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oder 

Sammlung 
alfer 

Rtiſtbeſchreibungen, 
welche bis itzo 

in verſchiedenen Sprachen von allen Voͤlkern herausgegeben worden, 
und einen vollſtaͤndigen Begriff von der neuern Erdbeſchreibung 

und Geſchichte machen; 

Worinnen der wirkliche Zuſtand aller Nationen vorgeſtellet, und das 
Merkwuͤrdigſte, Nuͤtzlichſte und Wahrhaftigſte 

in Europa, Aſia, Africa und America, 
in Anſehung ihrer verſchiedenen Reiche und Laͤnder; deren Lage, Groͤße, Graͤnzen, 

Eintheilungen, Himmelsgegenden, Erdreichs, Früchte, Thiere, Fluͤſſe, Seen, Gebirge, 
großen und kleinen Städte, Hafen, Gebaͤude, u. ſ. w. 

wie auch der Sitten und Gebräuche der Einwohner, ihrer Religion, Regierungsart, 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, Handlung und Manufacturen, 

enthalten iſt; 

Mit nöthigen Landkarten i 
nach den neueften und vichtigften afteonomifchen Wahrnehmungen, und mancherfey Abbifdungen 

der Städte, Küften, Ausfihten, Thiere, Gewaͤchſe, Kleidungen 
| | und anderer dergleichen Merkwürbigfeiten, verfeben ; 

durch eine Geſellſchaft gelehrter Männer im Engliſchen zuſammen getragen, 
und Aus demſelben und dem Franzöfifchen ins Deutſche überfege, 

Eilfter Band. 
Mir Koͤnigl. Poln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. alfergnadiafter Freyheit. 

Leipzig, bey Arkſtee und Merfus- 
175% 
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ra Wopbenihter sono nn 
des Herrn Prevoſt. 

v afeich dieſer Band di Ausfuͤhrung meines letztern 
—* Verſprechens enthalt, und er feinen andern Eingang 

als die ordentlichen Einleitungen erfordert, Die vor ei⸗ 
nem jeden Capitel ſtehen: ſo ſcheint es mir doch, noͤthig zu ſeyn, hier 
einige allgemeine Anmerkungen über Die Beſchaffenheit und den Um⸗ fang meiner Arbeit zu machen. Wenn man ſich erinnert daß ich in 
einem andern Vorberichte, die Eintheilungen und Abwechſelungen 
dieſes Werkes mit den Umwegen in einem Walde verglichen habe: ſo wird man einſehen, wie ſehr die Verwirrung zunehmen muß, je weiter man in dieſes Labyrinth hinein geht, und je mehr der Wege werden. Denjenigen zur Marter r Welche hinein gehen wollen), 
koͤmmt zuweilen noch die Dunkelheit zu der Ungewißheit. Bey dan Fa⸗ den, um ſich zu rechte zu finden, brauchet man noch eine Fackel, da⸗ mit man m fich herum Helfe fehen koͤnne. Man brauchet auch eini⸗ 
ges Licht vorher wegen der Oerter, wo man ſich mit Nutzen und Ver⸗ 

a 2 gnuͤgen 

NT 



Borberiht des Herrn Prevoſt. 
| gnuͤgen aufhalten kann. In einer Sammlung von Reiſen endlich 
muß ſich ein jeder Leſer ſelbſt für einen Reiſenden anfehen, der nicht 
allein Führer durch die unbekannten Wege nöthig hat, fordern auch 

- dienfffertige Vorlaͤufer, Die ihm eine angenehme Herberge bereiten, 
worinnen er ſich vergnügt ausruhen kann. 
Die engliſchen Verfaſſer, denen man in den erffen Banden 

gefolget ift, Hatten ihre Laufbahn nicht wohl gemeffen. Sie mußten 
Die Länge derfelben entweder nicht, oder fie hatten auch nicht die 
Abſicht, ſich bey den vorgefegten Graͤnzen aufzuhalten. Denn eg 
ift gewiß, daß fie. zu denen wenigen Bänden, die nicht mehr, alg 
zehne von der Größe der meinigen werden ſollten, einen Anlauf ge 
nommen, der fie zehnmal weiter wuͤrde geführet haben. Man 
wide fich über das Verſehen haben tröften, und es als einen nuͤtzli⸗ 
chen Irrthum haben anſehen muͤſſen, wenn nur alle Reiſebeſchreiber 
gleich gut verdieneten, geſammlet zu werden, ſo daß man nicht die 
Laͤnge, und folglich auch das Geld für die Sammlung bedguren dürfte, 
Ich geſtehe es aber frey, daß unter den Nachrichten in den erſten Baͤn⸗ 
den viele eine Stelle einnehmen, welche beſſer hätte Fönnen befeßet wer; 
den. Die Nationalliebe feheint die Verfaſſer dahin geriffen zu haben, 
Daß fie auch die merkwuͤrdigſten Schiffahrten der Auslaͤnder vergeſſen. 

Da fie nun ihr Unternehmen aufgegeben, und mir dag Recht ger 
laſſen Haben, ohne Eigennutz davon zu urtheilen, und meine eigenen 
Gedanken bey der Fortſetzung zu Rathe zu ziehen: ſo habe ich es an⸗ 
faͤnglich bedauert, daß ich mich an ihrem Entwurfe gleichfam gefeſſelt 
ſah; und ich zeigte einige weſentliche Fehler darinnen an. Allein, da 
ich ihm ſo lange gefolget war: ſo war es viel zu ſpaͤt, ihn zu verbeſ⸗ 

ſern. 



Vorbericht des Herrn Prevoſt. 
ſern. Indeſſen habe ich mir doch eine Pflicht Daraus gemacht, ihre Auslaſſungen durch viele wichtige Nachrichten zu ergänzen. Ich habe mehr Verhaͤltniß und Zuſammenhang unter die Artikel gebracht, damit 
ſie einander, wie in einem wohlgeordneten Gemaͤlde, zu beſſerm Lichte 
und Schatten dieneten. Ich habe die unnuͤtzen Kleinigkeiten, die ver⸗ drießlichen Wiederholungen, und alles, was nach meiner Meynung nicht vergnuͤgen und unterrichten Eonnte, weggelaſſen. Kurz, ich babe mich bemuͤhet, ſo viel es bey einer ungleichen Materie, und wo man dem Entwurfe eines andern folgen mußte, moͤglich geweſen, dem Werke ein hiſtoriſcher Anſehen zu geben; das iſt: es ſeinem Titel wuͤrdiger zu machen, wie ich es ſchon angemerket habe. 

Ich habe die Gefahr einer uͤbermaͤßigen Laͤnge eben ſowohl em⸗ 
pfunden; und da ich alle Tage eine Menge Reifebefchreiber entdeckete, die den Engtändern unbekannt geweſen waren, Dieich aber nicht gänztich 
von diefer Sammlung ausſchließen durfte: fo habe ich ein Mittel ge? ſuchet, ihr Recht dazu etwas einzuſchraͤnken, ohne es ganz zu verwer⸗ fen. Ein wenig Nachdenken bat nich eing finden laſſen, woruͤber ich mich freue. Dieß beſteht darinnen, daß man fie nur nach dem Grade des ihnen gebuͤhrenden Vorzuges erſcheinen laͤßt. Dieſe Res gel, welche die Leſer vieles Unnuͤtzen wuͤrde uͤberhoben haben, bedarf nur erklaͤret zu werden, um Beyfall zu erhalten; und dieß habe ich mir vornehmlich in dieſem Vorberichte vorgeſetzet. 

Man hat aus den beſtaͤndigen Beyſpielen erkennen muͤſſen, daß alle Reiſende nicht gleiche Hochachtung verdienen. Dieſer Unterſchied koͤmmt aber nicht allein von ihrer unterſchiedenen Geſchicklichkeit und Einſicht. Mich duͤnkt ſogar, dag ſolcher in Anſehung dieſes Werke 
03 nur 



Borberiht des Herrn Prevoſt. 
nur bloß vonder Gelegenheit, die einer gehabt hat oder es einem leicht 
geweſen, ſich zu unterrichten, müffe genommen werden. Derjenige, 
der nur ein Land durchreiſet, oder fich nicht fange darinnen aufge 
halten af, muß mit demjenigen in Feinen Vergleich kommen, der fich 
durch einen langen Aufenthalt darimmen bekannt gemacht. Der Kauf⸗ 
mann, der ſich nicht von dem Hafen entfernet, wohin ihn ſein Han⸗ 
del gefuͤhret, der oftmals nicht aus feinem Schiffe oder dem Comtore 
ſeiner Nation gekommen, und folglich ſeine Nachrichten nur von dem 
Zeugniſſe anderer empfaͤngt, hat nicht das Recht, ſich mit dem Neu⸗ 
gierigen zu vergleichen, der ſich ſelbſt an alle die Oerter begeben, die er 
beſchreibt, und der nur ſeinen eigenen Augen trauet. Ohne noch mehr 
anzufuͤhren, ſchmeichele ich mir, man werde bloß auf dieſe Vorſtellung 
die Partey billigen, die ich ergreife, alle diejenigen zu unterdruͤcken, 
die ich nur Unterreiſebeſchreiber nenne; das iſt, diejenigen, deren 
Beobachtungen ſich durch andere weit richtigere und weit vollſtaͤndige⸗ 
ve Beobachtungen gleichſam von ſelbſt unterdruͤckt ſeyen. Man wird | 
wenigfiend begreifen, daß es fonfk unmoͤglich ſey, Diefes Werk in ges 
hörige Schranfen zu faſſen. Be Br 

Damit ich indeffen nicht beſchuldiget werde; als hätte ich den er⸗ 
ſten Entwurf gar verlaffen, welcher alle Nachrichten von Reifen in ſich 
BE F | EN LE faſſet: 
*) 2a Boulaie, Herbert, Hawlins, fe 

Bruyn und viele andere haben die Staaten des 
Mogols nur obenhin beruͤhret; und fo find 
auch ihre Anmerkungen... Herbert wird in den. 
Sandreifen, wegen ber Beſchreibung von Per- 
fien, mehr in Betrachtung kommen. 
* Man kann in der Vorrede des franzöfi- 

ſchen Ueberſetzers von Kaͤmpfern, Herrn Nau⸗ 

de, und in dem IX Bande der neuen Geſchich | 
te von Japon fehen, wie viel Nachrichten, 
Geſchichte, Briefe und andere Erläuterungen 
man von dieſem Lande bekannt gemacht hat. 
Dan zählet darunter wenig, Niifebefehreiserz 
welche eigentfich diefen Namen verdienten, und 
die meiſten davon find fihon im den erſten Bat⸗ 
den dieſes Werkes erfchienen. Diejenigen, die 

es 



Borbericht des Herrn Prevoſt. 
faffer: ſo finde ich ein anderes eben fs natuͤrliches und einfaͤltiges Mittel, 
einen Theil zu unterdruͤcken, Ohne fie auszuſchließen. Dieſes iſt, daß ich ſie in das alphabetiſche Verzeichniß bringe, welches ich verſprochen 
habe: doch mit dem Unterſchiede daß diejenigen, die in dem Werke 
ſelbſt mit Ehren erſchienen ſind nur ihrem Namen nach angezeiget 
werden; dahingegen die andern mit einigen Anmerkungen uͤber ihre 
Verſaſſer, und den Inhalt ihrer Nachrichten begleitet ſeyn folert, das mit man alles wiſſe, was zur Hiſtorie der Reiſe gehoͤret, und ſie we⸗ nigſtens von der Vergeſſenheit vette, womit fie bedrohet werden. 

Dieſe Erklaͤrung war vor dem gegenwaͤrtigen Bande um ſo viel 
noͤthiger, weil ich darinnen meine neue Regel ſchon ausgeuͤbet habe. 
Ich habe mich, was Indoſtan *) und Japon **) betrifft, nur an 
Diejenigen Reiſebeſchreiber gehalten, die am beſten unterrichtet gewe⸗ 
ſen, und die ſich um dieſe beyden beruͤhmten Landſchaften am ſorg⸗ 
faͤltigſten bekuͤmmert baden; und was Japon betrifft, vornehmlich an 
Kaͤmpfern, der die vornehmſten Eigenfihaften eineg Reifebefchreiberg 
zuſammen beſeſſen bat, und zur Vollkommenheit feines Werkes nichts weiter wuͤnſchen laͤßt, als eine beſſere Geſtalt deſſelben. 

| Es finden ſich einzelne Reiſebeſchreibungen, die man aus dieſer Urſache, ohne Abſicht auf ihre Trockenheit und Schwere, erhalten 
muß. 

es etwan bedauren möchten, daß man die hinzu, es ſey in dem Werke keine Ordnung; merkwuͤrdigen Geſandſchafien der holz es ſey voller Wiederholungen und Widerſpruͤ⸗ laͤndiſchen Compagnie I; die japoniſchen Kaiſer he, und man verſtelle faſt alles, was aus allhier nicht mit eingeruͤcket bat, follen wiſſen, andern genommen worden; kurz man könne daß fie durchaus uͤbel beruͤchtiget find, May eg zu nichts Brauchen, als zu einigen geogra- kann davon die Vorrede von Kampferg Ueber phiſchen Puncten. Hilt. du Japon T. IX. feger nachſehen. Der Pater Charlevoix fügeg g,p, 36€. 



Vorbericht ded Herrn Prevoſt. 
mb. Dercrgleichen find Die, welche den Anfang der Reifen durch‘ 

Suͤdweſt machen. . Ich habe aber geforger ſie Durch verfchiedene Ber 
fihreibungen, Dieihnen zur Abwechſelung dienen, und Durch den Artikel 
von Japon zu erheben, wovon ich mir kuͤhnlich alfen Beyfall verſpre⸗ 
che. Die Folge dieſer Reiſen muß mehr Annehmlichkbeit hoffen laſſen/ 
wenn ich melde, Daß ſolche die Nachrichten vom Drake, Narborguggr 
Freſier, Anfon und anderen, nebſt ihren Karten und allem was zur 
Erläuterung der Fahrt nach Oſtindien dienen kann, enthalten wird. 

Wir dürfen nicht ſchließen, ohne unſern Lefern wegen der Er⸗ 
läuterungen Gluͤck zu wuͤnſchen, die ihnen Here de Lisle bey der Ber 
fhreibung von Japon in einer fchönen Karte verfchaffer bat, weiche 
die neuen Entdeckungen gegen Norden des Suͤdmeeres enthält. 

Um auch den geringften Vorwürfen vorzubeugen, muͤſſen wir 
noch hinzufegen, daß, wenn wir ung in dem Abſchnitte, welcher die Re⸗ 
ligion dieſes Landes betrifft, der Wörter, Hierarchie, Geifktichkeit, 
Praͤlaten, Kloͤſter u. d. g. bedienet haben, wir eine beffere Bedeutung. 
und Anwendung derfelben wiſſen, fuͤr welche wir affe ‚gehörige Ehrer⸗ 
biethung haben. Allein, das iſt die einmal angenommene Spra⸗ 
che, fuͤr welche man nicht leicht andere Woͤrter finden wuͤrde; und 
fie iſt chon durch das Beyſpiel frommer Schriftſteller beſtaͤtiget. 

Ver⸗ 



Verzeichniß 
der in dieſem XI Bande enthaltenen Reiſen und Beſchreibungen. 

FVortſehzung des II Buches. 
Reiſen der Franzoſen und anderer nach Oftindien, 

Das XXI Cap, Reife des Thomas Rhoe nach Juboſtan 
Der 1Abſchn. Rhoe Reife nach dem mogoliſchen Hofe 
Der 1 Abfchıt, Rhoes Gehör bei, dem großen Mogof 
Der II Abſchn. Begebenheiten am mogoliſchen Hofe 
Der IV Abſchn. Reiſe des Rhoe in des Mogols Gefolge 
Der V Abſch. Einige einzefne Anmerkungen des Rhoe 

Das xxım Eap. Zohan Abrechts von Mandelslo Reife nach Indoſtan 
Der I Abſchn. Mandelslohs Reife bis nach Amadabad 
Der 1 Abſchn. Mandelslohs Aufenthalt zu Amadabad 
Der III Abſchn. Deffen fernere Reifen nach Agra und andern Orten 

Der IV Ab Deſſen Reife mach Europa über Goa 

Das XXIV Cap. Neife des Herrn Bernier in das Königreich Kachemir 
Der J Abſchn. Reife des Mogoliſchen Hofes nach dem Koͤnigreiche Ka- 

chemir 
Der UAbſchn. Beſchreibung des Koͤnigreichs Kachemir 

Das XXV Cap. Reiſen des Tavernier im Indoſtaniſchen 
Der 1Abſchn. Eceſte Reife des Taverniers 
Der II Abſchn. Reiſe des Taverniers nach Indoſtan 
Der III Abſchn. Fortſetzung derſelben 
Der WAbſchn. Fernere Fortſetzung derſelben 
Der VAbſchn. Taverniers Reiſe von Surata nach Goa 
Der VIAbſchn. Taverniers Reiſe nach Java 
Der VII Abſchn. Ruͤckreiſe des Verfaſſers nach Europa 

Das XXVI Cap. Beſchrelbung von Indoſtan | 
Der 1 Abſchn. Geographiſche Befchreibung des Landes 
Der II Abſchn. Stiftung des mogoliſchen Keichs 
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Verzeichniß der in dieſem Bande 
‚Der VI Abſchn. Keligion, Sitten‘ und Gebräuche der — 2 261 
Der vl Abſchn.  Abgöttifhe Secten in Indien ___ 23 

Das XXVII Cap. Erſte Reifen der Sranzofen.nach dem ‚glücklichen Arabien durch 
das morgenfändifche Meer 3 291 

Der J1 Abſchn. Reiſe von Aden nah Moda 292 
«Der u Abſchn. Reiſe nach Muab Ey ER 4 | SEEX argal 

Der 1 Abſchn. Fortfegung, dev-Reife nach Arabien u X Oi syfD TOM 
Der IV Abſchn. - Beobachtungen von dem —— ea 

Das XXVIN Cap. ‚Nachrichten don Carnate TER E20 

Das XXIX Cap, „Bon ‚den, Münzen ober verſchiedenen Atten don metalfenen 
Stuͤcken, Muſchelſchaalen und d Mandeln, bie ne Münzen geraten aM 

werden — 329 

Das XXX Cap. Seifen —* ſtindien en Sidwek. 1 Br 
. Ferdinand Magalhanes ‚oder Magellans Keife rg 344 

Das 3 XXXI Cap, Reife des Dlivier von Noort nach Oftindien durch run 349 ° 

‚Das XXX Cap. Beſchreibung der matlanſſchen Inſeln ———— 21977 

Das XXXIN Cap. Beſchreibung ber pbffippinifchen Inſelnen — 39090 
Der J1Abſchn. Allgemeine Beſchreibung dieſer Eylande 3091 
Der 11 Abſchn. Beſchreibung der Inſel Luſon oder Manila 394 
Der II Abſchn.  Vefehreibung der übrigen Inſeln ——— 
Der IV Abſchn. Fortſetzung derſelben RE ED 
Der v Abſchn. Die Inſeln ———— ey 4 
Her VI Abſchn. Eroberung der philippiniſchen Eylande: 3 Hi % — 
Der VII Abſchn. Regierung der Inſel Manilla 

>= 

“ir 3 422 ° 
Der VII Abſchn. Witterung und natürliche Vortheile Brelben FL 425 
‚Der IX Abſchn. Thiere, Pflanzen und: Früchte auf 2... 46 
Der X Abſchn. Spracherund Gebräuche der Einwohner * 438 

Das XXXIV Cap. Fahrt nach Süden, oder Reife des Jacob’ fe Maire, eine 
neũe Durchfahrt ſuͤdwaͤrts unter dev magellanifchen Straße zu entdecken 450 

Das XXXV Cap. Beſchreibung der Inſel Celebes oder Macaſſar 04 | 

Der 1Abſchn. Phyſicaliſche und geographiſche Beſchreibung des Lndes 478 
Der U Ahſchn. Beſchreibung der Einwohner und ihren Sitten. 486 
Der u Abſchn. Geſchichte der hollaͤndiſchen Niederlaſſung in Celebes 494 

Der 



enthaltenen Reifen und Beſchreibungen 
Dad XXXVI Cap, „ Engelbert Kömpfers Reife nach Japon— A 501 
Sn MÜhHt. Rämpfers Hefe von Satabla 505 
OD AWbſchm Deſſen Reiſe in Japon bis’ nah Oſacka NN gro 
Der In Abſchn. Aufenthalt der Hollaͤnder in Oſacka 522 Dir IV Abfchn. Deife bis nach Sedo | 80 
Her v Abſchn. Beſchreibung von Geo nern u = er 541 
Der VI Abſchn. Beſchreibung der Stadt Nangaſaii Ya 35, 

Das XXXVI Cap. Beſchreibung der japonifchen Inſeln a ——— 
Der 1 Abfchh, Allgemeine Abtheilung des japonifhen Neihs —_ 562 
Der II Abſchn. Beſchreibung der ſaͤmmtlichen Landſchaften 565 
Der I Abſchn Urſprung der Japoner und ihre Regierungsform » -- 574 
ae IV Abſchn. Allgemeine und befondere Kegierimgsform ‚580 

Abſchn. Geſtalt, Kleidang und Wifenfchaft der Japoner 595 
Der VI Abſchn. Städte, Dörfer Straßen und Fuhrwerk in-Japon "613, 
Der VI Abſchu. Handel in Japan mit Auslaͤndern * 628° 
Der vın Abſchn. Religion, Secten und Ceremonien in Japon 645 
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Vrerzeichniß 
der Karten und Kupfer, 

nebſt einer Anweiſung fir den Buchbinder, wo er ſolche hinbringen fol, 

i Karte von Indoſtan 3 S. 

2Fortſetzung der Karte von Indoſtan ß 
3 Siegel des großen Mogols 3 rel; 27 

4 Rauchenara Begum 
107 

5 Begum Saheb 
Fr 

6 Chah Jehan 
2 

7 Hof des großen Mogols 
25 i 

8 Mogolifche Kutſchen | 266 

9 BVerfchiedene Arten von Falirs ar 

10 Caffebaum ‚wie ex in Arabien gezelchnet — u ad 

ır Stück von dem Zweige eines Eaffebaumes — rn 

12 Arabiſche Münze 3% 

12 Münzen, welche die zwoͤlf Himmelszeichen vorftellen 330 

14 Münzen eines Königes und ziveener Rajas ‚334 

15 Münzen des Koͤniges von Cheda und Pera = EL ERTON — 

16 Chineſiſche und tunquiniſche Muͤnzen 
3 

17 Saponifche Gold - und Silbermuͤnzen — 339 

18 Karte von dem Archipelagus St. Lazarus 
5 

19 Karte von den philippiniſchen Inſeln. 1 Blatt 390 

20 Karte von den philippinifejen Inſeln. 2 Blatt — 390 

a1 Karte von der Inſel Celebes oder Macaſſer 478 

22 Karte von dem Reiche Japon 3, zoß 

23 Grundriß der Stadt Mearo 2 

24 Grundriß von Jebo TUE U sa 

25 Grundriß von dem Hafen und der Stadt Nangafal * * 5 

25 Wapen des Reichs und der Edelleute - 58 

27 Japoniſche Münzen 
6 
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ee Fortſetzung des II Buches. 
Reiſen der Franzoſen und anderer nach Oſtindien. 

3 Dad XXII Capitel. | — 

Reiſe des Thomas Rhoe nach Indoſtan. 

Der J Abſchnitt. 

Rhoes Reiſe nach dem mogoliſchen Hofe. 

Urſache ſeiner Reiſe 5 liſchen B — 
eife, Ankunft deſſelben zu Suratta. gols anf. Kuͤhnheit des engliſchen Bothſchaf⸗ 

eine Reiſe * Fee re Des ters; wie fie abläuft. Der, Prinz berauſchet 
Mogols Zeughaus. Verdruß des Rhoe zu Ser⸗ſich in der Engländer Weine. Schloß Man: 
talia. Er warter dem dritten Sohne des Mo» bon. Ueberbleibſel von Chitor. 

Di 
3, mit dem Titel eines Föniglich engländifchen Bothſchafters, aber auf Mt Reife. 

KRoften der oftindifchen Gefellfchaft , deren Handlung damals ſchon fehr 
bluͤhete, in die mögolifchen Sande geſchicket. Weil feine Reife nichts 
anders als den Vortheil der Gefellfchaft zur Abficht hatte: fo waren 

‚ feine Nachrichten mit allerley dahin abzielenden und wichtigen Unterſu— 

— chungen angefuͤllet, welche Purchas a) feiner Sammlung einverlei⸗ 

bee, und fie die Geheimniſſe der beſagten Handlung benennet hatte: fie mußten aber weg= 
gelaffen werden, und zwar. aus eben der Urfache, aus welcher die hollaͤndiſche Gefeltfchaft 

ihre 
a) Thevenot hat fie in der. ſeinigen beygebracht. 

Allgem. Reifebefchr. XI Sand, 

efer geſchickte und vernuͤnftige Neifende wurde im 16ısften Jahre zwar  Urfache fei- 

ag ai a m al a cin a ar ie 



— — 
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2 en Reifen der Franzoſen und anderer | 

Rhoe. Ihre Geſchaͤffte im mogolifhen Gebieche mit einem.tiefen Stillſchweigen verdecket. der 
1615. : deffen bleibt das Tagebuch des Rhoe, Liefer Berftümmelung ungeachtet, dennoch IWF 

bar, nicht nur weil fein Berfaffer-viele Ueberlegung und eine relfe Beurtheilungskraft MAT 
innen äußert; fondern auch, weil er eine Menge nüslicher Erzählungen. einfchalter ‚De 
aus man die damalige Befchaffenheit des mogolifchen Hofes Fennen lernet. 7 

Ankunft des. Als die engländifche Flotte, worauf Rhoe fuhr, den a6ten des Herbftmonars im 
Rhoe zu Su: ratiſchen Hafen Anker geworfen hatte; ſo blieb er nicht laͤnger in befagter Stadt, als bist 
v5 Seife Hauptmann Harris, der en mußte, die hundert Büchfenfhigen, daraus die DM 
nad, Bram-deFung beftehen ſollte, zufammen gebracht hatte. Hierauf machte man ſich auf den WM 
pur, Bon Surate bis Brampur'b), betrug felbiger, nach des Berfaffers Rechnung zwey hundd 

und drey und zwanzig Meilen oftwärts: allein von diefem ganzen Striche bringe er fÜ 
wenig bey. Das Land, ſaget er, iſt arm und ſchlecht bewohner. Alle in dieſer Gegend 
findliche Städte und Dörfer ſind nur von Erde gebauet. Doch kam ex zwo Meilen hinkt 

Baterpor, Brampur in ein Dorf, Namens Bäterpor, welches feine Neugierigkeit auf eine angenehme 
Zeughaus des Weiſe vergnuͤgen konnte. Denn bier war das Zeughaus des Mogols. Er fah metallen 

Mogols. Stücke für Rugeln von allerley Größe daſelbſt; nur waren fie überhaupt zu kurz und zudunt 
An diefem Orte Fam ihm der Kutual oder Policepmeifter entgegen. - Er hatte & 

großes Gefolge bey ſich umd ließ fechzehn Fahnen vor fich-hertragen — Er begleitete ih 
bis nach Serralia, wo er eine Wohnung-für ihn beſtellet hatte. Aber Bhoe verrull 
derte ſich nicht wenig, als alle feine mogolifchen Geleitsleute bey dem Stadtthore auf eit 
mal unſichtbar wurden, er ſelbſt aber Feine andere Wohnung für ſich fand, als vier Zimme 

Verdruß des oder eigentlich vier dermaßen niedrige Backöfen ‚- daß man mit genauer Noch aufgerichte 
Rhoe zu Ser: darinnen ftehen konnte. Ein folcher Aufenthalt fiel ihm dermaßen zuwider, daß er fein 
ralia. genes Neifegeräthe zu Huͤlfe nahm, feine Zelle auf freyem Felde auffchlagen, und 14 

bey dem Kutual über diefe Bewirthung heftig befehweren ließ; ja er drohete fogar, obl 
Verzug wieder umzufehren. Befagter Beamte Fam hierauf in Perfon zu ihm, und bathih 
unter vielen Entfehuldigungen, bis auf den andern Tag Geduld zu ragen. Der Sultdl 
Pervis, des Kaifers Jehan Guir, dritter Sohn, hatte als Oberſtatthalter feines BE 
ters, feinen Sig in dieſer Stadt, und die beften Wohnungen waren feiner Hofſtaat eind 
räumet worden. Ueberdieſes hatte des Mogols Feldhert, Namens Chamcanna, 
maͤchtigſte Unterthan im ganzen Reiche, und welcher es in deſſelbigen Namen mit vollko 
mener Gewalt regierete, allezeit vier tauſend Reuter bey ſich. 4 

Er wartet Den ıgten des Weinmonates ließ fih Rhoe in des Prinzen Pallaft führen, mid 
dem britten nur um dem eingeführten Gebrauche dieſes Hofes nathäuleben, fondern Kauptfächlich Ai 
nr um zu fehen, ob er nicht vermittelft einiger Gefchenfe die Erlaubniß zu Errichtung ei 
RREE, Kaufbaufes an dieſem Drte erhalten koͤnne. Er wußte aus eigener Erfahrung, daß ıMl 

die Säbelflingen bey den mogolifchen Bölfern theuer verfaufen fönnte, Als er zum Geh 
Fam: fofand er hundert Keuter in zwo Reihen am Eingange des Pallaftes ftehen, und 
den Prinzen warten, Der Prinz felbft war im zweyten Hofe unter einem Thronhimm 
auf einem Foftbaren Teppich ‚ und, fehr prächtig, aber auf eine ſeltſame Weiſe, geſchmuc, 

„.d) In den folaenden Reſſen, und in der Bes e) Ebensaf. a.d. 8 ©. 
fhreibung des Landes, wird man eine genauere...” — — 
Nachricht von allen dieſen Straßen finden, 4) A. de⸗ S. — 

/ 



nach Oſtindien. Buch, „XXI Cap. ER 
Als Ahoe ſich durch das Volk drang, und auf ihn zugieng, hielt ihn ein Dfficier zurück, Rhoer E: und bieß ihm, ben Kopf bis, zur Erde neigen, ae pe jur Arie fein Stand. 16%5+ — überhübe ihn dieſer knechtiſchen Ehrenbezengung; damit. vickete er weiter fort bis an das Öeländer,, und machte eine tiefe Berbeugung, telche der Prinz mit einer Neigung des _ Seibes erwiederte. Nachgehends trat er ohne Bedenken in den Pag innerhalb des Gelän- n ders hinein, wo er die vornebmften Herren aus der Stadt-nicht anders, als lauter feibeigene, Kuͤhnheit des auf der Erde liegen fand · Weil er nun nicht wußte, wo er fich hinſtellen füllte: fo trat er.engländifchen gerade vor den, Thron. Ein ecretaͤr, welcher auf den Stufen der zwenten Bühne ſaß, Vothſchafters fragte ihn: was er verlangere? „Ich antwortete, faget Rhoe: der König von England „babe mic) als feinen Bothſchafter an den Kaifer abgefender; da ich nun in diefe Stade » gekommen ſey, worinnen der Prinz feinen Sig aufgefchlagen habe, fo hätte ich es für — „meine Schuldigkeit grachter, ihm aufzuwarten. Hierauf wandte ſich der Prinz felbft zu - = „mir, und fagte; es ſey ihm ſehr lieb, mich zu ſehen. Er fragte mich um verſchiedene im» „ſtaͤnde, den König, meinen Herrn, betreffend, und hoͤrete meine Antwort mit uftan Weil. & » ic) aber. bisher immer unten an den Stufen geftanden war ſo bath ich um Erlaubniß, daß i » Ich Dinauffteigen ‚ und beffer in der Nähe mit ihm reden dürfte, Allein, er gab mir in — = »eigener Perfon zur Antwort: mas ich verlangete, würde er nicht einmal dem Könige von Be » Perfien noch dem Großtuͤrken verwilligen. Ich verfegete hierauf: meine Bitte verdienere Wie fie ab: i » Entfehuldigung ; denn ich hätte vermeynet, bey dem Befuche fo großer Monarchen wuͤr⸗ laͤuft. »de ex fich vielleicht bis.an die Thuͤre bemühen; und ‚übrigens verlangete ich Feine andere er: »Aufnahme, als die er ihren Bothſchaftern angedeihen laffen würde. Cr verficherte mich: »bierauf,, er thue diefes wirklich, werde mich auch in allen und jeden Fällen eben alfo halten, »Ich bat wenigftens um einen Stuhl, Man antwortete aber, es fey niemals einige Per- » fon an dieſem Dite gefeffen, doch follte mie zur beſondern Gnade erlauber feyn, mich an eis ne mie Silberbleche befchlagene Säule, welche den Himmel trug, zu lehnen. Ich verlang- »te ſodann die Erlaubniß, ein Waarenlager in dieſer Stadt anzurichten, und Factore zu ſe⸗ sen. Ich bekam fie auch, ja der Prinz befahl, den Gnadenbrief zur Stunde auszufertigen ce). ve hatte unter mancherley andern Gefchenfen, auch einen ‚gefülleten Flaſchenkeller Der Prinz uͤberreichet. Kaum hatte ihn der Prinz, fo.ließ er einige Flaſchen öffnen ‚ und fich den berauſchet ſich Wein fo wohl ſchmecken, daß er einen dichten Rauſch davon trug. Der Bothſchafter mar IM der @nglän. unferdeffen abgetreten, und wartete auf die Ausfertigung des Önadenbriefes ; allein, er mußte En gar bald eine Entfehuldigung vernehmen, mit angehängter Bitte, die Bollendung diefes ſhaͤfftes bis auf den folgenden Tag zu verfchieben. Er gieng alfo nach feiner Wohnung zurück, wo er ein Ficher bekam, das ihn länger als fechs Wochen an diefem Orte aufhielt. Als er etwas beffer wurde, empfing er die verfprochene Beguͤnſtigung, verließ Ser⸗ = ralia, und übernachtete den 6ten des Chriſtmonats in einem Walde, nicht weit von dem berufenen Schloſſe Mandon, Es liegt diefe Feſtung auf einem ſehr fteilen Berge, und Schloß der Umfang ihrer Mauer beträge nicht weniger als fieben Meilen. Sie ift ſchoͤn ſtaunlich groß d). Den 7ten hatte A 

a 

und er: Mandoa. & 9° das unvermuthete Vergnügen, den Pönsrd 
4 

Terry, einen Factor feiner Nation, zu ſehen e), als welcher ihm nebft-noch einem. andern 5 | 4 2 Engläns e) Ein Engländer, deffen Reiſebeſchreibung Pur- art un Landesgebraͤuche, die ihre Steffe ji i — Stelle in der 
as gleichfallg herausgegeben hat: Sie enthaͤlt Beſch — Dh. e von Indo > ahet ſonſt dichts / als Anmerkungen über diefekens, Veſchreltung von Indoſtan finden werden 



4 Reifen der Franzoſen und anderer 3 
Aboe. Engländer, Namens Coriat, entgegen kam. Letzterer ift deswegen berühmt, teil er 

1615. Herz hatte, die Reife aus England bis nach Indien zu Fuße zu verrichten. Fünf Eof! 
Veberbleißger Weiter, zeigte man ihm auf einen Berge die alte Stadt Chitor, deren Größe noch A 

son Chitor. dem Schutte hervor leuchte. Man ficht noch Ueberbleibfel prächtiger Tempel, vieler vor 
7 nen Thürme, einer großen Anzahl Säulen, und einer unendlichen Menge Häufer: ad 

es wohnet Feine lebendige Seele darinnen. Rhoe fah mit Erftaunen, dag man nur # 
‚einem einzigen Orte hinauf fommen fonnte, und daß auch diefer einzige Weg ungen! 
gähe war. Man geht durch vier auf dem Abfchuffe des Berges ftehende Thore, 
man in die Stadt gelanget, welche fehr prächtig if. Der Gipfel des Berges har nidl 
unter acht Eoffen im Umfreife, und gegen Suͤdweſt ſteht noch ein aftes Schloß in ziel 
lich gutem Wefen. Es liegt diefe Stadt in dem Gebiethe des Fürftens Ranna, welch 
ſich dem Mogol feit Furzem unterworfen, oder vielmehr Geld Yon ihm genommen, und ſi 
dafür den Titel feines Sehnmannes gegeben hat. Des isigen Mogols Vater, Ekbar, ma 
te diefe Eroberung f). Banna ftammete in ‚gerader: !inie von dem berühmten Porl 

— ab, den der große Alexander beſiegete. Rhoe glaubet, die Stadt Chitor ſey ehedemed 
eigentliche Sig des Porus geweſen, ungeachtet Dehly, welches viel weiter gegen Norde 
liegt, die Hauptftadt feiner Sande vorgeftellet habe. Dehly ſelbſt iſt vorigo bloß regt 
feiner Schuethaufen berühmt, Nicht weit von der-Stadt, fieht man eine vom Alerandl 
aufgerichtete Saͤule mit einer langen Aufſchrift. Der'igt regierende Monol, und fell 
vom Tamerlan herftammenden Vorfahren hatten alle diefe alten Städte zerftöret, und vc 
bothen, fie wieder aufzubauen, vermuthlich in der Abficht, das Angedenken von allem, 
größer und älter ift, als die Macht ihres Gefchlechtes, zu vernichten g), 

Der U Abſchmitt. 
Rhoes Gehoͤr bey dem großen Mogol. 

Asmire. Rhoe koͤmmt nach Hofe. Gewoͤhnliche lerey. Der Mogol beſchenket Rhoe mit ſeinem | 
4 Gebraͤuche daſelbſt. Erſtes Gehör bey dem Bildniſſe. Gemüthsart des Gemaldin = fan. 

Mogol. Prinz Coronn, zweyter Sohn des Er Hat eine Gefchichte geſchrieben; führer den 
Mogols- Landhaus des Mogols. Feſt Nu: Rhoe in ein Eönigliches Luſtſchloß, behält ihm zu 
rux. Befchreibung des Thrones. Gehoͤr Gaſte; will einen Hofjunker an den König von’ 
im Gufalfen. Prinz Coronn wird den England ſchicken Abendmahlzeit, dieer Rhoe 
Engländern feind. Begebenheit eines jungen giebt. Der Kaifer fehenft ihm fein Bildniß auf 
Engländere. Engländer muͤſſen viel leiden. einem Goleſtuͤcke. Em Dlifan. Der Hof zieht 
Zwiſtigkeit zwifchen den bendenmogolifchen Prin- in das Schlog Mandoa. "Geburtstag des Kal) 

zen. Granfamer Befehl. Geſchicklichkeit der fers. Aufzug der Elephanten. Rhoe wird Dei 
mohrifchen Soldaten im Scheibenfchießen: Rhoe Nachts gerufen: Der Kaifer trinke ihm zu 
koͤmmt wieder zu Gnaden. Hoffraͤulein wird verehret ihm einen Becher. Der Kaifer und 
mit einem Berfchnittenen erwiſcht. Den Eng⸗ feine Säfte berauſchen fih. Falſchheit der mr T 
ländern wird ein Haus zugeftanden. Wettſtreit golifchen Hofleute. Die Engländer unterer” 
zrifchen dem Mogol und Rhoe wegen der Das fen fih dem Willen des Prinzen. 

Frbıs. HD zsften kam Ahoe glücklich nach Asmir, Bis dahin man von Brampur zwey HIE 
— — dert und neun Coffen, das ift vier hundert und achtzehn engländifche Meilen ve 

net, und den ıofen Jaͤnner hielt er feinen Einzug in diefe Faiferliche Stadt, zul 

— ) Ebendaſelbſt. Durbal, Jarneo und Guzalkan nicht. Jed⸗ 
6) Sm Bernier findet man die Benennungen de Nation nennet eine Sache anders. 

Asmire. 



nach Oſtindien. TI Buch, XXI Cap. 5 

Aus heftiger Begierde, dem Befehle der Geſellſchaft ein Genuͤge zu leiften, begab er xboe 
fich ‚gleich des — Tages auf den — en! an den Ort, wo der Mogol Ge⸗ 1616. 
hör erteilete, und die Befehle zu Regierung feiner Sänder ausftellete. Der Eingang in Rhoe kommt die Gemächer des Parlaftes ftund bloß den Verſchnittenen offen, und die innere Leibwache nach Hofe. 
beftund aus Weibesperfonen, die mit allerley Gattungen von Gewehr behangen waren. Alle erg Morgen erſchien der Monarch an einem gegen Dften ftehenden Fenſter, woraus man den Haupt: a — 
pla uͤberſehen konnte · "Auf dieſem Plage mın verſammelte ſich das Volk, um ihn zu fe ch 
ben, Zu Mittage fand er ſich abermal daſelbſt ein, und hielt ſich öfters ziemlich lange auf, 
um das Elephantengefechte, und den Tpierfampf anzufehen. Unter ihm ſtunden die Vor⸗ 
nehmen des Hofes, auf einem Gerüfte, . Nach diefem Zeitvertreibe begab er fic) in die Ges ee mächer feinee Frauenzimmers, erſchien aber des Abends um acht Uhr noch einmal, entwe⸗ 2 
der auf dem Durbal oder auf dem Jarneo. Hernach fpeifete er. Nach der Mahlzeit | £ 
Fam er in den Gouzalkan 3) herab, das ift ineinen großen Hof, in deflen Mitte er ſich 
einen Thron von Werkſtuͤcken hatte aufrichten laſſen, und worauf er ſich ſetzete, wiewohl er zuweilen einen neben dem Throne hingeftelleren bloßen Stuhl dafür waͤhlete. In diefen Hof 
durfte niemand fonmen, als die vornehmften Herren des Reiches, und auch fodann nur, wenn 
man fie ausdruͤcklich rufen ließ. Don Staatsgefchäfften wurde hier nichts geredet , weil 
man fie auf dem Durbal oder Jarneo abhandelte. Die allerwichtigſten Entfehließungen | ; 
wurden in jedermanns Gegenwart nicht nur gefaſſet, fondern auch eingefchrieben. Fuͤr ein E: 
Kopfitück Eonnte jedweder das Regifter zu fehen bekommen. Daher waren aud) dem gemei- ‚ | nen Manne die Staatsgefhäffte eben fo gu befannt, als den Raͤthen, und es hatte jeder⸗ 
mann das Recht, fein ürtheil darüber zu fällen. Man hielt dermaßen genau über diefer 

inrichtung und Kegierungsform, daß der Kaifer es niemals verfäumete ‚, jur beftimmten 
unde an den Orten, da er ſich zeigen follte, zu erfcheinen ; er wäre denn Frank oder befof- 

fen geivefen , und in diefem Falle benachrichtigte er das Publicum davon. Zwar waren alle # 
feine Unterthanen weiter nichts, als bloße Leibeigene: Nichts deftoweniger hatte er fic) ſelbſt 
dieſe Geſetze dermaßen feyerlich auferleget, daß der gemeine Mann einen Aufſtand erreget 
haben würde, wenn ihm der Monarch feine Gegenwart nur einen einzigen Tag entzogen 
hätte, ohne zu fagen, warum #2 Diefe Erläuterungen bat der Berfaffer deswegen zum 

- Boraus gegeben, weil fie zu beſſerer Berftändtichfeit feiner folgenden Erzählung dienen, | 
Er wurde demnach auf den Durbal geführet. Bey dem Eingange des erften Gelän- Erſtes Gehoͤr ders, kamen ihm jwcen Officier entgegen, und empfingen ihn. Er hatte verlange, man bey dem Mo: Möchte ihm erlauben, daß er feine Ehrerbiethigkeit das erftemal nach feiner eigenen Sandes- 3". art bezeigem duͤrſte, und diefe Gunft war ihm verfprochen worden, Als er in das afe Geländer trat, Machte er eine Derbeugung; in dem zweyten abermals. eite ‚ und als er ungen vor dem Kaiſer ftund , die dritte, —* Die Bothſchafter, die Großen des Reiches und vornehmen Ausländer durften in den Bezirk eines gleich unter ihm befindlichen Geländers fommen, dejjen Boden etwas über die Erde erhoben war. Deriganze Bezirk war mit 

großen Sammetſtuͤcken behangen, auch der Fußboden mit Foftbaren Teppichen beleget. Perfonen von mittelmäßigem Stand ‚ande waren innerhalb des zweyten Geländers. . Das ge- Be meine Volk kommt niemals in Diefen Hof, fondern bleibt in einem etwas niedrigern, der > 
23 aber 

i) A. d. io S. Dieſer Hofgebrauch wurde Fall einer Krankheit oder andern Nothwendigkeit 
n, daß der Mogol auf den die Thuͤren feines Pallaſtes öffnen, und ſich eini⸗ 

gen 

dermaßen weit getriebe 
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Prinz Co: Weil Ahoe erfuhr, der Sultan Coronn, des Kaifers zweyter Sohn, ſey Unte Sonn hig von Surate, folglich den Engländern an feiner Gewogenheit nicht wenig gelegen, 
Mogols, 

en des Den ıften des Hornungs lud man ihn ein, ein gewiſſes Suftfchloß, welches Aſaph Ra ogols. 

6. 00 Reifen der Franzoſen und anderer 
aber dennoch alfo liege daß jedermann den Kaiſer fehen Fan, - Es hat diefer- Ort vice 
Aehnlichkeit mit dem allgemeinen Anblice eines Schauplatzes, wenn. man ſich vorſtellet, r vornehniften Herren ſtuͤnden gleichwie die fpielenden Perſonen auf der Bühne, der gemel ne Mann aber auf-ebener Erde, oder auf dem Parterre k), £ 

Der Kaifer kam dem Dollmerfcher der Engländer zuvor. Er freuete fich über de Bhoe gluͤckliche Reife, und legte in der ganzen übrigen Rede dem Könige von Engla "den Titel feines Bruders und Bundesgenoffen bey. Rhoe übergab. fein Schreiben in d Sandesfprache überfeger;. ſodann feine Vollmacht, welche forgfältig unterfucher murde; ul endlich feine Geſchenke, welche dem Monarchen ſehr wohl zu gefallen fhienen. Er fragl den Bhoe verfchiedenes, und. erfundigte ſich nad) feiner Gefunöheit, welche noch nid gänzlich wieder Hergeftellet war, Ja er bach ihm feine Aerzte an, und rieth ihm , fih lange inne zu halten, bis er feine Kräfte wieder voͤllig erlanger hätte, Noch niemals haft er einem Borbfchafter dermaßen gnädig begegnet ‚ auch die aus Tuͤrkey und Perſien nid ausgenommen 7). * 

= 

ließ er um Gehör bey ihm anfuchen, obgleich das gemeine Gerücht ihn für einen Chr ftenfeind ausgab. Er mußte auf die Ehre, denfelbigen zu ſprechen, bis den a2ften wa fen. Als er aber dem Pallafte fich näherte, fo empfing ihn ein vornehmer Officier, um führete ihn in ein inneres Gemach, das noch Feinem Ausländer eröffnee worden wall Unterdeffen nun, da er mit feinem Wegweiſer im Gefpräche begriffen war kam der Pritl hinein, ohne vorher etwas melden zu laſſen, und machte ſich eine Luſt daraus, ihn dergeftalb zu überfallen. Er ließ viele Gewogenheit und Bereitfchafe zu Erzeigung aller Gefälligfet ten gegen den Ahoe blicken, ja es wurde diefe Neigung durch einige Geſchenke dermaͤßen vermehret, daß er verfprach, die Engländer wegen aller in feiner furatifchen Herrſchaß empfangenen Unbilligkeiten Elaglos zu ftelen. Als auch Ahoe nach einigen Tagen abet“ mals auf dem Durbal erfchien, empfing er aus des Kaifers eigenem Munde, eben dergle# chen troſtvolle Verficherungen. Sobald ihn der Monarch von weiten erblickete, wine er ihm mit der Hand, er habe nicht nöthig, erft un Gehör zu bitten, fondern Fönne fi) herbey kommen. Er gab ihm die Oberftelle über alle innerhalb des Geländers anweſende Herren, welches eine dermaßen fonderbare Ehre war, dag Bhoe ſich gemüßiger hielt, de Beſitz derfelbigen forgfältig zu behaupten m), | 

dem Kaifer verehret hatte, zu beſehen. Es liege zwo Meilen von Asmir zwiſchen ziel ſehr hohen Felſen, Die es dergeſtalt gegen die Stralen der Sonne verdecken, daß mil Faum eine Stelle findet, wo man fie erblicken Fan. An einigen Orten ift ſowohl der Grund als die Mauer in den Felſen gehauen; das übrige beftcht aus Bruchfteinen. Es it Fleiner Garten dabey, welcher fünf Springmwaffer, und zween große Teiche dat, davon eiil 
dreyßl⸗ 

gen unter ſeinen Unterthanen zeigen mußte, damit *) A. d. 10 S. J die andern zufrieden waren. Ebendaſ. Es ſcheint, I) Ebendaſelbſt. 1J Durbal ſey der Name eines Hofes, und Jar m) A. d. inr S. Man hatte den englaͤndiſch⸗ neo eines Platzes, wo ſich der König fehen läßt. Factoren zn Surate, Amadabat, und anderswo! Damoch find es zween verfchiedene Orte. übel begegnet. 
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nach Oftindien. IT Buch. XXI Cap. 7 
—— Stuffen hoͤher Tiege, als der andere. Der Weg zu dieſem Haufe iſt fo ſchmahl, aß —— SIE 3100 Perfonen neben einander Yayanf gehen könnten. -Mebft dem ifk er auch umeben und ſteinicht. Mic einem Worte ‚ diefes Schloß ift ein vollkommen einfamer 
und ficherer O fhaft finder, als wilde Pfauen, Turteltau: 

- Ort, wo man feine andere Geſell en und allerley Voͤgel, abſonderlich aber Affen, die auf allen Seiten auf den Spihen der Felſen herum huͤpfen ») 
Mit dem Abend des ꝛten Mir Er j an! 5 nahm das Feft Nururx 0) feinen Anfang, an welchem die Mogolen gleich den — den ihres neuen Jahres begehen. Es 

no gemeiniglich im Neumonde gefepert. Man hatte auf dem Durbal einen vier Schuh erhabenen Thron aufgerichter, Der Raum zwiſchen diefem Throne und dem Orte, daher der ren ſollte, war eine Buͤhne ſechs und funfzig Schuhe lang, und drey und 
—— beden Seiten mit einem Gelander eingefaſſet, auch mit goldenen und fei- Ne bedecket, die von großen mit eben dergleichen Zeuge überzogenen Rohren 

N ver wurden. Zu Ende dieſes Raumes hatte man die Dildniffe des Königes von 
Ad, der Königinm, der Prinzeßinn Eliſabeth, der Gräfinnen von Sormmerfer und Salisbury und einer gewiffen Bürgersfrau in Sonden aufgeftellet. Tiefer unten, eng des Thomas Smith, Befehlshabers der oftindifchen Gefelffchafe , feines. Die 

Bühne war mie febr breiten perfifchen Teppichen beleget, Sin diefem Plage befanden fich 
die Vornehmen, mit Ausnahme einer geringen Anzahl, die eine andere gleichfalls mit einem 
— umfaffete Stelle, dem Throne gleich gegen über, inne hatten, damit fie den De: fehlen Seiner Majeftär deſto näher feyn möchten: und in diefen zweyten Bezirk hatte man allerley koſtbare Seltenheiten, unter andern auch ein ſilbernes Haus gefteller. Zur Sinken In eben dieſem Sefe, ftund des Prinzen und des Sultans Corron Gezelt, und Jivar gleich dem Eaiferlichen Throne auf Säulen mit Sitberbleche befihlagen. Die Geftalt des befagten Thrones war viereckigt. 

ranſen oder Crepinen ächte Perlen angereihet waren. Bon einer Weite zur andern hin- gen Öranatäpfel, Birnen, Aepfel und andere Früchte von dichtem Golde. Der Kaifer ſaß auf Küffen mit Perlen und Edelgeſteinen geſticket. Die vornehmſten Herren hatten /h⸗ 
re Zelte nach der Laͤnge des Hofes aufgefthlagen, einige von Taffend, anderevon Dammafte, hoc) andere, aber wenige, von Got »  Gemeiniglich legen fie in diefen Zelten alfe ihre — — fh fen ei der Kaifer hinein, und nahm, was ihm be- ebte: allein mach der Zeit fchaffte er diefe Gewohnhe i ; ; 
Nreujaresgefehenfe felbft uf on, ron hnheit ab, und Jepweveo brache ihm ſeine 

Bhoe wählete den le 

Fr 

+ 

Die vier Pfeiler trugen einen Himmel von Goldſtuͤcke, an deffen 

xXboe 
1616. 

Seft Nurux. 

Kaifer nahm es RE Bien Tag des Fefteg zu Veberreichung feines Gefchenkes, Der Beſchreibung ‚ und be — ® ahl, ihn i ä i Weihd LS 
es ihm aber geiihoßt nik Sl bl, man ſollte ihn in fein Geländer hinein laſſen. Weit des Thrones — % „oe war, auf die Bühne des Thrones zu feigen: fo ſah er —— nicht A als einen Theil davon, indem das Geländer, das felbigen * vorne umſch oß, ziemlich hoch, und mit einem Teppiche behangen war: Endlich aber befänn er 

IA.d.2.& al 
2 4, 12 

’ EHEN vet eine gewiſſe perfifche Epoche daraus, die er As Ba ji j sleich 5 is Reiſebe⸗ Annees Sebsliennes nennet, und die unfern Zeit: ae { ; „er faget Nurux bedeute Neun Tas vechnern bisher unbekannt geweſen. Man fehe den — Seft fo lange dauere. Chevenge erſten Theil feiner Sammlung meldet den Urfprung diefes Namens, und erklä- * 
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8 i ‚Reifen der Sranzofen und anderer 

„ne bie geringfte Artigfeit dabey zu beobachten „. Machmittage erfchien ein junger 

„sen mir dergeſtalt die Gelegenheit ab, mich dem Kaifer zu zeigen, und ließen meinen Do 
„„metfcher eben fo wenig herbey 4). Ich befahl ihm, feine Stimme zu erheben, und De 

Kaiſer feine Stimme vernahm, wurde ich zu ihm gerufen, und alle meine Widriggeſin 
„ten mußten mie Plag machen. Unterdeſſen unterftund fich der Aſaph Ram gleichwohl 

doch den ganzen Thron von unten-bis oben zu Geſichte. „Es iſt nicht zu leugnen, ſag 
„er, der Thron fen inwendig Foftbar gefchmücker gewefen : allein es beftund diefer Schul! 
„aus fo. vielen Stuͤcken, und die fich fo fehleche zuſammen ſchickten, daß diefe Unordnun 
„ihren Glanz nicht wenig ſchwaͤchete. Es fihien, als ob man feine andere Abficht ged@ 
„hätte, als die größten Koftbarkeiten im ganzen Keiche über einen Haufen binzulegen, ® 

) 

und Sohm des neuen mogoliſchen Lehnmannes Ranna, mit vielen Ceremonien vor DM 
Throne. Er fiel dreymal auf die Knie, beruͤhrete die Erde mit feiner Stirne, und übe 
gab das Gefchenf in feines Vaters Namen, Es beftund in einer großen goldenen Kifte} 
Man ließ ihn in das Fleine Geländer treten, und der Kaifer fhlang ihm zur Dankbarkeit 
Arme um feinen Kopf, Den Beichluß des Feſtes machten einige Tänzerinnen mic ht! 
Sprüngen. Mn | 

Den -zoften des Abends begab. fih Rhoe auf den Guzalkan, weil ihm unf 
alfen zu Ertheilung des Gehoͤres, beftimmeten Orten diefer am bequemften fchien, fein M 
bringen mit aller Freyheit zu eröffnen: Ungeachtet des Faiferlichen Berfprechens gieng® 
mit feinen Gefchäfften dermaßen langweilig zu, Daß er dieſer Ungewißheit endlich überdrußl 
wurde. Die Schwierigkeiten, die er fand, feine Klagen vor des Mogols Ohren zu bringe! 
geben von der Ordnung, die um diefen Monarchen herrſchete, Feinen fehr vortheilhaftig® 
Begriff. Diefe Erzählung verdienet um fo vielmehr, daß man fiemit feinen eigenen Wort 
anführe, weil er eben durch dergleichen umftändliche Berichte den Werth feiner Nachrid 
ten erhoͤhet. Nur muß man dabey bemerken, daß die Hinderniffe, darüber er Klage fuͤhr 
von der Portugiefen ihrem Anhange herruͤhreten, indem fie den Afaph Ram, einen & 
vornehmften Herren und Reichsbeamten , dahin vermocht hatten, daß er das Geſuch d 
Engländer auf alle mögliche Weife zu hindern fuchte. | 

„Man ließ zwar mich, faget Rhoe, nebft meinem Agenten, oder indianifchen Factdll 
„welcher ein alter Greis war, hinein treten, - hingegen meinem Dollmerfeher wurde A 
„Anſtiften des Aſaph Chans, dem nichts gutes von meinem Anbringen, ſchwanete, der Ei 
„gang verwehret. Seine Majeftäc ließen verfchiedene Fragen, die Perfon-des Königes vi 
„, England und meine Geſchenke betreffend, an mich ergehen. Ich beantwortete zwar 
„nige, endlich aber fagte ich rund heraus, ich ſey der porsugiefifchen Sprache nicht fo mädl 
„tig, daß ich dem Kaifer auf alle Fragen binlängliche Antwort geben Fönnte, wofern m 
„meinem Dollmerfcher nicht erlaubete, herein zu Eommen. Er wurde demnach), des 2lſap 
Kams Widerſetzung ungeachtet, herein gerufen. Ich befahl ihm; Seiner Majefl 
„zu melden, daß-ich mit derfelben gern wegen der Gefchäffte, die mich an Dero Hoflaf 
„geführet hätten, fprechen möchte. Seine Antwort war: er fen bereit, mich anzuhören. 4 
„lein des Maph Kams Sohn z0g den Dollmetfcher mit ziemlicher Gewalt auf die Sell 
„und ließ ihn nicht weiter reden. Seine übrigen Anhänger traten hierauf vor mich, [hu 

„Kaiſer zu ſagen, ich bäthe um Gehör. Der Kerl war fo beherzt, DaB er es thar. Alsbe 
4 

) A. d. 13 S. 1-92 Ebendaſelbſt. 
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vneben meinen Dollmetſcher hinzutreten. Au „ihm vorſagte, re, Was er dem Kaiſer vortragen ſollte, fü uchte ihn dieſer gefährliche Feind irre „au machen, und fiel mir alle Augenblicke in die he Er » Nichts deſtoweniger tief ich dem Kaiſer vorſtellen, ich befände mich nun fehon zween „Monate an feinem SHofe; einen Bakan ſer vorfteflen, ich bef ch 

Bee aͤtte ich mie einer befchwerlichen Krankheit, den „andern mit vergebtichen Wetläuftigeiren Pe es fchiene, man machte ſich wenig » Aus ber Haupturſache meiner Reife, nämlich eine beftändige Freundfchaft zwiſchen beyden » Nationen zu ſtiften, und vermoͤge derſelbigen die Handlung und den Aufenthalt der eng⸗ » laͤndiſchen Kaufleute, die eine Zeitlang im Reiche verbleiben würden auf einen ſichern Fuß „Au fegen, © Die Antwort war Diefe fammtlichendrey Stücke Habeman mir gleich bey dem »allererften Gechöreberpiltiger, Das iſt wahr, verfegte ich, aber unter beſchwerlichen oder „undeutlichen Bedingungen. Hierauf fragte mich der Kaifer felbfts was fir ein Geſchent „ich im verfpräche? IH antwortete: Unſer⸗ Handlung fey noch ſchwach und beginne "ent aufzufeimen: gleichwohl bringe unfer. Sand allerley Seltenheiten hervor, welche mein » Kong ihm gern Überfchicken wuͤrde; auch würden die Kaufleute dergleichen Dinge aller „Orten aufzutreiben ſuchen, wenn er ſie dagegen ſeines Schutzes würdigen wollte, Cr » fragte mich, was für Seltenheiten ich meynete? und ob es Diamanten ober ‚andere Edel: » gefteine wären? Ich fagte, meines Erachtens wären dergleichen Seltenheiten, bie fein eige- vhes Sandlieferte , Fein genugfam wuͤrdiges Gefchenf für ihn, ich wollte mich aber bemuͤ⸗ “ —* für Seine Majeftät allerley Koftbarkeiten ausfündig zu machen, die man in feinen Lan⸗ » den Noch niche gefehen hätte, als zum Beyfpiele, treffliche Gemälde, Bildhauerarbeit, „ſteinerne oder gegoſſene Bilder, Stickerey, Gold-und Silberzeuge. Das iſt zwar ganz »Hit, verſetzte er, mir wäre aber ein englaͤndiſches Pferd viel lieber. Ich antwortete, es ey nicht möglich, eines jur See herzubringen, zu Sande aber wuͤrde es der Türke nicht lei- „den, , mepnete hierauf, zur See möchte es wohl angehen: allein id) wendete Die » ven oetigfiten wegen der Stürme, und die Sänge der Schiffahrt dagegen vor. Nichte: 3, dei Oweniger behauptete er, unter fechs Pferden, die man zu Schiffe brächte, müßte doch wohl eines davon kommen; und wenn es gleich unterweges mager werden follte, fo Eönnte »man es doc) fehon wieder auffuttern. ‚Sch blieb dabey, ver glückliche Ausgang wäre etwas »ungewiſſes, Doch wollte ich ihm zu gefallen nach Haufe fhreiben, und würde man einen » Berfuch wagen. 
Hierauf fragte er, was ich von ihm verlangere? Ich fagte rund heraus, ich. ver- * billige en welche zu Errichtung einer beftändigen Freundſchaft, zur »SDicherheit unferer Perfone R r ; ——* — "ea Ba — Si und zur Freyheit unferer Handlung nörhig fehienen, Denn 

fahren habe, fo fe dieſe Borfichtigkeit etwas unenehepef; es; „uͤbrigens wollte ich unferege hren habe, fo ſey ſichtig hrliches Segründere Klagen hier nicht weiter beruͤhren, weil ich der guten » Hoffnung lebete, man wuͤrde t hnen ohne Zeitverluſt ab elfen. „VBehy dieſen Worten trat Aſaph R aim herzu, und wollte meinen Dollmetſcher men- -»ftoßens allein ich begegnete feiner Verw ee, — „Arme zurück, und ließ Ihm Feine Mache, feinen Umwillen anders als durch Zeichen an ben Tag zu legen, Als der Kaifer in meinen Bewegungen einige Hitze wahrnahm: fo ärgerte »er fich, und vief mit einem dermaßen zornigen Wefen, er wolle wiſſen, über wer ich mich »befchiwere, daf; ich nicht für tathfam Diele, ihn noch heftiger aufzubringen, Ich befahl, in „ziemlich ſchlechtem Italieniſchen Meinem Dolfmetfcher: er ſolle zur Antwort geben, ich Allgem, Reiſebeſchr. Xi Band, B „wolle 

egenbeit mit gleicher Minze, hielt ihn bey dem 

F der andern Seite ſtund ich: allein, indem ich Rbo«. 
1616. 
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Rhoe. 
1616. 

ſfende ſchienen beſtuͤrzt zu ſeyn. Der Kaiſer ließ feinen Prinzen ſehr hart an, und dieſe 

Ich meines Ortes begriff ohne Muͤhe, woher der ganze Verſtoß ruͤhrete, und nahm I 
„meine Zufluche zu der Gewogenheit eines gewiffen perftanifchen Prinzen, mit dem i 

m» fannefchaft gemachet hatte, Ich bath ihn, er möchte. den Fehler meines Dolmerfä 

als des Prinzen Gemuͤth, als er vortrug, ich hätte mich im aulergeringſten nicht 

ſuiten und die übrigen Freunde der Portugiefen, hielten dermaßen feſt bey der Erflär 

- 3 

ns er 8 ——— 2 ‚sm 7.48 

„niemals in die geringfte ven Portugiefen nachtheilige Sache willigen. Meine Antl 

Antwort für großmuͤthig, und befahl, ich ſolle meine Vorfchläge hoͤren aſſen Afapb R 

lich auffegen müffe; folglich fey das Befte, man thue diefes gleich im Anfange: fin 
"dann ber Staatsrath mein Berlangen billig , fo Fönne man das Siegel darunter Drill 
Der Kaifer ließ ſich diefen Vorſchlog gefallen, und ich willigte gleichfalls darein, WAT 

„tolle Seiner Majeftät mit Erzählung unferer Noth nicht beſchwerlich fälfen , fonbet 
„dero Prinzen um Recht und Gerechtigkeit anflehen, weil ich des völligen Zutrauens I 
„es würde ung berfelbige nicht zuwider ſeyn. Der Kaiſer ließ meinen; Dollmetſcher 
„völlig ausreden ſondern fobald,er ſeinen Sohn nennen hoͤrete, dachte er, ich bed)! 
„mich über denfelbigen, und wiederholete zweymal nach einander: in eben der Spread] 
„ren ich mic) felbft bedienet hatte: Mio figlio, mio figlio! Hierauf ließ er ihn ohne 

zug rufen. Der Prinz erfchien den Augenblick. Schrecken und Unterthänigkeit waren IM 
„nem Angefichte abgemalet. Dem Aſaph Kam war nicht. weniger bange, und alle? 

„ſchuldigte ſich mie großer Verwirrung, "weil er die Urſache des Unwillens niche wi 

„der ſich unrecht ausgedruͤcket habe, erfegen, Dieſer nun berubigte ſowohl des Ko 

„den letztern beſchweret, ſondern ich baͤthe vielmehr um Erlaubniß, daß ich mich w 
„alles desjenigen, was in feinem Gebiethe vorfallen wuͤrde, an ihn wenden duͤrfte. D 
» Borfchlag bewilligee der Kaifen ee 

Als ſich der Prinz von feiner Beſtuͤrzung erholet Hatte: fo fagte er zu mir, er 
„mir ja einen Firman angebothen, ich aber felbigen ausgefchlagen, und möchte ich Di 
„fache Davon anzeigen. Ich antwortete ohne Bedenken, der Firman enihalte gi! 
.» Bedingungen, die ich nicht annehmen Eönnte, Der Kaifer wollte hierauf wiſſen, was 

„für Bedingungen wären, denen ich mich nicht unterwerfen wollte? Ich nennete fie herz 
es Fam darüber zu einem hitzigen Wortftreite. Ein geroiffer vornehmer Hear, Ma 
Mokreb Kam, fagte rund heraus, er koͤnne von der portugiefifchen Mation nicht! 
„Sen; jaerredete vonder unferigen fehr verächtlich, und behauptete, Seine Majeftär w 

„war, ich verlangete nichts, was den Portugiefen ſchaͤdlich ſeyn Fönnte, und hätte ic) 1 
„geglaubet, daß der mogolſche Hof diefer Marion fo gänzlich zugethan waͤre. Allein, di 

» Motreb Kams, daß ich mic) auf eine andere Weife herauslaffen mußte, Ich fi 
wiewohl nur bedingungsweife, einen Frieden mit den Portugieſen vor, ſagte aber & 
» dabey, es wäre uns übrigens anihrer Freundfchaft nicht mehr gelegen, als an ihrer F 
„ſchaft. Der Kaifer nahm ſodann das Wort auf, erflärete mein Begehren fürbiltig, WE 

„welcher bey diefer ganzen Unterredung noch Fein einziges Wort geſprochen hatte,und nichts 
„wünfchte, als fie möchte bald geendiget werden,ftellete vor,man mögenod) fo lange Wort 
„feln, fo werde doch das Ende vom Liede zulegt diefes ſeyn, daß ich mein ‘Degehrenid]F 

„der Prinz feine Genehmhaltung dazu geben wollte, welches er auch verſprach vr), A 
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—— Bi Ahoe zu dem Aſſaph Kart, undıließ ihm melden, der Rboc ——A —— —— —— bloßen Misverftande hergeruͤhret, und liege die, "916. 
sen Borfas, fir —* m Dellmether; die Engländer hätten zwar nicht den minder, 
—— weder über ihn noch über den Prinzen zu beſchweren, gleichtooßt Fönnten —— 
tuage; Kofi ——* daß * en Angelegenheiten dem Kaifer verhehfe oder nur Halb vor⸗ ek 
= * 3 ——— * ag nehmen, wenn fie für feine Fünftigen Bemübun« 
ke Unfache “ — * * ntwort rear, weder er, noch der Prinz hätten die gering- —* —— en 1 wenn der engländiiche Bothfchaſter Härte Klage über fie führen 2 —— iege vielmehr klar am Tage; er ſey allezeit ein guter Freutid von 
—— —— * —8 werde auch dieſe Geſinnung allezeit beybehalten. Gleich⸗ 
doc * Englär —J paar Tage hernach, der Prin; habe den Kaiſer gefraget marlım er 

— Vorzug.dieg) ſo günftig begegne? Zugleich habe er ihm auch vorgeſtellet, es werde 
Pre Ta ortugieſen abhalten, feine. Häfen kuͤnftig zu befuchen, da Doch ihre Hand- 
—— — nußlicher fen „als der Engländer ihre, welche allen Vortheil allein davon z6- 
bel undoR x Waaren von ſchlechtem Werthe fuͤhreten, als zum Beyſpiele Tücher, Saͤ— 
Pi effer; dahingegen jene Perlen, Rubinen, und allerley andere Edelgeſteine braͤch⸗ —5* Well nun aus dieſer Vorſtellung deutlich genug ab zumehmen war, die Gewogenheir — le gegen die Englaͤnder habe den Höchften Gipfel nech bey weitem nicht erreicher:- 
—* un Ahoe auf feiner Huth, und ſuchte, ſoviel möglich, des Kaifers Gnade beyzubehal- 
$ x Kenn grgeindet fein Argwohn war, das lehrete ihn kurz hernach nor) eine andere 

»Ich verlohr, ſaget er, zu meinem groͤßten Verdruſſe einen jungen Englaͤnder, welcher Begebenheit 
» aus Meinen Dienite feat, und ſich zu einem Staliener begab; or ch eich De Ken 
” — fachen feines Ausweichens, unſerer Nation zur fehlechten Ehre. Weil ihn Ersländers. 
a de £ Italiener mit gefammter Hand befchügeten „ſo ſuchte ich auf dem Durbal Ges * ig * ——— befahl ſogleich, man ſollte den Wegläufer in meine Hände lie⸗ te Allein der Prinz, welcher nur auf Gelegenheit laurete mie Wehe zu hun, ſchlug dor, man ſollte ihn öffentlich vorführen. Der Kerl erfchien demnach des Abends auf „dem Guʒaͤlkam; und weil er ſich auf des Prinzen Beyſtand verließ, ſo hatte er die Verr egenheit, Daß er vor mich hertrat umd den Kalſer bath, ihm das Seben zu fehenfen. oe —— GER i — — er ch alſo Die Luſt zu feiner Anstiefe: » Fun an mich, und BEIHIOB Dagegen, ihn als einen Gefangenen nach, Surate au fih:c "Allee Ba —— 7— Hi — aus, bloß * — Bu 
»DEUB zu . € wurde ihm auch, aller meiner Einwend der, „zʒugeſtanden. Hierauf gab.er ihm auf der Stelle hundert und fünfzig len Er » Bezahlung für zwey Pferde, ja er Rä —— I Eu v hä | | 
„Mir allen Umgang at Ihm, ja er haͤufete Unbilligfeit mie Beſchimpfung, und verboth 

„Unterbejfen erkannte der junge Menſch feinen | * 
— ine ET ) feinen begangenen Fehler, kam des 
—— * u Büßen act feiner Tporheit um Vergebung, nebft — 
— © e Seife wieder gut zu machen. Meine Anewwor 
——— en Draft ware, fo verlangete ich ihn nicht bey mir zu be ee 

22 om aber verzeihen, ſo müßte er mir eine öffentliche Genugthuung leijten, Gleſch 
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„Mogol den Zutritt nicht gar verfagte ).. 

m... Reifen der Franzoſen und anderer 
„den folgenden Tag fand er Mittel, in den Guzalkam zu kommen, wo er den Kaifer 1 
» Önade anflehete, und alles, was er fälfchlich vorgegeben hatte, widerrief; er geftund 4 
»e5 ſey Diefes ein neues Verbrechen, das er, um der billigen Beftrafung wegen bes voll 
»zwentgehen, begangen habe ; ja er bath, Seine Majeftät möchte mich rufen laſſen ® 
„mit er mich in dero Gegenwart um Verzeihung bitten koͤnnte. Der Kaifer war a ul 
„reif, Diefes zu verwilligen; ‚allein der Prinz, welchen diefer unvermuthete Zufall unge 
»ärgerte, brachte allerley andere Dinge vor, darüber er diefen Enefchluß fahren tieg. * 
„folgenden Tag erſchien ich auf dem Guzalkam. Der Kaiſer verficherte,. er ſey niem 
„len Willens gewefen, einen entlaufenen und ftrafbaren Engländer gegen meine Geridl® 
»barfeit zu fehüßen; unterdeſſen habe er ihn auch nicht von fih ſtoßen fönnen, da er 
„gleichfam in feine Arme geworfen. Man ließ ihn hierauf herholen. Erbach mich? 
„den Knien um Berzeifung , ſchwur vor dem Kaifer, er Babe Fein wahres Wort gefagl 
„und lege er biefes Bekenntniß frey und ungezwungen ab, weil ex feine Hoffnung hat 
» England jemals wieder zu fehen. , Der Prinz, welcher dabey zugegen war, ereiferte | 
„gewaltig, und redete ihm ſtark zu, er folle bey feiner vorigen Gefinnung bleiben. W 
„er aber bey feiner Sprache verblieb, ſo hieß man ihn feiner Wege gehen. Doch der Drill 
„konnte feinen Verdruß unmöglich verbergen, fondern rief ihn vor allen Anwefenden I 
„ruͤck, und gab ihm den niedertraͤchtigen Befehl, die empfangenen hundert und funfzig R 
„pien wieder heraus zu geben, unter dem Vorwande, weil er fie meiner Dienfte wei * empfangen habe, ſo gehoͤreten ſie ihm auch nach ſeiner Ausſohnung mit mir nl 
Mehr. 

Die Engländer mußten noch mancherley andern Verdruß ausftehen, und Bhoe fill 
le dazu ſchweigen, weil er fein Mictel, einige Öenugthuung Dafür zu erhalten, vor fich fü Denn er hatte nichts mehr zu verſchenken; der Kaifer Dingegen nahm Feine Bitrfeheift 8 
neigt an, wenn fie nicht von einem Gefchenfe begleitet wurde, Der Prinz verfehrere U 
gegenwärtigen Zuftand der Sachen zum Beſten ver Portugiefen, indem er in fie drang fie möchten Edelgefteine, Rubine und Perlen zu Faufen bringen, Sie erſchienen alfo M 
einem anfehnlichen Gefihenfe vor dem Kaifer, und bothen ihm einen blaffen Rubin zu ka 
fen an. Er wog dreyzehn Rolles, davon drittehalb eine Unze machen. Aber an ftatt 9 
hoffter maßen fünf Leks Rupien dafür zu befommen, both ihnen der Kaiſer nicht mehr d eine, Gleichwohl gewannen fie die Gunft des Hofes fo voͤllig, daß die Engländer d Herz nicht mehr Hatten, fich daſelbſt fehen zu laflen. »Dis hieher, ſaget der Verfaſſe 
„hatte ich mein Urtheil von diefem Sande auf anderer Leute Bericht gegeinder, nunml 
„aber ſah ich zu meinem größten $eidwefen mit eigenen Augen, was für einen großen U „terſchied man zwifchen uns und den Portugiefen machte, Alle Indianer liefen nur zul 
„nen. Ans kauften fie gleichfam nur aus Barmherzigkeit etwas ab, Die Portugie 
„hatten nicht nur den Vortheil über uns, daß fie des Mogols Nachbarn waren, ſonde „fie waren aud) im Stande, die Handlung feiner Untertanen auf dem rothen Meere zu ſe „ren. Nebſt dem war auch unſere Handlung gegen die ihrige, wie nichts zu act »Die Zucht vor unfern Kriegesfchiffen war der einige Bewegungsgrund, warım uns U 

> 

Bei )Ud.m6&, 



nach Oſtindien. I Buch. XII Cap, J Den 1aten des Brachmonats wurde dem rinzen Coronn die Anfuͤhrung der Voͤl⸗ Rhoe. ker, welche Decan bekriegen ſollten, —— — die ae! — — Fan feiner Abreiſe zw Racher hingegen erhielt der Pe Man redete beynahe ungeſcheuet dapon beſagter Prinz hätte feinem Vater ges zwifchen den — er wollte die Anführung der Voͤlker feinem. ältern- Bruder gern gönnen, allein beyden mogo⸗ (en on Sftaı EStonN.porzäge, nassnäfmse en fi zus Dekhimpfung anf, un Irden Pr vi r hloffen, fich deswegen an deſſelben eigene Perſon zu balten ,- und Genugthuung zu den · —* affen. Die vornehmſten Kriegesbeamen ſagten gleichfalls, ſie wollten lieber ihre Be⸗ enungen nieder legen, als unter einem fo verhaſſeten Feldherrn dienen, vor welchem man fich mehr fürchtete, als vor dem Kaifer felbft, Unterdeſſen ſah Rhoe zum Voraus, es Pa - einmal gefaſſeten Entſchluſſ verbleiben; weil, wie er ſaget, es in des Rais DR anf nnd Ä u ändern. —— > fliegun * /und die Engländer geriethen Darüber in die Sorge, wenn er diefe Ent- Yen g nebft feinem$ieblinge, dem Sulphekar Ram, bewerkftelligte, fo dürften fie wohl mals Einen Haller yon ihrer Schuld bezahlet befommen, 2), 2 Mer en i8ten befahl ver Mogol einem won feinen Bertern, welcher den chriſtlichen Glau⸗ Sraufamer bein Angenommen Hatte, er ſollte einem Loͤwen, den man nad) Hofegebrächt Hatte; auf den Befehl. Hals ſitzen. Als ihn aber die Furcht dit Vollſtreckung dieſes Befehles hinderte: ſo wur⸗ * elbiger feinem jüngern Bruder gegeben, der ihn auch unerſchrocken vollzog, ohne daß Hm der Loibe dag geringſte zu Leide gethan hätte: Dieſe Begebenheit mußte dem Kaifer zum Vorw Nde dienen, den aͤltern ins Gefaͤngniß zu ſchicken und es glaubete niemand, daß er jemals wiede herauskommen werde, Den 24ften kam die Gemahlinn des Sultan Co⸗ ronns mit einem Prinzen nieder. Indem nun diefer new Feldhere mit feinen Zurüftuns gen zum Feldzuge beftändig fortfuhr 2): fowarfman ihm zwangig Lets Rupien zu feinem Uns Pe aus, und er machte den Anfang zum Gebrauche diefes Geldes damit, daß er die emücher durch feine. Freygebigkeit geddann. Einer won den vornehmſten Herren am Ho⸗ fe ſteckte es dem Kaiſer der Prinz Pervis zoͤge es ſich zum großen Schimpfe daß man. ſeinen Bruder zu Anfuͤhrung der viegesmacht auserſehe, und ſey es ihm nicht zu viel, ſei⸗ nen Verdruß an ſelbigem auszul alen. Meinetwegen, gab der Monarch zur Antwort, mö- gen fie fich — — der ta FORD Bölfer anführen, Bhoe hielt es für ne Schuldigkeit, den Emir Abdalla Haſſa Generalli in 
un Sigma Ber ge N gm ta * Icher —— fan, enerallieutenant Geſchicklich⸗ 

gegen Wolfe, zu beſuchen. Dieſer Herr nun ließ feine Soldaten in des Rhoe liſchen Solda⸗ Gegentvare nach der Scheibe fehjiegen. Die meiffen ne Fa mit ihren ar ı AN „een im Oele mit einer einzigen Kugel intei — FIT oder deuſchiegen 
ar gel aus der Flinte ins Schwarze, ungeachter es wicht breiter war , als ü 

Aber da die Engländer dachten, nun ſey mit ihrer Geſandt aft alles qus ihnen ein geringer Zufall gang unvermuthet neue —** — ir x an ne 
— dnne ruthet neue H g Lages, da Bhoe ſich n auf dem Durbal einfand, ließ ihm der Raifer durch den Afspb Ram vermelden „er ha- Gnaden. be gehoͤret, es ſey unter den Englaͤnderu yon feinem Gefolge ein treffticher Maler und | 

Male rn rn Kine " beit ſehen Sun hatte ich ſaget Bhoe, gar re Ser bey mir / ſondern nur einen jungen Menfehen ber zu ſeinem Zeitvertle allerley M A. d. 7 S. ) Ebendaſelbſt -. 3 * Bilder 

2 

Prinz Pervis Befehl, nach Hofe zu Sroifigfeit: 
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14 Reifen der Franzoſen und anderer 

hoe. Bilder mit der Geber zeichnete, übrigens aber von der Geſchicklichteit eines Kuͤnſtlers MAT 

1616, ‚entfernt ivar, Unterdeſſen meynte der Kaiſer, als ich es ihm ſagteich beſorge etwa⸗ 

möchte mich um meinen Kuͤnſtler bringen, und ſuchte mir dieſe Furcht zu beuchmen: © en 

ic) verficherte dagegen, daß ich von dergleichen Gedanfen weit entferne ware, und den MT 

gen Menſchen morgen auf den Guzalkam mitnehmen, auch feine Zeichnungen, die eff 

in einigen Elephanten oder Hir ſchen beſtehen moͤchten mitbringen wollte Hierauf mach 

der Kalſer eine Neigung," und fagee, wenn ich aus Mengierigkeit etwa Verlangen nach 

nem Elephanten, ober feiner Figur, oder nad) fonft etwas, das im feinem Sande zu fin 

wäre, truͤge, fo ſollte ich Fein Geld dafuͤr ausgeben, noch es mir durch fonft jemanden, ® 

durch ihm felbft, zu verſchaffen trachten; er böthe mir alles an, was mir anftändig ſey, M 

dürfte ich nur frey fagen, was ich wollte; er wäre mein guter’ Freund, und zum Beſchluſſe 

mochte ich nicht vergeſſen, den jungen Menſchen und feine Gemälde dieſen Abend nach H 

fe mitzunehmen. Aſaph Kam erſuchte mid) bey dieſer Gelegenheit ebenfalls, ihn 

beſuchen, und meinen Maler mitzubringen. Noch niemals hatte ſich der Kaiſer fo gu! 

dig gegen mich erzeiget, als bey dieſer Gelegenheit. Der ganze Hof erfuhr es, gleicht 

rn ichifelches’aiis dem veraͤnderten Bezeugen der Hofleute gegen mich, ohne große Muͤhe 

meßſſen konnte. Das Luſtigſte bey der ganzen Sache war dieſes, daß der Kaiſer einen J 

fueen welcher mir bey aller Gelegenheit zu ſchaden geſucht hatte, zum Dollmetſcher fei 

gnäbigen Reden machte x). =". — ——— N 18 

Hoffr aͤuleli ¶Eben dieſen Tag, wurde ein Hoffraͤuleln der Prinzeßinn Nohormal, und Gelich 

—9* a © ten des Kaiſers, im Dallafte auf friſcher That mit einem Verſchnittenen erwiſchet, und ʒw 

fihnittenener, von einem andern Verſchnittenen, der Kae fieiverliebet war, und ‚feinem Neb 

wiſchet. bichler den Dolch in den Leib ſtieß ⸗ as junge Frauenzimmer wurde bis unter die A 

fein in die Erde eingegraben, und ihre Arme an einen Pfahl gebunden; in welcher St 

fung fie drey Tage und zwo Nächte ohne Effen und Trinken verbleiben und, die Sont 

hitze am Kopfe und den Armen ausſtehen follte. Haͤtte ſie dieſe Strafe uͤberſtanden / 
wäre ſie wieder zu Gnaden angenommen worden: der Verfaſſer meldet aber nicht, wie 

mie ihr abgelaufen, ſondern nur, man Habe an Perlen, Edelgefteinen und: Gelde beyn 

für zwo Millionen Golves am Werthe bey ihr gefunden, „Der Berfchnittene farb zw 

nicht an dem Dolchenftiche, wurde aber den Elephanten vorgeworfeny 

Den Englaͤn⸗· Die Gnade, darein Rhoe Fam, wirkete ſogleich etwas gutes für die Engländer, ind 

au an ihnen erlaubet wurde, in der Stadt 
Baroch ein Haus zu ihrer Handlung anf fich zu 

kat el 

Aandeh, = und.an beſagtem Orte mit allen beliebigen Waaren zu handeln; zugleich. wurden ſie auch 

allen Abgaben befreyet, wodurch fie ungefähr ein tauſend fünf hundert Jacobus erfpareren? 

Hierauf erzeigete jedermann am ganzen Hofe dem Rhoe für feine. eigene Perfon die gei 

„Höflichkeit, Er berichtet einige Wirfungen dieſer glücklichen Veränderung, mit ſolch 

Umſtanden, davon man nichts weglaſſen darf." Den 6ten Auguſt, ſaget er, bekam ich 2 

fehl, auf dem Durbal zu erſcheinen. Einige Tage‘ zuvor: hate ich. dem Mogol ein 

Wettſtreit mäld verehret, umd zugleich, verfichere, es würde niemand in Indien feyn, welcher elf 

zwifgen dem yon gleicher Schönheit zu verfertigen im Stande wäre, Sobald ich nun erfchien, viel 

Mogol und ie zu, was wollet ihr dem Mater geben, der ein anderes dem eurigen fo ähnliches. & 
Shoe wegen i E — — : " 

Der Malerey. mälb —— hat, / daß ihr nicht wiſſen werdet, welches das eurige iſt? Ich an 
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hach Oſtindien · N Buch· XRUhEan 5 
seter Iwanʒig Piſtolen will ich ihm gern geben; - Ex iſt ein Edelmann, verſetzte der Rai: R bee: | a ‚fer, ihr biethet zu wenig. Sch will, fagte ich hierauf, mein Gemaͤld von Herzen gern 1616. 
hergeben, wiewohl ich es für ein, Eltenes Kunſtſuck achte, und verlange mich in Feine Wer: D ‚eeingulafen; denn wofern es Dero Maler ‚1b wohkgerroffen hat, und er mit meinen Anerbiethen nicht zufrieden iſit/ ſo waden Euro: ure Majeſtaͤt im Stande ſeyn, ihn zu belohnen. Es wurde hierauf noch eine Zeitlang von den in Indien im Schwange gehenden Kuͤnſten 
gefprochen, und ſodann befahl er mir, ich ſollte deſen Abend auf dem Gusalkam erſchei⸗ 
„nen, da wollte er mir ſeine Gemaͤlde worlegenes m. cn... >: —— | Gegen Abend wurde ich noch eiuman auodruͤcklich erinnert, ich möchte nicht außenblei ⸗ «ben; De ea ei feinss Maleus Davon tragen 
“olfte, Main legte mie ſochs Gemälde vor, unter welchen das meinige mit Begriffen war. "Sie tagen alle miteinander auf einem einzigen Tiſche, waren auch einander dermaßen aͤhn⸗ No» DaB ic) bey dem Scheind der Wacheketzen in der That niche fo-gleich wußte, welches 
ne eg ſey und geſtehe ich, daß ich mir dieſes nimmermehr vermuthet haͤtte. Gleich⸗ 
wohl kennete ih es endlich, zeigere auch hin und: wieder einigen Unterſchied, welcher Ken⸗ „een mertlich fiel; Unterdeſſen war ber Kaiſer ſchon darüber zum hoöͤchſten vergnuͤgt, daß ich eine Zeitlang in der Ungewißheit geftanden hatte: ich meines Drtes gab ihm gewonnen, und lobete die Vortvefflichkeic feines Kuͤnſtlers. Nun, fing er wieder an, was ſaget ihr 
dazu? Meine Annvorewar: Seine Majeftächästen meht nochig Maler aus England fon 
en zu laſſen. Was wollet ihr nun dem Künftlergeben fragte er weiter. Ich fagte, weil ſelbiger mein en dermaßen weit uͤbertroffen haͤtte, ſo wollte ich ihm das verſprochene 
doppelt bezahlen ; und wenn er zumir kaͤme, ihm hundert Rupien, ein Pferd dafürzu Faufen, 
einhändigen. Der Kaifer nahm das Anerbiethen zwar an, Teßte aber hinzu, ich würde feis 

‚vem Maler mie jedweder andern Sache einen groͤßern Gefallen erzeigen, als mit Gelde, 
Und fragete damit zum zweytenmale, wasichihm für eine Verehrung machen weite?" As ich — antwortete, dieſes muͤßte meinem Belieben uͤberlaſſen werden, ſo gab er es zwar zu, wollte 
aber doch wiſſen, mas es ſeyn würde? Sch will ihn, war meine Antwort, einen guten Sä- 

bel, ein Piftol, und ein Gemäld geben, Nun, verſetzte der Monarch, ibr geſtehet 
doch, daß es ein guter Maler iſt · Bittet ihn zu euch zeiget ihm euere Seltenheiten und laſſet ihm die Wahi darunter z. er hingegen ſoll euch eines-von feinen Gemälden ‚geben, damit ihr es nach England mitnehmen, und die Europäer überführen. koͤnnet, wir fenen in diefer Kunſt nicht fo ungefchickt, als fie vielleicht. gedenken, Hierauf befahler mir, unter 3 den Machgemälden eines für mic) auszufuchen, Ich that es ohne Verzug. Er nahm 
8, twirtelte es ſelbſt in ein Papier, legte es in die Schachtel, darinnen das Urbild gewe⸗ 

[4 
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ie ni 
fen war und begpngre fichwegen des Gieges, Den.er feinem Maler ufehrieb, fehr vergnüge, R Hierauf zagte ich ihm ein kleines —— "das ihn ſelbſt — ie — die 2 fhöne Manier des Künftlers, der die Nachgemaͤlde verfertigee hatte, bey weitem nicht, ; erſchien, und fagte dabey, diefes fer, die Urſache meines Srredums; denn man habe es für die Arbeit eines der groͤßten Kuͤnſtler hier zu Lande ausgegeben, folglich Hätte ich die Geſchick⸗ j lichkeit der übrigen überhaupt, auspiefer Probe beurtheilet. 1, Er fragte hieraufs woher 4 ich es befommen.härte?. Da ich nun antworteten -ich haͤtte es von einem Kaufmanne eins gehandelt: fo verfegte en; Was ? he gebe für ſolche Sachen Geld aus? Wiſſet ihr denn 4 
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Rbhoe. nicht, daß es Feine beſſern Stücke von dieſer Gattung giebt, als die ich ſelbſt Habe? ſch 
——— 

Gemuͤtheart ¶ Den ızten Aug. machte ich dem Gemaldin Uſſan unterkoͤnige zu Patan in 
des Gemal: Staatsbefuh. Er war ein alter Herr von febenzig Jahren, und befaß vier Städt! 

din Ufan- per Sandfchaft Bengalen zu eigen, ° Unterdeſſen ruͤhrete dennoch die Achtung, darinnet 

Er hat eine Er ließ fich wegen der Sandesgebräuche, und der Sclaverey, darinnen die Einwohll Serbiäte Herfeheten, fehe vertraut heraus. Er klagte darüber, daß es Indoſtan an Gefegen fehl ſchrieben. 

J 

16 Meiſen der Franzoſen und anderer 

ich euch nicht, ich wollte euch alles geben, was ihr verlanget? Ich entſchuldigte mich M 
meiner Unwuͤrdigkeit, dergleichen Bitte zu wagen, beliebte es aber Seiner Majeftär, mich 4 

‚ eigener Bewegung mit etwas zu begnadigen, ſo werde es eine außerordentliche Ehre für! 
ſeyn. Wenn eich mie meinem Bildniſſe gedienet iſt, ſagte er," fo will ich euch eines 
euern König, und das andere für euch mitgeben. Ich verſichette, ich würde es mit 2 
gnügen überbringen, und mein König es mit Vergnügen annehmen, wenn er mir fir 
felbigen eines mitgeben wolle; duͤrfte ich mich aber unterftehen, um etwas zu bitten/ format 
Seiner Majeſtaͤt Bildniß fuͤr mich ſelbſt, und wollte ich es Zeitlebens ſorgfaͤltig verwah⸗ 
auch meinen Kindern als ein ſchaͤtzbares Angedenken Dero mir erzeigten Guade Hinterlall 
Ich merke wohl, verſetzte er, euer König machet ſich wenig aus meinem Bilöniffe, 
aber eraue ic) zu, Daß ihr eine Freude daran habet, ihr follet folglich eines bekommen, 
befahl auch auf der Stelle, eines für mich zu verfertigen -@) 3 12 

fund, Bauptfächlich von ſeiner erlangten großen Erfahrenheit in den Staatsgefhäfften 
Denn er war Zeitlebenszu den anfehnlichften Sefandefchaften und wichtigſten Staatsgeſch 
ten gebraucht werden. Ueber dieſes gaben ihm die Ausiaͤnder das Lob, er zeige mehr E 
ficht und Höflichkeit, als Die großen Herren in dieſem Sande fünft insgemein zu zeigen pfledll 
Er Batte mich fhon öfters gebethen, ihn zu beſuchen. Er empfing mich auf das allerfreul) 
fhaftlichfte, both mir fo gar dreyßig taufend Piftolen an, und verficherte mich, er {ey 
reit, mir mit feinem Anfehen bey Hofe, mit gutem Rathe, und allem, was in feinem M 
mögen ftehe, zu dienen, ch Habe auch wirklich Urſache, fein aufrichtiges und geofmill 
ges Wefen zu rühmen. i ikehh — 4 

Hernach kam er auf den Umfang und die Vergroͤßerung dieſes Reiches zu reden, und 
zählte mir, er habe ſchon drey Kaiſern gedienet, und fey allemal in gutem Anfehen bey 
nen geftanden, Er zeigte mir-eine von ihm felbft aufgefegere Geſchichte feiner Zeit, dal nen er alle Begebenheiten, die er erfuhr, von Tage zu Tage angemerfet hatte, both mir all eine Abfchrift Davon an, wenn ich fie etiva überfegen laffen wollte, Dach feinem Bert 
beftunden die Einkünfte des Mogols in Einziehung der Güter, in Geſchenken, dieer ford te, und abfonderlich in Auflagen, damit man veiche-Perfonen belegte. Jedweder © halter einer Landſchaft zahlete jährlich dem Kaiſer ein gewiſſes Geld, nicht anders, als 07 
fie nur im Pachte hätte, Cr’ feines Orts zahlete wegen der Statthalterfchaft von Pat 
eine Let Rupien 5). Unter diefer Bedingung hat ein Statthalter das Recht, von Unterthanen ſoviel einzutreiben, als ihm gut duͤnket. Bemaldin z0g aus feiner Sanbfeit foviel, als vier taufend Pferde zu unterhalten Foften, das iſt zwey mal hundert taufend pien. - Nebft dieſem Einkommen empfing er von dem Kaifer noch den Sold für ME 
taufend Pferde, hielt aber nicht mehr als funfzehn hundert auf den Beinen , fordern fe 
das übrige in feinen Beutel, Noch hatte er jährlich Tafelgelder, welche deg Tagen 

6) A, d. 208. 5) Lek iſt fo viel als hundert tauſend. 
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» 309 auch die Einfün über dermaßen große Einkünfte erftaunet zu feyn ſchien fo gab er zur Antivort, es gebe viele Her⸗ ven am Hofe, die noch einmal fo viel Einfe zwanzig hernennen, die ihm, was biefeg Stuͤck betrifft, gleich wären. edrerbiethig Yon der chriſtlichen Lehre und yon Jeſu Chrifto als von einem großen Prophe⸗ en, Uebrigens urthellete er von allen Sachen ſehr gründlich, und wußte feine Meynung ungemein artig vorzufragen c) 

Als einige Tage nach die 

17 
fte einiger Eleinen Statthalterfchaften. Als ih Rhoe. 

1616. 
mmens hätten, und wollte er mir wenigſtens — 

Er redete ſehr 

Odieſem Beſuche verlaufen waren: fü glaubte ich, er werde es bey Fuhrt den der mir erwieſenen Höflichkeje \ bewend uſthauſe ein, wo er in diefer Abſicht 
als eine Halbe franzöfifche Meile yon der Stadt. Er begab ſich nebfteinem großen Gefolge ſchon um Mitternacht dahin, und ließ einige mitgenommene Zelte an einem Teiche auffchla- gen. Des Morgeng machte ich mich auf den Weg. Er kam mit entgegen, und führete mich in das für mic, jubereitete Zimmer, Sein Gefolge bejtund aus zwanzig Perfonen von Stande, darunter ziween Söhne von ihm waren; denn er hatte, wie ich gehöret habe, dreyßig, aber von mehr als einer Frau. Er zeigte mir alle Seltenheiten des Schloffes, worauf der Mogol am meiften zu halten pflegte, abfonderlich feine Cabinette ‚ Yoorinnen | Schildereyen auch die Bildniſſe des Königes von Frankreich und anderer chriſtlichen F uͤrſten hingen. Der fämmeliche Zimmeraufputz war aͤußerſt koſtbar. „Ich » un Ortes, ſagte Gemaldin, Bin nur ein armer Sclav meines Kaifers, ich möchte „eu gern die Zeit fo gut vertreiben, als es mir möglich fälle, und babe eine geringe > Mahlzeit befteffer, damit wir bey Salz und Brodte eine beftändige Freu 

vielleicht ausgefuchtere Compliment 

‚ jemanden betteffen 

breitete ein Stück Tuch vor 

nöfchaft mit einan- »der errichten, „, Gr fagte ferner, es gäbe am Hofe eine Menge reicher Perfonen, die mie 
en gemacht haben würden, fie wären aber meiſtentheils ſtolze oder dach falſche Kerl, denen ich nicht das geringfte trauen follte; hätte ich dem Kai- er wichtige Angelegenheiten vorzutragen, fie möchten übrigens die Portugiefen oder fonft ‚ fo würden diejenigen, die meine Doflmerfcher feyn follten, meine Gedan- en niemals getreulich ausdrücken, und ich dürfte mir feine Rechnung auf etwas machen, wenn ich Beinen Sandsmann, ber des Perfianifchen mächtig wäre, bey mir hätte. Unterdeffen würde es mir der Raifer fehr gern erlauben, einen gebodrnen Engländer als meinen Doll⸗ metfcher zu gebrauchen; denn er fen mir ungemein gewogen. Als ihm geftern Abends die Juwelen des unlänaft verftorbenen Statthalters zu Lahor auf dem Guzʒalkam uͤberreichet worden, habe er ſich meiner bey dem Anblicke eines unter den Erbſchaftsſtuͤcken befindli⸗ —— von im erinnert, und weil er es für wohlgetroffen gehalten, dem Aſaph eh + Damit er es mir uͤ mid) erin i 

— —— übergeben, und mic) erinnern folle, es zu feinem Ange 
Unter dieſem Geſpraͤche wurde die Tafel gedecket. ich dor uns Hin, und befegete es mit vielen Gerichten, wurde zu gleicher Zeit eine and Weiter unten, IN Gaſte. andere Tafel für die Edelleute von Gemaldins Ge bey welchen er ſelbſt ſich niederließ. folge gedecket, IH ſagte Hierauf, er habe mir derfprochen, Salz und rodt mie mir zu effen, und ich beforge, eg werde mie das Eſſen nicht ſchmecken wenn er 

mir nicht Geſellſchaft leiſten wolle, Er ſtund Hierauf ohne Verzug auf, und ſehete ſich an 
Ad. 21 und vorhergehenden &. . 4) A. b. 22S. ſeine Allgem. Reiſebeſchr XI Band, € 

P2 

en laſſen: allein er Iud mich nach einem kaiſerlichen Ahoe in ein 
alle Anftalten vorgefehret hatte, Es lag nicht meiter regen 

Wir faßen auf Teppichen, Man —* ibn 

en TI 

a — — 



8 -- Reiſen der Franzoſen und anderer 

Rhoe feine vorige Stelfe neben mir hin, und alfo fpeifeten wir an einer Tafel mit einande 
1616. Man trug anfänglich Weintrauben, Mandeln, Piftezien und andere Früchte auf. M 

Tiſche fpielete ee Schach, und ic) befah unterdeffen den Garten, Als ich zuruͤck fat 
- wollte ich Abfchied von ihm nehmen: allein er erinnerte mich am mein Berfprechen, daß! 
eine Mahlzeit bey ihm einnehmen wolle, das Genoffene fey nur eine Collstion gewefen,! 
alfo muͤſſe ich vor meiner Abreife bey ihm zu Abend fpeifen. Ein Stunde hernach befam er * 
ſuch von dem Abgefandten des Königes von Decan, und er führete ihn zu mir, wer 

llich nur deswegen, damit er mir zeigen koͤnnte, er erweifeihm bey weitem nicht fo viele 
Pill einen lichkeiten als mir, Hernach fragte er: „ob ich wohl meynete, mein König wuͤrde es nl 
Or ‚übel nehmen, wenn ein armer Mann, wie er, ſich die Freyheit nähe, ihm feine Dien 

g von — en h 2 — 
England ſchie anzubiethen, ja ſich über dieſes unterſtuͤnde, ihn mit etwas zu befehenfen?,, Wenn 
een, nichts dagegen einzuwenden hätte, fuhr er fort, fo wollte er einen Edelmann nach Engldl 

abſchicken, um Seiner Majeftät feine Unterthänigkeit zu bezeugen. Er ließ auch wit 
einen von feinen Hofjunfern herbey fommen, und fragte ihn, ob er Luſt zu diefer Reife 
te? Es war ein junger Herr, welcher viel Verftand zu haben fihien, und den Vorfal 
ohne alles Bedenken annahm. Gemaldin ftellete ihn mir hierauf vor, und es blieb 
bey, er wolle ihn mit einem efchenfe von allerley indianifchen Seltenheiten in meiner © 
ſellſchaft nach England abreifen laffen e) 

Abendmahl: Als die Stunde zum Abendeflen erfchien : fo breitete man eben fo wie des Morgens 
zeit die er Stücke Tuch auf den Boden bin, und befegete fie mit allerley Salat, und vielen and 
Rhoe giebt. nach Sandesart zugerichteren Speifen. Gemaldin bath mich um Vergebung, daf er 

Sandesgewohnheit zu Folge mit feinen Leuten fpeifen müßte. Ich wußte es auch ohnedi 
daß die Indianer fich ſcheuen, mit uns zu effen, ja vielleicht hatte ich ihm bereits nur all 
viel zugemuthet. Wir feßeren uns denmach jedweder an feinem Orte zu Tifche, er nt 
einigen Edelleuten von feinem Gefolge, ich mit meinem Xeifeprediger, und noch einem Ei 
länder, den ich bey mir hatte. Die fehöne Drdnung, in welcher man die Speifen auftru 
gefiel mir nicht weniger wohl, als ihre Köftlichkeit. Er befchenfete mich, wie es dal 
Sande die Gewohnheit gegen Gäfte mit fid) bringt, mit fünf Koſten voll wohlriechend 
Zucercand und einem Zucerhute, einen halben Zentner ſchwer, von ungemeiner Fein 
feit, und fehneeweißer Farbe Noch funfzig vergleichen bath er mich als ein Reif! 
fehenf anzunehmen, und zwar itzt gleich, weil, wie er vorgab, es ihm ben meiner Abeiſe 
wan daran fehlen möchte. Endlich nahmen wir einen ungemein zärtlichen Abfchied d 
einander. Er verfprach, Zeitlebens mich als feinen Sohn zu achten, und ich ihn, als m 
nen Vater zu ehren f). 

Der Kaifer Den ıöten des Abends begab ich mich auf den Guzalkam. Sobald mich der M 
fhenfer ihm fer kommen ſah, rief er fein Srauenzimmer herbey, und ließ fich eine goldene Kette bil 
* — gen, woran ſein Bildniß, und unten an ſolchem eine koſtbare Perl hing. Dieſes a 
Goldfücte, er dem Aſaph Kam in bie Hände, nebft dem Bedeuten, er folle mich, wenn ich DIEl 

Geſchenk annehme, zu Feiner andern Ehrenbezeugung anhalten, als wozu ich mich aus 
gener Bewegung verftehen werde. Wer ein Gnadenzeichen vom Mogol erhält, muß fell 
niederfnien, und den Kopf bis zu Erde neigen. So gar bie perfifchen Bothſchafter h 
ten dieſe Ehrerbiethung bezeugen muͤſſen. Als nun Aſaph Kam auf mich zugieng, mad 

ji 

) A. d. 22 S. Ebendaſelbſt. 



nach Oftindien. I Buch. XXU Ca. 19 
ich mich gefafler, dag Geſchenk, das er mir brachte, zu empfangen. r Er winkte mir, ich follte den Huth abnehmen, und ich that es ohne Verzug. Darauf ding er mir die Kette — 4 4 — — 
an den Hals, nahm mich bey der Hand, und führete mich zum Kaiſer. Weil ich nicht 
wußte, was etwa fein Vorhaben feyn möchte, fo beforgte ich, ex werde die Ehrenbezeugung, die man im Mogolſchen das Siſeda nenner ‚ von mir verlangen, und ich war gefonnen, lieber das Geſchenk wieder berzugeben, als mich zu diefer Stellung zu verftehen. Er win 
fete mir aber nur , ich folfte mich bey dem Könige bedanken, und ich that es auf europdi⸗ 
ſche Weiſe. Einige Officier erinnerten mid, das Sifeds zu machen: allein, der Kaifer 
fagte auf perſianiſch, Nein, Nein, it ei 
gnädigen Weſen. ein Gefchenf war zwar nicht mehr wert, als dreyßig Jacobus, gleichwohl aber koſtbarer als diejenigen, welche man für die hoͤchſte Gnade haͤlt, — 
zu ſeyn pflegen. Es Hat kein einiger bornehmer Here, der einen Gnadenpfennig mit des 
Kaifers Biſdniſſe, aus deffen eigener Hand empfangen Hat, und ihn aus biefer Urſache oͤf⸗ 
fentlich tragen darf‘, jemals einen befonmen , der größer als ein Goldgülden gewefen waͤ⸗ 
te, und das daran befindliche Kettchen, damit er an den Turban feſt gemachet wird, pfle- 
ur nicht länger , als etiva vier Zolle Va — —— — mit Edelgeſteinen 
eſetzen, oder Perlen daran haͤngen, aber auf ihre eigenen 

* Be —— Uſſan zum Statthalter von Sinda ernennet. Eben 
dieſen Tag Iud er ſich bey dem englandiſchen Abgeſandten zu Gaſte ‚ und brachte noch 4 
andere Herren, darunter zween ſeine leiblichen Söhne waren, nebſt einem Gefolge von etwa 
hundert Bedienten mit fih. Er genoß zwar von einigen Speifen, die ein muhammedani⸗ 
ſcher Koch zugerichtet Hatte: allein die nach) engländifcher Art bereiteten, wolfte er aus Ehr⸗ 
erbiethung gegen ſein Geſetz nicht beruͤhren, ungeachtet ihm das Maul —— darnach waͤſ⸗ 
ſerte. Doch waͤhlete er ſich vier bis fuͤnf Gerichte aus, und bath den R 308 A er Re 
fie ihm nach Haufe ſchicken, damit ev fie ingeheim verzehren Fünnfe, Es war — enes, 
damit die Mogolen nicht umzugehen wußten. Nach der Tafel both er den Engländern die 
Stadt Sind an nebſt alten übrigen Gefaͤlligkeiten, die er ihnen kraft feiner Bedienung 
zu leiften im Stande fy 2). 

Bhoe beſchreibt weitläuftig, was für großes Unglüd ein Wolkenbruch, welcher den — u 

Man nennet dergleichen Ste ien * 
allerſtaͤrkeſten ſteinernen Däm- 

‚ im ganzen Sande ftiftete, Man hielt ihn für etwas Unerhörtes, 
— Sa ar Gegend nichts feltfames it. me Olifan Die Gewalt des anlaufenden Waffers riß die 
me weg, und in der Stadt war die Beſtuͤrzung fo groß, 
gang beforgete. Der Kaifer verließ nebit allem Frauenzimmer den Pallaft. Des Rhoe Nachbarn luden ihre Habfeligkeit auf Elephanten und Kamele, und hielten fich fertig, ing Gebirge zu fllehen. Bey den Engländern war die Angft defto größer, weil ihnen die nur erwähnten Mittel zum Entfliegen fehleten, folglich fie ihre Waaren zurück laſſen mußten, wenn fie ihre Perfon retten wollten, Man fagte ihnen, das Waller würde wohl drey Schuh hoch uͤber ihr Haus ſteigen; gebauet 

indem nun ſolches nur aus Erde und Stroh war, fo konnte man leicht erachten, es würde ſchlechten Wiverftand feiften, Vierzehn Jahre vorher hatte man eben dergleichen Gefahr ausgeſtanden. Die Stadt lag in einem Thale, und mitten an den Dite, wo das Waſſer zuſammen ſchoß. Der geringſte Regen 
E2 verur⸗ FE) Ebendaſelbſt. 

h) Ebendaſelbſt. 

ungeachtet 

daß man ihren gaͤnzlichen Unter— 

Nein; und beurlaubte mich hernach mit einem ſehr 

4 
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vier Stunden lang weder zu Fuße noch zu Pferde durchſetzen. Der Kaiſer ließ eine Schle 

Der Hofftürzen. Der Kaiſer beſchloß, feinen Aufenthalt nach dem Schloſſe Mandoa zu verlegt 
I ran und Rhoe wußte wohl, er müßte ihm von rechtswegen dahin folgen. Weil aber ber! 
doa 

Geburtstag Doch es mochte der, Schaden, den der Regen geftifter hatte, fo groß fenn, als er woll 
des Kaifers. 

Aufng der alles übrige, was fonft bey einem Elephantengeſchirre von Eifen zu ſeyn pfleger, 8 
Elephanten 

- am Durbal. 

rete Züge vorgeführet. Der allernorderfte war ein erftaunlich großes Thier, Die Pia 

Rhoe wird 
des Nachts 
gerufen. 

20 Keifen der Franzofen und anderer 
verurfachete einen fo ftarfen Strom vor dem Stadtthore, daß das Waffer eben ſo ſch 
fortſchoß, als unter den Schwibbogen der Londner Bruͤcke. Zuweilen konnte man gu 

öffnen, um bie Gefahr einigermaßen, von dem Bothſchafter abzuwenden: es half auch d 
Anſtalt wirklich fo viel, daß das Waffer fich zum Theile verlief.  Nichtsdeftoweniger M 
ven die Wände des Haufes dermaßen abgefpühlet, ja bin und wieder gar durchlöchert, ® | 
er zuletzt in augenfcheinlicher Gefahr fund, es möchte ihm alles unaufbörlichen Flickens 
geachtet, als welches nicht trocken gefchehen Eonnte, das ganze Gebäude über den Kopfll 

fagtem Orte feine Stadt liegt: fo fiel ihm diefe Aenderung nicht nur fehr Foftbar, ſonde 
auch beſchwerlich. Er mußte unten am Schloffe, welches auf einem Berge fteht, F 
Wohnhaus aufbauen, auch ein Gebäude für die Waaren aufführen laffen #), 

fo feyerte man doch den atendes Herbftmonats als den Geburtstag des Kaifers, mit groß 
Prachte. Der Monard) wird an diefem Fefte gewogen. Man feget ihn in eine WA 
Auf die andere Schale leget man Edelgefteine, Gold, Silber, Zeuge, Obſt und aller! 
andere Öüter, das ift, von jedwedem etwas weniges. Iſt dem Gebrauche fein Recht 
ſchehen: fo wird alles mit einander unter die Braminen ausgetheilet. Der Kaifer ließ 
Ahoe zu dieſer Feyerlichkeit, welche bey den Mogolen für die größte gehalten wird, ein 
den, ja er beftimmere felbit den Pfaß, den er haben follte. Beil aber der Bothe unrecht Ü 
ftanden Hatte: fo erhielt Rhoe diefe Nachricht allzu fpät, und konnte nicht eher nach SM 
fommen, als um die Zeit des Durbals, folglich auch nicht alles mit anfehen. Der K 
fer Hatte eine dermaßen große Menge Edelgeſteine an ſich, daß man noch niemals fo ol 
beyfanmen gefehen hatte. Der Durbal wurde zu nichts anderm angewendet, als & 
Kaifer feine großen Elephanten vorzuführen. Die fhönften hatten Ketten, Glocken U 

Gold und Silber. Es wurden Fahnen vor ihnen hergetragen. Jedweder Hauptelephi 
hatte neun bis zehn Fleine um ſich, die gleichfam feine Bedienten vorftelleten: Ihre Ded 
waren von Seidenzeuge, mit Gold und Silber geſtickt. Es wurden zwölf reich angeſch 

am Kopfe und an der Bruft waren mit Rubinen und Smaragden befege. Wenn fie? 
dem Kaifer vorbey giengen, beugeten fie die Knie, und diefe Are einer Ehrenbezeugul® 
verdienet infonderheit, gefehen zu werden k), 

Nach geendigtem Durbal begab fich der Kaifer in den Pallaft, und ſchickte des Abel 
um zehn Uhr zu Rhoe. Man fand ihn zu Bette. Die Urſache diefer Borhfchaft war, 
gewiſſes Gemäld, das der Kaifer noch nicht gefehen hatte, nebft der Vergünftigung, © 
man es für das faiferliche Frauenzimmer nachmalen dürfte, von ihm auszubitien. MM 
fund auf, und begab fich mit feinem Gemälde nach dem Pallafte. Der Monarch) N 
mit gefehränfeten Beinen auf einem Eleinen, mit Diamanten, Perlen und Rubinen 9% 
überfäeten Throne, Bor ihm ſtund ein ganz goldener Tiſch, worauf funfzig mit Ei, 
fteinen befegte goldene Platten lagen. Einige waren ungemein groß und Eoftbar, die be 
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been waren zwar kleiner, doch aber ſammtlich mie aͤchten Steinen uͤber und uͤber beſetzet. Um ihn ſtunden die Großen in ihrem hoͤchſten Prachte. Er befahl, man ſollte nach Be— lieben trinken, ohne fich zu fcheuen, und.es Runden zu diefem Ende eine Menge große Fla⸗ ſchen mit allertey Weineim Saale, 

. Sobald ic) Hinein trat, erzählet der Verfaffer, fragte er nach meinem Gemälde, Ich zeigte Ihm zwey Bildniffe, darunter et das eine mit Erſtaunen betrachtete, Er fragte mich, wen es vorſtellete? Ich antwortete, es ſey das Bildniß einer verſtorbenen guten Freundinn von mir. Darf ich es behalten? agte er darauf. Meine Antwort war, es ſey das lieb⸗ ſte Stuͤck unter meinem ganzen Vermoͤgen, weil es eine Perfon vorſtellete, die ich ungemein geliebet hätte: wäre nun dieſe Me igung im Stande, mir bey Seiner Majeftät Erlaubniß dazu euszuisfen, | wollte ich diefelpe erfuche 35 n, das andere Gemaͤld von mir anzunehmen; wel⸗ 
Ges ein framoſiſches Stauenzimmer vorftellete, und von einem trefflichen Kuͤnſtler verferti- ger war. Er dankete mir zwar, fagte aber sugleich, es gefalle ihm dasjenige, das er von 
Mir verlanget habe, eben fo ſehr als mir felbft, und werde er es für das feltenfte Kleinod in feinem Schage achten, wenn ich es ihm ſchenken wolle, Ich verfeßte hierauf, es fen nichts 
in der Welt mit dermaßen lieb, daß ich es Seiner Maj. verfagen Fönnte, wenn diefelbe Ver- langen Danach beyeugten, ich beflagte vielmehr, daß dh Yonen fein wichtigeres ya 
chen meiner Ergebenheic d 
wenig, und fagtez er zweifle hieran im geringften nicht, weil er es aus der gegenwaͤrti⸗ gen Erfahrung fee. Nachgehends drang er ſtark in mich ‚ich follte ihm aufrichtig fagen, in welchem Sande diefes fhöne Srauenzimmer anzutreffen wäre, Als ic) derficherte, es waͤre geſtorben: ſo lobete er mich wegen der Siebe, die ich noch immer gegen fietrüge, und fagte: er wolle mid) eineg fo werthen Stückes nicht berauben, fondern das Bild nur feinem Srauen- 

seigen, und hernach es durch feine Kuͤnſtler fünfmal nachmalen laſſen; wäreich im Stande, es unter den Nachgemälden zu Eennen, ſo follteich. eg wieder haben, Ungeachtet 16) nun nochmals verfichevte, es ſtuͤnde Seiner Majeftät von Grunde des Herzens zu Dienfte, und e8 würde mir zu befonderer Ehre gereichen , wenn diefelbe es anzunehmen geruhen woll⸗ ten, fo blieb er doch dabey, er wolle es nicht behalten; mein Anerbie wohl, allein es wäre etwas unbilliges, mic) darum zu bringen, - geweſen, es nachmalen zu laffen, fodann hatte er es mir mälde aber feinem Srauenzimmer, um fülche an fich zu t auch in der That das ſchoͤnſte Migniaturgemaͤlde, 
gen gefiel ihm das andere Stück nicht ſo wohl, ch erwaͤhnte er 
begangen werde, ob ich ih 

Seine Abſicht ſey nur 
wieder einhaͤndigen, die Nachge⸗ 
ragen, zuſtellen wollen. Es war das man fehen Eonnte: und eben Desives weil es nur mit Oelfarbe gemalet war 2). es fen heute fein. Geburtstag, der im ganzen Reiche feyerlich ange t > om nicht eines Beſcheid thun wolle? Ich unterwarf mich feinem tri Willkuͤhr, wuͤnſchete ihm alles erſinnliche Wohlergehen , und daß der Heutige Tag nach. ige underteg noch gefenert werden möchte, * Hierauf wollte er wif- fen, was für Wein ich am liebften trinke, natürlichen oder gemachten ? füßen oder ſtarken? Ich verſprach, mit allem vergnuͤgt zu ſeyn, was er mir veichen laffe, in ver Hoffnung, ich würde Fein allyuftarfes Getränf, noch Alzuviel zu mir nehmen dürfen.» Er-ließ fich alfo ei⸗ nen golbenen Becher voll gemifchten Mein ; een, geben, trank davon, ließ ihn wieder voll fehenfen , und mir durch einen Hofbedien⸗ 

C 

arlegen koͤnnte. Bey dieſen degtern Worten, neigte er ſich ein 

then gefalle ihm zwar 

halb gekelterten und Halb durch Kunft gemach⸗ 

Rhoe. 
1616. 

Der Kaiſer 
net ihn zu. 

3 ten ı Ebendaſelbſt. 

—— 
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Aboe. ten zuſtellen, nebſt dem höflichen Bedeuten, er bäthe mich, zwey, drey, vier bis fünf! 
a 166, quf feine Gofundheit davon zu trinken, auch den, Becher als ein Geſchenk, das eh 

/ Verehrt ihm mit Bergnügen mache, anzunehmen. Ich koſtete diefen Wein, allein ich harte derglei 
einen Becher. ſtarkes Getraͤnk Zeit Lebens noch nicht verſuchet. Ich mußte davon niefen, Der 

fer lachte daruͤber, ließ mir eine goldene Schüffel voll Mandeln, Roſinen, und EM 
Scheiben reichen, auch zugleich fagen, ich follte ohne Scheu effen und trinken, Ich mi 
‚eine europäifche Reverenz, um mich fir die große Gnade zu bedanken: Zwar drang" 
Aſaph Ram darauf, ich follte nieder Enien, und mit dem Kopfe den Boden beruht 

R allein Seine Majeftät bezeugten, Sie wären mit meiner Weife zu danfen ſchon zufrieden, 
goldene Becher war mit Fleinen Türfiffen und Rubinen befeget, fein Deckel zwar ebenfdT 
nur aber waren die Smaragden, Türfiffe und Rubinen ſchoͤner. Der dazu gehoͤrige 
denzteller war nicht. weniger Eoftbar, Das Gewicht betrug nach meinem Ermeſſen etwa 
derthalb Marf Goldes mr). | 

Der Kaiſer  Machgehends wurde der Monarch ziemlich aufgeraͤumet. Ev fagte: er halten 
— Sr auf mich, als auf einigen Franken, den er jemals geſehen habe. Er fragte, ob mir! 
Ki ezechen wilde Schwein, das er mir vor einigen Tagen geſchickt hatte, wohl geſchmecket, wasl 

eine Brübe ich daran gemachet, und was ich dazu getrunken hätte? verficherre au 
feinem Sande folle es mir an Feine» Sache fehlen. Alle diefe Önadenbezeugungen gie! 
im Angefichte des ganzen Hofes vor. Nach einiger Zeit warf er denen, die unter 
faßen, zwey große Becken voll Rubinen hin, uns aber, die näher bey ihm waren; J 
andere ‘Becken, voll goldener und filberner durch einander gemifchter Mandeln, die aber‘ 
und ganz leicht waren. Ich hielt nicht für ſchicklich, dem Beyſpiele der übrigen Herren 
folgen, und einige aufzunehmen: weil ich fab, daß fein Prinz nicht darnach griff. Den OP 

feuten und andern Hofbebienten: gab er auch weiche Zeuge zu Turbans und Leibbinden, tl 
inziifchen immer fort, und gab felbft Achtung. darauf, Daß es den Gaͤſten nicht an 2 
fehlen möchte. Die Luſtigkeit wurde bey diefen Umftänden ziemlich groß ; und weil fl 
ner auf diefe, der andere auf jene Weife ausließ, fo verurfachere fie ein angenehmes SM 
ſpiel. Es war alles’ bezecht, nur. der Prinz, der König von Candahar, der AM 
Rom, zween alte betagte Herren, und ich, ausgenommen... Der Kaifer konnte el 
fich nichtmehr aufrecht halten, ſondern ließ den Kopf ſinken und ſchlief eimz). D 
gieng jedermann nach Hauſe. Ich machte mich zu dem Aſaph Kam, und bath, 
Ausfertigung des kaiſerlichen Gnadenbriefes uͤber die erhaltenen Freyheiten. Ich verſi 
te ihn, Seine Majeſtaͤt hätten mir kein angenehmeres Geſchenk machen koͤnnen, als biM 

. und weil ich wohl sah, ich müßte ihm gute Worte geben, fo fagte ich: Stuͤnde der gl 
liche Fortgang meiner Gefchäffte bloß bey euch, ſo waͤre ich fehr unbekuͤmmert desmtl 

aber fo viel ich merke, ift mir jemand am Hofe ſehr zuwider, und werde ich morgen mie € 
Majeftät aus diefer Sache ſprechen Er gab zur Antwort + die Klagen wären hier nich 
thig, der Kaiſer wäre mir gewogen; er hätte meinetwegen vortheilhafte "Befehle gegt 
und es wäre bloß das Heutige Feſt fhuld daran, daß man fie noch nicht bewerkſtelliget h 
Zugleich verfichert? er. mich. auch aller möglichen Dienſtbereitwilligkeit von feiner Seit 

Falſchheit det ¶ Abernach wenigen Tagen erfuhr Rhoe abermal, wie wenig den mogolifchen ZU 
ae gen zu trauen war, und wie ſchwer die Betreibung: eines Gefhäfftes an 'diefem Hofe 17 

”) A. d. 258. 7) Ebendafelöft, 
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nach Oſtindien. U Buch. XXII Cap. 3 
Aſaph Ram verfprach ihm die Ausfertigung feines Gnadenbriefes nun ſchon feit fieben Rboe. Monaten, alle Tage, und fein leßteres Verſprechen ſchien inſonderheit ein Band zu feyn, 1616. das man ſo leicht nicht zerreißen koͤnnte. Nichtsdeſtoweniger, als er überlegte, die Eng- länder haͤtten ihre Sache fo weit gebracht » daß fie die Gnade des Faiferlichen Prinzen zur Noth miſſen Eönneen aͤugnete er fein Verſprechen bey Gelegenheit eines Briefes, darin⸗ nen ihn Bhoe um Erfüllung deffelbigen erſuchte , mit unglaublichen Ungeſtuͤme und To— ben 0). Mebft dem hatten ihn die Portügiefen durch ihre unaufhörlichen Geſchenke gleich- ſam zu ihrem $eibeigenen erkauft. hoe hielt nicht fuͤr rathſam, weder mit ihm zu bre⸗ chen, noch fein wortbrüchiges Verfahren Fund zu machen; fondern um ſich mit guter Art aus diefem Berdruffe zu wickefn, that er, als ob er nach wie vor, ein völliges Vertrauen in den Aſaph Kam feßete, und feinen geäußerten Unwillen nur allein der fange und ſchlech⸗ ten Schreibart feines Driefes beymäße; daher fihrieb er ihm noch einen, unter dem Bors wande, feine Meynung deutlicher zu erflären, Er legte folchem einen Aufſatz von allen verlangten und bewilligeen Puncten bey, und bath, man möchte einen Firman ‚darüber ausfertigen, und ſolchen befiegeln. Gleichwohl hing er am Ende noch mit an, im Falle man Schwierigkeit machen wollte, ein dermaßen billiges Begehren zu erfüllen, fo duͤrfte es niemand übel nehmen, wenn er fic) unmittelbar an den Kaifer feldft wende, und ibn um 
dieſe Begünftigung erfuche, oder wenn derfelbige fie ihn abſchlage, fich einen Reiſepaß und die Erlaubniß aus dem Sande zu gehen, ausbitte | Weil nun unterdeffen dem Aſaph Ram fein Zorn bey mehrerer Meberlegung vergan ⸗ Die Engläns gen war: fo antwortete er ohne Berzug, die Angelegenheit ber Engländer koͤnne auf des — —— Kaiſers Seite Feinen geſchwindern Fortgang gewinnen, fondern weil ihr Begehren die — Abel Starthalterfehaft des Prinzen betteffe, fo müßten fie die fehleunigere Foͤrderung von dem⸗ Prinzen. elbigen erwacten, und waͤren die von ihm ausgeſtelleten Firmans Binlänglich. ‚Mit einem 

orte, er fagte ihnen rund heraus, fie würden den Prinzen zum ewigen Feinde haben, wenn fie fich nicht feiner Gnade ganz allein unferwerfen wollten. Bhoe hatte diefen Ent: ſchluß Nur deswegen fo lange verſchoben, weil er beforgete, die Portugiefen möchten ihm wegen ihrer großen Gewalt über des Prinzen und feiner Sieblinge Gemüther, unendliche Hinderniſſe in den Weg legen. Doch wolite er nunmehr verſuchen, was auf dieſer Seite zu thun ſeyn möchte. Er fihickte demnach bes Prinzen Secretär vier Puncte zu, und bath ihn, einen Firman darüber auszufertigen, den die Engländer bey Ankunft ihrer Flotte, die man alle Tage in dem furatfchen Hafen ertvartete » gebrauchen fönnten, Nach einigen Einwürfen von geringer Wichtigkeit, murde der Sirmen mie aller Willigkeit verfprochen, Ja, der Secretarius geftund dem Bhoe ganz offenherzig, der Prinz hätte längft nichts anders gewunſchet, als die Engländer möchten fih an fonft niemanden als an ihn halten, und ihm in bie Sachen, die feine Statthalterſchaft beträfen, bey feinem Vater Feine Querfkrei- che machen. Unter Diefer Bedingung verfprach er, ihnen mehr Gewogenheit und Gnabe zu erzeigen, als fie, wie es feheine, Yon ihm nimmermehr hoffeten. -Rboe befuchte ihn hierauf ohne Bedenken, und befehlog, mie dieſer Auffuͤhrung fo lange fortzufaßren, bis die Schiffe der Geſellſchaft zu Surate anfommen würden, indem die Weife, wie man ihnen | dafelbft begegnen werde, zeigen muͤſſe, was fuͤr Hoffnung er auf ſeine neue Staatsregeln fegen duͤrfe. Zwar ſchien es ihm, als ob der Prinz einigen Verdruß im Kopfe Hätte: al- 
lein e) Ebendaßelbſt. 

2) Ebendaſelbſt. 
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24 Reiſen der Sranzofen und anderer 

Rhooe. lein er erfuhr bald, daß niemand weniger, als er, Schuld daran ſey. Sultan Corel | 
1816. beforgte vielmehr, fein Bruder möchte nach Hofe Eommen, indem felbiger nur noch 

Coſſen davon ſtund, und den Kaifer inftändigft um Erlaubniß feine Hand zu Füffen b 
Dod) die Normahal hatte foviel Macht, daß fie ihn un diefe Gunftbezeigung braf) 
und einen Öegenbefehl auswirkete, ſich nach Bengalen zu-begeben 4). 7 

Der III Abſchnitt. 
Begebenheiten am mogolifchen Hofe, 

Parteyen und Streitigkeiten am megolifhen Hofe. gen des Kaifers iſt für viele Große klaͤglich 
Der König in Decan will Friede machen. Ge⸗ Geiziges Gemuͤth der Mogolen.  Sultil 
muͤthsart der mogolifhen Prinzen. Beobach⸗ Coronn geht zu Felde. ; Wie fih der Kal 
tung des Verfaſſers. Schändliher Streich. fer zum Feldzuge ruͤſtet. Der Kaifer begie 
Ankunft vier englifher Schiffe Dem Eos» ſich auf den Marfch. Suftan Eosronroe wil 
ronroe wird von neuem nachgeftellt. Was fol: in Freyheit geſetzet. Rhoe koͤmmt vor dem DR 

© ches wirket. Empfang des perfifchen Gefand: fe ins Lager. Beſchreibung deffelben. <hrol 
ten. Koſtbare Gefchenke deffelben. - Rhoe glau: von Perimurter. Pracht der Mogolen in ih 

bet, man habe ihn beſſer gehalten. Erfiaunliz zen Zelten. Verftellte Gemüchsruhe des Sul 
he Pracht des mogolifchen Hofes. Mean will tan Coronns. Er befüchet ihn; muß na 
den Cosrontoe ermorden. Der perfifche Both: Fuhrwerk Enufen, um dem Kaifer zu fol 
ſchafter machet ſich verächtlih. Das Schwelz gen. Cosronroe koͤmmt wieder ins Gefaͤngniß 

De zoten des Weinmonats erfchien der Statthalter von Amadabat, Abdalkam, auffl 
Jarneo. _ Er war nach Hofe gefordert worden, um fich wegen der Nachlaͤßig 

die man ihm bey Bewerkſtelligung gewiſſer kaiſerlichen Befehle Schuld gab, zu recht 
gen. Anfänglich hatte er dem Sandfrieden nicht getrauet, fondern war unter allerley 9 
wande in feiner Statthalterfehaft geblieben. Aber gleichwie Sultan Coronn alfe und] 
Gelegenheiten vortheilbaftig anzuwenden wußte: alfo ſuchte er auch die Ungnade dieſes 
gefehenen Heren , deffen Gefchicklichfeit und Much ihm wohl bekannt war, zu feinem 
gen anzumenden, und ihn auf feine Seite zu bringen. Er ließ ihm fagen, ex folle nur 
lich nad) Hofe kommen, er werde ſchon Seute finden, die es que mit ihm meyneten. 
Dertrauen auf diefes Verfprechen, beſchloß Abdalkam, dem Faiferlichen Befehle nach⸗ 
ben. Allein, er veifete in Pilgeimskleidung von Amadabat weg, nahm nicht mehr 
vierzig Perfonen mit fich, verrichtete auch diefe Reife, welche fechszig englifche Meilen 

trug, meiftens nur zu Fuße. Zwar ließ er fich zweyhundere Pferde nachführen, dam 
ihn bey Gelegenheit nicht daran fehlen möchte: fie mußten aber immer eine Tagereife, 
zurück bleiben. Er wurde dem Kaifer duch zween vornehme Herren, die ihn in der) 
hatten, vorgeftellee. Er erfchien barfüßig, mit Ketten an den Beinen ‚niedergefchlagef 
Geſichte, unordentlich herum hangenden Haaren, und hatte den Turban über die M 
gezogen, weil er, feinem Borgeben zu Folge, nicht im Stande war, das erzürnete Au 
feines Herrn und Kaifers zu ertragen. Nachdem er feine Unterthaͤnigkeit bezeuger, und/ 
einige Fragen des Monarchen geantwortet hatte, wurde er begnadiget. Der Kalſe ) 
ihm die Ketten abnehmen, und befchenfte ihn dagegen nach Landesgewohnheit mic einer 

ſte von Goldſtuͤcke, nebſt einem Turban, und der Leibbinde vr). . — 

4) A.d. 28 ©. — 9— 

an 
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Indem nun Coronn glaubte, Abdalkam ko geringſte mehr abfehlagen : fo war er mit feinen an fich empor fchringen , feinen älteften Brud 

dern Anfchlägen befchäfftiger, als wie er 

secanifehe Krieg verfchaffte ihm eine ſchon⸗ 
er Dingegen zu Grunde richten wollte, Der 

ganzen Reiche, 
gen verſprach ſich einen Ruhm davon, der ihn über beyde erheben würde, Syn diefer Hoff rung lag er feinen Water beftändig an, er möchte ihm die Führung eines feinen Abfichten fo vortheilhaftigen Krieges anvertrauen ‚ und folche dem Cham Canna Hingegen nehmen , nicht nur deswegen, teil felbiger fehlechtes Gtüc batte, fondern auch, weil er in einem gegründeten Berdachte fund, als wenn er es mie dem Könige von Decan hielte, ja gar ei- ne orbeneliche Beſoidung yon ihm ’befäme, Es wurde folglich diefer Feldherr durch einen ausdrüdtichen Befehl des Hofes nach Kaufe berufen: allein er gehorſamte nicht, fondern feHüßte vor: es Fünnte das ganze Heer darüber zu Grunde gehen, wenn er fich wegbegäbe. Syn chen diefem Schreiben erfuchte er auch den Kaifer, er möchte doch an feine Stelle einen andern Feldherrn, als den Prinzen Loronn, ernennen; und er erboth fich namentlich, fein Amt in des Prinzen Pervis Haͤn⸗ 
de zu uͤbergeben. Den Prinzen Coronn verdroß eine dermaßen freye Erklaͤrung unbeſchreib⸗ lich; und Nunmehr wurde er nicht nur vom Ehrgeize, ſondern auch von der Rachbegierde angeſpornet. Er beſchloß, die Oberhand zu gewinnen, wenn es ihm auch ſein Leben koſten follte, und ernannte in der erſten Hitze den Abdal Ram fchon zum Voraus zu feinem Uns terfeldheren, derfprach ihm auch die Statthalterſchaft, nebft allem übrigen Vermögen des FM Canna. Diefe Zroiftigfeit ließ fich dermaßen weit ausfehend an, daß dem Kaiſer ſelbſt nicht wohl zu Muthe dabey wurde, und er, um dem ganzen Unweſen ein Ende zu machen, fich zum Frieden mit dem Könige von Decan entfchloß. In diefer Abficht war er Willens, den Cham Canna in feinem Amte zu beftätigen, und ihm eine Weſte, als dag bey den Mogolen übliche Kennzeichen einer aufrichtigen Ausfohnung, zu ſchicken. Ehe er aber ſein Vorhaben bewerkſtelligte/ gab er einer im Seran befindlichen nahen Anverwand- tinn des Feldheren, Nachricht davon, Allein diefe Perfon war entweder vom Sultan Loronn gewonnen, ober fie ließ es fich fonft verdrießen, Daß man dem Haupte ihres Ge⸗ ſchlechtes für feine vielen und wichtigen Dienſte nicht beffer begegnete; und gab alfodie verwe⸗ gene Antwort: fie glaubte nicht, daß Cham Canna ein Kleid tragen würde, das ihm der Kaifer ſchenkte; denn es fen ihm die Ungnade Seiner Majeftät, und daß diefelbe Wilfeng ge weſen, ihn mie Gift aus der Welt zu ſchaffen, fehr wohl bekannt; diefen Gift Habe er noch ist in feiner Verwahrung weil er es an ſtait in den Mund zu nehmen, gefchicklich bey Seite gebracht habe: ‚Folglich müßte ihm alles, was bon des Kaifers Hand Herfom- me, nothwendiger Weiſe ſehr verdaͤchtig fallen. Um dieſem Einwurfe auszuweichen, ver⸗ ſprach der Kaiſer, er wollte, zu Vermeidung alles Argwohns, die zum Geſchenke beſtimmte Weſte eine Stunde lang an feinem eigenen $eihe ragen, Allein fie verfegte, es fehickte fih weder für ihn, noch fir den Cham Tann, dergleichen Verſuche anzuftellen: wohte er aber den Feldheren bey ruhiger Ausuͤbn Ehre daraus machen, dem Reiche mie 

7) A. d. 29 S. 
Allgem. Reifebefchr, Xl Band. 

ſeiner ehemaligen Treue noch ferner zu dienen. Die 
Unbeſchei⸗ 

D 

19 feines Amtes laſſen, fo werde ſich derfeiße eine 

nne ihm zur Dankbarkeit jegt nicht das Rboe. 
1616. 

Parteyen Gelegenheit, feine Gewalt zu vermehren. Der und Streitig⸗ Prinz Cobronroe hatte ihn mit ſchlechtem Gluͤcke angefangen, ja der beſte Feldherr imkeiten am mo- Cham Canna, nachgehends eben fo wenig ausgerichtet. Coronn hinge⸗ goliſchen Hofe. 

— 
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*boe Unbeſcheidenheit dieſes Frauenzimmers noͤthigte den Kaifer dazu, daß er feinen Entſch 

1616. Fahren ließ, und Dagegen den ehemaligen, nämlich die Anführung der Kriegesmacht 8 
— Sultan Coronn anzuvertrauen, von neuem ergriff. Um auch den erſten Unternehmun 

deſſelbigen einen, deſto groͤßern Glanz beyzulegen, machte er kund, er wollte nit ei 
andern Bölfern feinem Sohne bey dieſem Feldzuge in eigener Perfon folgen +). 

Der König Als Cham Canna das Ungewitter, weiches nicht nur dem decanifchen Könige, | 
von Decan dern ihm felbften den Untergang drohete, über feinem Haupte ſchweben ſah: fo ließ elf 
will Friede zu ihrer bepderfeitigen Sicherheit in eine genauere Berbindung mit ihm ein. 
— Gutbefinden ließ der decaniſche Hof durch eine eigene Geſandtſchaft bey dem Mogol umd 

de anfuchen. Die Bothſchafter Hatten koſtbare Gefchenfe bey ſich: man verwarf aber 
fe Art von Abfindung, ja der Kaiſer ertheilete ihnen nicht einmal Gehör, fondern ve J 
ſie an ſeinen Sohn, und ließ ihnen dabey ſagen, was ſelbiger beſchließen würde, es mad 
nun Krieg oder Friede ſeyn, dabey wollte ev es laſſen. Indem nun der Prinz aus dl 
Antwort leicht ſah, was für Macht er über feines Vaters Gemuͤth befige: fo gab ee 
Bothſchaftern zum Beſcheide, es fiele ihm fchimpflich, werm er nad) fo öfters erliccell 
Berlufte Friede machen wollte; unterdeffen, da er nicht leugnen Eonnte, ihre Bor 
wären billig, und fein Bater der Kaiſer würde fie angenommen haben, fo feßte er, um 
nen nicht alle Hoffnung zu benehmen, nod) Hinzu: er wollte die Endigung diefes Geſch 
tes nur fo lange auffhieben, bis fein Heer im Felde ftinde; und Cham Cana ihm die 

\ ve, daß er den gegenwärtigen Krieg geendiger hätte, nicht ſtreitig machen konnte 2), 2 
Gemuͤthsart In dieſem Zuſtande befanden ſich damals die Angelegenheiten des Reiches, } 

der mogeli- Ehrgeiz des Coronns war verhaßt: allein, der Kaifer duldere ihn aus unbekannten U 
ſchen Prinzen. hen, ungeachtet er uͤbrigens dieſem Prinzen die Reichsfolge im geringften nicht zugedag 

ſondern im Gegentheile war fein aͤlteſter Sohn, der Sultan. Cosronroe, welchen je 
mann hechachtete und liebte, zur Regierung beſtimmt. Er felbft liebte ihn unge m 
und erkannte alle feinefTugenden: allein, er Hatte fich die wunderliche Einbitdung in denS 
gefeget, die ungemeinen Eigenfihaften diefes Prinzen würden feinen eigenen Ruhm 
dunfeln; und um diefer Urfache willen ließ er ihn feit langer Zeit in einem Zimmer des? 
laftes von.einem Nasbuten, und Dberften über vier taufend Reuter bewachen, Allein 

bedachte nicht, daß nach des Verfaſſers Berichte, die verhaßten Kunſtgriffe des Su 
Coronus weit geſchickter waren, dem Ruhme, darnach er fo eifrig ſtrebete, zu ſchade 
als die tugendhaften Handlungen feines aͤlteſten Prinzen. Zwar wußte er wohl, die 
dieſer falſchen Staatskunft entfpringende Uneinigkeit zwifchen beyden Prinzen, ertheile 
jüngern eine allzugroße Gewalt: allein ex meynete, es ftünde-allemal in feiner Macht, | 
das Anfeben wieder zu nehmen, das er ihm nur auf eine Zeitlang beygeleget hatte, HU 
deſtoweniger war den weit,ausfehenden vor den gefährlichen Folgen Diefes Unheils nicht 
nig bange, indem fie nichts anders als einen innerlichen und dem ganzen Reiche auf 
ſchaͤdlichen Krieg Daraus vermuthen konnten ). 

Beobachtung Ahoe fährt hierauf fort, und ſaget: Die damals im mogoliſchen Reiche vorgefalle 
des Verfaſ- Begebenheiten, verdieneten ihrer Mannigfaltigkeit wegen, wohl einen getreuen Ge ul 
ſers. ſchreiber: vielleicht aber moͤchte man ſich in Europa wenig darum bekuͤmmern, was in 

nem dermaßen weit entferneten Sande vorgefallen fen, ‚oder man. möchte aus einer U ; 
a 

A. d. 29 ©, ) Ebendaſelbſt. m) Ebendaſelbſt. 



nach Oſtindien. T Buch. XXII Cap, 27 
faſſeten Meynung, als ob dieſe Völker leibhaftige Barbaren waͤren, einer ſolchen Geſchichte Rhoe wenig Wahrſcheinlichkeit zutrauen. Dieſe Gedanken haben ihn, wie er verſichert, allemal 1616. verhindert, dasjenige, was er erfuhr, auf zuſchreiben. Gleichwohl, ſaget er, kann ich mich „nicht entbrechen eine dewiſſe Degebenheit, welche feit kutgem vor meinen Augen vorge: » gangen iſt, hieher zu fegen, damit man fehen möge, wie weit ein Water feine Geduld vund Vorfichtigkeie,. ein Minifter feine Treue, ein Bruder feine Betrügerey, und eine »zgellofe Partey, weiche fich alles unterfteht, was ihr nur einfällt, und die Gewalt ei: „nes Monarchen ohne Scham und Schen noch die geringfte Achtung auf des Sandes Wohl: »feyn misbraucher, ihr Andernünftiges Beginnen treiben konne x). nnd 5 Bey einer Berathſchlagung darinnen Sultan Coronn, ſeine Schwaͤgeriun Schaͤndlicher » Normahal, der Aſaph Ram und der Normahal Vater, Etimon Dulet, melde Streich. zuſammen die maͤchtigſte Partey an dieſem Hofe vorſtelleten, die Mittel zu Befeſtigung »ibres Gluͤckes ausfindig zu machen fuchten, wurde für gut angefehen, den Sultan Cos⸗ ge zu räumen, weiber bey allen Großen belieber fey und es mit ih: t rer Sicherheit fepr mistich ausfehen möchte, wenn er feine Frepheit dereinft wieder erfanz — »gen ſollte. war die Frage, wie ſie ihn in ihre Gewalt bekommen ſollten, damit fie ihn in geheim mie Gifte aus dem Wege raͤumen koͤnnten? Nach genommenem Ent⸗ | » ſchluſſe ſtelleten ſie ſich, zu Vermeidung alles Verdachtes, ungemein kaltſinnig gegen ein⸗ »ander, Und bemuͤheten fich , jedwedes an feinem Orte, die übernommene Rolle wohl zu fielen. 4. Krormahal legte die Hand zuerft ans Werk. Sie fuchte das Gemuͤth des Kaiſers auf alle erſinnliche Weiſe zu gewinnen, Nachgehends fiel ſie ihm einſtens mit v vielen Thraͤnen zu Füßen, ſtellete vor, der Sultan Cosrontoe ändere feine Gefinnung „im allergeringften nicht, er werde. noch immer von feiner geröhnlichen Herrſchſucht befef- „fen, und ſey folglich im Stande, das allevenefeglichfte Unglück zu ſtiften. » Der Kaiferthar, »als ob er diefe Sprache nicht verſtuͤnde. Allein;, Die Verſchwornen ließen ſich fein Stifl- ſchweigen nicht abſchrecken. Sie warteten einen Tag ab, da er ſtark betrunken war ‚und © „ſtelleten ihm durch den Mund des Aſaph Chans und des Etunon Dulets vor, cs ſey »Niche nur der Würde, fondern auch der Sicherheit nes Faiferlichen Rronerb: gemä= „ßer, wenn ihn Seine Majeftät der. Bewachung und Geſellſchaft feines Bruders anvers »traueten, als wenn fie ihn in dem Händen eines Rasbuten ließen, welcher entweder durch » Berfprechungen oder durch Droben zur Untreue verleitet werden koͤnnte. Ja fie drangen „ſtark in ihn, er möchte dieſe Veränderung nicht langer verfchieben. Der Kaifer bewil: »ligte * or en damit ein y). je ip A tung‘ | ogleich giengen fie nach des Prinzen Gemache, in der Zuverfiche Prinzen Coronn und ihr eigenes — or en fehe'ber Name = 

hen werde ihnen den Eintritt in felbiges ohne Wi. derfpruch verfchaffen, Maph Rom erfchien demna — verlangete, man füllte kraft des £ 
Ä ch nebſt einer Anzahl Soldaten ‚ und : | aiſerlichen Befehles, den Prinzen in eine Hände Kiefern, = 

Allein, der rasbutifche Dberfte, s —* Prinz feine Hände liefern 
‘ sbu welcher den Namen Annarah fuͤhrete, fagte i m trocken 

# 
ins Geſicht binein ‚ ec hege Hvar alle mögliche Ehrfurcht gegen —— Fer weil 1:58 
ihm aber der Prinz von des Kaiſers eigener Hand anvertrauet worden fey / ſo werde er nim- — OR 
mermehr einige andere Befehle nehmen, fondern ev verlange Zeit bis morgen, fopann - en H 
wolle er einen fo. koſtbaren Schatz Seiner Majeſtaͤt wiederum in Dero eigene Hände lie : 

fern, 

„ronroe aus dem 

} / 
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Khoe, 
1616, 

wähnete: fo glaubten die Anhänger des Coronns, er habe das erftere vergeffen, das 

thm diefe eingemurzelte Feindfchaft Gelegenheit, fie zu warnen, fie möchtenihre Factorel 

„bie Chriften ; denn befagter Prinz lieber die Wiffenfchaften, die Tapferkeit und die 

Anknnft vier 
engländifiher 
Schiffe. 

Geſchenke. Was ſchicket mir denn der König von England? fagte er. Rhoe gal 
Antwort: fein Herr uͤberſchicke dem Kaiſer zwar unterſchiedliche Kennzeichen feiner g” 

28 Reiſen der Franzoſen und anderer 
fern, welche damit weiter vornehmen koͤnnte, was ihr beliebte. Dieſe Antwort machte 0 
großen Strich durch ihre Rechnung. Annarah berichtete dem Kaiſer alles, was vor 
Prinzen Gemache vorgefallen war, mit dem Beyſatze, er und feine viertaufend N 
wären feft entfchloffen, fich lieber in Eleine Stücke hauen zu laffen, als den Prinzen amt 
Seinde auszuliefern. Der Kaiſer lobete feine Redlichkeit und fein vorfichtiges Verfahren, b 
ihm, fünftig ferner alfo zu verfahren, und ſich an feine Gegenverordnungen zu kehren, 
fie gleich von ihm felbft herfommen follten. Ich will mich ftellen, fuhr er fore, als ® 
von ber ganzen Sache nichts wüßte, und verbiethe euch, wegen des vorgegangenen Kal 

’ führen, 
Indem nun der Kaifer weder von feiner Einwilligung in ihr Unternehmen, noch 

ihrer Verwegenheit ſich an des Prinzen Thüre zu melden, weiter das geringfte Wol 

aber niemals erfahren. Unterdeffen herrfchete das Mistrauen auf allen Seiten. 
Weil nun Bhoe feine Beobachtungen zum Bortheile feiner Obern anwandte: ſo 

zu tief ins Sand hinein fchicken, noch ihre Waaren an viele Orte vertheilen: denn das 
golifche Reich werde mit nächftem in einen langen und blutigen Krieg verwickelt mel 
»Behält Cosronroe, faget er, die Oberhand, fo wird diefes Sand ein wahrer Freyol⸗ 

»geszucht, und ſuchet alles diefes zu befördern. Er verabfeheuet den Geiz, und die 
„waltthaͤtigkeiten, welche feine Voreltern und die Großen in diefem Sande überhaupt, 4 
» Ausländern zufügten. Behaͤlt aber des Coronns Anhang den Sieg, fo wird das‘ 
» gentheil von allem diefem erfolgen. Coronn ift ein Chriftenfeind, ein herrſchſuͤcht 
„gemaltthätiger und falfcher Herr 2). 

Den 3often desHerbftmonats lief von denFactoren zu Surate durch einen abgefchickte 
then die Nachricht ein, es wären vier engländifche Schiffe auf der Rheede zu Soualis 
gelaufen; zugleich erfuhr Rhoe aud) aus den Briefen der Schiffehauptleute, fie Härtell 
Viceadmirals Carade von Indien unterwegens angetroffen, und nad) einem langen 
fechte an der Küfte der Inſeln Gazedia, genöthiget, aufden Strand zu laufen, und ſich zuf 
brennen, Er vermeldete unverweilet dem Mogol einen Gruß von feinem Könige, Diele 
Hehfeit wurde zwar ganz gut aufgenommen; allein der Kaifer fragte fogleich nach Gel! 
len, An ftatt hierauf zu antworten, machte ihm Rhoe eine umftändliche Erzʒaͤhlung 
dem letzteren Gefechte der englaͤndiſchen Kriegesſchiffe. Allein, er fiel immer wieder al 

Freundſchaft; weil er aber zur Gnuͤge wiſſe, daß er der Beherrſcher des ſchoͤnſten N 
von Afien, und übrigens der allerreichefte Monarch des ganzen Morgenlandes fey, ſo 
er geglaubet , wenn er ihm Foftbare Geſchenke einliefern wollte, fo wäre es eben fo vieh 
wenn er die Perlen dem großen Weltmeere, daraus fie kaͤmen, wieder zuftellen wollte’ $ 
her biethe er dem Kaifer feine Freundfchaft an, nebft einigen artigen Sachen, die ihm 
leicht gefallen würden. Hierauf fragte er, ob denn nicht wenigftens Prüfch oder fra 
fher Sammer dabey fey? Bhoe verfegte, er Habe zwar noch nicht alle an ihn 9 

ul 

») U d. zu ©. 



nach Ofindien. II Bun, XXI En — Schreiben, doch, aber ſchon etwas von dent, mag der Rai fer verlange, erhalten. Endlich u erwaͤhnete felbiger auch der Hunde, die ihm der Bothſchafter werfprochen hatte, Seine 116 Antwort war, es wären einige im Gefechte derunglücer, doch habe man zween für Seine Majeſtaͤt davon gebracht. Hieruͤber bezeugete er vieles Vergnügen, und fagte, wenn es möglich wäre, ihm ein Pferd von folchem Schlage zu fehaffen, als die deutſchen Pferde wären, fo würde ihm dieſes Geſchenk Heher feyn, als eine Krone. Rhoe verficherte, er tolle zwar allen möglichiten Fleiß anwenden, zmeifle aber fehr, ob feine Bemuͤhung glück lic) ablaufen möchte. Könner ihr mir eines ſchaffen, verfegete der Kaifer: fo will icheuch . 
jehn taufend Jacobus dafuͤr bezahlen. Bhoe bath fodann um einen Befehl, daß er die — Geſchenke uneröffinet nach Hofe kommen Iaffen-Eönne, Sein Beſcheid war, bet furatifche Hafen gehöre zwar feinem Sohne, doch wolle er felbigem feine Willensmeynung zu verneß- men geben. Gr ließ ihn wirklich auf der Stelle rufen, und ——— dem engländifchen Borbfchafter fein Begehren zu verwilligen, nämlich, daß feine Ballen nicht geöffnet wuͤr⸗ den, daß er yon dem angegebenen Handelsgute Feine Abgabe zahlen dürfe; dag man ſolches ohne langen Verzug abfolgen laffe, auch die Herbeyfchaffung der Geſchenke, die er nachgehends nad) Belieben austheilen werde, nicht hindern, und übrigens den Kaufleuten feiner Nation zu Surate gue begegnen folle, Doc) ſoweit gieng die Gnade nicht, daß man ihm die ge- bethene Erlaubniß zu Erbauung einer Schanze ertheilet hätte. Aſaph Ram fegte ſich dagegen, Aber der Prinz verfprach in feines Vaters und des ganzen Hofes Gegenwart, die Engländer auf alle Weife zu vergnügen. So große Gewalt, ruft der Verfaſſer an iefem Orte aug „ bat die Hoffnung zu Gefchenfen über das Gemuͤth der Mogolen! 2) Indem beſagter Prinz um eben dieſe Zeit fi) zu feinem Feldzuge ruͤſtete und beſor⸗ Dem Cosron⸗ gete, wenn Cosroaroe in des Annarah Verwahrung bliebe, fo möchte vielleicht feine eige- voe wird von ne Sicherheit in Gefahr ftehen, indem felbiger während feiner Abmwefenheit mit den decani- ne nachge⸗ ſchen Abgeſandien Friede ſchließen, alle feine Anſchlaͤge vernichten ja wohl gar ſich fir alle ſtellet. angefangene Beleidigungen nachdrücklich rächen möchte: fo magete er. einen neuen Berfuch, den Kaifer zu bereden. Er ließ ihm auf eine gefchicfte Weife vorſchlagen, er folle die Be— wachung feines Bruders dem Aſaph Ram anvertrauen; und als felbiger diefen Antrag geneigt anhörete, fo fuchte er ihm noch ferner weis zu machen, wenn er fid) wegen des | 
$ebens und der Frenheit des Cosronroe auf ihn ſelbſt, den Prinzen, verlaffen twollte, fo wiſſe er gewiß, der Cham Canna und der König von Decan würden fih weit mehr vor ihm fürchten, und auf erhaltene Nachricht, daß Seine Majeſtaͤt ihm diefe wichtige Gunſt 

33 
begeigung verwilliget babe, defto geſchwinder zum Gehorfame kriechen. Kein Menfch ziwei- gang ſolches feite an des Kaiſers Einwilligung; denn es sogen noch felbigen Tag des Aſaph Rams Sol. wirt, daten nebft zwey hundert Reutern von des Sultans Coronn Völkern, bey dem Cosron⸗ roe auf die Wache. de machet eine fehr bewegliche Befchreibung von der Wirfung, _ welche diefe Beränderung, ſobald fie kund wurde, hervorbrachte, „Die Prinzeffinnen und 
„das meifte Srauenzimmer im Serau verfluchten die Grauſamkeit des Kaifers, wollten nicht „bie geringfte Speiſe zu ſich nehmen ‚ und vermaßen fich auf das hoͤchſte, wenn der Prin » Costontoe ſterben müßte, fo wollten fie ihm alle im Serail vorhandene Kinder in dieane 

„dere Welt nachſchicken. Der Kaifer fchickte die Normahal ab, um fie zu befänftigen, m fie befam aber wenig angenehmes zu hoͤren, wohl aber die heftigſten Drohungen. Cr D 3 
verſ 
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Rhoe. 
1616. 

— — 

Empfang 

des perfichen Einzug in die kaiſerliche Hauptſtadt. Ex hatte zwar ein zahlreiches Gefolge bey fich, © 
Bothſchaf⸗ 
ters» 

des Heren Botbfchafters, teil er fich ohne Bedenken zum Sizeda machen, dazu ſich 

Koſtbare 

Geſchenke des und er Deswegen den König von Decan in feinen Schutz genommen habe; Der Any 
perfifchen 

Borhfihafte:s 
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verſicherte zwar, es follte dem Prinzen nicht das geringfte Leid widerfahren, ja er we 

ee 

„Ihn nächftens gar in Freyheit fegen, aber vergeblich. Selbſt der gemeine Mann 

„tete ſich. Man fagte ohne Scheu, der Kaifer habe feinen Sohn indie Hände © 

herrſchfuͤchtigen und biutdürftigen Prinzen geliefert; man müffe nicht fo lange marke” 

„endlich gar ein Batermord vorgehe; Sultan Coronn begnüge fich bey weiten nicht 

„mit, daß er feinem älteften Bruder nach dem Leben trachte, ſondern er ſuchte ſich mE 

„Weg unvermerke bis an den Vater zu bahnen, und den Thron auf ihrer beyder LUFT 
„als auf Stuffen zu befteigen. Man rottete ſich ſchon zufammen; das Gerüche let 
„werde zu einem allgemeinen Yufftande fommen. Jedermann rief, man müffe des pe 

„zen Leben in Sicherheit bringen. Unterdeſſen war. der unglückliche Cosronroe MT 

„Gewalt eines Tiegerthieres; er wollte weder effen noch trinken, und erfuchte feinen 

„‚inftandig, er möchte ihn lieber hinrichten laſſen, als feinen Feinden zum Gefpötte md 

„ Hierüber wurde die ganze Stadt beftürzer. Die Gefichter der Großen waren eine ML 
„liche Abbildung der Traurigkeit: der gemeine Mann verdoppelte fein Geſchrey, aber ® 

„blieb es. Die Ausländer Fonnten ſich von diefer Verwirrung wenig Gutes verſprech⸗ 

Den 1oten hielt ein perfifcher Bothfehafter, Namens Mahomet Riza Beg, IM 

ftund aber, größtentheils aus Mogolen, die man ihm zu Dezeigung defto größerer Ehr | 
gegeben Hatte, wiewohl übrigens Feine andere anfehnliche Perfonen dabey waren, ala 
diejenigen , welche die Yusländer bey einer folchen Gelegenheit von Amtswegen ein? 
Auch hatte man ihm die Hofmuſik nebft etwa hundert Elephanten entgegen geſchicket. 
für fih, hatte funfzig Pferde mit Decken von Goldſtuͤcke bey fih. Die Bogen, SU 
und Köcher, waren veich beſetzet. Sein Geräth geleiteten vierzig Büchfenfehügen. 2 

führete ihn in ein zu dem Vorhofe des Pallaftes gehöriges Gemach, und aus ſolchem 
den Durcbal, Bhoe vergaß nicht, jemanden von feinen Leuten dahin zu ſchicken, u! 

fehen, wie man ihn empfangen werde, Als er gegen den Kaifer trat, machte er ben 
erften Geländer drey Teſſelims, und ein Sizeda, welches fehr demüthige Ceremonienſ 
dabey man auf die Erde niederfallen, und mit der Stirne den Boden berühren muß. 

er das Schreiben feines Herrn des Schach Abbas übergab, nahm es der Kaifer mil 
ner Eleinen Neigung an, und fragte, wie fich fein Bruder befände? ohne den Titel & 
beyzuſetzen. Hernach wurde er in die fiebente Reihe gleich gegen der Thuͤre über, self 
dahingegen die obern Reihen mit den vornehmſten Herren des Hofes befeger waren. IE 

faget, diefe Stelle habe ſich zwar für den Bothſchafter eines fo großen Monarchen ad 
König von Perfien iſt, im allergeringften nicht geſchicket, wohl aber für die eigene PA 

feine Vorfahren in diefem Amte für viel zu gut hielten, verftanden habe. Unterdeſſen 
man zufeiner Entſchuldigung vor, es wäre ihm anbefohlen gewefen, er follte alles thun⸗ 
der Mogol von. ihm begehren würde: woraus man ferner fhloß, fein ganzes Anbring® 
treffe eine Beyhuͤlfe an Gelde gegen die Türken. Er felbft hingegen behauptete, er" 
bloß in der Abſicht, einen Frieden zwifchen dem Mogol und dem Könige von Decan 
mitteln, weil die Bergeößerung der mogolifchen Macht, dem Schach bedenklich vorfolig 

beſchenkte den Mahomet Rise Beg, der Gewohnheit zu Zolge, mit einem ſchoͤnen 4 



| ao genbeiten der engländifchen Gefellfehaft mie ihm zu forechen, Der Prin nem 

* enn er von dem Könige von England redete, fo ſagte er allezeit, der, 

- 

nach Oftindien, TI Buch. XXII Cap. 3 
ban, einer Wefte und Leibbinde: dafuͤr dankete der Bothſchafter mit drey Reverenzen und einem Rizeda, welches eine Neverenz bis auf die Erde iſt. Hernach übergab er feine eie genen Gefchenfe auf drey verſchiedene male, und jedesmalneunperfifche oder arabifche Pfer- de, weil die neunte Zahl bey ven Mufelmännern eine geheimnißvolle Bedeutung hat, Zu den Pferden Eamen noch neun fchöne Mauleſel, fieben mit Sammer beladene Kameele, wey Öchänge Tapeten, einige Stüde Sammer mit Golde durchwirket, zwo Kiften mit per- ſiſchen Tapeten, ein fehr Eoftbares Kaͤſtchen, vier Rugelbüchfen, fünf Säbel, ein Ramesl mit perfianifchem Goid ſtuͤcke beladen, acht feidene Tapeten, zween blaffe Rubine, ein und zwanzig Kameele mit Weine yon Trauben, vierzehn, mit allerley gebrannten Waflern, und fieben mit Roſenwaſſer beladen; fiehen mir Edelgeſteinen befegte Dolche, fünf dergleichen Säbel, fieben dermaßen Fofthare venetianifche Spiegel, daß Bhoe faget, er habe fich ge⸗ ſchaͤmet, die ſeinigen damie zu vergleichen. Dieſe Geſchenke kamen bey dem erſten Gehoͤre noch nicht zum Vorſcheine, feondern der Bothſchafter übergab nur ein Verzeichniß davon. Nachdem Rhoe auf alle 
ee Achtung geben laffen, 

J ‚er nicht finden, daß man Perfien einen Vorzug über England gegeben habe. Mahomet iza Beg hatte bey dem Gehoͤre eine weit geringere Stelle gehabt, als er, „Mas d 

er nicht Frank gewefen wäre, oder wenn er e8 verlanget hätte, Der Kaifer empfing Das Perfifche Schreiben nicht mit fo großer Ehrerbiethung, als er gegen das engländifche bezeugte, W 
der Koͤnig mein Bru⸗ dahingegen er den perſiſchen Monarchen nur ſchlechtweg Bruder nennete, gleichwie ſolches ein F 

waͤrtig gewefen war „ beobachtet hatte 5). rg i. ’ "Den zıjten des Weinmonats begab ſich Ahoe zum Sultan Coronn um von den 
3 fiel mit ſei⸗ eſpraͤche auf die Gefchenke, und wollte haben, Bhoe füllte die Kaſten ohne Ver⸗ zug öffnen faffen.  Diefer antwortete, feine'gegen den Kaifer tragende Ehrerbierhung leide 

. 

| 
| 

| 2 nicht, daß er fie anrühre, ehe Seine Majeftär ihm die Ehre hun, und das für Sie eftimmete annehmen würden. ° Coronn fagte hierauf :. ob er ihm nicht wenigftens die weiße Feder, die er auf ſeinem Hute habe ’ ſchenken wollte? Rhoe verſicherte es ſtehe dem Primen dassallerfoftbarefte, was er in feinem Vermögen habe, zwDienften; aber ei ne fü geringe Sache koͤnnte er ihm nicht anbiethen , ohne fich daben zu ſchaͤmen. Nichts ne = fie der Prinz 
gleich noch mehr Federn unter dem Vorwande, die Kaufleute hätten deralei i aber habe fie nothig, damit er / — ee in feinem Soldatenaufsuge bey Hofe erfihei onnte, Hier 
auf am Ybdalla Ran Bam ſe enaufzuge bey Hofe erſcheinen konnte Hier j a r war denfelbigen Tag im Soldatenaufzuge, und fein ganzes Gefolge ſehr gut aufgeputzet. Des Abends verehrte dieſer Herr dem Mogol einen ſchoͤnen Schimmel, deſſen Sattel und übriges Geſchirr mit goldenen Puckeln befchlagen war. Der Kaifer fehenkte ihm dagegen einen Säbel, nebft feinem Gehenfe, te Seiner Majeftät noch unterſchiedlich 
belgriſſe, und Scheiden mit Edelgeſteinen beſetzt, 

5 Dezeugen des Hofes gegen den perfifchen Bothſchafter fleißig hat- ne — — 
und dasjenige, was ihm ſelbſt wiederfahren war, Dagegen hielt : fo fonnte Befkr —* 

als den perſi⸗ 
Te ſchen Both: Beehrung bey dem Einzuge betrifft, fo hätte man den Rhoe eben fo wohl eingeholet, wenn fäafter. 

<fuit , der die Sandesfprache ſehr wohl verftund, und bey dem Gehöre gegen- 

nicht nur, ohne fich zu ſchaͤmen, fondern er verlangte zu⸗ 

RXhoe. 
1616. 

— — 

— —— 

Man brach⸗ Erſtaunliche e andere Geſchenke, als zum Beyſpiele filberne Saͤ⸗ Dee — Schilde mit Sammer überzogen, eini- Pe r 
e Die 
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‚vor ermorden. Thuͤrhuͤter hätten fie nicht in das Gemach gelaffen; hierauf fen die alte Kaiferinn zu 
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 Rboe. ge maren gemalet, andere mit erhabener Arbeit von Gold und Silber gezieret. Dat 

1616. ſer theilete einige davon unter feine Hofleute aus. uch ſah man goldene mit Edelgelt#! 
befegte Sättel, und Zeuge für feine Handpferde, geſtickte Stiefeln, und allerley Ga u 
gen Foftbarer Kleider. Bhoe geftehe mie vieler Verwunderung, der Aufwand der M 
len uͤbertraͤfe allen Pracht, den man anderswo jemals in der Welt geſehen hätte #), * 
ganze Nacht wurde zu dergleichen Augenweide angewendet. 

Man will Des Morgens entſtund das Gerücht, es haͤtten ſechs Dfficiere des Sultans 
den Cosronzonn zu dem Prinzen Cosronroe verlanger, in der Abſicht, ihn zu kntleiben: alleit I 

Kaifer gegangen, und habe ihm das ganze Geheimmniß von dieſer goftlofen Werfchwäl 
eroͤffnet. Weil dem Bhoe des Prinzen Ungluͤck tief zu Herzen drang: fo bemuͤhete er! 
den eigentlichen Grund diefes Gerüchtes zu erforfchen; er blieb aber in der Ungewiß 
weil er wahrnahm, daß man ihn nicht ohne Gefahr davon benachrichtigen konnte 4) 

Der perſiſche Als er des Abends auf den Durbal gieng, traf er den perſiſchen Bothſchafter Bothſchaſter ſelbſt an, welcher im Degriffe war, dem Kaifer alle in feinem übergebenen Berzeichniflf —— meldete Koſtbarkeiten einzuhaͤndigen. Nach des Rhoe Ermeffen, glich er in feinem‘ 
fen vielmehr einem Marktſchreyer, alseinem Bothſchafter; er lief innerhalb der Geländer? 
auf den Treppen mit allerley folchen Reden und Geberden, die feiner Würde niche fol 
lich zur Ehre gereichten, herum. Endlich übergab er feine Gefchenfe felbft, und der. 
fer nahm fie aud) felbft mit einem Lächeln und einigen Worten, damit er feine Zur 
heit bezeugte, aus feinen Händen an. Es war ein ungemeiner Bortheil für diefen Q 
ſchafter, daß man feine Sprache verftund. Seine Neden waren beftändig fo volt Schl 
cheley und Demuth, daß man eben fo viel Vergnügen daran fand, als an feinem Geſch fe. Er legte dem Mogol ohne Unterlaß den Titel eines Kaifers der Welt bey, ohne zu 
wägen, baf fein eigener König gleichfalls einen Anfpruch auf diefen pralerifchen Titel m te. Bey dem geringften Worte, das der Monarch aus dem Munde gehen ließ, macht wer weis wie viele dort zu Sande übliche Buͤcklinge. Mach Ueberreichung aller Gefchel! die er denfelbigen Tag übergeben mollte, buͤckete er fich bis jur Erde, und ftieß die S 
auf den Boden, daß es fchallete. Die Gefchenke für diefen Tag beftunden in einem 

. Ger, Bogen und Pfeilen; aus einigen Schüffeln voll durch Kunft nachgemachten euttl ſchem Obſte von allerley Gattungen; aus geſtickten und mit Golde befchlagenen Halbſtief großen Spiegeln, mit ſchoͤnen Rämen; einem Stücde Sammet nebſt einer erhabl Stickerey, worauf man einige Menfchenbilder ſah. Der Bothſchafter gab befagte Dil für die Bilöniffe des Koͤnigs und der Röniginn von Venedig aus, Bhoe hing 
hielt dafür, fie wären aus irgend einer Tapezerey ausgefchnitten. Es wurde zwar 
ein einziges ſolches Stück vorgezeiget, dabey aber erinnert es wären fechs Ellen von D 
Art vorhanden, Hierauf wurden drey Eleine Pferde und drey Fleine Mauleſel vorgef® 
Die Maulefel waren ſehr fehön, aber die Pferde fehr mager und Häßlih, und hatten 
gute Anſehen gänzlich verlohren, wofern fie anders jemals wuͤrdig geweſen waren voh 
Augen eines großen Monarchen zu fommen e). Alles diefes ftellete nur den erften A 
im Beſchenken vor: denn das ganze Luſtſpiel follte zehn Tage, und darüber dauern. 

©) Ebendafelbf: u d) Ebendaſelbſt. 



nach Ofindien. U Buch, XKIE Cap. 3 Vothſchafter wurde mir feiner Gegenhoͤflichkeit yon Ahnlicher Art bebacht, fondern der Rai- * € fer befahl nur den Großen am Hofe, ihm alle mögliche Liebkoſung zu erzeigen. Den 2aften — 
wurde er nebſt den vornehmſten Herren des dofes, in eben dem Geinache, darinnen der Kaifer ſelbſt gegenwärtig war, zur Tafel beha 

Doc) diefes Ga eboth oder dieſer maus lief für die meiſten Gaͤſte ſehr un- Das Sqwel 
gluͤcklich ab, Des — Tages ai — aus Unbedachtſamkeit Aber —— 
aus Bosheit gewiſſer dabey vorgefallenen Umſtaͤnde, und ſagte unter andern, es haͤtten le Glohe tac 
viele Große Wein getrunken, welches, wenn eg ohne des Kaifers Erfaubniß geſchieht, als 
ein ſchweres Verbrechen angeſehen wird, Der Monarch, dem fein Dichter Rauſch das Anz 
denfen des von ihm dazu gegebenen Befehles benommen hatte, fragte: wer fich unterftan- 
den habe, vor feinen Au i in in ci sen Wein herum zu geben ? Man antwortete: der Mundfchenke, wel- 
cher den Wein in feiner Berwahrun g habe; niemand aber unterſtund fich, beyzufuͤgen, es 
ſey auf des Kaiſers eigenen Befehl geſchehen. Der Verfaſſer meldet bey dieſer Gelegenheit, wenn der Kaiſer Luſt gehabt Habe, zu trinken, fü Habe er gemeiniglich nur den Anfang für 
fi) allein gemacht, und den Großen die Erfauf "aubnifi, ein gleiches zu thun, erſt, wenn er meift 
genug hatte, gegeben, Der Mundfchenke, der den Bein in Verwahrung harte, fihrich die 
ſamen derjenigen, welche Erlaubniß zum Weintrinken bekamen auf; ſie ſelbſt aber muß- 

ten zur Dankbarkeit für die erzeigte Gnade, dem Monarchen ein Teffelim machen. Al— 
lein ſeine Augen waren, wenn fie es machten, gar öfters ſchon dermaßen benebelt, daß er es 
nicht ſah. Voritzt ließ er den Mundſchenken rufen, und fragte, ob es ihm befohlen ge⸗ 
weſen ſey, denen, die getrunken hatten, Wein zu veichen? Der Mann war vor Natur un⸗ 
gemein verzagt, und mußte abfonderlich bey Diefer Gelegenheit por Angft niche, wie ihm ge: 
ſchah; er antwortete folglich der Wahrheit zumider » fie hätten ohne Befehl getrunken. 
Sogleich verlangte der Kaiſer das gewoͤhnliche Verzeichniß zu ſehen, und ſtrafte einige um 
tauſend, andere um zwey, noch andere um drey tauſend Rupien. Aber diejenigen, wel⸗ 

r angeſehen. Sie be⸗ 
uͤre, und an jedweder klei⸗ jedweder Hieb gemeiniglich vier Bunden ma⸗ chet. Als die Geſtraften darüber für todt auf der Erde liegen blieben: fo befahl er den Umſte⸗ 

enden, ihnen mit Süßen auf den Leib zu treten, Hernach mußten die Thuͤrhůter ihre Stöcke se an Kan je ſchlagen. Endlich trug man fie gleichfam halb gerädert nach Haufe, 
Einer blieb auf der Stelle todt. Zwar unterſtund ſich jemand, ein Vorwort für fie einzule- 
gen, und alle Schuld auf den perfifchen Bothſchafter zu ſchieben: allein, der Kaifer gab zur 
Antwort, er erinnere fich ganz eigentlich, daß er dem Bothſchafter ſelb ʒwey bis drey Glaͤſer zu reichen ft nicht mehr als ; befohlen habe. Denn obgleich das Vollſaufen bey den Mogolen ftark im Schwange geht, ja deu gewöhnlichften Zeitvertreib ihrer Kaifer vorftel- 
let: fo iſt es gleichwohl dermaßen ſcharf verbothen, daß die Thuͤrhuͤter niemanden in den Gu⸗ 
zalkan laffen, wenn fie Wein an ihm riechen, und entgeht ein folcher Verbrecher der 
Geißel fehr felten, Ahoe-feger noch hinzu, wenn der Kaifer zornig geweſen, fo haͤtte ſich 
ein leiblicher Vater nicht unterſtehen uͤrfen, fuͤr ſeinen Sohn zu bitten f), — 

| Do ·) A.d. 348. 7)5 Cbendaſelbſt Allgem. Reifebefchr, XI Band, € 



Rboe. 
1616. 

Geiziges Ge⸗ 
muͤth der Mo⸗ 
golen. 

zonn geht zu 
Selde. 

Wie fich der 
Kaifer zum 
Feldzuge aus: 
ruͤſtet. 

Sultan Co⸗ Den iſten des Wintermonats nahm Sultan Coronn wegen feiner Abreiſe ins “ 

becſetzet geweſen; und endlich eine Kutſche, die er nebft noch mehreren, nach dem PM 

34 "Reifen dev Franzofen und anderer | 
Doch darf er, wie er ſaget, eine gewiſſe Begebenheit nichtvergeffen, woraus elf 

der eine große Niederträchtigfeit in den Öefinnungen der Mogolen oder eine ſtarke Bege 
feine Großmuth auf die Probe zu ſetzen, erhellet £). Der Kaifer hatte einige Diebe 
darunter auch einige junge Leute zum Tode verdammet. Zugleich aber. dem Afaph Z 
befohlen,, er folle den Engländern ziveen davon zu Kaufe anbiethen; weil ihr geben auſ 
andere Weiſe gerettet werden konnte, als wenn fie jemand zu Seibeigenen kaufete. Des“ 
Dollmerfcher fagte, wiewohl ohne fein Vorwiſſen, die Ehriften hielten Eeine geibeigent 
Gegentheile habe der Borhfchafter einige, die ihm der Kaifer felbft verehrer, in die Fl 
geſetzet. Als aber Bhoe der Sache beffer nachdachte, geriet er auf den Argwohn, 
Kaifer wollte nur fehen, ob er auch fo großmuͤthig feyn, und das Geld nicht achten w 
wenn er einem unglückfeligen Dienfchen das Leben damit vetten Einnte? Er hielt es beml!f 
wie er fager, für feine Schuldigfeit, ein weniges Geld'an ein gutes Werk zu wagen, c 
ge nun des Kaiſers Abficht beſchaffen feyn, wie fie wolle, Unterdeffen ließ er den Ga 
beamten dabey vermelden, er verlange die beyden Jungen nicht als feine Seibeigene zu 
ten, fondern ex ſey gefonnen, fie nach) bezahltem $öfegelde wieder laufen zu laſſen 2). 

bey Hofe Abſchied. Der Kaifer war. auf dem Durbal, als der Prinz mit einem ÖL 
von ſechshundert Foftbar angeſchirreten Elephanten, und taufend Neutern, erfchien. R 
Keuter waren in Goldſtuͤcken gefleidet, und hatten Federbüfche auf dem Turban, 
denn der ganze Haufe fehr wohl aufgepuger war. Sultan Coronn trug felbft ein 
von Silberſtuͤcke, mit großen Perlen und Diamanten geftider. Der Kaiſer kuͤſſete 
bey dem Umarmen ins Geſicht, und ließ viele Lebe gegen ihn ſpuͤren. Er ſchenkete 
einen Saͤbel mit einer goldenen und mit Perlen beſetzten Scheide, die man auf hundert 
ſend Rupien ſchaͤtzte, ferner einen Dolch fuͤr vierzig tauſend, einen Elephanten und 
Reutpferde, deren Saͤttel und Zeug mit Goldplatten beſchlagen, und mit Edelgefft 

der ihm vom Könige von England verehrten, hatte machen laffen. Sultan Co 
flieg in Gegenwart aller Anweſenden in die Kutſche, und befahl dem Kutſcher, dei? 
Engländer war, er follte ihn in das Lager führen. Gr faß mitten darinnen, und I 
die Vorhänge auf beyden Seiten aufgezogen. Diele Edelleute folgeren ihm zu Fuße DIE 
feine Gezelte, die'man vier englifche Meilen weit von der Stadt aufgefchlagen hatte. 
terweges warf er Viertelsrupien unter das Volk aus, beliebte auch feinen Arm bie 
Kutſcher auszuſtrecken, und ihm hundert Thaler in den Hur zu fhütten k). | 
Den folgenden Tag befchloß der Kaifer, das Sager, in Begleitung feines Frauen 
mers und des ganzen Hofes, zu beſehen. Als Bhoe erfuhr, daß er fih auf dem Jar 
befinde: fobegab er fich aus Neugierigfeit dahin, und beftieg die unter demſelbigen bei 
he Bühne, um diefen Ort, den er zu fehen noch Feine Öelegenbeit gehabt hatte, 
trachten. Hier faßen nun zween Berfehnittene auf Schemmeln, und wehreten dem 
die Sliegen mit einem langen Windfächer von Federn. Meben ihm lagen die Ge 
die er austheilen wollte. Sie beftunden aus Zeugen, die man auf ein Holz, DR 
umdrehete, aufgevollet Hatte. Gr ſchenkte diefen Tag viel weg, aber er befam auch M 

) Ebendafelsft. lein der Verfaſſer läßt es ungewiß, ob jr 
#) Die Summe betrug hundert Jacobus. Al⸗ Beyforge von den mogoliſchen Beamten BT 



nah Oſtindien. I Buch. XXI Sm 35 
viel, und zwar don Perfonen von allerley Stande. 

nen alten und grundhaͤßlichen Matvone angenommen. Bhoe erblickte zwey der hauptſaͤchlich  . 1616. ften Hoffrauenzimmer hinter einem Gitterfenſterchen und waren fie bemuͤhet, den Drath weiter auseinander zu ruͤcken, Damit fie ihn defto beſſer fehen koͤnnten. Anfaͤnglich fteckten 
fie nur die Singer durch, und ließen fie fehen, Aber in Funzer Zeit waren bie Deffnungen ſo groß, dafer ihr ganzes Angeſicht erbficfen konnte. Sie hatten Feine fehr weiße Hau, ungeachtet die große Schwärze ihrer Haare und ungemeine Lebhaftigkeit ihrer Augen, den Glanz ihrer Gefichtsfarbe billig häfte vergrößern ſollen. Zwar war der Ort, wo fie ſtun⸗ 
den, an fich feibft nicht fonderfich belle: allein Rhoe wäre im Stande geweſen, fie bey dem bloßen Glanze ihrer Diamanten zu erfennen, Nachdem fie ihm Zeit gelaffen hatten, 
fie nach Genüge zu betrachten » giengen fie lächelnd davon, Ahoe bildete fih ein, fie fa- Seren dor Vergnügen, dahß ſie ihn gefeben Hätten, Der Kaifer ftund fofort auf, und alle Anweſende begaben ſich nach dem Durbsl, um daſelbſt fo lange zu warten, bis er abrei⸗ ‚ven würde, Hach einem kurzen Verzuge erfchien der Kaifer. Unterdeffen ftieg fein raus 
nmmer auf die Elephanten, die an Ihrer Thuͤre auf fie warteten. Rhoe zaͤhlete funfzig koſtbar angefchirete Elephanten, abfonderlich aber drey, welche Eleine mit goldenen Plat⸗ sen gedeckte Thuͤrme erugen.. Die Senftergitter beftunden aus eben dieſem Metalle. Ueber dem ganzen T ein Himmel von Suͤberſtuͤcke Als der Kaifer bie ’ » entftund ein Zurufen und Freudengeſchrey, dafür 
man den Donner felbft nicht hätte hoͤ Önnen. Rhoe eilte, daß er unten an der 

Treppe zu dem Kaifer fam. Hier hielt ihm einer von den N einen ungeheuer gro⸗ 
Ben Karpen in einem Becken dor, und ein anderer eine Schüffel voll yon einer gewiſſen, dem Stärfinehle an Weiße gleichenden Materie, Der Monarch tauchte den Finger hinein, beruͤhrte den Karpen ‚ und berieb fich die Stirn damit, Dieſe Ceremonie wird im Indo⸗ ftanifchen als eine glückliche Vorbedeutung angefehen, Ein anderer vornehmer Herr ſteckte ihm den Saͤbel in das Gehenke. Sowohl der Saͤbel als dag Gehenk waren mit Diamanten und Nubinen beſetzet. Ein anderer Ding ihm feinen Köcher mit dre yßig Pfeilen, nebft fei- nem Bogen an, und zwar in eben dem Futterale, das ihm der perfianifche Bothſchafter verehret hatte. Sein Turban war ungemein koſtbar. Man ſah an ſelbigem die Spigen von einigen Hörnern hervorragen. An ber einen Seite Bing ein uneingefaßter Rubin, in 

Es wurden diefe Geſchenke von einer Rboe. 
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oBern, wie ein Herz gefehnittenen Smaragd. Der Wulf am Turbane war mit einer Schnur von Diamanten, Rubinen, und großen Perlen 
etlichemal ummunden, Um den Hals trug er eine Schnur von dreymal ſo großen Perlen ‚als die fehönften, welche Rhoe jemafg gefehen hatte, gewefen waren; und oberhalb des Ellenbo⸗ nn gens ein dreyfaches Armband yon ehen dergleichen Perlen, Die Hand war bloß, An ° jedwedem Finger fteckte ein koſtbarer Ring. Seine Handſchuhe, die von englaͤndiſchem Ge⸗ mächte waren, ſteckten in der Leibbinde, das Kfeid war von Goldftüce, ohne Aermel, Der Kaiſer he: — 
und die Halbſtiefel mit Perlen geſticket Er flieg in feine Kutſche. Dev Kutſcher war eingießt fie auf Engländer, und fo koſtbar aufgepußer, als ein Comoͤdiantenprinz jemals geweſen ſeyn mag; den Mark. 
in folcher Pracht und Herrlichkeit regierte der Mann vier mit goldenem Geſchirre belegte E 2 or 
— 

Pferde zu — ſeinen Entſchluß nicht wieder geändert ) A. d. 37S. habe. 
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Sultan Cos⸗ 
ronroe wird in 
Freyheit ge⸗ 
ſetzt. 

Rhoe koͤmmt Rhoe ſtieg, um das Gedraͤnge zu vermeiden, zu Pferde, und erreichete die gell 
vor bem Hof eher als der Kaiſer. Unterweges traf er zwo lange Reihen Elephanten an, davon) 
ins Lager. 

36 Reiſen der Franzoſen und" anderer 
Pferde. Diefes war das erftemal, daß der Kaifer in diefer Kutſche fuhr, die man H 
dem Mufterder engländifchen verfertige hatte, die ihr auch in der That fo ähnlich zu ſeyn ſ 
daß Rhoe den Unterſchied nur an dem Ausfchlage merkte, der aus einem mit Golde ” 
wirkten Sammet beftund, dergleichen nur in Perfien verfertige wird, Zu benden SU 
giengen zween Berfchnittene, trugen Fleine goldene mit Rubinen beſetzte Käftchen, und 
weißen Pferdeſchweif zum Sliegen wehren. Vor der Kutfche giengen eine große 
Trompeter, Trommelfchläger und andere Spielleute her, nebft vielen Hofbedienten. = 
legtern trugen Sonnenfchirme und Thronhimmel, theils von Goldftüce, theils mit © 
geſtickt, mit Rubinen, Perlen und Smaragden befeget. Hinter der Kutſche folgend 
Palanfine, daran die Füße mit goldenen Platten überzogen, und die Enden der Kohle 
Perlen, imgleichen mit Franfen eines Schuhes lang, und einer großen Menge orden 
ongereiheter Perlen gezieret waren. Der Rand des erften Palankins war mit Rub 
und Smaragden überzogen. Der dazu gehörige Fußfchemmel war golden, und am? 
de mit Edelgefteinen eingefaſſet. Die beyden übrigen Palanfine waren mit Soll 
überzogen. Unmittelbar darauf folgete die von Rhoe verehrte Kutſche. Man harte! 
neuen Himmel und neue Ziervathen daran gemacht, und der Kaifer hatte fie der da uf 
fisenden Prinzeſſinn Normahal verehret. Auf diefe folgete Die dritte nach dortige, 
desart verfertigte Kutſche, darinnen der jüngfte Prinz des Kaifers, von etwan fund 
Jahren faß. Ihm folgten achtzig Elephanten. Nach des Verfaffers Berichte kann! 
ſich nichts prächtigers vorftellen, als das Angefchier diefer Thiere. Sie fhimmerten 
und über von Evelgefteinen. Jedweder hatte feine Fahnen von Silberftüce, DIE 
nehmſten Herren am Hofe folgeten zu Fuße k). h 

Bhoe gieng auf eben folche Weife bis an das Stadtthor mit. Das Franenzill 
zog eine engländifche Meile weit davon, auf ihren Elephanten einher. Als der Kaiſch 
dem Gebäude vorüber fuhr, darinnen fein Sohn, der Sultan Cosronroe, gefangen 
foließ er ftille halten, und befahl: man follteden Prinzenholen. Er kam ohne Verzug 
einem Säbel und Schilde in der Hand zum Vorſcheine. Der Bart gieng ihm bis al 
Gürtel herab, welches in dafigen Laͤndern das Anzeigen ift, daß man in Ungnade ! 
Der Kaifer befahlihm, er follte auf einen Elephanten fteigen, und neben der Kurſche bit 
Diefes that er, mit großem Frohlocken des ganzen Hofes , welcher fich von der Begh 
gung eines bey jedermann beliebten Prinzen viel gutes verſprach. Der Kaifer gab 
auch taufend Rupien, um ſolche unter das Volk zu werfen. Aſaph Ram, ver ihl 
wachet hatte, und feine übrigen Feinde, ſchienen fehr gedemuͤthiget zu feyn, daß fie I 
feinen Süßen fehen mußten. 

der einen Thurm trug. An den vier Ecken eines jedweden Thurmes flogen vier 9 
von gelbem Taffend; vor dem Thurme ſtund ein Falfonet auf feiner Lavette, hinter ih 
Conſtabler. Bhoe zaͤhlete drey hundert dergleichen bewaffnete, und ſechs hundert SH 
Elephanten; die letzteren trugen Decken von Sammet mit goldenen Blumen, und 2 
dete Fahnen. Bor dem Kaifer liefen einige Perfonen her, und befprengeren den W 
Waffe. Niemand darf der Faiferlichen Kutſche näher kommen, als auf eine Viertel " 

A) U 8. 38 und vorhergeh. ©: 



nach Offindien. I Buch. XXI Cap. 37 
und um biefer Urſache willen machte fih Rhoe vorau s, und erwartete den Hof am Ein- ** gange des Lagers. Die Zelte hatten wenigfteng zwo englifche Meilen im umtreiſe ar Waren mit einem dort gewöhnlichen, auswendig rothen und inwendig nach Art unſerer * Beſchreibung 
peten mit allerley Figuren bemalten Zeuge umfangen. Dieſe Einfaſſung hatte die Geſtalt elden einer Feſtung mit ihren Bollwerken und Streichwehren. Oben auf den Zeltſtangen ſtecke⸗ te ein großer kuͤpferner Knopf. Rhoe drang ſich an die Faiferlichen Gezelte und wollte fie Imvendig befehen:: allein dieſe Gunft iſt jedermann verfagetz ja es müffen fo gar die vorneh⸗ men Herren des Neiches vor dem Eingange ftehen bleiben. Unterdeſſen kam Rhoe doch hinein, als er ver Wache einigeRupien in die Hand druͤckete. Der perfianifche Bothſchaf⸗ ter hingegen, war entweder nicht fo glücklich oder nicht fo freygebig, fondern wurde abgewieſen. Thron von 

Mitten in dem Hofe diefeg kragbaren Pallaftes, hatte man einen Thron von Perlmut⸗ ter aufgerichtet, deſſen Himmel von G * oldbrocard var, Die Capitaͤle oder Knöpfe diefer Säulen waren von gediegenem Golde. Als fich der Kaifer dem Eingange feines Gezeltes näherte: forraten einige Große in den umfangenen Bezirk hinein, 
und der perfianifche Bothſchafter bekam Cr (aubniß, mit ihnen hinein zu gehen. Beym Ein- tritte warf der Kaiſer die Augen auf den Bhoe „und als ſolcher eine Verneigung machte, 

neigete er ſich ein wenig dagegen, und legte die Hand an die Bruft. Eben diefe Hoͤflich⸗ eit erwies er auch dem perſianiſchen Bothſchafter "ARboe blieb ſo lange, bis er auf ſeinen Thron ſtieg, unmittelbar binter ihm. Sobald jedermann feine Stelle eingenommen hatte, 
ließen fih Seine Majeftär Waſſer geben, wufchen die Hände, und begaben ſich hernad) 
weg. Sein Frauenzimmer trat Durch eine andere Thür in die fire fie ‚beftimmete Wohnung. 
Bhoe fah zwar den Prinzen Cosronroe nicht in dem Bezirke der Zelte: allein da fie mehr 
als dreyßig Wohnungen ausmacheten, fo Fonnte er in irgend eine getreten feyn. Die Her- ven des Hofes begaben ſich jedweder in ſein Gezelt, welche allerley Geſtalt und Farbe hat⸗ ten, einige die weiße, andere die grüne, ſaͤmmtlich aber in einer fo ſchoͤnen Ordnung, als man bey den Gemaͤchern unſerer ſchoͤnſten Haͤuſer nimmermehr antreffen möchte, aufge» fhlagen waren ‚ und für Rhoe den prächtigften Anblick, den er je gefehen hatte, vorftelfe- ten. Das ganze Lager fehien einer fehönen Stadt Ähnlich zu ſeyn. Weder das Geraͤth, noch das Uebrige bey einem Heere gewoͤhnliche Geſchleppe verſtellete ſeine Schoͤnheit und zierliche Ein- richtung. RBhoe hatte Eeinen Wagen, und ſchaͤmete ſich einigermaßen, daß er nicht mit groͤßerm Prachte erſcheinen konnte: allein es war, wie er ſag 

dergleichen er genoß, nicht hingereichet, ſich nur ! rgeringſte mogoliſche Herr auszuruͤſten. Das Allererſtaunlichſte 

ten Gezelte nebſt dem dazu gehörigen Yufpuse an den andern Ort werden, voraus [hicken , folglic, ey ihrer Ankunft ſchon alles in Ordnung finden, Meil fih Aboe fehämete, in einem ſo ſchlechten Auf ʒuge vor ihren Augen herum zu gehen: fo keh⸗ rete er bald wieder in feine armfelige Wohnung zurück 2 ) Den sten des Wintermonats "ußte er in dem Gezelte des Prinzen Coronn eben ber- gleichen Pracht bewundern. Sein Thron war mit filbernen Platten, ja an einigen Orten mit erhabenen Bluhmen von gediegenem Golde befchlagen, Der Himmel ruhete auf vier, 
N gleich: Ad, 40 nud vorhergeh. S. 

erlmutter. und nur auf zweenen Pfeilern ruhete. P 

Pracht der et, ein nothwendiges Uebel, Mogelen an 
hren Zelten. 



= — Be 38 Keifen der Franzoſen und anderer 
Rhoe. gleichfalls mit Silber überzogenen Säulen. Sein Säbel, Schild und Lanze, feine 
1616. gen und Pfeile lagen vor ihm auf einem Tifhe, Als Rhoe ankam, fo zog eben ETF 

Iche auf. Er bemerfete, daß der Prinz ungemein gut Meifter von ſich fetbft zu ſeyn IM 
—— und in allem feinem Thun eine große Ernſthaftigkeit annahm. Man übergab ihm N 
OR Saar Briefe, die er ſtehend las, ehe er feinen Thron beftieg. Er ließ weder das geringfte2äl 
Coronns. noch in feinem Dezeugen gegen diejenigen, die ihm auſzuwarten kamen, den mindeſten 

terſchied merken, Sein Wefen hatte etwas widerwärtig ftolzes und verächtliches gege 
\ les, was er fah, überhaupt an fi. Gleichwohl bemerkte Rhoe nach dem Dur 
J beyder Briefe einige innerliche Unruhe an ihm, als wenn ihm etwas ſehr im Kopfe DR 

Nhoe Hält ihn gienge, Denn er antwortete denen, die mit ihm redeten, ganz die Queere, ja er hoͤret 
für verliebt in nicht einmal. Darf ich meine Meynung aufrichtig geftehen, faget der Verfaſſer, 
eine von ſeines enge ich mich entweder gewaltig, oder er hatte in der Unterredung, Die er mit feines VA 
Vaters Frans h — 

en. „Frauen hielte, eine Wunde ins Herz bekommen. Denn er hatte Erlaubniß erhal 
a’ fie zu fehen. Die Normahal, von deren Schönheit fo viel Wefens gemacht wird‘ 
„te ihn in ihrer engländifchen Kutſche befucher; man wußte auch, daß fie ihn beym Abſc 
„nehmen einen über und über geſtickten, mit Perlen, Diamanten und Nubinen bei! 
„» Mantel verehret hatte, Ohne Zweifel war diefer Beſuch Die wahre Urfache, warıll 
„nicht mehr wußte, was er that m). 

Beſucht ihn. Den gten fand Rhoe eben diefen Prinzen mit großer Aufmerkfamkeit in der CT 
foielen. Die Urfache feines Beſuches war, den Prinzen um Kameele und Wägen, “= 
welche er dem Kaifer unmöglich folgen Fonnte, zu erſuchen. Er hatte diefe Bitte bi 
ſchon öfter als einmal gethan. Coronn enefchuldigte fic) vorißt, wegen feiner Berge 
heit, und ſchob die Schuld auf feine Leute. Michts deftoweniger bezeugete er ihm dieſeeh 
größere Höflichkeit, als noch jemals, ja er vief ihn etlichemal zu ſich, zeigete ihm fein S 
und redete unterfchiedliches mit ihm. Rhoe harte gehoffer, er werde ihm den Vorſe 
thun, er folle mit ihm reifen. Weil aber hiervon nichts erwaͤhnet wurde: fo ergriff er 
Entſchluß, feinen Abfchied zu nehmen, unter dem Borwande, er müffe nach Asmir zul 
und Fönne wegen Ermangelung eines Feldgeräthes, nicht über Macht im Lager bfel 
Coronn verfprach hierauf, den verlangten Befehl ohne Saumniß auszufertigen, und) 
ihn, als er weggieng, durch einen Verfchnietenen, nebft vielen Kriegesbedienten beglelf 
welche mit einem Lächeln zu ihm fagfen, der Prinz wollte ihn koſtbar beſchenken, audi 
Reuter zur Begleitung mitgeben, wenn er etwa Bedenken trage, bey Nachtzeit alle 
veifen. Er willigte hierauf in das Hierbleiben. „Sie machten, faget er, fo viel We 

; „von dieſem Gefchenfe, als wenn mir der Prinz feine fhönfte Perlſchnur geben m 
; „Endlich Fam es zum Vorſcheine. Es war ein Mantel von Goldftüce, den er fehon! 
” — „gemal getragen hatte. Man hing mir ihn uͤber die Schultern, und ich mußte mich 

„der meinen Willen dafuͤr bedanken. Eigentlich hätte ſich dieſes Gewand trefflich guf? 
= 
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„zu geſchickt, die alte Geſchichte vom großen Tamerlan auf einer Schaubuͤhne vorzuſtel 
„Allein in dieſen Ländern vermag ein Prinz keine hoͤhere Gunſt zu erzeigen, als weil 

31. - „jemanden ein Kleid verehret, das er etlichemal getragen hat, ®). 
am — Den ıöten befaßt der Kaiſer, ‚alle in der Nähe des Lagers befindliche Haͤuſer v2 

faufen, um brennen, damit die Einwohner genörhiget würden, ihm zu folgen. Die Flamme gell 
dem Kaifer zu | 

folgen. m) A. d. 40 ©, m) A. d. 41 S. 
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nach Oſtindien. U Bu, XXII Cap. 39 | in die Stadt um ſich, und brennete fie gleichfalls weg. Bhoe wußte nicht, was et bey * * F 
ſen Umſtaͤnden anfangen ſollte, und der perfianifche Bothſchafter wußte es eben fo wenig. i6. 
Weil nun die von ihnen bey H ofe ausgebethenen Fuhren nicht erfcheinen wollten: fo faßten fie den Entſchluß, ſelbſt welche zu Faufen, weil fie bey folcher Nähe des Lagers, und in einer jerfföreten Stade ſchlechte Sicherheit gegen die Anfälle der Räuber hoffen Eonnten. Der Auf wand war zwar nice gering: allein man derfprach ihnen noch immer Rameele, und teil fie es nicht vermeiden Fonnten, fondern dem Kaifer nothwendiger Weife folgen muß- ten, fo fanden fie doch wenigftens mehr Sicherheit d wenn fie fich bey Zeiten ins La⸗ ger begaben, Ein gewiffer Jeſuit ae ‚ den der Berfaffer nicht nennen will, mußte fich gleich⸗ falls Wägen Faufen, ungeachtet er einen Defehl ausgewirker hatte, daß er fi) der Hof— wägen —— en — 

—— In dieſer Zeit erfuhr man einige den Prinzen Cosronroe betreffende Umſtaͤnde. Je⸗ * dermann beklagte ſein — — 5 dab — le in Finer Seine Di Hände gefallen war. Indem aber der Kaifer nur in der. Abficht den Ehrgeiz feines Bru- | ders zu vergnügen, Feinesweges aber das Sehen diefes Prinzen in einige Gefahr zu feßen, darinnen gewilliget Hatte: fo beſchloß er, um feiner Perfon einmal für allemal vollfommene, Sicherheit zu fehaffen, und das Volk, das über feine Gefangenſchaft Heftig murrete, zu bes feiedigen, feine Meynung nachdrücklich an den Tag zu legen. Zu diefer Erflärung feines Be ‚gab im .- —— — des Aſaph Kams gegen ſeinen Gefangenen elegenheit. enn dieſer Herr, welcher gleichſam aͤngnißwaͤ gi vor⸗ —— war wider deſſen Willen i * — enaetet des rn rein gegangen; ja i dem — — 
Eintritte nicht einmal die geringſte Ehrerbiethung betofefen, Bol maren bar Menu et habe nur Händel mit ihm anzufangen gefucht, und geglaubet, weil der arme Cosronroe font niche viel vertragen fonnte, fo werde er in der Hitze vielleicht nach dem Säbel greifen, oder auf irgend eine andere Gewaltthaͤtigkeit verfallen ‚ und dadurch) der Wache einen Borz wand verſchaffen, daß fie über ihn herfallen und ihn niederftoßen koͤnnte. Allein, erfand ihn gefäffener , als er nicht gedacht hätte, Der Prinz ließ es dabey bewenden, daß er fei- nem Vater durch einen guten Freund von dieſem Frevel Nachricht geben lich. Afapb am wurde hierauf nach dem Durbal gerufen. Der Kaiſer fragete ihn, ob er fehon lan⸗ ge nicht bey feinem Sopne gewefen fen? Er gab zur Antivort, vor zweenen Tagen, Was *hateft du denn bey ihm? fuhr der Kaifer fort. Aſaph Kam verfegte, ex habe nur fei- ne Yufwartung bey ihm abgeleget, Als aber der Monarch genauere Nachricht von der ife, wie diefe Aufwartung abgeleget worden fey, verlangte: fo merkete Aſaph Ram wohl, er muͤſſe die eigentliche Beſchaffenheit ſchon wiſſen. Demnach) erzaͤhlete er, er habe dem Prinzen aufwarten und ihm feine Dienfte anbiethen wollen, man habe ihm aber den Zutritt - verweigert: weil er nun von deffen Perfon Rede und Antwort geben müßte, fo babe er es für feine Schuldigfeit erachter, das Zimmer feines Gefangenen zu befichtigen, und fey folglich, wie er nicht leugnen koͤnne, wider deffelbigen Willen Binein gegangen, Der Kais fer verfeßte ganz gelaſſen: Gurt wie du drinnen wareſt, was fagteft du zu ihm? was fir Ehrbezeigung, was für Demüthigung eriwiefeft du denn meinem Sohne? Diefer Unmenfch wurde hierüber gewaltig beftürzet, und mußte befennen, er habe ihm nichs die geringfte Höflichkeit bewiefen. Hierauf fagte der Kaiſer mit einiger Heftigkeit zu ihm, er wolle ihn 
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Rhoe begiebt Sen das mogolifche Heer zeitiger aufgebrochen war, als Rhoe mit feinen Zurüftil 
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40 Reiſen der Sranzofen und anderer 
Rboe. ein andermal lehren, daß feine Söhne feine Herren ſeyn, und wenn er noch einmal erſ⸗ 

1616. daß er die Ehrerbiethung gegen den Sultan Cosronroe im allergeringſten aus den Kugel 
ſetzet habe, fo wolle er dem Prinzen befehlen, ihm den Fuß auf die Gurgel zu ſetzen⸗ 
ihn todt zu treten. Sultan Coronn iſt mir lieb, fuhr er fort; unterdeſſen foll Hiermit 
mann wiffen, daß ich meinen älteften Sohn und künftigen Nachfolger im geringſten 
deswegen in feine Hände geliefert habe, damit ich ihn verlieren will pP): 

Der IV Abſchnitt. 
Reiſe des Rhoe, in des Mogols Gefolge, 4 

Rhoe Begiebt fich nad) Goddah zum Kaifer. Bere Mogols Glauben. Ekbar bezeiget fich guͤn 
ſchreibung dieſer Stadt. Beſchreibung des Kai: gegen das Chriſtenthum. Gehanguir FD" 

* ſerlichen Lagers. Jagd und Fifcherey des kai-— Ekbars Entwurf aus. Mogoliſche Prinzen 
ſers. Großes Anſehen der Bettelmoͤnche. Be⸗ junge Leute werden als Chriſten erzogen. E 
fehwerliche Züge. Rhoe trifft den Prinzen Eos wollen ehriftliche Frauen Haben. Der Kal 
tonyoe an. Calleade, ehemaliger Siß der mans läßt fie den chriftlichen Glauben wieder abſag 

e doiſchen Könige. Sultan Coronn nimme die Zuſtand des Chriſtenthums. Die Jeſuiten foN 
engliſchen Geſchenke zu ſich. Wie ſich Rhoe Wunder thun. Großmuͤthige Antwort 
beym Kaiſer beklaget. Gleichguͤltigkeit des Kai: Corſi. Geſchichte von einem Affen. Rhoe folß 
ſers bey den Religionsſtreitigkeiten. Wie der dem Kaiſer Rah Mandoa. Großer MAN 
Mogel den Rhoe betrügt. Nachricht von des am Waller. : 

ſich nad) God⸗ zu Stande kommen konnte: ſo war es ihm nicht möglich, dem Kaiſer vor Ablaufẽ 
dad zum Kai- Wintermonates zu folgen. Den erften Tag des folgenden Monats erreichete er am U 
Ei Brampur, nachdem er unterweges die Seichname von Hundert hingerichteten Straßenraͤ 

angetroffen hatte, Den aten begegneten ihm nach fünf zurückgelegten Coſſen ein Ka 
mit drey hundert Köpfen von Aufruͤhrern, welche der Statthalter von Candahar dem 
fer an ftate eines Gefchenfes zuſchickete 4). € 

Beſchreibung Den 6ten legte er vier Coſſen bis aach Goddah zurück, wo er den Kaifer nebſt 
diefer Stadt. ganzen Hofe antraf. Diefe Stadt, welche mit Mauren umfchloffen und in der alleral 

thigſten Öegend von der Welt gelegen iſt, fehien dem Verfaſſer eine der fehönften und 
gebauteften, die er bisher in Indien noch gefehen hatte, zu ſeyn. Man fiehe da 4 
Gaſſen voll Kramläden mit den allerkoftbareften Waaren angefüllet. Die öffentlichen 
bäude find ungemein prächtig. Auf den Marfeplägen fieht man Waflerbehälenille 
Werkſtuͤcken ausgefüttert und mit bedeckten Gängen umgeben, deren Bogenſtellungen 
glichem Bauzeuge aufgefuͤhret ſind. Rings herum ſind Stuffen angeleget, darauf 
bis auf den Grund herab ſteigen und Waſſer ſchoͤpfen, oder fih abfühlen kann. DIT 
liegende Gegend übertrifft die Stadt noch) an Schönheit. Es ift eine große Ebe 
‚unzähligen und ſchoͤnen Dörfern befeßet. Der Boden ift höchft fruchtbar an Gelt⸗ 
Baumwolle und fetter Weide. Bhoe fah dafelbft einen Garten, ungefähr zwo eng 
Meilen lang, und eine Viertel Meile breit, mit Mangos, Tamarinden, und af 
Srüchten bepflanzet, und ganz ordentlich in Gänge abgerheilet. Man erblicter auf 
Seiten nichts als Fleine Tempel oder von den Einwohnern alfo genannte Pagoden, 

pP) A. d. 42 ©. - 9) A. d. 43 S. 



nach Oſtindien. I Buch. XXI Cap. 
waller, —* Teiche und gewoͤlbte Ruhehaͤuſer von it einander machet einen d ; AUr- - ıcı7. theile „£ein einziger Menfeh —— konnen x —— Er —— —— er ins febenszeit an einem fo fehönen Yıre zubringen Fönnte,, Che Ekbar die — = erte, war fie au ordentliche Sig eines tasburifchen Fürften, und weit bluͤ⸗ an w ist. Ya —— din und wieder, daß die fchönften Gebäude den Eiti- — — 5 eher a, davon auf die Machläßigkeie ihrer gegenwärtigen De Sorae Bee r). ng einer Sache, die nad) ihrem Tode dem Kaifer heimfälle, 

Den gten befah er dag kaiſerliche La 
i 

| ger, und nennet eg „eine der wunderbarſten Beſchreibung —— je gefehen, Dieſ groBe kragbare Stadt war binnen vier Stunden aufge- des Faiferli- Men ach der & Umfang betrug ungefähr zwanzig englifche Meilen. Die Zeltgafen Her Lagers. | angerviefe u, ba 5 ———— und den. Rramläden fo bequemliche Steffen er das, was ihm noͤthi ER | » Dornehmer , und jedweder Kaufmann weis ſch ESEL» Den jr oa „ha, das ift von des Königes feinem, entferne bleiben mu * * Gezelte es ſtehen, und wie viel Raum es einnehmen darf. Gleichwohl nehmen Ar r —* ee zuſammen mehr Kaum eg, als die größte Stadt in Europa. Mie- » —* ut —* aiſers Gezelte naͤher kommen, als auf einen Buͤchſenſchuß, und hieruͤ⸗ 
* man dermaßen genau, daß nicht einmal die allervornehmſten Herren ohne des 
Kaiſers ausdrücklichen Befehl eingelaffen wurden. Got, aifer zu Kelp 

Ä 
» hielt er nachmittags Feinen Durbal, fondern er wendet⸗ dieſe Zeit enftveder aufdie ya a „oder auf die Beije der Waſſervoͤgel. Zuweilen trat er ganz allein in einen Peachen rt. 
„beluſtigte ſich mit Schießen ; denn man führte ihm allezeit einige Schiffchen aufden Wägen. 
a —* ‚Zu Morgens erfchien er auf dem Jarneo: allein es war verbothen, ihm dafelbft 
== Eee —— — pi fie wurden des Abends auf dem Guzalkan abgehandele, 
» Dinge namlich, wenn die zum Staatsrat e beſtimm it ni „fen — wurde 5). A ! nen richt um Sau Is Bhoe fid) den 1öten nach des Kaiſers Zelten begab: fo war der M \ der Jagd zurück gefommen , und hatte eine große Menge Wildpret und Sin * fi a y — 

liegen. Sobald er den engländifchen Bothſchafter erblickte mußte fich diefer wohl von Kaifes, ; 
* * * Er = urn —— das übrige wurde unter des Kaiſers 

leuts ausgetheilet. nten an feinem Throne faß ei aͤßn y. Kerl. Es läuft dieſes Sand voll — we durch Gelobung der wu en De 
eines ſtrengen Sebeng,, ſich einen iliafei Der alte Rex telmöndhe. ſolcher gen eine ſolche Stelle neben dem Kaiſer inne, Die feine[eiß, lichen Söhne wen Herz nicht gehabt hätten. Er überveichte Seiner re einen kleinen auf Kohlen ge —* uchen, daran eine Menge Aſche klebt⸗ den er aber ſeinem Sagen zu Folge, mit eigener Hand bereitet hatte. Der Kaiſer nahm ihn gnaͤdi an, brach ein Stuͤckchen ab, und ſtectte eg in den Mund; ungeachtet eine efelgerpößnre Perfon es ſchwerlich angerühtet haben würde, ¶ Ex ließ ſich Hundert Tpafer Grfn e | 
wickelte fie nicht nur mit eigener Hand in einen Zi 

— pfel von des Kerls Gewand, ſondern las 
auch 

41 

Werkſtuͤcken gebauet. Alles dieſes Aber. 
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Beſchwerli⸗ 

Anzʒuge des Mogols fürchten, ſondern er habe fein Geraͤth tief ins Land hinein all 

Zuges beredet, aber nun änderten fie ihre Meynung; und fobald fie es thaten, 

‚ Antwort, num fey es zu fpäte; und da er einmal fo weitfey, fo müßte er Ehren wegen 
„weiter fortrücken, es möchte gehen wie es wollte, 

und feine: Stelle ihrem Heren einräumen: allein, der Prinz vermehrte diefes mir groß 

42 Reifen der Franzoſen und anderer 

auch einige, die herausfielen, felöft von der Erde auf. Als man ihm nachgehend® 
Collation auftrug, genoß er. nichts, ohne dem Alten erwas davon mitzutheilen; ja — 
ſah, felbiger koͤnnte für Schwachheit nicht allein aufftehen, nahm er ihn in die — 
und half ihm. Nachgehends umarmte er ihn fehr herzlich, legte die Hand dreymal a 
Bruſt, und nennte ihn feinen Vater. Wir verwunderten uns gewaltig daruͤber 
Ahoe, daß wir an einem Mahometaner ein fo tugendhaftes Bezeugen wahrnahmen 

Den 26ſten brach das Heer auf, und zog durch lauter Waldungen, und über — 
voll Dornfteäuche. Auf diefem Zuge gieng eine große Menge Pferde zu Grunde, NL 
ne größere Menge Soldaten lief davon, und jedermann führte gewaltige Klagen. 
verlohr fein Gezelt und feine Wagen. Um Mitternacht fraf er den Kaifer an, welcher 
Tage lang unten am Berge ſtille gelegen hafte, damit ſich feine Leute von dem fehrel 
Ungemache wieder erholen möchten. Die Rameele, Wägen und Kutſchen blieben in dieſe 
twegfamen Orten zu taufenden, ohne Waſſer und ohne Lebensmittel. Der Kaifer wall 
einem Fleinen Elephanten fortgefommen, welches Thier eine fonderbare Gefchiclich! 
faß, über ſolche Felfen zu klettern, darüber ihm weder Kameele noch Pferde haͤtten | 
fünnen 2), ü 

Den 24ften Jaͤnner erfuhr. man, der König von Decan wollte fich noch nicht velf 

fich felöft aber mit funfzig tauſend Reutern an die Gränze geftellet; dem Prinzen Con 
gefalle weder diefer unvermuthete Trotz, noch die Annäherung des Cham Canna, 
Halte er niche für vathfam, über das Gebirge zu ziehen. Aſaph Ram und YTocm 
Be ſich die Sache viel anders vorgeſtellt, und daher den Kaiſer zu Unternehmung 

or 

alle Hofleute, Die, wegen bes großen Anfehens diefer beyden Perfonen, ja dazu gefage bl 
die ihrige gleichfalls. Nunmehr vier) man dem Kaifer, er folte feinen Zug nur fut 
Jagdluſt ausgeben, und nad Agra umkehren; denn ſagten fie: die Decaner find DES 
re nicht werth, daß ein fo großer Monarch mit ihnen anbinden ſollte. Allein , er g 

As Rhoe den gtendes Hornungs etwas von ber Strafe des Heeres abgewichen 
und unter dem Schatten eines großen Baumes ausruhen wollte: fo ſah er zu feinem groͤßte 
ftaunen, den Sultan Cosronroe in eben dieſer Abſicht auf einem Elephanten daher 
men. Man hatte ihm die Thüre feines Gefängnifles zum zweytenmale eröffnet, # 
war im Begriffe, nach dem Lager zureifen, hatte aber nicht Die geringfte Seibmache, JE 
einige Bedienten bey fich. Fuͤr feinen Bart hatte er bisher fo wenig Sorge getragen 
er ihm bis an den Guͤrtel reichte, Seine $eute winfeten dem Engländer, er folge w 

feligfeit, und ließ unterfchiebliche Fragen an den Rhoe ergehen, woraus man leicht 
fen konnte, er wüßte bon allem, was am Hofe vorgienge, fehr wenig: janicht einmal! 
daß ein englaͤndiſcher Bothſchafter an ſelbigem zugegen ſey x). 

* A. d. 44 x) Aus den folgenden Nachrichten witd/ 
A. d. 45 
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erſehen, daß der arme Prinz, endlich dun 
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nach Oſtindien. I Buch. XXI em - 43 Den öten-gegen- Abend erreichte man Calleade, eine Eleine und von neuem wieder *8 e. aufgebauete Stadt, vor welcher man Die kaiſerlichen Gezelte in einer ſehr anmuthigen Ge·7 
gend, an dem Sceptefluſſe eine Coſſe weit yon Ugen, der vornehmſten Stadt in der audſchaft Mulwa aurfehlug.n. Cal Calleade, ches alleade war ehemals der Sitz der Koͤnige von Man⸗ doa geweſen. Mat traͤgt ſich mit einer * maliger Sitz feltfanten Gefehichte von einem diefer Könige, naͤm⸗ der mandei- N, einer yon feinen Sclaven aber ſey ihm ſogleich ſchen Könige. nachgeſchwommen, habe ihm bey den Haaren ergriffen, und herausgezogen. Nachdem er ſich erholet gehabt, ſo ſey fine erſte Frage getvefen : wer ihm gerettet habe? Man erzählte 
ihm die Sachermit allen Umſtaͤnden und Fein Menſch zweifelte daran, dem Sclaven wuͤr⸗ de ſein Eifer nach Verdienſte bergolten werden, Aber an ſtatt der gehofften Belohnung feg: te der König, ben armen Menſchen vielmehr zu Rede, wie er fo vermeffen ſeyn, und feine Hand an feines Fuͤrſten Haupt legen fönnte? Ließ ihn auch auf der Stelle binvichten. Dald darauf feste er ſich in der Trunkenheit auf den Rand eines Fahrzeuges, und hatte eis ne von feinen Weibern neben ſich, fiel aber wiederum ing Waffe. Das Frauen immer afte ihn mit leichter Muͤhe zu retten vermochte, allein eg hielt diefen Siebesdienft für allzu⸗ 
gefahrlich, ließ ihn alfo immerhin erſaufen, und ſagte zu ihrer Entſchuldigung, es fey ihr 
die Degebenheit mit dem unglücklichen Selaven noch in friſchem Gedächtniffe geweſen y). Den nten, als der Kaifer nach dem Gebirge bey Ugen abgegangen war, um dafelbft Sultan Co⸗ wen hundert und övenjährigen Dervis zu befüchen, befam Ahoe ein Schreiben mit der ronn nimmt 

dachricht, Sultan Coronn habe ungeachtet aller Befehle und Sirmang feines Waters dit a. 
die Geſchenke ver Geſellſchaft eigenmaͤchtig zu ſich genommen. Zwar haͤtte man ihm vorge⸗ Ya Be 
ſtellt, fie wären für den Kaifer beſtimmt, allein vergeblich! Dagegen fchrieb er ſelbſt ohne — ſich. 
Verzug an feinen Bater, berichtete, ex habe einige den Engländern zuſtaͤndige Waaren ans 
gehalten, und bath, ohne zu erwähnen, daß eg Gefchenfe türen, um Erlaubniß, daß er 
die Berfchläge Öffnen, und was ihm davon anftehe, kaufen dürfte, Weil aber dieFactore, 
welche Die Aufſicht darüber hatten, ohne einen Befehl ihres Bothſchaſters in die Deffnung 
nicht willigen wollten » fo ſuchte er fie mie allerfey uͤblem Begegnen dazu zu zwingen. Er maßte fich das Recht an, alle Gefchenfe und Kaufgüter cher zu befehen, als fein Water > und was ihm darunter anftändig falle, auszufuchen. Den Rboe verdroß diefe Gewaltthaͤtigkeit ungemein, und er mar anfänglich Willens, Wie ſich Rhoe 
ſich deswegen durch den Aſaph Ram bey dem Kaiſer zu beklagen, teil es befagser Herr beym Kaiſer 
für eine Beſchimpfung aufgenommen hätte, wenn der Abgefandte einen andern Weg hätte age 
gehen wollen. Doc) da er aus der Erfahrung mußte ‚ Wie wenig dieſem Manne zu frauen 
fey, ſo erſuchte er ipn Nur, er möchte ihm auf dem Guzalkam Gehör verfchaffen. Als 
aber Die dagegen gemachten Einwuͤrfe ſein Mistrauen noch groͤßer machten: ſo beſchloß er, auf 
ſeines Dollmetſchers Einvathen, dem Kaifer bey feiner Zuruͤckkunft unterweges aufzuwarten. 
Er ritt demnach an einem Orte, wo der Monarch vorbey mußte; und als felbiger endlich auf feinem Eiephanten fißend erſchien, ftieg er ab, und gieng auf ihn zu. Der Kaiſer 
wurde ſeiner ſogleich gewahr, und kam feinen Klagen zuvor. Sch babe ſchon davon gehoͤ⸗ 
ret, rief er ihm zu; mein Sohn hat eure Waaren zu ſich genommen, ſeyd deswegen ohne 

orge, er ſoll eure Kiſten nicht öffnen, und ich werde ihm diefen Abend Befehl zufchicken, 52 Hu nn) daß — Anſchlaͤge ſeines Bruders zu Grunde 9) A.d. 45 S. 
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4 Reiſen der Franzoſen und anderer } 
Rboe. daß er fie euch ausliefern muß. Unerachtet Diefes Berfprechens, und des fernen NT: 
1617. Bezeigens, erfchien Rhoe des Abends dennoch auf dem Guzalkam , um fein AT 

zu mieberholen. Sobald iin ber Kaifer herein treten ſah, ließ er ihm fagen, der MI 
chene Befehl fey bereits fortgeſchicket, unterbeffen müffe man alle vorgefällene Verdi 
feiten vergeffen. Ob nun gleich diefe weitausfehende Rede den Engländern ftarf M 
pfe herum gieng: fo verurfachete doch die Gegenwart des Aſaph Kams fuͤr deſſetn 
liſt ihnen bange war, das ſie fuͤr dieſesmal nicht weiter aus der Sache ſprechen MT 
um fo vielmehr, weil ber Kaiſer auf die Glaubensſtreitigkeiten fiel, und die jüdifche, ch 

Gleichguͤltig de und mahometanifche Religion, eine nach der andern vornahm. Der Wein hatt} 
keit des Kai- aufgeräumet gemachet, daß er fich zum Rhoe wendete, undfagte: ch bin Herrint 
fers bey den, „Sande, und will euch in felbigem alle mit einander glüctlich wiffen, die Juden und 
Religions: fen eben ſowohl als die Mohren. Ich bekuͤmmere mich um eure Zänfereyen nicht 
ſtreitigkeiten. „ringſte. Lebet in meinem Reiche friedlich mit einander. Kein Menſch ſoll euch 

„zu Seide thun, ihr ſollet alle Sicherheit genießen, und ich bin gut dafür, dag ud 
' „mand übel mitfahren folle.,, Diefe Rede wiederholete er etlichemal. Endlich mul 
ein völlig Meifter über ihn, er fing an zu weinen, und während diefes Auftrittes 
her bis um Mitternacht dauerte, beherrſchete ihn bald diefe bald jene Gemuͤthsbeweg 

\ Zween Tage darauf, Fam Sultan Eoronn von Brampur an. Aboehärteveil 
feln mögen, daß man gar nicht an feine Angelegenheic gedachte, und die Ankunft des 

‚ zen feßete feine Hoffnung, Recht zu erhalten, noch unendlich mehr ins Weite hinaus 
dem er num nicht anders vermuthen Fonnte, als er werde felbigen durch feine geführt® 
ge ohnehin vor den Kopf geftoßen haben, folglich hier nichts mehr zu fhonen wart | 
Schloß er, fein Aeußerftes bey dem Kaifer zu wagen. Aber, indem er die Gelegenhelff 
ſuchte: ſo erfuhr er zu größtem Erſtaunen, der Kaifer felbft Habe die Kiften heimlich Hold 
öffnen laſſen. Wie feltfam es endlich mit der ganzen Sache ablief, das verdiene M 
Berfaffers eigenen Worten angeführet zu werden 4). N 

Wieder Mor Sch faflere den Vorſatz, faget er, mich zurächen; und als ich nach vielem 
gol den Rhoe,, endlich einmal zum Gehoͤre gelaffen wurde, frug ich dem Kaiſer meine Klagen und 
betriegt. „vor, Er nahm fie mit niederträchtigen Schmeicheleyen an, die feine Würde noch 

bbeſchimpfeten, als die begangene That felbft, Erfagte, ich dürfe für die Sicherheit 
„mir zugehörigen Sachen im allergeringften nicht befümmert ſeyn, er babe in den Kill 
„lerley Dinge'gefunden, die ihm ungemein wohl gefielen, abfonderlich ein Glas vont 
„brochener Arbeit, und zwey geftickte Polfter; auch habe erdie Hunde behalten; fol 
„irgend eine andere Seltenheit darunter ſeyn, dieich ihm weder zu ſchenken noch zu #7, 
„fen beliebete, fo wollte er mir fie unverfehret wieder zuftellen, weil er mir nicht das 
„fte Misvergnügen zu verurfachen begehre. Ich antwortete, es fey zwar meiftendg 
„Für ihn ſelbſt beſtimmt geweſen, allein es zeige diefes Verfahren eine fehlechte Hl 
„gegen meinen König, und wiſſe ich nicht, auf was für Weiſe ich es ihm beybringe 
„daß man feine Gefchenfe, an ftatt mir Die eigenhändige Uebergebung derfelbigen Hy 
„laffen, eigenmächtig zu fich genommen habe. Es wären viele darunter für den 9 
Coronn und die Prinzeßinn Normahal beftimmer gewefen, noch andere haͤtte 
„mir behalten, und fie bey Zeit und Gelegenheit dazu anwenden ſollen, um mir die“ 

9 
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nach Oſtindien. I Buch, XXI Eap. 45. 
genheit Seiner Majeftär gegen bie Unbilligfeiten, die meine Landesleute ohne Unterlaß aus · Rhoer ‚ ftehen muͤßten, zu verfchaffen. Einige Sachen haͤtten fuͤr meine guten Freunde und fuͤr „mich ſelbſt, die übrigen aber für die Kaufleute gehöret, und ich hätte die Macht nicht da- >34, mit anderer feute Eigenthum nach Belieben zu fchalten. » Hierauf bath er mich, ich möchte eg nicht uͤbel nehmen, daß er fie fich habe bringen »laffen. Es Hätten ihm alle und jede Stücke dermaßen wohl gefallen, daß er es nicht eva „warten Fönnen, bis ich fie ihm in eigener Perfon übergeben hätte, Unterdeffen fey mir »Ja dadurch nicht das geringfte Nachtheil zugefuͤget worden, weil er zum Voraus verſichert »fen, ich würde bey dem Austheilen ihn zu allererſt bedacht haben, Was den König von „England beträfe, fo tolle er 

u „ber Normahal füllte ich außer Sorge feyn, denn fie machten mit ihm nur eine einige „Perfon aus, Was endlich die Gefchenke angehe, die ich ihm bey anderer Gelegenheit, da „ich feine Gunft etwa für nöthig erachten möchte, zu machen Willens geweſen, fo fen die- ſes eine fehr unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit; denn er werde mir allemal, und fo oft ich es ver- » langen wolle, Gehör ertheilen, und mic) deswegen, meil ich ibm fodann Fein Geſchenk »mitbringe, im geringften nicht fehlechter empfangen, teil er num ſchon zum Voraus wiſſe, »ic) hätte Feine Gefchenfe mehr für ihn, Hernach vertheidigte er feinen Sohn, und ver- »fiherte, es werde mir felbiger das Wegg ’ enommene wieder zuftellen, auch Die Factore we: » gen der ihnen weggenommenen Waaren befriedi gen. Als ich nun hierauf ſtilie ſchwieg: fo »»erlangete er, ich follte fagen, wie mir feine Erklärung gefalle? Meine Antwort war: es 
» fen mir lieb, Seine Majeftär fo vergnüge zu fehen. Hierauf mendere er fich zu einem » engländifchen Prediger, Namens Terry, den ich bey mir hatte, und fagte ; Padre, „dieſes Haus ſteht zu euren Dienften , ihr duͤrfet euch auf mich verfaffen. Habet ihr etwas „anzubringen, fo ſteht euch meine Thür alle 
» Mas ihr verlanget, 

» Mach diefem hoͤchſtgnaͤdigen Berfprechen, fing er an auf „zu reden, aber mit einer folchen &ift, die ich fonft nirgend als » Er nennete alle und jede Stücke her, die er mir weggenommen „fang bey den Hunden , den Polftern, dem durchbrochenen Ölafe, und einem Schönen Feld⸗ „ſcherergeſtecke. Diefe drey Stuͤcke, fagte er, werdet ihr nicht wieder zurück verlangen, >, weil ich fie gern behalten möchte. Eure Majeftär haben zu befehlen, antwortete ich, Was diefe beyden Kiften voll Glaͤſer betrifft, fuhr er fort, fo ift weiter nicht viel Seltenes »Ddarinnenz; wem hattet ihr fie zugedacht ? Ich fagte : eine Kifte gehöre für Seine Majeftär, „bie andere für die Prinzefinn Normahal, Nun gut, verfegte er, ich will auch nicht „mehr als eine davon behalten, Am gehören denn diefe Hüte? Drey,. war meine Ant- „wort, find far Eure Majeftär Geftimmer ‚ Dervierte zu meinem eigenen Gebrauche Nun, „fuhr er fort, Die für mic) beftinmnten werdet he mir nicht zu nehmen begehren; denn ich „befinde fie fehr ſchͤn. Den eurigen will ich euch zwar gern berans geben, ivenn » Ihr ihn nothwendig brauchet, doch wäre es mir ein Gefallen, wenn ich ihn behalten dürfte, „Ich mußte eg mir gefallen laffen, Und die Malereyen, fragte er weiter, mer follte fie »befommen? Ich Hatte fie, gab ih zur Antwort, bey Zeit und Öelegenheit anwenden »follen. Damit befahl er, man follte fie herholen, ließ die Kifte öffnen, und fragte mich 
53 unter⸗ +) Ebendaſelbſt 

das Vertraulichſte mit mir 
in Aſien angetroffen habe. 
hatte, und machte ven An- 

ſich ben ihm entfehuldigen. Wegen feines Prinzen und 

zeit offen, und ich werde euch alles bewilligen, 

„ 1617. 
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Rhoe. „unterfhiebliches, das Srauenzimmer, welches fie vorftelfeten, betreffend. Hernat 
1617. „dete er fichzu feinen Hofleuten, und verlangte. fie follten ihm die Bedeurung eine®# 

„fen Gemäldes, das eine Venus und einen Satyr vorftellete, erklären, verboth AH 
„gleich meinem Dollmetſcher, mir ihre Neden zu eröffnen. Seine Anmerkungen ol 

-  „meiftentgeils die Hörner des Satyrs, feine ſchwarze Haut, und einige andere SH 
„ſchaften beyder Figuren. Einer fagere Diefes, der andere jenes. Allein der Koll 
„ hielt feine eigene Meynung bey fih, und fagte nur, fie betrögen fich alle mir einaud 
„ihrem Urtheile. Hierauf verboth er meinem Dollmetſcher noch einmal, er folfe mE 
Reden nicht wieder fügen, Dagegen befahl er ifm, mich um meine Meynung von 
„Gemälde zu befragen, Ich antwortete, was ich in der That gedachte, nämtich ich 
„68 fir eine bloße Erfindung des Malers, indem diefe Kunft ihre Vorftellungen gem 
„lich von den Erfindungen der Dichter herzunehmen pflege, ein mehreres koͤnne ich v 
Abſicht des Kuͤnſtlers unmöglich beybringen, weil ic) diefes Gemälde vorige zum 
„male fühe. Hierauf ließ er den Terry gleichfalls-befragen, welcher aber feine Unt 
„beit nicht weniger geftund, Warum, fing er wider an, bringet ihr mie denn etwas⸗ 
ihr nicht wiſſet, was es ift? 

„Ich habe diefen Vorgang deswegen beybringen wollen, damit er den Bewindh 
„der Geſellſchaft, und allen meinen Nachfolgern im Amte zur Nachricht dienen möge 

iſt eine Warnung für fie, bey dev Auswahl ihrer Gefchenfe ein andermal vorſichtit 
f „verfahren, und alles, wasman übel auslegen koͤnnte, wegzulaſſen, indem fehtwertich 

Hof in der ganzen Welt dermaßen mistrauifch und eine Sache übel auszulegen geneig 
„kann, als der mogolſche. Ungeachtet der Kaiſer ſeine eigene Meynung zuruͤckh 

„ſchloß ich Doch aus feinen Reden, er halte dieſes Gemälde fuͤr eine fhimpfliche DEF 
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f „tung der aflatifchen Völker; das ift, er glaube, man habe fie unter dem Bilde ein 
L „tyres worgefteller, weil man ihnen eben dergleichen Meigungen als ihm zuſchreibe 

uͤbrigens deute die Venus, welche den Satyr bey der Naſe fortfuͤhrete, auf die © 
2 „des aſiatiſchen Frauenzimmers über die dafigen Mannsperfonen, Mebrigens DM 

„nicht weiter in mich, weil er wußte, daß ich das Bild Zeit Lebens niche niit Angel 
„ben Hatte, folglich meine vorgeſchuͤtzte Unwiſſenheit im geringften niche erbichte 
„Nichtsdeſtoweniger fchien es, als ob ihm der Argwohn im Herzen verblieben fen; 8 
„ſagte mit einer Faltfinnigen Are, ex behalte diefes Gemälde als ein Geſchenk b), 

6,7 „Die übrigen Kleinigfeiten, fuhr er fort, folfen meinem Sohne zugeſchicket MT 
„Sie werden ihm angenehm fallen. Ueber dieſes will ich ihm fü gemefiene Befehte & 
„len, daß ihr fünftig Feinen Borfprecher mehr bey ihm bedürfen werde. Diefes Werft 

; „begleitete er miteiner Mengehöflicher Worte, Entſchuldigungen und Berficherunget 
» Öewogendeit, welche entweder aus einen fehe geoßmüchigen.oder hoͤchſt niedertraͤch 
» Gemüthe herrühren mußten ec). 

„In der großen Kiſte waren allerley aus Holz gefhnigte Thiere. Man haste I 
„reits Nachricht gegeben, fie wären fehr ſchlecht gemacht, ja es babe ſich fo gar der Al 
„Damie man fie überzogen bafte, an vielen Orten geſchelfert. Waͤre es bey mir gefff! 
„fo hätte ich fie nimmermehr unter die Gefchenfe gerechnet. Es fragte mich auch IE 
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nach Oftindien. U Buch. XXI Cap. 
fer ſelbſt, was fie vorſtellen ſollten, und ob fie für ihn beftimmet wären? Sch antwortete „ohne Verzug, man Habe niemals daran gedacht, Seiner 9 ajeftät ein für Sie ganz un⸗ wuͤrdiges Geſchent zu uͤbergeben, man habe dieſe Bild niſſe nur mitgeſchicket, weil fie Die „in Europa gewöhnlichften Thiere vorftelleren. Unb warum denn? verfeßte er fo gleich; » denken fie vielleicht in England‘, ich hätte mein Tage Eeinen Dchfen oder Fein Pferd gefe- » den? Unterdeffen will ich fie doch) behalten, Mas ic) mir aber ausbitten will, das ift »ein großes Pferd aus eurem Sande, nebft einem Paare irländifcher Windfpiele, einem » Männchen und einem Weibchen, Ingleichen andere Hunde von der Gattung, als ihr zum » Jagen gebraucher. Werder ihr mir diefeg Bergnügen machen ‚ fo gebe ich euch mein Fai= »ferliches Wort, ihr follet dafiir belohnet werden, und mehr Vorrechte von mir erhalten, », als ihr verlangen koͤnnet. Meine Antwort war, ich wollte dergleichen Thiere auf die erfte »ablaufende Flotte einſchiffen laffens affein ic) koͤnnte nicht gut dafür feyn, ob fie die Be— „ſchwerlichkeiten einer fo langen Reife ausftehen würden, Doch, wofern fie gleich uns 
»terideges verungluͤcken ſollten, fo wollteich ihm gleichwohl zum Wahrzeichen meines Gehor⸗ » fams die Haut und die Knochen vorzeigen. Diefes ſchien ihm zu gefallen, Er neigte » fich etlichemmale; Er fegte die Hand an die B » jeichen einer befondern 
» mich verficherten, er 5 

47 

Zuneigung und Gewogenheit 
abe noch niemals einer Perfon fo ausnehmend gnädig begegnet, Es 

Schmeicheleyen, Doch fagte er, er 
And mich mie Ehre und Gna« 

» denbezeigungen überhäuft in mein Waterfand zurück ſchicken. Ja er gab auf der Stoffe ein und andere zu Abftellung meiner Klagen abzielende Befehle, Nachgebends fagte er, » ich will dem Könige von England ein prächtiges Geſchenk überfenden, auch zugleic) einen » Drief an ihn fehreiben ‚ und euver geleifteren guten Dienfte mit vielem Ruhme erwähnen; 
Ich antwortete, eg ich ein Geſchenk von ihmverlangen wollte; man » pflegte in meinem Sande auf dergleichen Weife keinesweges zu verfahren, undes wuͤrde die 

das er mir anzu« » vertrauen die Gnade haben werde, beftehen, aus was es wolle, fo werde es mit Bergnüs „gen angenommen werden, weil es von einem Monarchen herfomme » für welchen man „in England eben fo viel Liebe als Ehrerbierhung hege. Doc er ließ fich mit diefer Ente ſchuldigung nicht abfpeifen; fondern weil er meynete, ich halte feinen Antrag nur füreinen „bloßen Scherz , fo ſchwur er bey feinem Kopfe ‚ er wolle mir ein Geſchenk mitgeben, ja „er drang nunmehr defto fharfer darauf, ic) follte ihm etwas borfchlagen, das der Mühe, „es bis nach England zu ſchicken, werth ſey. Ich mußte endlich ſagen, meinem wenigen Ermeſſen zu Folge, möchten wohl die großen perfifchen Teppiche ein ſchickuches Gofchene „feyn, weil mein König fein wichtiges vermuthe. Hierauf ſagte er, er wolle dergleichen » Teppiche in mehr als einer Werkſtatte und von verſchiedener Groͤße beſtellen auch noch „andere Sachen beyfuͤgen, daraus der König von England feine Hochachtung gegen ihn »ermeffen koͤnne. Es lagen damals neſſ gleich einige Stüce Wildpraͤt vor ihm: davon gaber »wir eine halbe Gemſe, mit dem Bey ügen, er habe dieſes Thier mit eigener Hand erfe- »get, und ſey die andere Hälfte für feine Frauen beſtimmet. Es wurde wirklich dieſe andere 

„Haͤlfte e) Ebendaſelbſt. 

ruſt, mit noch fo mancherlen andern Kenn: ‚ daß die antvefenden Herren felbft, 

Rhoe 
1617- 



Rboe „Hälfte auf der Stelle in lauter Stücke, jedes zu vier Pfunden zerhauen. In eben 
16017. 

| „als zu viel Urſache gehabt, über den Ausgang diefes Gehöres vergnügt zu ſeyn. 

„euch höher fehäge, als diejenigen, die euch abgefchicket haben. Wenn ihr wiedel 

„lein ich will euch einen Auftrag hun, wegen deffen ich mich auf Feine Kaufleute de 

haben. ch verſprach, feine Befehle mit aller Sorgfalt zu erfüllen. Hierauf bel 

„wein habe? Ich befennete mich zueinem Eleinen Vorrathe. Nun gut, verfegte et h 

48 Reifen der Sranzofen und anderer 

„Augenblicke kam fein dritter Sohn und zwo Frauen aus dem Serail herein IM 

„nahmen die Stüde in die Hand, und trugen fie in eigener Perfon mit fich davone! 
„anders als ein Bettler, dem man Allmofen giebt 4). J 

„Könnte ein erlittener Schimpf mit Worten gut gemacht werden: fo härte ich 

„weil ich beforgee, er habe mir alle dieſe Vorſchlaͤge bloß in der Abfiche meine Gem 
„auf Die Probe zu ftellen, gethan, fo hielt ich esfür meine Schuldigkeit, meine Klagl 
„zu fegen. Es fihien aber, als wenn es ihm fremd vorfäme, daß ich die Lrfache 
»DBefchwerungen nochmals berührete. Er fragte, ob ich denn nicht mit ihm zufried⸗ 
„und als ich antwortete, feine Önade Fönnte der Unbilligfeit, die ich in feinem Sande ® 
„babe, fehr leicht abhelfen: foverfprach er mir auf das Neue, ich follte Urſache beit 
„mit ihm vergnüge zu ſeyn. Unterdeffen ſchloß ich aus feinen darauf folgenden Rede 
„ne Standhaftigkeit müßte ihm misfallen haben: denn er fagte, ich muß doch eine! 
» Stage an eud) thun: wenn ich an die Geſchenke gedenfe, die ihr mir vor zwey 
„uͤberbracht habet, ſo muß ich mich allezeit wundern, daß fie an Menge und am Wert! 
„geringer waren, als eines gewiffen bloßen Kaufmannes feine, der vor euch hier rd 
„durch felbige jedermanns Gunft erwarb, ungeachtet euch euer König mit dem Till! 
„Bothſchafters beffeider hat. ch erfenne euch als einen Bothſchafter, es verraͤth 
„euer ganzes Weſen eine Standesperſon, gleichwohl kann ich nicht begreifen, warun 
„euch an meinem Hofe Feinen größern Staat führen läßt. Ich wollte diefen 
wurf beantworten: allein er fiel mir in die Rede, und fagte, ich weis wohl, & 
» Schuld weder an euch, noch an eurem Könige liege, und ich will euch zeigen, 

» England veifen werdet: fo will ic) euch beehren und belohnen, auch ein Geſchenk für 
„Herrn mitgeben, ohne mich an den Werth des von euch Ueberbrachten, zu Fehrene 

„kann: naͤmlich ihr follee mir in eurem Sande einen Köcher zu Pfeilen, ein Futtera 
„meinen Bogen, davon ich euch ein Mufter zuftellen will, ein Polfter, dergleichen 
„Schlafen gebrauche, ein Paar Halbſtiefeln, fo fein geſtickt, als es in England m 
»ift, und ein Panzerhemde machen laflen. Ich weis, daß man in eurem Sande die 
» Arbeit von der Welt verfertiger. Werdet ihr mich mit diefen Sachen befchenken,l 
„ihr, daß ich reich genug bin, und. ihr follet von dieſem Auftrage gewiß Feinen S 

„den Aſaph Kam mir die Mufter zuzuftellen, und fragte mic), ob ih noch 

„mir ihn diefen Abend, ich will ihn verfuchen, und wenn er mir fehmäcfer , fo will Id 

d) A. d. 50 und vorhergeh. A les beyeinander —— was die Mahom⸗ 
gen die chriſtliche Religion einwenden. 

—— ter Guadagnoli widerlegte nachgeheuds ja 
F) Diefes Bud hatte den Titel: Wehrbeits: fianer ‚und fein Buch wurde auf Befehl 2° 

ſpiegel. Ein Perfianer, Namens Abbedin, gregation de propaganda zu Rom gedrud, | 
machte eine Antwort Dagegen, in welcher man ale es aber mit vielen Verwuͤnſchungen des MT 

| 
—— ——— 



| nach Oftindien. II Buch, XXI Cap; 
| Dergeftalt fam Rhoe bey diefem Gehoͤre, welch zeigung vorftellen füllte ‚ um feine Kiften und 

Weil ex ‚Die a ungemein wichtig zum Lnterrichte feiner Nachfo 
ibet. 

Kummer ei 
terlaß betro 

gebrauchen, genoͤthi 
ig abzufpeifen, 

orte dafuͤr zu bekommen. 

Urſache unſerm Auszuge gleichfalls einverfe erwägen, wie groß der Verdruß und von einem ausländifchen Hofe ohne in theil derer, die feine Dienfte 
Dunfte und der ungewiſſen Hof 
Gluͤck auf eine unwiederrufliche W 

Den Gelegenheit der Unser 
bringt er folgende 

tommen, 
ers, Zeiten. Ekb i 
allerley Neuigkeiten, 
der Pater Hieronymus 
ſte war. Dieſen Hörete er mit 
fheidigung feines 

uche las er des Nachts zum öftern, igte er dem Pater &ovier, vermittelft ei zu bauen, zu predigen, zu lehren, zu b Freyheit als zu Rom felbft, auszuüben, 
daß man in einigen Städten zwar Kirchen 
tem Firman erlaubte er auch allen feinen U ausgenommen, den chriftlichen Glauben Fruͤhzeitige Bluͤthe fuͤr eine ſo ſchlechte Er war ſein Tage kein großer Eiferer fuͤr die 
Urheber 

—— 

er es fuͤr keine Unmoͤglichkeit, ein eben 
nterdeffen brach dieß Vorhaben unter 

wvenn dem Bhoe zu glauben iſt, 
„ſeiner angebohrnen Glaubenslehre. 
„geſonnenen Entwurf zur Ausfuͤhrung. 
», Ben irgend einer Glaubenslehre unterri 
„kunft eben ſo wenig darum bekuͤmmert 

ein gleiches. Er war einer Glaubensl 

anfing, fo ſtellten ihm einige in der mor ſchen Lebensart erfahrne Männer vor; Auf dieſe Weile werde es im Morgenlande ſchlechten Nor. theil ſtiften, denn die Verwuͤnſchungen würden die⸗ jenigen, denen zu Li 
ſen abſchrecken. Damit beſorgte er eine neue Aufla⸗ Allgem. Reifebefchr, Xl Band. 

genlaͤndi⸗ 

Er ließ alſo drey Jefuiten von 

Vergnuͤgen an, und befahl ihm hernach, ein Buch zu Ber⸗ laubens gegen die Mohren und Heiden zu verfertigen f). In diefem 
hatte unterfuchen laffen, bewil- 

rlaubniß, Kirchen 
onien mit eben der 

Endlich, 
nes offenen Gnadenbriefes, die E efehren, und 
Ja er gab ihm fogar Geld zum 

‚ aber feinen einzigen Chriſten fab; nterthanen, fogar die Prinzen von Geblüre nicht anzunehmen. 

fo großer Prophet als Mahomet fel feiner Regierung nicht aus, bey feinem Abfchiede 
Allein, fein Sohn 

Er war 
chtet worden, 

T ‚ als der förmlichfte Atheiſt thun koͤnnte. „len wohnete er dem mohriſchen Öertesdienfte bey; 

ebe es aufgefeket fey, vom Po. 

ur 

[ger hielt: fo haben wir fie aus 

noch einmal finden. 
die Glaubenslehren betreffend, 
ndenoch niemals etwas von dem 
Vaters des jetztregierenden Rai ar war ein gufer Herr, gelinde, billig, und ein großer Liebhaber von 

‚ darunter 
der vornehm⸗ gebürtig, 

da er es 

alle Religionscerem 
bauen, dergeſtalt, 

In befag- 

leichtgläubigen e, und aus dieſem Grunde biefe 

» Er befannte fich, ‚um des Wohlſtandes willen, zu brachte den von feinem Bater aus: weder beſchnitten, noch in den Grundfä- Hatte ſich auch Big zu des Bhoe An- 
Zumei- 

allein er 

d fonnte 
4 „nur 

fehr, daß es ſei⸗ 
ar einen derben Aug: 
wenn von feinen 
lagte. Diefe Anz 
der Thevenotiſchen 

ge, und lobte den Mahomet fo. 
nen Obern misfiel, ja fie ihm ſog 
putzer zuſtelleten, darüber er 
Werke geredet wurde, heftig £ 
merfung ift aus dem I Theile 
Sammlung gezogen, 

6 \ 

ganges für 
eben dieſer 

Unterdeffen giebt man einem jedweden zu 
nes Abgefandten fenn müßte, wenn er 
gen, und bey bem allen durch den Vor— 
get wird, ſich einsweilen mit einem leeren ; 
ev werde den günftigen Augenblick, der fein ; eife befeftiger, vielleicht Fünftig 

edung mit dem Mogol 
Nachricht bey, Man hatte in dieſem & Chriſtenthume ver als zu des Mogols Ekbar, 

Schöner Anfang ! faget Rhoe, ſt ndte, als nachgehends darauf erfolgte. mubammedanifche Lehre geweſen. fuͤr weiter nichts, als einen Menſchen und Koͤni g, der ſich bey ſeinen Landesleuten in ein außerordentliches Anſehen geſetzet hate 

Ekbar 
Er hielt ihren 

bſt, zu werden. 

that mit den heidnifchen Feften * ehre eben fo gewogen ‚ als der andern, un 

9 
yes eine außerordentliche Gnadenbe⸗ Rhoe. 

um feinen Wein, ohne etwas anderes als 
usführliche Befchreibung diefes Bor 

- 1617. 

Anmerkung‘ 
über diefe Au⸗ 
ding. 

Nachricht von 
des Mogols 
Glauben. 

Ekbhaꝛ bezeuget 
ſich guͤnſtig ge⸗ 
gen das Ehri⸗ 
enthum. 

Gehanguir 
führer des Ek 
barg Entwurf 

is. 
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Reiſen der Franzoſen und anderer 
Rhoe. „nur diejenigen nicht leiden, welche von ihrer angebohrnen Meynung abfielen. 
1617. „trat er feines Vaters Entwurfe öffentlich bey, und machte ſich zum Oberhaupte fein 

Igenen Glaubens. Denn damit er ein eben fo großer Prophet als Mahomer werden 

„te, fo fehmiedete er aus alfen Religionen eine neue zufanımen. Sie wurde auch VON 
„großen Anzahl feiner Unterthanen dermaßen eifrig angenommen, daß fie nicht die $ 
„fte Nahrung zu fih nahmen, bis fie ihrem neuen Geſetzgeber zuvor ihre Ehrerbie 
„bezeuget harten. Eben um diefer Urfache willen trat er allegeit gleich mit Anbru 
„Tages an ein gewiſſes Fenfter feines Pallaftes, das auf einen geraumlichen Pla % 

„Wer den Mahomet lobte, der Fam übel an bey ihm; hingegen hörfe er es gern 
„man denſelbigen einer Betriegerey befchuldigte. Aber von Ehrifto und feiner geht 
„te man ihn niemals anders, als mit großer Ehrerbiethung, fprechen : und Rhoe gie! 
„für eine bewundernswürdige Wirfung der görslichen Wahrheiten aus, Er beſtaͤti 
„Freyheiten der chriftlichen Kirchen, und vermehrete fie alle Tage. Seit zweyen 
„ren her, hatte er des Nachts zwo gewiſſe Stunden dazu ausgefegt, daß man! 
„der chriſtlichen Lehre unterrichten mußte, und gab er nicht felten große Hoffnung 
„Fünftigen Bekehrung von ſich. = 

Mogoliſche Dem Pater Franz Corfi, einem Jeſuiten, welcher mit dem Titel eines Foniglil 
Prinzen und tugieſiſchen Kefidenten am Hofe lebte, untergab er eine große Anzahl junge Leute, 
junge Leute u fie portugiefifch leſen und fehreiben lehren, auch fie fonften in der weltlichen Gelch 
werden als ei R — Aber dir, AA 
Chriſten eigo⸗keit unterrichten ſollte. Erwaͤhnter Jeſuit hielt einige Jahre lang eine öffentliche 9 
gen. Der Kaifer felbft fehickte zwween von feinen Vettern hinein, welche im chriftlichen Glauge 

ferrichtet, und in der neuen Kirche zu Agra mit großer Pracht getauft wurden. * 
Benfpiele folgeten viele andere Mogolen mit defto größerer Dreuſtigkeit, weil fie glal 
der Kaiſer felbft fey von dem Bekenntniſſe diefer Lehre nicht weit entfernet, Andere 
gen, die ihn beffer Fannten, glaubten vielmehr, es fey ein bloßer Staatsſtreich von 
und fuchete er nur diefe Prinzen bey den Muhammedanern, als der Hauptmache des N 
verhaßt zu machen. Allein weder dieſe noch jene hatten es getroffen. Sobald dieP 
und die übrigen Kinder die Gremdſaͤtze des chriftlichen Glaubens begriffen hatten, 0% 
man ihnen abfonderlich die Obliegenheit nur eine einzige Frau, und zwar von eben ® 

Bellen chriſt⸗ figion zu nehmen, feharf eingepräget, fliftete der Kaifer Die Prinzen an, daß 
—— be, den Jeſuiten verlangeten, fie follten ihnen portugiefifche Gemahlinnen fehaffen. 7 
Se fe nicht. denbefehrer glaubten, es fen diefer Antrag nur ihr eigener Einfall, gaben ihnen allff 

Verweis, und ließen es damit gut feyn, Allein, weil der Kaiſer den chriftlichen & 
um Feiner andern Urfache willen begünftigee hatte, als nur um portugiefifches Fra 
mer, wornach er heftiges Verlangen trug, in feine Hände zu bekommen: fo geb 
Prinzen, die feine Meynung wohl wußten, den Jeſuiten alle KReunzeichen ihres OM 
befennenifjes wieder zurück, unter dem Vorwande, man babe ihnen chriftliche Fra 
ſprochen, und wollte ihnen nunmehr Feine geben, Die große Dreuftigfeit, womll 
fes vorbrachten, öffnete den Syefuiten die Augen. Sie erfundigtenfich genauer, ME 
ten endlich an des Kaifers Abſicht nicht weiter zweifeln. Unterdeſſen nahmen fie 9° 
Kreuznicht an, als es die Prinzen zurück geben woltten, fondern fagten: man habe 
auf Befehl des Kaifers zugeftelle, fie ſollten fich alfo an Seine Majeftär wendet / 

— 

z 

) A. d. 78 und vorherg. S. 
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heiße Gott verſuchen; m 
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nach Oſtindien. I Buch. XXII Cap. 
ſelbige Ihnen dero Willensmeynung durch diejenigen, welche ſie ordentlich dazu zu ge— * e. brauchen pflegte, eroffnen möchte, Sie kannten die Gemuͤthsart diefes Fürfkerr viel zu — gut, und wußten, er Eünnee nicht leiden, daß man ihm niederträchtige Abſichten Schuld Der Raifer gebe. Cr ließ auch wirklich einige Tage [ang nicht Sie geringfte Empfindlichkeie ſpuͤren ahe ge Bene 
ungeachtet er fich über den Bericht der inzen heftig geärgert hatte, Weiler aber die Je griftfichen ſuiterſchule ein für allemal wieder abfchaffen wollte: fo ließ er den Sefuiten befeblen, an Glauben wie⸗ dem Thore des Serails zu erfheinen, und ihnen daſelbſt Durch eine von feinem Frauenzim: der abfagen. 
Mer vermelden, - die Prinzen haͤtten ihre Religion auf feinen Defehl verändert. Sie wur⸗ den alſo wieder Muhammedaner, wie zuvor und die ganze Hoffnung der Heidenbekehrer gieng nebft den Früchten ihrer Bemuͤhun J Ahr verſichert, er Habe für 

gen im Rauche auf 
gfältig nachgeforfcher aber einzigen Neubekehrten 

n Ausnahme einiger wer 
‚ der den Namen eines Chri 
tigen bettelmaͤßigen Kerl, er Jeſuiten lebten, 

habe es wohl ſehr wenige gegeben, die ſich auch nur aͤußerlich i haͤtten. Die Jeſuiten, ſaget er weiter, Eenneten das unlautere Gemuͤth diefer Nation 
mehr als zu gu, und wären der vergeblichen Arbeit uͤberdruͤßig. Alſo war nach ſeinem 

erichte, der Zuſtand des Chriſtenthums im Indoſtaniſchen beſchaffen. Cine gewiſſe ſeltſa⸗ 
me Begebenheit, die er mit anſah, beftätigte ihn noch mehr in der Meynung, man diirfte 
auf die Bekehrung des Kaiſers fchlechte Rechnung ‚machen, » Bor weniger Zeit, fagte er, war die Jeſuiterkirche nebſt ihrem Kloſter abgebranns, 
» Allein das Erucifip blieb von dem Feuer unbefchädigt, und diefe Rettung gab man für 
„ein Wunderwerk aus, Ich meines Ortes ſchwieg darzu ſtille, Ungeachtet ich beren war, 
»jeben Zufall , der zu Ausbreitung des Evangelii etwas beytragen konnte » als eine göttliche °- 
» Schiefung anzufehen. Allein der Pater Corfi felbft geſtund mir aufrichtig, er baltediegan- 
ze Begebenheit fuͤr etwas ſehr natürliches; weil aber die Muhanmedaner ohnefein Zuthun 
»ein Wunderwerk daraus gemacht Härten, fo habe er fie immerhin bey ihre »laflen 2). r Meynung ges 

»Der Kaiſer, der auf alle Neuigkeiten ung 

51 

im ganzen Sande nicht einen —5 des ffen verdiener hätte, angetroffen: ja mie drn * die vom Allmoͤſen d 

emein begierig war, ließ dieſen Heiden- Die Jeſuiten 
‚»befehrer zu ſich kommen / und anfänglich allerley andere Fragen an; Im abgehen. End follengunder 
»lich Fam er auf das Hauptiverf, das ihm im Sinne fag, und fagte: Ihr erwaͤhnet ja Bun. 
» Nichts von dem großen Wunderwerke, das ihr im Mamen eures Propheten gethan 
» habet? Wollet ihr fein Bild niß in meiner Gegenwart ins Feuer werfen, und eg bleibe 
»unbefhäpige, fo will ich ein Chriſt werden. Der Pater Corſi antwortete: ein folcher 
„Verſuch liefe der Vernunft zuwider; man Fönnte der Allmacht keinesweges zumuthen, 
„daß ſie ſo oft und vielmal, als es den Menfchen einfiele „Wunderwerke thun follte; dieſes en müßte Zeit und Stunde ‚ die ihm. belichig falle, erwarten: 
v hingegen wollte er zum Beweiſe, daß ſein Glaube der wahre ſey, fuͤr ſeine eigene Per: Großmuͤthige 
„ſon ins Feuer ſpringen. Dieſes Anerbiethen nahm der Kaiſer nicht an, Allein die (anne Antwort des 
»lichen Hofleute trieben ein großes Gefchrey, und derlangeten durchaus, man ſollte dig Corſi. 
» Wahrheit unſeres Glaubens auf die vom Kaifer verlangte Probe ſetzen; werde nun das 
Cruciſix verbrennen ſo müßte der Pater Corſi ein Muhammedaner werden, Sultan Co⸗ ronn brachte verſchiedene Beyſpiel⸗ von Wunderwerken vor, die um einer weit geringern ' 2 »Urfache b) X. d. 79 und vorherg. 8. 
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Rhoe. 
1617. 

Geſchichte Unterdeſſen zogen dieſe großen Bewegungen weiter nicht die geringſte Folge nad 
* einem Af⸗ Gleichwohl entſtunden fie bald Darauf wegen eines wunderbaren Affens von neuem, UF 
en. 

* „Mahemers Vortbeile , einen Blinden fehend zu machen, fey ein eben fo grofjes DT 
„werk, als die Auferſtehung. Als man num beftig darüber fteite, fo gab.ein gewiſſe 

Geſetzgebers heraus. Der Kaifer erftaunete darüber und argmohnete, der Herr des 

daß es diefen Unterſchied machen koͤnne. Er fehrieb demnach Die Zettel mit eigener“ 

v 

52 Keifen der Franzoſen und anderer 

„AUrfache wilfen, als die Bekehrung eines mächtigen Monarchen fey, gefchehen N 

„und behauptete, wenn die Chriften diefen Verſuch verroürfen, fo halte er fi) = 

„ſchuldig, ihren bloßen Worten zuglauben. Der Kaifer mengete fich hierauf in den 

„und fagte zu Vertheidigung des Chriftenehums, Chriftus fey ohne Vergleich ein 

3 Drophet, als Mahomet, wenn man nad) feinen Wunderwerken urtheilen wollte: er | 

„te weitläuftig von feiner Nuferftehung, und fragte, ob irgend ein anderer im Stan— 
„wefen fen, ein dermaßen göttliches Werk zu verrichten? Der Prinz verfeßfe d 

„vor, der Kaifer und der Prinz hätten alle beyde gleiches Nechtz denn fich ſelbſt, od 

„nen andern Verſtorbenen auferwecken, ſey zwar ohne Zweifel das groͤßeſte untel 

„ Wunderwerken; hingegen einem Blindgebohtnen das Geſicht geben, fey eben DAT 

„gleihfam eine Art einer Auferweckung 2). 

koͤnnen ung nicht entbreihen, die Erzählung eines Mannes, wie Rhoe war, davon ben 
gen. Ein bengalifcher Marftfchreyer verehrete dem Kaiſer einen großen Affen, den 
ein göttliches Thier ausgab. Es ift aus andern Neifebefchreibungen bereits ange 
worden, daß einige indianifche Secten diefe Thiere gleichfam fir etwas göttliches MM 
Weil es nun vorißt Darauf ankam, diefe angebliche Eigenfchaft durch die Erfahrung I 
ftätigen : fo 309 der Kaifer einen Ring vom Finger, und ließ ihn in der Kleidung 
Edelknaben verbergen. Ungeachtet der Affe nicht zugefehen hatte, als man ihn ET 
fo fand er ihn doch. Der Kaifer war mit diefem einzigen Berfuche noch nicht zufried 
dern ließ die Namen von zwölf Gefeggebern, als zum Beyſpiele des Mofes, Chriſt 
Mahomers, Ay, u. f. w. auf zwölf Zettel fihreiben, in einem Gefäße durch Linand! 
mengen, und befahl dem Affen, denjenigen heraus zu nehmen, welcher das rechte O4 
geben habe, Der Affe griff in das Gefäß hinein, und zeg den Mamen des chrll 

” 

möchte vielleicht die perſianiſche Schrift lefen Fonnen, und fein Thier dazu gewoͤhnet 

und zwar mit denen Ziffern, die er zu heimlichen Berhaltungsbefehlen an feine Gefatl 
brauchere. Allein der Affe irrete Deswegen im geringften nicht. Er nahm den I 
Chriſti noch einmal heraus, und Füffere ihn. Hierauf fagte einer von den vorne 

Hofämtern zum Kaifer, es müffe Hinter diefer Sache unfehlbar einige Betruͤgerey 
er ſollte ihm nur erlauben, die Zettel wohl durcheinander zu mengen, fo wollte er feit 
verlohren haben, wenn der Affe nicht fehlen würde, Er fihrieb alfo die zwölf Mame 
einmal auf, warf aber nur eilf Zettel in das Gefäß, und behielt den zwölften in DERT 
Der Affe, griff zwar einen Zettel nad) dem andern, wollte aber gar Feinen heraus 

Der Kaiſer wurde hierüber wirklich beſtuͤrzt, und trieb ihn an, er follte einen ziehen 
lein, das Thier ergrimmete, und gab Durch allerley Zeichen zu verftehen, der MET 
wahren Gejeggebers ſey nicht mit darunter, Als der Kaiſer fragte, wo er denn ſey⸗ 

2) A . d.79. Bernier erzaͤhlt ungefaͤhr eben diefes. dasein mohlabgerichteter Affe das Augen 
*) Aus andern Reiſebeſchreibungen erſieht man, feines Herrn verſteht. a wer weis, ob 9— 

Bi. 



nach Oſtindien Buch, XXI Ea 
Bu: = 5 zu dem Herrn, und ergriff ihn bey ber Hand, darinnen er den verlangten Zettel hatte, RE Zum Befchluffe ſaget Rhoe, ‚man mag nun dieſes Affenſpiel auslegen, wie man will, ſo iſt —— doch die Begebenheit an ſich ſelbſt gewiß x). 

Du bedauren iſt, daß Rhoe, welcher bisher den Feldzug des Kaiſers beſchrieben hat⸗ Rhoe folget fe, Die Urſache nicht erwaͤhnet, warum felbiger feine Kriegesunternehmungen bey et — nn 
feßte, und ſich nad) dem Schloſſe Mandog begab. Ya er meldet nicht einmal Die ge⸗ nach Mandoa. ringſte Urſache, warum er ſeine Erzaͤhlung fo unvermuthet abbreche, ſondern faͤhrt nur alſo fort: „Den zten Maͤrz kam ih nach Mandoa. Der Kaiſer ſollte ſeinen Einzug  dafelbft halten, man wußte aber den Tag noch) nicht, weil ihn die Sterndeuter erft beſtim⸗ „men mußten, und alſo waren wir genöthiger, fo lange außen vor der Stadt zu bleiben, „bis die glückliche Stunde erfheinen würde. Meine Seute hatten unterdeffen eine Woh⸗ 
„nung für mic) ausgeſuchet, und einen großen mit einer guten Mauer umfaffeten Bezirk, „darinnen ein Tempel und ein Grabmaal ftunden, in Befig genommen, » Zwar hatten ſich einige Herren von Hofe gleichfalls hinein geleget, aber dem ungeachtet wäßlete ihn Rhoe 
als einen ftillen Ort ‚ den man mic wenigem Aufiwande angenehm ma i ufenthalte, gleichwie er denn in der That auch, gute Luft undseine angenehme? aber die Beſchwerlichkeit dabey hatte, daß er zwo franzoͤſiſche Meilen weit vom Faiferlichen Pallafte lag: Nach wenig Tagen empfanden die Engländer noch eine andere, wiewohl ſie ſich auf das ganze Gefolge des Hofes überhaupt erſtrectete. Mendes lag auf einer Anhöhe, Großer Man: 
und hatte weder einen Brunnen ‚ Noch einiges Waſſerbehaͤltniß. ie im Felde Din und gel an Waſſer. 
wieder vorhandenen Brunnen hatten die vornehmften Herren für ſich in Befiß genommen. Gar bald wurde die Noth ſo groß, daß eine unzählige Menge Leute und Vieh in Gefahr Fund, vor Durft zu fterben,. Man ließ allen Einwohnern der dafigen Gegend anbefehlen, mit ihrem Viehe und Kameelen anders wohin zu ziehen, Wer nun nicht etwa einen Bes ſchuͤtzer bey Hofe hatte, der mußte fich wohl auf vier bis fünf frangöfifche Meilen weit ei- nen Aufenthalt ſuchen, und bey diefen Umftänden wurden die Sebensmittel bey Hofe fehr theuer. Dem Bhoe wurde biebey um defto fehlechter zu Muthe, weil er beforgete, er —— werde ſeine Wohnung verlaſſen muͤſſen, welche ihm, ungeachtet ihrer Entlegenheit vom Waſſer und von den Markipiatzen, dennoch fehr bequem fiel. Er befchloß endlich), darin- nen zu bleiben, es möchte übrigens gehen , wie eg wolle, weil er doch nirgend übler daran 

— 
ſeyn konnte, als auf freyem Felde, ı Er ſtieg alfo zu Pferde, um in eigener Perfon Waller aufzufuchen. Der Zufall führete ihn zu einem ‘Brunnen, den ein gewiſſer Herr zu feinem 
Gebrauche verwachen ließ, Bey diefem meldete ex fich, fteflete feinen Waffermangel vor, und erhielt täglich vier Saften Waller von ihm. Er Eehrete höchftvergnügt über diefe wich- tige Gunſtbezeugung zurück, und war nun vor der allgemeinen Noth in Sicherheit 13° 

63 
gar ein menkhlihre Benhoͤpf keit hatte, als w einem Affen große Aehnlic, ohne Beyfpiel iſt 

mennte Affe nicht 
war, das aber mir 

Det 
elches fogar in Europa felbft nicht g 1) A. d. ©. 



54 Reiſen der Sranzofen und anderer 
Abe, : a - Der V Abſchnitt. 
1017; BIER 

—— Einige einzelne Anmerkungen des Rhoe. 
Der Kaiſer beſchenket die Geſandten. Urſache, Goldene und ſilberne Früchte werden aus" ‚ 

warum Surate befeftiger iworden. Der perfiar let. Rhoe ſchenket dem Mogol einen 
nifche Gefandte veifee misvergnügt ab. Nies Michtiges Schreiben des Rhoe an feine © 
derträchtigkeit des. großen Mogols. Rhoe ſchaft. Der Mogol weis nicht, wohin. 
fiege den Kaifer waͤgen. Schwere deſſelben. Siegel hängen foll. J 

De Uebrige von Rhoes Tagebuche traͤgt ſonſt nichts, als verſchiedene Handlufl 
benhelten, und allerley dahin gehörige Anmerkungen vor. Zwar find dennoch ein 

dere Geſchichte mit eingemiſchet, welche eine Abſonderung verdienen: fie laſſen ſich abet 
Der Kaiſer Ihres wenigen Zuſammenhanges untereinander in Feine ununterbrochene Erzählung b 

beſchenket dir Alfobegab fich zum Beyſpiele, Rhoe den aıften März nach Hofe, und verehrere dem 
Geſandten. zwey Mefler und fechs Gläfer als ein Nenjahrsgefchenf, Zwar beſorgete ex fehtn 

werde eine fd fehlechte Sache mit großer Verachtung anſehen; nichts defto weniger 
fie mit ungemeiner Höflichfeit angenommen, und der Kaiſer ſagte, weil er dabey Al 
nichts als auf fein gutes Gemuͤth fehe, fo fielen ihm alle feine Gefchenfe angenehin,, fl 
ten übrigens fo gering ſeyn als fie wollten. Nun iſt die Reihe an mir, euch etwas zul 
fuhr er fort, und ließ auf der Stelle einen Befehl ausfertigen: es follte den englaͤnd 
Kaufleuten ihre Forderung baar bezahler werden. Hernach hieß erden Rhoe aufdie 
des Thrones fteigen, und neben ihn treten. Auf einer Seite des Kaiſers war der 
nifche Bothſchafter, auf der andern der alte König von Candahar. Rhoe nah 
Stelle neben dem Könige. Der Kaifer beſchenkete den perfianifchen Bothſchafter ml 
gen Edelgefteinen, und einem Elephanten; der Bordfchafter nahm fie Eniend an⸗ 

ſchlug mit der Stirne auf die Stuffen des Thrones. Dieſer Thron war golden, m 
binen, Smaragden und Tuͤrkiſſen ganz uͤberſaaͤet. Oben daran ſah man die Bien 
Königes und der Königinm von England, der Prinzeßinn Eliſabeth, des Genel 
etors Themas Smith, und einige andere Gemälde. Auf dem Boden waren ji 
feine perfifche Teppiche ausgebreitet. Zur Seite war ein Fleines Gerüfte, daran 
leute ftunden, und mit dem verwirrten Schalle ihrer Inſtrumente den Anweſenden 
Zeitvertreib machten m), 

Urſache, war⸗ Nach einigen Tagen erfuhr Ahoe, er ſtehe in dem Verdachte, als ob er heimli 
um Surate Hofe weggehen wollte, und es Eoftete ihm viele Mühe, andere Gedanken von fich zu 
befeſtiget wird fen, Diefer Argwohn, der die Bosheit des Sultans Coronn zur Duelfe hatte, giel 

Gelegenheit, die Urſache zu erzählen, warum man damalsSurate zu befeftigen anfing. © 
im vorigen Jahre hatte Coronm dem Kaifer weiß gemacht, die Engländer giengen M 
fährlichen Anfchlägen gegen die Stade ſchwanger. „Unterdeſſen muß ic) geſtehen, 
Aboe, daß die Unbefonnenheit meiner Sandesleute einige Gelegenheit dazu gegeben h 
Wegen ihrer öftern Streitigkeiten, haften fie zwey hundert Büchfenfchüsen ans fand? 
Set; und dieſe fagten im Scherze zu einigen Sandeseinwohnern, die ihnen unterweges, f 

eten, fie zögen auf die Stadt les, und wollten fie einnehmen. Ungeachtet nun Diet" 
FE bung an ſich ſelbſt etwas lächerliches war, und es wider alle Wahrſcheinlichkeit tief, U 

”) A. d. 32 S. ) Ebendaſelbſt. 8) Ebendaſelbſt. Aus den folgenden N 



nach Oftindien. 1 Buch. XXIT Can, 
ine Handvoll Volkes ʒwoͤlf engliſche Meilen weit in ein feindliches Land hinein wagen, und Rhoe. ine verſchloſſene Stadt, die ohne ihre zahlreiche Buͤrgerſchaft zu rechnen, mit tauſend Reu⸗ 1617. ern und tauſend Fußgängern befeget war, angreifen follte ‚ abfonderlich da man vorher Über einen anfehnlichen Fluß fegen mußte, den wenige Leute gegen ein zahlreiches Heer ver theidigen Eonnten: fo hatte e8 dennoch ein großes Aufſehen bey Hofe verurfachet, und man hatte die Reden der Engländer als eine Beleidigung ausgedeutet. Voritzt märmere Sul⸗ tan Coronn dieſe alte Geſchichte wieda auf, und füchte den Argwohn von des Rhoe heim⸗ lich vorhabender Entweichung dadurch wahrfcheinlich zu machen, alles in der Abficht, den Kaifer dahin zu beveden, daß er in fein laͤngſt gefaſſetes Vorhaben, die Stadt Surate nebſt ihrem Schloſſe zu befeſtigen, einwilligen moͤchte. Den Anfang machte er mit einigen Wer⸗ ken an dem Hafen, und beſetzete fie mit vielem Geſchuͤtze. Vermuthlich that der Kaifer, als ob er es nicht merkete daß diefe Befeftigung dem Prinzen dereinft behütflich feyn koͤnn⸗ te, fich zum unumſch se, 11 zur raͤnkten Seren des Ortes zu machen, oder doch, eine offene Hintere 
thuͤre in feiner Gewalt zu haben, dadur ch er, wenn es noͤthig ſeyn ſoilte, der Rache feines 

ruders entfliehen Fönnte 0). 
en zoſten April ließ ſich der perſianiſche Bothſchafter bey Bhoe entſchuldigen, daß Der perſianl⸗ 

er ohne Abſchied von ihm zu nehmen abgereifet fey, Der Abgeordnete berichtete ihm zu⸗ ek 
gleich) auch, befagter Bothſchafter befinde ſich, des ausgeſprengten Geruͤchtes ungeachtet, im 7— — 
geringften nicht krank, fondern weil ihm der Hof in einer Sache zu Willen feyn twollte , fo 
ſey er im Troße abgereifet, Habe aber Doch dem Kaifer zuvor noch fein letztes Geſchenk von drey⸗ 
‚Big fhönen Pferden eingehändiger, Der Monarch habe ih - I 

i abe ihm dafür drey taufend T aler zu⸗ 
geſtellet: allein der Bothſchafter ſey mit dieſer Freygebigkeit ſchlecht zufrieden — 
Um nun ſich zu rechtfertigen, habe der Kaiſer zwey Verzeichniſſe verfertigen, und in dag 
erste, alle von dem Borhfchafter übergebenen & efchenfe nebft ihrem beygeſetzten Werthe, welcher 
gleichwohl viel zu gering angefeger geweſen, in das andere aber 5 alles, was felbiger jemals 
von dem Kaifer empfangen, auch fo. gar die geringften Kleinigkeiten, als zum Beyſpiele, 
Wein, Melonen, und andere Früchte bringen, aber ungemein hoch anfchlagen laſſen. Die fe Verzeichniſſe babe man ihm zugeftellet, mit dem Anerbiehen, man wollte, um eine voll: kommene Gleichheit zu treffen, ihm das übrige baar heraus bezahlen. Um dieſes veraͤcht⸗ Niedertraͤch⸗ 
lichen Bezeugens willen, habe er eine ſchwere Krankheit angegeben und ſich dadurch zwar tigkeit des gro⸗ 
von den Beſuchen, die er wegen eingefuͤhrter begen ei Gewopnpeit fonft nicht vermeiden fonnte, los ben Mogols, 
gemachet, aber auch) zugleich in die Unmöglichkeig gefeget, vom Rhoe Abſchied zu nehmen, 
gleichwie er ihres bisherigen guten Einverftändni 

55 

Misvergnügens hiermit of⸗ r Willen begangene Unhoͤflichkeit, am i — erſinmiche Weiſe wieder que machen mit Klagen über den Kaifer un Sein Abgeordneter war Fear Nd den ganzen Hof, gar nicht ſparſam: allein Bhoe ftelfete 
fi aus Klugheit, als ob er fie niche verſtehe; und da er bald darauf die Nachricht von 
einem blutigen Siege der Türken üper das perfifche Heer, und von Eroberung der Stadt 
Tauris vernaßm, fo konnte er ſich ohne weitere Erklaͤrung in die Aufführung des mogolis - 

en Kofes finden, indem folder feine Hochachtung und Freundſchaftebezeugung gegen 
| benachbarze Staaten nur nad) dem Maaße des glücklichen Ausſchlages ihrer Angelegenhei⸗ * 

ten, ſchreibungen wird zu erſehen ſeyn, was für Wirkungen dieſe Feindſchaſt nach ſich zog, 

* 
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RXboe. 
1617: 

Rhoe fieht den A s ; g die 

. Raifer mägen. fondern Sefte, daran er fich abwägen zu laffen pflegte, erzeigte man dem Abo 

Schwere 
defjelben. 

geweſen. Nach und nach wurden Goldzeuge, Seidenzeuge, Cattun, Gewürz, U 

der Kaifer theilete es des Nachts mit eigener Hand aus. 
Goldene u ſil⸗ 
berne Fruͤchte den Rhoe. Mach geſchehenem Abwaͤgen, beftieg er feinen Thron, und man ſetzete! 
che aus⸗ Becken voll goldener und filberner Nüffe, Mandeln, und anderer Früchte vor IHN 

herfielen, und wenn Ahoe ihnen nicht zuvor gekommen wäre, fo. hätten fie ihm mÜ 

t 

ww. Reifen der Franzoſen und anderer: 

ten, abmißt, das ift: nach dem Maaße, als er fie fürchten muß, oder gering ar 

darf p). 

‚Den ızten des Herbftmonats, als an dem Geburtstage des Kaiſers, und UT 

lichkeit und ließ ihn etwas fehen, dabey er bisher noch niemals gegenwärtig geweſen 
Er wurde nämlich in einen fehr fihönen Garten geführet, darinnen unter andern ein 
vierecfichtes und mit Bäumen befegtes Luſtwaſſer, und mitten in ſolchem, unter einee 
zelte, die Wage, darauf man den Monarchen feßen wollte, zu fehen war, Die 7 
waren von dichten Golde mit Fleinen Steinen, Rubinen und Türfiffen befege , fie #7 
nicht nur an goldenen Ketten, fondern auch um befferer Sicherheit willen über diele 
an feidenen Strängen, Der Wagebalfen war mit Goldbleche überzogen. Rings 
Thron ſaßen die vornehmften Herren, und erwarteten die Ankunft des Kaifers in 
ehrerbierhigen Stillſchweigen. Endlich Fam er mit Diamanten, Rubinen und 7 
gleichfam. beladen; er hatte eine Menge Juwelenſchnuͤre um den Hals, an ven ? 
um den Turban, um die Hand, und an jedwedem Finger einige Ringe, Sein & 
fein Schild, ja der. Thron felbft, war nicht weniger über und über voll Edelgeftein®* 
fah darunter einige Rubine in der Größe einer Wallnuß, und Perlen von einer er 
chen Größe q). 
Der Kaiſer fegte fi in eine Wagſchaale, doch nur auf die Ferfen, wie eine DE 

perſon. In die andere Schaale legte man, ftatt des Gewichtes, allerley gefüllte Sad 
verwechfelte fie bis zum fechitenmale. Man erzählte dem Rhoe, die Säde ward 
Geld, und Seine Majeftät habe diefesmal neun taufend Rupien gewogen, das iſt 
fähr funfzehn tauſend Franfen an Silber. Hernach legte man Gold und Edelgeftelll 
die Schaale: Bhoe konnte aber nicht fehen, was es eigentlich war, indem es eingell 

lerley nur erdenfliche Koftbarfeiten aufgelegt. - Endlich wurde er auch) gegen Honig, 
ter, und Öetraide abgewogen. Wie man dem Bhoe fagte: fo follte nachgehende 
mifeinander unter die Benjanen ausgetheilt werden: allein er bemerfte, daß diefed 4 
heilen nicht erfolgte, ſondern jedweder Pack mit großer Sorgfalt wieder in Verwa 
gebracht wurde. Von dem Gelde fagte man ihm, es wäre für die Armen beftimmezl 

Indem der Monarch in feiner Wage faß, warf er die Augen mit einem Fächell) 

Einen Theil davon warfer aus. Die zu nächft bey ihm befindlichen Herren kroch 
dem Boden herum und Flaubeten fie zufammen: allein Rhoe hielt es der Woptanli#7 

keit nicht für gemäß, ihr Beginnen nachzuahmen. Als es der Kaifer wahrnahm: 
er ein bey nahe noch ganz volles Becken, und leevete es in des Rhoe Mantel aus?" 
die mogolifchen Herren Hofcavaliere waren fo unverfchämt, daß fie wie die Geyer M 

= 

einziges Stüc übrig gelaſſen. Man hatte ihm weiß machen wollen, befagte Fruͤch 
ven von dichtem Golde: doch die Erfahrung lehrete ihn, fie wären nur von Silbet |, 

p) A. d. 54S. ) A. d. 568. 



nach Oftindien. U Buch. XXI Cap, 57 dünne, daß ihrer faufend Faum hundert Gulden am Gewichte betrugen. Er brachte für 
twan zehn bis zwölf Thaler davon, das iff eine ziemliche Schüffel voll. Alles, was der Kaifer bey dem ganzen Fefte auswarf, betrug etyan vier bis fünf hundert Reichsthaler 
am Werthe. Die Nacht von einem fo feyerlichen Tage brachte er nebft den vornehmften 
Herren an feinem Hofe, mit Teinfen zu, de wurde auch mit dazu gebethen: er ent-- ſchuldigte fich aber , weil die dafigen Getraͤnke dermaßen ſtark find, daß er Lunge und Le⸗ 
ber damit zu verbrennen beforgete 7), 

Den gten ritt der Kaiſer auf einem Elephanten aus, und beluſtigte ſich fe Dabadar mit der Deize, Weil er vor des Bh ſchwind zu Pferde, und eilte ih 
ſſen Hauſe Seine Majeftät vorbe machen muß, das man mit dem Namen Mubarek, das ift gute Borbfehaft, oder guten. 

rfolg beleget, und der Kaifer empfängt dieſe Geſchenk⸗ als eine gluͤckliche Borbedeutung, 
der erften Sache, die en vornehmen will. Bhoe nun hatte nichts zu verfehenfen. Um 
terdeffen,, da er ohne ein Gefchenf mit Ehren nicht zum Borfcheine Eommen fonnte, und 
es noch weit ſchimpflicher geweſen waͤre, wenn er ſich bey diefer Gelegenheit Hätte verſtecken 
wollen: ſo nahm er einen ſauber eingebundenen Atlas unter den % ajeftät, weil er nichts 

anffändiger feyn Fönnte: 
wollte er ihm hiermit die ganze Welt, davon felbiger einen fo großen und reichen Theil 

eherrſche, darbiethen. Dieſes Gefchenf wurde mit großer Hoͤflichkeit angenommen; der 
Kaiſer legete etlichemal die Hand an die Bruſt, und verſicherte, es ſey ihm alles, was von 
Bhoen herkomme, allemal ſehr lieb und angenehm, Die folgenden T ley diefen Aclas betreffende Fragen an ihn e age ließ er alfer- gehen. Als er ihn aber nachgehends den Gelehr⸗ 
ten in ſeinem Lande zeigete, und ſelbige ſich nicht darein finden fonnten; fo ſah er ihn für ei- 
pen unnüßen Hausrarh an, und fhickte ihn dem Rhoe wieder zurück ). | Endlich kam eine neue Flotte an, und brachte andere Geſchenke für den Hof mit, die 
felbigem angenehmer fielen und ibn zu günftigern Entſchließungen bewogen, als der Atlas, 
Aſaph Ram felbft wurde dem Khoe äuferft sugethan, ja er wiberfeßte fich fogar dem 
Sultan Coronn öffentlich, alfo daß dieſer ‚ teil es beynahe gar niemand mehr mic ihm 
gegen die Engländer halten wollte ‚ und er fich folglich außer Stande ihnen weiter zu ſcha⸗ 
en fah, endlich genöthiget war, fic) ebenfalls mie ihnen zu vergleichen, 

des Rhoe Gefchäffte zulege noch glückticher ab, als gr jemals vermuthet hatte, 
| Purchas, der fein Tagebuch in den Druck gegeben Bat, geſteht, er babe ein und 
andere Stüde davon aus Borfichtigkeir weggelaſſen, weil fie hoͤchſtwichtige Handlungsge⸗ 
heimniſſe in ſich hielten. Gleichwohl hat er einen Brief beybehalten, telcher im Stande 
zu feyn fcheint, den erwähnten Mangel zu erfeßen; indem man allerley Nachrichten yon den 
weit ausfehenden Abfichten, welche Die engländifche Öefellfchaft bey des Rhoe Geſandtſchaft 
hegete, darinnen antrifft. Er verdiener fofgtid, aus dieſer Urſache Hier eing 
gleichwie ihn denn auch Theven eruͤckt zu werden, - ot aus gleichem Grunde überfegt, und feiner Sammlun 
einverleiber hat. Nur wird ma n dasjenige weglaffen, was mit dem vorg 

‚feine Verwandiſchaft hat. 

y zieht, ihr ein Geſchenk 

US, 
U. 57 und 53 S. Allgem. Reiſebeſchr. XI Band, H 

an dem Fluſ Rhoe ſchenket ve Haus vorbey mußte: fo ſtieg Diefer ge- —— ei: m enfgegen. Die dafıge Sandesgewohnheit bringt es alfo Me , 
mie fich, daß jedweder, vor de 

em, und fagte zu Seiner babe, das einem fo großen Monarchen 

Dergeſtalt liefen 

eſetzten Endzwede- 

Hochgeehr; 

Xboe. 
16017. 



Aboe, 
1617. 

Wichtiges Ankunft an dem biefigen Hofe, mich bey einer und der andern Nachricht die ſich Ai 
Schreiben desdends ungegründet befand, aufgehalten : aud) in meinem allgemeinen Berichte ver) 
Rhoe an feine Puncte nicht genugfam erläutert habe, fo will ich fie gegenwärtig alle miteinander UT 
Geſellſchaft. 

hoͤchſtnothwendiges: allein die Erfahrung lehrte mich nachgehends, daß die damal 

. gen dev ehemals erwähnten Flüffe hat, ganz wüfte: und man Fann dafelbft weder N 

ſcheint mir ſchon hinlaͤnglich genug, zu beweiſen, daß der Ort, den man euch vorge 
hat, ſich nicht ſchicket: fie gebrauchen ihn felbft nicht. Aber gefegt auch, der Hafen, 

— Reiſen der Franzoſen und andre 
Hochgeehrteſte Herren und Freunde. Ich habe euch in meinem überfchickren 

che meine Meynung wegen eurer Angelegenheiten eröffnet. Allein, weil ich bey! 

nigen Worten berühren, damit ihr ein für allemal den Zuftand eurer Handlung A 
und wiffen möget, wie ihr fie einrichten und foreführen müffer; denn außerdem moͤch 
durch andere Berichte zu vergeblichen Koften und fehr nachtheiligen Fehlern verleitet 
lich in großen Verluſt geftürzet werden, } 

Das Anerbierhen, dem Mogol beyzuftehen, oder feine Unterthanen mit Kriege) 
nach dem rothen Meere zu begleiten, ift etwas vergebliches.. Doch toill ich es dem 
fragen, Damit man euren guten Willen daraus erfenne. Hier zu Sande find die LM 
befchaffen, daß fie das Anerbierhen eines Dienftes, den fie gegenwärtig nicht en 
mit Verachtung anhören. Der Mogol lebet mic den Portugiefen in Friede: er mil 
niemals Krieg mit ihnen führen, es fey denn wir jagen fie zuvor aus ihren Feftunge 
lange num Friede in feinem Sande ift, wird er über euren Beyftand nur fpotten. 
aber, er wäre in einem fehweren Kriege verwicelt, fo wird er fich doch niemals in ei \ 
ländifchen Schus begeben, noch wird man ihn jemals darzu bringen, daß er für 
etwas bezahlte. Ihr muͤſſet alle vielleicht gefchöpfte Gedanken fahren laſſen, anders 
zu Surate einigen, auch nur den geringften Handel zu treiben, Genug ift es, wi 
im Stand: ſeyd, euch dafelbft zu vertheidigen. Kein Dienft in der Welt se ſey 
als er wolle, wird euch dieſe Nation jemals verbindlich machen. Sie wird euch allezeit fl 
aber niemals lieben. Was die Beybehaltung eines Reſidenten am Hofe betrifft, fo muͤſſel 
Koſten daran wenden, fo fange als ihr mit den Portugieſen im Kriege Iebet; den ubrigl 
wand Fann man als etwas unnüßes, ja das euch vielmehr nachtheilig fallen kann, 

Was die Schanze betrifft, fo hielt ich felbige zwar bey meiner Ankunft für‘ 

fhlägige Antwort uns zum Vortheile gereicher. Würde fie mir jege angebothen, | 
de ich mich dafuͤr bedanken. Erſtlich find die Gegenden, da man die Bequtemlicht! 

noch wandeln. Die bequemften Straßen wimmeln dermaßen von Kaubern, daß) 
Sandesherr felbft noch nicht zu reinigen vermoche bat. Sie nehmen ihre Zuflucht N 
birge, und find wegen deffen Unzugaͤnglichkeit gegen alle Anfchläge ficher; wären elf 
Handlung bequeme Orte anzutreffen: fo würden fich die Sandeseinwohner derfelbigel 
längft bediener Haben. Sie empfinden es alle Tage, wie große Befchwertichkeit & 
bringt, daß fie einen Hafen haben, der nicht bewohnt ift. Dieſer Grund gan, 

im Sinne liege, wäre verſchloſſen, fo iſt es doch feine fo leichte Sache, die Handlu 
einem Orte, dahin die Kaufleute einmal gewoͤhnt ſind, weg, und an einen anderen zu 
abſonderlich was die Handlung im Kleinen beteiffe. Der zweyte Grund ift dieſer/ 
Aufwand höher fteigen würde, als es eure Handlung beftreiten Eönnte; denn es win 
ganzer Gewinn auf die Befaßungsfoften gehen. Hundert Mann wären zu Verthe 
der eingebildeten Schanze noch nicht hinlaͤnglich. Die Portugieſen würden ihr MA 



hun, euch heraus zu jagen. Nach meinen Degriffe kann Handlung und Krieg nimmer⸗ 
nehr neben einander beftehen; und wenn ihr mir folgen wollet, fo muͤſſet ihr ihn nirgend 
ndersiwo als zur See führen, weil man daſelbſt chen ſo feiche gewinnen, als verlieren Fann, 
ben diefeg iſt die Urfache von bem ißigen Verfalle der Portugiefen. Zwar Haben fie, wie 
icht zu leugnen, ſehr veiche Pflanzftädte im Sande: allein die Befaßungen, die fie zu Ver- 
heidigung derſelbigen halten, nehmen allen Gewinn wieder weg, ungeachter fie nichts we- 
Niger alg zahlreich find. ‚ Kurz, denket an das, was ich eud) itzt zum Voraus fage, fie 
erden nünmermehr einigen Vortpejf qug Indien ziehen, fo lange fie genoͤthiget find, dies 

nach Oftindien. «IT Buch. XXI Cap, 59 

en Aufwand fortzufegen. Die Holländer find in eben diefen Fehler verfallen, als fie fih mit Gewalt darinnen 
eſt zu fegen füchten. Sie Dringen eine gewaltige Menge Waaren heraus, fie genießen in 
llen Handelsplägen einer befondern Achtung, ja fie baben fo gar einige von den allerbeften 
ihrer eigenen Geyalt, Nichts defto weniger freffen die beftändig fortla en für die Soldaten den g inn ei 

s iſt ein großer, Fehler, wenn man in Indien nah B ſtreben will, Dürftet ihr mit fonft niemanden, als mit den Sande N: fo möchte er wohl glücklich ablaufen, aber N, das find fie nicht werth, es moͤ 

eſatzungen und Feſtungen seingebohrnen, Krieg fuͤh⸗ zu Vertheidigung anderer Leute Krieg zu fuͤh⸗ moͤchte auch euer guter Ruf in große Gefahr dabey kom⸗ 
n. Hier zu Lande fälle eg leichter, gut anzugreifen, als ſich gut zurůck zu ziehen. Ein ei- 

iger unglücklicher Streich würde euch) um alles Anfehen bring en, und in einen Kr 
wickeln, deffen Ausgang hoͤchſt ungewiß waͤre, zu geſchweigen, daß man eine dem blinden 
Gluͤcke fo ſehr unterworfene Sache, als die Kriegesbegebenbeiten find, vernünftiger Weife 
iemals unternehmen follte, wenn die weite Entlegenheit der Derter, wo man Beyſtand und 
ten Rath ſuchen muß, 

n kann. Wir ſehen alfe 
daß auch diejenigen ‚ welche weder eines noch) das andere weit füchen dürfen ‚, nichts 

i ü i 
Auf der See fönner ihr weg⸗ 

bien oder fahren laffen, wie ihr wollet; eure Anfchläge werden niche verplaudert, und ihr 
nnet fie ausführen, nachdem fich die Gelegenheit Dazu ereign * Es ſchicket ſich unter allen Pläsen in des Mogols Sande Eein einiger b 
Rheede zu Soualis und der Hafen zu Surate Ich babe diefe Sache genau unterſu⸗ 

et, und was ich euch davon berichte, das wird meines Erachtens niemals gemisbilliget 

perden. Mehrere Plaͤtze habet ihr nicht nötdig, Die große Anzahl von Häfen, Woaren- 
fagern und Niederlagen wirp den Vortheil bey eurer Handlung niemals fo fehr vergrößern, 
als fie den Aufwand und die Ye werlichfeiten dabey vermehret. Man wird Eeinen ein. 

en andern Ort finden, der zugleich ei i Schiffe, undeinen be- 
* Platz zum Ausladen haͤtte. Die Rheede zu Soualis iſt in der ſtuͤrmiſchen Jah⸗ 

szeit eben fo ſicher, als ein Teich. Cambaya, Baroch, Amadabad und Surate trei 
en die ftärffte Handlung in ganz Indien, und haben die vortheilhaftefte Sage dazu, Es 
ehen euch zwey Hinderniffe im Wege, die orfugiefen zur See, und das Ausfhiffen eu- 

garen. Um die erfke wegzuraͤumen, ſo muß die Ladung eurer Schiffe vor Ausgange 
8 Herbſtmonates in eurem Hafen feyn, Welches leicht gefchehen kann, wenn man allezeit 

Waaren vor ſich liegen hat, oder auf ein Vierteljaht Geld borget. Dergeſtalt Eönnee ihr N 2 
zu 

ieg ver⸗ 

effer für euch, als 

— 
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60° Reiſen der Franzoſen und anderer | 
Rhoe. zu gleicher Zeit aus: und einladen, und zwar zu einer für die Heimreiſe nach England 54 
167. bequemen Jahreszeit, und da euer Feind weder die Zeit noch die Macht euch zu ſchaden Hab 

denn um diefe Zeit wird er Faum angelanget feyn koͤnnen, oder mofern er feine Anftal 
ſchon von ferne gemachet hat, fo werden wir fleißig Nachricht davon bekommen, 

Was den ziveyten Punct betrifft, nämlich die Waaren zu laden, ohne dabey die Ö 
fahr wegen der Fregatten zu heben, ynd die Koſten mit dem Herbeyfchaffen zu Sande zu 
meiden: fo follte man eine Pinaffe von fechzig Tonnen und zehn Stücen, die fieben pi 
acht Fuß tief im Waffer gienge, hieher ſchicken, und beftandig auf dem Fluſſe soil 
Soualy und Suvate liegen laffen, damit fie Die Fahrt fuͤr eure Waaren offen hielte. DM 
geftalt werden fie auf dem Zollhaufe zu Soualy in aller Sicherheit feyn, undes dieneral 
felbiges ftatt eines Waarenlagers, aus welchem ihr fie weiter an bequeme Orte fehaffen kol 
net. Die Waaren, die ihr Hauptfächlich fücher, find der Indig, und die Baummollenje 
ge. Nirgend ift ein fo bequemer Platz, ſowohl für eines als für das andere, als pi 
Mit einem Worte, die Vernunft erfordert es, da man diejenigen Pläge ausfuche, N 
man Die meifte Bequemlichkeit und die geringfte Befchwerlichkeit findet. _ Vielleicht je 

- unfer euven Factoren einige anderer Meynung: ihr duͤrfet aber Eecklich glauben, daß 
i mid) nicht irre. ch habe nicht die geringfte Abſicht, Factore unter mir zu haben, nd 

meine guten Sreunde zu befördern oder in Dienfte zu bringen, am allerwenigften treibt mi 
der Hochmuth dazu, Daß ich gern viel zu befehlen haben möchte, 

Es follte mir weit leichter fallen, der Gefellfchaft ihre bisher begangenen Fehler zu entd 
den, als felbigen abzuhelfen. Den Fluß Sinda 2), davon ihr gegen mich erwähner, DF 
ben die Portugiefen inne; und wenn auch diefer Umftand nicht wäre, fo ift er doch weil) 
zur Handlung bequemer, noch ficherer als Surate. Eure Factore haben mir einige Punch 

- aus euren Briefen zugefendet, welche Perfien, und das Vorhaben im Bengalifchen ei“ 
Schanze nebft einer Pflanzjtadt anzulegen, betreffen, und welches fie für etwas ganz U 
nügliches achten. Sie haben mir von euren Anfchlägen weiter nichts zu wiſſen gemach! 
als nur diefes. Ich will alles chun, was in meinem Bermögen ſteht, um eure Angelege 
heiten bey Hofe durchzutreiben: aber ich wollte nur, ihr fühet aus meinem. Tagebuche uf 
aus meinen Briefen, wie fie mit mir umgehen, welches ich Feiner andern Urfache ud 

— — — 

> 

— — #) Rhoe bemerket in einem andern Briefe, daß an einem Fluſſe, der in den Ganges faͤllt. 2 
die damaligen Landkarten des Mercators und malen hat der. Kaifer feinen Siß in einer all 

- der übrigen Landbeſchreiber, ganz falfch feyn. Erſt⸗ Stadt, von lauter leimernen Käufern, Die 
lic), faget er, fällt der berufene Fnousftrom, im Fein Haar beffer find, als die Strohhütten un 

| geringften nicht bey Cambaya in die See. Seine Bauern. Es iſt kein anderes fteinernes ha) 
4 BEN. Hanpemündung iſt bey Sinda. Der Be: darinnen, als der fatferliche Pallaſt. Die v * 

weis hievon iſt folgender; Die Stadt Kahor liegt men Herren halten ſich rings: herum in einer 
am Indus, welcher von da bis nad) Sinda vonzelten auf. Man nimmt Rohr und Lei * 
fließt. Bey hohem Waſſer ſteht die Gegend um und huͤhret in einem Augenhlicke eine Wohnung H 

nf 

— 

a 

Cambaya bis an die See unter Maffer, und die: die zuweilen wohl aus zwölf Zimmern beſteht. | 
fes mag zu dem Irrthume, darein fie verfielen, viele liegt diefe Stadt zehn Tagereifen von Agra m 
leicht Gelegenheit gegeben haben. Labor ift der Nordoſtſeite. (Es ift eben die Stadt, wein 
in den Landkarten unrecht geſetzet. Diefe Statt Rhoe den Namen Asmire beyleger.) Sie ll f | 
liegt nordlich über Surate. Der gewöhnliche Sig wie ex faget, vier hundert fünfzig englifche DIE 
des Kaifers iſt zu Agra, welchen Ort fie nicht bes nordlich von Brampur. %.d.71©, | 
merken. Er liegt aber Nordnordoft von Surate, 
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| nach Oſtindien. I Buch. XXI Cap. 61 

ben kann, als einem Verdach i fmei fi ‚fen habet, unddereuh Xhoe. 
fe, den ihr auf meine Aufführung geworfen habet, un 

| euer zu ftehen kommen wird, ’ Des die Anrichtung eures Handels allhier betrifft, fo fte- "7. 

doch dasjenig 

de ich meines Erachtens in folder Gnade bey dem Kaiſer, daß ich mir alles, was ihr bil 
"ger Weiſe verlangen koͤnnet, zu erhalten getraue; und wenn er Mit einmal etwas verfpro= 

Ih 

W 

hen hat, fo wird ihn di Kri iffe noͤthi daß er ſein Wort haͤlt. 
n die Betrachtung eurer Kriegesſchiffe noͤthigen, 

Ihr habet bey Hofe feine fo große Gunft nöthig, als ihr euch einbilber. br müflet andere 

aaven hieher bringen. Laſſet euch eure Leute nichts weis machen. Tuh, Bley, Ele 
enbein und Queckſilber find die beften Waaren für diefe Gegenden, fie werden es aud) alle: 

zeit bleiben, 
Das vorige Jahr ift mir der Sultan Coronn, welcher die Statthalterſchaft 

urate verwaltet, heftig zuwider geweſen. Ich habe es nicht ſo weit zu bringen vermocht, 

AB man einen Handelsvergleich unter ſolchen Bedingungen, welche für beyde Nationen gleich 
dorcheilhaft ge 

der um einen 
x < ich wie⸗ weſen wären, aufgefeger hätte. Der Mangel an Geſchenken hat mich wi 

Theil der bey Hofe erworbenen Gunft gebracht. Nichts deftoweniger habeich 

e, was ich verlangte, größtentheils erhalten, gleichwie auch einige Genugthus 
ung für die vorgefallenen Gelofihneidereyen, und Bedruckungen. Nun aber, da der Prinz 

a. u Ren 

ag a N a eh 

Se a 

BE 

abweſend iſt will ich bey Uebergebung eirer Geſchenke an den Mogol beſſere Bedingungen 

zu erhalten, und einen neuen Vergleich zu ſchließen ſuchen. 

Man findet weder in des Rhoe eigenem Berichte, noch in den beygefuͤgten Anmer⸗ Der — 

kungen, wenn er nach Haufe geveifet fen: doch verfihert Purchas u), er habe bey feiner weis & in 
breife von dem Hofe zu Asmir den Mogol um ein Empfehlungsfehreiben an feinen König —* hoͤn⸗ 

gebethen, ſelbiges auch ohne Mühe erhalten. Nur habe der Mogol nicht gewußt, wel: gen fol, 

Her Ort ſich am beften für fein Siegel ſchicken möchte. Sollte er es unten an den Brief” 
Dängen, fo wäre es nad) feiner Meynung eine ihm unanftändige Erniedrigung gemefen. 

Auf der andern Seite beforgete er, es möchte den König von England verdriefen, wenn er 
95 Siegel oben an das Schreiben hinge. Um nun in diefer doppelten Schwierigkeit einen 

usweg zu treffen, ſo gab er dem Rhoe das Schreiben und fein großes Siegel, jedwedes be- 

Mers, damit der König von England das legtere hinhängen Fönnte, wo es ihm beliebte. 

ieſes Siegel iſt von Silber, und enthaͤlt das Geſchlechtsregiſter der Mogolen vom Tamer⸗ 

an, bis auf den damaligen. Wir liefern hier die Abbildung davon. — 

H 3 Das 

una Wir wollen Bier noch eine Zugabe aus dem unterweges begegnen möchten, nicht ſehen koͤnn⸗ 

Fe Rshenfügen, Cr faget: „Ich muß an die- „te. Gleichwohl ſchaffte ihm entiveder ein —* 
> te dasjenige beybringen, was mir Herr ,, Zufall, oder feine eigene Meugierigkeit, Se I 
° FL, einer yon unfern vornehfnften Factoren, „beit dazu, daß ex einige erblickte: allein [ba 
> cher mie Heren Rboe zu eben der Zeit im „es der Verfehnittene merkete, warf er ihm ohne 
K Fi Mar, yon dem Frauenzimmer im Serail ,, Verzug eine noch dichtere Deite, als die vorige 
x auhlee Steel hatte einen Maler bey fich. Der „war, über den Kopf. Ein: Kaiſer wollte fich ans Neugierigkeit von einem „Der Fran Steel hingegen fund der Tin: 

S aropaͤer abmalen faffen. Weil.aber der Künft- „gang bey dem Ebam Kanna beſſer offen. Die 

> S21e Sandesfprache nicht verfkund: fo twurde „Tochter dieſes Herrn war an des Mogols älte: 
rel in die Feauenzimmerwohnung gelaffen, ſten Bruder vermählt geweſen lebte aber nun 
> ME er hen zum Dollmetfcher dienen könnte, „im Witwenſtande und ſehr einfam. Dieſe bes 
»angeachter fonft Feine Mannsperfon jemals da: „kam Luft ein engländifches Frauenzimmer zu fer 
> AR kommen darf.- Gleich bey der Thuͤre warf ‚ben, und ihr Vater erſuchte den HerrnSteel, feiner 

M der Oberſte der Berfchnittenen ein Tuch uͤber „Frau zu erlauben, daß fie einen Befuch bey ihr 
opf, damit er die Frauen, de ihm etwan „ablegete- Die Frau Steck wurde in 

j' 22 



62 Reiſen der Sranzofen und anderer 
€ Mandelslo. III see 

Das XXI Kapitel, | 
Johann Albrechts von Mandelslo Reiſe nach Indoſtan. 

Kinleitung, an ſtellet ung den von Mandelslo als einen von denjenigen außerordentlichen n fenden wor, bey denen die Begierde, die Welt zu durchſtreichen/ eine Seidenfchll! 

1638, 

it, und die ihr fo gar auch 

hatte, die Herren Crufius 
gete der junge Mandelslo, 

endiget feyn würde, und 
Bindert auszuführen x). 

weſen. 
und Bruͤghmann nach Mofeau und Perfien zu fenden: fo bee welcher den Stand eines de und in feinem Vaterlande unbekannte Sänder zu 

nicht allein diefe Reife in dem Gefolge der Abgefandten, thun, ſondern auch von der Geſandtſchaft abzugehen, ſo 

die Hoffnung ihres Gluͤckes aufopfern. Er war all einer angefehenen Familie in dem Mecklenburgifchen gebohre Edelfnabe bey dem Herzoge von Holftein ge 
n, und in feinen erften yahıl! 

Als Diefer Fürft den Entf ef 

Edelknaben verließ, fo viel Eifer, frei 
befuchen, daß er die Erlaubniß erhiel 

als Kammerjunfer des Herzogs 
bald das Geſchaͤfft in Derfien 9% feinen Borfag, den übrigen Theil von, Afien zu befuchen, ung“ 

- — | Der I Abfchnite. | | 

Abreife von Bander Abaffı. Schiffahrt bie Su: 
rate. Anmuthigkeit des Fluffes. - Strenge 
beym Zolle. Alte Stadt Neniel. Aldeovande 
Hirſchboͤcke. Dem von Mandelelo läuft ein 
perfijcher Knecht weg. Urſachen nach Indoſtan 
zu gehen. Er reiſt von Suratte ab. Der 

Abreiſe von en öten April 1638 gieng er zu Bander 
— D und funfzig Laſten und vier und 

Hall und Mandley, zu Schiffe, 

allen Seiten verſchloſſenen Wagen abgeholet. Es 
„waren weiße Ochſen vorgeſpannt, und viele Ver: 
„ſchnittene giengen neben her. Anfänglich kam 
„fie in einen Hof, in deffen Mitte ein großes vier⸗ 
⸗eckichtes Waflerftück befindlich war. Am dieſes 
„Luſtwaſſer ſaßen viele Weibesperſonen aus aller⸗ 
„ley Ländern auf ſehr koſtbaren Teppichen, eini: 
⸗ ge waren ſchwarz, einige weiß, einige braun, 
„Alle mie einander aber Sclavinnen der mogoli⸗ „Then Prinzeſſinn. Sie ſtunden alle auf, und „neigeten das Haupt, um die Fran Steel zu „grüßen. In diefem Rande beſuchet man nie- 
manden, ohne ihm ein Geſchenk mit zu bringen, 

Abaſſi auf ein englifches Schiff, von zwanzig Stücken, mit zweenen englifchen welche der Präfidene der Engländer zu ©ı einiger Sefchäffte ihrer Handlungsgeſellſchaft von Iſpahan kom 

Mandelslohs Reiſe bis nach Amadabad. 
„ fhreibung von Brotſch. Flug uns Rheede da ſelbſt. Ankunft zu Brodra, Schöne Zeug daſelbſt. Dafige Gerichtsbarkeit. —— keit zu Waſſer wegen des Zolles, Mandelen koͤmmt zu Amadabad an. Pracht deg engl ſchen Oberkaufmauns. 

hundert 
Kaufleuten 
wate wegen 

men ließ. Weit ein widr⸗ 
gel 

„Die Fran Steel überreichte demnach der Prin⸗ »zefinm das ihrige ebenfallg, und mußte fich heit nach neben ihr niederfegen. Nach einigen 9% wechſelten Worten, £rugen die Sclavinnen cite „sehr koſtbare Eolfation anf Die Freundſchaft » Wurde zwifchen beyden Damen fehr inbrinfige »Die Frau Steel legte öfters Beſuche bey DET „Prinzeſſinn ab, und dieſe legte ihre Erkenntlich⸗ 3 keit dagegen durch allerley Geſchenke an den Tag 
„welche Here Steel nad) feiner Zuruͤckkunft na Hauſe dem Purchas fehen ließ. Sie befunden all » Nubinen und andern Edelgeſteinen.  Ehendal: 
0.8.68 ©. , 

| 



nach Oſtindien. I Buch. XXxiIl Cap. 63 
ih Wind fie verhinderte, noch an eben dem Tage den Anker zu lichten: fo giengen fie erſt Mandelslo. 

n andern Morgen unter Segel, und nahmen ihren Lauf nach der Infel Drmus, Gegen < n 
4 bend aber bekamen fie einen ſtarken Sturm aus Weſten, der fie nad) dem Laͤgerwalle zu⸗ Schiffahrt bis 

rieb, daß fie den Anker wieder in Grund bringen mußten. 
ten fie fich, mit eben dem Winde zwiſchen den Eylanden Ormus und Kiſchmiſch durchzu— 
fahren, welche ungefähr vier Meilen von einander liegen. Man warf einen jungen Boot8s= 
necht ins Meer, welcher an der rothen Ruhr geftorben war. Dieſe Ceremonie, welche 
Mandelslo noch n 
mit eben der Kran 
Den andern Morgen befa 
demfelben, und hielten ihr 
reiner Grund ift, 
Morgen, 

icht gefehen Hatte, verurſachte ihm um fo viel mehr Schredten, weil er 
kheit beladen war ‚ und fich einbildete, er würde ihm bald folgen muͤſſen. 

men fie das fefte Sand von Arabien zu Gefichte, naheten fich | 

en Sauf nahe am Strande fort, indem dafelbft guter tiefer und 

Den roten April hielt eine Windſtilie das Schiff auf bis den andern 
diem da es fich Yon den arabiſchen Küften entfernete. Es näherte ſich den perſiſchen, 

an erſt den raten des Abends aus dem Gefichte verlor. Darauf ließ ein guter Fahr: 
wind aus Weſtnordwe ft fie ihren Lauf nach Oftfüdoft nehmen, fünf und zwanzig Grad funf⸗ 
sig Minuten unter der Polushöhe. Den ızten ſah man fein fand weiter; und nad) ei⸗ 
3 ei fehr gerupigen Schiffahrt Eamen fie den 25ſten auf der fürattifchen Rheede 

Jh 

Der Anker wurde ziwo Meilen vom Sande geworfen; weil der Schiffshauptmann, wel⸗ 
cher ſich nicht lange dafe Ibft aufzuhalten gedachte, fich die Macht erhalten wollte, frey wie 
der unter Segel zu geben. Es fönnen an dieſem Orte vom May an bis zum Herbitmo- 
Hate, wegen des vielen Regens und großen Sturmes, Feine große Schiffe liegen bleiben, 

a Hingegen auf der Oftfeite von Indien, in dem bengalifchen Meerbufen, das fehönfte 
etter um dieſe Zeit iſt. 

Nachdem der Hauptmann dem engliſchen Praͤſidenten ſeine Ankunft vermelden laſſen: 
ſo ſah man bald zween junge Kaufleute von der engliſchen Nation an Bord kommen, wel 
e den Factoren feinen Befehl überbrachten und den von Mandelslo in feinem Namen be» 

en, 
Ukommeten, welcher ihm von dem englifchen Gefandten in Iſpahan war empfohlen wor⸗ 

Die Engländer erwieſen ihm beſondern Eifer und Zuneigung, weil er aus Derfien, 
aine Geld, mit dem bloßen Vertrauen, welches er zu ihren Dienften hatte, abgereifet 
Rx), h 

v x) Leidener 

— welche dem Erbprinzen von Daͤnne⸗ 
ugeeignet ijt, nebſt einer Vorrede des Herrn 

Dan cquefort. Sie iſt eine Ueberſetzung aus dem 
J und Hat man die Zueignungsſchrift 
Fi! Otrede der erſtern Ausgabe in diefer Spra⸗ 
A eybehalten, welche vom Adam Dlearius, ei⸗ 
: Freunde deg Berfaffers, und eben fo be: 

ten Reiſenden, als er war, berrühren, den 
h. we: Teſtamente zu feinem Herausgeber er⸗ 
finde hatte. Eine Abſchilderung vom Mandelslo 
— zu Ende dieſes Auszuges. 

N Den iaten befanden fie fich unger dem drey und 

Ausgabe von 1718 in Fol. bey Peter - 

- Den 

zwanzigſten Grad und vier und zwanzig Minuten. 
Den isten unter zwey und zwanzig Grad, fünf 

und funfzig Minuten. Den ıSten zwey und zwan⸗ 
zig Grad, vierzig Minuten. Den vzten ein und 
zwanzig Grad, vier und zwanzig Minuten. Den 
ıgten hatten fie ein und zwanzig Grad, acht Mir 
nuten. Den ıgten zivanzig Grad, zwey und viers 
zig Minuten. Den zıffen zwanzig Grad, funfzig 
Minuten. Den zaften nennzehn Grad, funfzig 
Minuten. Den z5ften zwanzig Grad, achtzehn 
Minuten. 

2) Diefes ſaget der franzoͤſiſche Neberſetzer in feis 
ner Vorrede, ohne zu melden, woher er folches hat. 

Den folgenden Tag bemühe: Surate. 



1638. 

des Fluſſes. 

Strenge 
beym Zolle. 

Reniel. 

Hirſchboͤcke. 

Mandelslo. Den 2often verließ er nebſt drey Bedienten das Schiff, und Fam nach einer Stull 
in den Fluß, an welchem Suratte liegt. Er bewunderte aufbeyben Seiten das ſehr frud) 

Anmuthigfeit 

Alte Stadt zu fehen, Beniel genannt, in welcher die Holländer noc) ein Waarenhaus hatten. D! 

Alerovands Hörner, faſt wie bey uns.die Ziegenböcke, aber gedreht und Frumm geflammt, Ei ri 
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bare Sand; und viele fhöne Luftgärten mit ganz weißgefärbten Sufthäufern , weil man in 
dien viel von der weißen Farbe hält, machten einen vortrefflichen Anblick mitten unter M 
Grünen. Diefer Fluß, welchen einige Tafty, andere Tynde nennen, ift bey feiner El 
fahrt fo feiche, Daß er Faum Barfen von fiebenzig oder achtzig Tonnen trägt a). Als {IM 
delslo bey dem Haufe des Sultans oder Statthalters ausgeftiegen war: ſo mußte er fich erfill! 
ins Zollhaus verfügen, um dafelbft feine Felleifen durchfuchen zu laffen, welches mir og! 
fer Schärfe geſchieht, daß man aud) den Fremden die Tafchen und Kleider am Leibe bull! 
ſuchet. Der Statthalter und fo gar die Zöllner nöthigen die Kaufleute und Fremden, N 
nen bie Kleider und Sachen, die fie nur zu ihrem eigenen Gebrauche mit gebracht, für 
nen lüderlichen und fetbft gefegten Preis zu überlaffen, „Als wir eine Weile bey dem ZU! 
„ner gefeffen, faget Mandelslo, fofam der Sultan auch dahin, ein alter eisgrauer Mall 
„in fehlechter Kleidung. Er fah in meinem Käftlein ein Armband, von gedrehetem Beil 
„fein, auch einen Diamantring, welches er begehrte, von mir zu kaufen. Wie ich ab 
„fagte, daß ich nichts zu Kaufe, fondern diefes nur zum Gedäthtniffe eines guten Frei 
„des und zu meiner Luft hätte, gab er mir zwar den Ring wieder, die Armbänder aber? 
„hielt er ou Berheißung, wenn ich einmal wieder zu ihm Fame, mollte er mirs wie! 
„geben„ 5). 
‚ Mandelsloes Anmerfungen von der Stadt Suratta und der Niederlaffung der EM 

länder daſelbſt, fegen nichts zu den erftern Erzählungen in dem vorhergehenden Bande, HN 
vornehmlich zu Ovingtons feinen, hinzu, In den einigen Wochen aber, twelche er dafel! 
zubrachte, hatte er Öelegenheit, an der andern Seite des Stromes eine alte verfalleneStdf 

Einwohner, welche Nairen heißen, find Muhammedaner und meiftens Handwerker od! 
Seeleute. Die Öaffen der Stade find enge. Ihre Häufer ftehen fo hoch von der Er) 
daß man nicht ein einziges ſieht, auf welches man nicht durch einige Stufen hinauf ſteig 
Mandelslo, welcher mit einigen jungen Leuten auf der Jagd war, gieng den folgenden MI 

gen durch ein Dorf, Namens Bodick. Unter wegens fließen ihm unter andern Thiet! 
über zwanzig Hirſche auf, welche fo groß waren, wie bey uns die Damhirſche, und vich 
weiße lecken und große Geweihe mit vielen Enden hatten. Mit denfelben lief eine ande! 
Arc Wild, welches fehwarzbraun war, und auch weiße Flecken hatte. Diefe trugen einfach 

halten fie für diejenigen Thiere, welche Aldrovandus Cervi capras nenner, und bilden IM 
ein, daß man von ihnen den Bezdarftein befomme &). 

Bon da giengen die Jaͤger zu einem andern Dorfe, Daͤmken genannt, woſelbſt I 
viel Enten von einer großen Are in den Reißfeldern antrafen. Dieſe Aecker waren vu 
umher mit Fleinen Wällen umgeben, damit fie das fand unterm Waffer erhalten und u 
öftern befeuchten konnten; denn Der Reiß fordert feuchtes fand. In diefem Dorfe fan 
fie Terri, ein Getraͤnk von dem Safte aus großen Palmbäumen, welches ſehr kuͤhlu 
ſuͤß zu trinken iſt. Sie tranken ſolches aus Schalen, welche aus den breiten late 

a) Mandelslo Reiſebeſchreibung, deutiche Aus: 5) Ebendaſ. a. d. 39 ©. 
gabe von 1658. a. d. 38 8. 



nach Oſtindien. II Buch, XXIII Cap. 65 

Valmbaumes zufammengefeße waren. Wenn man diefen Saft aus den Bäumen zapfen Mandelelo . 
til: fo fteige man bisian den Gipfel hinauf, we man-in die Rinde ſchneidt, undalsdann 1638. 

ein Geſchirr daran haͤngt, woriunen man den Saft auffangt: Dieſes gefchieht nach Un⸗ 
tergange der Sonnen ‚ und man ſammelt den Saft die Nacht über. Denn dieſer hat die 

Et an ſich, daß erden ganzen Tag hindurch kuͤhl und lieblich zu trinken it. Derjenige 

ft aber, den man des Tages ſammelt, iſt nicht fo geſchmackſam, ſondern ſaur und ſchahl, 
und wird auch nur zum Eßige gebraucht a). ine zn " 

¶Außer den beyden deutfehen Bedienten Hatte Mandelslo noch einen perfianifchen Knecht —* * 
in der perſiſchen Hauptſtadt angenommen, welcher ihm zum Dollmetſcher dienen ſollte. Er Re 33 

war von chriſtlichen Aeltern gebohren und von der Anzahl derjenigen , welche Schach Abas iner Anehr | | 

di Georgien nach Iſpahan geführet, woſelbſt feine Brüder noch in gutem Anſehen lebeten. weg. Be - 

—* bewog den von Manbelsto, ihm mit deſto mehrerer Guͤtigkeit zu begegnen, zumal 

hatte Hr gemacht, er fuchte nur Gelegenheit, twieder ein Chrift zu werden, Indeſſen 

d och kaum Zeit gehabt, mit dem Sultane zu Suratta bekannt zu werden, und ſol⸗ I — 

hem geſagt, daß feiner Mutter Bruder bey dem großen Mogol Stallmeifter wäre, als er } 
fich bereden ließ, Mandelsiven zu verlaffen, und fich heimlich zu demfelben zu begeben. 

er Sultan behielt ihn einige Tage in feinem Kaufe verborgen, und ſchickte ihn darauf j 

nach Agra zu feinem Ohm. Diefe Flucht machte dem von Mandelsto viel Sorge. Die 

deutſchen Hatten in Perfien eine blutige Zänkerey mit des Mogols Gefandten gehabt; und 
diefer Diener, welcher alle Umftände davon wußte, Fonnte feinen Herrn verrathen, und 
ihn der Mache der Indianer ausfegen. Eine ſo gerechte Furcht hatte fo viel Eindruck bey 
dem von Mandelslo, daß, werner gewußt häfte, der Weggelaufene wäre nach Agra ge 

gangen, er nicht das Herz gehabt haben würde, ſich gleichfalls dahin zi begeben. „Er 
„handelte aber in diefem Stuͤcke, faget Mandelslo, vedlich bey mir; denn als ich daſelbſt 
»erkanne und angeredet wurde, halfer mir treulich durch» e). ur | 

Unterdeffen daß Mandelslo zu Suratta ſich ergögete, vernahm er, es koͤnnten bie Urſachen nach 

engliſchen Schiffe, mit welchen er nach Europa zuruͤckkehren wollte, vor drey Monaten ——— zu 
nicht Unter Segel gehen. Dieſe Veränderung machte, daß er fich vornahm, eine Reife? S 
Weiter hinauf ins fand zu thun, ‚und fich an den Hof des großen Mogols zu begeben. Die 

elegenheit dazu zeigete ſich bey einer Caravane, von dreyßig Karren welche nach Ama⸗ 

abad giengen und mit Queckſilber, Roenas, welches eine Wurzel iſt, womit roth gefaͤr⸗ 

Ki Bid, Specereyen und einer großen Summe Geldes beladen waren, welches die Eng⸗ 

* der dehin ſchickten. Der Praͤſident hatte vier Kaufleute von feiner Nation, einige benja- 
ſche lker, zwoͤlf engliſche und eben fo viel indoftanifche Soldaten ernannt, Diefe Wagen 

AU Degleiten, Ohne diefe Bedeckung würde diefe Reife febr gefährlich gemefen feyn. Die 

aßbuten, "ein väuberifches Wolf, welches fich in den Gebirgen Tſchampenier zwiſchen 

ndotſch und Brodra aufhält, woſelbſt fie wohloerwahrete fee Städte und Derter Haben, 
* * Ne fe felbft wider * großen —— vercheidigen, machten die Wege 

Ihre beftändinen Streiferenen hoͤchſt unficher. a 
* Ba den legten ——— won Suratta ab, und nahm den Weg — 

nach Brotſch. Er gieng anfaͤnglich durch das Dorf Beryau oder Brioce, wo man uͤber ;, 

einen 

©) Ebendaſelbſt a. d Cbendaſelbſt a. d 44 8. F 
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66 | Reiſen dev Franzoſen und anderer 
Mandelslo. einen Fluß ſetzete. Vier Meilen weiter Hin fah er die verfallenen Mauren yon Cattoder r 
188. _ einer Stadt an einem Fluſſe gleiches Namens. Won da giengen wir weiter, faget er,MT 

Beryau und Ömteffer, und fehoffen über dreyßig wilde Enten und viele andere Waſſervoͤgel. 
Cattobera. ſchoſſen auch einen wilden Bock; und weil es an diefem Orte fo viel wilde Schweine un 

Omleſſer. Hirſche giebt, die englifchen Factore auch niemals ohne Köche reifen, fo.durften wir fürs 
bensmittel nicht wiel forgen. Den andern Morgen liegen wir uns, als wir vor der SH 
Brotſch angelanger waren, mit Böten über den Dach fegen, welcher breit aber nid 

> tief iſt. q ? J 
Beſchreibung Brotſch liegt auf einem ziemlich hohen Berge, zwoͤlf Meilen von Suratta und ach 

—* von Brotſch. vom Meere f). Der Fluß Eimme von den Gebirgen, welche die Königreiche Decan un 
DBalagate von einander feheiden, Die Mauren der Stadt find von gebauenen Steinen U 
fo gut gebauet, daß man den Dre unter die ſtaͤrkſten Pläge von Indien rechner, Auf 

andſeite hat die Stade zwey Thorez und zwey Pfoͤrtchen nach dem Fluſſe, auf welche 
man eine große Menge Bauholz dahin bringe, welches man ohne ausdrückliche Erlaubill 
des Statthalters nicht losfehlagen darf. Man Hält dafelbft ſcharfe Wacht, nicht affein W 
der Ort wichtig ift, fondern auch weil man- daſelbſt von allen Waaren zivey vom Hunde 
Zoll geben muß. Die Stade ift ſtark bevölkert; wie auch ihre beyden Vorſtaͤdte; ml 
wohl die meiften Einwohner nur Handiverfsleute, vornehmlich Weber find, welche die M 
von baummollenem Zeuge machen, den man Baſtas oder Beffta nennet, und der fehl erge Fein der ganzen Provinz Guſuratta if, Das sand umher ift flach und eben: fünf od Gebirge Pins ſechs Meilen gegen Suͤdoſt aber entdecker man einige Gebirge, welche Pindatfches heißel datſches. md fich bis über Brampur erſtrecken. Sie find, wie das übrige Sand, ſehr fruchtbt E 9 wo man viel Reiß, Korn, Getreide und Baumwolle zeuget, Aus diefen Gebirgen gif J man ben Agath, woraus man ſchoͤne Schalen und Hefte zu Meffern und Dolchen made! | die zu Cambaya verfaufee werden. , | 

Fluß und Rhe⸗ Die Gerichtsbarkeit von Brotſch erſtrecket fich über vier und achtzig Dorfichaften, M — de bey Brotſch. hon die Einkuͤnfte ihr zugehoͤren. Ihr Gebieth hatte vordem noch drey andere Staͤdte ſich, welche heutiges Tages ihre. befondere Statthalter Haben. Vier Meilen ungen 9 Stadt theilet ſich ihr Fluß in zween Aerme, welche eine Infel von einer halben Meile ind N Länge machen, unter welcher er fich durch zwo Mündungen ins Meer ergießt, Er hat t 
nen Hafen, und die Rhede ift ſehr gefährlich, weil Die Fahrzeuge, welche dafelbft in fieb! Faden Waffer liegen fönnen , allen Winden ausgeſetzet ſind. Zwifchen Brotfch und C Jambuyſar. paya g) finder man ein großes Dorf, Namens Jaͤmbupyſar oder Jambuſer, worin“ man viel Indigo mache. Auf dem Wege von Imadabat fieht (man das Grab eines # Polleme: ruͤhmten muhanmedanifchen Heiligen, Pollemedony, zu welchem die morifchen Dirgeif! | donys Grab. me mit fo vieler Andacht wallfahrten, daß einige, um ſich zu einem Stillſchweigen zu! 

{ dammen, ein Schloß an dem Munde tragen, und ſolches nicht wegnehmen, als wenn eſſen wollen, und daß fich andere mit eifernen Ketten die Nerme binden. Die Leichtgl bigfeit des Volkes geht fo weit, daß fie ſich überreden ‚ die Schlöffer öffneren fich dur“ ne übernatürliche Macht von felbft und die Ketten fielen ab, wenndiefe Pilgrimmo ihre luͤbde erfuͤllet hätten A), > ' ET: 4 
an 

f) Sm ein und zwanzig Grad ſechs und fünfzig Acht Meilen oder dreyzehn Coſſen none Minuten Nord. h) Mandelslo a. d. 54 ©. r 
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nach Oftindien. I Buch, XXIII Cap. 67 
Manreifete gegen Abend von Brorfeh mit dem englifchen Factore ab, welchem auch! die Mandelslo. 

Auffic: über die Factorey zu Brodra aufgetragen: war, und welcher ſich daher der Gelegenheit _ 1638- er Caravane bedienen wollte, Man veifete Die ganze Nacht, und den Morgen des folgenden 
—— „Die Hitze der Sonne wurde aber fo heftig, daß man genoͤthiget war, bey einer 

afferpfüge ftilfe zu liegen, woſelbſt man die übrige Zeit des Tages und einen Theil der 
acht, damit zubrachte, daß man die Weiber tanzen ließ, welche die Benjanen mit zu 

er Caravane gebracht hatten. Den Morgen gieng man durch Die Doͤrfer Cavavanerund Caravanet Er zween Derter, wo man Zoff geben muß und Eabol. _ 

Inge Mellen von Yrodrg aien nafifche Factor voraus, um für die Europäer Ankunft zu bey der aravane die Wohnung a : n en zurechte zu machen. Er Fam ihnen nicht weit von Der Brodra. 
Da her eittgegen, in welche fie * zten des Weinmonats hinein giengen. Man⸗ 

zum Ghabıma rein [hönes Luſthaus gebracht, welches einer vornehmen Perſon des tandes 
* Far ae Dienete, Nachdem man ihm die Gärten gegeiger hatte: fo ließ man an ei⸗ 
eiß di —— nichts fehlen; und die Engländer, welche ihm durch allerley Zeitver- 

At zu verkuͤrzen ſuchten, ließen einige benjanifche Weiber aus ver Stadt kom⸗ 
en, welche ſehr neugierig waren, feine Kleider zu durchſuchen. Er hatte die europaͤi 
yen nämlich nicht abgelegt, obgleich die Engländer und Holländer, welche fi) in Indien 

aufhalten, ordentlicher Weife nach ber Sandesart gekleidet gehen. Diefe Weiber erborhen 
ſich zu alfen Gefälligkeiten, die er von ihrem Gefchlechte verlangen Eonntes feine abſchlaͤgi⸗ 
ge Antwort aber belefdigte fie dergeftalt, daß fie we giengen z). 

Die Stadt Brodra liegt in einer fanbichten Ebene, an einem Eleinen Fluſſe Waſſet Beſchreibung genannt, dreyßig Coſſen oder funfjehn Meilen von Brotſch Sie ift eine fehr neue Stade, von Prodra. welche vom Raſia Ghie, einem Sohne des Sultans Mahmud Begeran; letzten Köni- 38 von Guſuratta, aus den Ueberbleibſeln des alten Brodra erbauet iſt, welches vordem 
Radiapor hieß, und wovon fe nur eine halbe Meile entferner iſt. Sie ift mit einer gu- 
ten Mauer und vielen Bafteyen nach alter Are verfehen. Man zaͤhlet daſelbſt fünf Thore, 
—— das eine vermauert iſt, weil man Feine Heerftraße auf daſſelbe hat koͤnnen zugehen 
afjen. Ihre Einwohner, vornehmlich die in der großen Vorſtadt an der Movgenfeite, 
find Denjanen und Ketterifis, meiftentheils Weber oder Faͤrber. Brodra ift der Dre, Schöne Zeuge 
DOfELÖfE in der ganzen Provinz Die fHNFR Zeuge gemacht werden, wiewohl fie etwas —— * 
— und kuͤrzer ſind, als die zu Brotſch; und an dieſem Unterſchiede erkennt man fie, ——— 
ndelslo nennet fie, um, wie er ſaget, denen Nachrichten ein Kcht anzuzuͤnden, die 
* Mtmals aus dieſem Sande erhalten R), 

Wobon ke Gerichtsbarkeit von Brodra erſtrecket fich über zwey Kundere und zehn 2 Bra Se fünf und fiebenzig zum Unterhalte ber Befagung dienen, Die andern, an der Zahl an rs 
MR ert und fünf und dreyßig, bleiben der Willkuͤhr des großen Mogols überlaflen, welcher 
8: Er Hofbedienten Jahrgelder von ihren Einkünften anweiſt. Dasjenige, welches Sin⸗ 
* Re: heißt, und acht Meilen von der Stadt liegt, giebt jaͤhrlich über zwey hundert und eng enter ack. Mandelslo merfet an, daß das guſurattiſche Gummilack von ei⸗ in aume koͤmmt, welcher unſern Pflaumenbaͤumen nicht unaͤhnlich iſt. Seine Farbe 

raunroth. Wenn es aber ſehr trocken und zu Pulver gerieben iſt: ſo geben ihm die 
— in Indianer 

Ebendaſelbſt a. d. 55S. nequins , ſchwarze Chelas, blaue Aſſamanis, 
) Baftas Disguamas, Madaſons, Can: Berams und Tireandias. Ebendaſ. 
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68 . Reifen der Franzoſen und anderer 
Mandelslo. Indianer duch Bermifchung eine Farbe, was fir eine. fie wollen, ſchwarz, gruͤn, ro 

1538. gelb uf. Sie machen Stangen daraus, welche man zum Siegeln der Briefe oder 
Zierde bey ihrem Geräthe brauchet. Sie geben ihm, vornehmlich dem ſchwarzen, ei 
Ölanz, den wir in Europa nicht nachmachen koͤnnen. Das sand traͤgt auch viel Ind 4 
Außer dem Grabmaale, welches dem von Mandelslo zur Wohnung dienete, ſieht man ne!“ 
eine große Anzahl derſelben außer der Stadt, welche meiſtentheils prächtig gebauet find, HF 
wovon einige große Gärten haben, die jedermanne offen ftehen 7), 7 

Schwierigkeit Weil ſich die Caravane auf der andern Seite der Stadt gelagert hatte, an der CH 
— eines Waldes von Palmbaͤumen, aus welchen man den Terri ‚, das ordentliche Geträl 

diefes Sandes befümmt: fo erreichte KYiandelslo folche den Abend, und gieng den ande! 
Morgen unter eben der Begleitung weiter, um fich nach Waſſet zu begeben, Diefes iſt 
halb verfallenes Schloß auf der Spige eines Berges, welches von einer Befagung DL 
Bundert Keutern bewacht wird. _ Ihre Verrichtung befteht darinnen, daß fie fich den 2“ 
für die Einfuhre bezahlen laffen, nämlich anderthalb Rupien oder drey Ortsthaler yon je 
wedem Karren. Die englifchen Kaufleute aber hatten einen Paß von dem großen Mog 
Fraft deſſen fie behaupteten, von diefem Zölle frey zu ſeyn. Indeſſen gefchah es doch nich 
ohne Schwierigkeit und Gewalt, daß fie die freye Einfuhre erhielten, indem fie ſich "Fr 
der Defasung wegen einiger Rupien verglichen, Sie Eehreten in einem benachbarten DU 
fe ein, inter welchem fie zwo und eine halbe Meile das Dorf Amennoygra, und ot Nariad oder Meilen weiter das Dorf Serpentra fanden, von da fie fich in die Eleine Stade Nieri N Nieriaut. welche andere auch LIarind nennen, neun Meilen von Brodra begaben. Die Haull 
derfelden find ziemlich fon. . Man verfertiget dafelbft ach baumwollene Zeuge iM 
Indigo. 

Mamadabat. Den zıten des Weinmonats kamen fie nach Mamadabat, einer kleinen Stadt fin Meilen von Nariad, an einem mittelmäßigen, aber ſehr fifchreichen Fluſſe. Ihre Ei wohner find Benjanen und treiben einen anſehnlichen Handel mit baummollenem Garne, DIE fe Stadt, welche ſehr angenehm iſt, Hat ihren Urfprung zweenen Brüdern zu danfelll 
welche fie mit einem fchönen Schloffe an der Nordſeite befeftiget Haben, - 

Der Verfaſſer Den ı2ten, nachdem fie fünf Meilen zurück gelegt hatten, auf welchen Wege I koͤmmt zu A⸗ durch Canis, Barowa und Iſſempur giengen, woſelbſt man ein ſehr fhönes Sary # madabat an. zur Herberge für die Caravanen antrifft ‚ Fam man glücklich an eben dem Tage zu Am⸗ 
dabat an. Weil Mandelslo mit dem Proviantwagen vorausgefahren war: fo hielt 
ſich in einem von den Begraͤbnißgaͤrten angefehener Perfonen auf. Man lich dem es 
ſchen Oberfaufmanne dafelbft, welcher Benjamin Roberts hieß, ihre Ankunft fogl 

Pracht des melden, damit er ihnen in der Kutſche entgegen Fame. Diefes Fahrzeug, welches auf an dianifche Art gemacht war, war ganz vergoldet und mit vielen Eoftbaren perfifchen — —— bedecket. Zweene weiße Ochſen, welche ſolches zogen, ſchienen eben fo muthig zu feyn, 
niet 

I) Ebendafelöft-o. d. 56 ©. > des Manier Hergu.bringen fechs yon dem fchön" 
ravanfereyen. In Indoſtan ader heißen die Ca: »bige mußten vor uns fingen und tanzen, ravanen Caffila. Ebendaſ. a. d. 58 ©. „machten mit verließten Geberden allerhand 

2) So nennen die Tuͤrken und Perfer die Ca: ,, Tanzweibern, die in Amadabat zu finden- u 

fl 
9) E, fieß unter andern auch, nach desfan: 5 ge Sprünge und Poffen. Mir wurde vom * 
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nach Oſtindien. IE Buch. XXIII Cap. 69 
Aufere munterften Pferde, Der Oberkaufmann ließ ein ſchoͤnes perfifches Pferd mit ganz Mandelslo. Nibernem Zeuge vor ſich herfuͤhrem . Mandelslo mußte fich zu iIpm in Die Kutſche fegen, ME): AN mit in die Städt nach dem englifchen Haufe fahren, Die andern Kaufleute ließ er. wor 
er Stadt auf die Earapane warten. 

Der I Asfchnitt. —E 
NMandelslos Aufenthalt zu Amadabad. 

Mandelslo beſuchet die Stab. KGonia⸗ madabad. Viele Affen auf 
licher Pallaſt. Schöne Pam) —— late Macht und Reiche 
En JERB* Ind Groͤße der Stat. Ihr thum des Statthalters. Mandelslo beſuchet 
— ur dee Einkünfte. rag bey Amas ihn. Er entruͤſtet fih wider den König in Per⸗ — 

— —— Pr Kauſmannes die Blutſchan⸗ ſien. Schmeicheley des Verfaſſers. Vlutiges 
"ein. Gebirge Marva- Gärten Gaſtmahl. 

Di engliſche Haus Liegt fafEmitten in Amadabad. Es befteht. aus wielen fhönen Gebäuden, 
und verfchiedenen Höfen, um die Naaren abzuladen. Aus dem Zimmer des Ober ⸗ 

Aufmanns hatte man eine Ausficht gegen einen Brunnen und Fleinen Blumengatten, Das _ . 
emach war mit fehönen Tapeten beleget; die Pfeiler oder Säulen darinnen rund herum, 2 

ten mit allerhand gefärbeten Seivenzeuge befleidet, worüber Seinwand von durchſichtigem — 
Aattune gleich als ein weißer Fior gezogen wwar, wele Art, die Gemaͤcher zu zieren bey 
den großen Herren dafelbft ſehr gebräuchlich it. Mandelslo wurde in ein fehr ſchoͤ— 
Nes Zimmer gelegt. Nachdem er daſelbſt mit den vornehmften europäifchen Kaufleuten in 
der Stadt gefpeifet hatte: fo ſchlug ihm Roberts, welcher ihm auf Empfehlung der Kaufleu- 
“e aus Iſpahan Ehre erweifen wollte, eben nicht gar zu ehrbare Ergöglichkeiten vor, wel: 
)e er aber aus verfchiedenen Urſachen nicht annehmen mochte »), 

Er bezeugete mehr Luft zu dem Borfchlage, welchen ihm Roberts den andern Tag. ae | 
hat, die Merkwürdigkeiten der Stadt in Yugenfchein zu nehmen. Sein Wirth, fager ch m 4 
y nahm ihn mit zu fich auf den Wagen, und es folgeten ihnen no) zwo andere Carreten. — 
Mänglich fuͤhrete er ihn auf den großen Markt, Maidan Schah, oder der Konigs⸗ 
Ce genannt „ welcher wenigftens ſechszehn hundert Fuß lang und acht hundert Fuß breit 

* ieſer ſchoͤne Platz iſt mit zwo Reihen Palmen, und Tamarinden beſetzet zwiſchen 
Delchen auch Citronen und Drangenbäume ftehen, deren man auch viele in etlichen Haupt: 
hen ſieht. Diefe Bäume haben eine doppelte Annehmlichkeit ‚ indem fie darinnen eine 

in ——— — und hernach auch Fi beftändigen fühlen Schatten verfchaffen, 
man ohn atzieren geht 0). N An 

r andere ie car an das Schloß zu beſehen welches weitlaͤuf⸗ — zu 

in I don gehauenen Steinen fehr gut gebauet ift. Es wird für eins von den ſchoͤnſten ad. 
eine Reiche gehalten. Man Eann den Maidan nicht verlaffen, ohne von dem Anblicke Es 
nes Hauſes yon gebrannten Steinen aufgehalten zu werden, welches der koͤnigliche Pal: Königliche 

& laſt Pallaſt· 
33. the Angeboten, daß, wenn mirs in der Kam- des Ungelegenheit, indem auf dieſer Reife meine Meinfam wäre, und ich nicht allein fehlafen ,,alte Beſchwerung fih wieder finden wollte, fon, — die ſchoͤnſte ao — zur Geſell — dern auch, und am allermeiſten, gewiſſenshalber, 

dat dienen follte; welche Courtefie ich mit Dank ‚mit einer Heidinn ſich fleiſchlich zu beichmiten. ‚gung abfihlug, nicht alfein wegen meines Lei- Ebendaſ. 4 d: 598. vw) Ebend. a. d. 59 ©: 
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70 Meiſen der Franzoſen und anderer 
Mandelslo. laſt ſeyn fol, Der Eingang zu ſolchem ift ein hohes Thor, woruͤber ein großer ME 

168.»  Gang'zu den Heerpauken, Trompeten, Schallmeyen ift, Die fich täglich daſelbſt des? 
gens, Mittags, Abends und ſogar Mitternachts hören laffeit, wie in Perſien und an 

r dern Orten, mo der Fürft von der muhammedanifchen Religion iſt. Alte Zimmer MM! 
fen Daltafte find vergoldet und mit indoftanifchen Schildereyen von lauter Waſſerfat 
nach daſiger Landesart gezieret. Es koͤnnen aber ſoiche mehr denjenigen gefallen, 
die Mannichfaltigkeit der Farben lieben, als denjenigen, welche Erſindung in der 2 
nung und Verhaͤltniß in den Figuren ſuchen p). j 

SchöneMan: " Noberts führte ven von Mandelslo um die Stadtmauer herum, die bon guter 
ven, und Dicke iſt und viele Nundele oder runde Türme hat. Der Graben ift anderchalb 

dert Fuß breit, aber verfallen und an vielen Orten ganz trocken. Amadabad hat 
Thore. En man u 

Vornehmſter Hierauf fuhren fie wieder in die Stadt zu der Benjanen vornehmſten Tempel, ® 
Tempel der daſelbſt zwoͤlfe find. Dieſer war der koſtbarſte und ein Gebäude von ſeltener Schoͤn Denjanen. Es hatte ihn ein reicher Kaufmann, Namens Santides, erbauer, welcher damalg 1 

Iehete, Er ſteht mitten in einem großen Hofe, welcher mie einer hohen Maner von ge 
enen Steinen umgeben iſt, an welcher ſich umber ein bedeckter Gang befinder, welche 
fern Kreuzgaͤngen in den Kloͤſtern ziemlich gleich iſt. Diefer Gang hat feine Kaͤnmert 

in deren jedem man eine weiße oder ſchwarze marmorne Bildſaͤule fiche, welche eine nal 
de Frau vorſtellet, Die mit Freuzweis unter ſich geſchlagenen Beinen hach der Sandesatk 
fit. In einigen Zellen fisen aud) drey ſolche Bilder, ein großes und weißes zwiſchen 
Fleinen und ſchwarzen. 2 | 
Beym Eingange in den Tempel trifft man zween ſchwarze Elephanten an, vonnd 

licher Größe, auf deren einem man das Bild des Gtifters diefes Gebäudes efehet, 
‚Das ganze Gebäude iſt gewoͤlbt. Seine Mauren find mit vielen Figuren von Menld 
und Thieren gezleret: man entdecket aber inwendig nichts, alg zu Ende deſſelben, drey CA 

— len oder ſehr finſtere Winkel, mit hoͤlzernein Gatterwerke vorgezogen, in welchen ran 
marmorne Bildſaͤulen ſieht, nebſt einer brennenden Sampe vor ver mittelften. Dal 
war ein Dfaffe beſchaͤfftiget, von den Händen dererjenigen, welche fich darfteffeten, Buhl 
zunehmen, womit er feine Goͤtzen aufpußete; er nahm auch Seht zu den fampen, ME 
vor dem Gatterwerke hingen; Korn und Salz zu den Opfern. Indem der Pfaffe die 

* ſaͤulen mit Bluhmen ſchmuͤckte, hatte er den Mund und die Naſe mit einem Tuche ver 
den; vermuthlich aus Furcht, es möchte fein unreiner Athem die Heiligkeit feines OL 
dienſtes verunveinigen, Er murmelte viele Worte her, geng von Zeit zu Zeit zu dr 
pe, hielt beyde Hände eine gute Weile über die Flamme und rich fie, gleich als wen“ 
fie mit Waſſer wüfche, fuhr ſich auch zuweilen Damit übers Geſicht. Er trich dieß, r 
flige Eeremonie fo lange, daß Mandelslo nicht die Geduld hatte, das Ende vet 

0 Abzumarten 4.). FR 
LageundSrd , Amadabed, die Hauptſtadt des alten Königreichs Guſuratte, liegt drey und zn 
he der Stadt. Grad zwey und dreyßig Minuten norblich, achtzehn Meilen von Cambaya, und fünf! 

vierzig von Suxate, an einem kleinen Fluſſe, der fich in dem Indus verliere, nicht 8 von ihren Mauern. Dieſe Stadt iſt groß und ſehr bevoͤlkert. Ihr Umfang iſt J 

7) Ebendaſelbſt a, d. 6.8. — I. Br) Ebendaſelbſt a. d. cu S = — 9 



nach Oſtindien. U Buch. XXIII Cap. 721 

ſieben Meilen: wenn 
St afien find fehr breit. Ihre Gebäude und vornehmlich die Tempel nebft dem Palla- 

* des Statthalters a ee Anfehen von Größe und Pracht. Man haͤlt 
aſelbſt eine beſtaͤndige Wacht, und die Beſatzung iſt allezeit ſehr betraͤchtlich, aus Furcht 

dor den Baduren, einem Volke, das etwa fünf und zwanzig Meilen davon entfernet ift, 
Ad die Oberherrſchaft des Mogois nicht erfennet, ſich aber durch feine Streifereyen bey deß 
fen Uinterthanen furchtbar machet. 

In Aſien ift faft feine Nation oder Waare, die man nicht in Amadabad findet. Be— 
fonders wird daſelbſt eine ungeheure Menge von feidenen und baummollenen Zeugen gemacht, 

ie Weber brauchen zwar dazu fehr felten die Sandfeide, und noch weniger die perſiſche Sei- 
de, als welche ſehr grob und ftart ift: allein, fie bedienen fi der chineſiſchen Seide, Die 
Vehr fein iſt und vermengen fie mit der bengalifchen, die nicht fo fein ift, obwohl feiner, 
* — eberſiſche. Sie machen auch goldene und ſilberne Stoffe: ſie mengen aber viel platt 

—* welches auf Seide luͤderlich gewirket ift , mitdarunter; daher fie weit geringer find, 
als die perfifchen, 

’ 

man die Vorſtaͤdte und einige dazu gehörige Dörfer mit nimmt, Ih Mandelsto: 
1638. 

Ihr Handels 

Seit des von Mandelslo Ankunft zu Suratte hatten fie angefangen, eine 
neue Art von Taffeı h id, halb Seide und halb Kathun, auch wohl vom aflerfeineften Kathune 

Und mit goldenen Bluhmen durchwirket zu macyen, welche nicht anders als hineingeſtickt 
BU ſeyn ſchienen. Es durfte aber dieſe neue Art damals noch niemand tragen, als der Koͤ— 
nig, und dem er es erlaubete, Doch vergönnete er es den Fremden, außer Landes zu fuͤh⸗ 
ven, und foftete die Elle davon fünf Thaler. Man machte ferner in den Manufacturen zu 
Amadabad allerhand Arten von Satinen, Sammete von allerhand Farben, Taffende, 

oppelfatine, won Seinen und Seiden, Alcatife oder Tapeten mit goldenem Boden, von 
eiden und Seinen, die zwar nicht fo gut find, als die perfifchen, aber auch niche fo viel 

gelten und allerhand Arten von baumwollenen Zeugen 7). 
Die andern Waaren, welche dafelbft am meiften verkaufet werden , find Zucker Candi 

Und Puperzucer, Gummilac, Naſſado falmiac, Opium, Boras, trodner und in Zucker 
gelegter Jugwer „Mirabolanen und allerhand Arten von eingemachten Sachen; Salpeter, 

armoniac, und Indigo, welcher daſelbſt nur unter dem Namen Anil bekannt iſt, und 
Velden die Natur im Ueberfluſſe allda hervorbringt. Man findet daſelbſt auch Diaman⸗ 
een Weil man fie aber aus Golconda und Viſapur dahin bringe: ſo kann man ſie anders⸗ 

"00 für einen viel geringern Preis haben. Der Mufcus und Ambra gris find feine feltene 
Woaren daſelbſt, obgleich das Sand folche nicht hervorbringt. ? 
m Er anfehnlichfte Handel zu Amadabad befteht im Wechſel. _ Die Benjanen über- 
aus, und fteifen ſolche nach allen Theilen von Afien und fo gar bis nach Eontantinopel del 

Sie finden um fo vielmehr Bortheil dabey, weil ungeachtet des beftändigen Auf- 
andes des Mogols zur Fe einer großen Menge Soldaten, deren einziges Amt 
{ehe für die Sffeneliche Sicherheit zu wachen, die Rasbuten und andere Räuber die Straßen 

unſicher machen, 
Ei uf der andern Seite bezahlen die Kauſmannswaaren zu Amadabad weder bey der 
führe noch, Ausfuhre etwas. Man kommt mit einem Geſchenke an den Kutual von 

* * Ortsthaler für den Karren los, - Die einzigen verbothenen Waaren für die Ein ⸗ 
ner fo 

) Ebendaſelbſt a. d. 68 S 
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wohl, als für die Fremden, find Stuͤckpulver, Bley und Salpeter, a 
, ohne 
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Mandelslo 
1638. 

Eintunfie vvonDieſe reiche und große Stade Hat fünf und zwanzig große Flecken und zweytauſe Bi Amadabad. hundert und acht und neunzig Dörfer unter ihrem Gebierhe.. Ihre Einkünfte belaufell 

Grab bey 
Amadabad. 

Liſt eines n Ma ) 
_ Kaufmannes ‚das ift, deiner Tochter entblößte Schaam, hieß, und woron man folgende Geſch 
x y a nrerzäßlet, Ein reicher Kaufmann, Namens Haſom Maſom, welcher fich in feine ® e zu 2 

teln. 

Gebirge Mar 
va und dad welche fich über fiebenzig Meilen gegen Agra-und über hundert gegen Ugen erfirecen, Schloß Gur 

chitto. 

— Reifen der Franzoſen und anderer 
ohne Erlaubniß des Statthalters ausgefuͤhret werden darf. Man erhält. aber ſolche ef 

lic) für eine kleine Erkenntlichkeit. J —* # 

auf fechs Millionen Thaler, die der Statthalter nach) Belieben anwenden Fann, und! 
bloß die Truppen Davon bezahlen darf, Die er zum Dienſte des Skaates und vornehn 
wider die Raͤuber Halten muß; wiewohl ex ſolche oftmals bafchüger und fogar die Beutt 
ihnen theilet 5). se ER 

Mandelsio wandte die folgenden Tage zu Befüchung einiger Gräber an , melde 
um die Stadt herum befinden, Vornehmlich bewundert man dasjenige, welches pi 
dem Dorfe Zirkes befindet. Solches ift das Werk eines Königes von Guſuratte, ® 
einem Richter zu Ehren erbauen laffen, welcher fein Sehrmeifter geweſen, und wovon 
vorgiebt, daß er feine Heiligkeit durch viele Wunder gezeiget habe, ¶ Das ganze Geb i 
in welchen man auf vier hundert und vierzig Säulen, jede von dreyßig Fuß hoch, zahlt 
von Marmor, fo wie der Fußboden, und diener auch dreyen Königen zum Begräbnifle, MF 
gerinfcher haben, mit ihren Familien dafelbft begraben zu werden, . Bey dem Eing 
in Diefes fehöne Grabmaal fieht man eine größe Eifterne mie Waffer angefuͤllet, und m 
ner Mauer verſchloſſen, welche auf allen Seiten von einer großen "Anzahl Fenſtern d 
brochen iſt. Der Aberglaube zieht ganze Schaaren Pilgrime dahin, In eben diefem? 
fe wird auch der befte Indigo im Sande gemachte 7), 

Eine Meile weiter finder man ein ſchoͤnes Haus nebft einem großen Garten, wel 
das Werf eines großen Mogols ift, den der Berfaffer Chu Chimainp nennet, und) 
erhaltenem Siege über den Sultan Mahomet Begeran, ven legten König von Gu 
fa, wodurch er deffen Königreich. mit feinen Staaten vereinigte ; foll feyn erbauer wor 

Man vergaß nicht, dem von Mandelsto ein Grab zu zeigen, welches Bety A 

er verliebt hatte, und einen Vorwand fürchte," die Blutſchande zu rechtfertigen, gieng 
Kaſi ober geiſtlichen Richter, und trug ihm vor, er hätte von feiner’ Sugend an, Luſt/ 
habt, einen Garten zu pflanzen; er hätte folchen mit vieler Mühe gewaͤrtet; und man 
Darinnen die fehönften Früchte. Dieſer Anblick reizete ſeine Nachbarn, und er würde 
lich darum angeſprochen; er koͤnnte aber ein ſo liebes Gut ihnen nicht uͤberlaſſen; und e 
ve entſchloſſen deſſelben fuͤr ſich zu genießen, wenn der Richter nur ſeinen Vorſatz ſch 
lich billigen wollte. Dieſe Vorſtellung berſchaffte ihm von dem Richter eine günftige OR 
kung, die er feiner Tochter wies. Allein, da ihm weder feine Gewalt, noch die von! 
Richter erfchlichene Erlaubniß einigen Mugen brachte, und die Tochter ihm niche will 
ren wollte: fo misbrauchte er fie wider ihren Willen, Dieſes kam vor den Mahomet 
geran, welcher ihm wegen Diefes Verbrechens den Kopf abfchlagen ließ, und: erlaubete 
man von feinen Gütern diefes fhöne Denfmaal erbauste, welches von feinen Verbrechen 
deſſen Beftrafung ein Zeugnig ableget u). | B 
Nicht weit von Amadabad nehmen die erfchrecklichen Gebirge Marva ihren An N 
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nach Dftindien, I Buch. RR Cm 73 
hes das Gebiet 
eeſtammen ſoll. 
en unzugaͤnglichen Orten fange Zeit für unäberwindlich gehalten worden, und welches 
Überwältigen der große Mogol * Muhe gehabt hat. Das Hebirge zwiſchen —* und Trappe iſt der Aufenthalt eines andern Naja, welchen die Gehölze und Wuͤ⸗ 

(pen bis hieher in der Ununterroirfigfeit erhalten haben. Der Naja von ‘der ift ein —— * mogoliſchen Reiches; allein, da ihn feine u eben die Bortheile giebt, fo 
erlaͤßt ex oftmals, den Befehlen des Mogols zu ehorchen x). 

Einer von den ſchoͤnſten "a — 55 derjenige, welcher Schahbag oder der Koͤnigsgarten heißt, Er liege in der Vorftade Begampur, und ift mit einer ftarfen 
Mauer umgeben. Man bervundert an demnfelben auch das Gebäude, um weiches das Baf- 
= dem Bache geleitet iſt, und die Zimmer wohl aufgeputzet find. Von da begab ſich See über eine ſteinerne Drüde, von ungefähr vierhundert Fuß lang, nach einem an⸗ 

n Oarten, den man Nikciabag nennet, das ift Edelgeftein; und welcher für das 
Werk eines Frauenzimmers gehalten wird, Er iſt weder wegen feiner Größe, noch we— gen des dabey befindlichen Gebäudes merfwindig: die Lage von beyden aber ift fo vortheil- 
ha t, daß man das ganze umberliegende Feld Davon entderfen kann, und es machet auf die 
Zugänge der Brücke eine der Khönften Ausfichten, die der Verfaſſer jemals gefehen bat. 

Itten in dem Garten ift ein geoßer Waſſerbehaͤlter, welcher den Winter über vom Regen: Waller angefülter ift, im Sommer aber vermittelft gewiffer Mafchinen unterhalten wird, 
durch welche von vielen Ochfen das Waffer aus verfchiedenen fehr tiefen Brunnen gezogen 
Bird, die niemals austrodnen, Man koͤmmt felten dahin, daß man nicht einige junge 

eibesperfonen antrifft, die fich dafelbft baden: doch laffen fie niemand von Indianern zu 

h des Fürften Rana ift, - der von dem berühmten Porus in geraber Linie — 

Sie enthalten das Schloß Gurchitto, welches wegen feiner Sage an 638. 

‘% Binein. Weil aber Mandelsto ein Fremder war: fo wurde ihm der Eintritt vergönnt. Särten und 
o viele Gärten, womit die Stadt umringe iſt, und bie Bäume, womit alle Straßen ng 

n9efülfe find, machen, daß fie von fern wie ein großer Wald ausfieht. Die Heerftrage, Amadabad. 
he Baſchaban heiße, und welche nad) einem großen luſtigen Dorfe gehe, ſechs Mei- 

Ien davon, ift auf ——— mit Cocosbäumen beſetzet, welche den Reiſenden beftän- 
hatten geben. Sie koͤmmt aber derjenigen nicht bey , die von Agra nach Brampur 

nt Und nur eine einzige Allee ausmacher, die etwan hundert und fünfzig deutfche Meilen 
ng ’ — 

iſt. 
eini Auf allen diefen Bäumen Halten fich eine unglaubliche Menge Affen auf, worunter Biele Affen 

HR . aͤr i = lchen. zufall" Voß, als ziemliche Jagdhunde find, und ſtark genug wären, einen Menfchen an- auf ſolchen 
x * PO i . Die meiften nn 3 Welches aber doch nie geſchieht, wofern fie nicht geveizet werden. € 

m —— ſie — * — * —* Baͤrte und Augenbrauen. Dieſe Thiere, wel 
x * Benjanen, nach einem Grundfage ihrer Religion, unendlich ſich vermehren laſſen, 

rden ſo 

gehen, daß Hieieni ; Sachen handeln, Mühehaben i diejenigen, welche mit Obfte und eingemachten Sa ae ey 
ihre Waaren ak, „ Mandelsto zählere einsmals in dem englifhen Hofe und Hau⸗ 

Mal dor feiner Kammer Hatte Brodt und Früchte gegeben, fo Famen fie täglic) wieder; » nderlich ſtelleten fie fid) frühe vor Aufgange der Sonnen vor feine Rammer ein, — 
„ihn 

Ebendaſelbſt a. d. 62 ©. x) Ebendaſelbſt. 
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Ihre Dreu⸗ 
bekannt, daß fie ohne Scheu zu allen Zeiten in fo großer Anzahl in bie Käufer fligkeit- 
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74 Reifen der Franzoſen und anderer 
Mandelslo. „ihn vom Schlafe und forderten ihr Feüpftüc. Sie wurden endlich fo dreuſt / d 1638: „das Brodt aus feiner Hand empfingen. Wenn er ju Zeiten einen bey dem Fuße e —— farund feft Diele, fo hatte er die andern alle zu Seinden , die ihm mit großem Gefcht 

„Zahnblecken ein fauer Geficht gaben... Und wenn er fie ein wenig zu lange hielt, ſo 
„ten fie fich, als wollten fie alle auf ihn zufpringen und ihren Geſellen erretten va Eben die Bäume dienen auch allerhand Vögeln, fonderlich vielen Papagenenı 
von die größten indianifche Raben genantıt werden, zum Aufenthalte. Diejenigen 
che weiß oder perfenfarben find, und eine Krone auf dem Kopfe haben, faft wie die dehopfen, werden Kakotu genannt, weil fie in ihrem Geſange dieſes Wort: ziemlich lich ausfprechen. Dieſe Vögel find in ganz Indien fehr-gemein, und machen ihre I in den Städten unter ben Dächern der Häufer, wie, bey uns, die Schwalben z), Mache und Der Statthalter in Amadabad erhält von feinen Einfünften zum Dienfte des Reichthum Mogels, zwölf tauſend Mann zu Pferde und funfzig Elephanten, - Er führer den‘ 

— Raja oder Fuͤrſt. Er war damals ein Mann von ſechzig Jahren, und hieß Areb —— Man ſchaͤtzete ſeinen Reichthum auf funfzig Millionen Thaler. Er hatte vor kurzem Tochter mit dem zwenten Sohne des großen: Mogols vermäbletz ‚und hatte fie, alt nach Hofe geſchickt, von zwanzig Elephanten, faufend Pferden und fechshundere WM 
die mit den reichſten Stoffen und was er fonft nur Koftbares zufammen bringen koͤnnen 
laden waren, begleiten laflen. Seine Hofftate beftund aus mehr als fünfhundere Pl ‚nen, wovon bierhundere feine Sclaven waren. - Sie wurden insgeſammt in feinem A gefpeifet; und man verficherte den von Mandelslo ‚ daß feine Ställe nicht mitgerech worinnen er vier. bis fünfhundere Pferde und funfzig Elephanten unterhielt, feine Haut 
tung monatlich über hunderttauſend Thaler. oder eine Tonne Goldes erforderte. Seine! 
nehmften Bedienen waren prächtig gekleidet. Er aber für feine Perſon achtere die$ derpracht nicht groß, und gieng in fehlechten cattunen Roͤcken außer an denen Tagen, er ſich in der Stadt ſehen ließ, oder durch die Stadt 309, um ſich aufs Sand zu bege Alsdann erfchien er in dem prachtigften Aufzuge, und faß gemeiniglich auf einem Foftb® Thronfeffel, welcher von einem Elephanten getragen murde, der mit den föftlichften ſchen Taperen behänget war. Er hatte eine Wacht von zwey hundert Mann um ſich einer großen Menge ſchoͤner Handpferde; und es wurden viele Fahnen von mancherley d ben vor ihm hergetragen 0). ® | 

Mandelslo Mandelsto erzählet einige Befuche, die er nebſt dem englifchen Factore bey ihm ch beſuchet ihn. ſtattet, welche mit ſeinen Worten vorgetragen zu werden verdienen, 4 Bir fanden ihn, ſagte er, in einem ſchoͤnen großen Garten an des Königs Hauſ/ einem Luſthauſe ſitzen. Nachdem wir vor ihm gebuͤhrende Keveven; gemacht hatten, I er uns gegen ihn neben feinen. großen Herren ſitzen. Fragte darauf, wer ich wäre? 7 engliſche Dberfaufmann antwortete ihm in indojtanifcher Sprache; daß ich ein Deutſchet Adel waͤre, reiſete, die Welt zu beſehen, gleichwie es die Deutſchen, und ſonderlich vom Adel im Gebrauche hätten, ch hätte nun Perfien-und viel andere Sünder befehen,! ve beromegen gekommen, auch Indien, das reich beruͤhmte fand, und dero beften —— beſehen: damit ich ihrer einmal in meinem Waterfande mit Ruhme zu gedenfen h 9 Und weil ich ſonderlich vom Herrn Gubernator viel lobwuͤrdige Dinge gehörer, wi 
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nach Oſtindien. U Buch. XXIII Cap. 7 
ee begierig geweſen, ihn, als das Haupt und Vater dieſes Orts, auch zu ſehen, und ihm Mandelslo. 
neine Dienſte anzubiethen, hoffte, der Chan würde ihm meine Gegenwart nicht misfallen 1638, 

r Er gab darauf zur Antwort, ich wäre ihm willkommen, mein Vornehmen wäre ¶ Nohdelei⸗ 
A wohl gethan, wuͤnſchte mie Gluͤck, daß ich die Welt vollend zu meinem Frommen durch · erſtes Ge 
en und ſehen möchte, Cr fragte mich felbſi; ob ich auch Perſiſch verftünde, denn, weil * mit 
1 inPerfien geivefen, woücbe ic vielleicht die perfifche Sprache gelernet Haben. Ich fagte: dem Chan. 
in, ſondern die tuͤrkiſche Sprache perftünde ich ziemlich, in welcher ich auch mit den per⸗— 
iſchen Hofofficieren hätte veden fönnen, 
Dieſes war ihm nun aar fi » wüßte wehl, Daß auc zu Iſpahan mehr - ef als perfiih gerahe gar lieb, fagte, er wüßte wohl, 

twuͤrde. Than, konnte gut tuͤrkiſch reden; denn er von 

—— Perf ia, — a * — F ich waͤre, und wie lange ich 

— gervefen? Ich antwortete ihm auf tuͤrkiſch, daß ich nunmehr vier und zwanzig 

— Und drey Jahre von Hauſe geweſen wäre. Er ſagie; es waͤre viel, daß die Mei 
un Mich hätten fo gut Zeit aus und in fo ferne Sänder ziehen laffen. Ob ic) dann allezeit 

c. einer deutſchen Kleidung gereifet ? Ich antwortete ja. Er aber verwunderte fich fehr, 
Sure: ich muͤßte gut Glůck gehabt haben, daß ich damit durch fo viel fremde Oerter und DeutſcheKlei⸗ 

ationen ohne Anfpruch gekommen wäre. Man pflegte fich fonft gern der Nationen, bey dung wird 
Velchen * Kin zu. gebrauchen, damit es weniger Yuffehens gäbe, Gleich bewundert. 
Wie bey Ihnen die Engländer und Holländer thäten, . / Als wir eine Weile geſeſſen, nieder aufftehen und. Abſchied nehmen wollten: fo wollte er, 
daß wir noch eine Weile bieiben und mit ihm Mahlzeit halten möchten, Er ließ von denen 
tüchten, die en vor fich ftehen hatte, uns vorlegen, bis fo lange die Effen Eamen. Xls- 
an wurde mitten im Gemache eine große Decke von rothem Leder auf die Tapeten, mit 

welchen das Pflaſter nach perfianifcher Manier gezieret war, aufgebreitet, und uͤber daſſelbe ein 
weiß Tuch; dieß Tuch wurde ganz voll Eſſen geſetzet. Die Schüffeln und Gefäße, mit 
Welchen ex ihm zu Tifche dienen ließ, waren weder Silber noch Gold, fondern alle dene 
Ad Porceflan, Die Effen waren aud) nad) Art der Perfer, aufgervalleter Reiß, mit ale Die Gefäge 
‘Dand Fleiſche, fo ſehr wohl gefocher „ beleget. Mach dem Effen nahmen wir unfern Ab. am Tiſche. 
Kin * Juden wir hinweg giengen , fagte der Cham zu mir auf tuͤrkiſch: Senni dabe 
Arm, ich will dich ferner fehen. War fo viel; ich follte ihn noch mehr befuchen, 
Shan" 2often dieſes gieng ich zum andernmale mit dem englifchen Oberfaufmanne, den Dan 
—* ubeſuchen. Ich hatte einen indoſtaniſchen Habit, den ich auf meine vorhabende cam⸗ — * 
Bo eife mir machen laſſen, angethan. Ich war derentwegen beym Chan Meinem Gerucher, 
$ı = Oben nach viel willkommener, als zum erftenmale, Er ließ fich wiederum in felbigem 

thauſe antreffen; ſaß in einem weißen indoſtaniſchen Kleide, hatte uͤber denſelben ei⸗ 
nen langen rothen Rock, vom Goldſtuͤcke, welcher weiß gefuͤttert, hatte darauf einen breiten 

ke "gen von ganzen Zobeln aneinander genehet, worafı noch die Schwänze, auf den Ruͤ— 
k 5 Tunser hingen. Sobald wir zu ihm ins Gemach traten, hieß er ung, wie zuvor, 
a ſeinen großen Herren ſitzen. Er war damals voller Geſchaͤffte, daß er anfaͤnglich nicht 
"et mit ung reden Eonnfe ‚ gab viele Befehle an unterfchiedliche,, ließ Briefe fhreiben g F 

Und ſchrieb ſelbſt. Ben folchen feinen Geſchaͤfften hatte er gleichwohl die Tobackspfeife bey Tobacktrin⸗ 
Id), zog den Rauch durch einen rothen Belang, mic einem ſehr langen hohlen ER er 

2 
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76 Reiſen der Sranzofen und anderer | 

Mandelslo. Es mußte die ganze Zeit ein Diener beym Tobackkruge figen, welcher mit einer gar! 
‚638. Tezeit feifche glücnde Kohlen auflegen und mit der andern dem hohlen Stecken oder die 

dem Chan zum Munde halten mußte, Er hielt auch) damals mit etlichen feiner Sl 
Mufterung; daher hielten etliche hundert zu Roß und Fuße auf und außer feinem H d' 
guter Ordnung. Er befah, felbft fleißig ihr Gewehr; etliche mußten mir Pfeilen na 
nem Ziele fehießen; denen, welche zum näheften kamen, verbefferte er ihre Beſoldung. 
Monatsgelder; die aber am weiteften davon, mußten hingegen an ihrer Befoldung 10T 
milfen. Solche Mufterung foll er des Jahres über erlichemal vornehmen, Und alſo A 
geben, daß fie ſich im Schießen ſtets üben müffen. 4 

Weil wir ſahen, daß der Chan mit fo vielen Geſchaͤfften beladen war: ſo wollten 
bey Zeiten wieder unfern Abfchied nehmen: er aber wollte uns nicht laffen, fondern bege! 
te abermal, daß wir mic ihm effen follten. Er ließ uns mittlerweile von feinen Frl! 
vorfragen, und wollte, daß wir ein Theil davon in unfere Behauſung fchicken foltten N 
ches wir auch thaten, h 

Offion und Ueber eine Fleine Weile ließ er aus einer Eleinen goldenen Apotheke ein golden SM 
Bengi, befäftlein vor fich bringen, darinnen von vieleriey Art Offion und Bengi war. Era 

von einen Eleinen $öffelvoll, und fchickte das übrige mit dem Käfklein zu mir, und fagt! 
Tuͤrkiſch: ich wiirde felbiges wohl Fennen, und in Perfien effen gelernet haben ; wenn 
beliebte, fo möchte ich Davon eſſen; ich wuͤrde befinden, Daß es gut, ja fo que waͤre, 
es nimmer geſehen haͤtte. ch antwortete: daß ich zwar viel deſſelben geſehen, aber 

nig davon genoflen, deßhalben ich wenig Verftand davon hätte, Ich wollte aber # 
Chan zu gefallen davon eſſen. Nahm alfo meinen Theil davon, desgleichen mußte # 
der Dberfaufmann thun, welcher, gleich ich , zuvor niemals davon gegeffen. 

Der Statt: In der darouf folgenden Unterredung fprach der Statthalter von dem Könige in ? 
halter entrüsfien und feinen Hofe auf eine fehr misvergnügte Art. Schach Sefi, fagte er, Hat 
— N niter pfutigen Händen den Zepter ergriffen. Der Anfang feiner Regierung Hat eine MA 
Verfien. ß Menſchen von allerhand Stande, Alter und Geſchlechte, das Leben gefoftet. Die ON 

famkeit ift in feinem Haufe erblich. Sie ift ihm voy feinem Großvater, dom Shah MH 
angebohren, und man darf nicht hoffen, daß er jemals davon abftehen werde, da fie! 
fo natürlich ift. Dieß ift die vornehmfte und einzige Urfache, warum feine Bedienten 
dem Mogol übergeben. Ich will glauben, daß er Verſtand hat: allein, es ift in DM 
Stüce zwifchen ihm und dem großen Mogol eben fo wenig Vergleich ‚ als zwiſchen [N 

% Armuth und des Mogols großem Reichthume. Der KRaifer, mein Herr, ift ftarf 
Ze mächtig genug, zween Könige von Perfien zu überwinden 5). J 

Schmeicheley Ich wollte ihm in einer fo Füglichen Sache eben nicht ſehr widerſprechen; fon, des von Man: ſagte: ich hätte zwar bey dem Könige in Perfien, an Gold, Edelgefteinen und andern, 
delslo. baren Sachen großen Reichthum gefehen, aber nun befände ich, daß es nichts gegen 

Königs in Indien, des großen Mogols, Schäge und Macht zu rechnen fey: gleicht 
müßte ic) befennen, daß Perfien einen unfchäßberen Vorzug hätte, welcher in der gi, 
Anzahl Kiſilbaſchen c) beftünde, womit der König in Perfien im Stande wäre, 

: Aſien zu erobern. Ich fagte folches mit Fleiß zu ihm, weil ic) wußte, daß er ein Ri 
ein bafch war, und daß ihm die Meynung gefallen würde, die ich von dieſen Soldaten ” 

O 

2 
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nach Oſtindien. I Buch. XXIII Cap. 77 
derinnen muͤßte er mir Beyfall geben, antwortete er, und wandte ſich zu einem Herrn, Mandelslo. 

* auch von Geburt ein Perſer war, wie er, und ſagte: Warlich, dieſer junge Edelmann 1638. 

ag wohl ein guter tapferer Kerl feyn; er liebet tapfere Leute. 
‘ Das Mittagsmahl wurde mit me £.angerichtet, als Das vorige. Der Vor⸗ 

ſhueider ſaß mitten den großen en man das Fleiſch brachte, und leg⸗ 
Emit einem Loffel ſolches in kleinen Schuͤſſeln vor, die man uns brachte. Der Chan legte 4 

et etliche Eſſen in Eleine Schüffen und lief fie uns darreichen, anzuzeigen, daß er uns — 
gern bey ſich hätte. Der Saal war voller Rriegesbedienten, Die von fern theils mit ihren 
langen Spießen ftunden, t eil : : 

5 welcher ebendafelbft war. 
Nach der Mahlzeit eur! bel an einem Wafferbepälter faßen, weich ' ıch ber Ra laubete ung der Chan und fagte: er bedaurete es, daß es feine Ges 
ſchaffte nicht litten, ung noch mit den Tänzerinnen aus dem Sande eine Luſt zu machen, Pr 

Diefer Herr war ei PR NER futi s r ein vernünftiger Mann, aber ftolz undin feiner Regierung fehrftreng, Blutiges E 
— etwas von Grauſamkeit an fich hatte. 4 Bey einem andern Gaftmahle fagete er, ev Gaſtmahl. 3 
h e den Tag vollends in Froͤhlichkeit zubringen. So gleich kamen zwanzig Tänzerinnen, a 
wi Man feinen Befehl gemeldet hatte , zogen fich nackend aus, und fingen an, fo nackend 

in gen und zu tanzen, mit mehr Nichtigkeit und Hurtigkeit, als unfere Seiltänzer. Sie 
hatten Fleine Tonnenbände oder Reife, durch welche fein Affe mit folcher Geſchicklichkeit ge- = 
Prungen feyn würde, Alle = Bewegungen gefchahen nach dem Tacte und dem Klange 4 
der Muſik, welche aus einer Handpaufe, einer Schallmey und einigen fleinen Trommeln . | 
beftund. Sie hatten zwo Stunden getanzet, als der Chan nad) einer andern Bande Tän- — Ei 
zerinnen ſchickte, folche holen zu laſſen. Man meldete ihm, fie wären Frank und Eönnten \ E 
Beute nicht tanzen. Er wiederholete feinen Befehl und fegete hinzu, man follte fie in dem 
uftande bringen, worinnen fie.fic) befanden. Weil nun feine Leute eben die Entfchuldi- 

gung wieder vorbrachten: fo ward er zornig auf fie. Diefe Unglückfeligen, welche geprü- 
gelt zu werden befürchteten, warfen fich ihm zun Füßen und geftunden, die Tänzerinnen 
aren nicht krank, fondern an einem andern Orte befchäfftiger, und weigerten fich, zu fom- 

Men, weil fie wüßten, daß der Chan ihnen nichts bezahlete. Hieruͤber lachte der Chan. — 
Indeſſen ließ er ſie doch ſo gleich durch einige Soldaten von ſeiner Wache holen. Als ſie 
Nun in den Saal traten: fo befahl er, daß man ihnen die Köpfe abſchlagen ſollte. Sie = 
Aben mie entfeglichem Heulen und Schrenen um ihr Leben. Er verlangete aber Gehor- 
— die Hinrichtung geſchah vor den Augen der ganzen Geſellſchaft, ohne daß ſich je⸗ 
* unterſtund, fuͤr dieſe Elenden zu bitten, deren an der Zahl acht waren 4). 

Dieſes rauſame uſpiel erweckete viel Entſetzen bey den Fremden. Der Chan, Mandelslo 

wpelcher (ches + ie, daruůber, und fagte: warum ſeyd ihr fo ftille? Gebet, — EA 
F erren, wenn ich nicht alſo thaͤte, fo wuͤrde ich nicht lange Befehlshaber zu Amada- —* 

ſeyn koͤnnen. Dieſe Hurkinder wollten mich nicht für einen Kaſchi erfennen, und mir 
enjagen 23 Gewalt gehorfamen, durch folhe Erempel muß ich andern eine Furcht 
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Mandelslo. 
1638. 

jpg nöeleto veifete nach Cambaja mic einem jungen engfifchen Factore ab, welcher nurdl 
auf Befehl des Oberkaufmanns diefe h 
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Mandelsio veifet nach Cambaja. Beſchreibung 
der Stadt, der Gegend. Eine Heidinn ver— 
brennt ſich. Hoͤflichkeit der Indianer. Ber 
ſchaffenheit des Betels. Fuͤtterung der Pferde 
bey den Mogolen. Beruͤhmter Garten Thiet⸗ 
bag. Viele Affen. Mandelslo reiſet nad) Agra; 
Oerter, wo er durchgeht. Beſchreibung von 
Agra. Mandelslo iſt in Gefahr. Er geht nach 

Hoͤflichkeit gegen ihn und 
Furcht vor den Rasbuten machte, 
Soldaten zu Fuße, mitnahm, 
dartſchen bewaffnet ſind. 
auch Lakeyendienſte zu verrichten, 

Tage koſteten, in welcher Zeit er 

- Reifen der Franzoſen und anderer - 
Der 1 Abſchnitt. | 

Des von Mandelslo fernere Reiſen nach Agra, und andern Orten, 

daß er eine Bedeckung von acht Pionen, das it d 
welche außer ihren Bogen und Pfeilen mie Picken und Al 

Diefe Leute find gut 
und beftändig vor den Pferden Herfaufen. ‚ 

fie für ein fo fehlechtes Geld haben, daß fie dem von Mandelsio nur acht Thaler für DM 
zehn Meilen reiſete. 

zu dem Dorfe Sergunta, worinnen er nichts merkwuͤrdigeres ſah, als eine große Eifl 

2% Lahor. Bekuͤmmernig der Benjanen. B— 
ſchreibung · der Stadt Lahor. Oeffentliche DB 
der. Nücreife nach Suratta. Indiani 
Luſtfeuer. Gefährliche Reiſe des Verfaſſels 
Ciſterne bey Sambor. Gefecht mit den Ra 
buten. Abſchiedsſchmaus des englifchen Präfl 
denten. Gemüchsart des großen Mogolg. Luͤſtiget 
Streich mit einem Raſchi. Wilde Tpierkämpfe 

Reiſe that, 

zu gebrauchen, weil fie ſich niche fh am 
Man fall 

Man rechnet acht Meiten ® 

ne, in welder das Regenwaſſer über Jahr und Tag aufbehalten wird. Fünf Meilen X ter Fam er nach Cambaya. Er fehrete in Abweſenheit des englifchen Factors in diefer SH 
bey einem mohrifchen Kaufmanne ein. 

Befchreibung Cambaya liegt fechzehn Meilen von Broitfch an einem fehr fandigen Orte am Stel ber Stadt. de des Meeres: oder einer großen Bay, in welche der Fluß May fälle, nachdem er 2 Mauren befpület hat. Der Hafen ift nicht fonderlich bequem. Ob fich gleich ben d Fluth das Waſſer auf fieben Faden erhebt: fü bleiben dennoch die Schiffe bey der EV 
trocken im Sande und Schlickgrunde fisen., Die Stadt iſt mit einer fehr fchönen Mall 
won gehauenen Steinen umgeben, Sie hat zwölf Thore, große Häufer, und gerade ul 
breite Straßen, wovon die meiſten ihre Schlagbäume haben, welche des Nachts verſch ſen werden. Sie iſt weit groͤßer, als Suratta, und ihr Umfang bat mehr als zwo Meil 

Man zählet darinnen drey Bazar oder Märkte ‚ und vier fchöne Waſſerbehaͤlter, m che alle Einwohner bey der größten Dürre mie Waſſer verforgen Eönnen. Die meill diefer Einwohner, find Heiden, Benjanen oder Rasbuten, wovon einige fich auf Handel legen, andere aber den Waffen nachhängen. Ihr größter Handel wird zu DI 
zu Mecca, in Perfien, zu Achem und Goa getrieben, wohin fie allerhand ſeidene 
Daummoliene Zeuge bringen, um gemünztes Gold und Silber, das ift: Ducaten, chinen und Piafter , nebft verfehiedenen Raufmannswaaren von diefen Dertern dafür? befommen f). | 3 

Die Gegend Nachdem Mandelslo einige Stunden zugebracht hafte, die Stade zu befehen: — um Cambaya. ließ er ſich außerhalb der Stadt in funfzehn oder fechzehn fchöne Gärten führen, wel aber einem andern nicht gleich kamen, zu welchem ihn fein Führer auf einer ſteinerne Treppe von vielen Stufen Hinauf fleigen ließ. Es waren drey Käufer dabey, in De 
ei i 
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nach Oftindien. I Buch. XXIII Cap. 79 
einigen man fehr fchöne Zimmer antraf. Mitten im Garten fah man an einem erhabenen —— 
Dete das Grabmaal des Muhammedaners, der ihn angeleget hatte, Es iſt fein Ort in "98, ganz Cambaya, der fich diefem vergleicht, ſowohl wegen des weiten Gefichts in die See, ' 
NS auch wegen der Berumliegenden Iuftigen Landſchaft. Diefer Ort hat fo viel Anmuthig⸗ 
, daß der große Mogol, alser einmal nach Cambana Fam, fich dafelbft aufhalten 
Wollte, und Daher die Grabfteine wegnehmen ließ, um dafelbft fein Zeit auſzuſchlagen: doch 
ließ ex folche nad) feiner Abreife wiederum dahin legen. x | Unterdeffen daß Mandelslo feine Neugierigkeit zu befriedigen ſuchte, war der engli-· Mandelslo 
Ne Factor zurück gekommen, und verwies es ihm, daß er ein muhammedaniſches Haus fei- febt 6 Br nem vorgezogen Hätte, Er erboth ſich, mit ihm herum zu veuten, um das, was noch genen ver— 
merkwuͤrdig re, zu beſehen, und verfprach, morgen mit ihm auszugeben, weil etwas zu 

—— DALE, indem fich eine Indieneren verbrennen wollte. Sie begaben fich auch 
begeichn J der Stadt an das Ufer des Fluſſes, welches der zu dieſer klaͤglichen Ceremonie 
* — Det mar. Die Jndianerinn war die Witwe eines Rasbuten, welcher zwey⸗ dert Meilen von Cambaha war erfhlagen worden. Bey Bernehmung des Todes ihres annes harte fie dem Himmel verfprochen, ihn nicht zu überleben. Weil der große Mo— gol und feine Bedienten nichts unterlaffen, eine fo barbarifche Gewohnheit abzufchaffen: fo 
tten fie in ihr Begehren lange nicht willigen wollen: und der Chan von Cambays-Harte 
ihr folches felbft auszureden geſuchet, indem er ihr vorgeftellet, daß die Zeitung ,. wesiwer gen fie ihres Lebens überdrüßig ſey, noch niche gewiß wäre. Allein, da fie ihr Anſuchen täglich wiederholete: fo hatte man es ihr endlich erlaube, den Gefegen ihrer Religion ein 
Genuͤgen zu thun, er 

Sie war noch nicht über zwanzig Jahre alt, Mandelslo fah fie an dem Orte ihrer 
Hinrichtung mit fo vieler Beſtaͤndigkeit und Freudigkeit ankommen, daß er fich einbildete, 
man hätte ihr den Verſtand durch eine außerordentliche Dofis Opium betäuber, deflen Ge— ? 
vauch in Indien fehr gemein ift: Ihr Gefolge-machte einen langen Zug, vor welchem die Muſik des Landes ‚ das ift Schallmeyen und Paufen, vorher giengen. Etliche Jung⸗ 
ern und Weiber tanzeten vor der lebendigen Leiche her. Sie hatte ſich mit ihren koͤſtlich⸗ 
en Kleidern gepußt. ve Arme, Finger und Beine waren mit Armbaͤndern, Ringen 

etten ei En — Mannsperfonen und Kinder beſchloß den Zug. | 
. Der Scheiterhaufen, welcher am Ufer des Zluffes ſtund, war von Apricofenholze mit | 

Binmer und Sandel durchlegt. Sobald fie denfelben anfichtig wurde, blieb fie einige Aus 
Sn olihe ſtehen, um folchen mit einem Auge zu betrachten, in welchem Mandelsio eine | 

erachtung zu entdecken glaubete. Sie nahm Abſchied von ihren Verwandten und Freun— 
en, theilete ihre beſten Kleinodien und Geſchmeide unter fie, Mandelslo hielt neben zwee⸗ 

Ngländern zu Dferde nahe bey ihr. „Sie mochte vielleicht > faget er £), an unfern | 
»Geberden vermerken, daß wir fie beflageten; daher riß fie etliche Braſſoleten vom Arme ‚ 
und warf fie nad, ung, darvon ich eins ergriff, und zum Gedächtniffe ‚behalte. ls fie 
ich Auf den Holzhaufen gefeßet, fo ward ſolcher auf ihren Befehl angezündet. Sie goß | 
»Über ihren Kopf und ganzen Leib ein wohlriechendes Föftliches Del, welches die Flammen * | des Feuers vermehrete und zu ihr fuͤhrete, daß ſie alſo ohne einiges Geruf oder uͤbele Ge⸗ | »berde von Quaal in einem Hui und Augenblicke gleich als mit einem Blitze getoͤdtet * | 
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Mandelslo. „Es ſtunden etliche ihrer Freunde dabey, welche auch ganze Kruͤge voll Del zu der © i 
‚68, „goffen, damit ber Brand defto eilfertiger alles auffräße. Die Afche wurde hernach 

Mailer geſchuͤttet +). 8 
Anmerfung Nachdem Mandelslo einige Tage zu Cambaya zugebracht: fo reifeteer mie vieler“ i 
— — wunderung über die Höflichkeit der Einwohner ab. Man wird erſtaunen, ſaget er, MT 

diener. Ich verfichere, daß man vielleicht mehr Hoͤflichkeit bey den Indianern finde, als unter ® 
jenigen, die folche allein im Beſitze zu haben vermeynen. Diefe Anmerkung, welche W 
Zweifel auf die Deurfchen geht, weil ſolche damals noch die einzige Nation waren, die e 
Europa Fannte, bringt ihn auf den Betel, von demfelben und feinen Eigenfchaften zu red 
Er meynet, es fen folches eben diejenige Pflanze, welche Avicenna Tambul ne B: 
und Die Areccanüffe, mit denen es ordenclich gegefſen wird, wären das Faufel bey) 
Unter feinen Anmerkungen bringter eine mit bey, die nian fonft nirgends antrifft. AM 
len Orten, wo Betel wählt, faget er, kann man es nur zu Blättern bringen, diedußl! 
weiſe in Buͤndlein verfaufer werben und lange feifch bleiben: in, dem einzigen Sande M 
na aber trägt es eine Frucht, in Geſtalt eines Eidechſenſchwanzes und gedrehet, ‚welche! 
guten Geſchmacks wegen von den Einwohnern gern gegeflen wird 7). 4 

Bey der Ruͤckreiſe nach Amadabad kam Mandelslo fo ſpaͤt nach Serguͤntra, 
die Benjanen, welche ſich keines Lichts bedienen, aus Furcht, es moͤchten ſich die Flich 

Fuͤtterung der nd Schmetterlinge daran verbrennen, ihm die Thore nicht aufmachen wollten, Er M 
en den ket bey Gelegenheit, da er nicht wußte, wie er feinen Pferden Futter ſchaffen follee, 

daß in Indoſtan, wie wir fehon von vielen andern indianifchen Orten angemerfet hab 
der Haber unbekannt, und das Gras fehr felten fey; daher man denn die Saftthiere 
Pferde und Ochfen mit einem aus Zuder und Mehle gemachten Teige füttere worull 
man zuweilen ein wenig Butter menge A). 

Beruͤhmter Den andern Morgen, nachdem er fuͤnf Meilen bis zu einer großen Stade ger 
Barten Tziete par, wovon er den Namen nicht anführet, leitete ihn feine Neugierde bis nach dem & 
ia ten Tzietbag, welches unftreitig der fchönfte in ganz Indien ift 2). Er hat feinen Urfp 

dem Siege des großen Mogols über den legten König von Guſuratta zu danfen, und ® 
der hat er feinen Namen, welcher fo viel als Eroberungsgarten heißt. Er liege an ein 
der angenehmften Drte in der Welt, an dem Rande eines großen Teiches, und ift 9% 
die Seite des Waflers mit vielen Lufthäufern, nach Amadabad zu aber mit einer fehr 
hen Mauer verſchloſſen. Die Wohnung und Carawanſera, welche dabey ift, find 
Monarchen würdig, welcher folche erbauet hat. Der Garten bat verfchiedene Alleen 
fruchttragenden Bäumen, als Drangen- und Citronenbäume von allerhand Arc, Gral 
ten, Palmen, Datteln, Mangus, Tamarinden, Mandeln, Maulbeer- und Feigenl! 
me, Diefe Bäume find dafelbft in fo großer Anzahl, und fo dicht neben einander gepf 
zet, daß fie aller Orten Schatten machen, und man beftändig einer angenehmen Kühle | 

Viele Affen. felbft genießt. Die Aefte figen voller Affen, welche zu der Anmurh eines fo fchönen M 
nicht wenig beytragen. Mandelslo, welcher zu Pferde war, und von den Sprüngen 
geplagt wurde, welche diefe Thiere um ihn ber machten, erfchoß ihrer zween mic einer 

‚ flole. Diefes fehien Die andern dergeftalt in Wuth zu bringen, Daß er glauber, fie wo M 

Anmerkung 
wegen des Be⸗ 
tele, 

* 
Br 
v 
(4 

h) Man fehe den Urfprung diefer Gewohnheit ) A. d. 84 S. Er irret fih. Carreri va 
in der Beſchreibung von Golkonda. dieſe Frucht den Manillen zu, wo ſie 



nach Oftindien, II Buch, XXIII Cap. 8 
ihn angreifen. Ihres Geſchreyes und ihrer Geberden ungeachtet, flohen ſie dennoch zus Mandelslo. xuͤck auf die Bäume, ſo bald fie nur ſahen, daß er ſich mit dem Pferde umwandte. 1638. 
* Zu feinem Gluͤcke fand er in der Vorſtadt von Amadabad eine Caravane von ungefähr gpanpetsie Koeyhundert englifhen und benjanifchen Kaufleuten, welche nach Agra, der Hauptſtadt reiſet nach ® X mogoliſchen Reiche, gehen wollten, Er machte ſich dieſe Gelegenheit zu Mutze, ohne Ayra. Elche feine Abreife fich noch lange wuͤrde verzogen haben. Der englifche Oberfaufmann 
batre ihm Eräftige Empfeplungsfchreihen mitgegeben, und er machte fich den 2often des 
nmonats auf ben Weg. May, traf auf der (chönften Straße von der Welt fo wenig 

Dörfer an,-daß das erſte, welches man nennen konme Paingot war. Den fechften _ Paingor- ag fam er vor den Mauern der Stadt Heribath an, nachdem er funfzig Meilen gereifet Heribath. 
Ri Diefer Ort iſt Yon mittelmäßiger Größe. Er hat weder Mauern noch Thore, feit St er vom ‚Tamerlan zerftötet worden. Man ſieht noch die Weberbleibfel von feinem chloſſe auf einem benachbarten Berge, | = 4J Zwiſchen dieſer Stadt und dem Städtchen Damtiges, welches funfzig Meilen da⸗ Damtiges 

n entfernet iſt, ifk man beſtaͤndig den Streifereyen der Rasbuten ausgeſetzet. Die Fuͤh⸗ rer der Caravane ſchickten ſich an dieſe Räuber wohl zu empfangen, indem fie ihre Kar— 
ren undedie Soldaten ‚ welche fie bedecketen, in folcher Ordnung marfihiren ließen , die fie 
"den Stand feßete, einander ofne Verwirrung benzuftehen. Funfzig Meilen von Dam- 
"ges kam man zu einem Sieden, Namens Syedeck, bey welchem ein ſchoͤnes Schloß iſt. Syedeck. Die Rasbuten, welche ſich zuweilen gezeiger hatten, verurfachten den Kaufleuten mehr Sucht, als Schaden. Man fah fie zwifchen Syedeck und Agra niche weiter, wo man endlich glücklich ankam, s 

Der große Mogol, oder der Kaiſer von Indoſtan, 
dem ganzen Reiche finder ſich Feine nur ein wenig anfehnliche Stadt, in welcher diefer 

Monarch nicht einen Pallaft Hat. Es gefällt ihm aber Feiner mehr, als der zu Agra; und — andelslo haͤlt ſie auch wirklich für die ſchoͤnſte Stadt in feinen Sanden. Sie liegt acht ——— 
SD zwangig Grad Rorderbreite, in der Provinz, die eigentlich Indoſtan Heißt, an dem dieſer Stadt. 
Zache Benine, der ſich über dem Königreiche Bengala in den Ganges ergeußt. Agra 
ST mopmal größer, als Iſpahan, und man fann fie in einem Tage nicht wohl umreuten. 

ie Stadt iſt mit einer guten Mauer von gehauenen rothen Steinen, und mit einem Gra⸗ 
don hundert Ellen breit, befeſtiget m). 

Finn „NE Straßen find ſchoͤn und geräumig, etliche bey einer viertel Meile lang. Viele —— 
und Oben zugewoͤlbet, und man findet in denfelben lauter Kaufmannsgewölbe, Kramladen 
Meidan, Nacheinander ordentlich, und jede Handthierung befonders. Es find funfzehn Yes ae Und Bafare a ) dafelbft, worunter derjenige der größte ift, welcher den Vorhof 

Hofes abaiebt., Man fieht daſelbſt fechzig Stücke von allerhand Größe, aber in Hlemfi g d ori den. Es ſteht auch N ſchlechter Ordnung, fo, daß fie nicht fonderlic) Fönnen gebraucht werden. o ſteh 
Sci —— gleichwie in Iſpahan, eine Vogelſtange, zur Uebung für große Herren im 

3— Man 
Mon fi 

verändert feine Wohnung oftmals. Agra. 

zaͤhlet in der Stadt achtzig Carwanſereyen für Die fremden Kaufleute; "die meiften Earwanferep. 
Rd drey Stock hoch, mit |hönen Zimmern, Niederlagen, Gewölbern und Stäl- 

} 
Ien, Br heigt. VTh * XEba. d 8348. 2) A. d. HS. m) Ebendaſ. a. d. 80 S. 

2 Ehendafelbft, : an F er )Das find Marktplaͤtze 
llgem. Reiſebeſchr. X1Bsnd, a s - 



Mandelslo. len, wie auch mit ſchoͤnen Gallerien und Gängen, auf welchen man von einem Zim 
1638. 

Meftziden Weil der große Mogol und die meiften Herren feines Hofes fih zur muhammeh! 
oder Mo: 
feheen. 

Freyſtaͤdte. 

Baͤder. 

Pllãſte und Die Herren des Hofes haben ihre Pallaͤſte in der Stadt, und ihre Luſthaͤuſer auf? 
Käufer. 

Dt kaiſerli⸗ einen höhern Begriff von der Größe Diefes Herrn, als fein Pallaft, welcher am Ufer 
Er che Pallaſt. 

Die Thore. 

82 Reiſen der Sranzofen und anderer 

zum andern fommen kann. Diefe Arten von Herbergen haben ihre Thuͤrhuͤter, welch a 
die Waaren Acht haben müffen, und denjenigen Lebensmittel verkaufen, welche fie ml) 
herbergen müffen. - 

ſchen Religion befennen: fo fieht man eine große Anzahl Meſtziden oder Moſcheen 
Agra Es nehmen fich darunter, fiebenzig große aus, wovon fechs der vornehm 
Meſtʒid⸗ Adine, das ift Seyertagsfirchen heißen, indem das Volk am Freytage, 2 
ches ihr Feyertag iſt, den Gottesdienſt darinnen verrichtet. Sin einer.von diefen ſechs 
fheen fieht man das Grab eines heiligen Muhanmedaners, Namens Sesnder, vol! 
Haly Nachkommenſchaft. Syn einer andern findet man ein Begräbniß funfjehn Ellen 18 
und acht Ellen breit, welches für das Grab eines Kriegeshelden gehalten wird, Est 
auf demfelben viele Fahnen. ine große Anzahl Pilgeimm, die ſich von allen Deren 0 
begeben, haben die Mofchee ziemlich reich gemacht, fo, daß fie täglich eine große AM! 
Arme ernähren kann. Diefe Meſtziden und die dazu gehörigen Höfe dienen den Miſſe 
tern und auch denjenigen, welche Schufden halber. koͤnnen angehalten werden, zur Zufl 
und Freyſtaͤdten. Es find die Allscapi der Perfer, welche die Mogolen Alladen nen! 
und in ſolchem Anfehen halten, daß der Kaifer felbft nicht die Mache bat, einen Stralf 
ven Daraus wegnehmen zu laffen 0), Man findet in Agra bis auf acht hundert VAN 
wovon der große Mogol jährlich fehr-anfehnliche Summen zieht; weil, da-diefe At! 
Reinigung eines von den vornehmften Stücen der Religion des Landes ausmachet, 
Tag hingeht, wo dieſe Oerter nicht von einer unendlichen Menge Leute befuches werden. 

Sande... Alle diefe Gebäude find fehön gebauer, und koſtbar ausmeubliret, Der Ad 
bat viele Luſthaͤuſer außer der Stadt, wohin er ſich oftmals begiebt, Nichts aber ma 

Fluſſes liegt. Mandelslo giebt ihm ungefaͤhr vier hundert Fuß im Umfange. 
nad) der Sandesart, ſaget er, vollkommen wohl befeſtiget; und dieſe Befeſtigung beſteh⸗ 
einer Mauer von gehauenen Steinen, einem großen Graben, und einer Zugbruͤcke ai 
dem Thore, nebft einigen andern Außenwerken, vornehmlich am Norderthore. 

Das Thor, welches nach dem Baſar zugeht, und gegen Morgen liege, heiße CE 
ty. Unter diefem Thore ift derDivan, das ift der Ort, wo der große Mogol feinen ! 
terthanen Recht fprechen läßt, nahe bey einem großen Saale, in welchem der erfte DL 
die Berorönungen wegen allerhand Zölle und Abgaben ausfertigen und befiegeln läßt. J 
Aufſatze davon werden eben daſelbſt aufgehoben. Wenn man durch diefes Thor hineing 
fo befindet man fich in einer großen Gaffe, welche mit einer doppelten Reihe Buden bet 
ift, die gerade zu dem Faiferlichen Pallafte führer. > x 

Das Thor, wodurch man in den Pallaft Fömme, Heiße Eckbark derwager I 
ift, des Kaiſers Ekbar Thor. Es ift in folcher Hochachtung, daß außer ben einzigen Bi 
jen vom Öeblüce alle Die andern Herren genötbiger find, davor abzufteigen und zu Oi 

o) Ebendaſelbſt a. d. 29 S. Sohn des Jehan Guir, und eben ber eu, | rone, „der in der vorigen Erzählung vorgefontlig RI Dieſes war der Kaiſer Cha: Jehan, ein Der Dt, welchen Mandelslo befehreißt, Kr] 



. 
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nach Oſtindien. U Buch. XXIII Cop. 83 
f In dieſem Vierthel wohnen die Weiber, welche vor den großen Mogol Mandelslo. Und feiner Familie tanzen und fingen 1638. . Das vierte. Thor, Mameng Derfame, gebt nad) dem Fluffe zus und dahin begiebe ⸗— 

o der Kaiſer alle Morgen, um die Sonne bey ihrem Aufgange zu begrüßen. Auf eben Seite kommen auch die Großen des Reichs, welche fich am Hofe befinden, alle Tage, 
— Oberheren an einem erhabenen Orte, wo fie dieſer Monarch ſehen kann, ihre 

gun iſen. Die Hadys o fi = a Ra erit 
ne austrücklichen Befehl. An dieſem Orte ſieht er den Kampf der Elephanten, der wilden Stiere, der wen und anderer wilden Thiere mit anz welchen Zeitvertreib er ſich räglich 
—— — des Freytages, da cr feine Andacht hat Dim . 
008 Thor, wodurch man in den Saal der Wache komme, heißt Atteſanna. Durch biefen Saal gehe mann einen gepflafterten Hofz' zu Ende defelben ſieht man vor einem Eingange ein fübernes Stafer, zu welchen Aha. Bolf nicht nähern darf, und wo es Nur den Herren des Hofes erlaubet ift, hindurch zu gehen.  Mandelsio fraf allhier feinen 

In Suratta entlaufenen Diener an, welcher fi deswegen entfihuldige, und fich erboth, 
ihn bey feinem Aufenthalte in Agra zu dienen. Er wollte ihn auch durch das Staket auf 
den obern Pas führen: die Wache davor aber wollte es,nicht zugeben.» Weil man indef - . 
li —* * — in das ———— gebt, ſo ſah er in einem andern kleinen golde- 
en Geländer den Thron des großen Mogols, welcher von dichtem Golde, reich mit Dia- 

manten, Perlen und andern Edelgeſteinen befeget iſt. daruͤber ik hi, auf 
welchen fich diefer mächtige Monarch täglich zeiget, um denjenigen Recht zu fprechen wel⸗ 
he ſolches verlangen 4). Ueber dem Geländer Hängen viele goldene Klocken in der Luft, 

iejenigen, welche einige Klagen verzubringen haben, müffen eine davon laufen, Wenn 
Bi wech — Beweiſe hat: ſo darf man ſich bey Lebensſtrafe nicht wagen, 

e zu berühren r). —— zur 
Man zeiget von außen noch ein anderes Zimmer des Pallaftes, welches durch einen 

urn unterfchieden wird , ber, mit Goldbleche bedecket ift, und worinnen, - wie. man 
Ye A 2 große Gewölber voller Gold, Silber und Edelgefteine von einem unſchaͤtzbaren 

ve feyn follen 5). —— J—— rg 
& Mandelsto feheint überzeugt zu ſeyn, daß man aus einer fo großen und fo bevöfferten 
fen = „als Agra, zweyhunderttauſend Mann nehmen fünne, welche fähig find, die Waf⸗ 

—* ¶¶ Die meiſten Einwohner find an an —— u 

——————— 
fruchtbar, Er * viel, * ——— Salpeter, und andere Dinge, womit die inwohner einen vortheilhaften Handel treiben. 
fie ie Abficht des von Mandelsio mar, fich etwas länger in der Hauptſtadt von ndor „Die Gefahr 

x nhbalten; ein unvermutheter Zufall aber machte, daß er feinen Entſchluß änderte, ie: N RE s ; - Ae, delslo. higte ihn, eine Stade zu verlaſſen, in welcher fein geben in Gefahr zu feyn fehien, 
| TRY: War naar Eines 

Sch dne welchen Rhoe Jarnao in der Durbal und Berner den Amkas nennet. 
> m \ ? ere genannt hat ) Ebendaf. a · d. yo S. 

DD Dieß iſt ohne Zweifel das, was Rhoe den 9) Andere Anmerkungen des von Mandelslo 
N verweiſt 

hinein zu gehen. 



84 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Mandelslo. Eines Tages, da er ſich mit dem perſiſchen Diener unterredete der ihn zu Suratta 

1638. fen hatte, kam ein Mogol, dem Anſehen nach ein vornehmer Mann, zu im, und, 
ihn: mo er herfäme und was. feine Berrichtung allhier wäre? Er antwwortetes er WA 
Europäer und kaͤme aus Deutfchland, und es hätte ihn die bloße Neugierde, den Ho 
allermächtigften Monarchen im ganzen Morgenlande zu fehen, zu feiner Reife angetrich 
Mich duͤnkt, ich habe dich zu Iſpahan gefehen, verfegete der Mogol, und du biſt verm 
lich derjenige, welcher unfers Geſandten Better in dem Scharmuͤtzel erſchoſſen bat, wei 
wir mit dem: deutſchen Gefandten gehabt haben. Mandeislo bemuͤhete fich, fein Erf 
Een darüber nicht merken zu laffen, und-betheuerte, daß er nicht im Perſien geweſen / 
dern erſt mit den Schiffen aus England zu Suratta angefommen. Zween engliſche N“ 
leute, die bey ihm waren, bekraͤftigten dieſe füge, Den groͤßten Beyſtand ben dieſer 
legenheit aber leiftete ihm der perfifche Diener ‚ welcher bey Muhammed und Haſſan at 
daß fein alter Herr erſt aus England Fame. Der Mogol gieng weg. Indeſſen 9 
doc) durch Kopfſchuͤtteln zu verſtehen, daß er noch einigen Zweifel hätte; und Mandeh 
welcher fich nicht gerauete, fich der Willführ eines fo fürchrerlichen Feindes zu überlall 
entfhloß ſich, zu einer Caravane zu treten, welche nad) Labor abgieng, einer Stabh 
fiebenzig Meilen von Agra, mitten im Sande liege 2). 

Er geht nach Cr hielt ſich befonders zur einem hollaͤndiſchen Kaufmanne, welcher eben die Reife, Lahor . Der Weg von Agra bis Sahor ift eine fchöne gerade Heerftraße zwifchen hohen Palmen,“ 
eosmüffen und andern fruchtbaren Bäumen , welche den Reiſenden vor der übermäßl 
Sonnenhige Schatten geben. Die fchönen Luſthaͤuſer, welche fich auf alfen Seiten je 
befchäfftigten die Augen des von Mandelslo beftändig; da unterdeffen die Affen, die PA 
geyen, die Pfauen ihm eine andere $uft darbothen, und er zumeilen einige davon fchoß- 
erfchoß auch eine große Schlange, einen Seoparden und einen wilden Bock ‚ die er unfelf 

Bekuͤmmer⸗ gens antraf. Die Benjanen bey der Caravane Eränfere es fehr, daß fie fahen, mie 
aiß der Ben: Thieren das Leben nahm, welches. er ihnen nicht geben Fonnte ‚ und der Himmel MT sg nur ertheilet Hatte, um ihn zu verherrlichen. Wenn fie wahrnahmen, daß er zur PIE 

geiff: fo fehienen fie ungehalten darüber zu ſeyn, daß er fich eine Suft machte, in ihrer® 
genwart die Geſetze ihrer Religion zu übertreten; und wenn er fo gefällig war und fie DH 
Berdruffes uͤberhob, fo thaten fie ihm alles auf der Welt zu Gefallen =), 

Beſchreibung Als er ſich der Stadt Lahor näherte, fo bewunderte er die Fruchtbarkeit des Land 
der Stadt La⸗ welches Reiß, Korn und alleriey Früchte in größerm Ueberfluffe frug, als irgend ein⸗ hor. dere Provinz dieſes weitlaͤuftigen Reiches. Die Stadt liegt zwey und dreyßig Grad zu⸗ 

zig Minuten Norderbreite, an dem kleinen Fluſſe Bavy, der ſich nebſt vier andern il 
Fluß Indus ergießt; daher denn dieſer berühmte Fluß den Namen Pangabi bekoͤm 
welcher fünf Waſſer Heißt. Die Sage von Labor iſt fehr angenehm, vornehmlich at, 
Seite des Fluffes, wo man viele ſchoͤne Gärten entdecket. Der Faiferliche Pallaſt ift zu, 
der Stadt eingefchloffen, aber dennoch durch eine hohe Mauer Davon abgeſondert. gt 
vielen großen Gebäuden enthält er auch eine Menge andere Palläfte und Haͤuſer zur 9 
nung fuͤr diejenigen Herren, welche dem Hofe folgen. Weil die meiſten Einwohzä 

vertveift man in Die allgemeine Befchreibung von 2) Ebendaf- a. d. 90 &, Ä ri 
Indoſtan. 

J 



nach Oſtindien. Buch. XXIII Cap. u 

sapor bie Mubammebanifche Religion angenommen haben: fo ſieht man daſelbſt eine große Mandelslo. 
Menge Mofereen und öffetliche Bähır, | — Mandelslo war ſo neugierig, eins von dieſen Baͤdern zu beſuchen und ſich nach der Art Deffentliche 8 Landes darinnen zu baden. Er far iſche Art gebauet, oben mit einem fla- Bäber. ; 3 fand es auf perſiſch g N Gewölbe geſchloſſen, und in viele Zimmer abgetheilet, welche eine halbrunde Geftalt 
batten beym Eingange ſehr enge und hinten weit waren. Ein jedes hatte ſeine beſondere 
re und zween aus Stein gehauene Tröge, in welche man das Waſſer durch kuͤpferne 

dahne ein-und ablaffen Fann, nachdem man es warm oder Falt haben will, Als er fich eine 
ee gebaber: foließman ipn fich auf: einen Stein von fieben bis acht Fuß lang und vier Fuß breit fegen ‚ wo ihn der Bader mie einem härinen Handſchuhe den Leib rieb. Er wollte 

—* auch die Fuß ſolen mit kleinem harten Sande reiben. Da er aber ſah, daß Mandelslo — —— wohl leiden fonnte: fo fragete er ihn, ob er ein Chriſt wäre; und als ihm ſol⸗ 
felbjt Be vide, fo gab er dem yon Mandelslo den Handſchuh, damit er ſich die Süße 
Nach die n möchte; ob er wohl ſonſt Fein Bedenken trug, ihm den übrigen Leib zu reiben. 

ac) dieſem Fam eine andere fleinere Perfon, die hieß ihm, fich auf den Bauch legen, 
— kniete darauf auf feinen Ruͤcken und wich mit den Knien und Händen zum öftern zu en Seiten ab, Dabey verficherte fie, das Bad würde ihm wenig nüsen, wenn er nicht > 

itte, daß man das Blut, welches in diefem Theile des Körpers verderben koͤnnte, auf Die 
Art auch indie Glieder triebe x). 

Mandelslo fah um Lahor nichts merfiwürdigers, als einen von den Gärten des Kai- 
ſers, welcher zwo Tagereifen weit davon liegt, Auf dieſer Eleinen Reife aber, die er nur 
zum Zeitvertreibe that, beliebte es ihm, ſich vielerley Thiere zu bedienen, die man hinter⸗ 
einander abwechſeln ließ. Erſtlich gab man ihm einen Maulefel, bernach ein Rameel, 
darauf einen Elephanten und endlich einen Ochſen, der gleich als ein Pferd ihm bis an die 

ügel trabete; und er ritt mit folchem in vier Stunden fechs Meilen ) 
Der Aufenthalt zu Lahor gefiel ihm ſehr wohl: er erhielt aber Briefe von Agra, daß Mandelsle 

zuruͤck eilen ſollte, nach Suratta, wenn er ſich die Abreiſe einiger engliſchen Schiffe zu ee 
use machen wollte, auf welchen der Oberkaufmann, welcher die ordentiiche Zeit feiner nach 

Sedienung ausgehalten hatte, wieder nach England zu Schiffe gehen follte, Er bedachte 
fih nicht lange, mit einigen mogolifchen Kaufleuten Gefeltfchaft zu machen, die nad) Ama— 
* giengen. As er in dieſer Stadt ankam: fo fand er daſelbſt Briefe von dem Ober 
Wfmanne, welcher ihn einlud, fich einer ftarfen Caravane zu Nutze zu machen, welche 

deren, or zu Amababad auf das eiligfte zufammen bringen ſollte, damit er noch vor Nie: 
de J ſeines Amtes zu Suratta ankommen und den Luſtbarkeiten beywohnen Fönnte, wel- fe Ceramonie begleiten follten. Unterdeſſen daß man die Caravane zuſammen brach- J 
ſah er ein indianiſches Feuerwerk mit an. Alle Fenſter des Meidams waren mit Sam: 4 Indianiſch den beſehet, vor weiche man gläferne Flaſchen geſtellet hatte, die mit Waſſer von verſchie- Luſtfeuer. 
* * Unten Farben angefüllet waren. Diefe Erleuchtung gefiel ihm ſehr. Das Feuer: R "wurde angezündet, welches aus verfchiedenen umlaufenden und fteigenden Raketen be⸗ 
ag Viele Lampen, welche an Rädern Bingen, fihienen unbeweglich zu feyn, obgleich die 

er mit vieler Gewalt beftändig umgerrieben wurden 2). 
eng Ser 

) Chendafelk a. d. 99 S. PX. d. 100 ©. 
n Ebendaſelbſt u. d. — 2) A. d. 101 S 
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Mandelsio. Sobald die Caravana beyfammen war ‚begab ſich Mandelslo mit dem Oberkauft 
1638. _ ne von Amadabad, und dreyen andern Engländern auf den Weg, welche ebenfalls 

Feſte zu Suratta beywohnen follten, Sie giengen unter der Bedeckung von zwanzig 
nen voraus, nachdem fie der Caravane befohlen, ihnen aufs fchleunigfte zu folgen 
hatten vier Karren und einige Pferde bey ſich. Die Pionen , welche ihr Gewehr und 
Sahnen trugen, fülgeten dem Fuhrwerke zu Fuße nach. Mandelslo merfer an, daß 
den ec ein jeder, der nur ein wenig vornehm ift, eine Fahne vor fich hertt 
laßt 4). * 

Gefaͤhrliche Den erſten Tag giengen fie uͤber den Fluß Waſſet, und hielten ihr Nachtlager MT 
Reiſe des Ver⸗ fleinen Feſtung Faſelpor. Pansfeld, der engliſche Factor zu Brodra, welcher ihnen 
faſſer. zu dieſer Feſtung entgegen kam, bewirthete fie des andern Tages an dem Orte feines 

enthalcs fehr prächtig. Gegen Abend giengen fie von da weg, um fich folgende Nach 
einen großen Garten zu legen; und den Tag Darauf ſetzeten fie ihre Reife glücklich fort? 

Eifterne bey fagerten fich bey einer Eifterne, Mamens Sumbor, Es begegnete ihnen aber da ein 
Sambor, wo prüßficher Zufall, Die Einwohner des Landes, welche zu eben der Zeit eine hollaͤnd 
ei Enzlan: Caravane von zwey hundert Karren ankommen faben, befürchteten, es möchte allell 
ern das DBafr au re brauchen :r , ſſo! 

fer Hoch fömt. affer von einer fo großen Menge Fremden verbrauchet werden. Sie wollten 
Engländer, welche zuerſt dahin gekommen, nicht Dazu laſſen. Dieſes noͤthigte den 
kanfmann, daß er funfzehn Pionen anruͤcken ließ, mit dem Befehle, Gewalt zu braut 
As fie aber an den Waſſerbehaͤlter kamen, fo fanden fie folchen mit dreyßig wohl bemalt, 
ten Bauren befeget, die fich mit vieler Herzhaftigkeit ihnen entgegen ſtelleten. Die) 
nen legeten ihre Röhre an zum Schießen, und zucketen ven Degen, Diefer Muth Il 

die Bauren in Erftaunen, und machte, daß fie die Partey ergriffen und fich zurück DW 

ben. Unter der Zeit aber, da der Oberkaufmann das Waffer fhöpfen ließ, wurden 9 
Bogen und drey Rohrſchuͤſſe auf fie gethan, welche fünfe von feinen Leuten verwunde 
Darauf gaben die Pionen auch ohne Berfchonen Feuer, und tödteren drey von ihren F 
den, deren Seichname Mandelslo in das Dorftragen fah. Ein fo heftiges Scharm 
würde blutige Folgen gehabt Haben, wenn die Ankunft der bolländifchen Caravane nicht 
Indianer vollends im Zaume gehalten hätte, 5 > 

Gefecht mit Indeſſen war diefes doch nur das Vorſpiel von einer weit gefährlichen Begebenh 
den Rasbu⸗ Als die Engländer ruhig bey ihrem Abenveffen faßen, fo fam ein helländifcher Kaufm 
u; zu ihnen, und berichtere, man hätte auf dem Wege zweyhundert Nasbuten gefehen, MT 

feit erlichen Tagen viel Raͤuberey begangen, und den vorigen Tag nicht weit von Sam 
fechs Mann gerödter hätten. Die holländische Caravane brach zu Mitternacht auf, 
„folgeten ihr, fährt Mandelslo in feiner Erzählung weiter fort 2), nad) einer St, 
„und holeten ſie zween Cours vom felbigen Dorfe wieder ein, Nicht lange, nachdem 
„diefen vorbey, fahen wir am Wege einen Holancoͤr, (ifteiner, der ſich bey ertichen 
„filen oder Trupen Volkes pfleget gebrauchen zu laffen, hat eine lange meßingene Trom 
nach ihrer Art, pfleger voran zu gehen, und damit ein Zeichen zu geben, oder zu ru 
»Diefer, fobald er unfer gewahr wurde, gieng Buſch ein, begunnfe feine Trompete 5477 
„ſen; hierbey nahmen wir ab, daß die räuberifhen Nasbuten vorhanden, machten del 
„gen unfer Gewehr fertig. Wir hatten aber nicht mehr als vier lange Roͤhre und dreh 

; „P 
—* 
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nach Oſtindien. II Buch, XXI Cap. 87 
»Piftölen bey uns, >. SH und der Oberkaufmann fagten uns zu Pferde, und ließen die.an- Mandelslo »dern Kaufleute in den Wagen die Röhre fertig halten, und uns folgen, wir hatten die 1638. 
»Rohre und Piftolen mit vielen Drat- und Sauffugeln geladen Unſere Pionen mußten fich —— 
» gleichfalls zum Streite fertig halten, Bogen und Pfeil in Händen fragende, neben un- 
> ten Pferden und Carreten berlaufen, Mir zogen gar langfam, damit wir nicht ermuͤ⸗ 
»det woilten angetroffen werden. Es waͤhrete nicht lange, fo Fam aus dem Buſche von Raͤuber fallen 
»beyden Seiten eine große Menge Rasbuten mehrentheils mit langen Spießen und Nun: an. 
»dartfchen; etliche füsreten Bogen und Pfeile ‚ Feuerrößre aber hatten fie nicht. Sie 
» hoffen etliche Pfeite durch die Carreten, befchädigten zweene Pionen und drey Ochfen, ich 
vbekam auch einen Pfeil in den Sattelfnopf, und der Oberkaufmann einen in feinen india: 
»nifchen Kopfbund, denn er war auf Zndoftanifch gekteider). Wir löfeten unfere lange Roͤh⸗ 
— Rt und weil fie nahe beyfammen hielten, geſchah Fein Schuß vergebene. Die 
— * "oe griffen alſo um ſich, daß ſtracs in der erften fung ihrer drey zu Boden 
„Feen, und etliche gequetfchet wurden. Immittelſt dieNöhre wieder geladen wurden, hiel- 
„fen wir fie mit Piftolen und Pfeilen zuruͤck. Als die Hofländifche Caffils, welchenicht fern 
» hinter uns war, ſolch Schießen gehoͤret, ſchickte fie alsbald zehn Pionen von ihrer Con⸗ 5 
»bor voraus zu ums, und eilete felbft hernah. Ehe diefe noch anfamen, drungen die 
„»Nasbuten mit ganzer Macht auf ung zu, daß ich neben fünf Pionen ganz umringet wurde, 
»Defam zweene gute Püffe von ihren Langen auf die Haut ‚ welche dod) mein dickes Elends- 
„koller nicht durchlleß. Ich wehrte mich, fo viel ich konnte; ihrer ziveen fielen mir in den 
» Zügel, wollten mich gefangen hinweg führen, dem einen aber ſchoß ich mit der Piftole 
„durch die Schulter, der ließ die Hand finfen; und weil ich mich verfchoffen harte, ſtieß ih 
» mit dem Degen auf den andern, Der Oberkaufmann drung mit den andern Pionen zu 
»Mir, hieb wacker um ſich, und Fam mir zu Hülfe, aber zweene Pionen wurden mir zur 
»Seiten nieder gefehoffen. Unterdeſſen kamen die bolländifchen Pionen mit großem Ge: Gefaͤhrliche 
»fhreye herzu, denen die Caffila auf den Fuß folgete. Als diefes die Raßbuten fahen , Scharmägel- 
»berließen fie uns, und giengen wieder in den Buſch hinein, ließen fechs Perfonen todt liegen, | 
»Und nahmen viel gequerfchte mit fich. Auf unferer Seiten wurden zween Pionen nieder ges a 
»Macht und achte gequetfcher, auch zweene Kaufleute mit Lanzen ein wenig verfehret. Wir — 
»reiſeten mit der Caffila fürder in guter Bereitſchaft; denn wir vermeynten, fle wuͤrden 
roch einft und mic mehr Völkern an uns fegen. Wir hatten aber ferner einen Anfprud) , 
» erreichten um den Mittag die Stadt Brotſch, blieben dafelbft bis gegen den Abend, E 
een uns alsdann über das Rivier fegen, und veifeten noc) drey Cours bis zu einem | 
rn. & ncloffeer, hielten allda Nachtlager, und famenden folgenden Tag, alsdenzöften Ankunft zu ? 
HS hriſtmonei⸗ zu Suratta Gott $ob glüsflich wieder an, und wurden von unſern guten Suratta. ‚ 
»greunden mie großen Freuden empfangen. „  - 4 a 
tele Mandelsio fand in dem englifchen Haufe über funfzig Kaufleute von diefer Nation, Abſchieds⸗ 
ie 5 der Präfidene aus allen andern Comptoren im ganzen Sande hatte fommen laffen, um Khmans des 

Rechnung abzulegen, und von ihnen Abſchied zu nehmen, Er hielt eine ſchoͤne Rede engliſchen 
hi fe, als er fein Ye dem SHeren Fremling übergab, welcher zu feinem Nachfolger ey. Praͤſidenten. 
—— Die ganze Verſammlung begab ſich darauf in den Garten des engliſchen 

welcher außerhalb ver Stadt iſt, und in welchem Methwold ein prächtiges Gaft- 
mahl 

) Ebendaſelbſt a, d. 102 u. f. ©. 
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Mandelslo. mahl anrichten laffen, wobey er dreyerley Muſik Hatte, nämlich englifhe, moriſche ö 
163%: benjaniſche. Die Tänzerinnen des Sandes machten mit allerhand Stellungen und zar 

den. Befchluß diefes Feltes c), Als folches vollender , wurde alsbald Befehl gegeben, ” 
zur Abreife der Flotte nöthigen Lebensmittel anzufchaffen. 7 

Gemuͤthsart Ehe Mandelslo Suratta verläßt, merket er noch an, daß der große Mogol, mel 
des großen damals regierete, Schach Choram hieß, ein Sohn des Jehan Guir war, und. 
Mogols. Keone feinem Better, dem Prinzen Pelagi, genommen, welchen die Gefandten des HEN 

‚von Holſtein bey ihrer Ankunft in Perfien zu Caswin gefunden hatten, Choram mal” 
mals etwan fechzig Jahr alt 4). Er Hatte drey Söhne, wovon er aber dem älteften? 
fünf und zwanzig Jahren eben nicht am gerogenften war, Er wollte den juͤngſten z 

nem Nachfolger auf dem indoſtaniſchen Throne ernennen, und den beyden älteften einige . 
vinzen laffen. Der Anfang feiner Regierung war graufam und Blutig gewefen ; und 

gleich die Zeit fein Naturell ſehr verändert hatte, fo ließ er dennoch bey der Hinrichtung 
Miſſethaͤter, eine noch zuruͤckgebliebene Wildheit blicken, indem er fie lebendig fehinden? | 
von den Thieren zerveißen ließ, Er hielt viel auf Schaufpiefe, Mufif und Tanzen, 
hatte etliche hundert öffentliche Tänzerinnen in feinem Solde, welche oft, nacend vor 
tanzen und allerhand poßierliche Stellungen machen mußten, woran er eine große $uft DAL 

Beceſonders war er einem unter feinen Baſchi oder Fürften, wegen feiner Suftigkeie und“ 
Luſtiger pferkeit ſehr gewogen und mochte ihn gern um fich leiden. „Ils folcher eines Tages IH 

Streich mit, zu Hofe Fam, der König nach ihm fragte, und er fich entfchuldigen ließ, daß er Arzt 
einem Raſchi. gehraufhet und feinen $eib einmal ausreinigen wollte, hat der König, weil er eben DIE 

„Tag gar luftigen Gemuͤths war, eine ganze Compagnie Tänzerinnen zu ihm in fein Haus 
„hit, mit ernſtem Befehle, daß fie vor des Raͤſcht Angeficht fich aufheben und h 

Eine Lift des,, Jollten. Der Baſchi fieht die Weiber kommen, vermeynet anfänglich, der König. 
Raſchi. „cke fiejdarum, Daß, weil er einen Patienten, bedeuten wollte, fie ihn luſtig machen fol 

„Als er aber des Königs Befehl vernimmt, lachet er, und erdenkt bald einen Fund, N 
„get: iſts nichts mehr? undals fie mitnein antworteten ‚fo vergönnete er ihnen den Ei! 
„ins Gemach, und fagete, fie follten verrichten, was ihnen der König hätte auferle 
„aber auch nicht mehr, und bedräuete fie hart, daß niemand dabey das Waſſer laſſen 
„te, denn ihnen folches nicht anbefoßlen wäre. Weil aber Feine folches zuthun ihr getrall 
» haben fie unvervichteter Sache wieder abziehen müffen. Dieſe des Raſchi gift und 
„ſchwinde Erfindung hat dem Könige über alle Maßen wohl gefallen. ,, | 

Wilde Thier⸗ Sein vornehmiter Zeitvertreib-aber beftund darinnen, daß er Sören, Gtiere, 9 
kaͤmpfe. phanten, Tiger, Leoparden und andere wilde Thiere mit einander kaͤmpfen ließ; we 9 
in anderes Ueberbleibſel feines blutgierigen Gemuͤthes war, das ſich durch diefe grauſ⸗ 

Luſt zu unterhalten beliebte. Er lief zuweilen Menſchen mit dleſen Thieren einen K 
antreten. Doch verlangete er, daß ſolches freywillig geſchehen ſollte; und diejenigen, 
che gluͤcklich von dem Kampfplatze kamen, konnten ſich gewiß eine Belohnung verſprec 

welche ihrem Muthe gemäß war. Mandelslo war Zeuge von einem folchen Schau, 
welches er an dem Geburtstage eines feiner Söhne, in einer nahe an der Stade liege, 

Carwanſera anftellere, woſelbſt er allerhand Thiere unterhalten ließ, Bey diefem OT, 

A 
ir 
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nach Offindien. II Buch. XXI Eap 89 
de war ein großer Garten mit einer geoßen breiten Mauer umgeben, auf welcher das Bolf Mandelslo. eben, und dieſem barbariſchen Shaufpi N SE Be nn rOnt piele zufehen durfte 2). . 
* » Eejttich, verzäßter der Verfaſſer, wurden een wilde Buffen zuſammen gelaffen, welche einander fehr befchäniateni jernach wurde ein $ihve und ein Tiger zum Streite auf- » führer, — — dert — ah greulichen Gefichte und ſtarken Zulaufe an Kampf »densötven, griff ihn tapfer an, und ftieß ihm über den Haufen, daß ich gedachte, der &- zweyerThiere 

‚de ſollte veriohren haben: aber er machte fich Bald wieder auf, undergeiff mit einem geim- »Migen Veſichte ven Tiger beym Halſe daß er genug gu thun hatte, ehe er ſich wieder 
>05 madjere, DieferKatmpf twäßrerenfäft eine Halbe Stunde, bis fie beyde miide wären, » Sie hatten einander ziemlich dertvunider, hatten doch am Seben Feine Moth. Als dieſe 
abgefuhret wurden: ſoſtund Her Guverneur von Casmir, Namens Allsmerdechen, wel: » Ger damals beym Könige war, auf, und tief überlaut; Es iſt des großen Mogols | rams Wille und Begehr;, daß, fo einige rapfere Kriegeshelden ſeynd, die 
„da wollen nuͤr allein m⸗ Schild und Schwerdt ſtreiten gegen eines der wilden Thiere, und damit ihre ritterlichen Thaten ſehen laſſen, die ſollen ſich angeben 5 der Mogol will den, ſo den Sieg erhalten, mit Gnaden zugethan ſeyn, fein Antlitz mit Srölichfeit bekleiden, und ihn 
» Jum großen Seren machen. Darauf ftelleten fich dar, drey beherzte Indoſtaner, erbothen 
»fich zu kaͤmpfen. Allamerdechan rief abermal: Keiner gebrauche ander Gewehr, als Schild 
"und Schwerdt. Imgleichen, fo jemand einen Panzer oder andere Sachen unter den » Kleidern zu feiner Bertheidigung hätte, füllte erfolches zuvor ablegen, und vedlich fechten. „Hierauf wurde ein frifcher üwe in ven Garten gelaffen, gegen welchen der eine Kampf eines »Mann fich in Streit begab. Als der $öwe ihn fah hinein fommen, lief er mir ganzer Menfchen 
»Mache aufihn zu. Der Mann mehrere ſich eine Weile tapfer, bis endlich feine Arme mit: 3 dem Thies 
» de wurden, daß er es nicht wohl länger aushalten Eonnte ‚und das Schild/ etwas ſinken "" 
ließ. Der föwe ergriff das Schild, und mit der einen Tage des Kämpfers rechten Arm, 
»daß er fein Schwerdt nicht mehr gebrauchen konnte. Als er aber die große Gefahr fah, 
> egte er mit der Hand, mit welcher er das Schild hielt, feinen Zimber oder indiani- 
» !chen Punger vom $eibgürtel, und ſtieß denfelben in den Rachen des Swen, fo tiefer ge: 
„ben wollte, Darüber ließ ihn der $öwe los: hierbey faumte der Indianer nicht lange, ‚fon 
dern hieb mit einem Hau den Swen faft mitten von einander, und hernach ganz in Stuͤ— 
"ir _ Ueber biefen Sieg begunte Das Volk zu tufen: Gott ob, er hat überwunden: "ae PO bat diefes Freudengefchren fich geftiller, wurde zu einem andern Tanze gepfiffen. Angtlisfetige y Reken, 0 redere dieſen Ueberwinder felbft mir lachendem Munde an: Du biſt ein tapferer Nu » € esmann haſt trefflich gekaͤmpfet! habe ich dir nicht befehlen laſſen, daß du nur niit > = » chi und Schwerdt ſollteſt vedficher Weiſe fechten, und nicht wie ein Moͤrder mit einem 
Zimber den &öwen liſtig faͤllen. Befahl darauf alsbald, daß zweene Kerls mußten hin- FINE geben , jmd biefem Icbendig den Bauch auffehneiden, welches auch alsbald gefchah, UND winde pr auf einen Elephanten geleger, und in ber Stadt umher geführet, andern 
I Beyſpiele * 

3 Nach diefer Tragodie Hard ein Tiger hinein gelaffen, gegen welchen eingroßerftar- Der Tiger ker Mann ſo * ———— ee den Teufel binden x aber der Tiger ner einen 
"Ar ihm Biel zu Geende; er griff ihn Im erften Anfälle beym Halſe, und riß ihm die Rep. Menſchen. 
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Wandelslo. „le ab, und hernach den ganzen Leib in Stuͤcken. Hieruͤber erzuͤrnte ſich ein anderer d7 

\ 
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1638. „Kerl, begab ſich auch zum Streite, welchen man e8 doch wegen AlnanfehnlichFeit, WFT 
„klein war, nicht haͤtte zugetrauet. Er kam aber, fprang diefem Tiger entgegen 0 
toller Menſch. Der Tiger vermennte diefen, gleich’ dem vorigen anzugreifen, indem 

Gluͤckſeliger , aber gegen ihn erhob , hieb der Kämpfer ihm im erften Anlaufe die beyden Forderfl 
Kämpfer; „ab, daß er fiel, und hernach den ganzen Seib in Stuͤcken. Darauf rief der Koͤnig 

„Heißt. dein Name? Dev Ueberwinder antwortete: Geily. Bald Eam einer vom A 
wird begabet. „gefchickt, brachte ihm ein golden lackenes Cambay, und fprach. zu ihm: Geily, ! 

„hin das Gnadenkleid, welches die der Mogol ſchenket. Dieſer empfing den Roc 
„großer Neverenz, und Eüffete denfelben Drenmal, und drückte ihn allezeit darbey a {| 
Augen und dann an die ruft, Hernach hielt er den Rock empor, und that heimlich 
„Gebeth, vief hernach überlautz Gott laffe ven Mogol fo groß werden, als ven Tame 
„don weichen er entfproffen, Gott vermehre ihm feine Güter „ laß ihn ſiebenhundert 
leben, und fein. Haus ervig.bleiben !;, Hierauf wurde er von zweenen Berfchnierenel 
„zum Könige gefordert, Als er hinauf Fam, traten zweene Chane zu ihm und fuͤhreten 

Zum Sürften „gleich als einem Bräutigame zu des Königs Füßen, welche er Eüffete, Lind als er #f 
gemacht. „wieder feinen Aberitt nehmen, fprach der König: Gelobet bift du Beily Chan, ve 

„gen deiner ritterlichen That. Diefen Namen und Tieel follft du behalten in Ewigfel 
„bin bein Freund, und du follft mein Diener feyn. ss 

Der IV Abſchnitt. 
Mandelsloes Heife nach Europa über Goa, 

Er geht mit der englifchen Flotte ab nach Goa. und Gewicht. Macht des Königes in Di 
Weg zu Lande von Goa nach Viſapur. Na: Seiue Kriege. Wunderſames Geſchuͤtz. = 
men vieler Städte. Großer Fuß Corfena. von Mandelslo Ruͤckreiſe. Er ſtirbt in fen 
Beſchreibung von Viſapur. Große Stade Myr⸗ ſiſchen Dienften. Beyſpiel von feiner Lebt 
fie. Graen. Aſta. Ballua. Tamba. Flug kraft. Anmerkung feines Herausgebers N 
Holeveko. Befchreibung von Dabul. Handel franzsfifchen Ueberferers, ; 
dafeldft, Devaner. hr Handel. Ahr Geld | 

Mandelslo Mo ndelslo gieng den zten des Jenners, auf der Maria, einem Schiffe von der 
veifet mit der fihen Flotte, ab, auf welchem fih auch Methwoid und einige andere vor! 
englifchen — englifche Kaufleute befanden. Ob fie gleich zu Schiffe gegangen waren, um nad) E1 
Slotte ab, zuruͤck zu kehren: fo mußten fie doc) nach Goa fegeln, woſelbſt Methwold eine I) 
Weg nach Summe Geldes von dem portugieſiſchen Statthalter zu empfangen hatte, . Sie kam N 

oA Abend im Gefichte von Daman an, welches damals von den Truppen des Koͤnige⸗ 
Decan belagert ward, aber mit wenigem Erfolge, weil der Hafen nicht gefperret mallı 
der Feind alfo auch nicht verhindern Fonnte, daß nicht alle Augenblicke Benftand in Det” 
gebracht wuͤrde. Die Belagerung verhinderte den, Statthalter auch nicht, den Engl 
Erfriſchungen zu ſchicken. Es fehien, daß Methwold auch wegen feiner Angelegen 
nach Bifapur gerufen wuͤrde, der Hauptftadt in dem Königreiche Decan; und daß? 
ruhe der Waffen ihn bewog, fich durch einen freyern Weg dahin zu begeben, DEF 
Fam den zten vor Bazaim oder Baſſien an, einer Stadt in dem Königreiche Sul 
welche an einem Fluſſe legt, wo Die größten Fahrzeuge bis in den Meerbufen von 9 

—— 
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nach Oſtindien. II Buch. XXIICap. 0r 
Sehen koͤnnen welches ihren Handel ſehr bluͤhend machet. Die Portugiefen‘, welche feit Mandelslo. — 
1334 Herren davon waren, hatten fie ziemlich befeſtiget. Den gen giengen fie vor ven. Ey _ 1639. Ianden Sanders und Bambay vorbey, welche ſich Längft der Kuͤſte von Bazaim bis uͤber 

atzipor erfireden. Den ıoten hatte man im Vorbeyfahren Ratzipor vor dem Öefich e,’von welchem Drte nur noch ein und zwanzig: Meilen bis nad) Goa find; und an eben 
M Tage entdeckte man, nachdem man Fingorla, eine Stadt vier Meilen. von Goa, wo die 
ollander ein Comptor haben, vorbey gefahren war, die benachbarten Eylande von Goa,und 

die beyden Caſtele, welche vor dem Hafen dieſer Hauptſtadt des portugieſiſchen Indiens fiegeng). 
Man kann auch kaum unterſcheiden, was für eine Zeit Methwold und Mandelslo Weg zu Sande 

Alhier ergeiffen, ſich nach Viſapur zu begeben. Dieſe Reiſe iſt aber um ſo viel merkwuͤr⸗ — nach 
iger weil fie dienet, einen großen Theil des Koͤnigreichs Decan bekannt zu machen, mel: Viſapur. ches auch von dem Namen feiner Hauptſtadt Viſapur genannt wird: - Man koͤmmt in dieſes Sand, wenn man erſt uͤber den Fluß Madre de Dios gegan- 
gen iſt, welcher die Inſel Goa von dem feſten Sande abfondert; und man trifft Drey Mei⸗ fen von dem Fluſſe eine Stadt an, Namens Ditcanly , deren Statthalter auch) Befehls: haber über eine Feftung an eben dem Fluſſe iſt. Won’ Diecauly bis Honda vechnet man 
ſechs Meilen, Diefe Stadt, welche ziemlich) anfehnlic) ift, und deren Straßen ſehr ſchoͤn 
ſind, liegt an der Muͤndung des kleinen Fluſſes Dery, der bey denen Inſeln ins Meer 
fälle. weiche die Portugieſen Jolas Guemadas genannt haben. Ihre Einwohner ſind 
Benjanen, und treiben einen ftarfen Handel zu Goa. Bon Bonda bis an das Gebirge 
Gate hat man neun Meilen Weges. Man geht durch die Dörfer Amboly und Herpo⸗ 3 
ly, und finder das Dorf Amboly an dem Fuße des Gebirges, Es erſtrecket ſich aber das — | 
Gebirge laͤngſt dem Koͤnigreiche Decan bis an die Rüfte von Coromandel, und fineSpigen 1.20% 
biethen eben fa fruchtbare Ebenen dar, als die fhönften Thäler, 

Bon Amboly geht man eilf Meilen bis an das Dorf Herenekaſſi an dem Fluſſe eben Def Namen vieler ſelben Namens. Einen Canonenſchuß weiter geht man ducch das Dorf Beruly, welches in ei: Dexter. ; nem Thale zwiſchen dem Gebirge Gate liegt. Zwo Meilen von da finder. mandas Dorf Derz i 
eray, und drey Meilen weiter das Dorf Utor. Sechs und eine Halbe Meile: von Litor trifft n 
Man das Dorf Berapur an, vondaman nur noch einehalbe Meile nad) dem Dorfe Marura 
nd von da eine Meile bis nach dem Dorfe Kalingre hat, von weichem man fuͤnf hundert Schritte 

eiter durch das Dorf Kangir geht; Bey Kangir geht man Durch ein Eleines Dörfchen, 
8* 5 feinen andern Namen hat, als Bary, mit welcher allgemeinen Benennung man 5, J die erter bezeichnet, die keinen beſondern Namen haben. Eine Meile weiter gelanget | man * en ; Dorf Worry, eine halbe Meile von —— —— if - def | 

Nachbarſchaft eine fehr fehöne Pagode auf einer Höhe liege, die man weit von ferne 3 
vie \ Eee —— a Dagade wendet man fich zur Sinfen Durch das Dorf Ba⸗ 
Pr — * „welcher Weg nach Kervez drittehalb Meilen davon fuͤhret. Von Kervez rech: 

wo Meilen bis nach Stekary; und von da fünf Meilen bis zu den Thuͤrmen ei⸗ Stadt und 
* ſchoͤnen benjaniſchen Pagode. Bon da entdecke man die Stadt und das Schloß Mir⸗ Schloß Mir- y 

’ Welches \ zwo Meilen davon zur Sinfen liege, Wenn man diefe Stadt verläßt, fo gehe N? 
Man eine Meile von der Pagode bis nach Rajebag, einer andern Stadt welche wegen Stadt Raje⸗ 
ihrer Groͤße und ihres Pfefferhandels ſehr anſehnlich iſt. Sie iſt das Witthum der Köniz dag- 

— 
M 2 

ginn 
&) Ebendaſ. a. d. 120 ©. 
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— Vorſtaͤdte. net werden; vornehmlich die Vorſtadt Champur, wo die meiſten Juwelier ihre 

92 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Mandelslo. ginn von Viſapur, welche ſolche durch ihre eigenen Bedienten regieret Eine Melle 

539: Bajebag finder man einen fehe ſchoͤnen Brunnen. Zwo Meilen weiter fliege der 
Cugny; nad) welchem man, wenn man eine halbe Meile weiter geht, zur Linken eine 
liegen läßt, Namens Bottevy, um nad) den Dörfern Roeteſy und Oingar zu fon 

0, bienur fünfhundert Schritte weit davon find. Eine halbe Meile won diefen beyden 
Fluß Corfena, fern trifft man demgroßen Fluß Corſena an, welcher durch das Königreich Viſapu 

nah Maſulipatan geht: Anderthalb Meilen weiter kommt man an das Dorf Ey 
auf welches in einer Fleinen Entfernung Rarerne , Tangly und Erary folgen, nad 
hen man den Fluß Agery anteifft, der nicht über anderthalb Meilen yon dem 
tern: iſt. J Di. 

Drey Meilen von dem Fluffe geht man durch die Stadt Attenp, den allgem 
Markt des benachbarten Landes, aus welchen man täglich eine große Menge von IP 
mitteln dahinbringt. Vier Meilen von Atteny trifft man Das Dorf Bardgie ang 
Meilen von Bardgie das Dorf Agger, weldyes eben fo weit von der Stade Talfel 
iſt. Das Dorf Hunfare ift auch drey Meilen von, Talſenghe, und man rechnet eh" 
weit von Hunfare bis nad Tieco , von da man nur noch fechs Meilen bis nach Bi 
bat A). > md, ih lan, | zu A 

Nuraspur Ehe man nach diefer Hauptſtadt koͤmmt, fo geht man durch zwo andere Seädten 
und Sirra- mens Nuraſpur und Sirrapur, die ihr gleichfam zur Borftadt dienen, und w pur. die erfte ehemals der ordentliche Gig der Könige in Decan geweſen. Sie iſt ganz 

len; und man zerſtoͤret fie vollends, um die Materialien des Pallaftes und der Hafer? 
neuen Gebaͤuden zu Bifapur-zu gebrauchen, ea 1a Viorzetug ar 

Defhreibung "Die Hauptſtadt von Decan ift eine der größten Städte in Aſien. Man gieb 
vos Viſapur. über fünf Meilen im Umfange. Sie liegt in der Provinz; Cuncan ‚ an dem Fluſſe % 

dova, vierzig Meilen von Dabul und fechzig von Boa. Ihre Mauern find von ein 
Berordentlichen Höhe, und-von fchönen gehauenen Steinen. ° Sie find mit einem gt 
Graben umgeben, und werden von vielen Batterien vertheidiget, auf welchen man I tauſend Canonen von allerhand Größe, elſerne und metallene zähle, I 

Pallaſt des Der Pallaft des Königes ſteht mitten in der Stadt, von welcher er aber doch d 
Koͤniges. eine doppelte Mauer und einen doppelten Graben unterfchieden if. Dieſe Einfchliel 

hat über dreytaufend fünfpundere Schrifte im Umfange. Der damalige Statthalter 
ein Jtaliener, aus Rom gebürtig, welcher den Turban mit dent Namen Mehmud 
chan angenommen hatte. Seine Befehlshaberſchaft erſtreckte ſich über die Stadt 
über fuͤfftauſend Mann, aus welchen die Beſatzung beſtund außer denen zweytauſ 
Mann, welche das Schloß bewacheten. N 

Namen der Die Stade hat fünf geoße Vorftädte, welche von den vornehmſten Kaufleuten BER 

und Läden haben. Die andern heißen Gurapur, Ibrahimpur, Alapur und 
nemaly. Die Religion der Einwohner iſt theils muhammedaniſch, theils benjan 
theils auch abgoͤttiſch 7). 
MNachdem die Sachen der Geſellſchaft zu Viſapur zu Ende gebracht worden: ſo 

vermuthlich noch andere Angelegenheiten Methwolden nad) Dabul, wohin ihn 7, 

B) A. d. 226 und vorhergeh. ©. franz. Ueberſ. 



ach Ofindien. 11 Bhf. XXI Cap. on delslo zu begleiten die Gr fältig, Man nahm folchen 
egab, welches zwo M 
nmens Areck ſiebentehalb Meilen yon Anteils, Won Arech gieng man drey Meilen Dabıl. 
Bis nach der Stade Bereit 5 und von Bert noch) drey Meilen bis nach Myrſie. RER Myrſie, welches auch noch Mirdfie und Mirisgie heißt, iſt eine große Stadt, Die nn tadt 
(let bevölker it. - Cie dat an der Nordſeite ein ſo wohk befeftigtes Schloß; daß der Mi: Koße Mogol, weicher es mit aller ſeiner Macht belagert hatte, gezwungen worden, die 

elagerung aufzuheben. an ſieht in dieſer Stade zwey Gräber, welche über fünfhun- dert Jahre ale find und don affen Einwohnern des Sandes fehr verehret werden. 
et Myrſie Bar Man drey Meilen bis zu dem Dorfe Epur; und von da noch drey Stadt®raen. An er OLE Stadt Graen, welche an den Ufern des Eorfena liegt. Dieſer Fluß aufh elche durch fine Breite, welche ungefähr achedundert Schritt groß iſt und machet beyden Seiten zween fo anſehnliche Theile, daß fie fuͤr zwo gute Städte koͤnnen gehal- fen werden, Won dem Fluſſe Corfena bis an das DorfTonk rechnet man drittehal Mei: 
(en; und Yon da eine Meile bis nach dem Dorfe Aſtacka, von da man noch zws Meiten is an die Stade Aſta geht. Bvifchen Aſtacka und diefer Stadt findet man ein Dörfihen, welches Bary Heißt, mit welhem Namen, wie man ſchon angemerfet hat, diejenigen erter beleget werden, die Feinen Namen haben, Aſta iſt eine Handelsftadt, die wegen Aſta. Ihres Marktes beruͤhmt iſt, auf welchem man allerhand Sebensmittel findet. Sie liegt auf dem halben Wege zwifchen Bifapur und Dabul, funfjehn Meilen von beyden. Die Krie⸗ gespeere des großen Mogols, welche zumeilen bis in dieſes Sand gekommen find, haben Spuren von ihrer Verheerung dafelbft gelaffen. 

Wenn man von Aſta weggeht, fo 
Nam 

egenheit nicht verabfäumete: Er befchreibr den Weg eben fo fürg- Men: 
dis nach der Stadt Atenny, vondaman fich nad) dem Dorfe Agello 3 

a 

findet man drey Meilen davon eine große Stadt, Hallua,Desen ens Ballua; und drey Meilen weiter die Städte Geren und Iſſelampur, dienur und Iſſelam⸗ 
tinen Canonenſchuß weit von einander entfernet find, Die erfte läßt man zur Rechten und pur · 
„dere zur Lnken. Ifſelampur wird von einem guten Schloffe vertheidiget. Ziwo Meilen davon finder man das Dorf Taffet, und drey Meilen weiter das Darf Baſſegam, 
N da man noch zwo Meilen bis nach der Stadt Calliar rechnet, die faft ganz verfallen 
if. Zoe Meilen weiter trifft man ein Eleines Dorf an, welches Galoure heit ‚ vonda 
dan durch das Dorf Winge und dann durch die Stadt Ouslampur geht, wo viel Zeu⸗ 
In abe werben. Man geht darauf durch Domo nah Tamba, welches ſechs Mei- 

von Galoina iſt. 
er je eg -an einem Sluffe, Zamba. deſſen ba ift eine ziemlich große und volfreiche Stadt. Sie liegt an einem Fluffe, Tamba 

Amen Mandeislo nicht erfahren koͤnnen. Denn Coyna, womit ihn die Einwoh⸗ ner benennen, ein — * welcher ein großer Fluß heißt. Ihre Einwoh⸗ 
enjanen oder Heiden ſind, leben vom Handel oder dem Ackerbaue. Von 

is an das Dorf Morel rechnet man ʒwo Meilen; von da bis nach Suppers 
Die a, von Suppers bis nad) Belur viere, und noch zwo bis zu dem lecken Verad. ei fer Flecken liege neun Meilen von dem Gebirge Gate. Nicht weit davon zeiget man in Dorf, Namens Patan, welches der Aufenthalt eines berühmten Raͤubers geweſen, 

M3 der Ebendaſ. a. d. 218 und vorhergeh. S. 

N eilen davon entfernet ift, und von da gieng man nad) einer Stadt, "op mad 



Mandelslo. 
1639. 
ne 

. Flug Haleve⸗ 
ckv oder Cohna. 

Beſchreibung · Dabnl liege an dem Fluſſe Halevecko, im ſiebenzehnten Grade fünf und vierzig 
von Dabul; 

deren Rhede. 

Ratziapur. 

Handel zu 
Dabul. 

Verfall gerathen, daß ſie, nach des von Mandelslo Anzeige, jaͤhrlich nicht mehr als Y 

4 Reifen der Franzoſen und anderer 
der lange Zeit das Sand ungeſtraft verheeret hat, weil er bey der geringften Nachrich 
man etwas wider ihn unternehmen wollte, feine Sicherheit in dem Gebirge fand. 7 

Bon Verad bis zu dem Dorfe Halevecko und dem Fluffe diefes Namens, M 
man drey ftarfe Meilen. Diefer Fluß, welcher von der Stadt Chaury, fehs und 
fig Meilen von Halevecko herab koͤmmt, führet gemeiniglic) den Namen diefes DE 
wiewohl man ihn auch Coyna nennet, welches ein großer Fluß heißt, weiler inder TbE 
größte Fluß in dem KRönigreiheift. Bon feinen Ufern bis zu dem Dorfe Gatta⸗ m 
welches in dem Gebirge Bate ift, rechnet man drey Meilen; und noch dreye von da bIE A 
-Dorf Poly, welches an dem Fuße des Gebirges liegt, wo der Zugang an diefem OF 
befchwerlich iſt. Man hat darauf noch zwo Meilen bis zu dem Dorfe Tamburley, 
noch zwo von Camburley bis nach Chipolone. Dieſes legte Dorf liegt an dem 
Ghoyhber, welcher in dem Halevecko fallt, und die Bequemlichkeit hat, dag malt 
ſolchem bis nach Dabul zu Schiffe fahren kann, das ift ungefähr fechzehn Meilen" 
‚Er vienet auch, die Kauſmannswaaren aus allen Theilen des Königreichs fortzuführell 

1 
F 

mieten Norderbreite. Uinſchotten hat ſich geirret, da er es in den achtzehnten Grad 
Es ift eine von den älteften Städten in Decan; heutiges Tages aber ohne Thore und? 
ven. Ihre Befeſtigungswerke beftehen aus zwoen Datterien, welche an der Flußſeite, 
geworfen find, und worauf man vier eiferne Canonen ftchen ſieht. Das Holz, ml 
man zur Linken antrifft, wenn man über den Fluß gegangen, ftellet ein großes Schloß 
welches nicht mehr vorhanden iſt. Man ſieht dafelbft nur noch einen weißen Thurm/ 
cher den DBenjanen zur Pagode und den Schiffleuten zum Leuchtthurme diener, ME 
Sandbänfe zu vermeiden, womit die Einfahre bes Sluffes hin und wieder befeger iſt. 
jenige, welche man in ber Mündung felbft wahrnimme, bleibe nach der Ehbe trocken 
Erfahrung lehrer, fich ftets gegen Mittag zu halten, weil man daſelbſt in der niell 
Ebbe bis auf fünf oder fechs Faden Waffer finder, jedoch die Mindung ſelbſt ausge 
men, Die niemals über zwölf oder vierzehn Fuß bat. Die Rhede, ob fie gleich) eine ? 
le weit von dem Fluſſe ziemlich guf ift, ift dennoch fo gut nicht, als in der Day Zul 
zarra, welche vier Meilen davon iſt. Zwoͤlf Meilen von folcher finder man die Ban & 
tapur, bie von Goa etwa zwanzig Meilen entfernet ift, im ſiebenzehnten Grade zehn MN 
Hoͤhe liegt, und für die befte von der ganzen Küfte gehalten wird, weilman hinter de 
ſel, welche fie bedecket, vor allen Winden ficher liegt. Drey Meilen weiter jeiget UF 
Stadt Ratziapur, eine von den beften Seeftädten in Devan, Der Bay Bing 
welche neunzehn Meilen von Ratziapur und drey Meilen von den Islas uem' 
liegt , fehlet es an feinen Bequemlichkeiten. 

Der vornehmfte Handel zu Dabul wird mit Salze getrieben, welches inan von; 
nuhammara daſelbſt hinbringt; und mic Pfeffer, welchen die Einwohner chemald 
dem perfifchen Meerbufen und dem rothen Meere verführeten. Sie ſchickten damdl“ 
große Anzahl Fahrzeuge aus; fie find aber von diefem blühenden Zuftande in einen M 

oder vier Fahrzeuge nad) Bander ⸗Abaſſy ſchicken Fönnen. Die Abgaben, well” 
Kaufmannswaaren in diefem Hafen zahlen, find drey und ein halb vom Hundert, fl 

x) A. d. 220 &. Ebendaf. I) Ebendaſ. a. 8.222 ©, 



nach Oſtindien. U Buch. XXII Cap. 95 
Ueberhaupt haben die Einwohner, welche der Verfaffer Decaner nenner, in ihren Mandelslo. 

en ' Heirathen, Begräbniffen, Reinigungen und andern Gebraͤuchen, viele Aehnlich- 1638 
‚mit ben Benjanen des Königreichs Guſuratte. Dennoch aber ‚beobachtete Mandelslo 

gen Unterſchied. Die Häuferder decanifcen Benjanen find. aus Stroh gemacht, und 
Einwohner 

" denfelben fo niedrig, und fo enge, daß man nicht hinein kommen kann, ohne 
& in Decan. 

fe Thuͤren an 
ich zu buͤcken. Statt alles Hausgeraͤthes man daſelbſt eine Matte, worauf fie fchla- 
fen, und eine Grube in ber — Reiß am Ihre Kleidung gleicht der 

Adern Benjanen ihrers ihre Pantoffeln aber, welche fie Aiparcas nennen, find von Hol- 
8 und fie pflegen ſolche mit Niemen über den Knöchel des Fußes feſt zu binden. ihre 
Kinder gehen bis ins fiebente oder achte Jahr nackend. Die meiften find Goldſchmiede 

Fa Kupferarbeiter, Indeſſen haben fie doch auch Aerzte, Barbier, Zimmerleute und 
if Falt eben fi ſich, welche ohne Unterſchied der Religion jedermann dienen, Ihr Gewehr 
es nicht f owie der Mogolen ihres, und Mandelsio bemerket, wie in Indoſtan, daß 

nicht ſo gut iſt, als das türfifche und europaͤiſche 7). —J 
Ihre vornehmſte Handlung iſt mit Pfeffer, welcher zur See nach Perſien, nach Su: Ihre Hand: 

ratta, und fogar nach Europa verführet wird. Der Ueberfluß an Sebensmitteln dafelbft lung. 

feßer fie in den Stand, alle benachbarte Länder damit zu verforgen. Sie machen viele 
euge, die man ebenfalls zur See ausführet ; welches aber den Handel zu Sande mit den 

Mogolen, und den Völkern von Golfonda und an der Kuͤſte Coromandel nicht hindert, 
denen fie baummwollene und feidene Zeuge zuführen. F 

Man findet zu Viſapur eine große Anzahl Juwelier, und eine Menge Perlen: man 
muß fie aber weder in diefer Stadt, noch in dem Sande für einen guten Preis fuchen, weil 
die Dorfen von andern Orten dahin Fommen, In den Gebirgen Bate wird viel Lack ge: 
Mache, ob es wohl nicht fo gut ift, als das von Oufuratte, Die Dortugiefen treiben ftar- j 
Fon Handel in Decan , vornehmlich mit den Kaufleuten aus Ditcauli und Honda, Sie er 
Kaufen yon ihnen den Pfeffer für fieben bis acht Piafter den Zentner, und geben ihnen Zeu- 1 
ge und allerhand Fieine europäifche Waaren dafuͤr zur Bezahlung, Man unterfeheidet uns 
er ihnen durch den Namen Veneſaren eine Art von Kaufleuten, welche den Reiß und das 
orn kaufen, um es in Indoſtan und in andern benachbarten Landen in Caffllas oder Ca⸗ er 

oänen von fünf, ſechs und zumeilen neun bis zehntatifend Saftthieven, wieder zu verfaus 
(ie Sie führen ihre ganze Familie mit fih, vornehmlich ihre Weiber, welche eben fo ge- 

e * Bogen und Pfeile führen, als die Männer, und fid) dadurch den Raͤubern fo furcht- 
Yen, daß fich ſolche niemals getrauet haben, fie anzugreifen m), 

in de ußer den in Indien gemeinen Muͤnzen, hat eine jede Stadt und faſt ein jedes Dorf Beſondere 
m Önigreiche Decan feine eigene mit feinem Stempel bezeichnete Münze, welches die — in 

ung des Werths im Handel und Wandel ungemein ſchwer machet. Cs finder ſich Deean. 
in nter ſo viele falſche Münze, daß, ungeachtet der Geſetze, nach welchen die Bezahlung 
vorn var eines Cheraf oder Wechsler, geſchehen foll, man dennoch Mühe dat, fich 
vn —* Betruge in Acht zu nehmen, Die Cherafen ſelbſt tragen zu dieſer Unordnung et⸗ 
Pi 9, indem fie die böfen Stücken mir unter Diejenigen fehießen , die fie bezahlen laffen, 

geachtet eine Strafe darauf gefeger it, die mit vieler Schärfe ausgeüber wird rn), 

Venefaren. ö 

— 

Man 
) Ebendaſ a. d. 223 ©, 2) Ebendaſ. ad. 224 ©. 



96 Reifen der Sranzofen und andere | 
Mandelslo. Man bedienet ſich hier eben des Gewichts, ‚welches in Guſuratta gebräuchlich iſt — — 169° _, Ber daß zwanzig ſurattiſche Maonen ſieben und zwanzig in dem Königreiche Decan Gewicht. chen. Der ordentliche Mas, welcher vierzig Ser und fehzehn Peyfen ift, mad“ ben und zwanzig Pfund, ein jedes zu zwo Marren. Die Decaner Haben ein beſond Pfeffergeroicht,, welches fie Goeiny nennen, und zwölf Maonen wiegt. Bier Mao machen einen Zentner, und zwanzig ein Candy o). | 

Macht des Der König in Decan, oder Cuncan ‚oder Viſapur; denn, diefe drey Namen TH Königes in es, NE dem großen Mogol, durch einige Reichsveraͤnderungen zinsbar geworden, de Dean, fprung man bereits erzaͤhlet hat. Er behäfe dem ungeachter noch Macht genug, ein von zweymal hunderttauſend Mann ins Feld zu fellen, mic denen er fich zuweilen dem zu Agra furchtbar machet, ob folcher gleich viele Städte in den fanden diefes Herrn DER Seine Kriege als Chaul, Kerby und Doltabsd, Man lieft beyden poreugiefifchen Gefehichefehrel mie den Por» Daß Adellan Schach, Urgroßvater des Idal Schach, welcher zu des von Mandelsit: tugieſen. ten vegierer, im Jahre 1586 die Stadt Goa ihrem Volke zweymal weggenommen hat: ı er ſich aber durch diefer Krieg zu Grunde gerichtet fahr fo wurde er mit ihnen einig, erm te ihnen das Sand Salſette mie fieben und fechzig Dörfern, das Sand Bardes mir j 2 Dorffchaften, und das Land Tiswery mit dreyßig Dorffchaften zu eigen abtreten, U 

Pfeffer den Kaufleuten zu Goa zu verkaufen. Diefer Vertrag wurde nicht fo treulich Ren Werk gerichtet, daß nicht zuweilen Zwiſtigkeiten umer den Nationen entitanden, CH ; Jahre vor der Ankunft des Verfaflers in Indien ließen die Portugiefen, welche Mad) erhalten, daß drey oder vier mit Pfeffer beladene Fahrzeuge des Königes in Decan | 
Mocka und Perſien abgegangen wären, vier Fregatten indie Se⸗ laufen, welche feine Sch tigkeit machten, fie anzugreifen, Das Gefecht war blutig, und die Dortugiefen verll 
einen von ihren vornehmften Befehlshabern dabey. Weil ſich indeffen doch der Sied 
fie erflävete: fo bemächtigeen ſie fich vier Fahrzeuge und führeten fie nach Goa, woſelbſ mit Ealtem Geblüte alle die Indianer tödreten, die am Borde geblieben waren, Det 
nig in Decan ftellete ſich, als ob er von dieſer Beleidigung nichts wüßte; man zweifelte > bey des von Mandelsio Ankunft nicht, daß er unter diefer Berftellung nicht Zeit ſuchte, Macht zufammen zu bringen, und der Stadt Goa den Krieg anzufündigen pP), - | Großes. Indien hat feinen Fürften, welcher reicher an Geſchuͤtze iſt. Man wird, wenn! Stuͤcke. will, es auf des von Mandelslo Zeugniß glauben, daß er unter vielen außerordenl N Br Stuͤcken, auch ein gegoffenes hat, welches eine Kugel von faft achebundert Pfund mit hundert und vierzig Pfund feinem Pulver ſchießt; und daß. der erſte Schuß, demr al. mit gegen die Feſtung Salpur gethan, bey deren Belagerung es gebraucht. wurde, F und vierzig Fuß von der Mauer eingeworfen. Der Stuͤckgießer war ein Italiener⸗ 

a) Ebendafelbft. en Mm. Man hat es and noch im Franoſſ pP) Siehe die Beſchreibung von Golkonda im durch ein ſehr großes Negifter won einer Be —9* 

X Bande. * Art und Einrichtung vergrößert, - Wi Kr 
1) Ebend. a. 8.232 ©. durch einige von ungefähr genommene MEN] 
) Drey Bierthel von dem unter feinem Na⸗ erkennen geben: As, ein Flug, wo, was Ri 2 . men Deransgegebenen Werke find alſo nice won Aboboe Godanne, was fürein Ser Mi 



nach Oſtindien. U Buch. XXIII Cap. 97 
Rom gebürtig, der boshafte Inen eigenen Brude 
en. Darauf ließ e 
von ihm Haben wollte 

fe Menſch auf der Welt, welcher fo unmenfhlich gewefen und Mandelslo 
Pumgebvacht hatte, um durch fein Blut dieſes ungeheure Stuͤck zu wei⸗ 
x einen Schatzmeiſter des Hofes, welcher von dem Aufwande Rechnung 
‚ in feinen Schmielzofen werfen g). 

1639. 

* Des von Mandelslo Aufenthalt zu Goa und die Geſchichte feiner Ruͤckreiſe nach Eu⸗ Mandelslo Pa mit der englifchen Flotte, ne 
fung ein, und biethen weder etw 
derausgeber oder Buchhändler 
en, alles dasjenige hinzugeſetzet 

lo nicht geſehen hatte u verſchiedenen Reifebefehreipungen haben zuſammen bringen koͤn · nen; ſo daß ſeine Reiſebeſchreidung unter ie —* Anzahl Beſchreibungen und hiſtori⸗ ſchen Unterſuchungen gleichfam begraben iſt, an denen er nicht den geringften Antheil hat). wird, um diefen % 
fo, na dem er an der en i 

i 

ch gliſchen Kuͤſte einen mehr, als alle Gefahr einer fan der Graffchaft Kent s) gluͤckli 

vrifel zu endigen, gen ug fen, wenn man Binzufeger, daß Mandels- 
graufamen Sturm ausgeſtanden, welcher ihn 

gen Schiffahrt erfchrecket, den 26ften des Wintermonats, in 
ch ans Sand geftiegen; daß er, in Denen dreyen Monaten, die er aus Neugier zu Lonbon zubrachte, daſeibſt die allen Neifenden gemeinen Beobachtun- gen machte; daß, nachdem er den zoften März 1640 dafelbft abgereifet 7), er durch Flan⸗ dern und Holland gegangen, weer ſich den 2often des Aprils nach Hamburg einfchiffete; und von da begab er ſich nach Gottorp, woſelbſt er den ı 

Olearius, ein Freund des von Mandelslo und der 
befehret uns, daß er fich nicht lange nach feiner Zuruͤckku 
begeben, um dafelbft Dienſte zu fuhen, Er erhielt auch eine Com 

ften May anfam x), 
erfte Herausgeber feiner Keifen, 

pagnie Reuter bey dem egimente des Marfchalls von Rantzan: er ftarb aber faft eben fo bald an den Kinderblat: 
ern zu Paris. Unter vielen Sobfprüchen meldet Olearius auch), daß, nachdem er feine Er- 
Adlung forgfältig unterſuchet Habe er nichts gefunden, was nicht der Wahrheit gemäß ſey. Er machet ihm ein Berdienft daraus, Daß er nicht nur die Anmerkungen anderer von feinen eigenen Beobachtungen abgefondert; fondern auch den Grad des Vertrauens abgewogen ha: 
© ‚den man diefen fremden Erzählungen beylegen müffe „und daß er oftmals gemeldet, ex übe denſeiben — Einige Beyſpiele werden Die Gerechtigkeit dieſes Lobſpru⸗ 
es zu erfennen geben. 
R »Man ſaget, es follen zu Macaffar die Weiber oftmals nebft einem Kinde auch mit Beyſpiele von 2 ih: Alligator oder Crocodile niederfommen, 

N, w 

» vieler Eh 

— Welche? Achem, eine Stadt, two, was für hre Mälder ‚welche, ipre Einwehner wel: Ihre leider, was für a ihre HA F as für welche , ihre Haͤuſer — da, as für ein Wort? Adelle, Dorf, 
ger # r * Agupapı, I Fluß wo? Nager, Dorf, wo? 

ı? Agalle, Stadt, wo? Ains, 
Allgem. Reifebefchr, XI Band, 

hmen niche über zwanzig Seiten: in feiner eigenen Erzaͤh⸗ reiſet zurück, 
as angenehmes noch nuͤtzliches dar. Allein, es haben die 
um nur vermuthlich ein dicker und theurer Buch zu ma⸗ 
was fie von denjenigen kaͤndern in Aſien, dieMandels- 

Mandelslo 
7 2 ich ſtirbt in fran⸗ nft aus Indien nach Frankreich — 

Dienſten. 

Ein angeſehener und glaubwuͤrdiger Kauf feiner Ur: 
und pn elher von Macaffar nad) Suratta gekommen, bekräftigte uns Diefes Wunder, theilskraft. 

i : N eik vi iefer i Geburten gefe- erte uns, man hätte zu feiner Zeit viele von dieſen wunderbaren Geb : 
r ſetzete Hinzu, man begegnete denen mit den Erocodilen gebohrnen Kindern mit rerbiethung und fhäßete fie ſehr Doch; weil man fie für fähig hielte, dem Sande | „große 

Herrſchaft, wo? Alia, was ? Amboiner, die, 
wer fie find? Diefes lächerliche Regiſter machet 
wenigſtens ein Vierthel von dem zweyten Theile aus, 

s) Ebendaf. a.d.73© 
2) Ebendaf. a. d. 754 ©. 
2) Ebendaf. a. d. 808 ©. 

N 



98 Reifen der Franzoſen und anderer 
Mandelslo. „große Dienfte zu leiften. Er erzähfete auch, er haͤtte eine von dieſen Frauen gerät 19- _ „mwelhenahean einem Fluſſe gewohnet, und einen Crocodil ernaͤhret hätte, der mic ihrem 

„de von ihr gebohren worden: dieſes Thier habe täglich feine Nahrung geholet, und wen », gefreffen, ſo waͤre es wieder in den Fluß zurück gefehret,,,  Mandelslo ſaget, Diet zaͤhlung ſcheine ihm unglaublich zu feyn; oder wenn fie wahr iſt, fager er, fo kann JO 
wunderſames nicht anders als durch Zauberen geſchehen. 49 Man erzaͤhlete ihm: „in der Landſchaft Siam follten unter andern wilden Thieren⸗ 
„Saͤue gefunden werden, welche ohne Zuthun des Ebers oder, Männlein ihre Erze g 
» fortfegen Fonnten. Iſt faſt unglaublich und wider die Natur. Ich habe es aber 
» vornehmen Seuten befräftigen hören, fonderlich von dem englifchen Präfidenten, der 
„einem hollaͤndiſchen Schiffe eine von ſolchen Saͤuen geſehen; nachdem fie ein halb J 
„und noch darüber im Schiffe geweſen, und ganz zu feinem Eberſchweine gekommen 
„ſie ihre ungen geworfen, i 43 Imgleichen, die Tiger ſeynd gar grimmige Thiere, fehonen weder Menfehen MH - »Bich, Man faget, daß die in Oftindien einen Unterſchied zwifchen weiffe und [WE S „Leute machen. Denn der Tiger nicht leicht einen weißen Menfchen angreifen fol. „wollen auch zum Exempel anführen: daß einften ein weißer Europäer und ein om Indianer fich zufammen in einen Buſch fchlafen geleget, da ift ein Tiger gefommen, I! „den Schwarzen von der Seiten des Weißen hinweg geriffen, gewuͤrget und von ihr Yu » feeffen, dem weißen Ausländifchen aber hat er Fein Seid gechan. Man faget auch von? „Tiger, daß er fein Sebtage nicht mehr als einmal fich mit der Tigerinn belaufe, Dei! „foll nad) der Vermiſchung gleich als ein Hund feit bleiben, und zwar etliche Tage, F » ihm das männliche Ötied ſchadhaft wird, und ihm anfänge zu faulen; er ſcheidet af » großem Haffe und Verluſte feiner männlichen Kraft von der Tigerinn. Man fager af „daß die langen fleifen Haare, die an des Tigers Munde, als an den Katzen, heat » ftehen, das ärgfte Gift ſeyn, mit welchen man einen vergeben kann. \ »Desgleichen hat man mir auch fagen wollen daß in Indien ein Dre fey, mo „Hörner der Thiere als von den Ochſen, Küben, und Ziegenböden, wenn fie auf ® „Erdreich geworfen würden, wachfen, und Wurzeln in die Erde fegen follten, daß I „ſteif ſtuͤnden, als wenn fie aus der Erden gewachfen, und man Eann ſolche kaum mil! »walt heraus ziehen. } 

» Diefes ſchreibt Hugo von Eindfchotten ausdruͤcklich, und giebt es für eine wahl | 9 „tige Sache aus, daß es auf der Inſel Goa geſchehen, an einem fteinichten Drte, wol, $ „die Schlächter die Hörner als nichtswuͤrdige Dinge hinwerfen ‚ und er ſelbſt habe MEN) 

pi 

4 a aus der Erden gezogen, welche zwey und drey Spannen lange Wurzeln in die Erbe 4 „ſchlagen hatten; fiefollen fonft nirgends als bey Goa gefunden werden. Er mepneh k ? „es derowegen Fein Wunder wäre, wenn es unter den Portugiefen dafelbft fo viel Gehoͤl — » giebt, Wie hiervon zu leſen in den indianiſchen Schiffahrten Arthus und de Bry | ; ’ » 1Vten Theile 1zten ap. 
hl Des Heraus Wir müffen indefien dennoch anmerfen, feget fein Herausgeber Hinzu, daß ſei⸗ — we Niederlaffung der Europäer in Indien nicht weniger Veränderungen in demjenigen BE, ung, gangen find, mas die Natur betrifft ‚als in den Sitten und Gebräuchen und in der NT rungsform. MWirhaben nicht allein unfere Grundfäge der Religion und Staatskunſt, Ir 

U 



nach Oſtindien. U Buch, XXIV Cap. 99 dern auch unfere Sitten : i Mandelsl unſeren Geſchmack, unſere Kuͤnſte, unſere Art, die Pflanzen und Mandelslo. „vachfe zu warten und zu bauen, ine — —— welche fich ziehen 11639. Iſen, hineingebracht. Einfchoten und alle die alten Neifebefchreiber wuͤrden Die meiften 
‚ter heutiges Tages nicht mehr kennen, von denen fie fo genaue Befchteibungen geliefere Wen, und alle ihre Gefchichte würden ihnen nur Träume zu feyn ſcheinen. Der Eifer des Dlearius für Die Ehre feines Freundes machet, daß er auch hinzuſetzet, an habe dem Mandelsto die meiften Figuren zu danken, die fich in feiner Reifebefchrei- „ng befinden, Sie find mit feiner eigenen Hand, oder unter feinen Augen von verſchie— nen Malern verfertiger worden, die er unterwegens antraf *). icquefort, dem Man diefe Ueberſetzun u danken hat bemerket auch, daß ſich Anmerkung Mandelsio Habe untere; Be nt d eine des frangöfi- iemliche K ‚errichten laffen, wie man das Aſtrolabium gebrauchen folle, un in ſchen Ueberfe: —— umiß davon erlangt habe, um die Beobachtungen von der Länge und Breite Bere, * — ‚ welche in feinem Tagebuche vorfommen. Cr lobet auch eben fo wohl merkun ven Einfichten, Indeffen ſchließt ex doch bey Gelegenheit einiger nachtheiligen An- 7. gen, die er ihm wider die Holländer vorwirft, von denen er lauter Wohlthaten und Hoͤflichkeiten empfangen hat, mit einem Ausfpruche, der eben nicht verbindlicher gegen das fe it ‚ In welchem Mandelslo gebohren worven. „Die Wahrheit zu fagen, ſchreibt er, 20 

de este, daß ein Menfeh, der mitten unter den Wandalen — — F „ben Cimbern erzogen worden Diejenigen für unhöflich und rob ausgiebt, welche feit fo »dielen Jahren die Schule des Mars und = höflich g giebt, en 5 un inerva für die Fremden eröffnet haben, » und in dem Beſitze find, daß fie die Künfte und Wiſſenſchaften zu ihrer Höchften Volltem⸗ „menheit bringen. 

HH 

Das XXIV Kapitel, Bernier. — => —* — 1664. Reiſe des Herrn Bernier in das Koͤnigreich Kachemir 
in beruͤhmter Arzneygelehrter ; ein Philoſoph, der über Die Gemeinen weit erhoben ift, 
ein fo ee x einfichtsvoller Beobachter, welcher in der Abſicht reiſet, ſich | _felbft zu unterrichten, und ſich geſchickt zu machen, andere zu unterrichten ,_verdie- | Su ftreicig in diefer Sammlung eine anfednliche Stelle, Aus allen diefen Urfachen werden Se Fr eniers Anmerkungen uͤber das Reich Mogol beſonders hoch gehalten, 

Hier us Neugier, die Melt zu fehen, war er fihon in Paläftina und Aegypten gewefen. — über achte er ſich von neuem auf den Weg. Se begab ſich von groß Cairo, wo er ſich 
ein m Jahr aufgehalten hatte, in zwey und dreyßig Stunden nad) Suez, um dafelbft auf # 3 e Salbeere zu treten, die ihn den ızten Tag nach Gedda, dem Hafen von Mecca, brachte, — n da Führer ihn ein kleines Fahrzeug nach Mocka; und er war Willens, nach Gonder, | r 
Fat upeftade von Aethiopien, zu geben. Weil ihn aber die Art, wie man den Römifch- \ 
1 olifchen dafelbft begegnete, abſchreckte: fo trat er in ein indifches Schiff, worinnen ex | Tieklich im Hafen yon Surare 1655 anlangte. Der Monarch, welcher damals auf dent | eg Selifchen Throne faß, war noch Schach Jehan, ein Sohn Jehan Guir, und des Eckbar i "el, Bernier begab fich an den Hof von Agra. Berfchiedene Begebenheiten ‚ die er 

Na nicht 

Einleitung 

Wiequeſorts Vorrede zu feiner Ueberſetzung. 



100 Reiſen Der Sranzofen und anderer 

Bernier. nicht für gut fand, hier mit zu erzähfen, brachten ihn gleich anfangs in die Dienfte MT 
16654. Ken Mogols als Arzt. Nachgehends begab er fich zum Danneck Mend Kam, demge 

teſten Manne in Aſien, welcher Bakchis, oder Großmeiſter der Reuterey geweſen, U 
‚mals einer von den vornehmſten Herren des Reiches war; und hier war Bernien 
Zeuge der blutigen Unruhen, die ſich an diefem Hofe ereigneten, und den Aureng Zeb @ 
Thron brachten. 

Sein erfter Theil enehält die Gefchichte derfelben. Der zweyte hat eben fo mei 
ſich, das in eine Sammlung von Reifen gehörte. Nachdem er aber mehr als neu, 
ve am Hofe zugebracht hatte: fo fah er eine Gelegenheit, die er lange gewuͤnſchet hatte, 
Landſchaften des Reiches mit feinen Heften, d.i. in Begleitung des Kaiſers und des DI j 
Mend Kam, zu befuchen. Des legten Hochachtung und Getvogenheit verforachen IHM 
diefem Unternehmen nichts. als lauter Vergnügen. N eo 

Diefe Nachricht, die einzige von feinen Erzählungen, welche den Namen eine” 
fe verdienet, machet einen Theil des vierten Bandes aus. Das Uebrige gehörer mil 
allgemeinen Befchreibung von Indoſtan x). 

Der 1 Abſchnitt. RE 
Reiſe des mogolifchen Hofes nach dem Königreiche Kachemir. 

Abreife des mogolifchen Hofes. Doppelte Artile res Frauenzimmers. Jagden unterweg® 
lerie, die ihm folget. Gemüthsart des Danneck Gazellenjagd mit Leoparden. Kraniche 

: Mend kam. Zuräftung des Verfaſſers. Schlech⸗ Löwenjagd. Beſchwerlichkeiten bey dem Me 
tes Brodt und Waffer. Doppeltes Lager. Ver: gange über die Flüffe. Unterhaltung des % 

fchiedene Zelte; das Eaiferliches der Dfficier ihre" res. Berni achtungen zu Lahor, * 
Allgemeines Lager. Kaiſerliche Bazare. Ber von Lahor nach Bember. Große Hitze. Ze 
fondere Bazare- Unordnung in dem mogolie Bember. Angenehme Verwandlung eines 
fehen Lager. Borfichtigkeit wider die Näuber; des ins andere. Ploͤtzliche Veränderung U 
wie fich der Mogol tragen läßt: Kaiferliche Sommer in Winter. Einfiedler auf d 
Begleitung. Zug der Prinzefiinnen und ande- Berge. 

„ Abreife des Sf urengzeb folgete der Staatsklugheit, die ihm hätte verbiethen ſollen, fich zu entferuen 
—— lange er feinen Vater Schach Jehan gefangen zu Agra hielt, nicht ſo ſehr, als dem 

König. die Aerzte zu feiner Geſundheit für nöthig hielten. Er faßte alfo den Entſchluß, fich nad 
reiche Kache hor, und von Lahor nad) Kachemir zu begeben, um die außerordentliche Hige des 
wir. mers zu vermeiden. Er gieng den ten des Ehriftmonats 1664 ab, in der Stunde, M 

die Sterndeuter als die gluͤcklichſte ausgeleſen Hatten. Eben die Urfache noͤthigte ihn/ 
zwo Meilen von Dehli auf einem feiner Luſthaͤuſer aufzuhalten, welches Cha Ki Dir 
Dafelbft brachte er fechs ganze Tage mit den Vorbereitungen zu einer Reife zu, die a 
halb Jahre dauren ſollte. Nachgehends lagerte er ſich auf dem Wege von Sahor, MT 
den Reft feiner Begleitung zu erwarten. ; | 

— Er fuͤhrete fünf und dreyßigtauſend Mann Reuterey mit ſich, die er allezeit 1° 
ein ars feiner Perſon behielt, und zehntaufend Mann Zußvolf, mebft den beyden kaiſerlich 
Mogel folget. tillerien, der ſchweren und der leichten, Die letztere heißt auch die Steigbuͤgela 

J 

sit 
x) Das Werf enthält vier Theile in 12mo uns 1670, die beyden letzten 1671 zu Paris bey 

ter verſchiedenen Titeln. Die beyden erſten ſind Barbin herausgekommen. 



— 

* nach Oſtindien. IL Buch. XXIV Caph. 101 
abi Den Des Raifers Perfon unngetrennt bleibtz da gegenteil die . ſchwere fich zuweilen Bernier. 
h Aaent; die geoßen —* zu * wo ſie Beffer —— Die große beſteht aus 1664 
Lrenzig Canonen, meiſtens gegoſſene; deren viele fo ſchwer find, daß man zwanzig Paar fit en brauche, fie zu ziehen... Man fuͤget Elephanten hinzu, welche den Ochſen hebülflich 
— 7 indem fie die Mäder der Wagen mit ihren Rüffeln und Köpfen ziehen und ftoßen; 
fun ftens bey beſchwerlichen Wegen und auf Gebirgen. Die leichte Artillerie beſteht in 
Lfsig oder fechzig Fleinen Seldftücken, alle von Metall, und jedes auf einem Kleinen Wagen 
Iegend ‚ die mit verſchiedenen Gemälden und Eleinen rothen Banderollen gezieret find. Zwey 
Kr ſchoune Pferde ziehen jeden Wagen, und der Canonier dienet als Kutfcher ; ein drittes erd wird von ihm zum Abloͤfen beyher gefuͤhret. Alle dieſe Wagen fahren beſtaͤndig 
5* er allezeit in Yrdmung vor dem: Zelte des Kaifers zu finden, und den Au- 
a anget, zu fein) ẽ 
fey de R efo große Zurüfhing veranlaßte den Argwohn, an ftatt der Reiſe nach Kachemir, ) der Raifer vielleicht enefchloffen, die wichtige Stadt Candahar, die der Gränzplaß von 
-erfien, Indoſtan und Usbec ift, zu belagern. Diefe Stadt ift außerdem die Hauptſtadt 

eines ſehr reichen und fhönen Sandes, und hat zu allen-Zeiten blutige Kriege zwifchen den 
Perfern und den Mogolen veranlaſſet. Bernier, welcher Dehli noch nicht verlaflen hatte, : Dance 
Eonnte feine Abreife nicht laͤnger aufſchieben, ohne ſich der Gefahr auszufegen, daß er zu ———— 
ct bon dem Heere zurück bliebe. Ex wußte auch, daß Daueck Me yd Kom, fein Na Abſchilderung — bab, ihn mit Umgeduld erwartete, »Diefer Herr, faget.er, koͤnnte ſich fo wenig enthalten, 5 = „den Nachmittag ganz und gar mit Pbitofophiren über die Bücher Gaffendi, und Defcar- »tes über bie Erdkugei, die Himmelsfugel, oder die Zergliederung zuzubringen, als den F $ 
» ganzen Vormittag den großen Reichsgeſchaͤfften als Staatsfecretär der ausländifchen Sa- 
» hen, und Großmeiſter der Neuferen, zu widmen 2). 

j ernier verſah fich zur Reife mit zweyen fehönen tartarifchen Pferden“), einem perfia- -Subereitun: 
niſchen Kameele, von den groͤßten und ſtaͤrkſten, einem Kameelführer und einem Stallfnech- gen des Ver⸗ h a, einem Koche und einem andern Bedienten, der nach Sandesgebrauche vor: feines Herrn faſſers. 

ferde hergehen, und eine Wafferflafche in der Hand tragen muß. Die noͤthige Geräth- x — 
haft dergaß er eben fo wenig, als ein Zelt von mittelmaͤßiger Größe, einen Fußteppich, — ein kleines Riemenbette, das aus vier ſtarken und leichten Roͤhren deftund, nebſt einem 

opfkuſſen, zwo Decken, davon eine vierfach zuſammen gelegt zur Matrayze dienet, einem 
ra oder einem runden ledernen Tifchtuche, worauf man ißt, ‚einigen Servietten von | 

vrdn r Leinwand, und drey Saͤckchen mit Kuͤchengeraͤthe die man in einen groͤßern Sad 
vat et, ſo mie dieſer große Sack in einen Wadſack von Riemen fonmt; welcher allen Bor- —* — 19, bie äfche und die Kleider des Herrn und der Bedienten enthält. Er hatte ſich auch — Vor⸗ a vortrefflichen deiße verſorget, weil'er befürchtete, denſelben nicht fo gut zu finden, im- kath. Feichen mie ernpag füßem Zwiebade mit Zucker und Anis, einem Leinwandſacke mit feinen 
fernen aafen, das Days oder die, geronnene Milch heraus tröpfeln zu laffen und su er⸗ — — Auch vielen imonien und Zucker, Limonade zumachen; denn das Days und die fimo- Ge find-Her-Syndianer Erfrifungen: Alle dieſe Vorfichtigfeit iſt bey foichen Reifen 
efto Nöthiger, weil man dafelbft auf tartarifche Art fich lagert, und lebet, ohne Hoffnung 

Mrz. mu | einige 
I) Gefcjichte eIV®. a. ou a) Er empfing dafür monatlich hundert und 
vorheng. © sin en nd. ©, — ſunſhs Thaler Depoldung, i 
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102 - Reifen der Sranzofen und anderer 
Bernier. einige andere Wohnungen zu finden, als Zelte, "Der Verfaſſer troͤſtete ſich aber Mi — Vorſtellung, daß man nach Norden zu gehen würde, und die Abreiſe erft nach der zeit gefchähe, welches in Indien die bequemfte Zeitzureifen ift, ohne noch dabey zu ft daß er ſich vermoͤge des Anfehens feines Nabab verfprechen durfte, täglich ein feifchen = und Waſſer vom Ganges zu befommen, damit die Herren des Hofes ſtets verfchigdent Uebele Be⸗ mecle beladen Haben, und folche mit fich führen, Diejenigen, welche das Kaufbrodt oſſen m ſchaffenheit dasfehr fehlecht gebacken ift, und genöthiger find, das Waſſer zu erinfen, wie man es au des Waſſers wo die Menfchen und Die Thiere allen Unflath Hinein 'gelaffen haben, find gefaͤhl und Brodtes. Krankheiten ausgeſetzet, aus denen ſogar einige Wuͤrmer in den Schenkeln entſtehen. ſe Wuͤrmer verurſachen anfangs eine Entzündung, die von einem Fieber begleicer woicd® fie auch gleich ordentlich am Ende der Keife heraus gehen, fo bleiben doch mande als ein Jahr in der Wunde, Sie find fo did, als eine Biolinenfaite, ſo daß man ſie ſowohl fir einen Wurm als für einen Nerven Halten ſollte. Man befreyer ſich vom ih wie in Africa, indem man fie um ein Stuͤck Holz, fo ſtark als eine Stecknaͤdel, vr und fie von Tage zu Tage weiter heraus zieht; dabey man ſich ſehr in Acht nehmen daß fie nicht zerreißen 2), 

Doppeltes Ob man wohl nicht mehr als fünfzehn oder ſechszehn Tagereifen von Dehli nad) Lager das d. i. ungefähr Hunderte und zwanzig unferer Meilen rechnet: fo brauchte der Kaiſen an mehr als zween Monate dazu, Es ift wahr, daß er ſich auch oft mit einem Thal Zr Heeres von der Straße entfernte, ſowohl das Vergnügen der Jagd zu genießen, 

= 

< quemer Waſſer zu Haben. Wenn diefer Herr fortzieht, ſo hat er allegeit zwey Lager ʒweene Saufen Zelter, die wechſelsweiſe aufgeſchlagen, und weggenommen werden, er gleich bey der Abreiſe aus einem, wieder ein anderes findet, das ihn aufnehme Sie heißen Daher Peiche Ranes, vorhergehende Häufer, Diefe beyden Peiche F find einander beynahe ähnlich, Man braucher eines zu fragen mehr als fechzig EM sen, hundert Kameele, und hundert Maulefel nebft einer großen Anzahl Menfchen. Elephanten tragen die großen Saften, ale die größten Zelter nebft ihren Pfeilern, in drey Stücken zerlegen kanun. Die Rameele dienen bey den mittlern ‚Zelten, un Mauleſel für das Geräthe und die Küche, . Alle leichte und zerbrechliche Sachen, a Porcellan zur Faiferlichen Tafel, die gemalten und vergoldeten Betten, und die reichen? guais, welche bald follen befchrieben werden, giebt man Laſttraͤgern. Sobald eines vl) jen Peiche Ranes an dem Orte, mo man fich lagern will, angelangetift: fo erwaͤhlet der* quartiermeifter einen bequemen Ort für den König, wobey er dech fo viel, als moͤglich gute Anfehen und die Ordnung des ganzen Heeres beobachtet. Er läßt ein Biere, zeichnen, deſſen jede Seite mehr als dreyhundert ordentliche Schricte fang ift. Hund beiter machen diefen Platz rein und eben, und verfertigen Erddivans, d. i. vierectichl®t hoͤhungen, auf welchen fie die Zelte auffchlagen. Sieumgeben das Hauptquartier lin nates oder Windſchirmen, fieben bis acht Fuß hoch, die fie vermittelft Seile befe” welche an Stangen gebunden find; wie fie denn auch dazu allemal’ zwo und zwo SF von zehn zu zehn Schritten in die Erde fteden, deren eine auswärts, die andere ei" geht, und die gegeneinander geneigt find. Dieſe Kanates beftehen aus ftarfer Sein die auf indianifche Art gefüttert ift, oder aug Leinwand, Die mit Portagen gernaler iſt/ 

I) Ebendaſelbſt a. d.1 und vorherg &, we 
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| einem — 

d majeſtaͤ- Bernier. 
ein open Bluhmentopfe. Mitten in einer Seite bes Viereckes iſt das große und majeſte pi 
Ko Fönigliche Tor, Dieinbikhen Zeuge, aus benen es beſteht, und bie, welchedas Aeußere die 16°* |  Oote des Vieeeo ausmachen, (nb fhöner unbrihen, as Di —— Beike Am Et | Ban Dis erfte und größte Zelt, welches man in diefem Umfange aufſchlaͤgt, beißt Am 2 Hier verfammeln ſich der Kaifer und alle vornehme Kriegesbedienten gegen neun Uhr 

Agens; wenigſtens wenn man ſich eine Zeitlang in einem Sager aufhält, oder im Seldefeibft; denn die Kaifer entziehen fich diefem Gehrauche felten, ſich des Tages zweymal der Verſammlung zu finden + wie fie ſolches in ihrer Hauptſtadt hun, Staatsfachen zu nen, umd die Gerechtigkeit zu Verwalten, 190 — er Welches nicht Fliner iſt, aber weite hinein ſteht, beißt BofelZusstes Ze Kane ı), Di. Det ſich zu waſchen. Hier verfammeln fich alle Herren des Abends, und wer hen dem Kaifer ihre Aufwartung wie in der Hauptſtadt. Diefe Abendverfammlung falle 
uw ſehe beſchwerlich; aber nichts iſt fuͤr die Zuſchauer ſo praͤchtig, als bey einer dunkeln * t mitten auf einem Felde unter allen Zelten eines Kriegesheeres, lange Reihen Fa⸗ ein zu ſehen, welche alle Omrahs zum kaiſerlichen Quartiere führen, oder zu ihren Zelten i WU Bringen, Diefe Fackeln find nicht von Wachfe, wie die unferigen, aber fie dauren .. br lange. Sie beftehen aus einem Eifen, das in einem Stabe als Griff befeftiget ift; um eſſen Ende wicele man ein ale Stick Seinwand, welches der Maſalk oder Fogeltr ager von Zeit zu Zeit mit Deie beneter In Diefer Abſicht hat er eine füpferne ober blecherne dia · [he mit einem ſehr fangen und engen Halfe in der Hand, Das dritte, Fleinere Zelt, 

E 

welches noch tiefer Hinein ſteht, beißt Kaluet Kane; Drittes Zelt. | 
Abfonderungsort, oder Saal des geheimen R 

| 
athes, weil dahin nur die vornehmſten Neichsbedienten kommen, und die wichtigften Sachen da ind die befondern Zelten des Kaifers, mit Eleinen Ranaten von Mannshoͤhe eingefaſſet, und Kaiſerliche ME indiſchen mit dem Pinfel gemalten Zeugen umgeben , nämlich mit den fehönen indiſchen Helter. | Fugen von Mafulipatan, welche allerley Bluhmen vorftellen; manche find mit bluhmichtem Satin gefüttert, und haben große feidene Franſen. Nachgehends findet man Die Zelter 

der Begums, oder der Prinzeſſinnen, und anderen Frauenzimmers des Serails, auch mit —* Kanaten umgeben, zwiſchen welchen die Gezelte der dienenden Weibesperſonen nach 
er Ordnung i ienſtes ausgetheilet ſind. 

dam. Die an —— * Ki vornehmften Öszelte find fehr erhoben, ſowohl Ihre Zierra⸗ 
—* Man fie von ferne ſehen kann, als damit fie nicht fo heiß werben, Das Aeußere iſt then. 
hie grober und ſtarker vorher Zeug, doch aber mit großen Streifen gezieret, Die in ver⸗ 
Ne a Geſtalten gefhritten find, welche noch ziemlich gut in die Augen fallen. Das In⸗ a zn en fchönften indifchen Zeugen gefüttert, oder auch mit fhönem Satine , mit reichen öfrungen von Seide, Gold und Silber, und großen Franfen. „Die Pfeiler, hei Örgelte tragen, find gemalt und vergoldet. Der Fußboden ift überall mit reis 1 Teppichen bedecket, welche Decken von Cattun, drey bis vier Duerfinger Dick, über fich 
Daben; und um welche man große Küffen von Goldbrocade antrifft, darauf zu ruhen. In 
Im der beyden andern Zelte, wo die Berfammlung gehalten wird, richtet man eine fehr oſtbare Buͤhne auf, wo der Kaiſer unter einem großen Thronhimmel von Sammet oder Bro⸗ carde Gehör giehr, Jedes Faiferliche Zelt hat feinen Throͤnhimmel. Man fieht m Ba 

arguai 
) Rhoe nennet dieſes Guzalkan. So heunet jedes Volk die fremmden Namen nach feiner Ausſprache. 

abgehandelt werden, Weiter hin 



x 

104 Reiſen der Franzofen und anderer 
Bexnier. Karguais aufgerichtet, d. i. Eabineter, deren Fleine Thuͤren mit: einem filbernen GT 

664. verwahret werden. Um fich einen Begeiff davon zu machen, faget Bernier, man 0" 
— jivey kleine Vierecke unſerer Windſchirme vorſtellen, die man uͤbereinander gelegt haͤtte 

die vermittelſt einer ſeldenen Einfaſſung ringsherum, zierlich zuſammen verbunden PT 
doch fo, daß ſich das Yeußere der Seiten des Oberften zufammenneigte ; damit fo ei — 
eines kleinen Daches daraus wuͤrde. Der ganze Unterſchied iſt, daß die Seiten der K ad 
von ſehr dünnen und leichten Fichtenbrettern außen gemaler und ver goldet, mit goldenen 
ſeidenen Franſen ringsherum gezieret, und mit Schariach, oder bluhmigtem Satine oder 
cade gefuͤttert ſind 4). J 

Aeußeres des Außer dem großen Vierecke zeigen ſich zuerſt auf beyden Seiten des großen Eing 
£aiferlichen oder des koͤniglichen Thores zwey artige Zelte, wo man beftändig einige auserlefene FI, 
Auartiers. geſattelt, reich gezieret, und auf den erſten Wink fortzugehen bereit finder, Auf 

den Seiten eben dieſes Einganges find die funfzig oder ſechzig Feldſtuͤckchen in Ordnun 
ſtellet, welche das leichte Geſchuͤtz oder die Steigbügelartifferie ausmachen; und well 
Kaifer in fein Zelt tritt, insgeſammt abgefeurer werden, ihn zu beroillfommen, Ne 
Eingange felbft läße man allezeit einen leeren Raum, an deifen Ende Pauken und Ti 
ten in einem großen Zelte beyſammen find, Unweit deffen fieht man ein anderes, Tch 

Kane genannt, wo die Omrahs, nach der Reihe, jede Woche einmal vier und IM 
Stunden wachen. Die meiften laffen ſich doch ebendafelbft ein eigenes Zete, um f 
Bequemlichkeit willen, auffchlagen. 

Zelte der Be: Um die deey andern Seiten bes großen Viereckes ſieht man alle Zelte der DM 
fehlshaber. haber immer in einerley Ordnung, fo viel die Befchaffenheit des Ortes zuläßge. S 

ben von ihrem verfchiedentlichen Gebrauche eigene Namen. Eines ift fin die Maflt 
Kaifers beftimmer, das andere für die reichften Pferdezeuge, ein anderes für die 9 
von Brocade, welche der Kaifer zum Gefchenke giebt, Man unterſcheidet befonders pi . nahe beyfammen find. Das erfte gehöret für die Früchte, das zivente für eingemacht 
chen, das dritte für das Waſſer des Ganges und den Salpeter, der zu deffen Abkühlung?" 
und das vierte für Den Betel. Auf dieſe vier Zelte folgen fünfzehn over fechzehn anderer 
die Küchen und was dazu gehöref, ausmachen. Auf einer andern Seite find die ZA 
Verſchnittenen, und einer großen Menge Bedienten ‚nach denen man vier oder fünf 

Thiere, die finder, welche zu den Handpferden dienen, auch viel andere für die Elephanten von! 
zur Drache derm Werthe, und alle die, welche zur Jagd gerechnet werden, Denn man nimm 0% mitgeführt zur Jagd eine Menge Raubvoͤgel, Hunde, Leoparden, die Gazellen zu fangen, MW werden. ; nd ep x gen, Ki eine Art grauer Ochfen, die Bernier für eine Art Elendthiere hält, mit; der Pracht 

führet man auch Loͤwen, Nashoͤrner, große bengalifche Büffel, die mie den owen 
r pfen, undzahme Öazellen, welche man vor dem Kaiſer kaͤmpfen laͤßt, mit. Alle dieſe 

bhaben ihre Führer, und ihren Aufenthalt. Man begreift leicht, daß diefes große "7 
Allgemeines tier, welches fich allezeit im Mittel des Kriegsheeres befindet, ein fehr fhönes Yusle Sager. ben muß. | | * 

Sobald der Oberquartiermeiſter das kaiſerliche Quartier abgezeichnet, und das N 
Kaiferliche oder das hoͤchſte Zelt, nach welchem er ſich wegen Anordnung des übrigen Heeres richte 

Bazarde. aufſchlagen laffen: fo beftimmer er die Bazards, deren der erfte und vornehmſte eine Fl 

Ay Ebendafelif a: 8. 3 U a | 

ı ; , 



nach Oſtindien. U Buch. XXWV Cap. 
" sroßen Weg ausmachen muß, welcher quer durch das Heer Sager es > Pr allemal fo gerade als möglich nach dem Sager des folgenden Tages gerichtet iſt. ie Adern Bazare find weder fo lang noch fo breit ; fie gehen ordentlich quer burch den & Über und unter des Kaifers Duartier. Alle find durch fehr hohe Röhre bezeichnet, we * drey hundert zu drey Hundert Schriften in die Erde gepflanzet werden, und ehr bi N, und Schwänze von Kühen aus groß Thibet haben. Die legten follte man oben — en Rohren für alte Peruten anfeden, Darauf beftimmer der Großmarſchall den Platz der mrahs, welche allezeit in einerley Dednung nicht weit vom Faiferlichen Quartiere lie- — gen. Ihre Duartiere, wenigſtens der Bornehmften ihre, find den Faiferlichen fehr Ähnlich. VRR ie haben nämlich ordentlich zweene Peiche Kanes mit einem Vierecke von Kanates, twel- 

bes ide vornefinftes Zelt, und die Gezelte ihrer Weiber einſchließt. Diefer Raum wird don den Öegelten ihrer Bedienten und ihrer Neuteren umgeben, und hat einen beſondern Bazar, der eine Reihe kleiner Zelte ausmacher, worinnen fich die $eute aufhalten , welche 

Safe, und eine 
und 

dem Heere folgen, undes mit der Fütterung, Getraide, Rei Butter, und andern Noch: Befondere venbigfeiten verfehen. Dieſe * Sa erfpahten den ren die Mühe, beftändig Bazare- vun Faiferlichen Bazar zu geben, wo man alfes in eben foLchem Leberfluffe findet, als in der Hauptſtadt. Jeder kleine Bazar iſt wie die großen durch zwey hohe Roͤhre bezeichnet, die an beyden Enden gepflanzet find; ihre Fahnchen dienen, die Quartiere zu unterſcheiden. Die großen Mrabs fuchen eine Ehre darinnen, fehr Hohe Gezelte zu haben. Indeſſen dürfen fie hier- Innen nicht zu Hoch fteigen, wenn fie nicht die Erniedrigung erwarten wollen, ſolche auf‘Be- fehl des Kaifers umreißen zu feben. Eben aus dem Grunde muß das Yeußere nicht gänzlich roth feyn, aber ſich nad) dem Amkas oder Faiferlichen Quartiere kehren. Der übrige Platz, welcher ſich zwiſchen dem Quartiere des Kaifers, der Omrahs Ihren und den DBazarenfindet, wird von den Manfebdars oder Eleinen Omrahs eingenom= en; wie auch von einer Menge Kaufleute, die dem Heere folgen, den Perfonen, welche e Aemter verwalten und die Gerechtigkeit handhaben, und den Ober-und Unterbefehls- habern, die zum Gefchüge gehören. Ob diefe Befchreibung gleich eine erftaunlice Menge Kaum, BER don Zelten zum Voraus feßer, die folglich ein fehr großes Stück Sandes einnehmen : ‚fo — Aaudet Bernier doc), daß ein Lager, das in einer fehönen Ebene nach gewöhnlicher Art, beyna- de in runder Geftalt aufgefchlagen worden, wie er auf dieſem Wege zu verfchiedenenmalen 
gefehen, nicht mehr als zwo, ober zwo und eine halbe Meilen im Umfangehaben würde, wo Dan doch noch verfchiedene leere Plaͤtze antreffen würde, Man muß aber bemerken, daß 
vor ee Gefchüg, welches fehr viel Platz einnimme, ordentlich einen oder zween Tage geht e 

Only Fleinen Fahnen jedes Quartiers, bie leicht von weitem zu ſehen, und n ee u efeiden Ind, denen, welchediefe Ordnung wiffen, zu Wegweiſern dienen: fo — * u Safer doch eine fonderbare Abſchilderung von der Unordnung dieſes Sagers. „alle A »Merkmaal⸗ ſaget er, verhindern nicht, daß man nicht zuweilen in ziemliche Verwirrung ge⸗ TA, ſelbſt an hellem Tage, befonders aber des Morgens, wenn alleanfommen, und jeder fei- »Nen Pag einnehmen will. Oft erhebt fich fo viel Staub, daß man das Quartier deg Kaiſers die Standarten der Bazare, und die Gezelte der Omrahs, nad) denen man > zu richten pfleger, nicht erfennen fann, Man vernoickelt fich unter den Gezelten, die nur 
N vaufge⸗ A. d. 53 und vorherg. S. / 

llgem. Reifebefchr, XIBand. O 
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Bernier. 
1664. 

Borfichtigfeit 
wider die 
Raͤuber. 

Wie ſich der Der Kaiſer Aurengzeb, ließ ſich auf feinem Zuge von acht Mann auf den en en tern in einem Tactravan, oder einer Art von Throne figend, fragen. Bernier nel 

Mickdember einen Elephanten, der ben Mickdember oder Haͤuze ‚ trug. Soo zeiger er fü 
nd ganze größten Prachez denn ber kaiſerliche Elephant ift allegeit mit einem koſtbaren Schmt 

— 

106 Reifen der Franzoſen und; anderer 
»aufgefchlagen werben, oder unter denen Seilen, welche die Eleinen Omrahs, die Feine 3 
„» Kane haben, unddie Manfebdars, ziehen, ihre Duartiere zu bemerken und zu verhin 
„daß bey ihnen nicht ein Weg gemacht wird, oder Unbekannte fich an ihre Zelte lager 
„fie bisweilen ihre Weiber haben. Suchet man einen Durchgang, fo finder man!) 7 
dieſen gefpannten Seiten verfhloflen, und eine Menge Knechte mic großen Prügelt 
„chen ſolche, und wollen fie nicht niederlaffen, Will man feinen Weg zurück ned hi 
„iſt die Straße, wo man herkam, auch fehon verfchloffen. Da muß man fehreyen, 
„ſchimpfen, mit Schlägen drohen, aber ſich wohl halten, nicht auszufchtagen, DE 
„ dienten die Mühe laſſen, ſich zu zanfen, und felbft die Mühe über fich nehmen, fie zu ve 
»gen, kurz fich alle mögliche Mühe geben, mit-feinen Rameelen durchzufommen. , 
„verdrießlichſte aber ift, wenn man des Abends weit gehen foll, weil der ftinfende # 
„des geünen Holzes und Viehmiſtes, den das gemeine Volk zum Kochen braucher, 4 
„dicken Mebel machet, daß man nichts unterſcheiden kann. Ich habe mich darinnendi 
„biermal verirret, ohne daß ich wußte, was ich anfangen füllte, Vergebens fragte ich 
„ dem Wege. ch Fonnte nicht zehn Schritte hinter einander gerade fortgehen, un 
» nichts, als mic) immer wenden. Befonders einmal mußte ich warten, bis der Mom 
»gieng, daß ich fehen Fonnte, Ein andermal mußte ic) nad) dem Agscydie gehen" 
» unten an felbigen legen, und mit meinem Knechte und meinem Pferde da die MA N 
„bringen, Der Ayacydief), iſt ein großer fhlanfer Maft, den man nach des F 
„Quartiere zu pflanzet, unweit eines Zeltes, das Nagor Kane genennet wird Des # 
„erhebt man eine Laterne darauf, welche die. ganze Nacht durch brenner. Diefe Er 
»ift fehr bequem, weil man fie von weitem fieht, und wenn man ſich verirret hat, # 
„den Zuß diefes Maftes gehen darf, von der man in die Bazards kommen, und 10 
» Wege fragen kann. Man Fann auch die Nacht da zu bringen, ohne daß man A 
» fürchten dürfte g). 12% j 
Raͤubereyen zu verhindern, foll jeder Omrah fein Lager die ganze Nacht durch 
bewehrten Seuten bervahren laffen, die beftändig herumgehen und rufen Raberdart 
nehme ſich in Acht. Außerdem ftehen auch rings um das Heer von fünf hundert # 
Hundert Schritten ordentliche Wachen, die Feuer halten, und eben fo rufen. - Der 
oder dafige Oberprovoft ſchicket die ganze Nacht durch, ins Innere des Lagers Mannfcall 
Die er geſetzt iſt, welche die Bazars mit Rufen und Tromperenblafen” durchlaufen: 
verhindert doch nicht, daß fich nicht immer einige Unordnung ereignet. 

einen Feldthron. Es iſt ein prächtiges gemaltes und vergoldetes Gehäufe-mit Glas" 
verfchloffen. Die vier Arme an der Trage, waren mit Scharlache bedecket, und jeder 
zweene prächtig bekleidete Träger, denen andere folgeten, fie abzulöfen. Auren — 
auch bisweilen, beſonders, wenn der Tag zur Jagd gut war, Manchmal flieg er li 

decket. Der Mickdember-ift ein viereckichtes Hölgernes Thuͤrmchen, bloß mic Mal 
\ 

F Die beyden Wörter bedeuten: Licht des Himmels, weil die Laterne "von weisen MT 
Stern ausſieht. 
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nach Offindien, U Buch. XXIV Cap. 107 

* ggezieret. Der Hauze iſt ein länglichter Sig mit einem Thronhimmel auf Pfei- Bern ier— 
UN), Day Hiefen verfchienenen Zügen ward der Kaifer beftändig von einer großen Zahl _ 1564: 
(ich IS und Omrahs Begleiter „die ihm unmittelbar zu Pferde ſolgeten, aber nur unordent- u 
?. Diefe Art, dem Kaſer aufgumarten, ſchien dem Bernier feht beſchwerlich zufeyn, beſonders Kaiferliche 

an Jagdtagen/ wo fie, note fehlechte Soldaten, der Sonne und dem Staube ausgefeget ma- Begleitung. 
ven, Diejenigen ‚ welche nicht genöthiget waren, dem Kaiſer zu folgen ‚ befanden fich fehr 
bequem in ihren vohlverſchloſſenen Paleckys, wo ſie wie in einem Bette ſchlafen konnten. Sie 
angten zu rechter Zeit in ihren Zelten an, wo ſie alle Arten von Bequemlichkeiten fanden. 

Um die Omrahs der Begleitung, und ſelbſt unter ihnen, ſah man allezeit eine 
Menge wohlberittene Lute ‚ Weiche eine Art ſilberne Streitkolben fuͤhreten. Man ſah der 
gleichen auch auf den Fluͤgeln, welche vor dem Kaifer her giengen, nebſt verſchiedenen Ber’ 
dienten zu Fuße. Diefe Keuter, die man Bourzeberdars nennet, find auserlefene Leute, 
was Die Länge und das gute Anfehen beteifft. Sie muͤſſen die Befehle überbringen, und das 
Volk auf die Seite treiben. Nach den Rajas fah man die Courſi unter einem Gemifche 
von Pauken und Trompeten ziehen. Dieſes find eine große Anzahl filberne Bilder von 
fremden Thieren, Händen, Wagen, Fifhen, und andere geheimnißvolle Dinge, die man 
Oben auf großen filbernen Stäben trägt. Ihnen folgte ein Haufen Manfebdars oder Elei- 
Ne Omrahs, die in viel größerer Menge find, als die Omrads#). — 

Die Pringeßinnen und das vornehmfte Frauenzimmer des Serails ließen ſich auch auf Zug der Bein: 
verſchiedene Art tragen, manche wie der Kaiſer aufden Schultern verſchiedener Leute in einem zeſſinnen und 

Thaudoul, welches eine Art vongemalten und vergoldeten Tactravan iſt, der mit einem prächti- des andern 

gen Netze yon bunter Seide mitBordirung, Franſen und großen herunterhaͤngenden Quaſten ge- zen 
eret, bedeckt iſt; andereineben fo foftbaren Palefis, manche in großen und weiten Saͤnf⸗ 

N, auf zween ſtarken Kameelen oder von zween Eleinen Elephanten ftatt der Maulefel. Ber— 
nier ſah die Rauchenara Begum fo ziehen. Er bemerkte eines Tages vorn an ihrer Saͤnfte, 

offen war, eine kleine wohlgekleidete Sclavinn, die fie vor Fliegen und dem Staube ſchuͤtzte, 
Hu fie einen Pfauenſchwang in der Hand hatte, Andere laſſen fich auf dem Ruͤcken der 
Panten tragen, die reich gezieret find, koſtbar bordirte Decken und filberne Gtödchen 

ben, Sie find daſelbſt wie in die Luft erhoben, und figen vier und vier beyfammen in 1 

Meidembers init Gittern, Die allegeit mit einem feldenen Netze bedecket find, und ſo praͤch⸗ Sr N 
lig als die Thaudouls und Tactravans ausſehen. 
fi noernier befchreibt Diefen prächtigen Zug des Seratls mit Bewunderung. Er ergetzte 

a 

Vergoldun 

* 
a. Manchmal auf dieſer Reiſe, zu fehen, wie Rauchenara Begum voran zog. Sie ſaß { | 
uf einem geoßen Elephanten aus Pegu in einem foftbaren Mickdember, der von Gold und 5 
N * glaͤnzte; ihr folgten fünf bis fechs andere Elephanten, mit faſt eben fo koſtbaren Mick 

vi ers, darinnen fich Die vornehmſten Srauenzimmer, die ihr angehöreten, befanden. . Ei⸗ 

* erſchnittene in koſtbaren Kleidern ritten auf ſchoͤnen Pferden nebenher, mit Röhren 
Ye er Hand, ein Haufen tartavifcher und Fachemirifcher Sclavinnen befanden ſich um fie, in 

tſamen Kleidungen auf ſchoͤnen Zelten: den Schluß machten verſchiedene Verſchnittene zu 

DE, in Begleitung einer großen Menge Bediente zu Fuße mit großen Staͤben, die Neu— 
Sterigen abzutreiben, Nach der Prinzeginn Rauchenara zeigte fih eine der vornehmften 

2. Damen 
8) A. d. 533 u. f. S. Ab. 62 ©. 
6) A. d. AS. — 
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Dez 108 Reifen der Franzoſen und anderer 
Bernier. Damen ihres Hofes in einem Aufzuge, der ihrem Range gemäß war, Dieſer folgelen 1664. ſchiedene andere, bis zu fünfzehn oder ſechzehn, alle nach ihrer Verſchiedenheit, mehr I weniger prächtig. Dieſer lange Zug Elephanten, deren Zahl manchmal auf fechjld welche mit abgemeffenen Schritten giengen, alle dieſe Begleitungen, und diefe praͤch j Zierrathen hatten fo was edles und erhabenes, daß Bernier ohne die Beyhuͤlfe feiner f} fophie, wieer faget, in die ausfchweifende Meynung der meiſten indianiſchen Dichter MT „verfallen feyn, welche behaupten, alle diefe Elephanten truͤgen verborgene Goͤttinnen 

In der That find fie den Augen der Menfchen faft eben fo fer entzogen, und dag groͤßte » glück, das einer Mannsperfon, wer fie auch märe, begegnen Eönnte, würde ſeyn, ſich zu⸗ „bey ihnen zu finden. „ Diefe trotzigen und nichtswuͤrdigen Werfchnittenen und Bedi⸗ v2 hen nichts mehr als Gelegenheit und Borwand, ihre Röhre zu brauchen, Ich er „mich, ſetzet Bernier hinzu, daß ich einft dabey fehr übel angefommen bin, Ich „die aͤrgſte Begegnung haben ausftehen müffen, wenn ich nicht den Entſchluß gefaßt! „mir eher den Weg mit dem Degen in der Hand zu öffnen, - als mich durch diefe El »prügeln zu laffen, wie fie fich dazu fertig machten. Mein vortreffliches Pferd DI „mid) aus dem Gebränge, und ich feßete nachgehends eben fo glücklich durch einen ST » Die Mogolen fagen auch gleichfam fprichwortsweife: man müffe ſich befonders vor“ » Dingen in Acht nehmen: erftlich fich unter einem Haufen auserlefener Handpferde einzuldl“ » wo es nie an Schlägen fehlete; zmentens ſich an den Drren einzufinden, wo der Kaiſer „Jagd ausuͤbete; drittens den Weibesbilbern des Serails zu nahe zu fommen De Jagden, die Was die Jagden des großen Mogols betrifft, fo konnte fich der Verfaſſer ſchwerlich der Verfaſſer bilden, wie er Doch oft gehoͤret hatte, daß der Monarch diefer Ergegung ſich an der® unterwegens Yon hundert taufend Mann bediente. Aber er begriff auf feiner Reife, daß er hätte‘ fab- Hundert tauſend dazu führen koͤnnen. In ben Gegenden um Agra und Dehli, längl Sluffes Gemene, bis an das Gebirge, und auf beyden Seiten des Weges, der nach? führer, findet man fehr viel ungebautes Sand ; manches waldicht, manches mit D* Kräutern bewachſen, die eine Manneshöhe erreichen. Hier find Wachten, die nieman Bin laffen, außer Hafen und Wachteln, welche die Indianer mit Negen zu fangen 2 Folglich trifft man daſelbſt eine fehr große Menge alleriey Wildprets an. Dem Ober 94 meiſter, welcher den Kaiſer begleitet, wird Nachricht gegeben, wo das meiſte zu finde Man ftellet Wachen dahin, vier big fünf Meilen weit, oder der Kaiſer gebt in diefe OM mit fo. viel Jaͤgern, alg er zu feinem Gefolge haben will ‚ da indeffen das Kriegesheer fortzieht, ohne an diefen Ergegungen Theil zu nehmen m), Sazellenjagd Huf dem Wege fah Bernier eine merkwürdige Jagd der Gazellen mic gezähmten SE mit dem Leo: den. Man finder in Indien viel folcher Thiere, die unſern Hirſchkaͤlbern ſehr gl pard. Sie gehen ordentlich haufenweiſe von einander abgeſondert, und jeder Haufen, dern als fünf oder ſechs begreift, wird von einem Männchen allein begleiter, das an feiner I ' kenntlich ift. Wenn man einen Haufen Öazellen entdecket Bat: fo ſuchet man zu machen, d Lopard fiemerfet, den man auf einem kleinen Karne gefeffelt hält. Diefes liftige Thierub! fich nicht fogleich der Hitze, ſie zu verfolgen. Es wendet, verbirgt, kruͤmmet ſich, ihnen zu nahe fie zu überfallen. Wie eg unglaublich Teicht fpringt , fo feßet es auf fie, wenn eg nahe gel ir erwuͤrget fie, und färtiger ſich mit ihrem Bfure, Fehlet ihm diefer Streich, wie es oft geld | 

—— 
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nach Oftindien, II Buch, XXIV Cap. 109 
fo Macher es nicht die geri i ieder anzufangen, und Ber-Bernier. 
‚m geringfte Betvegung mehr, die agd wieder anzufangen, Niet glaubet auch, dieſe Mühe wuͤrde vergebeng feyn } die Gazellen länger und fhneller 1664 ufen, als der Seoparde, -. Sein Fuͤhrer nähere ſich ihm gelinde, ſchmeichelt ihm, wirft ihm Stüce Fleiſch Hin, und beobachte einen Augenblick, da er ihm die Brillen, wie es er Verfaſſer nennet ‚ über den Kopf werfen kann, die Augen damit zu bedecken, worauf er das Thier feffelt und wieder auf den W agen bringe, ee... Die Jagd der Nilgaus fehien dem —— fo ſonderbar. Man ſchließt — and * Ihiere in große Netze ein, die man nach und nach verengert, und wenn fie in einen fehr — leinen Raum ſind gebracht worden, gehen der Kaiſer und die Omrahs mit den Jaͤgern hin⸗ ein, und toͤdten fie ohne Muͤhe und ohne Gefahr mit Pfeilen, mit halben Picken Saͤbeln 

Manchmal in fo großer Anzahl, daß der Kaifer Viertheile davon unter alle Omrahs austheilet. Die Rranichjagd hat mehr Ergegendes. Es iſt ein Ver— ; Man ſieht, wie fie alle Kräfte anwenden, fich in der Luft gegen die Raub» dogel zu fhügen, Sie toͤdten deren einige manchmal. Wie es ihnen aber an Geſchicklichkeit ich wenden mangelt: ſo werden ſie von vielen guten Voͤgeln zuletzt allemal hin⸗ gerichtet. 
Unter allen dieſen Jagden fand Bernier die Lowenjagd am ſonderbareſten und edelſten. Sie iſt dem Kaifer und den Prinzen von Geblüte allein vorbehalten. Wenn er im Felde iſt, und die Jagdwache eine Lowenhoͤhle entdecket: ſo binden ſie in einem benachbarten Orte einen Eſel an, den der Lowe zu freſſen nicht ermangelte, worauf er ohne andern Raub zu ſu⸗ hen, zu trinken geht, und alsdann fid) in feiner Höhle niederleget ‚ bis den andern Tag, da man ihm wieder einen Efel anbindet, So ladet man ihn verfchiedene Tage. Wenn endlich Seine Majeftätnäher fommen: fo bindet man an eben dem Orte einen Efel an, wel⸗ hen man viel Opium hat freſſen laſſen, damit fein Fleiſch den Löten fhläfrig mache. Die Wachen ftellen mit allen Bauren der Gegend daherum weite Mege auf, die fie nach und nach bermehren, Der Kaifer nähert fich den Negen von außen, auf einem mit Eifen bewehr⸗ en Elephanten, in Begleitung des Oberjaͤgermeiſters und einiger Omrahs, auch auf Ele⸗ Pdanten, fehr vieler Gourzeberdars zu Pferde ‚ und verfchiebene Jagdwachten mit halben Vicken bewehret. Er ſchießt auf den Loͤwen; ſobald ſich das grimmige Thier verlegt fuͤh⸗ let, geht es gerade nach dem Elephanten zu, faͤllt aber in das Netz und verwickelt ſich dar⸗ nen, und der Kaifer ſchießt fo vielmal, bis er ihn endlich toͤdtet. Indeſſen ſah Bernier J bey der legten Jagd, der über die Netze ſprang, und ſich an einen Keuter machte, dem as eteiben & toͤdtete. Die Jäger hatten nicht wenig Mühe, ihn wieder in die Mege zu n n 

= 
er 

Loͤwemagd. 

meld Dieſe Jagd brachte das ganze Kriegesheer in eine entſetzlihhe Verwirrung. Bernier Unordnun: eldet 

enheit dieſer 
von ergen zwiſchen Gehoͤlzen und großen Kräutern, wo man bie Kameele faft nicht fah, — > Derabfkirgeren, „Gluͤcklich, faget er, waren die, die fich mit Sebensmitteln verſorgt hat- » in; denn alles befand fich in Verwirrung. Man hatte die Baʒars nicht ordnen koͤnnen. Die Flecken und Doͤrfer waren entfernt. Eine beſondere Urſache hielt das Kriegesheer auf, "IE Furcht, der ode moͤchte dem Gewehre des Kaiſers entkommen ſeyn. Wie es ein glück liches » Zeichen iſt, wenn er einen Loͤwen tödter: fo ift es ein fehr ſchlimmes, wenn derfelbe ihm 2:3 » enfrinne "Ad 76 S. 2) 4.0.5 S. 
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110 | Reiſen der Franzoſen und anderer 
Bernier. „entrinnt. Man würde alsdenn glauben ‚ der Staat ſey in Gefahr. Daher MI 
zu —— „der Erfolg dieſer Jagd von vielen großen Ceremonien begleiter, Man bringe den 
Der Top » nen vor den Kaifer in die allgemeine Berfammlung dev Omrahs; man unterſuch 

eines Löwen „ man miße ihn; man zeichnet in den Archiven des Meichs auf, den und den Tag habedk 
wird in den „der Kaifer einen Löwen von der und der Größe und Farbe getoͤdtet. Man vergige das 
Archiven „feiner Zähne und Klauen nicht: fo wenig als die geringften Umſtaͤnde einer fo große! 
aufgezeichnet oebenheit,, Das Opium beitefiend,; das man den Eſel freffen laͤßt ſetzet der PM 

hinzu, er habe daruͤber einen der oberſten Jaͤger befraget, und von folchem erfahren 
es ein Märchen des gemeinen Volkes fey, und ein mwohlgefättigter Loͤwe ohne weitere? 
ftücke einfchlafe 0). > | J 

Beſchwer⸗ Außer der Befchwerlichfeit dieſer Jagden ward auch der Zug bisweilen durch de 
— bergang über große Flüfe aufgehalten, die ordentlich ohne Drücken find. Man 
gange über verſchiedene Schiff bruͤcken machen, die zwey hundert bis drey Hundert Schritte von 
Früfe, der waren. Die Mogolen befigen die. Runft, ſolche zu verbinden, und zu beſeſtigen 

bedecken fie mit einem Mlengfel von Erde und‘ Strohe, dadurch der Weg darauf, ME 
Tiere ficher gemacht wird, daß fie nicht ausglitſchen. Nur der Eingang und ME 
find gefährlich, Denn außer dem Gedränge und der Anordnung finden ſich daſelbſt off 

ben, daß Pferde und Ochſen mit unſaͤglicher Unordnung hinein fallen, Der Kaiſer W 
mals nur eine halbe Meile von der Bruͤcke gelagert, und hielt ſich einen oder zween 
anf, damit das Heer gelaſſener hinuͤbergehen konnte ). Die Menge der Leute, darauf 
fund, ließ ſich nicht fo leicht beurteilen. Bernier glauber überhaupt, an Krieges 
und Gefolge wären nicht weniger als hundert taufend Neuter ‚ aber mehr als hunde 
funfzig taufend Pferde, Maulefel und Elephanten gewefen ; faft funfzig taufend Kal 
und beynahe eben ſo viel Dchfen und Kiepper, die man braucher ‚ den Vorrath dei 

Baht des Hee⸗ zars, nebſt den Weibern und Kindern zu tragen; denn die Mogolen haben den tarfäl 
ves und Ger Gebrauch beybehalten, alles mit ſich zu ſchleppen. Rechnet man die Bedienten darjl 
ſolges. einem Lande, wo nichts anders, als durch Bediente verrichte wird, und mo der Bl 

ſelbſt, deſſen Rang nicht weiter als unter den Neutern mit zween Pferden gieng, dre 
diente im Lohne hatte: fo wird man leicht glauben , daß das Heer nicht weniger als 
Hundert taufend oder vier hundert taufend Perfonen enthielte. Man müßte fie diefen 
gezählehaben, ſaget Bernierz aber, nachdem er erwähnt hat, daß die Zahl erſtau und faſt unglaublich wäre, fo ſetzet er, die Verwunderun gzu vermindern, wieder hinzu: € 
Die ganze Stadt Dehli geweſen; denn da die Einwohner der ſelben bloß vom Hofe und dem? 
lebten, ſo würden fie verhungern, wenn fie dem Kaiſer nicht folgten,befonders auf fangen Reiß 

Wie ſich fols Fraget man, woher ein fo zahlreiches Heer Unterhalt finder ? fo antıworree Bernie 
‚Hesunterhält. Indianer wären fehr mäßig, und vondiefer Menge Reuter duͤrſte man nicht den zwanß 

Theil rechnen, die auf dem Zuge Fleiſch aͤſſen. Das Kirchery, ein Mengſel vol? 
und Huͤlſenfruͤchten, worauf man rothe Butter gießt, nachdem man es hat kochen 
iſt der Mogolen ordentliche Nahrung. Die Kameele koͤnnen, wie befannt, 41 

‚ Hunger und Durft ausftehen: fie leben von etwas Wenigem, und freffen was fie ME 
Fommen, Sobald das Heer anlanger, führet man fie auf die Felder, wo fie fich von! 

0) U: 78. | g) A.8.91 ©. 
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nach Oſtindien. U Buch, XXIV Cap. 1m 
Nähten, was fie finden koͤnnen. Ueberdiefes müffen eben die Kaufleute, welche die Bazars Bernier. v Dehli halten, fie auch im Felde verſehen. Endlich gehe der gemeinſte Poͤbel beftändig 1664. 
m die Dörfer um das Sager herum, Füfterung zu Faufen, wobey es etwas gewinnt. Die erärmiten feharren mit einer Art Schaufeln ganze Felder ab, die kleinſten Kräuter abzuneh⸗ men, welche ſie ſorgfaͤltig waſchen, und manchmal theuer genug verkaufen r). F Ber nier entſchuldiget ſich, daß er die Städte und Flecken zwiſchen Dehli und Lahor NIhE angezeigt hat. Er ſah fait keine. Er zog immer über Felder, und bey Nachte, Oa fein Aufenthalt niche mitten in dem Heere, wo die Heerſtraße oft durchgeht, fondern Auf dem vechten Slügel, weit hinein wäre " fo richtete er fih) nach den Sternen, um ſich dahin zu finden: ‚auf, die Gefahr; fih manchmal fehr zu verirren, und fünf bis fechs Mei- len zu geben, da die Entfernung von einem Lager zum andern ordentlich nur drey bis vier —— ift. r Aber der Anbruch des Tages half ihm allemal aus dem Jrrthume 5). ; | nr © feiner Ankunſt zu Sabor, erfuhr er, Daß das Sand, wovon diefer Dre die Haupf- Bemerkun⸗ Rabe iſt, Penjeab, das ift Sand von fünf Waſſer heißt, weil es fünf anfehnliche Fluͤſſe hat, die von 8 des FR den großen Bergen um Kachemir herum, berabfommen, in den Zndus fällen, und mit ihm Palens in den Decan gegen den Eingang des perfifchen Meerbufens gehen. Ginige halten Lahor für die Stadt welche Alexander der. Große feinem Bicephalus zu Ehren gebauer bat. 

en Mogolen ift diefer Eroberer unter dem Namen Sekander Filifous, welcher fo viel Heiße, alsdAlerander Philipps Sohn, bekannt: Benftamen des Pferdes aber wiſſen ſie nicht. Die Stadt iſt an einen der fuͤnf Fluͤſſe gebauet, der nicht kleiner als die Loire ift. Man ſollte ihn mit einem Dam: me einfallen; denn er tritt oft aus und verändert fein Wafferberte. Seit einigen Jahren hatte ev ſich eine große Vierthelmeile zurück gezogen. Die Häufer zu Lahor find viel höher, als zu Dehli und Agra, aber in Abweſenheit des Hofes , welcher diefe Reife mehr als in Wanʒig Fahren nicht gethan hatte, waren die meiften verfallen. - Pur fünf oder fechs Gaf- an aren noch übrig, die einige Betrachtung verdienten; und auch da fah man viel einges fallene Käufer, Der Faiferliche Pallaſt ftund nicht mehr am Ufer des Fluſſes, weil ſich folcher drück gun hatte, Bernier fand ihn fehr prächtig, ob wohl unter denen zu Agraund Dell 2). Der Kaiſer hielt ſich da laͤnger, als zween Monate auf, bis der Schnee geſchmolzen Meg von da— waͤre, welcher den Weg durch die Gebirge verſchloß. Man erinnerte den Bernier, ſich mit —* ie m feinen Eachemicifchen Gggelte zu verfeßen. Seines war groß und ſchwer; und wenn die Vember. \ zoreele nicht tiber die Berge kommen koͤnnen, fo hätte er es mit viel Bemühen und Koſten von 
gen müffen fortbringen laffen, Er bildete fih ein, da er die Hiße von Moda und die@ andel überftanden hatte, fo würde er fie überall auf der Erde ausftehen koͤnnen. Aber 

Tagen fi ung belehrte ihn bald, da die Indianer ſelbſt ſich nicht ohne Grund vor eilf oder zwölf inga uͤrchten, ſo lange man naͤmlich den Zug von Lahor nach Bember, das iſt, bis zum 
er fa üge der Gebirge von Kachemir rechnet: > Diefe außerordentliche Hitze ruͤhret, wie a don der Sage der hohen Gebirge Her, die ſich nordwärts des Weges befinden ‚ die Große. Hike, * en Winde aufhalten, die Sonnenſtralen auf die Reiſenden zuruͤck werfen, und im Fel- und was Ber⸗ — rag Srennende Hitze laſſen. Er dachte ven Urfachen dieſes Uebels nach, ‚und rief an dem nier ausſteht. an Tage des Zuges, dabey aus: „Was hilft es mir, zu philofophiren, und Urſachen on einer Hitze zu ſuchen, die mich, viefleiche ‚morgen hinrichten wird. »); R 
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Bernier. 
1664, 

. träglich. Man fah Fein Wölfchen. Man fühlete nicht den geringften Wind. 

“Stadt Bem⸗ Gleichwohl langte er, Die Nacht des zwölften Tages, am Fuße eines fteilen ſh ber am Eins zen und brennenden Berges an, wo Bember liegt. Das Lager ward auf einem gl gange des Ge: N age poll Kiefel und Sand aufgeſchlagen. Es war ein rechter Feuerofen ‚ aber ei birges. 

Vorſichtig· vornehmſten Bedienten abgegangen. 
feit des wi gern, hatte er nur feine vornehmften Weiber und die beften Freundinnen der Raul fers, dadur 
zu kommen · 

Berniers 
Fortreiſe. 

12 Reifen der Sranzofen und anderer 
« Den fünften Tag aieng er über einen der großen Flüffe Indiens, NamensT Mi 

Das Waſſer deffelben ift fo gut, daß die Omrahs ihre Kameele damit beladen laſſen⸗ 
des Ganges Waſſers, das ſie bis dahin trinken. Aber die Kraft hatte es doch nicht 
Bernier vor den Beſchwerlichkeiten des Weges zu fügen. Er machet eine graͤßliche 
ſchilderung deſſelben. Die Sonne war ſeit dem erften Augenblicke ihres Yufgangee 

Pferde, welche von Lahor her Fein Gras gefeben hatten, Fonnten faum mehr fort, J Indianern felbft, in ihrer ſchwarzen, trocenen und harten Haut, fehlete es an 
und Athem. Man fand Todte auf dem Wege. Des Verfaſſers Geſicht, Hände, 9 
ſchaͤlten ſich ab. Sein ganzer Leib war mit rothen Bläschen bedecket, die wie Nadel 
chen. Den zehnten Tag des Zuges zweifelte er, ob er den Abend noch) erleben würde " ne ganze Hoffnung beruhete auf ein wenig trockner geronnener Milch, die er mit #T Zuder im Waffer zergehen ließ, umd vier oder fünf &imonen, die ihm noch zue Limd 
übrig geblieben x), 

genguß Fühlete die Luft den folgenden Morgen ab. Der Katfer hatte diefe Linderung! voraus fehen koͤnnen, und war Die Nacht mit einem Theile feines Frauenzimmers um 
Um das Eleine Königreich Kachemir niche aus! 

mitgenommen, auch fo wenig Omrahs und Soldaten als nur möglid war. Die dm welche die Erlaubniß hatten, ihm zu folgen, nahmen nur den vierten Theil ihrer Keutel fih. Auch die Zahl der Elepbanten ward eingefchränfer. Diefe fo ſchweren Tiere ) doch einen feften Tritt. &: fühlen in gefährlichen Wegen überall, wo fie fortkon koͤnnen, und müffen allemal einen Fuß feit ftehen haben, ehe ſie den andern bewegen. * nahm auch etliche Maulefel mic: aber alle Rameele „ deren Beyftand doch nöthiger ge wäre, mußten zurück bleiben. Ihre langen und fteifen Füße Fönnen fi) auf den beit! 
lichen Wegen in den Gebirgen nicht erhalten. Statt ihrer mußte man eine große * 

“Träger brauchen , welche die Befehlshaber und Rajas daherum verſammlet hatten, W befamen, vermöge eines Eaiferlichen Defehls, für jedes Hundert Pfund zehn Thaler, 7 zaͤhlete ihrer über dreyßig taufend, ob der Kaifer und die Omrahs gleich ſchon vor mer: einem Monate ihr Geräthe und Kaufleute zum Theil voraus geſchickt hatten. DIET ven, welche zur Reife ernanne waren, hatten Befehl, jeder nad) feiner Ordnung abzuß 
welches das einzige Mittel war, die Verwirrung zu vermeiden ‚ da dieſer gefaͤhrli ON fünf Tage dauerte. Der ganze übrige Hof mit dem Gefhüge und ver Mannfchaft 3% Theile follten Drey bis vier Monate, im Sager bey Bember, gleichfam Wache halten, ®" Monarch, nachdem er das Ende der Hige abgewartet, zurück Fame y), m Daneck Mend Fam die folgende Nacht an die Reihe, und Bernier gieng in Ing Gefolge. So bald er die entfegsliche Mauer der Welt 2); das iſt einen hohen, IH 
zen, oͤdeu Berg überftiegen hatte, fo füblete er beym Herunterfleigen auf der andern 

x) %.0d.13©. z) Beil er Kachemir als dag irrdiſche pen VA-dm2nf.®. | anfiet. 



nach Oſtindien. U Buch. XXIV Cap. inz 
N friſcher und gemaͤßigter. Nichts aber erregte ihm bey diefen Gebirgen mehr Bewun. — — ‚ als daß er ſich pfögfich wie aus Indien nach Europa gebracht fah. Er fand die 1664 2* mit allen unfern Pflanzen und Baͤumchen bedecke nur Iſſop, Thymian, Majoran Angenehme h Roßmarin ausgenommen, und glaubte, er wäre in gewiſſen Gebirgen von Auvergne, Mile Berwande- N einem Walde von Fichten, grünen Eichen, Ahornen und Mashöldern; feine De lung eines "derung war defto lebhafter, teil er bey dem Yusgange aus dew brennenden Feldern rain in das —* —— nichts gefunden Hatte, dag ihn zu diefer Verwandlung vorbereiten ondere · Nnte 2), 

Beſonders bewunderte er, anderthalbe Tagereiſe von Bember einen Berg, der auf Europäifche beyden Seiten voll Pflanzen fund, — —— daß ſuͤdwaͤrts nach Indien zu, Pflanzen. eine Vermiſchung von indianiſchen und europaͤiſchen, nordivärts aber nach Europa zu, nur £ 
europäffche in die Augen ofen „als hätte die erſte Seite an beyder Sünder Witterung Theil >; SOMMER, und wäre pi Andiaar x e legte ganz europäifch gewefen, Yn den Bäumen bemerkete er be en. eine natürliche Reihe von Erzeugungen und Zerftörungen. In dieſen jaͤhen Der- Erzeugungen n Wo ni nie ein Menſch hinunter geftiegen war ſah er Pflanzen zu Hunderten, die umge — allen waren, oder noch ver Alter umfielen, und andere, die jung und frifch aus ihren Stäm: ungen. * herauswuchſen Er ſah auch einige verbrannte, fie mochten num vom Blitze gerrof- en feyn, oder ſich im färkften Sommer durch ihr Aneinanderreiben bey einem warmen und ſtarken Winde entzünder Haben, oder der Stanm mochte fich, nach der Einwohner Gedan- ; 
fen, bey einer ftarfen Austrocknung im Alter felbft entzümden Eönnen. Dernier Eonnte fich _ Natärlige auch an den natürlichen Mafferfällen nicht fa ft ſehen, die er unter den Selfen entdeckte, Ey Wafferfälle. fand einen, der ganz unvergleichlid war, Von weitem fieht man auf den Abhängen eineg boden Berges einen Waſſerſtrom, der einen langen Canal, welcher dunkel und mit Bäu- Ran bedeckt ift, herabſteigt, und fich plöglich mit erftaunlichem Getöfe an dem Fuße eines eilen geraden Felſens von erftaunlicher Hoͤhe herabſtuͤrzet. Nahe dabey auf einem andern elſen, den der Kaifer Jehan Guir befonders dazu hatte ebenen laſſen + fab man eine — e — in völligem Stande, wo 1 der Hof im Vorbeygehen aufhalten Eonnte ‚um e eſes Wunder der Ratur zu betrachten 6). —2 der gVey dieſen — — begegnete ihm ein· ſehr ſonderbarer Vorfall. Den Tag, da eh der Kaiſer Dive penjale, den hoͤchſten aller dieſer Berge, hinauf gieng, von welchem man fallen in ei» —* tfernung das Sand Kachemir entdecket Er einer der Elephanten, welche die d e 

i N PIE nen Abfkurz. der; in Mickdembers und Embarys trugen, in Schrecken ‚ und lief wider den zurück, nachfolgete. Der zweyte lief wider feinen Nachfolger. Und fo machte es bie 9* Reihe ir fünfzehn Elephanten. Da fie fih in einem fteilen und engen Wege nicht Sr en Eon fen: fo fielen fie afle über einander auf den Boden des Abfturzes, der zu allem er nicht eben der tiefſte und ſteileſte war. Nur drey oder vier Weiber blieben todt, aber ben. Phanten Famen um. —WBernier Fam zween Tage darnach dahin, ſah fie im Vor— un oeben, und glaubte zu erkennen, daß verſchiedene noch ihren Rüffel bewegten. Diefes ; er 
— verurſachete fehr viel Verwirrung bey dem ganzen Heere, welches in einer Reihe an . J— 
N Seiten, durch fehr gefährliche Stege 509. Man ließ den übrigen Tag und die ganze 

— acht halten, damit die Weiber, und was ſich von dieſem Falle retten ließe, konnten her— 
aus⸗ 

— 

— — 2) X. d. 158.0. vorherg. ©, Allgem. Reifebefchr, XI Band. p 
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24 Reiſen der Franzofen und arderer 

Bernier. ausgezogen werden, Jeder mußte an dem Orte bleiben, wo er ſich befand ‚weil MET 
1664. der vor ſich noch hinter ſich konnte. Außerdem harte niemand feinen Träger mit IF 

Zolte und feinen Lebensmitteln bey ſich. Bernier war noch nicht der Ungluͤcklichſte. Fre 
fand ein Mictel, aus dem Wege heraus zu klettern, und ſich einen Fleinen bequeme r 
auszumachen, wo er Die Nacht mit feinem Pferde zubrachte. Einer feiner Bedientel 
fo £reu, ihm zu folgen, und hatte ein wenig Brodt, welches fie theilten. Sie waͤlzten 

Der Verfaſſer ge Steine da fort, und fanden einen großen ſchwarzen Seorpion, den ein junger 
nimmt einen in die Hand nahm und drückte, ohne von ihm geftochen zu werden, Bernier war all 
Scorpion od: More diefes Menſchen, der fein Freund war, und fich ruͤhmte, den Scorpion mit ein 
— "fe des Coran beſchworen zu haben, eben fo fühn ec). | 

MPloblche Bey dem Uebergange uͤber dieſen Berg Pirepenſal hatte er, wie er ſaget, ron 
Veränderung Öelegenheiten, fich feiner philofophifchen Begriffe zu erinnern. Exftlich empfand er, In! 
vom Som⸗ ger als einer Stunde, Winter und Sommer hinter einander. „Nachdem er ſtark ge 
mer in Win: ger Hatte, um Wege hinauf zu fteigen, wo jedermann zu Fuße geben mußte, und MIT 
a eine brennende Sonnenhitze ausftund: fo fand er oben auf dem Berge gefeohrnen SM 

durch den man einen Weg geöffnet hatte. Es war ein ſehr dickes Slatteis, undder* 
wehete fo kalt, daß die meiften Indianer, die nie weder Schnee noch Eis gefehen DAT 

Winde, die iitternd liefen, in wärmere Luft zu kommen. Zweytens fand Bernier, in: einem A 
Re von weniger als zwey Hundert Schriften, zween gerade einander entgegen ſtehende 
PER einen nordlichen, der ihm beym Hinauffteigen ins Geficht blies, und einen ſuͤdlichen 

ihm beym Hinuntergehen in den Rücken wehete, als hätte ſich aus den Ausdinftungel 
fes Berges ein Wind erzeugee, der verfchiedene Richtungen nähe, nachdem er I 
beyden gegenüberftehenden Thälern gienge. * 

Einfiedler auf , Drittens traf der Verfaſſer auf dem Gipfel des Berges einen alten Einfiedfer al 
dem Verge. von Jehan Guirs Zeiten dafelbft gelebet Hatte. Man wußte nicht , von was fin eine 

ligion er war, ob man ihm wohl Wunderthaten zuſchrieb: z. E. daß er den Wind nd 
nem Öefallen Ienfen, Regen, Schnee und Stürme bervorbringen koͤnnte. Er haft 
soildes Anfehen. Sein Bart war lang, weiß, und ſchlecht gekaͤmmt. Er forbet!! 
Allmoſen trotzig, aber er verftattete, Waſſer in ivdenen Gefäßen zu nehmen, die er Hl! 
seftellee hatte, Er gab mit der Hand ein Zeichen, man follte gefhwind vorben # 
ohne ſich aufzuhalten. Er ſchmaͤhlete auf die, welche Geräufche machten, Bernie 
fo neugierig, in feine Höhle zu gehen, nachdem er ihm das Geficht durch ein Geſche 
beitert hatte, und fragte ihn, warum er fo viel Wiverwillen gegen das Geraͤuſche 
Seine Antwort war, es erregte heftige Ungewitter um den Berg; .Aurengzeb waͤl 
weiſe gewefen, daß er allezeit feinem Rathe gefolget hätte, Scha Jehan hätte sy 
gemacht, und Jehan Guir wäre einmal bald mit feinem Heere umgefommen, me Ai 
je Erinnerung verfporter, und mit Trompeten und Pauken hätte Laͤrmen machen laſe 

») Ad. 132 S. er 0) Bernier hat einen Auszug dee .d) %. 8.166 u. vorherg. S. a — 
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nach Oſtindien U Buch, XXIV Cap. oo 
Der Abſchnitt. en er 

Beſchreibung des Koͤnigreichs Kachemir. — Chemalige Beſchaffenheit des Landes. Seine Duelle. Steinwuͤchſe . Berge und Länder toͤße und Lage. Beſchaffenheit der Berge um: bey Kachemir. Es gränzer an Tibet. Wie ber. Schönheit der Ebene. Fruchtbarkeit der Bernler Nachricht davon erhält. Der Mo: ‚ende Kachemir. See und Infelin. Gärten. gof will Groß Tibet erobern. Cs fommen erniers Urtheil von Kachemir. inwohner Geſandten zum Aureugzeb. Arzt aus Laſſa. Wunderbrunn Luſthaus der alten Könige in Alte Caravanen von Kachemir. Geſandtſchaft Kachemir. Fiſche mit goldenen Ringen in aus Aethiopien an den großen Mogol. Zuberei⸗ der Naſe. Wunder von Baramaulay. Oeff⸗ tung und Geſchenke. Reife der Gefandten. Wie ‚ Mung von Varamoulay. Auferordentliche Ahnen begegnet wird. Ihre Nachrichten vom NL. 
Mr lieſt in der Geſchichte der alten Könige von Kachemir e), daß dieſes Sand vordem — 5 „ MEIN großer See gewefen, deſſen Waffer ein beiliger Alter, Racheb, durch ein Wun— * * A; —* foregefthaffe, indem er einen Felfen, Namens Baramonle jertbeilet habe. Ber- i nier beredete fich leicht, daß dieſe Gegend mie Waſſer bedeckt geweſen, wie man von Theſ ja en und einigen andern Gegenden erzählet, aber die Oeffnung des Baramoule Eonnte er nicht für ein Menſchenwerk halten, weil diefer Berg ſehr hoch und breit iſt. Er ſtellte ſich lieber vor, die Erdbeben, denen diefe Gegenden ſehr unterworfen find, hätten vielleicht einen Abgrund geöffner, da der Berg felbft hinein geftürzer wäre, Go bat fich nad) der Araber Meynung die Enge von Babelmandel vordem eröffner, und Berge und Städte [ind in großen Wäldern verfunfen, 

Was man auch davon glauben mag, fo ift Kachemir nun feinen See mehr ähnlich, Seine Groͤße Es ift eine ſehr ſchoͤne Landſchaft voll vieler Fleinen Hügel, die nicht weniger als dreyßig und Lage, eilen Länge, und zehn oder zwoͤlf Meilen Breite hat, Es liege am äußerften von Indoſtan, nordwaͤrts Lahor, und recht von den Dergen des Cancafus, und zwiſchen Die Gebirge von groß und Flein Thibet und Raja⸗ Gamon eingeſchloſſen. Die erſten Berge, die es begrän- sen, das iſt, die an die Ebene reichen, find von mittehmäßiger HöHe, mit Bäumen und Becſchaffen⸗ Viehweiden bedecke. bwo man allerley Vieh, als Kühe, Schafe, Ziegen, und Dferde an findet. Unte verſchiedenen Arten von Wildprere, als Rebhiner, Hafen, Gazellen, Und gun, 9 inigen der Thiere, die Mufeus haben, fieht man auch viele Bienen, Aber ‚ welches in Indien ſehr felten iſt: fo findet man da nie Schlangen, Tyger, Baͤre und Löwen, „Da: Bernier glaubet, man Eönnte fie die unſchuldigen Berge nennen, auf denen Milch und »Honig ſſoſſe, wie im gelobten Sande /); 
i und for biefe erheben ſich andere höhere, deren Gipfel allezeit mie Schnee bedeckt ift, — all ſtets "ber die Gegend der Wolken und Rebel erhoben, ruhig und helle feheint, Bon u N en dieſen Bergen fallen überall unzählige Quellen und Baͤche herab, welche Die Einwoh- Der in ihre Reiß eider zu theilen, und ſelbſt durch große Erddaͤmme, auf ihre Huͤgel zu lei⸗ — wiſſen. Nachdem dieſe ſchoͤnen Gewaͤſſer viel Waſſerfaͤlle und Bäche gemacht haben: dereinigen fie ſich endlich, und machen einen Flug von der Größe der Seine aus, welcher En langfam das Königreich umfließe, durch die Hauptſtadt gebt, und feinen Ausgang Baramoul⸗ zwiſchen zween ſteilen Felſen Bee: von da er fich in verſchiedene Abftürze 

2 zer⸗ Auf — Jehan G 4 uirs gemacht worden, aus 75) X. d. 127 ©. dem erſiſchen Überfeker, * 

Rp 

N 

—— J 



I — Reiſen der Franzoſen und anderer 
Bernier. zertheilet, und im Vorbeygehen eine Menge kleiner Fluͤſſe in ſich nimmt, die von den =” 

= | 1664 gen herab kommen, endlich aber gegen Ateck in den Indus fälle g) Mn 

"0.8 viel Bäche, die von allen Bergen herunter fommen, machen die Gelder und 

—— gekungemein fruchtbar; man ſollte alles für einen großen Garten anfehen, in welchem ſich 

en und Dörfer befänden, deren man eine große Menge. zroifchen den Bäumen ent 

Zur Abwechfelung fieht man Wiefen, Neipfelder , Felder voll Getraide, Hanf, Salt 

und.afferley Hülfenfrüchte, unter- welchen Canäle in allerley Seftalten fih durchſchling 

Ein Europäer erfennet da überall unfere Pflanzen, Bluhmen, und Bäume, A 

- bäume, Birnbäume, Pflaumen, Abricofen, Nuͤſſe und Weinftöce, mit ihren Fruͤch 

\ beladen, Die befondern Gärten find voll Melonen, Zuckerwurzeln, fhöne Ruͤben 

meiften Küchenfräuter unferer Gärten, und auch einige, Die in Europa mangeln. )“ 

> 

ſah Bernier da nicht fo viel verfchiedene Früchte, wie bey uns, und fand fie auch) nich 

= gut; aber er ſchreibt Diefes nicht dem Erdreiche zu, ſondern bedauert, daß die Einwo 

J feine beſſern Gärtner haben >). 

— Stadt Die Hauptſtadt fuͤhret den Namen des Königreiches. Sie iſt ohne Mauern, 

Kademir. nicht unter drey viertheil Meilen lang, und eine halbe breit. Sie liege zwo Meilen 

3 den Bergen, die einen halben Kreis um fie machen, am Ufer eines Sees von füßen! 9 

N fer, der vier oder fünf Meilen imUmfangehat, und von denen Quellen und Bächen enkl 

re An: welche die Berge herablaufen. Er fälle durch einen fchiffbaren Canal in den d 

kur nehmiihfei: Diefer Fluß bat zwo hölzerne Brücken in der Stadt, die beyden Hälften, die er von &% 

sen. der-fondert, dadurch zu vereinigen. Die meiften Häufer find von Holze, aber wohl 9% 

et, und fogar zwey bis drey Geſchoß hoch. Ob dem Sande wohl gute Bauſteine nicht) 

fen, und viel alte Tempel und Gebäude von Steinen noch übrig find: fo bat man DOW 

Bauart mit Holze der mit Steinen vorgezogen, weil man das erfte fo häufig, ver u 

der Eleinen Klüffe, von den Bergen herunter Haben kann. Alle Häufer an dem Fluſ 
ben meift einen Fleinen Garten am Ufer. Diefes ficht fehr ſchoͤn aus, befonders in der 

nehmen Jahreszeit, da man auf dem Waſſer fpazieven zu fahren pfleger. Auch die, 

che nicht fo angenehm liegen, haben doch ihren Garten, und verfchiedene einen Fleine! 

nal, der vom See herfömmt , und ein Fleines Fahrzeug zum Spazierenfahren 7). _ 

Eine Seite der Stadt liegt nach einem Berge zu, der von allen den andern aa 

dert ift, und fehr angenehm ausfiehr, weil er auf feiner abhängenden Seite verſch 

fhöne Haͤuſer mit ihren Gärten zeiget; und weil man oben auf feinen Gipfel eine s 

- mit einer Einfiedlerey und vielen fehönen Bäumen, die fie gleichfam Frönen, entdecket A 

heißt auch in der Sandesfprache Haryperbet, grünender Berg. Ihm entgegen entf 

man einen andern, worauf fi) auch eine Mofchee mit ihrem Garten, und einen fh uf 

Gebäude befindet, welches wohl ein Gögentempel geweſen iſt; ob man es gleid) Sa 

Thron nennetz denn die Einwohner fehreiben es diefem Könige zu, welcher eine Reiſe 

— Kachemir ſoll gethan haben k). A⸗ 

dee Die Schoͤnheit des Sees wird durch eine Menge kleiner Inſeln vermehret, bie 

fein, Gärten. far fo viel allezeit grünende Gärten vorftellen , weil fie voll Obftbäume und mit 8, 

ferichten Afpen eingefaßt find, von denen-man die dickſten noch umklaftern Fan, rn 

) A. d. 129 S. ya» 

hy. d. 134 ©. x) A. d. 
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nach Oſtindien. U Buch, XXIV Cap. iꝛ7 
Baben fie eine erſtaunliche Höhe, wid Hu einen Bufch Wefte am Gipfel, wie die Palmen, Bernier. * er dem See, auf den Abhängen der Berge, entdecket man nichts als Luſthaͤuſer und 1894. en. Die Natur feheine fo fchöne Dexter nur zu diefem Gebrauche beſtimmt zu any Sie find vol Quellen und Bäche. Die Luft iſt daſelbſt allezeit rein, und man hat von al- Sönigtiäer N Seiten die Ausfiche auf den See, die Inſeln und die Stadt. Der fehönfte dieſer Gaͤr⸗ — 
fen iſt der Chalimar, oder Königliche, Man gehe in denſelben, vermittelft eines großen mit Rafen eingefaßten Canals, der ſich fünf Hundert Schritte weit zwifchen zwo ſchoͤnen een von Pappelbäumen ftrecfer, Er führet an den Fuß eines großen Cabinets, das ſich "der Mitte des Gartens befinder, und ha fängt ein anderer viel prächtigerer Canal an, der bis an das Aeußere der Einfaffung geht: Diefer zweyte Canal ift mit großen Bruch⸗ ſteinen gepflaſtert. Seine Ufer von eben dem Steine erheben fich fchief; und in ber Mitte fiebt man von fünfzehn zu funfgepn Schritten, eine lange Reihe von Wafferfünften, ohne diel andere mit zu rechnen, die hier und dar in verfchiedenen runden Waflerbehältniffen, mit denen er eingefage iſt, fpringen. Er endiger fich am Fuße eines andern, jenem fehr aͤhnli⸗ en Cabinets. iefe Cabinetter find wie runde Thuͤrmchen bedecket, und auf dem Waß er ſelbſt, zwiſchen den beyden großen Alleen von Pappelbäumen erbauer ;_ fie haben eine alerie, die vings um fie geht, Yund- vier einander gegenüberftehende Thüren, Zwo derſelben gehen nach den Alleen, mit Bruͤcken hinuͤber zu kommen, zwo andere auf die ges genüberftehenden Canaͤle. Jedes Cabinet be ſteht aus einem großen Saale, in der Muͤte don vier Kammern, welche die vier Eden ausmachen, Alles ift inwendig gemalet, und vergoldet, und mit Sprüchen mir großen perfifchen Buchftaben g ezieret. Die vier Thore find ſehr koſtbar. Sie beſtehen aus großen Steinen, und werden von Säulen der alten Gögentempel, die Scha Jehan zerftören ließ, unterſtuͤtzet. Man kennt die Materie —* Steine fo wenig, als ihren Werth: aber fie find fhöner, als Marmor und Por: phyr 7), 

Bernier thut Fühn den Ausſpruch kein Sand in der Welt habe in einem fo kleinen Berniers ya Umfange ſoviel A ‚als = Königreich Kachemir. „Es verdiente noch, feget er go a > AU, alle die Gebirge zu beherrfchen, die es umgeben, bis an die Tartarey, und ganz Kacpentir. »Indoſtan, bis an die Inſel Ceylan. Die Mogofen nennen es nicht ohne Urfache das irr »Difche aradies von Indien; und Raifer Eckbar wandte deswegen ſoviel Mühe an, es fei- * ten natuͤrlichen Koͤnigen zu entreißen. Jehan Guir, ſein Sohn und Nachfolger, fand Se diefem fchönen Stücke Erdreich foviel Gefallen, daß er nicht aus demfelben kommen te un oft verficherte, der Verluſt feiner Krone würdeihm nicht fo empfindlich feyn, * der rluſt dieſes Landes. Als wir daſelbſt angekommen waren: ſo beſtrebeten ſich alle ritige Köpfe unter den Mogolen, die Reizungen deſſelben durch berfchiedene fehöne Gedich- »fe gu Lreiſen, die fie dem Kaifer überreichten, welcher fie großmuͤthig belohnete m), — Sie ‚De Kachemirier #) werden für die geiſtreichſten und witzigſten Indianer gehalten. m Be baben zu der Dichtkunſt und den Wiffenfchaften foviel Neigung, alsdie Perfianer, — DE Fieig und Arbeitfamkeit. Sie machen Palefis, hölzerne Betten, Cabinetter, Schreib: ner. use, aͤſtchen, Söffel, und derfchiedene Arten Eleiner Werfe, die ihrer Schönpeit we⸗ — 
n durch ganz Indien geſucht werden. Sie ar einen Firniß Darauf, der ihnen er — ne 

3 
‚ 1) A. d. 140 S. m ) Bernier nennet fie manchmal Kachemy⸗ ——— sis, 
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Bernier. i 
‚1654. 

Chales, Arten Arbeit verſchaffen. 
von Zeugen. 

Bildung der 
Kachemirier 
und Schon: 
heit des Fran. gequetſchten Naſe und den Eleinen 
enzimmers. 

Wunderbrun⸗ 
nen⸗ 

beiter von Patna, Agra und Lahor, ihnen ou als die in Kachemir, welchen Unterfehied man dem Waſſer des Landes zufchreibe, wie! zu Mafulipatan.die ſchoͤnen Chires oder mit dem Pinfel gemalten Zeuge macher, die f 

28 

und durch die Handlung einträglicher, 

Mantel auf der linken Achſel herabhaͤngen. 
Landwolle, Die feiner als die fpanifche ifk, 

Omrahs beftellen welche, 
gandwolle Fommen nie über funfjig 0), 

fehöner durch Waſchen werden, 

fo wohl gebildet, als die Europäer, 

Großthibet finder. 

‘chen, in Hoffnung, 
für wahre Mogolen angefehen würden pP). 

‚Ben verfchiedenen Gelegenheiten, 

ne Tagereiſen von der Hauptſtadt, 

2) A. da47 S. 
PMA. d. 149 S. Mir wollen einige andere Umſtaͤnde von Bernlers Erzählung hier in der An⸗ 

merkung vortragen. „Wenn man von der Schoͤn⸗ 
„heit des verborgenen und eingeſperreten Frauen⸗ 
zimmers, ſaget er, nach den Weibesbildern des 
„gemeinen Volkes urtheilen darf, die man auf 
„ben Gaſſen und in den Läden fieht: fo muß 
„man glauben, daß es fehr fehöne darunter giebt. 
»Zu Labor werden fie den Ruhm einer ſchönen „Leibesgeſtalt Haben, daß fie geichlanf, und die 
„ſchoͤnſten braunen Indianerinnen find. Weil 
»fle es wirklich find: fo habe ich mich eines „den Mogofen gewöhnlichen Kunftgeiffes bedie- 
„nee, einem Elephanten, vornehmlich einem veich „geſchmuͤcketen nachzufolgen: denn ſobald ſie die 
„beyden ſilbernen Gloͤckchen hoͤren, die ihm an bey: 

¶ Reiſen der Franzoſen und anderer 
ſt. Beſonders bewundert man ihre Geſchicklichkeit, eines 
verfolgen und nachzuahmen, worauf fie Golofaden legen, 

als eine Art Zeuge, 
Man nennet fie Chales, 

und einer breit, auf dem Stuhle au beyden Enden bordiret, Die Mogolen und diemell Indianer von beyden Gefchlechten tragen fieden 
Man unterfcheidee zwo Arten davon: ei 

Die andere aus einer Wolle oder vielmehr N Haare, Touz genannt, das man von der Bruſt der wilden Ziegen von groß Tibet nim Die Chales der zweyten Art find viel theurer, 
man ſie nicht beftändig hüftet und in Acht nim 

die zu hundert und fünfzig Rupien koſten; die fchönften a r 
Bernier bemerfer wegen der Chales, dag. DIET 
nie fo viel Schönheit und Zärte geben öl 

Auch) die Schönheit des Leibes ruͤhmet man an den Kachemiriern. 
ohne etwas von der tartariſchen Geſichtsbildung, und 
Schweinsaugen zu haben, 

Das Srauenzimmer in Kachemir iſt feiner Schönheit wegen || ruͤhmt/ daß die meiften Fremden ‚ Diein Indoſtan anlangen, ſich dergleichen zu verfchafle von ihnen weißere Kinder, 

die ber Verfaſſer Hatte, einige Theile diefes K veiches zu befehen, machte er Betrachtungen, die er feiner Nachricht beyfuͤget. Mend Kom, fein Nabab, ſchickte ihn einſt mit zween Reutern zur 
und folglich ans Aeußerſte des 

gewiſſen Holzes ſehr fchöne Aden 
Nichts aber iſt ihnen eig 
mie der fie ſelbſt ihren KM 

Es find Stuͤcke von anderthalb EileN 

Winter auf dem Kopfe, daß fie ihnen wie 

alsjene. Kein Biber iſt zärrer, Aber 
me, fo kommen Teiche Wuͤrmer hinein. A 

Meiftens 

die man in Kachegat 

als die Indianer find, zu befommeny 

Bedeckung, dr J 
Königreiches, 

„den Seiten hängen, fo kommen fie alle ı ’ 
» Köpfen in die Fenſter. Chen fo Habe ich 
»Kachemir gemacht, und auf eine andere a) 
„5 mir noch beffer gelungen. Ein alter ni 
„wmeiſter, den ich angenommen hatte, MET 
„nen perfischen Poeten verſtehen zu helfen 
„dieſe Erfindung. Er ließ mich viel Coı 
»fen; umd da er Überall Bekanntſchaft und 
„hatte: fo führete er mich als feinen Werwall 
„der nur ans Perſien gekommen , veich, u ! „zu verheirathen wäre, in mehr als funfzebl, 
„fer. So bald wir in einem waren, thell| 
„ mein Confect den Kindern aus, und fon) 
„alles zu, Weiber und Maͤghchen, große 
„ne, etwas zu bekommen, oder ſich fehen IM 
„Dieſe thörichte Neugier koſtete mich doch M 
„gute Rupien, aber-ich zweifelte auch nachs alt 

” 



nach Oſtindien. I Buch, XXIV Cap, ug 
Beunnen zu befüchen , dem man wunderbate Eigenfchaften zuſchrieb. Wöhrendbes Mayes, —— welcher Jeit der Schnee völlig ſchmelzt/ fließter, und haͤlt ordentlich dreymal des Tages _ 1664. * Diefes geſchieht mir Aufgange der Sonne, zu Mittage, und bey ihrem Unfergange, dentlich fliefie er drey Viertel Stunde, Er iſt ſtark genug, ein vieredichtes Behaltniß 

eh bis zwoͤlf Fuß Breite ‚ und foviel Tiefe zu füllen. Dieſes dauret vierzehn Tage, anf fein Kauf Anordentlicher und ſchwaͤcher wird, und gegen Das Ende des Monats gar \ ufhoͤret, da er denn das ganze Jahr ſich nicht wieder zeiget, außer bey einem großen und Anganhaltenden Regen, da er ohne Unterlaß und ohne Regel, wie andere Quellen, zu lau» N anfängt,  Bernier verſicherte fid von der Wahrheit dieſes Wunders mit feinen 

a er des Waſſerbehaͤltniſſes einen Eleinen Bögen empel g), wohit 
RE kommen, um ſich in — zu baden, das ſie ihren Gedanken nach heilige, Sie —5* inf bis ſechs Ta Erklaͤrung geben verfchiedene Fabelhafte Erklärungen davon. Fünf bis fechs Ta 
Fe Ni) Bernier, ———— finden, Er betrachtete die Lage des Berges des Verfaſſere ı flieg mit vieler Mi elben Gipfel, und richtete feine Aufmerkſamkeit nach alfen Seiten, Er en, ers Hi Laͤnge nach, von Norden nach Si- den ſtrecket, won den andern, gleichwohl nahen Bergen abgefondere iſt, zwo abhängige: Seiten Hat, die fich ‚oben in einer Schärfe zufamınen ſchließen, daß fein ſehr langer Gipfel- nicht mehr als Hundert Schritte in der größten Breite hat, daß eine feiner Seiten, die nur mit grünen Kräutern bedecket ift,, der aufgehenden Sunne aus geſehet ſteht, andere entge⸗ genftehende Derge aber die Strafen nur gegen acht Uhr des Morgens darauf fallen laſſen, daß endlich die Abendfeite mit Bäumen und Gebuͤſchen bedecke it, Nach dieſen Anmer-: Fungen feßete er fich in den Stand, dem Danek Mend Nachricht von einer Seltſamkeit zu ge⸗ en, deren Urſache er nicht mehr bewunden⸗ r), ta Huf der Ruͤckreiſe von diefem Brunnen, der Send-Brary heißt, wich er ein wenig Achiavel, dem Wege, Achlavel, das £uftHaus der alten Könige von Kachemir zu fehen. Def —— N größte Schoͤnheit beſteht in einer lebendigen Duelle, vie ſich außen um das Gebäude alten König i — iv. 
Und die Gärten, durch fehr viele Canäle austheilet. Sie fpringe aus dem aa eines von Kachemi 

run⸗ 
— daß es zu Kachemir nicht fo ſchoͤne und nach dem Brunnen führen, wodurch der Mit⸗ >» t ö 

Önfelpm * giebt, als irgendwo in Europa. Eben: tagsfluß vorgebracht wird; indem ſich aber die Son: * ur” F ne zu Mittage erhebt, und diefe Seite verläßt, die Beiden Dem rare, eitter der Dentas oder Gott: fich abkühfet, der Gipfel aber ſenkrecht erwaͤrmet Send — andes geheiligten, daher der Quell wird: > ein ee ee 
heißt, Eben⸗ fich nach und n f | 

* Rad. “sen * Een —* Er * eben die Felſenlagen koͤmmt, woraus der Abend⸗ 
theilte Na Ueberlegung ‚alles diefes, faget er, ur: ug, entfteht, , Endlich) erwärmer die Sonne auch, 
one de Wärnte der Sonne, nebſt der be» die Abendfeite, wirket eben fo, und verurſachet den. 
verurſo Sage und innern Einrichtung des Berges dritten Fluß des Morgens früh. Er iſt langfas auf bie en das Wunder. Die Morgenfonne fiel mer, als die beyden andern, entweder weil diefe Le einen AUegefrfte Seite, erhißte und ſchmelze- Abendſeite von ber Morgenfeite, wo fich der Quell 
Ri ee des gefrornen Waflers, das den befindet, entfermet ift; oder weil fie mit Holze be⸗ NS * die Erde gedrungen iſt, da alles mit decket iſt, und ſich alſo nicht ſo ſchnell erhitzet viel: 
gehende x ecket war, Diefes Waſſer dringt mach: leicht auch wegen dev Nachtkaͤlte. Alle Alnftände dig gu Veh, nd (Auft nach und nach unten hin, find dieſer Meynung vortheilhaft. A. d. 173. und SWR Schichten Gelfen, die es aufhalten, vorherg. ©. u r14 

ee 
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Fr Reifen der Franzoſen und anderer Ü 4 
Bern ier. Brunnen mit ſo außerordentlicher Gewalt, Staͤrke ‚ und Geraͤuſche heraus, daß man 28 beſſer einen Fluß, als einen Brunnen nennen könnte, Das Waſſer iſt ungemein fchön, fo falt, daß man Faum die Hand darinnen halten kann. Der Garten beſteht aus ſch Gängen von allerley Obſtbaͤumen. Seine Zierrathen find eine Menge Springbrunnen” allerley Geftalt, Waſſerbehaͤltniſſe vol Fiſche, und befonders ein Hoher Wafferfall, de 1 großes ausgebreitetes Tuch von dreyßig bis vierzig Fuß lang mit feinem Waſſer vorſt Bey Nacht ſieht derſelbe noch viel vortrefflicher aus, wenn man unter dieſes Tuch eine ge Lampen in die Vertiefungen der Mauer geſetzet Bat, die da eine fehr artige Erleuchtung, x Fiſche mit gols hen +), Won Achiavel wich Bernier wieder aus dem Wege, noch einen koͤnig fi denen Ringen Garten zu befehen, in welchem man ihm, nebſt eben den Annehmlichkeiten, einen EA! ſa der Naſe. voll Fiſche zeigete, die aufs Rufen kommen ; die größten von ihnen hatten goldene Ninge” Schriften in der Naſe. Man ſchrieb diefe Seltſamkeit der berühmten Nurmahal, JE Guirs der Aurengzebs Großvater war, feiner. Savoritinn zu 2), Wunder von Danek Mend war mit Berniers Erzählung fehr wohl zufrieden ‚und fieß ihn Baramoulayr sing andere Keife unternehmen, ein fo geroifles Wunder zufehen, daß er ihn durch dall® bald zur muhammebanifchen Religion zu bekehren glaubte. Gehe, fagte er, nach Ba „moulay; da wirſt du das Grab eines unferer Heiligen finden, welcher durch Heilung! „ Kranfen, die ſich von allen Seiten dahin verfammlen, beftändige Wunder thut. D leicht wirſt du did) nach allen diefen Wundern, die du doch felbft fehen kannſt, nicht „ben, aber du wirft einem nicht toiderftehen koͤnnen, das ſich immer erneuert ‚ und vork „nen Augen gefchehen wird. Du wirſt einen großen runden Stein ſehen, den der frätl „Mann faum erheben kann, den gleichwohl eilf Dervis ,: nachdem fie ihr Geberh an 5 » Heiligen gerichtet Haben, nur mit den Spigen ihrer eilf Finger, wie Stroh erheben Bernier machte ſich mit feiner ordentlichen Bedeckung auf den Weg. Er begab fich M Baramoulay, wo ihm die Gegend fehr angenehm vorfam, Die Mofchee ift wohl geb undes mangelt des Heiligen Grabe nicht an Zierrathen. Biel Pilgeimme, die es umgabl! nannten ſich krank. Man fah aber bey der Mofchee eine Küche mir großen Keffein # Fleiſch und Reiß, die der Eifer gewiſſer Srommen geftifter hatte, und diefe hielt der faſſer für den Magnet, der die Kranken berzöge, und fie wunderthaͤtig heilte. Auf 4 andern Seite ſah er den Garten und die Zimmer der Mullahs, die vermittelſt des gen, in einem gluͤcklichen Ueberfluſſe leben, und deſſen Macht und Tugenden preifen, W er ſich zu Baramoulay aufhielt fo ſah er fein Wunder, Er var in folchen Dingen im!“ ungluͤcklich. Eilf Mullahs aber, die einen Dichten Kreis fchloffen, und mic ihren Tally Roͤcken verhinderten, daß man nicht wohl fehen Eonnte, wie fie den Stein anfaften, a = ben ihn in der That, und verficherten alle, fie berühreten ihn nur mit dem Acußerften MT R Singer, und er fey fo leicht, als eine Feder, Der Verfaſſer, welcher die Augen auf und alles ſehr nahe anfah, bemerkete wohl, daß fie diel Mühe anmendeten ‚und glas be! zu beobachten, daß fieden Daumen nebft den andern Fingern gebrauchten. Ssndeffen muß, auch mit Karamet, Karamet, das ift, Wunder, Wunder, wie die Mullahs und IE Umſtehenden rufen. Ergababerden Mullahs eine Roupie, und erfüchte fie um die ar 

F — * de r * Ale * J 5A. d· 176 8. hi I ÜMBTRAW vorherg. c.. ar ) Er bildete fih ein,” der Sand vet FA d. 177 und vorherg. . im Zurůckfallen die enge Oeffunng dieſes ſo un! 

\ 



nah Oſtindien. U Buch. XXIV Caps zar keit, daß er einer von den Eilfen N Stein erhüben. Eine zweyte Bernler. j 
: fen feyn duͤrfte, welche den Stein Ye ) 

Knie, die er ihnen noch gab, nebft der Berftelfung ‚ als ober das Wunder feft glaubere, 1654. | | egte fie, ob S wohl mit Mühe, ihm einen Pag einzuräumen. Gie bildeten na — ein, ihrer zehn dicht beyſammen, wuͤrden zureichen, die Laſt zu erheben, ob er glei N wenig dazu beyträge; und wenn fie ſich geſchickt ʒuſammenſtellten, wuͤrde er es nich — aber ſie ſahen ſich betrogen, als der Stein, welchen Bernier nur mit dem Aeußerſten eines Fin halten wollte, ſich fichtbarlichnach feiner Seite ſenkete. Jedermann fah ihn eſſen rief er aber doc) Karamer ‚und warf noch eine Rupie hin, aus 
rcht, fie möchten ihn Reinigen, Nachdem er fich aber gelaffen fortgemacht hatte, eilete 

und zu entfernen =), 
Im Vorbeygehen, bemerkete er die beruͤhmte Oeffnung, wodurch alles — pe Reithes geht. Nach diefem verließ er den Weg, um fih einer gtoßen See zu 

nähern, der ihm Yon weitem ins Geſicht gefallen war. Der Fluß, der bey Baramoulay 
er unter fü + geht durch. Er iſt voll Fiſche, befonders Nafe ‚ und mit Enten, wil⸗ 

den Gaͤnſen, and verſchledenen Flußvoͤgeln bedecket. Der Befehlshaber des Sandes ergößet Me im Winter mie der Jagd. Mitten auf diefem großen Waſſer ſieht man eine Cinfiebeten kl ihrem ffeinen Garten, der auf dem See zu ſchwimmen N * 
onig von Ka iv, ließ beyt Ihe 

diefe Doppelte fa 0 

lange Sere —— ließ beydes auf arte Pfoſten bauen, welche dieſe dopp 
Bon dar beſuchte Bernier einen Duell, der ihm chien. Er quillt Außerordent⸗ 

gelinde hervor, ſteigt aber mit einer Art von — —5 * — Ru Tide Quelle. geln voll Waſſer, und bringt einen ſehr feinen Sand auf die Oberflaͤche, der ſo, wie er gefommen iſt, zuruͤck kehret, weil das Waffer einen Augenblick, darauf inne hält, und Blteudehn, aufhöret; es fängt. aber Darauf eben diefe Bewegung ‚nach einem ordentlichen | | 
\ dithenraume wieder an. Man behauptet, das größte Wunder dabey fey, das geringfte 

6 
R Taufch das man macher, indem man redet, ober die Erde mit dem Fuße ftößt, ervege — abe: er, und veranlaffe es, zu ſtrudeln. Bernier aber verſicherte Kr daß dieſe bey- Afkände nichts veränderten, und Die Begebenheit bey dem größten Stilleſchweigen im- er mit eben den Limftänden wieder fam x)... 
Sen Nachdem er dieſen Duell bewundert hatte: fo gieng er in die Berge, dafelb 

\ 

ft einen gro⸗ 
£ Deren leben, mo fich das Eis im Sommer erhält. Die Winde reißen Haufen dejlef- > hi ven > » bringen fie wieder jufanmen , 'und vereinigen ſie von neuem, wie in einem Elei- | 37a R wäh, ne alte Bon dar gieng er nah Seng Safed, oder weißer Stein, we man — 

er 
sc i { eberfluß von Bluhmen ſieht, die ihm ein unge⸗ Veh fi eg — "Dani — wenn ſich viel Leute da einfinden, | i ei f ftares Geräufch entſteht, dag die Luft beweget wird, daß alsdann ſogleich ein SM 

J er Regen faͤllt. Bernier verſichert, Scha Jehan waͤre bey ſeiner Ankunft heynahe ih Kein nen, und diefes ſtimmet mit der Machricht des Einfiedlers von Pire Penjat ke 

Er In einen Auelleg, bis das zuruͤckgehaltene Waſ. malen heraus kaͤme wie bey den kuͤnſtlichen Spring⸗ Hal pe Sewalt Puchbreche, oder. ein in den Cas Brunnen, geihieht._ Cbendaſ. a. d. 197 — Ale verfetoffener Kind zu wieterbolten 2) Ad. 159 ©. | 
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122 ‚Reifen der Franzoſen und anderer 
Bernier. Er wollte eine Höhle ‘vol wunderbarer Steinwuͤchſe Befuchen ‚die zwo Meile " 

1664. dieſem Orte ift, als er die Nachricht erhielt, daß Danek Mend anfinge, ſich feiner A 
fenheit wegen zu beunrubigen : er bedauerte ſehr, daß er nicht alle nöthige Erlaͤuteru 

—— vi wegen der: benachbarten Berge einziehen konnte. Indeſſen erfuhr.er, daß die Kauf“ Kachemir be⸗ des Landes, jährlich von einem Berge zum andern gehen, die feine Wolle zu fammel aachbart find. fie zu den Chales brauchen, und die, welche er fragte, verficherten ihn, man träfe zul den zu Kachemir gehörigen Bergen, ſehr fehönes Sand an. Sie ruͤhmeten eine Gegend 
ihre Abgaben in Seder und Wolle bezahlet, welche der Befehlshaber jedes Jahr einforl 

läßt, und wo die Weiber fehr fehön, keuſch und arbeitfam find, Man fagte ihm auch⸗ 
einer andern, bie von Kachemir weiter entfernet ift, ihre Abgaben auch in Häuten und" 
fe giebt, und Eleine fruchtbare ‚Ebenen und angenehme Thäler voll Getraide, MM 

Aepfel, Bien, Abricofen, Melonen, und felbft Trauben, Die vortrefflichen Wein ge bat. Die Einwohner haben fich ihrer Sage wegen bisweilen von dem Tribute los chen wollen: man hat fie aber allezeit zu bändigen gewußt, Bernier erfuhr von eben Kaufleuten, daß fich zwifchen noch weiter entfernten Bergen, die nicht mehr unter Kach! ftünden, andere angenehme Sänder befänden, deren Einwohner weiß und wohlgebitder u aber nicht aus ihrem Vaterlande giengen. Ein alter Mann, der eine Perfon aus; 
Haufe der vormaligen Könige von Kachemir geheirathet hatte, erzählete ihm: zu der N, 
da Jehan Gute alle Ueberbleibſel diefes unglücklichen Stammes hätte auffuchen all 
wäre er aus Furcht, in deffelben Hände zu fallen, mit drey Bedienten durch die Berge flohen, ohne den Weg zu willen: nachdem er in diefer Einöde geirrer, fo hätte er fi einer fehr ſchoͤnen Gegend befunden, wo ihn die Einwohner auf erhaltene Nachricht! feiner Ankunft ſehr höflich aufgenommen, und befchenker hätten: überdiefes Härten fiel einige ihrer ſchoͤnſten Frauenzimmer zur Wahl gebracht, weit fie gern fein Gebluͤte N tollen: in einer andern nicht weit davon entlegenen Gegend Hätte man ihm eben 10, Achtung bezeugt, aber die Einwohner hätten ihm ihre eigenen Weiber gebracht, und gel jene wären nicht Flug geweſen; denn die Töchter naͤhmen ja fein Geblüte in Diejenigen d milien mit, die fie heirathefen 2). . 

Kachemir Andere Nachrichten ließen dem Bernier keinen Zweifel uͤbrig, daß Kachemir nich 
graͤnzt an Ti⸗ Tibet graͤnzete. Man hat dieſe Anmerkung ſchon beym Artikel von Tiber gebraucht, "7 bet. eine für die Erdbeſchreibung fo wichtige Anmerkung, verdienet hier als an ihrer eig Stelle weiter ausgeführet zu werben a) Einige Jahre zuvor hatten die Spaleund, 

der Föniglichen Familie von Kleintibet einen won denen, die nach der Krone ftrebeten, vera " 
heimlich Huͤlfe bey dem Befehlshaber in Rachemir zu ſuchen ; der ihn auf Befehl des Tl 
Jehan in dieſem Staate feft geſetzet hatte, doch mit dem Bedinge, dem Mogol einen 

tet, Gen Tribut an Cryſtall, Muff, und Wolle zu bezahlen. Diefer kleine König konn nicht entbrechen, dem Aurengzeb ſeine Unterthaͤnigkeit zu bezeugen, da der Hof zu Kal ‚war, und Daneck Mend, der gern mit ihm ſprechen wollte, ließ ihn eines Tages ’ Wie Bernierfpeifen. - Bernier hörete ihn erzählen, daß fein Sand auf der Morgenfeite an groß na. Srähete ‚ Die Breite wäre dreyßig bis vierzig Meilen; ein wenig Eryftall, Muſk und unerhälk. 
* 

2) And· oa · Borg ya fehe den Velten anne a 
E SR. nenn Pi) wo dieſe Stelle Berniers mit — ) A d. 1966. Erläuterungen wegen Tibets angefuͤhrer el 



nach Ofkindien, IT Buch, XXIV Cap, 13 
Ausgenommen, x waͤre es fehr arm; es aͤtte keine Goldgruben, wie man vorgaͤbe ‚ aber in Bernier Anigen Gegenden Städte fehr gute * hervor, 3 vortreffliche Melonen; der 1664. Önee machte den Winter dafelbſt fehr lang und ſtreuge; das Wolf hätte vordem Goͤtzen 
He, ethet, und itzo die perſiſche muhammedaniſche Gecte angenommen, Der König von ch Tibet Hatte eine fo elende Begleitung, daß ihn Bernier nie würde fir einen Monate FM angeſehen Haben, a 

mals war es ſieb y Jahre, daß Schach Jehan unternommen Der Mogot hatte, ſeine — Bee ae * * alten Könige von Kann — 
an batten, = Nachdem er funfzehn Tage mit geoßee Beſchwerung durch Berge geogen —— et zu po Deie fein Heer ein Schloß eingenommen. Er Hatte nur noch über diefen Fluß zu da esaberfhen a“ Hauptſtadt zu gelangen; und das ganze Königreich war in Screen; und entſchloß gi tins ahr hinein war, ſo fuͤrchtete er, der Schnee möchte ihn überfallen, Mannfchafe Ne daher, gevades Weges zuruͤck zu ziehen ‚ nachdem er im Schloſſe einige Mangel pie E aſſen hatte. Dieſe Beſatzung hatte, aus Furcht vor dem Feinde oder aus —— Vn, wieder den Weg nach Kachemir ——— baber batte der fommen, orha en nicht bewerkſtelliget, den folgenden Frühling wieder dahin zu 
Dader König von geeh Tiheeer uhr achemi ielt: fo glaubete Es kommen i ae daß Aurengzeb ſich zu Kachemir aufhielt: fo glaubete Es Bee — nenn Ale '& —* A Gefandten an ihn mit Lan⸗ nd 

viel Must und Jach rn ‚ Schwänzen gewiffer weißen Kühe, die fehr koſtbar find e), * $ ein mit wei Yon weſches ein ſeht Aheyrar Stein ift, Der Jachen ift ein grünlicher Macher Taf Ben Adern, fo hart, daß man ihn nur mie Diamantpulver bearbeitet. Man 
ret. Des Fe —* Gefäße daraus, Die man mit Goldfäden, und Edelgeſteinen zie⸗ euten mit mag Degleitung beftund aus vier Reutern, und zwölf großen duͤrren magern eben rey oder vier Haaren im Date, wie Chinefer, und fehlechten rothen Muͤhen. Nbrige Kleidung war Diefen gemäß, Manche trugen Säbel, aber die übrigen folgeten Und pe übrer unbewehrt. Diefer Minifter pflog Unterhandlung mit dem Aurengʒeb, jüpefj rſorach ihm, ſein Herr ſollte eine Mofchee in der Hauptſtadt bauen laffen, ihm einen ichen Tribu zahlen, und kuͤnftig feine Münzen mit mogoliſchem Gepraͤge bezeichnen. Mn an Aber verfichers, feget Bernier Hinzu, nach des Aurengzeb Abreife würde diefer Fürft — den Vergieich lachen wie er bey dem Schah Jehan ſonſt ſchon gethan hatte 4). 
dem & Beſandie hatte einen Arzt mitgebracht, der fich aus dem Königreiche Laſſa und Arzt aus dem Sandag, U e !amy oder Lama nannte, welches die Priefter oder Geſetzgelehrten dieſes Lande Laſſa. keinen p ie Braminen in Indien ſind , tue mit dem Unterfchiede ‚ daß die Draminen i abft aben, die von Laſſa aber einen erfennen ‚ ber durch die ganze Tatarey als icht yore erehret wird 2). Diefer Arzt hatte ein Neceptenbuch ‚ das er aber dem Bernier einig en wollte; die Züge deſſelben hatten einige weitläuftige Aehnlichkeit mie unfern, ih, das Alphabet davon aufzufchreiben , aber ex ſchrieb fo langfam, und fei- Vegrife var in Vergleichung der Schrift des Buches fo ſchlimm, daß er feinen hohen läge ir, feiner Gelehrſamkeit erregete, Er war der Seelenwanderung ſehr ergeben, uͤnd ie Lehre derſelben, mic ſehr viel Fabeln 5). Bernier beſuchte ihn insbeſondere mit einer 

Q2 
Kauf⸗ 

ſn ef Lane eigen, man zieret ber ey Man ſehe was den großen Lama betrifft im h) —* Ohren damit. Vllten Thelle. 
BE Fr Man fehe den Vilten Theil, 
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Alte Carava⸗ Noch nicht vor zwanzig Jahren, hatte man, nach der Kachemirer Zeugniſſe, jaͤhl 

124 + Reifen der Franzofen und anderen 
Bernier. Kaufmann von Kachemir, welcher die Sprache von Tibet wußte, und ihm zum Dollmet f 1664. dienete. Er ſtellete fich, als wollte erseinige Zeuge faufen, dieder Arzt zu verkaufen, mitgebt 

Batte, und unter diefem Vorwande that er verfihiedene Fragen an ihn, worauf er wenig 7 
läuterungen erhielt, Gleichwohl brachte ex ſoviel heraus, daß das Königreich groß 
bet ein elendes Sand. wäre, das fünf Monare lang des Jahres mit Schneeibededt M und daß der König zu Laſſa oft mit den Tatarn Krieg führete, aber er konnte nicht erfahl!! 
mit was für welchen, 

nen von Ka⸗ aus ihrem Sande verfchiedene Caravanen abgehen fehen, welche über alle diefe Berg u chemir. groß Tibet gegangen, in Die Tatarey gereiſee, und in ungefähr drey Monaten nach RA gelanget waren; fo befehwerliche Wege auch hier vorkommen, befonders wegen verſchied⸗ reißender Baͤche, über die man auf gefpannten&eilen von einemöelfen zum andern, ſetzen mul 
Sie brachten Musk, Eichenholz, Nhebarber, und Mamiron, eine Eleine Wurzel, 7 für die Augen vortrefflich ift. Auf dem Ruͤckwege durch. groß Thibet nahmen fie auch 7 deswaaren, Muse, Kryſtall und Jachem, befonders aber viel fehr feine Wolle, ME von Schafen, theils die andere, die man Touz nennet, und die ſchon erwähntermaßen® Unterbre- berhaaren näher koͤmmt, als Wolle. Seit Schad Jehans Unternehmung hatte der König, ung biefer Tier dieſen Weg verfchloffen, und verftattete vonder Seite von Kachemir nicht mehr, in Reiſen. Sand zu kommen. “Die Caravanen giengen von Patna am Ganges ab; und um feine" der zu vermeiden, ließen fiefolche zur Linken, und begaben ſich gevades Weges nach dem nigreiche Laſſa g). Einige Kaufleute aus dem Sande Kachegar oder Kashgar, viel! Kachemir kamen, weil ſich Aurengzeb da aufbielt,, eine ‚große Menge Sclaven da zu! 
faufen,, beftätigten es dem Bernier, daß der Weg durch groß Tibet verfchloffen fen, und! 
durch Flein Tibet gehen müßten, in Kachemir aber dureh eine fleine Stade Gurtche, 4 erften Det, der Darunter gehöret, vier Meilen, von der Hauptftadt kaͤmen >). Bernier fete auf Anfuchen des berühmten Thevenot viel Unterſuchungen an, zu entdecken „od! im Innerſten dieſer Berge Feine Juden befänden, wie die Mißionarien uns belehret HA daß man welche in China anträfe. Er verfichert zwar, daß alle Einwohner von Rah 
Heiden, oder Muhammedaner find bemerket aber doch ben ihnen verſchiedene Spuren Judenthums 7). Man kann ſich vorftellen, faget er, daß die Juden im Abtaufe fo 9 Jahrhunderte Goͤtzendiener geworden ſind, und nachgehends Muhammeds Lehre angel men haben, ohne zu rechnen, daß ihrer auch eine große Menge in Perſien und Ind⸗ gegangen it, Er ſetzet hinzu, man finde welche in Aethiopien, deren einige fo mal, ‚ wären, daß funfzehn oder fech;ehn Jahre vor feiner-Ankund „einer unternommen Hal, Bergen , zu denen man ſehr fchwer Eommen Fonnte, ein Eleines Königreich aufzurich 

VE 
u 

E) Man fehe den VIIten Theif. in den erften Flecken, ihrem Bezeugen und A) Die Reiſebeſchreilbung von Kachemir nad) 
Kashyar, und von Kashgar nach Katay iſt im 
VIlten Theile a. 8.499 ©. geliefert worden. | 

?) Auf das Zeugnif eines Reiſenden vie Ber 
nier, find fir jonderbar. Die erſte ift, daß ihm beym 
Eingange in diefes Keich, nachdem er über den 
Berg Pire Penjal gekommen war, alle Einwohner 

man nicht angeben kann, und daran man 00 

Anſehen nach, Fury nach dem, Merfmaaler 

hatte nicht allein Diefe Gedanken, Gym Jeſutt, 
er nicht nennet, und viele Europäer hatt 
zuvor gehabt. 2. Bemerket er, dag unte 
Volke von Kachemir, ob es gleich Muham fr 

die Bölfer unterfcheider, Juden zu fepn ehleuen⸗ 



nach Oſtindien. Buch, XXIV Cap, 
e bat deſe Nochri 

ogols vor kurzem geſehen hatte k), 
dap Diefe Gefandefchafe, die ihm noch andere Nachrichten mittheilte, feheint zu verdienen, 3 man nach ſeiner Anleitung, ihre Veranlaffung erzählet 2). 
fee oreft Nachricht yon der Staatsveränderung, die den Aurengzeb auf den Thron ge- 
— und faßte den Entſchluß, feine Größe und Pracht in Indoſtan durch eine an- fhnliche Gefandefchaft deka . une zu machen, Cr wählete zwo Perfonen, die er zu feinen Ab: 

Noten für geſchickt Hielt. Der ER ein Tee ee welchen Bernier zu —— ge⸗ 
Eegypten durch das rothe Meer gekommen war, und der fi da⸗ 

hf don re Königes befand wi ee zu — für den Preis er indiani⸗ 
Der ʒweyte war ein chriftlicher armenifcher Kaufmann, det 

rathet, und unter dem Namen Murat befanne war, 
Haufe gewohnet hatten, und war durch 

gen worden, Die Reife nad) Aerhiopien fahren zu laffen. Murat be- 
Diefe Stadt, das Geſchenk dahin zu bringen, welches der König den 

ven hatte, als er aus Aeg 

ſche Waaren nehmen ſollte. in Aleppo gebo —* * hren und derhei 
deſſelben Rath b * a gekannt, wo fie in einem 

* 2* 
ei gab ſich haͤhrlich in irectoren der englifch, (hente u ee en und hollaͤndiſchen Gefellfchaften fchickte, und deren Gegenge- 

man d oe en Geſandten zwey und dr. Moda zu Deftreitung Diefer Koka zwanzig auserlefene Sclaven, we Id) verkaufen follten 77). 

ſche Hof glaubete, nichts bey den Koften der Geſandtſchaft zu fparen, 

e ben | i smachten, das Man dem großen My go beftimme, dornehmften Theil des Gefchenfes an 2 
fange “ Berfchnittene daraus zr nes Koͤniges ſehr wuͤrdig war befi 

ges 
ende —ñ— ſchickte. Seine Gefand raus dig Indianer eben ſoviel lefels » deilen Haut Berni 

Und unter diefe 

er bewunderte. 

6 ung, und gute Verhältnig. Man fügere zween Elephantenzaͤhne von fo erftaunlicher 
* MU, daß der ſtaͤrkſte Mann einen nicht ohne viel Mühe erheben konnte nebſt ei⸗ A Den nunfichen Dchfenhorne, das mit Zibeth erfüllee war. Bernier fand die Deffnung d über einen halben Fuß weit, 

Pieng nr iefen Reichthuͤmern giengen die Gefandten von Gonder ‚ber Hauptſtadt Aethio⸗ —* der Ge⸗ 
durch er Landſchaft Dumbiq, ab, und begaben ſich nach einem zweenmonatlichen Zuge fandten. 

ehr elende Laͤnder, nach Belloul, einem verlaſſenen Hafen, Mocka gegen über, e Beforgniffe Hatten fie verhindert, — ordentlichen Weg der Caravanen zu neh: 
Ns 

find N Beauge Name Moufe, Moſis, ſehr im Ge⸗ 

Oje in in. cn Die Kachemirer geben vor, Salo— 
Kom gand gekommen, und habe den Berg 

KIT d geöffnet, dem Waffer Durchlauf zu 

+ Sie fagen, Mofis ſey zu Kachemir 
der Stadt und zeigen fein Grab eine Meile von 

de, das „a Sie verfichern,, das ſehr alte Ge: 
aus der Stadt auf einem hoben 

3 men, 

Berge fieht, ſey vom Konige Salomon erbauet, deffen 
Namen es führet, a-d. 2151. f.©: \ 

Ay) A. d. 28 ©. 
) Memoires de Bernier Tom. II. a.d.39 und 

Folgenden ©. 
m) Der Berfaffer trägt feine Erzählung in 

ner ionifchen Schreibart vor, die dem äthippifchen 
Hofe nicht zur Ehre gereicher. 

125 

cht von zween Gefandten des Königes von Aethiopien, die er am Hofe Bernier. 

Der König von Aethio⸗ 

Bernier 

wenn Zubereitun: 

Big Eleine Sclaven von beyden Geſchlechten gäbe, bie fie zu 
Man gab ihnen auch fünf und 

Zahl that man auch neum oder zehn fehr 
I machen, ein Gefchenf, nach) Berniers Anmerkung, welches 

rs eines chriftlichen Röniges, der es einem Muham- 
te empfingen noch für den großen Mogol funfzehn Pferde, 

machen, als.aus den arabifchen ‚ und eine Ark eines fleinen 
\ Kein Tieger, ſaget er, ift fehöner gezeich- 

Hp und Die geſtreiften ſeidenen Zeuge, die Alachas, Haben nicht ſoviel Mannigfaltigkeit, 



* 

126 Reifen der Franzoſen und anderer 
Bernier. men, ben man in vierzig Tagen leicht zuruͤckleget, bis man nach Arkiſta koͤmmt; von dar 

1664 man nad) dem Eylande Maſſouva. Während ihres Aufenthaltes zu Belloul, wo fie Gel f 
heit erwarteten, über das rothe Meer zu gehen, ftarben ihnen einige Sclaven, Bey der ; 

Ihr Ungluͤch kunft zu Mocka ermangelten ſie nicht, diejenigen zu verkaufen, von denen fie die Koſten S ftreiten follten,, aber zum Unglücke waren die Sclaven diefes Jahr wohlfeil. Sie ahll" indeſſen einen Theil von ihrem Preife, und giengen in ein indifches Schiff, fich nad) 
rata zu begeben. Sie fehifften glücklich genug, und waren nur fünf und zwanzig Tage dem Meere: aber fie verlohren verfchiedene Pferde und einige Selaven vom Gefchenfe/ll 
dem Foftbaren Maulthiere, von dem fie die Haut retteten, Dey der Ankunft im SA 
fanden fie Surata von dem berüchtigten Sevagibeängftiget, ihr Haus ward mit der übtll 
Stadt geplündert, und fie konnten nichts retten, als einige Franke Sclaven, ihre Erf 
briefe, ihre äthiopifchen Kleider, die ihnen Fein Menfch misgönnete, die Maulepierhl 
nach welcher der Sieger wenig fragere, und das Dchfenhorn, das ſchon von Ziebeth war. Sie vergrößerten ihren Verluſt fehr, aber die Indianer, Die von Natır Sp find, und fie harten one Lbensmittel, Geld und Wechfelbriefe anfangen fehen, behau ten, fie wären bey ihren Zufalle fehr glücklich, und follten ſich über die Plünderung % Surata freuen, welche ihnen die Mühe erfparete, ihr elendes Geſchenk nach Dehli zußf 
gen, und ihnen einen Vorwand gäbe, eines andern Großmurh anzuflehen, Syn der unterhielt fie der Befehlshaber zu Surata eine Zeitlang, und verfah fiemit Gelde und N ren, ihre Reife fortzufegen. Adrican, der Dberfte des holländifchen Kaufmannshauſes/ ihnen ein Empfehlungsſchreiben an Bernier, welches ihm Murat uͤberlieferte, ohne zu Wie ihnen ſen, daß es fein alter Bekannter von Mocka wäre, Sie erfannten einander, umar dey den Mo: einander, und Bernier verfprach, ihnen bey Hofe zu dienen, Aber diefes war etwas IT golen degegnet yes, da ihnen von ihrem Gefchenfe nichts als die Maulthierhaut und das Ochſenhorn UN BAR geblieben; und da man fie auf den Gaffen ohne Palefy und ohne Pferde, nur mic fieben? acht Selaven ſah, die nackend giengen, oder ftate aller Kleidung eine elende Binde half die zwifchen den Beinen zufammen gebunden war, und einen Sappen aufder linken Achſel truß 
der unter der Rechten wie ein Sommermantel durchgezogen war, ſo hielt man fie nut elende Fluͤchtlinge, die man mit keinem Blicke beehrte. Indeſſen ſtellte Bermer die Gr ves Herrn dem Danek Mend, Minifter der auswärtigen Geſchaͤffte, fo oft vor, daß il, derfelbe eine Audienz beym Aurengzeb verfchaffte, Man gab ihnen nad) Gewohnheit Weſte von Brocad, mit einer geftickten feidenen Binde, und den Turban. - Man tl für ihren Unterhalt, und der Kaiſer fertigte fie bald mit mehr Ehrenbezeugungen ab, als fie * 

2) Weſte von Brocarb. dauerte ich doch meine ihm gefeifteten DE 6) Sie legten folches auch, tie Bernier meldet, um dreyer Urſachen wilfen. Er hatte mirfüt an feinen Cattunzengen an zu Hemden für ihren Kö: zig Rupien feinen Sohn zu laſſen verfprochell nig und ihre Königiun, an Alachas und feidenen ſehr wohl gebildet, von einer feinen ſchwarzeud 
Zeugen mit goldenen und filbernen Streifen, Som: be war, und der Aethiopier gequetfchte Naſe merweſten und Beinkleidern fuͤr den König, an große Lefzen nicht hatte. Er hielt fein Wort engliichen grünen und rothen Scharlach zu arabir und wollte ihn unter drey hundert Nupien Mi ſchen Weften, und an andere gröbere Zeuge für das laſſen. Sch hatte immer noch Luft, ihn fut Frauenzimmer ſeines Serails, und die Kinder, die Preis wegen der Seltſamkeit zu nehmen, daß m er von ihnen hatte, Mit aller Freundfchaft, die ein Vater fein Kind verkauft hätte. ZU ich für den Murat Hatte, faget der Verſaſſer, bes entdeckte ich, dag Murat undfein Gefelle Ben 



nach Oftindien, U Buch, XXIV Cap. my 

% atet Hatten, wobey er ihnen für fie felbft ein Geſchenk von ſechstauſend Rupien gab. Beenten, 
| —* ‚en Seren gab er ihnen eine fehr reiche Serpah #), zween große füberne vergoldere _ 1564. 
| we ʒwo filberne Pauken, einen Dolch mit Rubinen befeget, und ungefähr zwanzig— 
Bun Franken Werth an Rupien von Gold und Silber ‚ um dem Könige von Yethios 
ni nen ſehen zu laffen, da er felbft Feine in feinen Staaten hat. Aber man tußte 
Bar daß diefe Summe nicht aus Indoſtan kommen, fondern zu Erfaufung indianifcher 

"ven gebraucher würde 0)? 2 | 
kn ie Zeit über, da fie fih zu Dehly aufpielten, ließ fie Danek Med, der allezeit Beute * 
* gierig war, oft in Berniers Gegenwart zu fich fommen, und beftagte fih von dem — ————— 
* ne Landes. Sie redeten von der Quelle des Nils, den ſie Abbabile nennen, —— 

und ein * —— derentwegen die Aethiopier keinen Zweifel haben p). Murat ſelbſt Urfprunges 
wo Diefer Sr; ‚ ber Mit ihm von Gonder gefommen war, waren in dev Gegend geivefen, —* Nils ge 
zwo — entſpringt. Sie ſtimmten darinn überein, daß er im Sande der Agans mit ben. 

en einen R die ſtrudelnd herausdringen, und nahe beyfammen find, hervortritt. Sie mas 
aufen ift einen See yon dreyßig oder vierzig Schritten. Wenn er aus diefem See berausge: 
in ihn; Hiſter ſchon ein mittelmaͤßiger Fluß, und es fallen immer mehr und mehr Gewaͤſſer 
el maı ie führe ex fort zu fließen, und wendet fich fo ſehr, daß er fo zu reden eine große In⸗ 
en a füle nachgehends Yon verſchiedenen fteilen Felſen herunter, worauf er in einen 

feinen —* >; — man fruchtbare Inſeln, viel Krocoduͤle und Meerkaͤlber ſieht ‚die 
Dumbia * * —— Unflath, als die Kehle, Haben 4). Diefe See it im Sande 
welcher * * S ne Tagereifen von Gonder, und vier oder fünfe von den Quellen des Nils, 
ſes Wafler £; — von Fluͤſſen und Baͤchen ſehr bereichert herausgeht. Die: 

aſſer koͤmmt beſonders in der Regenzeit in der See, und die Regenzeit fängt ordent⸗ 
EG in Indien, gegen dag Ende des Heumonats an, welches fehr viel Aufmerkſamkeit 

'enet, weil man Darinnen Die überzeugende Erklärung des Hustretens diefes Fluſſes fine 

+ 

ben 8 Fluß geht alsdenn durch Sannar, die Hauptſtadt des Königreiches der Funges 
Ehenen von tiefe bl — —— zinsbar ſind, und ſenket ſich endlich in die 

en r). 
nier M ungefähr —* — Orte der Quelle des Nils zu urtheilen, fragte ſie Ber⸗ ——— a 
Sir. welcher Weltgegend das Sand Dumbia zuläge, von Babelmandel gerechnet 5). x i EHE art "eivorteten, man gienge ficherlich allezeit nach Abend. ‚Der muhammedanifche Age: 9 
— welcher die Weltgegenden beſſer kennen mußte, als Murat, weil ihn ſeine Religion 

Nic beym Bethen allemal nach Mecca zu wenden, verſicherte beſonders, man 
duͤrfte 

Hole *** 
ae, var Möchen hatte, ihren Koͤnig dahin zu brin⸗ piſche Chriſtenthum dem muhammedaniſchen Aber⸗ 
he —* vberſtattete, in Aethiopien eine aite Mo⸗ glauben fich ſeht nähert, beſonders, feit dem die 
Jei « Aufrubayen, die feit der Portugieſen Wortugiefen mit dem Patriarchen, den fie von Goa 
tan Ffebret gar, und dieſerwegen hatten fiezwey gebracht hatten, und derein Jeſuit war, find ges — "pien Yon Aurengzeb erhalten: Endlich loͤdtet oder verjaget worden, Ebendaf. a dı 54 
A, und che 6 Wegen ihres Königes einen Ro: und vorherg: ©: —8 acht andere von den beruͤhmteſten Bi: pP) A. dı 55 ©. N Sur! 
Dieſe⸗ Ki den Muhammedanern gefordert hatten, 4) K:d.57& Eine merkioficdige Sache, ſaget 
deffen Sen Mir für einen cpriftlichen König, und der Verfaffer, wsenn fie wahr iſt. 
te r — ehr niedertraͤchtig⸗ Es beſtaͤtig⸗ r) A. da 58 und vorherg. S. RE ſchon erfahren hatte, daß dasäthio- 5) Bernier IV Ih, a, d. 270 ©, 

’ 
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128 Reifen der Franzoſen und anderer 
dürfte nich Daran zweifeln, Dieſes ift bewundernswerth; denn nach ihrer Nachricht MI 
die Duelle des Nils weit dieffeits der Linie feyn, da alle unfere Karten mit dem PM 
mäus fie weit jenfeits feßen 2). Gr fragte fie, ob es viel in Aethiopien regnete, und“ 

die Regen da ihre gefegte Zeit hätten, tie in Indien. Sie meldeten ihm, auf der Ki 
des rothen Meeres regnete e8 faft wie von Suafen, Arkiko und dem Eylande Mafouva! 
bis Babelmandel fo wenig, als zu Moda, auf der andern Seite im glücklichen Arabill 
aber tief im Sande, in den Sandfchaften der Agans, Dumbil, und den benachbarten, I 
fe in den beyden wärmften Sommermonaten, da es auch in Indien vegnete , viel Re 
Dieß war nach feiner Rechnung die wahre Zeit des Wachsthums des Nils in Aegup® 
Sie fegeten auch hinzu, es wäre ihnen fehr wohl befannt, daß die äthiopifchen Regen! 
Pit vergrößerten, Aegypten überfchwemmten, und das Erdreich mit dem Schlamme, 
fie dahin führen, befruchtete: die Könige von Aethiopien gründeten darauf Anfprüchemel 
eines Tributs von Aegypten; und als fih die Muhammedaner diefes Landes bemaͤcht 
haͤtten, hätten die Aethiopier ben Nil in den arabiſchen Meerbuſen leiten wollen, Aegye 
zu verderben und unfruchtbar zu machen: aber fie hätten diefes Unternehmen feiner Sch! 
rigkeit wegen unterlaffen müffen «), Das Ende diefer Erzählung meldet uns weder 
Zeit, noch) die Umftände der Rückkehr des Aurengzeb. Man muß ſich alfo vorftellen, M 
Bernier nach der Neife nach Kachemir glücklich wieder in Dehly angelanger it, aml 
Beobachtungen dafelbft anzuftellen, Die er uns in verſchiedenen Theilen feiner Rachrich 
hinterlaſſen hat, die aber meiftens mehr zur Öefchichte von Indoſtan, als zur Gefchichtel 
Reifen gehören x). 

I nn 2 JJ — 

Das XXV Capitel. 
Reifen des Taverniers im Indoſtaniſchen. 

Einleitung. J 
De Name dieſes beruͤhmten Reiſenden iſt zwar ſchon in den vorigen Theilen DET 

Werkes, öfter als einmal zum Vorſcheine gekommen, und bat zuweilen ein 9 
Bes Lob, zumeilen ein ftrenges Urtheil empfangen. Doc) vorift foll er noch 

mal mit aller ihm gebührenden Achtung aufgeführer werden; indem wir gefonnen find” 
dem gegenwärtigen Orte alles zufanmen zu fallen, was dem Sefer ſowohl von feiner Pet! 
als von feinem Werke einen richtigen Begriff beybringen kann. j 

— 

4 
1 

2) Esendafelbft. N "1618 durch die Unterfüchungen des Zefuiten, P? 
rd. 5 bekannt geworden ift- fl ”) Ebendaſ. a d. 272 S von 1681. zu. Paris bey CE 

x) Man hat das, was den Nil betrifft, nur 4Vaͤnde in 4to, Es iſt die zweyte. Sie wi 
hierher gefegt, um zu zeigen, wie viel Mühe fi) von dem Werfaffer wieder überfehen und verb⸗ 
Bernier in feinen Unterfuchungen gegeben; ſonſt ber damals in feiner Baroney Aubonne MP 
märe hier nicht der Ort dazu.  Nuferdem weis Einige Genfer haben mich: verfichere, als er il 
man, umd es wird andersrop erwaͤhnet werden, daß mals zu Werfailles gewwefen, fo babe ibn Mi f 
der Urfprung dieſes Fluſſes den Europdern feit ber XIVte geftnget, warum er ſich außehd a 
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. Son feinen jüngern Jahren giebt er felbft oder vielmehr ein anderer Schriftfteller feiner Einleitung Seiten, deſſen Feder m en * die Nachricht, es hätten ihn allerley kleine Reiſen — entheuer von geringer Wichtigkeit gleichfam flufenweife zu der Nolle eines großen enden, die er nachgehends beynahe vierzig Jahre lang fpielete, ‚vorbereitet, „Iſt Die » Mriehung die weyte Natur, faget er: fo brachte Tavernier die &uft zu reiſen fehon mit kt die Welt, Die fäglichen Unterrebungen gelehrter Männer mit feinem Vater von al: > len die Erdbeſchreibung betreffenden Materien, als welche felbiger ungemein gut vers Und, pflanzeten ihm gleich in der erſten Jugend die Begierde ein, die Sünder, welche man 

‘e jeigete, mit Augen anzufehen. Dieſer Befichtigung wurde er nie⸗ » Mals muͤde. einem zwey und zwanzigften Jahre, hatte er bereits die ſchoͤnſten Laͤn⸗ 
— th Europa durchfteichen, und die in unferm Welstheile am-meiften üblichen » Sprachen, groͤßtentheil⸗ linie; 

ag hann Bapti ernier wurde im Jahre 1605 zu Paris gebohren, woſelbſt Herkunft, fein Vater, d on De dahin gezogen ir air Rn handelte. Weil nun die Stand A fi , Denn fie etwos kauften, fich zuweilen in ein Gefpräch von fremden Landern ein- 5 > 
non: i wurde Des jungen Toverniers natürlicher Trieb zum Reifen, durch dieſe Ge⸗ Sr 
u = nicht weniger angefeuert, als durch die große Menge Sandfarten, die er beftändig 
* S eichte hatte. Er machte auch fehon in den jüngften Jahren ——— 
fer En zu folgen, und fein Beyſpiel Iehret, daß man es Durch Fleiß und Ei⸗ 
“9 * ne fehlechten Vermögen weit bringen Fönne. Er gewannauf-feinen mor⸗ 
pa Reifen, Mit dem Juwelenhandel dermaßen viel, daß er nach feiner Rüc- 
166 son Subivig dem Dierzepnten nicht nur den Adelftand erhielt, fondern auch im Fahre 
* Genfer: Ser im Bernifchen liegende Herrfchaft Aubonne ) an ſich kauſte. Pi Nachgehends gerierh er Durch Untreue eines jungen Vetters, dem ex eine adung fuͤr 
us hundert wey und zwanzig tauſend Siores anvertrauete, und mit ſelbiger im Morgen⸗ 

ie PR eine Million zu gewinnen verboffte, in großen Berfall, und mußte, entweder um ſeine 
G Abiger zu befriedigen, oder um Geld zu einer neuen Unternehmung aufzubringen, befagtes : 
F Mden Seren von Ouesne,älteften Sohn unferes berühmten Seehelden, verfaufen. Se n agte er eine neue Reife, in Hoffnung, den erlittenen Berluft wieder zu erſetzen , ſtar Mer ; eumonate des 1689ften Jahres zu Mofcau, in einem Alter von 84 Jahren 2). 
Yan Hatte die vierzig Sabre über, in welchen er fechs Reifen nad) Türken , Derfien und 
den in richtete, eine große Menge Nachrichten gefammelt: allein bey diefem langiwieri- 
dag n ange mie Yuslandern war ihm feine eigene Mutterfprache dermaßen fremd aan, 

r feine Reifebefchreibung nicht einmal felbft auffegen Eonnte 2) Was bie ke 
4 Staat ; ; i Holland in Duodez nachgedrucket. Ein 

wortae ;n.  Niedergelaffen hätte. Tavernier ant- fogleich in Hollan Kun. him, er fießere vie Freyheit; worauf ihm gleiches wiederfuhr auch der Auflage von 1681, die r te ſo gleich den Ruͤcken zugewandt. wir gegenwaͤrtig gebrauchen, nod eben in felbie Me. ) Es betviene * ——— der Verfaſſer des gem Jahre. Der dritte Theil kam nach den bey⸗ Yyna  hiftorigne, wenn er im Hornung des den erſten befonders heraus. Ju diefem letztern fineg q Jahres meldet, Tavernier ſey zur Zeit Theile geht er hauptſaͤchlich uͤber diejenigen los, de UN und achtzig Jahre alt gewelen. welche die Gefchäffte der helandiſhe Handlungs Yapı Die erſte Ausgabe erjchien im 1S7often gefellichaft verwalten. Unterdeſſen bringen wir Bu Paris in ween Duartbänden, und wurde bier eine Stelle bey, ans der fo betittelten Defenfe Allgem. Reifebefchr, Xi Band, R de Sa⸗ 
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die er mit eigenen Augen geſehen hatte, 
lungen ec) ziemlich verdrießlich fallen, 

thes, das niemanden eini 

böret hat, um fo viel vollfommener trauen 
auf dasjenige, was er 

Kurz, wenn Tavernier ein Betrüger ift; 
faget, „ 

de Sammel Chapuzeau, gegen den Berfaffer der - berüchtigten Schrift: lEſprit de Mr. Arnauld genannt, welche jenen dafür, daß er dem Taver- 
nier feine Feder: gelehnet hatte, heftig herunter 
machte. Denn fie enthält einige zu diefer Mate⸗ 
vie dienfiche Erläuterungen. Chapuzeau fager als 
fo: „Weil Herr Tavernier nah feiner im „1668 ften Fahre erfolgten Heimkunft ein ſchoͤnes 
„Vermögen beſaß: fo fl ihm ein, er wollte die 
„Herrſchaft Aubonne kaufen. In dieſer Abſicht 
„kam er nah Genf, und wohnete eine Seitlang 
„In meinem. Haufe- Unſere alte Sreundfchaft 
„wurde bey diefer Gelegenheit erneuert, wiewohl » unter einer ſehr Befchwerlichen Bedingung, ich »follte nämlich fein Chaos in Ordnung bringen, „„als welchen Namen die 
„fenen Aufſaͤtze von feinen fechs Seifen, Darunter 
» auch einige, von einem ſeit langer Zeit zu Ispa⸗ 
„ ban lehenten Capuciner, Pater Rapbael, er⸗ 
„haltene Nachrichten waren, eurem Ausdrucke 
„gemäß, mit allem Rechte und in der That ver: wdieneten. Ich hielt ihu ungefähr zwey Jahre, „mit dem Verfprechen, ihm meine Feder zu leihen, „anf: allein endlich verlodr er die Geduld; und 
» als ich einftens meiner Geſchaͤffte wegen nach 
»WDarisfam, fo nöthigte er mich endlich durch hohe 
„ Hand dazu, indem ich aus mehr als einer Urſa⸗ 
„che höchſt ungern daran gieng, gleichwie mir „viele gute Freunde das Zeugniß geben £innen, „Er ſteckte ſich naͤmlich hinter den erſten Parle— 

J 

Reiſen der Franzoſen und anderer 
heiten betrifft, die er auf anderer Leute Treue und Glauben erzaͤhlet 6): fo kann man mit B 
len zugeben, daß ſie mit vielen Erdichtungen vermiſcht ſind, die man ihm als einem leichtg bigen Manne aufgebunden hatte: allein da i hn übrigens niemand eines Mangels an? lichfeit oder an gefunden Verſtande befchuldi get, fo wird fein Zeugniß von ſolchen DIN 

durch die Klagen derjenigen , denen gewiſſe En! 
keinesweges vernichtiget, 

waͤhnter maßen, die Berichte der allerberühmteften Neifenden , mit den feinigen, in [0 ne fie einerley Sache betreffen, allemal übereinftimmen 4). 
glaͤubigkeit, die man ihm vorwirft, vielmehrein Merkmaal eines aufrichtigen ehrlichen OA 

gen Betrug zutrauet, meiles 
dieſer Gedanfe richtig, fo darf man dem Tavernier 

‚ gleichivie man 
vom Hörvenfagen hat, machen darf, 

befteht nur darinnen, daß man beyderley Begebenheicen 
warum hat man denn nicht, gleichwie an ſtatt feine Perſon auf das heftigfke zu verunglimpfen, feine Berichte durch »fere Nachrichten widerleget, und die wahre Beſchaffenheit der Sache an das Tagelich 

durch einander gewor⸗ 

N 

abfonderlich da bereit! 

In der That ift die del 
a 

felbft dergleichen niemals begeht 
in allem, was er felbft gefeben on! 

Bingegen defto weniger Si 
und die ganze Beſchwerlich 
genau von einander unterfhl 

„mentspraͤſidenten von Lamoignon, welch 
„Sache dem Könige vortrug, und mich nad 
„hends bedeutete: Seine Majeftät verlangt 
»Neifen des Taverniers im Drucke zu ſehen 
„weil diefer Mann fonft niemanden willen 7 
> Ihm diefe Arbeit nach feinem Sinne zu ven 
» gen, vermöge: ſo muͤßte ich ihn nicht Länge?!) 
» geblich aufhalten. Sowohl Kamoignon⸗ 
„deſſen Sohn, der Herr von Baville, hoͤreten „ungemein germ zu, mern er etwas von N 
„Reilen erzäblete; Hierzu kam noch dieſer Umſ 
„daß der Praͤſident ein großer Liebhaber von # 
»den war; und Tawernier, nad) feinen ei" 
„Geſtaͤndniſſe gegen mich, ihm eine gute ME 
„derehrer hatte, folglich ev es für feine Schl gl „kelt achtete, ihm wieder zu dienen, ' Wenn N) » müßten, mein Herr, was für Verdruß, 3 
„darf wohl fagen Duaal, ich das Sahr Fi 
»da diefe verwuͤnſchte Arbeit dauerte, von os polternden Weſen des Mannes, und von de m 
» geſchmackten Einfällender Fran, auszuſtehen 
„te: fo würden fie mie eine Sache, die 9 
„bloßem Zivange, mit aͤußerſtem Widerwill N) 
» noch) dazu ohne den geringſten Nuhen, until 
„men mußte, fuͤrwahr nicht übel nehmen. fl 
„ diefes muß ich Ihnen noch folgendes 1! il » machen; als es auf das Capitel von der uf 
„der ihrer Aufführung in Aften Kam, und Fl 
Aufſotz, fo wie er mir denfelßigen in taude 
„ſchem Franzöfifch vorgeſagt Hatte, indem 
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erfeltfannfte bey der ganzen Sache ift diefes, fährt beſagter Gelehrter ” dr£ We a x / r © 

— fein Hauptwider facher mit wenig Worten beynahe eben ſo viel Boͤſes von den Mellandern geſaget hat, als er felbft, e). 

Der 1 Abſchnitt. 
Erſte Reifen des Taverniers. 

—* Ausfluche nahm er nach England, wo damals König Jakob der Erſte vogie- rete, und fi 
laͤnder fg 2 ſich einen König von Öroßbrittanien nennen ließ, damit er ſowohl die Eng: 

dergnügen möchte, Oftländer , vermictelft eines ihnen beyden gemeinfchaftlichen Titels, 

urtsſtadt Antw 

reiſen nicht weni 

chdem er die 

Aus England ſegelte er nach) Flandern; bier beſah er feines Vaters Ge⸗ 
pen, und reiſete hernach in die vereinigten Niederlande, woſelbſt feine Luſt 
gangefeuert wurde, als er die große Menge Ausländer, welche aus al- 
elt nach Amfterdam kommen, , erblickte, 

fiebenzehn Provinzen befehen hatte: fo nahm er feinen Weg nach Deutſch⸗ 
n « 

le Be „Siena über Frankfurt und Augfpurg nach Nürnberg. Als nun eben damals vie: © nach v 

» Nachrichten N 

» Nichts gefepriehe apueiners ausgenommen, ſonſt 
„hem Gevächenife — ſondern alles aus ſei⸗ 
Bu: fo tiethen fie". Seiten guten Freunden 
»er md ' ihm alle mit einander 
vfelbſt —* ut Dept Unberüprer laſſen. Sch 
»lung da —— 5; indem aber keine Borftel: 
Endlich an Kalte verfangen weite fo fagte Ich 

7 rund heraus Ne beit um jemand ande . unöchte fidyizu Dieee Yes »Aud, rs umfehen. Wie wäre.es 
ol Urſoch daß ich meine Sefinnung ehne al: 
» Ändern und auf eine tiiederträchtige Weile ver: 
»tion y, onnte, nachdem ich der holländifchen Na⸗ 
[e mein etwa zwanzig Jahren in dem erften Thel⸗ 

> Danen jetztlebenden Europa, aus fchuldiger 
»legn — ein fo großes und billiges Lob beyge: 
zoftehen nee Weil ich mich alfo nicht: dazu ver: 
>> mit gina 6er und wir darüber auf einige Tage 
sa der gut er zerfielen, ja beynahe niemals wie: 
Ey ; keunde geworden wären: fo nahın M. 
moi * feine Zuflucht zu des Präfidenten La: 
„Pelle = Serretar, dem Heren de la Cha— 
> fertigge eler lehnete ihm feine Feder, und ver- 
Leſchenh dritten Theil der tavernierifchen Rei⸗ 
» Japgn —— in welchem die Geſchichte von 
Sondern — als ich gar nicht mehr zu Paris, 
sn N * wieder in Genf war. Diefe mei: 
> Haufe — IE Und daß ich mit meinem ganzen 
> Öerumg Bee Zeit, als der dritte Theil gefhrie- 
EN nr Wurde, mich zn Genf, keinesweges 

"IS befand, Fan ich, wenn es nöthig 

oͤhmen zogen, und Prag in Befiß nehmen wollten: fo kriegte er Luſt, das 
e R2 Solda⸗ 

„seyn ſollte, ſehr leicht beweiſen. S. Defenſe de 
Chapuzeau⸗ a. d. 7 und folg. ©. Was man 
aus der angeführten Stelle folgern kann, iſt die— 
fes: daß Chapuzeau mit dem dritten Theile des 
Taverniers nichts zu thun hatte; unterdeſſen ob 

er ihm gleich Unvorfichtigkeit oder Nachgier 
Schuld giebt, fo wirft er ihm doch nirgend vor, 
dag er mit Unwahrheit umgehe. 

2) Zum Beyfpiele in feiner Nachricht von Ton: 
quin. Man fehe die Reife des Barons im Xten 
Theile diefes Werkes. - vie: 

ce) Dem Anſehen nach, bat das Mistrauen ge: 
gen den Tavernier wirklich feinen andern Grund, 
als die Kingen einiger Gelehrten, als zum Bey— 
fpiele des Jurieu und einiger andern, 

A) Wer den Tavernier des Ausfchreibens be: 
ſchuldiget, der thut ihm bey weitem feinen Scha= 
den, ſondern vertheidiget ihn vielmehr gegen die 
Beſchuldigung, als ob er mit Unmwahrheit umge: 
be. Man beruft fich abfonderlich auf ssyde, wel: 
cher ihm vorwirft, ev habe aus einer 1671 gedruck- 
ten morgenländifhen Neifebefhreibung des Capu⸗ 
siners Paters Gabriel von Chinon, welcher dreys 
fig Sabre in Perfien gelebet hatte, eine ſehr lan⸗ 
ge Stelle ausgefchrieben. Unterdeſſen aber wird 
doch niemand vorgeben, diefe Stelle wäre erft durch 
des Taverniers Abſchreiben fabelhaft geworden. 
Hyde de relig. veter. Perfar. a, d. 335 und folg. S. 

e) Diltionaire critique T.IV.a.d8,35&, ° 

/ 

Seinleitung, 
m 

Tavernier 
a — 
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Soldatenleben zu verfuchen. 

Diefer nahm ihn mit nach Böhmen, 
fung diefes Krieges, und meldet nur, 
nach Wien gereifet, und von ihm, 

zwanzigfte Jahr Edelfnabe bleiben, 

zog von Mantua in die Hauptſtadt des 
feines Vaters zur Nichtigkeit bringen: 
Ausgang derfelbigen nicht zuwege bringen, 
fonnte mit denen Borftellungen, 
richten. 
fier des Grafen von Arco und eberften 
mit feines Heren Sohne nach Wien gefommen war. Weil nun der Graf nicht umhin ko 9 feinen Schwager zu befuchen, fo Hatte Tavernier während deſſen Aufenthaltes zu Raab⸗ YAufwartung bey ihm. Als der Graf von Arco abreifen wollte: fo bath er fich den Tall nier, für die Zeit, die er in Wien bleiben muͤ 
nung aus, weil er niemanden 

daß ihm der Prinz gewogen 
brauchte eg niche, 

‚en Dienfte einen gnädigen Abfchied y 
ein Pferd , und ein Paar Piftolen ſchenkte, 
de Sabran reiſete damals nach Venedig, u 
verſtuͤnde. Tavernier both ſich an, und wurde nad) Venedig mitgenommen. 

fher Borhfchafter, 
und die Republif, welcher an der mantuanid Sache eben fo viel gelegen war, als dem Haufe Gonzaga felbft h 

nebft einer goldenen Kette ;: 
Weil damals der Herzog von * fo mußte Tavernier der Medemoifelle de Rohan fechs von 

welche auch geneigt angenommen wurden. nes Aufenthaltes zu Venedig befah er die Merkwürdigkeiten Diefer berühmten Stadfr 

ſich damals der Graf d'Avaux als franzöfi 
von Sabran mit vieler Hochachtung, 

Schalen mit eingemachten Fruͤchten, 
genblicke um den Hals hing, 
Haufe zu Venedig war; 
befagten Schalen überbringen, 

F) Er leget ſich ſelbſt folgendes Zeugniß Bey: „Wir nöthigten, ſaget er, die Kaiferlichen, daß fie » die Belagerung aufheben mußten, und es geſchah > foldyes am Weihnachtsabend. Hier muß ich erwaͤhnen, daß einſtens unfer achtzehn ausgeſchi⸗ > Fet wurden, um die Tiefe und Breite eines ne: „wiſſen Grabens auszukundſchaften, den der Feind ducchftochenem Damme zu Bertheidigung 

Reifen der Franzoſen und anderer 
Obnweit Nürnberg traf er einen Keuteroberften , Nat Hans Brenner, an, einen Sohn des Grafen Philipp Brenner , und Statthalter zu 2 

Tavernier überläßt aber der Gefchichte die E m 
ev fen nach einigen Jahren mit eben dieſem Dbefll 

feinem Oheime, dem Statthalter von Raab, wel den Titel eines Unterföniges führete, vorgeftellet worden, f koͤnig nun, machte ihn zu feinem Edelknaben. In Deutfchland Fann man bis ing fünf W 
und bekoͤmmt ſodann 

der junge Tavernier fuͤnftehalb Jahre an des Unterkoͤniges Hofe geweſen war: ſo kam det e, 
deutfchen Reiches, und wollte - 
allein feine Staatsklugheit Eonnte den gewuͤnſc 

und der franzoͤſiſche Abgeſandte M. de Sab 1 die er zu ſeinem Vortheile machen mußte, eben ſo wenig F Unterbeffen erwaͤhlte fich der Unterfönig zu feiner zweyten Gemahlinn eine Sa" 
Staatsraths des Herzoges von Mantun, well 

um feine Perſon habe, 
ihm verwilliget. Tavernier folgete dem Grafen an den kaiſerlichen Hof. Er hatte das Öll wurde, und ihm ſeinen 

ihm Luſt zu einer Reiſe nach Waͤlſchland zu machen. Von dem Unterkoͤnige erhielt er die Erlaubnißdazu, | 
indem er ihm nach deutſchem Gebrauche einen De wozu noch ein Beutel voll Ducaten fam. * nd hatte einen Franzofen nöthig, der Dal! 

Ir 1 

Dieſer Statthalter oder Un! 

eine Fahne oder Standarte. 

’ 

ßte, von dem Unterfönige zu feiner Bel 
der deutſch verftehe, Diefe Bitte mil 

Schug zu Mantua verfprach. ir 

und wegen feiner bisherigen 

Ku 

Hier belt 
Diefer empfing den SE 

verehrete ihm acht Sy 
die er auch auf einige ) 

Rohan nebft feinem ga 

Während", 

„ 
» einer ung abgenommenen Schanze, gende, 
»te Weil nun acht Reuter yon unferer Co »» gnie mit dazu genommen turden: fo en] 
„der Prinz endlich, da id, einer yon den u) 
„ſeyn durfte, wiewohl er fehr ungern Daran ul 

Gnade ingeheim 9 „und mir aus beſonderer 
» er fähe zum Voraus, wir würden ein » euer ausſtehen muͤſſen. Es Eamen al „ort 

* 
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Weil fie an Sage, Größe, Pracht, Handlung und ungemeinem Zulaufe der Fremden, eine T 
* Aehnlichkeit mit Amſterdam hatte, trug ſie zu Vergroͤßerung ſeiner Reiſebegierde, 

wenig bey. 

Von Venedig gieng er mit dam Herrn von Sabran nah Mantua. Der Prinz bezeuge⸗ 
—9 Vergnügen, ihn wieder zu * und gab ihm die Wahl, ob er lieber —* —* 
nie, ne Stelle unter der Hrdonnanzeompagnie des alten Herzoges haben wollte? —* 

mei wahlete das fegtere, weil er lieber unter dem Grafen von Guiche, damaligem Alte n iſter dieſer Compagnie, und nachmaligem Marſchalle von Grammont, als unter einem 

—* Befehlshaber, Bienen wollte. Zwar ſchickte fich ein langes Verweilen in Mantua - Nicht wohl MU feiner Begierde nach Reifen. Als aber die Kaiferlichen vor die Stadt ruͤcketen: 

beit * er ſich vor ſeinem Abſchiede gern hervorgethan, und das Gluͤck ſchaffte ihm * 

ihm fh —8 Einige Zeit hernach gab ihm der Prinz nicht nur ſeinen Abſchied, weil er 

guten Keil * esmaliges Begehren zu ertheilen verſprochen hatte, ſondern wi we 
von Ko epaß nach Venedig. Von da gieng er nach loretto, von Loretto nach hen 
I Mm na Neapel, aus welchem Orte er wiederum über Rom nach Florenz, Pifa, Li— rno und Wien reifete. Hernach ſchiffte er ſich nach Marſeille ein, und gieng gerades 

ae Gef Rhein Herap Dei, wo er die vornehmften Orte beſah, nat eut * — 
Breyſach und Straßburg, wendete ſich hernach in Schwaben , 

* * — Aug ma Me, on diefer —— ano ad 

den fein Sohn Ma “aft, zu deffen Erbauung Wilhelm der Fünfte den ci ad 
, il i iene ‚der ganz Deutfchland verheerete, z 

Bnendeit gebracht —* —2 * — zum ee nach Nürnberg und Prag, 

Ha 2. Bohmen nach Schleſien, fegte ben Breslau über bie Oder, und begab ſich 
&: racau, einer der größten Städte in ganz Europa, oder vielmehr einem Inbegriffe dreyer 

adte, und ehemaligen Sigtze der polniſchen Könige, Hernach nahm er feinen Weg auf 
des a Ay an der linfen Seite der Weichfel, und bewunderte in befagter Stabt den Hof 

Oniges Sigismund. Won Warfchau fehrete er nach Breslau zurück, fehlug fich ger 
J Niederfchefien herab, und wollte einen der vornehmiten Bedientendes kaiſerlichen Haus u ME dem er in guter Freundfehaft fund, befuchen. Doch zwo Meilen von Glogau 
wutte er dieſen Borfag auf Zureden des Oberften Butlers, eines Schottländers welcher ein 
— liches Regiment zu Pferde anführere, und nachgehends den berühmten Wallenftein 
Toner Ben Half. Seine Gemahlinn hatte die Franzoſen gern; und weil fie alle beyde 
gehre ® jurebeten, er möchte bey ihnen bfeiben, fo konnte er diefes rer e⸗ 4 n nicht abſchlagen. Unterdeſſen erfuhr er nach einigem Verweilen bey ihnen, der Kai⸗ 
IE mie feinem Prinzen Ferdinand dem Dritten nach Regenſpurg, und wollte Be 

Rz: 
»Ung a 

Lchtzehn in der That nicht mehr als viere „men, und dieſer rettete mir das Leben; denn es 
Bee enn als = ung A dem Damme trafen mich zwo Kugeln ‚eine gerade auf der line 
5 — den Binſen hinangeſchlichen hatten und ken Bruſt, die andere gleich drunter; und weil ſich En Randedes Grabens waren: fo bewillkom⸗das Eiſen vom Kuraſſe einbog / ſo verurſachte mir der 
»dap En der Feind mit einer fo flarken Salve, „Schuß einige Schmerzen. Als der Graf von Gui⸗ 
»Batte N niche wuhten, wie ung seihah. Sch: „chejah, wasfür ein guter Küra dieſer war, ließ Höhe einen zwar leichten aber ungemein gut ge: „er ihn ſchoͤn auszieren, und behielt ihn ſelber, wor— 

teten Kuͤraß aus dem Zenghaufe mitgenoms- ‚nach ich ihn weiter nicht mehr gefehen habe, Ebend» 

r 

avernier. 
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Tavernier. felbft zum roͤmiſchen Könige Frönen laſſen. Weiler nun feine böhmifche und ungariſche Rt 
mr mung gefehen hatte: fo wuͤnſchte er auch , dieſe dritte zu ſehen. Er that es, und mußte ® 

Pracht diefer Handlung in der That bewundern. i 
Doc) gefiel ihm nichts fo wohl, als die Turniere, auf welchen unterfchiedfiche jund® 

Herren ihre Geſchicklichkeit zeigten. Gegen der Stechbahn über, hatte man zwo Buͤhnel 
aufgerichtet. Die größte gehörete für den Kaifer, die Kaiſerinn und das gefammte | 
frauenzimmer, Die zweyte fchien einer mit vielen Koftbarfeiten angefülfeten Yutvelier@ 
bude ähnlich. Einige Kieinodien waren mehr als zehntaufend Thaler werth. Sieben bis ach 
Ritter ſchlugen ſich zuſammen, und zeigten mit einem langen Staͤbchen, auf das Kleinod, darul 

ſie rennen wollten: der Sieger bekam es umſonſt; feine Mitrenner hingegen mußten es I" 
Juwelierern bezahlen. Der erfte Faiferliche Minifter, Fuͤrſt von Eggenberg, ſtellete! 
ihm zu, Der Ritter ſteckte es an Die Sangenfpige, und both es der Kaiferinn an. Weil 
nun Diefe nicht annahm; fo ftund es ihm frey, eine Hofdame damit zu beſchenken. 

As die Krönung vorbey war: fo erfuhr Tavernier ‚ ber Kaiſer wollte einen Refidentl 
an die ottomaniſche Pforte fenden. Mehr war nicht nöthig, ihın Luſt zur Reife nach Col 
flantinopel zu machen. Die Freygebigkeit des Oberſten Butlers hatte ihn mic einem fü che 
nen Stücke Geldes verſehen. Aber da er ſich fertig machte, mit den Deutſchen abzureifen, fo td 
ihm der berufene Pater Joſeph, welcher in Frankreichs Namen zu Regenfpurg war, de 
Borfchlag, er follte entweder mit dem Herrn Bachelier, welcher nach Mantua abgefchicker mul 
de, oder mit dem be de Chapes, einem Bruder des Marfchafls d’Aumont, und dem Hell! 
de Saint Liebau, nad) Conftantinopel und dem gelobten Sande reifen. Dem Tank 
nier gefielen zwar beyde Vorſchlaͤge wohl: doch wählete er den zweyten. Seine bey! 
Gönner wollten vorher den fächfifchen Hof befehen, ehe fie Deutſchland verließen, Dei! 
nach reifeten fie mit einander durch Freyberg, eine Fleine Stadt, wo die prächtigen Grd® 
maale der Ehurfürften find, Hernach befahen fie das Schloß Auguftusburg, wo man neb 
andern Seltenheiten, einen Saal zeiget, welcher von oben bis unten ‚ mit nichts ande 
als mit einer erftaunlichen Menge Hörner von allerley Thieren ausgezierer fg) W 
Bier giengen fie nach Dresden, und wurden von dem Churfürften gnädig empfangen, DB 

- Dresden famen fie nad) Prag, welche Stadt Tavernier zum deiftenmale ſah. Sie reiß 
ten mitten durch Boͤhmen, beruͤhreten eine Ecke von Maͤhren, und betraten hierauf Dei! 
reich, in der Abſicht, ſich ohne langes Verweilen einzuſchiffen, weil es bereits froſtig A 

0. werben begonnte. Tavernier hatte innerhalb wenigen Fahren fo große Erfahrung, und 
viele gute Freunde erworben, daß ihm feine Gönner die Borfehrung ihrer Keifeanftall 
überließen , und er wirklich im Stande war, ihnen Fräftige Empfehlungsfchreiben an DF 
ungarifchen Unterkoͤnig, von welchem fie ihre Reiſepaͤſſe bekommen mußten, zu verfehall®” 
Bey ihrer Abreife von Wien begegnete man ihnen nicht nur mit aller Hoͤflichkeit, ſonden 
gab ihnen auch zwey Fahrzeuge; eines mit einer Stube, fuͤr ihre Perſonen, und das 
dere für ihre Küche, Exſtlich kamen fie nach Presburg, hernach nach Altenburg, MT 
dem Örafen von Harrach gehörigen Stadt und Grafſchaft. Es war folche zit der Wittumfig einer ungariſchen Königinn gewefen, von ihr aber auf dem Todb 
dem Grafen gefehenfer worden, unter der einigen Bedingung , er follte jeberzeie n 

. IR 
) Unter andern war ein. Haſenkopf mit zwey nemark, dem Churfürften, als eine koſtbare € Hoͤrnern darunter, welchen der König von Daͤn⸗ tenheit verehret hatte: Der Brunnen at 

— 
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gewiſſe Anzahl Pfauen ‚ die fie ungemein liebete, auf dem Schloffe unterhalten, und Tavernier. 
wenn dieſes nicht geſchaͤhe, follte die Graffchaft der Krone wieder heimfallen. Bon Alten: 
burg fuhren unfere drey Reiſende nach Siget hinab, wo Tavernier auf einem Nachen nach aab, welches auch den Namen Javarin trägt, voraus fuhr. Hier fand er den — 
Pu Unterfönig,, in deffen Dienften er einige Jahre zugebracht hatte, und wurde = ur 
be Vergnügen von ſelbigem aufgenommen, Eben diefe gute Zuneigung nebſt den Schrei- 
en des wieneriſchen Hofes, bewogen den Unterfönig, daß er des folgenden Tages den Her⸗ = de Chapes und Seint Liebau dreyhundert Reuter und zwo Kutfchen entgegen —— 
—— Tage auf des Baſſa zu Öfen Antwort warten, bey welchem der — zu Comorra durch einen eigenen Bothen um freyen Durchgang fuͤr zween range 
nn un Ihr Öefolge angefucher hatte. Man hatte’fie fir Anverwandtedes Herrn de Cefy 
franpöfifchen Bothſchafters bey ver Pforte ausgegeben, und war damit allen Schwierigfeis 
fuhren al « Endlich fchien der Baffa geneigt zu fenn, fie wohlaufzunehmen. Sie 
4 alſo nach Comorra wo ihnen der Statthalter andere Fahrzeuge gab, und fie bis auf halben Weg nach Ofen führen ließ. Daſelbſt fanden fie wieder andere von dem Dfner Baffa entgegengeſchickte Schiffe für ſich. Es find dieſe Fahrzeuge eine Art von Brigantinen, wohl 
ewaffnet, ſehr bequem, und leicht; um welcher letztern Urſache willen man durch Rudern 

geſchwind dantt fortkoͤmmt. Zwiſchen Comorra und Ofen, das ift an der Graͤnze bey⸗ 
der Reiche, werben die beyderfeitigen zu Erneurung des Friedens abgeſchickten Bothſchaf⸗ 

gegen einander wa ini und muß Die Anzahl der Perfonen auf beyden Seiten al- 
ezeit gleich groß feyn 2). 

Ton —* Raab hatten die Franzoſen drey Tage auf dem Waſſer zugebracht, weil 
die vielen Kruͤmmen der Donau dieſen Weg, den man zu Sande in zwo Stunden endigen 
kann, gervaltig verlängern. Von Raab gelanget man in einem Tage nach Comorra, 
und von Comorra beynahe in zween bis nach Ofen. Man reiſet von Raab nad) Dfen 
felten zu Sande. Denn man könnte wegen Nähe ver Gränze ven ſtreifenden Parteyen von einer oder der andern Seite in die Hände fallen, welches gefährlich wäre. Im Sommer koͤmmt man in weniger als acht Tagen Zeit von Dfen nach Belgrad: allein, damals fonnte 
man wegen der Kälte und des Schnees nicht fo geſchwind fortruͤcken und unſere drey Meis ſende hatten bis Conſtantinopel, dahin fe von Belgrad aus, in neun und zwanzig Tagen kamen, beftändig dergleichen Werter. In Ungarn, abfonderlich in ſolchen Städten, da- din felten Yusländer kommen, bezahlet man weder Zeche noch Schlafgeld; fondern der Sremde wird yon einem Bürger auf der Stadt Unkoſten beherberger und gefpeifet: indem der Wirth, wenn das Jahr um if, herberg geſpeiſet; das Ausgelegte aus dem gemeinen Pfennigkaſten wie⸗ der erſetzet bekommt. Hingegen meldet Tavernier auch, die Ungarn wuͤrden von Auslaͤn⸗ bern nicht fonberlich überlaufen, und die gebensmittel wären in ihrem Sande, als einem der beiten von ganz Europa, dermaßen wohlfei ‚ daß zu Belgrad vierzehn Perfonen den Tag über nicht einmal zween Thaler verzehren konnten. 

Dfen liegt an der rechten Seite der Donau, und eine halbe franzöfifche Meile vom Fluſſe. Sobald der Baffa die Ankunft der Franzoſen vernahm, ſo ſchickte er ihnen feinen 
Stallmeiſter entgegen, mit einigen von Sclaven an der Hand geführten Pferden, und ließ 

fie 
Schloffe ft fo tie, daß man das Waffer unter ei: dafeldft- 5) Es geſchah vor Zeiten ale "er Halben Stunde nicht Heranfziehen Eanır. Chen, ſechs Jahre. 
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fie einholen. Unter befagten Sclaven waren zween Parifer, für welche die Herren de Chr 
pes und Saint Liebau bis achthundert Taler, wiewohl vergeblich, bothen. Esliefent# 
gen des Baſſa Unpäßlichfeit zwölf Tage vorbey, ehe er Diedrey Reifenden zum Gehöre laſſen 
konnte; unterdeſſen ſchickte er ihnen doch alle Morgen einen Schoͤps, Hiner, Heiß, But 
fer und Brodt, nebſt zwey Zechinen für die übrigen Yusgaben. Hingegen ſchenkten fie ht 
eine Taſchenuhr, deren Gehäufe mit Diamanten befeger war. Der Baffa ſah ſehr g 
aus, empfing fie bey dem Gehoͤre ſehr höflich, und verſprach, er wollte fie der Mühe, ſi 
nad) einem Fuhrwerke umzufeben, überheben. Er ſchickte ihnen auch wirklich fechs Cal⸗ 
ſchen unter der Aufſicht zweener Spabis, welche fie unterweges überall auslöfen ſollten: all 
unfere Reifende bedieneten fich diefer Großmüthigkeit nicht. f 

Bey ihrer Ankunft zu Belgrad, wurden fie in eine. alte Caravanſera gefuͤhret, die 
ihnen keine ſehr bequeme Herberge verſprach. Es kamen aber vier Kaufleute aus 
gufa, und verfchafften ihnen ein gutes Haus. Die Ragufer führen Tuch nach Belgrad 
und holen dagegen Wachs und Duesffilber ab, welches aus Oberungarn und Siebenbil? 
gen koͤmmt. So vergnüge Tavernier und feine Reifegefährten mic dem Dfener Ba 
geweſen waren, fo fehr mußten fie über den Sangiac von Belgrad Klagen, Zum Wi 
kommen verlangte er von der Perfon zweyhundert Ducaten als ein Gefchenf für die Erlaub⸗ 
niß des Durchzuges. Doch verminderte er dieſe Summe, auf Vorſtellung der raguſiſche⸗ 
Kaufleute, bis den vierten Theil. Allein Tavernier hielt auch dieſes noch für uͤbermaͤßi⸗ 
ſprach alfo durch den Dollmetfcher felbft mit ihm. Anfänglich nun, gebrauchte er alle moͤß 
liche Höflichkeit. Als aber diefe nichts Helfen wollte, fo drohete er, einen eigenen Bothen A 
die Pforte zu ſchicken, und über diefes unbillige Berfahren gegen zween nahe Anverwandf! 
des franzöfifchen Bothſchafters Klage zu führen.  Hierüber erſchrack der Sangiac derme 
fen, daß er die ganze Forderung überhaupt auf funfzig Ducaten berabfegete, diemanil 
fodann auch auf der Stelle auszahlete. Die vierzehn Tage über, bis man mit dem Sal’ 
giac einig wurde, thaten fich Die Franzoſen bey dem wohlfeilen Preife der $ebensmictel I Belgrad etwas zu gute. Brodt, Wein, und Fleiſch, alles iſt vortvefflich, und Eofter ben 
nahe gar nichts. Weil die Stadt auf einer Erdfpige und an dem Zufammienfluffe zmeen“ 
großen Ströme, der Donau und der Sau, liegt, fo fängt man die größten Karpen U 
Hechte in erftaunlicher Menge, 

Zür den Weg nad) Adrianopel mußte man fich mit Keutpferden und Wagen ver” 
gen. Weil jedweder Freyheit Hatte, zu wählen, was ihm am bequemften fiel: fo nah! 
Tavernier-mit gutem Borbedachte einen Wagen, worauf er ſich ins Stroh ſtecken, mit 
nem guten Pelze zudecken, und dergeftalt gegen die Kälte verwahren konnte. Man rel ef 
durch Sophia, eine große und volfreiche Stadt, ehemaligen Sitz der alten Bulgaren und 
dermaligen des Baſſa von Romelien: von da kamen fie nach Philippopoli, und Arianope 
Endlich langten die drey Reiſenden am zwey und vierzigſten Tage nach ihrer Abreiſe aus Wien 
um acht Uhr des Morgens vor die Thore der Stadt Conſtantinopei. Sie zogen durch f 
Stadt und nad) Galata. Der franzöfifche Bothſchafter, bey welchem fie mitten in Pa 
zu feyn vermeyneten, verſchaffte ihnen nicht weit,von feinem Haufe, bey einem Grieche, 
ne Wohnung. Die Herren de Chapes und Saint Liebau, ruheten ziveen Monake „ 
Eonftantinopel, hielten offene Tafel, und liegen wacker aufgehen. Den Winter uͤ ei 
nahmen fie eine Eleine Reife nach den Dardanellen und den Ueberbleibſeln von Troja — 
hielten aber, weil ſie nichts als Steine daſelbſt antrafen, die Neubegierigkeit eines Ref 
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den; durch ihre Defichtigung für fehleche bezahlet. Hingegen führete fie die Begierde, ein Tavernier 

franzoͤſiſche Weiſe aufgeputztes Gemach in einem kuͤrkiſchen Pallaſte zu ſehen, in Das 1565, \ A zu Seutaret, Zween Berfchnittene, welche die Aufficht darüber hatten, wollten fie 
* nicht hinein laſſen und liefen ſich cheuer genug dafür bezahlen. Gleichwohl war 
ichts anders da zu ſehen, als ein franzoͤſiſches Bette von ziemlich koſtbarem Zeuge, Ta⸗ eten, und Stuͤhle. Ein anderesmal fuhren fie mit noch mehr guten Freunden auf drey 
arken nach Chalcedon, welches am Ufer der See liegt. Man zeigte ihnen eine uralce 
Ye, und den Saal, darinnen vor Zeiten die Kirchenverfammlung gehalten wurde, nebft 
Ing denſelbigen Stühlen, worauf die Väter Damals gefeflen, Heutiges Tages ift es ein 
—* Kloſter Nachgehends beſahen ſie die Saͤule des Pompejus an der Muͤndung des Narzen Meeres, und machten eine hoͤchſtangenehme Luſtreiſe von einem Serail zum an 
ein.’ als welchen Namen Tavernier allen Luſthaͤuſern des Großheren ® beyfeget, In 
Sp eſelbigen fanden fie einen alten franzöfifchen Berfchnittenen, der ihnen ungemeine K ichket eurnieg, Tavernier bemerfet von dem Ausfluffe des ſchwarzen Meeres: weiter 
Cine °, als daß dieſe Meerenge jiveen einander gerade entgegen laufende Ströme habe; 
* uf der europaͤiſchen Seite, welcher das Schiff ins ſchwarze Meer fuͤhret, den andern 
—* aſiatiſchen Seite, der ſich ins mittelländifche Meer ergießt. So oft man alfo eine 
in ne don Eonftantinopel nad) der Mündung der Enge vornehmen will, hat man fowohl 
Win: als in der. Herfahrt einen Strom zum Vortheile, 

b Als der Winter vorbey war, fomietheten die Herren de Chapes und de Saint fie 
* eine Brigantine, und fuhren unter dem Geleite zweener Spahis nach dem Hafen Ale⸗ 
Vrettg, Tavernier erfuhr nachgehends, ſie haͤtten alle Merkwuͤrdigkeiten des Ar 
% lagi, und der natoliſchen Kuͤſte beſichtiget, waͤren von Alexandretta nach Aleppo von 
ft. Po an den Euphrat, und fodann zurück nad) Damafeus, und von Damaſcus nad) Jeru⸗ 

Kereiſet. Er feines Ortes hatte weit wichtigere Reiſen im Kopfe, und. verweilete 
di de ganzer eilf Monate zu Eonftantinopel, weil man ihn beftändig mit einer anſtaͤn⸗ 
lea Delegenheit nach Perfien zu reifen, troͤſtete. Er wußte damals noch) nicht, daß al- 
adehre fuͤnf bis ſechs Caravanen von Barſa dahin abgehen, und er ſich nach Belieben 
ae net Hätte fehlagen koͤnnen. Ja man harte ihm nicht einmal ' gefagt daß oͤfters nur 
he big sehn Kaufleute in Gefellfchaft treten, und die Reife nach Ispahan in aller Si: 
fon get Derrichten. Dieſe Unwiſſenheit brachte ihn um viele Zeit, Doc) fah er unterdef- 
Ceſi eerrn von Marcheville, bey der Pforte ankommen. Er ſollte den Herrn von 
ern ſen, ja er fam wirklich als franzöfifcher Bothſchafter zum Gehöre bey dem Groß: 

geh, ‚fein, weil Cefi nicht Luſt hatte, fein Amt nieder zulegen, ſo machete er dem Neulin⸗ 
ihn ey, krumme Sprünge, daß, da die Gewogenheit ber ottemanifchen Pforte gegen 
wieh och dazu kam ‚ jener genoͤthiget wurde, auf eben dem Schiffe, das ihn gebracht hatte 
Gen —8 Haufe zu fegely. Endlich ſchlug ſich Tavernier zu einer (hönen und zahltei- 
begin, ravane, welche von Conftantinopel nach Iſpahan abgieng, und von diefer Zeit 
nahen eigentlich die Geſchichte feiner Reifen. Er rechner ihrer feche nach Ajien. „Ich 

ENT Zeit genug gehabt, faget ev: die Befchaffenheit des Landes und Die Gemuͤthsart der 
hes DOÖREr Aus dem Grunde kennen zu lernen. In den drey letztern Fam ich bis jenfeit 
»fech,; onges, und bis in die Inſel Java, Innerhalb vierzig Jahren habe ich mehr als 

In Maufend feanzöfifche Meilen zu Sande geveifet , indem ich nicht öfter als ein einziges Igem, Reifebefehr, XI Band, 6 „mal 
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Tävernier. „mal auf dem Woltmeere aus Afien nach Europa zurück gefchiffer bin. Demnach pi 

1665. „ich auf meinen: fechs Reifen die ganze Tuͤrkey, Perfien und ganz Indien, Be 
;‚nüge befichtiget, abfonderlich aber die berufenen Diamantgruben, dahin noch Fein el 

N 
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chender Reiß. Stadt Brampur und ihre Hand: Begebenheit mit einem Kinde. Auffhrun 
hung. Trauriges Ende des Statthalters. In⸗ gegen die Affen und Löwe, Er begegnet 9 
doſtaniſche Gafthöfe. Stadt Seronge- Durch: len Fakirs. Lager der Dervis, Rache el 
ſichtige Zeuge für Frauenzimmer. Bosheit ei: Prinzeflinn. 

1 m die in jedweder Vorrede des gegenwärtigen Werfes angeführete Ordnung zu b 
Re achten, Laffen wir die perfifche Reife weg, und fparen fie in die Sammlung der 

Be fen zu Sande, Nur bemerken wir zu bes Taverniers Ruhme, daß wenige Keifendel 
werben, welche zu der Sandbefchreibung biefes großen Landſtriches mehr beygetragen part 

als er, vermittelft dev genauen Aufzeichnung der Straßen und Entfernungen , gethan 
Zwar bemerket er die Straße von Iſpahan nach Agra uͤber Candahar mit gleicher 
falt; doch da ſie eigentlich zu Perſien gehoͤret, ſo iſt es Zeit, daß wir ihn vorſtellen, 
er ſeine erſte Reiſe endiget, und mit Beſchreibung neuer Begebenheiten befchäfftiger iff 

Straßen aus Wir nehmen demnach) vorige den Tavernier bey feiner Abreife aus Perfien, u 
Perfien nad) völliger Bereitfchaft, fich nach Indoſtan einzufchiffen, vor uns. Bor allen Dingen befcht 
Indien. er, als ein geuͤbter Reiſender, Die Wege, welche dahin führen, Ungeachtet die ind! 

it niſche Graͤnze, fo weit fie an Perfien ftößt, das ift vom Weltmeere bis an die lange 
J — birgkette, welche Aſien vom Abend gegen Morgen durchſchneidet, und dem Alterehume”, 
| ter dem Namen des taurifchen oder caucafifchen Gebirges befannt war, mehr als viech! 
‚; dert franzoͤſtſche Meilen beträge: fo find doc) weit mehr Straßen aus der Türken nad) 
h fien, als aus Perfien nach Indien, weil zwifchen beyden letzteren lauter ungeheure Y J neyen voll Sand, und ohne den geringſten Tropfen Waſſer anzutreffen find, Daher H man von Iſpahan nach Agra nicht mehr als zween Wege, einen über Ormus, wo md 

Schiffe geht, den andern über Candahar, welcher beftändig zu Sande dahin führet, nf 
fich zu den Sammlungen der Sandreifen gehoͤret. nf 

Zelt zur ii Weil nicht alle Jahresʒeiten zur Schiffahrt nach Indien bequem fallen: fo fchiffet 
IF fahre von Or⸗ ſich nur allein im Winter und Chriftmonate, im Janner, Hornung und Märzen z 
} mus. mus nach Surata, und zu Surata nach Ormus ein, doch mit dieſem Unterſchiede, daß 

die Abreiſe von Surata nicht viel länger, als bis zu Ende des Hornungs verſchiebt, 2 
gegen man zu Drmus bis zu Ende des Märgens, ja bis auf den ısten April damit 9 
kann, weil ſodann der Weſtwind, welcher den Indianern die Regenzeit bringt, zu b 
anfaͤngt. Die erſten vier Monate, regieret erſtlich der Nordoſt, mit welchem ur 

3) In dem vorigen Theile hat man gezeiget, daß er fich in dieſem Stücke Irrete. 

Y E; » Europäer vor mir gekommen war 2). » 

j Der II Abſchnitt. 
1 Reiſen des Taverniers nach Indoſtan. 

Otraßen ans Perſien nach Indien. Zeit zur Ab: nes Elephanten. Paß Gate. Abenehei 
4 fahrt von Ormus.  Taverniers Methode nüget mit einer Schlange. Schrecklicher Weg. Stad' 
h der Erdbeſchreibung. Reiſe von Surata nah Mader. Feſtung Grwalor. Alleriey FIR 
! | Agra. Laravanfera der Begum. Wohlrie-⸗ Unglaubliche Tafchenfpielerkünfte. Sonderbatt 
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ſufhehn bis zwanzig Tagen von Surata nach Ormus faͤhrt. Hernach drehet er ſich in 
ven, und ift ſowohl denen, die nach Surata wollen, alsdenen, die von da ausfahren, 

ienlich. Zu folcher Zeit bringe man dreyßig bis fünf und dreyßig Tage auf dem Waffer 
* will man aber in vierzehn bis funfzehn Tagen von Ormus nad) Surata fommen, fo muß 

Mat im Märzen, oder in ber erften Hälfte des Aprils zu Schiffe gehen, weil man fodann 

en Weſtwind beftändig im Ruͤcken bat k), 
nr Die von Ormus auslaufenden Schiffe halten gegen Mafcate auf der arabifchen Küfte, 

amit fie der perfifchen nicht zu nahe fommen; auch dievon Surata fommenden, halten fich 

He an der Mündung des Seebufens: aber weder diefe noch jene legen bey Mafcat vor Ans 

F weil man dem arabiſchen Fuͤrſten, welcher den Portugieſen dieſe Stadt weggenommen 

in’ Zoll bezahlen muß. Ueber diefes, machet ihre Sage den Zugang fehr beſchwerlich, 

Me em fie am Strande, und dreyen Klippen gegenüber liege. Auf der Fahrt nad) Surafa, 

ltman Din und die Zohannesfpige vorbey, und wirft auf dev Rhede bey Souali, das ift 

rſranzoͤſiſche Meilen, nordlich, von dem ſuratiſchen Fluſſe, Anker. 

Tavernier hält ſich mit Befchreibung diefer Stadt nicht auf, wohl aber nach feiner 

Aufnehmen der Sandbefchreibung fehr nüßlichen Gewohnheit, mit Anführung der Stra- 

Tavernier. 
1665. 

Taverniers 
Methode ni: 
Bet der Erdbe: 

» von Surata nach verfhiedenen Orten desjenigen Reiches, welches er entweder aus fpreigung. 

1. Slerigfeit oder wegen feiner Gefchäffte befichtigte, Bon Surata nach Agra, dahin er 

„ derlangte, findet man nicht mehr, als zwo Straßen. Cr meldet fie alle beyde nach: 

Ander, und zwar mit defto größerer Zuverläßigfeit, weil er fie nachgehends öfter als 

Mal bereifete. Allein die Zeit, wenn folches geſchah, meldet er nicht, fondern ſaget, 

ſey genug, daß die Orte richtig angegeben wären 2). Und um dieſer Urſache willen find 

"gerwungen, fein letztes Reiſejahr, für das laufende der gegenwärtigen Reife, oben am 

Iatte anzufegen, wiewohl wir, was feine Beobachtungen, und die von ihm angeführten Be⸗ 

enheiten betrifft, die Tage eben alfo, wie er felbft, beybringen wollen. 

kon Bon den beyden Strafen von Surata nach Agra, gebt eine über Brampur und Se 

ge, die andere über Amadabath. 
Fer Tavernier beliebte anfänglich die erfte, und legte vierzehn Eoflen bis an einen großen 

Yur, Namens Barnoly, zurück, wo man vermittelft einer Furth, über einen Fluß ſetzet. 
Yen Tag reifete er durch eine Gegend, welche bald Holzungen, bald Korn und Reißfel⸗ 

kn, ffutveifen hatte, Bon Barnoly nah Balor, einem andern großen Flecken, wareu 

)r 

Seife von 
Surat nach 
Agra. 

fen. Es liege felbiger an einem großen Teiche, der beynahe eine frangöfifche Meiz - 
k 
a Umfreife, neben ſich aber eine kleine Feſtung Hat, die ſchlecht unterhalten wird. Drey 

N "her Meilen , jenfeit Balor, muß man durch einen Bach fegen, der wegen feiner vielen 

—* und Kiefelſteine, das Fuhrwerk einiger maßen in Gefahr ſetzet. Dieſe ʒweyte Ta⸗ 

ſe wurde beynahe gaͤnzlich durch Waͤlder verrichtet. 
hf, Von Balor nad) Kerkoa, welches auch die Caravanſera der Begum ober der Prin- 

Sr heiße, legte er fünf Coſſen zuruͤck. Es ift diefe Caravanfera groß und bequem. 

dan wurde durch die Großmuth der Begum Saheb, Tochter des Schah Jehan, er 

N nn. dem man ihr vorftellete, die Tagereife von Balor nach Navapura fey zu groß, 
N eil diefer Ort an der Sandesgränze einiger Rajas liege, welche dem großen Mogol 

Alemal gehorchen, ungeachtet fie feine Sehnleute find, fo kaͤmen wenige — 

S 2 in, 

* | Tavernirs Reiſen IX Th. a. d. 26. 1) A. d. zu. f. S · 

Caravanſera 
der Begum. 
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Wohlriechen⸗ 
der Reiß. 
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hin, denen nicht übel begegnet werde. Zwiſchen der Caravanſera und Navapura ſetzet MA! 
durch zween Flüffe, Darunter einer nicht weit von dem legten Flecken ift. f 

Navapura, das man nach zurücgelegten funfzehn Coſſen von Kerkoa erreichek, 
ein großer Flecken voll Weber, ungeachtet die hauptfächlichfte Handlung in diefer Gegen! 
auf dem Neiße beruhet. Es läuft ein Fluß durch , welcher den Boden vortrefflich mache 
Der hieſige Reiß iſt nur halb ſo groß, als der gewoͤhnliche, wird aber im Kochen 
ſchoͤn weiß, um welcher Urſache willen man ihn ſehr Hoch Hält. Nicht weniger hat er“ 
nen Bieſamgeruch, und die vornehmen indianifchen Herren effen feinen andern. Ja post 
in Perfien haͤlt man einen. Sad voll dergleichen Reiß, für ein angenehmes Sefchenf 
Aus dem Tluffe, der bey Kerfon vorbey fließt, und aus den übrigen, durch welche mi 
auf diefer Straße fegen muß, erwächft der ben Surata. vorbenftrömende. | 

Bon Navapura rechnet man neun Coffen nach Naſarbar; von Nafarbar nach DO 
medan, vierzehn; von Dolmedan nach Senquera, fieben; und zehn von Senquera nad 
Tallener, wo man über einen Fluß feßer, der über Baroch nach dem cambaifchen Sehr 
fen läuft, und an dem befagten Orte ſehr breit iſt. Von Tallener nah Schuper find fun 
zehn Coſſen; von Schuper nad) Senquelis dreyzehn; von Senquelis nad) Nabir zei! 
und von Nabir nach Badelpur neun. An diefem leßtern Drte bezahlen die mir Waaren 
ladenen Fuhren den brampurfihen Zoll, Das Land fteht altenthalben voll Getreyde, Jul 
und Indigo. 

Stadt Bram: Brampur liege nur fünf offen von Badelpur, und ift eine große zerftörete So 
pur und ihre darinnen Die meiften Häufer nur mit Strohe gedecket find. Mitten auf dem Marktplatze 
Handlung. noch ein großes Schloß, darinnen-der Statthalter wohnet. Die Statthalterfchaft or 

fer Sandfchaft ift dermaßen anſehnlich, daß fie allemal einem Sohne oder Oheime des gu 
fers gegeben wird. Der damals lebende Kaifer, Aurengzeb, hatte bey feines Baters seh! 
fange Zeit zu Brampur vegieret: allein Tavernier bemerfet, man habe nachgehends 
Wichtigkeit der Landſchaft und des ehemaligen Königreiches Bengalen eingefehen, und folched" 
vornehmften Statthalterfhaft des Neiches gemachet. Die Handlung blüher zu Brampi 
Es wird ſowohl in der Stadt als in der Gegend eine erftaunliche Menge ungemein jet 
baummollene Zeuge gemacher, und folche nach Perfien, Türkey, Rußland, — 
bien, Cairo und andere Orte verfuͤhret. Einige find mit allerley farbichten Bluhmenj and 
gezieret, und dienen zu Schleyern und Schürzen für das Frauenzimmer, zu Bettdecken 
Schnupftücheen: andere find ganz weiß, aber mit einem goldenen oder filbernen Sul 
gezieret, welcher das Stück am Rande und beyden Enden einfaffee, und einen, bis } 
ja funfzehn Zolle breit ift; das ift, er hat bald eine große bald eine Eleine Breite, ') ai 
ſteht diefe Einfaffung eigentlich aus einem Gewebe von Seide und Golde oder Silber 
Bluhmen, die auf beyden Seiten gleich ſchoͤn ſind. Hätten diejenigen, die man nach Daß! 
fuͤhret, wofelbft ſtarker Handel damit getrieben wird, an beyden Enden nicht. wenig * 
einen drey bis vier Zoll breiten goldenen oder ſilbernen Rand, oder es liefe dieſes Gold! mM 
Silber an, wenn es zur See von Surata nach Ormus, und von Trapezunt nach Marge 
oder in einen andern Hafen des ſchwarzen Meeres gebracht wird: fo müßte man fie ah 
ßem Berlufte Hingeben. Noch andere Zeuge find ftrichtweife, halb von Baummoller gel 
von Gold und Silber gewebet, und diefe Gattung träge den Namen Ornis. Mar "n 

m) A.d. 29 & 



nach Oſtindien. IT Buch, XXV Cap. 141 

don fünfzehn bis zwanzig Ellen in die Laͤnge, und ber Preis iſt zumeilen Hundert bis hun Tavernier, 

ert fünfzig Nupien: allein, die geringften find menigftens zehn ober zwölf Ellen lang. Mic 1665. 

Po Worte; keine einige indianifche Landſchaft hat folchen Ueberfluß an Baummolle, als = 

mpur mm), t | A 

A Dey dem Ausgange aus ber Stabt, feger man tiber einen Fluß, der jedoch von demje: Trauriges En⸗ 

gen, worüber der Verfaffer ſchon zuvor gefegt harte, unterſchieden ift. Er zaͤhlet hun? de bes Statt: 

fer wey und dreyßig Eoffen von Surata nach Brampur: fie gehören aber unter Die £leine- halters. 

—* in ganz Indien, und brauchet man nicht einmal eine volle Stunde zu einer. Taver⸗ 
"ee meldet yon einem erſtaunlichen Aufruhre, den er auf feiner erſten Ruͤckreiſe von Agra nach 

Arata, zu Brampur mit anſah. Der Sandesftatthalter war von Mutterfeite ein Better 

x aiſers, und hatte eine ſtrafwuͤrdige Gewogenheit auf einen feiner Edelknaben gewor⸗ 

Der junge Menſch widerſetzte ſich feinem Zumuthen lange Zeit; endlich trug er auf 

der a feines Bruders, der ein Dervis war, ein großes Mefler bey ſich: und als ihm 

Anden fatthalter einftens mit Gewalt zufegete, und wegen Beſchaffenheit des Ortes, kein 

Safe Mittel mehr übrigwar, fo verfegte er ihm einige Stiche damit , davon er auf der 

de Etodt blieb, Machgehends gieng er ohne das geringfte Zeichen einer Beftürzung aus 

2. mache hinaus, und die am Thore ftehende Wache vermeynte, er babe irgend einige 

hſchaft auszurichten. Um nun das ſchandbare Vorhaben des Statthalters zu entde⸗ 

dub und ihn dadurd) von der Tobesftrafe zu befreyen, ergriff fein Bruder, der Dervis, 

ſt ſeinen Amtsbruͤdern, die um die Moſchee gepflanzte Mahometsfahnen, rief: wer ein 

ichtiger Muſelmann ſey, der ſollte ihm folgen; und brachte durch dieſes Geſchrey in 

jet Zeie ven Pöbel in großer Menge zufammen. Mit diefem Gefolge zogen Die Dervi⸗ 

en vor die Thore des Pallaſtes, und ſchryen aus allen Kraͤften ): „Wir wollen ent- 

beder für den Mahomet ſterben, oder man foll uns den Schandbuben, den Statthalter, 
osliefern, damit er von den Hunden gefreffen werde, weil er feiner Begräbniß unter 

un. elmännern würdig iſt. Die Wache war nicht im Stande, den Aufruhr abzuhalten, 

der S hätte endlich nach ihrem Willen gehen müffen, wenn fich nicht einige Vornehme aus 

Stadt ins Mittel geleget, und durch die Vorſtellung, man müffe gegen einen Vetter 

dien, aiſers Hoch gleichwohl einige Ehrerbiethung bemeifen ‚. den Laͤrm geftiller hätten. Gleich | 

dur gende Nacht, wurde die Seiche des Statthalters nebit feinem Harem nach Hofe geſchi⸗ 

UND weil der Kaiſer von allen ſeinenUnterthanen erbet, fo vernahm er diefe Nachricht, 
die ihm — 

Yang liche Keichthümer zufprach, mit aller Gelaffenbeit, ja er belohnete vielmehr die Tu- 

&, Cdelfnaben , mit einer £leinen Statthalterfchaft im Bengalifchen 0). 

deren de der Verfaſſer feinen Weg weiter fortfeget, erinnert er, man muͤſſe ſich alle Orte, Indoſtaniſche 

flog, nen auf Sera ausgehen, als einen großen mit einer Mauer oder einem Zaun um- Gaſthoͤfe. 

— Bezirk vorftellen, in welchem funfzig bis ſechzig mit Strohe gedeckete Huͤtten im 

Caray herum ſtehen. Dieſe Gattung von Herbergen iſt weit ſchlechter als die perſianiſchen 

Utten etas; man findet einige Männer und Weiber darinnen, welche Mehl, Reiß, ; 

eig N Gemüfefräuter verkaufen, auch den Neifenden ihr Brodt baden, und ihren 5 

ber chen, Gleichfalls reinigen ſie die Huͤtte, die jedweder nach feinem Belieben ausfu- — 

bey fi ſehen ein Eleines Gurtbette hinein, darauf man feine Matrage wirft, als welcheman - 
ch haben muß, wofern man nicht reich genug & ein Gezelt mitzuführen. Sein —— 

3 Mus 
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Tavernier. 
1065 

Seronge. 

Zeuge fuͤr 
Frauenzim⸗ 
mer. 

—* | reifen der Franzoſen umd anderer: 

Muhammebaner mit unter der Reifegefellfchaft, fo holet er aus dem nächiten Flecken ehr 
Dorfe, Schöpfen und Hühner, und giebt für den ausgelegten Preis, gern davon ab, 

Tavernier nennet hier auf zwanzig Orte p), von Brampur bis nach Seronge , doc 

ohne fie zu beſchreiben, noch ſonſt etwas von ihnen zu melden; nur fageter ‚| zu Andy 
man über einen Fluß, der zwiſchen Banaron und Patna in den Ganges falle, Set 
befehreibt ev als eine große von Benjanen bewohnte Stadt, welche meiftens vom ® 
auf den Sohn Handwerksfeute find, und deswegen Häufer von Bruch- und Ziegerfteit! 
bauen. Es wird dafelbft ftarfe Handlung mit den fo genannten Chites oder gemalten Zeu 
getrieben, darein ſich in Tuͤrkey und Perfien alle gemeine Leute Eleiden, und die anderswo 
Bettdecken und Tafeltüchern gebraucher werden. Zwar werden dergleichen Zeuge auch 
derswo als zu Seronge verfertiget: allein die Farbe iſt nicht fo lebhaft, geht auch gar 
Wachen aus, da hingegen die dafigen in jedweder Wäfche fehöner werden. Diefe leble 
te Farbe wird dem Waſſer des durch die Stade fließenden Fluſſes zugeſchrieben. Wo 
tender Regenzeit, welche vier Monate lang dauert, drucken die Handwerksleute ihre ze 
ge nach Anweiſung der Muſter, die fie von den ausländifchen Kaufleuten dazu erhalten; 
fo bald der Regen aufhörer, waſchen fie Biefelbigen ohne Verzug im Fluffeg); denn jetrüber 
Waſſer ift, defto heller und dauerhafter wird die Farbe. Man verfertiger auch zu Seranl 
eine Are von Flor, oder fo feinem baummollenen Zeuge, daß die Haut eben fo gut dur 
felbige zu fehen iſt, als od man gar nichts am Leibe hätte. Kein Kaufmann darf derg 

Ducchfichtige hen aus dem Sande führen; fondern der Statthalter nimmt fie alle mit einander für of 
faiferliche Serail, und die vornehmften Herren des Hofes. Die Sultaninnen und M 
golfchen Frauen machen fich Hemden und Roͤcke daraus, weilder Kaifer und die Große 
des Hofes ihre Freude daran haben, wenn fie bey großer Hige darinnen herum gehen r)- 

Die hundert und eine Coffen, welche der Berfaffer von Brampur nach Seromd 
zurüc legte, Famen ihm weit größer vor, als die von Surata nah Brampur. 
brauchte mit feinem Fuhrwerke nicht mehr als fünf vierthel Stunden zu einer einzigen, 
veifete ganze Tage lang durch fruchtbare, und der Landſchaft Beauſſe fehr ähnliche Ge 
den, , Wälder fah er wenig, hingegen die Dörfer lagen fehr nahe beyfammen +). 

Reiſende kann ftille Halten, wenn er will; und den ganzen Weg mit aller Bequemlich 
zurück legen. 

Callabas iſt ein großer Flecken, und ehemaliger Sitz eines dem Mogol vinsbat 
Raja. Alle Caravanen die durch fein Gebierh zogen, wurden entweder beſtohlen, 
ſonſt mit uͤbermaͤßigen Zoͤllen gequaͤlet. Aber, als Aurengzeb den Thron beſtieg, fo lie 

die 

v) Diefe Orte wuͤrden in dem Texte ſelbſt, ei⸗ 
nen fihlechten Aufzug machen, allein weglaffen 
dürfen wir fie dieferwegen nicht. Bon Brampur | 
‚bie nach Piombiferr legte der Verfaſſer fünf Cop 
fen zuruͤck. 

© Drey von Piombifere bis nach Pander. 
Sechs von Pander nach Balki Sera. 
Fünfe von Balki Sera nah Nevelki Sera. 
Fuͤnfe von Nevelki Sera nach Cuſemba. 
Fuͤnfe von Cuſemba nach Schenipur. 
Achte von Schenipur nach Scharug. 

! 

= 

w 
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ar ir 
Achte von Scharua nach Bifchole. 
Biere von Bifchola nach Andy. 
Biere von Andy nach Onkenas. 
Fünfe von Onkenas nad) Tikeri. 
Fünfe von Tikeri nad) Toolmeden. - 
Biere von Toolmeden nach Nova Sul 
Biere von Nova Sera nah Iſchavur ⸗ 
Fünfe von Iſchavur nach Sianor. 
Drey von Signor nad Schefäpur. 
Drey von Schekaͤpur nach Duraͤh. 
Drey von Duraͤh nad) Aterkaͤra. 



nach Oftindien. 1 Buch, XXV Cap. 4 

dieſem Peiniger der Reiſenden nebſt einer großen Anzahl feiner Unterthanen Die Köpfe weg⸗ 

lagen. Man bauete hernach unweit des Fleckens gleich an der Landſtraße einige Thuͤr. 
ME mit vielen Fenſteen auf, md ſtellete dieſe Köpfe, je einen zwey Schub weit vom andern 
Mein, Sm 1ö6sften Jahre, das it, bey der legten Reiſe des Taverniers mußte diefe Hinz 

htung erſt ſeit kutgem vorgegangen feyn, weil die Köpfe noch ganz waren, und einen hef⸗ 

gen Geftanf von fih gaben 7). 

Tavernier, 
1665. 

Collaſar ift eine Eleine von Heiden bewohnte Stadt, Als Tavernier auf feiner leß- Boeheit eines 

en Reiſe He hide fo beachte man acht ſchwere Stücke hinein, davon einige acht und vier⸗ Elephantens. 

ig, die andern fechg und Drenfig Pfund ſchoſſen, und jedes von vier und zwanzig Paar Och⸗ 

— — Hinter Kin —* gieng ein Elephant, der es mit dem Rruͤſſel fort⸗ 
Mich half, wenn die Ochſen wegen allzu fhlimmen Weges nicht allein damit fortfom- 

* onnten, Nun ftehen außen vor der Stadt fehr viele große Bäume, die man Mens 

Kir Nenner, am der Sandftraße, und zwiſchen ihnen, bier und dort fleine Pagoden, mit 

b em Goͤtzenbilde vor der Thuͤre. Sp oft nun der Elephant vor einer folhen Pagode vor: 

©) gieng, ergriff er das Bild mit feinem Nüffel, und fehleuderte es mit ſolcher Gewalt, wer 

% eis wie weit davon daß es nothwendig zerbrechen mußte, Nach allem Vermuthen muß- 

hn der Muhammedaner, ber ihn regierete, durch irgend ein Zeichen dazu angereizet 
Baben; allein die Benjanen fehienen fehr betruͤbt über diefen unhöflichen Scherz zu ſeyn. 

er Hatten fie das Herz nicht, fich zu regen, indem Die den Stücen zugegebene Be⸗ 

— don zwey tauſend Mann, mit Ausnahme der Eonftabler, welche Franken, das iſt: 

kanjoſen Englaͤnder und Holländer waren, aus lauter Muhammedanern beftund. Der 

Ufer ſthickte diefes Gefchiß nach Decan zu feinem Heere, damit er dem beſchriehenen Auf⸗ 

rihter Sevagy, welcher das Jahr zuvor Surata ausgepluͤndert hatte, bekriegete =). 

Die Bote ift eine enge Straße durch das Gebirge, eine halbe Vierthel Meile lang, 

Anh führer Berg ab nach Agra. Bey dem Eingange fieht man noch die Steinhaufen 

9 zwey bis drey Schloͤſſern. Der Weg ſelber iſt dermaßen enge, daß ſchwerlich zween 

N drey Waͤgen neben einander darauf fort kommen koͤnnten. Koͤmmt man von Mitta⸗ 

uber, als zum Beyfpiele von Surata, Goa, Viſapur, Golkonda, Mafulipatan, und vie- 

= Mern Orten mehr, fo ift dieſer gefährliche Weg nicht zu vermeiden, es fey dann, man 

ut über Amadabath. Vor Zeiten war er an jedwedem Ende mit einem Thore verſchloſ⸗ 

AS HE Auch das an dem Ende gegen Agra befindliche noch ist mit einigen Benjanen- 

An den et, da man Mehl, Butter, Reiß und Gemüfe Faufen kann. Als Tavernier 

Paß G ate. 

Abentheuer 
i e abfteigen muß: fo mit einer Die auf die Fuhren wartete, weil man, in befagtem Wege abſteigen a u 

Vlere von Ate rkaͤra nach Telor. Orey von Polki Sera nach Kaſariki Sera. 

von Telor nad Sankärk. Sechs. von, Bafariti Gera nad Chadolli— 
v eronge. Sera. i 

9) Ebern Santzen nad) Zeronge Sechs von Chadolki Sera nad) Callabas. Vendafelbft a. d. 32 ©: Seas von Callabas nad) Akmat, 
\ Yeenuggı tanzen in diefen Hemden; daher es denn Achte von Akmat nad) Collafar. 

; koͤmmt, daß Rhoe und Mandelsloh Sechs von Collaſar nach Sanſel. 

8 tanten nackend Viere von Sanſel nach Dongry. 
Man Ko monge nach Magalki Sera rechnet Drey von Dongey nad) Gate · 

onen ir :,%:8.3 ©: un. 3: 
Zwey yon Magalti Sera noch Polli Sera. 5 Man ſehe die erſtern Reiſen im Keen Thelle. 

un = AZ ee Sera Ve 
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444 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Tavernier. wurde er eines fürchterlichen Anblickes gewahr. Nicht weit davon ſtund ein-Haus) darll 

165. nen die Benjanen ihren Vorrath an Getreyde und Reiß verwahreten. Als nun eine I 
etwas herausholen wollte : ſo wurde fie von einer dreyzehn bis vierzehn Schub langen, en 
nach Berhältniß dien, Schlange, die hinter den Saͤcken lag, gebiſſen. Sie kam 
großem Zetergeſchreye zuruͤck. Man band ihr zwar den Arm oberhalb des Biſſes, in H 
nung, das Gift zu hemmen: allein fie geſchwoll gleich im Geſichte, bekam blaue und ge 

SFlecken darinnen, und ſtarb ehe eine Stunde verlief, Als alle Anweſende noch voll Bel! 

zung über Diefen Fläglichen Zufall waren, kamen vier berittene Rasbuten x) dazu, ve 
Seute man für die ftreicbareften unter allen Indianern haͤlt, gleichwie fie denn, ungeach 
fie übrigens Benjanen find, Fein Bedenken tragen, ihren Feind ſowohl im Angriffe, ald! 
der Vertheidigung zu toͤdten. Dieſe drangen mit dein Säbel und der Lanze in der Hal 
fogleich in das Vorrathshaus hinein. _ Tavernier Hatte zwar nicht Luft, dem Kampfe zul! 
ben: ‚doch fah er fie mit Siege heraus kommen. Die Schlange wurde vor das Dorf H! 
ausgemorfen; und weil im Augenblicke ein ganzer Schwarm Naubvögel bey der Hand ml 
0 ſah man in kurzer Zeit nichts mehr. von ihr. _ Er 

Schrecklicher Weil der Fluß, welcher unten an der Gate vorbey läuft, von dem Regenwaſſer ungem 
Weg. aufgefchwollen war: fo mußte der Berfaffer zween Tage an diefem Orte liegen bleiben , W 

warten, bis er durch die Furth ſetzen konnte. Denn fonft muß man die Wägen nicheil! 
abladen , fonbern wohl gar. aus einander nehmen, und dergeftalt alles zu Schiffe bring, 
Es erſtrecket ſich dieſer Weg auf eine halbe Meile weit, ift. voll großer Klippen, und I 
zwiſchen dem Berge und dem Fluſſe fo ſchmahl dahin, dag man fich nichts gefährlich! 
vorftellen Fann. Zwar fehlet-es den dafigen Einwohnern weder an Steinen noch am HN 
zu Erbauung einer Bruͤcke: allein fie finden mehr Vortheil dabey, wenn fie den Reifen! 
auf andere Weiſe dienen. — Bier Eoffen von der Gate findet man Mader y), eine geol 

Nader, eine auf dem Abſchuſſe eines Berges liegende Stat. Oben auf dem Gipfel ſteht die Feſtu 
große Stadt wiewohl der ganze Berg, weil er mit Mauern umgeben iſt, eine Feſtung vorfteller. 2 
und Halbinfel Do, Stade find viele große, und vor Zeiten mit Werfftücken ausgefüctere geweſene Ted, 

an denen man aber die Unterhaltungsfoften gefparet hat. Hingegen wendet man deftog" 
ßere Sorgfalt auf einige ſchoͤne, und eine franzöfifche Meile davon befindliche Grabmal 
Eben derjenige Fluß, über den man den Tag zuvor gefeget hat, und darüber man vier 
fünf Coſſen dießſeits von Mader noch einmal feßen muß, umgiebt die Stade und den 
auf dreyen Seiten, mache folglich eine Halbinfel daraus, und fälle endlich, nachdem et 
lange genug durch das Sand geſchlungen hat, in den Ganges, Man verfertiget zu N 
ſchoͤne ausgenähere Decken, ſowohl weiße, als mit goldenen, filbernen und feidenen B — 

lorStaatsge⸗ Theile unterſchiedene Stadt. Gegen Weſten liegt ſie an einem "Berge, welcher J 

men geſtickte. 
Feſtung wa: -— Gwalot iſt eine kleine ſchlechtgebauete, und von einem durchlaufenden Fluſſe in 9 

faͤngniß. en) 

x) A. 0834 ©, . - Sechs von Quarinadi nah Dolpur. ; 
) Vier Coffen von der Bate nad Nader. Sechs von Dolpur nach Minasti Gert HM 
Neune von Nader nad) Barki Sera. Achte von Minaski Sera an die Bruͤcke 
Drey von Barki Sera nad) Try. Chaulkapur. nad 
Drey von Try nach Gwalkor .. Wier von der Bruͤcke bey Chaulkapur 
Drey von Gwalkor nach Paterki Sera. Agra. 
Zehne von Paterki Sera nach Quarinadi. 2) U d. 30S. 



nach Oftindien. I Buch. XXV Cap. 45 
Mayer mie vielen Themen umſchloſſen wird. In diefem Bezirke find einige Teiche, welche Tadernier. 
Er egenwaſſer fülletz man bauet auch gewöhnlicher Weife fo viel Getreyde darinnen, als 1665. 
. Beſatzung zu ihrem Unterhalte bedarf; daher rechnet man dieſe Feſtung mit unter die 

en von ganz Indien. Gegen Nordweſt liegt ein von Schah Jehan erbauetes 
Sans auf dem Abfchuffe des Berges. Es dienet ftatt eines Schloffes, weil man die ganze 
tadt daraus beſtreichen kann. Tavernier verwunderte ſich gewaltig, als er unterhalb dieſes 
ebaͤudes einige halberhabene Teufelsgeftalten in den Felſen eingehauen fah. Inſonder⸗ 
war eine darunter außerordentlich groß. Seit dem die Mogolen Herren dieſer Gegend 

—* iſt Gwalor gleichſam das Staatsgefaͤngniß geworden. Weil ſich Schah Jehan bloß 
NCh feine Kunftgeiffe auf den Thron geſchwungen hatte: fo nahm er nad) und nachalle 
rinjen und Vornehme, denen er wegen ihrer Macht oder Gemuͤthsart wenig Gutes zu⸗ | 

| 

Bet hey Kopfe, und ſchickte fie nach Gwalor. Unterdeffen ließ er ihnen doc) das tes 
Er den Genuß ihres Vermögens; dahingegen Aurengʒeb ſeine Gefangenen nur zu dem 
ji dahin ſchickte, damit er fie nad) weniger Zeit mit Gifte hinrichten Fonnte, fogar fein 
fer Bruder Morat Badke fand ſein Lebensende an dieſem Orte. Man hat ihm ein 

Prächtigeg Grabmaal in der Stadt aufgerichtet, und zu diefem Ende eine Mofchee erbauer, die 3 

NEN großen mit Schwibbogen und Kaufmannsbuden rund eingefaffeten Bezirt um ſich hat. E 
bin indianiſche Gebrauch bringt es alfo mit fich, daß man bey jedwedem öffentlichen Ge- 3 — 

aude einen Marktplatz, und eine Stiftung für die Armen anleget 2). — 
ie Hünf Meilen von Gwalor ſetzet man durch den Fluß Lantkeh, und bey Paterki Sera _ Alterten 
Über den Ouarinadi, aber vermittelft einer Brüce von fechs Schwibbogen, Ueber den Fluͤſſe. —— 
demelnaöi, den man bey Dolpar antrifft, fährt man in einem Schiffe. Er fällt zwi— bx 
ya Agra und Halabas in den Gemena. Der Sagunadi zwifchen Minasfi Sera und J 
* hat eine ſehr lange von Werkſtuͤcken gebauete Bruͤcke, welche den Namen Jaulka⸗ (4 
J —* Nach des Verfaſſers Rechnung zaͤhlet man von Seronge nad) Agra hundert — 

ehs Coſſen 4). a 
8 a ——— die Straße uͤber Amadabath, welche bereits aus dem Mandelslo — 

ken bracht worden ift, auc aus Taverniers Buche hieher zu fegen, wofern der letz⸗ 5 
wir, 8 die Entfernungen dazu feßte, auch manche von jenem nicht angeführete Orte ers s | 
M tete, woraus man doch wmenigftens eine nügliche Anmerkung machen Fann b). 96 } 
day 9 Die Zeig niche meldet, wenn er diefe Reiſe that: fo mifcher er doch eines und das an⸗ —— — 
ift, N feine Nachrichten, was Mandelslo nicht beobachtet hatte, gleichwohl aber werth 

no man es hier anführe., — EG) ; 
dem fie. Kiner Durchreiſe durch Baroche nahm er feine Einkehr bey den Engländerns in- Unglaubliche 

n 

| 

Kenn. AR ſehr fehönes Kaufhaus in diefer Stade befigen. Weil nun einige indianiſche Ta- —— ER 
Gen Miele, ſich anerbothen, ber Geſellſchaft eine Zeitfürzung zu machens fo wollte er Doch fer a nnyiune. E 

’ Die wein ihre Künfte giengen. Exftlich nun, zuͤndeten fie ein großes euer an, * c 
ven 3 } 

- a) 3 - * = on ag thlet man die Hundert und zwey Coffen Zwey und zwanzig von Baroche nach Brodra \ fine Ra nach hen. und die Hundert und Achtzehn von Brodra nach Neriad. 

h Bere rampur nad) Seronge noch dazu:  Zivanzig von Neriad nad Amadabad * — lem dr der Meg yon Surata nad) Agra in al: Dreyzehn von Amadabad nad) Panfer. j 
by 2 Pündert und neun Goffen. Vierzehn von Panſer nach Maſana. | Wwey on Surata nach Baroche rechnet man Vierzehn von Maſana nach Chirpur. 

Al zwan ig Coffen, Zwölf von Chirpur nach Balampur. 
em, Reiſebeſchr. XI Band. Eilf 
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Tavernier, Ben einige Ketten darinnen glühend werden, und wunden fie hernach ohne die geringfte = 

1665. ſchaͤdigung um ihren bloßen Leib herum; hernach ſteckten fie ein Stäbchen in bie Erde, m 

fragten x was fir Früchte es fragen folle? Man verlangte Mangues. Hierauf deckete ein! 

von den Gauklern ein großes Tuch über ſich, und buͤckete ſich fünf bis fehsmal auf vie 

denieder, Weil Tavernier gern gewußt hätte, wie es mit diefer Sache zugehe: ſo wih 

lete er eine Stelle, da er des Kerls Vornehmen durch eine Oeffnung des Tuches beobacht 

konnte: allein, feine Erzählung ſcheint ein ſtarkes Vertrauen auf Das Zeugniß feiner Yu! 

jwerfordern c). | 

Auf der Eleinen Reife, die er fünf oder fechs Coffen weit ſeitwaͤrts nach Cambaja mad 

beobachtete er nichts, was Mandelslo nicht ebenfalls befchrieben hätte; aber bey der R 

reiſe kam er durch ein von beſagter Stadt drey Coſſen weit entfernetes Dorf, — 

ne Pagode ſteht, dahin die meiſten Taͤnzerinnen aus ganz Indien ihre Geſchenke bringe! 

Sie ift voll nackender Bilder, und fah der Berfafler abfonderlich ein großes, das ef 

den Apollo hielt, in einer ſehr unehrbaren Stellung. Die alten Tänzerinnen, die in | ef 

Jugend etwas gefammelt haben, Faufen junge Sclavinnen, und lehren fie alle zu ihl 

Handwerke noͤthige Kuͤnſte. Sobald dieſe Maͤgdchen eilf bis zwölf Jahre alt find, 

den ſie von ihren Gebietherinnen in die Pagode gefuͤhret, und dem Bilde vorgeſtellet, 

ches ſie fuͤr ein großes Gluͤck halten 4). Dieſer ſchaͤndliche Tempel ſteht ſechs Coſſen N 

Edhid Abad, wo Mandelsto einen fehönen Garten des Mogols beſichtigte. / 

Sonderbare Bey Gelegenheit des Fluſſes bey Amadabath, der Feine Brücke hat, fondern darib 

—— die Bauern mit Huͤlfe eines aufgeblaſenen und zwiſchen der Bruſt und dem Bauche an 

Kide Leib gebundenen Bockfelles ſchwimmen, ſaget er, wenn fie ihre Kinder mitnehmen wol 

fo fegeten fie dieſelbigen in irrdene Töpfe mit einem vier Zoll hohen Rande, und ſtießen 

che vor fich her. Damals nun, als er in befagter Stadt war, fey einftens ein Bauer „ 
feiner Frau und einem zweyjährigen Kinde uͤbergeſchwommen, welches Iegtere er in ein 
folchen Topf fegete, alfo daß nichts als der Kopf von ihm zu fehen geweſen. Mitten ind 

Fluſſe fanden fie eine Fleine Sandbanf, und auf folder einen vom Waſſer darauf gefehlt 

meten großen Baum: fie trieben alfo ihren Topf darauf zu, damit fie ein wenig ausru 

möchten. Wie fie aber an den Baum famen, deffen Stamm etwas über dem Waſſer 

ausragete: fo fhoß eine Schlange zwiſchen den Wurzeln heraus, und in den Topf pin! 

Vater und Mutter liegen vor Schrecken den Topf fahren, und ehe fie fich wieder la 

= 

= 2% 

Eilf von Balampur nach Antivar. 
Eiebenzehn von Antivar nah Bargant. 
Zunfjehn von Bargant nach Bimal. 
Funfzehn von Bimal nad) Modra. 
Zehn von Modra nad) Ebalsur. 
Zehn von Ehalaur nad) Eantap. 
Sunfzehn von Cantap nach Serlana. 
Bierzehn von Serlana nad) Palavafeny. 
Eilf von Palavafeny nach Pipars. 
Eilfe von Pipars nah Mirda. 
Zwoͤlf von Mirda nad) Boronda. 
Achtzehn von Boronda nach Coetſchiel. 
Vierzehn von Coetſchiel nach Bandar Son: 

ner. 

Sechzehn von Bandar Sonner nad ⸗ 
dona. ch’ 

Zwoͤlfe von Ladona, einer Stadt, nad) 
ub. 

Siebenzehn von Chaſuh nach Nuali. 
Neunzehn von Nuali nah) Hindu. 
Zehn von Hindu nach Baniana. zu 
Vierzehn von Baniana nach Wettapur 

walten Stadt, da man’ Tapeten vol 7 
machet. U 

Zwolfe von Wettapur nad, Agra; alles HM 

fammen beträgt für die Länge diefer — 
von Surata nach Agra, vier hundern 

funftehn Coffen. Gemeiniglich bringt ul 



nach Oſtindien. II Buch, xxv Cap. 7 
fo i i i ö ; 
Se » batte ihn der Strom des Waffers wohl zwo Meilen weit weg, und bis an einen Tavernier. 

gefuͤhret, wo ein Banian mir feiner Frau und feinem Kinde-eben im Begriffe waren, 165. 
1 nad ihrer Gewohnheit vor der Mahlzeit zu wafchen. Dieſe ſahen den Topf ſchon von 

8 em daher ſchwimmen, und das Kind mit dem halben Kopfe oben heraus ſehen. Der 
lan machte fich gleich in das Waller, und trieb ihn nad) dem Ufer; feine Frau eilete 

ie Ihrem Kinde gleichfalls herbey, und wollte dem andern aus feinem Topfe helfen; allein 
Br lange, welche dieſem letztern nicht das geringfte Seid zugefuͤget hatte, ſchoß wie der 
af nl des Benjanen Kind los, ſchlang ſich etlichemal um feinen Leib herum, und biß es 
fi er Stelle todt. Beyde Eltern ſahen nach ihrer aberglaͤubiſchen Einfalt dieſen Zufall 
und. Ne geheime Verordnung des Himmels an, welcher ihnen ihr Kind habe wegnehmen, 

men on tderes Dafür geben wollen. Unterdeſſen breitete ſich Das Öerücht von diefer feltfa- 
—— oehenbeit in der ganzen Gegend aus. Die leiblichen Eltern des Kindes befamen 
—— Nachricht davon, und wollten es wieder haben; hieruͤber entſtund ein heftiger 
big * der endlich des Kaiſers eigenem Ausſpruche heimgeſtellet wurde, und zu Folge deſſel— 

bekamen die rechten Eltern ihr Kind wieder ©), * { 

eigäpy "ernier bringe zwar noch mehr Gefchichte bey, bie man ihm in eben dieſer Stade Affen mus 
hf lege; affein die Siebe zur Wahrheit heißt uns unter dem, mas er mit eigenen Augen ei * er⸗ 
Mar und was er auf anderer Seute Treu und Glauben erzählet, einen billigen Unterfchied 3 * 

auf en. Er beftätiget des Mandelslo Bericht von der gewaltigen Menge Affen, die man 
n dieſem Wege antrifft, und daß es allemal gefaͤhrlich ſey, ſie zu reizen. Einſtens ſchoß 
Men Yländer einen todt, es famen aber im Augenblicke wohl ſechzig andere von den Baͤu⸗ 
* erab, fielen über ihn her, und hätten ihn erwuͤrget, wenn ihn feine vielen Bedien- 
Kam dt noch mie Mühe gerettet Härten. Zu Ehitpur, einer feinen Stadt, die ihren Wie man die 
Ing N don dem Handel mit gemaleten baumwollenen Zeugen oder fo genannten Chiten u 
ten Ob Tavernier einige Swen, die man zahm machen wollte, auf den Marftplag füh- . 

win Die Indianer fangen es damit auf eine ſonderbare Weiſe an. Man bindet die Loͤ⸗ 
A den Sinterfüßen an feft eingefchlagene Pfähle, je einen zwölf Schritte weit vondem 

Kant * Um den Hals leger man ihnen ebenfalls einen Strick, den aber der Meifter in der 

RE nor hl, Die Pfähle ftehen alle in gerader Linie neben einander, und zwanzig Schrit⸗ 

Vega dabon ſpannet man ein Seil aus, das ſo lang iſt als der Raum, in welchem ſich 
In befinden, und was den Zuſchauern Me der Schranken dienet; denn weiter Füns 

2 nen 

nn. big vierzig Tage damit zu. „kleinen halben Stunde aus einem ganz duͤrren 
ee ans u I Seksıhen, ein Sdumehen vier bis Fünf Schup 

»fich, RR) nahm wahr, faget er: daß der Kerl „hoch, auch fo voll Blätter und Bluthen, als es 
fine Scjeermeffer unter der Achſel ins ‚‚immermehr zur Frühlingszeit haben könnte, zu: 

dem Mitt, und das hölzerne Stäbehen mit „wege brachten, wollte er es entzwey brechen, und 
| ice tie, So oftger ſich nun in die. Hd: „fügte rund heraus: er werde Diejenigen , welche 
Ve wuchs ſelbiges zufehendss , bey dem ,, dergleichen Dinge länger anfehen würden, nim⸗ 
dem le trieb eg Aeſte und Knoſpen. Bey „mermehr zum heiligen Abendmahle laffen. Die: 
nee lerten ſchlugen die Blaͤtter aus, bey dem „ſes noͤthigte dieſe Engländer , die Gaukler mie 

her 39 te es. Ein dabey anweſender engli-⸗ „einem: Geſchenke von zehn bis zwoͤlf Thalern ab⸗ 
Eau. oiner hatte e5 gleich anfänglich für uns, zufertigen, Damit fie ſehr vergnügt waren.,, Eben: 
8 auf gehalten, dag Chriften einem folchen daſelbſt a.d. 37 und 38 ©. 
2) Shen ele beywohnen follten. Als er nun nach⸗ d) Ebendaſelbſt a. d. 39 ©. 

h ſah, daß dieſe Rente innerhalb einer e) X. d, 42 und vorderg. ©. 



1665. 

Fakirs an. 

wi Kr Gewehr der: Xeifen, in Geftalt eines Schüffelrandes, befteht. Dergleichen tragen fie acht bis # 
F felben. um den Hals wie etwa einen Kragen. Wollen fie ſich Damit wehren, fo nehmen fie 

a 

Lager der Als diefer Moͤnchsſchwarm an den Dre Fam, wo Tavernier mit fünfzig De 
Dervis. 

148 Reifen der Franzofen und anderer 

Tavernier. nen die Thiere wegen der Seile an den Hinterfüßen nicht Fommen. ' Das herbeylaufetn 

Er trifft vieleDen folgenden Tag genoß er einer andern Zeitkuͤrzung, als ihm ein Haufen F 

unbekanntes ten Gewehre, welches nad) des Verfaſſers Beſchreibung in einem ſchneidenden eift 

a 

& 
zum 

Volk wirft mit Eleinen Steinen oder Holzſtuͤckchen nach dem Löwen, und diefer ſpringt 

feine Beleidiger los, wird aber von dem Meifter mit feinem in der Hand habenden 

wieder an feinen Pfahl zurück gezogen. Dergeftalt wird er unvermerft ganz zahm; va 

der Verfaſſer fah diefe Uebung zu Chitpur mit an, ohne aus feinem Wagen zu 

gen 5). 
akl⸗ 

oder muhammedanifche Derviſen begegnete. Er zaͤhlete ſieben und funfzig dieſer 

und war ihr Oberhaupt, oder Anführer, ehemals Großſtallmeiſter bey dem Kaiſer JE 
Guir gewefen; nachgehends aber, als diefer Monarch feinen Enfel erdroſſeln ließ, 
Hoflebens überdrüßig geworden, Vier andere, und in Range gleich nad) ihn folge! 
Fakirs, hatten gleichfalls wichtige Stellen am Hofe befleidet. Die Kleidung diefer 
Bornehmen beftund in einigen Ellen pommeranzenfarbigem Cattune, den fie wie eine 
binde um fich Banden, den Zipfel zwifchen den Beinen durchzogen, und hinten bis all 
Küchen aufftecketen, Ueber die Schultern hing eine unter dem Kinne zugefteckte Er 

haut. Bor ihnen her wurden acht fehöne Handpferde gefuͤhret; drey davon harten za 

und Sättel mit Goldbleche befchlagen, die fünf übrigen aber nur mit Silberbleche, 
war über jeden Sattel eine Leopardenhaut gedecket. Die gemeinen Dervife hatten amd 
zen Leibe weiter nichts, das man für ein Kleidungsftüc ausgeben Fönnte, als einen © 
den fie ſtatt eines Guͤrtels um die Hüften, und an folhem zum Behufe der Ehrbarfell 
fleines Laͤppchen Cattun trugen. Die Haare hatten fie in Zöpfe geflochten, um den" 
gewunden, und fich devgeftalt fo ettvas wie-einen Turban daraus gemachet. Doc M 
fie bewaffnet, und zwar meiftens mit Bogen und Pfeilen; fo hatten auch einige W 
ihnen Schießgewehr, andere aber halbe Piquen, nebft einem in Europa gänzlich net 

gen, sS 

Eur 
en 

herab, und werfen ihn, ‚wie wir etwa mit einem Teller hun möchten; aber mit ſolchet 
walt auf ihren Feind los, daß fie ihm den Leib beynahe in zwo Stücke teilen g). 
weder Dervis hatte überdiefes eine Gattung von Hüfthorne bey ſich, um denen Orten, af 

f fie famen, ihre Ankunft zu vermelden, nebft noch einem eifernen Geraͤthe in Geftalt 
Mauerkelle. Diefes Werkzeug führen die Indianer auf ihren Reifen gemeiniglich be) 5 
befragen und reinigen den Erdboden an der Stelle, darauf fie fich niederlaffen wollen M 

mit, und legen fich hernach auf das zufammen gefragte Geftäube, als auf ein Unterb 
damit fie defto fanfter ruhen. Drey von diefen Devvifen trugen lange Stefdegenv, ii 
batten fie vermuthlich von den Portugiefen oder Engländern gekauft. Ihr Gerärh 
aus vier Kiften voll arabifcher und perfianifcher Bücher, nebft einigem Kuͤchengeſchirre "4 
— machte ein Dutzend Ochfen, auf welchen man die Kranken oder Schwachen! 

affete. 

die er theils zur Begleitung, theils zu: Bedienung bey fich Hatte, ſtille Hiele: ſo fra 

PD A. d. 45 S. 5) A. d. 47 S. 
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nach Oftindien. II Buch. XXV Cap, 149 

Prior bey dem Anblicke eines fo ftarfen Gefolges, mer diefer Aga ſey? und ließ ihn nach: Tavernier, 
gehends Bitten, er möchte ihm den Pla räumen, weil er feinen Dervifen bequem falle, 165 

darauf zu iagern. Als der Verfaffer von dem Range der fünf Oberhäupter Machricht 
ekam: fo erjeigte er ihnen diefen Gefallen mit aller Bereitwilligkeit. Sogleich murde ber 
(ag mit Waffer befprenget, und forgfältig abgefrage. Man fhürete wegen damaliger 

h nerszeit und ziemlichen Froſtes, für die fünf Hauptperſonen zwey Feuer an, damit ſie 
— Wwiſchen ſelbige hinein fegen, folglich vorne und hinten erwärmen konnten. Noch dies 
N Abend befuchte fie der Befehlshaber aus der nächften Stadt, und befchenfete fie mit 
Meund andern Sebensmitteln. Sie ſchicken alfezeit, wenn fie in dem Lande herumziehen, 

tige aus ihrem Mittel in die nächftenDrte. Was nun dieſe erbetteln, das wird unter den 

een Haufen gleich ausgetheilet. Jeder kochet feinen Reiß für fich. Was übrig bleibt, 

len fie den Armen aus, und verwahren niemals das geringfte bis auf den andern Tag h). 

Oder Bargant gehoͤret einem Naja, deſſen Unterthanen den Reiſenden ſehr aufſaͤtzig, 
te ya einem Worte, befehriehene Bufchklöpfer find. Unterdeffen machte Tavernier ih— 
Ale führer durch einige Gefchenfe zu ganz artigen Leuten, ja fie gaben ihm fogat eine Be- 

mag gegen ihre Herren Collegen mit, Die ganze Gegend zwiſchen Antivar und 
irda ift eben fo wenig ficher. Man muß drey Tage durch Gebirge reifen, welche eini⸗ 

FE dem Mogol zinsbaren Rajas zugehören, wiewohl ihnen der Kaifer dagegen Krieges- 
nungen giebt, die ihnen um ein ziemliches mehr eintragen, als ihm ihr Tribut. Mir⸗ 

ft eine große aber fchlecht gebauete Stadt, wo Tovernier zu feinem großen Berdruffe 

2 Caravanferas angefülfet fand, weil gleich damals des Kaifers Muhme, und des Cha 

br ſt Kham Gemahlinn mit ihrer Tochter durchreiſete. Der Verfaſſer mußte ſein Zelt 

einem mit großen Baͤumen beſetzten Damme aufſchlagen laſſen. Doch, er hatte kaum ein Rache einer 

A Stunden an dieſem Orte zugebracht, fo kamen wohl bis zwanzig Elephanten zugleich an⸗ Prinzeſſinn. 

m gen, brachen die Bäume, die ihnen misfällig waren, mit dem Ruͤſſel entzwey, oder riſſen 

tun Zibertreibe die allerſtaͤrkſten Aeſte herab, tie wir mit einem kleinen Zweige etwa zu 

q Pflegen, Unterdeffen thaten fie alles nur auf ‘Befehl der Prinzeflinn, welche die Buͤr⸗ | 
IE daft jüchtigen wollte, daß fie ihr weder mit genugfamer Ehrerbiethung, noch mit ge- 

Veen Geſchenken begegnet hatten. Nuali und Hindu find zwo Städte, in welchen, 

ee auch in der umliegenden Gegend, die platten Jndigballen verfertiget werden, wel⸗ 

N für die beften in ganz Indien hält, und deswegen am theuerften bezahlet i). 

[) 

23 Der 
TE ) A. d. 5ı und vorherg. ©. 
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Tavernier. 
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- und ziwanzig Grade, ein und dreyßig Minuten Morderbreite, in einer fandigen Gegend, 

Kaiferlicher Die merfwürbigften Gebäude zu Agra find ber Faiferliche Pallaft, und einige G N 
Dallaft zu 
Agra⸗ 

Tavernier 

ihn befer Das erſte Thor hat weiter nichts prächtiges aufzuweiſen, und wird von einigen Soll; 
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Der III Abſchnitt. 

Fortſetzung von Taverniers Reifen in Indoſtan. 

Kaiferlicher Pallaſt zu Agra. Tavernier darf ihn einige Städte. Zahmes Nashorn. Birk 
beſehen. Höfe deffelben. Prächtiges Vorha- gen des Ganges Waſſers. Halabas und IN 

ben. Pracht der Grabmäler zu Agra. Je- Statthalter. Banaru. Pagode dafelbll 
fuiten an das mogolfche Grab gemalet. Ihre Gößenbilder. Gelbe Salbung der Benjanen 

Glocke dem Elephanten angehängt. Weg nach Schule von Naja Jeſſung. Pagode des MP 
Dohli. Lage diefer Stadt. Pallaft zu Jehan⸗ churdas. Alte Sungfernpagode, Gräber sl 
nabad. Gehoͤrſaal. Kaiferlicher Thron. Mu: Banaru. Stadt Saferon. Beſchreibung de 
fit währenden Staatsrathes. Graben vor dem Stadt Patna. Fluͤſſe, die in den Ganges fat 
Throne. Kaiferlihe Hofmoſchee. Marftälle fen. Stadt Monghen. 
des Mogols. Tavernier und Bernier befehen 

Hi wir mit Befchreibung diefer Straße zu Stande find: fo verſetzen wir den Tave 
nier in die kaiſerliche Hauptſtadt Agra. Dieſe liegt nach ſeinem Angeben auf ſie 

ehe die Sommerhitze beynahe unertraͤglich machet. Sie iſt die größte Stadt in ganz) 
dien, und der gewöhntiche Sig der mogolifchen Kaifer, Die vornehmen Häufer find ſch 
und wohl gebauet; allein die Käufer des gemeinen Mannes haben bier eben fo wenig wi 
Anmuthigfeiten aufzumeifen, als in dem ganzen übrigen Indien. Jedwedes ift von DT 
andern abgeruͤcket, und mit hohen Mauern verdecket, damit man das Frauenzimmer 9 
zu Geſichte betomme, um welcher Urſache willen die Städte bier zu Sande das praͤchth 
Anfehen bey weitem nicht. haben, als die europäifchen. 

er 

maale. Der Pallaft ift ein großer Bezirk, mit doppelten ven umgeben, welche DF 
und dort von einem Bollwerfe, darauf man Wohnungen für Horbediente gebauer hat, 
theidiget werben. An dieſem Bezirke fließt die Gemena vorbey. Doch hat man zwifl 
der äußern Mauer und dem Fluſſe einen geräumlichen Platz angeleger, worauf die 9 
phanten kaͤmpfen. Tavernier bemerket, man habe dieſen Platz deswegen nahe am 
ausgeſuchet, weil der ſiegreiche Elephant ſchwer zu baͤndigen ſeyn würde, wofern MM 
ihn nicht ins Waſſer ſprengete. Es geſchieht dieſes durch den Kunſtgriff, daß 
Schwaͤrmer und Racketen an eine halbe Pike hängt, ſelbige anzuͤndet, und ihn alfo M 
dem Fluſſe treibt, Kaum fteht er zwey bis drey Schuh tief im Waſſer, fo ift fein Geim⸗ 
ſchon geſtillet X). 

Zwiſchen der Mauer und dem Pallafte findet man ebenfalls einen geraͤumlichen gi 

verwachet. Wenn die große Hitze den Kaifer zu Agra nöthiger, feinen Hof nach — 
zu verlegen, oder wenn er zu Felde zieht: ſo uͤbergiebt er ſeinen Schatz dem Geireueien 
ter ſeinen Omrahs in Verwahrung, welcher ſodann weder Tag noch Nacht von dieß 
Thore weicht, ſondern feine Wohnung daſelbſt hat. Als der Kaiſer auf eine derglei a 
Weife einftens abweſend war: fo: befam Tavernier die Erlaubniß, den Pallaft zu befe M 
Dev ganze Hof war nach Dehli verreifet, und die Bewahrung des Schloffes einem * 
Europaͤern ſehr geneigten Herrn anvertrauet. Der Aufſeher des hollaͤndiſchen Kaufb⸗ 

Mt) 
k) A. d. 68. I) A.d. 61 S. Diefe Beſchreibung iſt ausführlicher, als des AOL Au 



* 

nach Oſtindien. II Buch. XXV Cap. 15T 

* Namens Velant, machte ihm ſogleich feine Aufwartung, und both ihm an Gewuͤrze, Tavernier. 
Panifehen Schränfen und feinem hollaͤndiſchen Tuche, ein Geſchenk von beyläufig ſechs 
ufend Thalern am Werthe, an. Tavernier war dabey gegenwärtig, und mußte bey die— 
Gelegenheit die mogolſche Großmuth bewundern. Beſagter Herr nahm zwar den Beſuch 

er Hoͤflichkeit an, allein das Geſchenk gar nicht, ſondern gab es den Hollaͤndern mies 
MIE nach Haufe. Doch behielt er von fechs ihm angeborhenen Spasierröhren eines, 

Kar Die gr fügte, zu zeigen, daß er die Franken werth fehägere. Es war ein japanifches 
oh. mie vielen Furzen Schüffen. Doch mußte man zuvor das goldene Befchläge wegneh⸗ 

'» teil er es nicht anders, als in feiner natürlichen Geftalt, annehmen wollte. Nach ge 

re Höflichkeiten, fragte er den hofländifchen Auffeher } womit er ihm dienen koͤnnte? 
beit US dieſer um Erlaubniß bach, daß er nebft dem Tavernier, bey gegenwaͤrtiger Abweſen⸗ 

Men m: Hofes, den Pallaft befehen dürfte, fo befam er fie, und man gab ihnen fechs Perfo- 
IE, die fie herumführen ſollten. 

1665. 

Gens E— erſte Thor, in welchem der Befehlshaber wohnet, it ein langes und finſteres Erſter Hof. 
0 . Dedprs, ., aus welchem man in einen großen und gleich dem Königsmarkte zu Paris mie 

bi eckten Gängen umgebenen Platz tritt. Der gleich gegenuͤberſtehende Gang iſt breiter und 

Ho als die übrigen, und ruhet auf drey Reihen Säulen. Sn denen Gängen, welche.die 

I Sen drey Seiten des Hofes einfchließen, und wie gefagt , ſchmaͤler und niedriger als je⸗ 

Bd, hat man viele £leine Zimmer für die Leibwache angeleget. Mitten indem großen 
ge, ift eine Vertiefung in der Dicke der Mauer, gleich einer Bilderblende, angeleger, 
N der Kaifer vermittelt einer heimlichen Treppe kommen kann; und wenn er darinnen 

Is, fiege man ihn nur bis an den halben Leib, wie etwa ein Bruftbild. Sodann hat er 
nie Wache um fich, indem diefe Stelle von allen Seiten unzugänglich ift, und ersfolglich 

uns zu befürchten hat, Mur fteht bey heißem Wetter ein Berfchnittener, oder auch ei⸗ 

in den feinen Kindern bey ihm, und machet ihm Wind. Die Großen des Hofes fichen 
dem unterhalb diefer Vertiefung befindlichen Gange 7). 

in ein, m Ende des Hofes zur linfen Hand, findet man ein anderes Portal, dadurch man Zweyter Hof. 

"an äumigen, und gleich dem erften, mit bedecken Gängen umfaßten 
be tritt. ur — — den ee Hofbediente angeleget find. Aus 
Renten Hofe koͤmmt man in den dritten, welcher Die Faiferlichen Gemaͤcher in ſich be⸗ 

Schah Jehan machte den Anfang Dazu, das ganze Gewölbe eines zur rechten 
Diee findfichen großen Ganges mit Silber zu deden, und hatte die Bewerkftelligung 

aufgen Übrigen Unternehmens einem gewiſſen Franzoſen, Auguſtin von Bourdeaux genannt, 

Ric, en, Weiler aber nachgehends einige Angelegenheiten zu Goa befam, die einen ges 

Kg bopf erforderten: fo fhickte er dieſen Rünftler, um fiezu beforgen, dahin; den Por« 
ding ingegen ſchien dieſer Mann wegen feines. feharfen Verſtandes allzugefährlich : fie 

dem ihn alſo zu Cochin mit Gifte aus dem Wege m). Der Gang blieb folglich in 

er * ande, wie er gegenwaͤrtig iſt, mit goldenem und blauem Laubwerke ausgemalet. 
te nze B 

—* ſehr kleine Zimmer. Tavernier ließ nur zwey öffnen, weil man ihm fügte, es 
forte, Zimmer wie das andere. Die drey übrigen Seiten des Hofes find nicht bededit, 

nnur mit einer bloßen Mauer, halben Mannes hoch, eingefaflet. Auf der Seite 
—— gegen — 
Mebslob, nur gebrauchet Tavernier nicht eben dieſebbigze Beuennungen. m) X.d. 6 ©. 

Praͤchtiges 

oden iſt mit Teppichen beleget. Zur Seite ſind die Thuͤren in viele vierecfich- Vorhaben. 

—“ 

a nn 
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Warum die met, als welche ſaͤmmtlich die kaiſerlichen Gemaͤcher für einen unzugaͤnglichen Dre ausgeb⸗ 

des [hönften- wegen, damit es deftomehr beivundert werden möchte; an dem Taſimakan oder Hal 
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Tavernier. gegen ben Fluß findet man einen Divan oder einen Altan über die Mauer heraus gertidl 
1665. worinnen ber Kaifer feine Brigantinen, oder den Thierfampf anfieht. Statt des Borf M 

nees ift ein bedeckter Gang dabey, den Schah Jehan mit einem Weinſtocke auszieren® 

te, deffen Trauben theils noch gruͤn, teils reif feyn, und mit Smaragden und Kubi 

nach dem $eben vorgeftellet werden ſollten. Doc) diefes Vorhaben, davon man fo viel 14 

fens in der Welt gemacher har, iſt nicht zur Vollkommenheit gediehen, es hätte auch MT 
größere Reichthümer erfordert, als ganz Indoſtan zu liefern vermag. Es find nur 
bis drey dergleichen goldene Weinranfen, als die übrigen fammtlich werden follten , gege 
wärtig vorhanden. Sie zeigen nebft ihren Blättern ihre natürliche Farbe von Schueh 
und es haͤngen Smaragden, Rubine und Granaten daran, welche die Trauben vorſtel⸗ 

Mitten im Hofe ſieht man ein großes Waſſerbecken, das vierzig Schuhe im Durchfchl! 
hält, inwendig und auswendig Stuffen zum Auf- und Abfteigen hat, nichts deftomenidf 
aber aus einem einzigen Steine von graulichter Farbe gehauen ift »). 

Dem Anfehen nach, wurden der Neugierigkeit des Taverniers an dieſem Orte Schr 
fen gefeget, gleichtvie denn folches auch mit dem Zeugniffe anderer Neifenden überein, 

S= 

Giabmaale zu er wendet fich zu den Grabmaalen in Agra, und der umliegenden Gegend, und giebt fit 
Agra praͤchtig ungemein prächtig aus. Faſt alle Berfihnictene bey Hofe laffen ſich aus einem beſonde 
find. Ehrgeize prächtige Grabmaale bauen, Die meiften, wenn fie ein ziemliches Vermoͤ 

zufommengefcharret haben, befommen Luft, nach Mecca zu reifen, und prächtige Geſche 
dahin zu verehren: allein, weil der große Mogol das Geld nicht gern aus feinem IA 
läßt, fo ertheilet er die Erlaubniß garfelten, Indem ihnen nun auf diefe Weife ihr Kr 
thum zu nichts. hilfe: fo verwenden fie ihn größtentheils auf dergleichen Gebäude, damit! 

doch ihres Mamens Gedächtniß hinterlaffen 0). Das ſchoͤnſte Grabmaal in ganz AR 
Beſchreibung jft der Gemahlinn des Kaifers Schah Jehan ihres. Diefer Monarch ließ es bloß M 

marfre, wo alle Ausländer zufammen Eommen, auftichten. Befagter Bazar oder Hal) 

markt befteht aus fechs mit gewoͤlbten Gängen eingefafleten großen Höfen. Die Sa 
find mit Raufmannsbuden und Gemwölbern angefüllet, und es wird daſelbſt ein erftaunlidt 
Handel mit Cattunen getrieben. Das Grabmaal ver Kaiferinn ſteht der Stadt 9 
Morgen, und am Fluffe in einem großen mit einer Mauer umfafleten Bezirke. —* 
die Mauer läuft ein kleiner bedeckter Gang herum. Der Bezirk ſelbſt ſtellet einen 
ten vor, welcher, gleich unfern Luſtſtuͤcken, in Selder abgetheilet ift; doch mie dem un 
ſchiede, daß man ſtatt des Sandes weißen und ſchwarzen Marmel dazu gebrauchet 
Man tritt durch ein großes Thor hinein. Zur Linken, das iſt auf der Seite gegen M * 
ſieht man einen ſchoͤnen bedeckten Gang, nebſt drey bis vier Vertiefungen in der MA 
dahinein fich der Mufti zu gewiffen Stunden begiebt, und fein Gebech verrichtet. RM 
die Mitte des inwendigen Bezirkes fteht ein Gebäude von drey Stockwerken; jed Mr 
Stoc hat vier Thieme, von welchen man die Seute zum Gebethe ruft. Oben baf ap 
Gebäude eine Kuppel, die an Schönheit der zu. Dal de Brace, nichts nachgiebt. fi 
nen und außen ift alles von weißem Marmor. Unter diefer Kuppel hat man das En 

8 

— 
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er Aufgerichter, wiewohl die Kaiferiun felbft in einem Gewölbe, unter dem erften Tavernier. 

Nett? liegt. Unterdeſſen beobachtet man bey dem Grabmaale, unter der Kuppel eben 1665. 
kit 9ebräuche, als in dem unterirrdiſchen Gewoͤlbe, das it, man vermechfelt von einer 

vige r andern die Teppiche, die Leuchter und andere Zierrathen. Auch ſind beſtaͤndig ei- 

— Mullahs daſelbſt im Gebethe begriffen. Tavernier ſah dieſes große Gebaͤude an— 

gen und vollenden, verſichert auch, es hätten zwanzig tauſend Perſonen ganzer zwey und 
Ined Jahre lang, beftändig daran gearbeitet p). Man giebt vor, wie er faget, das 
en Ki ft babe mehr gefoftet, als das ganze Gebäude, weil man es, gleich den Unterla⸗ 

Ur die ſammtlichen Gewölbe, von Ziegelfteinen aufführen mußte, welches erftaunliche 

—** und Arbeit erforderte. Auf der andern Seite des Fluſſes hatte Schah Jehan ein 

Kei maal für ſich felbft zu bauen, angefangen; doch, dieſes Vorhaben wurde durch den 

etacpıgg ſeinen Söhnen unterbrochen, und fein Nachfolger, der glückliche Aurengzeb, 

Tafingyld nich für fehuldig, es auszuführen. Das Grabmaal der Kaiferinn, nebitdem 

nen be 5 N, wird beftändig von zwey tauſend Mann unter der Aufficht eines Berfchnitte- 
achet 4). 

klein ie — der Verſchnittenen ſind nur ein einziges Stockwerk hoch, mit vier 

Rain, Zimmern an den vier Een. Eine feanzöfifche Meile weit von Agra ſteht des 

Nas Eckbar Grab. Auf der Seite gegen Dehly findet man neben einem großen Ba- 
ühg ten Garten , welchen des Schah Jehan Bater, Jehan Guir, anlegen ließ. Oben Jeſuiten an 

ra Thore fteht ein Gemälde, welches fein Grab mit einem großen ſchwarzen Tuche ee 
y "tet, nebſt vielen weißen Wachsferzen, und an beyden Enden zween Jefuiten, vorſtellet. Brab gemalet. 

ie muhammedanifche Lehre Feine Bilder leider; fo muß man fi) wundern, warum 

U £ > Jehan diefes zu machen erlaubte. Tavernier fieht es für ein Merfinaal feiner 
ih 5 barkeit an ‚ teil ſowohl er ſelbſt, als fein Bater, von den Jeſuiten einigen Unterricht 
—98 Mathematik empfangen hatte. Doch ſaget er zugleich auch, Schah Jehan habe 
Yen, Alenal fo viele Nachficht gegen fie gebrauchen. Eines Tages hatte er einen gewiffen 

über et, Namens Corgis, befuchet, der in ungemeinen Önaden bey ihm fund, damals 
Bart, ank lag. Zum Ungluͤcke fiel es den Jeſuiten, die ihr Kloſter in der Nachbarfchaft Ihre Glocke 

nn NR, ihre Glocke zu lauten, Weil nun der Kaifer glaubte, diefes Gefchelle moͤch⸗ dem ir 

Syyg, Prtenier nachtheilig fallen: ſo gerieth er in heftigen Zoen, und befahl, man füllte die fen angehaͤngt 
Abe UF der Stoffe wegnehmen, und fiefeinem Elephanten an ven Hals hängen. Als er 
te — einigen Tagen das Thier mit dieſer Laſt herum gehen ſah: ſo beſorgete er, ſie moͤch⸗ 
Cordia den, und ließ die Glocke nach dem Kutualplatze bringen, wo ſie noch liegt. 
Auge Rund im Rufe eines unvergleichlichen Dichters. Er war mit Schah eben 

thume achſen, welcher feinen Verſtand hochſchaͤtzte, und ihn Deswegen mit Ehre und Reich 

hoch dot überhäufte, zum muhammedanifchen Glauben aber niemals, weder mit Bitten 

T en, bewegen Fonnte 7). —* 
hea pernier, der ſich an keine Ordnung bindet, beſchreibt hierauf die Straße von a nach 
Gr Dehit, aber ohne zu ſagen, wenn, noch, warum er dieſe Reife gethan habe. Dehli. 
er Ahner die Entfernung beyder Städte auf acht und fechzig Coſſen +). Zu Gudki 

eilf Coſſen von Agra, ſah er eine von den allergrößten Pagoden in ganz Indien, 
r j zu 

*. F d. 64 S. ſechs Coſſen, von Gudki Sera nach Cheki Sera 
Au N Agra nad Budki Sera rechnet man fünfe: fechzehn von Cheki Sera nad) Kotki Ser 

gem. Reifebefchr, X1 Band. u * 

⸗— 
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Lage diefer 
Stadt. 

Pallaſt zu. Der Eaiferliche Pallaſt hat wenigftens eine halbe franzöfifche Meile im Umkreife. 7 
Jehannabad. Mauern find von fchönen Werkſtuͤcken, mir Zinnen und Thuͤrmen aufgefuͤhret: die OU 
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ravernier. zu welcher ein Hoſpital für Afen gehörte. Vor Zeiten ſtund dieſe Pagode, welche ben“ 

und die Pferde werden außen vor den Thüven angebunden. Aus diefem zweyten Ho —9— 

men Matura träge, in weit groͤßerer Achtung, als heute zu Tage. Die Urſache DEF 

Veränderung liege bloß an dem veränderten Jaufe des Gemenafluffes, welcher vor zul 

an dem Flecken vorbey lief, nun aber auf eine ftarfe Coſſe nordwaͤrts abgewichen iſt, ſe 

lich den wallfahrtenden Benjanen die Bequemlichkeit, ſich vor dem Eintreten in die PM 

de zu baden, benommen hat, m 

Dehli ift eine große an dem Gemenafluſſe liegende Stadt, Es läuft felbiger anfaͤng 

yon Norden nach Süden, wendet ſich hernach von Weſten gegen Oſten, und fällt € en 

wenn er Agra und Kadiove beräffert bat, in ven Ganges. Weil Schah Jehan⸗ 

großen Hise zu Agra uͤberdruͤßig wurde: fo legte er gleich neben Dehli eine neue Sta, 

und hieß fie Jehannabat das iſt des Jchans Stadt. Die Hise ift dafelbft erwwas 

licher, Allein feit diefem Baue ift Dehli beynahe ganz eingegangen, und wird von Mi 

avınen Seuten bewohnet, nur mit Ausnahme einiger wenigen Herren, welche, wenn 

Hof ſich zu Jchannabad aufhält, einige mit Mauern umfangene geräumliche Bezift) 
ihrem Aufenthalte wählen, und ihre Zelte davinnen aufſchlagen. Nebſt dem nahm #° 

ein Jeſuit, der an des Aurengzebs Hofe lebte, feine Wohnung zu Debli. 

Jehannabad, oder wie bas gemeine Voik verdorbener Weife ausfpricht. JA 

bad ‚ft zu einer ſehr großen Stadt gediehen, und von ber andern nur Durch eine ? w 

abgefondert. Jedwedes Haus ftehe mitten in einem großen Hofe. Auf der Seite u 

Dehli geht man durch eine lange und breite Straße, mit Schwibbögen eingefaflet, darn 

fich die Kaufleute aufhalten. Oben find diefe Schwibbogen mit einem platten Dache ver 

Zu Endeder Strafe ift ein großer Marktplatz, und auf ſolchem der Eaiferliche Pallaſt. 

‚geht auf eben diefen Pla, aber gegen ein anderes Thor des Pallaſtes, eine andere je 

gerade und ſehr breite Straße, Darinnen lauter Groſſirer wohnen, die feinen Laden Ok 

voll Waffer, und mit eben dergleichen Steinen auszefüftere. Das Hauptthor am #7 

fie zeiget weiter nichts prächtiges an ſich, eben fo wenig als der erſte Hof, bis in mE 

es den Vornehmen erlaubet ift, auf ihren Elephanten zu reiten. Allein aus dieſem 9 

koͤmmt man in einen einer Gaſſe aͤhnlichen Durchgang, mit ſchoͤnen Bogenſtellunge 
beyden Seiten, worunter kleine Kammern für einen Theil der Leibwache zu FI 
angebracht find, Beſagte Geitengänge find etwa zween Schub hoch von der Erde ehe 
Die Pferde werden außen an Ringe angebunden, und haben ihre Baaren am Kanlk 

Gänge. An einigen Orten fieht man große Thore, welche nad) unterſchiedlichen 
chern führen. Ungeachtet diefe Gaffe durch einen ſchoͤnen Canal voll Waſſer gleich 

zwo Gaſſen getheilet wird, fo ift doc) jedwede breit und ſchoͤn genug. Der Canal‘ 

ift hier und dort in Geftalt eines Waſſerbeckens ausgeſchweifet, und ſtehen folche fan! 
gleich weit von einander, Diefe Gaffe führer in einen großen Hof, wo die Dita” 

Derfon Wache halten, Um diefen Hof find ziemlich niedrige Wohnzimmerchen * 

man durch ein großes Portal in den dritten, An der Seite des Portals iſt ein 

| () Y | 2 

ra; funfjehn von Rotki Sera nad) Pelvelfi pre, und achte von Balderpur nach ze 
Sera; achtzehn von Pelvelki Sera nad) Balder: 59. und 60 ©. 1% 
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a bis drey Schuh hoc) vom Boden erhabener Saal, darinnen man die Meften anzieht, Tavernier. 

* elchen der Kaifer feine Unterthanen oder die Ausländer beehrer. In einiger Entfer- 1665. 

he g * dieſem Saale, wiewohl noch unter eben dieſem Portale, iſt der Ort fuͤr die Trom⸗ 

aͤger, Trompeter und Hoboiſten, welche ſich einige Augenblicke zuvor, ehe der Kai⸗ 

eutlich erſcheint, oder ſich zuruͤck begeben will, hoͤren faften. Zu Ende dieſes drit⸗ 

N Hofes erhlicter man den Divan oder den Gehoͤrſaal, welcher vier Schub über den ebe⸗ Gebörfant. 

—* oden erhaben, und an dreyen Seiten gänzlich offen iſt. Das Gewölbe ruhet auf 

Fu und Hrengig Marmorfänlen, die etwan vier Schube ins Gevierte, dabey auch ihre 

Henn tele und Capieäle haben, Schah Jehan war Willens, diefen Saal mit der fehön- 

: ſaiſchen Arbeit, auf Art der Capelle zu Slovenz, auszuzieren: ‚allein, nachdem er esan 

N: bis dreyen Säulen verſuchet Hatte, ließ er die Hoffnung fahren, fo viele Edelgeſteine 

Kup große Unternehmung erfordert haben wirde, aufzutreiben ; und weil ihm ber große 

* nicht weniger verdrießlich fiel, ſo ließ er es bey gemalten Bluhmen bewenden. Kaiſerlicher 

Shanen in dieſem Saale und an demjenigen Rande deſſelbigen, welcher wie etwa eine Thron. 

Ehe, uͤhne in den Hof fieht, wird der Thron aufgerichtet, auf welchem ber Kaifer Gehör 

dere et, und Recht ſpricht. Er iſt eigentlich ein kleines Bette, in der Groͤße unſerer Feld⸗ 

— init feinen vier Säulen, einem Himmel, einem Kopffüffen, Pfühl und Dede, 

fon le Stücke find. mit Diamanten befeget, Wenn aber der Kaifer Platz darauf nimmt, 

td eine Decke von Goldbrocade, oder einem andern koſtbaren ausgenaͤheten Zeuge über 

en Dette gebreitet. Er ſteigt auf drey Fleinen ziween Schuh langen Stuffen hinauf. An 

eite wird ein Sonnenſchirm an einem Stiele von der Länge einer halben Pife Dinge: 

nen? aber an jedwede Bettſaͤule hängt man ein Stück von Des Kaifers Rüftung, das iſt 

en Schild, Saͤbel, Bogen, Koͤcher und Pfeile. 

N dem Hofe unter dem Throne ift ein Plas von zwanzig Schuhen ins Gevierte mit 

Bee Geländer eingefaflet, und diefes Geländer theils mit Öold-, theils mit Silberbleche 

— An den vier Ecken dieſes Bezirkes haben die Staatsfecretarien ihre Stelle, 

den, ® zugleich, ſowohl in gemeinen als peinlichen Sachen, das Amt der Anwalde verfe: 

die (eg Rings herum am Geländer ſtehen die vornehmen Herren und die Spielleute; denn Mufit wäh: 

ohn ern ſpielen auch fo gar waͤhrenden Divans beftändig fort, wiewohl ganz fachte, und renden 

Veng, MB der Klang die Aufmerkſamkeit ftören Fönnte, die Gefchäffte möchten fo viel Nach- taatsra⸗ 

der fordern, als fie wollten, Der Kaiſer figt auf feinem Throne, und hat einen ? 

‚um dinften Herren, ober auch nur feine Kinder um ſich. Zwiſchen eilf und zwoͤlf Uhr 

Rue Nie, Ejmmt der Großvogt des Reiches, und träge ihm alles vor, was in der Rath— 

lich ih innen er den Vorſitz hat, und welche an dem Eingange des erften Hofes befind« 

h laug vorkam. Sobald er feinen Bericht abgeſtattet hat, ſteht der Kaiſer auf. Allein, 

het ic er auf feinem Throne fißt, darf niemand aus dem Pallaſte gehen. Tavernier ma- 

fe 2), ehr groß damit, daß man ihn mit einer Ausnahme von dieſem Gebrauche beehre⸗ 

ben — ungefähr mitten durch den Hof geht ein fehmaler und nur ſechs Zoll breiter Gra- Graben, ftatt 

Anger Velchen, fo lange der Kaifer auf ſeinem Throne ſitzt, jedweder, ber Gehör ver: en Schranz 

ſtehen bieiben muß. Es darf niemand darüber'föjreiten, er werde Denn gerufen, <oyone, — 

u 2 
t ’ . 

een ſoget er, als mic) gewiſſe drin „im Divan war, heraus zu gehen nöthigtei, etz 

Häffte zu eben der Zeit, da der Kaifer „griff mich der KHanptmann von der Leibwache 

— 

„bey 
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Tavernier. ja die Bothſchafter ſelbſt, ſind von dieſem Geſetze nicht ausgenommen. Sobald ein Bull 

1665. ſchafter bis an den Graben koͤmmt, ruft der Hofmarfchall gegen den Divan, wo der Ku 

Kaiferliche Ir 
Hofmwoſchee. die Ausficht nach dem Fluſſe hat, und vermittelt einer Thüre in ein Fleines Zimmer fd ft 

Marftälle des Die rechte Seite des Ihronhofes ift mit Bogenftellungen eingefaffer, melche J 
Mogols. 

ten, als vor den Thuͤren; man zieht fie auf und läßt fie fallen, nachdem es noͤt N 
Der Bogen des Ganges ift mit fehönen Teppichen beleget, die man aber des Abends "7 

» 

u Reifen der Franzofen und anderer 

fer fit, der Abgefandte diefer oder jener Macht verlange Seine Majeftät zu reif 

Hierauf giebt ein Staatsfeeretär dem Kaifer Nachricht davon, melcher zuweilen in 

als ob er es nicht höre: nach einiger Furzen Zeit aber, ſchlaͤgt er die Augen auf, thut fr 

ob er des Borbfchafters erft gewahr würde, und befiehft dem vorigen Secretario, er 
ihm herbey winfen. ; 

Aus dem Divanfaale, trict man zur Linken auf einen Rafenhügel, von welchem 

dadurch der Kalſer feinen Weg nach dem Gerail nimmt. Zur Linken an eben diefem H A 
ſteht eine Kleine, ſehr ſchoͤn gebauete Mofchee, mit einer bleyernen, aber dermaßen Kl 
goldeten Kuppel, daß man fie fir pures Gold anfehen follte. In diefer Capelle vert! 
der Kaifer alle Tage fein Gebeth, ausgenommen des Freytages, da er bie Haupemofl 
befuchen muß. An befagtem Tage wird ein großes, fünf bis fechs Schuhe hohes Neh 
den Stuffen der Mofchee ausgefpanner, theils um die Elephanten zurück zu halten, f 
aus Ehrerbiethung gegen die Mofchee felbft. Tavernier lober die Schönheit diefes Geb 
des, Es ſteht auf einem Socken, der die Haͤuſer in der Stadt an Höhe übertrifft, und!” 
hat mehr als eine Treppe hinauf zu ſteigen. 

Tee 

— langen und ungefaͤhr anderthalb Schuhe uͤber den Boden erhoͤheten Gang vorſtellen. 
dieſem Gange ſind viele Thuͤren in die kaiſerlichen Marſtaͤlle, welche jederzeit mit den u 
ften Pferden angefüller find. Tavernier verfichere, das fehlechtefte fen nicht unter —— 
ſend Thaler gekauft worden, ja es waͤren einige für zehntauſend Thaler darunter, Dot 
weder Thüre hängt eine Matte von Bambus, der fich eben fo zart fpaltet, als unfere #% 
ben: allein anftatt daß unfer Weidenflechtwerk mit nichts anders, als Weiden, durchflo 
wird, fo find diefe Matten mit gezwirnter Seide, die alferley Bluhmen vorſtellet, du 
flochten. Dieſe Arbeit iſt ſehr kuͤnſtlich zu machen, und erfordert große Geduld. 
Endzweck dieſer Matten iſt, die Fliegen abzuhalten, damit fie die Pferde nicht qu 
Nebſt dem hat jedwedes Pferd zween Stallknechte, davon der eine ſonſt nichts zu eh 
als ihm die Fliegen zu wehren. Bor den Bogenftellungen hängen eben dergleichen * 

SEELE 

ae 

nimmt, und dagegen den Pferden ihre Streu dahin mache. Diefe Streu sehe 
aus ihrem eigenen Mifte, den man an der Sonne trocknet, und fodann zerreibt. Wenn 
Pferd aus Perſien, Arabien oder dem Lande der Usbecken, nach Indien gebracht wird! # 

„bey dem Arme, und fügte ziemlich ungeſtuͤm, 
„ich müßte hier bleiben. Ich ſtritt eine Zeitlang 
„mit ihm. Als er mir aber grob begegnete, griff 
„ich nad) dem Cangiar, und hätte ihm im Zurhe 
„eines verfeßt, ‚wenn mich ticht einige von der 
„Leibwache zurück gehalten hätten. Zu meinem 
„Gluͤcke gieng eben der Mabab oder Großvogt 
des Reiches, welcher des Kaifers Oheim war, 
„vorbey; er erkundigte ſich nach der Urſache un: 

# 
„ſers Streites, und befahl dem Hauptmann 
„ſollte mich hinausgehen laffen. Nachg 9 
„trug er dem Kaifer dieſen Vorgang vor, Mn 
„mir des Abends Durch einen Bedienten cn 
» Seine Majeftät erlaubeten mir, daß ich, rg 
,, fich diefelbe im Divan befände, nad) Pe 
„in dem Pallaſte aus: und eingehen konnte · 
„für ich mich des folgenden Tages bey en 
vogt bedanfete. a.d.97 ©, Es faͤll 
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Sid) an ein Yan an ot ganz anderes Futter gewöhnen. Denn weder im Indoſtaniſchen, noch im Tävernier. 
je ) n übrigen Indien, weis man das geringfte von Heu und Haber. Jedwedes Pferd 1965. 

fer mmt des Morgens zu feinem Futter zween bis drey Klümpe von Weizenmeble und But · 
9* in der Groͤße eines Dreyerbrodtes. Es gebe ſchwer damit zu, bis fie fich daran ge- 
he nen, ja es will ihnen zumeilen ganzer vier oder fünf Monate nicht zu Halfe, Der Stall: 
* muß ihnen mit einer Hand die Zunge halten, und mit der andern den Klump in den 
* ſtecken. Wenn es Zuder=oder Hirſenrohre giebt: fo bekommen fie zur Mittagszeit 
ei —8 Des Abends, ein Paar Stunden vor Sonnenuntergange, giebt man ihnen 

Weihe u) Erbfen, die man zuvor zwiſchen zween Steinen gedrücket, und in Waſſer 

ke — asiten bes Wintermonats 1665 reiſete Tavernier von Agra ab, um einige Staͤd⸗ Tavernier 
Leiba N Reiches zu befehen. Bernier veifete mit ihm, den er beſtaͤndig einen Faiferlichen und Bernier 

damals Nennee x), ungeachtet wir aus deſſelbigen eigener Neifebefchreibung wiſſen, daß er —— einige 
erei⸗ die kaiſerlichen Dienſte ſchon verlaſſen, und in des Danek Mend Schah, Se 
it, ° der qusländifchen Gefchäffte, feine, gefreten war. Das Tagebuch von ihrer Reife 

Mg defto merfwürdiger, weil die darinnen befindlichen Beobachtungen ihnen beyden ge- 

aufn Oaftfch find, folglich als eine Ergänzung der bernierifcjen Nachrichten, welche zu 
—* — nicht gänzlich zum Vorſcheine gekommen find, angeſehen werden 
my) 

vr Den erften Tag reifeten fie drey Eoffen weit, und Famen bis an eihe fehlechte Cara⸗ 
ſera. Den andern Tag reifeten fie fechs Coſſen, bis nad) Beruzadab ‚ einer Eleinen 

dt, wo Tavernier achttaufend Rupien, die ihm ein mogelifcher Herr für Waaren fchul- 
INH) ausgezahlet. bekam. Die fünf folgenden Tage Famen fie durch Morlide, das 

N Koffen von Beruzadab liegt, durch Eſtanja, vierzehn Coffen von Morlide, 
* Haſimal, zwölf Coſſen von Eſtanja; durch Sekandera dreyzehn Coſſen von 
da MH, und durch Sankal, das vierzehn Coſſen von Sekandera liege 2). Den ıften 
Weg: riſtmonats begegneten ihnen hundert und zehn Wägen, jeder mit fechs Ochſen befpan: 

Kane MD mit funfzigtauſend Rupien beladen. Es waren dieſes die Einfünfte von der Sand: 
Wher Ingalen, als welche nach Abzuge aller Unkoſten, und deſſen, was nicht in des Statt⸗ 

eutel geht, noch fuͤnf und funfzigmal hundert tauſend Rupien betragen. Eine 

fluß dießſeles Sankal, ſetzet man, vermittelft einer ſteinernen Bruͤcke, uͤber den Saingur⸗ 
Ser, Velcher eine halbe Meile jenfeits in den Gemena fällt. Wer von Bengalen nach 
— und Surata will, der kann zehn Meilen am Wege erſparen, wenn er von der 

Über de Nach Agra abweicht, auf diefe Brücke zureifer, und hernach in einem Schiffe 

N Gemena ſetzet. Unterdeffen wählee man doc) lieber den Weg über Agra; Sr 
3 au 

gan: : 
——— unter welchem Vorwande ein gemeis 9) Er ſaget zum Beſchluſſe derſelbigen, was ſei⸗ 
dangen Kr gleich dem Verfaſſer, welcher in diefer ne übrigen Abenthener betveffe, welche Herr Tbe: 

eben, — loß als ein Juwelierer auftritt, ſich venot gern haͤtte wiſſen mögen, fo hoffte er fie mit 

e Bugefta urfte, ein Neichsgefeß zu brechen. Die der Zeit in feinem geſchriebenen Aufſatze noch zu ' 
Jon ndene Beguͤnſtigung machet weniger finden. IX Theil a. d. 283 ©. 

eriak;s; 

uren gkeit. Sie gereichet der Nachficht des u) 2 “ gegen Ausländer zur Ehre: 2) Der Berfaffer hängt bey den vier erften NE > $ S Orten das Wort Serail noch mit an, dadurch er 
ein Eniferliches Luſthaus verſteht. 
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Tavernier, auf jenem muß man'nicht nur fünf bis fechs Tage lang durch eine ſteinigte Gegend volle | 
1665,  fondern auch Durch das Gebieth einiger Rajas, von deren Buſchkloͤpferey jedermann 

erzählen weis, — 

Zahmes Nas⸗ Beyde Franzofen legten von Sankal nach Cherrurabad zwölf Coſſen zuruͤck. a 

horn. halbem Wege fanden fie ein Städtchen, Namens Biansbad, und bey felbigem ein 

B horn, das Hiefenftengel fraß. Sie wurden ihm von einem neun bis zehnjährigen Jungs 

gereichet; und als Tavernier einige in die Hand nahm, trat das Thier zu ihm, und fi 

fie ihm gleichfalls aus der Hand. Den sten giengdie Tagereife zwölf Eofien weit, bis 

Chagenda; den folgenden Tag dreyzehn, bis nach Ataka, und den folgenden neun, 

nad) Aurengabad. Diefer legtere Flecken trug ehemals einen andern Namen. Weil d 

Aurengzeb den Sieg, der ihn-auf den Thron fegte, über feinen Bruder, den Sultan 4J 

jah, an dieſem Orte erfocht: ſo legte er ihm nicht nur ſeinen Namen bey, ſondern! 

auch einen fehönen Pallaſt, mit einem Garten und einer Moſchee zum Andenken feines 
worbenen Ruhmes dabey anlegen, 

Wirkungdes Den öten Famen beyde Reifende nach zuruͤckgelegten neun Eoffen nach Alcinchan. gr! 
ag Waſ⸗ Meilen von diefem Flecken findet man den berufenen Gangesſtrom. Bernier verwun 

j te ſich trefflich, daß er nicht breiter war, als die Seine bey dem Louvre, Ya er hat! 

Märzen bis inden Brach⸗, oder Heumonat; das iſt, bis die Regenzeit eintritt, fo wenig IH 

fer, daß fein Fahrzeug aufwärts fortfommen kann. Als unfere Franzofen ans Ufer Ball 
fo trunfen fie ein Glas Wein, mie Waffer aus dem Fluffe vermifcher, empfanden aber © 

ges Reigen im Leibe davon. Ihre Bedienten aber empfanden noch größere Beſchweru 

- weil fie das Waſſer pur getrunken harten. Es laſſen auch um diefer Urſache willen, { 

Holländer, welche an den Ufern des Ganges einige Kaufhaͤuſer haben, fein Waſſer alle 

vorher abEochen, ehe fie es trinken. Doch den Sandeseinwohnern bekoͤmmt es der 

wohnheit wegen fo wohl, daß der Kaifer felbit, und feine ganze Hofftaat Fein anderes 

fer trinkt, es wird auch ohne Unterlaß auf Kameelen abgeholet, und anders | 
verfuͤhret. a 

8 Halabas und Halabas, dahin man von Alranchan neun Coffen rechnet, iſt eine fehöne Seal 

fein Statte und liegt auf einer Erdzunge, bey dem Zufammenfluffe des Ganges und des Gem, 

halter, Das Schloß ift von Werkftücen gebauet, auch mit einem doppelten Graben umgeben; rn 

ss 

= 

Bearlzs nr 

* ——— 

dienet dem Statthalter zur Wohnung. Damals verwaltete einer von den vorneh 

\ : Herren des Reiches Diefes Amt. Wegen feiner fehlechten Gefundheit hatte er eine Me 

| — Aerzte in feinen Dienften, ſowohl Indianer als Perſianer, ja auch einen aus ——— 

buͤrtigen Franzoſen, Namens Claudius Maille, welcher einen Arzt und Wunankl, 

gleich vorftellete 2). Der Vornehmſte von feinen perfianifchen Aerzten ſtieß einftens I f) 

ferſuͤchtigem Grimme feine Frau vom Dache herab, Cie brach aber nur ein Paar Ri fi 
: entzwey. Ihre Anverwandten verklagten ihn hierauf bey dem Statthalter, und dieſet MM 

® - ihm feinen Abfchied, Doch da er faum einige Tagereifen weit weg war: fo wurde es mi 
Statthalter fehlimmer, und der Arzt wurde zurück berufen, Hieruͤber wurde Der A fi 

füchtige Kerl von neuem toll, erwuͤrgete nicht nur feine Grau, fondern auch vier mie! gie 

zeugte Kinder, nebft dreyzehn Selavinnen, und Fam alfo vor den Statthalter. Do 

fer that, als wenn er nichts Davon wuͤßte, und nahm ihn aufs neue in feine Dienfte: gi! 

N) 

4) Vermuthlich iſt es eben derjenige, welchen Tavernier in der Landſchaft Carnat anti | 

en 

— 

Er — 
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ber lange genug am Ufer warten, ehe ihnen Maille eine fchriftliche Erlaubniß dazu vom 
tatthalter brachte; denn ohne dergleichen Schein laͤßt der Zollverwalter niemand hinuͤ— 

Diefe Tagereife betrug ſechzehn Coſſen, bis nad) Sadul Serail; die folgenden zehn 
bis nach Jakedil Sera, und die folgende gleichfalls zehn, bis nach Bonraki Sera, 

| & Itten reifeten fie nochmals zehn Coſſen bis nach Banaru, einer großen und fchönen 
* e Die meiſten Haͤuſer find von Ziegel oder Werkſtuͤcken gebauet, auch höher als in 
Par indianifchen Städten. Nur find die Gaſſen ziemlich enge. Unter vielen andern 
u Wwanſeras verdienet infonderheie eine, ihrer Größe und ſchoͤnen Gebaͤude wegen, Ber 
2 tung, Ihr Hof wird durch zween bedeckte Gänge, durchſchnitten, darinnen man 

Aummolle und feidene Zeuge, nebft andern Wasren verkaufet. Man bekoͤmmt fie hier 
Sn et erſten Hand; doch dürfen die Zeugweber nichts zum; Verfaufe auslegen, ehe der 
Or bachter das Eaiferliche Siegel darauf gedruͤcket hat, und wird der Uebertreter dieſer Ver⸗ 
Hi ng ſcharf geſtrafet. Der Ganges fließt an der Stadtmauer vorbey, und nimme 
d ftanpöfifche Meilen weiter unten an der Abendſeite einen andern großen Fluß zu ſich. 
Yu dinians haben zu Banaru eine von ihren Hauptpagoden, welche ber Verfaſſer nebft 

lern ſehr genau befichtigten. 3 
Er F alle er in Geſtalt eines Kreuzes gebauet, und alle vier Fluͤ⸗ 

„&n Thurm mit vielen Ecken, fie laufen aber fpigig zu. An dem Ende eines jedweden 
els ſteht wieder ein Thurm, auf welchen man von außen fteigen muß. Jedwedes 

Nana: diefer Kuppeln oder Thürme hat verfchiedene Altane und kleine Angebaͤude, dar⸗ 
man friſche Luft ſchoͤpfen kann: außen ſind ſie mit Bildniſſen von allerley Thieren, 
Aberhabener, aber meiſtentheils ziemlich ſchlechter Arbeit gezieret. Unter der Haupt⸗ 

Ian U, in der Mitte der Pagode, ſteht ein Altar, in Öeftalt eines fieben bis acht Schuhe 
Kay fünf bis ſechs Schuhe breiten Tiſches, mit zwo Stuffen, welche zum Auftritte 

Ing Und nach Befchaffenheit des Tages bald mit einen goldenen, bald mit einem feides 

v Leppiche beleget werden. Ueber den Altar felbft, decket man Gold- oder Gilberbrocad, 
Noten dern Eoftbaren Stoff. Er ſteht der Thuͤre gerade gegenuͤber; alſo ‚, daß man ihn 
Öfen darauf befindlichen Goͤtzenbildern im Gefichte hat. Denn weil weder Frauen 
dep Jungfrauen, noch auch ein gewiſſer Stamm von ihren Ölaubensgenoflen in die Pago⸗ 

Den gten fehiffte der Verfaſſer nebft Berniern über den Ganges, dochmußtenfievor- Tavernier, 
1665. 

Banaru⸗ 

def P \ Pagode zu 

1 Ind einer fo lang, als der andere, In der Mitte ſteht eine fehr hohe Kuppel, wie et-Banarıi. 

Geſtalt der 

ben hen darf: ſo muͤſſen fie ihre Anbethung draußen machen. Unter andern auf dem Altare Goͤtzenbilder. 
g ALTE Goͤtzenbildern, erblickte der Verfaſſer nebſt Berniern, auch eines, das bis fechs 

nude hoch war, und aufgerichtet fund: doch fieht man weder die Arme noch die Bei⸗ 

de Ch den Leib von ihm, ſondern nur Kopf und Hals, indem das übrige mit einem Ro⸗ 
* ecket iſt, der bis auf den Altar herab reichet, und allmaͤhlig immer weiter wird. 

* eilen hat das Bild eine goldene Kette, oder eine Schnur von Perlen, oder Rubinen, 
Img Maragden um den Hals. Die Perſon, welche dieſes Bild vorſtellet, heißt Baid⸗ 

tin. > Mar vor alten Zeiten auf der Welt, und machte ſich durch ihre Tugenden ſehr be⸗ 

ey wie denn die Banians feinen Namen oft im Munde führen, Zur rechten Seite 
fen Atars erblicket man mie Berwunderung ein Ungeheuer, Das zum Theile einem Elephan⸗ 
‚dam Theile einem Pferde und einem Maulefel gleicht. Es iſt von purem > 

Man dm 
nGeſchichte im Rten Theile in der Reiſe nach den Diamantgruben zu leſen if: 

- 

— — —— — 
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Gelbe Sal⸗ 
bung der 
Benjanen. 

Schule von Ganz nahe an der Pagode an der Weſtſeite, ſteht eine von dem Raja, Teint 
Raja Jeſſing dem mächtigften heidnifchen Fürften im ganzen Reiche, zu Erziehung der Kinder gef" 
geſtiftet. 

— Reiſen der Franzoſen und anderer 

Tavernier. Man nennet es Gani, und ſeine Verehrer behaupten, Bainmadu habe dar auf geritfe 
1065. 

“ 

als er die Welt durchzog, und allenthalben die Tugend und guten Sitten einführete. 
wendig in der Pagode linker Hand, ziwifchen dem Hauptthore und dem Altave, ftebf il 
kleiner Altar, auf welchen ein ſchwarz marmorner Goͤtze, ungefähr zween Schuhe had), ne 
Freuzmeife über einander gefchlagenen Beinen ſitzt. Ein Eleiner Junge, des Hohen? 
fters Sohn, ftund neben ihm, berieb das Bild mit Stuͤckchen von Taffend, oder geſti 
Zeugen, die man ihm zuwarf, und ftellete felbige den Eigenthümern nachgehends wie 
zu. Andere warfen ihm die Rofenkränze zu, welche die Banianen am Halfe ragen, ul 
an welchen fie ihre Gebethe abnefteln, imgleichen Corallen und Bernſteinſchnuͤre, Obſt! 
Bluhmen, welches alles er auf die vorige Weiſe heiligte. Diefes Bild heiße Morli R 
das iſt der Gott Morli, und foll der Bruder des auf dem Hauptaltare befindlichen ſeyn⸗ 

Unter dem Haupfeingange der Pagode, ſitzt einer von den vornehmften Bramin 
neben einer großen Kufe voll Waſſer, darinnen man eine gewiſſe gelbe Materie sera, 
laͤßt. Alle Banianen nun treten vor ihm hin, und laffen ſich über die Stirne bis an 
Naſenſpitze herab, imgleichen auf die Arme und die Bruft, gelbe Striche machen. id 
dieſem Kennzeichen ſieht man , wer fich im Ganges gebadet Habe oder nicht; denn mer % 
nur zu Haufe mit Brunnenmwaffer gewafchen bat, der hält ſich noch nicht für rein gef ; 
noch im Stande, heilig zu effen. Zwar hat jedweder Stamm feine eigene Farbe zum 
ftreichen ; doch der zahlreichfte Hält es mit der gelben, und diefe Salbung ertheilet A) 
wie fie glauben, die größte Reinigkeit. 

& 

= 

Schule, Der Verfaffer fah zween Söhne des befagten Fürften darinnen, Ihre N 
meifter waren Braminen, und lehreten fie eine von der Sandesfprache ganz unter Hieden 
leſen und ſchreiben. Der Hof dieſer Schule iſt mit einem gedoppelten Gange umfaſſet⸗ 
dem untern Gange wurden beſagte Prinzen und andere junge Herren unterrichtet. Es 
ven viele Braminen bey ihnen, welche allerley mathematifche Figuren mit Kreide au 
Boden zeichneten. Sobald Tavernier hinein traf, ließen fie fragen ‚ wer er fey ? 
ſich für einen Sranzofen ausgab, mußte er näher herbey fommen, und alferley Fragen ! 
Europa, und abfonderlich von Frankreich beantworten, Ein Bramin brachte zwo 
Fugeln herbey, Die ihnen die Holländer verehrer hatten. Tavernier erflärete die Kart 
der Länder, und zeigte, wo Frankreich liege. Mach einigem Gefpräche, fegte man! 
Betel vor. Doc) fragte er vor dem Abfchiednehmen, zu welcher Stunde er die Sch 3 
gode beſehen koͤnnte? Man hieß ihn des folgenden Tages kurz vor Aufgange der Soe 
wieder kommen. Er ſtellte ſich alſo zu beſtimmter Zeit vor der Thuͤre diefer Bogen 

N 

——— 

ie 

welche gleichfalls ein Werk des Jeſſings ift, und bey dem Eintritte, in dem Hofe zur li 
Hand fteht. Vor der Thuͤre war eine Art eines Ganges oder" Vorhofes angebracht / 
auf Pfeilern ſtund, und bereits mit einer großen Menge andächtiger Seelen angefüllet ! m 
Hierauf traten acht Braminen mit dem Rauchfaffe in der Hand, unter dem Scholle Sail 
Trommeln und anderer Inſtrumente an das Thor, und ftelleten fih, an jedwede an 
deffelbigen vier. Zween von ben älteften ftimmten einen Öefang an, Das Volk fand m | 
und die Inſtrumente ſpieleten dazu. Jedweder hatte einen Pfauenſchwanz, — ae | 

&) Ebendaf. a. d. 367 und vorherg. S. 
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ven, Diefe Mufif und das Fächern waͤhrete länger, als eine halbe Stunde. Endlich klin⸗ 
oeen die zween vornehmften Braminen dreymal mit zwo großen Schellen, die fie in der 
fen and hielten, mit der rechten aber fehlugen fie mit einem kleinen Hammer an die 
te, Sogleich wurde felbige von fechs in der Pagode befindlichen Draminen geöffnet. 

ernier ſah hierauf ungefähr acht Schritte weit von der Thuͤre ein großes Bild auf dem 
ee fichen, Es trägt den Namen Ram Kam, und wird für die Schweiter des. 
4 orli Ram ausgegeben. Zur Rechten hatte es ein Kind, in Geſtalt des Cupido, ne⸗ 
Ko; Üch, das die Banianen Lokemin nennen, und auf dem finfen Arme ein Maͤgdchen, 

ihnen Sita genannt. Sobald man die Thuͤre geoͤffnet, und einen großen Vorhang 
| Ki dem Bilde mweggezogen hatte, fielen alle Anwefende zur Erde nieder, legten die Hände 
9 den opf, und beruͤhreten dreymal den Boden. Hernach ſtunden ſie wieder auf, und 
bi “en en Braminen eine Menge Bluhmenfträußer und Rofenf range zu, welche von ſel⸗ J an das Bild geſtrichen, und ſodann einem jedweden das Seinige, zuruͤck gegeben 
dð "den, Bor dem Altare ftund ein alter Bramin, und hielt eine Lampe mit neun brennen⸗ 

achten in der Hand, worein er von einer Zeit zur andern ein gewiſſes Räucherwerf 
darf, und die Sampe ganz nahe an das Bild hielt. Nach Endigung aller diefer Gebraͤu⸗ 
WW Veldhe eine Stunde lang währeten, ließ man das Volk nad) Haufe gehen, und die 
Apnlde wurde verfchloffen. Die Ram Kam hatte viel Reiß, Mehl, Butter, Del und 
By) verehret befommen, welches alles die Braminen fleißig verwahreten. Weil das 
I eine Frau vorftelfer: fo wird fie abfonderlich von den Srauensperfonen verehret, und 
— die Schutzgoͤttinn ihres Geſchlechtes angeſehen. Es hatte dem Jeſſing mehr als fuͤnf 
tes Rupien, das ift nach unferer Münze fieben hundert und funfsig taufend Livres, theils 
beſcheten fuͤr die Braminen, theils an Allmoſen fuͤr die Armen gekoſtet, ehe er das 
id aus der großen Pagode wegnehmen, und in die von ihm erbauete, ſetzen durfte eo) 

Du." eben diefer Straße, und der Schule gleich gegen über, fteht noch ‚eine andere 
bde, welche, gleich ihrem vornehmſten Goͤtzen, den Namen —— Be 
An AR ihm noch ein Fleineres Bild zugeſellet, das feinen Bruder Bupaldas vorftellet, 

geringere E aͤngt. Bon allen Diefen Siguren ſieht man nichts als Das Geſicht, Pagode des 

N wi a nt ka ſchwarzen Holze oder Steine befteht ; nur ift der Moli Richurdas. 
Indy, Aerdon ausgenommen, welcher alfezeit ganz nackend da ſteht. Die Am Kam 
[en eſſings Pagode hat ſtatt der Augaͤpfel zween Diamanten, die ihr der Prinz hat ein⸗ 
berg nebft einer ZEN großer Perlen um den Hals, und einen Himmel auf vier 

äulen über den Kopf. — Lo, 
Sand Aht Tagereifen von Banaru, gerade gegen Norden, formt man in se — 
Rp, le fchönen, und zuweilen zoo bis drey Meilen langen an & Rn 
Yen ip ſind ſehr fruchtbar an Getreyde, Reif und Gemüfe: allein die Einwohner * te edfrũchte kaum vor ben wilden Elephanten erretten. Weil man in dieſer Ge— 
Denen Caravanſeras findet: fo müffen fich die Caravanen im freyen Felde lagern: fie Kanye Aber nicht das geringite von ihren Sebensmitteln Davon bringen, 5 H nicht die 
legen, DE Über, angezundete Feuer unterhielten, ſchoͤſſen, und ihre En ‚ ufhallen * Im eben dieſem Sande ſteht eine uralte und ſchoͤne Pagode, welche 

NN 564 und vorherg. S. 
lgem. Reiſebeſchr. Bd, * 

1663, 

indfächer in der Hand, um fich bis zu Deffnung der Pagode die Fliegen zu weh⸗ Tavernier 

* 

a — 

A! ke a ae 
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Tavernier. 
1665. 

Alte Jung⸗ 
fernpagode. 

a rl er — 

+1 Bauaru. 
Graͤber zu Der Verfaſſer beſah nebſt Berniern eine fünf hundert Schritte weit von B 
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außen Feine andere als weibliche Bilder Hat. Daher wallfahrten auch wenige Dannshe 
fonen dahin. Der Altar ftcht, gleichwie in allen Pagoden, in der Mitte, und auf ſolch 
ein vier Schuh hohes ganz goldenes Bild einer ſtehenden Jungfer unter dem Namen 
Marion, Zur Nechten hat fie ein ſilbernes zween Schuh Hohes Bild eines Kindes ne 1 
fih. Die Benjanen erzählen, weil diefe Jungfer ein fehr heiliges Leben führere, fo kan, 
man ir ein Kind gebracht, und fe gebethen, felbiges zu unterieifen. Innerhalb eng” 
Ihren wäre es fo weife geworden, daß afle Najas und Fürften es wegen feines bob“ 
Berftandes beneider hätten, und endlich wäre es von einem feiner Neider entführet worde 
daß man nie erfahren habe, wohin es gekommen ſey. Unten an dem Altare zur lin y: 
Hand des Bildes, fteht das Bild eines alten Mannes, welcher der Ram Marion „ 
dem Kinde vormals aufwartete, und hauptfächlich von den Braminen verehret wird. ME 
wallfahrtet des Jahres über nın einmal nach diefer Pagode, nämlich an dem Neumoll 
des Wintermonats, ungeachtee die Pagode vor dem Vollmonde nicht geöffnet wich. D 
fe vierzehn Tage über beobachten alle Pilgrime ſowohl von einem, als von dem ande! 
Gefchlechte, ein ſtrenges Faften; fie baden fich alle Tage dreymal, und leiden Fein eingld 
Haar am Seibe. Sie bringen es ohne große Mühe weg, indem fie den Ort nur mit el! 
gewiſſen Erde bereiben 4). 

—*X*— 

—*X* 
naru gegen Nordweſt befindliche Moſchee, wo viele muhammedaniſche Gräber ‚ und 
unter einige ſehr ſchoͤn gebauete, zu fehen find. Die fchönften ftehen zwar in einem W 
mauerten Öarten: doch hat die Mauer einige Deffnungen, durch welche man fie _be£ud 
ten kann. Eines darunter befteht aus einem großen gemauerten Vierecke, das auf je 
Seite vierzig Schritte in die Sänge hat. Mitten auf dieſem Vierecke ſteht eine Säule, 05 
einem einzigen Stuͤcke vier und dreyßlg bis fünf und dreyßig Schuhe had) , und fol 
daß drey Männer fie Faum umElaftern fönnten. Der Stein iſt grauliche, und dermal‘, 
hart, daß Tavernier nicht das geringfte mir dem Mefler davon abfragen konnte. 
Saͤule läuft oben wie eine Pıramide zur; auf der Spige ſteht eine große Kugel, unter” 
Kugel ift ein Kreis von ziemlich großen Kuͤgelchen. Alle Seiten find mit halberhaben 
Bildern von allerley Thieren angefülle. Einige alte Greiſe, welche den Garten be 
ten, verficherten ben Tavernier, Diefes ſchoͤne Denfmaal wäre ehebeffen weit höher ger 
fen, aber feit funfzig Jahren mehr als dreyßig Schuhe tief geſunken. Sie gaben es 
das Grabmaal eines Königes von Butan aus, welcher diefes Sand erobern wollen, 
darinnen geftorben wäre e). — 

Die zween Tage über, welche unſere Franzoſen in Banaru zubrachten, regneteeg ul hu 
hoͤrlich. Dem ungeachtet thaten ſie ihrer Neugierigkeit ein Genuͤge, und fegten unter 
Schutze einer ſchriftlichen Erlaubniß vom Statthalter über den Ganges. Die Zölle Fu 
den hier mit ungemeiner Schärfe eingefvieben. Den 13ten reifeten fie zwey Coſſen, 
nach Baterpur. Des folgenden Tages, acht bis nach Saoragi Sera, und den 1%, 
den neun bis nach Moniarki Sera, Nachdem fie den ısten des Morgens zwey Coffen BE 

a 

— 
geleget hatten, ſetzten fie durch einen Fluß, Namens Carnaſar Su, unddrey Coffen we 
durch den Saode Sır, und zwar beydemal vermittelft einer Furth. Den ı6ten kamen 
acht Eoffen weit," bis nach Gurmabad, einem am Fluffe Gudera Su gelegene 

Ed) A⸗ de 368 S. €) A. d. 68 S. 
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* daruͤber eine ſteinerne Bruͤcke geht, Den ızten kamen fie vier Coſſen weiter, nach 

aſeron. Saſeron iſt eine Stadt unten am Gebirge, und am Ufer eines großen Tei- 
bi in deffen Mitte eine Eleine Inſel mit einer ſchoͤnen Moſchee ſteht. Es liegt in ſel 

PR ein ehemaliger Statthalter dieſes Landes, der Nabab, Selim Kham, begraben. Die 
Bde, auf welcher man in die Inſel koͤmmt, ift von großen Werkſtuͤcken aufgeführet, auch 
Den damit beleget. An einer Seite des Teiches fieht man einen großen Öarten, mit den 
ee eomanle eines Sohnes vom Selim Kham, und feines Nachfolgers in der Statthal- 

| nhhaft. Wer nachder Grube bey Sulmelpur reiſet, ‚ber weicht hier von der Heerſtraße 
ve Dams ab, und reifet gerade gegen Mittag über Ekberburg, und über die befchrie- 

Me Feſtung Rhodas f). 
Yı Den ıgten betrug die Tagereife unferer beyden Reifenden neun Coſſen, bis nach Deud 

dem ant Sera; und fie mußten in einem Schiffe über den Son Su fegen, welcher aus 

3off Ben Mirtage gelegenen Gebirge herfönmt. Man bezahlet daſelbſt einen Waaren⸗ 

9 Des folgenden Tages erreicheten fie nach zuruͤckgelegten zehn Coſſen, Halva Sera, 
s en don da den 2often nad) Aga Sera, das nur neun Coffen davon liegt, und hatten 

n noch zehn bis nach Patna, einer der größten indianiſchen Städte 8). 

Tavernier, 
1665. 

—— 

Saferon, 

Sie liegt an der Weftfeite des Ganges. Tavernier giebt ihr wenigftens zwey Coffen Beſchreibung 

tip 

—— hat ein Lagerhaus zum Salpeterhandel daſelbſt angeleget, den fie in einem ge- 
fen großen Dorfe, Namens Chupar, das gleichfalls an dem rechten Ufer des Ganz 

» und zehn Coffen oberhalb Patna liege, reinigen läßt, Man lebet hier mit der- 
Men vollkommener Freyheit in diefer Stadt, daß da Tavernier und Bernier bey ihrer 
FR einigen Holländern begegneten, die von Chupar zuruͤck kamen, ſie auf öffentli- 
* traße ſtill hielten, und einige Flaſchen Cyperwein mit einander ausleereten. Die 

* Tage uͤber, die ſie in Patna zubrachten, wurden ſie Zeugen einer gewiſſen Begeben⸗ 
A’ die ihnen ihre irrige Meynung benahm, als ob gewiſſe Safter bey den Muhanımeda- 

h Ri ungeſtraft hingiengen. -Ein Miubaki oder Oberſter uͤber tauſend Reuter, wollte 
R £ Jungen Knaben, der in feinen Dienften ffund, und feinen Unfällen ſchon öfters wider⸗ 

Iden hatte misbrauchen. Er paſſete hierzu eine Gelegenheit auf dem Lande ab, da kein 
hi Verfegen — half: allein, der jun Menſch paſſete ſeine Gelegenheit ſich zu raͤchen, 

biedeniger geſchickt ab. Als er mit ſeinem Herrn auf der Jagd war, und ſel⸗ 

doͤße nf niemand um ſich hatte, legte er ihm den Kopf mit einem Säbeljtreiche vor Die 

Enklejg Hernach rennete er fpornftreichs in die Stadt ‚und fehrie, er babe feinen Herrn 

feibgt et, um fic) wegen der ſchandbaren Beleidigung zu rächen, . Gegen ben Statthalter 

dem ne er eben Diefes Geſtaͤndniß ab, und wurde darauf ins Gefängniß gefeget. Nach⸗ 

gen ir er die Sache gehörig war unterſuchet worden: ſo bekam er feine Freyheit. Zwar dran⸗ 

kein dgehorigen des Entleibten ſtark auf ſeine Beſtrafung: allein, es unterſtund ſich 
Ungef che, ihm etwas zu thun, aus Beyforge, den gemeinen Mann, welcher feine That 

heut gůt hieß, in den Harniſch zu jagen. 
unter >. Data nahmen beyde Neifende ein Schiff, und fuhren den Fluß nach Daca hin⸗ 

Sie haͤtten zwar ſchon zu Halabas, — doch wenigſtens zu Banaru zu — 
2 gehen, 

Dan 668. gm 6. 

NE Känge, Dod) find die Haͤuſer deswegen nicht ſchoͤner, als in den meiften indianiſchen der Stadt 

ten, das iſt, fie find nur mit Bambus oder mit Strohe gedecket. Die hollaͤndiſche Patna. 

Fluͤſſe, die in 
den Ganges 
fallen. 

nt 

l 

h 
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Stadt 
Mongher. 

1666, 

Hernier ren en 6ten Jaͤnner, fechs Coffen von Rat Mohol, in einem großen Flecken, De 
net ſich von i “ " i r i in Feiſegefͤ 
——— Donapur, mußte Tavernier zu ſeinem großen Leidweſen von ſeinem — 
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Tavernier. gehen koͤnnen, wenn der Fluß ſo viel Waſſer gehabt haͤtte, als er waͤhrender Kegenzeil) 
haben pfleget: allein, fo fanden fie ihn exit bey Patna fhiffbar, und Famen funfzehn {| 
weit bis nad) Benoncur Sera, wo fie über Nacht blieben. Fünf Eoffen oberhal * 
ſes Fleckens, fanden ſie den Fluß Ponpon Su, der von Mittage herfömmt, und in 
Ganges fällt. Den zoften fehifften fie fiebenzehn Eoffen bis nah Erija Sera, 

- folgenden Tag, vier bis an ven Kaofluß, der gleichfalls vom Mittage herkoͤmmt, 
dren Coſſen weiter hinab fanden fie den Chanon, der feinen Lauf aus Norden mil 
Bier Coffen weiter trafen fie den Erguga an, der in Süden entfpringt, und nach ande! 
fechs Coſſen, ven Arkera, welcher von eben diefer Seite herfließt. Dieſen ganzen * 
ſahen ſie gegen Suͤden große Gebirge, die bald funfzehn bald zwanzig Coſſen weit 
Ganges entfernet lagen, und des Abends erreichten ſie nach einer Tagereiſe von act 

ft Coffen Mongher b). 
As fie am neuen Jahrestage 1666, zwo Stunden lang gefchiffet hatten, fahell 

einen großen Fluß, Namens Bender, von Norden her in den Ganges fallen. Zu 
rechnet man zwar von Mongher nad) Zangira, nicht mehr als acht Coffen: weil ob! 
der Öanges in diefem Striche viel Krümmen machet, fo betrug diefer Weg fie zu | H 
wohl zivey und zwanzig Coffen. Den 2ten fahen fie von fechs Uhr Morgens, bis umg 
Uhr, drey Fluͤſſe in den Ganges fallen, welche ſaͤmmtlich ihren Weg aus Norden nehmen. 
erſte Heiße Ronovo; der zweyte Tak; und der dritte Chanan. Sie legten achtzehn € 
bis an ihr Nachtlager zu Bakalpur zuruͤck. Den zten fanden fie nach dreyftiind! 
Schiffahrt den Katare, einen gleichfalls von Norden laufenden Fluß, Die Nahe 
ben fie zu Pongangel, einem Dorfe unten am Gebirge, das an den Ganges ftößt, 
bis dahin von Bakalpur achtzehn Coffen gerechnet werden, Unterhalb Pongangel 
fie einen großen Fluß, Namens Martnadi, von Norden berfommen, und des A 9 
hielten fie nach zutůckgelegten ſechs Coſſen, ihren Einzug in Ragt Mohol. Dieſe S 
war ehedeſſen der Siß der bengaliſchen Statthalter. Weil aber nachgehends der Fluß ſe 
Lauf änderte, und fich eine ftarfe halbe Meile von der Stadtmauer entfernete: fo bewog 
Urfache nebft der Nothwendigkeit den König von Arakan und die an der Mündung des a 
ges herumſchwaͤrmenden portugtefifchen Banditen im Zaume zu halten, den Statthalter y 
die vornehmften Kaufleute von Ragi Mohol, daß fie nach Daca zogen, und dadurd)! 
Handlung diefer Stade in merkliche Aufnahme brachten. R 

Her IV Abfehnitk, 

Fernere Fortfegung von Taverniers Reife, 
if Bernier trennet fih von dem Verfaſſer. Er Bazar. Der große Mogolzjeiget dem Tavern 

ſchießt unter die Crocodile. Theilung des Gan: feine Juweelen. Vorſicht dabey. Worau 
ges bey Jatrapur. Beſchreibung von Daca. beſtehen. Zwo Reiſen von Surata nad I, 
Freygebigkeit des Verfaſſers. Er erhaͤlt beſon⸗ conda. Nachricht von verſchiedenen — 
dere Vorrechte. Straße von Daca nach Caſam-⸗ Schreiben des Schah Eſt Kams an Tavernieln 

— 

= 

gel! 
/ aut b) Die Beichreibung der Städte Mongher und Ragi Mohol, iſt nebft ihrem Riffe im AN 

bey des Graafs Reiſe zu finden. — 



Pr 

nach Oftindien. TI Buch, XXV Cap. 165 

Aiten, indem felbiger nach Cafambesar, und von da nach Ugly reifen, folglich feinen Tavernier. 

* Lande nehmen mußte, Denn es verhindert eine vor ber Stadt Suticki liegende 1666. 

Berni anf, daß man bey niedrigen Waſſer diefen Weg nicht nehmen fan. Indem alfo „ 

of ter feine Straße zu Sande fortfegete: fofuhr Tavernier bis nad) Tutipur, welches zwey 
Ku ia don Ragi Mohol liegt, auf dem Ganges hinab, An diefem Orte, und zwar des Der Verfaffer 
en Tages bey aufgehender Sonne, fah er zum erftenmale eine große Menge Ersco- ee 

fünf auf dem Sande liegen. _ Den ganzen Tag über, bis an den Flecken Acerat, der HR 

MM und zwanzig Eoffen von Tutipur liege, fah er fie ohne Unterlaß in dermaßen großer 

nge, daß ihm die &uft ankam, nach einem zu fehießen, um zu fehen, ob es wahr fey, 

Beige in $ndien vorgiebt, als ob ihnen Fein Büchfenfhuß etwas ſchade? Der Schuß 

deſto nden Kinnbacken, welcher zwar davon blutete, doch rettete ſich das Thier nichts» 

Kür unge ing Waffe. Des folgenden Tages fah er eine eben fo große Menge diefer 

Saba m Ufer des Sluffes fiegen, und ſchot zwey Davon, jebtedes mit drey Kugein. 
Ay fie fich getroffen fühleten, wendeten fie fich auf den Rücken, ſperreten den Rachen 

kam Und verrecketen auf der Stelle 7). Tavernier legte fiebenzehn Coffen zurück, und 

es Abends nach Dulsdis, Den gten machte er fechzehn bis Dampur, und fand 

; De Uhr Nachmirtageseinen Fluß, Namens Gativar, der von Norden herauskoͤmmt. 

Im gu ten brachte er nach einer Tagereife von funfzehn Eoflen, die Nacht an einem von als 

and, ohnungen entferneten Orte zu. Den folgenden Tag reifete er zwanzig Coffen, bis 
ie Stelle, wo fich der Ganges in drey Arme vertheilet, davon einer nad) Dach führer. Theilung des 

eb in einem großen Dorfe, Namens Jatrapuͤr, bey der Einfahrt in befagten Arm. Ganges bey 

tt wenig Geräthe bey ſich hat, Fann von Jatrapur zu Sande gerade nad) Daca reifen, PIE 
de vielen Kruͤmmen des Fluſſes vermeiden. Tavernier ſetzte ſeine Schiffahrt weiter 

eig Dr den 12ten vor einem großen Fleden, Namens Bargamara, vorbey, und ers 
une des Abends Kaſiata, einen andern Flecken, eilf Coſſen von Jatrapur. Den 
an Mittage ‚ fah er zwey Eoffen von Daca, den Lakiafluß, der aus Mordoft here 

dem fs Öleich gegen der Spige. über, wo beyde Ströme fich vereinigen, fteht an jedwe— 

weiter des Ganges, eine mit vielem groben Geſchuͤtze beſehete Schanze. Eine halbe Coſſe 

King, ja beine ein anderer von Mordoft herfommender Fluß, Namens Pangalu, mit 

Ran, onen Bruͤcke von Ziegelſteinen, und noch eine halbe Coſſe weiter, abermals einer, 

gs Cadamtali, gleichfalls mit einer Bruͤcke von Ziegelſteinen. An beyden Seiten 

Eigen des ſtehen einige Thürme, in welche eine große Menge Menfchenköpfe gleichfam 
Vert erfcheinen. Tavernier erreichete dieſen Abend Daca R). 

wohne iiſ Stadt iſt ſehr groß, doch beſteht dieſe Groͤße, weil jedermann am Ganges Beſchreibung 

Noch, Wil, eigentlich nur in der Sänge, und beträge über zwey offen. Lieber dieſes ber Stadt 

Ge gehen die Haͤuſer von der erſten ſteinernen Bruͤcke bis an die Stadt, in einem Stri- Daca- 

Gear fie find aber alle von einander abgeruͤcket, und meiftens von Zimmerleuten, welche 

fer Ras * und andere Fahrzeuge bauen, bewohnet. Alle dieſe Haͤuſer, ja wie der Verfaß 

Bus Hufar die zur Stadt felbft, gehörige, haben das Anfehen elender von Leimen und Bam ⸗ 

Bäype. Mengeflickter Hütten. Des Statthalters eigener Pallaſt iſt nur ein Höhjernes Ge⸗ 

lͤßt, — ſelbiger in einem zu deſſelbigen Bezirke gehörigen Hofe Gezelte aufſchlagen 
ſich gemeiniglich darunter aufhält. Die Engländer und Holländer Hingegen, 

x, % haben 

ER 4) 4.0. 73©- 
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Tavernier. haben fich ſchoͤne Kaufhaͤuſer gebauet, weil fie ihre Waaren in einem decanifchen Beh 
1665. ° nicht für ficher genugerachteten. Ferner ſteht einefehr Ichöne, von Ziegelfteinen aufge! 

Kirche in der Stadt, welche die Yuguftiner im Befige haben 2). Tavernier mel, 
den Galeaffen , die zu Dach gebauet werden, man müffe über ihre Gefchwindigkeit EI 
nen. Einige find ungemein fang, und haben auf jeder Seite bis funfzig Ruder: mal, 
{et aber nicht mehr als zween Kerl an eines. Einigefind ſehr prächtig ausgefhmüdel! 
es ift weder Gold noch Laſur an ihnen gefparet m). N 

Freygebigkelt Weil Tavernier mehr als einerley Handlung trieb: ſo hielt er bey ſeiner Ankunſt 
des Verfa Daca für noͤthig, die Gewogenheit des Nababs zu gewinnen, Er befuchte ihn demil 
ſers ohne Verzug, und verehrete ihm eine geſtickte und mit breiten goldenen fpanifchen OP 

eingefaßte Dede, eine große Leibbinde, von eben dergleichen Gold- und Silberfpigenz, RM 
einen ſchoͤnen Smaragdring. Dieſe Freygebigkeit wurde mie Höflichkeit vergolten. % 
Nabab fchickte ihm des Abends in das holländifche Kaufhaus, darinnen er feine Wohl 
„genommen bafte, Öranatäpfel, ſineſiſche Pommeranzen, zwo perfianifche Melonen! 
dreyerley Aepfel. Als Tavernier des folgenden Tages feine Waaren zeigte: fo verehre 
des Nababs Sohne eine Uhr mit einem goldenen und gefehmelzten Gehäufe, ein Paat⸗ 
Silber befchlagene Sadpuffer, und ein Fernglas, Saͤmmtliche Gefchenfe Eamen 
auf fünftaufend Livres zu ftehen 1). Doch erholete er fich dafür, mie es ſcheint, 

Erhaͤlt beſon⸗ ben Preife feiner Waaren. Ueberdiefes fertigte ihm der Nabab einen Pag aus, DIE 
dere Vorrech⸗ nen erihn für feinen Hofjunfer ausgab, und vermittelſt diefer Eigenfchaft in ven ON 
te. einiger, in den ganzen mogoliſchen Reiche damit verknuͤpften befondern Vorrechte 1% 

Die Hollaͤnder riethen ihm, die Zahlung fuͤr ſeine Waaren in Wechſelbriefen nach call 
bazar anzunehmen. Denn, weil man zu Sande durch gewiffe Moräfte fegen müßte M 
fährt man lieber, in einem kleinen Schifichen, den Ganges hinauf, bis an den BI, 
Acerat, ungeachtet man dabey der Gefahr unterworfen ift, Daß ein folches Schiff Y 
bey dem geringften Sturme umfchlagen Fann: merken nun die Schiffleute viel baares 
bey dem Reifenden, fo fällt es ihnen nicht ſchwer, das ihrige zu diefem Ungluͤcke u 

merkt benzutragen, indent fie fi) darauf verlaffen, fie würden das Geld aus dem GW 
auffifchen und für fich behalten koͤnnen. 

) Ebendaſelbſt. m) Ebendaſ. Vorſtellung der Belagerung son Rochelle. 
a) A. d. 74 S. Tavernier ruͤhmet ſich an ein Meiſterſtuͤck von einem dev größten Kür 

einem andern Orte, einer noch weit groͤßern Frey⸗ 

gebigkelt. Als ich nach Jehannabad kam, ſaget 

er, machte ich den ızten des Herbſtmonats 1665, 

dem Kaifer meine Aufwertung, und überreichte 

folgende Geſchenke. 1. Einen Schild von Prinzme: 

tall mit halb erhobener Arbeit, und fehr fark vers 
goldet, indem das Vergofden allein drey Hundert 
fpecies Ducaten Foftete, welche damals ein tauſend 
acht hundert Livres betrugen, der ganze Schild 
aber überhaupt , vier taufend drey hundert und acht 
amd fiebenzig Livres. In der Mitte war Eurtius 
abgebildet, wie er ſich im völliger Ruͤſtung, und zu 
Pferde in den zu Nom eröffneten Abgrund ftürzet. 
Der Umkreis des Schildes war eine natürliche 

ganz Frankreich, und auf Befehl des Ca 
Tichelien, verfertige worden. Alle um DEN 
rengzeb damals befindliche vornehme Gert! 
wunderten die Schönheit diefes Kunſtſtk 
fagten, man müßte es dem großen Eleph 14 
welcher das Reichspanier vor Seiner Sttajeltht Ä 
trägt, anhängen. 2. Verehrte ich dem K gi 
nen Streitkolben von Bergetyſtall, auf ae 
ten mit Rubinen, und Smaragden gezieret 
che in Gold gefaſſet, und in den Eiyſta “ 
verfeßet waren. Diefes Stück koſtete AH 
taufend ein hundert und neunzehn Livres⸗ 
einen tuͤrkiſchen Sattel, mit Eleinen Rubinen⸗ 9— 
len und Smaragden verbraͤmet, der Mn 

— 
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De Den 2often reiſete Tavernier ab, und alle Hollaͤnder begleiteten ihn zwo Meilen 

in ihren bewaffneten Schiffchen. Er hatte vierzehn Tage dazu noͤthig, bis er den 
ih in dinauf, nach dem Flecken Acerat Fam. Hier ließ er feine Bedienten und Waaren 

chiffe, und fuhr auf einem Kahne in das Dorf Mirdapur. Den ızten des Hor⸗ 

| F verſah er ſich zwar mit einem Pferde fuͤr ſeine eigene Perſon, weil er aber keins fuͤr 

Seräth auftreiden konnte, fo mußte er ſelbiges durch zwey Weiber tragen laſſen. Eben 

h 4 
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Rai delländifchen Waarenlager in Bengalen, Namens Wachtendonf, fehr hoͤflich em⸗ 
+ Wire Des folgenden Tages erfuhr er, feine Waaren, und dabey zurück gelaffenen Seute, 

Ger, N entiveder wegen heftigen Windes, ober wegen Untreue ber Schiffleute, in große 

Sa N gekommen. Diefes Schrecken war gleichfam der Worböthe eines andern Ungluͤcks, 

Den era Nicht vermuthet Harte, Die Holländer hatten ihm ein Paleky gelebt, darin⸗ 

Tavernier. 
1666. 

Strafe von 
Daca nach Ca⸗ 
ſambazar. 

dieſem Tage des Abends kam er gluͤcklich nach Caſambazar, wo ihn der Oberkaufmann 

Unfall des 

Gelege sten nach Madezon Barſaki, einem großen drey Coſſen von Caſambazar Verfaſſers. 

lein een veifete, und das Gelb fiir feine Bi — che Al⸗ 
/ € r { 

Wole 1. Verwalter des Nababs ſchuͤtzete einen erſt geftern Abends erhaltenen Befehl vor, 

Big ihm die Auszahlung'unterfaget habe. Diefe verdriegliche Nachricht wurde nach- 
fr 8 durch. ein Schreiben des Nababs felbft , des mehrern erläutert, indem felbiger 

Fe, übe, Vervortheilung in dem getroffenen Handel, abfonderlich wegen einer Perl von au⸗ 

Ru en abfürzen wollte. Dieſen Argwohn harte man ihm bey Hofe in den Kopf gefeger, 
Tavernier ſeiner vielen Geſchenke ungeachtet, dennoch das Ungluͤck hatte, daß die drey 

Welierer, welche kraft ihres Amtes alle dem Kaiſer angebothene Juwelen ſchaͤtzeten, nicht 

m zufrieden waren. Ueber diefes erboth fich ver Nabab, alle erfaufte Waaren zurück 

N tlicher Größe befihwerete, und von dem bewilligten Kaufſchillinge zwanzigtauſend 

innen, wenn Tavernier biefe Abkürzung nicht bewilligen wollte.  Diehelländifchen Be⸗ 

uff aber ſtelleten zwar vor: „, Tavernier ſey für einen ehrlichen Mann bekannt; es bringe 
on, emanb dergleichen außerordentliche Seltenheiten aus Europa nach Indien, als er; 

llte 
> Dee &i inem Beyſpiele gefolget wären, die (1a eiben fondern auch ander, die außerdem feinem yſpiele gefolget waͤren, die 

N pur Reife nach Indien vergeben. » Doch diefes alles Half nicht Das geringfte. a ao 
k. . Nabab 

ta : 
! 

Ef KL hundert und zwey und neunzig Livres tern des Eaiferlichen Schafe, und den Zahlmeis 

brach wer noch einen Sattel wit der Scha- ſtern, zwey hundert Rupien. Dem Verſchnitte— 

Kaufen Ns mie Gold und Silber geftickt, und ein nen der großen Begum, Schwefter desYurengsebsr 

Dem gen hundert und dreyßigLibres werth war. eine Uhr mit einem Gemälde, fiir zwey hundert 

Sein, Abt Chiafer Kam, des großen Mogols: und fechzig Livres- Mit einem Worte, was ich 

——— iche 1. einen Schreibtifch, aus zum Anfange verſchenkete belief ſich zuſammen 

VOR Alf tuͤcken beſtehend, alles mit Steinen auf drey und zwanzig tauſend ein huudert und fieben 

aſtein % Farben, welche Buhmen und Wögel und achtzig Livres. Um diefen Bericht wahrs 
Sen; * Lingelegt. Diefes Stück war zu Flo- ſcheinlich zu machen, ſaget er; wer ſeine Ange⸗ 

eig worden, und koſtete zwey taufend fegenheiten bey Hofe durchtretben wollte, es waͤ⸗ 

nie einen. und fünfzig Lores. 2. Einen Ring re nun im der Tuͤrkey oder in Perſien und Indien, 

rien oltkemmen fehönen Rubine, welcher der müßte vor allen Dingen Geſchenke in Bereit⸗ 
(end dvey hunden Livres zu ſtehen kam. ſchaft haben, und, Aber dieſes für die Hofbedienten, 

Minen han meifter gab ich eine goldene mit mit denen er etwan zu thun haben moͤchte, dem 

And Dan Tagden befeiste Uhr, fieben hundert Boutel beynade ohne Unterlag offen halten. A. d. 

8 Svras am Wershe- Den Thorhlis gu und vorherg- ©: 

z 

Man nun auf folche Weife mit ihm verfahren, fo werde er niche nur ein andermal- 

a hr 



Tavernier. 
1666. 

Der große Den sten März reifete Tavernier nad) Caſambazar zuruͤck, und begab ſich von 
Mogol zeiget auf den Weg nach Jehannabad. Vermuthlich nahm er den vorigen; denn er bril 
dem arernier von dieſer ganzen Neife überhaupt gar Feine Umftände bey. Doch, da er ſich an die feine Juwelen. 

- zeigen. Er wurde wirklich des folgenden Tages in aller Frühe nach Hofe abgeholer, 4 

Vorſicht 
dabey. 

zwo großen mit Gold lakirten hoͤlzernen Schuͤſſeln. Ueber ſolche waren zween kleine beſonders 

‘ 

Woran fie 
beſtehen. 

8 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Nabab hielt es fir ein Gluͤck, daß er noch eben zu rechter Jeit, und ehe feine Wechfelbt! 

‚fe bezahlet waren, gewarnet worden fey; und blieb folglich bey feinem Kopfe, und Tavern 
mußte endlich einen Abfchlag von zehntaufend Rupien bewilligen. Hieraus nun läßt I” 
ermeilen, was für erftaunlicher Gewinn bey diefem Handel feyn müffe, indem er dieſes 
fepnlichen Verluftes, und feines unaufhörlihen Schenfens ungeachtet, dennoch ein rei! 
Mann dabey wurde, Unterdeffen ftellet er denen, die. mit den morgenländifchen Fünftel) 
thun haben, fein Beyſpiel als einen Dewegungsgrund zur Borfichtigfeie vor 0), 
Albs er digfe Unbilligkeit verſchmerzet hatte: foreifete er Den 17ten in einer vierzehnruden 

ten Barke, die ihm die Holländer lehneten, nach Ugly ab. Die beyven erften NA 
fehlief er auf dem Waſſer. Den ıgten blieb er in einem großen Flecken, Nam! 
Nandi, bis an welchen die Fluch fteige. Der heftige Wind nebft vem hohen Wall 
nöthigte die Schiffleute, ihre Barke ans fand zu ziehen. Den 2often Fam er nach Ugly 
und wurde von den Hollaͤndern auf das beſte empfangen. „Sie waren, fagerer, foniel! 
„Eßwaaren betrifft, mit den allerfchönften europäifchen Öartengewächfen verforger; fie pi 
„ten allerley Gattungen Salat, Kohl, Spargel, Erbſen, abfonderlich aber Bohnen, Y 
„zu ber Saamen aus Japan koͤmmt. Doch haften die Artifchocken bisher noch nicht I 
„kommen wollen, „ 4). ö 

nung feiner Reifen gar nicht zu binden pfleget: fo lieft man in einem andern Theile fell 
Heifebefchreibung 7), als er fich nach dem Pallafte begeben, und vom Kaifer Abfchien 
men wollen, habe ihm felbiger fagen laſſen, er wolle ihm vor feiner. Abreife feine Zumkl 

beyden Jumelenbefchauer ftelleten ipn Seiner Majeftät vor, und führeten ihn nachgehel 
in ein kleines Gemach, das an den Saal ftößt, wo der Kaifer auf feinem Throne faß, I 
von ſolchem alles fehen Fonnte, mas fie machten. ’ 

Der Großmeifter vom Juwelenſchatze, Akel Kham, mar ſchon in dieſem Gemace, ! 
befaht vier Berfhnittenen vom Hofe, die Juwelen herbey zu bolen. Diefes geſchah hierau 

gemachte Teppiche gedecket, einer von rothem, der andere von grünem geftickten Sam 
Hierauf wurden die Teppiche abgenommen, die Juwelen dreymal gezählet, und vond 
Schreibern aufgezeichnet. Die Indianer beobachten alle diefe Weitläuftigkeiten mit —9* 
meiner Geduld und Vorſichtigkeit; und wenn ſich jemand in ihrer Gegenwart —— 
ärgert, fo ſehen fie ihn an, ohne ein Wort zu ſprechen, und lachen über fein Gisiges- 
fen, als über eine Thorheit +). * # 

Das erfte Stück, welches Abel Kham dem Tavernier in die Hände gab, oo 
großer Diamant, und zwar eine runde Roſe, auch an einer Seite fehr did, An de # 
tern Schärfe ift ein Eleines Feld, und in ſolchem ein FleinesFederchen, Er bat I 

v %d 77 u. f. S. 7) 8 76 ©. 
‚P). Die Franzofen hatten damals noch fein r) In eben dem Bande a. d, 226 ©: 

Kaufhaus an diefem Orte. Siehe die Nachriche 5) Ebendal. a. d.227©. 
ten des Graafs und Zuillier im Xten Theile. #) Ein Ratio iſt fieben achtel Carat. 



nach Oftindien. II Buch. XXV Cap, 169 
Wa ſſer, und wie t dreyhundert neunzehn und eine halbe Matis, welche zweyhundert und 

og Carat rein Er- —* dem Kaiſer von dem Mirdgmola verehret, 

8 ſolcher wegen einer an feinem Herrn, dem Könige von Golkonda, begangenen Untreue, 

it ME bey ihm ſuchte u). Der Stein war damals roh, wog neunhundert Natis, das 

An'edenundere fieben und achtzig undeinen halben Carat, und hatte unterfchiebliche Federn. 
* Europa würde man ganz anders mit ihm umgegangen ſeyn, das iſt man würbe nur ei⸗ 

* anſehnliche Stücke abgeſchnitten, und ihm auf dieſe Weiſe ein groͤßeres Gewicht gelaß 

haben. Schah Jehan ließ ihn durch einen damals am Hofe lebenden Venetianer, 
ea Hortenfio Borgis fehneidenz der Mann verftund aber das Werf fehr fhlecht, 

en, und zu leicht gemachet: ja Tavernier ſetzet noch hinzu, er hätte ‚ohne des Kai⸗ 

* daben Stuͤck fuͤr ſich ſelbſt davon nehmen und behalten Finnen x), Er 

— demnach nicht mehr als zehntauſend Rupien fuͤr ſeine Arbeit. 

Ra y er diefen fehönen Diamant zur Gnuͤge betrachter, und dem Akel 

m mn si J—— a er einen andern, in Geftalt einer Bien, ſehr ſchoͤn ge- 
v — von ſchoͤnem Waſſer, nebft drey Tafeljteinen; zween Davor waren rein, Der 
ne hatte ſchwarze Pünctchen. Jedweder wog fünf und fünfzig bis fechzig Ratis, und 
Bien zwey und fechzig und ein halbes. Hernach zeigere man ihm ein Kleinod von zwölf 

amanten, jedweder war funfzehn bis fechzehn Natis ſchwer, ſaͤmmtlich aber zu Roſen 

Mlhnieren, Der mittelfte ift eine berzförmige Roſe, bat fchönes Waffer, aber drey Fleine 

Seren, und mag fünf und dreyßig bis vierzig Natis wiegen. Noch zeigete man ihm 
MR Reingh von fiebenzehn Diamanten, halb Tafel: Halb Nofenfteine, Der größte wiegt 

Füber fieben bis acht Ratis, nur den mittelften ausgenommen, welcher ſechzehn wiegen 

Me Ale diefe Steine haben das allerfchönfte Waſſer, find rein, von fehöner Form, und 

einem Worte, die fhönften, die man finden kann. 

Tavernier. 
1666. 

on X 

* wurde er auch fehlecht Dafür belohnet; man warf ihm vor, er habe den ſchoͤnen Stein 

eig Zwo große birnäßnliche Perlen, eine von etwa fiebenzig Raris, auf beyden Seiten 

25 place önem Waſſer und guter Geftalt. Eine Knopfperle, von fünf und funf- 

N is — — * krefflichem Waſſer und ſchoͤner Form. ‚Eine runde Pers 

N ſchoͤn als möglich , an einer Seite etwas platt, und fechs und funfzig Ratis fehmer. 

* wurde dem großen Mogol von dem perſiſchen Koͤnige, Schah Abas dem Zweyten 

Kun, drey andere runde Perlen, jedivede von fünf und zwanzig bis acht und zwanzig 

drey "Aber mie etwas gelblichtem Waſſer. Eine vollkommen runde Perle, ſechs und 
Und einen halben Ratis ſchwer, mit ſehr lebhaftem weißen und Rene 

eit x Diefes einige Kleinod Hatte Aurengzeb aus Verwunderung uͤber die große — 

San Nelbigen gefaufet. Alle übrige hatten theils feinem älteften Bruder, dem * 
theil⸗ — ‚ und waren ihm, als ſelbiger feinen Kopf hergeben mußte, zugefallen; 

a 
wohl, ale Gold und Silber Y). 

Akel 

8 1 Drenier nennet ihn beffer den Emir Jem⸗ ſehe Taverniers Reiſe nach * —— 

Wien dem Namen dag verdorbene Wort im Xten Theile. x) U d. 227. ©. 

ola, entſtanden zu ſeyn ſcheint. Man 9) A. d. 77 md — ©. 

llgem. Reiſebeſchr. XI Band. o) 

fte er fie feit feiner Regierung verehret befommen, Die Juwelen gefielen ihm nicht 



170 Reifen der Franzoſen und anderer 

Tavernier, Abel Kan fuhr immer fort, dem Tavernier ein Stück nach dem andern in die % 7 
1666. zugeben, und ließ ihm jederzeit hinlaͤngliche Zeit zur Beſichtigung. Voritzt folgten 

dollkommen runde und einander ganz ähnliche Perlen; jede wog fünf und zwanzig UM i 
Bierthel Ratis, Eine fpielet etwas gelblicht, aber die andere hat eine fehr lebhafte, IA 
ſchoͤnſte Wafler, das in der Welt feyn Fan. Zwar beſitzt der arabifche Fürft, welche! fl 
Portugiefen Mascate wegnahm, eine Perle, die man für die fchönfte in der ganzen = 
halt: allein, ob fie gleich vollkommen rund iſt, auch eine dermaßen glänzende Weiße 
daß fie deswegen gleichfam durchfichtig ſcheint, fo wiegt fie doch niche mehr als viel‘, 
Carat. Es find wenige Monarchen in Aſien, welche befagtem Fürften nicht angelegem? 
ten, er möchte ihnen diefe Seltenheit verfaufen 2). M 

Tavernier bemunderte infonderheit auch zwo Schnüre, eine von Perlen und A, 
nen, die allerley Geftalt hatten, aber wie Perlen durchbohret waren; die andere von T 
Ien und runden ducchbohreten Smaragden. Sämmtliche Perlen Haben verſchiedenes 
fer, und jede wiegt zehn bis zwölf Ratis. Mitten an der Rubinenſchnur Hänge ein 7 
Ber Smaragd aus der alten Grube, er ift nach dem Duadranten gefihnitten, auch hoch⸗ 
Farbe, bat aber einige Federchen. Er wiegt ungefähr dreyßig Ratis. Mitten ale 
Smaragdenfette hängt ein morgenländifeher Amerhyft. Es ift ein länglichtes Tafel 
von etwa vierzehn Natis am Gewichte, und vollfommener Schönheit. 

Ein blaffer ungeſchnittener Rubin, von fhöner Farbe und oben durchbohret, 
fiebenzehn Mefcals, davon drey ein Loth machen, Noch ein dergleichen Rubin, von 
licher Farbe, aber mit einigen Federchen, und oben durchbohret, wiege zwoͤlf Mes 
Ein morgenländifcher Topas von fehr hoher Farbe, zu acht Flächen gefchnitten, 
ſechs Mefcals, bat aber auf einer Seite ein Eleines weißes Wölfchen, 4 

Alſo waren die koſtbareſten Edelgeſteine des Mogols beſchaffen. Tavernier ruhe 
die Erlaubniß, daß er ſolch beſehen und in die Hand nehmen durfte, als eine ſolche Sul 
beseugung, Die ned) Feinem einigen Europäer mwiederfahren ſey 4). 

Zwo Reifen Er giebt fodann Nachricht von zwoen Reifen, die er im Jahre 1645 von Su, 
von Surata nach Golkonda vorgenommen habe, und welche wegen bes Vortheiles, den die Erdbeſch f nach Golfon: . 
d e >» 

s 2) Ebendaſelbſt. Bon Aurengabad nad Pipeli acht ei 
"MR. 29 ©. .- Bon Pipeli nach Aulear zwoͤlf 7 2 ö # 

N, Bon Aulear nach Guismner zehn, 
5) Tavernier reiſete ben sten Jaͤnner aus Su: Bon Buismner nad Affi zwölf — 

rata ab „und legte den erſten Tag drey Coſſen bis | Yon Aſti nad, Sarber fechgeht 7 
nach Cambari zurüd, Bon Sarver nad) Leſona fecheh® 7 
Von Cambari nah Barnoli neun Eoffen. Bon Aefona nach Kadur - zii z 
Von Barnoli nad) Beara zwoͤlf — Bon Nadur ad) Patonta neun 

Von Beara nad) Navapur ſechzehn —Won Patonta nad) Kakmi zeyn 
Bon Vavapur nad) Kinkula achtzehn ⸗Von Kakmi nad Satapur zehn 
Von Kinkula nach Pipelnse acht — Von Satapur nad) Sitanaga zmoölf 2 
Bon Pipelnar nach Nimpur fiebenzehn _ Bon Sitanaga nad) Satanagar zehu 

Bon Frimpue nad) Patan vierzen — Won Satanagar nach Melvari fehieh" > 
Patan nad —— Kae — Ben Melvadi nad Girballi wolf Br 

Von Sectiea nach Bakela zehn — ieh Von Makel nad) Disgon Fest Von Girballi nad) Golkonda vier 

Bon Disgon nach Doltäbat gehn — Dieſe Straße beträgt drey hundert und Ol 
Von Doltabad nach Aurengabad vier — zwanzig Eofen, welche der Verfaſſer in "nd 

J 

— —— — — 

8 

j 



nach Oſtindien. 11. Buch. XXV Cap. 

R daten haben Fönnen , in einer An 

hiemit die Merkwürdigkeiten bey , 
"den Orten anführet. 

Doltabat ift eine der beiten 

Berge, und hat eine gufe Ringmau
er. 

das mogolſche Joch abwarfen: fo gieng dieſer wichtige Platz verlo
hren, wurde aber un⸗ 

mit 

ſicht haben. 
ef uren abad war ehemals n 

fo en ſeiner daſelbſt verftorbenen erſten Gemahlinn, zu einer Stadt. 

erther geweſen, weil alle ſeine Kinder von ihr herkamen. 

* der zwey Coſſen im Umkreiſe hat, und bis an die Haͤuſer der Stadt gebt. 

b 

\ U des Schah Jehan Regierung auf eine ſehr liſtige 

Ag oben Geſchute wohl verfehen, woruͤber gemeiniglich Engländer oder Holländer die 

merkung Platz verdienen 5). 

welche ver Berfaffer von einigen al 

x Feſtungen im ganzen mogolfchen Reiche, 

EM ſteilen Felſen, und es kann nicht. mehr als ein einziges Pferd oder Kameel auf einmal allerley Orten. _ 

em Wege, den man im Felſen angebracht hat, 
As die Könige von Difspur und Golkon⸗ 

ur ein Dorf, Aurengzeb 

171 

fortfommen. _ Die Stadt liegt unfen 

Weiſe wieder gewonnen, Er ift 

aber machte es, zum Ange 

Denn fie war ihm des 

Sie liegt am Ufer eines 
Das 

ka Mal der Kaiferinn nebft der Dabey befindlichen Mofchee und einer fehönen Caravanſe⸗ 

dat unfägliches Geld gefoftet ; indem man 

nn und über bekleidet find, bis von 

h Weg allezeit vier Monat
e Zeit koſtete. 

dor Auren gabad mehr als dre
yhundert W 

r Eleinefte darunter, 

Vey Nadur 

Net 

y v he Erlaubniß vom 
en Fährgeld bezahlen muß. 

wenigftens mit 

Lahor auf 

feget man über einen in 

Statthalter erwarten, 

den weißen Marmor, Damit beyde Gebaͤu⸗ 

her Achfe herbey fhaffen mußte, und 

Dem Tavernier begegneten einftens nicht 

ägen mit dergleichen Marmor beladen, und 

zwölf Ochſen befpannet ec). 

den Ganges fallenden Fluß, wozu. man eine 

und noch dazu für jedwede Fuhre, vier 

it Iu Satanagar fomme man in des Koͤniges von Golkonda Gebiete. Ennek Tente 

eine 
Meng Pte Feftung 
| N Mf einem won allen 

it 

IN) Mer einen andern 

®, vermictelft eines ſchmalen Steiges, 

u 

* Wanzig Tagen reiſete · Im 165zſten Jah⸗ 
Weg von pipelnar 

Ani, &e bemerket aber die Anzahl der Coſſen 

in, Pipelnar und 

enr nn 
8 ten 
enke. 

en i 
zte 

rul. 
— 

en Int TF 

* * — 

e 

D en am _ 

ISan oder Pi t Dipe Den I9ten Pipely. 

Nzoten — 

Birgam nicht, den 

Sten März von Birgam nach Ömberat. 

— von Omberat nad) Ennek 

yon Ennek Tente nad Eher 

von Cherul nad) Lazur. 

von Lazur nad) Aurengabad. 

von Aurengabad nach Pipel⸗ 

von Pipelgan nad) Ember. 

von Ember nach Degan. 

von Degan nach Parris. 

welche ihren Namen von zwo undlaniſchen Prinzeßinnen hat. 

Seiten ſteilen Felſen, 
betreten kann. 
„2 

Sie 

nirgend als auf der. einigen 

In dem Bezirke der Seftung ——— 
den man ſonſt 

Den 22ten März von Pareis nad) Bargan. 

Den 23ten — von Bargan nad) Palam. 

Den zaten — von Palam nad Kandear. 

Den 25ten — von Annderr nad) Bargan. 

Den 26ten — von Bargan nach KZaguni. 

Den 27ten — von VNaguni nad) Indov. 

Den 28ten — von Indov nad Indelvahi. 

Den zgten — von Indelvahi nach Regi⸗ 

vali. 

Den zoten — von Regivali nach Maſap⸗ 

kipet. 
Den zıten von Maſapkipet nach Mirel Mo⸗ 

lakipet. 

Den ıften April nach Golk
onda. 

Bon Agranad) Golfonda g
eht man uͤber Bram⸗ 

pur, und von Srampur nad) Doltabad, das 

nur fünf his ſechs Tagereifen davon liegt. 

e) A. dı 83 ©. 

Uebrigens bringen Tavernier. 

 Diefer Straße lie⸗ 1666. 
—ꝰ 

Sie liegt auf Nachricht von | 



Tavernier. iſt ein Teich nebſt ſo vielem Ackerfelde, da 
1006. 

Schreiben 
des Schah Eſt S 
Kams, an den 
Tavernier. 

* 
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leben koͤnnen, vorhanden. 

terlaß dahin gewallfarther. 
Candear ift eine große Feftung, wird aber von einem andern Berge beftrichen- M 
Zwifchen Indelvahi und Regivali feget man über einen kleinen Fluß, welcher 

mogolfche und golfondifche Gebierh von einander fiheidet 2). 
Zu einer von befagten Reifen erhielt Tavernier von des Mogols Oheime, 

chah Eſt Kham einen Paß und einige Schreiben, welche ihm diejenige Eigenföh, 
beylegen, die er durch den Titel eines Hofjunfers ausdruͤcket, obgleich der Daß feldft nur d 

Bir wollen einige von diefen Schreiben hieher fegen, und 8 
fie alle mit einander beygebracht har, nd 

damit man bie Schreibart und Einrichtung diefer morgenlaͤndiſchen Gnadenbezeugunge 

einem Bedienten redet. 
aus eben der Urſache, aus welcher Tavernier 

aus erſehen möge e). 
As er nah Aurengabad Fam, dahin die legten Schreiben des Nababs ihn 

fen: fowar der YTabab mit feinem Heere bereits nach Decan aufgebrochen, und belag" 
Supsr, eine dem befchriehenen Sevagi zugehörige Stadt. 
Sager , und der Nabab Faufte ihm alles ab, was er mitgebracht Hatte, 
Tavernier alle Tage vier Schuͤſſeln mit viererley Speifen, und vier Schuͤſſein vol Obſt 
Zuckerwerk, welches alles feinen Bedienten zu gute Fam; indem er felten die Freyheit 
in ſeinem Zelte zu ſpeiſen. 

I 

dYY%.d.5©. 

e Antwort des Scha Eſt Kams, auf des 
Verfaſſers Anfuchen. Gott iſt groß! dem Günft: 
linge des Gluͤckes, und Unterfiüger der Tugend, 
Herrn Tavernier, dem Franzofen, meinem lie: 
ben Freunde! Wiſſet, daf ich euren Brief erhalten 
habe, darinnen ihr meldet, ihr wäret zu Surata 
angelanget, und hättet dasjenige mitgebracht, was 
ich befohten hatte. Ich habe alles, was ihr ſchrei⸗ 
bee, wohl überlege, und es mir gefallen laffen. So 
bald ihr demnach; gegenwärtiges Schreiben erhal: 
tet, fo foßfet ihr euch nebſt allem, was ihr mitge⸗ 
bracht habet, zu mir verfügen, auch gewiß glauben, 
daß ich euch alle mögliche Vortheile zumenden wer: 
de. Ueber diefes fende ich euch den verlangten 
Reiſepaß. Je eher ihr kommet, defto beffer ift es. 
Was wäreeg nöthig, noch mehr zu fehreiben ? Ge: 
geben den uten des Monats Chuwal, im 1oßpten 

Jahre des Mahomets. 

Das folgende war von des Nababs eigener 
Hand. 

Reifen der Franzoſen und anderer 
ß fünf bis fechshundere Perfonen yon dem Anbel 

Bor Lazur fließt ein Fluß vorbey, von deffen oſtlichem Ufer eine der groͤßten Das! 
den im ganzen Lande nur etwa einen Stuͤckſchuß weit entferne liegt, 

Es befanden fic) ein halb Dugend heidnifcher Fürften mil Ä 
dem Heere, welche ihn wechſelsweiſe zu Gaſte bathen; indem aber ihre Speifen mic ein" 
ſtaunlichen Menge Pfeffer, Ingwer und andern Gewuͤrzes zugerichtet waren, fo far | 

„ 
gef 

nach Jehannabad fommen, und die Sitten! af 

Es wird ohne ur 

dem grob! 

mie) 
da⸗ 

Er begab ſich alſo in” 
Er fchiekte 

af! 
— 

Auserwaͤhlter meiner werthen Freunde! & 
Bittſchrift habe ich erhaften. Gott fegne eu® 
für, und belohne euch, daß ihr euer Verſpreche 
fuͤllet habet. Ihr muͤſſet geſchwind kommen / 
ſollet verſichert ſeyn, daß ihr großes Vergnuͤgen 
Vortheil bey mir genießen werdet git 

Rings um das Siegel ſtund; der SR] 
ften. Des Kaifers und Länderbezwingers Au 
zebs Diener. Mi 

2. Schreiben. Gott ift groß! dem er 
fien unter den Ingenieurs, dem Kerne verſund 
Männer, Herrn Tavernier, dem Franzofet! air 
fet, daß ic) euch unter meine wertheſten Goͤn 
ge rechne. Sch hatte euch geſchrieben, i 

die ihr für mich mitgebracht habet, dahin b ; gr 
Itzt aber bin ich durch Gunft und Gnade ir ' 
fers fein Unterfönig und Statthalter des er 

veichs Decan geworden, habe mich auch DE 9— 
des Monats Chuwal auf den Weg dahin — 
Alſo iſt es hicht noͤthlg, daß ihr nad) —5 
bad reiſet, ſondern erachtet, fo bald als ud 



nach Oftindien. II Buch. XXV Cap. 00312 
b * 

— Schmauſen ſchlechtes Vergnügen. Während feines Aufenthaltes im Lager, ließ Tnvernier. 

abab eine Nine fpringen, welche den Einwohnern der Stadt Chupar etwas der— 1209) 
“ en unerhöretes war, daß ſie ſich vor Schrecken ergaben. Weil die beyderfeits ftreifen- ⸗ 
* arteyen die Gegend ſehr unſicher machten: fo bath Tavernier, man moͤchte ihm ſein 

* — Doltabad auszahlen laſſen. Der Nabab bewilligte es ſehr gern, und gleich 
be * genden Tag nach ſeiner Ankunft an beſagtem Orte, wurde er mit ſolcher Richtigkeit 

ediget, daß er viel Ruͤhmens davon machet fi \ 
4 

Der VAbſchnitt. | | 
Taverniers Neife von Surata nach Goa. < 

Reyaı 
. 

Sat Bande dahin. Schickſal eines englifchen Ketzerrichter. Geſchichte des du Belloy und St. 

heit * Mengreln, ein ſchoner Flecken. Ur⸗ Amand. Tavernier wird in des du Belloy Sa: 

ſeare es Verfaſſers von Goa. Unterfönig Ma: che mit verwickelt. Geſchichte des Des⸗Ma⸗ 

nhasTaverniers Unterredung mit dem rets. Entdeckung einer unbefannten Bay. 

wo Reifen ‚ welche der Berfaffer von Surata nach Goa that, eine im Jahr 1641, die eg zu Lande = 

$, ige im Jahre1648,, geben ihm Gelegenheit, den Weg zu Sande dahin zu beſch
reiben g). nach Goa. 

a, a ſich ſebbſt ſehr fhlimm , abfonderlich von Daman bis nad) Rejspur, Daher | a 

% ti ihm auch die Reifenden meiſtentheils zur See in einer folhen Ruderbarfe, die den 

Bi en Almadias tragen, und die Kuͤſte ſelten aus dem Geſichte laſſen. Hingegen ſteht 

bey dieſer wiewohl kurzen Schiffahrt in Gefahr, in die Hände der Malabaren zu i 

ha len, welche vom Seerauben ihr Handwerk machen, und die Chriſten bis auf den Tod 

* Tavernier ſah einen Carmeliter, den ſie um ſein voͤſegeld deſto geſchwinder aus⸗ 

fen, dermaßen gepeiniget hatten, daß er Zeit Lbens an einem Arme und einem Bei⸗ 

N 3 ne — 

ramput zu kommen, da ich mit Gottes das Wachsthum eurer Groͤße und Wohlergehens 

8 Est Ablauf zweener Monate feyn werde. anflehet, Johann Baptiſt Tavernier der Franzos R 

ER Me, ihr werdet thun, was ich euch ſchreibe. fe, überreichet eurer milden Gnade diefes Bitt- 

Unten moreißen. Gott iſt groß! dem wertbeften ſchreiben, euch dem Statthalter des Kaiſers, wel: 

Bang einen Guͤnſtlingen, Herrn Tavernierdem cher als ein Anvertvandter Seiner Majeftät alle 

Ken, I Wiffer, doß ide mir ſtark in dem Ge: dero Zepter unterworfene Königreiche regieret, und 

Melieger. Ener Schreiben habe ich wohler: die wichtigften Sefchäffte des Reiches in feinen 

dad Auch habe ich es von Wort zu Wort mit Haͤnden hat, dem unuͤberwindlichen Fuͤrſten Scha 

Und dag durchgeleſen. Ihr fehreiber, der Regen SER Kam, welchen Gott behuͤten wolle! 

ihr tot Snmme Retter verhinderten eure Reife, Ich habe die Ehre des Befehles erhalten, ba: 

komm F Aber nach Endigung des Winters zu mir mit Eure Hoheit das Glück dero geringſten Dieners 

Und ig; Nun da das Megenwetter vorbey iſt, zu vergrößern, “gerubete. Einen ſchoͤnen guten 

üg YiR fünf und zwanzig oder fechs und zwan⸗ Tag dem Kern Nabab, dem Fürften der 

D engen Sofentlich zu Auzengabad fepn werde, Sürften! Sch hatte vor einigen Tagen bie 

Safe, ihr Fleiß an, zu mir dahin zu kommen. Ich Ehre‘ gehabt, euch durch einen Läufer von der 

Ag Werder es nicht unterlaflen- Hoſſtaat Eurer Hoheit zu fehreiben, daß ich nicht 

Hand folgende war von des Nababs eigener unterlaſſen wollte, u. ſ. w. Nun da ihr befehlet, 

| Lieber ich follte nach Aurengabad kommen, will ich die⸗ 

euch —— unterlaſſet nicht, zu thun, was ſein Befehle nachleben. Gegeben den zoten des 

Anna noreen babe. 
Monats Haga. 

Derj ige, 1.5 Tavernierg in gleicher Schteibatt. P) A. d. 235 ©. 
I welcher Gore für eure Hoheit, und für  g) Hier zaͤhlet man die Entfernungen nach Eos, 

\ davon 



174 Reifen der Franzoſen und anderer a 
Tavernier. ne lahm blieb. Er erzählen, esfey ein gewiſſer engländifcher Schiffshauptmann , Name 

1666. Clarke auf feiner Reife von Bantan nad) Surata unfer eine ganze Flotte von fünf und PT 
A zig big dreyßig malabarifchen Raͤuberbarken gerathen, und von ihnen hitzig angegriffen] 1 
— den. Weil er nun ihrer erſten Wuth unmöglich widerſtehen konnte: fo legte er Feuer an 
— nige Pulverfaͤſſer, die er zu dieſem Ende unter das Verdeck gebracht hatte, und fchickte 

mit eine große Menke Seeraͤuber, die bereits geentert haften, in die Luft. Weil aber 
übrigen nur defto toller wurden: fo ließ Elarfe, der feinen andern Nach mehr wußte, h 
feine Seute in beyde Schaluppen fleigen, er felbft gieng ganz.allein nad) feiner Cajüte, un 
legte einen langen Zunder bis an Die Pulverfammer., Als nun die Geeräuber von all 
Seiten ins Schiff kletterken, lief er diefe Gattung einer Mine auffliegen; gleichwohl 9 
ihm fein unverzagtes Gemuͤth und feine Gefchictlichfeie noch Mittel an die Hand, daß 
ins Waſſer ſpringen, und ſeine beyden Schaluppen erreichen konnte, da hingegen ſeine Zei 
de unter entfeglichem Gekrache, lauter entfegliche Luſtſpruͤnge machten. Doch blieben i 

; noch fo viel übrig, daß fie die Schaluppen, darinnen ungefähr vierzig Engländer waren 
halten fonnten. > Tavernier frühftückte eben bey dem Präfidenten zu Surata, Name! 
Stemelin, als der Hauptmann Clarke felbigem wiſſen ließ, er fey mit feinem ganzen Sci 
volke des Samorins $feibeigener geworden. Der Samorin felbft wollte ihn in der 97 
raͤuber Händen nicht laſſen, weil mehr als zwölfhundere Frauen, Die ihre Männer in de 
ſem Gefechte eingebuͤßet hatten, durchaus verlangeten, man ſollte die Englaͤnder dageg 
wieder hinrichten. Unterdeſſen ſtellete er fie dennoch zufrieden, als er einer jedweden, 
Piaſter zu ſchaffen verſprach, welches ohne das Loͤſegeld, von viertauſend Thalern, 
über zweytauſend und vierhundert Thaler betrug. Der Praͤſident zahlete das Geld in @ 
Eile aus, und Tavernier fah die Gefangenen fanmtlich anfommen; einige waren gefifl 
andere frank und elend b). 

Mengrela, Mengrela, welches nur noch vier Gos oder ſechzehn franzöfifche Meilen von 6 
‚ ein fhöner liegt, iſt ein großer Flecken im Bifapurfihen Gebiethe, eine halbe Meile vom Strande, 9 

Flecken. Hollaͤnder nahmen daſelbſt friſch Waſſer und andere Lebensmittel ein, als fie Willens ward 
Goa einzufchließen, und fie thun bey ihren Handelsfahrten noch heutiges Tages eben oil 

2 i Man findet nicht nur guten Reiß und £reffliches Waſſer dafelbft, fondern es ift diefe Ge 
| auch wegen der Cordamomen berühme, welche in den Morgenländern für das ale, 

Gewürz gehalten, und in Indien theuer bezahlet werden, weil man fie fonft nirgend u 
diefem einzigen Orte findet, Auch wird grober Cattun, den man im Sande trägt, hielt“, 
fertiget, imgleichen eine Art von Packtüchern, Toti genannt, Aflein die Holländer DA 
nicht ſowohl wegen der Handlung als der Lebensmittel wegen ein Kaufhaus an diefem * 
angeleget. Alle ihre Schiffe, welche von Batavia, Bengalen, Ceylan, den molucki en 

Snfeln, Japon und anderswoher nach Surata, dem rorhen Meere, dem perfifchen rs 

bufen, u. fe w. wollen, legen im Borbeyfahten auf der mengrelifchen Rhede 

- Anker 2). gl 
Urtheil des Unter andern Anmerkungen, die Tavernier von Goa beybringt, ihm aber mit a 
— Reiſenden gemein find, machet ev auch dieſe ihm eigene A), daß der Hafen zu Toulo 

= 

ar ul ut 
davon jede beylänfig vier gemeine franzöfiihe Mei: Baſſim nach Jaul neun Gos; von 340 a! 
len beträgt. Von Surata nad) Daman ſieben Dabul zwoͤlf Gos; von Dabul nad) her I 

6 2 Gos; von Daman nad) Baffim zehn Gos; von zehn Gos; von Rejapur nad) Ming 
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onfantinope , und zu Goa die drey allerfchönften in der gefammten alten Welt ſeyn. Che Tavcenier. 
aan länder , faget er, die portugiefifche Macht in Indien vernichteten, ſah man zu Goa 1666. 

* als Pracht und Reichthum: allein feitdem die Gold- und Silberquellen in anderer 

* Haͤnde gerathen ſind, iſt die ehemalige Herrlichkeit dieſer Stadt voͤllig unſichtbar 
Ben. „Us ich das zweytemal dahin am, fährt unfer Verfaſſer fort, Famen einige 

ige Bekannte, die bey meiner erſten Anweſenheit, jährlich zweytauſend Thaler zu 

* rzehren gehabt hatten, des Abends heimlich zu mir, und bachen um ein Allmofen, doch 

* Ohne von ihrem Stolze das allergeringſte abzubrechen, abſonderlich das Frauenzim⸗ 

a welches fich in einem Palekis tragen läßt, und fo lange vor der Thüre ſtille hält, 

* ihr Bedienter ihrentwegen eine hoͤfliche Empfehlung vermeldet hat, Man ſchicket ih⸗ 

IA; was man will, oder bringe es felbft, wofern man Luft hat, ihr Angeſicht zu ſehen, 

Se! man dieſes Glück felten genießt, weil fie das Geficht mit einem Schleyer verde: 

Mi Dagegen geben fie dem Gutthaͤter gemeiniglich einen Schein von irgend einem 

süße Ache zu leſen, in welchem befraftiget wird, fie wären ehemals fehr reich geivefen , nun 

age "in das Unglück gerathen. Bey Diefer Gelegenheit gerärh man mit dev Betteldame 

Cu iglich in ein Gefpräch, und bittet fie Ehrenhalber um Exlaubniß , ihr eine kleine 

2 tion vorzuſetzen, welche zuweilen bis an den lichten Morgen waͤhret I). Es iſt un⸗ 

m) fährt Tavernier weiter fort: wären die Holländer nicht nach Indien gefom- | 

T ſo wuͤrde man heutiges Tages bey den meiſten Portugieſen zu Goa, nicht das ges 

De — Eiſen finden, ſondern es würde alles und jedes von Golde oder Silber 
m * 

(ho Tavernier machte vor allen Dingen feine Aufwartung bey dem Unterkoͤnige, Erzbir Don Phi⸗ 

bey Ben Großkeherrichter, wurde auch allenthalben deſto geneigter empfangen, weil er (ipp % Mas 

Diygien Befuchen die Geſchenke niemals vergaß. Zu Derfelbigen Zeit regierte Don ——— 

Au ri de Maſcarenhas, das portugiefifche Indien. Er ließ niemanden mit fich fpeifen, 

— leibliche Kinder nicht einmal, ſondern es war in dem Speiſeſaale ein kleiner Ab⸗ 

vorhanden, wo man den Tiſch fuͤr die vornehmſten Beamten, und fuͤr ſeine Gaͤſte 

Diefer Stolz war das einzige Ueberbleibſel der ehemaligen Zeiten, Als Tavernier 

dem Großfegerrichter meldete: fo ſchuͤtzete felbiger anfänglich feine vielen Geſchaͤffte 

Gen. eß ihm aber doch hernach fagen, er wollte in dem KRegergerichtshaufe mit ihm ſpre⸗ 

N gleich fein Pallaſt in einem ganz andern Stadtvierthel lag. Diefes hätte ihm als 

beſt eftanten zwar koͤnnen verdächtig vorkommen, nichts deſtoweniger begab er ſich zur 

in eine, 0" Stunde, ohne Bedenken in das Kegergericht. Er wurde von einem Edelknaben 

ihn ein Kogen Saal geführet, und eine Vierthelftunde lang allein gelaſſen. Endlich bolete 

Heineg — ab, führte ihn durch zween lange Gänge, und einige Gemächer in ein 

Le immer, mo der Kegerrichter an einem großen, wie eine Biliardtafel geftalteten Taverniers 

LICH » und auf ihn wartete. Mach den erften Höflichkeiten, fragte der Ketzerrichter, Unterredung 

te Frage hen⸗ ev fey? Tavernier bekannte fich zum proteftantifchen Glauben. Die ʒwey⸗ —— Ke⸗ 

IN glei etraf den Glauben feiner Eltern, und als Tavernier darauf antwortete: fie md- — 

alls Proteſtanten, ſo gut als er ſelbſt: ſo hieß ihn der Ketzerrichter willkommen, 
als 

IS 

085 vs . 

Mn n Mingrela nach Goa vier Gos . Eben 3) U d. 1046. 
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76 2% Keifen der Sranzofen und anderer 

nicht anders, als ob ihn der Zufall feiner Herkunft gerechtfertigt Härte, Hierauf rief ur 

Ketzerrichter, man Fonnte herein Fommen. Auf diefes Rufen wurde die Tapezerey all 
nem Orte der Wand aufgehoben, und es kamen etwan zwölf Perfonen in dem nächftt! 

Zimmer zum Borfcheine, nämlic) zween Auguſtiner, zween Dominicaner, zween Carm 
liter und noch einige andere Geiſtliche, zu denen der Ketzerrichter ſagte: Tavernier | 
proteftantifch gebobren, er habe aber Feine verborhene Bücher bey fih, fondern weil er u 
Verordnungen diefes Gerichtes wüßte, feine Bibel zu Mengrela gelaffen. Hierauf" 
de die Linterredung fehr angenehm; und fiel auf die Reifen des Verfaffers, davon alle ar 
wefenden mit Vergnügen erzählen hörten. Drey Tage hernach bath ihn der Kegert 
ter in ein fehr fehönes, den Carmeliterbarfüßern gehöriges Haus, eine halbe Meile ni 
von der Stadt, zu Gaſte. Es kann für einen fhönen Pallaft gelten, und ift eins M 
den fehönften Gebäuden in ganz Indien. Sein Erbauer war ein portugiefifcher Edetmall! 
deffen Vater und Großvater bey der Handlung gewaltige Reichthuͤmer erworben haft“ 
er felbft war niemals verheirathet, fordern ergab fich ven Andachtsübungen,, und bra 
die meifte Zeit feines Lebens bey den Yuguftinern Bin, auf welche er eine fonderbare Ye 
mogenheit warf; fo gar, daß er nachgehends ein Teſtament machte, und fie zu Erben ß 
ler feiner Güter einfegte, doch mit dem Bedinge, fie ſollten ihm nach feinem Tode an 
rechten Seite des Hochaltars ein Grabmaal aufrichten. Als ihm aber die guten ir 
vorftelleten, diefe Stelle gehörte fonft niemanden, als dem Unterkoͤnige, und möchte er fid) af 
andere wählen: fo verdroß ihn dieſes dergeftalt, daß er allen Umgang mit ihnen auf) N 
und ſich Dagegen mit feiner Andacht zu den Carmelitern wendete, die ihn auch mit offe! 
Armen emipfingen, und die Erbfchaft unter obiger Bedingung annahmen 2). 

In den drey Monaten, welche Tavernier zu Goa verblieb, brachte er einem geil, 
franzöfifchen Edelmanne, Namens du Belloy, feinen Abfchied zu wege. Wir duͤrfen 
Erzählung des Verfaffers von diefem Borgange, um fo weniger weglaffen, weil je} 
gleich die Gefchichte einiger andern Franzoſen, die wegen ihrer rühmlichen Thaten ein 
968 Lob verdienen, im fich begreift. — ei 

Du Belloy gieng von Haufe weg, und auf Reiſen. Weil er aber in Holland al 
tief in den Beutel gezriffen hatte, und ihm Fein Menfch etwas vorfchiegen wollte: N m] 
fehloß er fich aus Noth, nach Indien zu geben. Er nahm folglich unter einer holandiſ n 
Compagnie Dienfte, und wurde nebft felbiger eben zu der Zeit, als die Holländer mil 
Portugiefen auf Ceylan Krieg führeten, nach) Batavia gebracht. Mach feiner An | 
ſchickte man ihn nebft andern nad) befagter Inſel, um die Stelle der abgängigen Manu, 
zu erſetzen. Dieſe Berftärfung wurde von einem Franzofen, Namens Ssint Be 
einem Manne-von großer Herzbaftigkeit und Erfahrung, angeführer, und der poftänd m 
General fah fich hierauf im Stande, Negombo anzugreifen, welche Feftung die jr! 
giefen damals nebft andern in Ceylan inne hatfen. Man wagte drey Stürme, in My 
zwar alle vorhandene Franzofen ſammt und fonders eine bewundernswuͤrdige Tapfer ei # 
zeigten, abfonderlich aber Saint Amand und Jean de Rofe, welche alle beyde ve 
‘det wurden. Dem Generale gefielen diefe treuen Dienfte ſo wohl, daß er verfpradr " & 
Negombo uͤbergehe, ſo ſolle Saint Amand die Befehlshaberſtelle daruͤber bekommen .y 
hielt auch ſein Wort. Allein, es erſchien nachgehends ein ſeit kurzem aus Holland auf 

#) U. d. 105 ©. 



nach Oſtindien. II Buch, XXV Cap. a7 
ve Junger Anverwandter des Statthalters zu Batavia, mit einem Befehle von ber in- 
— mfthen Regierung, darinnen ihm beſagte Stelle zum Nachtheile desjenigen, der fie durch 

. Tüpferfeit-erworben hatte, zuerfahnt wurde. Saint Amant mußte folglich weichen. 
ke  verdroß ihn dergeftalt, daß er funfzehn bis zwanzig Soldaten, meiftentheils Fran— 
N, und darunter auch ven du Belloy, einen Edelmann aus dem Delphinate, Namens des 

gi AS, und den Jean de Bofe auf feine Seite brachte, und nebft ihnen zu den Portu- 
eſen uͤbergieng. Sobald ſelbige dieſe, wiewohl geringe, Anzahl tapferer Kriegeshelden, 

Ihrer Seite hatten, ſchoͤpſeten fie friſchen Muth, griffen Negombo wieder an, und rten eg im zweyten Sturme. 

dag Damals war Don Dhilipp de Mascarenhas Statthalter auf der Inſel Ceylan, 
. iſt uͤber alle, ven Portugieſen gehörige Feſtungen. Er hatte feinen gewöhnlichen Siß 
og, dt Colombo, und erfuhr Dafelbft durch Briefe aus Goa, der Unterfönig fen ges 
den und er ſelbſt zu deſſen Nachfolger ernennet worden, Bor feiner Abreife wollte er 
fie Sain Amant / und ſeine Cammeraden ſehen und durch dieſe Ehre ihre geleiſtete Dien- 
denn ötlten ; denn er fehäßte ihre Tapferfeit ungemein hoch. Sobald er aber diefe Hels 

| 0 elfehafe erblichete, befchloß er ſogleich, fie mit fich zu nehmen , entweder weil er zu 
* beſſere Gelegenheit zu ihrer Beförderung voraus ſah, oder weil er unterwegens Ma- 
‚ten anzutveffen beforgete, folglich gern beherzte Leute um fid) haben wollte, Auf der 

fü des Borgebivges Comorin wurde die ganze Flotte durch einen heftigen Sturm zer⸗ 
Run 7 ja es giengen viele Barken gar zu Grunde, Das Schiff des Unterföniges felbft, 
f N in aͤußerſter Gefahr; die Matrofen fuchten es, an das fand zu bringen, aber vergeb- 
Als nun Saint Amant und feine Cameraden den unvermeidlichen Schiffbruch vor Au- 

* ben; fo warfen fie ſich nebſt einigen Seilen und Balken ins Meer, fegten ihren neuen 
auf feibige, und brachten ihn glücflich ans. fand, 

F obald er nun nach Goa kam, und ſeine neue Wuͤrde in Beſitz genommen hatte, ließ 
on Dankbarkeit öffentlich fehen. Er machte den Saint Amant zum Großmeiſter des 
dien bweſens, und Beneralntendanten aller portugiefifchen Zeitungen in ganz In⸗ 
Otte Hernach verheirathete er ihn mit einem Frauenzimmer, das ein ſchoͤnes Vermoͤgen 

Alle uͤbrige Franzoſen genoſſen die Wirkung ſeiner Großmuth ebenfalls. Jean de 
Yon, Vollte wieder nach Colombo zuruͤck, wo er eine junge Metive heirathete, die ein 

‚Sermögen von ihrem verftorbenen Manne geerbet hatte. Den des Marets 
na Don Philipp zum Hauptmanne feiner Leibwache; denn diefer fund in befonderer 
Veffep ap ihm, weil er ihn auf den Ruͤcken gefaffer, und alfo aus dem Schiffbruche ge 

e 
di * Belloy bath um Erlaubniß, nach Macao zu gehen. Denn er Hatte erfahren, 
len, „gi 
—R SUN fie etwas anſehnliches bey der Handlung gewonnen hätten ; fie naͤhmen bie Aus— dux NE aller Höflichkeit auf, und fpieleten ſtark, welches letztere die Hauptneigung des * Uoy ar, D ergeftalt blieb er zwey Jahre zu Macao, und verkrieb fich die Zeit auf 
ibn fr aiſe. Hatte er fein Geld verfpieler, fo fehlere es ihm nicht.an guten Freunden, die 
— vorſchoſſen. Aber als er eines Tages zwar anfänglich viel gewonnen hatte, A, Iende aber nicht nur den Gewinn, fondern noch dazu fein ganzes Vermögen verlohr: 
hin 1 Sand gab vor, feibiges habe ihm Ungluͤck gebracht. Sogleich wurde der Ketzerrich— gem. Reiſebeſchre Xl Band. — 

ieſiſchen Edelleute pflegten gemeiniglich dieſe Stadt zu ihrem Aufenthalte zu wäh: - 

Tavssnier. 

= 

* rin unbändigem Zorne über ein gewilles andächtiges Gemälde , das an der Wand - 

1666. 
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Tavernier. ter davon benachrichtiget. Es befindet fich im jedweder portugiefifchen Stade in san 
7666. dien ein folcher fürchterlicher Beamter, deffen Macht zwar ihre Schranken hat, det 

doch die Beſchuldigten ins Gefaͤngniß fegen, Die Zeugen abhoͤren, und den Miſſethaͤter 
dem erften abgehenden Schiffe nach Goa ſchicken kann, wo es bey dem Groffeger * 
ſteht, ihn zu ſtrafen oder loszulaſſen. Du Belloy wurde in Ketten und Banden auff, 
Schiff von etwa zwölf Stücken gebracht, und damit fortgeſchicket. Der Hauptmannm 

‚te zwar für ihn gutſtehen: er war aber ein Höflicher Mann, "der wohl wußte, daß 
Gefangener aus einem vornehmen franzoſiſchen Geſchlechte herſproſſe folglich ihm die d 

R- abnehmen ließ; ja was noch mehr, ihn an feine Tafel zog, und die vierzig Tage überr 
Bi fange die Reife währete, mit Wäfche und Kleidung verforgete, N 

Den zgtendes Hornungs 1649, Famen fie nach Goa. Der Unterfönig hatte ven ©, 
Amant an den Hafen geſchicket, um die an ihn laufenden Briefe abzuholen, und von 
Zuftande der chinefifhen Angelegenheiten Nachricht einzuziehen. Diefernun erſtauneten 
gemein, als er den du Belloy in folchen Unſtaͤnden ſah, und die Urſache feines unglif 
erfuhr. Der Schiffshauptmann wollte ihn zwar nicht vom Borde laffen, ehe — 
tzerrichter von feinem Daſeyn benachrichtiget worden ſey; unterdeſſen brachte doch 
Amant durch fein Vielvermoͤgen fo viel zuwege, daß er ſeinen guten Freund mit ſig 

"die Stadt nehmen durfte, wo er ihm ſeine alten abgetragenen Kleider anzog, und in dieſem? 
| zuge ihn dem Keßergerichte vorftellete, Dafelbft fprach ev mit allem Eifer’eines get * 
— Freundes für ihn; und der Ketzerrichter wurde durch den ſchlechten Zuſtand, > darin? 
Br h ihn ſah, zu ſolchem Mitleiven bewogen, daß er ihn nur die Stadt zum Gefängniß, 
= wies, doch mit der Bedingung, er ſolle ſich auf den erſten Wink ſtellen. Weil nun⸗ 
| — vernier <als welcher damals zu Goa anweſend war, nachgehends eine Hauptperſon be 

fen Abentheuer vorſtellete, fo wird es dem Leſer nicht zuwider fen, die ganze Erzähl” 
| "mit feinen eigenen Worten zu vernehmen. 7 

Tavernier » Bey dieſen Umſtaͤnden brachte Saint Amant den du Belloy zu mir, als ich 
wird in des ausgehen und den Biſchof von Mire beſuchen wollte; indem ich ihn noch als ET, 

" De — Fanciſcanerkloſters in Galata, zu Conftantinopel, hatte kennen lernen. Sch bat 
J— "nur einen Augenblick auf mich zur warten, und hernach bey mir zu ſpeiſen. Sie DE 

„ligten.es, und ic) both den Herrn du Belloy ſowohl mein Haus, als meine Tafel — 
„ches beydes er auch annahm. Ich ließ ihm drey Kleider nebſt Der noͤthigen Waͤſche 
„hen. Allein, ich konnte ihn die acht bis zehn Tage uͤber, die ich noch in Goa zubr 4 „niemals dahin bringen, daß er diefe Kleider angejogen hätte, ſondern er verſchob et 

& „zeit auf morgen, ohne mir gleichwohl die Urfache zu offenbaren, Den Abend vor 9 
3 Abreiſe ſagte ich zu ihm, ic) wollte vom Unterkoͤnige Abſchied nehmen, worauf ehn 
„inftändig barh, auch den Seinigen auszuwirken. Diefes gelang mir wirklich. Ef 
»feten des Abends in eben der Barfe weg, in welcher ich angefonimen war. Um 

“ „nacht fing du Belloy an, ſich auszukleiden, feine neuen Kleider anzuziehen, und I) 
„unter heftigem Verwuͤnſchen des Keßergerichts, in die See zu werfen. Weit ih WEE| 
» allem, was mit ihm vorgegangen war, nicht das geringfte wußte, fo wußte ich nich, 
»ihm anfam? doch ftellete ich ihm voll Verwunderung über feinen unvermutheten gl 
„dor, er ſey noch nicht aus der Portugieſen Gewalt, und wir allemiteinander , naͤ 

% 

gt 
2) Die Geſchichte der beyden Capueiner ficht auf der 530 Seite in der Anmerkung 2) in Berg 
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—* ich, nebſt einem halb Dutzend Bedienten, die ich bey mir hatte, wären viel zu ſchwach, Tavernier. N 
hs Alenfalig gegen die vierzig Kerl, ‚welche die Barke forseuderten, zu wehren, Hemach 1666. 
5* ih: warum er das Kegergericht dermaßen verfluchte? Er verſprach, es mir zu 
— zu offenbaren. Wir erreichten das Ufer gluͤcklich und fanden einige Hollaͤnder 
va ſt ihrem Befehlshaber daſelbſt, welche ſpaniſchen Wein tranken, und Auſtern dazu 
er Dieſe fragten mich fogleich : wer dev Mann fer, den ich bey mir Habe? Ich ant⸗ 
Frei, es fen ein, Edelmann, der mit einen. frangöfifchen Bothſchafter mac) Portugal Ra fey „ nachgehends aber. mit einigen andern, noch jetzt zu Goa befindlichen Fran⸗ 
—— Reiſe nach Indien gethan habe: weil ihm das geben in beſagter Stade, und die 
ya DSart der Portugieſen nicht gefallen wollte, fo habe er mich erſuchet, ihm wieder 
ner Europa zu verhelfen, Den Abend erzählete er mir feinen ganzen Lbenslauf. Nach 
oſeh "Tagen kaufte ich ihm ein bier zu Sande gewoͤhnliches Reutthier, das iſt einen Och⸗ 
De init er nach Surata kommen Fonnte, gab ihm auch einen Bedienten mit, nebſt ei⸗ 
vbon Schreiben an den Capuziner, Pater Seno, worinnen ich denfelbigen erfuchte, ihm 
sdgn „einem Mackler monatlich zehn Thaler zu feinem Unterhalte auszahlen zu lajfen, auch) | 
» dem engländifchen Präfidenten die Erlaubniß auszumwirfen, daß er mit dem erſten — 
nes von ihrer Nation abreiſen dürfte. Allein, der Pater Zeno war eben im Begriffe, in R 1.5 
ge Pater Ephraims Angelegenheiten nach Goa abzureifen. P); und weil er vermuthlich 

N einen Wegweifer bey fich gehabt hätte, ſo beredete er den du Belloy, mit ihm zu ge= 
nfe, 7 weil er ohne Ziveifel gedachte, felbiger dörfe fich nur freywillig bey dem SKegergerich- 
uf, den, und um Vergebung bitten, fo werde er fie auch erhalten. Du Belloy erhielt 
ach wirklich; aber nachdem er zuvor zwey Jahre im Kegergerichtsgefängniffe gefeffen 
Re DON wannen er nebſt einem andern Franzofen, Namens Luis aus Bar an der 
seien Sebürtig, mit einem gefchwefelten Hemde, und dem Andreaskreuze vor der Bruſt, 
Day Ten vude In diefem Aufzuge mußten fie nebft einer Menge zum Tode verdamme- 
% be fferhäter, bis an die Richtftäte mitgehen, und die Hinrichtung derfelbigen mit an- 
J N Du Belloy begieng allerdings, eine gewaltige Unbedachtfameit, daß er wieder nach 
Den a: unterbeflen that er noch weit thörichter, daß er fi nah Mingrela begab, | 
fe die Holländer von ihrem Bewindhaber zu Surata Nachricht erhielten, er ſey — 
>, aus ihren Dienſten entlaufen; fo nahmen fie ihn beym Kopfe, und ſchickten ihn 
N Schiffe nach Batavia. Zwar gaben fie vor, fie hätten ihn deswegen in die | — 
— 8 Generalſtatthalters der Geſellſchaft liefern muͤſſen, weil die Aburtheilung dieſer 
—— Vermoͤgen uͤberſchreite, und bloß für beſagtes Oberhaupt gehöre: allein Ta⸗ 
vten 1 Mh von guter Hand, fobald das Schiff auf Die hohe See gefommen wäre, haͤt⸗ 
Det, fa efen unglücdlichen Edelmann in einen Sad gefteder, und über Bord 

— Oefichte des Des Marets ift etwas luftiger. Cr mar aus einem guten Ce: Geſchichte des 
du * i Delphinate, nicht weit von Lauriol. Er hatte das Ungluͤck, einen im Zweykampfe Desmarets #9 Gay den, und flüchtete fich hierauf nad). Pohlen, wo er ſich durch rühmliche Thaten die Ä fh — des Großfeldherrn erwarb. Eben damals hielt der Großſultan zween polni- | Daft, tften in den fieben Thürmen gefangen, wiewohl der Verfaſſer die Urſache ihrer Ver⸗ 
R Ini anzugeben weis, Weil nun Des Marets nebft andern trefflichen Eigen- 
ile hi 3 2 - ſchaften 

ieſer Sammlung, bey der Reiſe nach den Diamantgruben. PA d. i20o und vorherg. ©. | 
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los zu laſſen gefonnen war, hatten endlich das Gluͤck, den Sohn des Gefängnigmeifte® 

fhaften auch ein vollfommener ingenieur war, und der Großſeldherr feine Geſchickich 
und feinen Muth beſtens kannte: fo ſchlug er ihm vor, er ſollte nach Conſtantinopel 4 2 
und fehen, ob er beyden Fürften zu ihrer Freyheit verhelfen Fünnte, Er ließ fich den = 
ſchlag gefallen, hätte ihn auch vermuthlich erwuͤnſcht ausgeführer ‚wenn ihn nicht “ 
Türken angegeben hätten, er habe die fieben Thuͤrme genau befrachter, und ohne ZW 
aus feinem gufen Abſehen, einen Riß davor aufnehmen wollen. Es hätte ihm verml 
lic) das Leben gekoſtet, wofern nicht der franzöfifche Bothſchafter, Herr Ceſt, die AU 
Sache mit einem Gefchenfe beygeleget hätte, als welches Mittel in der Tuͤrkey gegen & 
Unglüc hilfe. Beſagter Bothſchafter gab vor, Des Marets fey ein junger Edelme! 
der die Welt gern fehen, und mit der erften Gelegenheit nach Perfien abgehen wollte. 9 
fe Entſchuldigung half ihm nun zwar aus der gegenwärtigen Noth, zwang ihn aber, 
er in der That nad) Perfien reifen mußte. Beyde Fürften, welche der Großfultan nie! 

beftechen, welchem fein Bater gemeiniglich die Schlüffel zu den Hauptthuͤren anverträl f 
Als die zu ihrer Flucht beftimmte Nacht herbey Fam: ſo ſtellete ſich der junge Menſch, a 
er alle Thüren verfähließe, nur eine ausgenommen, vor welcher eine Janitſcharenwache fl 
Allein, er hatte feine Anftalten fehon von weiten vorgefehret, und bey guter Zeit zwo & ı 
leitern beſorget, durch deren Hülfe fie eine doppelte Mauer überftiegen, Denn weil N 
die Fürften übrigens ganz leidlich hielt: fo befamen fie zuweilen Effen aus’ des feat" 
ſchen Bothſchafters Küche geſchicket; und die Köche, welche um den ganzen Handel wuß⸗ 
ſchickten ihnen etlichemale Paſteten voll Stricke, daraus fie die Strickleitern verferfil 4 
Die ganze Sache wurde dermaßen vorfichtig und glücklich ausgeführer, daß die FUL 
wirklich in Freyheit kamen, Der junge Tütf gieng mit ihnen nach Pohlen, nahm 
chriftlichen Glauben an, und wurde auf eine der Wichtigfeit feines geleifteren Dienſtes 
mäße Art belohnet r). f 

Unterdeſſen erreichte Desmarets die perfifche Hauptftadt, und nahm feine Zufll, 
zu den Capucinern, die ihn zum Tavernier führeten. Er blieb einige Zeit zu Iſp 
und fegere fich durch feine fchönen Eigenfehaften ſowohl bey den dafigen Engländern ale“, 
laͤndern in Achtung. Allein, fein neugieriges und zu verwegenen Unternehmungen 9% 
tes Gemuͤth, verleitete ihn zu einen gefährlichen Vornehmen, das ihn und alle zu ZI 
befindliche Europäer in das geößtellnglück haͤtte ftürzen Fonnen. Nicht weit von der fi 
vanfera, darinnen er ſich aufhielt, war ein großes Bad, das ſowohl von Männerfig 
Weibern, wiewohl an verfhiedenen für fie beſtimmten Tagen, befuchee wird, und * 
ſich auch die Koͤniginn von Viſapur, die ihren Ruͤckweg von Mecca uͤber Iſpahan 
nommen hatte, zum oͤftern begab, bloß um des Vergnuͤgens willen, mit den Frauel! 
Franzoſen zu reden, als welche diefes Bad ohne Bedenken befuchten, weil es am def) Mi 
ten ihres Hauſes ſtieß. Dem Desmarets nun kam ber thörichte Einfall in den Si 
daß er fehen wollte, was alle diefe Frauen unter einander vorhaͤtten. Weiter null 
Nige oben in dem Gewoͤlbe des Bades bemerfer harte: fo flieg er von außen hinan 
dem es gleich den Gewoͤlbern des Serails oben platt tft, legte ſich auf den Bauch 
und ſah nach Gefallen zu, ohne daß man ihn wahrnahm. Doch offenbarete er bieſe 
Gluͤckſeligkeit dem Tavernier, welcher ihn aͤußerſt abrieth, und die große Gefahr / 

— 

7) A d. F S. ‚Ab 12368. 
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Y te er einſtens von einer Weibesperfon erblicker , die nebſt andern die Waͤſche beforge- 
en und ſolche oben auf dem Dache an Stangen zum Trocknen aufgehangen hatte. In 
* ae Schreden, eine Mannsperſon auf vem Bauche liegend zu erblicken, that fie eis 
—— Schrey, und nahm ihm hernach feinen Huth weg. Zu allem Gluͤcke drückte ihr 

Yg marets geſchwind einiges Silbergeld in die Hand, und ftopfte ihr dadurch das Maul. 
& — wieder in die Caravanſera kam: ſo bemerkete Tavernier einige Beſtuͤrzung in ſeinem 

San te, und Tag ihm fo lange an, bis er feine Verwegenheit geftund. Da nun dieſer 
weit gefährlichere Folgen nach ſich ziehen konnte, als Desmarets ſich vorzuſtellen b 

vefunare: fo beſchloſſen alle Europäer einhällig, man müßte ihn ohne ven geringften Zeit- 
ihn 

n rſich ſtuͤrzete, nachdruͤcklich vorſtellte: allein, da er dieſe Warnung in den Wind ſchlug, Tavernier. 
1666. 

forefehaffen. Man verfah ihn folglich mit Gelde und einem Maulefel, und fhisfte 

dena Bender Abaffi, Der Helländifche Oberfaufmann both ihm Empfehlungsſchrei— 
batte. den Statthalter zu Batavia an, welcher beherzte und durchtriebene Leute noͤthig 

Detygn, * war aber weder Durch gute Worte, noch durch Geſchenke zur Einwilligung zu 
Dig en, weil er es für eine Gewiflensfache hielt ). Tavernier rieth ihm, nad) Surata 
ten Yöen ‚ und ftrich feine guten Eigenfchaften in einem Schreiben an den dafigen Präfiden- 

ie, länder auf das befte heraus. Es ließ fich auch) diefer willig finden, ihm fort- 

> meldete abfonderlih, um ihn in defto größeres Anfehen zu feßen; die Holländer Hätten 
N ſehr gern in ihre Dienſte gezogen. Desmarets wurde von dem Unterkoͤnige wohl auf⸗ 
a Mmen, und auf fein eigenes Anſuchen nach Cey lan geſchickt, wo ihm der Statthalter 
un Philipp de Maſcarenhas fogleich Dienfte gab. Seine Ankunft geſchah drey 
* hernach, als die Portugieſen Negombo verlohren hatten, und war er bey der Wie- 
Ehlege erung einer von denen, welche am-färfften verwundet wurden, und die größte Ehre 

Meier Gleichfalls trug er zu des Don Philipps Rettung aus dem Schiffbruche das 

dag bey. Als nun dieſer Herr in dem Beſitze der Unterkoͤnigsſtelle war: ſo glaubete er, 
Manns —* ‚ was er ihm zu Belohnung feiner Dienſte geben: koͤnnte, wäre die Haupt⸗ 

Eh zu großen $eidwefen des Unterföniges, und aller derer, die ihn gekannt hatten. 

ten Machte fein ganzes Vermögen einem getoiffen Geiftlichen, mit welchem er in fehr ver⸗ 

f Freundſchaft gelebt hatte, und befahl ihm, dem Tavernier die zwey hundert und 
vein doaler die ihm felbiger ehemals in Perſien vorgeſchoſſen Hatte, zu bezahlen. Ta⸗ 
hezahle a fie bey feinem Aufenthalte zu Goa wirklich, wiewohl mit großer Mühe, aus 

he in — dieſer Reife erfuhr er von dem Oberaufſeher aller portugieſiſchen feſten Plaͤ⸗ 

ew 

ſchrieb ſeinetwegen an den Unterkoͤnig zu Goa, bey welchem er viel vermochte, 

e über feine Seibwache. Doch, er befaß fie nicht länger, als vier Monate, fon- - 

Nien, dem Saint Amant, daß eine von Liffaben ausgelaufene Caravelle, un— ya —— 

— eine neue Entdeckung gemacht habe. Auf der Hoͤhe des Vorgebirges der guten 

ken. wurde fie von einem Sturme überfallen, der einige Tage fort dauerte, und ben 
dewegeen Alle Kenneniß ihrer Straße benahm. Nachdem fie lange ein Spiel der Wellen 

etwan 
M 

eng franzöfifche Meilen von dem Vorgebirge entlegen zu fenn glaubten, und wo 
.  ohnungen fahen. Kaum hatten fie Anker geworfen, fo kamen Alte und Junge 

r 

J 

in 
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+ Wurden fie endlich in eine Buche geworfen, die fie zu Folge ihrer Beobachtungen 

Bucht: 

Entdeckung 
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im großer Menge an den Strand gelaufen, und fehienen über. den Anblick bekleideter gut 

welßer Gefichter, und eines Schiffes, wie die Caravelle war, fehrerftaunt zu fern. e 

man auf beyden Seiten nicht anders, als durch Zeichen, mit einanderreden konnte: ſo bolh 

ihnen die Portugieſen Zwieback und Brandtewein an. Die Geſchenke wurden zwar al 

nommen: allein die Wilden machten ſich bald darauf weg, und kamen den ganzen 

nicht wieder zum Vorſcheine. Man glaubte folglich, fie traueten den neu angefomme 

wenig Gutes zu. Allein des folgenden Tages brachten fie viele junge Straußen an 

Ufer, imgleichen andere großen Gaͤnſen ähnliche Vögel, aber fofert, — nor Scmel" 

£ein Fleiſch ſehen konnte. Ihre Federn waren fehr fchön, und abfonderlich die am Bau 

che, fehr tauglich zu Betten. Tavernier kaufte von einem portugiefifchen Marroff 

ein großes mit dergleichen Federn ausgeftopftes Küffen, und ließ ſich zugleich den ganze 

Verlauf ausführlich erzählen u). Sie blieben fieben und zwanzig Tage in diefer Buch 

Weit fie mit den Landeseinwohnern nicht veden konnten: ſo gaben fie ihnen von einer zu 

zur andern Meffer, Aerte, Corallen und falfche Perlen, um fie zum Handel anzulodt 

und zu erfahren, ob fie viel Gold hätten; denn einige trugen Fleine, und an beyden sw 

wie Hufnägel angefuppete Goldftangen in den Ohren, Einige Weiber trugen welche #7 

ten am Rinne, ja an der Naſe. Ungefähr neun Tage nach der Porfugiefen Ankunft, bra 

een die Wilden endlich Eleine Stückchen grauen Ambra, etwas weniges old, und einig! 

wiewohl Eleine Elephantenzäßne: imgleichen Hirſchen, nebft einer, großen Menge Fiſch 

Man fuchte auf alle moͤgliche Weiſe zu erforſchen, woher fie den Ambra befämen, als weh 

cher ungemein gut war. Der Unterfönig von Goa zeigte dem Berfaffer ein Suckch⸗ 

eines Lothes ſchwer davon, welches ihm beſſer zu ſeyn ſchien, als aller Ambra, den er noch 

her geſehen hatte. Gleichfalls haͤtten die Portugieſen gern gewußt, wie dieſe Leute HF 

Golde kamen? Was die Elephantenzähne betrifft, fo brauchte es Feine Erläuterung, MT 

alle Morgen eine große Menge folher Thiere an einen in die Bay fallenden Fluß Fame! 

und daraus tranken, Endlich, als es die Portugiefen auf Feine Weife dahin bringen font 

ten, daß man fie verftanden, und ihnen die verlangte Nachricht ertheiler Hätte: fo Befehle! 

fie, unter Segel zu gehen; und weil die Wilden endlich fo vertraulich wurden, daß beftä 

einige auf dem Schiffe waren, fo nahmen fie zween davon mit ſich, in Hoffnung, fie N, 

Goa zu bringen, und fie entweder die portugiefifche Sprache zu lehren, oder ein si 
zuzugeben, Damit es die ihrige lernete. Als das Schiff unter Segel gieng, und die 
ziveen aus ihrem Mittel, welche vermuthlich nicht die fehlechteften waren, davon fü 

fahen: forauften fie ſich Die Haare aus, fehlugen ſich an die Bruſt, heuleten und ſchrien g 
entfeglih. Die Caravelle Fam glüclic) nad) Goa; man pflegte zwar die Gefangene, 

das befte: allein es war nicht möglich, weder fie portugieſiſch zu lehren, noch) das — 

ringſte von der Beſchaffenheit ihres Landes zu erfahren. In dem Gegentheile ſturben 

nach Verlaufe einiger Monate vor Kummer und Sehnſucht, und die Portugieſen hatten 4* 

dieſer Entdeckung keinen andern Vortheil, als etwan zwey Pfund Gold, und drey Di 

Ambra, nebſt erwan vierzig Elephantenzähnen x). Als Tavernier nachgehends ul 

tavis war: ſo erzaͤhlete er dem holländifchen Generale die ganze Sache, mit aflen MI u 

den; und diefer wendete viele Mühe auf die Entdeckung dieſer Bucht, ‚allein ganz? 

geblih 7). qi 

») A. d. 1248. AN 15, 
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Der VI Abſchnitt. ao Taverniet 

Taberniers Reiſe nach Java. — 
Ee see nah Bakanor. Starker Palmwein. Der Herr von Montmoreney treibt Handlung, 

erniers Standhaftigkeit bey einem Sturme. Wie es feinen vier Schiffen geht. Geſchichte 
f Me Schaluppe geht verloren. Man folget der beyden Renauds. Taverniers Furcht daruͤ— 

em Nathe- Sein Urtheil von der Hollän: _ ber. Wie er den König von Bantam finder. 
Fat: ternehmen · Wie Tavernier zu Batavin Pallaſt des Königes von Bantam. Er ift in 

\ 5 fängen wird. Ihenerung des Weines zu Pobensgefahr. Hof des Königes zu Japara. 
Aadin.  Gefährlicher Handel, darein Ta: Feindſchaft diefes Königes gegen die Holländer. 

kin er mit verwickelt wird» Tavernier trifft Taverniers Unruhen wegen der Nequenings. Er 

En Bender an. Er reifet nach Bantam. wird von dem hollaͤndiſch. Generale hintergangen. 

R Beſchluß won Taverniers Tagebuche machet feine Reife nach Batavia, welche die 

fe befehmwerlichfte geweſen, bie er je unternahm: wenigftens doch, ſoviel die Lebensge⸗ 
Ein, tiffe, darein er gerieth. Er reifete aus Mingeela im Koͤnigreiche Viſapur, auf 
* hollaͤndiſchen Schiffe ab, das mit perſianiſcher Seide beladen war, und auf feinem 

u, nach Batavia zu Bakanor Reiß einnehmen follte, Dieſen Hafen erreicheren ſie Er gebt nad 

dio ge hernach. Weil der Schiffshauptmann ans Land ſteigen, und ſich von dem Koͤnige Batanor. 

— zu handeln ausbitten mußte: ſo begleitete ihn Tavernier aus Neugierigkeit. 

den ſchifften den Strom ungefähr drey franzöfifche Meilen: aufivärts, und fanden endlich) 
Song am Ufer, ehe fie es gedachten; denn es war Feine andere Wohnung an dieſem 

— ſehen, als ein Dutzend elende Huͤtten von Palmäften zufammen geftoppelt. Unter= 

; vermutheten ſie, der Rönig würde anderswo ſchon eineanftändigere Wehnung für fich 
Cem; und er ſey nur gefönnen, an dem gegenwärtigen Orte unter dem Schatten der Baͤu⸗ 
* und an einigen vorbeyfließenden Baͤchen friſche Luft zu ſchoͤpfen. Gleichwohl war die 

%, darinnen er die Europaͤer fuͤhrete, mit einigen perſianiſchen Teppichen ausgeſchmuͤcket. 
Min nen dergleichen ſetzte er ſich nieder; neben ihm ſtunden ein halb Dußend Frauen: Eis 

* leten ihn mit Windfaͤchern von Pfauenſchwaͤnzen ab; andere reicheten ihm Derek, 

Dar feten ihm feine Tobackspfeife. Die übrigen Hütten waren für feine Hofjunker. 

ep Verfaffer zählete ihrer bey zweyhundert, meiftentheils mie Bogen und Pfeilen gewaff⸗ 

Nicht weit davon ſtunden zween Elephanten. Der Hauptmann befam die Erlaubniß, 

Greta, ohne Schwierigkeit; hernach ſchickten ihm Seine Majeftät in Dero 

Me PPe ein Geſchenk von zwölf Yühnern, und ſechs Flaſchen Palmwein. Tavernier be⸗ — 

ner aan er habe noch nie dergleichen ſtarken Palmwein getrunken; und als er Die Einwoh- —— 

Drang, Weilers, wo er über Nacht blieb, um die Urſache befragte, ſo gaben fie ihren Ge⸗ Sutte 
En He a efee um die Palmbäume zu pflanzen, für den Grund diefer außeroshenslichen 

2 

man — in der Nacht zwiſchen dem 28 - und zoften April dev Wind ſich änderte: fo erinnerte 

UN en Schiffshauptmann welcher die indianiſche Kuͤſte noch nicht befahren hatte, er muͤſſe 

dung {dung alles Ungluͤcks bie Anker lichten. Allein, weil er nicht gern ohne völlige La⸗ 

Vnabreſen wollte: ſo verwarf er dieſen Rath, unter dem Vorwande, als fehle es ihm an 

— Der Wind blies dieſe Nacht ſehr ungeſtuͤm, legte ſich aber des Morgens ein 
und man fuhr mit dem Reißladen immer fort, Den folgenden Tag ließ es ſich zu 

einem S4- 
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— Reiſen der Franzoſen und anderer 
Tavernier. einem ſo heftigen Sturme an, daß das Schiffsvolk zu murren anfing, und der Haupt! 

1666. zwo Schaluppen Waffer zu holen an das Sand ſchickte. Allein, Eaum hatten fie die 
‚ dung des Fluſſes erreichet, fo nöthigte ſie der tobende Wind, mit großer Mühe und Gefah 

— wieder umzukehren, ohne daß fie eine einige Tonne füllen Fonnten. Wir Halten und = 
£eit bey einem Deswegen bey Diefer Erzählung auf, weil Tavernier bey diefen gefährlichen enft ne 
Sturme. che die Reifenden in die meifte Verlegenheit fegen, aber auch öfters das aflerfchänfte OP” 

in ihrer Reifebefchreibung ausmachen , eine fehr rühmliche Standhaftigkeit erzeigte. 
Als die Schaluppen an Bordgefommen waren: fo hingman fie, wie geroöpnlich, 9 

ten an das Schiff, und befegte die große mit vierzehn Mann, um fie zu regieren, zart 
fie durch das heftige Stoßen nicht zertruͤmmert werden möchte, Hierauf wollte manden u 
lichten: allein, weil unterdefjen der Sturm noch) ungeftümer und widriger geworden malı 
fehlugen die Windeftöde der großen Winde von denen vierzig Mann, die dabey giengen 
‚gehn krumm und lahm. Dem Hauptmanne felbft ſchlug das Thau, als er es faffen wollie 
Hand beynahe völlig zu nichte. Mit einem Worte, der Sturm nahm dermaßen übt, 
band, daß man ſtatt den Anker zu lichten, noch mehrereausmerfen mußte, weil Has Sl 
mit aller Gewalt gegen den Strand los trieb. Ehe es noch Mitternacht war, hatte m 
nach und nach ſchon fieben Anker eingebüßer. Es war feiner mehr übrig, undalle mel) 
liche Hülfe verlohren. Bey diefen Umftänden hielt man, innerhalb zwo Stunden, drei) 
Bethſtunde. Ben Endigung der dritten, viefen die Steuerleute, das Schiff werde! 

dem auffigen, und es follte ſich jeder retten, fo gut er fönnte, Der Hauptmann Eonnte/ 
gen feiner zerquetfchten Hand, ſich felbft niche im geringften helfen, und Tavernier, " 
auf fein eigenes Bemühen ſchiechte Hoffnung fegen Fonnte, lehnete ſich an den Schiffebt! 
erwartete was aus ihm werden follte, und fah bey dem damaligen Miondfcheine mit —— 
Betruͤbniß zu, wie das Schiff von den Wellen gegen die Kuͤſte gefuͤhret wurde. In 
er alſo daſtund, ſtieß das Schiff mit Ungeſtuͤm auf, und es war aus dem Gefchren 4 
Bootsvolkes zu ſchließen, esmüßtegeborften ſeyn. In dieſem Augenblicke erbothen —* 
Matroſen, ſie wollten ihn retten, wenn er ſie rechtſchaffen dafuͤr bezahlen wollte. Er 
ihnen fuͤnfhundert Thaler, und für dieſen Preis waren fie bereit, ihr deben feineenegen 
gen. Es waren zween Hamburger, die ihn von Surata aus fannten, und wohl ut 

Er daß fein größter Handel in Jumeelen beſtehe, folglich er alle feine Waaren beftändig 9 
— truͤge. Sobald er ihre Belohnung beſtimmet hatte, warfen fie ein Stück Holz, in 

Dide eines Schenfels, und ungefähr zwölf Schuh lang, ins Waffer, banden au 
fünf bis fechs Orten dicke Seile von etwa fünf Schuhen in die $änge daran. - — 
ihnen zu, konnte aber nicht begreifen, was fie damit machen wollten. Auf einmal 1 
er die Augen an das Sand, und es ſchien ihm, als wenn das Schiff nicht mehr —— 
nach zutriebe. Weil er aber bey nunmehr untergehendem Monde ſich in der Dunkel — 
zu irren beſorgte: fo ſah ex, um dießfalls eine Gewißheit zu haben, nach dem Com! 
Hier fah er nun, daß der Wind völlig umgelaufen war, und vom Sande herkam. Er 
fündigte den Matrofen dieſe glückliche Veränderung mit großem Srohloden, und made 

Schaluppenen dadurch feifchen Muth. Die Freude war der ehemaligen Beſtuͤrzung gemäß- un 
“mit vierzehn rief den vierzehn Matrofen in der Schaluppe: allein es erfolgte Feine Antwort, und 

h Daun verlo anbeechendem Tage fa man, daß ihr Thau zerriffen war. Von ihrem übrigen SO ul 
’ \ ren. hat man weiter Feine Nachricht erhalten 4). \ ger 

“U 8.49 ©, 
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chen Hierauf wurde der Steuermann gewahr, daß ſein Steuerruder oben entzwey gebro- Tavernier. ar; und damit man diefem Schaden auf der Stelle abhelfen Fonnte, ließ er ein Flei- 1666. 

“gel auffpannen, welches man fo, wie er es haben wollte, bald da bald dorthin wen- * mußte. Endlich wurde der Wind völlig Nordoſt; und je dunkler die Nacht wegen Un⸗ 
di 8 des Mondes wurde, deſto ſtaͤrker hielt er auf befagtem Striche. Man danfetedem 
Yan, * durch ein allgemeines Gebeth dafuͤr. Gleichwohl war die Gefahr deswegen noch nicht 
ben ee dorüber; denn man. mußte drey große über das Waſſer hervorragende Klippen vor- 

chiffen konnte ſie aber in der Dunkelheit unmoͤglich ſehen. Zwar pflegen die Schiffe 
ale afen fonft nicht fo nahe zu fommen, daß fie vor befagten Klippen vorbey müßten: 
ſoug weil der Schiffshauptmann wenig Zeit übrig hatte, ſo war er der Mündung des Fluſſes 
Man Hals möglich gekommen, damit er deſto geſchwinder laden Fönnte, Demnach ftund 
Kdrgn, ganze Macht über in großen Sorgen, man möchte der Gefahr, damit das fand 
Mbreg, hatte, nunmehr auf der See entgegen laufen. Allein, dev Himmel hatte fie bey 
ne, dem Tage wider alles Vermuthen ſchon bey vier franzöfifche Meilen weit vom 

Weile Veggeführet. Man rathfihlagte hierauf wegen bes Weges, den man nehmen wollte, 
fern. N Anker mehr vorhanden war. Einige fihlugen vor, man follte zu Goa uͤberwin⸗ die Hun'dere fagten, man follte nach Punto Galle fegeln, welches die erfte Stadt ift, die 
—R Känder den Portugiefen auf Ceylan weggenommen haften. Sie hatten nach einem 
Sinn; "9efähr fo weit, als nach dem andern; fo mar auch der Wind zu beyden Fahrten gleich 
I 9. Tavernier ſtellete bierbey vor, gehe man nad) oa, fo werde man ſchwerlich ver: 
8 den Fönnen, daß nicht einige Matrofen in ver Trunfenheit etwa einen infug, der fie dem 
den erichte in Die Hände lieferte, begehen ſollten. Nebſt dem fey die Gelegenheit zum luͤ⸗ 
ke, Gen Sehen in diefer Stadt allzugroß; und wenn der Hauptmann unter Segel gehen woll: Man folger - ſo Möchte er vielleicht wenige Matroſen mehr zu Gefichte bekommen b). — 

inrathen. 
wohl Dieſe wichtigen Gruͤnde verurſachten, daß man Punto Gallo waͤhlete. Gleich⸗ 
AM der unden fie in Sorgen, es möchte irgend ein Sturm entftehen, und das anferlofe Schiff 
auf d uͤſte zu Trümmern ſchlagen. Hier fiel es einigen Matroſen ‚ bie ſchon viele Jahre 
Abo, fen Schiffe dieneten, bey, es liege unten im Raume ein fehr ſchwerer Anker ‚ ber 
dag. Einen einzigen Arm habe. - Ungeachtet es num wegen der großen Menge Güter, die 
dochd dif aufhatte hoͤchſtbeſchwerlich zu ſeyn ſchien, ihm hervor zu ſuchen: ſo ließ man ſich 
Bau hindern iß nicht abfchrecken, als einige fehr erfahrneZimmerleute, welche in dem Kauf: 
in Drau Dender Abaſſi ihren Abfchied genommen hatten, und nach Batavia wollten, ihn kinige — — Stand zu ſetzen verſprachen. Man legte demnach Hand ans Werk, und 
ach⸗ iſten ſchiraſſer Wein, die man unter die Matroſen austheilete, brachten die ganze 

RR ſo s. Acht Tage hernach erreichete man die Höhe von Punto Galle, mußte 
— aich alle Segel einnehmen, weil der Eingang in den Hafen wegen der vielen waſ 

denden Klippen höchftgefährlich if; wie denn der Befehlshaber der Feſtung jed⸗ 
ringen Nommenden Schiffe, zween tootsmänner entgegen ſchicket, die es in den Hafen 

Ren S, "en. Tavernier fand nichts merfwürdiges an Diefem Orte, als die hinterlaffe- Seen don den Stücfugeln und Minen der Holländer bey der Belagerung. Die aft wies damals einem jeden, der ſich unter ihren Schutz begeben wollte, Felder und 
— Bau: "d 410 S. AU, BE - 
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Tavernier. Baupläge zu Häufern an. Man batte auch neue Werfe abgeſtecket, welche nach | 
1666. Verfaſſers Urtheile diefe Stadt zu einem fehr feften Orte machen mußten e), 

: Sonft erfuhr er dafelbft, ehe die Holländer den Portugiefen alfe ihre auf diefer Bu 
Be —— in Beſitz gehabte Plaͤtze wegnahmen, haͤtten ſie vermeynet, es muͤſſe dieſe Eroberung dt 
— Unger, Quelle unerfchöpflicher Reichthuͤmer für fie werden. Ihre Hoffnung, fageter, wäre vielle 

— ET ee arte Zr er RE = 

nehmungen. auch erfüllet worden, wenn fie ihren erften Vergleich mit vem Könige von Candy, w eff 
das Inwendige der Inſel beherrfcher, genauer beobachtet hätten. Die Abrede war ge pn 
fie ſollten ihm Punto Gallo nad) geſchehener Eroberung einräumen, und dafür alleIt * 

eine gewiſſe Menge Zimmet empfangen. Aber als er ſie an Erfuͤllung ihres Berfpreäi 

if 
erinnerte, fo gaben fie zur Antwort, er folle ihnen zuvor die Rriegeskoften bezahlen , Die 
auf etliche Miltionen beliefen. Drey ſolche Königreihe, als das feinige, wären — 
Stande geweſen, nur die Hälfte aufzubringen. Die hauptfſaͤchlichſte Handlung des & 
befteht in Elephanten und in Zimmer. Solange die Portugiefen Herren im Lande m 
hatten fie den ganzen Vortheil des Zimmerhandels genoffen. Ob man wohl die ceylani 
Elephanten in ganz Indien fehr hoch ſchaͤtzet: fo fängt man doc) das Jahr über, feiten miß! 
als fünf bis fechs.: Dem Könige von Achem bielten die Holländer für feinen geleiſte 
Beyſtand eben fo wenig Wort d). Allein, diefer raͤchete fih dafür. Er tieß ihnen N 
nur feinen Pfeffer zukommen, fondern führete auch einen blutigen Krieg mit ihnen, deh 
ihnen ſo uͤbel zu Muthe wurde, daß ſie um Friede und Erneurung des ehemaligen gang! 
ches bathen e), * 

Tavernier reiſete den 2sften des Brachmonats von Puntogallo ab. Den aten —— 
monats gieng er über die Linie, und den bten erblickte er die Inſel Nazakor. Den — di 

€) U. d. au S. 

4) Wir haben Bereits angemerket, daß die Hol: 
laͤnder dem Tavernier ſchuld geben, er rede aͤu⸗ 
ßerſt übel von ihnen, und dag ihre Beſchwerun⸗ 
gen über ihn, abfonderlich fo, wie fie von dem be: 
rufenen Prediger Jurieu vorgetragen wurden, fein 
Buch ſehr verfchrien machten. Baylegeftcht zwar 
den Grund der Klage, faget aber dabey, ob gleich 
Tavernier zwar ein und andere Holländer für ih: 
ve Perſon nicht geſchonet habe, fo Hätte er doc) 
die Ehrerbiethung gegen die Regierung nicht aus 
den Augen gefeßet: welches bey weitem nicht fo 
viel heißt, als ihn der Unwahrhele befchuldigen. 
Es läßt ſich hieraus In dem geringften nicht fehlte: 
Gen, daß er die Begebenheiten, die er beybringt, 
und befagter Nation nicht fonderlich zue Ehre ges 
reichen, felbft erdichtee habe. Ein anderes ift eg, 
einen feine Fehler vorwerfen, ein anderes, ihn 
verleumden. 

e) Der Verfaſſer Bringt eine umſtaͤndliche Er: 
zͤhlung des ganzen Verlaufes bey, welche dag Pe: 
fen wohl verdienet. , „gu diefem Ende, faget er, 
„ſchickte man von beyden Seiten Vothſchafter an: 
„einander,  Derjenige, welcher in dem Namen 

„des Königes von Batavia anfam, wurde 5 
„großer Pracht empfangen. Als. er ab 
» wollte, fogab ihm der holländifche General a 
„der ganze Rath ein prächtiges Mahl. int 
» Feanengimmer ſaß auch mit zu Tifche , MT 
„, fich der Muhammedaner ungemein verwund 
„weil er nicht gewohnt war, Frauenzimmer 
„Mannsperſonen effen und trinfen zu jehen- gu 
„wunderte ev ſich noch weit mehr, als man zu zul 
„der Mahlzeit nebft vielen andern Send 
„auch der Königinn, und wegen Deinderjäbeinm 
„ihres Sohnes damaligen Negentinn von ger 
» Gefundpeit trank; und um ſolche defto Mr 
„beehren, die Frau Generalinn auf des * 
„Generals ausdruͤcklichen Befehl den Abaeſ 
»füffen mußte. Dagegen empfing der um 
„und die Königinn von Achem, den von 
„dia an fie gefehieften Bothſchafter nicht we 
», freundlich. Es war felbiger ein Holland u 
„mens Crock, der feit fünfzehn Jahren bel 
„kraͤnkelte; alſo daß man glaubte, ev habe! got 
„fames Gift bekommen. Als der KUNG E 
Achem bey dem dritten Gehoͤre erfuhr, "mantt 
„ſchon fo lange Zeit in diefem elenden EARTH 
lebte: fo fragte er, od er niemals Bebann „at 
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us er die Küfte von Sumatra ; ben ıgten die Inſel Iganno; und den igten die In⸗ Tavernier 

I 
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ortuna. Den 2often ſah er eine ganze Menge kleine Inſeln beyſammen, darunter 1666. drey den Namen der Prinzen Eylande führen. An eben dem Tage Fam die javaniſche Kuſte —— 
Vorfcheine; und den 2aften warf er auf der batavifchen Rhede gluͤcklich Anker, 

bewindh 

die Nach dem Aussteigen bey dem Generale fpeifen mußte, bey welchem Gaftmahle auch 
ehmſten Beamten nebſt ihren Weibern erfehienen. Anfänglich wurde fonft von 

von feinen Reifen gefprochen : allein hernach nahm ihn der General mit fich in fein 
dry et, und that allerley Fragen an ihn, die ihm ſtatt einer Vorbereitung zu dem Ver⸗ 
wo » den er nachgehends von den Holländern ausftehen mußte, dienen konuten. Gleich- 
fahn „Dan es an äußerlicher Höflichkeit nicht fehlen. ‚dor; 2 
Eng ie Stadt ein. 

Defon ., 

Man lud ihn zu einer Spatzier⸗ 

ul en feinen Anzug durch ihr Blafen zu verſtehen; „bernach ſtieg er nebft feiner Gemah⸗ 
Sieg, ID dier andere Frauen in eine große Kutſche mit fechs Pferden befpannet, Weil 
* Beamte ritten: fo fuͤhrete man dem Tavernier gleichfalls ein auf perſianiſch gefattel- 
N: und gesäumtes Pferd vor. Der General hat allezeit vierzig bis funfzig Reutpferde 
aha em Marftalle, Vor der Kutſche zog eine Compagnie Reuter; jediveder Reuter 

k Hut⸗ 

»m 

I As aus dem Lande gebärtigen Mägdchen 
led Ad auf was für Weiſe er von ihr ger 

"ler, an? Erof geftund, er habe eine gelie: 

lan et nachgehends verlaffen, und fich in Hol⸗ 

nflen „ Deirathet, von welcher Zeit an er beftändig 
Rn MD ungefund gewefen. Hierauf fagte der 

»tigen göu dreyen von feinen damals gegenwaͤr⸗ 

re abaͤrzten, ſie haͤtten nun ſelbſt angehoͤret, 

"Mir J Bothſchafter fehle, er gebe ihnen hier⸗ 

en Tage Friſt, ihn geſund zu machen; 

> off, 098 im hefagter Zeit nicht thun wuüeden, fo 
rlaffen Fihnen allen dreyen die Köpfe abfchlagen 
> haft, ‚Die verficherten den Konig, der. Both: 
inter te unfehldar geſund werden, und 
»nehen ſe que dafuͤr, wenn er anders ihre Arze⸗ 

Se „up Nehmen wollte. Crok verfprac ee. 
ind dede dahm alſo des Morgens einen Trank, 

» Überfig Abende eine Pille. , Den neunten Tag 

er on ein heftiges Erbrechen, man glaubz 

DE ein our ſch zu Tode würgen. Endlich brach 

> Safe, elchen Haare, in der. Größe einer 

J beraus ‚und Fam gleich darauf zu völ: 

* Ehre undheit. Hernach that ihm der Koͤnig 
hormg And nahm ihn mit ſich auf bie Nas- 

ARE mußte auch dem Thiere den Fang 

ein Collet und rothe ſcharlachene Hoſen mit Silber verbraͤmet, eine Feder auf dem 

+ einen breiten mit ſilbernen Spitzen eingefaſſeten Carabinerriemen, ein ſilbernes De: 
4 a2 „genge⸗ 

„geben, und bekam das Horn verehret, welches 
„der König ablöfete. Auf dieſe Jagd folgte ein 
„großes Saftmahl, bey welchem der König auf 
„des Generals, und der Generalinn zu Batavia 
» Sefundheit tranf, hernach eine von feinen Fraus 

mals regierete der General Dan der Lin dasholländifche Indien, und der Ober- Wie Taver⸗ 
aber Caron f), hatte im Regierungsrathe die nächfte Stelle nach ihm. Taver-nier zu Bata⸗ 
tde von beyden Oberhäuptern fo ungemein geneigt empfangen, daß er fo zu fagen, via empfan- 

gen wird, 

Der prächtige Aufzug, den der General bey aller, auch der ge- 
Gelegenheit, machet, feheint billig eine Beſchreibung zu verdienen. _Ziween Trom- 

„en fommen, und felbige den Botbfihafter küffen _ 
„ließ. Bey dem Abfchiede verehrte er ihm einen 
Kieſelſtein, in der Größe eines Gaͤnſeeyes, der 
„mit Soldadern ducchflochten war, wie etivan eis 
„ne Menfchenhand mit Nerven, wobey er fagte, 
„in feinem Lande wachſe das Gold auf diefe Weiſe. 
„Als Crok nachgehends Oberfaufmann zu Suras 
„ta wurde, ließ er den Kieſelſtein in zwey Stücke 

ſchlagen, und fehenkte das eine feinem Nachges _ 
„ordneten, welcher nächft ihm das meifte zu befeh⸗ 
„ten Hatte, und Conſtant hieß. Sch both ſel⸗ 
bigem hundert und funfzig Piſtolen dafür, und 
„batte es in meinem Sinne für den Herzog von 
„Orleans beitimmt: allein, er wollte es durchaus 
„nicht weggeben.„ Ebendaf. a. d. 413 u.414©. 

F) Eben derfelbige, welcher nachgehends das 
franzöfiiche Kaufhaus zu Surata anlegte Man 
ſehe die Neifebefhreibungen in dem VIIIten und 
Xten ‚Theile, 

— 
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„gengefaͤße, und dergleichen Sporn; Sattel und Zeug war gleichfalls ſchoͤn. Neben jede! 
» Schlage giengen drey Trabanten mit der Hellebarte in der Hand, und fehr prächtig nr 
det; nämlic) in einem Wammes von gelbem Satine, roth feharlachenen und mit il 
„teich befeßten Hofen, gelben feidenen Strümpfen, und ſehr fchöner Wäfche, Hinter? 
» Kutfche folgete eine Compagnie zu Fuße; über diefes mar noch eineandere ein Paar 
„ben vor dem Generale zur Stadt hinausgezogen, und hatte die umliegende Gegend DU F 
„fühl. Die Räthe von Indien, faͤhrt der Derfaffer fort, laſſen es ihres Orte? ri 
Pracht gleichfalls nicht fehlen, Jedweder hat zween Büchfenfchüsen zur Wache um |! 
er mag nun zu Haufe feyn, oder ausgehen. Haben fie Pferde noͤthig, fo muß ihnen 
Bereuter des Generales die beliebigen bringen. Auch haben fie einige Eleine Barken, 
innen fie auf der See, „auf dem Fluſſe oder auf den Canaͤlen, daran ihre Gärten fiegf" 
eine Spaßierfahre thun Fönnen g). 

weil man dem eingeführten Gebrauche zu Folge, Wein vorfegen muß. ine parifer 
beträgt nicht mehr als vier hollaͤndiſche Spisgläfer. Der fpanifche Wein ift zu Val 

des Weines zu  Tavernier befam einige Tage lang fehr ftarfen Beſuch, der ihm nicht wenig ee 

au’ 
ſehr wohlfeil, wenn er nicht mehr als einen Thaler koſtet. Rheinwein und frangöfild" 
koſtet zween. Der Verfaffer berichtet ferner, denen, welche dahin reifen wollen, zum B * 
„Es gehe niemals luſtiger in dieſer Stadt zu, als an ſolchen Tagen, wenn Schiffe 
» Wein oder Bier aus Holland ankommen. Ob es gleich einem jeden erlaubet ift, nad” 
„lieben davon zu kaufen, fo wird doc) das meifte von diefen Getränken den Wirihshaͤu 
„zu Theile; entweder weil die Holländer lieber im Wirthshaufe als in ihrem eigenen a 
„fen, oder weil fie dafelbft größere Bequemlichkeit haben, ſich mit einander luftig zu 
„chen. An folchen Tagen, welche bey ihnen Haupttage find, laufen Frauen und SM f 
» frauen in Menge auf der Straße herum, und biethen einem an, um eine Zeche zu fpll 
„» Man mag nun gewinnen ober verlieren, fo muß man Ehren halber, wie Tavernier pas 
„für das Frauenzimmer bezahlen. Es Fommen auch noch andere Bekanntinnen De 
„benen man umdes Wohlftandes willen zutrinfen muß. Daher bringt die Unmaͤßigkeil 

Sefährlicher” Einwohner einen Ausländer um vieles Geld. „ 2). r 
Kandel, dar: Der dem Berfaffer bevorftehende Verdruß kam bloß von der Gefäffigfeit her, a 
— So einem gewiſſen bolländifehen Kaufmanne bey den Waarenfagern zu Bender Abafll 
ckelt. Surata, Namens Conſtant, erzeiget hatte; indem er nämlich in den golkondiſchen * 

) Ad. ats und 416 8. „weggebracht habe, als diefes; es wirven v 
b) A. d. 47 ©, » Beamte der Geſellſchaft feyn, die nicht, we pt 
1) Dan wird es am allerliebften in feinen eis „in eben dergleichen Bedienungen, als —— 

genen Worten leſen: „als ich fagen hörte, erba: Conſtant verwaltet hätte, geftanden My 
„be die Befellfehaft betrogen, konnte ih mih „und Gelegenheit gehabt hätten, ohne zutun 
„des Lachens nicht enthalten; worüber jedermann „dem Fifcal für ſich zu Banden, wenigñen⸗ mit 

„ſich zu verwundern fehlen: und der Präfidenr „dert taufend Thaler Gewinn gemacht haten ana! 
„vom Nathe mich fragte, warum ich lachte? „ven. Es befanden fich gleich damals einig⸗ r 

Ich gab zur Antroore; deswegen, weil er fih „ſonen in der Rathsverſammlung, denen e 

„verwunderte, daß der Herr Conſtant die Gefell: „nicht angenehm fiel, dergleichen Meder * 
„ſchaft um ſechzehn tauſend Rupien betrogen hät: „ren, und auf welche dieſelbdigen auch insbe cart 
„te, und es verlohne ſich kaum der Mühe, viel „re zieleten. Denn, tvofern man die pi 
„davon zu veden, wenn eu nicht mehr mit fih „rein heransfagen follte, fo verftehen die „ 
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zantgruben für fechzehntaufend Rupien Steine für ihn erhandelte. Weil felbiger bey des Tavernier. 
miete Ruͤckkunft fchen nach Europa abgereifet war: fo händigte er die Diamanten den 1666. 
ndiſchen Factoren ein, die ſie dem Conſtant auch zuſchickten: allein, er wandte ſich nur 
wegen an die Englaͤnder, weil der hollaͤndiſche Oberkaufmann, ungeachtet er uͤbrigens 

onſtants guter Freund war, nichts damit zu thun haben wollte, unter dem Bortans 
dif wenn der General oder der Rath von Indien, Wind davon bekommen ſollte, daß er 

Seine in Empfang genommen habe, ſo moͤchten ſie ihn als den Hehler anſehen, und 
N em Verluſte, nicht nur feines Amtes, fondern auch) feines Haab und Gutes beſtrafen. 
—* wußte zu Batavla, daß ihm Tavernier beſagten Vorſchlag gethan harte. Einſtens 
fie fir ſich einige Raͤthe ungemein freundſchaftlich gegen ihn, und fragten hernach: ob er 
Fi golfondifchen Reife feinen Briefwechfel mit Eonftant unterhalten habe? Er fagte 

Nah Kraus folgerten fie, er habe ihm alfo die Diamanten nicht einliefern fönnen, und 
Ruyy einander zu Zeugen, daß er nach feinem eigenen Geſtaͤndniſſe fuͤr ſechzehntauſend 
dp, Diamanten, die, einem hollaͤndiſchen Factore zuſtuͤnden, in Haͤnden haben muͤßte. 
begi, Ekehrete ſich wenig an dieſe aufgebuͤrdete Schuld, ſondern ſagte rund heraus, er ha⸗ 
ou teine ſchon vor einem halben Jahre zu Sande weggefchicer. Nichts deftoweniger 
N de er den folgenden Tag auf das Rathhaus gefordert, woſelbſt der Sifealadvocat im 
Pr der Gefellfehaft Klage gegen ihn anbringen werde. Er mußte nothwendiger Weiſe 
Keinen, Als er aber fah, daß man diefe Sache höchftgefährlich auslegen wollte; ja ungeach: 
Ale feiner Vorftellungen, wie felbige eigentlich befchaffen fey, endlich das Urtheil 

id» Eonftant müßte vor Hecht gezogen werden, teil er die Gefellfchaft betrogen habe, 
EM er nicht im Stande gewefen fey, von feiner Befoldung für fechzehntaufend Rupien 

h lamanten zu kaufen: ſo fing er an, anders zu reden, und eines und das andere zu erwaͤh⸗ 
was gewiſſen Anweſenden nicht angenehm zu hören fiel 7), 

hre Erbitterung hierüber gieng fo weit, daß Tavernier nicht nur vier bis fünf Wochen 
A eich, einem Miffethäter verhöret wurde, und über alle vorgelegte Fragftüche Rede und 
Aber rt geben mußte, fondern fogar mit dem Gefaͤngniſſe bedrohet ward. Er ſagte ihnen 
Van Geſicht Hinein: er fragte wenig nach ihren Drohungen, indem er in eines Fuͤrſten 
Er ſten ſtehe, der ihn aus ihren Haͤnden fordern, und ſich wegen der empfangenen Belei⸗ 

NG rächen konne k), Doc, da fie ihm endlich fo ſtark zufegten, Daß er fich des ſchlim⸗ 
N —* ahren mußte, ſo griff er zu einem andern Mittel, darauf er ſich ſtaͤrker verließ, als 

kUnſchuld. Er verhehlete nämlich nicht daß er die Diebesgriffe ar 
2 a3 ers 

shehr, 

—— ihre Nachgeordnete die Kunſt un: „tauſend darüber, bezwackte fo koͤnne fie Sort 

> eigene A) wohl, wichtige Summen zu ihrem , danken. Um nur von Perfien allein zu reden, 
»femm Sörtheile, aber zu der Geſellſchaft gro: „fo habe ich Dberfaufleute gekannt, die ſowohl 
Be heile, auf die Seite zu ſchaffen; und „an dem Verkaufe des Gewuͤrzes, als am Ein⸗ 

fer diefes ohne Einverftändnig mit dem Mi: „Enufe der Seide in einem einzigen Sabre mehr 
» het thun Fönmen: fo machet es dieſer ſeie „als hundert tauſend Piaſters bey Seite legten, 
»gteiſ⸗ dei micht beſſer, und feine Untergebene , Sie wiffen in diefem Stüce ganz befondere Bor: 
ae, Fehfalle fo weit um ſich, als fie Eins „theile, welche die Geſellſchaft ſchwerlich ausgruͤn⸗ 
» Man gi überfchlug einſtens, um wieviel Geld den wird. Ebendaf. a. d. 419. 420 ©. Man 
»bey de eſellſchaft im jedwedem Waarenlager ſehe die Beſchreibung von Batavia im VIIIten 
»fany, won Rechen Betriegen Fönnte, und be Theile, wo des Taverniers Bericht, von Hollän: 
Mer — fie jährlich um nicht mehr als dern ſelbſt beſtaͤtiget wird. 

illionen Livres, oder noch hundert A) Der Herzog von Grleans hatte en 
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Herren Raͤthe und Iberfaufleute, ja des Generals felbit, beſtens wiſſe. Nur war erfo * 
vol⸗ 

ſichtig, gegen niemanden als den Praͤſidenten ſelbſt, und zwar nur unter vier Augen f 

davon zu erwähnen; weil er wohl wußte, die Schuldigen würden auf diefe Weife *— 

vernehmen kriegen, das ihnen eine ziemliche Angſt einjagen werde 7), Seine Kühn 
feste feine Richter zuletzt wirklich in Furcht, und verwandelte ihre Drohungen in gute #7 

te, gleichwie er es felbft fehr artig erzaͤhlet. 

Zu Batavia traf er feinen Bruder wieder an, der auf einer feiner erften Reiſen 

ihm nach Indien gefommen war, und eine fonderbare Gabe befaß, fremde Sprachen 

nt 
bah 

zu lernen. In fünf bis ſechs Monaten hatte er eine weg. Er redete ihrer acht in se 
Vollkommenheit. Mebft dem ſah er gut aus, und. hatte Herz wie ein Lͤw. Als er, 

zu Batavia mit einem Hauptmanne gebalget, und den Sieg davon getragen hatte: ſo 
hen nicht nur der General Vandime, welcher herzhafte Leute liebte, und die — m 

. Käthe zu dieſer Begebenheit durch die Finger, fondern fie erlaubten ihm auch, auf 
Koften ein Schiff auszurüften, und mit afferley beliebigen Waaren, nur das Gewürz af 
genommen, zu handeln. 
richtete unterfchiedliche Neifen damit. 

Er Faufte folglich ein Schiff von vierzehn Stücken, und 
Die fiamifche, womit er den Anfang machte, 

ihm was anfehnliches eingetragen, wenn er nicht mit dem Könige und einigen Großen aß 
un 
ef 

Ka 
fpielen müffen, als welche großes Bergnügen darüber bezeugten, wofern dem Tave 

getragen, einige Diamanten und andere, Koftbar: 
keiten für ihn einzukaufen. 

2) Wir wollen die Gelegenheit nicht vorbey lafz 
fen, die Verleumdungen, welche die Holländer, dem 
Tavernier Schuld geben, bier anzuführen, „Ich 
„ſagte zum Präfidenten, weil er ja alles willen 
„wollte, was ic vom Herrn Conſtant erfahren 
„habe, fo wollte ich ihm auch nicht das geringfte 
„verſchweigen, follte es aud) zum Nachtheile des 
„Generales, mancher Näthe, ja zu feinem eige: 
„nen, der mich fo Deswegen quälete, daß ic) es ſa⸗ 
„gen follte, gereichen. Hierauf erzählte ic) ihm 
„denn, als ich in dem Begriffe gewefen fey, von 
„Surata nad) den Diamantgruben zu reifen, ha: 
„be mir der Herr Conſtant vier und vierzig tau⸗ 
„ſend Rupien mitgegeben, und mich gebethen, 
„dieſes Geld an Diamanten zu legen, abſonder⸗ 
„lich aber an große Steine, meine Provifion foll: 
„te mir rechtſchaffen vergnügt werden; denn dies 

ſes Geld gehörte dem Herrn Generale, den er fich 

„gern ben diefer Gelegenheit verbindlich machen 

„wollte, Ferner, fo babe auch der Kerr Gene: 

„ral dem Herrn Conſtant bey feiner Ankunft zu 
»Datavia alle Parteyen abgefauft, die ich ihm 
„damals, als er bey dem Kaufhaufe zu Surata 
3, bedienet war, verkauft hatte: es waren felbiges 
„lauter Steine gewefen, die ich hatte fehneiden 
„laſſen, und die am Merche uͤber vierzig taufend 
„Thaler betrugen. Was die Perlen betveffe, die 

„Conftant bey feiner Anweſenheit zu Sr 
„den Herrn General eingekauft habe; fo I) nl 
„zwar die eigentliche Summe nicht recht wi 
„doch wären zwo birnfoͤrmige darunter 9 
„fen, die nur allein Hundert und fiebenzid 
manen ge£oftet hätten: auch hätte ich anfeh! M) 
„Summen für den Herrn Carl Renel, fül ) 
„Kern Kam, und einige andere, in Handel 
3, Anweifung gehabt, fie an Steine zu wenden 
„ſelbſt, der Präfident werde ſich noch zu erh 
„wiſſen, daß er dem Herrn Conftant, als 
im Begriffe geweſen, von Batavin nach perfleng 
„zureifen, und dafelbft dieOberfaufmannsftelle ty 
„, treten, ſechs und dreyßig tauſend Nupien mia, 
„ben,und ihn zugleich gebethen Haße,dieges@eld? 
„einenguten Freund an Diamanten zu legen- ai! 
„Herr Conftant habe zwar damals. nicht od 
„genheit gehabt, zu mir zu Eommen: Aber; 
„te ich weiter zu dem Präfidenten, um id 
„zeigen, wie fehr er auf ihren Vortheil Kenn 
„war: fo Faufte er für den größten Theil, ei 
„Geldes zu Seronge und Brampur 9 
„ein, dafuͤr man ihm gleich bey ſeiner ar a 
„zu Bomron dreyßig von hundert Se 
„both. Zwar hätte diefer Gewinn nad) De yet 
„was andere Kaufleute bezahlen, nur fuͤn en J 

„hundert betragen: allein, er hatte, um ig ch 

„dienen, alles für der Geſellſchaft Gut ange 
„teil felbige weder auf dem Schiffe grad 
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A ; ’ —* hier zu glauben ift m), daß fie einen Europäer fo vollkommen maleyiſch reden hö- Tavernier. 

*), ihm aber fünf bis fechstaufend Thaler abgewannen, 1666. 
Tavernier, welcher dieſe Sprache nicht verftund, und von Java nicht abreifen wollte, eeır ne vo welcher biefe Sprache rſtund, und von Java nicht abreiſen er Seife des 

fen ber Bantam zu fehen, bath feinen Bruder, ihm aufdiefer Reife Gefellfchaft zu lei: Verfaſſers 
Man ie famen in einer Eleinen Barke glücklic) dahin. Der König kennete den Haupt: nach Bantam . 
—* Tavernier ſehr gut. Als er nun erfuhr, deſſen Bruder habe koſtbare Juwelen bey ſich: 
Ki die Ungeduld, felbige zu feben, fo groß, daß er den Hauptmann, der ihm feine Aufwartung 

Mg en, nad) Hofe gekommen war, nicht wieder von fich ließ, fondern auf der Stelle 
elf: feinern Bruder ſchickte, und ihm alle feine Koftbarfeiten mitzubringen befahl. Diefe 
ein tige Begierde kam dem Verfaffer etwas verdächtig vor, weil er fich erinnerte, was 

gewiſſen Franzofen, Namens Benaud, bey gleichen Umftänden ven dem Könige zu 
te ein Diederfahren war. Die Erzählung, die er davon beybringt, hat mit der Gefchich- 

End Reifen, und abfonderlich der franzöfifchen Handlung nach Indien allzuviele Der: 
ng, als daß wir fiean diefem Orte nicht einruͤcken follten 0). | 

Mo Als der franzoͤſiſche Adel allmaͤhlig &uft zur Handlung befam: fo fehickte der Herr von Der Herr von 
J orency als Oberhaupt einer indianiſchen Handlungsgeſellſchaft vier Schiffe von Dontmoren: 

Re, Mes ab, worauf fich nebft andern Handelsleuten, auch zween in der Gefellfchaft Dien- cv reibt-Sand» 
ſtehende Brüder, Namens Renaud, begaben. Zhre Schiffahrt war die Fürzefte und [ung. 

we glüd- 
» 4 : i 
J Bomrou Zoll bezahlen darf. Dieſe beyden „advocat, bey welchem wie ich ſchon wußte, der 
Oil e aber einem andern Kaufmanne fünf und „Präfident, als ev aus der Feftung kam, geweſen 
—9* Iig vom hundert Unkoſten verurfachen. Da „tar. Dieſer redete mich mit lachendem Mun: 
ati 5 Schiff, daranf er angekommen wat, „de an, und fragte: wo ich hin wollte? Sch ants 
nen nach Batavia zurück gieng: fo fhrieb er wortete, auf das Rathhaus, wo ich auf einige feis 
at er habe dreyßig vom hundert auf ihre Guͤe „ner Fragſtuͤcke Rede und Antwort geben müßte. 
3 fin geſchlagen, weil er noch mehr daran zu „Ey! fiel er mir gefihtvind in das Wort, wie 
3dte "en verhoffte. Allein, es kamen hernach „wollen diefe Sache immer bey Seite ſetzen, und 
> it einer Menge eben dergleichen Waare „dafür miteinander zu Mittage eſſenz geftern bes 
kaum 1° Schiffe nach Bomron, alſo, daf man „kam ich zween Flaſchenkeller verchret, einer ift mit 
dien d viel daraus löfen Eonnte, als fie in Ju: „Stanz: der andere mit Iheinweine gefüllet; wir 

th a töfter hatten, und er genöthiget war, fie „wollen verfuchen, welcher der beſte ift. Ich vers 
ag, N länfigen Preis hinzugeben. - Gleichwohl „lange weiter nichts mehr von ihnen, als einen 
hit fo grogmüchig, daß er ihnen hiervon „eigenhändigen Schein, daß fie nichts dem Herrn 
> harte Meldere, ob er mir gleich ingeheim verfi: „CEonftant zugehötiges, in ihrer Verwahrung has 
» vom leide für feine Perfon tiber funfzehn „ben. Diefes bewilligte ich fehr gern, und auf 

»Al⸗ it Verluſt davon. dieſe Weiſe befam der ganze Proceß ein Loch. 
> h dem Präfidenten dieſes alles her ers A. d. 429 ©. 
> ne: fo ſchien er ungemein beſtůrzt Darüber 7) Diefes ift eben der Bruder, welcher ihm 
oh, — bath mich, kein Geſchrey davon zu ma⸗ die Beſchreibung von Tonquin lieferte, die im 
»Dät, fon er denn am beften that; denn ich Ifften Theile feiner Reiſen ſteht, und im Xten 
‚Alle a noch mehr erzählen können, indem Bande gegenwärtiger Sammlung von Baron ſcharf 
diene — der vornehmſten Geſellſchaftsbe⸗ durch die Hechel gezogen wird. 
Kohen Meiner Miffenfchaft gediehen, ja die r 
a Summen, die fie an Diamanten gewen— n) Man hat fchon öfter als einmal angemerket, 
>, Meiftenheits durch meine. Hände ges daß diefe Sprache in den jenfeit. des mogolifchen . 
»dien, Waren. Der Präfidene gieng ſogleich in Gebiethes liegenden Landſchaften, eben das ſey, was 

Römer %, vermuthtich zum Generale: Zwir bey uns die lateiniſche iſt. 
und zwolf Uhr begegnete mir der Fifinle 0) Tavernier giebt das Jahr nicht an. 

a FERNEN EEE TE 
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Tavernier. glüclichfte, davon man je ein Benfpiel gehabt hat. Denn fie kamen in weniger ald vi 
1666. Monaten Zeit, nach Bantam. Der König empfing fie ungemein freundlich, und ließ 

nen fo viel Pfeffer, als fie verlangten, um fo billigen Preis zufommen, ſo daß er ihnen ji 
= — zig vom Hundert wohlfeiler zu ſtehen Fam, als den Hollaͤndern. Allein, weil fie ihre Gede 

ken noch weiter gerichtet hatten, als auf den bloßen Pfeffer: fo wollten fie auch einen 
Wie es feinen ſuch machen, was mit dem Nelken» Muscatenblüche- und Nüffedandel zu thun feyn möcht 

vier Schiffen Sie ſchickten folglich ihr Fleineftes Schiff, mit ihrem meiften Gelde nah) Macaſſar, — 
geht. die Waarenhäufer des Königes gewöhnlicher Weife wohl angefüllet waren, ungeachtet pr 

Holländer ſich auf das äußerte Dagegen festen, und alle ihre Gefchicklichfeit anwende 
daß der Gewuͤrzhandel durch Feine andere, als ihre Hände, gehen möchte, Indem null 
Franzoſen währender Abweſenheit diefes Schiffes Die Zeit zu Bantam lang wurbe: ſo th 
fie eine Spagierreife nad) Batavia, das nur vierzehn franzöfifche Meilen davon liegt. © 
bald ihr Befehlshaber in dem dafigen Hafen Anker geworfen hatte, fo ließ erden holandiſch 
General durch einige Abgeſchickte begruͤßen, bekam auch hoͤfliche Gegenantwort, und wi 
de nebft den vornehmften Franzofen ans Land zu treten gebethen. Zu gleicher Zeit joe 
der General denen am Bord gebliebenen Franzofen alleriey Lebensmittel, abfonderlich ad 
fpanifchen und Rheinmein im Ueberfluffe, und beftellete einige von den Seinigen dazu, daß 

Ö den fremden Gäften feharf auf die Haut trinken mußten. Indem es nun fo luſtig zugien 
Be; fo war es ihnen etwas: leichtes, die franzöfifchen Schiffe in Brand zu ſtecken, als m 

fie nicht weniger Befehl hatten, als zum Zutrinken. Weil man nun aus dem Saale" 
der General feine Gaͤſte zu bewirthen pfleget, die ganze Rhede überfehen kann: fo find f 

Ei ner von den gegenwärtigen Räthen von Indien an, auf einmal mit feheinbarlicher groß 
Beftürzung zu rufen, es duͤnkte ihn nicht anders, als ob die drey Schiffe in vollen Slam! 
flünden. Der General ftellte ſich gleichfalls ungemein beftürze über diefes Unglück. MC 
der franzöfifche Befehlshaber errieth ohne Mühe, woher felbiges rühren möchte; und m 
er ſah, daß bier alle Rettungsmittel unmöglich wären , fofah er nur die Gefeflfchaft ohne N 
tere Gemüthsänderung an, und fagte zu den Holländern: wir wollen immer wacker Gert 
trinken, meine Herren; wer die Schiffe in Brand gefteckt Hat, der mag fie bezahlen. fi 
fein, im Herzen fchtwanete es ihm freylic, die Schadloshaltung werde nicht fo groß fentt 7, 
der Berluft. Zwar die Leute wurden von den Fregatten, die man ihnen in aller Eie 
Huͤlfe ſchickte, ſaͤmmtlich gerettet: allein von dem übrigen Verluſte bezahlten die Ho 9 
der nicht den vierten Theil ). Nichts deſtoweniger that der General den Franzoſen * 

I tige Anerbiethungen: fie wurden aber nicht angenommen. Gie wanderten nad) Sa 
zurück, und erwarteten die Ankunft ihres Eleinen Schiffes. Da es ankam, wußten 
feinen beffern Rath, als felbiges nebft ven Waaren an die Engländer zu verfaufen, un M) 
Geld unter fich zu eheilen. Zwar erbothen fich die Engländer auch, fie nach Europ 
führen: es wurde aber Diefes Anerbiethen bloß von dem Befehlshaber, und den *5 
ſten angenommen, die uͤbrigen ſowohl Handelsleute, als Matroſen, nahmen bey den 
tugieſen Dienſte, indem zur ſelbigen Zeit etwas bey ihnen zu gewinnen war. 0 

| Geſchichte Die beyden Renauds giengen mit ihrem Antheile vom ausgetheilten Gelde nach 
* wg und wußten fich mit fo außerordentlichem Gluͤcke in des Unterföniges Gnade zu ſetzen 
enauds · er ihnen erlaubte, an allen Drten, dahin fich die Gewalt der Portugiefen erftrecte, na mn 

| | 2) Ein fehe ähnlicher Fall iſt in Beaulieus Neife in dem VIIIten Theile zu leſen. 
er 

N 
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Handlung zu treiben. Innerhalb fuͤnf bis ſechs Jahren, hatte jedweder bey zehn⸗ 
auſend Thaler gewonnen, Der Aeltere handelte mit baummollenen Zeugen, und mit an- 
f er gemeinen Waare; der Juͤngere mit Edelgefteinen. Damals pflegten die Portugie- 
en alle Jahre drey bis vier Schiffe in den achemfchen Hafen zu ſchicken ‚ und von da Pfef- 
er, fenbein und Gold abzuholen. Dagegen brachten fie allerley Gattungen Zeuge da⸗ 

Uſonderlich aber blaue und ſchwarze. Gleichfalls ſchickten fie dem Könige einige Edel- 
Steine, teil er ein großer Siebhaber davon war. "Die beyden Benaud fuhren mit, jed- 
—* feines eigenen Handels wegen. Einer hatte ſchone Zeuge bey ſich, der andere ſchͤ— 
X Sütvelen ‚ und unter folchen vier Ninge, von etwa achtzehn tauſend Thalern am Werthe. 
N ſie in der Stadt Achem angekommen waren, ſo begaben ſie ſich nebſt den Portugieſen nach 

Öniglichen Pallaſte, welcher damals zwo franzöfifche Meilen vom Strande lag. Der 
N erpunderte die vier Ninge, und verlangte, fie zu Faufen, wollte aber an ftatt der 
v Ntaufend Thaler, welche Renaud dafür forderte, nicht mehr als funfzehn taufend be- 
men, 

. enaud für das Beſte, wieder an Bord zu gehen: Allein, gleich den folgenden Tag wurde 

dels gegeben. Linterdeffen wollte er ſich lange nicht entſchließen, wieder vor dem Koͤ⸗ 
zu — weil ihm Herz fo ſchwer war, als ob ihm ein Ungluͤck bevor ftünde: 

vo endlich, als ihm alle Dfficier zuredeten, er follte es frifch wagen, fo gieng er nach 
m allafte. Der König nahm auch die vier Ringe für achtzehntaufend Thaler ‚ und ließ 
'hm das Geld auf der Stelle auszahlen. Renaud nahm das Geld zu fich und gieng weg: 
n ein Niemand hat ſeitdem erfahren, wohin? und es zweifelte kein Menſch daran, man ba- 
eihn an irgend einem Orte im Pallafte unvermerft auf die Seite gefchafft gg) 
Dieſe Begebenheit ſtellete ſich Tavernier damals lebhaft vor, als man ihn fo drin- 

Weil fich nun der Kauf über diefer Ungleichheit des Preifes zerſchlug: fo hielt 

* der nach Hofe berufen, und ihm zugleich die fehönfte Verſicherung eines vorcheilhaf⸗ 

Tavernier. 
1666. 

—⸗ꝰ 

Taverniers 
— Ne er Eee SYLT: 0.4 Furcht daruͤ— 110) dem bantanifchen Pallafte nörhigte, abſonderlich, weil diejenigen, die ihm bes Dir ges Befehl vermeldeten, feinen Bruder nicht bey fich haften, Unterdeflen faßteer doch ber 

+ und ließ es dabeh bewenden daß er für nicht mebr, als etwa zwoͤlf bis dreyzehntau· 
* Rupien nice 2 ſich fieche, meiftentheils Ringe von Rofendiamanten, einige mit 
— Andere mit neun Steinen; imgleichen einige Armbaͤnder von Diamanten und Nubiz 
bbrigens empfahl er ſich dem Himmel. N mt — 

Mar doch, er ließ allen Verdacht fahren, als er bey dem Eintritte in des Königes. Ge⸗ Wie er den - 

Kini Kinen Bruder nebft einigen Großen des Hofes auf morgenländifche Weife bey dem König inBan 
fe en Üße - | ’ Mgfeichen fpanifchen Wein, Brandtwein und Sorbet von mancherley Gattung, Kb E he N gegrüßer, und ihm dabey einen Diamantring ‚ nebft einem 
üm N Yenbande von Diamanten, Rubinen und blauen Saphiren verehret Hatte, befahl * iger, Arag zu nehmen, und ließ ihm eine Schale Brandtewein veichen, welche wenig- 
feg Er Halb Pröffet hielt, Es befremdete ihn, als Tavernier ſich für einen Siebhaber die- 
durp ünfes ausgab, beſahl ihm alfo ſpaniſchen Wein zu reichen, A ſtund vor Unge- Song okween zu befchtigen, fogleich vo feinem Pinge auf. Er fste fi) in einen 
Und Hl, der auf einem Eleinen feidenen mit Golde durchwirkten perfianifehen eppich ſtund, eſſen Holswerf eben alfo vergoldet toar, wie die Rahmen unferer Gemälde. Seine 

* d· 434 und vorherg· ñ.. * gem. Reiſebeſchr. XI Band. = ? 

nfah. Sie hatten fünf große Schüffeln voll Reiß von allerley Farbe vor fich : 

Kleidung 

am finder. 
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Kleidung beftund aus einem Stuͤcke Cattun; ein Theil davon bedeckte ihm den Leib von 
Guͤrtel bis an die Knie, das übrige war wie eine Schuͤrze über den Ruͤcken geworfen 2 
ne und Füße waren nackend. Um den Kopf war ein dreyzipfelichtes Schnupftuch, . 
über felbiges, feine Haare gebunden, die fehr lang zu feyn ſchienen. Neben dem Arſtuh 
le ſtunden ein Paar Holzſohlen, deren Riemen mit Gold und kleinen Perlen geſtickt waren 
Hinter ihn ſtelleten ſich zween Hofjunfer mie Windfaͤchern. Die Stiele waren wohl ech 
Schuh lang, und oben ein großer Buͤſchel Pfauenfedern in der Dicke einer Tonne dar! 
gebunden. Zurrechten Hand befand fich ein altes ſchwarzes Weib , das Betelblaͤtter in ein 
Fleinen Mörfer und mit einem Stößel von Golde zerſtieß. Sie mifchete auch Arekanuͤſſe 
Perlenſtaub darunter, welchen man darinnen hatte ergehen laſſen. Sobald fie mit eine! 
Munde voll fertig war, Flopfte fie den König mit der Hand auf den Rücken. Seine 
jeftät fperreten unverzüglich das Maul auf, und lieften fich das Zubereitete von dem al! 
Weibe mit den Fingern einftveichen, twie man einem Kinde den Brey ins Maul ſireich 
Er hatte ſchon fo viel Betel gekaͤuet und Toback gerauchet, daß ihm Fein Zahn mehr a 
Munde fund r). 

Pallaſt des Sein Pallaft machte der Erfindungskraft feines Baumeifters wenig Ehre, Es nit 
2 Königes von weiter nichts, als ein viereckigter Pag, den eine große Menge zween Schuh hoher, vun!“ 

- Bantam. und mit Firniſſen von allerfey Farben angeftrichener Pallifaden umfingen.  Wier dicke ar 
fer machten die vier Ecken, und ftunden vierzig Schuhe weit von einander, —— 
bodens war eine Matte aufgebreitet, die von der Rinde eines gewiſſen Baumes geflocht 
wird, und Darauf niemals einiges Ungeziefer bleiben Fann. Das Dach war von bioßt! 
Eocsszweigen. Nicht weit davon, unter einem andern auf vier Pfeilern ruhenden DAX 
ſtunden fechzehn Elephanten. Die koͤnigliche Leibwache von etwa zwey tauſend Mann, 
Rottenweiſe unter einigen ſchattigten Bäumen. Die Frauenzimmerwohnung ſchien in 
Taverniers Augen nichts fonderliches zu feyn. Die Thüre fah ungemein fehlecht aus. 9 
Ringmauer beſtund aus Lattenwerke, mit Leimen und Kuhmiſte verſtrichen. Zwey alt 
ſchwarze Weiber liefen beftändig aus und ein, holeten des Taverniers Juwelen nad) ut 
nach aus des Königs Händen ab, und brachten fie vermuthlich dem Frauenzimmer zut 9 
ſichtigung. Weil ſie nun niemals etwas zuruͤck brachten: fo ſchloß Tavernier daraudı .l 
dürfte kecklich über dem Preife halten. Er verfaufte wirklich alles, was in das Se 
gekommen war, mit großem Vortheile, und wurde noch dazu auf der Stelle bezahlet „ 

Tavernierift Bey einer andern Reiſe, die er nach Hofe that, verkaufte er nicht weniger alles, 
in Lebensge⸗er für den König mitgenommen hatte, ſehr vortheilhaft. Allein, ein toller ndianet of 

Tavernier. 
1669. 
— 

fahr. 

he 
„me umſonſt dahin Bringen. Ueberdieſes we, 
„erwähnte Schiffe mit allerley guten BL) 
„frachtet, die man verkaufe, und den on 1 
„unter fie austheilet; das Capital aber, da 

nf 

r) Ehendafelbft a. d. 435 Seite. 

5) Ebendafelbft a. d. 436 Seite, 

2) Ebendafelbft a. d. 439 Seite. 
= „wenigſtens fechs hundert tauſend Rupien 

4), Scherinnere mich, ſaget der Verfaſſer, dag 
„im ı642ften Jahre ein Schiff desgroßen Mogols 
„mit einer großen Menge Faquirs von Mecca zu: 
„rück kam, und in den ſuratiſchen Hafen einlief. 
„Denn befagter Monarch ſchicket alle Jahre zwey 
„große Schiffe nach Merca, und laͤßt die Pilgrim⸗ 

4 

„wird wieder zurück gebracht, damit matt ® um 
„folgende Jahr auf gleiche Weiſe nuhen Funk“ 
„ter befagten Faquirs nun, die von Mecea fr 
„kamen, war einer, der gleich bey dem "if 
„gen eine teuflifche Wuth am fich půren zeit 
» Sobald er fein Gebeth verrichtet Hatte „* 
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& 
gu don feiner Wallfahrt nach Mecca zurück gekommen mar, brachte ihn in die aͤußerſte Tavernier. 
te "sgefahr, Er gieng nebft feinem Bruder und einem Holländifchen Wundarzte auf ei- „1666. 

* emlich ſchmalen Wege, zwiſchen dem Fluſſe, und einem umzaͤumeten großen Garten. —V 
in Mörder lauerte hinter ven Zaunpfählen, und ſtieß zwiſchen ſelbigen mit einer Pique 

AUS, in der Meynung, einen von den drey Ausländern nieder zu feßen. Allein, er war 
et Bißig gewefen, und der Stoß gieng vor allen dreyen vorne vorbey ausgenommen, daß 
Kane, weiten Pumphofen des Holländers traf, welcher fogleich die Piquenftange erhaſchte. 

neinier hielt fie gleichfalls mit beyden Händen feft, fein Bruder aber, welcher jünger 
ü urtiger war, fprang in dem Augenblicke über den Zaun, und ftieß dem Indianer den 

in an etlichemal Durch den Leib, Daß er fich weiter nicht rührte. Sogleich kamen vice 
9 Nahe befindliche Chineſen, und heidnifche Indianer herbey gelaufen, kuͤſſeten dem 
v Mmanne Tavernier die Hände, und rühmten feine That, Der König felbit, welcher 
Een, ug Nachricht davon erhielt, befihenfte ihn zum Zeichen feiner Danfbarfeit mit 
bey eibbinde 7). Der Verfaffer bringt eine Erläuterung diefer feltfamen Begebenheit 

enn die javaniſchen Pilgrimme aus dem Poͤbelſtande, abſonderlich aber die Fackirs 
ihrer Wallfahrt nach Mecca zuruͤck kommen: ſo tragen fie gemeiniglich eine gewiſſe Gat⸗ 

fi 3 Olche mic vergifteter Spige, Cris genannt: ja einige thun ein foͤrmliches Geluͤbde, 
Olten allelingläubige, das iſt, alle, die es nicht mit dem Mahomet halten ‚ und ihnen 

iuen, nieder ſtoßen. Dieſen verteufelten Vorſatz bewerkſtelligen ſie auch mit unglaub⸗ 
ar, Wuth, fo lange bis man ſie endlich, wie Die tollen Hunde, niederfchläge #). Hier⸗ 
5, Derden fie von dem gemeinen Manne für Heilige angefehen, mit großem Gepränge 
diget, und ihnen ein herrliches Grabmaal aufgerichtet, wozu der Pöbel die Koſten frey⸗ 
— beytraͤgt. Hernach findet ſich irgend ein Dervis, der ſich eine Hüfte bey dem Grab- 
min‘ Mfeichter, und die Schuldigkeit aufleget, felbiges Zeit Lebens reinlich zu Halten, und 
% luhmen zu beſtreuen. Die Auszierungen vermehren ſich in gleichem Maaße, als die 
der Er — denn je ſchoͤner das Grab iſt, deſto groͤßer waͤchſt die Andacht, nebſt dem Rufe 

gkeit. 

Taver i illeng geweſen, bie drey bis zur Abfahrt der nach Europa beftimme- Hof des Ko: 

o Bor ac m Sn zuyubringen : allein, weil es an diefem Orte gi Japa⸗ 

dag Agtpeilig zu leben iſt, indem man, wie er vorgiebt, keinen andern Zeitvertreib daſelbſt 
dern Spiefen und Trinken, fo befchloß er, lieber den Hof des Königes von Japara, 
(ey © Iavanifchen Kaifers, wie er.ihn nennet, zu befehen. Bor Zeiten beherrfchete die- 

Mech die ganze Inſel, und die Könige von Bantam, Jacatra und andere mebr, 
Bb 2 waren 

Her, 
Sy Men Dot, und fiel die Holländifhen Ma: „men alle anweſende Faquirs nebſt einer Menge 

> ende Mit am, melche vier in dem Hafen lies „anderer Muhammedaner herbey nahmen die Lei⸗ 

nn Diffe austuden. Ehe fie ſich beſinnen ‚che und begruben fie. Inner halb vierzehn Ta- 
unge hatte dar vafende Kerl fiebenzehn vers gen ſtund ein fehönes Grab da. Zwar wird es 
harte „5 PRUNter dreyzehn fterben mußten. Er „alle Jahre einmal von den hollaͤndiſchen Matro⸗ 
n nen Dolch von der Gattung, die man ſen zerftöret, zu der Zeit nämlich, wenn ihre 
Stay gr Nenner, mit einer oben drey Finger Brei: ,„, Schiffe in dem Häfen liegen, weil fie ſodann die 
Sf, Ser Endlich gab ihm ein Holländifcher ,, Oberhand haben. Allein, ſobald fie weg find, ſe— 

dach, „’ PP vor dem Zelte der Kaufleute Schild- „Ken die Muhammedaner alles in den vorigen 
Don or 107 einen Schuß durch den Bauch, da, Stand und pflanzen Fahnen darauf. A. d. 443 

gleich todt zur Erde ſank. Hierauf ka- und vorherg · S. 

—— 

N — m A 
Er ET EEE a — 



a 

— 

196 Reiſen der Franzoſen und anderer 

Tavernier. waren nur ſeine Statthalter: allein nachgehends entzogen ſie ſich ſeinem Gehorſame. D* 
1666. re diefe-innerliche Uneinigkeit nicht geweſen, fo hätten die Holländer nimmermehr ni 

Fuß im Sande behaupfen koͤnnen. Allein, wenn fie der König von Japara angreifen WE 
te, fo Fam ihnen der von Bantam zu Hilfe, und im Gegentbeile ſtund ihnen jener gegen le 
fen bey. Verfielen beyde Könige unter einander in Krieg: ſo hielten es die Holländer ue 
mal mit den Schwächeften x). h 

Der König von Japara hat feinen Sig in einer Stade, davon fein Sand den gar 
Feindſchaft traͤgt, und die ungefähr dreyßig franzöfifche Meilen von Batavia lieg. Man gebt” 

dieſes Konigeslezeit nur zur See dahin, und ſchiffet anfänglich an der Küfte bin, bernach einen Ku 
gegen Die — aufwärts und bis in die Stadt. Der Hafen iſt gut, auch mit weit fchönern Sul 

Ueforung befeget, als die Stadt; ja der König würde feinen ordentlichen Sig dafelbit nehmen, Am 
deifelbigen. er fich nur ſicher genug ſchaͤtzete. Allein weil er-feit Erbauung der Stadt Batavia el 

toͤdtlichen Haß auf die Holländer geworfen hat: fü befürchtet er, fie möchten ihn un m 
hens überfallen, wenn er fich an einem Orte aufhielt, da er ihnen fchlechten Widerftand f 
ften koͤnnte. Tavernier bringe noch eine andere und neuere Urfache feines Haffes bey * 
wie fie ihm ein Rath von Indien zu Batavia erzaͤhlet Hatte. Der Vater des jetztregi— ai 
den Königes wollte, fo lange als er lebte, niemals das geringfte von einem Frieden mil 
Holländern hören. Mun hatte er einige Holländer gefangen genommen. Um ſolche 
der los zu bringen, nahmen ihm die Holländer eine weit größere Menge von feinen, 
thanen weg, und erbothen fich, zehn Japaner gegen einen einzigen ihrer Sandesleute ah 
tauſchen, aber vergeblich. a, es war nicht einmal mit dem Anerbiethen großer © 
funmen etwas bey ihn auszurichten. Er empfahl vielmehr noch auf dem Todbette eine 
Sohne und Nachfolger, er follte weder die iße in Händen habenden Holländer, neh 
nigen, die er fünftig etwa gefangen bekommen würde, jemals in Freyheit fegen, 
Halsſtarrigkeit bewog den General dazu, daß er auf Mittel ſann, wie er des — 
genſinn brechen koͤnnte. Wenn ein muhammedaniſcher Koͤnig ſtirbt, ſo muß, dem alten 
kommen zu Folge, ſein Nachfolger einige Vornehme ſeines Hofes nebſt anſehnlichen Gel m 
fen für den Propheten, nach Mecca abſchicken. Dieſe undermeidliche Schuldigkeit ml 
dem neuen Könige viel Kopfbrechens, weil er Feine andere als Fleine Schiffe Hatte, 
überdiefes die Holländer ohne Unterlaß auf den Dienft paffeten. Ex wandte fich alſo Al „ 
zu Bantam befindlichen Engländer, in der guten Hoffnung, die Holländer würden Dr 
ihren Schiffen nicht vergreifen. Der engländifche Präfidene verfprach ihm auch einer. 
fo groß und fo. gut ausgefüftet feyn follte, als feine Geſellſchaft noch jemals eines in d Mi 
Gewaͤſſer geſchickt habe; doch mit der Bedingung, daß felbige Fünftig nur die Halfte u 
bisher gewöhnlichen Zölle im japariſchen Gebiethe bezahlen dürfte. Diefer Bergleih 
feyerlich ausgefertiger, und die Engländer ruͤſteten wirklich ein ſehr ſchoͤnes Schiff auf 
befegeten es mit vielem Volke und Geſchuͤte. Der König freuere fich ungemein Da 
als es in feinem Hafen einlief, und fehöpfte das fefte Vertrauen, feine Abgefandten w de 
nunmehr die Reiſe nach Mecca in aller Sicherheit verrichten. Es ſchifften ſieh alfo 

vo 

x) A. d. 444 ©. erzaͤhlet er, als ſelbige in dem 165oſten le 
9) Damit der Verfaffer einen deſto deutlichern tavia belagerten, babe ein hollaͤnd ſcher (a, 

Begriff von der Herzhaftigkeit der Javaner, und der in einem Morafte in dem Hinterhaltt get 
ihrem Haſſe gegen die Holländer geben möchte: fo nen Javanen mit der Pique durch den EA "ga 
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bj Ynftan Herren von feinem Hofe, darunter die meiften feine nahen Anverwandte waren, 
—* inem Gefolge von ungefähr hundert Derfonen darauf ein, nebft einer Menge anderer 
Koffer die bey diefer günftigen Gelegenheit die heiligfte Wallfahrt ihres Gottesdienftes ver- 
iin wollten, Allein, diefe Zurüftungen Eonnten der Wachfamfeit der Holländer unmoͤg⸗ 

erborgen bleiben, Weil man nothiwendiger Weife vor Bantam vorbey muß, wenn 
6e * die Straße laufen will: ſo hatten die Beamten der Geſellſchaft unterdeſſen drey 

riegesſchiffe ausgeruͤſtet, welche dem englaͤndiſchen bey Bantam aufpaſſeten, und 
8 sum Vorſcheine Fam, ſogleich ein Stuͤck darauf losfeuerten, damit es die Segel ſtrei⸗ 
nicht es ' Da es nicht fogleich wollte, gaben fie ihm die Lage. Wollten die Engländer 
Yebe Men Grund gefehoffen feyn, fo mußten fie die Segel ſtreichen, und wollten ſich er- 
für yy . Alein die japarifchen Herren und alle am Vorde befindliche Javaner, ſchalten fie 
Knige n oige und warfen ihnen vor, fie hätten bey dem gefchloffenen Vergleiche mit dem 
lefoyn Keine andere Abſicht gehabt, als fie dem Feinde hinterliſtiger Weife in die Hände zu 
fen, Endlich, da fie Fein Mittel fahen ‚ den Holländern, welche bereits im Entern be⸗ 

liche waren, zu entfliehen, zogen ſie ihre Dolche, überfielen die Engländer mit erftaun- 
fie m uth, und ftießen fehr viele nieber, ehe fie im Stande waren, fich zu wehren. Ja 

an gan vielleicht alles bis auf den legten Mann niedergemacht, wenn die Holländer nicht 
ord gefommen wären. Einige von diefen verzweifelten Kerlen wollten durchaus Fein 

N tier haben, fondern giengen an der Zahl bey dreyßig auf die Holländer, die es ihnen 
g a los, und nahmen fieben bis achte von felbigen mit ſich in die andere Welt, Das 
ker iff wurde nad) Batavia gebracht. Der General erzeigte den Engländern viele Höflich- 
de, And fhickte fie ihrem Präfidenten ohne Verzug zuruͤck. Hernach both er dem Köniz 

dag N Japara die Auswechfelung der beyderfeitigen Gefangenen an, Allein, diefer wies 
—* erbiethen veraͤchtlich von ſich, und fein Haß wurde nur deſto unverſoͤhnlicher. Der- 
Rupp verlohren bie Holländifchen Gefangenen alle Hoffnung zur Freyheit, und die Javaner 

en für Hunger zu Batavia Y). Fir 
nige Der Tod des Hauptmanns Tavernier, welcher ſeinem unmaͤßigen Trinken mit dem Koͤ⸗ 
ec N Bantam beygemeffen wurde z), wird an diefem Orte nur Deswegen erwaͤhnet, weil 

ren. Verfaſſer Gelegenheit giebt, ſich uͤber die zu Batavia üblichen Gebräuche zu beſchwe⸗ 

fü. Et faget, das Begräbniß feines Bruders habe ihm fo vieles Geld gefoftet, daß er 

in cn gehalten habe, Fünftig defto beffer fir feine Geſundheit zuforgen, damit er nicht 

Kuftyg Sande, wo was Begraben fo unmäßig vieles Foftet, fterben möchte a), Der erfte 

anſehm geht auf die Perſonen, welche zur Leiche bitten. Je mehrere man nimmt, defto 

Man i Ger ift das Seichenbegängniß. Nimmt man nur einen einzigen Leichenbitter, fo giebt 

dien 8 M nicht mehr als zween Thaler: nimmt man ihrer zween, ſo bekoͤmmt jedweder 

eigt er: nimmt man drey, ſo iſt dig Gebühr für jedweden ſechs Thaler. Dergeſtalt 

Bäche © Gebühr nach dem ißterwäßnten Verhaͤleniſſe, fo wie bie Zahl ber geichenbitter 
ung bit Und wenn man ihrer zwölf nahme, immerfort, Tavernier wußte diefes nicht, 

%, um das Gedaͤchtniß feines Bruders zu beehren, ſechs genommen: er verwunder⸗— 
j Bb 

voeneh 

ken 3 te 
di T b 

6 —* Ger, an ſtatt zuruͤck zu weichen, und der los gedrungen, daß er ihm mit zween Dolchen⸗ 
8 noh eer Pique loszumachen, habe ſich felbiz ftichen in die Bruſt, den Garaus machen können. 
May act in den Leib gereunet, und wäreder:e 2) Ad. 448 ©. 

I ſolcher Geſchwiedigkeit auf den Hollän: a) Ebendafelbft: 

Tavernier. 
1666. 
— | 
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Tasvernier.te fich aber trefflich, als man zwey und fiebenzig Thaler dafür forderte. Das geichentil 
1666. welches über den Sarg gedecket wird, Foftere ihm zwanzig Thaler, wiewohl man ein 

ben Fann, das dreyßig koſtet. Man borger es von dem Hofpitale. Das gerüi A 
von Tuche: die drey übrigen von Sammer; eines ohne Franfen, das andere mit Fra f 

das dritte mit Franſen und Troddeln an den vier Zipfeln. Berner gieng eine Tonne MT 
fehen Wein für zweyhundert Piafter , auf den Leichentrunk, ſechs und zwanzig Piafter 
Schinken und Ochfenzungen; zwey und zwanzig auf Gebackenes; zwanzig auf die Ei 
und ſechzehn für das Grab. Für ein Grab in der Kirche fordertman hundert Thaler. PU 
Gebräuche fehienen dem Tavernier feltfam, lächerlich , und um nur die Erben um" 
Geld zu bringen, susgedacht 6). ' 

Taverniers Doch er bekam bald darauf eine weit wichtigere Urſache zum Verdruſſe, welche ſeine M 
Unruhen twergung, über die Hollaͤnder zu ſchmaͤhlen, nicht wenig vermehret haben mag. Wir mut 
gen der Ren yoffe derjenigen Unbilligfeit, Darüber er Klage führer, mit feinen eigenen quenings. + 

beybringen, 

Weil ihn der Tod feines Bruders nebft mancherley anderm Verdruſſe, auf bie 
fhließung brachte, wieber nach Europa zu reifen: fo beſchloß er, feine noch übrigen Dial“; 
ten zu verfaufen, und das Geld an andere Waaren zu legen, welche er mit einigem 
teile in Holland los werden koͤnnte. Nachdem er feine Steine ziemlich gut angebracht hl" 
fo vier) man ihm, für das Geld von folchen Seuten, die in der Gefellfchafe Dienfteftd, 
Aequenings c) einzubandeln, das it die Rechnung, wie viel fie noch gut haben, u o 
ihrer Ankunft nach Holland bezahlt Eriegen. Weil aber viele, wenn fie ihre Zeit ausge 
net haben, nicht wieder nach Holland verlangen, fondern fich ju Batavia oder an irg 
einem andern Orte, als etwan zu Malacca, auf Ceylan, der Küfte Coromandel u, fm", 
derlaſſen· fo rechnet man mit ihnen zufammen. Nur ift die Frage, wie fie ihre Bezahl 
befommen follen, wenn fie dergeftalt der Wiederfunft nach Europa abfagen, Das einige 
diefem Falle gewoͤhnliche Mittel war diefes, daß man feine Rechnung an bemittelte $ 

| die nicht länger in Indien zu verbleiben gedachten, verfaufte. Damals wurden dieſe 
nungen ſehr wohlfeil eingehandelt: die theuerſten galten nur achtzig fuͤr hundert: allei 
allermeiſten nur ſechzig oder ſiebenzig, und es weigerte ſich kein einziger Notarius, ein 3 
ſtrument darüber aufzuſetzen und zu bezeugen, der Verkaͤufer wäre völlig vergnuͤgt wo 9 
Allein, weil nicht allemal Käufer genug vorhanden waren; fo geſchah es öfters, daß 
dieſe Rechnungen von den Schenken und Gaſtwirthen mit vierzig bis funfzig Gewinn 9— 
Hundert gekauft, und hernach einem Notario anvertrauer wurden, der fie an irgend pl 
Dberfaufmann eines Waarenlagers, oder an einen andern Beamten der Gefelfchaltt 
nach Holland zuruͤck gieng, zu verkaufen füchte; welche gemeiniglich achtzig bis NEN 
für das Hundert gaben, bloß um dasjenige, was fie der Geſellſchaft die Zeit ihres My 

— uͤber abgezwacket hatten, in Sicherheit zu bringen. Zwar nimmt die Gefeitfchaft YO 
dermann, der es ihr bringen will, Geld: und giebe ipm fünf und zwanzig von H f 

S Vortheil: allein, ihre eigenen vorneßizen Beamten nehmen ſich wohl dafür in Acht, on N : ihr alles, was fie zufammen gefcharret haben, einliefern follten: denn man möchte ba 
ö ’ wie fie barzu gekommen wären, und Rechnung von ihnen fordern. Der Verfaſſer fi 

* 

6) A. d. 448 u. f S. ) Iſt ein hollaͤndiſches uͤbel geſchtiebenes Wort, und bedeutet Rech 
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nu E waͤre nichts vares, daß fie zumeilen vier bis fünf hundert tauſend Gulden mic nach —* 

enehmen 4). we . 
M. Tavernier * hatte fuͤr eine ziemlich große Summe dergleichen Rechnungen eingehandelt. * Alein + A r , . die Gele⸗ Wird von Ing" feinem geößten Erſtaunen Fam einftens der Fifaladvocat, ‚der ihm doch Die dem holländt- 
dei, fie zu kaufen, felbft an die Hand gegeben hatte, und fagte mic vielen höflichen Bor- fhen General hn der General und die hochedlen Nähe von Indien hätten den Schluß gefaffer, dieſen betrogen. 
Big "auch aufzuheben, weil es unbillig fey, daß die armen $eute, welche der Gefellfchaft 
—* Jahre lang gedienet haͤtten, einen ſo anſehnlichen Verluſt an ihrer Beſoldung leiden 
der, Er erboth ſich hierauf, die Papiere herauszugeben, wenn man ihm ſein Geld wie⸗ 
ber SAhlen wollte. Richts deftoweniger gerierh es zu großer Weitläuftigkeit; ja er wur⸗ 
bern gar gefänglich angehalten, und mußte die Rechnungen ohne baare Bezahlung tieder 
ae geben, und ſich mit der Hoffnung, ſelbige in Holland zu erhalten h abfpeifen laſſen. 
my N gab ihm aber nachgehends nicht einmal die verfprochenen Schreiben mit, fonbern er 
run ſich auf das bloße Wort des Generals verlaſſen, welches jedoch, wie ihn die Erfah⸗ 
N ehret, entweder ziemlich unficher war, oder doc) von der Geſellſchaft ſchlecht erfuͤllet 
te Doch wiewohl ihn diefes unvebliche Verfahren um einen Theil feines Bermö- 
gi brachte fo genoß er Hingegen defto größere Höflichkeit von der hollandiſchen Regierung. 
tu ie auf dem Biceadmiralfchiffe ver nad) Europa beftimmten Flotte, ein eigenes Zim: 
ein Wihn bauen. Man bewilligte dem Schiffsbauptmanne doppelten Gold, damit er 
bon Fremden, den die Gefellfchaft ohne feine Koften nad) Europa ſchaffen wollte, defto 
it bewirthen koͤnnte. Die Frau Generalinn verſorgete ihn mit allerley Vorrathe auf die 
ti,‘ Denn, wie er meynet, fo fiel ihr bey, was er ihrer Tochter geſchenket hatte. Ei⸗ 
wm Aute Freunde, als fie ſahen, daß das vornehmſte Frauenzimmer zu Batavia viele Ge 
fü nheit gegen ihn blicken ließ, ftifteten ihn an, daß er um Soslaffung eines jungen Pari- 
Venen fein luͤderliches Seben nach Indien gebracht hatte, anhalten mußte. Er machte 
day % der Tochter des Generals ein Geſchenk, und brachte vermittelft ihres Schutzes 
Vgy, Major und Fifealadvocaten zuwege, Daß fie zu der Abreife des jungen Menfchen 

die Singer fahen e), 

| Der VII Abſchnitt. 
Bey Ruͤckreiſe des Verfaſſers nach Europe, 

i ; braͤuche geht dw dem Einſchiffen zugeht. Tavernier de St. Helena zu ankern. Andere Ge 
al Europa zuruͤck. Seine Beobach: auf den holländifhen Schiffen: Menge nn 

Bifgim At Cap. Gebraͤuche bey der hollän: nommener Wachsferzen aus ben Klöftern. Wie 
W SH ifapre. Schwierigkeit auf der Rhe⸗ es bey dem Ausfhiffen zugieng- 

eil Tavernier noch drey Tage lang auf der Rhede ſtill liegen mußte: jo Fonnte er die Wie es ben 
Be, Vorfichtigkeir ** en Pie bey 2 Einſchiffen verfahren, Defto genauer dem — 
bi en, en erften Tag kam ein Beamter, welcher alle Waaren, die man an Word fen zugeht. 
Phi es ſey nun fuͤr Holland oder fuͤr andere Orte, aufſchreiben muß; er lieſt das Ver⸗ 
u Mer dieſer eingefhifften Waarenab, und laͤßt es nicht nur von dem Schiffer , fondern "Alten mie igm abreifenden Kaufleuten uncerfchreiben. Diefes Verzeichniß wurde 

in *) 
ie d. 450€, e) A. d.456.& 

——— 

—— 



Tavernier. 
1666. 

Tavernier 
geht nach Eu⸗ 
ropa zuruͤck. 

Seine Beob⸗ 
achtungen am 
Cap. 

200 Reiſen der Franzoſen und anderer 
pi 

in eben diefelbige Kifte geleget, worinnen man die Kechnungsbücher, und Die Holle 
allem, was in den indianifchen Sagerhäufern vorgefallen war, verſchließt. Hernach oe 

gelte man das Verdeck, darunter die Wanren lagen. Den zweyten Tag erfchien det en 

major nebft dem Fifcaladvocaten und dem Dberfeldfcheerer, und befichtigten einen jebeih, 

nad Holland reifen wollte, der Major deswegen, damit Fein Soldat ohne Abfchied 
wifchen konnte: der Fiscaladvocat, um zu fehen, ob nicht irgend ein Schreiber vor 
feiner Zeit heimlich wegzugehen verſuche? der Feldſcherer, damit er alle Kranken, Die 9 

aus Indien wegſchicket, deſehe, und es mit einem Eide bekraͤftige, fie koͤnnten in ZI 
nicht zur Gefundheit gebracht werden. Der dritte Tag ift den Einwohnern der Stadt pi 

Abſchiednehmen gegoͤnnet, welche fodann mit ihren guten Freunden fich legen, und uf 
dem Schalle dee Muſik wacker luftig machen f). | r 

Nach einer glücklichen Fahre von fünf und funfzig Tagen erreichetedie Boffänbifchedt, 
te das Vorgebirge der guten Hoffnung. Hier blieb fie drey Wochen lang liegen, und * 
vernier vertrieb ſich unterdeſſen die Zeit mit allerley Beobachtungen. Wir wollen abe 
diejenigen beybringen, die man anderswo nicht finder. Er iſt nach feinem Vorgeben we 
zeuget, daß die ſchwarze Farbe der Caffern weder von der Luft noch von der Hitze he 
ven koͤnne. Ein gewiſſes junges Mägdchen war indem Augenblicke, da es auf die Wan 
ihrer Mutter weggenommen, und nachgehends unter den Hollaͤndern erzogen worden: 
ſes nun war ſo weiß, als immer ein europaͤiſches Weibesbild. Ein gewiſſer Gran! 
machte ihr ein Kind, wollte fie auch heirathen, durfte aber nicht, fondern wurde 
feines Muthwillens um achthundert Gulden geftraft, die man ihm von feiner Beſold 
abzog. Mur beſagtes Maͤgdchen erzählte dem Tavernier, die Caffern wären des 
ſchwarz, weil fie ſich mit einer Salbe von allerley Kräutern fehmiereten, und wenn fl M 
fes nicht zum öftern ehäten, würden fie waflerfüchtig werden. Ex befräftiget durch 
Zeugniß feiner eigenen Augen, die Caffern kenneten die Kraͤuter ſehr gut, und fill 
fehr wohl zu gebrauchen. Es waren neunzehn Kranfe auf dem Schiffe, die een 
Geſchwuͤre an den Beinen, oder fonft allerley im Kriege empfangene Schäden an ſich 
ten. Don dieſen gab man ihnen funfzehn unter die Hände, welche hierauf in wenig 
gen heil wurden, ungeachtet der Feldfcherer zu Batavia geglaubet hatte, fie könnten ae 
fundheit fonft nirgend als in Europa erlangen, Jedweder Kranfe hatte zween — 
ihn verbanden, das iſt, welche ſolche Kraͤuter, als fie zu dem Zuſtande feines Geſch Mi 
oder Schadens für dienlich erachteren, auffuchten, zmifchen zween Steinen zerquetſchten 
hernach auf feinen Schaden legten g). Waͤhrenden Aufenthaltes des Verfaſſers 9 
einft einige Soldaten um gewiſſer Verrichtungen willen ausgeſchickt. Weil fie ſich nun 
ins Sand hinein wagen mußten: fo machten fie des Nachts ein großes Feuer, nicht in 
um ſich dabey zu waͤrmen, als vielmehr um die Loͤwen vom $eibe zu halten. Doch be 
geachtet kam unterdeffen da fie fchliefen, ein folches Thier angeftiegen, und erwiſchte if 
Soldaten beym Arme, Zwar wurde es auf der Stelle todgefchoflen : allein, man muß 
mit. großer Mühe, die Zähne aufbrechen, damie man den Arm, welcher durch und Dry 
biffen war, los machen konnte. Nichts deſtoweniger heileten die Caffern diefen So 
innerhalb zwölf Tagen. Tavernier ſchließt aus eben diefer Begebenbeit, es fey ein In 
wenn man fich einbilde, die Löwen feheueren das Feuer. Er fah eine große Menge” u! 

N Ebendaf. i ) A. d. 460 ©. 
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Und 
ve nee Häute in der hollaͤndiſchen Feſtung. Doch, was er am meiſten bewunderte, Tavernier. 

mit Pr die Haut eines von den Caffren getoͤdteten wilden Pferdes; ſie war weiß, aber 1666. 
richn warʒen Querſtrichen, und mit ſolchen Flecken, wie die Leoparden an ſich ‚haben, be 
kn Neh; übrigens ohne Schweif 4). Zwo bis drey Meilen weit, vonder Zeitung, fans — 

ar ns Holländer einen tobten Loͤwen ‚ dem vier Stacheln eines Stachelſchweines, und Be. 
R 18 auf drey Biertheile ihrer Sänge in dem Leibe ſtacken. Man ſchloß alfo, das 

ige ein abe den Löwen getoͤdtet i). Indem, die große Menge dieſer Thiere das Land 
Ha anſicher macher: fo haben bie Holländer eine artige Erfindung, fie aus dem. Wege zu 
an Ne Sie machen eine Slinte an einem Pfahle feit, und binden ein Stück Fleiſch dar- 
io. don welchen eine Schnur. bis ‚an den Druͤcker geht. Wenn nun das Thier das Fleifch 
di Ei will, fo wird dadurch Die Schnur angezogen, folglich geht der Drücker los , und ? 
&n fahrt dem Löwen in den Rachen oder Kopf. Gleichfalls haben fie eine artige 
arten Jungen Straußen zu fangen, Erſtlich ‚geben fie Achtung, wo das Neft ift, und 
Ne 18 die Jungen etwan acht Tage alt find; hernach fhlagen fie einen Pfahl in das 
and binden Die Kungen mit einem Fuße daran, damit fie nicht weglaufen koͤnnen. 

alt werden fie von den Alten immerfort gefüttert, und wachen allmählig heran. 
Ye nun aß genug find, fo werden fie von den Hollaͤndern abgeholet und verkauft, 

geffen k). j 
Up, ter der Regierung des Generals Dandime, nahmen die Holländer einen jungen 
— aus einem ziemlich weit von der Feſtung entlegenen Orte weg, und fuͤhreten ihn 
ig Batavia wo er mit großem Fleiße in Sprachen unterrichtet wurde. Innerhalb et⸗ 
6 Jahren, redete er vollkommen hollaͤndiſch und portugieſiſch. Weil er aber Ver⸗ 
Yen nach feiner Heimath trug, und der Öeneral ihn wider feinen Willen zu nichts nö- 
de, wollte: fo ſchickte er ihn mit Kleidung und Wäfche beftens verfehen, nach dem Bor- 
lung, zurück, in der Hoffnung, er werde bey den Holländern bleiben, und der Hand: 
Vorne fe mit den Caffern treiben, zum Bande dienen. Aber Faum war er auf das 
fen n oltge gekommen; fo warf er feine. Kleider in die See, und lief zu feinen Landesleu— 
— mit denen er roh Fleiſch fraß, ohne daß ihm die Dankbarkeit jemals die ge⸗ 

tigung gegen feine Wohlthaͤter eingefloͤßet hätte m. * 
Sy vernier beſchreibt hierauf einige bey den Holländern zur See übliche Gebraͤuche. Gebraͤuche 
ten man, ſaget er, die Segel bey der Abfahrt aufgefpannet, und das Gebeth verric;=bey der pollän- 
Dis ® tiefen fowohl die Soldaten, als die Mateofen, nun wollten fie fich hinlegen, und dien Schi: 
das her Heleneninfel fehlafen. Indem nun beftändig einerley Wind bläft, und ſolcher — 

tet; fo gemeiniglich in fechzehn bis achtzehn Tagen auf die Rhede befagter Inſel fuͤh⸗ 

lejeit —* man in der That nicht nöthig, ein Segel anzuruͤhren, weil man den Wind als 

Tre dem Kücken behielt. Die einige Bemühung der Matrofen, welche mit dem vier⸗ 
Aufn Tage begonn, beftund darinnen, daß fie wechfelsweife, namlich allezeit ein Paar, 
Neheiop großen Mafte Wache halten, und nach der Inſel ausfehen mußten. Diefe Vor⸗ 

Und * iſt den Steuerleuten unumgaͤnglich noͤthig, weil ſie allemal von der Nordſeite 

ſen; — ſehr nahe an die Inſel zu kommen, und daſelbſt Anker zu werfen, trachten muͤſ 
che — anderswo kein Grund zu finden iſt. Meſſen ſie ihre Anſtalten in dieſem Stuͤcke 

MU dag genauefte ab, und die Anker wolfen nicht Grund fallen : fo führer Die — 
es hy 

J Er d. 461 ©, 5) Ebendaſelbſt. R) Ebendaſ. ‚2.5466, 
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Tavernier. des Windes und der Ströme das Schiff vor der Rhede vorbey, und benehmen ige zul 

1666. die Hoffnung, wieder dahin zu fommen, indem der Wind ſich niemals ändert, ſondern 

lezeit widrig bleibt m). KR * — 

Als man gluͤcklich vor Anker gekommen war: ſo wurde das ſaͤmmtliche Schiffsvolk in 

Haͤlften getheilet. Der Viceadmiral trat vor den Maſt und ſagte: „Wir werden 

„und zwanzig Tage hier bleiben. Nun vergleichet euch darum, welche Hälfte am er 

„das fand gehen, fich Iuftig machen und jagen will; nur aber muß fie den eilften Tag” 

„der an Bord feyn, damit die andern gleichfalls an das Sand geben Fönnen.„ SIE 

fieß ex einem jeden, der ans Sand wollte, ein Paar Schub, nebft Neiße, Ziviebacke, — 

und Brandtwein geben. Auch wurden fie mit großen Kochkeſſeln verforget. Wenn el 

AR Sande find, fo bleiben drey bis vier unten am Berge, und ſammeln Sauerampfer, WET, 

Bis drey Schuhe hoch aufſchießt. Hernach helfen fie den andern wilde Schweine jag 

davon die ganze Inſel voll läuft, und kochen ihr Wildpraͤt mit Reiß und Saueran 

welches eine gute Suppe giebt, welche den Leib allmaͤhlig reiniget. Die ganze Zeit i f) 

die fie auf dem Sande zubringen, thun fie nichts anders, als fingen, eſſen und trinken: 

muͤſſen fie alle Tage einige Schweine an Bord fiefern. Die Schuhe giebt man ihnen 

wejen, weil der Berg ungemein fteil und vaub iſt, folglich) man ihnen das beſchwel 

Klettern erleichtern muß. Die aus Indien zurückfommenden Schiffe bringen gemeitl 

perftanifche Jagdhunde mit, die fie zur Schweinsjagd gebrauchen, und hernach wenn 

Dienfte gethan find, ins Waffer werfen 2). en 4 

Indem die auf dem Sande mit der Schweinsjagd beſchaͤfftiget find, vertreiben ſich x 

auf den Schiffen ihre Zeit mit Fiſchen. Man giebt einem jedweden eine Maaß Saljı, 

mit er feine Fiſche einfalzet, und fie hernach an der Luft dorret. Hievon leben fie me 

theils.die übrige Zeit der Reife. Ihr Vorrath veichet gemeiniglich auf dreyßig bis V! 

Tage, welche Zeit über man ihnen Feine andere Lebensmittel reicher, als ein wenig >) 
Keiß in Waffer gefocht; folglich erfpahrer die Gefellfehaft eine große Menge Sebensmi 

Andere Ge: Gleichfalls laͤßt man alle Schweine, Schafe, Öänfe, Endten und Hühner, die 

braͤuche auf noch am Borde hat, ans Land laufen. Sobald dieſe Thiere den Sauerampfer Free 

ehe eben fowohl reiniget, als die Menfchen, fo werden fie in wenigen Tagen ungemeit 

"abfonderlich Gänfe und Endten 0). 

Die hollaͤndiſche Flotte beftund aus.eilf Schiffen, welche ſich ſaͤmmtlich an det 9 
neninſel verſammelten. Man rathſchlagte daruͤber, was fuͤr eine Straße man na 
land nehmen ſollte? Der Entſchluß war, man wollte ſich weſtlich halten, weil man 

weit verſtrichener Jahreszeit, auf dieſer Seite vermuthlich günftige Winde antreffen w 
Allein, als man die Linie zurücfgelegec hatte: fo fand man die Winde der gefehöpften Be 

dermaßen entgegen zu feyn, daß man nachgehends bis auf den vier und fechzigften gt 
und die Höhe von Island laufen, und von Norden herab nach Holland kommen mi 

Wir bringen diefe Umftände nur deswegen bey, damit wir Öelegenheit haben, noch zul 

andere holländifche Gebräuche, aus den Nachrichten unfers Berfaffers zu beſchreiben · y⸗ 

hernach, als man die isländifche Küfte entdecket hatte, befam man die Inſel Ferelle Be 

2; fichte, bis dahin eine andere holländifhe Flotte von eben fo viel Schiffen der neual 

* 
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gıden entgegen gegangen war, und bafelbft auf fie. wartete: auch ohne Unterlaß einige 
"Unte abfeuerte, um den Dre, wo fie vor Anker liege, anzuzeigen. 
fin — beyde Flotten einander zu Geſichte bekamen, feuerte jedwedes Schiff alle 

eſchuͤtz ab, und näherte ſich feinem Geleitſchiffe, das iſt das indianiſche Admiral⸗ 

f blieb immer bey dem holländifchen Admiralſchiffe, der Biceadmiral bey dem Vice: 

tale, und fo weisen, jedwedes nad) feiner Ordnung. Das erfte, was die entgegen 

I enden thaten, war dieſes: daß ſie den indianischen Schiffen eine Menge Lebensmit⸗ 

er Bord ſchickten, als nämlic) einige Tonnen- Bier, geräuchert Fleiſch, Butter, Kaͤſe, 
han Zwieback, imgleichen für jedwedes Schiff eine Tonne Rheinwein, nebſt Franze und 

ſchem Weine. Den folgenden Tag legten alle Steuerleute ihr Amt nieder, und lie— 

die aus Holland entgegen gekommenen an das Ruder. Es waren ihrer für jedwedes 

Wan drey, und ſuchet man bey diefen- Gelegenheiten die älteften aus, welche Diefes Ge: 

und die Aenderung der Sandbänfe von Grunde aus fennen. =} 

und pn or folgenden Tag that der Admiral von der Begleitungsflotte drey Stuͤckſchuͤſſe, 
3 ieß feinen Wimpel von dem Hindertheile wehen, um Dadurch alle Dfficier von beyden 

vn. zum Kriegesrathe zu berufen. Bey diefer Berſammlung werden alle auf der Reife 

Yale Mishandlungen vorgetragen, und die Profocofle vorgelegt. ‚Wenn man fie 

Mi Sagen hat, wird ein Tag beftimmt, an welchem man alle Mifferhäter auf das Ad⸗ 

Isfchiff bringt, und mit der verdienten Strafe beleget. Vor Zeiten fuͤhrte man ſie 

d Holland, Allein, da hatten fie gute Freunde, und es kamen zuweilen die alleraͤrgſten 

wichter ungeſtraft davon. Seitdem man aber dieſes neue Kriegesrecht eingeführer hat, 

das Widerſetzen und aufruͤhreriſche Beginnen der Matroſen um ein ziemliches ſeltener 

eden, als es ehedem war. Dieſesmal wurden zween Matroſen gehenket; weil fie ihre 
„ie mit dem Meffer verwundet haften. Einige wurden unter dem Schiffe durchgezo— 

we andere befamen vordem großen Mafte, eine gewiſſe Anzahl Streiche mit einem Thaue, 

Andern wurde ihre Befoldung eingezogen P). 

Tovernier. 
1666. 
er 

ink: Sobatd man die hollaͤndiſche Küfte zu Gefichte befam, zuͤndeten Die Matrofen von der Menge weg: 

M niſchen Flotte auf dem Hinter- und Vordertheile der Schiffe, eine folche erftaunliche genommener 
i ’ . F ne ; Wachskerzen 

unge Lichter an, daß man von Ferne gemeynet hätte, fie ſtuͤnden in vollem Drande. 15 den Kid 
in. Mer jählete aux allein auf feinem Schiffe über ſiebenzehnhundert Kerzen. Er giebt gern, 

ten Ah Nachricht, woher dieſer reichliche Vorrath von Wachslichtern rührete. Cs hat: 

her Ahlich) Yiefe auf der Flotte vorhandene Matrofen chemals auf derjenigen Flotte gedie- 

dief Pelche die Holländer gegen die manilliſchen Inſeln auslaufen ließen. Ob nun gleich 

Plün, nehmung nicht nach Wunfche ausfchlug : fo hatten fie doc) einige Klöfter ausge 

gall⸗ FE, und eine erſtaunliche Menge Wachskerzen Daraus weggenommen. Zu Punto⸗ 

ah au ften fie nicht minder eine gewaltige Anzahl gefunden, als ‚der Ort den Portugiefen 

* je men wurde. Weil das Wachs in Indien fehr wohlfeil ift, faget Tavernier, fo 

Karen, wedes Kiofter allemal einen großen Vorrath an Wachslichtern. ‚Der geringfte Hol- 

fe, bekam dreyßig bis vierzig auf feinen Antheil, darunter einige ſo Dick, als ein Manns- 
nkel waren N 8* 13 2 

lung * Viceabmiral, auf welchem unſer Verfaſſer fuhr, mußte der gemachten Austhei⸗ 

> Ebendafesg, p)A. da 472 ©. A Ad. 473 ©. 

* 

Wie cs ben 

ol ner ſieben Tage damit zu dem Ausſchif⸗ ge, nad) Seeland fegeln, Er brachte * zanp ſi g zu, ehe — 

* 
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Tavernier. 
1666, 

a ee 
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er zu Bließingen einlaufen Eonnte, weil die Sandbänfe fich verändert hatten. — 
er Anker geworfen hatte, war das Schiff, alles Abwehrens ungeachtet, mit einer un f 
chen Menge Fleiner Barken umringer. “Einer rief diefem Bekannten, der andere fragte nd 
‚jenem. Die Eltern erfundigten ſich nach ihren Kindern, und ein Bruder oder Anverwa n 
ter nach dem andern. Den folgenden Tag kamen zween Bewindhaber auf das Schiff," 
liegen das gefammte Volk zwifchen dem Hindertheile, und dem Hauptmafte zufammen Fol 
men. Der Hauptmann mußte ſich neben fie ftellen. Hierauf fagten fie zu dem B 1f 

volke: Wir befehlen euch) Hiemit im Namen der Gefellfchaft, uns anzuzeigen, ob euch 
diefer Reife zur Ungebuͤhr mitgefahren worden iſt, oder nicht? In der Ungedufd, Gab 
ihren Eltern, Anverwandten und gufen Freunden zu feyn, die am Ufer. ftunden, und 
fie warteten, viefen fie, als aus einem Munde, der Hauptmann fey ein braverMann! 2 
dieſem Yugenblicke hatte jeder die Freyheit, in die Schaluppen zu fpringen, und ang sand h 
fahren. Die Bewindhaber bezeugten ſich gegen den Tavernier ungemein höflich, 
fragten ihn gleichfalls, ob er Feine Klage über die Schiffsofficier anzubringen habe 7)? 

- Er hatte Feine andere Urfache, in Holland laͤnger zu verweilen, als die Bezahlung u 
Geldes, das man ihm zu Bafavia vorenthalten hatte, ° Doch er fonnte feines langwie 
gen und dringenden Anhaltens ungeachtet, nicht mehr.als etwas über die Hälfte H auf 
prefien. War man mir nichts ſchuldig, vuft er an diefem Orte voller Berdruß aus; 
um berilligte man denn die Haͤlfte meiner Forderung ? Berlangete ich aber das Meinl 
warum enthielt man mir einen Theil davon vor? Diefe, Unbilligkeit muß ihm zur a 
genheit dienen, daß er ohne Verhehlen entdecket, wie ungleic) es bey Bermaltung der 
fellfchaftsangelegenheiten zugebe, aut - 

) U. 8.494 S. 
s) In dem Hauptwerke iſt dieſe Beſchreibung 

aus Thomas Rboe genommen, der bey dem gro⸗ 
Ken Mogol eine Secretätitelle verwaltete; Eduard 
Terei, ein anderer englifcher Neifender beftätiger 
fie ebenfalls, er hatte an diefem Hofe eben die Gna⸗ 
de. Mandelslo hat ſolche ſich zugeeignet, und 
nur einige ihm eigene Anmerkungen beygefügt. 2. 

ni 
€. er erinnert bey Gelegenheit des Sinde, Baby 
Königreich, eben diefes Namens vorhanden 9, 
fen ift, defjen Einwohner ſich noch Abinen m 
die Perfer und Araber heißen es Diul. 2 
nen den Fluß Indus oder Sinde auch a.) 
teil er nach der Bedeutung diefes Wortes gef 
fünf andere Flüſſe vergrößert wird. Der et Man 
Kigab, der bey Kabul enefpringe, DEE an 
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a a a en Beſchrei 

Das XXVI GCapitel. I 
..... Befhreibung von Indoſtan. — 
nn Der I Abfihniee, + 

An. Öeographilhe Beſchreibung des Landes, 
a — in Proviuzen. Landſchaft Kandahar; tanz Kanduana; Patna; Jeſuat; Meuat; ie N; Multan; HajasKanz Burkorz Tats  Mdefla ; Bengela ; Otters Anmerkung über vers 

Soret Jeſſelmire; Attock; Pengab; ſchiedene Oerter in Indoſtan. Meynungen von 
Jengapur; Jemba; Dehli; Ban: hem Laufe des Indus. Otters Anmerkung 

BE Chitor; Gufurate. Städte "von Meftan; von dem alten Königreiche Gu— 
Cany « Eimwohner darinnen. Landſchaft furatte; von Agra; von Devan. Staaten ' 
Sn iſch; Berar; Narvar; Gualor; Agra. der zinsbaren Najas: Der Naja von Zeduffios 
5 Uptftade derſelben. Käufer dev Sefniten und von Rator; von Chague; und andere Ur: 
go änder allda. Landichaft Sambal; Ba: theil Über den gegenwärtigen Zuftand von Sin: 
3 Nagrakut; Siba; Kakares; Gor; Pir doftan. 

Vs fchöne Sand, welches eigentlich Indien heißt, und von den Perfern und Arabern Geographi⸗— 
) den Namen Indoſtan erhalten hat, wird oftwärts von dem Rönigreiche Maugh ſche Beihrei: 

fin begränget, welches andere Malvy s) nennen, weſtwaͤrts von einem Theile Per: dung des Lan 
Kupd dem füdlichen Meere, nordwaͤrts vom Caucaſus und der Tatarey, fübwärts vom Pe: 
lg „eiche Decan, und dem Meerbufen von Bengalen. Man giebt ihm nicht weniger 
6 behehundert Meilen von Oſten nach Weſten vom Fluſſe Indus oder Sinde bis an den 
—* und nicht weniger als ſiebenhundert von Norden nach Suͤden, wenn man ſeine 

en Graͤnzen im zwanzigſten Grade, und die nordlichſten im drey und vierzigſten Abtheilung 
day rechnet 2). In diefem Raume enthält es fieben und dreyßig große Provinzen, die in Provinzen. 

Iterg fo viel Königreiche waren. — 
ih, R le erſte iſt Kandahar, welche den Namen von der Hauptſtadt ©) erhalten, oder Kandahar. 
ap Istigen gegeben hat, Sie liege am weftlichften, und alfo Perfien am naͤchſten. 
Sn deranlaffet fie auch oft Blutige Kriege zwifchen den Königen von Perfien und den Mo: 
dung Die Bagdat und Erivan zwifchen Perfien und der Tuͤrkey. Ihre Hauptftadt wird 
In en Handel aller Caravanen fehr veich; denn fie haben fonft feinen Weg zu Sande nach 
delle zu gehen „und die Lage machet fie an fich felbft feit, wiefienoch über dieß eine Cita⸗ 
N welche fuͤr die befte in ganz Afien gehalten wird x), 

Ihr, ezweyte Provinz von Indoſtan, Kabul, ift die reichfte; auch fie fuͤhret den Namen Kabul, 
Naupeftabe, welche wohl gebauet, und mit zwey guten Schlöffern wohl befeftiget iſt y). 
” Er 3 Ihre 

feinen Urſprung in Kachemir fünf: +) Mandelslo a. d. 54©. 
Ra et Aabor, ne * der ) In fünf und achtzig Grad der Laͤnge, und 

an den Mauern von La 17 drey und dreyßig nordlicher Breite 
pringt unweit dieſer Stadt. — 

tg, andern Pia und Osvid kommen viel wei⸗ x) Tavernier liefert den Grundriß davon in 
fort I und verelnigen ſich bey Batar, welches dem Iten Theile feiner Reiſen a.d.62358, 
iſt Sich weit | 
man von Zabor und von dem Meere 3) In dem drey und dreyßigſten Grade, dreyhig 

elslo 1Th. a. d. jo ind 47 Minuten nordlicher Breite 
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bung von 
Indoſtan. 
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Multan. 

Nibal heraus, und verwandelt ſeinen Namen rin Begul, und fälle in den y 

dus. Man glaubet, es ſey die Coa oder dat Suaſtus des Prolomäus. Die usbefil 

206 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Ihre Graͤnze iſt nordwaͤrts die große Tatarey. Aus dieſer Provinz geht der Zt 

J— 

Tatarn bringen jährlich mehr als ſechzigtauſend Pferde nach Kabul zu verkaufen. 
aus Perfien bringe man viel Schoͤpſe und anderes Vieh dahin. Die Lebensmittel fi M 

wohlfeil, und man finder Wein da. ‚Tavernier, welcher diefen Weg ebenfalls gereile 
beobachtet einen fehr befondern Gebrauch der Völker, Die er Augans nenner, melde", 
Kandahar bis Kabul gegen die Gebiege von Balfk zu wohnen) Tehr ftarfe Leute, um? i 
ver Räubereyen wegen ſehr berüchtige find, Sie pflegen, wie alle Indianer, ſich die zun 
zu reinigen und abzufchaben ; fie thun diefes alle Morgen, mir einem Eleinen ger 
Stüde einer Wurzel des Landes; anftatt-aber daß diefes bey den andern Indianern ein’ f 
chen verurfacher, wodurch fie viel Unreinigkeiten auswerfen, fo brechen fich die Yugans N 
eher, alsbis fie ihre Mahlzeit zu nehmen anfangen, - Kaum haben fie zween oder drey af 

gegeſſen, fo müffen fie gehen und ſich brechen ; worauf fie mit gutem Xppetiteeffen. er 
diefer Reifende erinnere: ohne denfelben Gebrauch, würben fie kaum dreyßig Jahr ie 
und wie Waflerfüchtig werden 2), —— 

Die dritte Landſchaft iſt Multan, deren Hauptſtadt, Die eben ven Namen fühn 
groß, alt, und reich an Handlung iſt. Man machet daſelbſt viel Zeige, welche nach Tail! 
führer wurden, ehe der Sand die Mündung des Fluffes verftopft harte. Seitdem b n 
man fie nad) Agra, und von dar nad) Surata. Die Fuhren find fehr heuer, und f) 
Handel von Multan empfindet folches ftarf. Aus diefer Stadt fommen alle Banianell, 
die ihren Handel in Perſien treiben, wie anderer Drten die Juden, denen fie noch im ui 
chern überlegen find. Des Gefeßes ungeachtet, Das ihrer, Secte verbiether, Fleiſch 
Thieren zu eſſen, haben fie ein beſonderes, das ihnen verftattet, an gewiſſen Tagen — 
eſſen, und fuͤr zween oder drey Brüder nur eine Frau zunehmen; der Aelteſte iſt ald f 
Vater zu den Kindern. Aus Multan breiten fich auch viel Seiltänger oder Baladinst, 
beyden Geſchlechtern in ganz Perfien aus 2). Dieſe Landſchaft liege längft dem Ztufe” 
dus 6), oftlich von Perfien und Kandahar ©). Zu) 4 

* 1 
2) Tavernier Ilter Theil a. d.53©. Bon Ehakeni Kurse nah Kabul veifete Erd 
a) Ebendaſelbſt a. d. 52 ©. nier vierzig Coffen, wo man unterwegens PT \) 

2) Die Hauptſtadt iſt in hundert und fünfzehn elende Dörfer antrifft, da nicht allemal Sr uf 
Grad der Länge, und neun und zivanzig Grad Gerſte fuͤr die Pferde zu bekommen ift. nat 
vierzig Minuten Breite. i man folches mitfich führen. $n dem Hemd MN 

ec) Man kann diefe Befchreibung durch die Na⸗ und Auguftmonate herrſchet Hier ein warmer Mu 
men und Weiten der Derter bereichern, die fih in der den Odem benimmt, und manchmal pl 
Taverniers Neifen befinden. Won Kandahar tödtet. Ebend.a. d. 5ı ©. | 
gieng er zehn Coſſen oder zehn Meilen nad) Cha: 4) Mandelsio nennet die Hauptſtadt A 
rifafer, zwölf Coffen von Chariſafar nad) Se- Yukon oder Bikanor. - Sie liegt in punde 
Iate, achte von Zelate nach Betazy, fehle von fiebenzig. Grad zwanzig Minuten Länger Mira! 
Betaʒy nah Mezur, fiebenzehn von Mezur undzwanzig Grad vierzig Minuten nord et 
nah Karabat, fiebenzehn von Karabat nad) e) Mandelslo oder fein Ueberſetzer M 
Chakeni Ruse. Bon Candahar bis nach dem hier Bolachee. j ud 
legten Flecken fteht das Land unter vielem Eleinen _ 7) In ſechs und achtzig Grad Länge, Opel 
Herren, die dem Könige von Perfien etwas geben. und zwanzig Grad; zwanzig Minuten nord 



D 

ran 

Be —* ein kriegeriſches Volk, die Ballocken; daher ſie vor Alters das Koͤnigreich 
ap hieß. 

den Buckor oder Backar, deren Hauptſtadt Buckor Sakor heißt 4), liegt auch an 
Mech des Indus, der fie mitten durchftreicht, und eines der fruchtbarften Sander im 

er aus ihr macher. Gegen Suͤdſuͤdweſt hat fie Tatta, und gegen Welten Hajakan 
"die Ballocken ey. J 
Eta deren Hauptſtadt auch fo. heiße f), wird auch vom Indus durchſchnitten; 
hen achet viel fhöne Inſeln, wodurch die Reiſe fehr angenehm wird. Ihre Künftler ma- 
di alle berühme ‚und werden für die geſchickteſten im Reiche gehalten. Sonſt handelten 

5 Susiefen ſtark dahin. — —F 
ng oret, eine Eleine, fehr reiche und ftarf bewölferte Provinz. Gegen Often ftößt fie 

uſurate, gegen Welten ans Meer. | 
Jeſſelmire Hat zur Gränze nordwaͤrts Guſurate, weſtwaͤrts Soret, Buckor und 

Su 9 Außer ihrer Hanptftadt, die eben den Namen führer, findet man auch da bie 
dt sdimpur, und einige andere weniger beträchtliche, F 

Re, „Here ch, und die Hauptſtadt ebendiefesNamensg) liegen am Fluſſe Nibal, der von We⸗ 
bommt, und daſelbſt in den Indus faͤllt, welcher Attock von Haja Kan abſondert. 
Pengab hat ihren Namen von den fünf Slüffen, zwiſchen denen dieſe Landſchaft liegt, wel⸗ 

Miwäres Lahor in den Indus fallen A)... Es ift eine der fruchtbarften und anſehnlich⸗ 
I Sandfchaften im Reiche, Ihre Hauptſtadt ift Lahor, der berühmte Ort, deſſen Be— 
Mb ng man in Mandelstohs und Berniers Nachrichten gelefen hat 2)... 

Ye Rismire, welche die Europäer Kachemir genannt haben, deren Hauptftabt aber 
i eben den Namen führet A), wie-die Erdbefchreiber auf Berniers Zeugniß geglaubet 
Bapı fondern Syranakar heißt 7), ift eines der fchönften Länder in dev Welt, Der 
IE bewaͤſſert fie, machet viel fhöne Inſeln, und geht in den Indus. ie 

den achemir ftößean Kabul. Bankiſch liegt ojtwärts von Kiſmire, etivas nach Sü- 
"Und wird nur durch, den Indus abgefondert m). 38 

e Jenga⸗ 

Un, Neun Sad, fünf und zwanzig Minuten gen. Es ift eine der beften Feftungen.in dem mo: 
Ber, The und zwanzig Grad vierzig Minuten  golifchen Reiche. Bon Atek waren ſechzehn Coſ— 
h) 9 : fen bis Kalapane; von da fechzehn bis Rupate; 
; 

"Bingo Rp und mennzig Grad dreyßig Minuten bis Keraly; von Keraly ſechzehn bis Serabad; 
tn ð Und ein und dreyßig Grad vierzig Minu⸗ von da achtzehn bis Imiadab; und von da acht⸗ 
ky x zehn bis Kahor. Auoben angeführtem Orte a. d. 

Bang * wollen wieder Taverniers Neifebefchrei- 53 ©. Bar 
—RE Zabul nach Tabor vornehmen. Von) Berniers Zeuguiß verdienet hier nicht, dem 
Konya „eete er neunzehn Coſſen bis Bariabe, Rboe und Terei vorgezogen zu werden, welche 
hie Alypetehn bis Nimela, von da neunzehn ihre Nachrichten ans der Geheimfihreiberey des 
fechg von UA; von Alybua fiebenzehn bis Taka; großen Mogols hatten. Dieſe Stadt liegt indrey 
ayr. Taka Gig KRimry; vierzehn von da bis und neunzig Grad dev Länge, und vier und dreyßig 
ibn Von Bierzehn yon EhaurbisZovekarz neun: Grad vier Minuten Breite: 
Ner andy wekar his Atek. Atek liegt aufeie =) Niche in den Ganges wie Mandelsio 

Piße , wo fi) zween große Flüffe vereinis faget a. d. 49 ©. 

Haja Kan oder Hanh Kan, die vierte Provinz, hat oſtwaͤrts den Indus zur Beſchrei⸗ 
3, weſtwaͤrts eine perfifche Provinz, Lar, Sie hat feine große Stadt, ihre Ein: ae = 

FREE: 

Ju tig Grad vierzig Minuten Länge, von da fechzehn bis Tulapeka; von da neunzehu 

Haja Kan. 

Buckor. 

Tatta. 

Soret. 

Jeſſelmire. 

Attock. 

Pengab. 

Kismire. 
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Jengapur. 
Jemba. 

Dehli. 

Bandd. 

Maloway. 

Chitor. 

Guſurate. 

nen. 

Goga. 
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Jengapur, welches den Namen feiner Hauptſtadt führer, liege am Fluſſe Kal 

einen der fünfe, die in den Indus fallen, Notdoft von Lahr, 
Jemba oder Jamba, Heißt auch wie ihre gan und ftößt oftwaͤrts anpe 

gab, Das Sand ift ſehr bergig. Man ſieht da eine berühmte Pagode, Illamake genanl 
wohin die Banianen wallfahrren, Er 

Debly, und die Hauptſtadt gleiches Namens, liege zwiſchen Jemba und Agra y 
gen den. Urfprung bes Jemene, der, nachdem er durch Agra gegangen iſt, in den Sa 
ges fällt, Die Stadt Dehly, deren Befchreibung man bey dein Tavernier gefehen Hi 
iſt ſehr alt 0). Die Ruinen ihrer Palläfte, und die Grabmäler ihrer alten Könige, be 
fen zulänglich, daß fie vorher die Hauptſtadt in Indoſtan war; und einige glauben, 
fey der Sig des Königes Porus geweſen. Schah Jehan ließ daſelbſt im Anfange 
fechzehnten Jahrhunderts eine andere Stadt bauen , dieer von feinem Namen, Tehannab®) 
nennete; es fondert ſolche durch eine Mauer vom alten Dehly ab. Die Großmogolenneht 
oft ihren Sitz daſelbſt, wenn die Hitze fie nothiget, Agra zu verlaſſen. Der berüuͤch 
Thamas Kuli Kham nahm, bey feinem Kriege in Indoſtan, Tehannabad &% 
a weg, und bemächtigte fih des unermeßlichen Reichthums im’ —— 

allaſte. erlitt EL LU, 
Bando machet ungefähr das Mittel des Reiches zwiſchen Jeſſelmire, Agra uf 

Debli aus. Außer der Hauptftadt eben des Namens ‚ find * Turi, —* 
Godack und Aſmere oder Aſmire. Dieſe legte Stade P), wo ſich der — 

Geſandſchaftszeit ordentlich aufhielt, giebt ‚ihren Namen bisweilen der gal 
rovinz. J— 
Maloway oder Malue, iſt ſehr fruchtbar. Die Hauptſtadt heißt Rand! 

Serampur und gen liegen auch darinnen 4). Der Fluß Cepra, an dem bie 5 
Calleada liegt, wo fich die alten Könige von YIaferdos aufbielten, bewaͤſſert einen an 
diefer Landſchaft, und fälle in den cambaifchen Meerbufen, 

Chitor war vordemeinfehr anfehnliches Königreich: aber Die Hauptftadt, wovon 
Namen führer, und deren Mauern fonft mehr als fehs Meilen im Umkreiſe Hatten , ift 160 9 
ein elender Steinhaufen. Sie ſtoͤßt oſtwaͤrts an Kandish und füdwärts arı Guſuraten 

Guſurate, welches die Portugieſen das Königreich Cambaja, von der Stadt, ir 
bin fie vornehmlich handelten, genannt haben, ift unftreitig eine der fhönften und wi 
ften Sandfhaften des mogoliſchen Reiches. Außer ben Städten „ deren Beſchreibung 
fehon geliefert hat, als feine Hauptftade, die mitten im Sande liege s), und eigenclieh@ 

Staͤdte darin ned KRwad, d.i. Stadt des Koͤnigs Hamed; yon ihrem Stifter heißt, die may verderbt Amadabat, Amadabath nennet, Cambaja, Brodea, Broidtfehie,? M 
madebat und Surate, eine der berühmteften Städte in der Welt, des Handels Yu 
bat Guſurate noch viel andere, deren Namen man in den Reiſebeſchreibungen ze 
antrifft. Goga, eine kleine Stadt, oder vielmehr ein großer Flecken, liege dreyßig 

) Mandelslo nettes fie auch Jemipar oder ) Dreyund neunzig Grad Länge, J Jenupar; in vier und neunzig Grad der Laͤnge, zwanzig Grad dreyßig Minuten Breite 
und dreygig Grad dreygig Minuten Breite. je AM *) Sechs und neunzig Grad Länge, acht und 7) Mandelslo befehnldiger den Rhoe 9— ff zwanzig Grad zwanzig Minuten Breite: recht, als Hätte felbiger Rant ipur und MIT inf 

⸗ 
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| oa Combaja, an einem Orte, wo der Meerbufen fo Elein ift, daß nur wie ein Fluß dar· Beſchrei⸗ bar wird. Sie iſt von Banianen bewohnet, „die meiſtens Weber oder Seeleute ſind. Sie sung von . * nur eine Mauer von gehauenen Steinen, nad). der Meerſeite, wo fich die Portugieſen An — * em zu Begleitung ihrer Kauffahrdeyſchiffe bis nach Goa verſammleten. Pattepa⸗ Pattepane ; ne Fngerol find zween fhöne Flecken, neun Meilen von Boys; beyde werden und Miange: die Menge Cattun und Zeuge, die man dafelbft verfersiget, bereichert. Din, wo dietol. van gie en noch drey gute Schlöffer haben, liegt an ber Gränze des tandes Guſurate, fün- ° tet ? ‚Sie nennen es Dive, fprechen aber das e fo gelinde aus, daf man es kaum hö- Ban, Biſantagan iſt eine der groͤßten Städte des ganzen Landes, und liegt faſt mitten fin * Man rechnet daſelbſt etwa zwanzigtauſend Häufer. Es hat feine itige Groͤße Bief Fruchtbarkeit zu danken; ſonſt war es nur ein Dorf. Man haͤlt daſelbſt erſtaunlich —8* eh; und Reiß, Korn, Baumwolle, wachfen im Ueberfluſſe. Pettan hatte fonft Pettan. b fechs Meilen im Umfange. Da aber verfchiedene Urfachen feinen Handel gefehwächt ha⸗ meht dverfaͤllt die ſchoͤne Mauer von gehauenen Steinen, Die es fonft einſchloß, immer fi Und mehr, und von feinen ſchoͤnſten Gebäuden bleibe nur das Schloß noch übrig, wo fir er Statthalter aufhäle. Die Einwohner verfertigen nur grobe baummollene Zeuge, m. Land, Man heißt die Zeuge Deftemals, Sgarderberals, Longis, Allegi⸗ 

Mitten in.der Stadt ſieht man eine Mofchee,. Die für ein altes Merk der Heiden ge⸗ ds wird, und die Mandelslo einen der ſchoͤnſten Tempel der Morgenlaͤnder nennet, ewoͤlbe, ſaget er, wird von faufend und funfzig meiſt marmornen Saͤulen getragen. Mbepur iſt eine andere Stadt, ſechs Meilen von Pettan und zwey und zwanzig von Cheytepur. In abach) an dem Ufer eines Fluͤßchens. Alle Einwohner find Banianen und ver- "nur baummollen Garn. "Man hält in der Stadt eine zahlreiche Beſatzung, die Yen anen oder Cafillas zu bedecken, die diefen Weg nehmen. Meſſona ift ein großer Ss ecken, mit einem alten Schloſſe, wo der Statthalter zweyhundert Pferde zu Be- 
für Ng der Caravanen halten muß, Hier wächft viel Baumwolle. Naſſary over Nau⸗ Naſſary, Mel Saydıy und Balſara, ſind drey Städtchen im Sande von Surata. Das erfte fechs ee 
ut, das zweyte neun, und das dritte vierzehn Davon; alle drey zwo Meilen vom Moe: fara- Rp Man verfertiget dafelbft viel grobe baummollene Zeuge, und aus den benachbarten 
N nimmt man das Holz, das man im Sande zu Gebäuden und Schiffen anwendetz), 

ſind Ve often inwohner von Guſurata heißen eigentlich Hindoys oder Indus. Sie Einwohner Den ee, nn Religion ift nur mit den Waffen Tamerlans und anderer Ss Guſura⸗ 
ern nSeger daſelbſt eingedrungen. Jetzo iſt das Sand mit Perfern, Arabern, Arme: " 

die —* andern Nationen bevoͤlkert; doch machen die natuͤrlichen Einwohner noch) immer 
Kt a Zahl aus, Ueberhaupt find die Einwohner des Königreichs Guſuratte braun⸗ 
Me, ivenfarbe; aber nach dem Sandftriche, bald mehr bald weniger. Die Manns- I amd ſtark und wohl gebildet. Sie haben ein breites Geficht und ſchwarze Augen, 

. Affen ſich den Kopf und das Kinn feheren bis auf einen Rnebelbart, wie die Buße 
ie- Ang 

ge 
"alten, Der Engländer unterfcheidet fie Mandelslo und Tavernier haben alle dieſe Staͤd⸗ MR Alte, te befchrieben. Man fehe die Artikel, die ihren a — achtzig Grad Laͤnge, drey und Namen fuͤhren. Siehe die Beſchreibung von Su⸗ — Breite, rata in den erſten Nachrichten des Xten Tpeils. 
Ar ta Länge, und Grad Breite, 2) Mandelsloh a. d.156, . FM. Reifebefchr, XI Band, er “ \ 
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Beſchrei⸗ Diejenigen, welche fi) zur muhammebanifchen Keligion befennen, Eleiden ſich auch 
- bung von ſiſch, aber fie wickeln ihren Turban anders. Sie tragen die Deffnung ihrer Weite 

Indoſtan. dem linken Arme, da die Perfer fie unter dem rechten tragen. Sie binden ihren Guͤr 

Seftateunn PONE, und laſſen die Enden herabhaͤngen, da ihn die Perfer nur um den $eib wickeln, “ A 

Kleidung per die Enden hinein ſtecken u). Sn diefem Gürtel tragen die Muhammedaner von Guſul 

Dannsbilder. ihre Dolche, die fie Zimber nennen, und die nicht weniger als ein Fuß lang, und bey r 

Griffe breiter, als an der Spige find, Manche tragen auch Degen, und alle Soldatenſ 

mit Saͤbeln oder Schwerdtern bewaffnet. 

Der Weibs⸗ Die Weibesbilder ſind klein, aber wohl gebildet; ungemein reinlich an ſich ſelbſt / 

bilder. praͤchtig in Kleidung. Ihre Haare fliegen auf die Achſel herum. Einige tragen nur 

ne Eleine Müse; andere bedecken ſich mit einem Flore, der mie Golde gewirket iſt. "y 
beyden Enden hängen ihren an den Seiten bis auf die Knie herab. Die vornehmftet W 
gen Eoftbare Ohrgehänfe von Diamanten, Perlen und andern Edelgefteinen. Am A 

haben fie große runde Perlen, die auf der braunen Farbe nicht übel ausſehen. Man 

hängen fie auch Ringe in die Nafe, ohne einige Beſchwerlichkeit, weil fie fich faſt Mr 

fhnäuzen. Sie fragen, wie Die Mannsperfonen, Hofen von Taffer, oder baummwoll 7, 

> Zeuge, fo lang daß fich ſolche würden über den Kopf hinaufziehen laffen, wenn man ff 

weit ausdehnen wollte; fie liegen aber genau bis unter das dicke Bein an, wo fie ger 

und vermittelft eines goldenen oder feidenen Fadens, um den Nabel gebunden werden. * 

Enden dieſes Fadens haͤngen wieder bis auf die Fuͤße hinab. Die Hemden ziehen ſie iiber 
fe Hofen, und felbige find fo Furz, daß fie nicht bis unter die Lenden gehen. Eine % 

von Taffend oder baummollenem Zeuge, die fich von dar anfängt, iſt ordentlich fo duͤnne / 

fie nichts verbirgt. Ihre Schub find ordentlich von rothem Corduane, hinten plaffı | 

vornfpigig. Sie gehen mit bloßer Bruft, und die Arme find bis an die Elnbogen naden), 
fie wohl folche zum Theil mit den Armbändern verdeden, deren fie eine ganze athe 

Ehrbare Frauen zeigen ſich oͤffentlich nicht mit unbedecktem Geſichte, und die Vo ) 

men fommen felten aus ihren Haufen, Ein langer Umgang mic den Mogolen, bie üb 
im Sande ausgebreitet find, und dafelbft immer Gefege vorgefchrieben haben, feirdem 

fürate ihre Provinz geworden ift, verurfacher viel AehnlichFeit zwifchen beyder Voͤlker af 

bräuchen. Die —— muß man ausnehmen, die ſich von den Muhammedan uf 
ſehr durch ihre Gebraͤuche und Sitten, als durch ihre Religion, unterſcheiden. Weil f 
fich vorgefegt hat, alles, was diefe alte Secte betrifft, in einem befondern Artikel — 
deln: fo bemerket man hier nur, daß Fein Sand in Indien iſt, mo nicht Banianen !" 
aber in Gufurate doch die meiften find x). Es gehöret nur feit 1565 zu Indoſtan. 

Kandifh: Candiſch liegt unter allen Provinzen des Neiches am weiteften nach Suͤden. Di 

ftade Brampur oder Burſampur war der ordentliche Aufenthalt der Koͤnige von Dan 
ehe es der Großmogol zu feiner Krone brachte, Es ift eine fehr große und volkreiche et 

. ni! 

) Ehendafelbft a. d. 156 ©. 2) Vier und neunzig Grad ſechs und * 
x) Ebendaſelbſt a. d⸗1538 ©. R Minuten Lange, vier und zwanzig : 
9) Sechs und neunzig Grad vierzig Minuten Minuten Breite. 

Länge, fünf amd zwanzig Grad ſechs Minuten 
Breite. a) Eduard Terri ad. 106. 



nach Oftindien. Buch. XXVI Eap, zur 
* welcher man in eben der Provinz Pala, Aſſere, und Mandu rechnet. Der Fluß Beſchrei⸗ 
Sn %, der bey Surate herabfällt, trennet Candifch von einem Sändchen Partabza, deffen * von 

dem Großmogol zinsbar iſt. ndoftan, 

Und Irar, deffen Hauptftadt Schspor oder Chapur heißt, erſtrecket ſich nach Mittag, Berar. 
* ſtoßt an Guſurate und das Gebirge Rana. Oſtywaͤrts wird es von Bengalen be: 
Mer, nordwärts von Malnay und weitwäres von Candifeh, 

arvar liege zwifchen Bengalen, Gualar, Agra und Sambal, Sie wird Narvar, 
—8 ſchoͤnen Fluſſe benetzet, welcher in den Ganges faͤllt. Die Hauptſtadt heißt 

7), 
Mer Bualor oder Goualiar, welcher Hauptftadt eben den Namen fuͤhret, ift wwegenei- Gualor. 

' Citapeffe berühmt, die der Großmogol zum Staatsgefängniffe brauche. 

Ynp Agra, gleiches Namens mit ihrer Hauptſtadt 2), iſt eine der groͤßten Provinzen, Agra. 
M dat Heute zu Tage den erften Rang. Der Fluß Bemene gebt durch fie und bemäflert fie, 
I, finder dafelbit die Städte Scander, Andipur, und Selipur. „Das Sand ift ohne 
J St, und von feiner Hauptſtadt bis Labor, welches die beyden fehönften Städte von 
I ofkan find, ſieht man eine Allee von Bäumen, die Terri vierdundert englifche Mei- 

ig fchägee 2). “ Bernier findet viel Aehnlichkeit zwifchen den Städten Agra und 
m li, oder vielmehr Jehannadab, wie man fich die Vorſtellung davon aus dem Tavernier 

kann 6). „In Wahrheit, ſaget er, bat Agra den Vorzug, daß es lange Zeit der Ihre Haupt⸗ 
der Landesherren geweſen iſt, ſeit dem es Ekbar bat bauen und nach feinem Namen ah 

IN bar Abad nennen laſſen, ob es wohl dieſe Benennung nicht behalten hat. Es iſt fi Dehliößer: 
3Ch Auftiger, als Dehli, hat mehr ſchoͤne Häufer von Raſjas und Omrahs, mehr große a 
nvanſeras, und mehr Gebäude von gehauenen Steinen und don Ziegeln, außer den 
hnten Graͤbern des Ekbar und der Taje Mehal, des Schah Jehan Gemahlinn c) 
—* entheils aber iſt fie ohne Mauern, ohne zu erwähnen, daß fie nach feinem allgemeinen Ent⸗ 
de “Angelegt iſt, daher ihr die fchönen breiten Gaſſen von einerfey Bauart mangeln, die man zu 
»geh emundert. Wenn man vier oder fünf der vornehmſten Gaſſen, wo Kaufmannſchaft 
a n wird, ausnimme, welche fehr lang und wohl gebauet find; fo find die meiften andern 
—8 ohne Ordnung, voll Wendungen und Winkel, welche viel Unordnungen verurfa- 
»deny Denn fich der Hof da aufhält. Agra hat, von einem hohen Orte betrachtet, etwas 
> top, de mehr ähnliches, als Dehli. Die Häufer der großen Herren find daſelbſt mit 
»feing, Bünen Bäumen untermenget, die jeder zu feinem Vergnügen in feinen Garten und 
»Rayg of geſetzet hat, fih Schatten zu verſchaffen. Die fleinernen Haͤuſer der 
> te, Die zroifchen dieſe Bäume zerftreuer find, fehen aus wie ſoviel alte Schloͤſſer 
»und ales zuſammen machet ſehr angenehme Ausſichten, beſonders in einem ſehr trocknen 
ein, ten Sande, mo die Augen nichts als Grünes und Schatten zu verlangen 

» d), e 

h 
DH 2 . Die 

* Sag, Nan ſeh Man ſehe die Beſchreibung in Taverniers te ® oben fein Tagebuch, deſſen un- c) Man fehe die De A ‚fe @, Man noch Berniers Anmerkungen über  ZTagebuche. Bernier liefert fie auch mit wenig 
 dulg v N dem Artikel yon dem Hofe desgroßen Unterſchiede. 
ei, fügen Fan. 9 an fehe auch die Be: E 

g von Agra in Mandelsloes Tagebuche. 4) Bernier Ulter Theil a. d. 141 und 142 ©, 
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Becſchrei⸗ Die Jeſuiten haben in Agra eine Kirche und ein Collegium, wo ſie die Kinder ol 

bung von fünf und zwanzig bis dreyßig chrifttichen Familien, die fich daſelbſt niedergelaffen Haben, 
Indoſtan. Chriſtenthume unterrichten. Man fah aud) zu Berniers Zeiten dafelbft ein peitändi 

- n 9 3 . er 

Sebäudeder Kaufmannehaus welches vier oder fünf Kaufleute diefer Nation bewohnten, die lange» 

Sefniten ‚und viel Vortheil von Scharlache, Spiegeln, fehlehten und goldenen und filbernen Spihzen⸗ 

der Holländer. zogen hatten. Mit eben fo viel Gewinnſte nahmen fie verfchiedene Sandeswaaren, als a 
ober Sndig, der um Agra, befondets zu Bianes, nur ziwo Tager-.fen von Agra geſam 
fet void; wie auch alle Zeuge, die fie von Jelapur und Lacknau erhielten, An allen vie 

Orten hatten fie auch Häufer, aber die Entfernung von-Surata, und die Koſtbarkeit 

Fuhren fingen an, ihren Eifer zu ſchwaͤchen, und dieſes deſto mehr, weil die Armenier 
den Handel trieben. Indeſſen glaubte Bernier, ſie wuͤrden ihr Kaufhaus nicht verlaft! 

weil fie ihre Spezereyen fehr wohl verfauften, und nöthig hatten, jemanden in ber au 
he des Hofes zu haben, um fich eine Gnade zu erhalten, die ihre Feſtſetzungen zu Su 

und anderswo im Neiche erforderten. Die Engländer hatten fich feit einiger Zeit nur! 
diejenigen eingeſchraͤnkt, die fie in der Sandfchaft Gufurate befaßen. 

Sambal. Sambal od er Sambel, (die Hauptftabt heißt auch fo) wird durch den Fluß 6 

mene von ber Landſchaft Marvar abgeſondert. Dieſer Fluß faͤllt bey der Stadt 

back in den Ganges, wo beyde Fluͤſſe durch ihre Bereinigung ein Eyland machen. 9 
her nennt man das Sand auch manchmal Donb, swifchen zwey Waſſern, nie 

poaotamien oder Entrangues. Be 

Bakar. Bakar oder Bakiſch liegt am weſtlichen Strande des Ganges, der ſie von patl, 
abfondert. Nordwaͤrts begränzet fie Jemba, oftwärts Dehli, ſuͤdwaͤrts Sa 
* — ir fechzig Meilen lang, und fünf und zwanzig breit. Bikanar ift ihre sa 
adt 

Nagrakut. Nagrakut oder Nakarkut iſt eines der nordlichſten Reichslaͤnder, voll a 
Die Hauptſtadt eben des Namens, am Fluffe Bavy g), enthält einen fehr reichen 

.pel, deffen Boden mit Goldplatten bedeckt if. Man ſieht daſelbſt die Geſtalt eines El 

oder vielmehr eines abſcheulichen ungeftalten Dinges, das unter dem Namen Matta ver 
wird, und viel Pilgrime hinzieht. Manche ſchneiden ſich ein Stuͤckchen von der Zunge oh 

Pi 
e) Ebendaſelbſt a. d. 147 ©. _Diefer Keifene „Scherz aus der Sache gemacht. ,, Berl 

de beftätiget auch, was man in Xhees Tagebuche zaͤhlet — andern — 4 — 
geleſen hat, daß die Kaiſer Ekbar, Jehan Guir ſchiedentlich bey dem Xboe gelefen hat: zn! 
und Schabs Jeban viel Hoffnung wegen ihrer ,,be von einem Muhammedaner, der ein Er 
Neigung zur chriftlichen Religion gemacht hätten. „nes Beamten des Jehan Guie warı ® 
Er füger auf das Zeugniß der Jeſuiten hinzu: „die „ſaget er; diefer Herr hätte einſt, da er IN 
„chriſtliche Religion mit Nachdruck in Anſehen zu „ſtig gemacht, einen gewiffen floreneinildt 
„ſetzen, "hätte Jeban Guir beſchloſſen, feinengan: ter Eonmen laffen, den er Pater Atec 
„zen Hof auf franzöftfche Art Eleiden zu laffen, und weil er ein kleiner Mann voll Feuer nn f! 
„nachdem er felbfi-folhe Kleidung angelegt, hätte „ſem hätte er befohlen, alles , was er ö "ehr „ 
„er einen feiner vornehmften Omrahs kommen „der das muhanmedanifche Gefek, un I 
53 laſſen, und befragt, was er davon urtheilte? „chriſtliche Relidion zu ſagen dadey die Eh 

„Dieſer Herr hatte faltfinnig geantwortet, es ‚‚ften Mullahs zugegen gewefen, worauf En 
», wäre ein ziemlich gefährliches Unternehmen, wor: „Begriffe gewefen , eine ſchreckliche Probe pi 
„auf der Fuͤrſt feine Abficht geändert, und einen „Worzuge beyder Gefege anzuftellen- ai 

" 
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‚nern folches dem Goͤtzen. Kanamaka, eine andere Stadt eben der Provinz, iſt nicht Beſchrei⸗ 

—5 wegen einer Wallfahrt beruͤhmt, die man da nach der Hoͤhle eines Felſen thut, wo Er von 
Ammen herausgeben; dabey dach eine Quelle mit fehr Faltem Waſſer befindlich ift. Die Z! oſtan. 
ndianer bethen dieſe Flamme an. — 

iba, deren Hauptſtadt Harduerre heißt, erſtrecket ſich oſtwaͤrts bis an die Berge. Siba. 
et Ganges ſcheint da aus einem Felſen heraus zu kommen, der nach der Einwohner Ein- 

dung etwas ähnliches mit einem Kuhkopfe hat. Da fie nun die Kühe fehr verehren: fo 
enmen fie in Menge dahin, ſich da zu baden. Siba iſt eben fo voll Berge, als Nagra⸗ 

t, aber nicht fo weit nad) Norden gelegen). ⸗ 

cb akares, eine große Landſchaft, wird von der Tatarey nordlich durch den Caucaſus Kakares. 
gefondere, ſuͤdlich ftößt fie an Pitan, Siba, Nagrakut und Kifmire, Ihre vor- 

inften Stäpre find Dankali und Purhols, Das tand ift fehr bergig. * 
GSor, wo die Hauptſtadt eben den Namen hat z), ift auch voll Berge, jenfeits des Ger. 

Anges, zwiſchen Kanduana, Pitan und der großen Tatarey. Daſelbſt entſpringt der 

SUB Derfilis, der in den Ganges fällt. | i * 

Pitan, und die Hauptſtadt gleiches Namens, werden von dem Fluſſe Rande bewaͤſſert, Pitan. 

Am Ende der Provinz auch in den Ganges fälle, Nordwaͤrts begrängen ‚fie die Ber⸗ 

Yon YTagrskut, ofhvärts die Königreiche Laſſa und Aſſem, ſuͤdwaͤrts Jeſuat und 

euat, weſtwaͤrts Meuat und Darsl, ec 
ſht Kanduana, deren Hauptſtadt Karach, oder Kerakatench heißt, welche von ver⸗ Kanduana. 
denen Eröbefchreibern Katene genannt wird, wird von Pitan durch den Fluß Ide⸗ 

ÜS opgefondert. Diefe Sandfehaft und Gor, find die nordlichſten des mogolifchen Rei⸗ 

an den Gränzen der großen Tatarey. o 

h Patna iſt eine fruchtbare Landſchaft, da die beyden nächft vorhergehenden fehr wenig Patna- 

Km tbar find. Ihre Hauptftadt eben des Namens, iſt des Handels wegen beruͤhmt. Die Hol: 

St haben da ein Kaufhaus. Die ganze Provinz ift zwiſchen dem Ganges, Perfilis, 

ene und Kandaek eingeſchloſſen. Die Stadt Paͤtna liegt am Perfilis k). 

Jeſuat liegt über den Banges zwifchen Patna, Udeſſa und Meuat, nordwaͤrts Jeſuat. 

eh ai weſtwaͤrts von Patna. Rajapur oder Rayapor iſt die Hauptſtadt. 

NE Hatten die Franzoſen hier ein Handelshaus. 
Ds 3 Meust, 

En 

> toße aben, und viel Feuer hinein ma: „zu Agra nieberreißen. „ U d. 1480. f. Seite. 

I ale a haben wollen 5 a Arch __f) Hundert Grad zwanzig Minuten Länge, acht 

»M ee unter A * * Fe ein ar ke Grad vierzig Minuten nördlicher 

bin ah mit dem Coran follten ſich zufimmen Breite. . 

ap " Rängen, * er wollte — Geſetze 8) Sechs und neunʒig Grad Laͤnge, zwey und 

Sekt der nicht verbrennen würde. Aber der dreyßig Minuten Breite. — 

» war ge Anblick der Mullahs, die ganz beſtuͤrzt 5) Vermuthlich ruͤhret daher Ihre Gewohnheit, 

v die N, md das Mitleiden gegen den Pater, der ſich täglich in den andern ern diefes Fluſſes, 

v brag edingung annahm, hätten ihn davon abge- den fie als heilig anſehen, a Meer 

> Daran“ Es iſt gewiß, feet er hinzu, daß Diefe i) ‚Hundert und ſechs Gra nge, ein und 

na lange Feban Guir lebte, an diefem dreyßig Dreite. h 

3 RB geehrer worden. - Aber deſſen Sohn 4) Hundert und fünf Grad, fünfzehn Minu⸗ 

»ihnen Sehen, Aurengsebs Vater benahm ten Länge, fünf und zwanzig Grad fuͤnf und funf⸗ 

vbor Ihre Gnadengehalte, ließ die Kirche zu Aa: zig Minuten Dreite. Man fehe die Beſchreibung 

zerſtören, und den größten Theil der Kirche von Patna in Taverniers Tagebuche. 
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Ganges, nordwaͤrts von Bengala. 
Udeſſa iſt die letzte Provinz des Reiches nach Morgen. Die Hauptſtadt heißt 

Reiſen der Franzoſen und anderer 

Meuat, deren Hauptſtadt Narnol heißt, iſt ſehr bergigt. Sie liege ͤber de 
“io 

Menat. kanat oder Jeskanat. Sie liegt über den Ganges und Perfilis zwiſchen Kanduendi 
Patna, Jeſuat, Meuat und dem See Chiamnay, 

Bengala war vor Alters ein anfehnliches Königreich, und iſt itzo unſtreitig eine de 
mächtigiten Landfchaften in Indoſtan. Sie theilet ihren Namen dem Meerbufen mit, d 
den Banges mit vier Mündungen einnimmt, Ihre vornehmſten Städte find. Chatigham 

Udeſſa. 

Bengala. 

Herrn Otters 
Anmerkungen 
uͤber verſchie⸗ 
dene Oerter 

Gurbend. 

* 

Mongher, Raſimohol, Dacca, und Philipatan 7), 
kleinere Provinzen getheilet, deren die wichtigfte Puna und Paten find, 

Sie ift in verfehienent 
Berfchied 

Könige haben fich wicht geſchaͤmet, ihren Titel von denfelben zu führen, Die Franzolel! 
Engländer und Hollander. haben Kaufhaͤuſer am Ufer des Ganges, 

Texeira nennet in feiner Geſchichte von 
Indoſtan, das Königreich Sinde, dem er Tatah zur Hauptftadt giebt. 

Perfien bey Gelegenheit einiger Länder von 
Er beguügl 

fich aber, felches zu nennen, und giebt die Sage nicht an, ob er wohl hinzuſetzet, die Portu 
giefen hätten ſtarken Handel dahin getrieben =). Er redet auch von dem Königreiche Caech 
das, wie er faget, feiner Stutereyen wegen berühmt ift. Es liege nordwaͤrts Cambal' 
Vermuthlich ift eg Die nur erwähnte Sandfchaft Candifch, 

Ein ganz neuer Reiſender, welcher defto mehr Zutrauen verdienet, weil er die aſial⸗ 
ſche Reiſe unter dem Schutze eines großen Miniſters gethan, und ſich mit vielem Fleiße 
muͤhet dat, ſich in den morgenländifchen Sprachen vollfommener zu machen, um die E 

vonFudoften. befchreibung durch Beyhuͤlfe der türfifchen, arabifchen und perfifchen Sefchichtfehreiber, 
befferes Licht zu fegen, liefert in feinen Nachrichten verfchiedene Indoſtan betreffende Erl j 
terungen, die ich hier beyfügen muß =). 

Nachdem er die Belagerung und Eroberung von Kandahar erzaͤhlet hat: fo fuͤhret 
feine Helden 0) nah Kabul durch Burbend und Gasin p zaͤhlet hat: fofüh 

Gurbend, ſaget er, iſt ein enger dem andern hemaͤchtigte. 

ID) Man ſehe verſchiedene Reiſen an den Banz 
ges indem Xten Theile dieſer Sammlung. Man hat 
lange Zeitnach ungewiſſen Nachrichten geglaubt, es 
gebe eine Stadt Bengale. Aber was man fo 
nennete, war des Königreichs Hauptſtadt, die bey 
den Indianern Tchatigum heißt. Herr Otter, oder 
vielmehr der türfifihe Erdbefchteiber, den er an⸗ 
führer, und der fie Tchatigum nennet, unterfcheis 
dee fie von einer andern Ebatigam oder Sati: 
gam̃, die er an einer der Mündungen des Gan- 
x hundert Meilen von der erften ſetzet, und drey 

agereifen yon einer Seeſtadt Pulari. Diefe 
Stadt Tchatigun oder Bengale feßet er in hun: 
dert und fünf und dreyßig Grad Länge, und drey 
und zivanzig Grad Breite in einer Juſel, die der 
Fluß Koafin macher. Mit eben den Gewaͤhrsman⸗ 
ne meldet er, daß fich das Land drey hundert Mei: 
len lang, und zwey hundert und fechzig breit er- 
ſtrecke. Es wird in zwey und zwanzig Tumans 

), deren er fich eines MA 
Paß zwifchen den Sebi, 

oder Beytke getheilet. Kiutkie, die alte Hull) 
ſtadt, liegt in dem Lande Dgennerabad. 9 
bengalifche Meerbuſen, den die Indianer Dib 
guiun nennen, erſtrecket ſich acht hundert pe 
oder noch) weiter im das Land. Er verengerf ü 
mehr und mehr nach Norden zu, und enbiget 
in zwey und zwanzig Grad der Breite, bey am 
Einfluffe des Ganges. Die Morgenländer M 
nen Bengale: Benguiale. Esift eingemä 
Land, wo große Regen fallen, die das Land ü if 
ſchwemmen;: und die Einwohner nöthigen, in get 
fen zufammen zu fommen. Vornehmlich engel A 
e8 Seide, Reiß, Zucker, Pfeffer, und wege 
Fruͤchte, die eine Gueule genannt, die der Di 
ge gleicht; die andere Lenguien, die den SE ge 
äpfeln ähnlich if. Man macher da ſo feine * per 
dag ein Stuͤck von fieben und zwanzig Elfen! (zu 
zugefchloffenen Hand Naum hat. Otters Seife 5, 
Paris bey Guerin 1748.) Ilter Th. in Anm ·zur 



nach Oſtindien. I Buch, XXVI Cap. A 
ii Zabliſtan, wodurch man in das Land Gour 

ein Flecken nordwaͤrts von Khandjan iſt. V 
und von dar in zween Tagen nach Balkhe durch ein 

Die andern anfebnlichen Derter diefes Sandes find Ruſtak, die Feftung 
Himend durch eine Wüften 

Seooßnte Sand. f 

koͤmmt, welches eine Fleine Sandfchaft 

fer, und Baglam. Zwiſchen Gurben und einem andern Drte, Abibaran genannt, 
kti . € x ifft man zween mit Bäumen bepflanzte Laͤnder an, 
te ſeh 

© angenehm machen, und in dem man eine befondere Art von Tulpen, 
welche diefen Aufenthalt im Fruͤhjah⸗ 

von fehr anges 

Mem Geruche, Tulpenrofen genannt, antrifft. 

= 
Wſchaft Sidgiſtan g). 

IM ie aber felten reifen. 

Basnin oder Gaznem ifteine Raufmannsftadt an der Graͤnze von Indien, unter Ba⸗ 

gehörig, wovon fie acht Tagereiſen entfernet iſt, 
Vorher war ſie in ſchlechtem Anſehen, 

Win und fein Sohn Sultan Wehmud, vergrößerte fie ſehr. 

luß vorbey, und faͤllt in den Fluß von Kabul. 
ke gut, weil das Sand voll Berge it. Die Bäume und Weinftöcke tragen daſelbſt Fruͤch⸗ 

Diefe Stadt war unter den gazneniſchen Fuͤrſten ſehr volkreich, 

aber Emir Sebuk⸗ 

Auf der Seite geht 
Waſſer und Luft zu Gazuin ſind 

hat große Maͤnner in der Gelehrſamkeit hervorgebracht. 

Rsbul iſt die Hauptſtadt von ʒabliſtan, 
. Dieſes Sand hat mehr Laͤnge als Breite, 

welche die Perfer Backheker Zecnin nen: 

und ift mit Bergen umgeben. 
I 4 
9 es yon Berkaver und einigen andern Landſchaften Judiens begraͤnzet, weftwärts von 

d dviſtan und Hezare, 

a he Nenner, Sie ift wohl befeſtiget 
dur a nbien fo angefehen, 
Mi ſt gefrönet waren, 

Ye te und Adlerholz da. 

| aus Indien nach Kabul bringt, 

% Texeira a. d. 14 S. 
A, Es ift der verſtorbene Herr Otter, dem man 
Kl Vorwurf machet, daß er in feine Nach⸗ 
eylein wenig Verwirrung gebracht hat, weil 
Day Wahre Recht chreibung der morgenländifchen 
Hofe wieder herftellen wollen. Er hätte fie we⸗ 
bey; fo, wie man fie vordem gebraucht, mit 
in el ſollen, ohne welche man fih nicht allezeit 

0, te finden kann. 
% amas KRulikan, der fihnue vor kurzem, 
dm eNter dem Namen Nadi Schab, hatte 
ofen ange von Perfien kroͤnen laſſen, und dem 
ndige not Muhammed Cha den Krieg ange: 

Matte. 

Tereigg nennet fie allegeit Gaznem. 
ber in 5 gznin liegt nach dem türfifchen Erdbefchrei: 

de —— und fünftehalb Grad Länge, und 
Ale un Dig Breite. Sach den Etvals aber 

Nd neunzig Grad vierzehn Minuten Länge, 

nordwaͤrts von Randez und Endes, 

ieche zur Graͤnze dienet, ſuͤdwaͤrts von Kizmil und andern von den Aſganen bewohn⸗ 

‚ten Breite. 

wo ihm der Berg Hinz 

Ändern. Die Stadt Rambul r) liegt am Ufer eines Fluſſes, den Ibniſaid, Meh⸗ 

fo daß es ſchwehr fälle, ihr beyzukommen. Sonſt war 

daß die Indianer ihre Fürften 

Die benachbarten Berge haben Eifengruben. 

Mirobolan waͤchſt da nicht. Weil man ihn aber als eine Waa⸗ 

ſo nennet man ihn von dieſer Stadt, Kiabuli. 

nicht eher erkannten, als bis ſolche 
Auch waͤchſt Ge⸗ 

Der 
Fluß 

und vier und dreyßig Grad vier und vierzig Minus 
Nach dem Canon in zwey und neuns 

zig Grad ein und funfjig Minuten Ränge, drey 

und dreyfig Grad vier und funfzig Minuten Breite, 

+) Der türfifche Erdbefchreiber feet Kabul in 

hundert und fechftehald Grad Länge, und vier 

und dreyßigſte halb Grad Breite: Der Canon 

in fünf und neunzig Grad fünfzehn Minuten Läng
e 

und drey und dreyßig Grad - vierzig Minuten 

Breite. Die Etvals in vier Und neunzig Grad 

vierzig Minuten Länge, und vier und dreyßig 

Grad fünf und dreyßig Minuten Breite, Here 

Stter fehreibt Kinbul, aber man muß bemerken, 

daß feine türfifche oder perſiſche Rechtſchreibung 

nicht fo viel vermag, dag man Rhoes feine verwer⸗ 

fon follte, welches die indianifche ift, die derfelbe 

aus des großen Mogols Geheimfchreiberey hatte. 

Die Schwierigkeit ift nur, einen Namen ans dem 

andern zu errathen. 

n Burbend in drey Tagen b on G geht man in drey Tagen Ser 

vierzig Meilen von der perfifchen 

Beſchrei⸗ 
ung von 

Gaznit. 

Kabul ober 

Oſtwaͤrts Kiabul. 
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v1 Defährei: Fluß heißt bey den Einwohnern Herzar, welches perſiſche Wert. taufend bedeutet , weil Di 
büng von an feinen Ufern fehr viel Städte und Flecken befinden, Er läuft von Norden nad) Seen) 

Indoſtan. „Betrachtung der Stadt, und nimmt nachgehends feinen Lauf oſtwaͤrts und ſuͤdwaͤrts. all 
dem er vier Tagereifen tiefer Durch YTekierhes) und Pichsiver, zwo Tagereifen von — 
kierhar gegangen, begiebt er ſich nach Devav 7), welches zwo Tagereifen von pic 
ver ift, Die Stüffe Dentche Kioure und Suvat, die nun nicht mehr als einen aus! 
chen, vereinigen ſich mic ihm füdwärts des legten Platzes. Eine halbe Tagereife von M 
bul, offwärts, findet man ein Dorf und eine Feftung, eben diefes Namens, — 

Pichaiver iſt eine große Stadt =), eine Tagereiſe von Devav, weſtwaͤrts. J 
Rhoes und Hawkins Auffägen wird fie nicht genannt, ob ſie wohl Herr Otter als vi 
Hauptftadt einer Landſchaft eben diefes Namens anfuͤhret. Rachgehends läßt er feine ge 
den aͤber den Fluß Etek gehen, der dieſen Namen von einer Feſtung an feinem oſtliche 
Ufer hat x). Die alten Indianer haben ihn Enider genannt... Die griechifchen und IF 

Verſchiedene reinifchen Schriftfteller haben ihn Indus genannt, und die Morgenländer heißen ihnno 
Fri DHL Sind. Er ſondert hier Pichsiver uno Lahor y) ab. Ueber feinen Urſprung ift mM 
des Andus nicht eins. Einige fegen ihn fehr nahe bey dem Ganges, in den Berg Klagrakut © 
oder Gindg. Yon dar er etwa neunhundert Meilen von Norden nad) Süden läuft. Andere Laffen I 

: aus der Mittagsfeite der Gebirge von Kachemir a) hundert und zehntehalb Grad fandı 

und fünf und dreyßig breit, heraus gehen. Er geht oftwärts bey Achenaguir vorbel 
und empfänge den Fluß von Kabul bey Aubendi, Nachgehends nimme er feinen sl 
oftlich und füdlich, vermenget fein Wafler mit dem Hezare, wendet ſich weſtwaͤrts und ſiud 
wärts, läßt den Nilab weſtwaͤrts und nordwärts, geht zwo Tagereifen von dar, an DE 

Fuße eines hohen Berges Dychi Kiouh Bin, und zwo Tagereifen weiter durch Puupu 
nachdem in die Wohnungen von Iſmael Khan, und Feti Khan, und vier Tagereiſen we 
nach Sirpur, worauf er ſich mit dem Fluſſe Tchenhave, und weiter hinunter mit De 

Viah 5) vereinigt, Zehn Tagereifen tiefer geht er durch Kiufdi und Bavela, immer 
fer durch) die Feftung Metil, zwo weiter durch Pekier , fünfe darnach durch. Schal 
noch fünfe weiter durch Nekier Tchetche. Endlich theilet er fich zwo Tagereifen davon! 

— zween Arme, und fälle ins Meer. Dieſe Beſchreibung iſt von dem Cheik Alem Edd 

Pichaiver. 

s). Der tärkifche Erdbefchreiber feßet diefen Dre -- 
in hundert und fiebentehalb Grad Länge, vier und 
dreyßig Breite oftwärts Kabul. Die Stadt ift 

x) Das ift vermuthlich die Feftung, vie 0 
vernier Are nennt, in der Provinz, die 
Nachricht Atok heißt. 

‚heißt. 

auf der weftlichen Seite eines fehr hohen Berges 
angelegt, der Kiuhi Sefid, der weiße Berg 

) Devan liegt nach diefem Erdbeſchreiber in 
hundert und neunte halb Grad Länge und vier und 
dreyfig Breite. Es ift eine große Stadt, an 
dem Zufammenfluffe des Pentche Kiure, der von 
Werften koͤmmt, und eines andern Fluffee, der von den 
Bergen von Kiuber von Hften fommt. Diefe bey: 
den Fluͤſſe fallen in den Fluß von Kabul, und neh: 
men alsdenn ihren Lauf nach Dunbedi. 
2) Hundert und achtehalb Grad Länge und vier 

und dreyßig Breite nach dem türfifchen Erdbe— 
fchreiber. 

3) Dtter fehreibt Lahur. 
=) Otter fchreibt KTografut. 
a) Dtter ſchreibt Kichemire. MM 
5) Vermuthlich die, welche Rhoe Viabh n 

net. 14 

€) Der türkische Erdbefchreiber bedienet ſich ui 
fes Ausdruckes. er 

d) Abul Feda, der ihn Mehran nennet / —5 
er gienge durch die Landſchaft Multan, IM Fam 
und neurtzig Grad fünf und dreyßig Minute! in; 
ge, und neun und zwanzig und einen halben nt 
er nehme feinen Lauf füdlich und weſtlich, und fe 

ge folgendes durch Manſure in fünf umd M rd 
Grad Länge, und fechs und zwanzig Grad ® 



nach Oftindien. II Buch, XXVI Cap. 
Rumurti. Andere fagen, er theile ſich in drey Arme nordwaͤrts von Nekier Tete, Beſchrei— 

en der erſte weſtwaͤrts diefe Stadt vorbey geht, undfich bey dem Hafen Lahuri ins bung von er ſtuͤrzet; der zweyte bey Raniper, einem Flecken, eine Tagereife von Lahuri, oſtwaͤrts Indoſtan. 
N das thut. Vom dritten vedeten fie nichts, Man fehreibt dem Indus einen Lauf von * und vierzig Tagereiſen zu, und funfzig Stadien c) in ſeiner größten Breite, fünfund 
fe N 9 Schritte in der größten Tiefe. Er nimme etwan zwanzig andere Fluͤſſe auf, deren 
* Ein feinen Waſſern eine andere Farbe befommen 4). Von fünf Fluͤſſen, die ſich mit * Indus in Pengab vereinigen, nennet der tuͤrkiſche Erdbeſchreiber vier, und laͤßt fie 
Üben Gebirgen von Kachemir heraus gehen. Es find der Dich, der oſtwaͤrts und 

8 bey Lahor vorbey geht, und fich unweit Utchetche in den Indus ergießt. Der 
h di, welcher anfangs feinen Lauf nach Süden nimmt, fo lange er im Sande Labor ift, 
gehende ſich nach Weſten lenket, und unter Sujur in —— faͤllt. Der Tchen⸗ 
day; welcher weitwärts und ſuͤdwaͤrts laufe, und bey Multan hinein fälle, und 
Ger Abue f), welcher ſich mit ihm bey Behra vereiniget. Der tůrkiſche Exdbefchreiber 
in ohor in hundert und drey und zwanzig Grad Laͤnge, und ein und dreyßig Breite. 

Su nwale geben ihm zweyhundert Grad Laͤnge, und ein und dreyßig Grad Breite; unfere 
Die; ſchreiber drey und neunzig Grad dreyßig Minuten Laͤnge, und ein und dreyßig Grad 

NG Minuten Breite. 
Kfy Der Vergleich, den FTadir Schah zu Desli g) mit dem Großmogol machte, veran⸗ 
ü Herrn Otter, von den Laͤndern und Staͤdten zu reden, die Muhammed dem Sieger 
u Er fuͤhret des Vergleichs eigene Worte anz „Ich habe ihm alles Sand abs 
Slayer, das Weſtwaͤrts der Fluͤſe Etek Sind, und Nale Sengure ‚der ein Arm 
sie ift, liege, nämlich Pichaiver, Kiabul, und Basnin, das Kiuhiſtan, welches 
si ganen bemehnen, die Sänder und Feſtungen, Tekier, Sekier und Khudu Abad, 
ofen, der der Tchukis, Bolodges und anderer mit ihren Städten, Feftungen, Dör- 
ah nd was dazu gehörig ift, daß -folches Fünftig einen Theil von feinem Reiche ausma⸗ 
Rn ME Die Feftung Etek, die Stade Seheuri fowohl, als die andern Städte und 
ah "gen oſtwaͤrts biefes Fluffes; das Sind und das Nale Senguere folfen, wie 

t zum indifchen Reiche gehören, 4); Herr Otter machet folgende kart an ! > ie 
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’ 

N Breite, falle oſtwaͤrts von Deibul in 
Kinder, in gie neunzigfte halben Grad 
8 Und Fünf und zwanzig Grad zehn Minn: 

gl —9 ſey dem Nil ähnlich, weil er auch zu 
h et austrete, und zu andern fid in fein 

R € ziehe, und alle feine Ufer fruchtbar 
r Verfaffer des Buches Resmalma⸗ 

—9 er fange in Hundert und ſechs und 
Eu rad Länge, und ſechs und dreyßig Brei: 
—8 nach Weſt⸗ und Sid bis hundert 

te F 109 Grad Länge, und zwey und dreyßig 
NR qa9ehends nad, Welt bis hundert und 
Ari va Änge, und fechs und zwanzig Breite. 
Aeae, ar Süd His Hundert und fieben Grad 
Gi —* drey und zwanzig Breite, worauf er 

N Arme theifet, deren einer ſich in hun: 
Sem, Reiſebeſchr. XI Band. 

\ N 

dert und vier Grad Ränge, und zwanzig Breitein 
das Meer ergeußt. a; 
..e) Bey dem Rhoe Ehenab, 
F) Ber dem Rhoe heiße er anders. 
) Herr Otter fehreibt Dilli. Er irret fich, 
wenn er faget, fie haben diefen Namen von dem 
Scha Jehan befommen. Er bat wollen fagen, 
das neue Debli wäre von feinem Stifter Ilhana⸗ 
dab genannt worden. Das alte ift nicht vöhlig 
eine Meile von dem neuen, wie er auch bemerker, 
Sie find nur durch eine Mauer abgefondert. Der 
tuͤrkiſche Erdbefchreiber feßet Debli in hundert 
und zwanzig Grab Länge, und zwanzig Breite, 
unfere aber in fieben und neunzig Grad Ränge, und 
acht und zwanzig Grad zwanzig Minuten Breite. 

5) Otters Reife Iter Theila.d. 407 u.f. ©, 

&e ’ 



Beſchrei⸗ 
bung von 
Indoſtan. 
— — 

Tagereiſe von dar nach Suͤden zu in den Indus, nachdem er ſich mit dem Fluſſe 
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Die befannteften der Städte weftwärts des Sind oder Indus, oder Mehran, m 
Dabul, eine berühmte Handelsftadt am Meerftrande 3), fechs Tagereifen von Man un 

und viervon Terun. Lahuri, welches itzo ein anfehnlicher Hafen diefes Landes ift R)ı 
zwo Tagereifen oftwärts von Dabul, und von dem Orte, wo ein Arm des Indus ins 
fällt, Der, welcher feinen Sauf von Welten nach Tete nimmt, geht ſuͤdwaͤrts bieſes 

fens vorbey, wo die Fluth von dem Meere ſein Waſſer geſalzen machet. 
Manſure D ſſt eine Stadt von mittelmaͤßiger Größe, in einem Eylande, das der" 

dus machet. Da wachfen Datteln, Zucerröhre, und eine Frucht Demume, vl, 
Größe eines Apfels, und einem fehr fauren Geſchmacke. Sonft hieß diefe Stadt Wenben 

Multan m) ift hundert und fechjig Meilen fühwärts von Gaznin. Der Ta! 
hav geht eine Meile ſuͤdwaͤrts bey diefer Stadt vorbey, und koͤmmt nach Uccherd! 
welches weftwärts liegt. Zu Multan fieht man ein Goͤtzenbild, das einen —— 

ſtellet, der auf einem Stuhle ſitzt, und die Füße kreuzweis unter ſich geleget hat, of 
beyden Augen find zween Edelgefteine. Die Indianer bethen es an und wallfahrten 

Deivei Iſmael Kan ift ein Plas am Ufer des Indus in einem flachen Sander, 
Tagereifen unter Pilutu. Deirei Fethi Kan ift an eben dem Zluffe, zwo Ta 
en tiefer. RL 
a — iſt eine Stadt, drey oder vier Tagereiſen tiefer, als Deirei Fethi Kan 
Ufer des Indus, der fie füdlich beneger »), — 

Utchetche, eine andere Stadt, liegt oft- und ſuͤdwaͤrts, eben dieſes Fluſſes, 
per gegen über, drey Tagereifen weſtwaͤrts von Multan. Der Tchenhav fällt ein? se 

vermifchet hat 0). j ) 
Beavela, die erfte Stadt des Sandes Multan, am Indus, ift drey Tagereiſen 
Utchetche p). Morile liegt eine Tagereife davon weſtwaͤrts diefes Fluſſes. N) 

Pekier, die vormalige Hauptftadt, und der Sig der Sandesherren, liege g) 4 m 
nem Hügel, den der Indus umgiebt, Die Stadt Luheri, welche von einer Feftund 
fchüger wird, liege fehe nahe an Pekier am füdlichen Ufer eben dieſes Fluſſes. Sekier i 
ne Feſtung am nordlichen Ufer, und Tekier eine Stadt vier Meilen von Pekier. 
fes Sand ſtoͤßt an Makran, eine perfifche Provinz, die weftwärts von Kirman, ot p 
vom Meere, oftwärtsvon Sind, nordwärts von Achenaguir, Khaſt und Self 

.“ J 
1) Hundert und anderthalb Grad Länge, und te. Bey dem Ibni Said fünf und neun 

drey umd zwanzigfte halb Crad Breite, nach dem vierzig Minuten Länge, und fünf. und ae 
türtifchen Erdbeſchreiber. Abul Feda nenner fie Grad vierzig Minuten Breite. Bey dert a 
Deibul, und feßer fie nach Jbni Said und dem und in dem Canon fünf und neunzig Grad ge 
Canon zwey und meunzig Grad ein und dreyfig Minuten Länge, und fechs und zwanzige 
Minuten Länge, und vier und zwanzig Grad zwan- dreyßig Minuten Breite, 1 
zig Minuten Breite. Nach den Etvals ift fie zwey —— her gu 
and neunzig Grad dreyfig Minuten Länge, und 7) Nah dem tuͤrkiſchen Erdbeſchrei jgfte 1 
fünf und zwanzig Grad zehn Minuten Breite, und achtehalb Grad Länge, und ron EN 

*) Hundert und zwey Grad dreyßig Minuten Breite, nach dem Canon und den —— en, 
Länge, und drey and wamigſte halb Grad Brei- neunzig Grad fünf und zwanzig BL 

fe, nach dem türkifchen Frdbefihreiber, und neun und zwanzig Grad vierzig Minu h gif! 

I) Nach ebendemſelben hundert und ſechſtehalb #) Hundert und ſieben Grad Länge a 
Grad Länge, und fechs und zwanzigſte halb Brei⸗ ßigſte halb Grad Breite, ⸗ 
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ige wird. Sie iſt ſehr meitläuftig aber ziemlich wuͤſte; die Einwohner haben viel Aehn⸗ Beſchrei⸗ 
es mit den Kiurden oder Curden; fie reden perſiſch, tragen baumwollene Kleider mit bung von 
ia urbane, und ergeben fich dem Handel. Da dieſer mogoliſche Gränzplag beffer befannt Indoſtan. 

N 

Baupftapı von Mekran eine große Stadt Guie 7) ift, welche von zween Bergen füd: Anmerkungen 

u (8, und nordwaͤrts eingefehloffen wird, Ormus, bey den Perfern Hurmus, liegt Wer —— 
Tagereiſen davon nach Weſten, und Kidge eben fo weit nach Oſten. Diefe letzte ri 

| VOL iſt befeftiger #). Der Fluß Nehenk geht feiträrts der Feftung vorbey, die auf der fhaft gegen 
N ern Seite einen Felfen hat, wo man fehwerlich hinauf fommen kann. Nordwaͤrts der Indoſtan 

E find Hohe Berge, und ſuͤdwaͤrts ift eine Wüfte bis ans Meer, zehn Tagereifen weit. 
Un ikeck ift-eine andere Stadt, von Mekran acht und neunzigtehalben Grad lang, 

h dreyßigſtehalb breit. Ein Fluß, der von Norden koͤmmt, benetzet ſie. Guie liegt 
I eilen weſtwaͤrts nach Süden zu Davon, und die befeftigte Stadt, Dial, drey nah 

d * Ein großer Fluß, der von Welten und Morden herkommt, geht nordwärts bey 
N vorbey, und ftürzer ſich nordwaͤrts Pentchepur ins Meer 2). 8* 

En, Die Ftüffe von Mekran find 1. der Nehenk, welcher fo groß iſt, als der Nil. Er 
Kay von der Seite von Baznin, Erkiub, und Bedahkan, her, geht offwärts und 
Wen bey Ridge vorbey, nachgehends fünwärfs bey Deren, und begiebt fih nad 
ty nd #), wo er feinen Lauf füblich nimmt, und fich ins Meer zwo Tagereifen weſtwaͤrts 

Riepgdir, bey einem Dree, Deſtiari genannt, ſtuͤrzet. 
2, Der Kiurkienk, der von der Seite von Navek x), oſtwaͤrts von Piruzabad y) 

tu, vefttwärts von Pitchin 2) fliegt, von dar nad) Oſten und Süden, unter dem Mas 

den Zutinguiur geht. Nachdem er viel Sand durchlaufen Hat: fo vereiniget er fich mit 
Kiurkicg ‚ und ftuͤrzet fich bey Fitz, acht Tagereifen von Ormus, in das Meer, wenn 
„den Weg zu Sande, und wiere, wenn manihn auf dem Meere nimmt, Andere fagen, der 

Unp patient gieng auch bey der Feftung Kiecheck 2) vorbey, und falle zreifchen Audar 
| ichin in das Meer von Ormus. — 

ng, Der Riurkies koͤmmt oſtwaͤrts von Sipavend her b), welcher Flecken in acht 
umig Grad Laͤnge, und dreyßigſte halb Grad Breite liegt, geht bey Dikeck, Ni⸗ 

Pentchepur, Guie, und weſtwaͤrts von Kasrikiund vorbey, mo er in den 
ie, und nachgehends bey Sitz in das Meer von Ormus fällt. 

| Eeée2 4. Der 
Or. | 

Bey Cinerfey Länge mit Sityer und dreyßig Grad 2) Sechs und neunzig Grad Länge, und fie 

DW ben und zwanzigfte halb Breite. 

Many Ahbere und ſechs Grad Länge, und acht x) Neun und zwanzig Grad Länge, und drey⸗ 
teite, — MEERE: 

Yet unbert und ſechſtehald Grad Länge, und  ,) Sechs und neunzig Grad Länge, und act 

A. > Dig — d ſteb und zwanzigſte halb Breite. 
anf, a und fieben . Sechs v neumjs Grad Länge und fieben 

Ange Sep und neunzig Grad dreyßig Minuten 5 rs En x hi 
und ziwanzigfte Halb Breite. a) Sechs uud neunzig Grad Länge, und neun 

13 —* Stade neun und neunzigfte halb und zwanzigſte halb — 

ap Fange, und ſieben und zwanzigſte halb b) Sechs und neunzig Grad Laͤnge, und ſieben 
% ſi zwanzig 

reite. und. zwanzigſte halb Breite. 

erden verdienet: fo erinnert Herr Otter, nach dem kuͤrkiſchen Erdbeſchreiber, daß die Herru Ottere 
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220 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Beſchrei⸗ 4. Der Makikia koͤmmt von Gaznin her, geht bey Navek, Djal, oſtwaͤrts d 

bung von Pentchepur, und eine Tagereiſe weftwärts von Kidge vorbey, worauf er fich bey E 
Indoſtan ¶ mie dem TebenE vereinigt. ih 
— Herrn Otters Anmerkungen uͤber das Koͤnigreich Guſuratta zeigen eben ſo viel R 
über das aktefigkeit. Er giebt ihm feinen wahren Namen Gutcherat. Die Laͤnge, ſaget er, iſt ef 
Königreich fechzig deutſche Meilen, und die Breite beynahe eben fo groß. Man nennet es auch B 
Guſurate. beitc), von einer Stadt diefes Namens, die drey Tagereifen Südoft von Ahmed Abad 4 

eben ſo weit von Beſvedge, das ſich ſuͤdwaͤrts befindet ‚ und drey Meilen von dem M in 
liege. Idriſi, der diefes meldet, ſetzet hinzu, fie liege an einem Eleinen Fluſſe, der ſich⸗ 
einen Meerbuſen, drey Tagereiſen lang, ſtuͤrzet. Dieſer Meerbuſen iſt feiner Fluthen 
gen, gefaͤhrlich. Das Waſſer zieht ſich manchmal drey Meilen zuruͤck, und laͤßt N 
Klippen unbedekt, an denen viel Schiffe feheitern. Um hinein zu fommen, muß man 800 
zu Diu nehmen. Kienbeit oder Cambaye ift eine der fehönen und großen Staͤdte in 
dien. Daſelbſt wird ſtarker Handel mit Spezereyen und andern Waaren getrieben, die M 
von allen Orten dahin bringe, befonders mit Elep antenzähnen, die von Rufals kommen 
und damit die Einwohner von Kienbait ihre Sa die von Ziegeln und weißem ae 
gebauet find, zieren. vn 

Ahmed Absd, die Hauptftade von Butcherat, liegt in einer fruchtbaren und ar 
genehmen Gegend an einem Fluͤßchen. Waſſer und Luft diefes Ortes ‚ der vor Aires 
ein Flecken, Namens Eſavul, war, gefielen dem Ahmed Kan dergeftalt, als er sr 
diefes Sandes war, daß er im Sızten Jahre der Flucht Muhammeds, eine Stade dam 
machte, und folche befeftigte. Sultan Mahmud baute eine andere, einige Meilen * 
dar, die er Mehmud Abad nennete. Beyde Staͤdte vergroͤßerten ſich, ſtießen zuſammen, f 
machen itzo nur eine aus. Die Bazare find da geraumer und veinlicher, als anders@®,, 
Indien. Die Süden haben zwey bis drey Gefchoß. Die Mannsperfonen find da part 
die Weibsbilder weiß, fchön und verliebt, Die Seeftadt, welche wir Surata nee 
liegt fünf Tagereiſen fübwärts von Ahmed Abad, und heißt eigentlich Surer, Sod 
ändern unfere Keifende alle Namen, ap 

| Anmerkungen Ekbar Abad oder Egre f), vormals die Hauptftadt von Indien, liege vier jap 
über Agra. fen oftwärts, und fübwärts von Dilli oder Debli. Anfänglich gehörte fie zu D 

Sultan Eskiender unternahm, eine große Stadt daraus zu machen. Ehirkhan 
Selim Ran hatten nad) ihm eben die Abfiche, und führeten fie vollfommen aus. f) 
Großmogol Ekbar, , der ihr feinen Namen gab, zierte fie mit Eoftbaren Pallaſten, 
ſchoͤnen Gaͤrten, die er an beyden Seiten des Fluſſes Tchun oder Tchumna der Alten 3 
manes g), anlegte, welcher mitten durch die Stadt geht. Die Feftung zu Egre fe 
Steinen erbauet, welche vermittelft eiferner Haken fo wohl zufammen gefüger find, bahıe 
nur einen einigen Stein auszumachen feinen, Man wendete zu feiner Erbauung I) 

ce) Sonft Eambaja, welches der türfifche Erd: A) Alle Keifenden und Karten Haben «2 ” 
—— in hundert und ae: — Suse, dabad genannt. 
und vier und zwanzig Breite, ſetzet; der Canon i 
aber in neun As Haie, Grad zwanzig Minuten ) Die berühmte Stadt Goa heiht, M 
Laͤnge, und zwey und ziwanzig Grad zwanzig Mi: * Berfaffer faget, Guve. IM 

nuten Breite; die Etvals in eben die Länge, und? Dieß ift der wahre Name von HE! 
ſechs und zwanzig Grad. zwanzig Minuten Breite. Herrn Otter. 

| 
N 



nach Oſtindien. I Buch. XXVI Cap. 221 
* Jehre, und erſtaunliches Geld an. Hiſar iſt eine große Stadt oſtwaͤrts, und nord» Beſchrei⸗ is Egre. Be Kierhon iſt eine kleinere oſtlich 5), buug von Gabe ie andern indianifchen Linder betreffend, welche zum mogolifchen Reiche gehöret Jndoftan. 
* N, deren einige ihm wirflic noch zinsbar find, als die Königreiche Viſapur, Gol⸗ Anmerkung 
u e, Carnate sc, fo kann man darüber die Abtheilungen nachlefen, wo ihre Befchrei- über Dekan. 
\ gen enthalten find #). Decan, das Herr Otter Dekier nennet, iſt itzo ein Theil von 
* ftan, Es liege füdwärts Guſurate, und erftrecet fih vom Anfange des Fluſſes 

Bo big nach Alligs zweybundert funfjig Meilen, Man machet drey Theile davon, die 
auf an Berge Vegat, der von einem Ende zum andern durchgeht, und den $ändern 

pen Seiten des Berges beſtehen. Es enthält dreyhundert und fechzig Feftungen A). 
—* ſaget, es habe den Namen Dekan oder Dekier, welcher Baſtard bedeutet, ſeit der 
Daten ung der Dilems erhalten, weil diefe Völker, nachdem fie fich dafelbft feft gefeget 
jen — ſich mit den Weibesbildern des Landes verheiratheten, und eine Art von Reſti- 
9— krvorbrachten. Ahmed Niguer, die Hauptſtadt 1), der beffere $uft und Waſſer, 
Eine ee vortheilhaftere Sage, als andere indianifche Städte. Sie hat Berge und Ebenen; 
gan tung, die man für unuͤberwindlich hält, unterirrdifche Wafferleitungen , welche die 
* Stade verforgen, Gärten, und die ſchoͤnſten Spaßiergänge von der Welt. 

in Man zaͤhlet in Indoſtan vier und achtzig indianiſche Fürften, die noch eine Art von Zinsbare 
"Mm fehränfeer Herrſchaft, in ihrem alten Sande behalten, und nur dem Großmogol zinsbar Staaten der 

bie? Ind ihm Kriegesdienſte leiften. Sie führen den Namen Rajas, und die meiften Rajas. 
dor " Gögendiener, weil fie glauben, das Band der gemeinfchaftlichen Religion helfe fehr 
Be Ne indem Eigenthume ihrer Eleinen Staaten zu ſchuͤtzen, die fie fo auf ihre Nachfommen 
Kaas Das ift aber faft der einzige Vorzug, den fie vor den muhammedanifchen Om⸗ 
ð gen, denen fie fonft bey Hofe in allen Erniedrigungen der Unterwuͤrfigkeit gleich find. 
Gry: ANterfcheidet man einige, die noch einen Schatten der Größe felbft in Gegenwart des 
fein Mogols behalten. Der erfte, den man in verfehiedenen Nachrichten genannt hat, will 
— von dem alten Porus herleiten, und laͤßt ſich den Sohn deſſen, ‚der ſich bey Roma, Naja 
von uͤndfluth gerettet hat, nennen, als wenn dieſes ein vorzuͤglicher Titel waͤre, der ihn von Zeduſſie. 
Up Den Menfehen uͤnterſchiede. Sein Staat heißt Zeduſſie m). Die Hauptftabt 
gr, Alle Fürften diefes Stammes nehmen vom Vater auf den Sohn den Titel 
—* AM, welches einen Menſchen von gutem Anſehen bedeutet. Man behauptet, er fon- 
Enz; Nigtaufend Pferde, und zweymal hunderttaufend zu Fuße aufbringen, Diefes ift der 
ben v; "Dianifche Fuͤrſt, der noch die Ehre behalten Hat, unter dem Sonnenfchirme zu ges 

"a fonft den Monarchen von Indoftan allein eigen ift. 
dehnt Aafa von Rator ift dem von Zeduffie an Reichthum und Macht gleih, Er Der Naja nen Ger neun Sänder als oberfter Herr; fein Name war Jakons Sing, das iſt, der von Kater. ) dert, da Aurengseb den Thron beftieg. Da er eben fo viel Volk aufbringen kann, —— 

Ce 3 } als 8) Ing ve Reiſende haben ihn Bemene oder Bem- von Coromandel befiht, and durch feine Rababs zy Anne, ausübet. 
HD Dan fee die Anmerkung zu Otters Reife  %) Nach Heſt Eklim, den Herr Otter anführen, 
N dem x ſehe die Befreiung von Bolkonde 7) Bey andern Auvengabad. ©. Taverniers 
he Vicheg; Theile. In der Befchreibung von Tagebud). - 
n, wie vi zben indiefen Bande, har man gefe- 1) Man fehe die Lage dieſes Staates in Dans Anfehen der Mogol auf der Küfe Delsloes Tagebuche: 

x 
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Befchreis als Rana/ fo hat er auch eben fo viel Anfehen bey Hofe. Man erzähler, Sch 

bung von Jehan Habe ihn eines Tages bedrohet, er wolle ihn in feiner Staaten befuchen ; worauf d 
I —— Raſa trotzig geantwortet, den folgenden Morgen wollte er ihm ein Schaufpiel weiſen, v‘ 

vermögend feyn würde, ihm die Luſt zu dieſer Reife zu vertreiben: und weil gleich die N" 
be an ihm gewefen, vor dem Thore des Pallaftes auf die Wache zu ziehen, fo habe er zw 
zigtaufend Mann zu Pferde an die Ufer des Fluſſes geftellet, nachgebends den Kaifer h 
het, vom Balcon die Augen auf die Soldaten feines Staates zu werfen. Schah » 
han fah die glänzenden Wafen und das Eriegerifche Bezeigen diefer Mannfchaft mit Eli, 
nen an. Herr, fagte der Raja zu ihm, da haft aus den Fenſtern deines Pallaftesdie 2 
ſchaffenheit meiner Soldaten ohne Schrecfen angefehen. Du würdeft fie aber vielleicht n! at 
ohne Gefahr fehen, wenn du kaͤmeſt, ihrer Freyheit Gewale zu hun, Diefe Rede erd! 
Beyfall, und Jakons Sing befam ein Geſchenk. 

. Der Raja Der dritte Raja, der bey Hofe im Anfehen ſteht, kann vlerzigtaufend Mann zu pi 
von Chague. de ins Feld ſtellen. Gein Staat heißt Chajue, und die Hauptftadt Amber, Waͤhren 

der Kriege des Aurengzebs hieß dieſer Raſa, Jaſing oder Jeſſein; er ift in den de 
maligen Nachrichten beruͤhmt. a 

Andere maͤch⸗ Außer diefen vornehmften Rajas zaͤhlet man nicht weniger, als dreyßig, deren pa 
tige Najas- _ nicht perächtlich iſt, und befonders vier, die mehr als finfund zwanzig faufend Keuter im Sr 

haben. Bey erforderndem alle vereinigen diefe Fürften alle ihre Mannfchaft mir des? 
gols feiner, Sie führen folche in Perfon, . Fürihre Seute befommen ſie eben den Sold, d 
— kaiſerlichen Soldaten giebt, und für ſich ſelbſt fo viel, als der erfte muhammehl 

e Öeneral 

Artheil über Der Berfaffer der Einleitung zur Geſchichte von Aſien, nachdem er nad) feiner a 
den igigen Zu: bie Größe und Gränzen diefes großen Keiches unterfucher hat, urtheilee davon folgen 
Rand von In· maßen: „Der Mogol hat auf der Mittagsfeite von den Fleinen Königreichen der mald 
via. „riſchen Küfte nichee zu fürchten. Die Ungleichheit der Kräfte, und die langen Se 

„von Gate verfichern ihn eines guten Verftändniffes mit diefen Völkern, Das Scheel 
„feines Namens, das fid) über die ganze Küfte von Coromandel ausgebreitet bat, sach 
„mehr als feine Waffen genüger, die Fürften fich unterwuͤrfig zu machen, die feinen * 
„geſuchet haben. Der König von Arrakan wuͤrde ein gefaͤhrlicherer Nachbar m 
„wenn er in ber That obevfter Beherrſcher von Timpra, Ava, Pegu, und der ga 
„oſtlichen Seite am-bengalifchen Meerbufen wäre. Aber wenn auch diefes ganze Sand u 
„ter einem einzigen Monarchen vereinigt ftünde: fo fcheine doch nicht, daß es bevoͤlkert m) 
„reich genug feyn wiirde, einer fo furchtbaren Macht, als des Mogols feine ift, die Di 
» zu halten, und’ außerdem wuͤrde e8 ihn nur von der Seite des Banges angreifen gm, 
»10 Die größte Mache von Indoſtan iſt. Die Tatarn wären mehr zu fürchten: a m 
„Gebirge Imaus find eine natürliche Vormauer, und werden mit zahlreichen Seen 

” u — 

ter Theil a. d. 3438. von Tamerlans Nachkommenſchaft, 
Herr Otter nennt es Zabliſtan. rechten Schreibart des Namens, wie er BIN un’ 

P) Da man von Herrn Otters Nichtigkeit ein möge feiner Kenntniß der morgenländifchen * 
gutes Vorurtheil Haben muß, ſo wird es angenehm chen, beſtimmt hat, zu lefen: den Tamerlan at? 
ſeyn, bier feine Anmerkungen über. jeden Fürften er Teimur Kinrekign, „Diefergerr,faget et / „pet 
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ſchert. Auch find die Tatartı itzo in ſehr viele Staͤmme und Aeſte zertheilet, und bey wei-⸗ Beſchrei⸗ 
»tem nicht fo furchtbar, als fie geweſen find, da alle Macht der Tatarey unter fo kriegeriſchen bung von 
»Oberhäuptern, als Jenghiz Ran und Timurbeg oder Tamerlanı, vereinigef war. Die Ldoſtan. 
* Pl zer € ‚ € 
Koͤßte Gefahr alfo, die Indoſtan bedrohen fönnte, kann nur von einer Empörung der 
» Prinzen vom Geblüce und der Verführung der Heere berühren, 7), 
di Es iſt zu bewundern, daß dieſer Schriftſteller die Perſer nicht unter die gefaͤhrlichſten 

vom Mogol ſetzet, beſonders nach dem gluͤcklichen Einbruche des Nadir Schah, 
"unter dem Namen Thamas Kulikham bekannt iſt. 

| Der U Abſchnitt. 
Stiftung des mogoliſchen Reiches und des kaiſerlichen Stammes. 

kaiſerliche Stamm geht Bis auf den Tamer⸗ 
N zuruͤck. Miracha oder Chah Ruh. Abu: 

Haid oder Chu Seid. - Seit Omar oder Nis 
er Mirza. Babar oder Zahireddin babet- 
Mayım oder Nasreddin Humajum. Ekbar. 
ya Guir. Schah Sehan.  Aurengzeb; 

en Kinder. Ende des Stammes der Köni: 
„von Goleonda. Cha Halem. Doihandar. 
N rruh Sier. Nefi Ed Deredjat. Nasred: 
R Muhammed Cha. Siege des Thamas 

Kult Khan oder Cha Nadir über Scha 
Muhammed. Blutbad der Perfer in Deb: 
li. Rache deswegen. Begierde des Nadir 
Cha nad den mogoliſchen Reichthuͤmern. 
‚Cr bemädhtiget fich des Faiferlichen Schatzes. 
Ihm wird ein Theil von den mogoliſchen Stan: 
ten abgetreten. Nadir Chah reiſet von Dehli 
ab. Er wird ausder Gefahr gersttet- Außer: 
ordentliche That des Nadir Cha. Seine letzte 
Hinderniß. 

an hat im Artikel von der Tatarey im VIlten Bande diefer Sammlung gefehen, wie Derkaiſerll⸗ 
9, Vmur eg oder Tamerlan, von Jenghiz Ran abftanımte, Diefer tatariſche che Stamm 
net Tamerlan, bat das Reich der Mogolen in Indien geſtiſtet. Er ſtreifte zuerſt in In⸗ geht bis auf 

KM, kehrte alsdenn feine Waffen wider Perfien und Syrien, welches er geſchwind erober- — 
m Und Eam gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts zurüd, Cabuleftan 0), die!" 
An (iner Abwefenheit fein Koch abgefchürtele Hatte, wieder zu erobern. Cr züchtigte die 
h Xuihrer, gieng uͤber den Indus oder Sind, beſiegte verſchiedene kleine Fuͤrſten, unter wel⸗ 
Ray ndoſtan damals getheilet war, und machte fich zum Herrn von Debli f der Haupt: 
ht don Smdien, Seine Thaten wider eine große Menge tatarifcher Fürften, Die er Er erobert 
ii, ältigte, und bie Siege, wodurch er den Thron des ſtolzen Bajazet umftürzete, gehören Indien. 
te "ich nicht zur Gefchichte von Indoſtan. Er ftarb 1405 im ſechs und fechzigften Jah: 
— ließ feine weitlaͤuftigen Laͤnder unter feine Kinder getheilet 2). Sein dritter Sohn, Seine Nad: 

Re che ‚ bekam das perfifche Trach, Cabuleftan, und Indien. Bon diefem Für: fommen. 

Ringe eigentlich das Reich an, das die Europäer vorzüglic) Des großen Mogols nennen. a 

Yern N der befondern Umftände aus dem VIten und VIlten Bande diefer Sammlung erin- en 
Berg, ill, wird folches nicht mit Mogoliſtan, der Mogolen Baterlande in der Tatarey 

chſein. 
Miracha 

den F 

AL Apr. 1336. zu Xeche, fonft Chehri Sebez „bliften, das Land Gur, Indien bis nad) Dil. 
ton grune Stadt, eine Tagereiſe von Semer⸗ „li, Kleinaſien, Syrien und Aegppten Er 
abe, tn bohrem. Er beftieg ven Thron zu Bal⸗ „ward zu Atrar frank, und farb den sten Hor⸗ 

Vedrndten Avrit 1370, eroberte Maverauinehre, „nung 1405. zu einer Zeit, da er die Tatarn von 
bechan Rbaresme, Turkiſtan, 3a: Rhata zu bekrlegen auszog. Man —— 

22 e 

— 
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Beſchrei· ¶ Miracha nahm feinen Sig in Perſien 9); und da ſich die Indianer wider ie 
in Bi empoͤret haften, fo gelang es ihm, fie zu übermwältigen. Aber einer ihrer Fürften, den eräl 
Adoſtan · Gefangenen gemacht hatte, toͤdtete ihn mit einen Pfeilſchuſſe. Der DVerfaffer der alt 

meinen Öefchichte der Mogolen hat fih, wie Herr, Ötter redet, betrogen, und LIT 
niere ift in eben den Irrthum verfallen, da fie feinen Tod in Das 1451 Jahr gefeget. 

— Abuchaid, den man für Mirachas Sohn hält, beſtieg den Thron nach ihm. & 
u Seid · ward von ſeinen Unterthanen bald abgeſetzet, und ſie waͤhleten an ſeiner ſtatt ſeinen B 

der Mirachas zweyten Sohn. Sie wurden aber deſſen tyrannifcher Regierung überdrü 
und riefen Abuchsid zurück, der ihn hinrichten ließ, und nachdem einen Krieg wide 
Ulugbeg, einen andern Enkel Tamerlans, unternahm, die Rechte des Abdalatifs, el 
Sohnes diefes Fürften, zu vertheidigen. Er nahm die Stadt Samarkan ein, woer 
Abdalatif wieder feft fegte, der Furz darauf, mit eben dem Benftande, feinen V 
Ulugbeg überwand, und ums Leben brachte. Aber Abdalstif kam wieder um ‚ und if 
das Königreich Samarkan feinem Bruder Abdalla. Abuchaid Eehrete wieder nach I 
doſtan zurück, und übte daſelbſt Gewaltthaͤtigkeiten aus, die ihn verhaßt machten. e 
zog folgendes wider den Abdalla, dem er das Reich Samarkan raubete, Nach a! 
dern Kriegen fand er einen furchtbaren Feind an Uſum Caffan, einem Fürften vom Stat! 
me der Turcomannen, der alle andere Fürften von eben dem Gefchlechte übernsältidl! 
und ſich zum Heron aller Provinzen Turcomanniens gemacht hatte, Abuchaid 
über deffelben Eroberungen eiferfüchtig, und unternahm, ihn mit einem ftarfen Heere anf 

1469. greifen; aber Uſum Caſſan bekam ihn gefangen, ließ ihm 1469 ben Kopfabfchlagen, d 
feiner Söhne bienden ‚und bemächtigte fich ganz Perfiens bis nach Indien. Rachs 
hends ward er ſelbſt durch den tuͤrkiſchen Kaiſer, Muhammed den I, überwunden, un 
insel Sophi, der von des Propheten Muhammed Schwiegerfohne Hali abftamme 
bemächtigte fich des Königreichs Perfien, das feine Nachkommen ‚ bis auf diefe legten d 
ten beſeſſen haben, des Abuchaid Kinder aber, machten fich des Uſum Caſſan ungl 
zu Nutze, fich wieder in einem Theile der Staaten ihres Waters feſt zu fegen r). 

Seick Omar Unter denfelben erbte Seit Omar, den größten Theil von ihres Waters Macht. 
oder Umar lebte hey einer vier und zwanzig jährigen Regierung in Frieden, und ſtuͤrzete ſich aus un 

bedachtfamfeit von einem Dache 1493. | 

Hab 
„daß der Text felbft Hier aus dem Tavernier und dem  Koren, beſtieg den Thron in dem 26fken Jahreh 
„P. Catrou, wie Martiniere ſolche abgekuͤrzet hat, 
„genommen iſt, und der Pater Catrou für ſei— 
„nen vornehmſten Duell eine geſchriebene Nach⸗ 
„richt Herrn Manouchi eines venetianiſchen Rei⸗ 
„ſenden erkennt, dem die Chroniken von Mogol 
„waren mitgetheilet worden. 

4) Cha TKuh, und nicht Miracha oder Mi⸗ 
rancha, Teimours Sohn, herrſchte drey und vier: 

Jahre nach ſeinem Vater, und iſt 1447 geſtor⸗ 
en. 
r) Sultan Ebou Seid, Sultan Muham⸗ 

meds Sohn, und Miran Chabs, welcher Teis 
mours dritter Sohn war, Enfel, ward 1427 ges 

nes Alters, und ward 1469 umgebracht 2 
an oben angeführtem Orte. Ein aufmerkſam ac 
fer wird den Unterfchied nicht nur in den Na 9— 
ſondern auch in der Zeitrechnung und Folge oh 

s) Umer Mieze, Ebu Seids vierter 
geboren zu Semerkand 1456, ftarb 1494- oh 

2) Zahireddin Baber, Umer Mirzas Oi 
geboren 1483, befkieg den Thron dan Seen des Dr 
monats 1494, herrſchete Anfangs in marer 
chre, eroberte hernachmals Kiabul, Kanda mus 
Hedakbechan, Bafnin, und ganz Indien ie 
genommen Dekien, Butcherat, und Dr 
Er ſtarb 1530, und ward zu Riabut beerdigt get 
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nach Offindien. II Buch. XXVI Cap. 225 
DSabars), Seit Omars Sohn, war feinem Bater faum nachgefolget, als erfich von Beſchrei— Peibeck Khan, des Usbeck Khans Sohne angegriffen fah, den Abuchaid feiner bung von "er berauber hatte. Babar ward von feinen Unterthanen berlaffen, und flüchtete infei- ZrPofan, it anifchen Staaten, dadurch er das Königreih Samarkand dem Scheibet Rhan 1492. erlie Seitdem iſt das alte Reich der Mogolen in zwo Monarchien getheilet worden. Babar oder * Usbecken herrſcheten zu Samarkand, und Babar in Indien, wo ihm einige Siege Zahireddin friedliches Sehen bis an feinen Tod 1530 verfchaffeten 2). Baber. 

den Sein Sohn, Homayum u), fand in dem Anfange feiner Regierung am Chira, ei: 1530. Em Dürften von einem Stamme, den Babar von bem Throne vertrieben hatte, einen ſtar · Homaynm Widerſacher. Nach verſchiedenen Schlachten in der Stadt Dehli behielt Chiras — 
die Oberhand, und noͤthigte Homajun, in Perſien zu fluͤchten. Dieſes Ungluͤck dis. 1 Sr ihm in dem eilften Jahre ſeiner Regierung. Da aber Chira neun Jahre darauf fm et war: fo nahm er das indianiſche Reich wieder mit einer perfifchen Armee ein, und iſbte zwey Jahre geruhig, bis er 1552 ſtarb. 

Gr Sein Sohn Akebar oder Ekbar x) vergrößerte das Reich durch feine Eroberungen, 1552. 
Yn eſiegte Babare, ven Koͤnig von Guſurate, mit Beyhuͤlfe der Portugiefen von Goa, — Di, Mächtigee ſich der Königreiche Decan und Candish. Die Stade Agra ließ er —— Inn er bauen, um bafelbft den Sig feines Neiches anzulegen. Er belagerte die Feftung Chitor, 
I, nahm durch Verrätherey ven Rana weg, aber die Öemahlinn diefes unglücklichen Fuͤr⸗ hy Diele die Belagerung aus, und fand Mittel, ihren Mann zu befreyen. Ekbar kam Und, das Schloß Chitor zu belagern. Der Raͤna ward getoͤdtet, und der Plag ver- dem Sieger, der nachgehends das Königreich Kachemir eroberte. Cr ftarb 1605, 
Gem er das Reid) auf den Gipfel feiner Macht erhoben hatte. 
m Sein Sohn, Jehan Guir y), folgete auf dem Throne, ohne die Tapferkeit und die Jehan Gvir 3 Eigenfchaften feines Waters geevbt zu haben. Er ließ fich durch die Sultaninn KYuır fe * am beherrfchenz), und ward von einem ſeiner Staatsbedienten Ruhamnes Khan doihanguir. Yj IM genommen. Sein ältefter Sohn Coſron «), bemächtigte ſich fogleich aller Ge⸗ di? aber Muhammed Khan ſchlug ſeine Mannſchaft, und ſetzte den Jehan Guir er in Freyheit. Cosron ward in ein Gefaͤngniß geworfen, wo ihn Thorrom b), Bruder, welcher Nur Jahams Tochter geheirathet Hatte, erdroffelntieß, Chorrom 

genoß bi 
Ne Nachricht von feinem Leben, unter dem Ti- geſchah zu Kalinur in der Landfihaft aber. 
N Fat Baberi aufgefeket. Otter an oben Er brachte faft ganz Indien unter feinen Sehorfam, 
n) tem Orte. und ſtarb zu Egre 1605. Ütter. 
um Aeeodin Sumajun, Babars Sohn, 4) Selim, Ekbers ältefter Sohn, gebohren 1569 An N zu Kigbul 1508, beftieg den Thron zu zu Setbepur, zwölf Meilen von Egre, beftieg den 
‚ng \530, eroberte Maleva, Butcherat und Thron 1605, unter dem Namen Nur Eddin 

vad nachdem von ſeinen Ländern ver: Dgihanguir, und ſtarb zu Tchingerifti 1627, 
Shgfiüätete in Perften, und füchte Bep dem Cs war ein weibifgper Sürft, Derfich voneiner fchös 
Im Wi Tahmas, Imails Sohne, Huͤlfe, der nen Frau Tue Bgihan beherrſchen ließ. Otter 28, "dee in feine Sänder zu Fommen Behülflich dafetdf. 
N, Fftarbısss. Otter an obenangeführtem 2) Alle Reifenden nennen fie Nurmabhal. 
1) g x, 4) Rboe, der ſich damals an dem Hofe befand, 
ip „Selal Eddin Ekber, gebohren zu Emir neimet ihn Cosronree. >42, Ward 1556 zum Kaifer ausgerufen, es 3) Rhoe nennt ihn Corone. 

dem. Reifebefchr, XI Band, Sf 

r 

ia a ze Be PER U Er TER 

gi... — — nn 

— a 

Me — 



226 Reifen der Franzofen und anderer 

Beſchrei⸗ genoß die Früchte feines Laſters nicht lange. Er ward in fein Gouvernement nach Guſuru⸗ 
bung von Zeſandt, mo er ſich gegen feinen Vater empoͤrete, und mit einem Heere von fechzig tauſ 

Froofen. Man in das Feld rückte. Jehan Guitr befiegte ihn in drey Schlachten, Chorron 
der ſich gerettet hatte, bekam nach ſeines Vaters Zuruͤckziehung wieder Muth. Da er ab 

bey neuen Unternehmungen eben ſo ungluͤcklich war: ſo machte er Friede, und Jehen Ol! 
endigte ſein Leben geruhig zu Bimber 1627. 

Nach ſeinem Tode ward Cosrons Sohn, Bolaki, auf den Thron geſetzet. Chorro 
ſtellete ſich kaank, und ließ nachgehends ausſprengen, er wäre tobt. Man bath bey 
laki um Erlaubniß, feinen Vetter in feiner Vorfahren Begräbniß zu beerdigen, und ! 
ter diefem Vorwande folgete Chorrom verkleidet felbft feinem Sarge. Bolaki gieng‘ 
Agra der Seiche entgegen, ward von feines Gegners Partey überfallen, und rettete 5 
mic Mühe in Perfien. Sogleich ließ ſich Chorrom zum Kaifer ausrufen, und nahm 
Namen Chah Jehan e) an. Er fing feine Regierung mit einem Kriege wider die pe! 
fugiefen an, denen er die Stadt Uli wegnahm. Er hatte vier Söhne, denen er ©, 
fehlshaberſtellen gab. Der ältefte, Dara, vegierte unter ihm; Cha Chuia ward Unter, 
nig von Bengale, Aurengzeb von Decan, der juͤngſte Moͤradbax d), von Bufl 

Scha Jehan te. Daras übele Aufführung machte ihn bey den Unterthanen verhaft, und Auren 

oderChihabed: erhielt gegentheils fehr vielen Ruhm in den Kriegen, in dem Königreiche Boltonde, 

a en ihr Vater Erank wurde: fo faffete jeder von den vier Brüdern den Entfehluß, ſich des geht 

Reiene unter zu bernächtigen. Cha Chuia war der hitzigſte, ruͤckete bis nach Dehli mit einem anf ; 
feinenSößnenlichen Heere, und nöthigte feinen Bater, ſich nach Agra zu ziehen. Da er aber die Ki 

heit hatte, felbigen zu verfolgen: fo ward er befiegt und genöthiget, in Bengale zu giebt! 
Moradbarx, der fid) aud) empörte, ruͤckete nach Dehli, und fand den Aurengzeb gen, 
ſich mit ihm zu vereinigen, wobey des Mirſa Mula e), Generals von Golkon 3 
Bölker, waren. Aurengzeb war liſtiger, als fein Bruder, deffen Macht er nur D 
hen wollte, ſich felbft zu erheben, und ließ ihn gleich nach ihrer Bereinigung für K a 
erklären. Sie zogen mit einander, thaten ſtarke Märfche, und fehlugen ihres Va fi 
Cha Jehans Heer. Dara kam ihnen mit anderer Mannfhaftenegegen, ward aber? 
eines- feiner Feldherren Verraͤtherey überwunden, und mußfe ſich mit der Flucht se 
Aurengzeb und Moradbax liegen darauf ihr fiegendes Heer in das Geficht von pl Mi 
ruͤcken. Sie bemächtigten ſich diefer Stadt, und des Cha Jehan felbft, und fehiene! M 
auf den Zug gegenden Dara zu denken. Aber Aurengzeb hielt die Gelegenheit für vot 
haft, fein Vorhaben auszuführen, Er nahm feinen Bruder Moradbax gefangen; M 

BA, 
ey Ebibabeddin Cha Dgihan, des Dgiben: A) Die meiften diefer Namen werden ee 

ar dritter Sohn, gebohren 1592, beftieg den Neiſenden verichiedentlich gefchrieben , abe a 
hron 1628, und brachteden Sitz der Nesterung von unnüß, diefe Unterfchlede anzugeben, DA I pt 

Egre nach Dilli 1647, daher nachgehende die letztere nach Herrn Dtters Zeugniffe, gleich weit i 
Stodt den Namen Dgianabad erhalten. Nach einer Wahrheit entfernet find. 
dreyßigjaͤhrigen Regteruug ward er von Finen Sehr e) Bernier nenne ihn: Emir Jemian int 

ne Aurengieb abgeſetzet, der ihn in das Schlog verniee: Mirgimola ı, Man fihe ? 
Egre einichließen ließ, wo er 1666 ſtarb. Otter. Tagebücher. Eo 
Hier zeiget ſich ein anſehnlicher Irrthum vieler Se: ) Muhy Eddin Eurenkzib, beit gel 

ſchichtſchreiher, weil fie Jeban Guirs dritten des Cba Dgiben, gebohren den 22ſten . pa! 
Sohn ſtatt des zwehten regieren laffen. wonats 1618, beſtieg den Thron 1658, lie pe 
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* fe Kaifer erkennen, und führete alle Mannfchaft wider Dara, der von Labor, wo: Beſchrei⸗ 
dien "geflohen war ‚ in eine entfernte Feſtung , und von dar in das Königreich Guſurata zung von 
aber g; Auf der andern Seite eilete Cha Chuia, wider Aurengzeb anzurücken. Er mußte Jrdoftan 
f ieſes feinem Gluͤcke weichen, und ihn in dem ruhigen Befige des Reiches laffen. Dara 
tete neue Kräfte, wurde aber wieder gefchlagen, gieng in Perfien, und wurde dem 

fh ur ausgeliefert, der ihn ben 22ften des Weinmonats 1657, nach einiger Zeit Gefangen« 
2 terdroſſeln ließ. Cha Chuja ward in dem Koͤnigreiche Arrakan hingerichtet, wo 
ehdſucht zu finden hoffte. Endlich ließ Aurengzeb auch den Moradbax und den 
befi a, Daras älteften Sohn, hinrichten, glaubte darauf, den Thron ficher genug zu 

en, umd ließ feinen Bater Chah Jehan in dem Gefängniffe ſchmachten. 
Na Seine Regierung ) ward durch einen Krieg beunruhiget, den er wider Sevagi, deſſen — 
Ver, Man an mehr als an einem Orte diefer Sammlung findet g), zu führen hatte. — * urenk⸗ 

beruͤhmte Indianer war Befehlshaber einer Landſchaft des Koͤniges von Viſapur 
Dt N, hatte ſich wider ihn empöret, und war dem Aurengzeb nicht unnüg geivefen, da Urfachen des 
ab “t noch Befehlshaber von Decan war, und ihm einige Pläße in den Staaten vom Mogol are * 
Ge en hatte. Nachgehends hatte Aurengzeb, da er zur Regierung gefommen war, feine m Sroßmo» 
% Enke wieder verlange, Sevasi betrachtete ſolche als ein Gut, das er durch feine gol, 
Ute techtmäßig erworben hätte, und wollte fie nicht ausliefern ; ja er ward über fo viel 

nkbarkeit aufgebracht, und verheerete Sänder in Indoſtan. Die Wirkungen diefes 
as verſetzten Aurengzeb in eine Berrübniß ‚ die ihm eine gefährliche Krankheit ver- 
ih, Üte, Seine Kinder machten auch einige Bewegungen, ſich zur Krone zu erheben, und 
A, Großvater Cha Jehan wieder einzufeßen, der noch immer im Gefängniffe ſchmachtete. 

i "geb ward wider alle Hoffnung gefund, lieg Cha Jehan mit Gift hinrichten, und 
Dans uch diefen Vatermord alle Unruhen des Reiches. Nachdem er die Aufruͤhrer ges 
tem at Hatte: fo widerftund er den Könige von Perfien, bändigte den Sevagi und ande: 
& vergnuͤgte, übermältigte ven Rana, und zerftörte alle Unternehmungen feines älteften 

nes Ekbar, der ſich in Perſien begeben hatte. 
lam Seine drey andern Söhne wollten jeder die Oberhand haben. Sie hießen Cha Ha⸗ Aurengzebs 

ty Bam Chah, und Cambashe. Chassalam, der ein Kriegsheer unter ſich hatte, Kinder. 
Con ve das Königreich Golkonde, und ſchloß nachgehends einen Frieden mit Abdala⸗ 
dir die Rronedafelbft trug. Aber Aurengzeb hatte faft zu eben der Zeit den König von 
deffenmn? Defiege, und ward gegen ben Cha Halam fo mistrauifch, daß er denfelben, und 

Minze gefangennehmen ließ. Nach diefem F e felbft in Golkonde ein und belager- 

Sy, öf 2 te 

* Murad Babche gefangen ſetzen, bemaͤch⸗ etwan funfzigjährigen Regierung führte er beſtaͤn⸗ 
gre Dilli, verbannte feinen Water nach dig Kriege. Er eroberte Bichapur, Haiderabad, 

h, EC wider feinen Bruder Sultan Ebud: und andere Feſtungen in Dekien, welche die Ein» 
1559 une! u bey Kievre; ward das zweytemal Fünfte des Meiches ſtark vermehrten, aber-er ver- 
N Berufen dem Namen Alem Guir zum Kaifer lohr Kandcher Balke und Bedabchan. Er ſtarb 
Ag Chr „und brachte feinen aͤleſten Bruder zu Abmed LTiguer 1707, too er bey einem beruͤhm⸗ 

lt Sır iub in dem Schloſſe Buvalier um. ten Derviſche Chabsein Eddin, unweit dieſer 
gen iin Bubammed sEkbar,empörete ſich Stadt begraben wurde. Otter. 
* ’ 1664, da er wider die Radjeputs 309. gE) Man fehe die erfte Nachricht des Xten 

ich Am Ste ihn bis in Dekien, und nöthigte ihn, Theiles, und ebendafelbft die Erzählung, wie fi 
eere in Perfien zu verten. Dep einer die Franzofen feft geſetzet haben. 

a 
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Befchrei: te die vornehmfte Feftung darinnen. Die Gefahr, der fein Leben dafelbft ausgefeßt war 

bung von nöthigte ihn, die fernere Führung der Belagerung dem älteften feiner beyden andern N 
Indoſtan. Azancha zu überlaffen, der Abdalacan überfiel und ihn dem Kaifer, feinem Vater, ge“ 

gen ſchickte. Mit diefem unglücklichen Rriegeendigtefich 1698 der Stamm der Könige! i 
Ende des Bolkonde 5), die von den alten Monarchen von Biſnagar berfamen. Nun fehlte de 

Stammesder Aurengzeb, völlig Meifter dieſes Reiches zu ſeyn, nichts mehr, als daß er noch Ca * 
— a te, die Gebirge, welche Sambagi beſaß, und das fand Madure, welches die Spikt m 

oltonde. Halbinſel von Indien ausmiachet, eroberte. Er ſchickte Azan Chah in Die Sanbfehaft ©, 
note, felbit gieng er nach dem Gebirge, und bemächtigte ſich ungeachtet des Widerſtan f 
den er dafelbft fand, des Sambagi, dem er ums Seben bringen ließ. Ram Rajaı y 
Sambagi Bruder, fegteindeffen den Krieg fort, ſchlug dag megolifche Heer, und nord! 
den Aurengzeb, die Belagerung von Pamalaguer aufzuheben. Ihn zu tröften, 
Azam Chah fo glücklich, daß er die Citadelle von Gingi einbefam, und fich des se 
Sandes Carnate bemächtigte. Aber er ward bald mistrauifch darüber, welchesdem Mr 
Halam die Freyheit koſtete. Dieſe graufame Seidenfchafe marterte ihn ohne Unterla 
ganze übrige Zeit feiner Regierung. Da er fich feinem Ende nahe glaubte, machte & M 
Teftament, in welchem er feine Staaten unter feine Kinder theilete. Er ließ Indoſtan und 
Landſchaften uͤber den Sind, dem Cha Halam, die Koͤnigreiche Decan und Guſi 
dem Azam Cha; und Golkonde und Viſapur dem Cambash. Die Entkraͤftung, m! 
che er 1707 im Hornung verfiel, verurfachte, daß feine beyden jüngften Söhne, die ſich 
Hofe befanden, wider einander die Waffen ergriffen. Nachdem er ſich ein wenig 2 
erholet hatte: fo befahl er beyden, ſich wegzubegeben. Cambash gehorchte, aber 2 —* 
Chah verließ den Hof nicht, bis der Tod feines Vaters den sten März dieſes JM 
erfolgte. Aurengzeb ward über hundert Jahre alt, ge 

Azam Chah bemächtigte ſich des Reiches und der Schäße feines Vaters, und pt 
lohr feinen Augenblick, ſich an die Spiße eines Kriegsheeres zu ftellen. Cha Halam 
diefe Nachricht fogleich erhielt, verfammlete feine Macht, ick fih zu Debly zum K ) 
ausrufen, und zog beherzt wider den Azam Chah. Beyde Theile kamen zufammell 
fochten mit viel Eifer, Die Nacht trennte fie; den folgenden Morgen aber erneuerfe fi 
Chah das Treffen, ward beſiegt, und tödtere fich aus Verzweiflung, Cha Sala, 
noß der Früchte feines Sieges, und ließ ſich fo gleich für Kaifer der Mogolen erkeun 
Nachgebends wandte er alle Kräfte wider feinen Bruder Cambash an, den er au 

R nem Treffen umbrachte, und nad) deſſen Tode gerubig auf dem Throne blieb, r 
Cha Halam Zum Ungluͤcke ſcheint dieſe Folge, welche die letzte iſt, von der unſere Reiſende UN 

oder Kuta⸗ ſchichtſchreiber Erzählungen bekannt gemacht haben, ganz unrichtig, wenn man Herr 9 
ige Veha⸗Glauben zuftellet, der dem Aurengzeb feinen älteften Sohn Muhammed ER 
wehap. Nachfolger giebt. Wir wollen von hier an feine Machrichten nicht mehr in Anmer 

feßen, weil wir Feine neuere Erläuterungen wegen der Ießten Gefihichte diefes Reiches ine 
als die ſeinigen. „Muhammed Muzem, faget er, gieng von Rabul an der Sa) 
„Heeres ab, ſchlug mir feinem Bruder Muhammed Azam, (Azem Chah) BY Ar 

»befiegte ihn, und ward unter den Namen Kutebeddin Behadir Chah und che „at 

) Man fehe die Befchreibung von Bolkonde 7) Otters Neife ITh. a. d.298 u. f. AH 
in dem Xten Theile, k) Er war Befehlshaber von Decan, I 
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— ausgerufen. Nach dieſem zog er wider feinen Bruder Kiam Bäche (den Beſchrei⸗ 
30h efchichefchreiber Cambashe ober Cambax nennen,) der ſich zu Haider Abad bung von bet Hatte, und nahm ihn gefangen. » — 
Ban der That hat Herr Otter anderswo den älteften Sohn des Aurengzeb, Mu⸗ 
Immed Ebker genannt, und der Name Cha Halem, den er feinem Nachfolger giebt, 
5 mit Cha Halam einerley. Aber der aͤlteſte der vier Prinzen war in Perſien, und konn⸗ 
heil Kabul gekommen feyn, da gegentheils Cha Halam ſich nicht da befinden Eonnte, 

Man annimmt, er fey zu Dehli gewefen; wozu noch Fommf, daß man gar feine Spur 
et, daß er je den Namen Muhammed Muzem geführet. 

dar ki 08 man nun auch von diefem Behadir Chah urtheilen will, ſo war doch Dgihan⸗ Dgihandar⸗ 
N Sohn, der den Thron erbte, nachdem er drey feiner Brüder überwunden und ge- 

Ver. Datte, wie feine Vorfahren auch gethan-batten. Er ward wieder von Ferruh Sier 
Mt, und zu.fliehen genoͤthigt. 

den Ferrubh Sier, des Azim Elchan Sohn, und Behadir Chah Enkel, beſtieg Ferruh Sier. 
die Ss ton, und ward einige Zeit darauf von zween Herren feines Hofes abgefeget, welche | 

Lids hießen, ihn biendeten, und 1719 hinrichteten. 
don Refi SED Deredjat, des Reſi Elchan Sohn, und des Behadir Chab Enkel, ward _ 17'9- 

en Seids aus dem Schloffe Selimguer gezogen, wo er eingefpersMar, und ftate Rd Dar de 5 aus dem Sch mguer gezogen, g t : redjat. 
erruh Sier auf den Thron geſetzet. Drey Monate darnach richteten ihn die Seids 

Ne din u festen — Bruder Beſi Ed Deulet an feine Stelle, der kurz darauf na— 
eh Todes jtarb, A 

Ch, Naſreddin Muhammed Schah, des Djian Chah Sohn, und des Behadir Nasreddin 
aFuta, ward durch eben die Seids auf den Thron geſetzet, die ihn anfangs regiereten. Muhammed 
itente ſich nachdem von ihrer Tyranney ‚war aber fo unglücklich, in größeres Uebel zu Chah. 
Grin, enn 1739, im ein und zwanzigſten „Jahre feiner Negierung, bemächtigte ſich der 1739. 
sy, te Rulitam oder Nadir Chah, Kandahar, machte fih die Weichlichfeit die— 
dennin ren zu Nuge, drang mit einem furchtbaren Heere in Indien, uͤberwaͤltigte alle Hin⸗ 
— und kam bis Lahor, das er ohne mehr Muͤhe anzuwenden, einnahm. Der 

nde, den wir hier immer noch, wegen des guten Vertrauens auf feine Glaubmür- 
Küng, Mflfßren, befand. fich damals in Perfien ; und weil er Gelegenheit hatte, alle Um— 

dieſer großen Begebenheit zu erfahren, ſo wird ſein Zeugniß dadurch ſehr ſchaͤtzbar. 
fon IN in feinee Nachricht ſelbſt, des Nadir Chah Herkunft und Gluͤck lefen 5), bier 

Angeführt werden, was zu gegentwärtiger Abficht gehöret. 
ladun rFeind der Mogolen ward durch die Schwäche ihres Widerſtandes, und die Ein- Thaten des 
hen y Mger Verraͤther aufgemuntert, und führte fein fiegreiches Heer nach Kiernal zwi⸗ rg 
Aber ghor und Dehli. Des Muhammed Chab Lute griffen ihn da anz er ſchlug fie rapie Cpat 

> lie; dem Gluͤke, das feine Waffen bisher allezeit begleitet hatte, ‚und nöthigte den un: in Indien. 
am" Raifer bald, um Friede anzufuchen. Am betrübteften für Indoſtan war, dag 

Uhren ul Mulk %), eben der Berräther, der den Nadir Chah gerufen hatte, zu den 
ker Bun angen erlefen wurde. Er begab fich in des Giegers Lager, mit unumſchraͤnk- 
Mache, Beyde wünfchten einander zu fehen, um ihre Abfichten völlig auszufüh- 
Ef ! f 3 ren, 

I der größten Männer in dem Neiche ges verfchiedenen Anlaß zu dem Misvergnügen geges 
vndeſſen hatten ihm die Staatsbedienten ben, dag er nur auf Rache ſann. Er - ch 

; erſern 
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Beſchrei⸗ ren. Sie verglichen ſich, Muhammed Chah follte eine Unterredung mie Nadir er 
bung von Halten, ihm ein Geſchenk von zweytaufend Kiururen Z) geben, und das perfianifche"" 
Indoſtan · gesheer ſollte die Staaten vom Mogol verlaſſen. Das Ceremoniel wurde auch ingaicht 

Der Gro „Man ſollte zwiſchen beyden Heeren ein Zelt aufſchlagen, beyde Monarchen follten fi) ni 
mogol Mu: einander dahin begeben, Nadir Chah zuerft, und Muhammed Chab, wenn der and 
hammed Cha hineingetveren wäre: bey Ankunft des Kaifers follte ihm der Sohn des Königes von : ef! 
bitter ihn um en einige Schritte entgegen gehen, ihn zu führen, Lradir Chah ſollte ihn an ver ED 
Srieden. s empfangen, und bis mitten in das Gezelt führen, wo fie fich zu einer Zeit auf zween zo 
— * ne einander gegenüber ſetzen ſollten. Nach einer kurzen Unterredung follte eruben, 

Chah in fein Lager zurück Echren, und bey feiner Rückkehr eben die Ehrenbezeugungen, 
bey der Ankunft, erhalten, 

Wie fie beob⸗ Ein anderer Verraͤther, Scader Khan, wollte des Nadir Chah Gnade mil per 
achtet werden, KTisamen! Mulk theilen, und fuchte in diefer Abficht, deffelben Bosheit noch zu über 

Er ließ dem Könige beybringen, Nizamul Mulk Habe nicht genug Ehrfurcht für ind! 
eugt, da er ihm ein fo mittelmäßiges Gefchenf angebothen, das weder dem Neichehume 
nes Kaifers von Indien, noch) der Größe eines Königes yon Perfien gemäß wäre. 
verfprach ihm noch einmal fo viel, wenn er bis nach Dehli gehen wollte, doch mit der @* 
dingung, Daß er des Nizam⸗ul Mulk Rathfchlägen Fein Gehör mehr gäbe, der ih! id 
troͤge, daß er ben Kaifer, wenn er ihn einmal bey ſich Hätte, gefangen behielte, und fÜ} 
wegen bes Schaßes Nechnung thun ließe. Diefer Borfchlag, welcher des Nadir ei) 
Geize gemäß war, ward fehr mohl aufgenommen, und fo gleich befehloffen , den Zergl 
nicht zu halten m), N 

Nadir Chah Er ſtellte ein großes Feſt an. As der Kaiſer mit Nizam⸗ul Mulk angelanget wi, 
fieffet dem ſo begegnete man ihm anfangs verglichenermaßen, Nach den erften Ehrenbezeugungett, at 
Großmogel Nadir Chah ein Zeichen, aufzufragen, und erfüchte den Nuhsmmed Chab ſich = 
zu Gefallen ge Erfrifchungen gefallen zu laſſen. Man nahm feine Einladung an. Weil fie fih u 
ein geftan. Tafel befanden, ergriff Yradir Chah die Gelegenheit, folgende Rede an ven Kal 
Was er mit halten. „Iſt e8 möglich, daß du die Sorge für dein Neich fo weit vernachläßiget * 

ſelbigem tedet. daß du mich bis hieher haft kommen laſſen? Da du erfuhreſt, ich fey von Randahat 
„gegangen, in ber Abficht, in Indien einzubrechen; erforderte nicht Die Klugheit, den⸗ 
„enthalt in deiner Hauptſtadt zu verlaffen, und mir in Perfon bis Lahor entgeg gel 
„fommen, und einen General mit einem Heere bis nah Kabul zu fenden, der 

„Paß da ftreitig machte? Noch mehr aber erftaune ich, daß du die Unbepachtla's; 
„gehabt haft, dich in eine perfönliche Zufammenfunft mit mir einzulaffen, da ich a7 
„Krieg führe, und daß du niche weit, daß eines Monarchen größter Fehlel 9 
„ſich dee Willkuͤhr feines Feindes zu uͤberlaſſen. Wenn ich, da Gott wor fe, yi 
»„böfe Abfiche wider did) hätte; wie wollteſt vu dich färigen? Meine Abfiche ft nid 
„die Krone zu nehmen, Ich will nur: deine Haupiſtadt fehen, mich dafelbft einige u 

Perſern den Eingang in Indien erleichtert. Der heere bekam. Muhammed hatte ihn inf a 
Tod des Premierminifters Khan Devran, in verwirrten Umftänden zum Vekil arsucl® jun! 
der Schlacht bey Kiernac, war feinem Grimme ift zum allgemeinen Statthalter in dem —2* I 
noch nicht genug, ob er wohl dadurch unum-⸗ te und Generaliffimus aller feiner Kriege! 
ſchraͤnkte Gewalt im dem Nathe und in dem Kriege- nannt. 
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» und nachgehends in Perfien zurück fehren.„ Bey Endigung der legten Beſchrei⸗ 
te legte er die Hand auf den Koran, und ſchwur, fein Berfprechen zu halten »), - bung von 

hr  ubemmeb Chah, der fich einer folhen Anrede nicht verfah, fehlen ihm fehr be: — 
N ' zuzuhoͤren: aber die legten Worte ſetzten ihn fo außer fich ſelbſt, daß er faft in eine Muhammed 
fein Br zu fallen ſchiene. Seine Farbe veränderte fich, feine Zunge ward unbereglich, Chad wird ges 
hi, emuͤth verwirrt. Mach einer Furzen Ueberlegung der Gefahr, in die er fich geftürze fangen ge: 
4 brach er das Stillſchweigen, und ſuchte um die Freyheit an, wieder in fein Lager nommen. 
Bap; su kehren. Nadir Chah fhlug ihm ſolches ab, und vertraute ihn dem Abdul 
N, han ‚ einem feiner vornehmften Officirer. Dieſe Nachricht feßte das ganze india— 
Beach Kriegesheer in aͤußerſte Beftürzung. Der Intimadud Deulet 0) und alle Omhras 
(men die Pracht in größter Unruhe zu. Sie fahen den andern Tag Morgenseinenperfir gBorhfdaft 
Gang eier mit Mannfchaft anfommen, der ſich des Kaifers Schages und Geraͤthſchaft von dem Na— 
Im. „ste, und im Lager ausrufen ließe, ein jeder möchte fich mit feinem Geräthe, und al-dir Chah. 

er wegbringen fönnte, fortbegeben, ohne daß er einigen Anfall oder gefangen genom⸗ 
Gen Ka werden, befürchten dürfte. Gleich darauf Famen zehn perfifche Reuter, und hu⸗ 
fig, N Intimadud Deulet 0) auf. Sie brachten ihn in ihr eigen Sager zum Kaiſer, und 
BIN ihn da bey demfelben. Nach Zerftreuung des Heeres Fonnte Nadir Chah gerades 
be mie nach der Hauptſtadt zugehen. Daer aber das Volk beveden wollte, fein Zug gefchäe 
in, : Einwilligung des Muhammed Chah: fo lief er den Scadet Khan voraus gehen, 
—* Gemuͤther zu Ausführung feiner Abſichten zu gewinnen. Dieſen Khan begleiteten 
A ufend perfianifche Pferde, die ein Sohn des Nadir Chah führte. Zuerft ließ er Seine Vor⸗ 
ehe li ein Verboth ausrufen, daß man fid) den Perfern nicht widerfegen ſollte. Nach / pgrigkeitnah 

MS ließ er den Befehlshaber der Feftung zu fich fodern, und zeigte ihm Schreiben, Die der Seite von 
ter sun Faiferfichen Siegelbefräftiger waren, und ihm anbefahlen, Renchen Avads Quar⸗ Dehli zu. 
—R Nadir Chah zu bereiten, und das Schloß zu verlaſſen, damit die Perſer, 
8 er mitbaͤ hte, darinnen ihren Aufenthalt nehmen koͤnnten. Dieſer Befehl ſchien dem 
fer halter ſehr ſeltſam, aber doch gehorchte er ſelbigem blindlings. Die zwey tauſend Per- 
fi; Fa in das Schloß. Scadet Khan fam bey Nacht auch hinein; er druckte das kai⸗ 
dieg, iegel auf die Kiften und Thüren der Vorrathsbehaͤltniſſe. Nach dieſem zeichnete er 

unDias, die Staatsbedienten, andere Beamte, und alle veiche Einwohner, Indianer 
KH Aufammedaner ‚ genau auf, Daraus ſollte Nadir Chah bey feiner Ankunft gleich 
welch⸗ Sn wem er Geld einfordern koͤnnte. Scadet Khan ließ auch die Pallaͤſte anmerken, 

perſiſchen Kriegesbedienten Aufenthalt zu verſchaffen, ſollten geraͤumet werden. 
hatten Alfo der Sieger die Kriegscaſſe, die Kriegesbeduͤrfniſſe, die ſich im Lager befunden A was fir 
dern, Und das Geſchuͤtz in feiner Gewalt hatte: fo ſchickte er alles unter einer guten Be: Srdnung er 
Sendern —8 Kabul, es nad) Perſien zu ſenden. Er gieng alsdenn von Kiernal in fol⸗ gach der 
dem S nung ab. Der Kaifer in einer Sänfte, vom Lizam⸗ul Mulk, dem Vifie, Hauptſtadt 

erbulend Kham und andern Omhras begleitet, gieng zur Nechten; ihm folgten dieht. 
vier⸗ 

ufhalt 
Wort — 

) ES 

Sa, unten machet hundert Jeuks, der nn) Ebendafelbft a. d. 387 S. 
AN Fin a tauſend Rupien, und die Rupie 

Mr re MD vierzig Sous unterer Münze. 0). Diefes ift alfo der wahre Titel des Großve⸗ 
S. FAN oben angeführte Orte a · d. 385. ziers von Indoſtan, den andere den Athama⸗ 

dulet nennen: 



Beſchrei⸗ 
bung von 
Indoſtan. 

20 Reifen der Franzoſen und anderer 

vierzigeaufend Perſer. Ein anderer Theil des perfifchen Heeres zog zur Linken, und yW 
dir Chah hatte mir der übrigen Mannfchaft den Nachzug. Nachdem fie verfchiedene ” 

gezogen waren: fo langten fie P) beym Faiferlichen Garten zu Chalemar an, wo fie ? 

Nacht zubrachten. Den folgenden Morgen zog der Kaiſer in Debli ein. Als erim 
lafte abgeftiegen wars ſo ließ er ausrufen, Nadir Chah würde den folgenden Tag anlan fi 

alle Einwohner follten ihre Häufer zumachen, und ſich weder auf den Gaffen, großen 7 

Sen, noch in den Fenftern und oben auf den Häufern finden laflen, des Königes in Pe 
Einzug zu fehen, Man lebte diefem Befehle fo genau nach, daß bey LTadir Chab ein 
zuge den gten bey hellem Tage, Fein Jndianer auf feinem Wege zuerblicken war, Ernd 
feinen Aufenthalt in des Renchen Abad Duartiere, das man für ihn zubereitet paflt 

Heftrafung Scadet Khan war ihm bis an den Garten von Chalemar entgegen gegangen, und pet 
eines Verrä:ipm in den Pallaft begleitet, wo er abgeſtiegen war. Ex verhoffte, eine befondere Audien 
thers. 

Niedermetze⸗ 
lung der Per⸗ 
fer in Dehli. 

Ihre Rache. 

zu erhalten, und ihm Rath zu ertheilen, wie er ſich in der, Hauptſtadt aufführen IM” 
Da der König feinen Eifer, vor ihn zu kommen, Feiner Aufmerkſamkeit zu würdigen ſchien 
fo unterſtund er ſich, näher zufommen, um Gehör zu erhalten, Er ward aber ſehr vera ne 
lich empfangen, und bedrohet, man würde ihn ftrafen, wenn er das verſprochene Gel 
nicht bald brächte. Ein fohartes Begegnen entdeckte ihm bald, wo es herruͤhrte. Nizgn 
ul Mulk Hatte fich einige Tage geſtellet, als nähme er ihn mit in Geſellſchaft feiner Dr 
vätherey auf; ber aber, welcher zu liftig war, die Gnade des Königes mit ihm zu theilen, at 
ſchon Mittel gefunden, ihn durch errregten Berdacht gegen feine Redlichkeit zu ftürzen. Dr 
unglüclihe Scadet Kham erfchöpfte ſich; er verzweifelte, feinen Nebeneiferer zu abet 
wältigen, und nahm ein Gift, davon man ihn den Tag darauf hingerichtet antraf g) 

Eben ven Tag breitetafich unter den Einwohnern von Dehli ein Gerücht aus, M 
dir Chah ſey todt. Sie ergriffen unordentlich die Waffen, und machten aus Haß " 
Perfer nieder, die fie auf den Gaffen antrafen; man meldet, fie hätten in diefem — 
der die ganze Macht daurete, uͤber zweytauſend fuͤnfhundert getoͤdtet. Der Koͤnige 
zwar gleich davon Nachricht, aber die Furcht vor einer hinterliſtigen Nachſtellung sen 
fachte, daß eresbis den andern Tag verfchub, der Unordnung abzuhelfen. Mir Aura 
der Sonne begab er ſich in die Mofchee des Renchenud Abad, und ver Anblick fo 
Derfer , deren Leichen er da liegen ſah, fegte ihn in Wuth. Er befahl eine allgemeine 
dermegelung, und erlaubte, Häufer und Fäden zu plündern. Sogleich breiteren fi f it 
Soldaten, mit dem Saͤbel in der Hand, in Die vornehmften Quartiere der Stadt auf} air 
machten alles nieder, was ihnen vorfam, Drachen die Thüren auf, und drangen in Die MM 
fer: Männer, Weiber, Kinder, alles ward ohne Unterfehied nieder gemache, die A 
die Priefter, und die Andächtigen, bie ſich in die Mofcheen gerettet Hatten, wurden Ip 
ſamlich hingerichtet, indem fie den Koran herſagten. Nur die fehönften Srauenzimmef M 

hielten ihr Seben, um die viehifche Luſt des Soldaten zu ftillen, wobey auf Rang, 
und felbft darauf, ob es Fremde waren, gar nicht gefehen wurde, Endlich er for 
diefe Barbaren, Blut zu vergießen, und fingen die Plfünderung an. Sie nahmen be M) 
ders die Edelgefteine, das Gold und das Silber, und erhielten unfäglichen Raub- pri 

nf! 
p) Otter an oben-angeführtem Orte a. d. 390 g) Den zten.des Zil Hadge, der in un 

und vorherg. ©. März fält. 
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vanlehen fie, feckten die Häufer an, und legten verfihledene Quartiere der Stadt in Beſchrei⸗ 

e. bung von 

Einige Fremde, die in die Hauptſtadt geflohen waren, begaben ſich zuſammen, ihr Le— Indoſtan· 
vertheidigen. Die Jubelierer, die Wechsler, die Zeughaͤndler traten zu ihnen. Der 

ser der Mobilien der Krone ftellte ſich an ihre Spitze, nebſt dem Hofmedicus, Jenan 
en Sie fochten einige Zeit als Verzweifelnde. Weil fie aber die Waffen zu führen 
er ohnt waren; fo hatten fie nur den Borzug, mit dem Säbel inder Fauſt zufterben. Der 
* — er verſichert, in dieſem Blutbade wären über zweymal hunderttauſend Menſchen um⸗ 
die dt im große Mengederer, bieder Miedermeßelung entronnen, ergriffen glücklich 

vr; " 

Vegan Mulk, und der Großviſir, Hoffeten, den Reſt der Stadt zu retten, wenn 
Yan em-FTadir Chah zu Füßen würfen, um Gnade zu bitten. Er gab denfelben Au⸗ 
bey, Befehl, die andern Theile der Stadt mit Feuer und Schwerdte zu verheeren. Die 
& mhras wurden übel empfangen, Doch nachdem er feinen Grimm durch einen 

dog don Befchimpfungen und Drohungen ausgelaffen hatte: fo ließ er fich rühren, und 
ya ehlshaber mußten ihre Mannfchaft zurück rufen, die Einwohner aber ſich in ihre 
Einſchließen, und fo ward die Ruhe völlig wieder hergeſtellet. 2* 
Meet andern Tag noͤthigte man die Soldaten, allen Weihesbildern, die fie weggenom: Die Ordnung 
N hatten ‚ bie Freyheit wieder zu geben, und die Einwohner mußten bey Lebensſtrafe die wird zu Dehli 
Yen begraben. Dieſe Ungluͤcklichen bathen um Erlaubniß, die Körper der Mufulma- Be herge⸗ 
Mg den abgöttifchen Indianern abzufondern: aber in Furcht, der geringfte Verzug" " 

fe beranlaflen, daß das Blutbad von neuem angienge, unterftunden fie fich nicht, je— 

N eletzte Pfliche nach feiner Religion zu erweifen, fondern machten in der Eile, einige 
key = auf dem Markte, wo fie ihre Freunde unter einander hinein warfen, andere Scheie 
mo Yen, 109 fie diefelben ohne Unterſchied verbrannten, Bis zur Abreife der Perfer hatte 
ung. 2 Zeit, an die zu gedenken, welche in verfchloffenen Dertern waren getoͤdtet worden ; 
Kür, Par ein graͤßlicher Anblick, da man die halb verfaulten Körper aus den Käufern 
fir Pen ſah. Seid Khan und Cheſurah Khan, deren einer ein Verwandter des Vi⸗ 

den Yendere des Kharan Khan, welcher in der Schlacht blieb, war, wurden nebft 
It many ‚ dem Dberhaupte der Tchupdois ober Thuͤrhuͤter des Kaifers angekla- 
Mae aD fie in dem Särmen eine große Menge Perfer getödtet hätten. YIadir Chab lief 
und va Dauch aufbauen, und diefer Befehl ward vor. den Augen des Nizam⸗ul Mulk 
* bewerkſtelliget, die ſich vergebens alle Muͤhe gaben, ſie zu retten. 

dls adir ließ ſich von Audih den Schatz des Scadet Khan bringen, dermehr Des Nadir 
Co — trug. Mend Khan ward nad) Bengale geſchickt, ſich ber hab Par 

N Abgaben zu bemaͤchtigen. Nizam⸗ ul Mulk, und der Viſir, erhielten —2 er 
U de die Kriegescaffe zu uͤberlieſern, welche ein Aiurur von Aupien betrug, als ſie geichenn- 

don in auptſtadt gezogen waren, wider die Perfer zu-fechten. Man foderte auch mern. 
U 151677 Aus denen Sändern , vo fie Befehlshaber waren, ihr eigenes Bermögen, 
ige dem Kaifer zuftünde, kommen zu laſſen. Nizam⸗ul Mulk befaß die Ge⸗ 

hhkeit ſich aus dieſer Verwirrung zu helfen, „Du weiſt, Herr, ſagte er a 
+ 20 Koͤ— 
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Nadir Chah Endlich lleß Nadir Chah den Faiferlichen Schag öffnen, undbie Borrarpecchlf 
bemächtiger zu Geräthe aufmachen, die man feit verfchiedenen Regierungen nicht berührt hatte zei 
fich des kaiſer- zog unfchäßbare Summen, an Edelgefteinen, Gold, Silber, reichen Zeugen, und eofi 
* Scha⸗ Geraͤthe heraus; unter denen man den Pfauenthron nicht vergaß, der auf neun Ku 

234.00 Reifen der Franzoſen und anderer 
„Könige, dafs ich dir ergeben bin, und allezeit aufrichtig mit dir geredet habe, alfo st 
„, du wirſt geneigt feyn, mir zuglauben. Da ich von Decan abgegangen bin, habe Le: 
„ meinem Sohne meine Stelle zu verwalten aufgetragen, und ihm alles, was ich befaß, 9 
„ geben. Jedermann weis, daß er mir nicht mehr unterroorfen iſt, und es folglich 
„in meiner Gewalt ftehr, ihn wieder zum Gehorfame zu bringen. Du allein kannſt H 
„bändigen, und die Raſas von Decan, die fich alle empöret haben, demuͤthigen. 
„Ber denen Schägen, die mein Sohn gefammler hat, wirft du auch von diefen trogigen IT 
„die Eein Anfehen mehr achten, viel Geld fodern fönnen, „, 9 

Nadir Chah merkte wohl, wie viel Liſt in dieſer Antwort ſteckte. Da ihm aber 
zam⸗ul Mulk noch noͤthig war: fo verſtellte er ſich, und redete nicht mehr von dem SAT 
zu Decan. Der Bifir ward nicht fo gefchone. Man hielt ihn für fehr reich. Di, 
dem Könige nicht gelingen wollte, ihn durch Drohungen in Furcht zu jagen: fo Ließ 
nen Secretär kommen, den er entfeglich fehimpfte, und von ihm foderte, die Recht 
darzulegen; er hörte auch Feine Entſchuldigung von felbigem an, und ließ ihm’ ein Ob 
hauen, Der Viſir ward der Sonne ausgefeßer, welches eine alte Strafe in den mal 9 
Laͤndern iſt. Dieſe Gewalt verurſachte, daß er ein Kiurur mit Rupien both, ohnen 
viel Edelgeſteine und Elephanten zu rechnen. Der Secretaͤr ward auf große Summell! 
fhäger, und dem Serbulend Khan überliefert, mit Befehl, ihn durch Marter zur 
lung zu zroingen, Aber er befreyere ſich von dieſer Dual durch einen Selbftmerd. 

Nadir Chah fehonte felbft die Todten nicht, Er legte in die Palläfte des M 
fer Khan, des Mirklu und vieler andern Omhras, die in der Schlacht bey Rier 
blieben waren, Befagungen. Er erpreßte von ihren Erben ein Kiurur Rupien. 
die Stadt immer noch belagert ward: fo fielen die Einwohner, die folchen Beunruhigl 
entfliehen wollten, den Perfern in die Hände, und wurden ohne Mitleid hingerichtet. zit 
mangelte es an $ebensmitteln, und der Hunger vermehrte das öffentliche Elend. ng 
Fremde wollten fich lieber dev Gefahr, von den Perfern gefangen zu werden, alsdem Fo 
überlaffen, warfen fich vereiniget zu Nadir Chah Füßen, und bathen ihn um fr) 
Ihr Flehen erweichte ihn, und er verſtattete ihnen, nad) der Seite von Ferid Abad 
Getreyde auszugehen, bamit fie ihren Unterhalt hätten: aber weil es an Fuhrwerke mad” 
mußten fie es auf den Köpfen fragen, 

nf 
2) Einige von diefen Muͤnzen hatten die Xuffhrift: Urkunde verdienet wegen der ſeltſamen Se 

‚Sulton ber Selarini, Dgiban Chah Chaban gende ebenfalls Aufmerkjamkeit, Dial 
Hadie Jean:u Zeman, d. i. der Fuͤrſt der „der Fürften, der König der Könige, der —9 
Fuͤrſten der Welt, der Koͤnig der Koͤnige, das „ten Gottes auf der Erde, der Bell —*9 
Wunder Perſiens und der Zeit. „Islam, (d.i.des wahren Glaubens), eh 9 

2) Die Urkunde iſt in dem Monate Mubar⸗ „te Alexander, der. mächtige L7adir Ka 
tem des itzaſten Jahres der Flucht Muhammeds „Gott lange bereichen laffe, hat vor dem —5 
nufgeießet, welches in den April 1739 fälle. Die „ten an mich gefehiefer, und id) babe — 
Namen der Länder find in der geographiſchen Ab: ,, Throne Gottes liegend Befehl ertheilet, m a 
thellung erwähnet worden, aber der Eingang der „,hen zu endigen, derentwegen fie getan" «ur 

F 
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b ie wurde, und aller diefer Raub wurde nad) Kabul unter getreuer Bedeckung Be Beſchrei⸗ 
tig © Um fid) von der Abmattung des Krieges zu erholen, brachte er verſchiedene Tage Saar uf Paiergängen und Gaftereyen zu, wo alle Leckerbißchen Indiens mit Verſchwendung Bi 
getragen wurden. Die ſchoͤnen Gebäude und andere Werfe in Dehli, brachten ihn auf 
fi, danken, dergleichen in Perfien nachzuahmen. Er waͤhlete unter den mogolifchen Cr führet Dach ar Malern, Baumeiftern, Tiſchlern, Bildhauern, u, ſ. w. die er nebſt dem Schotze ER * 
* abul abgehen ließ. Sie ſollten eine Stadt und Feſtung nach dem Vorbilde von Je⸗ * 
ke Ab anlegen. Er zeichnete wirklich in der Folge einen Dre bey HSemedan AUS, WO ternehmung 
h Stade erhauet worden, und den Namen Nadir Abad führen ſollte. Die beftändi- zu bewerkftel: 

fies Hege, die ihn nach feiner Ruͤckkunft befchäfftigten, verftatteten ihm die Ausführung lisen. 
tn den Unternehmens nicht. Um aber doch der Nachwelt ein Denkmaal von feiner Erobe- ln? 
ben affen, ließ er zu Dehli goldene und filberne Münze fehlagen, damit er feine Soldaten gen. 
in nalte, Man verficherte den Berfaffer diefer Erzählung, er habe auch zu Surate und 
li h Agale Muͤnzen fihlagen laffen. In der Hauptſtadt aber galten ſie nicht, und vermuth⸗ 

N den beyden andern Ländern eben fo wenig 2)s 

fe, „ Nachdem er den Faiferlichen Schaf, und alle Reichthuͤmer der Großen erfchöpfer hat» Cr verheira⸗ 
—9 leg Nadir Chah, ben dem Muhammed Chah, um eine Prinzeßinn von feinem het — 
ihr * anſuchen, die Kiambache hieß, und die er ſeinem Sohne Naſrullah Mirza kenn 
Mahlinn geben wollte. Der Kaiſer unterſtund ſich auch nicht, es ihm abzufchlagen. 54, Drinzef: 

v Hirah wurde nach den Feyerlichkeiten der muſulmaniſchen Geſetze vollzogen, aber fun. 
en Fein Feſt oder öffentliche Freudenbezeugungen angeftellet. Seine Staatskunft fehränf: 
fnp Nicht auf die bloße Ehre einer ſolchen Verbindung ein, Er ſah zuviel Schwierigkei⸗ 
— der Eroberung eines ſo weitlaͤuftigen Reiches, und fo gar bie Unmöglichkeit es zu ers 
u £ daher wollte er ſich wenigftens eines Theils von Indien verſichern. Den folgenden 
MAC) der Feyerlichkeit, ließ er dem Kaifer melden, ev müßte den Neuvermählten die 
Mare Kabul mit allen den andern $ändern von Indien abtreten, die über dem Fluſſe 
Kine ügen, Muhammed ſah ſich genöthiget, der Gewalt nachzugeben ‚ und überließ Ein Theil 
hete chte auf dieſe ſchoͤnen Provinzen, durch eine Urkunde, die er eigenhändig unterzeich⸗ * an 
ed unterfiegefte »). Nadir Chah dachte nunmehr auf nichts weiter, als feine Don, a 

ung ner durch neue Gelderptejlungen zu vergrößern, Er forderte von den Omhras 
—2 Einwohnern der Stadt, Geldſummen nach dem Maaße ihres Vermoͤgens, als 
ht, Bier mogolifche Herren, denen dieſes zu bewerfitelligen aufgetragen wurde, 
Und fir Häufer der Stadt genau, zeichneten die Namen derer, die bezahlen follten, auf, 

ten fie zufammen auf einen Kiurur > fünfzig Leuks Rupien, Da fie re ibe 

= £ sten i z 
»dap, Chen ehends von Kan: „terhandlungen Anlaß gegeben, die ich durch eine —* — mich ſeines Anſu⸗ an mit ihm geendigt habe. Diefer 
vihn he, inneren, aber meine Minifter haben „große König ift ferner mit mir bis nach Ebab 
"ep Berebälten, und die Bemerkftelligung meis „Dgiben Abad gekommen, ich babe ihm meine 

Wh ge zu hintertreiben geſucht. Diefes ihr „Reichthuͤmer, meine Schäße, und mein ganzes 

treten. 

"ge, neigen hat Feindfehaft zwiſchen uns ers Reich angebothen, er hat aber folches nicht ganz 
den, m Rdie en — genötigt wor- „annehmen wollen, und ſich nur mit einem Teile 
»ie, NE einem Heere in Indien zurüden. Mei⸗ „begnüget,dabey er mir, wie zuvor, Krone und Thron 
lag ren Haben mit ihm bey Kiernab ge: „‚gelaffen hat. Zn Betrachtung dieſer Großmuth habe 

Er hat gefieger, und diefes hat zu Un⸗ „ich ihm abgetreten ee. w» Otter a. d. 404u. f. S. 

dir Chah abge⸗ 

— — 
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Beſchrei-⸗Verzeichniß dem Könige vorlegten: 

kung von 
Indoftan. 
[u 

fofchien ihm dieſe Summe zu gering zu feyn; er for 
voll Wuth fogleich die vier Kinrurs, die ihm Scader Khan verfprochen hatte. Die 
miſſarien wurden Dadurch erſchrecket, theilten die Duartiere der Stade unter fih, und pi 
ben diefes Geld mit fo vieler Strenge ein, daß verfchiedene ber Vornehmſten unfek 7, 
Marter furben. Mit aller Gewalt brachten fie drey Kiururs Rupien zufammen, vi 
nen fie drittehalb in des Nadir Chah Schag legten, und das übrige für ſich behiel 
Ein Dervis, den das Elend des Volkes ruͤhrte, ſtellete dem ſchrecklichen Radit Chah —4 
Schreiben zu, das folgendes Inhaltes war: „Wenn du Gott bift, fo handele", 
» Gott, Biſt du ein Prophet, fo führe uns im Wege des Heils. Biſt du Königr; 
„mache bie Völker glücklich, und zerftöre fie nicht, Nadir Chah antwortete, ohne 
zu bewegen: „Ich bin nicht Gott, um als Gott zu handeln; Eein Prophet, den Ba 
„Heiles zu weifen; Fein König, die Völker glücklich zu machen, Sch bin der, den 9” 
„wider die Nationen ſchicket, auf die er feine Rache ausſchuͤtten will x), 4 

Nadir Chah Endlich, da er mit feinem Gluͤcke in Indien fo 
en von Deh⸗ Ernſte auf ſeine Ruͤckkehr nach Perſien. 

zufrieden ſeyn konnte, dachte en 
Den 6ten May verfammlete er in feinem Pal 

alle Omhras, und erffärte fid) vor denſelben, er ließe den, Kaifer nun wieder zum ne 
Beſitze feiner Staaten. Darauf gab er diefem Monarchen verfehiedene Lehren we 

Sein Abſchied Art zu regieren, und redete darauf die Omhras im Tone eines zornigen Herrn folge 
von den Omh· maßen an: „Ich will euch noch bey dem Leben laffen, fo unwuͤrdig ihr auch deffelben e 
vn „wenn ich aber erfahre, daß ir unruhige, und ungehorfame Gefinnungen im Reicht 

„terhalter, fo follet ihr, fo entferne ich auch bin, die Laſt meines Zornes fühlen, und 
„ohne Barmherzigkeit hingerichtet werden Y), u: 

So war fein Abfchied befchaffen. Er gieng den folgenden Tag mit unfäglichen au 
thümern, an Edelgefteinen, Gold, Silber, ab, bie nad) feiner eigenen Rechnung, ie sig Kiururs Rupien betrugen, ohne den Naub feiner Befehlshaber und Soldaten 
zu zu rechnen, den man auf zehn Kiururs ſchaͤtzet. Der Berfaffer rechnet alle diefe 

9 

men auf achtzehnhundere Miltionen unferer Livres, ohne noch alle die Sachen, die nad) 4 
bul waren gefchafft worden. Das perfifche Heer zog, ohne fich einen einigen Ta ” 
jubalten, bis nad) Serhind z). Don dar aus befahl Nadir Chah ‚ dem Se 
Khan, Befehlshaber der Sandfchaft Lahor, ihm ein Kiurur Rupien zu bringen. it 
fer Herr Hatte aus dem, was die Hauptſtadt ausgeftanden ‚, vorausgefehen, man wide p 
auch nicht fehonen, und hielt große Summen bereit, daß er fich fogleich mit dem Ball, 
ten auf den Weg machen koͤnnte. Sein Eifer erwarb ihm verfchiedene Gnaenbeitl, 
gen, und die Freyheit einer großen Menge Indianer, die der Sieger mit dem Kane 

x) Ebendafelbft a. d. 414 ©. 
9) Ötter ILTheil a: d. 9ı ©. 
2) Ebendaſ. a. d. 92 S. Serhind iſt hun— 

dert und zwanzig Meilen von Dehli, und eben ſo 
weit von Aabor, drey Tagereiſen von Semang 
einer andern Stadt nad) Weften zu. Firuz Chah 
ließ dafelbft eine Feſtung im 753ten Jahre der Flucht 
Muhammeds bauen, die er Firez Abad nenne. 

#) Ebendaſelbſt a. d. 94 ©. 

5) Ebendafelift 0.8.94 ©. eins 
über den Indus gieng, fo hatte er ſich nach 9 
nas, einer Stadt und Schloffe, welches oft 
Fluffes Atek, an dem Ufer des Surat, 9 
halb Tagereiſen ſuͤdwaͤrts von Ferhale liest, * ge 
Alle diefe Pläge werden Hier zum Nußend® al 
graphie angemerfer. Eben deswegen bemerket ne 
nach Herrn Otter, daß die nur vorhin ee! 
berühmte Stadt Multan, nach dem ! u 
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late fortführete. Aber funfzig der gefchickteften Schreiber des Divans Fonnte er Beſchrei⸗ 
* nicht verſchaffen, die Nadir Chah mit ſich fuͤhrete, um den Zuſtand von Indien bung von 
deren 2 runde kennen zu lernen. Da diefe Unglüclichen nichts als eine traurige Scela- Indeſtan. 
ben or fich fahen: fo fuchten fie fich Davon auf andere Art zu befreyen. Manche entflo— 

+ Andere, die wegen jener Flucht ſtrenger verwahret wurden, brachten ſich um, oder 
Men die muhammedaniſche Religion an 4). 

Me un war es eine Schtwierigkeit für die Perſer, nie fie fich wieder der Landſchaft Kabul Gefahren, 

Dr N follten, Sie hatten weder den Kaifer , noch die Hauptſtadt, mehr in ihrer Gewalt, ibn a 
(4 

Gluͤck rettet. 
8 des erſten Gefangenſchaft waren alle Theile des Reiches beſtuͤrzt und gehorſam geweſen. 

een bien über den Tchenav oder Chenab, den Indus und andere Fluͤſſe zu einer Zeit 
» da die Waffer fo groß waren, daß fie Feine Brücken fhlagen fonnten, Wenn die 

Bar en, die weitwärtsdes Indus wohnen, den Entfchluß bewerkſtelliget hätten, den fie 
Kun natten, ein Heer, das mit Raube beſchweret war, bey dem Uebergange anzugreifen: 
ag, Nadir Chah unftreitig ohne Nettung verlohren geweſen. Aber fein Reichthum 

ndungen, 308 ihn aus diefer Gefahr. Zehn Leuks Aupien, dieer unter die Dber- 
fs Buͤndniſſes austheilen ließ, zerftöreten Die ganze Unternehmung. Das Waſſer 

auf Ab; man fihlug eine Bruͤcke, und das Heer zog ohne Verhinderung darüber, Dar- Auferordent- 

Ing Dat er etwas, welches der Verfaſſer unter die größten Thaten feines Lebens rechnet * > des 
Guy ht würde geglauber haben, wenn es ihn nicht verfchiedene glaubwuͤrdige Leute verft- "" ir Chah · 

doͤtten. Er ließ unter feinen Soldaten ausrufen, fie ſollten allen Raub, den fie in 
iu a mitgenommen hätten, nad) feinem Schaße bringen, unterdem Borwande, es ihnen 

| &, tern ‚ und alles felbft fortführen zu laffen, was fie aufdem Zuge beſchweren konnte, 
Ana Dorchten ‚ aber er trieb die Geldbegierde nad) weiter, Man hatte ihm berichter, 
iM Whaber und Soldaten haͤtten Edelgeſteine verborgen; er ließ ſie beym Abgehen einen 

m andern unterſuchen, und ihre Bagage ward mit eben der Strenge durchſuchet; 
Dong onnte ſich ihm nichts verbergen. Nachdem er ſich aber alles deſſen bemaͤchtiget hatte, 
bey, an finden konnte: foließ er jedem Soldaten fünfhunderet Aupien , und den Befehlsha⸗ 
dag das mehr geben, um fie wegen diefes Verluftes zu teöften. Es ſcheint erftaunlich, Durch was 
Bgm dieſes Hatgelingen Eonnen, und daß das Heer fich nicht empöret hat, da man ihm die für Lit ihm 
Ku cines fo befehwerlichen Zuges benommen. Der Berfaffer bemerket, er hade die: Ile gelin- 
Ne t dadurch verhindert, daß er in die Gemuͤther feiner Unterthanen, befondersderer, = 
Alois Heere ausmachten, ein Mistrauen gegen einander eingeflößet, dag fie einander 
ben, Me Öefinnungen nicht mitgerheilet. In der That waren viele Willens, durchzuge— 
Yanigert die Furcht, von den Indianern hingerichtet zu werden, hielt fie zurück, und fie 

ten ihre Dienfte um defto genauer 5). 
F — ————— Noch ——— 

Kanye Seber in hundert und achtehalb Grad tan hat einen fehr großen Bezirk. Von der Meft- 

9 —J dreyßigſte Halb Breite liege, aber feite erſtrecket ſich folcher bis an die Graͤnze von Me: 
* Gray. Anon und den Etvals in fechs und neuns kran, und ſuͤdwaͤrts bis Manſure. Multan hat 

hund unf und zwanzig Minuten Länge, und eine gute Feſtung. Man fieht da herum Mein 
dere a Boanig Grad vierzig Minuten Breite, berge und Gärten eine halbe Meile lang, mit ſehr 
h hin, fechzig Meiten füdrärts Gazne oder fchönen Pallaͤſen. Die Weeibesbilder des Landes 

1 nde er Tchenbap, oder Ebenab, geht find beherzt, führen die Waffen wie Mannsperfo: 
dp; — ſuͤdwaͤrts bey Multan vorbey, nen, und ſitzen wohl zu Pferde. Otter daſelbſt in 

denn mach Wicherche, weſtüich· Muls der Anm. n.d.19 © 

[2=} 
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— ie Nachrichten, die ein genauer und aufrichtiger Reifender von befondern umſtn 
ſich in der mittheilee, find hochzufchägen, befonders bey einem Sande, davon man font men 
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Beſchrei⸗ Noch andere Indianer wollten den Perſern den Uebergang ſtreitig machen. Nadi 
sung von Chah war es uͤberdruͤßig, feine Reichthuͤmer mit feinen: Feinden zu eheilen, und mad 
Andoſtan. ſich Durch die Waffen Dias; er.trieb ſie in die Suche, und ſchickte ihnen Mannſchaft nach⸗ 

Die teten NE zu verfolgen, die bis in ihre Wohnungen drangen, und daſelbſt alles mit Feuer U 
Sinderniffe, Schwerdte verheerten. Die legte Hindernig ward ihm in der Landſchaft Pekier vorgeledl 
die er, üben Deren Befehlshaber feinen Waffen fich nicht unterwerfen wollte, das Sand verheerte, DU 
windet. das die Perſer ziehen ſollten, die Brunnen durch Hineinwerfung des Zackuenholzes vergl 

tete, und Wälder und Felder durch das Feuer öde machte, darauf alle feine Schaͤtze ind 
Schloß Emir Kiut, an dem Ufer des Heft Nud gelegen, brachte, einen Theil der Sta 
me in das Schloß Habſul Emir geben lie, und ſich felbft indem Schlofe Khuda Ab 4 
mit funfzig taufend Pferden , und fo viel Fußvolke, Die Annäherung zu verhindern, ve 
wahrete, Doch, er widerftund nicht lange dem Gluͤcke eines Feindes, Der Liſt und zupf 
ferkeit gleich gefchicft anzuwenden wußte, Nadir Chah fand Mittel, ſich des Befehlshab 
und feines Sohnes zu bemaͤchtigen, worauf er über den Fluß Heſt Lud gieng, die Feſtun 
Emir Rint, und alle Neichthümer, die er darinnen verfammelt antraf, zu erob 
Während des Weges, der ihm noch bis Kabul übrig blieb, ſchickte er verfchiedene ſchont 
Pferde aus feinem Stalle, nebſt andern Geſchenken dem Muhammed Chah, und ſein ga 
zer Zuruͤckzug ſah wie ein neuer Triumph aus. Man hoͤrte es in Indien ſehr erfreut, ooß 
er den Weg nad) Kandahsr wieder ergriffen hatte, und die Unruhe nahm nach und mM 
ab, bis man die glückliche Zeitung von feiner Ankunft in Perfien vernahm. 

Der III Abſchnitt. 
Zuſtand des mogoliſchen Hofes nach des Nadir Chah Abreiſe. 

Nizam⸗ ul⸗Mulk erhaͤlt ſich in der Verwaltung Hof verlaſſe. Die Schwachheit des Hofes ma 
* der Geſchaͤffte. Der Kaiſer bemuͤhet fih, ihn chet, daß fie wieder zuruͤck gerufen werden⸗ 

zu ſtuͤrzen. Eine Verbindung wider ihn. Rath, Rizam ul Mulk machet feine Bedingungen⸗ 
ber dieſerwegen außer Dehli gehalten wird. Ge- Wie liſtig er ſich noͤthigen laͤßt, zuruͤck zu fo“ 
ſchicklichkeit des Nizam⸗ ul Mulk. Er bewegt den men. Innerliche Kriege der Mogolen. Nach⸗ 
Großvezier, daß er ſich ſtellet, als ob er den richt von des Veziers Soßne. 

* 

— — — 

Verwaltung weis. Wir wollen Herr Otters Erzählungen, die er für glaubwuͤrdig miteheiler, aud) h n 
derGeſchaͤffte. Glauben beymeflen. Ob Muhammed Chah wohl Nizam⸗un Mult Berrächeren 9 

völlig eingeſehen hatte: fo hatte er doc) Gruͤnde, ihm weniger zu trauen. Da er abet 
felben von Nadir Chah beſchuͤtzet ſah: fo fand er fich genöthigee, ihm die Verwal! K 
der Gefchäffte zu laſſen. Diefer lebhafte Minifter unterließ nichts, was ihn in gen 1 
Macht befeftigen konnte. Er ſuchte anfangs alle Anhänger des fegten Minifters und 9 
andern Omhras, die bey Biernal und in den folgenden Unruhen umgekommen Wenn 
auf ſeine Seite zu bringen. Dieſes geſchah auf Koſten der rechtmaͤßigen Erben der 
ſtorbenen, die er ihrer Guͤter und ihrer Aemter beraubete, ſolche feinen neuen Creatt m) 
auszutheilen. Dieſes Berfahren erregte ihm Feinde unter ven Großen, aber des gehe 

0) Öster a. d. 107 u. f. S. 
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Dit Gunſt erwarb er fich dadurch, und welches noch mehr feine Abficht mar, er ber Beſchrei⸗ 
hi dete fich von dem Verdachte der Treuloſigkeit. Indeſſen verftellte fi) der Kaifer nun bung von 
a wehr ‚ da er fah, wie derfelbe die alten Bedienten des Hofes von dem Hofe vertrieb, Indoſtan. 

0 nen übel begegnete; und Durch eine Probe feiner Macht zu zeigen, wie fehr ihm ei- Der Kaifer 
| nie Ungerechtigkeit misfiele, rief er wider jenes Willen den Emir Khan und Ishak bemuͤhet ſich, 
? a zurück, Der erfte bekam die dritte Rriegeswürde in dem Reiche nebft der Befehls— ihn zu ſtuͤrzen. 
MWerſtelle yon Allah Abad, der zweyte ward Staafsfecretär. Diele benden Omhras un- 
he Amen einftimmig, dem Nizam⸗ul Mulk den meiften Theil feiner Creaturen weg zu Eine Verbin: 
Arten, ihn in feinen Unternehmungen zu flören, und ihm allen Verdruß zu machen. uns wider 
ig, Öroßvezier, welcher immer dem Kaifer ergeben, und dem Nizam⸗ul Mulk perſoͤn⸗ lon · 
N feind mar , unterftüßete fie heimlich ce). 
Dieſe neue Spaltung, von der man in den Provinzen bald Nachricht erbiele, er— 
18 neue Unordnungen. in Befehlshaber, der unter dem von Ekbar Abad ftund, 
im die Benennung Deranti Chah an, feste ſich an die Spise einer Menge Reuter und 

M olk, und bemächtigte fich feiner Landſchaft. Andere kleine Befehlshaber ſchuͤttelten 
ſeinem Beyſpiele das Joch ab, und machten ſich zu unumſchraͤnkten Herren. In⸗ 

NL war Azim Ullah Khain, des Nizam⸗ul Mulk Feind geworden, und harte ſich 

—* Emir Khan vereiniget. Er erboth ſich, ſie zu baͤndigen. Man gab ihm eine 
OH guter Mannſchaft, und alles, was den Erfolg feines Feldzuges verſi chern konnte. 
1 Klug und zerſtreuete die Aufrübrer, Muhammed Chah ernannte ihn dieſes wichti⸗ 
LOenſtes wegen, zum Generale feiner Kriegesheere. Sein Anfehen wuchs von Tage 
| Lage, und er traf zu den Feinden des Nizam⸗ ul Mulk.  Diefe Omhras beivegten Rath, der die 

a arfer, unter dem Vorwande einer Jagd, feine Hauptftade zu verlaffen. Da fie ihn ſerwegen au⸗ 
* Dehii, d. i. frey genug ſahen, fie ruhig zu hören: ſo ſchlugen fie ihm Ueberlegungen in 

| Syn Der Mittel vor, fich von der Unterdrückung des Minifters zu befreyen. In diefem ! 
Ni ten Rathe befchloß man, den Seid Khan an den Nadir Chah zu fenden, um 

Apart die üble Aufführung des YTizamsul Mulk zu beflagen, Man befchloß auch, daß 
u Jaiſer an den Badgira fehreiben follte, ihn dahin zu bringen, daß er des Nizam⸗ 
A Due Sohn, aus Decan jagte, mit dem Verſprechen, ihm dieſe Stelle zu geben, 
—8* Khan nahm auf ſich, alle Herren wieder nah Hofe zu vufen, welche dieſer Minifter 
kn g Ontferner hatte, beſonders Muhammed Khan, und deffen Söhne. Mach die- 
N fihrungen kehrte der Kaifer und die Omhras, ohne fich etwas merken zu laffen, in 
uptſtadt zuruͤck 4). 1 

"glücklicher Weife für fie war der Großvezir Darüber empfindlich, daß des Emir Geſchicklich⸗ 
—* Anſehen wuchs, und das feine von Tage zu Tage abnahm. Er für ſich war zu traͤ-keit ar * 
Ch zu rächen: aber Nizam⸗ul Mulk war lebhafter, entdeckte feine Gefinnungen dam⸗ul Mult. 
Na, efaß Geſchicklichkeit genug, folche zu unterſtuͤtzen. Ohne die Unternehmungen die 

ts, ober ihm fetbft wor hatte, einjufehen, war er Doch fonft beeidiget. Der Kaifer hat— 
Sat adethen, den Emir Khan in feine Statthalterfchaft Allah Abad zu fenden, und 
hm ab Khan zu entfernen; er erzeigte auch fuͤr fein Anſuchen fo wenig Achtung, daß er 
Mhis Ifblagen Hatte, feinem Sohne Gazi Eddin, die Befehlshaberftelle über das Ge- 
FM geben, und den Bafiz Eddin zum Staatsfeeretäv zu machen, In —* | 

er⸗ Pack 
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Beſchrei⸗ Berdruffe, beſchloß Nizam⸗ul Mulk fich mit dem Großveziere zu verbinden, der ſeins 
bung von geringen Anſehens ungeachtet, noch feiner Reichthůmer, feiner vielen Bedienten und 

‚ IMfAan.” dern Treaturen wegen, eine. Art von Macht befaß. Er redete befonders mit DI 
ſtellete ſich, als hätte er ihren alten Zwiſt vergeffen, und ftellere ihm lebhaft vor, mas! 
beyde von der gegenfeitigen Partey zu befürchten hätten, , „Siehſt du nicht, fagte er: 9 
„tie ſeit einiger Zeit hier unnuͤtze Knechte find, und daß uns dieſer Zuſtand der Verach 
„tung ausſetzet. Alles, was mir thun koͤnnen, iſt, daß wir ung auf das genaueſte vereinige 
„wir wollen uns ſtellen, als wollten wie den Hof verlaſſen. Man brauchet uns, und 
„ſes wird uns bald in Achtung ſetzen ©)., 3 

Er bewegt Diefe Verſtellung kam dem Vejier gefährlich vor. Aber Nizam⸗ul Mulk wiederh⸗ 

en Grofve: lete fein Anbringen fo öfters mit der Vorſtellung, daß der Kaiſer ihrer Dienfte nicht an 
Bien, san 1 behren fönnte, und mit dem Verfprechen, ihn zum Oberhaupte des Rathes zu machen fe i * wenn ſie die Khans Emir und Jekak vertreiben koͤnnten, daß er ihn zur Einwillig 
verlaſſe. brachte, jeder ſollte ſeine Bittſchrift um die Erlaubniß uͤbergeben, daß ſie ſich von 9 

machen moͤchten. Aber ſie erſtaunten gewaltig, als man ſie bey ihrem Worte hielte. Dr 
fes geſchah auf des Emir und Iskak Anfuchen, welche ven Kaifer ermunterten, eine 
fehöne Gelegenheit, fi) von ihnen zu befreyen, nicht fahren zu laſſen. In ihrem 30 
ließen fie ſogleich alle ihr großes Geraͤthe aus ber Hauptſtadt fehaffen, und brachten ML 
nem Tage fiebenzehn taufend Flinten zuſammen, micdenen fie ſo viel Mann bewaffneten, #7 
giengen den bten des Monats Zilkade fort, der in unfern Hornung fälle A). 9 

Die Umſtaͤnde ihrer Abreiſe erſchreckten ſelbſt die beyden Khans, die ihre Un 
de verurſachet hatten. Sie fuͤrchteten eine Unternehmung, neue Unruhen zu erregen; 4 
ſowohl ihre Schwaͤche, als ihre Unbeſonnenheit veranlaßten fie, zum Kaiſer zu laufen, WE 
ihm vorzuftellen, man häfte von zween fo mächtigen Feinden alles zu fürchten, daß un 
nicht genug eilen Eönnte, ihrer Empörung vorzufommen, und alfo müßte man fie fo, 
zufrieden ſtellen. Muhammed Chah ward über die Verwirrung feiner beyden Fa 
en beſtuͤrzt, und fand niemanden um ſich, der ſelbſt ſtandhaft genug geweſen wäre, uf 

N) Kaifer ſtandhaft zu machen, Er ergab fich alfo in ihren Kath, und lief ihnen die Frey 
zu handeln, wie fie wollten. Emir Khan begab ſich ſogleich in des Vezirs Zelt, DE” 

. außer der Stadt gelagert hatte, : a 
erden Er ftellete ihm vor, wie viel Verdruß feine Flucht dem Kaifer machte, und wie", 
macher, dag Pindlich ſolche ihm felbit wäre, worauf er ihm: inftändigft anlag, zuruͤck zu ei 
fie twieder zu: Diefer Vorſchlag misfiel dem Bezier nicht, der den Hof ungern verlaffen hatte, ® 
ruͤck gerufen er wollte ſich zu nichts entfchließen , daß nicht Nizam⸗ul Mulk Theil daran haͤtte, air 
werden. erklärte fich, er überließe alles deflelben Entſcheidung. Emir Khan machte ſich feit Mi 

denken, mit ihm in einen Palanti zu geben g). Sie begaben ſich indes —— 
— > Gezelt wo Emir Khan ſich ihm zu Fuͤßen warf, und ihn wegen des Vergangenen um Hof 
feine Serjnzeibung bath. Nizam⸗ ul Mulk willigte ein, wieder nach Dehli zu kommen; do ch 
gungen,  LmirAben fich in feine Statthalterfchaft begäbe, Diefer furchtſame Siebling gab MT rg 

- fobald er wieder in die Hauptſtadt gefommen war, Befehl, feine Zelte, und feine De 
auf die andere Seite des Fluſſes zu bringen, Nachgehends gieng er zum Kaiſer / fen 

| 9— 

A. d.13 ©. g) Andere ſchreiben Paleki, andere Po 
5A. d. na S. win, — 
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8 den Erfolg feiner Unterhandlungen, und bath um Erlaubniß, ſich wegzubegeben. Cie Beſchrei⸗ 

| % ihm anfangs abgefchlagen, aber fein wiederhohltes Anfuchen und der Worwand des u * 
| (nen Beſten erhielten ihm ſolche. Iskak Khan glaubte, das Mittel, fich zu recht Jr often. 

'gen, wäre, wenn er auf den Emir Khan die Schuld, wegen aller diefer Unruhen, ſchoͤ— 
Mini Inige Unterwürfigfeitsbegeugungen, nebft dem Berfprechen der Treue gegen beyde niſter, erhielten ihm feine Stelle 4). a 
et Viſir, und Gast Eddin, des Nizam-ul Mulk Sohn, Eonnten der Begier- * Sch — 
* ie fie hatten, wieder nach Hofe zu kommen, nicht länger widerſtehen, und giengen ſo⸗ (g;r zurück zu 
ie Ab, dem Kaifer ihre Unterthänigkeie zu bezeugen. Doc Nizam⸗ ul Mulk ſtellte kommen. 
EA bliebe er bey den Gedanken, fic) vom Hofe zu entfernen, und fegte feinen Zug vier 
bern note, worauf er ſich aufbielt, dem Kaifer Zeit zu neuem Anſuchen zu geben. Er 
den Lich auch in feiner Liſt nicht, Muhammed Chah ließ fich, alles Widerwillens ungeachtet, 
feiner Regen eine folche Niederträchtigfeit hatte, doch Dazu bervegen. Der Bifir felbft gieng 
len Degen zum Nizam⸗ul Mulk. Er brachte ihn nad) Hofe, we der Monard) fich verftel- 
—* te, ihn wohl empfing, ſeine koſtbarſten Kleider ihm anlegte, und ihm in einer 

N Untervedung alles fein Vertrauen wieder ſchenkte. 
bie, Vier oder fünf Tage nach dieſer Veränderung erinnerte Nizam ul Mulk den Viſir, 
Set wendigſte Angelegenheit fen itzo Die von Decan. Er ftellte ihm vor, wenn fein 

dh don Badgira, dem der Emir Khan Hoffnung zu: der dafigen Befehlshaberftelle 
* hatte, verjaget worden, ſo wuͤrde dieſer Raja gewiß an der Spitze ſeiner Mer⸗ 
fh gerade nach der Hauptſtadt gehen. Er feste binzu, er für ſich koͤnnte ſich ohne Ge⸗ 
U he vom Hofe entfernen: alſo ſollte der Viſir mit einem Kriegsheere dahin gehen. 
Hi das Bertrauen zwifchen ihnen mar ſchon vermindert #). Der Bifir merkte, daß 

; Wo enpe ul Mulk feine Verfprechen nicht erfuͤllete. Dieſer Vorſchlag trennete fie 

RR ' Bald darauf verſammleten ſich die Ganimen in Decan hundert tauſend an der 
gta Naherten ſich Bakaim, einer Stadt, die unter den Portugiefen fund, und. bemäch- 
— derſelben. Goa ſelbſt waͤre in ihre Haͤnde gefallen, wenn man ſie nicht mit 
— hundert tauſend Rupien davon abgehalten haͤtte. Sie beunruhigten auch die Eng⸗ 
4 Aber fie unterſtunden ſich nicht, Bombay anzugreifen, ob ſie es wohl Willens waren, 
Ar, Die Baſas Badgira und Sabu, hatten nicht fobald die Befehle von Emir 
Und ia dalten, als fie ihre geheimen Berbindungen mit dem Nizam⸗ ul Mulk vergaßen, Innerliche 
in A Bewegung feßten, feinen Sohn von Decan zu verjagen. Sie belagerten ihn An 

4 erge engudad ), und die Sebensmittel wurden fotheuer, daß er im Begriffe war, fich — 
Men h ben, als ein einziger Brief von feinem Vater, der fein voriges Anfehen wieder befom: j Mt, den Sachen eine andere Geſtalt gab. Er gieng aus dem Platze, und die 

I: ud „sogen ab, aber in der Abfichte, andere Provinzen bes Reiches zu verheeren. 
Keuter rdi, Ratudgi, und andere Anführer dieſer Raͤuber giengen mit vierzigtauſend 
dach ab, in der Abficht, ven Tribut aus Indien wegzunehmen. Sie rüdeten bis an die 
lecken NAriS gehörigen Gegenden, acht Tagereifen von Azimabad, „und verwuͤſteten MD Dörfer, Sie wollten über den Fluß Kiunk gehen, um bie Provinzen = 

EN Ap-. s 
9 F— m S. k) Sonſt Ahmed Friguer, Hauptſtadt von 

d. us S. Dekan oder Dekien. 
gem. Reiſebeſchr. X1 Band, Hh 
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242 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Beſchrei⸗ 

bung von 
Indoſtan. 

Nachricht 
von des Ve⸗ 
ziers Sohne. 

lah Abad und Audish 7) zu verwuͤſten, da Ebul Manſur Khan, Befehlshaberd⸗ 
letztern, mit funfzigtauſend Mann nach der Seite von Benaris zugieng, ſich ihnen I 
derfegen. mir Khan, der ſich nach Allah Abad, nad) feiner freyroilligen Ef 
nung von Hofe, begeben hatte, war nicht beherzt genug, zum Ebul Manſur zu flo f 
aber ein anderer Khan aus dieſem ande, ließ eiligft die Befeftigungen von Serach a 
tieder in Stand fegen, Die Oberhäupterder Merchais erfuhren ‚dag Ebul IM 
Khan, wider ſie zog und Ali Derdi Ran, Naib der Sandfchaft Bechar, den Sercll 
Ran, Befehlshaber von Bengale, umgebracht, und fich feiner Schäge bemächtiget 
fie giengen alfo von Benaris ab, und nahmen den Weg nach Azim Abad. Dar” 
verfehene Tod des Badgira nötbigte fie darauf, wieder in ihr Sand zu Fehren. f 

Man hat feine neuere Nachrichten von dem inneren Zuftandedes mogolifchen Hei! 
aber die Trockenheit diefes Abfehnittes veranlaflet mich, eine merkwuͤrdigere Erzählung 
zufügen, Bedreddin Khan, des Vifir ältefter Sohn, war in der Schlacht bey 9 
nal weggefommen, ohne daß man haͤtte entdecken koͤnnen, wohin, in Unbekannter, 4 
ihm vollkommen ähnlich war, und die Kleidung eines Dervis angelegt hatte, ange 
ftens zu Perver, mit einem Haufen ihm folgender Bettler an. Einige von des Aaj® N 
dienten, die den Bedreddin Fannten, ſahen diefen jungen Menfchen für ihn an, und! 

ten, ihrem Seren zu melden, fie häften des Viſirs Sohn gefunden. Der Raja lieh 
ſich holen, und empfing ihn mit fo viel Ehrenbezeugungen, als er feines Vaters & 
ſchuldig zu feyn glaubte, nud fehonete die veichften Kleider nicht, ihm folche anzulegen. ar 
junge Flüchtling weigerte fich vergebens, diefe Ehrenbezeugungen anzunehmen, mit der 
ficherung, er fey nicht Bedreddin. Man mollte ihm nicht glauben, Der Raja En 
ihm noch immer die Ehre, und behielt ihn wider feinen Willen bey fich, damit er Zeit j 
toönne, dem Viſir von der glücklichen Wiederfindung feines Sohnes Nachricht zu euchell! 

Diefe Nachricht erfreuete nicht nur die Familie, fondern die ganze Hauprftadk, * 
innen man überall Freudenbezeugungen anſtellte. Der Viſir gab dem Bochen ein koſth 
Geſchenk, der ſie ihm uͤberbrachte, und drang in ſeiner Antwort auf die baldige An 
nes fo geliebten Sohnes. _ Der Raja ließ fogleic) einen fchönen Palanki zubereiten 
auf einem Elephanten getragen wurde, und ſchickte den jungen Menſchen, mit einer 8 
ckung von fünfhundere Mann zu Pferde, fort, die ihn bis nach Eckbar Abad bra * 
wo ſie ihn einer andern Leibwache uͤbergaben, die ihm der Viſir entgegen geſchickt Mn 
Man machte nur kleine Tagereifen, um ihn nicht abzumatten, bis nach Fiber : — 
cken bey Dehli, mo Nizam⸗ ul Mulk fein Lager aufgeſchlagen Hatte. Man ep 
dieſem Miniſter abſteigen, der den Sohn ſeines Freundes umarmte, und auf die Stirn ei 
Der Bifie felbft Fam voll Ungeduld auch zu ihm, erwies ihm eben die Kebkofungen alt 
meinte vor Freuden, Nach diefem festen fie fich alle drey auf einen Sofa, und aßen pi 
men. Cs fällt ſchwer, zu begreifen, wie ein fo genauer Umgang dem Bifte die Auge 
öffnen Fonnen ; oder wie wenigftens der, den er für feinen Sohn hielt, ihn bey ſolchet 
legenheit nicht aus feinem Irrthume gebracht, Indeſſen erzaͤhlet man uns mic eben der Fl 

* 

= 
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f BT), 
1) Audisb heifit auch Tchutpur. Cs ift die liegt aufeinem duͤrren Felſen, weſtwaͤrts uich 

Hauptſtadt der Staaten des Rana, die zwiſchen von Ages, vier Tagereifen von Toipur ⸗ 
Güfurate, dem Lande von Derlee Abad, und Stadt und Gegend eben des Pandes, — 

der Landſchaft Lahor liegen. Die Stadt Yudieh reifen von Amadabad, eben fo weit MT zu 
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Un⸗ bung v beduß han ihn fogleich in den H geführer, feine Mutter nicht länger in der Un a * 

u efes Seauenzimmer hatte feine Urfache, für ihren Sohn das Geficht zu verdecken, fie ſah 
Mbedert, . Sie unterfuchte die Bildung feines Gefichtes und Leibes. Ob fie ihn wohl 

U edreddin vollkommen ähnlich fand: fo wollte fie fich doch von allen Zweifeln befrenen, 
Ta einen Dre des Leibes unterfuchen, wo fie ein gewiffes Zeichen an ihm wußte. Da 
den liches nicht fand: fogerieth fiein die äußerfte Beftürzung und Neue, Das iſt nicht 
| Roi ohn, rief ſie aus. Man ſchaffe ihn fogleich fort, Er wiederholte es auch fogleich felbft, er 
Ihn des Viſirs Sohn. Er nennte feinen wahren Vater, und beklagte fi), daß man 
Alle a. Diefer Prüfung nicht glauben. wollen. ine zu genaue Unterfuchung alfo zerftörete 
Kung de des Haufes. Der Bifir ward über feinen Irrthum, und noch mehr über fei- 
de, Vachtfamkeit, daß er einen Menfchen von dem Alter in feinen Harem geführet hatte, \ 
hin? und wollte beydes gut machen, indem er ihn zu feinem Sohne annähme, Das An⸗ 
iin, ben aber, das er ihm that, Fonnte ihm zu diefer Befriedigung nicht verhelfen. Der 

Und ß emdling war ein Menfch von gutem Stande, der aber die Ausfchweifungen liebte, 

fi ge fich Durch die Hartnäcigkeit, fein Glück von fich zu ftoßen, in Bewunderung; und 
Ki der von feinem Verfahren Nachricht erhielt, kam vor Freuden außer ſich, ihn 

odern 2). — 
Men ieſe Begebenheit hat andere ihr ähnliche, Aber follte fie auch etwas erdichtet aus: 

ſo würde Herrn Otters Zeugniß ihr doch WahrfiheinlichFeit geben. 

Her IV Abfehnitt. 

Macht und Reichthuͤmer des Großmogols. 
Yu Abtheilung der mogolifhen Soldaten. Seine Ställe. Elephanten des großen Mogels. 

duſend debegene des Kaſers. Leibwa- Geſchuͤtz. Einkuͤnfte und Reichthum des Kai⸗ 
der drey Streitkolben. Zahl der Mann⸗ ſerthums. Handlung. Berniers Betrachtung. 

Kun.’ de beſtaͤrdig unterhalten wird. Anmer- Beſtaͤndige Elnkuͤnfte des großen Mogols. Zu: N, beſtaͤndig unterh 
fen, ber diefe Menge von Soldaten Hülfsvöl: fällige Einkünfte Wozu ein Theil derfelben 

in Saffen der mogolifchen Reuterey und des jährlich angewandt wird. 
J les, Zeughaus des großen Mogols. 

m, Qunliche Menge von Soldaten, die von diefem Monarchen beftändig gehalten werden, 
—* her fie ungemein furchtbarer, als alle andere indianiſche Fuͤrſten ). Man ſtellet ſich in 

I, a fälfchlich vor, ihre Heere wären mehr der Menge, als der Tapferfeit wegen ſchreck- i 

nge icht Muth, ſondern Kriegeskunſt und Geſchicklichkeit, ſich der Waffen zu bedienen, 

Bein. diefer Mannſchaft. An der Kriegeszucht und Fertigkeit würde fie der unfern fehr 
fee N Aber fie übertrifft darinnen alle andere Indianer, und die meiften auch an Tapfers 

Ne, Ne auf die tatarifchen Eroberer zurück zu geben, die man als der Mogolen Bor 
anſehen kann ſo iſt gewiß, daß Eckbar und Aurengzeb, nur durch die Tapfer- 

Hh 2 feit 

ME, Die vier Tagereifen von Lahor gnet es fehr wenig, und die meiſten Einwohner 

4 

tan 

v Sn Und zwo nach Nordoſt vonDialur liegt. find Gögendiener. Otter, Anmerk. 4. d. 127 6. 

* Audn Surubi ift ehn Tagereiſen, ſuͤdwaͤrts 2) Otter a. d. 126 und vorherg. ©. 
D> on dem Lande von Andisb ve 1) Unter allen Schriftftellern, welche > 

; richten 
S 
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Beſchrei⸗ keit ihrer Völker Die Graͤnzen ihres Reiches fo weit erſtrecket Haben, und der letzte ſo Di 
bung von ganz Often mit dem Schreden feines Namens erfüllet hat. gi 

—— Alle Mannſchaft dieſes großen Reiches laͤßt ſich in drey Abtheilungen bringen. int 
Dreyerley Ab⸗erſte beſteht aus einem Kriegesheere, das immer unterhalten wird, und ſich in des Gro 
cheilang dev gols Hauptſtadt befindet, auch alle Tage vor feinem Pallaſte auf die Wache zieht. 
mogolifchen zweyte, aus Mannfchaft, die in alle Sandfchaften des Reiches zerftreuer iſt; und die MT 
Soldaten aus Hülfsvölfern, welche die Bafallen des Kaifers, die Rajas, liefern müffen. ‘ 

Das Heer, das täglich an den Thoren des Pallaftes gelagert ift, wo fich auch DET 
aufhält, beträgt wenigftens funfzigeaufend Neuter, ohne eine erftaunliche Meuge 
volk zu rechnen, damit Dehli und Agra, die beyden vornehmften Siße des Srogmogol 
ſtaͤndig erfülle find. Wenn fie auch im Felde find: fo fehen diefe beyden Städte 
wie wüfte Lager aus, die von einem ftarfen Heere wären verlaffen worden. Aftes ft 
dem Hofe, und das Quartier ber Banianen oder der großen Kaufleute ausgenommen, 
das übrige wie eine öde Stadt aus, Unglaublic) viel Marfetender, Saftträger, Selaven 
Eleine Kaufleute begleiten die Heere, ihnen eben die Dienfte zu leiften,, wie in den St 

Alle diefe Mannfihaft aber, wird nicht auf einerley Are unterhalten. Das an 
lichfte Corpo find die viertsufend Leibeigene des Raifers, durch welche Benennulld 
ihre Ergebenheit gegen ihn anzeigen. Ihr Oberhaupt, der Daroga, ift ein anfehnll 
Befehlshaber, dem man oft die Führung der Kriegesheere anvertrauet. Ale Se“ 
die man unter eine fo erhabene Mannfchaft einnimme, werden an der Stirne bezeid 
Aus ihnen nimmt man die Manſebdars, und andere nterbefehlshaber, fienach und! 
bis zur Stuffe der Kriegesombras zu erheben, welcher Titel unfern Generallieutenante 
fommt 0), „st 

Leibwachen Die Leibwachen des goldenen, des ſilbernen, und des eiſernen Streitkolbens, MF 
der drey auch drey verſchiedene Compagnien aus, deren Soldaten bey jeder auf eine andere Streitkolben. der Stirne bezeichnet werden. Ihr Sold beträge mehr, und ihr Anfehen ift groͤßet, ai 

dern das Metall befchaffen ift, mit dem ihre Streitkolden überzogen find. Affe diefe 
ſchaft ift auserlefen, und hat fid) diefen Nang durch ihre Tapferfeie erwerben muͤſſen ⸗ 
muß nothwendig darunter gedienet, und ſich hervorgethan haben, wenn man zu u 

Bier taufend 
Leibeigene des 
Kaifers. 

5 

= 
= — 

den des Staates fteigen will. Die Geburt giebt in den mogolifchen Heeren Feinen Fu 
nur Berdienfte beftinnmen den Vorzug, und der Sohn eines Omhras befindet ſich ef, 
fer den fchlechteften Soldaten. Daher erkennen auch die Mubammedaner in Indien 
Abel, als die Abftammung vom Muhammed, die überall verehret wird, wo der Koran Anſehen iſt. gi 

Zahl der Ueberhaupt hält der Kaifer zu Dehli, oder zu Agra, wo er fich befindet, au— 
es Sriedenszeiten faft zweymal hundert taufend Mann. nn der "6: — zu A Mar 
——— ſo bleibt doch da eine Beſatzung von funfzehn tauſend Mann zu Pferde, und drepßig ef 
wird. zu Fuße. Diefe Regel muß man bey der Zahl des mogolifchen Kriegesheeres be ge 

daß des Fußvolks allemaldoppelt fo viel ift, als der Reuterey. Zweene Gründe erfol Iye 

Ba 
richten von dem mogolifchen Neiche geliefert ha⸗— einige Stellen feiner Befchreibung bier Et 
ben, Hat Feiner von deffelben Macht genauer dhm aber die Ehre anchun und ihn nennen 
und richtiger geredet, als der Verfaſſer der Einlei: twas'nan außerdem würdig fand, ande 
tung zur Geſchichte von Afien- Daher hat man Beyfügen wollen. 
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BP gi ein Fleines Kriegesheer zu haften; erftlich, weil fi) der Schag des Reiches be: 

| — lebet, welche kriegeriſch und widerſpenſtig find, und ſeit ver Eroberung von Sn: 
n noch nicht recht haben koͤnnen gebändiget werben. 
Bisweilen hält ſich der Hof zu Lahor auf, Wenn er ſich aber auch anderswo befin- 
fo Häfe der Kaifer doch daſelbſt zwölf kaufend Mann zu Pferde, und nach dieſem Maafe 

I Ana book. In der Sandfchaft Aſmire befoldet er beftändig eine Befagung von fechs 
| np Reutern, zehn tauſend in Guſurate, ſieben tauſend in Malway, ſieben tauſend 
9 Ans, ſechstauſend in Multan. Das Heer, welches die Landſchaft Kabul vordes 

— 
ir Chah Einbruche vertheidigte, war allezeit zahlreich genug, die Perſer von der 

uaften Tata, Bokas, Ureka, und Kachemir, haben jede nicht mehr, als vier— 
pue Pferde. In Dekan zählet man acht tauſend, in Barar ſieben tauſend, in Bram⸗ 
fig faufend, in Baglana fünf taufend, “in Ragi Mohol vier tauſend, in Nande 
N laufend. Seit des Aurengzeb Ereberungen, haben die Königreiche Bengale, 

.), Difapue, und Bolkonde, viel ftärfere Beſatzungen. Bengale, welches auf 
Er eite an das Indien jenfeit des Banges, und auf der andern an das Königreich Ar⸗ 
Une "und die Stadt Chatigam ftößt, bat zu feinem Schuge mehr Soldaten nöthig. Man 
Baal daſelbſt beftändig vierzig taufend Pferde. Ligen liegt zwar ziemlich tief in das 
Aa, rein ‚ aber eg ift mit den mächtigften Najas umgeben ‚ und hat nie unter fünfzehn 
—8 Pferde; die Beſatzung von Viſapur iſt nicht ſchwaͤcher. Im Koͤnigreiche Hol 
Mage wo die Demantgruben find, -befinden fich zwanzig taufend Pferde, und in Car⸗ 
& faſt eben fo viel, um viel Fleine Könige im Zaume zu halten, die in ihrem eigenen 
wi Me, in der That nichts weiter, als des Großmogols Pachter und Einnehmer find. 

Yagadenn diefe große Menge Soldaten und Befehlshaber, die nur vom Solde des San- 
n 

a die Lift des Königes von Perfien, als durch feine Macht, zerſtreuet wurden. Die 

* 

So lange der Sandesherr Anfehen genug über feine Unterfönige und Mannfihaft be- 

My daß er wegen ihrer Treue nichts fürchten darf, fo find Feine Empörungen zu erwarten: 
J ſich aber Prinzen vom Geblüte wider den Hofauflehnen, finden fie oft unter der Manr- 
hr Sperheren mächtigen Beyſtand, ihn zu befriegen. So erhob fih Aurengzeb 
ing Thron; und die Geſchicklichkeit, mit welcher er die Gewogenheit der Befehlshaber 
Ch, Ptopinzen zu erlangen wußte, lenkte alle Macht zu feinem Bortheile, die fein Bater 

Men Uchiedene Vorzüge, worunfer man auch rechnen kann, daß die Kaifer, als Eigenthü- 
top aler liegenden Gründe im Reiche, dadurch von ihren Einkuͤnften einen guten Theil ih— 

ig, rhanen unterhalten. _ Die Hülfsvölker, welche die Raſas liefern müffen, ver- 
nich N Noch die Macht von Indoſtan p), aber fie werden ordentlich nur im Kriege, und 

Ofehe aus Noch, als der Pracht wegen, gebraucht 7). 
— Hh3 So 
— ſehe oben aus dem Bernier die merk: Kung, to die Zahl und Macht dieſer Rajas zu 

Veſchreibung des mogolifhen Lagers... finden find- Be 

) Ma g) Man muß fih erinnern, daß alle ist er⸗ 
n ſehe oben die geographifche Beſchrei⸗ wähnte Mannſchaft beſtaͤndig unterhalten wird: 

denn 

Up ehan, zu feiner.eigenen Vertheidigung hielt. Gleichwohl hat diefe Negierungsart 
e 

Beſchrei⸗ 
19 da befindet; zweytens, weil man mit den Landleuten dieſer Gegend faſt in beftändi-bung von 

ndoſtan. 
en ñ 

* von Kandahar zurück zu halten. Es ſtieg ordentlich auf ſechzig tauſend Pferde, welche 

Anmerkung 
Juͤber dieſe leben, die Ruhe des Staates verſichert: fo dienet fie auch manchmal, fie zu ftö- — 

Soldaten: 

Huͤlfsvoͤlker. 
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246 Keifen der Franzoſen und anderer 
Beſchrei⸗ So furchtbare Heere, die in allen Theilen des Reiches ausgebreitet ſind, verſchaffen orden 

bung von lich den Graͤnzen Sicherheit, und dem Mittel des Staates Ruhe, In dem Eleinften Fle 
Indeſtan \ liegen wenigfteng zween Reuter und vier Mann zu Fuße.  Diefes jind die Kundſcha des Hofes, welche von allem, was fie fehen, dem Hofe Nachricht ertheilen, und du 

Berichte die meiften Befehle, die in die Provinzen abgehen, veranlaffen. ry 
Baffen der Die fhädlichen Waffen der mogolifchen Reuterey find, der Bogen, ber Köcher mogolifhen vierzig oder funfzig Pfeile, der Wurffpieß oder dagaſe / den fie mit großer Richtigkeit 

Reeuterey fen, der Säbel auf einer Seite, und der Dolch auf der andern. Beſchuͤtzende a! 
haben fie, den Schild und ein Schildchen, das fie beftändig am Halfe Hangend guage"" 
aber fein Feuergewehr. dt 

Gewehr des Das Fußvolk bedienet fi der Muskete mit ziemlicher Gefchiclichfeit, Die ‚® 
Fußvolkes. Feine Muskete haben, führen nebft Bogen und Pfeilen eine Pike von zehn oder zwoͤlf zu 

die fie im Anfange des Gefechtes, wider den Feind fhießen, _ Andere haben Panzer * 
den, bis an die Knie, wenige aber Helme, weil ſolche in der großen Hige dieſes Lat 
böchft unbequem feyn würden. Gonft haben die Mogolen feine Kriegesordnung. 
wiſſen Feinen Unterfchied unter Vortreffen, Mitteltreffen, Nachzug. Sie kennen ee 

Zeughaus des Fronte noch Glieder, und fechten fehr unordenelih. Da fie Feine Zeughäufer haben großen Mo: muß jeder Anführer feinen Haufen mit Waffen verforgen. Daher fommen fo mand) M! 
gols. Waffen, die oft nicht in einem Haufen einerley ſind. Auvengzeb wollte dieſer Unordik, 

abhelfen. Das eigene Zeughaus des Kaifers ift von außerordentlicher Pracht. 
Wurfſpieße, Köcher, und befonders Säbel, find da in der fehönften Drönung zu 9 

14 

& 

= 

denn bey außerordentlichen Nothfaͤllen Tiefert jede Seid: Jaffer, 2100 re 
Landfchaft noch vielmehr. Guſurate kann nah after» Aban, 1000 ° 
Mandelsloes Verficherung allein neunzig taufend Mabmud: Khan, 1000 Pferde aufbringen, Veira achtzig taufend, Dehly Alavardir Khan, 2000 7 
hundert und fünfzig taufend, I Theil a, d. 123 ©. Sefdel- Khan: Badari A 700 — 
Alte diefe Reuterey, faget er, iſt in verſchiedene Re⸗ Mirſa⸗ Seer: Seid soo — 
gimenter getheilet, manche von zehn bis zwölftaus Baaker : Khan, : 500 ep 
fend Pferden, die nur den Söhnen des Kaifers, Darzu kamen 4600 Manſebdars, in ger ‚ a) und den vornehmften Herren des Königreichs gege- dene Freycompagnien getheiler. Alle diefe ben werden: die andern Haben zwey, drey, vier tau⸗ ſchaft belief fich auf 32900 Pferde. fend Pferde, und die Würde ihrer Oberften, richtet k 
fich nach diefer Menge. Mandelslo giebt ein merk: Die ʒweyte Abtheilung unter dem gerader ® ⸗ wuͤrdiges Verzeichniß des Heeres, weiches Cha Cbo: Hatte dreyzehn Regimenter: ram oder Corone, des großen Mogols Sohn, Erader Khan, 4000 p 
damals führte, da wider den Chan Khan Krieg Kan- Duda 2 1000 5° : 
geführet wurde. Es beſtund aus etwan zweyhun: Dorkadas 1200 7 
dert und funfzig taufend Mann, in vier Abthei- Kerus, 1200 ”, x 
lungen Keuterey, ohne die Elephanten, Kameele, Ram Tchaud⸗ Barca, 1200 7 
Maulthiere, und Bagagepferde darzu zu rechnen, Muſtaf⸗ -Rban, 1000 7 

Die erfte Abtheilung führte Scha⸗Aſt Khan, Yakul: Khan, 2000 
des Aſaph KamsSohn, fie hatte zwoͤlf Negimenter: Billofy, ; 3000 7 
Scha Aſt⸗Khan, 5000 Pferde. Sidir⸗ Fakir, — 
Sadoc: Khan, aaa Era da: Berkendas, 1009. 2 Mirfa: Nedr: Madaffer, 30 —  Yagi:Rafgi, 7000 7 
Giafer Aban, 23509 — Teluck Echaud, 400, 
Godia⸗ Saber, 200 — Ja oet⸗ Beg, 400 gi 
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Hs ganzer da von koſtbaren Steinen. Er machet fich ein Vergnügen, feinen Waffen felbft Befebreis 

‚MEN zu geben. Einer feiner Säbel beißt Alam Guir, der Eroberer der Erde; bung von 
"anderer, Gare Alam, der Beſieger der Welt. Alle Freytage Morgens, verrichtet IMofian. 
& toßmogolfein Gebeth in feinem Zeughaufe, „Gott zu bitten, daß er mit feinen Säbeln 

—* erfechte, und dein Namen des Einigen bey ſeinen Feinden Verehrung erwerben 
e. 

Y Seine Ställe find der Menge feiner Soldaten gemäß. Sie enthalten erftaunlich viel Seine Ställe. 
ji "und Efephanten. - Seine Pferde find etwa zwölf taufend, davon er doch nur zwan- 
Net dreyßig für feine Perfon waͤhlet: die übrigen dienen zur Pracht oder zu Geſchenken. 
‘ oßmogolen pflegen jedem, von dem fie den geringften Dienft erhalten haben, ein 

Kr Wdundeine Kleidung zu geben. Manläßt alle Pferde aus Perfien, Arabien, und befon 
t Tatarey fonımen. Die man in Indien zieht, find ftätig, ſcheu, weich, und 

A: Ihrer kommen jährlich über Hunderttaufend von delt, Bokara, und Kabul, 
RS ein anfehnlicher Vortheil für Die Zölle des Reiches ift, die fünf und zwanzig von 

dert fir ihren Werth befommen. Die beften werden zum Dienfte des Fürften abgefon- 
fin > Me übrigen denen verkauft, die ihrer Aemter wegen, Soldaten beritten machen müf 
Eu Man hatin verfchiedenen Nachrichten angemerfet, daß ihr Zutter in Indien nicht dem 

ſchen aͤhnlich iſt, weil man in einem ſo warmen Lande, nur an den Ufern der Fluͤſſe 

" fammeln kann. Man erfeger den Mangel durch gefalzene Kuchen. 
der „Die Efephanten find zugleich ein anfebnlicher Theil der Macht des Kaifers, und eine Elephanten 

ſhonſten Zierde ſeines Pallaſtes. Er haͤlt ihrer auf fuͤnf hundert, die ihn tragen, un- des grogen 

$) 

E} 

Mogols. 
ter 

Sn) Andere Herren führeten jeder zwey hundert Badys und Berken: Daffe, 15000 Pferde. 

- Se anne Chaboneckan, Babu⸗Khan, Aſaph⸗Khan, z000 — 

en mel, Siddi: Ali, und Sadaed Khan, Rauratti,, 4000 — 

. nf Hundert. Vaſir⸗Khan, 3000 — 
IN Sufammen 28000. er 3000. —;j 

’ N odta⸗ ul⸗·Heſſen 3000 — 

fe —* Kein unter Raja Jefleing hate — — PN Al 

* egimenter: \ . Serdan⸗Khan 2000 — 

Rap, Iefeing, - 3000 Pferde, KRajgJeffing, RER 
®, 6800 7 Feddey⸗Khan, 2000 — 

9 4 3299 “* Jeffer, 1000 — 

Rule, for, * —J— Wockly⸗Khan, 1000 — 

— 
Sbooʒo, DENN c Amitel, i P 1000 

ng, 10 m RaiesRamdas, 1000. — 

Van Cbetregt 500 * Torc-Taes-Bban), — 

—8 et — — — 
ern "8, er hie du ran Mabmud-Rban, soo — 

Biden nee Rajas führeten vier taufend Yiefa-Maant:Eber, soo — 

i ferde in verſchiedenen Eompagnien. Gpayges:Kban, SER 

vde vierte Zuſammen 28500, Morled⸗ Rban „1000 — _ 

Eau te Atbeilung, die bey dem Kaiſer zu Noch verfhtedene Ombras führten zehn taus m 
Run * blieb, feine Perſon zu bewachen, Des ſend Pferde in beſenderen Compagnien. 

"ey Und zwandig Kegimentern. Zuſammen 62500. 
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Beſchrei⸗ ter großen dazu gebauten Gängen. Er giebt ihnen ſelbſt majeſtaͤtiſche Namen, netcheßt 
bung pon Eigenfchaften diefer großen Thiere gemäß find. r), Ihre Beverungen zeigen erſta er 
Indoſtan · Pracht, Der, welcher den Kaifer trägt, hat auf feinem Rücken einen Thron, der von ng 

und Edelgefteinen glänzet. Die andern find mit goldenen und filbernen Platten mit 90 4 
wirkten Decken, mit Glocken, und goldenen Franſen gezieret. Der Thronelephantr 
den Namen Aureng Bas, oder Hauptmann der Plephanten führer hat allezeit 
zahlveiches Gefolge, Allezeit gehen Paufen, Trompeten, und Fahnen vor ihm ber 
hat dreyfachen Sold zu feinem Linferhalte, Sonſt hält der Hof zu jedes Elephanten m 
ste zehn Mann, zween, die ihn üben, führen und regieren müffen, zween, die ihm die S 3 
anlegen, zween, die ihm fein Öetränf an Wein und Waſſer reichen, zween, die Lanzen vor 
tragen, und das Volk aus dem Wege treiben, zween, die Feuerwerke vor feinen Augen 
chen, um ihn Dazu zu gewöhnen; einer) ihm feine Streue wegzunehmen, und neue zug * 
‚einer endlich, ihm die Fliegen zu verjagen, und ihn mit auf den $eib geſchuͤtteten Waſſe 
Zeit zu Zeit zu erfriſchen. Die Pallaſtelephanten werden ſo wohl zur Jagd, als zum 
fechte abgerichtet. Man gewoͤhnet fie zur Wuth, indem man Loͤwen und Tieger von ie 
angreifen läßt. Die Hebung, die man mit ihnen vornimmt, Stadtthore aufgubreiere 
was fehr Eriegerifches an fich. } j Ben 

Ihr Geſchuͤtz. Des Kaiſers Geſchuͤtz iſt ſehr zahlreich; und die meiften Stuͤcke, die er bey feinem, 
gesheere brauchet, find älter, als man fie in Europa antrifft. Man kann niche zwe Mr 

daß das Geſchuͤtz und Pulver den Indianern langevor dem Timur Beg bekannt gewefen ti, 
Es iſt dafelbft eine alte Sage, die Chinefer hätten zu der Zeit; da fie Dehli befeilen, | 
Geſchuͤtze gegoſſen. Jedes Stuͤck hat feinen Namen. Unter den Kaifern vor Auren 
waren faft alle Canonierer des Neiches, Europäer; aber der Neligionseifer veranlaßte 
fen Herrn, nur Muhammedaner in feinen Dienften zu dulden. Man lite an diefem 4 
fonft keine Sranguis, als Aerzte und Goldſchmiede. Man hat nur allzuwohl daſelbſt g 
net, unſere Canonirer, und faſt alle unſere Kuͤnſtler, zu entbehren. ⸗ 

Einkünfte und Ein fo mächtiger und prächtiger Hof erfordert diefem gemäße Einfünfte, Be 
ee ſich aber au) von dem Reichthume deflelben aus Herrechnung fo vieler Königreicher pr) 
—— liegende Gruͤnde alle dem Landesherrn gehoͤren, mag fuͤr Begriffe gemacht haben: ſo 

hen doc) Die Reichthuͤmer des Großmogols nicht groͤßtentheils in dem, mas dieſe $ä 
hervorbringen. Man fieht in Indien große Länder, die nicht anzubauen find, und aM" 

Das Land iſt die fruchtbar wären, aber ungebauet liegen. In Indoſtan bemüher man fich nicht, ſe 2 
fhlecht gebau · genthum recht zu mugen. Dieſes Uebel folger natuͤrlich aus der deſpotiſchen Regler 
x che die Mogolen in den von ihnen eroberten Sändern eingeführer haben. Der Kaifer ul 

wollte folchen abhelfen, und feine Einkünfte verbeffern; daher bezahlte er die Unterk” il 
und Befehlshaber nicht mehr in Gelbe. Er überließ ihnen einige $ändereyen, DIE f 12 
ſich anbauen ſollten; Er forderte von ihnen für die andern $ändereyen ihres Bezirke, ge 
oder weniger, nachdem die Landfchaften fruchtbar waren. Diefe Befehlshaber, welch 
gentlich Pachter des Reiches find, verpachten die Laͤndereyen wieder an Umerbefehlsh 

) Als Memunebabareck, einer, der einen au⸗ phanten zur Begleitung des Kaifers, aber fu d 
fehnlichen Gang hat, Del Singar, Schrecken von einer großen Menge anderer, bie fe 
der Heere, ꝛe. Auch die Pferde haben ihre Na: vierzehn taufend feket, und die in den H gt 
men. Anweins zählete mus dreyhundert Eier Großen, auf Koften des Kaifers, erhalt 
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Bgwirigtel iſt nun, wie man Landesleute finden will, welche die Felder ohne Vor⸗ Beſchrei⸗ 

‚ bloß um ihren Unterhalt bauen. Man zwingt die Bauren zu diefer Arbeit, Da bung von 
In men ihre Empörungen, und die Flucht in die Laͤnder der indianifchen Raſas, die Indoſtan. hr netwas menſchlicher begegnen. Dieſes ſtrenge Verfahren dienet, die Laͤnder der Mo— | 

en nach und nad) zu veröden, und zu machen, daß fie ungebauet liegen bleiben. 
. as Gold und Silber aber, welches die Handlung ins Reich bringt, erfeger diefen Handlung. 

I get des Anbaues, und vermehret Die Gchäße des Sandesherrn ohne Unterlaß. Wenn 
h m Bernier glauben darf, .den man eben Feiner Vergrößerung verdächtig zu alten „Die fonft die meiften Reifenden: fo ift Indoſtan gleichfam der Abgrund, melcher alle 

ange Perfchlinge, die aus America in die übrige Welt gebracht werden. Alles Silber 
rn, alles Gold aus Peru, nachdem es einige Zeit in Europa und Afien herum 
vg yn it, fälle endlich in das mogolifche Reich, und koͤmmt nie heraus, Man weis, 
— dieſer Schaͤtze nad) der Tuͤrkey gebracht wird, die Waaren, die man daher ho- 
Many Sblen, Aus der Türken Fommen fie in Perfien über Smyena, die Seide, welche 
Ing nimmt ‚ zu bezahlen, Aus Perfien kommen fie in Indoſtan, vermittelt der Hand: 
Üeg N Mocka, Babel: Mandel, Baſſora und Bander Abafli. Sonft bringen 

fe der Handlungsgefellfhaften auch unmittelbar welches aus Europa. Faſt alles 
line, Das die Holländer aus Japan bekommen , bleibt in den mogolifchen fändern. Man 
M dieſen Sändern das Silber mit Vortheil für die Waaren. Zwar nimme Indoſtan 
ige Waaren von Europa, und einigen Theilen Aftens.. Man ſchaffet Kupfer aus 

Aban dahin; Bley und Zeuge aus England; Zimmet, Muſcaten, und Elephanten von 
{Mn ar Pferde aus Arabien, Perfien und der Tatarey ec. aber die meiften Kaufleute bezah⸗ 

Waaben damit ſie in Indien die Schiffe beladen, die ihnen jene Waaren gebracht 
Ran Sr Aſo findet der größte Theil des Goldes und Silbers in der Melt taufend Wege, 
9 doſtan zu gehen, und faſt keinen, heraus zu fommen s), $ = 
np Senier bringt eine befondere Anmerkung bey, Dieſer unfäglichen Merige Goldes Berniers f Überg ungeachtet, die in die mogolifchen Länder eingeht, und nicht wieder heraus Beratung. 
der, Mt es doch feltfam, daß man nicht mehr als anderswo davon unter den Leuten fin- 

don N kann nicht leugnen, daß die goldenen und filbernen Brocade, die dafelbft ohne Unter⸗ 
Mc werden, die Goldfehmiedsarbeiten, und befonders die Bergoldungen, nicht viel 

Derzehren; aberbießakleiniftnicht genug. Auch haben die Indianer abergläubifche 
—* die ſie veranlaſſen, ihr Geld in die Erde zu vergraben, und ihre geſammleten 
— den Menfchen zu entziehen. Go geht ein Theil des Foftbarften Metalles in 
N di bieder in die Erde, aus der man es in America geholet hatte. Das meifteaber 
en, Verminderung des Geldes ſcheint die ordentliche Aufführung des Hofes beyzutra⸗ 
Nee, % Raifer ſammlen große Schäge; man hat zwar nur den Chab Jehan eines über- 

| ig, Geizeg befchuldigt: aber alle beftreben fich, eine Menge Gold und Silber in unter: 
Gewolber zu verſchließen, weil fie glauben, allzuviel davon würde im gemeinen We⸗ 

un NER Par wenigen die Thiere verzehren; - eranet find, in Gefahr feyn, fein Gluͤck zu verlie- 
Re Serraig glich zehn Thaler an Zucker, But: ven. YawEins a.d.18. Terria.d.ı5®, Öle, und Zuderrohre. Man fparet ! Unterhalte. Befaͤnden fie fih in: 5) Schreiben des Herrn Bernier, an Herrn. 

ande, ſo würde der, dem fie anvers Colbert, ILTH. feiner Geſchichte— 
FM. Keifebefepr, Band 

34 
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250 Reiſen der Franzoſen und anderer 

Beſchrei⸗ fon verderblich ſeyn. So verliert ſich alſo alles Gold, das die Handlung nach Zub! 
Sie voR bringt, zulegt in des Sandesheren Schatze. Was nad) der Beftreitung der nörhigeN 
Jmoofien. ften des Staates zurück bleibt, geht nur in höchftdringenber Noth heraus, und mal in 

hieraus fhließen, Nadir Chah Habe den Großmogol nicht arm gemacht, da 
nad) Herrn Otters Berichte, über fiebenzehn hundert Millionen aus feinen, St” 
genommen, gie 

Beſtaͤndige Der Verfaſſer, dem wir hier folgen, liefert ein Verzeichniß der Einkuͤnfte dieſes 
Erutönfte Fnarchen „wie fie 1697 waren; er hat ſolches aus den Reichsarchiven genommen. * 
———— zu merkwuͤrdig, als daß wir es bier weglaſſen ſollten. Aber man muß ſich erinnert, 

ein Kiurur hundert Leuks, ein Leuk Hundert taufend Rupien, die Rupie, nad) 
Otters Rechnung, etwa fünf und vierzig franzöfifche Sous gilt. Auch ift zu me m 

daß alle Königreiche des Kaiſerthums in Sarkars oder Provinzen, und die Scart” 
Parganas oder kleinere Sandfchaften, getheilet werden. I; 

Das Königreich Dehli hat in feinem allgemeinen Bezirfe acht Sarkars und ao 
hundert zwanzig Parganas. Sie’ geben einen Kiurur, fünf und zwanzig Leuks 
hundert funfzig taufend Aupien. P' 

Das Königreich Agra, vierzehn Sarkars, zweyhundert acht und fiebenzig P 
nas, liefert zwey Kiururs, zwey und zwanzig Leuks, und dreytaufend fünfhundert 
fünfzig Bupien. 3— 

Das Koͤnigreich Lahor, fünf Sarkars, dreyhundert vierzehn Parganas, 9 
zwey Kiururs, drey und dreyßig Leuks, fünftaufend Rupien. 

Das Koͤnigreich Aſmire, zahlet mit ſeinen Sarkars und Parganas, zwey 
rurs, neunzehn Leuks, zwey Bupien. 

Guſurate, iſt in neun Sarkars, neunzehn Parganas getheilet, giebt zwey Kiu 
drey und dreyßig Leuks, fünf und neunzig faufend Aupien, J 

Malway, enthälteilf Sarkars, zweyhundert und funfzig kleine Parganas, I 
nur neun und neunzig Leuks, ſechstauſend zweyhundert und funfzig Rupien. an 

Bear, bat acht Sarkars, zweyhundert und fünf und vierzig kleine Parg 
giebt ein Kiurur, ein und zwanzig Leuks, funfzigtaufend Aupien. m) 

Multan, iftin vierzehn Sarkars und fechs und neunzig Parganas getheilet, 9 * 
nur funfzig Leuks und fuͤnf und zwanzig tauſend Rupien. zu 

Rabul, ift in fünf und dreyßig Parganas getheiler, giebt zwey und dreyßig 2" 
fiebentaufend zweyhundert und funfzig Aupien af 
— giebt ſechzig Leuks und zweytauſend Rupien. Tata giebt nur vier und yl 

zig Leuks. 

Sn Urecha zaͤhlet man eiff Sarkars und viel Parganas, doch giebt es nur ne ß 
und fünfzig Leuks und fiebentaufend fuͤrfhundert Rupien. 

Rachemir mit feinen fechs und vierzig Parganas, giebtnur fünf und dreyßig 2 
und fuͤnftauſend Aupien. > z st 
) A J gt 

#) Wir wollen Gier einige Anmerkungen des einen großen Thurm, , deffen Dach mit Geb H 
Miandelslo beyfügen , deffen Aufrichtigkeit Oleas bedeckt ift, welches die Reichthuͤmer — „ 
rius verſichert. Erfah in dem Pallaſte zu Agra er enthält, Er hat acht große Bewolb u 

= 
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Aavas, fieben und fiebenzig Leuks, acht und drenfigraufend Rupien. Beſchrei⸗ 

Ri: ecan, iftin acht Sarkars und neun und fiebenzig Parganas getheilet, giebt ein bung von 
| Fur, zwey und fechzig Leuks, achtzigtauſend fiebenhundert und funfjig Rupien. Indoſtan. 
Kiur arar, hat zehn Sarkars, hundert ein und neunzig kleine Parganas, giebt ein 

urur, acht und funfzig Leuks, achtzigeaufend fiebenhundert und funfzig Aupien, 
oendish, ein Kinrur, vier Leuks, fünf hundert Rupien. 
Jande, nur zwey und fiebenzig Leuks. 
Baglana iſt in drey und vierzig Parganas getheilet, giebt acht und ſechzig Leuks, 
UND achtzigtauſend Bupien. 

engale, vier Kiururs, Ugen zwey Kiururs, Bagi Mohol, ein Kiurur, 

fünf 

—2 Aupien, 
fing Pilspur » zahlee als einen Tribut, nebft einem Theile der Landſchaft Carnate, 

iururs. 
Vndolkonde und der andere Theil von Carnate, fünf Kiururs, unter eben der 

Nung, 
Vier Vöffige Summe: Dreyhundert fieben und achtzigtaufend Millionen, hundert und 

d neunzigtaufend Aupien. | | 
Ally; Ber diefen beftändigen Einfünften, bie nur aus den Feldfruͤchten Eommen, find die Sufälige Ein: I, (gen Einkünfte ein anderer Duell des Neichthums für den Kaiſer. I Fordert man kuͤnfte. 
Sp) ein Ropfgeld von den abgöttifchen Indianern. Der Tod, die Reifen, und dag 
Ki, pen diefer alten Einwohner von. Indoſtan machen ihre Zahl ungewiß; Daher ver- 
9* "man dieſe Einnahme des Kaiſers ſehr, und die Befehlshaber finden ihren Vortheil 
fine” 2. Alle Waaren, welche die abgöttifhen Indianern fortfchaffen laflen, geben einen Zoll, 
4 PN hundert ihres Werthes, Die Muhammedaner find von diefen Auflagen befrener, 
fing, D von dem Bleichen ber unfäglichen Menge von Zeugen, die man in Indien verfer— 
fh uch eine Abgabe gezahlet. 4. Der Pachter der Diamantgrube zahlet dem Kaifer 
— Er muß ihm die ſchoͤnſten und vollkommenſten Steine geben. 5. Die Hafen, beſon⸗ 
tea) Sindi, Baroche, Surate und Cambaye, geben große Summen. Sutar 
en giebt ordentlich dreyßig Leuks fuͤr die Einfuhre, und eilf fuͤr den Vortheil der 
Winde, die man ba fehlagen läßt. 6. Die ganze Küfte Coromandel, und die Hafen am 
Une Ganges liefern große Einfünfte. 7. Der Kaifer erbet von allen muhammedauiſchen Gen, "die in feinem Solde ftehen, Alles Geräthe, und alle Sachen der Verſtor— 
(hop, hören ihm völlig. Daher müffen ſich die Weiber der Befehlshaber in den Land⸗ 
— und der Feldherren, oft mit geringen Gnadengeldern begnuͤgen, und ihre Kinder 
fen ins Außerfte Armuth, wenn fie feine Berdienfte Haben. Endlich ſind auch die 
Inf,‘ velche die Rajas geben, anſehnlich genug, daß man fie unter die vornehmſten 

te des Großmogols rechnen darf, 
Kain ieſe zufälligen Einnahmen kommen denen unfäglichen Keichthümern, welche Der Worzu ein 
wohl US den liegenden Gründen feiner Herrſchaften erhält, gleich, oder übertreffen ſolche dhen —— och. Man wuͤrde über fo viel Reichthum erſtaunen 7), wenn man nicht uͤberlegte,en ange— wandt wird. 
deh Ha daß 

N iber und Edefgefteine. Manverficherte, men Thaler befaufe. Doc), was er beyfuͤget, iſt 
erth a Broßmogol habe einen Schatz deſſen noch nachdruͤcklicher Ih babe das Giuck, faget ber ein tanjend fünf Hundert Milllo- „er, das Verzeichniß des Schatzes zu befigen, = 

„na 

— 
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Beſchrei⸗ 

bung von 
Indoſtan. 
— 2 

Grundſaͤtz 
der Regie⸗ 

rung. 

Amt des 

ſters und de 
Staatsferte 
taͤre. 

Staatsmini⸗ erſten Range, bie fie unter des Monarchen Gewalt fuͤhren. Der Itimad⸗ud Den 

nach des Chab Kban Tode, in goldener und ſilber „An Diamanten, Rubinen, Smaragd 

daß ein Theil davon jährlich aus feinen Haͤnden geht, und ſich wieder in fein Sand au! 
tet, Die Hälfte des Reiches wird nur von des Kaiſers Freygebigkeit unterhalten, ode, 
wenigſtens jtets in feinem Solde. Außer diefer großen Menge Dfficirer und Soldat} 
nur von ihrer Befoldung leben, werden auch alle Bauren, Die für ihn arbeiten, auf Ku 
Koſten erhalten, und der größte Theil der Künftler und Handiverfer in den Städtehr 4 
nur für ihn zu thun haben, aus dem faiferlichen Schatze bezahler. Diefe Einrichtung ml 
daß fo viel Unterthanen, die ohne den Kaifer nicht leben koͤnnen, deſto mehr Ehrerbieth⸗ 
‚und Ergebenheit für ihn haben #). 

Der V Abſchnitt. 
Regierung und Polizey in Indoſtan. 

Srundfäge der Negierung. Aut des Staatsmi⸗ ſtellen laͤßt. Wie er Gerechtigkeit handha 
niſters und der Staatsſecretaͤre. Ordunng der Schmeicheley der Mogolen. Gofel Kat 
Kriegesregierung. Verſchiedene Bezahlung der Votzuͤgliche Gnade gegen die Wiffenfchafl 
Dfficier. _ Defoldung. der vornehmften Omhras. BWerniers Beſchreibung des Amfas. Alter 
Verwaltung der Gerechtigkeit. Amt des Ku: brauch, den Kaifer zu befchenfen. Ein fell! 
tual; des Cadt. Befchreibung des Amkas. mer Jahrmarkt. Aurengzeb fchaffer einen N 
Was die mogolifche Muſik beym Bernier gewir⸗ anftändigen Gebrauch ab, Geſchichte des fi 
ket. Was der Kaiſer ſich in dem Amkas vor zoͤſiſchen Arztes Bernard. | 

eygihts iſt einfacher, als die Triebfedern, die diefes große Neich in Bewegung ſehen 
Kaiſer allein ift Die Feder deffelben. Seine Gerichtsbarkeit ift fo wenig getheile⸗ 

fein Eigenthum, und alles Anfehen beruhet einzig in feiner Perfon. Eigentlich i a 

en einziger Herr in Indoſtan. Alle übrige Einwohner find mehr Seibeigene als H 
thanen. — 

Am Hofe befinden ſich die Staatsſachen in den Händen dreyer oder vier Omrahs 

Y 

” 

En 

r 

„ner Münze, in Stangen, und Barren, in Gold- „phiren, Perlen, und andern Edelgeſtein 
„Ichmiedsarbeit, Edelgeſteinen, Brocarden, undanz „er ſechzig Millionen, zwanzig tauſend fünf 
„bern Zeugen, Porcellan, Manuferipten, Kriegesbe: „und ein und zwanzig Nupien: an geall 
„dürfniſſen Waffen, uff. gefunden ward. . Es „Golde in allerley Bildfäulen, von Elepl 
„iſt fo aufrichtig gemacht, daß ich es meinen Le: „Kameelen, Pferden u.d.9. neunzehn m 
„fern mittheilen muß. ,, „ſechs taufend fieben hundert und fünf und 

„Rupien: anguldenem Geräthe und Grf 
„Eckbar hatte Münzen von fünf und zwanzig, ,, Millionen,fieben hundert drey und dreufl 

„fünfzig und hundert Eoles, bis aufden Werth von „fichen hundert und meunzig Kupien: an ße 

" 

— 
= 
— 

„ſechs Millionen, neun hundert und fiebenzig tau: Geraͤthen undSachen,ein und fung tauſe 
„end Maſſas ſchlagen faffen, welches fieben und „Hundert und fünf und zwanzig Rupie! Sy 

„neunzig Millionen, fünfpundert und achtzig tau- Feellan, Gefäßen von Terer Sigillareı "um 
„ſend Nupien beträgt. Er hatte Hundert Milio „Millionen fünfmal Hundert und fießen ! Ai 
„hen Rupien in einer andern Münze ſchlagen laf: „fieben hundert und fieben und vierzig * 
„ſen, die von ihm den Namen Rupien des Ekbar „an Brocarden, goldenen und ſilbernen — 9 
„erhielt, und zwey hundert und dreyßig Millionen andern ſeiden⸗ und baumwollenen Wa 
„von einer Münze, die Paiſes heißt, deren dreyßlg „Perfien, Tuͤrkey, Europa und Guſura wu, 

f 
” 

2233 

— 
„eine Rupie machen. ;, „iehn Millionen, fünfmat hundert neu 



L n h foldung feines Amtes läßt. 

fine K 

\ 

“ Z / 

nach Oſtindien. II Buch. XXVI Cap. 23 

Er erſte Minifter, hat bey dem Mogol eben die Stelle, die der Großviſir in der Tuͤrkey 
erwaltet. 

Kaiſer waͤhlet manchmal zum Großviſir einen Menſchen ohne Erfahrung, dem er nur 

n S 
leſer be 

h A 
Kunbedie 

She aber verhaßt. 

Bald ift es. ein Prinz vom mogolifchen Geblüte, der 
gut aufgeführer hat, daß man ihn bis in fein Alter will leben laſſen, bald der Bater 
Oniginn, die bey dem Kaiſer in befonderer Gunſt fteht, der oft aus den fehlechte: 

ba daten oder dem gemeinften Pöbel ift; alsdenn fällt alle Saft der Regierung auf die 
d taatsfecretäre. Einer ſammlet die Schägedes Reiches, der andere theilet fie aus. 

zahlet die Bedienten der Krone, die Soldaten und die Landleute; jener nimmt die 
fe der Herefchaftlichen Güter ein, fordert die Abgaben und Zinfen. Ein dritter Fi⸗ 

fh nter , der aber nicht in fo vielem Anfehen ftehe, als die Staatsfecretäre, muß Die 
— ften derjenigen, die in Dienſten des Kaiſers fterben, ſammeln. Diefe Verrichtung iſt ein⸗ 

Uebrigens gelanget man nur durch die Waffen zu dieſer erhabenen 
Bel Aus den Befehlshabern der Kriegesheere werden. allezeit die Staatsbediente und 
nien erren gewaͤhlet. Hat man ihres Vorſpruches bey dem Kaiſer noͤthig, fo kommt man Wie man fich 
ag US ohne Geſchenke zu ihnen. Doch rühret diefer Gebrauch nicht fofehr vonder Omh⸗ a 

Auf den Werth des Gefchenkes wird wenig ir 
an we das Hauptwerk ift, daß man fich vor den Bedienten der. Krone nicht mit leeren 
Mila als der Elienten Ehrfurcht ber. . 

jeiget. 

Beſchrei⸗ 
Oft aber iſt dieſer Titel ohne Verwaltung, und die Würde ohne Gefchäffte. bung von 

Indoſtan. 

Yon Wenn der Kaiſer feine Soldaten nicht felbft anführer: fo wird diefes Amt einem Prinzen Ordnung der 
Sepp . 4 R r a { . » P 8 5 8 — 

A, üte, oder zween Feldherren, die der Kaiſer erwaͤhlet, anvertrauet; einer iſt aus den Kriegesregie 
mn 

* 

fan 

engen aus Europa, Perfien und der 
id » fünfmal hundert und drey tauſend zwey 
Ray, zwey und fünfzig Rupien: nr Zeiten, 
Den hen den und anderm Geräthe, neun Millio: 
hungen hundert fuͤnf und zwanzig tauſend fuͤnf 
N Fünf und vierzig Rupien: Achtjig: 
Dee ehriehene Bücher, fo Fofkbar eingebuns aß —* 
oder J man ſie auf ſechs Millionen viermal hun⸗ 

0 dre pien c4, und ſechzig tauſend ſieben hundert 
ind ſchaͤte HER { Mon ste: an Geſchuͤtze, Pulver, Kugeln, 
fi erem at Gun tegesbedürfniffe acht Miklionen 

h ert und fünf und fiebenzig taufend 

ie Gore und ein amd fiebenzig Rupien: 
a en, Biel Als Degen, Rundartſchen, Piguen, 

8 d Fra % fieben Millionen, fünfmal hun: 

Dun fün und wg fünfzig taufend fünf hundert 
N, Steigpn VonzigRupien: an Satteln, Zäu: 

ein und andern Pferdezeugen von 

Neun 
X hund * en * und neun und ſiebenzig Rupien: an 

Ekbar 

ſechs, die dritten von vier Monaten. Wenn alſo der Kaiſer einen Manſebdar, 
U m I das 

„Gold und Silber, zwo Millionen fünfmal hun⸗ 
„dert und fünf und zwanzig taufend feche hundert 
„und acht und vierzig Rupien: an Decken für 
Pferde und Elephanten, mit Golde, Silber 
„und Perlen befeget, fünf Millionen Rupien. 
Ale viefe Summen machen zufammen nur drey 
hundert und acht und vierzig Millionen, zweymal 
hundert und fechs und zwanzig taufend Rupien, 
amd. reichen noch nicht an die Schäße des Urenkels 
vom Ekbar, den Mandelslo auf den Throne fand, 
welches beftätinet, daß der Großmogolen Schatz 
beftändig zunimmt. Mandelslo I Th. a. d. 119, 
u.f. S. 

u) Alle dieſe Umſtaͤnde find aus dem Bernier, 
Carre, Tavernier, Thevenot, der Samm— 
fung der Reiſen der bolländifchen Geſellſchaft, und 
den erbanlichen Briefen, genommen. 

x) Man felget Herrn Otters Are zu ſchreiben. 

edanifchen Omhras, der andere aus den indianifchen Rajas: die Reichsvoͤlker kung . 

er Omhra, die Hülfsvölker gehorchen nur den Rajas ihrer Nation, 
das Heer in Ordnung zu bringen, und machte folgende Einrichtungen, die noch ißo 

Any ter werden, Ale Befehlshaber feiner Kriegesleute füllen nach drey verfchiedenen 
lungen begahlt werdeni. Die erſten unter dem Titel von zwölf Monaten, die zwey⸗ 

nn 
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254 Reiſen der Franzoſen und anderer 

Beſchrei⸗ das iſt einen Unterofficier des Reiches zwanzig Rupien monatlich nach dem erſten ? 
bung von giebt, fo beträgt fein Sold jährlich fieben hundert und funfzig Rupien; denn man ſehel 
RI: lemal noch zehne hinzu. Der eben den Sold nach dem andern Titel erhält, bekoͤmmt 1 

fich drey hundert und fünf und zwanzig; der nur nach dem dritten befoldet wird, haf J m 

’ —— nur zwey hundert und funfzig. Dieſe Einrichtung iſt deſto ſeltſamer, weil diejem 

gr 
{ 

—— welche nur unter dem Titel von vier Monaten bezahlt werden, das Jahr uͤber eben fe 
fig Dienfte leiften, als die, welche für zwölf Monate empfangen. Aber nad) deli; 
finnung der Morgenländer, glauben die mogolifchen Kaifer, es ließe groß, wenn ie 
Gedanken veranlaffen, die Ungleichheie des Soldes rühre von der Ungleichheit der D 
ber. Auch bedienen fie fich bey Beſtimmung des Soldes für einen Manſepdar, nit 

Wortes Rupie, fondern Dams, welches eine kleine Münze ift, die felten in der er) 
lung gebraucht wird; und deren vierzig auf eine Rupie gehen. Um alfo einem Of 
ein Gnadengeld von faufend Rupien anzuweiſen, faget der Kaiſer: ich gebe ihm fun 
taufend Dams, welcher prächtige Ausdruck ihn nicht reicher macher, und auf der © 
Art nad) Maravedis zu rechnen hinausläuft. | 3 

Diefer Unters Wenn der Sold eines Krieges» oder Hofbedienten, den Monat auf taufend Kup) 
De nach den erften Titel fteige Y): fo verläßt er den Orden der Manſepdars um den 
nen Rang eines Omhra zu nehmen. Alſo bekoͤmmt man diefe Würde mit einer gewiſſen Stä 

aus. Soldes. Alsdenn muß man einen Elephanten, und zweyhundert und funfzig Re 
des Kaifers Dienften Halten. Der Sold von funfzigtaufend Rupien wuͤrde ſelbſt IN = 
dien, fo viel zu unterhalten, nicht zuveichen; denn der Omhra muß jedem Reuter, M 
ftens zwey Pferde fehaffen: aber der Kaifer forget auf andere Art dafür. Er weile f 
Officierer etliche berrfchaftliche Güter an. Man rechnet ihm, wasjeder Neuer Fofteh N} 
Kupien auf den Tag: aber die Einkünfte der Sändereyen, die man den Omhras uͤbell 
£ragen viel mehr ein‘, als diefe Koften. ke 

Beſoldung Nicht alle Omhras haben gleich ſtarke Beſoldungen. Manche bekommen zwey * 
der vornehm⸗ ris, andere drey, andere vier, manche fuͤnf, und die vom erſten Range erhalten bie 

ſten Omhras. Das ift, das Jahrgeld der Vornehmſten, Fann alles zufammen, bis auf drey MU 
Rupien fteigen. Sie zeigen auch viel Pracht, und fie halten foniel Reuterey, als Po 
Eleinen Armeen betragen. Manchmal find fie dem Kaifer felbft furchtbar geworden. 
diefes ift eine Einrichtung des Eckbar, und ihre übeln Folgen felbit verhindern, da 
fie nicht ändern darf. Ordentlich zaͤhlet man fechs Omhras vom großen Solde, DM 
mad ⸗ ud Deulet, die beyden Staatsfecretäre, den Unterfönig von Kabul, den von zul 
gale, und den von Ligen. Der Sold der gemeinen Reuter und der. übrigen Mann 
komint auf das Gefallen der Omhras an, Diefie werben, und halten. Der Ordnung 9 
ſollten fie jeden Tag bezahlet werden, aber dieſes wird ſchlecht beobachtet. Man ve ji 

ſich, ihnen monatlich etwas Geld auszuzahlen, und oft nöthige man fie ftate deſſen, Di ef 

Geräthe des Pallaftes, und die Kleider anzunehmen , welche der Omhras Weiber gr 

haben. Durch folche Ungerechtigkeiten häufen die obexften Bedienten große Se 
men, bie nach ihrem Tode dem Kaifer wieder zufallen. af 

Bermaltung Die Gerechtigkeit wird In den Staaten des Großmogols mit viel Einfdrmigle nf 
ig⸗ EN; f F & r 

rare malte, Die Unterkönige, die Befehlshaber in den Landſchaften, die berät 

— — 

BRETT 

) Man nennet diefes Azgri Omarbao. 



nach Oſtindien. II Buch. XXVI Cap. 255 
Si 

| 
u Flecken, thun in den Oertern ihrer Gerichtsbarkeit unter dem Kaifer, vollfom- Beſchrei⸗ 

, 1008 er felbft in Agra und Dehli thut; fie entfcheiden nämlich) was das Leben bung von 
Und die G 
ba jede Güter der Unterthanen betrifft, durch Urtheile, die fie allein fällen, Gleichwohl Indoſtan. 

8 
—* ob ſie an dieſe Untergerichte gehen wollen, und alle Unterthanen des Reiches haben tual. 

ih Ver ea we a —— ſeiner Nefidenz, oder an die Unterfönige 

Rutnaf iſt (ich Pole vichter Ihe am en nn 
—8 iſt zug y „ und Oberprofoß. Linter Aurengzeb, bereinftrenger 
* ter des Koran war J beſtund des Policeyrichters vornehmſtes Amt in Verhinde⸗ 

er A Zerftörung der Weinhäufer und aller luͤderlichen Dexter, Beſtra⸗ 

; dern a — Wir abasgen, Er muß dem Kaifer von den bes 

(hen 2 g er Familien Nachricht geben, ihm die Zaͤnkereyen, und die nächte 

ih ufanımenkünfte melden, In allen Duartieren der Stadt hat er feine Kundſchafter 

| De Mans, davon die gefaͤhrlichſten eine Art öffentlicher Knechte der Alarcos find. 

Bein, iſi die Häufer zu Fehren, und was am Geräthe verderbt ift, wieder in Ordnung 

ni, Jeden Morgen — ſie zu is: Bürgern, ziehen Nachricht von den 

—* en der Familien ein, befragen die Leibeigenen, und erſtatten dem Kutual 

k, N See 35 Bin * — 55 a x — 
——— 

nem Bezirke, auf dem Sande wie in der Stadt vorgehen, haften. eine 

by fanfei und fein Eifer ermüden nie, Er bat beitändig Soldaten auögefihickt und es 

uf —* NN von ihm in den Städten, die nichts zuthun haben, als 

altung der Ordnung zu ſehen. 

—— des Cadi erſtrecket ſich nur auf Religionsſachen, Eheſcheidungen Amt des Cadi. 

Kin k heſachen. Uebrigens darf keiner dieſer beyden Richter Todesurtheile ſprechen, 

Sen afer oder ben Unterfönigen Bericht ertheilet zu haben, und nach des Ekbar 

ten r en ‚ müffen diefe Dberrichter die Verurtheilung, ehe man fie bewerfftelliger zu 

—* iedenenmalen an drey verſchiednen Tagen beſtaͤtiget haben, Verſchiedene vorhin 

Ge, hte Umſtaͤnde haben ſchon einen Begriff von der majeſtaͤtiſchen Arc, dieſe kaiſerli⸗ 

em, —— zu —— — er Zesis ; * man fuͤr gut, dieſelbe hier nach 

* ſie getreuli geſchildert hat 2), vorzuſtellen. 

Yachten ex verfchiedene Zimmer befchrieben hat, koͤmmt man, find feine Worte, in Beſchrelbung 

Ki Sur 5 ber mit als was ſehr fönigliches vorgefommen iſt. Es ift ein großer viereckich⸗ des Amkas. 

—7 beynahe die auf dem koniglichen Plage zu Paris, nur daß Feine Ge⸗ 
N Ing aber, und daß fie durch eine Mauer von einander abgefondert find, doch ift ein 

* Vor vorhanden, aus elnem in den andern zu kommen. Auf dem großen Thore, 

De Hoffe auf einer der Seiten Diefes Platzes iſt, fieht man einen großen Divan, der nach 

et offen ift, und Nagar Ranay genanntwird, weil ſich da die Trompeten, 
ve —* die Hautbois und Paufen Befinden, die zu gewiſſen Stunden des Tages und 

je fett daſelbſt fpielen. Ein Europäer, der daran nicht gewoͤhnt if, findet diefes Spiel Was die mo⸗ 

Meilen ale ‚denn sehn oder zroölf dieſer Hautbois, und eben fo viel Paufen, laffen fich goliſche Muſik 

Ar aa in einem Augenblicke hören; und manche Haurbois, 3 E. die, welche man beym Derniet 

» find anderthalb Klafter fang, und unten nicht unter einen Fuß weit, wie gewirket. 
% 
) Dernier, 

es 

x 

Stade ihren Kucual und Cadi für gewiſſe Fälle. Den Einwohnern aber ſteht Amt desghs 

en 0, 8 



256 Reiſen Der Franzoſen und’ anderer 

’ Beſchrei⸗ es denn auch Paufen von Kupfer und Eifen giebt, Die nicht weniger im Durchmeffer al ein 
N bung von Klafter haben, Bernier meldet, im Anfange wäre ihm diefes Spiel durch und dur I 
— Indoſtan · _gangen, und habe ihn betaͤubet, daß es ihm. ganz unerträglich. geweſen— Die Gewo 
ih heit machte es ihm endlich erträglich, befonders die Mache, wenn er es von weitem in 

nem Bette von feinem Altane hörte. Er fand fogar endlich viel Melodie und Majeftät m 
k innen. Diefe Muſik hat’ ihre Regeln und Abmeflungen, und. vorsreffliche Meifter, \ 
|' von ihrer Jugend an darinnen unterrichtet find, wiſſen die Rauhigkeit der Töne zu mäßl i 
see gen und gelinde zu machen; daher entftehe. ein Wohlklang daraus, der das Ohr in m 

SER, Ferne ergoͤtzet. him 

Dem großen Thore biefes Hofes Nagar Kanay entgegen, queeriber den ganzen — 

* 

zeiget ſich ein großer und praͤchtiger Saal, mit verſchiedenen Reihen Pfeilern. Er iſt 
und ſehr lichte, auf drey Seiten nach dem Hofe zu offen, und die Decke ſowohl abb 

— Pfeiler find gemalt und vergoldet. Mitten in der Mauer, ‚welche dieſen Saal vom SA 
abfondert, hat man eine Deffnung wie ein hohes und breites Fenfter gelaflen, davon Me 
längfte Mann das Untertheil nicht mit der Hand erreichen würde. Da zeigte ſich Auren 
zeb öffentlich auf feinem Throne figend; einige feiner Söhne befanden ſich zu feiner SA" 
ſitzend, und verfchiedene Verſchnittene ftunden bey ihm, einige die Fliegen mit Pfauenfhr? 

| zen zu verjagen, andere ihm mit großen Fächern Luft zugumehen, noch andere feine ” 
' fehle zu erwarten. Bon har fah er unten um fich herum alle Gmhras, Kajas ⸗ 
Be Abgeſandte, auf einem Divan ftehen, der mic einem filbernen Geländer umgeben wall 

ihre Augen waren niebergefchlagen, und die Haͤnde uͤber die Bruſt kreuzweis geleger, 
weiter fah er die Manſebdars oder die fleinern Omhras wie die andern, und mit © 
fo viel Ehrerbiethung ftehen. Weiter in dem übrigen Theile des Saales und de: 

fes, konnte fi) fein Geficht auf eine Menge allerley Leute erſtrecken. Hier gab er 4 
Hi Gehör, welches täglich zu Mittage gefehah, und daher erhält diefer Saal den rar 
! Amkas, welches einen Ort bedeutet, wo fih Große und Keine verſammeln. 

Was der Kai⸗ Während anderthalber Stunde, denn fo lange daurete ordentlich dieſer praͤchtige 
ſer ſich vom tritt, ergetzte ſich der Kaiſer anfangs, eine gewiſſe Zahl der ſchoͤnſten Pferde aus fein! 
gene Fi Ställen bey fich vorbey führen zu laffen, um zu beurteilen, ob fie wohl gefuͤttert und 
ft. . wartet wären. Er ließ ſich auch manchmal Elephanten vor führen, deren Reinlichkel 

lemal Berniers Verwunderung erweckte. Ihr ſchmutziger und unfauberer Leib war eten 
nicht nur wohl gewaſchen und vollkommen rein, fondern auch ſchwarz gefärber, ——* 
rothe Streifen ausgenemmen, die von oben am Kopfe herunter giengen, und fich DM 

Sr — Ruͤſſel vereinigten. Sie hatten auch ſchoͤne geſtickte Decken mit zwey ſilbernen OT 
Bi die ihnen auf beyden Seiten hingen, und an beyden Enden einer großen filbernen Ref, 
& feftiget waren, die ihnen über den Rücken giengen ; auch Bingen ihnen verfchiedene Ber —* 
J | = ften Kuͤhſchwaͤnze aus Thibet wie große Knebelbärte in den Ohren. Zween fleine weh 

ſchmuͤckte Elephanten giengen ihnen zur Seiten, als wenn es Seibeigene zu ihrer Bedien ef? 
wären, Diefe ungeheuren Thiere fehienen fich auf ihren Putz etwas einzubilden, und Huf 

| gen fehr ſtolz. Wenn fie vor dem Kaifer angelangt waren ,' ftach fie ihr Führer, der 
Bi; ihren Rücken mit einer eifernen Spige in der Hand faß, redete mit ihnen, und ließ Me 
| Knie beugen, den Rüffel erheben, und ein gewiſſes Heulen erregen, welches bas Volk fi aber 

Taslim oder eine Begrüßung, die der Elephant aus Ueberlegung und freyem Be ⸗ 
N 4 ; 
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nach Oſtindien. H Buch. XXVI Cap, 257, 

um. Nach den Elephanten brachte man gezaͤhmte Gazʒellen, Nilgaux oder graue Beſchrei— 

— die Bernier fuͤr eine Art Elendthiere haͤlt, Nashoͤrner, bengaliſche Buͤffel, welche bung von 

aunliche Hörner haben, Leoparden oder gezeichnete Panther, "deren man fi) bey der Ga⸗ Indoſtan. 

agd bedienet, ſchoͤne usbeckiſche Jagdhunde, deren jeder ſeine kleine rothe Decke hat, 

DR aubvoͤgel, einige für die Rebhuͤhner andere für die Kraniche, und andere für den ; 
en » und die Gazellen ſelbſt, die fie mit ihren Flügen und Klauen blenden. Oft ließen 
ein oder zween Omhras ihre Reuterey bey dem Kaiſer vorbey ziehen. Der Monarch 

% auch bisweilen fehneidende Gewehre an todten Schöpfen probiven, die man ausgemel- 
dr Und fehr reinlich eingepackt vor ihn brachte. Die jungen Ombras beftrebeten fich, ihre 

ai lichte und Stärke fehen zu laffen, indem fie mit einem Hiebe die vier zufammen« 
denen Füße, und den Leib eines Schöpfes zerhieben. 

tu. Alle diefe Ergösungen waren nur Zwiſchenſpiele ernfthafter Befchäfftigungen. Au⸗ Wie er Se: 

ließ fich täglich Bittſchriften bringen, die man ihm vom weiten unter dem Bolfetehtigkeit da 

N Er ließ fich folche lefen, die Parteyen berzu fommen, unterfuchte die Sache ſelb⸗ elbſt handha⸗ 

IT Und fprach zuweilen fogleich das Urtheil. Außer dieſem öffentlichen Gerichte, befand = 
„9 ordentlich jede Woche einmal in der Gerichtstammer, die Adalet Kanay genannt 

ke,’ In Begleitung feiner beyden vornehmften Kadis oder Oberrichter. Manchmal hat: 

Yan die Geduld, zwo Stunden lang, zehn Perfonen aus dem gemeinen Bolfe anzuhören, 

IM ein alter Bedienter vorftellete. 
N Was dem Bernier in diefer großen Verſammlung misftel, war die zu niedertraͤchtige Schmeicheleg 

hy elpafte Schmeicheley, die man überall herrſchen ſah. Der Kaifer fprach kein Wort, der Mogolen. 

—R nicht bewundernd prieſe, und daruͤber die vornehmſten Omhras mit erhabenen 

Ver nicht Karamat, oder Wunder! ſchrien. 

Ya. As dem Amkas koͤmmt man in einen weiter zuruͤck liegenden Ort Bofel Kanay 2) Goſel Kanap. 

— t, dahin nicht jedermann ohne Unterſchied gehen darf. Sein Hof iſt auch nicht ſo 

in als ben dem Amkas, aber der Saal ift geraum, gemalt, vergoldet, und vier oder 

Ru über den Fußboden, erhoben. Da gab der Kaifer in feinem Lehnſtuhle figend, 

Kung eine Omhras um ihn ftehen, feinen Bedienten befondere Gehöre, nahm ihre Rec)- 

Ik wan, und redete von den wichtigften Staatsgefchäfften. Ale Herren mußten fich 

Su rbenp hier einfinden, mie bes Morgens beym Amkas, fonftzogman etwas an ihrem 

Sb, Bernier bemerfet als eine vorzügliche Ehre für die Wiffenfchaften, daß fein Worzügliche 

Kite riend-Rban, wegen feines beftändigen Studirens von diefer Knechtſchaft Stade yegen 

ten Dar, Hoch die Mittewoche, da er die Wache hatte, ausgenommen. Daß die —— 
Ihr v8 Mbras darzu verbunden waren, ift deftoweniger zu bewundern, weil der Kaifer ; 
Üop „le Ordnung auf das genauefte beobachtete. In feinen gefährlichften Kranfpeiten 
Man * wenigſtens in eine tragen, und hielt alsdenn ſeine Perſon deſto noͤthiger, weil 

rg den geringften Muthmaßungen von feinem Tode, das Reich in Unordnung, und 
AN der Stadt verfihloffen würde gefehen haben. 

" Ben em ex in dieſem Saale befhyäfftiget war: fo ließ man ebenfalls die meiften Din« 
I; He vorbey gehen, an deren Anblicke er ſich in dem Amts ergößte, nur, weil der 

Ne war, und die Berfammlung des Abends gehalten m.irde, 309 die Reuterey nicht 
4 3 vorbey. 
Ne Ri nennet ihn Guzalkan. Es fällt von gleichem Anſehen ſich zu entſchließen; daher hat 

Alfes. ı zwey widerſprechenden Zeugniſſen, man fie beyde angeführt: 
m. Beiſebeſchr. Xxi Band. Kt— 
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8 Reifen der Franzoſen und anderer 
nt Befheeis vorbey. Statt deffen zogen die Manſebdars der Wache bey dem Kaifer mit vielen u i 

bung von ftanden vorbey. Vor ihnen wurden Kurs, oder verfchiedene Figuren von Silber e 
Bolten großen wohlgearbeiteten filbernen Stäben getragen. Zwo ftelleten grofie Fifche vor f 

andere ein erdichtetes gräßliches Thier, welches die Mogolen Kicdeha nennen: ande“ 
ziveen Loͤwen, andere zwo Hände, andere Waaen, und eben fo geheimnißvolle Bi 
Diefer Zug ward mit verfchiedenen Guze Berdars, oder Kolbenträgern untermen 
alle Leute von gutem Anfehen, die erwaͤhntermaßen Ordnung in den Verfammlungen er 
ten müllen, ! J 

Dernier fiht Wiir wollen dieſen Artikel durch eine Abſchilderung des Amkas endigen, mie ihn 
* —— „fer Reiſende an einem Tage außerordentlicher Freudensbezeugungen wegen des Gluͤckes 
ver farferlihen Waffen gefehen Hat. Man will diefe Befihreibung nur deswegen mitth 

damit ein aufmerffamer tefer fie mit dem Tavernier und Rhoe vergleichen Fönne, Feſt 5 — — Beſhreibung Der Kaifer ſaß auf feinem Throne in dem großen Saale, Seine Weite war 
defjeiben. weißem Satine mit Fleinen Bluhmen, und mit ſchoͤnem goldenen und feidenen Stichwerft a 

hoben. Sein Turban war von goldenem Stüde, mit einem Federbufche, deſſen Fuß 
Diamanten von außerordentliche Größe und Koſtbarkeit befeger war, mitten unter ut 
ſah man einen großen orientalifchen Topas, der feines gleichen nicht in der Welt hatı ! 
ungemeinen Glanz von ſich ausbreitere. in Halsband von großen Perlen hing ig 
vom Halſe bis unter die Bruſt herab, Seinen Thron trugen ſechs ftarfe Füße von — 
Golde, mit Rubinen, Smaragden, und Diamanten beſetzt. Bernier will diefe 4 
pen koſtbarer Steine weder zählen noch ſchaͤtzen, weil er nicht nahe genug hinzu a] 
zu uͤberrechnen, und ihr Eiche zu erfennen: aber er verfichert,, daß fich fehr viel groß * 
mante darunter befinden, und der ganze Thron auf vier Kiururs, das iſt vier Mill —* 
Bupien gefchäger wurde, Es war ein Werk des Cha Jehan, VBaters des Auen 
das er hatte verfertigen laſſen, um eine Menge Evelgefteine zu brauchen, die in —T 
Schatze von der Beute der alten Raſas, und den Geſchenken, welche die Omi, 
dem Kaifer an geroiffen Fefttagen thun müffen, zufammengehäuft waren. Die Kult, 
der Materie nicht bey. Das befte waren zween Pfauen mit Edelgefteinen und Perle 
decket a), deren Erfindung man einem franzöfifchen Golofhmiedezufchrieb: welcher — 
ne europaͤiſche Fuͤrſten mit Dubleten betrogen Hatte, die er vortrefflich machte , und 
lich an des Großmogols Hof geflohen war, wo er fein Gluͤck gemacht hatte. ah 

Am Fuße des Thrones befanden ſich alle Omhras prächtig gekleidet, auf einem —9— 
heten Boden, der mit einem großen Himmel von Brocademit großen goldenen Franſen "it 
det, und mit einem ſilbernen Geländer umgeben war. Die Pfeiler des Saales ware! 
Brocade mit goldenem Boden befleidet. Bon allen Theilen ver Decke Bingen große * 
himmel von bluhmigtem Satin, an rothen Seidenſchnuͤren, mit großen feidenen Du 
mit Soldfäben untermenget. Der Boden war überall mit Eoftbaren feidenen Topf, gr 
von erftaunlicher Länge und Breite, bedeckt, Im Hofe hatte man ein Gezelt, Aſpe Mi 
nannt , aufgefchlagen, das ſo lang und breit war, aͤls der Saal, mit dem es oben er menhing. An der Seite des Hofes war es mit einem großen Geländer umgeben, Pt 
ſilbernen Platten bedecket war, und auf Pfeilern von verfchiedener Größe ruhete, N) 
ebenfalls mit Goldplatten überzogen waren, Auswendig war es vorh, aber inwen 

a) Nadir Chah hat ihn erwaͤhntermaßen weggenommen. 



nach Oſtindien. II Buch. XXVI Cap. er 

Ni dar fhönften Chittes, ober gemalten Zeugen gefüttert, bie beſonders forgfältig- geord- Beſchrei⸗ 

h Waren, und fo lebhafte Zarben, und fo natürliche Bluhmen harten, daß man fie füreinbung vor 

Üngendes Gartenbeer hätte anfehen ſollen. Die Bogen um den Hof herum fahen eben fo Indoftan. - 

—* aus. Jeder Omhra hatte feine mit Zierrathen uͤberladen, und ſich beſtrebet, an⸗ 

an Pracht zu übertreffen. Den dritten Tag dieſes prächtigen Feftes ließ fich der Kai- 

Ani viel Feyerlichfeiten wägen, und verſchiedene Omhras thaten dergleichen. Die Wag⸗ 

alen, und die Gewichte waren von dichtem Golde. Jedermann begeugte außerordentliche 

„de, da man erfuhr, daß der Kaiſer dieß Jahr zwey Pfund fehwerer wäre, als das vori- 

* ‚Er hatte bey dieſem Fefte die Abficht, den Seiden- und Brocadenhändlern einen Ge⸗ 

—* zu erweifen, bie ſeit dem vier oder fuͤnfjaͤhrigen Kriege ihre Behaͤltniſſe voll Vorrath 

n, den fie nicht abſetzen konnten. 

Bey dieſen Feſten befindet ſich ein alter Gebrauch, der den meiſten Omhras garnicht Alter Ger 

Mt Sie müffen dem Kaifer nach ihrem Vermögen Geſchenke bringen. Manche grei⸗ brauch, den 

A bierinnen ungemein an, entweder fich hervor zu thun, oder aus Furcht ihrer ausge-Kuife zu bes 

Ungerechtigfeiten wegen beftraft zu werden, oder in Hoffnung, ihre Befoldung erhöhet men 

Wrtommen, Hdentlich find es fhöne goldene Gefäße, mit Edelgeſteinen beſetzet, ſchoͤne 

In, Diamanten, Rubinen, und Smaragden. Manchmal ift es eine Menge derer 

S uͤcken, die anderthalb Piftolen gelten. Bernier erzählet, während des Feſtes, bey j 

er ein Zufchauer gewefen, habe Aurengzeb den Bifir, Jafer Khan, nicht als Viſir, Derſelben 

—* als feinen naͤchſten Verwandten beſucht, unter dem Vorwande, ein Gebäude zu fer Koftdarkett. 

Ks derfelbe verfertigen ließ, und da habe ihm diefer Herr, fünf und zwanzigtaufend 

Ip t Goldftücke, nebft etlichen fhönen Perlen und einem Rubine, den man vierzigtaus 

Thaler fehäge, angebothen 6). 
kn Ein feltfames Schaufpiel, das ſich manchmal bey diefen Seften befindet, ift eine Are Ein ſeltſamet 

hi Jehrmarkte der in dem Mehalu oder Serail des Kaiſers gehalten wird. Die Weiber Jahrmarkt. 

mbras und vornehmen Manſebdars, find die Berfäuferinnen. DerKaifer,diePrinzes- 

—* und alle Frauensperſonen des Serails, kaufen, was ſie ausgebreitet haben. Die Waaren 

My oͤne Brocade, foftbares neumodifches Stickwerk, Eoftbare Turbane, und was man 

ij yon folchen theuren Sachen zufammen bringen fan. Diefe Frauenzimmer find die 

ig Ten und galanteften des Hofes, und die, welche fehöne Töchter haben, nehmen fie mit 

In aM fie dem RM zu zeigen. Er Handelt um alles, was er kaufet, auf das genauefte, wie 

Ay Meinefte Unterthan, in der Sprache der kleinen Kaufleute, die ſich über die Theu- 

Sp, eflagen, und um den Preis Dingen. Die Frauenzimmer antworten eben fo, und der 

tz geht bis auf Befhimpfungen. Ales wird baar bezahlet. Manchmal laſſen Die 
Ney Binnen gleichfam alsyguıs Verſehen, goldene Rupien ftatt der filbernen fallen, wenn 

A Verfäuferinnen eine Oefallen ermweifen wollen. Aber nachdem Bernier eine ſo 

er fe Gewohnheit gelobet hat: fo tadelt er, daß man den öffentlichen Weibesbildern bey ſol⸗ 

Nur, legenheit ins Serail zu gehen verſtattet. Es ift wahr, daß ſolches nicht die 
ind *sbilder der Bazars find, fo diejenigen, welcheman Kenchenys, d. i. vergoldete 

Alyen uͤhmte nennet, und die an den Sefttagen bey den Omhras und Manfebdars zu 

N og pen. Die meiften find fehön und Feftbar bekleidet. Sie koͤnnen nach ber Landes⸗ 
ommen tanzen und fingen. Da fie aber nichts deſtoweniger öffensliche a; 

ind; 2 
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Beſchrei⸗ find: fo fchaffete Aurengzeb, der ernfthafter als feine Vorfahren mar , bie gewohnhen . 
bung von fie ins Serailzu laſſen, und er verſtattete nur noch, um einiges Andenken davon zued 
Indoſtan ten, daß ſie alle Mittwoche kaͤmen, ihm von weitem den Salan oder ihre chrehiech 
—— indem Amkas zu bezeugen). Ein franzoͤſiſcher Arzt, Bernard, ver ſich an diefem 

ſchaffet einen geſetzet hatte, machte ſich dafelbft fo befannt, daß er öfters zu den vertrauteften Luſtb ni 
unanftändi: ten des Kaifers gezogen wurde. Er befam täglich zehn Thaler Sold, aber er gewann 
gen Gedrauch mehr, durch Abwartung des Frauenzimmers im Serail, und der großen Omhras, ve, 
m. Gefhichte um die Werte befchenften. Das Ungluͤck war, daß er kein Geld halten konnte, und 
des franzofis Der andern Hand weggab, mas er mit einer einnahm. Diefe Verſchwendung mia 
fen Arztes ben allen beliebt, befonders bey den Renchenys, mit denen er viel verthat. Er — 
Bernard. ſich in eines von dieſen Weibesbildern, das bey vorzuͤglichen Gaben auch jung undfchön 

Aber die Mutter derfelben glaubete, ſolche Ausfchweifungen würden ihr die nöthigen geil 
te zu ihrer Sebensart entziehen, und verlohr fie nicht aus dem Geſichte. Diefe —— 
te den Bernard zur Verzweiflung. Endlich lehrte ihn die Liebe ein Mittel, ſich zu betn 

Wie er eine digen. Eines Tages, da ihm der Kaiſer im Amkas für die Heilung eines Frauen! 
—* 

junge Taͤnze-mers im Serail dankete, und ihm Geſchenke dafuͤr gab, bath er denſelben, ihm di 
rinn bekömmit. ge Kencheny zu geben, in die er’verliebt war, und die hinter der Verfanmlung —9 

mit ihrer ganzen Geſellſchaft, den Salan zu machen. Alle Zuſchauer lachten fehr, da 
ſahen, daß er wegen der Grauſamkeit eines Maͤgdchens von ſolchem Stande ſo viel much 
da er die Stärke feiner Seidenftbaften ; und die Hinderniß, die ihm im Wege lag, oͤffen 
befannte ; der Kaifer lachte felbjt darüber, und befahl darauf, ſie ihm einzuliefern , ohne fi 
befümmern, daß fie muhammedanifch und der Arzt ein Chrift war, Manlege fie ib 
die Achfeln, fagte er, und er mag fie wegtragen. Bernard fragte nichtsnach dem GEF” 
ter. der Berfammlung, ließ fie ſich auf die Achſeln laden, und trug die Beute davon- Ar 

Jehan Guir war der Kaifer, dem der Arzt diefes Gefchenf zu danken hatte I 
vengzeb war für den Koran zu eifrig, als daß er diefe Verbindung einer Mufulmanin 
einem Ehriften hätte verftatten follen. Bernier ſcheint ſowohl als Rhoe uͤberredet zu ſeyn/ fr 
der erſte diefer beyden Fuͤrſten, der Neigung zum chriftlichen Glauben, die ihm ande 
geſchrieben Haben, ungeachtet. ohne Religion, und in der Abficht eine neyg einzuführe! 
ex unter feiner Aufſicht zufammen fegen ließ, geftorben ift ©), Vi J 

* a e) Ebendaſelbſt a. d. 148 Seite, e) Rd 157. Man fehe oben das 
F) U. d. 144 und vorherg. ©. von Rhoes Tagebuche. 
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Der VI Abſchnitt. Beſchrei⸗ 
lim: 4; ! j m and TE MR: bung von 
Religion, Geftalt, Kleider, Sitten und Gebräuche der Einwohner. - _ SIndofian. 
— von Indoſtan. eur hi > 
Meine Abtheilung der Einwohner von Ins Kinder. Heirathen. Chefcheidung. Strafe 

— tan, Die muhammedaniſche Religion ift die des Ehebruchs. Weiber eines Mannes an vers. 
erſchende. Mogoliſche Feſte. Moſcheen. ſchiedenen Orten. Beerdigung und Leichenge⸗ 
ni Mofchee zu Dehli. Einkuͤnfte der Mo: bräuche. Allgemeine Abfchilderung der Baniar, 
en und Mullahs. Amt der Priefter. Al: wen. Tribut, den fie dem Großmogol zah: 
ai ne Abſchilderung der Mogolen. Ihre Geſtalt. len. Ihre Kleidung. "Armehmlichkeit des bar 
3 Kleidung. Kleidung dev Weiber. Haͤuſer der nianiſchen Frauenzimmers. Kleidung der Btas. | 
de golen. Pracht der Reichen. Das gemein: minen. Erziehung und Heirathen. Andere 

Fduhrwerk. Gaſtereyen. "Erziehung der Gebraͤuche. nd “ 

ſo vielen Provinzen, die fonft verfchiedene Königreiche ausgemacht haben, deren jedes 
air eigenen Gefege und Gebräuchehatte,, begreift man leicht, daß der Aehnlichkeit der 
M rung ungeachtet, welche faſt allezeit auch eine Aehnlichkeit in der Polizey und in der 
on einführet, und die BVorftellungen, Sitten und Gewohnheiten der Voͤlker, 

dem Ablaufe einiger Jahrhunderte, die nach der Eroberung der Mogolen verlau- 

in, Ind, nach und nad) verändert, gleichwohl noch Feine völlige Hebereinftimmung zwi⸗ Allgemeine 
Ku f® viel Völkern ſtatt finden kann. Alſo würde es unmöglich ſeyn, alle Stuͤcke zu be⸗ Abthellung 

ben, in denen ſie ſich unterſcheiden. Aber die genaueſten Reiſebeſchreibungen haben der Einwob⸗ 
Verwirrung einigermaßen aus einander geſetzet, und die Unterthanen des großen Mogols, — In⸗ 
uhammedaner, die ſie Mauren nennen, und in Heiden von verſchiedenen Secten ab⸗ 

An, Diefe Abtheilung ſcheint defto gefchicfter zu fern, beyde Fennen zu fernen, weil in 
 Norgenländern, mie anderswo, die Neligion ordentlich die Gebräuche vegieret, 
I, Der Kaifer , die Prinzen, und alle Großen in Indoſtan, befennen fich zur muham- es muham⸗ 

Wfchen Religion, "Die Statthalter, Befehlshaber, und Kutuals, der Provinzen, nr t 

Ye, aͤdte und Flecken, müffen von eben der Religion ſeyn. In ven Händen der Muham: die yerrichene 
Ig er oder der Mauren, befinder fich alfo die völlige Verwaltung der Gefchäffte, und al- de, 
— zu den Einkuͤnften und der Handlung gehoͤret. Sie arbeiten alle mit viel Eifer ‚an 

Msbreitung ihrer Mennungen. Man weis, daß fich die muhammedanifche Religion in 
I ecten, des Abubeker, des Ali, des OGmar, und des Otman theilet. Die Mo- 
N Haben die Secte des Mi mit den Perſern gemein: doch folgen fie bey Erflärungen des 
—* den Meynungen des Hembeli und Maleki; da fich die Perſer Hingegen an des Ali 

i safer Saduck Auslegungen halten : beyde ftehen den Türken entgegen, die des Ha⸗ 
Ne Haben f). r 

ie — Feſte find ihnen mit den Perſern auch gemein. Den erften Mogoliſche 

fener es Yahres, welches mit dem erften Tage des Mondes im März anfängt, begeben Feſte. 
(N } . 

Ian fenerlich, Diefes Feft Daurer unter dem Namen Nuru 8), nenn Tage ‚ mit 

en uſtbarkeiten. An bes Kaiſers Geburtstage werden bey Hofe außerordentliche Ans 

Wropfgervant. Im Brachmonate ſeyert man ein Feft, zur Erinnerung des Opfers 
MS, und man menget auch das Andenken Iſmaels Darunter. Man opfert aledenn 

N tz viele 
Mandelslo 1Th. a. d 155 ©. E E) Man fehe oben die Erklärung diefes Wortes 

bey dem Thomas Rhoe. 
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Beſchrei⸗ viele Boͤcke, welche die Andächtigen darnach mie viel Feyerlichfeiten und Freudenbezeugu 
bung von gen eſſen. Noch Haben fie das Feft der beyden Brüder Haſſan und Huſſein, welche So Indoſtan. 
m des Ali waren, und aus Religionseifer, nad) der Kuͤſte von Coromanvel giengen, wo j 

von den Banianen und andern Heiden, dei ztanzigften Tag des Neumonds, im Heumona⸗ 
hingerichtet wurden· Diefen Tag beweinet man ihren Tod. Man trägt zween Särge 
Eiegeszeichen, Bogen, Pfeilen, Säbeln, Turbanen, herum. Die Mauren folge! F 
Fuße, und fingen Trauerlieder, Einige tanzen und fpringen um die Särge; andere I 
ten mit bloßen Degen; andere machen aus allen Kräften ein entfegliches Gefchrey; and" 
bauen ſich freywillig Wunden mit Meſſern, ins Fleiſch des Gefichtes, und der Aeme/ ode 
ſtechen ſich mit Spitzen, daß ihnen das Blu laͤngſt den Backen, und auf ihren Kle 
herablaͤuft. Manche ſind ſo raſend, daß man ihre Wuth nur dem Opium ſchuld gebt! 
kann. Die Größe der Andacht wird aus der Groͤße der Raſerey beurtheilet. DiefeP! 
ceßionen gefchehen in den vornehmſten Quartieren, und fchönften Gaffen der Stade. . Ge 
Abend fieht man auf dem großen Plage Meidan, oder dem Maerkte, Figuren von Stil 
Papiere, oder andern leichten Dingen, welche. die Mörder, ber. beyden Heiligen vortellef® 
Ein Teil der Zufchauer durchſchießen fiemit Pfeilen, durchſtoßen fie, und verbrennen!” 
unter dem Zurufe Des Volkes. Dieſe Ceremonie erwecket den Haß der Mauren fo ftark, und 
erreget in. ihnen fo viel Rachgier, daß Die Banianen, und andere Gögendiener fich alsa" 
in ihren Käufern eingefchloffen halten. Die fich auf den Gaffen oder an den Genfternit 
zeigen, die Kuͤhnheit haͤtten, würden fich der Gefahr ausfegen, niedergemacht, oder mi 
Pfeilen gefchoflen zumerden, Die Mogolen feyern auch Oſtern, im Herbftmonate, —J 
Feſt der Bruͤderſchaft den 25ſten des Wintermonats, da fie einander, alles was fie einande 
gegenſeitig zuwider gethan haben, verzeihen. 

Moſcheen in Die Moſcheen von Indoſtan ſind ſehr niedrig, meiſtens aber auf Hoͤhen gebauet/d 
Indoſtan. ſie hoͤher ſcheinen, als andere Gebaͤude. Sie beſtehen aus Steinen und Kalte, find”, 

ten viereckicht, oben platt. Man umgiebt fie mit fehrfchönen Zimmern, Silen und Ka 
mern. Dafelbft ſieht man ſteinerne Gräber , und befonders Mauern, von ungemeiner Bi 
Die vornehmften haben ordentlich einen oder zween hohe Thieme. Weil diefe Gebäude 54 
dunkel find: fogehen die Mauren zur Zeit ihrer Fefte, oder ihres Ramadan, mit gatecnt! 
binauf. Um einige hat man große und weite Graben voll Waffer gemacht. Die, meld 
es an Graben und Slüffen mangelt, haben am Eingange Eifternen, wo fich die Su 
—* Be die Hände und die Füße waſchen. Man ſieht da weder Bildfäulen 1" 

emälde, 
Jede Stadt hat viel Eleine Mofcheen, unter denen man eine größere uncerfäeeh 

für die vornehmfte gehalten wird, und wo jedermann unausbleiblic) alle Sonnabende 
mittags, und die Feſttage ſich einfindet., Statt der Glocke, ruft ein Mann, oben! 4 
Thurme, wie in der Türken, das Volk zu verfanmeln , und hält während des Rufen — 
Geſicht gegen die Sonne gekehret. Der Predigtſtuhl iſt nach der Morgenſeite ang? * 
Man geht drey oder vier Stufen hinauf. Die Lehrer, welche Mullahs heißen, begebe" per 
dahin zu bethen, und eine Stelle aus dem Coran zu leſen, die fie erklären, und Be 
forge find, ‚des Muhammed und Ali Wunder pineinzubringen , oder des Abubeker, Otn 
und Homar Yuslegungen zu widerlegen 4). | gu 

— 009 
6) Dieifen des Gautier Schuten im VII Theile der Sammlung holl aͤndiſcher Geſellſchaft a an) 
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hu ag" Taverniers Tagebuche iſt die große Mofchee zu Agra befchrieben worden. Die. Beſchrei⸗ 

li ſieht nach Berniers Abbildung eben fo prächtig aus, Sie zeiget fich von weitem bung von. 
Bel der Stadtierhoben, auf einem Felſen, den man in Diefer Abficht wohl geebner, Indoſtan. 

tʒ fie ift mit einem fchönen ebenen Plage umgeben, an dem ſich vier ſchoͤne und large Sr y Mo⸗ 
eſen endigen, bie nad) den vier Seiten der Moſchee zugehen, eine nach ber Vorderſeite, ghh — ib Andere nach der Hinterfeite ; die beyden andern nach den Thoren, im Mittel jeder. der 
5 "gen Seiten. Man fteige fünf und zwanzig bis dreyfig ſteinerne Stufen an die Thore 
Man; diefe Stufen geben rings um das Gebäude, die Hinterfeite ausgenommen, die man 
it ſchoͤnen Bruchſteinen bekleidet hat, die Ungleichheiten des Felſens, den man durchbro⸗ 
* hat, zu verdecken; und dieſes erhebt die Pracht des Gebäudes ſehr. Die drey Ein- 
* find prächtig. Alles iſt da mit Marmor bekleidet, und die großen Thore find mie 
guleenen Platten, von fehr fehöner Arbeit, bedeckt. Leber dem vornehmften Thore, wel- 
* weit prächtiger iſt, als die beyden andern, ſieht man verſchiedene Thuͤrmchen, von weis⸗ 
i Marmor ‚ die ihm eine befondere Annehmlichkeit geben. Hinten an der Mofchee erhes 
N ſich drey große runde Daͤcher neben einander, auch von weißem Marmor, das mittlere 
Is oßer und erhabener, als die andern, Bon denfelben an, bis an das Hauptehor ift 
Inn eige Gebäude ohne Bedeckung, wegen der Hiße des Landes, und der Fußboden 
mt aus Duaderftücen von Marmor. Ob diefer Tempel wohl nicht nach den Vorſchrif⸗ 

der Baufunft angelegt ift: fo finder Bernier doch die Anlage wohleingerichtet, und fehr 
* erhaͤltniſſe· Die drey großen Dächer und die Thuͤrmchen ausgenommen, ſollte 

N glauben, das übrige ſey ganz von rothem Marmor, da es doch nur ſehr leicht zu hauen⸗ 
Steine find, die ſogar mit der Zeit verderben. 

My; In dieſe Mofchee begiebt fich der Kaifer Freytags, welchesder Muhammedaner Sonn Mit was für 
f NE, daſelbſt zu bethen. Ehe er aus dem Pallafte geht, werden die Gaffen, Durch die Pracht der 
—8 benetzet, Staub und Hitze zu mindern. Zwey > oder dreyhundert Muſquetirer ma⸗ Kaiſer ſich da 

eine Gaſſe, ihn zu erwarten, andere beſetzen mit eben der Anzahl die beyden Seiten ei⸗ WIE alle Frey⸗ 
Ay. oßen Straße, die nad) der Mofchee zugeht. Ihre Musqueten find Elein, wohl ge: ——— 
Ge, ef, und mit einer großen Scheide von Scharlad) befleiver, nebft einem Fleinen Faͤhn⸗ 

ben, Fünf oder fechs wohl berittene Reuter müffen ſich auch der Pforte nahe halten, 
— vor ihm herjagen, damit fie ihm nicht mit dem Staube beſchwerlich fallen; ihr 
a das Volk aus dem Wege zu treiben. Mach diefen Vorbereitungen geht der Moe 

‚auf ſeinem reich geziereten Elephanten , unter einem gemalten und vergoldeten Himmel 
m Pallafte; oder in einem von Gold und Azur.glänzenden Throne, aufeinem Trageſeſſel, 

du it Scharlach oder goldenem Stuͤcke bedecket ift; und den acht auserlefene und wohigeklei⸗ 
Inner auf ven Achſeln tragen. Ihm folget eine Menge Omhras zu Pferde ‚und in 
8 Dieſer Zug hatte in Berniers Augen ein großes und der kaiſerlichen Majeſtaͤt 
viges Anſehen 5). on 
fig, er Mofcheen Einkünfte find mittelmäßig. Das ficherfte Eöntmt auf den Miechzins Einkuͤnfte 
ra Aufer an, die fie umgeben, Das übrige rührer von Geſchenken oder Vermaͤcht · der Moſcheen 
Wite Die WMullahs haben Feine beſtimmten Einkuͤnfte; fie leben nur vonder Frey- und der Mul⸗ 

ie * Glaͤubigen, und haben die Wohnung für ſich und ihre Familien inden Haͤuſern lahs. 
oſcheen, Aber von ihren Schulen, wo fie die Jugend lefen und fehreiben iehren, 

F Be jieben 
hergehenden Seite. 3) Bernier III Theil a.d. 127 und vorherg. ©. 
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Beſchrei⸗ ziehen fie viel Vortheil. Einige werden für gelehrt gehalten, andere lebenfehr ferenge te 
bung von ken nie ſtarke Getraͤnke, und entfagen auf ewig dem Eheftande; andere fhließen ſich in die 
en; famfeit ein, und bringen Tag und Nacht mit geiftlichen Gedanken oder Geberhe zu. ® 

At derprie- Ramadan, ober die Faſten der Mogolen dauert dreyßig Tage, und fängt mie dem 2 
ſter. monde des Hornungs an. Sie feyern es mit einer ſtrengen Faſten, bis zum Ungergaf 

der Sonne. Sie hängen fehr feft an der Meynung, man fönne nur in ihrer Reigen 
fig werden. Juden, Heiden, und Chriften, find ihrer Meynung nach, auf gleiche eh 
der ewigen Gluͤckſeligkeit ausgefehloffen. Die meiften werden Speifen, die von Chriſten 

‚oder zugerichtet find, nicht anruͤhren. Mur ſehr trockene Zwieback, und Confect, nehmen fie a 
Ihr Gefeg verbindet fie fünfmal, innerhalb vier und zwanzig Stunden zu bethen. F 
verrichten diefes mit dem Kopfe bis auf die Erde geſenkt, und mit zufammengefaltenen 
den. . Die Ankunft eines Fremden ſidret ihre Aufmerffamfeit nicht. Sie fahren fe 
in feiner Gegenwart zu bethen; und nach Erfüllung dieſer Pfliche find fie defto hoͤfli 

Allgemeine Die Mogolen und alle indianiſche Mauren haben uͤberhaupt edle Geſinnungen, f 
Abſchilderung wohl gefikter, und ihr Umgang ift angenehm. Ihre Handlungen und ihre — 
der Mogolen · hen etwas gefetztes an ſich, das dem Eigenfinne der Moden nicht unterworfen iſt. Sie? 

abſcheuen Blutſchande, Trunkenheit, und alle Streitigkeiten. Die Vielweiberey 5 
haben fie, und die meiſten find ſinnlichen Ergoͤtzungen ſehr ergeben. Oeffentlich zwar 
ken ſie keinen Wein, und ſtarke Getraͤnke; im Innern ihrer Haͤuſer aber machen ſie at 
Schwierigkeit, Arrak und andere Sachen, die fie zum Vergnügen treiben, zu teinfelt 

Ihre Geſtalt Sie find nicht ſowohl weiß, als gelbbraun, meiſtens lang, ftarf, und wohl —* 
und Kleidung · ſen. Ihre ordentliche Kleidung iſt ſehr ſittſam. In dem morgenlaͤndiſchen Theile des 

ches, tragen die Mannsperſonen lange Roͤcke, von den feinften Zeugen von Baumwo ' 
Gold und Silber. Sie hängen ihnen bis mitten an den Fuß, und werden oben am sa 
zugemacht. Vorn ſind fie mit Schleifen von oben bis unten befeftiget. Unter diefer. ober" 

. Kleidung haben fie eine Weſte von bluhmigter Seide oder Baumwollenzeuge,. die ihnen a 
$eib anliegt, und bis unter die Hüften geht. Ihre Beinkleider find fehr lang, meit 4 
rothen freifichten Zeugen, oben weit, nach unten zu verengern fie ſich, auf ven She, 
falten fie fih und gehen bis an die Ferfe. Sie haben Feine Strümpfe, und die Sale mo 
fer Beinfleivder dienen ihnen, den Fuß warm zu halten. Mitten im Reiche und gegen A * 
find fie auf perſiſch bekleidet, mit dem Unterfchiede, daß die Mogolen wie die Guſi m) 
die Deffnung ihres Rockes unter den linken Arm bringen, da die Perfer fie unter ven y 
ten ſtecken, und die erften binden igre Gürtel vornen, und laffen die Enden herabhangen 
da ihn die Perſer nur umwickeln und die Enden einſtecken. ap 

Sie haben Seripus oder weite Schuhe, von ordentlichem rothen vergolbeten Seder- Mt 
Winter wie im Sommer gehen fie barinnen barfuß. Sie tragen folche, wie mir un 
Pantoffeln, ohne fie an den Fuß zu hängen, um fie bald zu nehmen, wenn fie gehen 1 
fen, und gleich auszuziehen, wenn fie wieder in ihre Zimmer Fommen, wo fie fonft ihre Tin 
nen Teppiche und Bedeckungen des Bodens beflecfen würden. tb) 

Ihr Kopf iſt beſchoren und mit dem Turbane bedeckt, der dem tkuͤrkiſchen gie — 
Er ift von feinen weißen baummollenen Zeuge mit goldenen oder feidenen Streifen. O1 inf 
ihm alle um den Kopf zu winden und zu befeftigen; ob diefe Zeuge gleich manchmal zu —9 

k) Sie fprechen es Tuͤlbant oder Tulbat aus. 
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Franzig oder zu dreyßig franzöfifche Chen lang find, Ihre Guͤrtel, Commerbant ge- Befchreis 

An ’ find ordentlich von rother Seide mie goldenen oder weißen Streifen, und großenbung von 
* en, die ihnen an der rechten Hüfte hinunter hängen. Unter dem erften Gürtel haben MP often. , 
—* einen, von weißem baumwollenen Zeuge, der kleiner, und um den Leib gewickelt iſt, 
nem fehönen Spinder auf der linfen Seite zwiſchen diefem Gürtel und dem Node, 
N Heft öfters mie Gold, Agath, Criftall, oder Ambra gezieret if: Die Scheide iſt 
9 koſtbar. Wenn fie ausgehen, und Regen oder Wind befürchten: fo legen fie über 
Ih. eider eine Binde von feidenem Zeuge, die fie über die Achſeln fehlagen, und ſich um 
apa wickeln, folche wie einen Mantel zu brauchen. Die Bornehmen, und alle, die 
dee kommen, zeigen ihre Pracht in ihren Kleidern: die gemeinen Bürger und Hand: 

% 

— 
= 

| 

— * ſind ſehr ſittſam bekleidet. Die Mullahs gehen vom Kopfe bis auf den 
eiß 2), 

St muhammedanifchen Weiber und Jungfern haben ordentlich um den $eib ein gro- Kleidung der 
Un fück des feinften baumwollenen Zeuges, das ſich bey dem Gürtel anhebt, wo esnach Weiber. 

| I zu drey oder viermal herumgewickelt ift, und ihnen bis über die Füße hinunter hängt. 
u. Diefem Tuche tragen fie eine Art Beinkleider von weißem Zeuge. Syn ihren Häufern 
[ fie meiftens über den Gürtel bloß, ſowohl als mit dem Kopfe und den Fuͤßen Wenn ° 
d F ausgehen, oder fich nur an ihren Thüren zeigen: fo bedecken fie ſich die Achfeln mic 

Rleidung, über die fie noch eine Binde legen. Diefe beyden Kleidungen, welche 
| Nu nei , und nirgends angeheftet noch zugemacht find, ſchweben auf ihren Achfeln, und 
West ofe den größten Theil ihrer Bruft und ihrer Arme entblößt. Die Reichen und 
in, dmen haben Ringe von Gold um die Arme; niedrigere und ärmere tragen filberne, 
— glaͤſerne, oder auch welche von vergoldetem Lacke, ſehr ſauber gearbeitet. 
Sal haben fie die Arme bis unter den Ellbogen damit beladen, aber diefer Foftbare 
Nahe ſcheint ihnen beſchwerlich zu ſeyn, und ift in eines Fremden Augen fein Zierrarh. 
N, e fragen auch welche über den Ferfen. Die meiften hängen ſich Ringe von Golde mit 
Nenn Perlen befeßt in die Naſe, und durchftechen fich die Ihren mit andern Ringen, auch 
kauen großen, die ihnen bis auf die Bruft hängen. Um den Hals tragen fie Foftba- 

Asbaͤnder oder andern Schmuck, und an den Fingern viel goldene Ringe. Ihre 
IN * die fie Hängen laſſen, und mit vieler Kunſt aufzuputzen wiſſen, find ordentlich ſchwarz, 
J Schleifen auf den Ruͤcken gebunden. 

e vornehmen Srauenzimmer laſſen ihr Geſicht niemals Fremden ſehen. Wenn fie aus⸗ 
Kan + oder in Palanquins reifen: ſo bedecken fie fich mit einem feidenen Schleyer. Schus 
N, uptet, diefes rühre mehr von ihrer Eitelkeit, als vonder Schambaftigfeit und Site- 
Ni, € Ber; weil fie den gegenfeitigen Gebrauch als eine pöbelhafte Miederträchtigfeit an- 

; Die Erfahrung Iehret, daß diejenigen, welche Hierinnen fich am forgfältigften be- 
Nah, x Oft mit ihren Männern am übelften lebten, und folchen andere Gelegenheiten zu Arg⸗ 

gen ihrer Treue gäben m). 
an et Mauren Häufer find groß und geraum, in verfchiebene Abtheilungen abgefon- Käufer der 
AN — jede ihre Kammern und Saͤle hat. Auf den meiſten befinden ſich flache Dächer Mogolen. 
hi Gopıer 09 man den Abend frifche Luft fehöpfer. Die reichften haben fihöne Gärten 

Ude und Gänge von Obftbäumen, Bluhmen und feltenen Pflanzen mit er 
ds 

* 

) 
SSchuten an oben angefuͤhrtem Orte a. d.i6 uf. ñ. m) Ebendaſelbſt a. d. 188 S. 

gem, Reifebefchr, XIBand. 7 
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Beſchrei⸗ Tabinsttern, und andern Orten, wo man fich vor der Wärme verbergen Fantt. tan 
bung von det auch da Teiche und Fifchhalterumd räumliche «nd bequeme Derter zu Baͤdern für? 
Judoſtan. perſonen und Weibesbilder , die keinen Tag vergehen laſſen, ohne ſich das Vergnug 

machen, ſich in dem Waſſer zu erfriſchen. Manche laſſen in ihren Gaͤrten Graͤber dB — 
ramiden erheben, oder andere ſehr ſchoͤne Gebaͤude aufführen. Nachdem Vernier ! 
nem berühmten Luſthauſe des Großmogols zwo oder drey Meilen von Debli, Ch Mi 
mar genannt, geredet hats fo endiget ev mit diefer Anmerkung: „Es iſt in der in 
„ſchoͤnes und Fönigliches Haus, man bilde fich aber nicht ein, daß es einem Fontained * 
„einem St, Germain, und einem Verſailles gleich koͤmmt. Es ift nicht ein Schafe 
„von. Man ftelle ſich eben fo wenig vor, daß fih um Dehli Saint Clouds, c all 
„tillis, Mendons Liancurs, Vaux u. ff befinden, oder daß auch nur d 
„geringere Häufer fehlechter Edelleute, Bürger und Kaufleute zu finden wären, bie 9 
„in ſo großer Menge um Paris antrifft. Da die Untertbanen Fein Stück Sand eigen 

„ben fönnen, fo hält ein ſo ſtreuges Geſetz nothwendig diefe Pracht zuruͤck. 9 
Die Mauern der großen Haͤuſer ſind von Erde und Thon, mit einander vermend 

an der Sonne getrocknet. Man überzieht fie mit einem Mengfel von Kalke und K —9— 
dadurch fie vor dem Ungeziefer verwahret werden ; und noch daruͤber leget man eine Vermi W 

von Kräuterwerfen, Milch, Zudfer, und Gummi, davon fie befondern Glanz; und Si 
erhalten. Judeſſen dat man fchon bemerket, daß auch fteinerne Häufer anzutreffen fin? 
daß man, wo Steinbrüche nahe waren, faft ganze Städtedaraus gebauet hat. DEN 
fer des gemeinen Bolfes beftehen aus Thoneund Strohe; fie find niedrig, mit Rohre —9— 
und mit Kuhmiſte uͤbertuͤncht. Sie haben weder hohe Zimmer noch Feuermauern, noch Hi) 
Ihre Deffnungen, die ftatt der Fenſter dienen, haben auch Fein Glas „ und Die Thür 
ohne Schlöffer und Riegel; gleichwohl hoͤret man ſehr felten von Diebftahle 0). 

Pracht der Die Zimmer der großen Haͤuſer zeigen, was man mir Koſtbares an perſiſchen Reichen. peten, ſehr feinen Matten, koſtbaren Zeugen, Vergoldungen, und theurem Geraͤth⸗ 
ben kann; worunter man auch goldene und ſilberne Gefäße ſieht. Die Weibesbilder 
ein beſonderes Zimmer, das ordentlich in den Garten gehe, wo fie zufammen eflen. Sf 
Unfoften belaufen fich unfäglich Hoch fie den Mann, befonders went ervon hohem Ra denn jede Frau hat ihre Bedienten und Gelapinnen, von eben dem Geſchlechte, 2 Bequemlichkeiten, Die fie verlanget. Außerdem unterhalten die Großen und alle HAT ne ftarke Anzahl Bedienten, Wachen," Berfihnittene, Rnechte, Leibeigene dloſſ 
zu Haufe eben fo wohl bedienen, ſo ſehr fie ihre Pracht in.der Begleitung außer Dep 

Ihre Weiberäu zeigen ſuchen. Jede Perfon im Haufe bat ihre beftimmte Berrichtung. : Die au 
und Bedien⸗ſchnittenen hüten das Frauenzimmer, mit einer Sorgfalt, die ihnen zu nichts ander? gel 
te. laͤßt. In den Dienften. der vornehmften Herren ‚ Sieht man eine Art Säufer, die 

Gloͤckchen auf der Bruſt tragen, damit ſie derſelben Getöne ſchneller zum Saufen np tern ſoll; fie legen ordentlich vierzehn oder funfjehn Meilen in vier und zwanzig Stun ange! 
ruͤck. Man ficht auch da Holzhacker, Körner, "und Kameelfuͤhrer/ die Waſfer M Palanguinträger, und andere Bediente, a Das gemeine Unter verfihledenen Arten von Fuhrwerke, haben einige indianifche Caroſſen, ** 

ſte guhrwerk. Ochſen gezogen werden: aber die gemeinſten find verfehiedene Arten Palanquins/ ne! 

*) Bernier an oben angeführtem Otte a, Dr &  # ) Schuten ad. 190 ue f rs 
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diſten fo bequem ſind, daß man ein Bettchen mic feinem Himmel, ober mit Vorhaͤngen, Beſchrei⸗ 
ſich tie die bey unſeren Lits⸗ d'ange zuruͤck ſchlagen, hinein ſehen kann. Ein langes bung von 

Bambus, welches nach der Kunſt gekruͤmmet iſt, geht von einem Ende zum an: Indoſtan. 
* an dieſer Saͤnfte, und erhaͤlt die ganze Maſchine ſo feſt, daß man nicht die geringſte 

queme Bewegung empfängt, Man ſitzt oder liege darinnen; man ißt und trinkt dar⸗ Wie die Pa- 
NM auf langen Keifenz man kann fo gar einige Freunde mit darinnen haben, und die meiſten lanquins ger 
u oofen nehmen ihre Weiber darinnen mit, “aber fie verbergen folche mit großer Sorgfalt, 3" —* 

dem Anblicke ver Vorbeygehenden. Sechs oder acht Mann, nachdem die Reiſe lang 
uf Und der Herr fich ein großes Anfehen geben will, tragen diefelben. Sie gehen barfuß 
N) Vegen von glattem Thone, die vom Regen fehr fehlüpfrig werden: fie gehen auch durch 

en und Dornen, ohne einige Empfindung des Schmerzens fpüren zu laflen, damit fie 
alankin nicht zu fehr erſchuͤttern. Ordentlich find nur zween Träger vorn, und zween 

In, Die in einer Linie geben; die andern folgen, um fie abzulöfen, Mebſt ihnen befin- 
A ſich um die Säinfte, Spieler auf muſicaliſchen Inſtrumenten, teibwachen, Köche und 
h, te Bediente, deren einige Trommeln und Floͤthen, andere Gewehr Faͤhnchen, Le⸗ 
N Mittel, Zelte, und alles, was die Bequemlichkeit der Reife erfordert, tragen. Da— 
tun. elparet man die Koften, Thiere zu unterhalten, deren Unterhalt theurer und ſchwerer 
in, Oumen iſt; nichts aber ift wohlfeiler, als die Träger. Ihre ftärkeiten Tagereifen kom⸗ 
Miche höher, als auf vier oder fünf Sous. Mancheverdienen nut zwey Sousdes Tages, 
nwird dieſes Daher defto leichter glauben, weil überall in Indoſtau, das gemeine Volk 

das don im Waſſer gefochtenKeiße leber, auch ſich felten ber feinen Stand erhebt, und 
b Handwerk feines Vaters, mit der Angewohnheit Hoͤhern unterwuͤrfig zu ſeyn lernet. 
kp ie vornehmen und die reichen Kaufleute ftellen prächtige Gaftereyen an, und darin Gaſtereyen. 
Im neltehe ein großer Theil ihres Aufwandes. Der Herr des Haufes feger fich nebft feiz 
In Öfen auf en auf Teppiche, wo der Speifemeifter jedem wohl zugerichtete Speifen, mit Con= 
* Fruͤchten vorleget. Die Mogolen haben Stuͤhle und Baͤnke, auf welche man ſich 

Nig ann; aber fie fegen fich lieber auf feine Matten, und perſiſche Tapeten , mit kreuz⸗ 
Rau sen Füßen. * Die reichften Kaufleute haben Lehnſtuͤhle, die fie den europäifchen 

en anbietben pP). 
daß ey Seuten = — Stande, ſchicket man die Kinder in die öffentlichen Schulen, Erziehung 
Nat daſelbſt Iefen, fehreiben, und befonders den Coran wohl verftehen lernen, Sie Ier-der Kinder, 
Ion die Anfangsgründe anderer Wiffenfchaften, denen fie gewidmet werden, als die Phi— 
— die Redekunſt, die Arzeneykunſt, die Dichtkunſt, die Sternkunde, und die Na—⸗ 
die &i % Die Mofcheen dienen zu Schulen, und die Mullahs zu Lehrern. Diejenigen, 
Den N Vermögen haben, ziehen ihre Kinder zur Knechtſchaft, oder zum Soldatenſtande, 

einiger andern Befhäfftigung, damit fie fortzufommen glauben, auf 4). 

wird e verſprechen die Kinder in einem Alter von ſechs oder acht Jahren, aber die Heirath KHeirathen: 
der Mn dem Alter vollzogen, das die Natur anzeiget, ober nach Befehl des Vaters und 
een, er, Sobald dieTochter dieſe Freyheit erhält, fo führet man fiemit vielen Feyerlich⸗ 

kenen at den Ganges, oder an das Ufer eines anderen Fluffes, Man bedecket fie mit fel- 
Mor de luhmen und wohlriechenden Sachen. Die Freudensbezeugungen find dem Range 

Sermögen gemäß, Bey den Heirathsvorſchlaͤgen, treibt eine Familie lange Un- 
») tl 2 terhand⸗ 

Wendaſelbſ a. d. 191 Seite. 4) Ebendaſelbſt 9:8. 178 Seite, 
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Beſchrei⸗ terhandlungen. Mad) dem Schluffe reutet der Bräutigam, wenn er reich iff, ein 
ne 5* Abende herum. Man traͤgt ihm verſchiedene Paraſols uͤber den Kopf. Seine Se 

und ein zahlveiches Gefolge feiner Bedienten begleiten ihn, nebft einer Menge von Jl AN nd ein jahlreiches Gefolge feiner Bedienten begleiten ihn, nebſt ein ge von alt 

Ehefcheidung. 

menten, die den Zug durch ein großes Getoͤne anfündigen. 
zer, und alles, was das Feft prachtiger machen kann. 

Man fieht unter ihnen = 
Drdentlich folget eine Menge V ht 

dieſem Zuge nach; man führet ihn durch alle große Gaffen, und nimmt in diefer de 
den längften Weg. Wenn man bey der neuen rau anlanget: fo feger fich der Mann auf! 
nen Teppich, wohin ihn feine Verwandte führen, Ein Mullah nimmt ſein Buch het?! 
und fpricht die Formeln feiner Religion laut aus, woben eine obrigfeitliche Perfon Zeuge! 
Der Berheivathete ſchwoͤret vor den Zuſchauern, wenn er feiner Frau den Scheivebritl g 
be, fo wollte er ihr die empfangene Mitgabe wieder erftatten ; darauf vollendet der Pri ii 
die Handlung, und fegnet fie ein, 

Das Hochʒeitmahl befteht ordentlich nur in Betel oder andern Seckerbifichen; aber 
trägt da nie ftarfe Getraͤnke auf, und wer dergleichen trinke, muß ſich abfondern. 
Speife, die am meiften gebraucht , und am höchften gehalten wird, iſt eine Arc ze! 
runden Kügelchen, ber aus verfchiedenen wuͤrzhaften Saamen befteht, und mit Dr 
vermenget iſt, davon fie anfangs fehe luſtig, bald aber betäubt werden, und € f 
einfchlafen. 

Die Ehefcheidung ift eben fo frey, als die Vielweiberey. 
4 

* Ein Mann kann 3 
Weiber nehmen, als ihm fein Vermoͤgen zuernähren verſtattet: aber wenn er denen, DIE 
misfallen, das giebt, was er ihnen bey Vollziehung der Ehe verfprochen hat, fo meh 
ihnen allezeit den Abfchied geben. 

Strafe desund Sclavinnen in ihres Mannes Haus. 
Ehebruchs. 

Ordentlich haben fie keine andere Mitgabe, aß 
Kleidung und ihre Juweelen. Die von hohem Stande fommen mit ihren Kammerdi!" 

Der Ehebruch wird an den Weibern * 

ac 

Tode beftraft. Ein Mann, der feine Grau in diefem Verbrechen ergreift , oder fie 9— 
uͤberzeugen kann, iſt berechtiget, ſie hinzurichten. Ordentlich hauen die Mogolen bie" 
dige Perſon mit ihren Saͤbeln in zwen Stuͤcke. Eine Frau über ‚ die ihren Man" 
ner andern Armen ſieht, bat fein Hülfsmittel, als die Geduld. 

7) Ebendaf. a. d. 184 und vorherg. S. Die: 
fe Sorgfalt verhindert doch wicht, daß nicht aroße 
Unsrdrungen feldjt in dem Serail des Kaifers vor: 
gehen. Man kann ſich Bierinnen auf Berniers 
Zeugniß verlaffen. „Man bemerfite, faget.er, daß 
„Aurengzeb feiner liebſten Frau Rauchenara 
9 Degum etwas abgeneigt war, weil man fie at: 
„geklagt hatte, daß fie verſchiedenemal zwo 
„Maunsperſonen hatte in das Serail kommen 
„laſſen, die man entdecket und vor ihn gebracht 
„hätte. Eine alte portugieſiſche Meſtize, Die lan— 
„ge Zeit im Serail Sclavinn. gewefen war, und 
„die Freyheit hatte, hinein und herauszugehen, er: 
»äählte mir die Sache folgendermaßen : Rai: 
„chenara Begum hätte einen jungen Menichen, 
„den fie einige Zeit verborgen gehalten, und feine 
3, Kräfte in einigen Tagen erſchoͤpft hatte, einigen 

- ihrer Weiber gegeben, ihn durch etliche Gärten 

bei, Wenn fie ihm a ai 

zuge! 
„bei Nachte zu führen, und davon zu beit 
„fie mochten aber nun ſeyn entdecket worden il 
„gefuͤrchtet haben, entdecket zu werden, M 
» fie davon geflohen, und hätten ihm im DEN 9 
„ten herumirren laſſen, ohne zu wiſſen, galt 
„welcher Seite er ſich lenken follte. M fi 
„ihn gefunden, und ihm vor den Kaifer 9 act 
„der auf viele Fragen faft feine andere —9 a 
„aus ihm bringen Eönnen, als daß et un 
» Mauern gefommen. Man erwartelt nt 
„ihm eben fo graufam begeanen laffen, als en UM 
„ter Chah Jeban bey folhen Gelegenbei ma 
„than hatte: aber er befahl fehlechterDiRd poll 
„ſollte ihn da Hinausichaffen ‚ wo er bie 
„men war. Dir Berfehnittenen giengen Ye 
„in Ansüsung diefes Befehles zu weit nl 
„warfen ihn von oben hinunter. Wegen ar I 
„ten, berichtete mic eben dieſe Frau, MAT it 
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nach Ofkindien. II Buch. XXVI Cap. 269 

| kun kann, daß er fie geſchlagen, oder das Noͤthige zu ihrem Unterhalte nicht gegeben hat, Beſchrei⸗ 
N fie dor den Richter gehen, und um die Ehefcheidung anhalten. Bey dieſer Trennungbung von 
* fe ihre Töchter mit ſich, und Die Knaben bleiben dem Vater. Reiche Privatper- n90 ga 
* beſonders Kaufleute, ſetzen ihre Weiber und Beyſchlaͤferinnen an verſchiedene Weiher eines 

", wo ihre Geſchaͤffte fie beſonders hinrufen, damit fie daſelbſt ein Haus und alle Be: Mannes an 
emlichkeiten bereit finden. Sie haben davon auch den Vortheil, daß die Weiber eines yerfhyiedenen 

Hauſes ſich durch ihre $iebfofimgen bemühen, fieöfters zu ſich zu ziehen. Sie laſſen fol: Orten. 
Verſchnittene und Sclaven bewachen, die ihnen auch nicht ihre nächften Ver— 
u feben, verftatten würden r). 

anf; Die Pflichten, welche man den Verſtorbenen erweiſt, find fo befiheiden und wohl- Beerdigung 
tion yo eingerichtet, daß, ein holländifcher Reiſender daher Anlaß nimmt, feiner Na- und Leichenger 
da rwürfe zumachen 5). Drey Tage lang erregen die Weiber, Verwandten, Kin: braͤuche. 
FERN Nachbaren ein großes Gefchren. Nach) ſoichen wäfcht man den Leichnam. Man be- 
Men. in in einem weißen Tuche, welches man forgfältig zufanımen machet, und verfchiede: 
He iechenbe Sachen hinein thut. Die Leichenceremonien fangen mit zween oder drey 
Yen an, die verfchiedenemal um die Seiche herum gehen, und einige Gebethe fprechen. 
9%, der zehn Mann in weißen Kleidern legen ihn auf die Baare, und bringen ihn an den 
fa bnißore, - Die Verwandten und Freunde, auch weiß gekleidet, folgen paarweiſe, 

N 

Mn oentlich und fittfam. Das Grab ft ordentlich eine Fleine Höhle von Mauerwerke, wo 
en Körper auf die rechte Seite, mit den Füßen nach Mittage, und dem Gefichte nach 

fen gefehret, leget. Man bedecket ihn mit Brettern, und wirft Erde darauf, Mad): 
dr 08 gehen alfe Leichenbegleiter und waſchen ſich die Hände an einem dazu bereiteten Orte. 
bey, „ Neiter und benftehenden fommen wieder, und fehließen einen Kreis um das Grab, mit 
Ken Haupte, zuſammen gehaltenen Handen, das Geficht gen Himmel gefehret , und 
ing \ fie ein Furzes Gebeth, worauf jeder feine Stelle wieder einnimmt, die Verwandten 
datt kauerhaus zu begleiten. Dafelbft trennet fi) die Berfammlung, jeder mit einem ernſt⸗ 
Mir nfehen, ohne das gefeßte Wefen zu verlieren, das zu einem fo traurigen Auftritte 

Bf 13 Diefe 
nd den Gärten irrend wie den erſten gefuns „cher ein Haus Hatte bauen faffen, wo er öfters 
hp da er geftanden hätte, er waͤre durch „hinkam zu ſchlafen und fich zu erluftigen, ver: 

[ > te Hineingefommen, jo habe Anrengzeb „, liebte fic) in eine fehr fchone Frau, eines feiner 
» Yı,,echterdings befohlen, man follte ihn zur „Nachbarn, der ein heidnifcher Schreiber wag- 
» den zy Mnans fehaffen, aber fich vorbehalten, an. „,Diefe Liebe dauerte lange Zeit, ohne daß jemand 
> Ottag, nittenen eine große und eremplariiche „etwas dabey zu erinnern gefunden hätte, weil es 

ling Mszuüben, weil diefe Sache nicht nur „doch ein Verfchnittener war, der überall hin darf! 
% fon betr ke fondern auch die Sicherheit feiner Per: „‚ader die Vertraulichkeit ward fo groß und außer⸗ 
== — Bernier II TH. a. d. 34u.f. S. Fordentlich, dag endlich die Nachbarn Verdacht 
> Man da wo meldet eben ber Reiſende folgendes ſchopften, und den Schrtlber aufzogen: eine 
» der in AN diefer Zeit einen betrübten Vorfall, » Nacht, da er die beyden Verliebten beyfammen 

> Machr ebli, befonders im Serail, viel Larınen liegen fand, erſtach er den Verſchnittenen, und 
Eihe —D viel Perſonen aus ihrem Irrthu⸗ ‚ließ feine Frau für todt liegen. Das ganze Seroil, 
»den —8 die ſowohl als ich ſich nicht einbil- „die Weiber und Verfehnittene verbanden fich wis 

> dein Re daß Verſchnittene, denen alles an „‚der ihn, ihn zum Tode zu bringen: aber Aus 
> Männer glatt weggenommen ift, wie andere „rengzeb lachte über alle ihre Bemühungen, und 
ine, We ine, werden fönnten. Didar Khan, begnuͤgte fich, daß er ein Muhammedaner ward. 

en Verſchnittenen des Serails, wel: Ebend. a. d.31 © 5) Schuiena, d. 204 ©. ' 
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270. NReiſen der Franzofen und anderer 

Diefe Gebräuche, welche alle Muhammedaner im. Reiche gemein Haben, 
bung von viel Aehnlichkeit zwiſchen ihnen, in allen Provinzen, ob fie wohl verfchiedener Ab 
Indoſtan. ‚und in verſchiedenen Sandfteichen wohnen 2). Unter den abgoͤttiſchen Secten abe 

peränlaffet 
kunft job 
r befin 

ſich nicht eben die Hebereinftimmung , und diefe machen noch den größten Theildes mogoli gen 

Reiches aus. Die Reifenden unterfiheiden ihrer eine große Menges Ihre M 
und ihr Gottesdienſt follen in: einen befondern Abfchnitte abgehandelt werden, ; 
"man fi nur bey ven bürgerlichen Gebräuchen aufzuhalten, wo die Banianen die meijte M 
merffamkeit verdienen, welche die größte, Anzahl ausmachen , damit die‘ ander 
Bergleichung fommen, und alfo für die zweyte Drdnung einer Nation, davon die 
medaner bie erfte find, koͤnnen angeſehen werden. 

eynung 
Hier 

win 

Mugen 

Nach aller Reifenden Zeugniffe, giebt es Feine leutfeligern, ſittſamern, göttlichen, w 
Abſchiderung leidigern, höflichern, und gegen Die Fremde redlichern #) Indianer, als die Banianen 
derdanianen. Sie find auch am ſinnreichſten, geſchickteſten, und ſelbſt am gelehrteſten. Man ſieht un 

Zins, den ſie 

ihnen Leute, die in allen Arten von Handthierungen geuͤbt find, beſonders Banquie 
end 

Juwelierer, Schreiber, fehr geſchickte Maͤkler, und vortreffliche Rechner. _ Unter ihnen } 
finden fich große Handelsleute, mit Öetreyde, Baumwolle, Geidentvaaren, — 
indiſchen Waaren. Ihre Läden find ſchoͤn, und ihre Vorrathsbehaͤltniſſe reichlich verkeh⸗ 

und ae 

Aber nichts, was lebendig gervefen iſt, findet man da; man muß weder Fleiſch nocd) 8”, 
da ſuchen. Die Banianen wiſſen die Rechenkunſt beſſer, als die Ehriften und Mauren, m 
che führen ftarfe Handlung zur See, und befisen unfägliche Reichthuͤmer. Sie {eben Mn 
eben fo prächtig, als die Mauren. Sie haben ſchoͤne Häufer, bequeme und mit Gerd 

dem Großmo⸗ wohl verfehene Zimmer, fchöne Wafferbehältnifle zu ihren Bädern. — Sie halten 
diente, Pferde und Palanquine. Doc) ihres Reichthums ungeachtet, find fie den DE, 
ren in allem, was die Ordnung der Öefellfchaft betrifft, unterworfen, den Gottesdienſt al? fi 
nommen, barinnen fie nie ein mogolifcher Kaiſer geftörer hat. - Sie erfaufen freyli — 

gol zahlen. 

Freyheit mit ſtarken Abgaben, die ſie durch ihre Prieſter, die Braminen, nach Hofe are 
Dagegen diefe Abgeordnete einige Welten, oder einen alten Elephanten bekommen 

1] DE 
vi J 

* 

Auch zahlen fie den Befehlshabern ſtarke Summen, damit man fie nicht mit falſchen sine 
klagen beladen , oder unter einigem Vorwande ihre Güter einziehen folle y). Das gemel 
Bolt dieſer Secte befteht aus allerley Arten Kuͤnſtler, die von Ihrer Hände Arbeit le iv 
befonders aber find Städte und Dörfer voll Weber. Die feinften Zeuge, die ſch 
dianiſchen Arbeiten in diefer Art, kommen von ihnen her. Sie machen —— ct 
auch durdynähefe, und alle folche Arbeit von Baummolle und Seide. Be 
find gleich geſchickt, und gleich arbeitfam. 

2) Man theilet fie, wie Mandelslo bemerfet, in 
Patanen, Mogolen oder Mogelien und Indo⸗ 
ſtaner, welche wieder in verfchiedene Eaflen oder 
Stämme eingetheilet werden, als Sayed, Sigh 
und Lith; man muß geftehen, wenn ſich in ihrer Ger 
müthsbefchaffenheit und in ihren Gebräuchen einiger 
Unterſchied befindet, fo Haben fie ſolchen aus dem Lanz 
de gebracht, wo fie hergefommen finds und fie haben 
nichts mit ihrer Religion gemein. DiePatanen find 

yde Ge 

sure önfke M 

r 

‚pi 

— et 
freyen Urſprungs von der Art Gebirger, die wi 
etlichemal erwähnet haben, ftolz, troßigr IT, me 
väuberifch , und verachten die, welche MO ara , 
wegen als fie find, ihr Leben ohne Io 
zu feßen. Die Mogolen oder 13089 
eigentlichen alten. Eroberer aug der TAr 
feutfelig, verftändig, höflich, verbindlich: 
doftaner oder Jndus find die eigen 
Einwohner des Landes. Ihre Farbe i 

in 
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nach Offindien. II Bud, XXVI Cap, 271 
* Die reichen Banianen find beynahe wie die Mauren gekleidet; meiſtens aber tragen fie Beſchrei⸗ 
* weiße Zeuge, vom KRopfebis auf die Füße, Ihre Röcke find von feinem Baummwol-bung von 
ge Daraus fie fich auch Turbane machen. Gleichwohl unterfeheider man fie an den- Indoſtan. 
> N; denn ihre Turbane ſind kleiner, als der Mauren ihre. Man erkennet ſie auch an Ihr Klei⸗ 

* kuͤrzern Beinkleidern. Sonſt laſſen fie ſich auch den Kopf nicht ſcheeren, ob fie wohl dung. Auch die Haare nicht eben lang fragen. Sie machen fich auch alle Tage ein gelbes Zeichen M der 5 a IC RR Stirne, einen Finger breit, vermittelft eines Mengfels von Waffer und Sandelholze, 
n 

* 
nen fie vier oder fünf Körner Reiß reiben. Sie bekommen dieſes Zeichen von ihren 

aminen, nachdem fie ihre Andacht in einer. Pagode gehabt haben, 
Knete Weiber bedecken ſich das Geſicht nicht, wie die muhammedaniſchen; aber fie 

Ken ſich auch mit Ohrgehängen und Halsbinden. Die Rächſten find in fo feinem 
Umvollenen Zeuge gefleider, daß er Durchfichtig iſt; er geht ihnen bis mitten an die Schen⸗ 

rise legen fie eine Art Weite an, die fie mit einer Schnur über den genden zus 
an binden. Das Obere diefer Kleidung iſt fehr weit; man fiehe fie oft alfo von der 
dig auf den Gürtel entbloͤßt. Den’ Sommer über tragen fie nur Sabots oder hoͤl⸗ 
In Schuhe, die fie mir Riemen an die Füße binden; im Winter aber haben fie Schuhe 
Sammet und Brocade, mit wergoldetem Jeder gezieret. Die Quartiere Daran find fehr 
I 19, weil ſie ſolche alte Augenblicke ausziehen, in ihre Zimmer zu gehen , deren Fußboden 
k Leppichen belegt iſt. Die Kinder beyberley Gefchlechts, gehen bis ing vierte und fuͤnf⸗ 
ab nafend a), — 

er Das meijte banianiſche Srauenzimmer bat ein wohlgebildetes Geſicht, und viel An- Annehmlich- 
vo rlich£eiten, Ihre ſchwarzen und.nlänzenden Haare machen eine oder zwo Soden auf Paten Des ba⸗ 
—8 „und ſind mit einer Bandſchleiſe gebunden. Sie haben, tie die Muhammer gn 

ae hen, goldene Ringe in den Ohren und in der Naſe, auch an den Fingern, Yemen, Füßen, mers. 
Neben Zehen, ¶Die aus dem gemeinen Volke Haben welche von Silber, Lacke, Eifenbeine, 

de und Zinn. Weil der Betel ihnen die Zähne ſchwaͤrzet, fo find, fie darauf gefommen, 
Na Zähne für eine, Schönheit zu halten. Pfui, fagten fie zum Mandelsloh, ihr habet 
Me hne, wie Hunde und Affen d). 

1 Die Braminen unterſcheiden ſich von den andern Banianen, daß fie auf dem Kopfe Kleidung der 
en ſchlechtes weißes Tuch) tragen, das fie verſchiedenemal um dem Kopf wickeln, um Braminen. 
are, die fie nie abſchneiden laſſen, völlig zuſammen zu binden. Auch tragen fie 

te, den von duͤnner Schnure auf der Haut, die ihnen als eine Binde, von der Schul⸗ 
ab. > Auf die Hüften, über den Leib Hängen, Dieſes Zeichen ihrer Lebensart legen ſie nicht 
"denn es auch ihr Leben koſten ſollte e).. 

"5 246 J ie 

Kate der beyden nur genannten Nationen ihre. Es feken wuͤrden. Mandelslo 18h. 4.8.1297 ©, j —D Mifche und geizige Leute, die weniger Wis ) Schuten bezeuget dieſes a. d 204 S. Mans 

— die Patanen und Mogolen. Syn der delslo aber ſaget a.d. 159 ©. man müßte bey ihnen 
Zienet Baja Aban, findet man gewiſſe Leute, auf feiner Hut ſeyn. x) Bernier IN TH. a.0.98, 
Daran En genannt, die beherzt und frark wie die 9) Schuten a. d. 205 ©. 

eier find. Die meiften find Fubrleute, und 2) Mandelslo IT: a- d. 158 ©. 

— IN Pferde, Sie führen auch Caffilas und 4) Schuten a.d.216©. Mandelslo nd.139 ©, 

lin nr fo treulich, daß fie eher das Leben 2) Mandelslo a. d. 158 S. 

+. a8 ſich dein geringſten Vorwurfe aus:  e) Ebendaſ. a. d+ 165 ©. 
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272 Reiſen der Franzoſen und anderer 

Die Erziehung der Kinder dieſer zahlreichen Secte hat mit der muhammedoaniſche 
nichts gemein. Die jungen Knaben lernen beyzeiten rechnen und ſchreiben. Nach dieſcn 
ſuchet man fie in ihrer Eltern Lebensart empor zu bringen. Selten verlaſſen fie den Stan 
in welchem fie gebohren find, Man verfpriche fie feit dem vierten Jahre, und verheirarhet | 
nach dem zehnten, worauf ihnen die Eltern die Freyheit laffen, dem Triebe ver Natut 
folgen. Alſo fieht man oft unter ihnen junge Mütter, von zehn oder zwoͤlf Jahren. 
Mägdchen, das in diefem Alter noch nicht verheirathet ift, fälle in Verachtung. 
Hochzeitgebräuche find in jeder Gegend, ja in jeder Stadt unterfchieden. Die art 
aber geben ihre Töchter für eine gewiffe Geldſumme, ‚oder für ein Geſchenk. Nachdem f 
mit vieler Pracht, durch die vornehmften Gaffen der Stadt, oder des Fleckens gezoh 
find: ſo fegen fich beyde Familien auf Matten, bey einem großen euer, um welches man" 
beyden Berliebten zwey oder dreymalherumgehen läßt; indeffen fpricht ein Priefter einige 
aus, die gleichfam die Einfegnung find. An vielen Orten gefchieht die Verbindung —* 
zwo Cocosnuͤſſe, die der Braͤutigam und die Braut gegen einander verwechſeln; da. inde 
der Bramine etliche Formeln aus einem Buche lieſt 4). Das Hochzeitmahl ift dem Ne! 
thume der Familien gemäß. So reich aber auch die Eltern eines Mägdchens find, fo v 
koͤmmt fiedochfelten eine andere Mitgift, als ihr Geſchmeide, ihre Kleider, ein Bette, ud 
etliches Geräthe. Verſaget ihr die Natur Kinder, fo Fann der Mann eine zweyte Grau, 
men; ja aud) eine dritte: aber dieerfte behält allezeit den Nang und die Vorrechte, Ib AT 
gleic) der Gebrauc) den Männern diefe Freyheit verftatter, fo Fönnen fie ſich doch del! 
ohne einige Schmäßlerung ihres eigenen guten Namens nicht bedienen. > 

In ihren Häufern find die Banianen ungemein reinlih. Sie bedecken den — 
den mit ſehr wohl gearbeiteten Matten, worauf ſie wie die Mauren, mit kreuzweis 9 
ten Füßen ſitzen. Ihre gewoͤhnlichſte Nahrung iſt Reiß, Butter und Mitch, nebft 
Arten von Kräuternund Früchten. . Sie effen Feine Thiere, und diefe Achtung für *— 
lebet, erſtrecket ſich bis auf das Ungeziefer. In verſchledenen Gegenden haben fie * 
taͤler fuͤr kranke und alte Thiere. Sie kaufen die Voͤgel los, die fie von den Muh 
medanern fangen fehen. Die Andächtigften machen fich ein Bedenken, bey — 
und Licht anzuzuͤnden; denn es möchten Fliegen und Motten kommen, und ſich dara! * 
brennen. Dieſer ausſchweifende Aberglaube, welcher von der alten Meynung, eg 
Seelenwanderung herruͤhret, erreget bey ihnen einen Abfcheu vor Krieg und allen — 
gießen. Daher fordern auch die Kaiſer nie Kriegesdienſte von ihnen. Aber eb jet 
Befreyung machet fie fo veraͤchtlich, als ihr Gögendienft; und die Muhammedaner M * 
ſich daher an, ihnen als Sclaven zu begegnen. Doch laͤßt ihnen der Landesherr bas N 
daß fie ihr Vermoͤgen ihren männlichen Erben vermachen koͤnnen, unter der einzige" 
ih die Murter bis an den Tod, und die Töchter bis zur Verheirathung zu unte 
alten ©). ya 

“2 De 
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Der VN Abſchnitt. - Befchrei: 
j i bung von 

Abgöttifehe Secten ın Indien, Indoſtan. 
Rap der abgoͤttiſchen Seeten. Ihre Reiniaun⸗ danken der Pendets von den Duetas. Dane 
* Aberglauben ben einer Finſterniß. Seete Mend nimmt einen Pendet zu fich. Was Ber⸗ 

Ceurawothen. Weiber konnen Prieſterin- nier von ihm lernet. Andere abgoͤttiſche Sec⸗— 
eyn. Secte der Samarathen. Ihre Leh- ten. Parfis. Gotzendiener aus Perſien. Sp 

8, Gebraͤuche. Bisnaux. Ein beruͤhmter ve Meynungen von der Religion. Ihr Gottes⸗ 
une Rem Ram. Gugis und Falirs. Nas: dienft. Ihre Kleidung; Wohnung und Ge⸗ 
Run Ihre Unerſchrockenheit. Schulen und braͤuche. Ihr Abſcheu vor Leichen. Noch an⸗ 
fr fchaften der indianiſchen Heiden. Ur⸗ dere Secten, Ale abgottifche Pfaffen in In⸗ 
at) der vier Bücher Beths. Ordnung dien heißen Braminen. Gemeinſchaftliche Ge— 

5 Studierens. Ihre Philoſophle. India: Bräuche im mogolifchen Reihe. Ariftoteles und 
Ei Arzenepkunft. Zergliederungsfunft. Avirenna ftehen dafelöft in Hochachtung. Lands 
hau eberfunfk- Geographie. Bernier bes ſtrich von Judoſtan. Die Mogolen bedienen 
ki Eden großen Pendet von Benares. Abs ſich des Eaffees, 

. «ung deffelben. Hoflichkeit deſſelben. Ge⸗ 

nige Reiſende f) haben die abgoͤttiſchen Secten gezaͤhlet, die fo viel Aeſte der Ba- Menge bei 
en find, und wollen derer drey und achtzig gefunden haben. Alle find den Mu: rn 
Una danern darinnen ähnlich, daß der vornehmfte Theil ihrer Religion in der Reini- Becten. 

des Leibes befteht. Kein indianifcher Gösendiener läßt einen Tag vorbeygehen, ohne 
in waſchen. Die meiften laſſen folches ihre erfte Sorge bey frühen Morgen, vor Auf: 
Kan der Sonne feyn. Sie begeben fich bis an die Hüften ins Waffer, halten einen Stroh: Ihre Keini- 
fi der Hand, den ihnen der Bramine austheilet, den böfen Geift zu vertreiben, da gungen. 
I” N indeffen ven Gegen giebt, und feine Meynungen denen, die fich reinigen, vorpredi- 
Ya nie Einwohner an den Ufern des Ganges halten ſich für die gluͤcklichſten, weil fie 
Ute 17 diefer Fluß befige eine befondere Heiligkeit. Sie baden ſich daſelbſt zu wieder: 

Malen des Tages; und verordnen, ihre Afche nach dem Tode auch hinein zu werfen, 
B dichten feige ihr Aberglaube bey Finfterniffen, deren ſchaͤdlichen Einfluß fie fürchten. 
Inge erzähler ein merfwürdiges Schaufpiel, das er mit angefehen hat. Er befand fich Aberglauben 
ne bekannten Finſterniß 1666 zu Dehli. „Er' ſtieg auf den Altan feines Hauſes, das bey Gelegen⸗ 
il fe des Bemna lag. Don var fah er beyde Seiten diefes Fluffes, eine Meite beit einergin. 
it Abgottiſchen bedeckt, die ſich bis an den Gürtel im Waffer befanden, und ben Rernip- 
— el anſahen, um ſich in dem Augenblicke, da die Finſterniß anfangen wuͤrde, einzu: 
"Val, und zu wafchen. Die fleinen Knaben und Maͤgdchen waren faſennackend. 
>M,, annsbilder hatten nur eine Art von Binde um die Senden. Die verheiratheten 
ff. und die Mägdchen, die nicht über fechs bis fieben Jahr waren, hatten ein 
te RS Tuch zu ihrer Bedeckung. Vornehme, als Rajas, Fuͤrſten, heidnifche Her- 
5er! * ordentlich bey Hofe, und in des Kaiſers Dienſten find, die Serrafs oder Woche: 
duge anquiers, Juwelierer, und alle reiche Kaufleute, waren mit ihren Familien 
ound aſſer gekommen. Sie hatten ihre Zelte auf der andern Seite aufgeſchlagen, 
a Reg, oder eine Art von Schirmen ins Waffer gepflanzt, ihre Ceremonien zu 

, Und fich ruhig zu waſchen, ohne daß fie dem Anblicke ver Leute ausgefeger waͤ⸗ 
obald ſich nun die Sonne zu verfinſtern anfing, erregten ſie ein großes Geſchrey, 

I „tauchten 
Au, velelo, Abrah. Rogers, Gautier, Schuten 1 

Sem. Keifebefcht, XI Band, Mm 
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„tauchten ſich ins Waſſer, wo ſie ziemlich lange verborgen blieben, erhoben ſich nach 
„wieder, mit gegen die Sonne gerichteten Augen und Händen, fagten ihre Gebethe 
„vieler Andacht her, nahmen dann und wann Waſſer mit den Händen, warfen es se 
„die Sonne, neigten ven Kopf, bewegten und dreheten die Arme und die Hande, und 
„ren alfo mit ihrem Eintauchen, ihren Geberhen und ihren Berdrehungen bis zum M 
„der Finfterniß fort. Alsdenn dachte jeder nur darauf, fich fortzubegeben , warf Gelof j 
„weit in den Fluß hinein, und theilete ven Braminen Allmofen aus, die, fich in af 
„Anzahl darftellten. Der Berfafler bemerkte, daß fie bey dem Ausgehen aus dem De M 
„alle neue Kleider genommen, die auf dem Sande gelegen hatten. Die Andächeigftenli 
„ihre alten Kleider den Braminen. Diefe Finfterniß, faget er, ward eben fo im gro 
„Ganges, und allen andern indianifchen Flüffen gefeyert, befonders aber im after ? 
„Tansifer, wo fich über hundert und funfzigtaufend Perfonen, aus allen benachi, 
„Landſchaften verfammleten, weil man diefen Tag deflelben Waffer für heiliger, als and 

“ „hält g). 
Secte der 

Ceuꝛawathen. 
Die drey und achtzig Secten der Banianen laſſen ſich auf vier Hauptſecten bein, 

5 alle * unter fi begreifen, die Ceurawathen, Samarathen, Biſnauf 
ongbys. | 
Si erſten find fo forgfältig, die Thiere zu erhalten, daß ihre Braminen aM 

Mund mit einem QTuche bedecken, damit nicht etwa eine Sliege hinein fomme, und fi 
Fleinen Befen in der Hand tragen, alle Inſecten auf die Seite zu treiben, Sie feet zu 
nicht nieder, ohne den Platz, den fie einnehmen wollen, forgfältig geveiniget zu haben 
gehen mit bloßem Kopfe und Füßen, fragen einen weißen Stab in der Hand, durch — 
fie ſich von andern Secten unterſcheiden. In ihren Haͤuſern zuͤnden fie nie Feuer ans ci 

“ 

‚einmal Licht. Kalt Waffer trinken fie nicht, denn es möchten fich Inſecten Bari 
den, und wenn fie es wollen Fochen laffen, fo thun fie folches in einem benachbarten fo 
Ihre Kleidung ift ein Stüf Zeug, das ihnen vom Nabel bis auf die Knie hängt. 
übrigen $eib bedecken fie fih nur mit einem Stückchen Tuch, fo viel man aus der 

nes einzigen Schafes machen kann. 9— 

je 

Weiber koͤn⸗ 
nen Priefte: 

rinnen ſeyn. 

Ihre Pagoden ſind viereckicht, mit einem flachen Dache, und haben gegen M 
eine Oeffnung, unter welcher ſich die Capellen ihrer Goͤtzenbilder befinden. Dieſe Cape 
find pyramidenfoͤrmig, mit Stufen, die verſchiedene Figuren von Holz, Stein und 94 
tragen, welche ihre verfiorbenen Verwandten vorftellen, deren eben, eines beſonderen f 
ckes wegen, merkwürdig iſt. Ihre größte Andacht verrichten fie im Auguſtmonate, 
fich mit fehr ftrengen Bußen züchtigen, fe! 
Wandelslo verfichert, was fhon andere bezeuget haben, daß dergleichen unge! 
Diener, einen Monar oder ſechs Wochen, ohne andere Nahrung, als Wafler, zubelt 

darein fie ein fehr bitteres Holz fehaben, das ihre Kräfte erhält, Die Teurawaihen 
brennen die Leichen Erwachſener, aber Kinder begraben ſie. Ihre Witwen verbt pie 
fich nicht mit ihren Männern, fie entfagen nur der zweyten Heirach. Ale, bie MD It 
fer Secte befennen, £önnen zum Priefterthume gelaffen werden, Man gefrebt Diele ar 
feibft ven Weibesbildern zu, wenn fie über zwanzig Sabre find, aber die Mamnepeifet gut 
den feit dem fiebenten zugelaffen; fie legen nämlich die priefterliche Kleidung an, 2 fi 

g) Bernier II TH. a. d. 8 ©. des Abſatzes von den indianifchen Heiden. 
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du ‚in ſtrenges leben zu führen, und geleben Keuſchheit. Bey dev Heirath ſelbſt, hat eines Beſchrei⸗ 
dere den Eheleuten die Freyheit, das Priefterehum anzunehmen, und dadurch das an-bung von 
Rey © feines Lebens zum ehelofen geben zu verbinden. Manche thun das Gelübde der Inpoftan. 
* heit nach der Ehe, aber ſelten geht der Eifer fo fehr weit. Nach den Lehren dieſer 

Bye“ iſt die Gottheit Fein unendliches Weſen, das die Welt regierer, Alles koͤmmt auf 
* Oder Unglück an. Sie haben einen Heiligen, Fiel Tenkfer-genannt. Sie glauben 
der Hoͤlle noch Paradies, halten aber doch Die Seele für unſterblich: allein fie bilden fich 
tan ın felbige den Leib verläßt, fo gebe fie in einen andern, menfchlichen oder thierifchen, 
ie er fie Gutes oder Uebels gethan hat, und wähle aflezeit einen weiblichen Körper, der - 

der auf die Wele bringe. Alle andere Banianen verachten und verabfehenen die 
fi waihen. Sie wollen mit ihnen weder eſſen noch trinken; ſelbſt in ihre Haͤuſer geben 
Mau und wenn fie fo ungluͤcklich wären, ſolche anzurühren, fo müffen fie ſich durch eine 

ne Buße reinigen. 
kun, Die zweyte Secte oder Cafte, der Samarathen, befteht aus allen Arten von Handthie⸗ Seete der 
& ei als Schlöffern, Schmieden, Wagnern, Schneidern, Schuftern, Schwerdfegern ıc. Samazathen. 
dp ſt fo gar Soldaten zu 5), auch Schreiber und Beamte, Folglich ift es die zahlreichſte. 
gepu, DOBL, wie die erſte, die Thiere, felbft Inſecten, nicht toͤdten läßt, und nichts ißt, was Leben 
Ren dat, fo heget fie doch andere Lehren. Die Welt ift, ihren Gedanken nad), von einer 
Kg Urfache erfchaffen, die alles regieret und erhält, deren Macht unveränderlich und un- 
Bag A iſt. Sie nennen es Permiſer und Viſtnum, und geben ihm drey Untergott⸗ 
dag & deren jede unter feiner Aufſicht ihre Verrichtung hat. Die erfte Brahma beftimme Ihre Lehre. 
te 2 Diefft der Seelen, und fendet folche in menfchliche oder thierifche Körper: die zwey⸗ 
Br Mfinns , lehret die menfchlichen Geſchoͤpfe nad) Gottes Gefegen leben, die in vier 
dag enthalten find, Eben fie machet auch das Getreyde, die Pflanzen, Huͤlſenfruͤchte 
Din Die dritte, Mais, bat die Todten unter ihrer Gewalt. Sie ift gleichfam 
Sen, Kurs Secretaͤr, und unterfuchet die guten und böfen Werfe. Sie ertheilet dem Ober: 
ing, don getreuliche Nachricht, der folche unterfuchet und Die Seele in den Körper ſchicket, 
fans fie gehöre. Die Seelen, welche in Kühförper gefande werden, find am glücklich- 
I, dieſes Thier Hat etwas göttliches, und fie Hoffen dadurch von denen Befleckungen, die ſie 
—2 — haben, eher gereinigt zu werden. Diejenigen gegentheils, die den Körper eines 
Werten, Rameeles, Buͤffels, Bockes, Efels, Leoparden, Schweins, einer Schlange, 
fie DM 8 andern unveinen Thieres zum Aufenthalte befommen, find fehr zu beflagen; denn 
dieß Mon dar in die Leiber anderer Hausthiere, die nicht fo wild find, und buͤßen da 
— rechen, die ihnen dieſe Strafe zugezogen haben. Endlich ſtellet Mais dem Pift- 
F gereinigte Seele vor, und er nimmt ſie unter ſeine Bedienten auf. 

My Samarathen verbrennen die Leichen, nur Kinder unter drey Sahren ausgenom- Gebräuche 
digen, Mer das geichenbegängniß muß am Ufer eines Fluſſes oder eines Baches mit leben- der Samara- 

dus offer gehalten werden, Sie tragen felbft ihre Kranfen dahin, wenn es mit ſolchen khen. 
Opfern Detfte gekommen iſt, damit fie den Troft haben, da zu fterben. In Feiner Secte 
dant ſich die Weiber fo freudig dem Andenken ihres Mannes auf. Sie ſtehen in den Ge— 
NUR dieſer Top fey nur ein Uebergang zu einem fiebenfach größern Gluͤcke, als alle Er— 
"8, die fie auf der Erde gehabt haben, Ein anderer ihrer Heiligften Gebräuche ift, 

Mm 2 dem b * 

Eine Art von Soldaten, Rasbuten genannt, 
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ein Schreibzeug, Papier und Fede 
vorzuhalten; wenn es ein Knabe iſt, ſo thun ſie einen Bogen hinzu. Das erſte dieſer bei ah 
Zeichen foll dienen, den Buffinna zu bewegen, daß er das Geſetz in des Kindes Gem 
grabe, das andere verfpricht ihm Gluͤck im Kriege, 
Rasbuten. 

‚wenn es denſelben ergreift, wie 

Die dritte Secte der Biſnaux enthaͤlt ſich, wie die beyden andern, alles, was ef 
Schein des Lebens hat, zu eflen. 
ders Agoges. 
Öottes, den fie Ram Ram nennen. 

Sie leget auch Faften auf. Ihre Tempel heißen beſn 
Der Biſnaux vornehmſte Andacht beſteht in Liedern zum Lobe WI 

Ihr Geſang wird mit Tanzen, Muſik, T 
meln, kleinen Pfeifchen, kupfernen Becken, begleitet, mit welchen, und andern Inſtrum 
ſie vor ihren Goͤtzen ſpielen. 
Geſtalten vor. 
deren koſtbaren Zierrathen. 

Huͤlſenfruͤchten, Butter und Milch, 
ſel von Ingwer, Mangues, 

Sie ſtellen Ram Ram und feine Frau unter vuſchiedenn 
Sie ſchmuͤcken ihn mit goldenen Ketten, Halsbaͤndern von Perlen, und 

Ihre Lehren find ungefähr mit der Samarathen ihren ein 
ley, nur daß ihr Gott Feine Statthalter hat, und alles felbft verrichtet. Sie leben m 

nebft dem, was fie Arfenianennen; esiftein dh 
Citronen, Rnoblauche, und Senfe, mit Salze eingemd M 

Ihre Weiber oder Priefter fochen ihnen die Speifen. Holz zu Brennen, machen fie fich * 
Gewiſſen, es fönnten Würmer darinnen feyn, die vom Feuer umkaͤmen 7 
chen Kuhmiſt, an der Sonne getrocfnet, 
efichte Stücken, wie Torf hauen, Die mei 

Sie verftehen fich fehr wohl darauf. mißion. 

und mit Strohe vermenget, den fiein kleine di 
ften Biſnaux handeln für fich, oder in 

fondern fie, 

om 

Ihre Sitten find fehr leutfelig, und 1 
Umgang ift ſehr angenegm ; daher wählen Chriften und Muhammebaner fie zu Dolimetſ * 
und Maͤklern. Die Weiber haben bey ihnen meht die Erlaubniß , fich mit den todten MAN M 
zu verbrennen, doch muͤſſen fie in beftändigem Witwenftande Ieben ‚, wenn auch der 
vor Bollziehung der Ehe geftorben wäre, 

’) Man führet allezeit gern bie Worte eines fol 
hen fehenden Zeugen an, wie Bernier ft, „Un: 
„ter einer unglüdlichen Menge und Mannichfal- 
»tigkeit, faget er, von Fakirs, Armen, Dervi: 

ſchen, Mönchen oder Santons der heidnifchen In⸗ 
„ bianer giebr es eine große Menge, welche Arten von 
» Klöftern haben, wo ſich Superioren befinden, und 
»die eine Art von Geluͤbde der Keufchheit, Ar: 
„much und des Gehorfams thun. Sie führen 
„ein fo außerordentliches Leben, dag ich nicht weis, 
ob man es glauben wird. Ordentlich findes die, 
» welche man Janguis oder (Bugis)nennet, wel: 
„ches ungefähr fo viel ift, als mit Gott vereinig: 
„te. Man fieht deren viele nackend, oder Tag 
„und Nacht auf der Afche liegen, auch öfters un- 
„ter einigen der großen Bäume, die fich an den 
» Ufern der Talabs oder Wafferbehälter befinden, 
» Auch in den Gallerien, die um ihre Deutas oder 
» Öösentempel find. Einigen gehen die Kante big 
⸗mitten auf die Schenkel herab, und find wie in 
„Aeſte zufammen verwickelt, wie dag grobe Saar 

N 

Noch vor Furzer Zeit mußte der jüngere = 

FI 
„unferer zottichten Hunde. Ich Babe verfhl 
„ne von diefen gefehen, die einen Arm 2 
„mal and) zweene erheben, und beftändig DR, 
» ren Kopf ausgeſtreckt hielten, und am AubF fl 
„der Finger-die Nägel gefrämme, und wie ing 
„abgemeſſen habe, länger als mein Eleiner By 
„Ihre Arıne waren £lein und mager, Mn 
„ Schwindſuͤchtigen, weil ſie in dieſer Een 
„nen Stellung nicht Nahrung genug 6 ua 
„ihre Sehnen waren verfürzt, die Gelen ef 
„füllt und vertrocknet, und fie konnten vr „ft 
„nieht mehr niederbeugen,, etwas aufzußebet ger 
3 haben deswegen junge Novitien, die ſie on if 
„Ber Achtung bedienen. Keine Megare al „ter Geſtalt gleichen. Ich Habe oft auf Tan? 
„de, beionders in den Pändern der —— ai 
» Haufen diefer nackenden Faquirs angeftCh open! 
„mir Abfihen erweckten. Einige hielten do 
„erhaben, in der nur erzählten Stellung? il 
„rer Haare waren ausgebreitet, oder —— —1 
„auch ſolche um den Kopf gewickelt . au „er 



\ 

h 

. 
4 
’ 



E * a 57 —— 7 ” 2 BZ Re — * En — et ER se A ENTE 
ee — — —— > * Ef Be — * En, 2 * 2 



nach Oſtindien. II Buch. XXVI Cap, 277 
der des aͤltern Witwe heirathen; aber dieſer Gebrauch hat dem Geſetze, daß alle Witwen Beſchrei— 
underheirachet bleiben ſollen, weichen muͤſſen. 

be Niverfen, und ſchwimmen; darauf laffen fie fich von einem Braminen Stien, Nafe 
rt hren, mit einem Mengfel von wohlriechendem Holze reiben; für feine Mühe befümmt ER wenig Getreyde, Reiß, oder Hülfenfrüchte, Die Neichften Haben in ihren Käufern u niffe mie reinem Waſſer, das fie mit großen Koften dahin fchaffen ‚ und geben dp befondern Seyerlichkeiten, als großen Feſten, Wallfahrten, Finfterniffen, an die 

2 

Die Gugis, welche Secte auch die Fakirs 5) unter ſich begreift, d. i. die bania⸗ 
ſhen Mönche, Einſiedler, Bekehrer, und alle, die ſich der Andacht als einer befondern Fatirs 
— ergeben, erkennen einen Gott, dev alles erſchaffen hat und erhaͤlt; fie geben ſol⸗ 
fir derſchiedene Namen, und ftelfen ihn unter verfchiedenen Geftalten vor, Man hält fie 
m eilige Maͤnner; und weil ſie keine Handthierung treiben ‚be ſuchen ſie nur die Vereh⸗ 
* des Volkes zu erwerben. Ein Theilihrer Heiligkeit beſteht darinnen , daß fienichteffen, 
Gehe bey Kuhmiſte gekocht oder zugerichtet ift, als den fie fir befonders heilig halten, 

08 eigenes koͤnnen fie nicht beſitzen. Die ftrengften verheirathen ſich nicht, und wuͤr⸗ 
Ing Weibesbild nicht einmal anrühren, Gie verachten Güter und Ergößungen des $es 
Rp, Arbeit fehägen fie eben fo wenig, Sie bringen ihr geben zu, Straßen und Hölzer 
—* laufen, wo ſie meiſtens von gruͤnen Kraͤutern, und wildem Obſte leben. Andes 
ti Men ihre Wohnung in verfallenem Öemäuer und in Höhlen, und waͤhlen allezeit die un⸗ 
9 ſten Derter. Andere, die noch heiliger find, gehen bis auf Die natürlichen Glie⸗ 
Sı. dend, und zeigen fich in diefem Zuftande ohne Bedenken in Städten und auf großen 
fh en, Den Kopf laffen fie niemals ſcheren, den Bart noch weniger, den fie nie wa⸗ 

und kaͤmmen; fo wenig als ihre Haare, & ſehen auch fo rauch von Haaren = 
e m 3 ‚als 

»ten K 

* Soft Oben ; ndere hatten eine „lehnten, andere, die ganze Stunden auf ihren * ne ul ar Seen. „KHaͤnden ftehen blieben, ohne ſich zu hewegen, den 
Sn 105 fie oft voll Unverſchaͤmtheit queer durch el: Kopf niederwärts und die Füße in die Hoͤhe ges 
oe Flecken ziehen; ich bewwunderte, wie „kehret, oder andere fo gezwungene und ſchwere 
"an, "er undweber fie anfahen, ohne ſich zu bewe⸗ Stellungen annahmen, daß nur unſere Gaukler 
allg nd wie die Meibesbilder ihnen fehrandäch: „fie nachmachen fönnen. ,, Bernier erkläret fo ers 
uð Mofen brachten.Ich habe vor lariger Zeit ftaunliche Wirkungen alsein Philoſoph, und fehreibt, 

di einen bekannten Faquir Sormer ges fie nicht ſowohl einem Bettuge, als der Stärke Bing 4 der ſo nacend duch die Gaffen gieng, des Aberglaubens zus Tavernier redet davon 
6 endlich lieber den Kopf abhauen lief, eben fo weitlaͤuftig: aber wir haben ſchon ange— “top. D bekleidete, was ihm auch Auvengzeb merkt, daß man ihn befchuldiget, er habe ſich an: 

> hin, und ver en mochte. Ich habe vers derer Nachrichten bedienet. Gleichwohl fcheint es was 
fa, Ne Beben aus Andacht lange Wall: die vornehmften indianifchen Wallfahrten betrifft, "fen elf nicht nur nackend, ſondern auch mit gro⸗ die er meiſtens geſehen hatte, und von denen er ſehr 
*he 8 ‚tnen Ketten beladen, unternahmen, wel: weitläuftig tedet, fo ſey ihm dariumen mehr zu trauen. »dig, vn P ar0$ waren, als die man an die Bernier IE Sp. von der Religion der Heiden, > on € Phanten Ieget. Andere hatten ein Tavernier U Th. Niemand aber. hat dieje Sa⸗ —* elübde gerham, ſich ſieben oder acht che beffer nusgeführet, ale Abrabem Roger, ein: ne 22 Füßen aufgerichtet zu erhalten, Die viel Zoe, und die deutfchen Zefuiten, Kirchey 

Be Syn ffchtwotfen, umdfich nur tie Nacht und Roa, 
"en laug an ein ausgeſpanntes Seil 

bung von 
enn fie ſich, wie alle Banianen, baden: fo muͤſſen fie untertauchen, ſich im Waſſer Judoſtan. 

Gugis und 
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Beſchrei⸗ als wie wilde Männer, Manchmal ziehen fte fich haufenweiſe unter einem Anführer gu 

bung von fammen, demfie alle Ehrerbiethung und Unterthaͤnigkeit erzeigen. Sie fordern zwar nichts / 

Indoſtan. aber doch halten fie ſich bey den bewohnten Oertern auf, wo fie hinkommen, und die Vor⸗ 

ftellung, die man von ihrer Heiligkeit bat, veranlaſſet alle andere banianifche Secten, ihnen 

Lebensmittel anzubiethen. Andere uͤberlaſſen ſich ver Caſteyung ihres deibes, und üben 

Wahrheit erftaunfiche Züchtigungen an ſich aus. Auch Weibesbilder ergreifen eine [0 part! 

Sebensart. Schuͤten foger hinzu: die Armen gäben-oft ihre Kinder in die Hände 

Bugis, damit fie ſich in der Geduld üben lerneten, und in einer fo geehrten und peilige! 

$ebensart ihren Unterhalt fanden, wenn fie ſich nicht auf andere Art erhalten koͤnnten ) 

Rasbuten. Manche Reiſende fegen die Rasbuten unter die banianiſchen Secten weil ſie auch 

die Seelenwanderung glauben, und großentheils eben die Gebräuche haben. Indeſſen, 

alle andere Banianen leutſelig find, und Blutvergießen verabſcheuen, fo find die Rasbu⸗ 

een hitzig, kuͤhn und gewaltthaͤtig. Sie eſſen Fleiſch. Sie leben nur von Mord und Kanb 

Sie haben fonft Feine Handthierung, als den Krieg 7). 
Ihre Uner⸗ Der große Mogol, und die meiſten der andern indianiſchen Fuͤrſten, brauchen fit — 

ſchrockenheit. ihren Kriegesheeren ; denn fie verachten den Tod, und find erftaunlich beherzt. man 

delslo erzaͤhlet: fünf Rasbuten wären einſtens in eines Bauern Haus gegangen, aſelſ 

von einem langen Marſche auszuruhen, das Feuer haͤtte den Flecken, und bald das gar 

ergriffen, wo fiefich aufhielten; man erinnerte fie, fie antworteten, fie Hätten nieder Gefahr den 

Ruͤcken zugekehret, ſie wollten dem Feuer den Schrecken einjagen, den es andern einjag 

und es zwingen, ſich bey ihrem Anblicke zuruͤck zu ziehen. In der That hatten ſie die Hall 

vigkeit, fich verbrennen zu laſſen, ehe fie einen Schrite thaten, den Flammen zu enfg% 

Rur einer wich, aber er war nachdem niche zu tröften, daß er niche auch der andern Dr 

fpiele gefolger war m) 
Die Rasbuten fehonen nur die Thiere, -befonders die Vögel, die fie felbft for 

eig ernähren; weil fie glauben, ihre Seelen wären befonders beftimmt, in diefe Rörperäl, 

zu gehen: und fie hoffen alsdann von andern fo viel Liebe, als fie felbft gehabt haben. af 

verheirathen ihre Kinder, wie die Banianen, in der erften Jugend. Ihre zieren 

fen fich ebenfalls mit den Seichen ihrer Männer verbrennen, wenigftens wenn fie nicht j 

Ehevergleiche ausgemacht haben , daß man fie darzu nicht zwingen ſolle. Dieſe BUT. 

tigkeit entehrer fie nicht, wenn fie vor der Berbindung hergegangen iſt. * " 

Uebrigeng verhindert diefe Mannigfaltigfeit von Meynungen und Gebraͤuchen we 
den Banisnen nicht, daß fie vier Bücher gemeinfchaftlich als den Grund ihrer — 

gleich verehren, ob ſie gleich in derer Auslegung uneins ſind. Bernier, der ſich pefon! if 

mit ihren Wiſſenſchaften und Meynungen befhäfftiger, giebt uns dieſerwegen merke) 

Erläuterungen: 
pit 

Schulen und Benares, eine Stadt am Ganges in einem reichen und angenehmen Sander ir 

Wiſfenſchaf· allgemeine Schule, und gleichfam das Athen des heidnifchen Indiens. Dahin beg an 

Er * vo ſich Braminen, oder die, welche nad) dem Vorzuge eines Gelehrten ftreben, ihre pet 

niſchen Dee ig mitzucheilen, oder zu erweitern: Sie Haben feine ſolche Schulen mit unter ein? 
den. ur 5 rn : 5 1% A £ inf 

geordneten Claffen, wie mir, und Bernier finder darinnen bey ihnen mehr Weber ud 
) i 2 pet 

k) An oben angeführtem Orte a. d. 230 ©. T) Andere nennen fie Ragiputen —* 
Raͤsbuten x. Sie find in Provinzen MT h 
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x Mit der alten Art zu lehren. Die Lehrer find durch die Stadt in ihren Häufern, und Beſchrei— ſnders in den Vorſtaͤdten in den Gärten zerftreuet, wo ihnen reiche Kaufleute verſtatten, bung von 
’ ufzubalten. Manche haben vier Schüler, manche fechs oder fieben, die berühmteften Jndottan. 
* Sder hoͤchſtens funfjehn, die zehn oder zwölf Jahre brauchen, ihre Lehren zu faſ⸗ 

as Studiren geht ſehr langſam fort; denn die meiften Indianer find von Natur 
+ Wegen der Hiße ihres Sandes, und der Befchaffenheit ihrer Nahrung. Sie ftudi- 

N Odne Eifer, und effen dabey ihren Kichery, oder das Mengfel von Hülfenfrüchten, das 
en die veichen Kaufleute zurichten laffen, \ 

nf Ihr erſter Fleiß geht auf das Hanſcrit, eine Sprache, die von der gewoͤhnlichen india⸗ a 
don gänzlich unterfchieden iſt, und nur von den Pendeten oder Gelehrten gelernet wird, Seh en 
Sun P. Rircher hat das Alphabeth derfelben, wie er es von P. Roa bekommen hatte, 
Inasgegeben. Hanſcrit bedeutet eine reine Sprache. Sie glauben, in dieſer Sprache habe 
hen Gott durch Vermittelung des Brahma, die vier Bücher Beths mitgetheilet; das 
J, lten fie diefelben für heilig und goͤttlich. Sie ſoll fo alt ſeyn, als Brahma deſſen 

"fie mic Lecks oder hundert taufend Jahren zaͤhlen. „Ich wünfchte eine Berficherung, 
J  Bernier, wegen dieſes außerordentlichen Alters; aber doch kann man nicht leugnen, 
B fie fehr alt ift, weil die Bücher ihrer unftreitig ſehr alten Religion nur in dieſer 

„din be geſchrieben find, und man iiber dieſes philoſophiſche und mebicinifche Bücher in 
Re Sprache, und Berfe, andere Gedichte, und viel andere Bücher findet, von denen 

einen ganzen Saal voll zu Benaras fah. ,, 
ur achdem fie mit vieler Arbeit diefe Sprade erlernet haben , weil eg ihnen an einer Ordnung ih⸗ 
km Sprachlehre fehlet: fo fangen fie ordentlich das Purane, eine Auslegung und gleich⸗ — 
tim nen Yuszug ber Bethen zu leſen an, weil die Bethen ſehr groß find, wenigſtens keus. 
den &8 die Bücher find, die man dem Bernier wies. Sie find auch fo felten, daß fein 
fi  Danek Mend fie nicht konnte zu kaufen befommen; fo forgfältig er fie auch ſuchen 
ung Man hält fie auch geheim, damit fich die Muhammedaner ihrer nicht bemächtigen, 
[ fe derdrennen, wie fie zu verfchiedenenmalen gethan haben, Nach dem Purane fal- 
— auf die Philoſophie. Sie zaͤhlen unter ihre Philoſophen ſechs der vornehmſten, 

rn diel Secten ausmachen. "Daher entftehen eine Menge Zwiftigkeiten wegen des Bor- 
fie ‚den jeder der feinigen giebt, die er nicht nur für beffer, fondern auch) den Bethen 
— hält. Won einer dieſer ſechs Seeten, Haute, entſpringen zwölf andere ver- 
berg, ; gleichwohl iſt fie nicht fo gemein, als die fünf übrigen. Ihre Anhänger werden 
lich Fan und gehaffet. Man hält fie für Gottesleugner, deren Gebräuche fo außerordent⸗ 

d, als ihre Meynungen, 
day; Schriften von der indifchen Philoſophie, ſtimmen nicht wegen der Anfangsgruͤnde Ihre Philo⸗ derd ge mit einander überein. Einige behaupten, alles beſtehe aus kleinen untheilbaren Kör: fopbie. 
ding, deren Theilung nicht ſowohl ihr Widerſtand und ihre Härte, alsihre Kleinigkeit ver: — 
—RX andere wollen, alles beſtehe aus Materie und Formen andere aus den vier Ele drunde. 
Dinge und dem Nichts. Manche feben Sicht und Finfterniß für die Anfangsgründe aller. 
erden n. Viele halten den Mangel, oder vielmehr die Maͤngel, die fie vom Nichts untere 

+ dafür, Noch andere fügen, alles beftche aus Accidentien, Was fie, ihre Sehr: 
J gebaͤude 
— Srund frh unter einander zu m) An oben angefuͤhrtem Orte a.d.178 ©, 

| ‚Als ihre Meynuugen, 
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Beſchrei⸗ gebäude zu unterſtuͤtzen, vortragen, ift dunkel und übel abgefaßts Bernier aber, der ihtt 

bun von Buͤcher nicht leſen konnte, und ſonſt die Pendeten ſehr unwiſſend fand, war geneigt? 
Indoſtan. die Schuld mehr ihnen, als den Schriftftellern zu geben #). Sonſt ftimmen fie alle uber 

ein, daß Ihre Anfangsgrinde ewig find. Cine Erſchaffung dus Nichts fcheine ihnen! 
eingefallen zu feyn, fo wenig als den meiften alten Phitofophen., Nur einer ihrer Schriſt 
ſteller ſcheint einigen Begriff davon gehabt zu haben, 

{3 

Indianiſche In der Arzneykunſt haben ſie viel Buͤcher, die nur Heilungsarten und Recepte 4 
Arzneykunf. halten. Das aͤlteſte und vornehmſte iſt in Verſen geſchrieben. Ihre Praris unterſch 

det ſich ſehr von der unſerigen. Sie nehmen folgende Grundſaͤtze an: Ein Kranker an — 
Fieber hat Feine Nahrung noͤthig; der Krankheiten vornehmſtes Heilungsmittel if, y: 
von Spe ſen zu enthalten; man Fann einem Kranken nichts fhlimmer als Fleiſchbruͤhen geben) 
nichts verdirbt in dem Magen eines Fieberhaften eher; Blut muß man nur in größer # 
offenbarer Noth laſſen; z. E. wenn man eine Verruͤckung im Gehirne oder Enezündul! 
gen eines anfehnlichen Theiles, als der Bruft, der Leber, oder der Nieren befuͤrchte — 
Bernier will, ob er gleich ein Arzt iſt, wegen der Nichtigkeit dieſer Grundſaͤtze nicht? ent 
ſcheiden, aber durch. die Erfahrung fand er fie beftätiger. Er feger Hinzu, fie wären 
heidniſchen Aerzten nichteigen, Die mogolifchen und mubhammedanifchen,die dem %fvicennaul® 

Averroes folgen, wären folchen auch fehr ergeben, befonders was die Sleifchbrüßen pereält 
Zwar liegen die Mogolen mehr Blut, als die Heiden; und fie öffneten die Ader in den! 
genannten Krankheiten wenigfteng ein-oder zweymal: aber, „das find nicht ſolche Ein 
» Hoerläffe, von der neuen Erfindung, mie er fie nennt: es find die ftarken Adern je 
„der Alten von achtzehn bis zwanzig Unzen Blut, bie oft bis zur Ohnmacht gehen, 9 
„auch nad Galens Ausdrucke, die Krankheiten in ihrer Geburt ermürgen 0), , 

Bergliebes In der Zergliederungsfunft verftehen diefe Heiden fehlechterdings nichts, Die uf! 
rungskunſt. che ift leicht zu begreifen, fie öffnen nie den Leichnam eines Menſchen oder eines ao, 

Indeſſen verfichern fie, daß es fünf taufend Adern in dem menſchlichen Körper giebt / 
getroſt, als ob fie folche gezaͤhlet hätten, 

Sternfeher: In der Sternfeherfunft haben fie Tafeln, nach denen fie die Finfterniffe voraus h 
kunſt. hen. Sie wiſſen ſolches vielleicht nicht fo ſcharf, als die europaͤiſchen Sternkundiger, — 

doch ungefaͤhr. Mit ihrer wahren Erkenntniß aber vermengen ſie laͤcherliche Märcht 
Ungeheuer bemächtigen fich alsdenn der Sonne und des Mondes , und ſtecken ſolche * 

Mit eben ſo hartnaͤckiger Unwiſſenheit behaupten ſie, der Mond waͤre vier hundert can N 
Eoffen, das ift mehr als funfzig taufend Meilen über der Sonne, habe fein eigene? 9 
und ſchicke uns ein gewiſſes Lebenswaſſer zu, das ſich vornehmlich in dem Gehirne et 
und ordne, von dar als von einer Duelle in alle Glieder, derfelben Berrichtung zu befoͤrd 
berabfteige. Sonne, Mond, und überhaupt alle Sterne find Deutas oder Tempel: pol t 
Macht entfteht, wenn die Sonne hinter einem eingebildeten Berge ift, den fiemitten au au 
Erde fegen, und ihm viele taufend Meilen Höhe, und die Geftalt eines umgekehrten 9— 
ckerhutes geben, ſo daß das bey ihnen nur Tag iſt, wenn die Sonne hinter dieſem 

— erh? hervorkoͤmmt. 

— ef 
rn) An oben angeführten Orte a. d. 102 u. f.S. 9) Aus der indianifchen Zeitrechnung Bi ol! 
a) Ebendaf. a. d. 108 ©. nichts ſchließen Cie machet die Welt nicht ah⸗ 
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fie ode Begriffe von der Erdbefehreibung find eben fo feltfam, Sie halten die Erde Beſchrei⸗ 
Men * und dreyeckicht; geben ihr ſieben Stockwerke, die alle an Schoͤnheit, Vollkom— Ve 8 
eg N und Einwohnern, verfehieden find, und deren jedes mit feinem Meere umgeben iſt; Jr oMtan- 
iM er Meere ift Milch, andere find Zuder, Butter, Wein ꝛc. Erden und Meere 

ab, und jedes Stockwerk hat feine verfihiedenen Vollkommenheiten, bis auf das 
x, "or fie alle enthält, 
rad ernier merfer an, wenn affe diefe Träume die berühmten Wiſſenſchaften der alten Berniers 
es 
don 

Geographie. 

Manen find, fo hat man fich in dem Begriffe von ihnen fehr betrogen. Er follte fich Betrachtung 
uns m einbilden, fager er, wenn er nicht gefehen hätte, daß die indianıfche Religion ae rer Weil, enklicher Zeit her, ſich in der Sprache Hanſcrit erhalten hat, diefehr alt ſeyn muß, —— 

Dekan, A ihren Urſprung nicht weis, und fie, als eine todte Sprache, nur den Gelehrten 
— auch fie ihre Gedichte hat; weil alle Bücher von Wiſſenſchaften in dieſer Spra- 
Ben Ale en-find: DEREN ‚ weil nicht viel andere Denkmaale Beweife eines fo gro- 

jeigen pP). 
Bryan Sen derfelbe Verfaſſer erzählet, da er den Banges hinunter, und nach Benares Bernier be: * ſo habe er einen Oberſten der Pendeten beſuchet, deſſen ordentlicher Aufenthalt in a ne te, * ade if. Es war ein Bramine, den feine Gelehrſamkeit fo berühmt gemacht hat⸗ se —— 
® Jehan aus Hochachtung für feine Verdienſte, wie auch den Rajas eis nares, 

My fallen zu ermweifen, ihm ein jährliches Gnadengeld von zweytaufend Rupien vers Dei, atte Er war wohlgebildet, und ſah gut aus. Seine Kleidung beftund in einer Abſchilderung No en Binde, die er um den Guͤrtel gewickelt hatte, und die ihm bis mitten auf deſſelben. hg e hinabhing; eine andere Binde von vorher Seide bedeckte ihm die Schultern, wie 
Yun ner Mantel. Bernier hatte ihn verfchiedenemal zu Dehli vor dem Kaifer, in der Days ung der Omhras, auch durch die Gaſſen, bald zu Fuße gehen, bald in einem 
di — geſehen, auch mit ihm einigemal bey dem Danek Mend geſprochen, dem 
dag anufche Sehrer aufiwartete, in Hoffnung, fein Gnadengeld wieder zu bekommen, 
— urengzeb, um ſeine Ergebenheit gegen die muhammedaniſche Lehre zu bezeugen, "Ha enhatte, „Da er mich zu Benares ſah, fpricht Bernier: foerwies er mir tanfend 
ahanht eiten , und gab mir eine Eollation in der Bibliothek der hohen Schule, mit den f Seine 
"bang; tühmteften Pendeten der Stadt. Da ich mich in fo guter Gefellfchaft befand, fo Feihkeit- 
»din fie, mir ihre Gedanken über die Anbethung ihrer Goͤtzen zu fagen ; denn da ich In⸗ 
arte aſſen wollte, fo würde ich dadurch ſehr geärgert, und dieſe Verehrung ſchiene mir 
den apache - ihrer Philofophie unwuͤrdig zu ſeyn. ‚Hier folget die Antwort diefer 

rſammlung. 
Re haben in Wahrheit, ſagten fie, in unfern Deutas ober Tempel, vielerley Bild. ne 
more Brahma, Wichaden, Genich und Gavani, die die vornehmften find, auch Erklärungen 
ie, 1 mmenere, denen wir große Ehre erzeigen, vor ihnen niederfallen, ihnen Bluhmen, geben. 
Keen Deicchende Dehle, Safran und andere Opfer, mit viel Ceremonien darbiethen: 
n Vorfegun wir diefe Bilder nicht fi den Brahms, oder die andern felbft, fondern nur 

nfi agen von ihnen, und wir erweiſen ihnen Diefe Ehre nur als Borftellungen. Sie 
in unfern Deutas, weil die Berhenden etwas vor Augen haben müffen, das 

er Date, da 
ihre " Bro Re ß, wie Bernier ſaget: die Braminen, Zahlen nicht auskommen koͤnnen. Ebendaf. a. d. 

Ailgee fie au find, doc) hier mit ihren 122 ©. 
Reifebefcht, XI Band, | Rn 
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er ’ 4 4 . ; * * 4 Befehrei:ihre Gedanfen beyfammen behält. Wir bitten nicht das Bild, fondern den, den es 7 

bang von ſellet. Uebrigens erkennen wir nur Gott für den unumſchraͤnkten, und allein 
Indoſtan. mächtigen Herrn, | a | 

282 

I J 

Ihte Gedan⸗ 1» Diefes iſt, ſaget Bernier, ihre Erklaͤrung, ohne Zuſatz und Verminderung · y 
Een wegen der „trieb fie darauf weiter, wegen der Natur ihrer Deutas q ), über die ich Erlauterun 

Deutas. „verlangte, aber ich konnte nur ſehr verwirrte Dinge aus ihnen bringen, daß es DIE 6 
„gäbe, gute, böfe, und gleichgültige, Die weder gut noch böfe wären. Manche Ni 
„fie wären vom Feuer; andere machten ſie aus Lichte; viele behaupteten, fie wären = e 

„pek, von welchem Worte ich feine vechte Erklärung befommen Fonnte, als nur de dh 

„fagten, Gott fer Diapek, unfere Seele ſey Diapek, was Diapek fey, fen unzerſto 
„und weber Zeit nod) Orte unterworfen; nach andern. wären die Deutas nur zoll 
„Gottheit; noch ‚andere hielten fie fir gewiffe Arten von Gottheiten, die abg 
„und in Der Welt zerftreuer wären. „ 

Bernier fährt fort. „Ich befragte fie auch noch wegen der Natur der Senguelt! 
„rire, die einige ihrer beften Schriftſteller zulaffen, aber. ich konnte nichts herausbr 

„als was ich fange zuvor von einem andern Pendet gehöret hatte, daß nämlich die 
„der Thiere, Pflanzen und Bäume nicht von neuem entflehen, daß aller Saame vom uf 
„Urfprungeder Welt, überall zerftreuet, in alle Dinge gemenget, und ißo fehon völlige if 
„zen, Bäume und Thiere, aber fo Elein find, Daß fic) ihre Theile nicht unterſcheide 
„fen, bis fie an einen. bequemen Ort kommen, to ſie ſich naͤhren, ausbreiten und" 
„fen, daß alfo der Saame eines Birnbaumes und eines Apfelbaumes, en Lengue 9 
„ein vollkommen kleiner Birnbaum und Apfelbaum ſey, der alle weſentliche Theile 9 
„und daß Die Saamen eines Pferdes, eines Elephanten oder Menfchen, ein Ken 7 

| ; 

EN Diefes Wort bedeutet zugleich den Tempel, nen, und fiir unveraͤnderlich haften, habe nich dt 
der den Gegenftand des Dienſtes, wie Pagode. 

ut 

die Seele aus feinen eignen Weſen hervordtd 7b 
un a; oder herausgezogen, fondern-auch alles, we 

r) Bernier an eben angeführtem Orte a. d. in der Welt Eörperliches und materialiſche Fed 
126 und vorherg. ©. Er feet hinzu: die Lehre ! net | 
von der allgemeinen Seele habe ſich feit einigen N) 
Jahren im Indien weit ausgehreitet, weil einige 
Pendeten die benden erften Söhne des Chab Te: 

Dieie Hervorbringung wäre nicht bloß auf?! 
Are geichehen, die bey wirkenden “UIjaßER 
‚findet, fonderu wie eine Spinne ihr Gewwed® ri 
sieht , und wenn fie teill: zurück zieht. PLANT 

ban, den Darab und Sujah damit eingensm: 
men hatten, aber diefe Lehre machte eine Art von 

Cabbala aus, wie in Perfien die Lehre der Su: 
fys und der meiften perflichen Gelehrten; man 
finde fie in fehr erhaberen und nachdrücklichen per: 
ſiſchen Verſen in ihren Gulatchenraz, oder Ge: 
beimnifßbeete erfläret: wenn man den Dlato und 
Ariſtoteles recht unterfuchte, fo würde man vielleicht 
finden, daß fie in diefe Gedanken verfallen ; es wären 
Fludds Gedanken, welchen Gaſſendi widerleget, 
und die meiſten unſerer Chymiſten verlöhren ſich 
darinnen, aber die indianiſchen Cabaliſten trieben 
diefe Grille viel weiter, als die andern, und ſagten, 
Gott oder das hoͤchſte Wefen, das fir Achar nen: 

Schöpfung nach diefen ehren nur. ein Aueh 
und Ausbreiten ,_ das Gott aus feinem Fi 
Wefen verrichtet, indem er gleichlam BL 
feinen Eingeweiden zieht, und die ger ftot zn 
nur ein Zurücknehmen diefer göttlichen er fe 
diefer göttlichen Netze in fich ſelbſt. Deal 
Tag der Welt, welchen fie Maperle oder af 
nennen, und wo ihren Gedanken nad A — J 
tet werden wird, werden alſo alle Nett % 
gen, bie Gott aus fich felbft gezogen 5 ui 
alfem , was unfere Sinnen ruͤhret, if u ı 
fiches und in der That vorhandenes; — 5— 
iſt eine Art von Traume, und eine bloße * 
dung; denn alles, was ſich unfern Augen #7 M 
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Pferd , kleiner Elephante oder Menſch find, dem nur Seele und Befehesi- 

» Pike. > a 
“+ anf \ N leines 

‘ 
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rung fehlet, als das zu erfcheinen, / was fie wirklich find vu © ei 
b Bernier wohl das Hanſcrit nicht verftund: fo hatte er doch eine vorfreffliche nen, die Bücher, die in diefer Sprache gefehrieben find, Eennen zu lernen. Da ⸗ Danek Mend fi ; end Khan, fein Agah, nahm einen der berühmteften Dendeten in ganz Indien zu nimmt einen 

ED Wenn ich müde war, ſagte er, meinem Agah die neneften Entdeckungen Pender zu 
und Pecquet in der Zergliederungskunft zu erklären, und mich mie hm über ſich.· aſſendi und Deſcartes Miloſophie zu/unterreven, 

Dienſte. 

arvey, 

Ner Det Pendet unfere Zuflucht, Bi 

die m, Veregtich oder underänderlich,, 

1 

wie 

hey, N 
Ya hit, Dieſe Stämme koͤnnen 
me Frau aus den Uuerteryen ne 
Alten ie find alle wegen einer $ehre, 

ich denn auch wirklich fo verhält, in 

Dliche Hochachtung, die fie für Die Kuh Haben, ruͤhret daher, weil fie glauben, fie 

N Balken +), 

nennte, 
t I x eth hießen; dieſer Name bedeutet Wi 
le Wiffenfehaften enthalten. "Das erſte 

fe Beckbed, und das vierte Samab 

minen oder Gefeßgelehrten, die Quetteryen oder. Kriegesfeute, 
3 Neute, die man eigentlich Banianen nenne, une Ha ken 

ſich nicht unter einander verbinden; ein Bramine 
men, * 

die mit ber Pythagoriſchen uͤbereinſtimmt, eins, 
Any: wegen der Seelenwanderung, und daß fie Fein Thier toͤdten oder ejfen. 
Uefa dom zweyten Stamme Thierfleifeh effen, 

die ich ihm ins Perfifche uͤberſetzte, 
Wir lernten von ihm, Gott, den er allezeit Acher, 

„habe den Indianern vier Bücher gegeben, Was Ber 
fienfchaft, weil fie glauben , in denfelben mä- hier von ihm 
‚heiße Atherbaded, das zwente Zagerbed, leruet. 

ed. Nach der Sehre diefer Bücher muͤſſen fig, 
vier Stämme unterfehieden werden: folche find 

die Beſcue 
und die Seydra oder Handwerker 

Doch koͤn⸗ 
nur nicht von Kuͤhen und Pfauen. Die 

| — jenem geben uͤber einen Fluß ſchwimmen, und dabey ſich an einer Kuh ihren 

Dee ee Ra, nd dieſelbe Sache, Gott felbft; wie al⸗ 
—— zwanzig, hundert, tauſend, 

tie pn Einheit, fo vielmal wiederholet, find., 
tete ſih viel Mühe gegeben, alle diefe 

Pa IM zu ſammeln, die er eim fabelhaftes 
un Nenner, und fraget, ob er nicht Necht 

dyortufen: elende Frucht ſo vieler Reifen 
er Ueberlegungen! 

8 

Alten Gefeßgeber hatten vielleicht die 
h Form, chaͤfer gefehen, die, um Über den Nil 
Ki Die in der linken Hand den Schwanz ei- 
ven x Der eines Ochfen, und in der rechten 
ie Ders bieften, ihn zu lenken; oder vielmehr 

vu U gun. Mepntet: fie Fönnen diefe Chrfnrcht gegen 
na Ahr Du Sen geſucht Haben, weil die Indianer 
Ye Men EN Und Butter bekommen, welches ei- 
% fie der Seit ihres Unterhaftes ausmachet, und 
Mei MD des Fefühaues, und folglich des 
— Jden ſaget er’, iſt es nicht wie 

ntli Erde, ie acht Monate lang durch 
He Hihe vertrocknet ift, kann dafelbft 

Mn, — 
nicht fo viel Vieh naͤhren. Wenn man da halb fo 
viel tödtete, als in Frankreich und England, fo 
würde das Land bald. davon öde werden, und uns 
gebauet-bleiben. Diefe Braminen ftellten diefen 
Mangel an Viehe vor, um vom Jehan Guir zu 
erhalten, daß man in einer gewiſſen Zahl Jahre 
feines tödten möchte; zu des Verfaſſers Zeit uͤber⸗ 
‚gaben fir dem Aurengzeb eine Bittſchrift mit dem 
Erbiethen, eine anfehnliche Geldfummme zu geben, 
wenn er dergleichen Verboth thun wollte. Sie 
ſtellten vor, feit funfzig oder fechzig Jahren blieben 
viel Ländereyen ungebauet, weil Kühe und Ochſen 
zu theuer wären; der Verfafler ſetzet Hinzu, die 
Geſetzgeber koͤnnten auch vielleicht betrachtet Haben, 
daß Rindfleiſch und Kuhfleifh in Indien eben nicht 
wohlſchmeckend, auch gar nicht gefund ift, ausge: 
nommen in der ſehr kurzen Minterfälte: oder vief- 
teicht haben ſie die Menſchen von der Graufamiteit, 
mit telcher fie einander ſelbſt begegneten, abwendig 
niachen wollen, indem fie ihnen Mitteiden gegen . 
die Thiere ſelbſt einflößten. Bernier an oben an 
gefuͤhrtem Orte a, d- 77 ımdvorherg.&, 



2 Reiſen der Sranzofen und anderer 

Beſchrei⸗ Die Lehre der Bethen verbindet ihre Nachfolger taͤglich, wenigſtens dreymal / ws 

bung von Morgens, Mittags und Abends, mit gegen Dften gekehrtem Geſichte, zu betben- ch 
Indoflan  müffen fich den ganzen Körper Dreymal wafchen, oder wenigftens einmal, che fie elle!’ | 

diefes vielmehr in fließendem Waſſer, als in einigen andern. Vielleicht haben ihre Sul 

geber dadurch nur gefucht, ihnen einen fehr nüßlichen Gebraud) in einem Sande anzugen 

nen, wo das Baden fo viel zur Gefundpeit, als zur Reinlichkeit, beytraͤgt. ih 

Die Bethen lehren, da Gott befchloffen abe, die Welt zu ſchaffen, fo habe er ſich 

ſelbſt damit befchäfftigen wollen, ſondern drey ſehr vollfommene Weſen erſchaffen. ip 

erfte, Brahma,, welches alles durchdringend bedeutet; das zweyte, Beſchen; de 
allen Dingen vorhanden ift. Das vritte, Mehahden oder großer Herr. Du 
des Brahma Bermittelung, habe er die Welt erfchaffen; durch Beſchen erhalte er * 

und durch Mehahden werde er fie zerſtoͤren; dem Brahma ſeh aufgetragen worden 
vier Bethen befannf zu machen, und daher ftelle man ihn manchmal mit vier —* 
Manche europaͤiſche Mißionarien haben in dieſen drey Weſen einen verderbten 
von dem Geheimniſſe der Dreyeinigkeit zu erkennen geglaubt 2). ei 

Man hat geglaubt, diefe Eleine Anzahl von Unterſuchungen, die aus einen Re 

wie Bernier, gejogen find, würden einem überlegenden $efer mehr gefallen, als alle 

chen des Volkes, die man in den meiften Reiſebeſchreibungen finder. Man ſtelle ſich 

es langten verſchiedene Indianer in Europa an; einer, der ſo bedachtſam als gefchid 4 
’ einſichtsvoll fen, fuche nur bey unfern Gelehrten, die es am beften verftchen, Unteren 

andere aber, obwohl in großer Anzahl, nähmen alles an, was ihnen die erften DIE of 

Nachrichten meldeten, und fingen die Erzählungen auf, wie fie ihnen nur von allen, 
fennen lernten, zu Ohren fämen. 

Andereab: Die Banianen, mit allen ihren verfchiedenen Secten, find nicht die einzigen 
goͤttiſche Ser gifchen des Reiches. Beſonders findet man in Guzarate eine Art Heiden, Def 
sten. nannt, meiftens Perfianer, aus den Landſchaften Fars und Koraſan, die ihr —— 

ſeit dem ſiebenten Jahrhunderte verlaſſen Haben, ſich den Verfolgungen der, Muham Fl 
zuentziehen. Als Abubeker unternahm, Muhammeds Religion in Perfien durch DI A 
fen einzuführen: fo befand ſich der damals herrſchende König zu ſchwach, ihm zu wide 
ſetzte fich im Hafen Ormus zu Schiffe, mit achtzehn taufend Mann, die ihrer alten R 

treu blieben, und gieng bey Cambaja ans Land. Er ward nicht nur —— 
bekam auch die Freyheit, ſich im Lande zu ſetzen, wohin dieſe Gewogenheit andere 
zog, die noch immer ihre alten Gebraͤuche behalten. J 

Parſis, Goͤ⸗ Die Parſis halten nichts fo Heilig, als das Feuer, weil ſolches, wie fie ſagen al 
aus Gottheit am vollfommenften vorftellet. _ Sie unterhalten es forgfältigft. Nie wuͤrden 

auf das Hanferit gelegt hatte, da er ſich in Agra eigener Nachricht mitgetheilet, der ihm * 
aufhielt, behauptet, man finde nicht nur in den Unterricht davon gegeben hatte. Ein ige» 
Büchern der Banianen einen Gott von drey Per- Pater zu Chiras hat eben das bekraͤft NA 

fonen , fondern die zweyte Perfon ihrer Gottheit ihm einen Theil davon, als er in Europt . 

fen auch neunmal Menfih geworden. Die zehnte fien zurück gieng, mit Lift entzogen bat * 9— 

2) Der deutſche Jeſuit, Pater Roa, der ſich in feiner China illuftrata, aus des Be 

gef 

? 

Menfhwerdung fol ihrer alten Sage nach geſche- nier aber, welcher den Pater Air bs 

hen, die Welt von der Sclaverey der Muhamme: hatte, will nicht zugeftehen, daß malt Gh N 
daner zu befeyen. Diefeshat der Pater Kircher ¶ Menſchwerdung ausdruͤcklich brauche! ai! 
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liche oder eine Sampe auslöfchen; nie eine Feuersbrunft mie Waffer löfchen, wenn auch Beſchrei⸗— 
wi verbrennen ſollte. Sie erfticken es mit Erde. Das größte Unglück für fie ift, bung von 

Ih —* in ihren Haͤuſern ſo ausgeloͤſcht zu finden, daß fie es aus der Nachbarſchaft ho: JPeiten. 
Cini en. Aber das ift nicht an dem, wenn man von den Guebres und andern alten 
Eile hnern Perſiens ſaget, daß ſie es anbetheten. Sie erkennen einen Gott, der die Welt Ihre Mey⸗ 
fl A unmittelbar durch feine Macht allein wirket; aber fieben Bediente Hat, die fieeben: Hungen wer 
hat: U verehren; diefe Bedienten verwalten ihr Umt unter ihm, und müffen ihm Kechen: SE" der BR 
Deren geben, Außer diefen oberften Bedienten, zählen fie noch ſechs und zwanzig andere; * 
—R ſeine beſondern Verrichtungen zum Nutzen der Menſchen und zur Regierung der 
N * Ueber ihre beſondern Namen, nennen ſie ſolche auch Geshu oder Herren; und 
und Od niedriger find, als das oberſte Weſen, fo werden fie doc) von ihnen angebetbet, 
dran angerufen, weil fie glauben, Gott fchlagederfelben Fuͤrbitte nichts ab. Für ihre 
lichen ſie ungemeine Ehrfurcht, und verſchaffen denenſelben, nebſt ihren Familien reich⸗ 
finde erhalt. Keine Moſcheen oder öffentliche Oerter zur Uebung des Gottesdienſtes 
und * bey ihnen ſondern fie widmen dazu ein Zimmer in ihren Haͤuſern, wo fie ſitzend, 
fen fie ne eine einzige Neigung des Koͤrpers bethen. Beſondere Tage zum Gottesdienfte hal: Ibr Gottes⸗ 
Bäche; auch nicht, den erften und zwanzigften Tag des Monden ausgenommen, den fiean- dienſt · 
Fr —— nett * dreyßig Tage; doch beſteht ihr Jahr aus dreyhun⸗ 

agen, weil fie zum I i % ie ; 

nifcpeiben ſich nicht = der Sleidungs dem Die ee 3 —— — 
ia aan Einwohnern des Landes gemein. Der einzige Unterfchied bey dieſen Gögendie 

MN beſteht in einer Schnur von Wolle und Kameelhaaren, daraus fie ſich einen Gürtel 
— der ihnen zwey oder dreymal um den Leib geht, und mit zween Knoten auf den Ruͤcken 
dap Diet wird. Dieſes Merfmaal ihres Glaubens fcheint ihnen fo nothwendig zu feyn 

'e, welche das Unglück haben, es zu verlieren, weder effen, noch trinfen, noch ver 
Yen felbft von dem Orte weichen dürfen, wo fie fich befinden, bis man ihnen von dem 
Gen er, der ſie verkaufet, einen andern gebracht hat. Die Weibesbilder tragen derglei- 
+ Wie die Mannsperfonen, feit dem Alter von zwölf Jahren #). 
Bau, ie meiften Darfis wohnen längft der Seefüften, und finden ihren Unterhalt ganz Ihre Woh— 
Bei, + Durch den Tobafsbau, und den Terry, welchen fie von den Palmbäumen zapfen, nungen und 

benar einen Wein trinken dürfen, Sie treiben auch Handlung, find Bankirer, und ha. Gebräuche. 
Men, ten von Profeßionen; nur Schmiede, Schlöffer, und Eiferarbeiter ausgenom- 
Auer * es für fie eine nicht zu verzeihende Sünde wäre, Feuer auszuloͤſchen. Ihre 
Re ger, ind Flein, finfter, und ſchlecht mit Geräthe verfehen.. In den Städten wohnen 

+ Alle zufammen, in einer Abtheilung. _ Db fie wohl Feine befondere Obrigkeit ha⸗ 
Nnz ben, 

et, Bit felgen, ige endeten gehoͤret, welche bie eine Art mächtiger Gottheiten getvorden, wie die 
in hiedenen Tape erklaͤret: Gott ſey vordem Numina, Genii, Daemones, oder, wenn man lies 
a rem er alle „örperlichen Geſtalten erfchienen, ber will, wie die Geifter und Feyen. Man fiehe 
et. Anden, ie Wunder gethan habe, diefieer: nicht, faget er, daß das Wort Deuta einen an: 
ten Oßen Yan osten, es wären dfe Seelen gewif: dern Verftand haben koͤnne. Bernier an oben 
— dar’ die wie etwan Helden nen: angeführtem Orte a d. 91 und vorherg. ©. 
ig, Wären diefe ’e da in dieſe Koͤrper gegangen, 

unſern alten & Helden Deutas geworden, oder, ») MianvelsloI Th. a. d. 134 und vorbergehen- 
Gotzendienern zu reden, fie wären den Seite. 
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286 Reifen der Franzoſen und anderer 
Beſchrei⸗ben, fo wählen fie doch unter fich zween der Anfehnlichften diefer Nation, welche ihre zul 

ftigfeiten entfcheiden, und ihnen die Mühe erſparen, vor-andern Richtern zu erfcheinen 
zu lagen. Ihre Kinder verheirathen ſich fehr jung, aber fie werden indem väter! 
Haufe bis ins funfzehnte oder fechzehnte Jahr erzogen. Die Witwen haben die Fre) 
fich wieder zu verheivathen. Wenn man den Geiz und den Betrug im Handel aus! a 
welches Safter bey den Parfisidefto mehr zu. bewundern iſt, weil fie außerordentliche © 
feheu-vor dem Diebftahle haben, fo find fie fonft insgemein von befferer Gemuͤthsart, # 
die Muhammedaner x). Ihre Sitten find leutſelig, unſchuldig, und wenigl#” 
von allen Arten von Unordnung weiter entfernet , als bey andern indianifchen National 

Wenn ein Parfis in legten Zügen liege: fo bringe man ihn von feinem Bette auf de 
Rafenbank, wo man ihn ſterben laͤßt. Mach dieſem wickeln ihn fünf oder ſechs Mann MT 
Stuͤck Zeug, und legen ihn auf ein eifernes Gitter, wie eine Baare, worauf fie vn 
den gemeinfchaftlichen Begräbnißort tragen, der allezeit etwas von der Stade entferne 
Diefe Begräbnißörter beftehen aus Drey Feldern mit einer Mauer, zwoͤlf oder funfzehn 
Hoch, eingefchloflen, da das erfte für die Weibesbilder, das zweyte fir die Mannsperfott! 
das dritte für die Kinder gehoͤret. Jedes Grab hat auf feiner Oeffnung eiferne San) 
die wiederum ein Gegitter ausmachen, worauf man den Körper leget, Damit er daſelbſt ae 
Raubvögeln zur Nahrung diene, bis die Knochen von fich felbft durch das Gitter "a 
fallen. Die Verwandten und Freunde begleiten ihn mit erftaunlichem Gefchreye und a 
gen, aber fünfhundere Schritte vom Begräbniffe bleiben fie ftehen, und warten bis & a 
das Gitter geleger ift. Sechs Wochen darnach, leget man auf das Gitter die Erder 
welcher der Todte den Geift aufgegeben hat, als eine beflecfte Sache, die niemand af 

Ihr Abſcheu anruͤhren will. Sie bedecket das übrige des Körpers, und füller das Grab aus, Dee 
vor Leichen. ſcheu der Parfis vor Leichen geht fo weit, daß fie auch ni, wenn fie eines todten 

res Knochen angeruͤhret haben, ihre Kleider wegwerfen, ſich reinigen, und neun Tage 
Buße thun müffen, während welcher Zeit ſelbſt ihre Weiber und Kinder fih ihnen ni 
bern. Beſonders glauben fie, Diejenigen, deren Knochen unglücklicher Weife ins PM 
fallen, wären ohne Barmherzigkeit, zu den Strafen jenes gebens verdammt y 

Ihr Geſetz unterfaget ihnen, Fleiſch von Thieren zu eflen, Doch nicht mit ſo vieler Sh 
ge, daß fie nicht im Nothfalle Schöpfenfleifh, Ziegenfleifch und — 

BGepvoͤgel und Fiſche eſſen ſollten. Ochſen⸗ und Kuhfleiſch aber halten ſie ſo ſtark Für verbot 

x) Ebendaſelbſt a. d. 186 ©. fie ſteht auf fechzehn Rädern, welche funfs® 
9) Ebendafelbft a, d. 185 © ſechzig Perfonen ziehen, ſtoßen und forte ng 
2) Ebendaj. a. d.188 © 4) Cbendaſelbſt. der Mitte ftcht das Gökenbild Jagannat 
5) Ihre Einfalt geht. noch weiter. in der lich geſchmucket, welches man aus einem" 

Stadt Jagannat, füget Bernier, die am dem bei: in den andern führer. Während des Zug zul 
galischen Meerbufen liegt, fieht man einen beruͤhm- Wagens, finden ſich Elende ‚ deren Herb ot 
ten Tempel eines Götzen von eben dem Namen, fo weit geht, daß fie fih mit dem Haut‘ ne 

wo jährlich ein Feſt acht bis neun Tage lang gehal: Erde unter diefe green und fehweren = # 
ten wird. Da verfammeln fih manchmal zu hun⸗ fen, welche fie zerquetſchen, in der Meynun zit 

dert und fünfzig taufend Bentiven. Man richtet gannat werde fie wieder groß und gli. pell 
eine prächtige Mafchine von Holze, voll außeror- Melt kommen laffen. Dieſes find feine M ar 
dentlicher Figuren auf, die vielewiefenmäfige Kb: ſaget Bernier. Die Braminen kom ni def 

pfe haben / welche Halb Menſchen Halb Thiere ſindz;  niedessrächtige und (händlice Berge L 
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Def fie fügen, fie wollten lieber von ihrem Vater und ihrer Mutter eſſen 2). Obwohl der Beſchrei⸗ 
x fon 9 Oder Palmmein, ihnen erlaubt ift, fo dürfen fie doc) feinen Aquavit trinken, und be: —— 

Ber TS fich nicht voll trinken. In ihrer Secte iſt die Trunfenheit ein fo großes Verbrechen, 
we nur durch eine lange und ſtrenge Buße zu heben ift, und wer fich ſolcher nicht untere 

"fen Will, wird aus ihrer Gemeine verbannet, 
N ‚Die Parfis find. eben nicht die laͤngſten, aber von weißerer Farbe, .als die anderen — und ihre Weiber ſind viel weißer und ſchoͤner, als ſelbſt der Muhammedaner 
dei le Mannsperfonen Haben einen langen Bart, und.feheren fich ſolchen rund. Man- ke fen ſich die Haare abfehneiden, andere laffen fie wachfen. Die erften behalten, oben 
UF den Köpfen, ‚einen Bufch, wie einen Daumen groß a). | 
or In Indoſtan ſind noch zwo andere heidniſche Secten; die eine heißt der Indus ih⸗ Andere 
pe Welche aus der Landſchaft Multan abſtammen. Sie find Feine Banianen; denn fie Seeten. 
bey le Tpiere ohne Unterfchied zu rödten und zu effen, und in ihren Berfammilungen 

dem Gottesdienſte, wo fie einen Kreis ſchließen, laffen fie feinen Banian zu. Jndeffen 
a fie viele Hochachtung für Ochfen und Kühe. Die meiften find Soldaten, und der 
mogol brauchet fie, feine beften Pläge zu bewahren. | 
fe; Die zweyte Secte ift der Gentiven ihre; fie kommen aus Bengale. Von dar hat 
N Ihre Secte überall in das große Indien ausgebreitet. _ Diefe Gösendiener haben der Mianen ihre guten Eigenfchaften nicht, und ftehen auch nicht in ſolchem Anſehen. Meiz 

ens find fie niederträchtig und knechtiſch geſinnet. Ihre Unwiſſenheit und Einfalt ift eben 
Haunlich „ſowohl was das gemeine Leben, als was die Religion betrifft, derentwegen 
9— Völlig auf ihre Priefter verlaſſen. Sie glauben, im Anfange ſey nur ein Gott ges 

un tr der habe andere zur Geſellſchaft genommen, nachdem die Menfchen nad) und nach 
len Ehre durch vortreffliche Handlungen verdient haͤtten. Die Unſterblichkeit und die See⸗ 
9. Nerung nehmen fie an; daher verabfcheuen fie Blutvergießen. Mordthaten ſind 
die „. Segen nicht gemein bey ihnen. Ehebruch ſtrafen fie aufs ſtrengeſte, aber gegen 
any olechte Hurerey find fie fo gelinde, daß fie. folche nicht einmal für fchändlich halten, 

_ anye Familien, Bagavares genannt, ein Handwerk daraus machen 5), 
Vai Gentiven von Bengale find Landleute und Weber, Man findet Flecken und 

die nur von dieſer Secte bewohnet find, und in den Städten nehmen fie verſchiede— 
ne ich 

Ay Ne gauben würde, wenn ich mich deffen er für gut Befindet. Den andern Tag, da man fie 
aa derfichert hätte. Diefe Betrüger neh⸗ aus einem Tempel in den andern bringt, wo fie 

N nn Gönfte junge Mägdehen jur Braut deg ſich ihrem Bräntigame, dem Jagannat zur Seiten My et: fielaffen folches die Machtindem Tem befindet, laffen die Braminen fie dem Wolfe — ldhes mit großer Ceremonie nebft dem alles fagen, was fie glaube gelernet zu haben, 
"Ganny gebracht haben, und verfptedhen ihr, VBernier 0, d. 27 und vorberg. ©. Er faget, ev bey * werde kommen, bey ihr zu ſchlafen, habe auch Weibesbilder, die ihrer Schönheit und ih 

N Jah Anbefehten, deu Gotzen zu fragen, ob res Verſtandes ween berühmt waren, geſehen, den, Ben fruchtbar foyrn werde, welche Proceljio- welche anfehnliche Gefibenke der Muhantmedaner, 
kelange % Geberhe, Alfmofen, er Dieertuegen  Chrißen, und anderer fremder „Heyden ansaefchtn: 
I Race eſen geht einer von diefen Beträgen gen und verachtet hätten, weil fie glaubten, fie auch dns durch eine Hinterthüre hinein, Miss hätten die Ehre, ihren Goͤtzen geweiht zu feyn, Magdchen , amd bereder fie alles, was Ehendafı n. d. 18 © 
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Beſchrei⸗ ne große Duartiere ein. Von ihren Manufacturen kommen die ſchoͤnſten baumwollene 
bung von Zeuge her, und die ſchoͤnſten ſeidenen Waaren. 
Indoſtan. 
— — 

Theers· 

„Es ift ein ſehr angenehmes Schauſpiel, ſaget Schuten, ihre ganz ſchwarzen 
„ber und Töchter faſt nackend, mit bewundernswerther Geſchicklichkeit arbeiten zu ſehen. 
„befchäfftigen fi) da Leinwand zu bleichen, woben fie bie Arbeit und die Bewegung in 
„Hände und Füße mit Singen begleiten. Die Mannsperfonen fcheinen mir träger und N 
„derträchtiger zu feyn. Sielaffen fi) von ihren Weibern inden beſchwerlichſten Arbeiten elf 
„3. E. im Feldbaue und im Einernten. Die Weibesbilder mußten fich beffer darein —9 

„den, als die Mannsperſonen. Nach verrichteter vieler Arbeit, beſorgeten fie noch 
„Haushaltung, da indeffen ihre Männer ausruheten. Ich babe hundertmal galt 
„viſche ren mit Kindern am Halfe oder an der Bruſt, das Feld bar! 
ſehen ©). f 

In Indoſtan finder man noch eine andere Secte der Anhänger, die weder gebt! 
neh Muhammedaner find, und Cheers heißen. Man weis nichts von ihrer Relig 
Sie machen eine Gefellfchaft aus, die überall gebraucher wird, die Brunnen, die ara 
und Abzüchten zu reinigen, und todtes Vieh, deflen Fleifch fie nachgehends effen, abi 
ziehen. Sieführen auch die Verbrecher zur Strafe, und manchmal verrichten fiedie Hin 
tung felbft. Sie werden auch für ein fchändliches Gefchledht gehalten. Andere Idian 

die fie angeruͤhret hätten, würden ſich für verbunden halten, ſich vom Kopfe bis al 
Füße zu reinigen, Diefer Abfcheu aller Menfchen vor ihnen, hat ihnen den Namen auto 
zugezogen. Man läßt fie auch nicht mitten in der Stadt wohnen; fie müffen ſich N 
Ende der Vorftade begeben, und dem Umgange mit den Einwohnern entfagen A). ea 

Alle abgoͤtti⸗ Nachdem Schuten bemerket hat, daß des Unterſchiedes unter den abgoͤttiſchen © * 

ſchePfaffen in ungeachtet, Die Prieſter in allen Religionen Braminen oder Brahemeren ©) hießen: f 
Indien heißen hebt er doch Die Braminen unter den Banianen weit über die andern. Sie find,fager er, ae 
Braminen. geſetzter, und verftändiger. Es ift ſchon angemerfet worden, daß fie alle drey oder pie“ 

ne Schnüre tragen, die ihnen über die Achfeln gehen, und die fienie von fich legen. Bu 
gleich, was die übrige Kleidung betrifft, frey find: fo gehen ſie doch meiftens nackend, von al 

genden hinauf, und haben nur ein Stuͤck Zeug, Das ihnen zum Gürtel diener, und we) 
die Füße hinabhaͤngt. Die bengalifchen gehen nie aus ihren Käufern, ohne einen Saat 
Kock von Baummwollenzeuge. he Kopf ift mic einem andern Stuͤcke Zeug oder * 
bedecket, dag vier oder fünfmal herumgewickelt iſt, und ihre Haare bedecket. Diefe 
den fie niemals ab. Eine Flechte, in welche fie diefelben vereinigen, Diener ihnen, ſie 
dem Kopfe zu erhalten. Ihre Ohren ſind lang und herabhaͤngend, mit goidenen Kid 
und anderm Geſchmeide gezieret. Ihre Weiber find fehr ftolj. Sie beräuchern Kar 
Leib mit einem Mengfel von Sandelholze, Reife, und andern wohlriechenden aut 
Ihr Roc ift von einem durchfichtigen Zeuge, wie der andern Weibesbilder ihrer: 
dem Alterthume der Caften oder des Stammes der Braminen, find ihrer noch viel 
ihnen, die aus Föniglichem Geſchlechte feyn wollen, und allen Hochmuth dieſer un 
beybehalten. Alle Reifenden find eins, daß fie bey den abgöttifchen Königen in g 
Anſehen ftehen, und daß nichts, ohne fie zu befragen, unternommen wird. u 

*) Schuten a. d. 211 u. f. ©: e) Schuten a. d. 214 u. vorhetd- ©: mi 
A) Mandelslo a. d. 187 ©. re —— zu a fie Sr “ 



nach Oftindien. I Buch, XXVI Eap. 289 
Aus ein en Gebräuchen, welche die Reifenden geſammlet haben, und die allen Sand- Befehreis 

ft des Keices —— fon feheinen, will man £eine befondere Abtheilung machen. Man- * * d Erzähler, alle Mogolen wären große Liebhaber der Jagd, und ihre Windhunde Flei- — 1 Die unſern find. Sie zaͤhmen Tiger und Leoparden, folche als Kunde zu brauchen... g.n, en 
u ° fangen das Rothwildpret mit einem Sprunge, aber fie verfolgen 28 ‚niemals. Fluß · ſchaftlih⸗ Se: 
den su angen, haben fie eine fehr leichte Arc. Sie brauchen darıu einen Hausentrich, — im u ausnehmen und mie Heu ausfüllen. In dieſem Zuſtande laſſen fie in, vermittelſt — 
Yen ip, sung, die fie ihm mittheilen, ſchwimmen ‚folgen ihm unter Dem Waſſer ‚ und men- 
(a unvermerkt unter die andern, die fie bey den Süßen fallen, ohne fie im geringften Jagd. 
dena, Machen, Mit dem Bogen ſchießen fie ungemein geſchickt; fie treffen die Bögel in 
Kapüge, Ihre Bogen find von Büffelsporne, und die Pfeile von einem fehe leichten 

a8 Das wale a x ifo. Ki = Spiel, Mm en fie ungemein, wie auch eine Art KRartenfpiele, die fie mand) oem —— Die Mufif wird in allen Ständen geliebet, len wo | durch ihre Inſtrumente ſchlecht ausgefuͤhret wird. Eben fo gemein ift unter al» 
tipp, 8 Vertrauen auf die Sterndeuterfunft. Ein Mogol unternimmt nichts von Wich- 
* Ohne den Minatzin oder Sterndeuter befragt zu haben. ’ — 

Syn "Ber denen Merken, welche die Religion betreffen, und ihren eigenen philofopgifchen * — * ken haben ſie des Ariſtoteles Werke in das Arabiſche überfeget, die fie Aplis nennen. Reben dafelöft —8 auch einige Bücher des Avicenna, den fie ſehr hoch ‚balten, weil er aus Sa⸗ Hochadh: Say inde, das unter Tamerlans Herrſchaft gehoͤret bat, — — iſt. ‚rer tung. Üpg bare fehlet es nicht an Stärke und Beredfamfeit. In hren Archiven ſchrei en ſie var, Merkwirdige auf, was an dem Hofe und in den Provinzen vorgeht; und die meiften, Rein, AM den Gefchäfften Theil nehmen, hinterlaffen Nachrichten, welche ju einer guten 
q Ösgefcpichte vieles beytragen koͤnnten. Ob ihre Sprache gleich in verfchiedene Mund- 
don „aefheiler iſt, fo fällt fie dennoch den Fremden nicht fhwer. Sie ſchreiben, wie wir, 
Kai, Rechten gegen die Linke. Aberunter den Bornehmen giebt es wenige, die nicht per- 

+ und felbft arabi rächen. fe; 
Ne, ve En — ſind der Durchlauf und hitziges Fieber. An Aerzten Aerjte. 
fen 6 ihnen nicht, aber Feine andern Wundärzte haben fie nicht, als die Barbierer, die Sp, ! geoßer Anzahl haben; doc) verftehen felbige nichts weiter, als Aderlaffen und 

— ei itlaͤufti de unternimmt man nicht, die verſchiedenen Eigenſchaf⸗ Landſtrich As ee Ueberhaupt fängt der Winter in Indoſtan um die von Indoſtan. 
Ns d achmonates an, und dauert bis in den Herbitmonat. Die Regen diefer Jah⸗ e 
bg, nicht fo unabläßig, als in den oftlichen Laͤndern. Sie fallen nur dann und warn, 
Me in, bey dem Mollmonde und Neumonde, Der Nordwind herrſchet fechs Mo— y nd der Suͤdwind folget alsdenn eben fo beftändig. Die wärmften Monate in ige find der Aprif, May und DBrachmonat; während berfelben würde Die Hite un- Ach fepn, wenn die Winde, die fich ziemlich ordentlich erheben, die uft — 

ußer⸗ Von 
dieſe Groͤße beygelegt. Man 

wanzi licher Breite, Terri hat ihm zum dren Er — A yo Breite. fehe oben die Exdbefchreibung, 
em. Reifebefche, XI Band. — 

5 
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— Außerdem aber ſind ſelbige wegen — erſtaunlichen Menge Staub, die die Sonne 9 
ung von Geſichte entzieht, ſehr beſchwerlich ) 

Indoflan; * Sr — zwiſchen Surate und Agra fangen ſich die Regen mit ea 
chem Ungemitter an, und endigen fich eben fo. Gleichwohl ſchlaͤgt es daſelbſt felten 
welches Terri der dünnen Luft zuſchreibt. Dieſe drey Monate über regnet es jeden f 

und manchmal dauert der Negen ohne Unterlaß. Sobald er vorbey ift, wird die 9 

klar und heiter, daß es die neun uͤbrigen Monate etwas außerordentliches iſt, das N 
Woͤlkchen zu fehen. Aber am Ende diefes fo lange daurenden fehönen Wetters, iſt Dh 
de überall aufgeborften, und den fandigten und beftändig unfruchtbaren Wuͤſten 4 N! 9 
Kaum hat es fuͤnf oder ſechs Tage geregnet, ſo gruͤnet ſie uͤber und uͤber. „Ich 
„faget eben der Verfaſſer, nirgends Felder in Indoſtan geſehen, wo das Getraide nicht 

„dicker und flärfer gewefen wäre, als in England. Man füct es in dom May und de 

Anfange des Brachmonates. Die Ernte gefchieht im November und December, M 
„die benden gemäßigften Monate find 4). zu! 

Berniers Be⸗ Bernier bemerfte wahrend feines langen Aufenthaltes, Daß es niemals völlig zu #1 
sbachtungen. geregnet, bis man viele Tage lang hat häufige Wolken nach Weften gehen fehen. Er „gr 

let wegen ber Urſachen feine Muthmaßungen mit: aber bier bleibt man nur bey den 
heiten, die aus feinen Beobachtungen gewiß feinen. „Am Ende des Regenwetters, Be 
„das ordentlich gegen den Weinmonat einfällt, nimmt das Meer feinen Lauf nach Oi 
„und der kalte Nordwind erhebt fih. Er wehet vier oder fünf Monate ohne Unterlaß, * 
„ohne Sturm, immer in gleicher Staͤrke und Richtung; nur manchmal aͤndert er fi f 
„ungefähr, oder hältinne; aber er fängt fogleich wieder an, Nachgehends verftreihn 
„man zween Monate, während derer die andern Winde ohne Ordnung herrfchen. an 
„diefen beyden Monaten, die man bie Zwifchenzeit, zmifchen den zwo Jahreszeiten N 9 
und welche die Holländer nicht ungeſchickt den zweifelhaften Wind genannt ha m 
„koͤmmt das Meer wieder zurück von Süden nach Norden; und der Suͤdwind er —9— 

ES „wieder, vier oder fünf Monate zu herrſchen, wie der Strom des Meeres, Zween 
ungewiſſe Witterung machen nachdem eine neue Zwifchenzeit. In diefen Zwiſch Mi 
iſt die Schiffahrt gleich ſchwer und gefährlich, da fig zu den ordentlichen Zeiten ang gi 
„und ohne Gefahr. ift, ausgenommen gegen das Ende der Zeit des Sidmwinded go 
» Zwifchenzeit, welche auf diefe folger, ift auch fehr viel gefährlicher, als die andere, Mae 

. „fer Wind in der ordentlichen Zeie ftürmifcher und ſehr viel gefährlicher als der 
„ Was dem Bernier noch feltfamer vorkam, ift diefes; daß gegen das Ende des 9 
„des, und waͤhrender Regenzeit, auf dem hohen Meere Windſtille iſt, die Kuͤſten —— 
„ſtaͤndige Ungewitter und Windſtuͤrme haben, bis auf funfzehn oder zwanzig pe! 
„die See hinein. Ein europälfhes Schiff, das fich alsdenn der indianifchen Küfte m; 
swill: 3. €. zu Surate anzulanden, fcheitere fat allemal, wenn es niche feine pi 
wohl in Acht nimmt, fogleich nad) dem Regen anzufommen | gi 

Bun 

) Wiandelslo a. d. 200 und vorherg. S. nad) den Regenguͤſſen ereignen, Gemerftt Pr 
I: Eduged Terri, an oben angeführtem Orte daß in denen Rändern, 1vo der Judus fiieb "und y 

0.d.12©, ‚ len gonge Jahte ohne Regen vertreihetti id 
7) Bernier IV Th.a.d. 222 und vorherg. S. Indus doch genugſam aufſchwilit, da8 

Bey Gelegenheit der Ueberſchwemmungen / die fih  befeuchten. Ebendaſ. a. d. 2S. 



nach Oſtindien. u Buch, xXXVI Cap 2 
abe edle tollen diefen fo langen Abfas mit Eduard Terris Anmerkung ſchließen * Beſchrei. 
sein eute in Indoſtan, denen ihre Religion nicht verſtattet, Wein zu trinken, bedienen ſich — 

es Getraͤnkes das mehr geſund als angenehm iſt, und bey ihm Cahua genannt wird, I", Abi ir Aus einer fchwärzlichten Bohne gemacht, die man im Waſſer fieden laßt, und Die Mogo: 
* ihm wenig Geſchmack giebt, ob ſie wohl die Verdauung zu befoͤrdern, die Scherisgei- len wg 
BU erwecken, und das Geblüt zu veinigen feßebienlich if, QLetti vedet von der * es Caf⸗ 
1° die wir unter dem Namen Caffe kennen. Da das glückliche Arabien fo nabe ift, lecb 

reR en die Mogolen dieſes Getraͤnk wohlfeil, das ſie wegen der ſtarken Getraͤnke, die ih⸗ 
— zu meiden befiehlt, ſchadlos ſtellet. Die Schiffe die ſie jaͤhrlich von Surate 
* ocka ſenden, bringen ihnen dieſe Waare gegen indianiſche. Man hat oft gefraget, 
ge kleines Sand, als Arabien, nicht nur Perſien und die Türfey, wo der Caffe lan⸗ 

gebraͤuchlich geweſen, ſondern auch den groͤßten Theil von Europa, wo ſich der 
Fan an demfelben länger als ein Jahrhundert feſt gefeget hat ‚, damit verſorgen 
Bar & Die Schwierigkeit vergrößert fih, da er in Indien eben fo gebräuchlich iſt. Man 
gan "ug des Terri Anmerfung nur deswegen hergeſetzet, damit fie gleichſam den Ueber⸗ Urbergang zu 
—* folgenden Reife ausmachen ſolle, wo man Gelegenheit haben wird, cs 

zu erläutern. 

ren a a ¶à 

Das XXVII Kapitel, 
Erſte Reifen der Franzofen nad) dem gluͤcklichen Arabien, 

durch Das morgenländifche Meer. 

Einleitung. 
ußer dem bereits angezeigten Vorſatze feheint es, daß bey der Abficht, die man fich inleitung. 
vorgeſetzet hat, alles dasjenige, was Perſien und die Luͤrkey betrifft in die Samm⸗ * 

oͤhl lung der Reiſen zu Lande zu verweiſen, nichts ſich beſſer hieher —— als dieſe Er⸗ 
Bag, um den oftlichen Theil von Indien zu fehließen. Man darf die Lſer nicht mehr 
fta, Vege führen, die fie ſchon vielmals gegangen find. Madagafcar, die Inſel Soco- 
Ang FAN einige Gegenden von Abyßinien, wo der Verfaſſer bis nach dem Hafen zu Aden 
Ken in, geſtiegen, würden nichts mehr darbiethen, was nicht unter hunderterley Geſtal⸗ de nu ter großen Anzahl von Tagebüchern bereits erſchienen wäre. Wir wollen, um bey 
Man fo rzaͤhlung nichts dunkel zu laffen, nur anmerken, daß die Franzoſen, deren Reife 
den e Mittheifer 9m) , von einer Gefellfchafe Handelsleute zu St. Malo gebrauchet wor- 
Vase e Die erften waren , Die fichs unter ihren Sandesleuten einfallen liegen #), gera- 
ves und Ohne eines andern Bermittelung, einen Handel nach Arabien, und vornehm⸗ 

—* 02. 2 lich 
2) g,' Oben an eführtem Orten. d. 3 ©. n) Der Verfaffer faget, unter allen Euro⸗ ftir Gegen d serührtem Orte 8 rmuthlich war es ihm unbekannt, da N m) tannı. he ne Engländer ei langer Zi dien Sara > 
es zu Paris bey Caillenn in zo öffnet — ER ne 

h 

fi ) 



Reife nad) lich den Caffehandel zu unternehmen, da die Franzofen bisher den Caffe von den T 
Arabien. 
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und zuweilen auch von den Englaͤndern und Hollaͤndern, gekaufet hatten. Zwey sh, 
Namens dev Neugierige und der Fleißige, wurden in diefer Abficht zur Streifered * 
zum Handel bewaffnet. Ein jedes fuͤhrete funfzig Stuͤcke; und fie liefen den bten I m 
1708 von Breſt aus. Den Namen des Schiffshauptmannes e) meldet man und ni 
welcher doch zugleich Director der Handlungsgeſeliſchaft war, und auf den Neugie 
gieng. Der Kleifige hatte zu feinem Hauptmanne einen erfahrnen Befehlshaber , 
mens Champlorer, 

Der I Abſchnitt. 
Heife von Aden nach Moda. 

Gegenwaͤrtiger Zufand von Aden. Seine Lage. bis nach Moda. Aufnahme der Franzoſen 9° 
Feſtungswerke. Hafen. Innere der Stadt. Auf: ſelbſt. Ihr Vergleich mit dem Statthalten 
nahme der Franzofen. Schiffsbeobachtungen. Belchreibung von Mora. Gebräuche der 
Die Franzofen werden nach Tagora verfhlagen, wohner. Eigenfchaiten des Landes. A ge 
Sie erhalten ein Schreiben von dem Könige. meine Anmerkungen wegen Arabien. Berihlf 
Gefährliche Bay zu Tagora. Beobachtungen, dene Arten non Caffe. Großer Caffemarft- Aus⸗ 
wegen der Straße des rothen Meeres. Weg fuhre nach der Tuͤrkey und Indien. 

Segenroir- Wie wollen uns gleich nach dem Hafen zu Aden, an der Einfahrt in das rothe Mer 
tiger Zuftand 
von Aden. 

fegen,, mofelbft die Schiffe in eben dem Jahre im Chriſtmonate anlangeten. zu 
Verfaſſer befchreibt den gegenwärtigen Zuftand diefer Stadt pP). Sie liege an dem ar 
vieler hohen Gebirge, welche fie faft von allen Seiten umgeben; und welche auf ihre zb 

Seine Lage. Gen fünf oder fechs Forte haben, nebft Streichlinien und vielen andern Werfen an den 
lern, die fie von einander fondern. Bon da führer eine fehöne Waſſerleitung das 
Waſſer von der Welt, in ein großes Behaͤltniß, welches nicht uͤber eine Vierthelmei 
der Stadt iſt, und zu den Beduͤrfniſſen der Einwohner uͤberfluͤßig zureichet. uͤnſere 9— 
beſchreiber thun ſehr unrecht, daß ſie einen Fluß durch Aden geben laffen. Sie 
den Abulfeda übel verftanden, welcher bloß ein Thor an der Sandfeite ſetzet, welches 
Waſſertraͤgerthor nennet, weil man wirklich durch dieſes Thor das ſuͤße Waſſer hineinte 
men läßt 5). 

Seine Befe: Der Ort ift mit Mauren umgeben, bie heutiges Tages fehr fehlecht find, vor 
ſtigung. lich an der Seeſeite, wo man doch hin und wieder einige Bollwerke mit fuͤnf oder ſechs hf terien von gegoffenen Stücken wahrnimmt, deren einige fechrig Pfund fhießen. Mar en es ſey folches das Geſchuͤtz, welches Solyman ber Zweyte da gelaffen, nachdem er Die“ weggenommen, und das ganze Sand erobert hatte, welches die Türfen nachher Den fihen Zürften haben abtreten müjfen. Bon der Sandfeite Fann man nur durch einen einn Weg nah Aden fommen, welcher durch einen ziemlich engen Strich Sandes gebt, zahf eine Hatbinfel ins Meer hinaus läuft. Der Anfang diefes Weges ift mit einem — 

f eo — gelb 
9) Er wird in dem Vergleiche von Mora, de Nachrichten von diefem iffehau tmanne ht 

la Merveille genannt. Man muß ſich über: die —— und ſie — Be ——— 
Auslaffung feines Namens auf dem Titel und in babe. Diejenigen, die den Herrn deu 
der Borrede um fo vielmehr verwundern, da Herr gekannt, werden ihn Feiner Untreue wer * eh 
de Ia Roque, dem man die Ausgabe dieſer Neife- halten. Er ift eben derfelße, dem man ai 
beſchreibuig zu danken Hat, gefteht, daß er die fehöne Neifebefchreißung vom dem Darst" # 
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dd Wachten bin und wieder bedecket. Einen Stuͤckſchuß weiter findet man ein anderes Reife nach Ränpı in einem Halben Monde ‚ mit vierzig Stücken auf vielen Batterien ‚ und einer be-Xrabicn. en gen Befagung. Es würde unmöglich feyn, eine Sandung an diefer Seite zu verfu- 1708. Kir um fo vielmehr, da man zioifehen der Stade und dieſem zweyten Fort auf dem Wege ben it noch ein anderes ankrifft, welches mic zwölf Stuͤcken und einer Befasung verfe: 

it HL D08 das Meer betrifft, wodurch man ſehr feicht zu dieſer Stadt kommen kann: ſo Sein Hafen. Sehens eine Bay, von acht bis neun Meilen Oeffnung, Die gleichſam in zwo Rheeden ft, Die eine iſt ziemlich weit von der Stadt; die andere iftnicht fo groß, undnds lei Velche man den Hafen nennet, Indeſſen hat folche doch nicht weniger ‚ als eine Mei— en der Breite, wenn man fie von der Citadelle an rechner, welche ſolche mit funfzig Stü- ven fteiche, bis an die vordere Spige, mo die Forte find, Man Iiege überall in achts | Man, "zig, und zwey und zwanzig Fäden Wafler, Aben ift eine ziemlich große Stadt. Si⸗ ſeht noch viel ſchoͤne Haͤuſer daſelbſt, von zwey Stockwerken und mit platten Dächern. Innere der hheiß Jet aber auch viel altes Mauerwert und verfallene Gebäude , welche nebft der vor- Stadt. fe gen Sage zu erkennen geben, daß Aden ehemals ein wichtiger Ort, und das vornehm- (hr ollwerk von dem glücklichen Arabien geweſen. Ihr Gebierh ift ziemlich enge, aber angenehm, und mit vielen Wiefen an dem Fuße der Gebirge verfehen r). die 2 Ogteich die Franzofen von dem Statthalter zu Aden nichts erwarteten: - fo trieb doch Die Franzo⸗ de ugier, die Stadt zu fehen, und die £uft, vorher zu errachen, was fie fich etwa von ar de Höflichkeit der Araber zu verfprechen hätten, die benden Befehlshaber an ‚ Inder Rhee- ? an ddr Anker zu legen. Ein jedes Schiff grüßete die Feftung mit fieben Schuͤſſen, die ih- nd. ans ie eben fo vielen beantwortet wurden wobey fie bewillkommet und eingeladen wurden, da and zu fteigen. Dieſe Aufnahme, welche mit der Anerbierhung alleriey Exfrifchuns egleitet war, brachte ihnen fo viel Vertrauen bey, daß ‚ Nachdem fie fic) ans Sand fe- fie, Men, fie feine Schwierigkeit machten, einigen bewaffneten Seuten zu folgen, welche Und dem Thore führeten, das man das große Seethor nennet, weil es fehr groß iſt, 0 dem Hafen zugeht, 5 ih Me, ie bemerfeten ‚ daß es von einer ungeheuren Dicke ift, mit Nägeln oder vielmehr, Befhreibung Im Kütfen eifernen Zapfen befchlagen, und zu mehrer Sicherheit mit einer Stange verſe⸗ des Thores. tet, deren Größe der Nägel ihrer gleich Fommt. Man ließ fie durch diefes Thor in ei- Cp blgerwölßten Ort, etwan funfzehn Schritt lang, gehen; nach welchen fieeine Artvon nf, fanden , das ebenfalls gewölber war, und fich in einem Winkel endigte. Daſelbſt Mer Ne ein angefehener Befehlshaber, Namens Emir⸗el⸗bar 5), das ift Sürft des dern? eigentlich aber Hafenhauptmann, fehr höflich, und ließ fie auf $eßnftühle von fon- Ihe * Geſtalt meder ſitzen. Die Unterredung war Fury, weil der Statthalter , welcher Mängı; Ang bereits vernommen hatte, Befehl ſchickete, fie zu ihm zu bringen. Gie giengen 
durch eine eiferne Thüre, welche in der Spiße des Winkels war, und zu einer J 

0.3 andern ‚eh gn dat; und der Ältefte Bruder des Ritters gebirge von Aden, wegen der vielerley Höfen von eye "welcher fange Zeit Verfaſſer von dem den Bergen, woraus es beſteht, fuͤr viele Inſeln —X Sep, tur geweſen. zuſammen halten. Ne ie 99 Grad Länge, und zwölf Grad 7) Reife nad) dem glücklichen Arabien a. d. 62 Non a ah des Abulfedn Tafeln. Wenn n.f. ©. +) Ebend. a. d. 38. ſten koͤmmt: fo mirdeman das Bor: Die Europaͤer nennen ihn verderht den irebar 
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verſichert, daß man von ber Hoͤhe dieſes Vorgebirges zehn Meilen in der Runde 

204 . ‚Reifen der Sranzofen und anderer 

andern Thuͤre, von lauter hölzernen Stangen führete. Ihr Marfch geſchah zwiſchen m 
Keihen Soldaten, der Emirzelsber zu ihrer Linken. Als ſie zu des Statehalters palafl i 
famen: fo mußten fie eine fehr fehöne Treppe hinauf, in das vornehmſte Zimmer ge Ge 
woſelbſt fie ihn an. dem Ende eines Saales auf einer mit prächtigen Tapeten bedeckten 
hoͤhung fißen fanden, da er fich auf Küffen von mie Gold geſticktem Zeuge Iehnete: I. 
Geſellſchaft war auf beyden Seiten auf andern Tapeten, und der übrige Saal fehien mitſeh 
feinen Matten bedeckt zu ſeyn. Sie naͤherten ſich der Erhoͤhung, ohne ihre Schuhe ausgẽ 
gen zu haben, welche Gnade ſonſt gemeiniglich niemanden zugeſtanden wird. Das abe! 
Gehör hatte nichts merfwürdigers 2), als daß fie aud) ihrer Seits eine Gelegenheit 
ten, dem Statthalter eine weit koſtbarere Gefälligkeit zu erzeigen, indem fie ihm den 2 
fand eines von ihren Wundärzten bewilligten, welcher feiner Familie eben fo nuͤtzlich won 
als ihm. Sie erhielten von feiner Erkenntlichkeit ein Empfehlungsfchreiben an den 
halter zu Moda, womit fie den 27ften des Chriſtmonats wieder unter Segel giengen. 
man ihnen die Freyheit gelaffen Hatte, die Stadt zu befehen: fo nahmen fie eine obhaft 
Bewunderung über die öffentlichen Bäder mit ſich hinweg. Sie find mit Marmor nf 
Jaſpis befleiver, und von außen mit einem fchönen runden" Dache gefröner, welches 8 
wendig mit verſchiedenen Gallerien geſchmuͤckt iſt, Die auf prächtigen Säulen ruhen. De 
ganze Gebaͤude iſt volllommen in Gemächer und andere Gewoͤlber abgerheiler, dieinsgefai 
an den Hauptfaal ftoßen =). r 

Man hatte den beyden Befehlshabern gemeldet, fie hätten bey der Ausfahrt aueh, 
Rheede vieler Vorſicht nöthig, um fich vor den Strömen in Acht zu nehmen, Sie I 
ben auch in der That von der Seite des Vorgebirges von Aden mit vieler Schnelle nad) h 
ner Spiße; und aller Bemühungen der Lootſen ungeachtet, giengen die beyden Site", 
eine Bierthelmeile von diefem Vorgebirge vorbey, welches das Dritcheil von einer M⸗ 
Hoͤhe zu haben ſcheint. Es iſt ſehr gerade und ſehr jaͤhe. Man entdecket dafelbft 3 * 
Thuͤrme mit ihren Schildwachten. Dieſe Thuͤrme werden aus einem Schloſſe geſch 
welches nur eine halbe Meile von der Stadt iſt, und auf welchem die Einwohner die 9 
nen und Zeichen ſehen, die man daſelbſt ausſtecket, um ſie bey Gelegenheit zu warnen; 
ches ſie auch in der Stadt und in der Citadelle thun, welches eben die Ausſicht hat. Hi 

u 

che 
& 

koͤnnen. Avertiffement auf der 6 Gelft: } 
ang ſo: N zus „Bon dem wohlbewachten Hafen ° 4 

„Im Namen des guädigen, barmherzigen Got 

2) Man fragte fie, wo fie hin giengen und 
veichte ihnen Caffe auf ſultaniſch. 

) Ebendaf. a. d. 57 und vorherg · S. 

x) Sein Schreiben verdienet erhalten zu wer⸗ 
den, nicht allein wegen des Characters der Red⸗ 
lichkeit, welcher darinnen hervorleuchtet, fondern 

auch um den Abſichten des Herrn Ukley, Pros 
felfors der arabifchen Sprache zu Cambridge, nath- 
aufommen ‚welcher -in feinem Berichte von der 
Barbaren, den er im rzızten Jahre herausgege: 
ben, jedermann einladet, ihm die Schriften von 
dieſer Are mitzutheilen , weil folche die Eigenfchaft 
und Schreibart der Morgenländer vorftellen, und 
Daher zur Erläuterung der heiligen Schrift dienen 

„tes. Lob ſey Gott fo wie es ihm gebůhr gar 
„gehe feinen Segen demjenigen, ne w 
„fein Prophet mehr feyn wird; und feine ner 
„ſchlechte und feinen Freunden, mebft dem Fer 
3, Die Schrift dieſes Briefes iſt von unſerm Dei 
dem Sulcane Mehemed, des Sultank run 

„Sohne, welchen der höchfte Gott erhalt 
A 

„Wir thun euch zu wiffen, o Shi 
„ann, daß ihr Sicherheit und voͤllige h 

„ 

„ Amen, 

Di 
in diefem Hafen Taghiura habet, Hoizund 
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e ec koͤnne, und daß man das Borgebirge felbft funfzehn: bis zwanzig Meilen in der See Reife nach 

any e Diefe Kuͤſte überhaupt ſcheint trocken und fandiche zu feyn; ein wenig weiter ins — 
hinein aber iſt der Boden voller Gehölze und moraftig. J Er, Hin Man Hatte 8 den Sranzofen ſehr empfohlen ‚' fie follten nur nach Weften, und fogar Irrthum, 

Vierthel gen Nordweſt ſteuren: allein der Pilote auf dem Fleißigen, welcher feinen — 
geregiftern zu viel trauete, blieb hartnaͤckig dabey, Weſt gen Sudweſt wärts zu fah- —— und der Neugierige, welcher dar hinter war, ſah fich genöthiger, feinem Irrthu⸗ bringe 

bir mit SU folgen. Indeſſen entdeckte man den andern Tag des Morgens das berühmte Ge⸗ 
Mr Dabzelsmandel, welches an der Einfahrt des rothen Meeres an der Küfte von 
J liege: man erkannte es aber nicht. Da der Sleifige nicht aufgehöret hatte, feie 
ehe g forrzufeßen: fo befand man fich bald an der Einfahre einer Bay, welche etwan 

Meilen Deffnung hatte, und in deren Mitte eine Infel lag. Als man diefe Bay und 
to, nſel mic den Karten verglich: fo glaubete man leicht, daß man an der Einfahrt des 
ein M Meeres wäre; und weil das Wetter günftig war, ſo faßte man den Entſchluß, hin⸗ 
ſ iu fahren, Nachdem man zwo Meilen zurückgelegt hatte: ſo ſah man eine Barke zum Ing Deine kommen, welche mit zwanzig Mann, nebft einem benjanifchen Dollmetfcher, 
Bor, "eenen Sorfen befeget war, von denen man bald vernahm, daß dieß die Bayvon Ta⸗ 
Unter waͤre/ einer Stadt in Africa in dem Königreiche Adel und Zeila welche ehemals 
In dem abyßiniſchen Neiche begriffen gewefen. Sie überreichten zugleich dem franzoſi· Sie erhalten 
an Beehlshober ein Schreiben im Arabiſchen von dem Koͤnige. Denn bie Einwohner einSchreiben. 
u. Kuͤſte hatten die beyden Fahrzeuge ſchon den vorigen Tag geſehen, und daher dieſem 
N gefchmind Nachricht davon gegeben, welcher nicht gezweifele hatte, daß fie nicht Ge- 

Rang, dur Handlung ſuchen, oder einiger Erfriſchungen nöthig haben würden, und ih⸗ 
% er dieſe Doppelte Gefaͤlligkeit höflichft anbieten tieß x), 

Kap ie nahmen ſolches um ſo viel williger an, weil ſie nur noch eine halbe Meile nach 
Su hatten, und das Sand ihnen reizend vorkam. Da fie aber ihre Schaluppe mit dem‘ — 
den N [eye und der Sotsfchnue Hatten vorhergehen laffen, weil die Nacht einbrach: fo fan- Sale ie e gar Bald eine Selfenbanf, über. welche man nothwendig gehen mußte, und die nur Bay Tagora. 
8 % Faden Waſſer bedecket war, welches fie zwang, von ihrem Vorſatze abzuftehen, 
Nahmen die beyden totfen auf den Neugierigen, und ſchickten den Doflmetfcher mit ei- 
m ,' u nem’ len. : N 

nee, denn wir find verbunden, euch „cherheit Gottes und die Sicherheit bes Sultans » Ab, kommen zu laſſen, und wollen euch ei 4 Mehemed, des Sultans Deing Sohnes; und 
af gen, um euch in die Stadt einzulaf: „das Heil, und die Barmherzigkeit Gottes, und 
See ihr ans Rand fielen wollet. Wenn „fein Segen ſey über end). ,, An der Seitewar 
St dem Hafen Seila gehen wollet, fo iſt er dag: Siegel des Königes, mit dieſen Worten: ea an dem Orte, wo ihr itzt ſeyd · Wir find. = Derjenige „ welcher auf den bimmlüchen König 
> kin, Leute und wir glauben an Gott und trauet, Sultan Mehemed, Deings Sohn im nenn tohbeten, Denn das iſt unfer Glau⸗ „szrzten Jahre (der Hegira, welches mie dem 
> Bote untan: ich bezeuge, daß fein anderer 1705 nach unſerer Zeitrechnung uͤbereinkommt, in 
hr ophet als Gott, und daß Mahomet ſein welchem Jahre das Siegel gegraben worden) Auf 
ben "Gott gebe ihm feinen Segen, und der andern Seiteides Siegels las . nach, der und DR wit eider großen Anzahl angenehe Unteufeprift.das Wort Catmir. der Name eines, »auf den ze featieter Seligkeiten des Friedens big Hundes r welcher nach dem Alcorane die ſchlafen⸗ 
dem Sea des Gerichts, Und Lob fey Gott, den Bruͤder bey ihrem Schlafe 309 Jahr bewachet 

der open. Ihr hadet die Si⸗ hat, 

* 
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Reiſe nach nem Geſchenke und Enefehuldigungen an feinen Herrn wiederum zurüf, und verſprache 

Arabien. ihm, die beyden Männer zu belohnen, die fie in ihren Dienften behielten, Der Berfaflt 

1708. bedauret es, daß er Feine Nachrichten zu Tagora hätte einziehen Fönnen, ‚Sie wuͤrden 

Erdbeſchreibung eben fo nuͤtzlich geweſen feyn, als der Handlung, da das Sand unſern 

Reiſenden fo wenig bekannt iſt 5). 
Diefe Gedanken aber machten ber lebhafteſten Furcht faſt eben fo bald Platz, als 

nad) Wahrnehmung des Schaumes, der. ihm einige Gefahr prophezeyete, fich auf inmol 

an dem Rande einer fuͤrchterlichen Bank befand, wo fein Schiff verſchiedene male, DU 

das Spiel einer Eleinen Welle, anftieß , welche es aufhob , und auf den Grund fallen ieh 

als fie fich zurück gezogen hatte. Diefer Grund war Sand, voller ftarfen Felſen, we 

verfchiedene Stuͤcke von dem Kiele abbrachen. Indeſſen macheten doch der Benftand de 

Himmels, und die fleißige Arbeit ven Neugierigen wiederum los. Es war nichts ME 

übrig, als auf einmal aus der Bay zu gehen. Die beyden Piloten von Tagora riet" 

an der linken Seite der Inſel vorbey zu geben, welche bey ihrer Einfahrt liegt, ob man gie 
wegen Mangel des rundes daſelbſt nicht vor Anker legen Fann. Nachdem ſich enlih 

die beyden Schiffe vollends losgemacht hatten: fo entferneten fie ſich ungefähr eine at 

weit vom Sande. Eine Windftille hielt fie die ganze folgende Nacht auf; und nachdem ſe 

den Morgen mit einem kleinen Winde weiter vom Lande weg kamen, ſo liefen ſie gegel 

Abend in die berühmte Straße des rothen Meeres, oder des arabiſchen Meerbuſens ein 

Anmerkungen Diefer Erzählung, welche man zum Beſten der Schiffahrt nicht hat weglaſſen d 

ER fen, muf man die Anmerfungen des Verfaffers wegen der Befchaffenbeit diefer Stoß 

Strafe des beyfügen. Das Borgebirge Gardafu, faget er, welches in dem Königreiche Adel! 
vothen Mee- geht gegen ein anderes zu, roelches ihm gegen über liegt, und das Vorgebirge Sara 
re. heißt, in dem Königreiche diefes Namens, an den Küften von Arabien. Sie find und“ 

-fähr fünfzig Seemeilen von einander entfernet. Das Weltmeer aber, welches. über 
dert und funfjig Seemeilen weit zwiſchen dieſen beyden tandfpigen eingefchloffen ift, 
endlich, durch Annäherung der beyden Küften, fe eng zufammengezogen, daß nicht mehr 

etwan vier Seemeilen Deffnung bleibt, oder ein Ufer von dem andern entfernet iſt. ih 
Seffnung machet den kleinen Canal, den man eigentlich die Straße nenner. Darauf fängt 

das Meer an, ſich zu erweitern, und erſtrecket fich an viele Küften von verfchiedenen 2 

men, ungefähr von zweyhundert Seemeilen weit, von Südoft gen Nordweſt. 2 
findet bey der Einfahrt in die Straße eine Sandbucht, von zehn Faden Wafler, m? di 

beyden Schiffe ruhig vor Anker legeten, im Gefichte einer Mofchee und vieler Fifcherbi 

Diefer Bucht gerade gegenüber, das iſt zur Rechten der Einfahrt, fieht man das Enları 

Babzels mandel, weiches der Meerenge feinen Namen giebt, oder ihn von folcher MT, 

Es ift etwan zwo Seemeilen lang, und nicht völlig fo breit... An geriffen Orten iſt id 

was grün, obgleich das übrige nichts weiter, als ein unfruchtbarer Felfen ift, der von fir 

und Wellen beftürmet, und don der Hitze der Sonne verbrannt wird. Der ee 
findet es in den meiften gemeinen Karten fehr übel geſetzet, indem fie esmicten in ve 

ftellen, da es doch ganz an der arabiichen Küfte liege, und fo nahe, daß zwifchen Der 

fel und dem feften Sande nur eine ſehr enge Fahre für die kleinen Schiffe bleibt. ehr 
Einfahrt der Straße und unter der Höhe der Inſel ift der Ankergrund ſehr gut Man gef 

) Ebendaſ. a. d. 75 S. Man fehe besde Caſtro Tagebuch im erſten Bande dieſer Sammlung⸗ 
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N Bf noch eine andere Bucht, als diejenige, wo Die beyden Schiffe vor Anker gele- Pro nach 
ten, eine Bierthelmeile breit, nebſt niedrigem Sande in der Mitten, worauf man = x. 
Ne mit Marten bedeckte Häufer ſieht. An diefem Orte werfen die Seeräuber Anker, und 708. ; dor den Suͤdweſtwinden bedeckt 2). Auf dem hohen Berge, welcher ebenfalls den 

(nen Bab⸗ ei⸗Mandel führe, und deſſen Fuß die Meerenge auf der africanifchen Kuͤ⸗ 
che ‚cher, welche derjenigen von dem feiten Sande von Aden in Alten gegenüber liegt, hatte 
ds ein Fort geftanden , welches den Anferplag bey der Einfahrt vertheidigte: es find 
wil eutiges Tages nur noch die Truͤmmern davon uͤbrig. Man kann, ſo nahe als man 
burg, AM dieſe Küfte bommen, Die benden Schiffe fuhren nur eine Vierthel Meile davon 
aber Es wuͤrde leicht ſeyn, Erfrifchungen , Weihrauch, Gummi und andere Waaren 
dia, holen, Man ſchicket von Mocka dahin, um zu fehen, ob Die arabifchen und in- 
—8 Schiffe ſicher auslaufen koͤnnen. Die Seeraͤuber haben die Gewohnheit, wean fie 
ten eerenge auslaufen, an dem Sande und an dem Borgebirge von Aden binzufah- 
berg welches ſich, der Muthmaßung nach, von welcher Seite man ſich ihm auch naͤ⸗ 
ol Kup — Seemeilen hinaus erſtrecket. Es fuͤrchten ſich auch alle aſiatiſche Schiffe 

r Fahrt. 

Die Fran lid bey Anbruche des Tages mit einem frifchen Winde den Anker, Weg bis nad u tanzojen lichfeten bey Anbruche get r \ ; 
vr Nach — —* RAR in dem arabifchen Meerbufen, zwanzig Seemeilen von er fin, enge liege. Bon dem Eylande Babselzmandel an, findet man niebriges Sand, fährficjfei. Yu Nur das Geſicht reicher, welches endlich durch hohe Gebirge eingefchränfet wird, 
7 beyden Schiffen ſah man immer das Land von Arabien in einer Entfernung von zwo 
* "5 und zuweilen ſah man auch mit unter einiges Buſchwerk. Endlic) entdecketen die 
een fechs Meilen in der See die Stadt Moda, deven hohe Thürme, und von außen 
üle on Sefttichene Mofeheen eine fehr angenehme Ausſicht machen. Sie glaubeten, für 

ve chwerlichkeiten einer langen Schiffahrt belohnet zu ſeyn, als ſie anfingen, eine 
iu bef,; almen und anderer grünen Bäume zu fehen, die ihnen das Ufer bis an die Stadt 
fe, „Men ſchienen. Die Furcht vor den Bänfen, welche diefe Küfte befegen , nöthigte, 
9 nicht anders, als mit der Lotsſchnur in der Hand zu naͤhern. Sie fanden bald 
Sagen, bald weniger bis auf fechs und fünfe, „Der Lootsmann auf dem Fleißigen 
Ne ien ſeine hohe Einbildung ſtets blind machte, wäre beynahe auf einem kleinen mit Tho— 
Be fen Sande umgefommen, weil er einen andern Weg nehmen wollen. In⸗ 
den dieb ihn doch die Staͤrke des Windes noch gluͤcklich über den Sand hinweg; und 
Men des Jenners 1709 legeren beyde Schiffe an einer herausgehenden Spige vor 

dur ‚. Velche an der Nordſeite die Hälfte von dem Hafen zu Moda machet. Sie wird 
—8* Sort vertheidiget, unter welchem man ſechs Faden Waſſer, und einen ſandichten 

mit etwas Muſcheln und Felſenſteinen findet. Der Hafen wird durch zwo Erdzun- 
Ten, die ſich wie ein Bogen Frümmen, und vollfommen einen halben Mond vor« 

if uf den beyden Spigen liegen zwey Forts, welche die Einfahrt vertheidigen; 
0 Einfahrt, die von einem Fort zum andern nur eine Meile breit ift, machet eine 

dicht * eede, wo die großen Schiffe vor Anker liegen muͤſſen, weil der uͤbrige Hafen 
ief genug für fie iſt. 

Ye S: | 
af a. d. 0:8, 

IM, eiſebeſchr. Band er 
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Reife nach So bald die Franzofen Anker geworfen hatten, fo fahen fie auf jedem Fort eine * 

Arabien. in der Spitze rothe Flagge ausſtecken, welche mit drey halben Monden und. einer 3% 

1708. pie ein Andreaskreuz befeget war 2). Sie bemerfeten auch, ob gleich fehr weit yon 

> Hufnaßme Stadt, die hoflandifche Slagge , welche der Director diefer Nation Frankreich zu — 

der Trangofen hatte aufſtecken laſſen und eine andere Flagge, welche denen im Fort gleich war, aM 

zumofa, Batterie mit Stuͤcken nahe bey dem Hauſe des Statthalters. Sie grüßeren mit fieben Can 

fchüffen, welche mit fünfen von der Batterie der Stadt beantwortet wurden. Eine Barke 

einer Flagge und einem Wimpel brachte den Emir⸗ el⸗bar oder den Hafengauptmall 

gleich an Bord. Er war mit einem grünen Zeuge, da⸗ in Ralten lag, mit weiten 

hängenden Aermeln, in der Geſtalt einer Moͤnchskutte, bekleidet, und hatte eine Art rs 

Weſte darüber, Er wurde von einem benjanifchen Dollmetſcher begleitet, welcher PO m 

giefifch fprach, und weiß gefleidet gieng, mit einem fhönen geftickten Gürtel und einer par 

nen Binde über die Schultern. Zugleic) kam aud) ein Holländer aus dem Kaufhauſe 

welcher türfifch gekleidet war, und franzöfifch fprah. Dem Emir-ele Bar war ein 
von dem Statthalter mitgegeben , welcher die Franzofen einlud, ungefcheue ans sand", 

fteigen. Zween Barfüger-Mifftonarien, Italiener, welche in der Stadt geduldet ie 

den, fehrieben lateiniſch an fie, um ihnen zu ihrer Ankunft Gluͤck zu wuͤnſchen. Dat f 

zu ihrem Ausfteigen fo günftig zu feyn fihien, daß der Statthalter felbft vorſchlug, 

wollte fie, als die erſten Beamten ihrer Nation, die in feiner Statthalterfchaft anaetot 

men wären, einen fenerlichen Einzug halten laffen: fo begaben fich die beyden Ba en 

ber an den Raw des Hafens, woſelbſt fie zwölf fhön gepugte Pferde und zwey hundert 4 

daten mit Paufern vorher, antrafen. Sie wurden nach dem Pallafte des Stat!" zy 
Sfr Vertrag gefuͤhret, und die Erflärungen gefehahen mit fo guter Art, daß man gleich den erſte 
mit dem einen Vertrag ſchloß, wodurch alle Bedingungen und Abgaben wegen des Handels au 

Statthalter. von Hundert geſetzet wurden 2), 
Beſchreibung Die Hollaͤnder waren damals die einzige europaͤiſche Nation, welche ſich zu Moll ai 

vor Mocka. dHergelaffen hatte. Sie hatten ein reiches Kaufhaus, wohin ihre A jährti 

Schiff von ſiebenhundert Tonnen ſchickte, ſolches mit Caffe und andern arabifchen De 

zu beladen, welches fie in ihr allgemeines Borrathshaus zu Batavia und von da nach an 

ropa oder Indien felbft brachte. Die Stadt Moda e), iſt nicht fo anfehnlich, ats Me 

fie ift aber zu einer ftärfern Handelsftade geworden, Man zählet dafelbft nur un 
zehntaufend Einroohner ‚-faft lauter Muhammebaner, nebft einigen Armenianern un 9— 

fen armen Juden, die in einem beſondern Vierthel, oder in einer Art von Vorſtadt "un 
nen. Sie ift mit Mauren nach alter Art umgeben, welche halb von Steinen, ha * 

mit Stroh untermengter Erde aufgefuͤhret find. Sie hat viel Thore ohne Grabe’ 

zu ihrer einzigen Vertheidigung viele Thuͤrme mit Geſchuͤtze auf einigen, Diefe Thů ne 
nen den Soldaten zu Cafernen, welche des Nachts herumgehen, und des Tages net 
an dem Hafen und auf dem Bazar aufhalten, um für die öffentliche Ruhe zu forget" fat 

find ihrer fünf bis fehsbundert an der Zahl, die fich täglich auf dem großen Platze 2 vil 

meln, vom Mittage an, bis um zwey Uhr, um den Statthalter und fein Gefolge it; 

’ : # 
a) Dieß iſt die Figur des berühmten Schwert: 2) Der Verfaffer führet alle Artikel bau? 

tes des Ay, Mahomets Eydames, welches ein der 99 u nf. S. an— uten 
Schwerdt mit zwo Klingen war und Zulficar heißt. €) Acht und achtzig Grad dreyßig Minuten · ꝙ/ 

= 



nach Oſtindien. DI Buch, XXVII Cap. 299 
er N 

7 henag der Moſchee zu begleiten. Nach dem Gebethe pfleget dieſes Fußvolk mit Ku⸗ Keife nach 
er zu geben, welches die Fremden zuweilen verdrüßlichen Zufällen ausfeßet d). Arabien. 

IR des ie Örauensperfonen zu Moda, welche ein wenig auf ven Wohfftand fehen, zeigen 1708. Bien Tages über niemals auf den Straßen, Des Abends haben fie ein wenig mehr EinigeGe da a t, da fie denn einander befuchen. Man begegnet ihnen zuweilen mitten in ver Nacht, hra er — 
von einem Haufe zum andern gehen, in dem Gefolge ihrer Sclaven bey dem Schei- ab — je} ’ ig ur) "= Einwohner, ſich einzigen Face. Wenn fie Mannsperfonen unkerwegens antreffen: fo ſtellen fie * Ne einer ſonderbaren Ehrbarkeit an die Haͤuſer. Ihre Kleidung ift von der andern 

top, Mdifchen Frauensperfenen ihrer wenig unterfchieden ; vornehmlich tragen fie einen 
tee. chleyer, der ihnen das Geficht bedecket, und von einem fo feinen Zeuge ift, daß 
Tut verhindert, hindurch zufehen. Sie tragen kleine corduanifche Stiefeln. Einige 
Yen, wovon der Berfafler Zeuge geweſen, bemweifen, daß fie vor den Siebeshändeln 

Meigung haben e). 
beyn Die Gegenden um die Stadt find nur ein duͤrres Sand, deffen Gewaͤſſer ſalpetricht und Beſchaffen⸗ 
— ſalzicht iſt. Alle Ufer des rothen Meeres ſind ſo duͤrre: das Gebieth von Mocka heit des Lan hp ird mit echte für das aͤrgſte gehalten. Die Hitze iſt daſelbſt uͤbermaͤßig. Es faͤllt des. 
te ar Fein Regen; und der Berfafler erfuhr bey feiner Ankunft, es hätte feit zweyen Jah⸗ 
San geregnet, Es war daſelbſt im Jenner fo heiß, als es gemeiniglich zu Paris im 
See Mate ift. Die Einwohner aber, welche zu einer weit heftigern und brenmendern Hi⸗ 
en den Brachmonat und die folgende Monate gewoͤhnet waren, wenn ſich der Suͤd⸗ 
N, Mpfinden läßt, klageten über Kälte und trugen ihre Tuchkleider, die fie erſt im 
$, Monate ablegeten. Während des Aufenthaltes der Franzoſen, regnete eg zwehmal. 
dig, MetEeren such, daß gegen neun oder zehn Uhr des Morgens ein Nordwind, weicher ben; en Meere kam, bie Luft ſehr erfriſchete, ohne welchen es ſchwer geweſen ſeyn wuͤrde, 
IN mäßigen Hitze zu widerſtehen, welche vermögend war, einen ohne die geringfte Be⸗ 

I zum Schwigen zu bringen f). R 
Der Sand, welcher die Stadt umgiebt, ift dennoch mit einigen Palmbäumen be« 

um &, die man vermittelft einer großen Anzahl Brunnen begießt ‚ und welche fehr ges 
pr teln ragen. Einige Orte bringen eine Art ven weißer Hirſe hervor, welche drey⸗ 
Wer ift, als unſere. Nach den Regen wird Das Sand mit einer Rinde von Salze 
EN Auch dasjenige Salz, was man im Sande brauchet, bekoͤmmt man faft ohne 

Ki? dermittelft der Graben und Gruben, welche das Seewaffer einnehmen, Es 
Kan Een fo hart, daß man es nicht anders, als mit Hacken beraus bringen 

—F ier erweitert der Verfaſſer feine Beobachtungen, und unternimmt, ein Land bekannter Allgemeine 
dank, N, aus welchem der Caffe koͤmmt; diefe fo beliebte Pflanze, faget et, welche man Aumerkun⸗ ig, en Den allhier ſuchet. Es iſt niemanden unbekannt, daß Arabien uͤberhaupt das- a von Ara⸗ 
den kite Sand in fich begreift, welches fich von der Meerenge des rothen Meeres bis vien. 
Nie, Perfifchen Meerbufen, und von dem morgenländifchen Meere oderdem großen india- 

'eere bis an die Graͤnzen von Syrien, Paläftina und Aegypten erſtrecket, und die 
* | Pp 2 größte 
hy, dvierzehn Grad Breite nach dem Pie e) ad. uuf.®. d) 5) A. d. urs ©. Ebendaſ. ad. 1056, EU» ı9 ©. 
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Reife nach größte Halbinfel in der befannten Welt ausmachet. Eben ſo wenig ift auch die gewäßil 

Arabien. che Eintheilung diefes großen Landes in das wuͤſte, ſteinigte und glückliche Arabien U 
708 kannt. Ueber diefes aber ijt es in verſchiedene Königreiche eingerheilet, deren Namen , 

D nicht fo befanne find, und welche bis auf den heutigen Tag von befondern Königen © — 
Fuͤrſten regieret werden, die weder unter dem Großherrn, noch dem Könige in Perſien 
ben. Das anſehnlichſte darunter, iſt das Koͤnigreich PVPemen. Es begreift den geöl f 
Theil von dem glücklichen Arabien. Dieſes Königreich erſtrecket fich an der Oftfeite , | er 
dem Meere von Aden, bis an das VBorgebirge Raſalgat, das ift, von einem Moe 
buſen bis zum andern, Ein Stuͤck des rothen Meeres begraͤnzet es an der Weſtſeite f 
gegen Mittag; und. gegen Norden find feine Gränzen das Königreich Hidgias, welc 
dem Cherif von Mecca zugehoͤret. 

Yemen bringe Das einzige Nemen bringt mit Ausſchließung aller andern Gegenden in Yrabien di 
in Arabien Caffebaum hervor. Ueberdieſes findet er ſich auch nur vornehmlich in dreyen Kreifendell 
allein denCaf ben fehr reichlich; namlich in Betelfaguy, Senan oder Sanaa und Galbany, —* 
fe hervor. ihren Namen von dreyen Bergſtaͤdten haben. Alles, was laͤngſt dem Meere hin reger 

nur ein fehlechter Strich Landes, dürre und unfruchtbar, welcher an einigen Orten bis 
zehn oder zwölf Meilen breit ift, zur Vergeltung dafuͤr aber von eben diefen Bergen einge 
faffet wird, auf welchen man nebft dem Eaffe eine Menge andere Bäume, verfchieden®, 
ten von Früchten, und fehr gefundes Wafler, nebft einer angenehmen Kühle, und ai 
faft beftändigen Frühling antrifft. ah 

Unterfchiede: In dem Hafen zu Aden kann man Caffe von Sanaa und Galbany laden, My 
ne Güte des nicht weit davon liegen: dieſer Caffe aber wird nicht fo hoch gefchäßer, als der aus Dr 

Kaffees. faguy.  Diefe Urfache nebft der Hoffnung ihn zu Mocka nicht fo theuer zu finden, haften | 
Sranzofen nicht erlaubt, fic in dem erften dieſer beyben Häfen aufzuhalten. Raum hat 
fie ihren Bertrag mit dem Statthalter zu Mocka gefchloffen: fo richteten fie zu —— 
eine Loge zu ihrer Handlung auf, um den Caffe von dieſer Stadt zu Lande nach Medal, 

Beſchreibung gen zu laſſen. Betelfaguy ift von diefem Hafen ungefaͤhr fünf und dreyßig Seemeilen el 
der StadtBe⸗ fernet, wenn man gegen das Ende bes rohen Meeres zufähre, von welchem es —— 
telfagny. Meilen entfernet iſt. Dieſes ſind nur zwo kleine Tagereiſen, bey welchen man imm eilt 

den Gebirgen weg fährt; und wenn man zwey Drittel des Weges zurückgeleget hat, pt int! 
man eine Stadt, Namens Zebit oder Zabid an, welche anfehnlich gewefen zu ſeyn ſ a 
der es aber ſehr am Waſſer fehler, obgleich viele Erdbeſchreiber einen Fluß dahin 5 
Indeſſen iſt es doch wahr, daß man auf dieſem ganzen Wege verſchiedene kleine Den gl 
antrifft, welche dienen, über die Bäche oder vielmehr über die Ströme zu gehen, we ' ir 
gewiſſen Zeiten von den Bergen herabfommen, fich aber in dem heißen. Sande at J 
Seite verlieren, und faſt niemals bis zu dem Meere gelangen. chen 

Die Stadt Betelfaguy iſt zwar viel größer, als Mocka: fie ſteht aber doch unter ut 
der Statthalterſchaft. Sie ift mit ſehe fehönen Moſcheen gezieret, deren Thuͤrme aus 
dig weiß find, Die Haͤuſer dafelbft find von Ziegen, meiftens zwey Stockwerk bed 
flachen Dächern. Die Stadt hat Feine Mauern: fie wird aber durch ein ziemli ft 
Schloß vertheidiget, welches fein Waffer aus einem ziemlich tiefen Brunnen zieht nal 

> beftändig ein Kameel gebraucher wird. Es koͤmmt foheiß und rauchend heraus, . ah denn 
es im Anfange unmoͤglich trinken kann. Man läßt es eine Macht über ſtehen, MO af 
friſch und lieblich wird. Man ſieht in Betelfaguy einen fehr großen Bazar, oder marfl 

/ 
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Mekt welcher zween große Höfe einnimmt, die mit bedeckten Gallerien umgeben find. Reife nach 
m bringen die Araber vom Sande ihren Caffe in großen Säden von Matten, deren Arabien. 

el, — er. Kamel ‚aden. —— — A —— * en — 
teg fie tabien, wie in Indien, ie vorne hmſten MA . Großer Cafe 

E man eine Erhöhung vier Fuß hoch), wohin fich die Zollbedienten, und zumeilen der femarkt. 
Inn oaler felbft in Perfon, auf Tapeten ſetzen. Sie halten Rechnung über das, was in 
int egenwart gewogen wird, und über den Preis alles des Caffees, welcher verkaufet 

+ um dem Könige die Abgaben davon bezahlen zu laſſen. Die Abwäger bedienen fich 
£ Ber Wagſchaalen / und ſtatt des Gewichts große in’ Zeug gewickelte Steine. Der Vers 
ri bezahlet allein den Zoll wegen des Berfaufes, welcher ein Sol vom Piafter ift. Al 
d hlung geſchieht in mexicaniſchen Piaſtern. Denn ſeit einigen Betruͤgereyen welche 
— Einvopner den Portugiefen vorwerfen, find die Piafter von Peru und die Sevillanen 
M jr nicht mehr gänge und gebe. Sie nehmen auch Gold in Zechinen. Man bringe 
iR ich Caffe nach Betelfaguy aus dem Gebirge, welches nur drey Meilen davon entfernet 

7 ‚fle Tage wird Markt gehalten, außer des Freytages, da der Statthalter und die 
* Nnehmer des Nachmittages in Begleitung ihrer Beamten und Soldaten mit den Fah⸗ 

S Propheten und des Königes in die Moſchee gehen. 
di, „DU DBetelfaguy wird der Caffe für ganz Türfey, Aegypten und Indien verkaufet. — —— 
de pptifchen und türfifchen Kaufleute laden eine große Menge ‚auf Kameele ‚ deren je: —* — 

ween Packe von ungefähr zwey hundert und fiebenzig Pfund bis an einen Fleinen Hafen eep und Ih: 
in, hen Meeres trägt, der nur zehn Meilen von diefer Stadt iſt. Daſelbſt laden fie Jin. 
In af Fleine Schiffe, welche ihn Hundert und fünfzig Seemeilen weiter in dem Meerbu- “ 
M f Gedda führen, melches eigentlich der Hafen von Mecca it. Don Gedda wird 
—* tuͤrkiſchen Schiffen nach Sue; , dem legten Hafen in dem rothen Meere, gebracht, 
Yen, dem Großherrn zugehöret. Hier wird er wieder auf Kameele geladen, und nad) 
Ne fen, und in die andern Sandfchaften des ottomanifchen Reiches durch Caravanen, 
Ye, arch das mitteländifche Meer verfuͤhret. Aus Aegypten endlich ift aller der Caffe 
Augen, welcher in Frankreich bis auf die Neife verzehret worden, wovon man hier 

"hr giebt 2), 

Her II Abſchnitt. 
Ay, Reife nach Muab, dem königlichen Hofe von Yemen. 

; Vachrich i ieſter. Thronfolge. Urs hten von dem Koͤnigreiche VPemen. den Titel Hoherprieſter nfolg N von Mocka nach dem eönigfichen Hofe. fprung des Füniglichen, Geſchlechts Weiber 
ge. hiehum der Stadt Tage. Große Gebir⸗ des Koͤniges. Ankunft eines tuͤrkiſchen Geſand⸗ 
Kup Stadt Damar. Mund, koͤniglichek Sig. ten zu Muab. Die Franzoſen verlaffen es. 
8 me der Franzofen daſelbſt. Abſchilde- Ihre Beobachtungen in dem Gebirge. Geo» 
* * Koͤntges.Beſchreibung von Muab. Fraͤphiſche Anmerkungen von dem übrigen 

alt des daſigen Hofes, Der König fuͤhret Lande, 

Men Fan N noch andere Nachrichten von dem Königreiche Nemen aus einem Tagebuche Andere Nach: - 
Ni ehe in i i llet worden, und eine zweyte richten von [den nz Welches in eben dieſem Bande ans Licht geftellet worden Eat er Kandlungsgefeilfchaft zu St. Malo * — ızınentbält, ° Als zwey en ; —— 

— 

Wemdaſ a. d. 128 und vorherg. ©. 
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302 Reiſen der Sranzofen und anderer 4 

Reife nach Schiffen unter den Führen de Is Lande und Brifelsine in dem Hafen zu Moda den — 
Arabien. des Chriſtmonats angelanget waren: fo fanden fie denjenigen als Statthalter daſelbſt, J 

1708. cher bey der erftern Reife zu Aden war. Er war feinem Bruder Cheik /Saleh gefolg 
den der König in Deren zu der Wirde eines Veziers oder feines erften Staatsbedienten 

hoben hatte. Dieſer neue Statthalter nahm die Franzoſen ungemein günftig auf, und * 

ſtund ihnen ſo gar einigen Vorzug wegen der Abgaben zu. Da waͤhrend ihres Aufenth 
tes zu Mocka der König von Memen krank geworden wars ſo ruͤhmete ihm fein neuer Stan h 

bediente die Geſchicklichkeit der Aerzte ihrer Nation, und rieth ihm, er möchtevon denen 

ſeinem Hafen angelangten Schiffen einen kommen laſſen. Die beyden Schiffshauptleute 
hielten ſo gleich Abgeordnete vom Hofe, mit einem ſehr hoͤflichen Schreiben, welches we 
Namen des Königes um diefe Gefälligfeit erſuchte; und damit man diefen Abgeordu * 

ein wichtiges Anſehen gaͤbe, ſo war des Koͤniges erſter Secretaͤr Bizy Abedil das Ha * 
davon. Diefer Bediente trug zum Kennzeichen feines Anſehens eine kleine Streitart, 
einem filbernen Stiele, die an feinem Gürtel oder an dem Sattel feines Pferdes hing. 

Die Schiffshauptleute nahmen das Wort Arzt, welches vielmals in dem Built 
derholet war, ein wenig in gar zu firengem Verſtande, und anfworteten „als FF 

„Seeleute s fie hätten feine Herzte auf ihren Schiffen, ‚aber wohl Leute, DIE 
ſchickt wären, Arme und Deine abzunehmen, und Wunden zu verbinden, bie Jen 
„ auch annähmen, die Kranfen zu curiren, und fie zuweilen gefund machten, 2). 4 

Abedil verſicherte fie, daß fein Herr dergleichen Aerzte eben brauchte, weil er ein ww 

drüßliches Geſchwuͤr im Ohre haͤtte. Sie entfchloffen ſich alfo, eine fo ſchoͤne e 

beit zu ergreifen, um die franzoͤſiſche Nation dem Könige von Memen bekannt zu md 
und fich felbft Die Kenntniß von einem Sande zu erwerben, aus welchem fo viel Nuhen 
die Handlung zu ziehen war. In dieſer Abſicht fchickten fie eine förmliche Gefandefhal 
den König, welche fie einem Kriegesbefehlshaber aus Angers, Namens de la GM Mn 
diere, alten Dberftiwachtmeifter bey der Befagung in Pondichery, auftrugen, ber J 5 
beyden Schiffen gefommen war, um wieder nad) Frankreich zu gehen, Er war gi of 

nünftiger Mann, und verftund-fo viel Arabiſch, daß er ſich von einem portugieſiſchen 
metfcher nicht durfte hintergehen laffen. Man gab ihm den Wundarzt von dem we 
Schiffe und einige Gefchenke für den König mit. - Das vornehmſte Stuͤck war AN af 
ſchoͤner Spiegel, fünf bis fechs Fuß Hoch, nebft einem Paar Piftolen won ſehr artigel 
beit, und einigen Stüden von den fchönften franzöfifchen Zeugen. m 

Meg von Die Franzöfifchen Abgeordneten veifeten mit des Königes von Nemen feine, ip 

docka nad) raten des Homungs 1712 auf ſehr ſchoͤnen Pferden ab. Diefe Caravane Beftund y,r 

dem Hofe des gefaͤhr zwanzig Perfonen, die von einer Compagnie Reuter bedecfet ward, und PIE — 

ze von thiere zu Fortbringung der Sebensmittel bey fich hatte. Sie famen anfänglich na. ie 

ton. Wege von zehn Meilen nad) Moſa, einer Eleinen Sandftadt, die faſt alles Fluͤgel wer an 

fert, welches man nad) Mocka bringt, Sie ift auch die Niederlage von den Seele 
000% Die man aus den-Gebirgen dadurch führer. Den andern Tag reifeteman Funfe ae 

Maigerg. um zu Manzery, einem £leinen Dorfe von ſechs bis fieben Hauſern, Machtlager SU mal 
7 Wo man die Macht unter Palmen und Pappeln zubrachte. Den dritten Tag bra if 

⸗ 

i) Ebend. a. d. 225 1.f. ©. | x) Ebendaf a. de 230 und vorherg · S· 
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& fruͤh auf, um nach Tage zu kommen, welches zehn Meilen von Manzery liegt. Der Reiſe nach SR ſehr ſchoͤn, faft beftändig auf der Ebene, Arabien. 
diek ge iſt eine große Stadt, mit ſchoͤnen Mauren umgeben, die fuͤr ein Werk der — 

be en gehalten werden, nebft einem fehönen Schloffe auf einem Berge, welches den Ort Befchreibung 
* eicht, Das Fort, welches man fechs Meilen davon entdecket, ift mit dreyßig gegoffe- der Stadt 

N Stücken verfehen, und bienet zum Gefängniffe für Staatsverbrecher, Man bat auf Tage. 
“ dange des Berges viele Gärten angelegt, welche die Ausſicht angenehm machen, 

der Stade verfchiedene Bequemlichkeiten verfehaffen. Der Statthalter war ein Sohn 
N. Oniges, welcher vor! demjenigen den Thron befeffen hatte, der igt folchen einnahm. 
N ide Franzoſen nicht unferlaffen hatten, ihn in feinem Schloffe zu begrüßen: fo wur 

(e mit vieler Höflichkeit aufgenommen, Sie befuchten darauf einen Theil der Stadt, 
men fie insbefondere die Mofcheen bewunderten A). | 

das da fie den andern Morgen ihren Marfch nach Manzuel forefeßeten: fo hatten fie Manzuel. 
in, Vergnügen, zum erftenmale fechs Meilen von Tage Bäume zu feben, welche Caffe 

M. Dieſe Gegend bringt die fhönften und am beiten gewarteten Bäume in ganz Nemen 
& Man fieht dafelbft auch viele Fruchttragende Bäume, Manzuel Hat ʒwey ſehr alte 

fer, wovon das eine den alten Konigen des Landes bey ihren Kriegen mit den Türken 
i Wohnung Dienete, 

hf Bon Manzuel wollte fih die Caravane in zween Tagen nach Prame, einer Stadr, Yrame 
k Ge über dreyhig Meilen davon entfernet if, begeben. Man traf unterwegens Gaba⸗ FR Gebir⸗ ten ae Eleine Stadt, an, die nur auf der einen Seite mit einer Mauer verfehen ift, de— 9 
bran. ONcheen aber wegen der Schönheit ihrer Thürme merkwuͤrdig find, Die Nacht 
M Öle man unter den Bäumen zu: und den folgenden Tag Fam man ohne Muͤhe nad) Yrame, 
Sy; Koßen Stade ohne Mauer. Wenn man aus diefer Stadt hinausgeht: fe findet man 
Ana, 9°, welche vielleicht die höchften in Yemen find, Dassand, welches bis dahin ſehr 
Und "em zu fenn ſcheint, ob es gleich durch Höhen unterbrochen wird, fängt an, duͤrre 
lege Neuchtbar zu werden, Man fieht Feine Bäume und feine mit Caffebaͤumen angefuͤl⸗ 
io N Üer weiter, Das Sand wird nicht mehr von dem Gewaͤſſer aus den Gebirgen ge⸗ 
ann, wie auf dem vorhergehenden Wege, wo es häufige Bäche machte, obgleich Feine 

daraus entftunden. | 
Y Man begab fich nad) Damar, einer andern anfehnlichen Stadt, funfzehn Meilen von Dame. 

Me, Die Wege find fehr beſchwerlich in den außerordentlich hoben Gebirgen F wofelbft 
Nine den ganzen Tag über eine brennende Hige, faſt ohne den geringfien Wind: und ohne ei⸗ 
fig De empfindet, bis zur Sonnen Untergange, Wenn man aber nach Damar fömmt: 

AM von dieſer Beſchwerlichkeit befreyet, und faͤngt an in einem offenen Lande wieder 
No si zu holen, welches fich in fehr angenehme Ebenen ausbreitet. Ueber. diefes ift nur 
N erbel Meile von Damar nad) Muab, wo fich der König von Nemen gemei- 

aͤlt 2), ; 
Si, ‚Die —35— liegt auf einem kleinen Berge, der ſich gegen Mittag erſtrecket. Much, Sig 
kegı. ihren Urfprung dem Damals regierenden Könige zu danken, welcher auch in eben des Küniges. 

"fernung von einer Bierthelmeile auf einem hoͤhern Berge ein Schloß gleiches Na- 
ty ; j Mens 

Gender. a. d. a32 S. 
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Reife nach mens m) hatte erbauen laflen, welches ihm zum Luſthauſe dienete. Cs machen al 

Arabien. Damar, das Schloß und die Stade Muab, ein Dreyeck, deffen drey Seiten von gleih⸗ 
7%, Größe find a). Anderthalb Meilen von Muab, hatte eben der Herr ein Schloß au 

nem Eleinen Berge bauen laffen, welches mit einem zahlreichen Gefchüge, und mit eine 

ſtarken Beſatzung verſehen iſt. In dieſe Feſtung flüchtete er ſich während des m 
ges, — er ſo maͤchtige Feinde hatte, daß er ſich wegen ihrer Annaͤherung fuͤrch 
mußte 0). ie 

Die Franzo⸗ Die arabiſchen Abgeordneten, welche die Franzoſen noch immer begleitet hatten, 9 

fen kommen ten ſich ein wenig vor Muab von ihnen, ‚nachdem fie die noͤthige Zeit von ihnen ven⸗ 

re Aug, Hatten, um dem Könige ihre Ankunft zu melden. Dieſer Monarch fehickte ſich 1 gel 
Sore Auf ‚ fie auf eine ausnehmende Art zu empfangen: die übermäßige Hitze aber Harte ihre 

geduld erreget, und fie eileten, nad) der Stadt zu kommen, aus welcher fie eine Menge n 
te herausgeben faben, ihnen entgegen zu kommen. Sie zogen nach einer achteägigen id 
daſelbſt ein, welche über hundert und zwanzig Meilen lang gewefen war. Ihre Rach 
ten enthalten, daß der Weg von Mocka faſt beſtaͤndig nach Nordoſt gegangen pP). | 
fraten in den Hof des Pallaftes ab, nachdem fie durch fünf verfchiedene Thore gegand" 

deren jedes feine Hauptwacht hat. Sie wurden von einem Kammerherrn des Könige! 
pfangen; und durd) eine fehöne Treppe in das Zimmer des Gebäudes geführer, welches f 
ziveen große Flügel gebauet ift, deren jeder drey Stockwerk hoch iſt. Man lieg fie ve! h 
Thüre des königlichen Zimmers ziemlich lange warten. Endlich erhielten fie die Erlaubt 
hinein zu gehen, nachdem fie ihre Schuhe vor der Thuͤre gelaffen. Sie fanden gleich u 
fänglic) den erften Staatsbedienten, Cheik⸗ Saleh, der ſich einen Freund der Sranjft 
nannte, und fie in des Königes Zimmer führere, 

Abſchilderung Dieſer Herr war ſieben und achtzig Jahre alt, wohlgebauet, von einer angenchn 
des Königes. Geſichtsbildung und etwas ſchwaͤrzlich. Er ſaß am Ende des Zimmers auf einer mit 

j ‚ peten bedeckten Erhöhung, mitten unter vielen Küffen, worauf er ſich ſtuͤtzete. Er 
die beyden Prinzen, feine Söhne, neben ſich; ein wenig weiter feine vornehmſten Seil fr 
ten, und an dem Fuße der Erhöhung einen Theil von feinen Hofleuten, welche in BMI 
nien geftellet waren, und einen breiten Gang für diejenigen ließen, welche fich naher! f 

ten. La Örelaudiere wollte, als er fich genähert hatte, eine Eleine Anrede halten, wort 

er fich gefchickt hatte: der König aber, welchem fein Uebel vermuthlich heftig zuſetzete / 
terbrach ihn, und fragte, wer von den Sranzofen der Arzt waͤre. Man wies ihm a, 
Er ftund fogleich aufz und nachdem ihm zween von feinen Bedienten herunter geholfen Mn 
ten, fo gieng er an ein Fenſter, wo er dem franzöfifchen Wundarzte fein Uebel 34 

- Seine Krank: Es war wirklich ein Geſchwuͤr in dem Ohre. Man hatte es bloß mic Auflegung ein ne 

* gelber Erde verbunden, in der Hoffnung, folches auszutrocknen. Diefes Micrel aber I 
vielmehr gedienet, eine Entzündung zu verurfachen, welche mit allen ihren Folgen, ei 

mit einem Fieber und einer fehr ſchmerzhaften Schlaflofigkeit begleitet war. Diet 
fe des Wundarztes linderte die Schmerzen ‚ und der andere Benftand brachte gar ball gr 

Schlaf und die Luft zum Eſſen wieder. Da die Erkenntlichkeit des Königes ihm a, 

nahme. 

an) Der Verfaſſer fah einige Ausfertigungen, oder Palfaft der Gnaden genannt wird: 
welche in dieſem Schloffe gegeben waren, welches rn) Ebendafelbft. 
im Arabifhen Hiſnal Mauahib, das ik ShlgE eo) Ebendal. a. d, 233 ©. 
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nach Oſtindien. II Buch. XXVII Cap. 305 
hatte, daß die Franzoſen aus dem Pallaſte giengen: ſo wollte er, daß ſie daſelbſt Reiſe nach 

egt, und reichlich bewirthet würden. Man gab ihnen drey Zimmer ein, bie aber fehr Arabien. Vi waren und fonft faft nichts weiter hatten, als Fußtapeten und Küffen auf Erhoͤhun- 1766. 
Men welche zu Tifchen, Stühlen und Betten dienen follten. Diefe Gewohnheit ift fait bey 

Orgenländern gemein g). 
ie Aufmerkſamkeit des Königes war ohne Schranken. Er fehichte dem Herrn de la Wie bie Fran: 

Abe Wdiere, und dem Wundarzte oftmals Schuͤſſeln von feiner Tafel. Es wollten ihnen zoſen bewir⸗ 
über ieſe Speifen nicht ſchmecken, worinnen das Gewürz und vornehmlich der Zimmer khet werden. 
$, Big ſtark Hervor ſchmeckten. Es war junges Ziegen: Kalb: und Schaffleifch in Stüs 
tn Nhnicten, und zufammen mit Neiße und vielen trockenen Roſinen gefocht. Zumeilen 
—8 ihnen auch ſehr ſchlecht zugerichtetes Rindfleiſch auf; und oftmals Fluͤgelwerk >. 
Ken die Araber fogleich, wenn fie es getödtet haben, abrupfen und auf der Stelle röften 
Epos Ehen fo machen fie es auch mit allem andern Fleiſche, welchem fie nicht Zeit laſſen, 
den iuneich zu werden. Ihr Brodt, welches ziemlich ungeſchmackt ift, gleicht unfern Eleis 
b chweizenen Kuchen. Sie trinken keinen Wein, ob es gleich um Mocka herum Wein⸗ 
U Gehe +), Man reicher bey ihnen niemals anderes Getraͤnk ‚ als Waſſer und Caffe. 
Yen, Yanzofen bathen endlich, man möchte ihnen nur das nöfhige Fleiſch reichen und ih⸗ 

"Die orge überlaffen , folches zuzurichten. Dieſe Gnade wurde ihnen aud) bewilliger. 
fe, „ die völlige Geneſung des Königes nicht weniger, als drey Wochen erfordert hat: Beſchreibung 
m h Lengen fie oftmals aus dem Pallafte, um die Stadt und ihre Außenwerfe zu befe: von Minh. 
ft, Musb unterſcheidet fich Durch nichts, als daß ſich der König daſelbſt aufhaͤlt. Sie 
Gi. mittelmaͤßiger Größe. Ihre Mauern und die meiſten Gebäude find von Erde, 
dan don ihren Vorſtaͤdten ift ganz mit Juden befeßet, welche gehalten find, fich des Abende 
fa, begeben, und die Erlaubniß nicht Haben auswirken koͤnnen, in der Stadt zu fchlas 
Sana, Die Sufe ift geſund. Es ift zu Muab nach der Sonnen Untergange bis zum Auf: 
die 5 derfelben kalt. Bon neun Uhr des Morgens bis um vier Uhr des Abends aber ift 
Nige daſelbſt ſehr groß +). | F 

Mfg Der Boden fcheint um die Stadt herum fehr gut zu feyn. Die ganze Ebene war da⸗ Boden um 
May, t Reife und Getreide befäet: die Hügel und Thäler aber zeigeten ſehr ſchoͤne Caffe⸗ — — 

gen, oder Weinberge, welche mit fruchttragenden Baͤumen untermenget waren. 2 gar 
Me Onig Hatte bey einer befondern Unterredung ben Franzofen einen neuen Garten gerüh: 

2 den er wirklich bey der Stadt anlegen ließ, und in welchem er nichts als auserlefenen 
di, dulden wollte, welcher den Namen Koͤnigscaffe haben ſollte. Sie unterließen nicht, 
Borten zu beſehen, welcher nichts merkwuͤrdigers hatte, als daß man Sorge trug, 
Hope? die in dem Königreiche fo gemein waren, mit einer befondern Ordnung in einem 
—* verſchließen 2). * 

fine... ſchien ihnen von gleicher Einfalt an dem Hofe zu ſeyn. Sie ſahen an dem Koͤnige Einfalt des 
Very notre Kleidung, als von ziemlich feinem grünen oder gelben Tuche, ohne irgend einigen Hofes von k, and? oben er in bloßen Beinen und in Babufchen oder fpisigen Schuhen ohne Abfa- Sur 

ftuͤrtiſch Art, gieng. Zum einzigen Unterſchiede trug er auf feinem Turbane ei- 

Engel 

f 

P) nen 

2 end a. d.234 ©. AST ) A. d. 241 ©. 
FRI > 2 Bi vorherg. ©. ») Ad. 242 ©. 

en: : > 
En Reifebefchr. XI Band, EEE > 8 



u ET 

306 Reifen der Franzoſen und anderee 

Reife nach nen Schleyer von weißer Seide, welcher ihm den ganzen Kopf bedeckte, vor be 
Arabien. 

1708. 
gieng und unter dem Kinne zugeknuͤpfet ward, faſt wie bey uns die Frauensperſonen 

Taffendkappen tragen. Seine Lebensart war ziemlich einfoͤrmig. Er ſtund mit Abe 

des Tages auf, Er fpeifete um neun Uhr, und gieng um eilf Uhr des Morgens wieder 

Bette, da er denn bis um zwey Uhr Nachmittages ſchlief. Da ſich die Zrummelſcha 

und Hoboiſten alle Tage um dieſe Stunde hören ließeh: fo hatte ihr Oberhaupt allein m 

Freyheit, in das Zimmer des Königes zu gehen, es mochte nun Derfelbe entweder ſchon de 

gewacht fenn, oder noch ſchlafen. Diefes Haupt der Kriegesmufif war ein Türk, M 4 

nem ſehr luſtigen Aufputze. Er trug einen mit großen fübernen Platten und Hafen bel 

ten Gürtel, nebft einer geſtickten Palme, vorn an feinem Turbane eine ſilberne Kette AR 
t J 

auf eine ſeliſame Art vielmals herum gieng. Sobald von dieſem Bedienten gemelde 
de, der König wäre aufgeſtanden: fo wurde er von den Großen und Fuͤrſten beſuchet / 
mie ihm redeten bis auf die Stunde, die zum Gebethe oder zu Gefchäfften beine 
Sie näherten fi) ihm niemals, ohne ihn an die rechte Hand zu fallen, die er auf ſe 
Knie hielt, und welche ſie ihm mit der groͤßten Ehrerbiethung kuͤſſeten. Er hatte auch 

ne zum Spatzierengehen und zum Beſuche des Frauenzimmers beſtimmte Stunden. * 
lich ſchloß dieſer Herr den Tag damit, daß cr ſich um eilf Uhr des Abends niederlegete, 
dem er um fuͤnf Uhr gefpeifet hatte, 

Alle Freytage begab er fich mit vieler Pracht auf eine nahe an der Stadt J 
Der Koͤnig ne Ebene, woſelbſt man ein Zelt aufrichtete, welches ihm zur Moſchee dienete. zu 

führet den 
Titel eines 
Prieſters. 

brachte daſelbſt eine Stunde zu, da er die Verrichtungen eines Imans, das iſt 
Pfaffen oder Prieſters des Geſetzes Muhammeds, ausuͤbete, welche Wuͤrde er ws 
unter feine Titel fegete u). Diefe Berrichtungen- beftunden darinnen, daß er De 
fentliche Gebeth anfing; worauf er das Khotah, eine Art von Predigr oder Rede M) 
in welcher das Job Gottes und Muhammeds mie dem Gebethe für die Wohlfahrt des Gun | 
tes begleitet war, Bey feiner Zuruͤckkunft wohnete er den Uebungen der Reuterey bed Mi 
ganzen Tag über hatten diejenigen, die fich auf feinem Wege befanden, die Freyheit / 
ihm zu nähern, und ihm die Hand zu kuͤſſen, welches er niemanden verweigerte: 
Verfaſſer konnte fehiwerlich begreifen, warum diefer Herr, welcher eine neue Stadt / * 
einem Pallaſte zu feinem ordentlichen Sitze erbauet hatte, ohne von dem Schloſſe su! 
welches nicht weit Davon entferner iſt, nicht eine einzige Mofchee hatte bauen laſſen, f 
fein Gebeth in freyem Felde verrichtete. Dieſes Eam vielleicht von eben dem De 
her, welches gemacht Hatte, daß er feine Perfon durch eine lange Reihevon Bergen!” zur 
Fremden bededer hatte, und welches machte, daß er befürchtete, von feinen eigene 
thanen in einem Tempel verrathen zu werden. Dieſes iſt nicht ohne Benfpielunter DE ga 
ſulmanen, weil der berühmte Ay, Muhammeds Eydam, in einer Moſchee, md 
öffentlichen Gebethe, ermordet worden x), —— 

Chronfolge Da das Koͤnigreich Nemen nicht erblich iſt: ſo behaͤlt derjenige Fuͤrſt, ehe 
in Yemen. am meiften Freunde machef, und am meiften Stärke oder Lift befist, faſt beſtaͤndig off 

feine Mitwerber die Oberhand, die er darauf födten oder in ein Gefängnif werfen 
Man muß indeſſen aus dieſer Anmerkung nicht ſchließen, daß die Krone nicht ſeit land pr 
in einem und eben demfelben Haufe geweſen fey; fondern bloß, daß die Aelteſten leich yon 

») A. d. 245 u. f. S. AL 253 © 3) A. d. 254 ©: 



Men 

Sig’ Der gegenwärtige Stamm fomme von den Ajubiten her, welcher vom Ajub oder” 
ng em Haupte eines andern großen Haufes, alfo genennee worden, telches den berühm- 

nach Oftindien. IT Buch. XXVII Cap, | 307 
DOM aus 

| ines Neffen gefolger war; und daher Fam die Borficht, womit er fich in den hoͤch⸗ Gehirgen befeſtiget hatte y). . ; 
I an bedauret daß die franzöfifchen Abgeordneten nicht fo neugierig geweſen, und 

* geſchloſſen werden, wenn ſich andere Prinzen aus eben dem Gebfüte ftärfer machen. Reife nach 
hheile fine bey dem damals regierenden Könige gefchehen, welcher feinem Bruder zum Nach- Arabien. 

f) 8. 170 

Urſprung. 
des koͤnigli⸗ a yet ‚ r Kofen = Urſprunge des föniglihen Haufes in Yemen erfundiger haben. Denn die chen Haufes. 

N; Häufer find ber den Muhammedanern befannt, und man finder allda Gefchichte 
Yen eſchlechtsregiſter, die fuͤr gewiß gehalten werden. Einige Gelehrre unter uns haben bi Be, es Fönnte diefes das erlauchte Haus Thabatheba feyn, deſſen Herrſchaft in Ara- 
Vi, 4 bis auf Carls des Großen Zeiten binaufführen. Es ift wenigftens gewiß, daß 

uͤrſtenſtamm, welcher vom Aly herkoͤmmt, in Nemen und in Aegypten feit dem 
Sahrhunderte regieret bat. Der Herausgeber dieſer Reiſe aber will lieber dafür 

De adin und feine Nachkommen hervorgebracht bat. Ein Zweig von diefen Ajubiten 
di Rn gewiß in Yemen, im drenzehnten Jahrhunderte, _ Sein Haupt führete damals 
Kr; Urde eines Ealifen und eines Imans, welche davon unzertvennlich iſt; welches der 

In Yemen noch) heutiges Tages thut 2). ' 
Ip tefer Herr unterhält, nach der Gewohnheit aller morgenländifhen Monarchen, eine Weiber des 

Mahl Weiber, deren Anzahl man auf ſechs- bis ſiebenhundert ſteigen läßt. Waͤh— Königes, 
Rn; 8 Aufenthaltes der Franzoſen, verhinderten fein hohes Alter und feine Schtwachhei- 

hu nicht, noch eine junge Tuͤrkinn zu heirathen, welche nicht uͤber achtzehn Jahre alt 
8 Sein Serail iſt in dem Schloſſe zu Muab: feine Weiber aber, die von verſchie— 

DM Nationen find, und unter welchen es Georgianerinnen und Araberinnen von großer 
hip — giebt, kommen aus dem Schloſſe nach dem Pallaſte in der Stadt, wo der Kö: 
Im et nicht weniger, als dreyßig hat, die in einem abgefonderten Zimmer wohnen. Sie 
Yyof Mt gemeiniglich auf Rameelen, auf welche man queerüber eine Art von Wiege leger, 
Key, Mit Scharlache bedecfet, und mit Küffen wohl verfehen ift, worinnen fie fißen oder 
Shan, Sie fteigen durch eine Fleine Deffnung vorn heraus, und haben das Geficht mit 
Ip, Schleyer bedecket. Die meiften Weiber des Landes tragen, wie in Indoſtan, einen 
I, goldenen Ring in der Nafe, melche diefes Schmudes wegen durchbohret ift; und 
Kine Oder goldene Reifen um die Arme, um die Hand und über den Knoͤchel des Fußes. 
Auf d fters mit den ftärfften wohlriechenden Sachen parfumiret, und find nicht damit 

die Ye ſchwaͤrzen ſich auch noch das Untertheil der Augen, und reiben ſich die Haͤnde und 
l Be Mit einer Specerey, welche Diefen Theilen eine fehr lebhafte Farbegiebt. Siebe: 

einander des Abends, wie zuModa, Da die Mannesperfonen allhier aber viel eifer- 
Niger find: fo Haben fie felten die Freyheit, auf ihren Dächern zu erfeheinen, um dafelbft 
fi, Fi zu fchöpfen. Der franzöfiiche Wundarzt, dem feine Kunft die Öelegenheit ver- 
Min * einige zu bedienen, fand ſie ſehr weiß fuͤr Araber. So viel Vertrauen aber ihre 
— set ihm feßeten: fo Fonnte er es doch niemals fo weit bringen, daß er fie ing 

F 802 Die 
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N, wie in den andern Morgenländern, daß fie fich die Nägel fehr roch malen, fon» 
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308° Reifen der Franzofen und anderer 
Reife nach Die Franzofen fahen am Hofe einen tuͤrkiſchen Geſandten anfommen, weicher 1 

Arabien. Conſtantinopel durch Aegypten gefommen war, und feinen Einzug mit einem saß 
178. Gefolge und vielem Stolze hielt. Nichts bemerket die Ununterwuͤrfigkeit der Krone VEN“, 

Ankunft ej.men beffer, weil niemanden unbekannt ift, wie fehr der ottomaniſche Hof mit feine 
nes türkifhen ſandtſchaften zuruͤckhaͤlt. Diefer Staatsbediente wurde nebft feinem Gefolge auf Koſten 
Sefandeen zu Koͤniges unterhalten. Ex uͤberbrachte ihm verſchiedene Geſchenke, unter welchen mal, 
— „dr von fehr fhöner Arbeit berounderte. Das Hauptwerk feiner Gefandefchaft aber je 
fi) über die eine Erflärung wegen des Caffees, welcher aus Arabien geführet wurde. Man be u 
große usfuhsvete fi von Seiten der Pforte darüber, daß diefe Waare in. Aegypten weniger und m 
sedesCaffees. theurer geworden wäre, ſeitdem große. fremde Schiffe kaͤmen, und ſolche in dem rot 

Meere zum Nachtheile der Unterthanen und Zölle luͤden; worüber der Gefandte an dem 
zu Nemen große Vorftellungen thun ſollte. Die Franzofen erfuhren aber auch, DA M 

* König darüber nicht vergnuͤgt gewefen, weil folche feiner unumfchränften Macht zuwiden 
laufen geſchienen; und ſeine Auffuͤhrung war ein guter Beweis davon; weil die beyden ch 
zeuge der Compagnie die Freyheit hatten, ſo viel davon mitzunehmen, als ſie faſſen on 
ten. Der tuͤrkiſche Geſandte wurde auch bald wieder beurlaubet e). PN 

—— Nachdem die Sorgfalt des Wundarztes einen guten Erfolg gehabt hatte: fü 4 

— la Grelaudiere weiter auf nichts, als nach Mocka wieder zuruͤck zu gehen, ungeachtef 
König gern gewuͤnſchet hätte, die Franzofen noch länger an feinem Hofe zu behalten. > 
dem er ihnen fünf hundert Ballen des fhönften Caffees in feinem Königreiche angebot, 

Geſchenke, welche fie aber anzunehmen fich weigerten d): fo fehenfete er einem jeden zwey voůſtarn 
bie fie erhal: Kleider nach der daſigen Landesart, wovon das eine von feinem Scharlache, das an, 
ae aber von fehönem roſenrothen Zeuge war, nebft zwo Werten, eine von indianifchen 

mit goldenen und fülbernen Bluhmen, die andere von drapirter Serge mit goldenen y, 
nen befeget. Er fehenfete auch noch einem jeden ein fehr prächtig gefatteltes ſchoͤnes Pe 
Seine Aufmerkſamkeit erſtreckete ſich bis.auf die beyden Schiffshauptleute, denen er eb nie 
Kleider und Pferde fhickte, 

Nachdem endlich die Abgeordneten zu Ende der Faften Muab verlaffen hatten: fo naht 
fie auf ihrer Rückkehr eben den Weg wieder, und hatten eine Bedeckung und Befehlshabe 
fich, fie frey zu halten. Weil fie nicht eben diellvfache mehr hatten, fo große Tagereifen zu eh 

- brachten fie faft alle Mache in bequemen Wohnungen zu, vornehmlich im Anfange ihret R 9 
Ihre Beob⸗ wo man alle Arten von Beyſtand und Ställe fand, die fünf hundert Pferde Halten konnt gan 

achtungen auf Bey dem Liebergange über Die Berge hatten fiemehr Freyheit, alsdas erſtemal, zu heobach 

dem Gebirge. daß die meiſten unfruchtbar und von der Sonnenhitze verbrannt find, daß man aber en 
noch viele Gehölze und Wieſen darauf ſieht, vornehmlich an den Seiten. Sie ſahen m 
Rebhuͤhner dafelbft, die größer find, als unfere, eine Menge von Wachteln und Turle an | 
ben, welche die Araber niemals fangen, Füchfe, welche fo fühn find, daß fie nahe am 

t 
e) A. d. 360 ©. Verfaſſer, daß man mit der Ladung Der nid! 
4) Dan kann die Urfache diefer Weigerung „ſchon ſo weit gefommen twäre, daß ® 4 

ſchwerlich begreifen. Der König erboth ſich, dies anſehnliche Ueberſchickung nicht mehr P fer 
Ballen bis an die Schiffe bringen zu laffen, und den wuͤrde: im Grunde aber glaubeten shit 
wünfchete, daß diefes Geſchenk Ludwigen dem „duͤrften die Hauptleute für ſich und ARTE. . 
Großen in feinem Namen möchte überliefert wer: „‚nebmung des Hofes ein folches See 4 
den. „Sie entfihnldigten fih damit, faget der „nehmen, Ebend. a. d. 204 S. Self get 



nach Oſtindien. II Buch. XXVII Cap. — e 
fo 

Unferfüchten in der Nahe den Baum davon. Sie zogen von denen Arabern, welche fie 
teten, alle Nachrichten ein, . welche ihrer Meugier ein Genügen leiften fonnten f). Au— 

| ie den Caffebäumen beobachteten fie. auch noch in eben den Pflanzungen fruchttragende 
One don verfchiedener Art, als Pferfichen, Abricofen, Mandeln, Citronen, Orangen, 
i naten, Pflaumen, ſogar auch Feigenbaͤume, deren Frucht ſauer iſt, und Aepfelbaͤu⸗ 

ei, geringer Anzahl; endlich eine große Menge wilder Duictenbäume, aus welchen man 
N Vortrefflichen Teig ziehe, welcher in den Städten fehr theuer verfaufet wird. Sie 

cn neten eben nicht fehr, da fie auch ſchoͤne Weinberge fahen, indem man in Arabien 
ſo fehöne Roſinen ißt, als in Spanien g). | | 

— und unzählige Affen vonder größten Art, die nicht wilder find, als die Fuͤchſe. Reiſe nach % vornehmſte Aufmerkſamkeit aber gieng auf den Caffe, den fie unterwegens antrafen. Arabien. 
1708, 

Geographi⸗ 
ten, Sie brachten auch von ihrer Reife einige geographiſche Nachrichten. Man verſicher⸗ (he Anmer⸗ 

es hätte zwiſchen denen Städten, die fie geſehen hätten, das Koͤnigreich noch andere kungen von 
Mehnlicher Größe, worunter die vornehmfte Sannaa bieße, funfjehn Meilen von 

—* » und hundert und vierzig von Mocka laͤge. Man ſieht daſelbſt ſchoͤne Ueberbleibſel 
q Merthumern. Sange Zeit vor Muhammeds Geburt war fie die Hauptſtadt von dem 
Kg” glücklichen Arabien, unter der Herrfchaft der Tobbais, welche mächtige ‚Könige da: 
Ye ren Hof hielten. Der Pallaft diefer Herren war prächtig, und auf einem Hügel 
Üi, in der Stadt gebauet. Mach der Zeit und noch immer vor Mahomethen, ließ ein 
Han Pifcher Kaifer, welcher durch die Ehriften herbey gezogen worden, die unter der Ty— 
% N der Araber feufzeten, nachdem er das glückliche Arabien erobert hatte, eine prächti- 

ey dezu Sannaa erbauen, um die Araber von ihrem Gößendienfte abzuziehen, Allein, Ni 
I tbiopier behielten ihre Eroberung nicht lange. Einige morgenlaͤndiſche Schriftfteller, 
ih, ‚en man dieſe Umftände findet, fegen hinzu, Sannaa fey eine fehr alte, reiche und 

x Völferte Stadt, und man treibe dafelbft einen geößern Handel mit Gelde, als mit 
No ke Ihre Mauren find fo breit, daß acht Pferde auf denfelben neben einander in ei- 
Une ie gehen koͤnnen. Sie gleicht wegen.ihres Ueberfluffes am Waſſer, und wegen ihrer 
Ni lichen Gärten, der Stadt Damafeus. Die Luft ift dafelbft vollkommen wohl ges 
A €, und die Tage und Nächte find faft von gleicher Sänge. La Grelaudiere erfuhr 
h Noch, daß es in dem Königveiche Yemen viele große Heerftraßen gäbe, wovon einige 
I rpflaftere, und über hundert Meilen lang wären. Das übrige fand, welches den 
"en des glücklichen Arabien fuͤhret, iſt in andere Königreiche getheilet, welche Gummi, 

Oi DEN, und Gewürz hervorbringen. Unſere Franzofen fanden davon feinen Baum auf 
i Myapifchen Reife: man verficherte fie aber, es hätten andere Gegenden diefes Koͤnig⸗ 
Veihrauch die Fülle. Was die Balſambaͤume betrifft, fo weis man, daß fie aus 
em glüclichen Arabien in den Gegenden um Mecca wachſen B). 

43 Der 
Eh: $ Rn vw ¶ vornehmlich, da der König von Ye: Unterredungen zu fammeln. Er bat eine merk 

dem übrigen 
Lande: 

* Seſwiat⸗ von Frankreich, nebſt den Bild» wuͤrdige Nachricht davon gemacht, die zu Ende des 
orthe⸗ und des koͤniglichen Hauſes dage- Berichts von der Reiſe ſteht, und verdienet, ei: 

eangete. nen Platz in der Naturgeſchichte von Aſien zu 
Ir 266.,©. > finden. : A 

ug gu, Derausgeber bat Sorge getragen, fol: g) Ad. 28 ©. 
Deren de la Grelaudiere Schriften und 6) A.d.273und vorherg. ©. 
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ʒio Reiſen der Franzoſen und anderer 

Der Abſchnitt. 
Fortſetzung der Reiſe nach dem gluͤcklichen Arabien. 

Geſchichte eines von Mecca verjagten Cherifs. Er figfeit der Cherifen in Mecen. Ihr Ueſpraue 
verliert des Koͤniges von Yemen Schuß: Zween Ruͤckkehr der Franzoſen nach Breſt. 
gemeine Irrthuͤmer in Europg· Ununterwuͤr⸗ — 

Pr muß die Neife nach Muab als ein Einfchiebfel anfehen, welches zu endigen zul 
um die beyden erften Schiffe zu dem Ende ihrer Reifezuführen. Während der i 

da fie zu Mocka waren, fah der Verfaſſer in diefer Stadt einen von den Cherifen aus 
ca, von dem Stamme des Propheten Mahomets, welcher eine Zuflucht an dem Hofe 
Königes von Yemen gefucher hatte, nachdem. er durch einen andern Cherif, feinen nahe 
Anverwandten, war überwunden worden, welcher Meifter vom Sandegeblieben war 
König hatte ihm hundert Thaler täglich zu feinem Unterhalte, und die Stadt Moda 3 
Wohnung angewieſen. Dieſer beraubere Prinz hatte nur zwanzig wohl ausgerüftere M 
zu feinem Gefolge. Er war in grünem Zeuge gekleidet, und trug einen Turban von * 
der Farbe, deſſen Enden mit Golde eingefaſſet waren. Man ſah ihn mit feiner kleinen 
gleitung oftmals nach.der Mofchee gehen, wobey M-Homets Standarte vorher gettähe, 
wurde. Er beſuchete auch oftmals eine Art von Capelfe, welche nicht weit von M⸗ 
liegt, und worinnen viele Propheten ihr Begraͤbniß haben ſollen. Das Volk verrit, 
diefe kleine Wallfahrt mie vieler Andacht, und hält fich unterwegens auf, um bey den © 
bern zu bethen, welche außerhalb der Stadt find. Der Eherif war fünf Monate —J 
cka, als fein Mitwerber dem Könige von Memen die Erklärung thun ließe: wenn af 
führe, feinem Feinde Zuflucht zu geben, fo wiirde er den Krieg in feine Staaten ie! 
Diefe Drohung nötdigte ven König, den flüchtigen Prinzen zu beurlauben, Der Be 
fer fah ihn, in Begleitung vieler angefehenen Perfonen abreifen, um einen weit enefert! | 
Schutzort zu fuchen 2). F 

Bey Gelegenheit diefes unglücklichen Cherifen, machet er zwo Anmerkungen, pie! 
nicht bindanfegen darf, Es ift ein Irrthum, faget er, bey den meiſten Europäern, M ga 
fich auch in viele gute Bücher eingefehlichen Hat, daß man fid) einbilder, der Gloßſ 
wäre Oberherr von Mecca und Medina, und die Cherifen, das iſt die Prinzen von up 
homets Gefchlechte ‚ bie daſelbſt herrſcheten, wären nur Statthalter oder zinsbare sehn? nd 
te deſſelben. Es ift wahr, nachdem die Türken das Reich der Califen zerftöret haben! 
ihnen nach dem Rechte der Eroberung gefolger find, -fo ift der Großfultan nicht allein iß 

Wuͤrde, ſondern auch in alle Macht und Gewalt der alten Califen, als der erſten St 
folger Mahomets, getreten. Diefe Würde iſt fehr erhaben, und macher ihn zum Se 
der Religion und des Reiches, und ex wird dafuͤr von den vier Hauptfecten der muham 
daniſchen Lehre erkannt. 

H of 

Es ift aber eben fo wahr, daß bey dem Verfalle und der Theilung diefes Kelch 
Stamm des Propheten fich den Beſitz und die Oberherrfchaft diefer benden Staͤdte it 
Sandes erhalten hat, worinnen fie gelegen find, ohne daß fich Die mubammebanileh"? zu 

* — — 
* J o 

U. d. 141 und vorherg. S. wo if, bat dafelbft den Koͤnigen von ——— 
y 2. d. 13 ©. aaandern Cherifen in diefen Gegenden den aen 

7) Die erſtere, welche nach Africa gegangen gegeben. Man behauptet, Huſſeins et 



nach Oſtindien. IE Buch, XXVII Ep gu 
ien dis "derfeger hätten, oder es auch fehiene, daß fie im geringften unter einem ſtuͤnden. Keire nach 
Ch Machtigften unter diefen Fuͤrſten baben vielmehr eine ungemeine Verehrung gegen die Arabien & fen und gegen bie Derter ‚ welche fie befisen. Sie ſchicken ihnen oftmals anfehnliche ,_ 1708 

henke. Ueber dieſes nehmen fie in ihren ſtolzeſten Titeln, nuͤr die demuͤthige Eigen- 
de aſt der Knechte der beyden heiligen Städte Mecca und Medina an, vornehmlich thut es“ 
if oßherr, welcher fich auch nur einen Befchüger von Jeruſalem nennet, wovon er dech 
In Ch Oberer iſt. Dieſes zeige genugfam, was für einen Unterſchied er unter die— 

Städten machet k). 
tan weis, daß der Stamm biefer Cherifen feinen Lefprung von Mahomers Tochter Ihrurſprung · 

ie welche mic Aly zween Söhne zeugete, Namens Haffen md Huſſain, die Stifter 
in... großer Häufer, und die Väter aller Cherifen auf ver Welt. Das Haus Haffan hat ſich 

auptlinien getheilet, wovon die eine die zu Mecca und Medina regierenden Fuͤr⸗ 
Rh eben, Die zweyte, welche. fich nach Africa geivender, ift der Urfprung von den 
Syn zu Marocco und andern Cherifen in dieſem Lande geworden. Dieſes letztere 
des —R hat ſich wieder in vier Linien — naͤmlich des Beni Cayder oder Kader, 
hi Deni- ‘uffaram ‚ ber auch Beni Haſſan heißt, des Denis Hachem und Des Der 
tag; tada. Dar Eherif, welcher im jahre 1710 zu Mecca vegierete, war von der vier⸗ 
und — welche dieſes Fuͤrſtenthum, wie man ſaget, über fuͤnfhundert Jahre beſeſſen hat, — 
ds yutnige, der zu Medina vegierete, mar von bes Deniz Sachen &inie, welche vor 
ng eni⸗ Ritsds feiner zu Mecca regieret hat. Da diefe Linie aber fich ſtark vermehrer, 
Yen Diele andere Mebenlinien zertheilet fieht: fo wird das Band der Blutsfreundfchaft, 
SM h eine Urfache zur Uneinigkeit unter allen biefen Cherifen aus einem und eben dem Haufe, 
x Waffen fich wider einander, um einander die Oberhervfchaft durch grauſame Kies 
Mg zu machen. Zuweilen entfteht auch zwifchen den beyden Cheriſen zu Mecca und 
in; "a eine Uneinigfeit, und fie verfolgen einander feindfelig ‚ welches ‚viele Verwirrung 
Audi Staaten anvichtet. Alsdann unterläße der Großherr, als Calife, niemals, Er— Yen Hung von ihren Streitigkeiten einzuziehen, und zuweilen Gewalt zu brauchen, um ei⸗ 
Bein RUF an die Stelle eines andern einzufegen. Derjenige aber, dem er diefe Gnabe er— 
ig MUB allezeit aus ———— Hauſe ſeyn, und alle Gewalt des Sultans kann 
nung nicht unterbrechen m). t 
dhe die — beyden — Schiffe hatte bey ihrer Ruͤckkehr nichts merkwuͤr⸗ zen der 
den x als bey der Schifffahrt, welche fie nach Mocka gebracht hatte. Sie legeten bey —* Belt, 
ni, nſeln Frankreich und Bourbon an, welche der Verfaſſer zu beſchreiben fih ein Ber: 
Man, Macher, nachdem er viel Vergnügen gehabt hatte, fie zu beſehen; und den ıafen des tio Zapres Famen fie glücklich in dem Hafen zu Breſt an 7). | 

7 

Der. N | 
bie AB don viäk 

in nie PÜryeen Sohnes der Satitne, mätn m) Chentahlif.a-d-143-1-8. 
rung Rn) erſien vor. der legten Reichsver⸗ ** und die andern Cherifen in Afien gewwefen. 1) Ebendaf. a. d. 2aı ©. 
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Reifen der Franzoſen und anderer: 
Der IV Abſchnitt. 

Beobachtungen von dem Eaffebaume und feiner Frucht 
in dem glücklichen Arabien. 

Geſtalt und Beſchaffenheit des Caffebaumes. 
Frucht deſſelben. Wu er gepflanzet und gewar⸗ 

tet wird. Etwas fonderbares, das die Fran⸗ 

zofen bemerket. Bäume zu Redia. Wie man 
den Caffe ſammlet; wie der Tranf daraus ge 

macht wird. Caffe auf fultanifch. Erzählung 
der Türken vom Urſprunge des Eaffees in ihrem 

ſachet Er koͤmmt nach Syrien und Conſtan⸗ 
tinopel. Widerſetzung, die er findet. Wie ſob 
heabnimmt, Kupreoli ſchaffet die Caffehaͤuſet 
ab. Wie man nachher den Caffe verkaufet, 
Die die Morgenländer Caffe trinken. 
merfungen von dem Caffe in Nethiopien, IF 
thum wegen des arabifchen Caffees. 

Lande. Unsrönungen, die er zu Mecca verur⸗ 

Geſtalt and CS iefe Beobachtungen würden bey einem jeden andern Artikel, außer einer Nachricht de 

Beſchaffen⸗ Arabien, übel angebracht feyn. Der Baum, welcher den Caffe hervorbringt, MA 
heit des Caf· yon ſechs bis zwoͤlf Fuß hoch. Seine Dieke ift von zehn, zwölf bis funfzehn Zoll im Alt 
febaumes. 

Frucht deſſel⸗ 
ben. 

be und ungemein bitter iſt. Die Huͤlſe, welche durch einen kleinen ſehr kurzen = 

freife. In feinem vollfommenen Stande fommt er unfern Apfelbäumen von acht ober ef 
Jahren fehr gleih. Die unterften Aefte Frümmen ſich gemeiniglich, wenn der Baum W 
wenig alt ift, zugleich aber breiten fie fich in die Runde aus, um eine Art von Sn 
ſchirme zu machen. Das Holz defielben ift fehr Hart und fo biegfam, daß die Spißt 
längften Zweiges leicht bis auf zween oder drey Fuß von der Erde kann herab gezogen 9 
den. Die Rinde iſt ein wenig rauh und weißlicht. Das Blatt koͤmmt den Blaͤttern # 
Eitronbaumes fehr nahe, wiewohl es nicht fo dick und nicht fo fpigigift. Die Farbe de af 
ben ift auch ein wenig dunkler grun. Der Caffebaum ift beftändig gruͤn und verliett — 
ſeine Blaͤtter nie auf einmal. Sie ſtehen auf beyden Seiten der Zweige in einer mittel 
ßigen Entfernung, und faſt einander gegen uͤber. Man ſieht faſt zu allen Jahreszeun 
nerley Baum Blüthe und Fruͤchte tragen, wovon einige noch grün, und die andern rel e 
faftreif find. Die Blüthen find weiß, und gleichen den Jasminbluͤthen fehr. Sieh Mr 
auch fünf Eleine ziemlich kurze Blätter. Der Geruch deffelben ift angenehm und hat eh 

balfamifches, welches nichts von der Bitterfeit ihres Geſchmackes zu erfennen giebt: 
wachfen zwiſchen den Stielen der Blätter, wo foldye aus den Aeften hervortreiben. 

Sobald die Blürhe abgefallen ift, fo wächft an ihrer Stelle eine kleine anfang® 9 
gruͤne Frucht, welche im Reifen roth wird, und beynahe von der Geſtalt einer großen or 

ſche ift. Sie ift fehr gut zu eflen, fie naͤhret, und erfrifcher. Unter ihrem Fleiſche m 
man ftatt des Kerns die Bohne oder das Korn, melches wir den Caffe nennen, I ee 
fehr feinen Häutchen eingebüller. Dieſe Bohne ift alsdann ungemein zart, und ® —— 

ſchmack deſſelben ziemlich unangenehm. So wie aber die Kirſche veift,. fo mird 
Bohne unvermerft hart. Nachdem enblic) die Sonne diefe rothe Frucht ganz tro 9 

macht hat: fo wird ihr Fleiſch, Daß man vorher as, eine Huͤlſe oder Schote von ſeht 
ner Farbe, welche die äußere Rinde des Kaffees ausmachet. Die Bohne ift alsdan gar 

und fehr heil grün. Sie ſchwimmet in einer Art von dickem Safte, der von braunu 

dem Baume hängt, iſt ein wenig groͤßer, als eine Lorbeere; und jede Huͤlſe hat rus 
Bohne in ſich, die ſich gemeiniglic) in zwo Hälften theilet. Dieſe Bohne ift una 

mit einem ſehr feinen Häutchen umgeben , welches die zweyte Rinde oder innere ijſt 



1. CAFFEBAUM, WIE ER IN ARABIEN GEZEICHNET WORDEN; 
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Prucht.z. Hefe der Frucht. 4. Kern oder Gffebohne . 
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N —— WERE TREE Be 

nach Oſtindien. II. Buch, XXVII Cap. 913 
f “ Die Araber machen viel Wefens aus beyden, um dasjenige Daraus zu Yerfertigen, Reife nach 
98 fie Caffe auf fultanifchy nennen, \ E ei Bir Der Berfaffer des Tagebuches verfichert, bie Caffebäume kaͤmen nicht, wie andere > Ir riben haben, von Senfern oder Reifern, fondern würden gefäer durch die Hulfen, das Ihre Pflan⸗ 

kch die ganze Frucht ‚ welche in die Erde geftecfet würde, wenn fie vollkommen veifzung und a: Die Füße der Gebirge und die Fleinen Hügel in den fchattigften und feuchteften Ge: Wartung. be en find die Oerter, die man zu ihren Pflanzungen erwaͤhlet. Ihre groͤßte Wartung 
den darinnen ‚ daß man das Waller aus den Quellen, und die Fleinen Bäche, bie fich in füge, eigen finden, ableitet, um fie durch kleine Gräben bis an den Fuß der Bäume zu 
Ali A Diefes ift ſowohl zur Fruchtbarkeit des Baumes, als zur Reifung der Frucht 
“ noͤthig. Bey Verſetzung der Baͤume graben die Araber fuͤr einen jeden ein Loch drey 

reit und fünf Fuß tief, welches ſie mit Kieſelſteinen ausfuͤttern, und mit Erde voll 
Rn Sie erhalten darinnen beftändig die gehörige Kühle, Wenn aber die Frucht veif : 
tu tn fie das Waffer aus dieſen Graben ab, damit fie ein wenig an ihren Ziveigen 

Önne, 
Man at nur durch die Sranzofen, welche nach Muab gereifer, den fonderbaren Um- Etwag fon: 
NE Re a 9— ih war, daf in denen gegen Mittag lie, derbares, das 
HAUEN) : . or die Franzofen tten die Caffebäume unter andere große Bäume gepflanzer würden, die ihnen zum — 

Ile Me dieneten, um fie vor Der übermäßigen Sonnenhitze zu bedecken, La Grelaudiere Us Ne großen Bäume für eine Art Pappeln, Sie breiten ‚Ihre Zeige ungemein weit 
ke, d machen durch deren Stellung einen vollfommenen Zirkel, welcher alles das be⸗ 
Yun Was ſich unter ihnen befinde. Man giebt vor, ohne diefen Schatten würde die 
! the, Denn fie fich eröffnet, verbrannt werden, und feine Frucht bervorbringen. Die 

äume, welche die Franzofen bey der Stadt Tage fahen, waren durch diefen Bey: 
"ty, Rtaͤrket, weil das Sand dafelbft weit offener, als an andern Orten, ift. Sie beobach⸗ dap N OB eine jede Pappel eine gewiſſe Anzahl Caffebaͤume mit ihrem Schatten bedeckte, und 
dep „febäume ordentlich nad) der SE gepflanget —— —* ee 

i i anzofen, Namens Noyers, machte, 
Sa dm ee Man giebe bier nad) feiner Zeichnung das 

N Won, 
. + "ben nicht fo heißen Orten wachfen die Eaffebäume frey, und fragen reichlich, , — zu 

ray Reiſende, welcher mit la Örelaudiere Die Reife nach Muab gethan hatte, reiſete — ausdruͤcklich nach Redia oder Zedia, einer kleinen Stadt in dem Gebirge, ten geilen Yon Detelfagup gen Suͤdweſt, um dafelbft eine große Menge von diefen 
eez aamen zu fehen. Cr vernahm von dem Statthalter in Nebia ſelbſt, bap diefer 
"fon, NEE Yon den beften im Sande ſey. Außer denen Caffebäumen, welche in Arabien 
MN — ſind, ſieht man daſelbſt eine erſtaunliche Menge DR Sul Kos 
eidet eten von Getreyde, unter welchem man eine vortre che Ar orne unter⸗ 

elonen, Gurken und verſchiedene Arten von Huͤlſenfruͤchten. —* be Saum, welcher den Caffe trägt ‚zugleich auf einmal mit Bluͤthen, unvoll⸗ — * en Früchten und reifen Früchten beladen iſt: fogefchieht die Einfammlung derfelben 1 ) Gen, digen eife zu dreyen berfchiedenenmalen , welche eben fo viel Jahreszeiten ausma"* 
In —5 fie aber nicht beftändig und ordentlich find: fo geben die, Araber den Namen , a 4 

— — — Algen, lung eigentlich nur derjenigen, Die im Monate May gefchieht, weil folche die 0 Beifebefchr, XI Hand, Rt reichlich⸗ 
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Reife nach veichlichfte im Jahre ift. Wenn fie den Caffee fammeln wollen: fo breiten fie Stuͤcke 

Arabien. 
1708. 

cher unter die Bäume, welche fie fanft ſchuͤtteln, und alle Früchte, welche dann reif m 

falten leicht ab. "Matt thut fie in Saͤcke, um fie auf Matten zu legen. Dafelbit vage ! 

fie in Haufen, bis die Hilfen im Stande find, ſich vermittelft eines großen ſteinernen 

hoͤlzernen Cylinders zu eröffnen, den man darüber hingehen laͤßt. Wenn bie Bei 

ihrer Schaale Heraus, und in zwo Eleine Bohnen, oder vielmehr in zwo Hälften Sr 
iſt, Die anfangs nur eine Bohne ausmachten: fo läßt man fie zum andernmale ande! "7; 

ne trocknen, weil fie noch ziemlich grün ift, und man Gefahr läuft, fie möchte, w —9— 

noch gar zu friſch iſt, auf der See verderben. Darauf ſchwingt man ſie, um ſie zu 

gen; denn ſie wird weit geringer verkaufet, wenn ſie mit ihren Huͤlſen vermenget iſt · 

Zubereitung Die Art, wie die Araber ihren Caffe zum Trinken zurichten, iſt eben. diefelber 9 
des Trankes he durchgaͤngig in der ganzen Levante beobachtet wird, und deſſen Zubereitung N 
daraus» Frankreich angenommen hat: jeboch mit Dem Unterfchiede, daß ihn die Araber ge y 

lich fo gleich) trinken, fo bald er gekocht ift, ohne ihn fich erſt feßen zu laffen, und © pi 
mals Zucker hinein zu thun, und aus fehr Fleinen Taſſen. Einige hüllen ven Caffetef 
ein naffes, Tuch, wenn fie ihn von dem Feuer nehmen, welches das Mark ſogleich a 
ſchlaͤgt, und, den Tran weit klaͤrer machet. Diefe Art mache auch einen Fleinen a 

der fich oben feget; und wenn man den Eaffe in die Taſſen fhenker, fo rauchet ev n 9 
ſtaͤrker, ſondern er duͤftet auch eine Art von fettem Dampfe aus, den ſie mit Bag” 
einziehen, weil fie. ihm vortreffliche Eigenfchaften zufchreiben, 

- Eaffe auf ſul⸗ Vornehme Perfonen bedienen fich einer andern Art, die ihnen eigen ift. Senf 
taniſch. 

maen reifen. Caffe; man zerbricht fie, man ſetzet ſie wen die Schaale fertig iſt, fo wirft —* 
in einem kleinen irdenen Gefaͤße auf ein Kohlen: ein, mit einem Vierthel wenigſtens vor 9 

nicht die Caffebohnen, fondern nur die Schaale, die ihnen zur Einhuͤllung dienet / 
miſchen auch das feine Haͤutchen darunter, welches die Bohne unmittelbar beded 
Diefes Getränk wird in Arabien für einen unvergleichlichen Trank gehalten, und beige 
fe auf fültanifch , oder Sultaninnencaffe. Unſere Sransofen, welche an dem yenmel 
Hofe und bey den Statthaltern Feinen andern befamen, fanden ihn vortrefflich. Mal 
get wenig Zucker darunfer, weil man Feine Bitterkeit zu vertreiben hat, und man vie 
eine mäßige Suͤßigkeit dabey ſchmecket, die viel Anmuth hat. Allein, diefe Art si 
in Arabien an. Denn diefe Cafferinde, welche an fich wenig wefentliches hat, wi 
gar zu trocken iſt, kann nicht verführen oder lange verwahret werden, ohne einen Er 
reg ihrer: Eigenfchaft zu verlieren, welche vornehmlich darinnen beftehtr 
rc) ih fl 

Die Araber in Memen waren ſtark überzeuget, es Fönnte der Caffe fonft nirge gr 

in ihrem Sande, wächfen, obgleich die tuͤrkiſchen Schrififteller ihn urfprünglich el 
pien herleiten. Die Erfahrung von den africanifchen und americanifchen Inſeln, rl! 

müffen aus dem Wahne bringen, Ueberdieſes haben die Holländer anfehnliche Po 

2 h I 

0) Man nimmt die Schaale von dem vollfom: IAßt man Waffer in einem Caffekeſſel then 

fenet, und tühret fie beſtaͤndig um, fo daß fie chen, und laͤßt alles zuſammen aufn} 
nicht gebranmt werde," wie der ordentliche Caffe, Farbe von Mefem Getränfe fieht ſo —— 

erwah ſondern nur ein wenig Farbe annehme . Zugleich beſte Bier in England, Man v 
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den, up genden von Amfterdam gezogen, und es ift den Franzofen in dem Föniglichen Garten Reife nach aris eben fo glücklich gelungen, Arabien. 
Nei Die Tuͤrken haben die Geſchichte vor dem Urſprunge des Caffees in Aden und in ihrem |_'7°% 

‘he befchrichen. Sie erzählen, es babe Bemaleddin, Abu-Abdallah, Wuham- Erzählung 
Senſnid, mit dem Zunamen Adhabami, weil er aus Dhabhan, Liner kleinen der Türken hen IR dem glücklichen Arabien, gebärtig war, da er Mufti zu Aden, in dev Mitte dee yon dem Ur: 

“Unten Jahr iva, und des funfzehnten nach Ehrifti Geburt, geweſen, Ge: fprunge ‚bes, —* ahrhunderts der Hegira, um 3 — "9 IE: Gaffeos in ihr a gehabt, eine Reiſe nach Perfien zu thun. Bey ſeinem Aufenthalte daſelbſt fand vein Reiche: 
Feng ge Perfonen, die Eaffee tranfen. Ä Er gab wenig Acheung darauf. Als aber nach 
—* uͤckkehr ſeine Geſundheit geſchwaͤchet war, und er ſich des Trankes erinnerte, den 
| Perfien hatte trinken gefehen: fo ließ er fich folchen bringen, in der Hoffnung ‚ einige 
ku tung dadurch zu erhalten. Seine Gefundheit wurde nicht allein wiederum durch. die: 
Done Auch hergefteller, fondern er erfannte auch bald die andern Eigenfchaften des Caffees, 
keitz Mich daß er die Trägheit zerftreuete, den Geift aufmunterte, und eine Schlafloſig⸗ "efachte, die nichts deſchweruͤches hat. din mer | 
Rem 8 Benfpiel des Oberhauptes des Geſetzes machte, daß bald alle muhammedani⸗ 
fi Pfr und Geiftliche einen Geſchmack an dem Eaffe yanden. Darauf bedieneren 
Wein, Elben auch die Handwerker, welche des Mächts arbeiten mußten, die Neifenden, 
die Hitze des Tages vermeiden wollten, und fur; ‚ die ganze Stadt en, Man * !lie den Gebrauch aller andern Getränke, vornehmlich desjenigen, der aus den Blaͤt⸗ hi einer Pflanze gemacht wurde, Namens Cat. Vor Gemaleddin wurde der Caffe, 

M derfichert, micht geachtet, und war fo gar in Arabien faſt unbekannt, welches 
ide, Stucht hervorbringt, wovon man ihm mache. Von Aden aber Fam er in viele 
Meer Machbarte Derter, und wurde zu Ende des neunten Jahrhunderts der Hegira nach 
di, gebracht. Er wurde dafelbft anfänglich, wie zu Aden, von den Imanen und Der: 
Ray, genommen. Er wurde aber nicht aus den Bohnen, fondern aus den Hülfen ge- 
Ye Die Einwohner zu Mecca fanden fo viel Geſchmack daran, dafs fie Häufer auf- 
Nap,. > in welchen man ſolchen öffentlich verfaufere. Sie verfammelten fich haufenweiſe 
ac “ Man fpielete daſelbſt Schach und Mancalah Pr Man fang dafelbft, man 
Ki Nufie ‚ welches lauter Bergnügungen waren, wovor die ſtrengen Mubammedaner 

u harten. Bon Mecca Fam der Caffe in viele andere arabifche Städte, 
ug Mich nad Medina, von da er endlich aus dem Lande gieng, und in Aegypten, big 
Wei, Cairo drang. Er wurde dafelbft von den Derwifchen aus NYemen eingeführet, 
Denn N einem Vierthel diefer Sradt wohneren, und in ihren Mofcheen Caffe tranken, 
Nee ‚ nen groͤßern Theil der Macht zu ihrem Gebethe anwenden wollten. Sie hatten 
ihre einem großen rothen Gefäße, und empfingen ihn ehrerbiethigſt aus der Hand 

| Uperiors der ihnen ſolchen ſelbſt in Taſſen ſchenkete. Man war damals im An⸗ 
I je Ara . fange 

N {ehe trocknen und wohlverſchloßgen nen Muſchelſchaalen gefpielet , die man anfaͤnalich eh einen OR die geringfte Feuchtigkeit würde ih⸗ ſechſe und ſechſe in zwolf kleine tunde Gruben ſetzet, Übeln Geſchmack geben, welche auf zwo Linien in einem Stucke Holz; von 
ldne der Länge eines Fußes, und fünf Zoll breit gegeas 
enden ſehr Eebraͤuchliches Spiel bey den Dior: ben find, Herr Galland Hat es weirläuftig bes BSs wird mit zwey und fiebenzig Eleis ſchrieben 
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Reife wach fange des zehnten Jahrhunderts der Hegira, und des funfzehnten nach Chriſti Geburt. 5 

Arabien. Andächtigen in Cairo ahmeten anfänglicy dem Benfpiele der Derwifche nach, und Denn, 

78 _ thaten es auch eine große Menge anderer Einwohner. Diefe Gewohnheit nahm ohne 
derfpruch bis auf das Jahr g17 der Hegira zu 4); welches Jahr für den Caffe ſeht 

— gluͤcklich war. | be 

Unruhen, die As Khair Her, Statthalter zu Mecca, eines Tages nach verrichtetem Abend“ 

er zu Mecea the aus der Mofchee gieng: fo war es ihm fehr anftößig, daß erineinem Winkel des en 

verurſachet. pels, viele Perfonen figen fah, welche Eaffe tranfen, um ſich dadurch geſchickt zu ma Gr 

die Nacht im Gebethe zuzubringen. Er bildete ſich ein, man tränfe Wein, und ſer 

ſtaunen verminderte ſich nicht, als er die Eigenſchaften dieſes Trankes vernahm. gend 

Eifer für die Religion, den er dadurch auf eine ärgerliche Art für beleidiget bielt, "nu 
ihn, gleich den Morgen eine große Verfammlung von Gerichtsbedienten und ger 
Rechts zufammen zu berufen, denen er ernftlich vortrug, was für ein Schaufpiel rt 
angeſehen hätt. Man beratbfchlagete fic) lange über eine Materie von folcher Wic h 

feit. Nachdem nun einige in Anfehen ftehende Aerzte wider den Caffe geredet hattet 

machte ihr Anfehen nebft den Gewiſſensſcrupeln des Statthalters, daß man ein a 
liches und feyerliches Verboth ergehen ließ, Caffe zu verkaufen und zu trinken, bey I, 
mwöhnlichen Strafe wider diejenigen, welche die Geſetze ber Religion übertreten. 

Verboth nöthigte die Kaufleute, die Caffehaͤuſer zuzuſchließen, und aller Caffe, DE ig 
bey ihnen finden Fonnte, ward öffentlich verbrannt. Vergebens fchrien die Dermild 

der Mufti felbft wider eine fo übereilte Entfheidung. ine Privatperfon, welche fl 

Taffe Caffe in der Hand ertappet worden, befam den Stockſchilling, und murbedat 

einem Efel durch alle öffentliche Straßen und Pläge geführee. Der Sultan in —* 

welcher damals viel Gewalt zu Mecca hatte, verdammete dieſen unbeſonnenen "et 
Nachdem man die Lehrer zu Cairo daruͤber zu Rathe gezogen: ſo befahl er dem — 
fein Verboth zu widerrufen. Er konnte aber in der heiligen Stadt den Samen det 
tung nicht tilgen, welche fortfuhr, viele Unruhen darinnen zu verurfachen, und die 

feligkeit zumeilen zu den äußerften Gewaltthätigfeiten brathte. r). Ro: 
Er koͤmmt Dieſe Begebenheiten hielten den Fortgang des Caffees nicht auf, fondern hatten ar 

nach Syrien, vielmehr den Weg nach Syrien eröffnet, woſelbſt er. chne Hindernig zu Damaſco, a m) 
; po, und nach und nad) in allen andern Städten diefer großen Sandfehaft aufgenomm“, zul 

de. Um das ‘jahr 962 der Hegira, und 1554 nad) Chrifti Geburt, wurde er endl — 
Syrien nach Conftantinopel gebracht. Bis dahin war er nur durch das Gerücht 

— und Conſtan⸗ Widerwaͤrtigkeiten bekannt geweſen, Die er zu Mecca erfahren hatte. In dieſem Anne 

tinopel. aber, welches etwa das hundertſte nach ſeiner Einfuͤhrung zu Aden war, und unter® 

gierung Solymans des Öroßen, ‚eines Sohnes Selims des Erſten, eröffneten ze 

leute, Namens Schems und Hekem, deren einer von Damafco, der andere vet! 
gefommen war, zu Conftantinopel, ein jeder fein Caffehaus, in dem Vierthel/ jet nur 

lah genannt, und fingen an öffentlich diefen Trank zu verkaufen. Sie noͤthigten * 
gierigen auf Sofas oder ſehr ſchoͤne Erhöhungen. Die Gelehrten, vornehmiich die 

eil ie IH 

x 9) Es koͤmmt mit unfeem 1511 Jahre überein. ein ungluͤckliches Ende genommen. — — 
7) Man ſetzet hinzu, zween Aerzte, welche an Wiedereinführung dieſes Trankes zu wo 

dem Verbothe des Caffees Theil gehabt, hätten tet waren, fo begaben fie fich na) u 
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ter Men Pa die Sicbhaber des Spieles, befuchten diefe Häufer zuerft. Sie führeten den Na- Reife nach 
* ahveh⸗Kanch. Das Schaͤlchen Caffe wurde nur mit einem Aſper bezahlet, wel-Arabien. 

fr Ba ſehr Eleine füberne Münze, am Werthe ungefähr zween Siards, war. Diefe Häu 178 
i ? dieſe Verſammlungen vermehreten ſich fo eilig, daß fie gar bald die Aufmerkſamkeit 

u: Fentlichen Beamten erregeten. Man fah die Baſchaes, und die vornehmften Herrengr finder Wi: 
vi forte dafelbft. Die Imans beſchwereten ſich bereits, daß ihre Moſcheen verlaſſen derſtand. 
Wide, N, da unferdeffen die Caffehäufer immer voll wären, Sie jogen endlich nicht allein 
bep, die Derter, wo man Caffe verfaufete ‚ fondern auch wider den Caffe ſelbſt los, und 
® Upfeten, das Verboth deffelben waͤre mit in dem Gefege begriffen, welches die ftarfen 
Ray anke unterſagete. Alle Andaͤchtige vereinigten ſich zuſammen, und faſſeten eine ſehr ge— 

0 beftimmte Frage ab, welche fie dem Mufti überreichten, um fich nach feiner Entfchei- 
ig richten. Diefes Oberhaupt der Religion unterfuchete die Schwierigkeiten nicht erft 
u that den Ausſpruch, der Kaffe wäre duch Muhammeds Geſetz 

I es Mufti Anfehen wird unter ben Türfen fo hoch geſchaͤtet, daß es ihnen nicht ere Wie ſolcher 

den it, wegen ſeiner Entſcheidungen einigen Zweifel zu machen, Alle Caffehaͤuſer wur⸗ abnimmt · 
Sy alsbald gefchloffen, und.die Policeybeamten erhielten Befehl, fich in der ganzen 
Ku, dem Gebrauche diefes Tranfes zu widerfegen. Dieſes Verboth wurde unter Amus 
fün as Dritten Regierung erneuert. Indeſſen Eonnte doch alle Schärfe, die man an 
fi Sich auf die Vollſtreckung wandte, eine offenbare Neigung nicht aufhalten. Die Pos 

dienten wurden endlich einer vergeblichen Wachfamkeit überdrüßig , und ergriffen den 
ur OR, für Geld zu erlauben, daß man Caffe verkaufte: doch fahen fie noch etwas dar⸗ 
Im. dag folches nicht öffentlich gefihähe. Sie litten, daß man ſolchen an Privatörtern, 
Nele bloffenen Thüren, und bey einigen Kaufleuten in dem Hintergewölbe tranf. Ein 

i dufti, der nicht fo gewiſſenhaft war, als fein Vorgänger, maͤßigte das Verboth, 
tea Hlärete, es wäre folches nicht in eben dem Grade, als das, wegen der förmlich un 
I Getränke. Diefe Milderung wurde fo günftig erkläre, daß die Andächtigen ferbft 
ini odtiget hielten, etwas nachzufehen. Ihr Benfpiel wurde cine Regel für den Hof 
h Stadt. Man ſah in- größerer Anzahl, als zuvor, bie Caffehäufer wiederum er- 

been» Diefe Neigung gieng fo weit, daß die Habfucht der Veziere nicht die Gelegen- Die Veziere 
„Ohren lieg, ſich neue Einfünfte zu verfchaffen, indem fie fic) eine befondere Gewaltnehmen Tri: 

Yen de Diefe Häufer zueigneten. Sie zogen von einem jeden in den verfchiedenen Vier- but_ vom 
fie fen ment u Br von einem oder zween Zechinen des —5* SR % Pape Caffe. 
ing, U das Mittel finden, ſolche zu vermehren, ohne zuzulaſſen, ‚daß ber Preis für 
ei F Taſſe über einen Aſper komme; woraus — Größe des Abganges ur⸗ 

ann. Dieſer Preis hat noch itzo in Conſtantinopel nicht aufgehoͤret. 
Def, ie Frechheit der neuen Zeitungsträger, aus welchen diefe Verſammlungen meiftens Kuprofi hebt 
du en Machte indeffen, daß unter Mahomets des Vierten Minderjährigkeit, die alte die Caffebäu: 

ebliche >> neuen entftund. Der Großvezier Kuproli hielt mit einer in feiner Samilie sy fer wieder anf. 
N Uneigennügigkeit. dafür, er müßte der. öffentlichen Ruhe die —— 

— ei uͤnf⸗ 
Wethengt Ar 3 f j 

Gun et ten daß fie wider Selim den I, Tode zu verdammen. Ebendaſ. auf der 339 ©. 
"Man —— hatte, Fluͤche ausgeftos s) Er hatte zween Söhne, welche hinter ein: 

auchte diefen Vorwand, fie zum ander diefe Würde beſaßen. 2 
⁊ 
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‚1708, 

ie man 
Hachher den 

Caffe verfau: 
fet. 

Eiinfte aufopfern, welche er von den Eaffenäufern zöge, Er unterdruͤckte fie daher u 

gefammt. Man erzählet, ehe er diefen Entſchluß gefaſſet, ſey er fo neugierig gemefeit, 

verkleidet in Die vornehmften Caffehäufer zu Conftantinopel gegangen, wo er denn er aut 

wäre, daß er ernjthafte Leute gehöret, die ſich von Staatsfachen ernſtlich unterredet, 

Staatsbevienten und Regierung getadelt, und über die woichtigften Puncte kuͤhnlich f 

Ausfpruch gethan hätten. - Nachdem er auch die Wirchshäufer in der Stade beſuchet 

haͤtte er lauter luſtige Leute darinnen angetroffen, welche geſungen, oder von ihren ieben 

haͤndeln und Heldenthaten geredet hätten, Die erſtern wären ihm gefaͤhrlich vorgefommel 

von den andern aber hätte er nichts befürchtete, und ihnen alfo diefen Zeitveutvelb 9 

laſſen 2). 

Seit der Abſchaffung der öffentlichen Caffehaͤuſer aber, welches Verboth zu Conſtan 
tinopel noch dauret, hat man nicht weniger Kaffe in dieſer großen Stade getrunken. 
pfleget auf den Märkten und in den Hauptſtraßen große Caffetoͤpfe auf einer Roptenpfat 

herum zu fragen, und denjenigen, die e8 verlangen, Caffe zu ſchenken. Die Border” 
henden halten fich dabey auf und machen fi) Fein Bedenken, in den erfien Saben zu 7, 
deifen Herr ſtets bereitwillig ift, fie aufzunehmen, Es werden nur noch eine Fleine ©, 

zahl Häufer für die Matrofen gedulver, weiche dahin gehen, und bey dem Eafferrint 

Tobac rauchen. Uebrigens hat ſich diefes Verboth nur auf die Hauptſtadt des Reiches 

ſtrecket. Man finder in allen andern Städten, und fogar in den Eleinften Flecken öffel 
che Caffehaͤuſer. Ueberdieſes fo finder fich) außer der Gewohnheit, die in den Haupftrah 

eingeführet.ift, Feine Familie, fie fen reich oder arm, tuͤrkiſch, griechifch, armenifch 0% 

jüdifch, welche nicht vielmals des Tages in ihrem Haufe Caffe trinkt. Dieſer Au 
für jede Familie gleicht wenigftens demjenigen, was man in Paris für Wein ausgiebt , 

. Er wird fogar im Keerlager gemacht. Ein großer Theil von dem Troffe befteht aus 
ten, welche den Caffe brennen, oder ihn mahlen. Damit man endlich mit einem eins 

Worte anzeige, wie fehr die Türken diefer Gewohnheit ergeben find, fo darf mall 

melden, daß es eine von den rechtmäßigen Urfachen zur Ehefcheivung feyn würde, we 

ein Mann ſich weigern wollte, feine Frau Eaffe trinken zu laffen, oder wenn erfo arm | 

ve, daß er ihr feinen fehaffen Fönnte x). In den großen Häufern im Morgeniande get 
DBediente, welcher den Caffe machet, und die Aufjicht über alles dasjenige führer, WET 
zu gehöret, einen angefehenen Rang unter den Hausgenoffen. Das Seraildes Groß 

Hat verfihiedene Rahvegi Bachiy), deren jeder über zwanzig oder dreßigSaltagis Nr 
zu verſchiedenen Aemtern gebraucher werben. Diefe Auffeber verlaffen ihre — 

niemals, als um noch höhere Bedienungen oder reiche Guͤter zu erhalten. Sie werd! ig 

weilen Capigi Bacht. Der Berfafler bemerfer nicht allein, daß man in dem It 
bey dem Großveziere den Gefandten Caffe reicher, ſondern daß, wenn man diefe Ceremo 

gegen einige auslandiſche Staatsbediente unterlaͤßt, ſolches ein Kennzeichen einer Erbil go! 

) Galland erzaͤhlet ſolches, nach dem Zeugniffe u) U. d. 355 ©. 

des Herrn von Hermange, welchen man als Arzt x) Ebendafelßft. 
bey dem Grafen von Toulouſe geſehen hat, nach- Y) X. d. 358 ©. 2) a. d. 3% 2 
dem er ſolches zuvor bey dem leiten Dezier Ku⸗ a) Ad.291©. —— 
proli gewefen, welcher in der Schlacht bey Salans Es iſt erſtaunlich, dag Ray, einer zu 
kement getödtet worden. berühmteften. englifchen KeäurertumdigE put 

* 
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Er eines Misvergnügens, und gleichfam die erfte Ahndung iſt, daß es zu einem Brüche Reife nach 
Men werde 2), "rg Arabien. 

ki Der Caffe wird bey den Morgenländern auf Schaalen ohne Füße von gemalten und — 
tem Holze gereichet, fo wie diejenigen Caffebretter find, deren wir uns zu bedienen pflesgpzj. nie Mor⸗ 

dr : ‚Mer viel größer, als die.unferigen, weil fie funfzehn bis zwanzig Taffen enthalten, wel? genfänder 
ie Reichſten in Eleine filberne Gefäße, halb einfaften laſſen. Diefe Taffen, welche Caffe trinken. 

Yanı ingians nennet, find nicht halb fo groß, als unfere, und man fehenfet fie niemals 
ale, vol, Man bediener fich feiner Söffel ‚ weil, man den Caffe ohne Zucker trinkt, aber 
* fedr Heiß und ſehr ſtark. Einige thun ein Troͤpfchen Ambra-Eſſenz hinein. An— 
hf, Men ihn mir einigen zerbrochenen Würznelfen, noch andere mit einem wenig india- 
en Aniſe, und wieder andere mit Fleinen Cardamomen aufwallen, 
Was die Meynung betrifft, daß der Eaffe urſpruͤnglich aus Nethiopien gekommen, Anmerkung 
tt er nach dem glücklichen Arabien foll feyn gebracht worden: fo wird folche durch Carl a * 

br be Poncers Berichte beftätiget, welcher drey Jahre in Aethiepien auf einer Reife zu- —— 
m die er im Jahr 1698 that. Dieſer Reiſende verſichert, man ſaͤhe noch Caffebaͤu⸗ 
ding Kot ‚ ob.man fie gleich nur aus Neugierde wartete. , Er giebt fo gar die Beſchrei— 
Unp davon: fie ftelfet aber einen Baum vor, der don denjenigen, welche la Grelaudiere 
fee Were Sranzofen, in Arabien gefehen Haben, fo unterſchieden iſt, dag man muthma⸗ 
— ſey einige Serung vorgegangen. Ueber dieſes, fo thun unfere alten Nachrichten 
Aethiopien, worunter des porfugiefifchen Jeſuiten Pater Tellez feine, die angefehenfte 
—* auch ſelbſt Ludolfs Geſchichte, deſſen genaue Sorgfalt bekannt iſt, von dem Caffe 
it die geringfte Erwähnung. Hieraus ſchließt man nun ganz natürlich, wenn eswahr 
Kup s verſchiedene Gefhichtfchreiber gemeldet haben, daß die Abyſſinier uefprünglic aus, 
Die en kommen: fo Haben fie auch wohl bey dieſem Zuge den Caffebaum mit nad) Aethio— 
fu, omen koͤnnen; und vermuthlich hat er fich darinnen eben nicht mit fo gar gutem Er— 
Me, mehrer, weil es noch ungewiß zu feyn ſcheint, ob man heutiges. Tages einen dar- 

* trifft a). ? 

de, Mebrigens.fo ift es ein Borurtheil, deffen Falfchheit man erfannt hat, daß die Araber, Irrthum we⸗ 
us iferfüchtig auf ein Gut wären, bas fie allein im Beige zu haben glaubeten , feine gen des arabi⸗ 

hne aus ihrem Sande liefen , welche nicht zuvor durchs Feuer oder Durch Fochendes ſchen Caffees. 
fr, E gegangen wäre, in der Abſicht, den Keim zu erſticken, damit man den Caffe nicht 
nen koͤnnte 6). ut 

' 

u ? a N dich Dlauhen geneben und nicht gewußt hat, len Vortheil darans gezogen. Ray verſichert: 
aut die Holländer wor Alters Caffeaus „die Araber härten ein Mittel erfunden, zu vers 
— verpff Batavia gebracht Haben, daß fie ihn - hindern, daß mat außer ihrem Lande Fein einzi⸗ 
KEN dag angzet und ſehr gluͤcklich fortgebracht, Iges Korn Caffe haben Eönnte, welches vermd» gu m “tch ſelbſt die Engländer biefer Erfah: ,,gend wäre, zu feimen. Hiftoire univerfelledes 

ras gefolger ‚ obgleich beyde nicht vie- Plantes. Edition de Londres, 1686, 
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ER Dad XXVIII Capitel. | 
Nachrichten von Carnate, durch einige Jeſuiten⸗Miſſionarien, all 

| ein Zufag zu der Befihreisung von Indoſtan. 

Einfeitung. · Zerſtreuung der Jeſuiten nad) der unterredet fich mit einem Braminen. Einige ; 

S Heichsveränderung in Siam. Der PD. Ta: Städte. Mauduits Rede an einen indianl⸗ 

chard will in Carnate das Evangelium predi⸗ ſchen Fuͤrſten. Beſuch, den er von den Biu⸗ 

gen. Der P. Mauduit fängt san. Drey menatis bekömmt. Er wird aufgehalten; 
Seiniten nehmen der Braminen Kleidung. Ber koͤmmt Erlanbniß, eine Kirche zu bauen. er 
ſchreibung von Tarcolanı. Dem P. Bouchet ne Armuth ift ihm Hinderlih. Seine Ruͤckkeht 
wird ein Land geſchenket. Wirkung dieſes Ges mach Caruvepondi. Eigenſchaften, die er zu ein 

ſchenkes. Mauduit zieht im Lande herum; Miſſionar nad) Carnate und Madure erford 

Einleitung. IR allen Laͤndern, welche der Herrfchaft des großen Mogols unterworfen find, — 

* 

Carnate faſt das einzige, wovon man feine beſondere Beſchreibung bey den N 
befchreibern findet; obgleich die Sage deffelben zwiſchen der Küfte Coromandel 

Malabar machet, daß es in den Nachrichten von der Halbinſel Indiens oftmals genal 

wird. Weil man das Stillſchweigen nur der Schwierigkeit, babin zu Eommen, oder "7 
feltenen Gelegenheit dazu, ‚benmeffen kann: fo müffen die geringften Erläuterungen par! 

defto Foftbarer feyn. Einige Briefe aus der Sammlung der Jeſuiten ce), welche die U 

ternehmungen und das Herumziehen vieler Miſſionarien enthalten, belehren uns von 4 
Dafeyn und den Namen vieler den Erdbefthreibern unbefannten Städte. Diefes it 
das erftemal, daß ich aus einer fo ehrroürdigen Duelle gefchöpfer habe. Was ich abet, 

entlehne, das erfordert einige, vorläufige Erläuterungen, ‚welche fo viele neue Reicht 
für diefe Sammlung feyn werden. .f 

Zerſtreuung Nach dem Verfalle der Miſſion in Siam, begaben ſich die meiſten Miffionarien! 

der Jeſuiten der franzöfifchen Miederlaffung zu Pondichery, wohin fi der P. Tachard, weicher 

nach der Ver⸗ „hen dem Eifer brannte, der ihn fehon zweymal nad) Indien geführer harte, begabr 

änderung in one Gelegenheit zu finden, folchen auszuüben. Der große Fortgang, welchen Die part 

: giefifehen Jefuiten gegen Suͤden gehabt, woſelbſt fie eine chriftliche Gemeine von 
gefähr zweyhunderttauſend Seelen errichter Hatten, ließ ihn urtheilen, er Fönnte ber 
dem Eifer zu Befehrung der Indianer, die gegen Norden von Pondichery lägen, ſi ih 

Der Pater die Früchte verfprehen. Er fing damit an, daß er ſich in diefer Stadt niederließ. ° "ch 
he In dem er aber faft eben fo bald von den Holläudern wieder daraus verjagt worden, mel che 
— deſſelben im Jahre 1693 bemeiſterten: ſo ſah er ſeine Hoffnung bis auf den hßwic 

fium predigen. Frieden verzögert, welcher die Franzoſen in ihren alten Beſitz wiederum einſetzete. Mr 

diefe Veränderung waren alle Hinderniſſe gehoben. Der P. Tachard eilete, wieder int 

Pondichery zu fommen, wo er die Yusführung feiner apoftolifchen Anfchläge Dur, 

| g D— 
e) Es find ihrer an der Zahl drey, einer von Aus der Zueignungsſchrift des KT Theile? In) 

dem Pater: Tachard, der andere von dem Pater man, daß ziveen von diefen drey Miſtor o 

Boucher, uud ‚der dritte von dem Pater Mauduit ven Eifer durch einen ihrem Berufe uf 

in dem VI und XI Theil der Lettres edifiantes, Tod haben Frönen fehen. Der Path ” m 



E- nach Oſtindien. U Buch, XXVIII Cap, zeu 
ii * gluͤcklich angefangen ſah, welche in dem Koͤnigreiche Carnate dreyßig oder vierzig Nachricht 
en don Pondichery gegen Rordweſt entſtanden war. v. Carngte. 

er P. Mauduit war, nachdem er lange bey der Miſſion in Madure gebrauchet wor⸗ 
t 4 solches fü Yan. er die Sprache und Gebräuche des Landes gelerner hatte, nach Caruvepondi ge: Sr 

Ren, wo er für Hundert Chriften etwa forgefe, die er bereits getaufer hatte, Dieſer Mauduit am 
In tar Hatte viele Reifen gethan, und unterfchiedene Entdefungen in den benachbarten 
, U, fonderlich gegen Nordweſt, gemacht. Bey diefem Herumziehen legete er den 
ce FU zwoen andern Gemeinen, deren bie eine zu Tarcolan, „dem ehemaligen Mittel; Andere fegen 

Chen, der Abgoͤtterey in Carnate, und die andere zu Panganur, einer großen und volkrei⸗ 9 — 
“ODE, war, ‚von welcher man etwan funfzig Meilen nach Pondichery rechnet, Auf yondi und * 

Y Mer Seite erhielt dev P. Bouchet, welcher nach der Veränderung in Siam in’ Die Panganur— 
Malabar gegangen, und darauf eine Gemeine von mehr als zwanzigtauſend Chri- 
ur, vier Meilen von Ticherapaly, der Hauptſtadt in Madure, gefammelt hatte, 

ſich auch diefer neuen Mißion zu Carnate zu widmen, Er ließ ſich von einem an- 
N iffionar ‚ dem P. de Is Sontsine, begleiten. Es fanden fich alfe feit dem Mär;- 

Ns 1702 ihrer drey, don eben dem Orden. Der P. Bouchet, welcher die Würde ei- 
nlpeviors hatte, fegete ſich zu Tarcolan; den P. Mauduit ließ er bey feiner Kirche in 

np, Pondi, und den P, de la Fontaine fhikte er nad) Panganur, wo man die fa= 
i — e Sprache redet, welche von der malabariſchen eben ſo unterſchieden iſt, als die 
DE Yon der franzöfifchen. 
ht N einer Verſammlung, welche die drey Miffionarien zu Caruvepondi hielten, be- Drey Jeſui⸗ 
N fie unter einander, fie wollten die Kleidung und Sebensart der Sanias Brames ten nehmen 

Karen, welche eine indianifche Secte bußfertiger Mönche iſt. Dieſes war eine ſehr N. 
Babe Verbindlichkeit. Außer der Enthaltung vom Sleifche, von Fifchen und von Eyern, — 
I „Die Sanias Brames auch noch ſehr beſchwerliche Gewohnheiten. Sie muͤſſen Sraninen 
Seren r Tage des Morgens in einem öffentlichen Teiche wachen, ohne auf die unterfchie: an. 
YayısDihreszeiten Acht zu haben, und diefes von neuem thun, ehe fie effen, welches des 
% nur einmal gefehieht. Sie find gehalten, einen Brame zum Koche zu haben, meil 

chande nicht das geringfte effen koͤnnen, was von Leuten aus einem geringern 
zugerichtet worden. Ihr Stand zwingt fie zu der frengften Einfamfeit. Ein 

Setin ® gehe niemals aus, wenn er nicht durch die Beduͤrfniß eines andern dazu genöthls 
Mi, Sch übergehe, ſaget der P. Tachard, noch andere eben fo harte Gefege, die ein 
A nar Sanias unverbrüchlich beobachten muß, wenn er einigen Mugen von feiner 
Bekehrung der Indianer haben will. +. 

Vater, colar war eine anfehnliche Stadt, als die Könige von Golconda Herren davon Befhreißung 
ogole ie war es auch noch vor dreyßig Jahren. Sie iſt aber ſeit dem, da fie von den vonTarcolan. 

Men, erobern worden, von ihrer Größe und ihrem Reichthume fehr herunter gekom⸗ 
5, ach den fabelhaften Erzählungen der Heiden, war fie vor Alters fo fhön, daß 

er des Landes ihre Zufammenfünfte dafelbft hielten, wenn es ihnen beliebte, auf Er- 
Ma den 

t 
zn 
F —8 anſteckenden Krankheit zu Bengala, Unglaͤubigen vergeben worden. 
Sr wurde 18 feines Amtes. Der Pater Mau⸗ d) Man feheunten Kämpfers Tagebuch), 

te = dem Pater Courbeville in einee _ ce) Zu Madure, welches die Spitze von der Halb: 
nate todt gefunden, two fie von den inſel Indiens iſt. 

em, Reif ebefchr, xl Band, © 8 | 



922 Reifen der Sranzofen und anderer 
em 

Nachricht den zu kommen. Da die Mogolen fie durch die Flucht der Einwohner, welche ſich vn 

v. Carnate. Geize und der Grauſamkeit ihrer Sieger fuͤrchteten, faſt ganz wuͤſte fanden: ſo hal s — 

folche ins Kleine gezogen , nachdem fie Die prächtigen Pagoden der Heiden faſt gänzlich s 

ftöret hatten. Sie haben nur die Hauptpagode verfchonet, woraus fie eine Feſtu a 

"macht haben, Weil aber der weite Umfang der Länder, welche der große Mogel un 

Joch gebracht Hat, ihm nicht erlauber, muhammedaniſche Beſatzungen in allen De PM 

Städten zu unterhalten, deren er fich bemächtiget hat: ſo hat er die Befegung von P h 

lan, und einer großen Anzahl anderer Städte den Heiden anvertrauet, welche ihm eben 

treu dienen. 

Zur Vergeltung der Dienſte ſeiner Omrahs giebt er ihnen auf ihre Lbens eit 

Landſchaften mumſchraͤnkt zu regieren, unter der bloßen Bedingung, eine gewiſſe Auj 

Keuter in feinem Heere zu unterhalten. Syn dieſer Entfernung vom Hofe aber, UN 
diefem großen Grade von Macht und Gewalt hat er ein Mittel gefunden, fie in berlin 
thänigfeit zu erhalten, indem er nebft ihnen Auffeher beftellee hat, welche den Namen 

vans führen; ihre Bedienung koͤmmt der franzöfifchen Intendanten ihrer in der v 

gleich. . Die Verrichtung diefer Bedienten, welche nicht unter den Statthaltern oder 

vahs ftehen, ift, daß fie die Schatzungen des Kaiſers einnehmen, und den Unger 

Eeiten Einhalt thun, welche die Omrahs gemeiniglid an den eroberten Völkern aus, 

Provinz Car Der Generalftatthalter von der Sandfchaft Cangiburan, unter welcher die Stadf zu 

gibwan. lan ſteht, hieß Alan Daurkan. Cr war ein Gluͤckskind, welcher fich durch feine — 

Ein Cramani dienfte und durch die wichtigen Dienfte, die er dem Reiche geleifter hatte, in die 2 gr 
von Tareolan bracht, Er hatte in diefem großen we fünf befondere Befehlshaber unter dem Titel 
el on mani, beſtellet. Der erſte von dieſen fuͤnf Beamten, welcher in der Schar 

54 ein Stüct CTopo, das ift einen Wald mit Bauholze hatte, wurde dem Pater Boucher fü 9" 

Land. daß er ihm diefen Dre fehenfete, um dafelbft eine Kirche und ein Haus zu erbauen. ga 

Wirkung dies Sobald der Miffionar in feiner neuen Wohnung erſchienen, breitete ſich das lı 

fer Shen: aus, es hätte ſich ein berühmter Sanias bey Tarcolan niedergelaffen. Der Era 
fung. fein Wohithaͤter, war der erfte, der ihn befuchte; und der Pater Bouchet, welcher Die 

che und der Gewohnheiten des Sandes vollfommen wohl wußte, empfing ihn mit einer ur 

lichkeit und mit ſolchen Bezeugungen feiner Uneigennügigkeit, welche feinen Ruhm EM 
mehreten. Der Pater Tachard fehildert den Fortgang davon ab, „Man mußr — 
„die natuͤrliche Neugierde der Indianer kennen, wenn es einem nicht ſchwer fallen po! f 

„glauben, was mir diefer Miffionar von der Menge Volkes fihreibt, melche beſtaͤn HA 

„feine Einfiedeley gekommen. Er verfichere mich, es fehle ihm die Zeit, fein DE * 

bethen, und die einzige kleine Mahlzeit einzunehmen, die er jeden Tag hielte. Die 
;sfigen Beſuche wurden vielmals von der Eiferſucht der Braminen unterbrochen „che 
„machten durch ihre Ausgefchieften bekannt, der Sanias zu Topo wäre aus De . in 

. „lichen Stamme der Pranguis, welche die Kuſten von Indien bewohneren; er Mt 
» geheim Wein; er äße mit feinen Schülern Fieiſch, und begienge alle Arten von ie 

» Diefe Berfeumdungen nebft der Farbe des Sanias verminderten den Eifer Dune 

; » Der Eramani aber, welcher vier bis fünf Monate lang das bußfertige Leben, — ze 

» Sorgfalt und Redlichkeit des Pater Bouchet unterfucher hatte, nahm das Eon 

„an, und wurde ein eifriger Chriſt. — —— 



nach Oſtindien. II Buch, XXVII Cap, 323. 

¶En anderer Zufall, welcher vieles zur Beſchaͤmumg der Feinde des Glaubens diene: Rachricht 
— der Beſuch eines berühmten Braminen, Intendanken des Daurkan. Man v. Earnate. 
heidet in dieſem Stamme von Indianern verſchiedene Grade des Adels. Der Sons 

ant war von dem oberſten. Er begegnete dem Miffionar mit vieler Höflichfeit, und einer langen Unterredung räumete er ein, Daß es nur ein einziges hoͤchſtes Wefen gäbe, 
be 8 unfere Anbethung verdienete. Endlich gieng ein Rajiput, Namens SeE, wel: Velur, legte ei. Atfan zu feinem Generallienfenante gemacht, nachdem er Befehlerhalten, ſich nach = der Ma⸗ 
bar + dem legten Plage der Mavaten, zu begeben, welcher von den Mogolen belagert "Ren. 
derc duch Tarcolan, und wollte den chriftlichen Sanias auch feben. Da die Befudhe 
—X koßen nur mit vieler Pracht geſchehen: fo begab ſich Sek unter dem Schalte der krie⸗ 
aan Inſtrumente in der Begleitung eines Haufen Fußknechte und Neuter in die Ein- 

N) Er verficherte den Pater feines Schußes; er both ihm Sändereyen an; und was 
—— noch mehr Ehre machet, ſo verließ er ihn nicht eher, als bis er ſich 
ige, Bebethe empfohlen hatte. Man betruͤbet ſich hier, daß man Feine weitere Nach— 
m Sn dem Fortgange einer fo ſchoͤnen Miſſion findet. Das Schreiben des Pater DBous 
Ne Däle nur eben daffelbe etwas mweitläuftiger, und des Pater Tachards feines ſetzet 
un nit binzu, als eine kurze Erzählung von den Arbeiten des Pater de la Fontaine zu 

DB - >, 

F Der Bericht des Pater Mauduit aber meldet uns zwar die Folgen von dieſem erſten Mauduit 
* ichen Fortgange nicht beſſer: doch giebt er uns die Namen von einer großen Anzahl —* im Lande 
— die nur durch fein Zeugniß bekannt find, und den geographiſchen Theil diefer berum. 
ip, mung bereichern Fönnen. Man muß ihm nur vorwerfen, daß er die Entfernungen 

t angemerfet hat. 
N zten des Herbftmonats 1701 reifete er. von Caruvepondi, dem Orte feines Aufent⸗ —— 

fo wo oder dry Meilen von Cangivaron, der Hauptſtadt des Königreiches Carna- Hauptſtadt. 
le Er Fam bey ziemlich guter Zeit nach Ayenkolam, ‚welches ehemals eine anſehn⸗ Ayenkolam. 
Up Stade war, und heufiges Tages nur ein großer Flecken ift: ev gieng aber noch weiter, 
die gi fein Nachtlager in einer großen Pagode, welche einem Affen gerviedmet ift, dem 
Nas dianer goͤttliche Ehre erweiſen. Weil dieſes Land keine Wirt hs haͤuſer noch Caravan⸗ 
m A: ſo begiebe man fich gemeiniglich in die Tempel, um dafelbit die Nacht zuzubrin⸗ 
en Morgen begab er ſich nad) Alcatile, einer großen, fehr volkreichen, aberun- Aleatile. 

—D und ſchlecht gebauten Stadt, wie die meiſten Staͤdte in Indien. Er ſchlief da— 
Yu, den Haufe eines Braminen, welcher den Teufel unter der Geſtalt eines Öögen an⸗ 

Narr; Namens Pulens. Die Erblickung diefes Goͤtzen entflammete feinen Eifer. Er 
— um; und der Bramine ſchien dabey eine gewiſſe Gleichguͤltigkeit wovon er aber 
Ey, enicht anführet, zu behalten, und nicht dadurch beleidiget zu werben, | Die meiften 
Ne Kr "er in Alcatile find Linganiſten; das ift, fie tragen aus Ehrerbiethung ‚gegen ei⸗ 
Am Sat N Priapus, der fhändlichften unter ihren Gottheiten, eine ſehr unzüchtige Figur 
Ic vier die ſie Lingan nennen. Der Mifftonar fah einen Lehrer dieſer Secte welcher Unterredung 
Mn —* uhm erworben hatte. Er fand ihn mit Leſung eines Buches beſchaͤfftiget, ter bes D- Mans 
Sn, Xxrr Himmels und der Erden genannt warz und in ihrer Unterredung hatte er s% ek 
N feine Nügen, ihn von der chriftlichen Religion mit Lobe reden zu hören z als er ihn aber nen. 
h; Vife eyſtand erfuchte, das höchfte Wefen erkennen und verehren zulaffen: foerhiele Antwort; „Eure Mühe wuͤrde vergebens fen, Der Verftand der Indianer * 

SE R u 2 j „nie 
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Nachricht „tel zu ſehr eingeſchraͤnkt. Sie find zu einer fo erhabenen Kenntniß nicht fähig. . I 
v. Carnate. Mißionar erwiederte: Obgleich die unendlichen Vollkommenheiten diefes hoͤchſten * 
v7, fens unbegreiflich ſind: fo findet ſich doch Fein Menſch, der ihn nicht in fo weit erfen! 1 

„fönne, als es zu feiner Seligfeit nöthig ift. Es verhält fich mit Gott wie mit dem ist 
„Ob man gleich nicht die ganze Strecke deffelben überfieht, und die Tiefe deſſelben ni 

° „fo unterlaͤßt man doch nicht, fo viel davon Fennen zu lernen, als es noͤthig iſt, lange 

„fen darauf zu thun, und fich an den Dre zu begeben, wo man binzugehen Willens ifo 

Diefe Bergleihung gefiel dem Lehrer: fie fonnte ihn aber nicht bewegen, die Lehre ei, 
nehmen, die er hoch fehägere. Ein großer Lingen, den er am Halſe trug, fager der 
Mauduit, war gleihfam das Siegel feiner Berwerfung. 

Nachdem der Miffionar einige Tage zu Alcatile zugebracht: fo fehickte er ih 
feine Reife nach Welten fortzufegen. Man fagte ihm, die Mogolen und Mararen fl k 
ten einen graufamen Krieg mit einander, und alle Wege wären gefperret. Dieſe SU 
hielt ihn aber nicht ab, nach Velurs zu reifen, welches gen Welten von Alcatile lieg * 
kam mit ſeinen Catechiſten in dieſer Stadt an, und nahm ſeine Wohnung bey einem 3 
minen. Dieſes zog ihm viel Achtung zu, und machte, daß er fuͤr einen Sanias 
erſten Ordnung gehalten ward. Der Durey, das iſt, der Statthalter, beſuchte ihn, 
Begleitung einer großen Anzahl vornehmer Perſonen. Die Feſtung Velur ift einev® 
beträchtlichften im Sande; und die Befehlshaber diefes wichtigen Poftens waren damalßl 
den vornehmften Braminen der Stadt in übelm Vernehmen. Der Statthalter, nei 
dem vermepntlichen Sanias eine große Kenntniß wegen des Künftigen zufchrieb,, fragt 
ob fie fich nicht bald verföhnen würden. Er antwortefe auf eine gefchickte Are, der d, 
wäre durchaus nothwendig; und wenn fie feinem Rathe folgen wollten, fo würden fe 
fäumen, fich mit einander zu verfühnen. Der Statthalter war mit diefer Ancwork HL, 
den; und da die Braminen folcher nachgedacht hatten, fo fehloffen fie einen geinDll 
Frieden mit den Befehlshabern. : u 

Es war auch folcher in der That um fo viel noͤthiger, weil die Mogolen dag a 
Land verheereten, und ihre Streifereyen bis an die Thore von Velur trieben. Dar PM } 
duit, welcher feinen Fortgang für die Religion bey diefen Unruhen hoffete, fogerefeil® get? 

ſe nach Weſten fort, nachdem er einige Parias getaufet hatte, Die er ſchon genugſam He 
richtet fand, Diefes Sand fchien ihm ſchoͤn und fehr volkreich zu fern. Er fah auf Ft 

Palliconde. Wege viele Eleine Städte, unter welchen er Palliconde nennet, deſſen Sage er bewun g 
Die Bajas Putres, welches Herren dieſer Städte find, nahmen ihn fehr hoͤflich au af! 
ift ein Geſchlecht aus Norden gefommener Fürften, die fich in diefem Sande miedergel af? 
und ſich unter dem Schuße der Mogslen darinnen erhalten haben , deren Partey ſie Kt 

Kuriyetam. men. Der Miffienar gieng von da durch Die kleine Stadt Kuripetam; und zween gef! 
Erudugam. darnach Fam er an die Thore von Erudugam. Diefe Stadt liegt unter der lange! "um 

von Bergen, welche bie große Halbinfel Indiens faft von einem Ende bis ans ande" e 
feits des Ganges durchſchneidet. Man hielt den P. Mauduit bey dem Eintritte in ne 
Stadt an, weil der berühmte Ram Raſa, welcher fo viele Eroberungen in „S" We 
macht hat, ehemals die Städte und Zeitungen unter der Kleidung eines Sanias * —* 

pelte, dergleichen der Miſſionar trug. Indeſſen ließ man ihn dech hinein, als "nen 
fehlshaber verfichert hatte ‚ feine einzige Abſicht wäre ‚ den wahren Gott bekannt zu an 

und in der Zeit von einem einzigen Tage, den er in ber Stadt zubrachte, machte mi 
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—— genaue Verbindung mit einem muhammedanifchen Lehrer, daß er es ſehr bedauer- Nachricht 
— er ſolchen nicht zum chriſtlichen Ölauben bringen koͤnnen. Er war ein Mann von v. Carnate. Rı aren Verdienſten welcher die tamuliſche Sprache fo zierlich als leicht redete, und 
Hlenfchafe mie vielem Berftande und Redlichkeit verband. 
deech er Pater Mauduit fand große Schwierigkeiten, feine Reiſe fortzufegen. Ermußte 
Mhfen, aſt unuͤberſteigliche Berge gehen. Die Catechiſten, welche er voraus gehen ließ, 
et Binte erſchrocken daruͤber zu ſeyn. Sie ſtelleten ihm vor, die Fuͤrſten, in deren Staaten 8, er dieſen hoben Gebirgen gerathen würde, wären im Kriege begriffen , und feine 
Mr N it erlaubete nicht, mit Verachtung der Gefahr in ein nicht fonderlich befanntes Sand 
— Die Indianer find von Natur furchtfam, Der Pater Mauduit kehrete fich 
I * Einbifdungen nicht, fondern nahm den Weg nach Peddu⸗ Naiaken⸗ Durgam, Peddu⸗ Na: 
Ye) die Entfernung von Erudurgam bis an Diefe Stade nur von einer halben Tage: iaken⸗ Dur⸗ 
Veg ſoo gieng er doch zween ganzer Tage durch Gehoͤlze und greuliche Berge, weil er den am. 
lic ie mußte, und fich wirklich verivret Hatte. Der Schug des Himmels ließ ihn end- 
— Indianer antreffen, welche willig waren, ihm zu Wegweiſern zu dienen. Er gieng 
bey Alle diejenigen fehrecklichen Derter vorbey, wo ihm die Tyger und andere wilde Thie⸗ 
Ray weniger Unruhe verurfachet hatten , als der Hunger und die Beſchwerlichkeit. 
Km er ſich ausgeruher hatte: fo gieng er durch einen großen Flecken, den er zu feinem 
Sen, Üiten wüjte fand, Die Furcht vor den Mauren, welche das Feld durchftreifeten, hatte 
und t, daß die Einwohner die Flucht ergriffen, Er nahm Theil an ihrem Schrecken, 
U unter Taufer Furcht vor den Thoren von Peddu⸗ Naiaken⸗Durgam an, 

te voice Stadt ijt Flein: fie war aber damals von den Einwohnern der benachbarten Dre 
N fi) hineingefluͤchtet hatten, ſo bevoͤlkert, daß er nur eine elende Huͤtte fand, die 
der Ye ernnen zuzubringen, Den Morgen zeigete er fih an dem Thore der Feftung, in 
dar che, dem Fuͤrſten aufzuwarten. Er wurde angehalten. Indeſſen führeten ihn 
ky ge Brammen ‚ nachdem fie unterfchiedene Fragen an ihn ergehen faffen, durch vie: 
dena Se in des Paleagaſers Zimmer, Er fand dafelbft, wie er ſaget, einen fehr bra= 

zun, der ihn wohl aufnahm, ob er ihm gleich, um fich feine Gunft zu erwerben, 
ge Früchte des Sandes und ein wenig Agat, den die Indianer für fehr koſtbar hal⸗ ag erreiche hatte, Diefer Fuͤrſt ſaß. Er hatte eine Fleine Erhöhung vor ſich, auf 

duig „et den Miſſionar zu figen noͤthigte. Weil die Höflichkeit aber dem Pater Maus 
BR N — ‚ einen hoͤhern Plag zu nehmen, als feiner war: fo legete er feine Ty— 
trug auf die Erde, und ſehete ſich nach) Landesart darauf. Als ſolches geſchehen: fo Rede des Pa⸗ 
»Ae Urſache feiner Reiſe auf folgende Art vor: Ich habe, Herr, mein Vaterland “2 —— 
Veheher andern Urſache verlaſſen, und mich aus keiner andern Urſache mit unfäglichen en 
ern; Verlichfeiten und Arbeiten Bieher begeben, als eure Unterthanen aus der diefen Fin- Fürften. 
»ein ziehen, worinnen fie fo lange Zeit leben , indem fie Gottheiten anberhen, welche 
en der Menfchenhände find, Es ift nur ein höchfter Herr aller Dinge, welcher 
fe alte ed Erde erfchaffen hat. Diefen höchften Herrn, den Herrſcher der Welt, muſ⸗ 
fe, Neuſchen erkennen, und ihm muͤſſen fie unterworfen ſeyn. Seinem Gefegemüf- 
a GER, wenn ſie ewig glücklich feyn wollen; und von Diefem heiligen Gefege will ich 
"Une, * unterrichten. Wenn ſie es annehmen und es getreulich bewahren: ſo wird man 
wahin⸗ EN weder Unruhen, noch Spaltungen, weder Gewaltthaͤtigkeit noch Ungerechtigkeit . Men, Die Siebe, die Sanftmuth, die Gottſeligkeit, die Gerechtigkeit und alle andere Tu⸗ 

Ss 3 gen⸗ 
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Nachricht, genden, werben die Richtſchnur ihrer Aufführung feyn. Sie werden dem Fuͤrſten, ber 

v · Carnate. „über fie vegieret, freu und gehorfam feyn, und ihm dasjenige geben, was fie ihrem =. 

„herrn ſchuldig find, und alfo zu der Höchften Stückfeligfeit gelangen f).» Darauf euflır 

vete der Pater Mauduit dem Fürften die vornehmften Eigenfihaften Gottes; und NA 
dem er ihnen einen hohen Begriff von der chriftlichen Sittenlehre beygebracht hatte, h 

\ bath er ihn um feinen Schutz. Solcher wurde ihm, nebft einem bequemen Zimmer 

feiner Wohnung bewilliget, und den Bedienten wurde befohlen, ihm alles zu geben, w 
zu ſeinem Unterhalte noͤthig ſeyn wuͤrde. 

Beſuch, den Er reiſete den andern Morgen ad, . Wenn man über die Gebirge iſt: fo hoͤret mie 

er von den in dem ganzen Sande Feine andere Sprache, als die talanguifche oder canareennifche. Bi). 

Brumenatis deffen fand der Miffionar bey Peddu⸗ Naiaken⸗ Durgam einen großen mit Tem! 
erhält. lers angefülleten Flecken, welche fich dahin begeben hatten, um vor ben Gewalcthaͤtigten 

ten der Mogolen ſicher zu ſeyn. Es beſuchten ihn daſelbſt viele Brumenatis, welchen 
men man den Weibern der Braminen giebt. Unter vielen andern Fragen, wollten ua 
wiſſen, ob ihre Männer, welche lange Reifen unternommen hätten, glücklich wieder Fl 
wen würden, Er antwortete ihnen, er wäre nicht gefommen, fie zu hintergehen, tie h 
Salfchen Lehrer, fondern ihnen den Weg zum Himmel zu meifen. Sie höreten mit 9 
merffamfeie zu. Machdem fie ihn darauf hoͤflichſt gegrüßet hatten, fo giengen fie weg 

ohne darauf zu antworten. Einige andere Perſonen von geringerm Stande waren vie 
lehriger bey ſeinen Unterweiſungen. 

Bairepalli. Er kam den Abend nach Bairepalli, wo er nur einen einzigen Einwohner ante 
welcher alle andere hatte Die Flucht nehmen fehen, ohne vor der Annäherung der Manen 

Tailur. erſchrecken. Den Morgen begab er ſich nad) Tailur, einer kleinen Stadt, unter A * 

andern Paleagaſer. Die Feſtung daſelbſt iſt ziemlich gut. Er ſetzete feine Reiſe Fr, 
Sapur. Sapur fort, die nur eine kleine Tagereiſe von Tailur if. Dieſes war vordem eine 

bevölferte Stadt, die Zeit aber hat nur ein Dorf Daraus gemacht, Von da gieng er „ 
Eoralam. Coralam, einer andern Stadt, welche viel von ihrem alten Ölanze verloren har, den ft 

aber noch ißo fehr groß und volfreic) ift, Er fand dafelbft bey vielen Einwohnern 

Neigung zu den Wahrheiten des Glaubens. Indem er aber mit der Bekehrung “ 
Braminen befchäfftiget war: fo.fah ihn ein Maure, welcher gereiſet, und drey Zahıt S, 
Goa zugebracht hatte, fehr aufmerffam an, und.rief auf einmal: er ift ein Prang 

Zufall der den welches ein Schimpfname iſt, den die Unglaͤubigen den Europäern aus Berachrungg 
Pater Man: Diefes war ein Donnerfchlag für den Miffionnar. Er zweifelte nicht, daß diefer BE 
duit aufhält. Argwohn nicht vermögend feyn würde, alle feine Anfchläge zu zernichten, Einer vo 5 

vornehmften Einwohnern hatte ihm fein Haus angebothen, um darinnen feine Bert! ra 
gen frey auszuüben, und viele andere hatten ihm verfprochen, ſich unterrichten zu er: 
Die Borftellung aber, daß er ein Pranguis wäre, änderte ihre Neigung auf 7 m 
Diefer unglücliche Zufall und die verdrießliche Furcht machten, daß er den Eiachluß del 
griff, abzureifen. Ex befand ſich damals mitten im Sande, das iſt, gleich weit Yon 
Küfte Coromandel und der malabarifhen Küfte. Seine Begierde bewog ihn, —9 

Marſch nad) der Weſtſeite fortzuſetzen: die Gefahr aber, für einen Pranguis er —* 
F an⸗ 

N Lettres edifiäntes T. VI.p.49 et4l. Dies re Hoheit als ich, bey einem bloßen BL I 
jenigen, welche eben fo viel edles Weſen und wah⸗ treffen, welcher vor einen abgoͤttiſchen ar 

⸗ 

Ober⸗ 



nach Oſtindien. II Buch. XXVIII Cap, 927 
‚ und die Annäherung der regnichten Jahreszeit, noͤthigten ihn, nach Norden zu Nachricht N, Inder Hoffnung, dasjenige bey einem Paleagafer zu finden, was er nicht mehr un eg 

en Mauren hoffen Eonnte, —— 
Er verließ Coralam; und den andern Tag hielt er ſich in einer Stadt auf, welche Sona Kallu. 

donna Kallu hieß, und mit Bergen umgeben war, die ihr zur Vertheidigung dieneten. — on da begab er fih nah Ramaſa⸗ Mutteram, einer ziemlich anfehnlichen Stadt; Yung * 
NS da er den Weg nach Punganut, der Hauptftadt des ganzen Sandes, nahm). Dieb * 
Nine ſehr große und bevölferte Stadt, aber kothig, und fehlecht gebanet, Er zeigete ſich 
„ef anfänglich dem Alvadar, das ift dem oberften Staarsbedienten R welcher mit eis 
Su Numfchränften Gewalt während der Minderjährigfeit des Königes regierete. Die 
{un Sfeiten , welche er von diefem Herrn erhielt, bewogen ihn, daß er um Die Freyheit 
Ri, in die Feftung zu geben, woſelbſt der junge König nebft feiner Mutter faſt beftän- 

engeſchloſſen war. 

„Der Alvadar aber verſchob ſolches bis auf eine andere Zeit, und dieſer Verzug noͤ⸗ 
Dir ihn, fich zu — — aufzuhalten, als er es gewuͤnſchet hatte. Cr pre⸗ 
a dns Evangelium mitten in diefer großen Stadt; und ob gleich die meiften Einwoh— 
tag „Delche Singantften find, wenig Achtſamkeit auf ſeine Reden hatten: ſo hatte er den⸗ — 

das Vergnügen, einige Seelen zum Chriſtenthume zu bringen. Eines‘ Tages, als er sah ei 
8 3 am mwenigften vermuthete, erhielt er: von dem Alvadar die Erlaubniß, ‚dem wahren ran, cine 
te an dem Orte in der Stadt eine Kirche zu bauen, welchen er dazu erwählen würde, Kirche zu, 

N eine vornehmſte Abſicht war, den Koͤnig und die Königinn zu befuchen, in der Hoffnung bayen. 
gi Prinzeffinn zu befehren, von welcher man mit vielen gobfprüchen redete. Alle ſeine 
* hungen aber konnten ihm dieſe Ehre nicht zuwege bringen. Ein Tamuler verſicherte ihn, 
be Alvadar befürchtete, er möchte dem Könige einige Vorwuͤrfe wegen des Lingans ma— 
ne’ den man ihn fragen ließ. Er war aber bey ſich feſt überzeuget, daß, wenn er dem 
iu Einige Gefchenfe hätte machen koͤnnen, man feine Schwierigkeit würde gemacht ha⸗ 
J ihn vorzulaſſen. Vermuchlich hinderte ihn auch ſeine Armuth, eine — zu as 
af M zu bauen. „Eines Tages, als er ſich anfchickte, drey Catechumenen zu taufen: 
taten zehn oder zwoͤlf Tamulers in ſein Zimmer ‚ ein jeder mit einem Werkzeuge, wel⸗ 
num Bauen dienete, Er glaubete, fie wären geſchickt, Hand ans Werk zu legen. — 
Aa dern er fie aber fehr hitzig gefraget hatte, vb fie in biefer Abficht fämen fo antwor- u — 
»b5 ‚Ne, mir wuͤnſchten es, und wir wollten ‚gern nad) allem unfern Vermögen zu EINEM einen Asfich: >), eiligen Unternehmen etwas beytragen: wir koͤnnen euch aber weiter nichts, als unſere ten, 
um eanbiethen. Er erfuchte fie, fie möchten diefen guten Willen bis auf eine andere 

egenheit behalten, „ kauf: 

Ein, Er bemerket, da die Abſicht ſeiner Reiſe bloß geweſen, von dem Lande Erkundigung Urſache ſeiner 
bung den, und fic) von allem demjenigen zu unterrichten, was zur Einführung des Glau- Reife. 
Alg F was beytragen koͤnnen ſo habe er ſich an einem jeden Orte nur ſo lange aufgehalten, 

noͤthig geweſen, dieſe Nachrichten einzuziehen. 
| As 
en feiner Tygerhaut ſitzt und ihm dieſe zaͤhlung nicht beſchweren. 

werden ſich über dieſe umſtaͤndliche Er· ¶ 7) Er nennet das Land nicht, 



28. Reifen der Franzoſen und anderer 
Nachricht Als er Punganur verließ, ſo wollte er nach Teraſſadi, einer beruͤhmten Page 

©. Carnate· an der Mordfeite gehen, wohin fich die Heiden aus allen Theilen von Indien begaben,“ 
diefem Gögen anfehnliche Gefchenke brachten. Er erwog aber, daß fich unter der 9 
von Pilgrimen leicht einer. finden koͤnnte, der ihn für einen Pranguis ausgäbe, und 
cher durch diefen verhaßten Vorwurf der Miffion einen Streich verfegete, der nicht MIT 
gut zu machen wäre, Er faſſete den Entſchluß, wieder nach Tailur 5), durd In 
und beſchwerliche Umwege zu geben, welche machten, daß er feinen Mauren beg 

Seine Ruͤck⸗ Auf feiner Rückkehr nach Caruvepondi, beſuchte er Peddu⸗ Naiaken⸗Durgam, Be h 
kehr nach Ca: Alcatile und andere Städte wieder, in deren einigen er einen oder zween Catechijten ua | 
envepondi. Seine Reife hafte zween Monate gedauret, Er ruͤhmet fich, einen doppelten Nutzen 9 

gehabt zu haben; der eine iſt, daß er die Oerter Habe kennen lernen, mo die Miſſionat 
ſich nieder zu laffen Hoffnung haben fönntenz der andere, daß er es aus feiner eigenen f 
fahrung wahr befunden, es habe nichts mehr Kraft, die Lngläubigen zum Ehriftentd # 
zu locken, als ein ftrenges und bußfertiges Leben bey denjenigen, die fie unterrichl® Mo 

Was fir Ci: Ein Miffionar in Carnate und Madure muß feinen Wein trinken, fein Fleiſch, ken 
genſchaften Fiſche und feine Eyer eſſen, und alle feine Speiſen muͤſſen aus einigen Hulfenfrüchten © 
ein Miffionar einem wenig Neiß in Waſſer gekocht, beftehen. Die Milch ift ihm nicht unterfagt: 
in Carnate muß fich aber derfelben nur felten bedienen. Die Nothwendigkeit erfordert es, dieſe 
—S— bensart zu ergreifen, welche der Sanias ihre iſt; weil alle dieſe Leute zur Regel haben! 

jenige, welcher fie beſſer oder weiſer machen will, muß ein vollkommener Leben führen, " 
die übrigen Menfchen, welches feinen Unterweiſungen gemäß ift 7), 

. F £ it in WM d 

5) Der Pater Mauduit ſchaͤtzet fih glücklich, Hält ſolches für die gluͤcklichſte ——— 
daß er unterwegens eine Frau von faſt hundert nem Leben. Weil dieſe Frau befür RL 
ahren angetroffen, welche auf einmal die Ohren te nicht fo fange mehr leben, daß fl je ihn fin, fi 

an / 
N 

zu feinen frommen Unterweifungen eröffnet. Er chriſtltche Kirche begeben koͤnnte: 0 lag 
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nach Oftindien. IT Bud. XXIX Cap. 329 
Be EEE EEE u u nun ua a m cc Muͤnzen in 

Aſien. 

Das XXIX Copitel. 
don den Muͤnzen oder verfihiedenen Arten von metallenen Stuͤ⸗ 
„Cr, Muſchelſchaalen ud Mandeln, die in ganz Alan > 

für Münzen gehaften werden, 

Ks, Her I Abſchnitt. 

Andg Münzen. Larinen und halbe Larinen. wechsler. Engliſche Münzen in Indien. Hol⸗ 
Inuiſh Münzen: Goldene und ſilberne laͤndiſche Muͤnzen. Münzen von Queda und 

Keen Geſchichte der Nupien, mit den” Pera; von Achent, von Macaffar, Camboja, 

M immuſ en Zeichen. Kupfermuͤnzen. Bantam und den Molucken; von Batavia; 

Ott Waalen. Muͤnzen in Matucha; in Siam, Aſem, Tipura, Arrakan und Pe⸗ 

Ay Wtmalaz in Ogen; in Goleonda, Bi: guz von China und Tunkin . Japoniſche Dune 

Alten ı Karnate und Veluche. Unterſchied der Portugieſiſche in Oſtindien. 
— 

MD neuen Pagoden. Gewinſt der Geld — 

N Man gleich diefen wichtigen Artikel bey allen denen Nachrichten wo die Reiſebe⸗ 

breiber davon gehandelt haben, nicht hindan geſetzet hat: fo wird dennoch ein je⸗ 

Nina. der alle die Stücke allhier gern in einem Eapitel beyſammen fehen. Die Veraͤnde⸗ 

Ing aber, welche nach und nach mit unſerm eigenen Gelde vorgegangen ſind, noͤthigen 

dee ( order anzumerfen, was für einen Preis das Gold und Silber in Frankreich zu Ende 

kan Jahrhunderts, das iſt, zu der Zeit gehabt hat, da die Nachrichten heransge- 

Nie find, deren man fich bier bedienet. Mach diefer Vergleichung wird man leicht alle 

Ypeg bar Münzen nach dem Werthe beftimmen fönnen, den unfer Geld heutiges 

af, 

Ins Mark Gold galt im Jahre 1679 und einigen folgenden, in welchen die vornehm · 

Steg en in diefom Bande gethan worden, in Frankreich vierhundert ſieben und dreyßig 

I, S Neun Sous und acht Deniers; und ein Mark Silber, neun und zwanzig Livres, 

Ran SUB, eilf Deniers. Der tonis dor galt eilf Livres zehn Sous, und der Goldtha⸗ 

dog * Übres, "Der Souis Dargent oder Thaler, galt ſechzig Sous. Das Verhaͤltniß 

Man pen Silbers gegen das feine Gold war funfzehn und ein Quart gegen eins; das ift, 

Ye fünfzehn und ein Vierthel Mark fein Silber um ein Mark feines Gold zu 

Sein die natürlichfte Ordnung zu feyn, daß man mit ee Sn ar 

Ne de de derfertiget man vornehmlich die Art von Münze, welche Larinen heißt, un 
boh ungen Älteften in Aſien iſt. Obgleich von Bagdat bis nad) den ER nenn 
hip, Be, vornehmlich Längft dem perfifchen Meerbufen, aller Handel durch Larinen alte harten: 

find die Sarinen, nad) Taverniers Anzeige, eigentlich doc) nur in den Dreyer 
H 2 - ley 

in, St je di nn —* Auf der Stoffe mit dem Waſſer aus 1). U.d- 65 a 66 &.- Man fehe die Des 

ew Eiche kaufen. Er willfahrte ihr, ſchreibung von Siam. 
"on & — de Beni * —2 . * Le Blanc Trait€ hiftorique des Monnoies 

Aulgettewoſenn a. d. 57 u. J. S. p· 392 et 417. 

Veiſebeſchr X Band, zit 



330 Reiſen der Sranzefen und anderer 
Moͤnʒen in ley Arabien, und zu Balfora gänge und gebe, Ihr Gehalt iſt wie unfere Thaler, $ 

Aſien. Larinen oder zehn halbe Larinen gelten einen feangöfifchen Taler... Indeſſen wiegen fi MM 
etwan acht Sols weniger. . Diefes nehmen die arabifchen Emiren oder Fürften fuͤr hr 
Fabrik; und dieß nennen fie bey der Durchreife der Kaufleute, die nach Perfien el 
dien gehen, ihren Gewinnft. ie laflen die Caravanen warten, um den Zoll von of 
einzunehmen, und die Thaler, die Piaſter oder die Ducaten in Sarinen umfegen zu a Diefes ift eine um fo viel verdrießlichere Tyranney für die Kaufleute, weil die Jift und if walt fie nicht dawider retten Fönnen. Wenn die Emiren fehen, daß man ihnen nich m 
zufegen anbiethet: fo nehmen fie aud) die andern Gebühren nicht, und ftellen fich, als d" fie nicht Zeit, die Rechnungen zu miachen. Darauf gehen fie auf die Jagd, und ur 
wehl funfzehn oder zwanzig Tage aus. Unterdeflen ſchmachten die unglückfeligen ! 
und verzehren ihre Lebeusmittel, ohne einige Hoffnung, andere zu bekommen; und 9 die Caravane fortgehen wollte, ohne die Zoͤlle zu bezahlen, fo würde fie in Stuͤcken geh? f 
werden, ihre Kameele und alle ihre Waaren verlieren; welches nicht ohne Ben, Tavernier erzählet Z), er fey auf einer feiner Reifen durch einen folchen Fürften ein und, 3ig Tage lang aufgehalten worden, nach welcher Zeit er fich noch für fehr glücklich geſch 
daß er damit losgekommen, daß er ihm alles gegeben, was er verlangere, Wenn 7 rinen das Gewicht von denen Münzen häften,, wofuͤr man fie nimmt: fo würde en 
Kaufmann nur über eine fehr befchwerliche Ceremonie zu beflagen haben. Allein, da ji 
halten ift, wenn er nach Indien koͤmmt, feine Sarinen in die Münze zu tragen m): N 2 er norhwendig acht Sols an einem Thaler » das ift vierzehn und ein halb ’ \ undert, 

a — Alles Gold und Silber, welches in die Laͤnder des großen Mogols koͤmmt, — Sotdene und das feineſte gelaͤutert, che Reichsgeld daraus geſchlagen wird, welches den Namen filberne Au führe. Die goldene Rupie wiege zwo Drachmen, drey Vierthel und eilf Gran, —9— sie; im Sande vierzehn fülberne Rupien. Die goldene Rupie koͤmmt alfo auf ein und 3 AN franzoͤſiſche Livres, und eine Unze Gold auf acht und fünfzig Livres vier Deniers, 2 
Geld ift von der Feine desjenigen, welches wir auf vier und funfzig Livres die unge lÄ Wenn man diefes Gold in Stangen oder Ducaten aus Europa bringe: fo hat mil lezeit achtehalb fürs Hundert Gewinnſt, wenn man feinen Zoll dafuͤr geben Darf (ul 
halbe Goldrupie koͤmmt auf zehn Lvres zehn Sols, und die Vierthelrupie auf für h Mi fünf Sols. Bor Alters war die Geſtale der Rupien viereckigt; itzo ift fierund, 9 * die Silberrupie auf dreyßig Sols gerechnet wird: ſo wiegt ſie doch nur drey Dal) zur und unfere dreyßig Solsſtuͤcken wiegen drey Drachmen und ein balb, vier Gran.‘ v pie aber iſt von beffeem Silber, Mit einem Worte, diejenigen, die den Handel u) ben, und welche aus Europa Gold oder Silber nach den Sändern des großen Moge” zii gen, haben aflezeit fieben bis acht am Hundert Gewinnſt; wenn fie feinen Zoll gebel abe Bo fen. Wenn man aber den bezahlet, fo geht der Öewinnft darauf. Es giebt halbe uf Sefhichee rupien zu fünfzehn Sols, Bierthelrupien zu achtehalb. Sols und Achtel Kupien der Rupien Sols neun Demers. of. 

A FR? — 
it 

en / Ob man gleich Taverniern in denjenigen, was er hiſtoriſches anführen, nut — een. hutſamkeit folgen darf: jo kann man doc) die Geſchichte von denen Rupien, ‚wel he Sp 
„ße 

’ ) T. M. 0.d.36, m) Diefes hat man ans allen Nachrichten 9 
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nach Oſtindien. II Buch. XXIX Cap, 331 
dimmli ĩ ie man fie im II Theile feiner Reifen a, d. 24 S. findet, Muͤnzen in 
hi, ſchen Zeichen vorftelfen , fo wie man ſi heile fi - Mich: Tanz und gar verwerfen. Man wird nichts in feinen Worten ändern. 

„»Suftan Selim, faget er »), ſonſt Jehan Guir Patcha genannt, der neunte 
König der Mogolen und. des Cha Jehan Vater, licbere die Weiber fehr, aber inſonder⸗ 
"Feine unter denjenigen, die in feinem Pallaſte ſich befanden, welche er zur Gemahlinn nommen, und die auch fonderbar herrlich begabet war, Sie hatte einem trefflichen 

" Serfkand, war frengebig, wußte Des Königes Gemuͤth alfo wohl zu beobachten und den⸗ vſelhen dergeſtalt zu beluſtigen, daß er ohne ſie nicht ſeyn konnte; ſie vermochte all ihr Be⸗ 
ehren yon ihm zu erlangen, hatte zween Namen, der eine war Nur Jehan Begum, 

| A fojef als das icht der Welt bedeutet; und dieß ift der Name in ihrem Perfchaft; denn fie, 
k in meinen Befchreibungen vermeldet wird, nichts unterfchrieben ſondern allein das 
Rn aufgedrucker hat, Derandere Name, welcher ihr bey Hofe gegeben worden, tar 

ur Mahal, das ift fo viel, als das Licht des Pallaſtes. Diefelbe trug jederzeit ei⸗ 
NER Feindſchaft wider die zween koͤniglichen Prinzen, und infonderheie den. zweyten, 
ba An Sultan Kurom genannt; welcher, nachdem er hernach zur Krone gelanget, 
it a Jehan nennen laffen. = Derfelbe wiberfeste ſich beftändig allem Vorhaben die- 
Be Peinzefinn; welche Hingegen des Königes Herz alfo regierete, daß er auf ihr Zufpre: Ku faft das ganze Jahe über fih auf dem Sande aufbielte, unterdefien fie heimlich etliche 

198 auf den Graͤnzen zu Empoͤrung anreizete, damit er veranlaffet wurde, in Krieg zu 
? Kon, und alfo von feinen Söhnen fich zuentfernen, Weil diefe Königinn febr ehrgeizig war: 
3 “ beſiß ſich dieſelbe, dem Koͤnige in allem ein Gefallen zu thun, um deſto leichter den Zweck 
RN 5 Borfages zu erreichen; und wie fieein großes Verlangen trug, ſich einen unfterblichen 
lin Ten zu machen, fo hielt diefelbe Eein beſſer Mittel darzu, als viel Geld unterfchieb- 
ng jn „Dlages, nach der Münze wiedie Könige in Indien hatten, prägen zu laffen ; denn 
—* Ju merken, daß alle dieſer Könige Münzen ‚ auf beyden Seiten, allein eine Schrift 
sie 8 Yandes Sprache haben: aber diefe Königinn hat auf der ihren, die zwoͤlf himmli⸗ 
Zeichen ftelfen laſſen, wider das Mahometifche Geſetz „welches allerley Vorbildung 
IR "her; jedoch hätte diefelbe ihren Zweck niemals erreichet wenn ber Prin; Sultan 
au! ben Hofe gervefen wäre, Aber fie nahm ihre Zeit in Acht, da der König feinem 
» —R Sohne Sultan Koſru, der ſich wider den Vater aufgelehnet, und vermeynet, den⸗ 
»D durch Gewalt der Waffen von dem Throne zu ſtoßen, die Augen ausftechen lafjen. 
NE Nach diefem erhaltenen Siege, ſchickte er den zweyten Sohn Sultan Autom mit 
di, Mächtigen Kriegesheere in Decan, wider den König von —— der — —— 
> oniginn fah dazumal, daß diejenigen, welche ihr in ihrem Vorha en hinderli hſeyn 
er aus dem Wege geräumet, und vornehmlich Sultan Aurom, 5 größte ihrer 
fen Weilfienun dafür hielt, es fen itzo die bequeme Zeit ‚ ihren nn em Könige zu 
»de en fo hub dieſelbige an, ihm mehr als zuvor gewöhnlich, zu ſe meicheln, und er⸗ 
»jen * kaͤglich friſche Ergoͤtzlichkeiten, jetzt auf die Jagd; bald in dem ker ‚mit Tante 
>tien > Comöpien. Eines Tages, da der König fich wohl ergast und Wein getrunken, 
joe U ſehr fröhlich; und als die Koͤniginn in feiner Gegenwart, ihm zu Gefallen getan 
"übe s Mer diefelbe bey der Hand, und ließ fie neben fich figen, befannte, daß er fie alle Maßen, mehr als alle andere Fürftinnen feines Hofes, liebte, und da ohne dies 

3 2 „felbe, 

*. 

* 

* 
Nach der deutſchen Ueberſetzung · 
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“ „laffen, und beydes Gold und Silber mehr als zwo Millionen werth in allen diefen S 
0 

„ben fonnte; hatten von diefer geheimen Sahe Wiffenfchaft. Als nun der Tag, da 

„in welcher Zeit fie den Thron befigen, und mit: völliger Gewalt regieren koͤnnte; 1 

als Silber hatten, gebothen, ſolche, um geſchmelzt zu werden, in die Muͤnze zuli 
„Werth hingegen dafür zu empfangen, daher koͤmmt es, do. itzo dieſe Rupien IM"! 

„felde, er vor Unmillen über den hoͤchſtſtraͤfllchen Frebel des Sultan Koſru ſeines hr 
„der fic) unterftanden, ihn von dem Throne zu ftoßen, geftorben wäre, Wie die - en 

[3 „ginn den König in fo gutem Willen für fiegefehen, fo ermangelte fie nicht, folcher treff ih 
» Öelegenbeit fich zu bedienen, und ſagte zu ihm: Here König, wenn ihro Mojefiät w 
„alfolieber, wie fie mich bereden will, ſo werden felbe mir dasjenige,  noornach ich bereits a 
»ge Zeit eine große Begierde habe, verwilligen; das ift, daß ich frey und vollkom % 
„nur vier und zwanzig Stunden lang regieren möge. Ueber Diefes Begehren war det", 
nig ſehr beſtuͤrzt, auch etliche Tage lang ſehr betrübt; er wollte der Königinn nicht? 
„ſagen, hingegen war. ihm nicht lieb, auf ein folches Begehren feinen Willen zu ge 
»Die Königinn unterdeffen unterließ nicht, nach allem Vermögen, mehr und mehr 1 
König zu behuftigen, und that Feinesweges dergleichen, daß fie deffen Unmuth vermert 
Wie der fünfte Tag nach ihrem geſchehenen Begehren herbey gefommen, und. der Kö 
„derer Anmuthigkeit und herzlichen Begierde, die er für fie hatte, «nicht ferner miberft? 
„konnte, fagte derſelbe zu ihr, daß er fich vier und zwanzig Stunden lang entfernen ber 

beit 
B 

„gleich ließ er in ihrer Gegenwart alle große Herren, die bey Hofe waren, 2 
„kommen, und befahl denſelben, der Königinn zu gehorſamen, und derſelben 
„fleißigſt zu vollſtrecken, gleich als wenn er ſelber redete, Die Koͤniginn hatte bereit? we 
guter Zeit alle ihre Vorbereitungen gemacht, und heimlich eine große Partey Gold f 
„Silber in allen Städten, da Geld gemünzet wurde, gefammlet, und dafelsft die M 
»fchläge austheilen laſſen. Es ift gewißlich eine bewundernswuͤrdige Sache, daß ein 
„ein fo wichtiges Vorhaben alſo weislich geleitet, vier und zwanzig Muͤnzſtempel A 

„in Bereitfchaft gehalten, ohne daß der König, noch die großen Herren feines Hofes 9. 
„jemals davon gewußt. Die Muͤnzmeiſter allein, welche von ver Königinn durch Ei 
„Gutthaten und gemachte Hoffnungen ganz eingenommen waren , indem fie fi) gell alb⸗ 
hielt, von dem Könige ihr Begehren endlich zu erlangen, wohl erachtend, wann IN 
„ies fertig ſtuͤnde, ihr Borfag in vier und zwanzig Stunden nicht werfftellig gemacht Kr 

„niginn die Regierung angetreten, herbey gefommen: fofandte diefelbige alſobald cite, 
„in alle Münzftädte des Königreichs mit Befehl, daß beydes goldene und filberne ji 
»bis auf ermeldte Summe werth gemünget wurden. | Wie der König und- die großen for 
„feines Hofes folches vernommen, waren fie über allemaßen verwundert, und beftürs m 
»derlich Sultan Autom, der Königinn Todifeind, welcher, wie ich von glaubwuͤr son 
»Seuten des Sandes verftanden, darüber von Sinnen gefommen, und mie großer NR 
»folcher Beftürzung wiederum fic erholen fönnen, Die Sache ward fo geſchwind vo oe 
»bornehmlich an dem Orte, da die Königinn ſich befand, daß jwo Stunden, hart 

„dieſelbe aufdem Throne gefeflen, fieeine große Anzahl diefer neugeprägten geld-un? f ändld 
» Münzen preis werfen laffen ; welche Münze in währender Regierung Jehan Guir une! 
»für Rupien gangbar geweſen, aber nachdem Sultan Rorom, der hernach den hat 
Schah Jehan angenommen, nach dem Tode feines Baters zur Krone gelanget Gel 
„dieſe Bupien bey Sebensftrafe verborben, und aflen denjenigen, Diederen Ne 2 

Der 
„ 
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nach Oſtindien. I Buch. XXIX Cap. 333 
vb 
— Bold ſehr rar ſind, und unter andern zwey oder drey, die man ſchwerlich findet, wenn 
) füͤr deren eine bis auf hundert Kronen bezahlt werden, ,, 

Muͤnzʒen in 
Afien. 

die Kupfermänzen in Indoſtan haben verfchiedene Namen, und gelten mehr oder — 
eg, hachdem man viel oder wenig Kupfer Dazu genommen, Gemeiniglich gilt Die größte 
Sem US nach franzöfifcher Münze; die folgende ein Sousz und die darnad) koͤmmt, wel⸗ 

J echa nennet, ſechs Deniers. 
—* Koris oder Muſchelſchaalen, ſind ebenfalls in Indoſtan gebraͤuchlich. Weil 

IM dem Meere iſt; und die gewohnlichfte Zahl iſt funfzig bis fechzig. 
Yu, Die Mamudis und halben Mamudis, welches Silberftüce find, gelten nur in der 
Drop; Guſuratte. Fünf Mamudis gelten einen Thaler. Die Koris werden in diefer 
Ag nicht genommen: man nimme Dafelbft aber eine Fleine Art von Mandeln, welche 
Selten Gegenden von Ormus und den Tüten des Königreiches Lar Fommen, Vierzig 
in; Ein Pecha; und zuweilen auch vier und vierzig, nad) der Menge Mandeln, die man 
Ge efeg Sand bringt. Die Bäume, deren Früchte fie find, fragen nicht immer eine glei⸗ 

Rec, Enge, Diefes Geld fteige oder fällt, nad) Verhaͤltniß; und die Wechsler finden ihre 
dar ung dabey. Die Mandeln find. in ihren Schaalen. Man darf nicht befürchten, 
En. Kinder fie auffnaden, und ven ‚Kern effen; denn fie find bitterer, als 

Nten; * 
Bar Unter den zinebaren Fuͤrſten des großen Mogols find viele, welche das Necht haben, 
den lagen zu laffen. Das Sand oder das Königreich, Matucha, welches gegen Nor: 
darnıp Agra liegt, und in hohe Gebirge eingefchloffen ift, genießt diefes Vorrecht. Sein 

er hinſter Handel mit ſeinen Nachbaren beſteht in Kupfer, wovon er zwey ſehr ergiebige 
vwerke hat, welche den groͤßten Theil von Indoſtan damit verſehen, aus welchem ſie 

dafur nehmen. Dieſes Salz, welches die Natur den Einwohnern in Matucha ver— 
Ger a, koͤmmt ihnen fehr hoch, weil man von dem Orte, woher fie es befommen, mel 
En der indifchen Küfte nach Bazaim zu liege, vier Monate unrerwegens feyn muß. 
— don Ochſen weggefuͤhret, welche auch das Kupfer bringen. Matucha bringe vor— 
Gr. Des Gerreyde, gute Trauben, herrliche Früchte, allerhand Thiere, Safurfteine, und 
fie fein Die Einwohner aber, welche insgeſammt Abgoͤtter find, bedauren es fehr, daß 
Di, Satz und feinen Reiß haben; zwo Waaren, die bey ihrer Religion: koftbar find, 
wiegt nchmite Münze in Matucha iſt fbern, von eben dem Gehalte, als die Rupien, und 
ein nur eine Drachme und neunzehn Gran. Der Unterſchied in dem Curs iſt ſechs und 

F So fürs Hundert. Je weiter man gegen Morden koͤmmt, befto theurer wird das 
Rem Silber, Die Fupfernen Stücke in diefem Sande haben nur den Werth von ei- 

go » 06 fie gleich um die Hälfte ſchwerer find, . 
Gangart Raja von Porta Jaſumola, iſt einer von den größten Fuͤrſten, jenfeits des 

don 25 Seine Sänder find gerade gegen Norden von Patna, und floßen an des Köni: 
Dar Autam feine, Er iſt verbunden, jährlich einen Gefandten an den Statthalter zu 
don, Atos, em Gefchenfe von zwanzig Elephanten zu ſchicken, welches diefer Statthalter Kg upon Mogol machet. Sein vornehmfter Reichthum befteht in Elephanten, in Mu: dass, Rhebarber und da es ihm am Salze fehler, fo bat er eine anfehnliche Auflage 
gu — nige, was in ſeinem Lande verzehret wird, oder noch weiter, geht. Alles dieſes 

mmt aus den Sändern des großen Mogols, und wird von der Geefüfte bis auf den 
Teg funßzʒig⸗ 

Muſchel⸗ 

en Maldiven kommen, ſo giebt man ihrer immer mehr für ein Pecha, je näher ſchaalen. 

Derfchiedene 
Münzen an: 
derer Fuͤrſten 
in Matucha. 

Sn Porta 
Sajumela, 



334 | Reifen der Franzoſen und anderer 
Muͤnzʒen in funfzigſten, und auch wohl fünf und funfzigſten Grab nordlich verfuͤhret. Matt betabr 

Afien. über funfzehnhunderttaufend Ochfen damit, und eine jede Ladung, die aus den Sl 
koͤmmt, bezahlet dem Mogol eine Rupie, um frey durch alle feine Sänder zu gehen. 6 
Nothwendigkeit allein, hat den Naja gezwungen, fich dem Tribute zu unterwerfen 
ne Münze, welche eine Art von Rupien iſt, wirdfür eine der fhönften in Indien gehalten 

Der Raja von Ogen, einem Lande zwiſchen Brampur, Seronge und Amadabe 
Muͤnze von laͤßt eine Silbermunze ſchlagen, die nur in feinen Laͤndern gile, und die man fo gar in 

Ogen; großen Mogols ſeinen verwirft. Sie wird fuͤr eine Vierthelrupie gehalten : das ib 
aber ift ſchlechter. Man machet auch in den ändern diefes Fürften Pechas von ſechs 
niers, welche in den mogolifhen Staaten gänge und gebe find, bisinden Hafen yon Ag 
Die Koris find daſelbſt die Fleinfte Münze, 

Man kann ſich Fühnlich auf Taverniers Zeugniß wegen derer Goldſtuͤcken vera! 
von Golfon: weiche man Pagoden nennet, und die eigentlich nur in den Ländern Golkonda, Viſ 
da, Baput Carnate und Veluche 0) gaͤnge und gebe find, Da ihn fein vornehmſter Handel viel! 
ee und nach den Diamantgruben geführet: fo hat er ſich genörhiger gefehen, den Werth — 

Münze vollkommen zu ergründen, deren er ſich beſtaͤndig bedienete. Alle Pagoden, 1 
er, eb fie gleich vor verfchiedener Geftalt find, Haben in diefen verfehiedenen Sändern ell 
ley Werth, und müffen das Gewicht unferer haisen Piftolen Haben: das Gold aber I 
ringhaltiger. Indeſſen, obgleich die Unze nicht mehr als zwey und vierzig bis drey! 
vierzig Loves werth iſt: fo wird je dennoch fuͤr vier Rupien gehalten. So ſchien es 

„auch, daß ſolches das beſte Geld wäre, welches man nach den Gruben bringen könnte— — 
Untevihied interſcheidet die alten Pagoden von den neuen. Die erftern find von der Zeit, da DIET, 

ztoifchen den . i 
erh — jas Herren von Golkonda waren, und haben nur ein kleines Merkmaal auf der einen gl 
neuen Pago⸗ 
ben, 

2 

0) Oder vielmehr Velur. 

pP) Es gefihieht Feine anfehnliche Zahlung, ohne 
einen Cherafen , der fie empfängt, und welcher die 
Summ: in feinen Haͤnden behält, wenn der Ber: 
Fänfer fis nicht logleich nöthig hat; indem er ihm 
das Intereſſe dafür achte vom Hundert jährlich 
bezahlet; follte er das Geld auch nur zween Tage 
haben. Daher kömmt es, daß die Cherafen ftets 
den größten. Theil von dem Gelde des Königrei: 
ches haben, und ungeachtet ber Intereſſen, die fie 
davon bezahlen, fehe großen Nusen damit ma: 
en. Ebend, a. d. 10 ©. 

4)-Die umftändliche Erzählung von diefen Mit⸗ 
teln iſt lehrreich. Erſtlich unterfuchet der Cheraf 
alle die alten Pagoden; und nachdem er ſie eine 
nach der andern angeſehen, ſo machet er fuͤnf oder 
ſechs Haufen daraus. Bon einigen ſaget er, fie 
waͤren abgenutzter, als die andern, weil ſie durch 
mehrere Hände gegangen An andern iſt ein hal: 
bes vom Hundert oder ein Vierthel :e. Abgang, weil 
fie gebohret find. Mit diefem Bohren iſt es et: 
was wunderfames. Weil die Pagoden fehr dick 

ſind, und man fie nicht beſchneiden kann: I 
dienen fich diejenigen, welche einen unrecht! * 
Gewinnſt ſuchen, eines Bohrers, um M 
Rande bis auf die Mitte oder noch weiter ud Mt] 
bohren, und ziehen zuweilen zwey oder dred “ut 
am Golde aus einem Stücke. Sie zieb we 
vieler Vorſicht, damit fie nicht auf der T Fat 
BT werden, biefes Gewerbe allen —— die 
weil es wenig Handwerker in Indien gi 
über drey Sons des Tages N vn 
den Bohrer wieder heransgezogen haben; Ne 
gen fie mit einem Eleinen Hammer auf gu 
und wiſſen fie fo aut wieder zuzumachen, ie Dr 
eine fehr große Erfahrung haben muß, "+ 
trug zu entdecken. Aus dieſer uſabe bite 
auch feine Zahlung, ohne die Stuͤcken dem gel 
fen zu zeigen; und wenn er nur zwey oder Fit 
den anfieht, fo iſt der geringfte Lohn für — zit 
zween Liards oder ein Sous. Zwentengr! — 
anſehnliche Zahlung geſchieht: ſo thut Det et 
Pagoden zu funfzigen oder hunderten iM ein - gut 
worauf er fein Siegel Duncker, und auf PLA 
wird die Anzahl der darinnen enthaltenen "pa 
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nach Oſtindien. u Buch, XXIX Cap. 335 

ib ben ſo fehwer, als die neuen: ‚allein, ob fie gleich nicht von beſſerm Golde find, fo Muͤnzen in die a doch zwanzig bis fünf und zwanzig vom Hundert höher gefchäßer. Die Urfache, Afien. 
i don anführer, ift, weil die Cherafen, das ift, die Geldwechsler, welche insgefammt 
—— ſind, den Aberglauben haben, und ſich einbilden, wenn dieſe Muͤnze einge⸗ 

ben role ‚ fo würde das fand mit einem Unglücke bedrohet; und in diefer Furcht ges 
—F auch dem Koͤnige von Golconda in gewiſſen Jahren bis auf zwanzigtauſend Pagoden, 

Fer fie nur nicht einſchmelzen laſſe. Dieſe alten Pagoden aber gelten nur allein in dem 
N „steiche Golconda. Tavernier glaubet, es hätte der Mugen der Cherafen mehr Theil 
don ne als ihr Aberglauben. In dem ganzen KRönigreiche redet man beym Handel nur Gewinnſt 
r en Pagoden, nicht als ob es nicht eben fo gut eriaubet fey, die Zahlung in neuen der m nen Oder in Rupien zu thun; fondern Diejenigen, welche neue Pagoden oder Rupien eher * 
Vom gen ‚ finden ſtets ein Mittel, ‚ein Vierthel oder ein Halb, zuweilen auch wohl eins 
On dudert zu gewinnen, unter dem Borwande, diefe neue Münze wäre aus Bifapur, 
&;;, hate, oder Veluche oder von den Engländern und Holländern. Auf der andern 
gen, der Cheraf, wenn die Zahlung in alten Pagoden gefchieht, feines Vortheils noch 

den ben? weil er, da er die gewöhnliche Intereſſe fuͤr das Geld bezahlet, welches er in Haͤn⸗ 
haͤlt P), tauſenderley Mittel hat, es zu feinem Vortheile zu brauchen 4). 

fan. Ran wird auf dem Kupfer eine andere Handlungsmünze fehen, welche in eben den 
Open gebräuchlich ift, und Fanos heißt. Sie ift von Golde und von unterfchiedenem 
ei Alte, deren einige fechfe, andere zehn bis funfzehn, auf eine Krone gehen, worunter fich 
—* don ſehr ſchlechtem Schrote und Korne finden, Dieſe Münze iſt auf der Kuͤſte Co⸗ 
in el von dem Vorgebirge Comorin bis nach Bengalen nebft den Fupfernen Pechas 

den Koris gangbar, welche ftatt der Scheidemuͤnze dienen, 
Die den 

Sun ſheieben. In dieſem Stande wird die fehlet. Wenn ein großer Diamant oder ein ſchoͤ⸗ 
Eopfn demjenigen geliefert, welcher die Zahlung 
—R Wenn dieſer fie brauchen will: ſo ma⸗ 

Neben * Sack nicht auf, um ſie demjenigen zu 
ler en er bezahlet. Man laͤßt eben den Wechs⸗ 

welcher die Säcke verſtegelt hat, und 

dafür 1) Wenn er fein Siegel unverletzt erfannt, 
All —5— daß die Stuͤcke gut ſind. Sie gehen 
—J Sabre fang herum, ohne daß die Saͤcke 
dan derden. So oft fie aber in eine andere 
FW m men, fo läßt man eben die Cherafen ho⸗ 
— ſtets etwas fuͤrs Hundert wegen ihres 

Se, * ehen. Indeſſen iſt es doch gewoͤhnli⸗ 
nnden Pa ihnen die Summe die Zeit über in 
a —8 !, um das Intereſſe von ihnen zu neh— 
ende ittens, ſo machen fie ſich derſelben auf 
Ken *— zu Nutzen. Es iſt im Lande ge: 
HOLE yooyan DIE Kriegenfeute vafelhit Monatlich 
N lang, „offen: die meiften aber warten 
age ms * bis der Monat um iſt, ſondern 
in,ebn dig er bey den Cherafen auf, welche 

Y Vofog NG vom Hundert dafür abziehen ; 
bezahlen fie in Pagoden, woran etwas 

ner Rubin zu verfaufen ift: fo willen fie folcheg 
alsbald; und es dauret nicht lange, fo finden fie 
Mittel, folchen als ein Pfand zu haben. Die 
Kauflente, welche von Pegu oder andern Orten 
kommen, find gemeiniglich etwas ſchuldig; und 
da der Kaufmann nad) den Gefegen verbunden iſt, 
innerhalb vierzehn Tagen, da er an das Land ges 
fliegen, zu bezahlen, fo verfeßet er frine Eoftbarften 
Güter fo lange, mm diejenigen zu befriedigen , 
toelche zu det Ausruͤſtung des Schiffes etwas bey: 
getragen, oder ihm Geld vorgeftreckee haben, die 
Sachen einzufaufen. Darauf verfanfet er feine 
endern Wanren, um dem Eherafen zu bezahlen, 
von welchem er bey feiner Ankunft Geld aufge: 
nommen hatte. Diejenigen, welche in den Dias 
mantgeuben arbeiten, und die Kaufleute, welche 
fie pachten, Haben wenig fhöne Steine, die fie 
nicht diefen Wechsleru verkaufen; weil fie gewiß 
wiffen, daß fie daſelbſt baar Geld finden. Oft: 
mals verſetzen ſie ſolche auch fo lange bey ihnen, Big 
fie Kaufleute dazu gefunden Haben. Ebend. a de un und 
12 ©, 

Een un 

— — 
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Munzen in Die Engländer haben in ihrem Fort zu Madras ziemlich lange eine Goldmuͤnze ſcho 

Aſien. gen laſſen, welche fo, wie der Königerund Kajas ihre im Lande, Pagode heißt. Sie 9— 
— von eben dem Gewichte, eben dem Gehalte; und eben dem Werthe. Sie harten anfaͤug 

Münzen in lich diefen Nusen nicht geachtet, weil ſie mehr Gewinnſt dabey fanden, wenn fie das engl" 

Sndien, _ be Gold nach ihren Comptoren brachten. ı Machdem fich aber Carl ver Zweyte mit eine 

portugiefifchen Prinzeßinn vermäbler hatte, welche ihm das Fort zu Bombay als einen T 

ihrer Ausftener zubrachter fo fingen fie auch an, in dieſem Fort Silber KRupfer-und Zin 

muͤnzen zu ſchlagen. Dieſe Münze aber iſt niemals zu Surata, noch in den Laͤndern ⸗ 

großen Mogols und anderer indianiſchen Fuͤrſten gangbar geweſen. Sie gilt nur UM 

den Englaͤndern im Fort felbft, und bis auf zwo bis drey Meilen im Lande umber, oder 

den Dörfern an der Küfte, Die Bauren, welche ihnen ihre Eßwaaren bringen, neh 

diefes Geld gern, weil in einem elenden Sande, wo fein Handel iſt, fie niche viel andert? 

Geld fehen. du u 

Hollaͤndiſche Paliacate iſt ein Fort der Hollaͤnder an der Kuͤſte Coromandel, wo man auch Pag⸗ 

Münzen den von eben dem Gewichte, als die andern, ſchlaͤgt, allein dem Gehalte nach etwas bel 

als der Fürften im Sande, und der Engländer ihre. Der Unterfchied iſt, daß fie ame ; 

drey aufs Hundert beffer find. Man fehläge zu Paliacate auch filberne Rupien, welche 

ſchwer find, als des großen Mogols feine, und auf der einen Seite das Zeichen der pol ff 

difchen Compagnie haben. Die ndianer aber urtheilen davon nicht fo, ‚als von den Bun 

gen Pageden; das ift, fie machen nicht fo viel daraus, als aus den gemeinen Rupien, u 

im Handel verlieren fie ein Halbes vom Hundert, obgleich das Silber nicht fehlechtet i 

Die Holländer laflen aud) noch eine Eleine Kupfermuͤnze zu Paliacate fchlagen, womit ie 

meiniglich ihre Soldaten bezahlen. Tavernier bemerfer, fie hätten Urfache gehabt , Be 

dem Rechte zu ftreben, Geld fchlagen zu laſſen. Weil fie aus Japon nur Gold, Si 

und Kupfer in Stangen, aus Macaflar Golöftaub, und aus Ehina Gold in Kumpel 

brachten: fo fahen fie gar wohl ein, daß, wenn ſie alle dieſe Reichthuͤmer den Cperafen? 

kaufeten, fie fünf oder fechs vom Hundert, entweder durch die Untreu diefer Wechsler ont 

der Häupter ihrer eigenen Comptore, verloren, Der Nutzen, welcher auf diefe ungetre 

Unterhaͤndler fiel, bleibt itzo der Geſellſchaft. 4 

—— In dem Konigreiche Queda und Pera ſchlaͤgt man nur Zinnmuͤnze. Viele — 

Dera. werfe von diefem Metalle, die man zu verfehiedenen Zeiten daſelbſt entdecke bat, ° af 

den Engländern viel. Schaden gethan. “Denn England verfah ehemals einen Theil yon“ 

en damit. Es wurde dafelbft viel verbraucher, vornehmlich in den Staaten des a 

Mogols, und noch mehr in Arabien und Perfien, wo alles Geſchirr von Kupfer iſt, Mi 

alle Monate muß verzinnef werden. Die Holländer und andere Kaufleute aber handel nf 

itzo von dem Könige in Queda, und verführen es in alle Theile vom Morgenlande- ‚port 

einige Gold - oder Silbermünzen in das Königreich Diteda und Pera kommen: ſo wer 

fie. in den Händen des Königes und der Großen, Das Volk fieht nichts ander? , —— 

fen von Zinn, und Koris. Die größten Stücken wiegen anderthalb Unzen, und gelte 

Sande zween franzöfifche Sols, ob fie gleich nad) dem Werthe des Zinnes in Europ met 

‚nal! 
j 

int, 

Sie gleichen, faget Loubere viel deutlicher, te alſo gebogen iſt, daß beyde Enden neben Ft 

an Geftalt einer Kleinen Walze, oder einem ſehr der fommen. Das Gepraͤge, damit IR bt 

kurzen zufammen gerollten Blatte, das in der Mit: zweymal und zwar in ber Mitte der Ren 



bold 

N y 

NY 

-und Sılbermünzen der Könige von Alem ‚von Tipura | 

von Arakan und von Pegu 

— ———— 

TE EN DEN NE) — 



“ao var: R nah — ——— 

se) 

— — = 



nach Oſtindien. IT Buch. XXIX Cap, 337 I | —9 als ein So 
— — als Papier. Das kleine Stuͤck gilt vier Deniers, und gleicht am Wer; Aien. 

ig, * 
Behal der Inſel Sumatra läßt der König von Achem eine Goldmuͤnze fehlagen, deren Münze von 
RS „ie iſt, als der Souis dor, Die Unze würde wohl fünfzig Sranfen kommen. Die: Achem. Carte EN Wiegen sehn Gran und gelten ſechzehn Sol, acht Deniers nach franzoͤſiſchem 
Ray — ie Scheidemuͤnʒe in dieſem Koͤnigreiche iſt von Zinn, und wiegt acht Gran. her * dieß Zinn, welches ſehr gut iſt, auf ſechzehn Sol das Pfund ſetzet: fo brau⸗ 

fünf und fiebenzig fofcher Stuͤcken zu einem franzöfifchen Sol. h 
Und de r Goldmuͤnʒe des Koͤniges von Macaſſar in der Inſel Celebes wiegt zwölf Gran, Muͤnzen von 
ſehe yu Polländer nehmen fie für einen Gulden von ihrer Münze: Das Gold dazu ift Macafar ; 

Vie, Königes von Camboja feine ift von Silber, Sie wiegt zwey und dreyßig Gran. von Cambofa, I Nr laßt niemals höhere fehlagen; und-ob er gleich eine Menge Goldes in feinem ee und in Ger fo verhandelt er es doch lieber nach dem Gewichte, wie in China, als daß er es So Molu⸗ Kin Verwandelt. , Er läßt aber auch eine Kupfermünze fehlagen, die vermuthlich dem" 
Ygen j don Bantam und den Königen in den Moluden zum Mufter dienet; denn die ih— 
Kite "NO don eben der Geſtalt und von eben der Materie. Was die Silbermünzen anbe- 
fu’ d laffen fie denjenigen, die aus fremden fanden fommen, in ihren Staaten freyen 
Net are fie jemals einſchmelzen zu laſſen. In Bantam ‚in Batavia, und der ganzen in Batavia; 

If, Ka, in vielen Drten in den Molucken fieht man nichts ‚als fpanifche Piafter, deut- 
Non ib Dsthaler, und franz6 ifche Thaler. In Batavia aber hat man wie in Holland, 

ar dieß zur Scheidemite, Schillinge, Stüber, Doppelfols und Sols. — 
Med), ‚am wird eine Goldmuͤnze gepräget, welche zehn Gran mehr wiegt, als unfere in Siam. 
Ne ‚'olen, Das Gold ift von eben dem Gehalte, Wenn die Kaufleute, welche in 
ng me handeln wollen, Gold oder Silber daraus wegfuͤhren: fo gefchieht es, meil fie 
din garen finden, die fie kaufen Fonnen; denn fie haben an diefen Metallen nicht zwey 
Safın dere Gewinnt. Die Siamer haben eine Silbermünze von der Größe einer gufen 
in Sur plate, in halber Ründe, an den vier Seiten, wovon drey gefpalten find, wie 
de fe ©, und zwo haben einige Charaktere ihres Landes. In dem ganzen Morgenlanz 

Ks Münze fo feltfam gemacht r).. Sie wiege viertehald Drachmen und fünf und 
Pr Un an. Ihr Gehalt, ift eben fo wie in unferm Silber, zu drey Sivres zehn Sols 
Kanne ie Rupfermünge in Siam muß mit der Silbermünze, weiche Tical heißt, 
og 1. > Verhaͤltniß haben, weil man ordentlicher Weiſe zweydundere Stuͤcke fürein 
%alen, iebt. Han bevienet ſich dafelbft auch zur geringern Münze, derjenigen Mufchel- 

h. Ale Se von den Maldiven kommen. en Silbermůmen in den Koͤnigreichen Aſem, Tipura, Arrakan und Pegu find von Muͤnzen in digen alte, als die franzöfifchen Thaler, wenn man fie auf drey &iores sehn Sols Aſem, Tipu: er wie fie zu den Zeiten des Verfaſſers waren. Die von Aſem wiegt drey = — dier Gran. Die von Tipura wiege drittehalb Drachmen, zwey und zwanzig und Pegu. * ——— 
ran. 

ulich abe  iner in Europa bekamen Sache klaͤren. Man ehe die Beſchreibung von Siam, * Stamer fonnten fie ſelbſt nicht er· im X’ Bandediefer Sammlung a.d.269©. 
* Beifebefchr,XiYand, uUu ' 

[ drey Deniers gelten fönnten. Die Ränder daran find dick, das Mittel⸗ Wiänzen in - 

— —— 
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338 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Můͤmzen in Gran. Sie fuͤhret auf der einen Seite die Aufſchrift, Aragari, welches in ber u 

Afien. fprache Gott heißt; und auf der andern Chatermani, König in Tipura, Diefes r 
i reich, welches fonft den Europäern wenig bekannt iſt, fängt zwo Tagereifen von Daca f) 

Nordweft an. Die Münze des Königes von Arakan wiegt drittehalb Drachmen fun —9 
Gran. In dieſem Sande wird das Gold ungeprägt verhandelt: es iſt aber von ſehr ſ h 
tem Gehalte, und nicht über vierzehn Karat. Die Silbermünze in Pegu wiege dritte 
Drachmen zwölf van, Man läßt auch in diefem Sande kleine Goldſtuͤcken ſchlagen 
nur fieben Gran wiegen, und deren fünfzehn einen Piaſter gelten. Das Gold dazu! u 
ſchlecht. Diefe Stüce heißen Fanos. Aſem hat eben dergleichen, aber von noch 
term Öehalte, Zu dem Werthe eines Piafters brauchet man ihrer zwey und ʒwanzig · ſt 

— In den Beſchreibungen von China und Tunkin, hat man angemerket daß daſe 
Satin, weder Gold- noch Silbermuͤnze geſchlagen wird; daß Die Scheidemünze von Kupfet I, 
7 amd daß man im Handel nur Goldflumpen oder Stücke brauchet, deren jedes fein 

hat, Die Holländer nennen ſolche Goldſchut, das iſt Goldfhiff, weil fie faft De Y 
falt eines Schiffes Haben; andere nennen fie Goldbrodte. Man ſieht ihrer nur von d h 
erley verfchiedenen Größe. Das Gold dazu ift von ſolchem Gehalte, daß die UM gt 
Frankreich nicht über ziwey und vierzig Livres kommen würde, Das größte Stuͤ 
zwoͤlfhundert hollaͤndiſche Gulden, und nach franzöfifcher Währung, dreyzehnhundett 
ann Sivres. Das andere Stück, welches nur halb fo ſchwer wiegt, hat auch den We 
darnach. 

Was die Silberklumpen oder Stuͤcke anbetrifft, ſo hat man ſie von unter 
Größe und Gewichte, deren Werth folglich auch darnach mancherley iſt. Bey g 
Zahlungen bedienet man ſich Stuͤcke, welche auf hundert Franken gelten: man ſieht "in 

auch Eleine, die nicht einen Sol werth find. Diejenigen, welde etwas Faufen, % 
fters Inſtrumente bey fih, um von einem großen Stücke fo viel abzufchneiden, als af 
rer Summe fehlet. Uebrigens, wenn die Chinefer ihre Goldſchiffe oder Brodte in ff je 
Länder bringen: fo nimmt fie fein Raufmann, ohne fie mitten von einander zu En 
Jedermann hat ein Mistrauen auf diefe Nation, vornehmlich die Holländer, welch ai 
mals mitten in diefen Goldbrodten ein Drittel Kupfer oder Silber gefunden haben. · 
Chineſer find fo verfihlagen, daß es wenig Fremde giebt, welche nicht von ihnen be ep 
werden. Sie find eben fo geſchickt, fic) vor der Verſchlagenheit eines andern in a 
nehmen, Man fieht fie niemals ohne ihe Gewicht, welches einer Eleinen Schn a 
gleicht , etwa acht Zoll lang, womit fie alles Gold und Silber wägen , welche 
einnehmen. gi 

4 
s) Kämpfer druͤcket fih anders aus. Es if, caſie ſchlagen, welche uͤberall gangbar if a foget er, in dem ganzen Neiche nur einerley Ge: Eaufete fogar einen Theil von dem alten ur 5 

wicht und Maaß. Sonſt war die Eafie, eine als fie werth waren, damit fie alle 1 
Kleine Münze, die gemeiniglich etwas mehr gile, Man hat dafelbit auch drey Goldmuͤnzen wie 
als unfer Denier; am Gewichte fehr unterfchieden. die größte, Namens Cobang, ſechs BR N 
Eine jede Provinz hatte die ihrige. Kurz mache welche vierzig Siumomen oder Tael au ar 
her aber, da ganz Japon unter den Cuboſamas und ein Tael iſt ſieben und funfzig frauz — 
vereiniget worden, ließ der Kaiſer alle dieſe ver— Die beyden andern find ſehr klein. ert 
ſchiedenen Muͤnzen einſchmelzen und eine Kupfer⸗ zehn Stüc von der einen, um Die Dt 
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nach Oſtindien. II Buch, XXIX Cap. 39 
ER Die Scheidemuͤnze in China und Tunkin, It von Kupfer, Es find Feine runde Mitusen in 

Gen, bie durch ein Loch in der Mitten zufammen gereihet werden, und derenman fünf Hfien. 

—— funfzig oder hundert auf eine Schnur zieht, damit man fie nicht exit zäßlen 

» wenn die Zahl über zwölfe ſteigt. pr ; 
M Alles Gold , woraus die Japonefer Geld machen, ift von eben dem, und noch etwas Muͤnzen in 
herm Gehalte, als die Louis dor, Es iſt wie das Gold, wovon man die Unze mit funf- Japon. 
9 ranken bezahlet. Die groͤßten Stuͤcke wiegen eine Unze ſechs Drachmen, und gelten 

Mund achtzig Livres zehn Sols. Das Gewicht der kleinſten iſt ein Drittheil von den 

Ben, das ift, eine Halbe Unze acht und vierzig Gran, und gilt neunzehn Livres, drey 
* Und vier Deniers, Alle dieſe Stuͤcke haben verſchiedene Kennzeichen, die hier abge- 

—* find. Die Silberſtuͤcke find von eben dem Gewichte untereinander, ob fie gleich auf 

Kay eföietene Art gezeichnet find. Ein jedes wiegt vier Gran weniger, als unfere 

In Solsſtuͤcke, ob fie gleich im Handel eben fo viel gelten. Das Eilber ift von eben 

d Spalte, als in den franzöfifehen Münzen. Diefes hindert aber nicht, daß man in 

ik Ändern Des geoßen Mogols, wohin Die Holländer eben fo wohl japonifche Silbermüns 

— Stangen oder Klumpen, bringen, ihnen nicht ſtets zwey bis drey fuͤrs Hundert 

tr als man ihnen fir franzoͤſiſche Thaler, Reichsthaler und Piafter geben 

Ss 

— japoniſchen Klumpen oder Stangen find eine Art ſehr unfoͤrmlicher Silbermuͤnze, 

ta nt fo mannichfaltig am Gewichte, als an Geſtalt und Merfzeichen find, Die größs 

von fieben Unzen, ‚welche vier und zwanzig Livres zehn Sols machen, und die klei⸗ 

Alten etwan anderthalb Drachmen. 

ie Rupfermünze in Japon wird mie in Tonfin in verfchiedener Anzahl aufgerei- 

de ‚De auf fechshundert Stücken, die eine Telle ausmachen, Dieß ift die Art zu rech⸗ 

8 Japon. Die Holländer ſchaͤhen eine Telle Silber auf viertehalb Gulden ihrer Waͤh— 
V welche nad) franzoͤſiſchem Gelde vier Livres fünf Sous ſind. 

ke ie Goldmuͤnze, welche die Portugiefen zu Goa fihlagen laſſen, ift von befferm Ge-  Vortugiefts 

fie fit als die Louis Vor, und wiegt ein Gran mehr, als die halben Piſtolen. Sie fegen [he Münzen 

Eu. Hoch 2), damit fie nicht aus dem Sande gegen. Man nennet fie St. Thomas, in Oſtindien 
fual8 da fie den Handel von Japon, Macaffar, Sumatra, China mit dom von Mo— 

Mi, hatten, ven fie noch haben: fo verwunderte man ſich über die Menge diefer Gold— 

na ie fie ſchlagen ließen, und über die Goldarbeiten, weiche in allen ihren Städten 

And wurden; vornehmlich aber über die goldenen Dratarbeiten, bie fie in fremde Sänder 

bir fe nach Weſtindien, vermittelft dev Philippinen, ſchickten. Nachdem aber Mofams 

08 einzige Sand ift, aus welchem Goa noch Gold bekoͤmmt: fo befürchten fie, es 

N Yu 2 möchten 

Nenn, 

ve Sie Renten herauszubringen, und eben fo und zähfet die Säcke, ohne fle ansjupacen. Cs 
Rei ® von der andern machen erſt fünf Ach: giebt dafelbft auch noch eine Kleine Silbermuͤnze, 
org, —* Reale oder einen Tael und das ſech⸗ Namens Maas, die kein feſtgeſetztes Gewicht hgt 

Sur ik 1 einem Tael aus. Der Zufaß vom und von einem Schilling bis auf zehne wiege, 

ken Die bey den franzöfiihen Thalern. Die Taͤmpfers Keife nach Japon. Wr en ı franzofiichen amp 

ach N in Geſtalt der Stäbe oder Klumpen, 
Gyan u Wiege, und woyon man fovielnimmt, ) Tavernier ſaget, bey feiner Anweſenheit zu 

ae Werthe von dreyßig Tael Prau: Goa habe der Sr. Thomas vier Silberrupien oder 

wickelt fie zufammen in einen Sack ſechs Franken nad) franzöflihem Gelde gegstten. 
l 



340 | Reifen der Franzoſen und anderer 

Münzen in möchten die Goldſtuͤcke ſelbſt außer Landes gehen. Außer den auslaͤndiſchen Muͤnzen haben 
Aſien. fie auch noch Silberſtuͤcke, welche fie Pardos nennen, und welche dem Werthe nad) fe | 

; ben und zwanzig franzöfifche Sols find. Die Eupferne und zinnerne Scheidemünge iſt auch 
fehr gemein in Goa, und wird fie, wie die in Tunkin und Japon angereihet. 

Der II Abſchnitt. 
Wo Aſien das Gold und Silber hernimmt. 

Gold koͤmmt aus China, Macaſſar, Sumatra, lung der Indianer mie Africa. Goldener Saul 
dem Caucaſus, Tiyran.a. Silberbergwerken in mit feinen Wurzeln und Zweigen. Erzaͤhlung 
Afien. Gold und Silber aus Africa. Hands der Indianer von Monomotapa. * 

(&s it bier nicht die Nede von der Handlung, vermittelft welcher ein großer Tpeil von 
den europaͤiſchen Reichthuͤmern nach Indien koͤmmt. Man ſuchet in den Erzählu 

gen der Keifenden dasjenige, was Afien aus feinem eigenen Schooßenimmt. Die gem”; 
fie Meynung ift, daß unter allen Theilen diefes weicläuftigen Welttheiles, Japon das jr 
fte Gold liefere. Einige glauben, daß man einen anfehnlichen Theil davon aus der .e 

Formoſa dahin bringe. Die Holländer aber, welche fich feit einiger Zeit in der Infel 9 # 
Ger, haben nicht entdecken fönnen, was für einen Handel man ander Seite triebe, wo 

Gold ſeyn ſoll. 
Gold koöͤmmt . Es fümmt auch aus China Gold, welches die Chineſer gegen das Silber umfaßt! 

ans China; das man ihnen bringe. Weil fie Feine Silberbergwerke haben: ‚fo ziehen fie, eins gede 
andere gerechnet, das Silber dem Golde vor; und das um fo vielmehr, weil das ch 
ſche Gold unter allem afiatifchen faft von dem fehlechteften Gehalte ift. - F 

ans Macaf Die Inſel Celebes, oder Macafjar, bringt auch Gold, welches aus den Flüffen 9° 
far ; (et wird, wo e8 mit dem Sande fort ſchwimmt. | Mm 
aus Suma⸗ Syn der Inſel Sumatra findet man nad) der Negenzeit und wenn die Ströme Pe" 

tra; fen ſind, Goldadern in den Kieſelſteinen von verſchiedener Groͤße, welche die Gewaͤſſel 
den gegen Nordoſt liegenden Bergen herabgeſchwemmet haben. Gegen Weſten ta 
der Inſel bringen die Bauern denen Europäern, die dafelbit Pfeffer laden wollen, eine” 
ge Goldes: es iſt aber fehr ſchlecht, und noch unter dent chinefifchen. ein) 

aus dem Can: Gegen die tiberifchen Gebirge, welche der alte Caucafus find, in den Länder! po⸗ 
eaſus; Raja, uͤber dem Koͤnigreiche Kachemir, kennet man drey Berge, nahe an einander Yugb 

von der eine treffliches Gold, ein anderer Grenaten, und ber dritte Lafurftein hervor 
aus Tipra, Aus dem Königreiche Tipra koͤmmt Gold, aber faft von eben fo ſchlechtem j 

als das chinefifche. i me gif 
und andern.  _ Mendez Pinto erzählet, zwiſchen den Königreichen Camboja und Champa kom No⸗ 

Fluß, der ſich im neunten Grade Norderbreite ins Meer ergieße, aus einem See fe 4 
mens Binator, zweyhundert und funfzig Meilen im Lande. Dieſer See ſey auf 
Gebirgen umgeben, an deren Fuße man am Ufer des Waflers acht und dreyßig pr reb 
finde: neben einem der groͤßten, welches Chincaleu heißt, habe die Natur ei Fe 
ches Goldbergwerk gefeger, aus welchen man jährlich auf zwey und zwanzig ann m von 
Werthe zoͤge; es waͤre die Urſache zu einem beſtaͤndigen Kriege zwiſchen vier SET net 

*) Reifen des Mendez Pinto im X Bande diefer Sammlung a. 8.367 ©. 



nach Oſtindien. I Buch, XXIX Cap, 341 
Mens R, amilie, denen die Geburt gleiches Recht dazu gegeben: einer von ihnen, Na- önenin 
Gott aa Hitau , haͤtte in dem Hofe ſeines Hauſes unter der Erde ſechshundert Bahar Aſien. 
Ai Raub; endlich brächte man nahe beyeinem andern von diefen Dörfern, Namens Bua⸗ 
Ben 7 aus einer Steingrube eine Menge fehöner Diamanten, die Eoftbarer wären, ſa— 

er als die von Save und Tajampure 4). 
’ ts das Silber betrifft: fo Fennet man in ganz Afien feine andere Bergtwerke davon, Silberberg⸗ 
def 'e japonifchen, won welchen alle Nachrichten rühmen, daß fie fehr ergiebig find. Syn. werke inAfien. 

N redet doch der Meifebefchreiber, deffen Zeugniß man erft angeführet hat, von denje⸗ 
Wi n, die fich an den Ufern des Sees Chiamnay in Weberfluffe finden, von welchen man, 
er ſaget ‚ das Silber, Kupfer, Zinn und Bley auf Elephanten nach den Koͤnigreichen 
5 neu ‚welches die Europäer Siam nennen, nach Paſſiloca, Savadi, Tangu, 
—9 Calaminham, und andern Provinzen verfuͤhret, welche zwey oder drey Monate 
ing, von den Seekuͤſten entfernet find. Gr feget hinzu, diefe gebirgichten Sander wären 

Migreiche eingetheilet, die von mehr ober tweniger weißen Menfchen bewohnet würden, 
ihre Metafle gern gegen Gold, Diamanten und Rubinen umfegeten x). i 

Up. Bern aber Afien gleich nicht fruchtbarer an Goldeift: fo zieht es doch ſehr viel in Staub  Goldund 
& Kumpen für feine Zeuge an fich, die es nach Africa gehen laͤßt. Die ganze oftliche Silber aus 
lg verſieht es mit ſolchem. Man muß fich nicht einbilden, daß die Portugielen es je. Africa. 
Al; ſo weit gebracht haben, daß fie alle Reichthuͤmer diefes großen Landes in ihre Kaſten 
N einftreichen koͤnnen. 

Es if wahr, der Statthalter von Mozambik hat die Befehlshaber zu Sofala, und 
biee N: Gura unter ſich, welches die beyden veichften Goldquellen find, Die erfte von 
N beyden Eleinen Starthalterfchaften ift an dem Fluſſe Sena fechzig Meiten von deffen 
My; ung; und die andere ift zehn Meilen höher. Bon der Mindung diefes Fluſſes bis 
Ye beyden Pläge trifft man viele Negerwohnungen an, deren jede von einem Portu— 
| nn, steret wird, Diefe Befehlshaber, welche feit langer Zeit Herren des Landes find, 
pr aſelbſt als Fürften, und befriegen einander zuweilen. Cinige baben auffünftaufend 
Une, in ihrem Gebiethe: dem ungeachtet find fie doc dem Statthalter zu Mozambik 
NR orfen, der fie mit Zeugen und andern Kaufmannswaaren verfieht. in Statthalter 

In, ambie, der von Goa abgeht, um von feiner Statthalterfhaft Befis zu nehmen, 
Bann, eine Menge Waaren mit ſich; vornehmlich) fchwwarzgefärbte Zeuge. Seine Eorre- 

BR sten in Goa ſchicken ihm auch jährlich wey wohl beladene Schiffe, wovon er die Gu— 
Sofala und Chepon⸗ Gura gehen läßt, Durch alle diefe Wege find die Portugie- 

* eſite, einen Theil von den Reichthuͤmern aus Africa an ſich zu bringen, ri 
iele Voͤlker aber deren Namen wir kaum kennen, find von Alters her wider die Handlung 

Bang fen eingenommen, und wollen lieber ihre Zeuge gerade von den Judlanern holen; der Indianer 
fing, le diejenigen, die mit ihnen durch den muhammedanifchen Glauben verfnüpfer Mit Africa. 
den ige führen ihr Gold bis in die abyfinifchen Häfen am rothen Meere; andere, 
N bie ag nländifchen Kuͤſten. Selbft der Kaifer von Monomotapa, deffen Herrſchaft 
den R die Graͤnzen von Abyffinten erſtrecket, nimmt einen oder ben andern von dieſen 
Nas et, und enehäle fich, fo viel er kann, zu der Vergrößerung der Porsugiefen 

u agen. Aus feinen Staaten koͤmmt das reinefte und feinfte Gold in ganz Africa. 
Un 3 

einerley F 

x) 

; Gerda an, 380 Seite 
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Manzen in Man darf daſelbſt nur zween oder drey Fuß tief in Die Erde graben, um es heraus jub 

Aſſen. gen. Man giebt fogar vor, in vielen Gegenden, Die wegen ihrer Duͤrre wüfte find, 

de man auf der Oberfläche der Erde Stüden Gold von allerhand Geftalt bis auf zwo Unzer 

ſchwer. Tavernier erzähle, bey feiner Auweſenheit zu Surata, babe er einen Geſandten 

des abyßiniſchen Monarchen ankommen geſehen, mit dem er einige Bekanntſchaft haft“ 

? Diefer Stantsbediente, deſſen Freundſchaft er dadurch erhalten, daß er ihm ein Paal |. 

Stiber ausgelegte Piftelen geſchenket, lud ihn eines Tages zur Tafel, webft einem aM — 

Franzoſen, Namens Ardiliere und wies ihnen die Geſchenke, Die er dem großen 77". 

tiberreichen ſollte. Dieſes waren vierzegn fhöne Pferde, die noch von dreyßigen N y i 

twaren , welche er mitgenommen und wovon er ſechzehn auf dem Meere eingebüßet D' 

Goldener viele junge Selaven von benderley Geſchlecht; und was am meiften bewundert zu WE 

Baum mit perdienefe, ein goldener Baum zween Fuß vier Zoll hoch, und fünf bis ſechs Zoll im Seal 

nn — me dick. Dieſes koſtbare Werk der Natur hatte zehn oder zwölf Zweige, wovon ein 

gen, 5 Zwel⸗ ent einen halben Fuß fang, und von Daumensdice waren. Andere waren Eleiner. 

Berfaffer, weicher ihn mit Augen gefehen zu haben faget, feget hinzu: „an ſcieden 

„Drten der, dicken Zweige ſah man etwas hoͤckerichtes, welches einigermaßen den Knon 

„gleich kam. Die Wurzeln des Baumes waren flein und fur. Die längften gar! 

„nicht über fünf bie fechs Zoll y). —4 

Die Völker von der oſtlichen Kuͤſte in Africa, welche willen, zu was für einer = af 

reszeit die indianifchen Fahrzeuge in diefem Meere ankommen, nähern fich dem Ufer, 

fi mit und andern Waaren zu verfeen. Sie bringen das Gold, welches 4 

fanmelt haben; oder wenn fie in einem Jahre keines haben, fo verbinden fie ſich, das 

darauf zu bezahlen; und Die Kaufleute machen Feine Schwierigkeit, ſich aufdiefes So 

chen zu verlaſſen. Ohne diefes Vertrauen würde der Handel mit den Portugiefen fo sit 

als mit den Indianern bafd ein Ende haben. Unter eben den Bedingungen bringe ni 

Erzaͤhlung Völker aus Aethiopien jährlich Gold nad) Groß Cairo. Man vernimmet von den Ic 

der Judianer nern fo wohl, als von Den Portugieſen, daß die Negren in, Monomstapa nicht (angel ge 

—— welches man dem ſchlechten Waſſer in ihrem Sande zuſchreibt. Von ihrem fünf und 3 
pa. zigſten Kahre an, empfinden fie fhon die Waſſerſucht; und Die meiften ſchaͤtzen var 

glücklich, wenn fie vierzig Jahre erreichen. Die Provinz, in welcher der Fluß 

nen Urfprung nimmt, beißt Mankaran, und fängt ungefähr Hundert Meilen unter per 

pon Gura an. Die Einwohner darinnen finden in den meiften Fluͤſſen, Die ſich m 

Sena vereinigen, Goldftaub: diefes Gold aber iſt weit ſchlechter, als das andere uhr 

Sand ift fehr gefund; und man lebet dafelbft fo fange, als in Europa. In gemi nd 1 

ven fieht man auf der Kuͤſte Eaffven von weit her, und fo gar aus der — und 

Vorgebirges der guten Hoffnung ankommen. Diejenigen, die ſich nach ihrem ante Ma 

ihrem Mamen erfundiget haben, melden uns nur, ihr Sand bieße Sabia; fie (ee 

ser der Herrſchaft eines Königes; und braucheren gemeiniglich vier oder fünf Mor⸗ a 

der KRüfte zu kommen. Das Gold, was fie bringen, ift vortrefflich, und in Stůce "put 

9) Sm IT TH. a. d. 955 ©. 5) Man ſehe die erſten Neifen det ” ”r 

z) Man fehe die Nachrichten von Africa im im VIII Bande diefer Sammlung: den eih 

Hund IH Bande dieſer Sammlung. ce) Wir haben die Erzählungen J in die 

a) Taverniers Reiſen II Th. a. d. 356 und vor⸗ Reiſen nad) Norden, und ihre Stelle 

herg · ©. Sammiung angekuͤndiget. 
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Us Monomotapa. Sie finden es, wie fie ſagen, auf hohen Gebirgen, wo fie die Muͤnzen in 
w nur zehn oder zwoͤlf Fuß tief aufſcharren 2), Man fieht fie niemals oßne eine Men⸗ Aſien. 
„ Döner Elephantenzähne ankommen. Dieſe Thiere find auf ihren Gefilden in fo großer 9 

fi ahl, daß alle Pallifaden der Feftungen und Berzaunungen aus ihren Zähnen gemacht 
kant Ihr Fleiſch iſt die gemeinſte Speiſe der daſigen Einwohner. Die Gewaͤſſer im 

eaber find ſchlecht, ſo daß die meiſten von dieſen Caffren geſchwollene Beine haben, und 
Jenigen ſelbſt bewundern, weiche ſich davor huͤten koͤnnen 4). 

ee BE a nn nn 2 2 2 22 

* Das XXX Kapitel, 
AR Reiſen nad Oſtindien durch Suͤdweſt. 

| Einleitung. 

Man wiederholet es zur Ehre der Holländer: nichts iſt ihrer Nation ſo ruͤhmlich, als 
der Eifer und die Beſtaͤndigkeit, womit ſie die erſten Hinderniſſe uͤberſtiegen, 

en... welche ſich ihrem Handel entgegen ſtelleten. Die vereinigten Niederlande hat: 
— nicht die Kraft, welche fie in den Stand ſetzen konnte, ihre Seemacht mit der por⸗ 
tg (ben und fpanifchen zu meffen. Ihre Kaufleute wageten es nicht, ſich einen Weg 
ih ſtindien durch die Waffen zu eröffnen, fondern waren nur bedacht, fich durch heim- 
Im e Unternehmungen und durch krumme Wege daſelbſt einzuſchleichen. Nach einigen Rei⸗ 
1* da ſie es gewaget hatten, der Spur ihrer Feinde nach zu gehen, das iſt, vor dem 
Bapebitge der guten Hoffnung vorbey 6), wandten fie ihre Segel gen Norden, unter 
Ynnofar Moucherons Anführung, melcher im Fahre 1594 unternahm, auf diefer 

E einen Weg nach den Königreichen Cathay und China zu entdecken. Da aber diefer 
I ® Anfchlag nicht den Erfolg gehabt, den fie fich davon verfprochen hatten: fo enefchlof- 

ie ſich ohme ihn gänzlich fahren zu laffen e), noch einen andern Weg zu ihrer Hoff: 
hl durch die Straße zu nehmen, welche Magellan den Spaniern eröffnet hatte, und bey 
ver fie ſich wenigftens fehmeichelten, es würden die Schwierigkeiten und die Länge Durch 

Sreyheit der. Schiffahrt vortheilhaft erfeget werden. 
Up, Dbgleich Magellans Unglück, welcher in dem Saufe feiner rühmlichen Unternehmung 
— uns des Tagebuches dieſes beruͤhmten Reiſenden beraubet hat: ſo findet man den⸗ 
en, die Erklärung feiner Abfichten , bey den fpanifchen und portugiefifchen Geſchichtſchrei⸗ 
Ba die meiften Umftände feiner Reife in einer furzen Erzählung Des Ritters Piga⸗ 
‚07 Welchen bloß die Luſt zu außerotdentlichen Ahentheuren bewegen hatte, mit ihm zu 

Berg, zu gehen.  Diefes Fleine Werk, welches in des Ramufio Sammlung italienifch 
die ago fonmen, ift durch eine fehr alte Ueberſetzung ins Sranzöfifche gebracht worden d), 

nur ein Yuszug aus feiner Neifebefhreibung ift e). Weiler ber einzige Augen⸗ 
d jeuge 

A Dis einzige Erempfar, welches ich davon ey Auf der letzten Seite lieft man! „Bier endi— 
* * oͤnnen, findet ſich im der Bibliothek „get ſich der Auszug des beſagten aus dem Italienj⸗ 

— zu Paris, und iſt mit gothiſchen ‚sfehe ins Franzoͤſtſchen uͤberſetzten Buches 
Vıypa 7 12100 ohne Ort, Jahr und Namen 

uckers gedruͤckt. Die 
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faffer wegen einiger übermäßigen Seichtgläubigfeit oder Unwiſſenheit Nachficht erwerben; m 

man darf ihm nicht eine anfehnliche Stelle in diefer Sammlung verfagen. f 

Reiſen der Franzoſen ind anderer 

zeuge iſt, den man jemals von einer fo großen Begebenheit gehabt hat: ſo muß folchesdem Ver⸗ 
u 

Indeſſen 

man ihn doc) nur gleichſam zur Einleitung, weil er Feine leibliche Beſchreibung von den 
deckungen feines Helden giebt. 

I 

Ferdinand Magalhanes oder Magellans Reife, 

Urfprung von Dagellans Anfchlägen- 
der ſich nach Caftilien; bringt Carla den Fünf: nen Schiffen werden nur zwey. 
ten auf feinen Sinn; gehe mit fünf Schiffen nad den Molucen. 
ab; entdecket die Straße. Sein Muth durch⸗ 
zufaßren. Er nennet das Südmeer das ftille; 

Einige Jahre nach Entdeckung der moluckiſchen Inſeln , faßte Magellan, ein 

Er wen⸗koͤmmt nach der Inſel Sebu; ſtirbt. Aus je 
Sie geben 

Wirkung der magellani⸗ j 
fen Entderfung. 

ie Portug — 

von Geburt, welcher unter Don Alfonſo von Albuquerque die Waffen gell Hit 
Anſchlagen. hatte, und im Jahre ısır zu Malaca war, als diefer.erlauchte Unterfönig von Indien 

Eroberung deflelben vollendete, den Entfchluß, wieder nach Europa zu gehen, in det “7, 

nung, die Einficht, welche er durch feine Erfahrung erlangt hatte, zu feinem Sri, 

brauchen, Er war. ein Anverwandt vom Stanz Serrano, welcher in den Molucken 
fehlshaber war, nachdem er diefe Eylande für Portugal entdecker hatte. 

t 
Verſchie 

Kenntniſſe, die er aus ſeinen Reden und Schriften geſammelt hatte, ſchienen ihm an dem zur 

des Königes Emanuel Gnadenbezeugungen zu verfprechen,, welche er aber zu feinem 
Er wendet druſſe nicht erhielt. Sein Unwille darüber machte, daß er an den caftilianifchen Hofd 

fi nach Car wo Her Kaifer Carl der Fünfte beffer von der Wichtigkeit feiner Anerbiethungen urtheilet 
feinen Berdienften mehr Gerechtigkeit wiederfahren ließ f). 

Er Hatte tieffinnige Unterredungen mit den Sternfehern und Erdbeſchreibern A 
fem Hofe. Der Schluß davon war, dem Rathe vorzuftellen, daß, nach des Pabſtes gie 

nr 
ge 

xanders des Fünften Entfeheidung zwiſchen den Kronen Caftifien und Portugal Z/ aw 
moluckiſchen Eylande, in deren Befige die Portugiefen geblieben waren, fir weſtli 9 ſeln müßten gehalten werden, und folglich in den Graͤnzen der caſtilianiſchen Eroberund® ae, 
griffen wären. Magellan bewies feine Meynung nicht allein durch mathematiſche an 
fondern auch durch Franz Serrans Schreiben felbft, welcher diefe Enlande für det w 
‚Emanuel entdecet hatte. Darauf fehlug er dem Rathe ver, man möchte ihm einige arg 

r 

ausgerüftete Schiffe geben, mit welchen er, wie ihn feine Einficht hoffen ließe, eine! an 

P) Pigaphetta erzaͤhlet, was er im Jahre 1521 
im Vorbeygehen auf den Molucken erfahren. „Es 
„waren noch nicht fieben Monate, daß Franz 
„Serran, ein Portugaler, Generalcapitan des 
„Königes von Ternate wider den König von Tidor, 
„neftorben war. Er hatte fo viel gethan, daß er 

> „den König von Tidor geztvungen, eine von fei- 
„nen Töchtern dem Könige von Ternate zur Frau 
„zu geben, und gleihfam alle Kinder der, Vor— 
„uehmften zu Seifen; und nad) gemachten Frie- 
„den unter ihnen Fam eines Tages Franz Serran 

zu) 
„nach Tidor, Nägelein zu kaufen; und er) 
„ließ ihn mit Betreblätter ( vermuehli® zug 
„vergeben, und da lebete er nur noch Safe 
„Der König wolte ihn nach feinem ARM 
„graben: drey Chriffen aber, feine Dr ne gie” 
„es nicht zu. Er ließ einen Sohn und € ar 
Tochter vom einer Frau, die er ins“ ——— 
„een genommen. Dieſer war ein avob —2 
„und Anverwandter des Oberhauptn an ern, 
„lianes und war Urſache, ihn zu Kr deln 
„mung zu bewegen. Denn er hatte ih y 
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N 
—8 Miteäglichen America nach eben ben Inſeln entdecken Fönnte, Carl der Fuͤnſte, Magellan. 

On eine hohe Borftellung von feiner Fähigkeit gemacht Hatte, und welcher feine 1519. 
= von einem fo berühmten Portugiefen, als Serrano war, unterftüget fah, frug kein 

negl en, ein voͤlliges Vertrauen auf ihn zu ſetzen. Er ließ in dem Hafen St. Lucar ei- 
atte von fünf Schiffen ausrüften, deren Anführung er ihm anvertrauete, 

Rp Magellan gieng anfänglich nach Brafilien. Er fuhr lange Zeit an unbekannten Er geht mit 
Sp in, worauf er feine Sabre nad) Süden nahm, und die Mündung eines großenfünf Schiffen 
ben 8 entdeckete 4), nahe ben welchem er bemerfete, daß die Kuͤſte anfing, fich zu erhe-ab; 
Ni g Darauf wurde er Öcbirge gewahr, deren Spigen fich in den Wolfen verloren, und A 

chnee bedeckt zu feyn fchienen. Eines von diefen fünf Schiffen, welches abgefchickt verliere eins. 
— von der Kuͤſte Erkundigung einzuziehen, litt zwiſchen den Klippen Schiffbruch. 
bin DOIE darauf wurde gerettet. Dieſer Unfall und die ſtrenge Kälte aber ſetzeten die 
In „odern Schiffe in Beftürzung, auf welchen die meiften Soldaten verbannete Portugie= 

en. Es entftund ein Murren, melches bald in eine Meuterey ausbrach; und die 
Up. erhoben die Stimme, und riefen, der Weg ‚ den man fie füchen ließe, wäre 
N; und fie wollten wieder nach Europa zurücd gehen. Magellan, welcher fi 
Don der Güte verfprach, war. genoͤthiget, einige zum Tode zu verdammen, und an⸗ 
A Uch die Verlaffung. z) zu beftrafen. Cine fo gerechte Schärfe hielt die Unordnung 
Va Man feßete die Schiffahrt noch ungefähr funfzig Meilen weit fort, worauf man eine 

hg entdeckte, welche allen Schein einer Straße hatte. 

‚ Der Ober auptmann nahm alle feine Einficht zufammen. Die Befchaffenheit der Wie er die Ünde ERIER" Sen) ; de URd Ströme und der Anblik einiger Wallfiſchbaͤrte, welche die See ans Ufer ge: Straße ent: 
id, Akte, waren die erſten Gründe, worauf er feine Muthmaßungen ftügete k). Da nun deckt dev er 

a 
Re ei 

A, 
Wh, (les zufammen fam, fie zu beftätigen: fo zweifelte er nicht mehr, Daß er nicht am — 

eines Canals waͤre, welcher das mitternaͤchtliche Meer mit dem mittaͤglichen verei⸗ 
Rip, Diefe angenehme Vorftellung fegete das Schiffsvolf auf den vier Schiffen in die 
Sn Entzůckung ‚ welche durch allerhand Luſtbarkeiten gefeyret ward. Sie nannten die 
— die magellanifche, welchen Namen fie beſtaͤndig führen wird. Allein, die Lebens⸗ 
varen ziemlich vermindert. Man fah auf einem unbekannten Wege feine Hülfe vor- 
Bun Die Klagen fingen mit folcher Heftigfeit wiederum an, daß fie nicht anders, alg 
Aug Nee Strafen konnten geftillet roerden. Magellan lief eins von feinen Schiffen vor- 

M, um die Durchfahre zu fuchen. Dieſes Schiff ſelbſt nahm, zur Verachtung des 
—F Befeh⸗ 

ng apermann auf den Moluden war, ger  #) Man hat bereits bemerket, daß zur See, 
IN f & dag er da wäre... UndweilDon Ema: einen Menichen verlaffen, nichts anders heißt, ale _ 
lang, Wgin Portugal, den Gehalt des Ma: ihn. an einen wüften Ort ausſetzen. 
J ine St um einen Groſchen monatlih we 
ul, Nach göhten Thaten erhöhen -wollte, fo gieng k)., Pigaphetta belehret uns; „der Oberhaupts 

%, nn Panien und erhielt von dem Könige al: „mann wußte, daß er jeine Schiffahrt durch eine 
y * er verlangete., A.d.57 und 58 S. „ſehr unbekannte Straße nehmen mußte, wie er 

nde Mi N fehe die Haupteinleitung vorn im Iten „in dem Schaße des Königes in Portugal aus ei- 
* ip ammlung. , „ner Karte gefehen hatte, die von einem vortreff- 

feige SE St. Yulian, funfzig Grad Si: „lichen Manne, Namens Martin de Bohemia, 
„war gemacht worden. Ad, 11. U 

dem.Reiſebeſchr. XABand. Pr 



346 Keifen der Franzoſen und anderer 
Magellan. Befehles des Generals, bey der Nacht feinen Sauf nad) Sevilien, von da man vor u 
„119 Monaten abgeſegelt war, er gi 

* Eine fo offenbare Treuloſigkeit ſetzete Magellan in einen toͤdtlichen Verdruß: ſie 
— ihn aber nicht ab, mit den noch uͤbrigen dreyen Schiffen in die Straße einzulaufen. jede 
— gieng den auften des Weinmonats 1520 hinein; und den agften des Wintermonats, M and 

heraus, um in dem mittäglichen Meere fortzufegeln. Ehe ex wieder durch die Sinie 9 
entdeckte er zwo Inſeln, welche er die Ungluͤcklichen nannte; weil er bey der. großen Be 
niß, die er an allerhand Sachen litt, nichts als Vögel und Bäume dafelbft antraf- & 

Das friedfer: ner Zeit von drey Monaten und ziwanzig Tagen, legete er viertaufend Meilen in eine 

tige.oder ſtille zurück, welche er das friedfertige oder ftille Meer nannte; meil er feinen Sturm A girl 
: Meer. felben ausftund, und Fein anderes Sand fah, als diefe beyden Inſeln 2). Den ten 

entdeckte er zwo Eleine, welche von der Zahl derjenigen waren, die man nachher die . 

rianifchen genannt hat, und er Käuberinfeln nannte, weil er die Neigung erfahren 
che die Einwohner zum Diebftahle hatten, Den ıoten ftieg er am Ufer eines hohen Kr 
Namens Zamal, dreykig Meilen von den Räuberinfeln, aus. _ Man fah darauf MT, 
Eylande, deren eines Zuloan hieß, und von einem fanftmüchigen und gefelligen a 
wohnet ward. Er näherte fich dem Eylande Humunu, welches er Die Inſel der guten Mr 
chen nannte; weil fie dafelbft zwo Quellen fehr Flores Wafler, eine Menge weißer Eur. 
len, und verfchiedene Bäume mit Früchten gefunden hatten. Dieſe Inſel, welche, 
am Vorgebirge Guigan liegt, heißt iso la Encantada. Magellan nannte diefen for 
pelagum St. Lazarus, weil er den Sonnabend vor dem Paffionsfonntage dafelbft and 

i men war, den man im Spanifchen den St. Lazarusſonntag nennet m). ee 
Er koͤmmt Da er das Borgebirge gegen Norden liegen ließ : fo Fam er glücklich nach Seh 

nad) der Inſel ner wohlbevölferten Inſel, ungefähr zwölf Meilen im Umfange, welche heutiges et 
Sebu. nichts merkwuͤrdiges weiter hat, als daß fie ſein Grab geweſen 7), Der König, pi 

mit dem Könige von Mathar, feinem Nachbar, Krieg führere, nahm nicht aftel! n 
drey fremden Schiffe wohl auf, fondern nahm auch mit der Königinn feiner Gen 
ihren Kindern, und achthundert von feinen Untertbanen, die chriftliche Religion an. a1 
Kreuz wurde am Pfingfttage aufgerichter; man hielt Mefle, und Magellan nahm, ! —9 

Sein Tod. men des unuͤberwindlichen Carls des Fuͤnften, Beſitz von der Inſel. Er ſchlug dl I 
des Königes von Sebu zweymal: er hatte aber das Unglück, daß er in dem dritten waß 
blieb. Den meiſten Spanien und Portugieſen, die ihm gefolget waren, gieng es 

[> 

— 
I) Carreri, welcher des Pigaphetta Nachricht „ken gelbes Waſſer, welches ſchon ſeit —*— 

zu Rathe gezogen zu haben ſcheint, begeht hier ſo gen verdorben war. "Und aßen gewiſſe gehe" 
viel Serthümer, als er Worte ſchreibt. VTh. m. „von der Sonne, dem Regen und Winde gehe! 
d.240.0.f.&. Andere Schriftfieller, die ihm „waren. Eine Mars wurde für ei LH rn 
gefolget find, haben eben die Fehler begangen. Es „oder ganzen Ducaten verkaufet. eins zahlt" 
nöthiget mich nichts, fle zu vergroͤßern. Ich ber „das Zahnfleiſch oben und unten übet gt’ 
rufe mich aber auf unfere gemeinfchaftliche Quelle. „fo daß fie nieht effen konnten und alfo Eger Pr 
„Sie Famen den 28ſten November ausder Straße „Zu diefen drey Monaten und zwanzig er 
1520, und blieben drey Monate zwanzig Tage oh. ‚sven fie vier taufend Meilen im einen! i Pi) 

„ne etwas einzunehmen. Und aßen Zwieback. „dem feledfertigen Meere-,, X. d.13 Br 
„And da fie keinen mehr hatten, afen fle die Brö— oben A. d. 10©. faget Pigapherta au in DENT 
„ckelchen davon mit den Würmern eine Hand voll, Babe ſich Magellan faft fing Monat? —J gan! 
„welches von dem Mäufeharn fehr tank. Sietrans fen des Fluſſes St. Julian aufgeho 
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—8* blieben noch einige übrig, die ben Schiffen die Zeitung von ihrem Berlufte bringen Magellan. 
Mg en. Der König ‚ welcher das Chriſtenthum nur aus einer niederrrächtigen Staatsliſt 519 
dar Nommen hatte, enifagete feinen Verbindungen fo gleich. Da ihm fein Feind den Fiie· 
u barh, unter der Bedingung, daß alle die Ausländer erwuͤrget würden: fo ließ er fie 
nem Feite einladen; und vier und zwanzig von den Bornehmften der Flotte, die ohne 
tauen dahin giengen, wurden mitten unter der Luſt ermordet. Duarte Barboſa, 

* ans Anverwandter und Nachfolger, war unter dieſer ungluͤcklichen Zahl. Die Spa⸗ 
ung (Breiben diefen Unfall einem Neger zu, welcher vom Barbofa übel gehalten worden, 

N König bewogen hatte, daß er feinem Anfchlage zur Rache beytrat. 
jen ie Leute auf den drey Schiffen, waren bis auf hundert und achtzig Mann geſchmol⸗ _ Aus feinen 
Euro fich niche für far genug hielten, die drey Schiffe zu führen, und daher den Schiffen wer: 
iu luß faffeten, eins zu verbrennen, und fich mit den beyden andern nach den Molucken den nur zwey. 
abe. Juan de Earvallo, den fie für ihr Oberhaupt erkannt hatten, fegelte gen Dft- 
kn Als er aber an die Spige Bool und Panglao fam: fo machte die Furcht vor den 

die Schwarzen, die er an ihrer Befchreibung zu erfennen glaubete, daß er fich gen 
4 „an der Küfte von Mindanao wandte, Von da begab er ſich nach Borneo, mo 
Y life $ootsleute annahm. Gr fuhr vor Los Cagayanes, Kolo, Taguima, Sie gehen 

teg Sarragan und Sanguil vorbey, und legte den gten des Herbitmona- nad) den Me: 
—* dor an. Er wurde daſelbſt ſehr hoͤflich aufgenommen; weil die portugieſiſche Inden. 
on damals noch nicht bey den Molucen war. Der König erlaubete ihm, daſelbſt ein 
$ btor anzulegen, und Mägelein zu laden, Die beyden Schiffe giengen wieder in See, 
dent davon aber, die Dreyeinigkeit, fand fich nicht vermögend, den Wellen zu wis 
DR den, und fehrete alfo wieder nach den Moluden, wo es den Portugiefen bald in die 
Vuny, Serie. Das andere, der Sieg, nahm, nachdem es Amboina, die Inſeln 

2, Solor und Timor gefehen, den Lauf nad) dem DBorgebirge der guten Hoffnung, 
I Mkfernere fich ftets von den indifchen Küften, damit es die fpanifchen Feinde vermiede, 

eſſen der Mangel an Sebensmitteln 0) es genöthiger hatte, zu St. Jago anzulegen, 
den m den Inſeln des genen Borgebirges : fo verlor es dafelbft dreyzehn Mann, dievon 

Monays ugiefen weggenommen wurden. Diefes binderte es aber nicht, den gten des Herbfk- Eines kͤmmt 
1522 nach einer Schiffahrt von drey Fahren und einigen Tagen, zu Seville anzu⸗ nach Seville 

won 9 in welcher Zeit es vierzehntauſend vierhundert und ſechzig Seemeilen gefahren duruͤck. 

Zr 2 Die 
An, I ‘ | 

—* nun Carreri nur drey Monate und zwoͤlf „ſtorben. Und wenn Chriſten ins Meer gewor⸗ 

Sen Aa feiner Ausfahrt aus der Straße braus „fen werden, fo gehen fie mit dem Gefichte oben 

Aalen? Er verwirret aber alles, und ſetzet das „zu Grumde, und die Indianer mit dem Geſichte 

”) Ver. „unten, 4.58 

bind an Opbetta a. d. 19©. p) Bon a et er 
Mi an ſeh i der philip⸗ es von den Molucken a behielt es nur acht⸗ 

a 3903 DIE DOREEN ME . zehn übrig. Dieſes glückliche Schiff wurde zu Se: 

Yun aphetta machet eine ziemlich ſeltſame An: ville koſthar aufgehoben, bis es vor Alter zerfiel. 

Yen, ,,9 Öelegenheit des Sterbens vieler Mar Sebaſtlan Cano, det es führete, ein Mann von 
* dor Hunger und Krankheit umkamen. vollkommener Erfahrung in dem Seeweſen, erlan⸗ 

Feilt, ſaget er, ſtarben ihnen ein und gete zugleich mit dem Magellan die Unſterblichkeit, 
ae Mann; und wenn ihnen Gott nihtgu: weil er die Zeitung von feiner Entdeckung nach 

geben, fo wären fie alle vor Hunger ge: Spanien brachte, indem er mitden a 
einer: 

x 



Magellan. 
1519, 

Wirkung der 
magellani⸗ 
ſchen Entde⸗ 
ckung. 
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Die Entdeckung der magellaniſchen Meerenge wurde von allen europaͤiſchen Nation 
als ein allgemeiner Vortheil angeſehen, an welchem alle Schiffahrer gleiches Recht 
und die Muͤhe, welche ſich die Krone Spanien zu verſchiedenen Zeiten machte, die 
den davon aus zuſchließen, lief auf nichts, als übermäßige Unfoften hinaus, beren un 

Man fah die Engländer diefen Weg mi defto grd lichkeit fie endlich erfannte 4). 

k parte 

mi? 

N) Kuͤhnheit verfuchen; weil fie nebft den Gefärlichfeiten, welche zu überwinden Magelt! 
Beyſpiel fie gelehret hatte, auch noch den Widerſtand fürchten mußten, womit fie vol 
Spaniern bedroher wurden. Franz Dracke und Johann Winter r) giengen im 
ve 1577 glücli ins Sübmeer. Thomas Candish that im 1586 Jahre eben die 

Y 
I 

Andress Merrick aber 1589 mif wenigerm Gluͤcke +). 

Die Holländer dachten nicht eher daran, den Spuren ihrer Nachbaren zu fen 
nachdem fie andere Wege durch Norden, verfucher hatten: 
öffnete ihnen nicht einmal diefen Weg. Georg Spilberg und Sebaftianvon 9 
die erſten von ihrer Nation, welche durch die magellanifche Straße gegangen waren / I 
veten die Flotte einiger befondern Kaufleute, 

"und die oftindifche Con 

Dlivier van Moort, deſſen Nachricht hr 
hernach lefen wird, war auch nur von einer befondern Gefellfchaft abgefchickt, Aus le ef! 
Berichte aber; welcher Noorts feinem folgen foll, wird man erfehen, durch was für geil 
und aus was für Urfachen der Handel in ven vereinigten Miederlanden damals ge j 
war 2), 

feiner Flotte wieder zurück Fam. Er ſtarb 1526 
den gten Auguſt auf dem Suͤdmeere, wo er eine 
neue Reife mit einer Flotte von fieben Schiffen 
unternommen, welche Don Sofre de Loayfa, Mal- 
teferritter , führete. Da diefer General den legten 
des Brachmonats geftorben war: fo genoß Cano, 
welcher ihm folgen follte, die Ehre der Anführung 
nur vier Tage. Carreri V Th.a.d.244 ©. Man 
ſehe die Folgen von der Entdeckung der Philippi: 
nen in der Befchreibung dieſer Eylande. 

4) Sie ließen, wie man in dem Verfolge fehen 
wird, eine Stadt an dem Ufer der Straße bauen, 
am die Durchfahrt zu fperren. 

r) Hakluyt bemerfet: daß Winter, nachdem 
er im Jahre 13579 wieder durch bie Straße gegan⸗ 

gen, der erfte Chriſt geweſen, welcher diele % 
gehabt, ungeachtet der falfchen Erzählung”, 
Spanier, welche vorgaben, es wäre unmögipet 
dem mittäglihen in das mittermächtlich® ut 
durch die magellanifche Straße zu Eommel- 
luyts Sammlung a. 0.7488. 

„et 
s) Im Hackluyt hat man die Sefcheeiti, nt 

fer diefer Neifen. Einige aber verdienen Me 
Ehre, überfeget zu werden, und dieandertt" gun 
unter den Reiſen um die Melt ihren Plab MM 

2) Dan zieht hier Noorts Tagebudr dt 
bergs und Werts feinem vor, weil es Kar! 
ift, und natürlicher Weiſe zu den folgenden 
bungen führet. 
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De EEE EEE vÄn Noort. 

Das XXXI Copitel. — 
Reiſe des Olivier van Noort nach Oſtindien, durch Suͤdweſten. 

F Dee 1 Abſchnitt. 
Sieg, Abreife von Rotterdam. Urfprung Befunden. Grabmaal der Wilden. Die Hols 
Sup les der Holländer gegen die Portugiefen. länder werden überfallen. Vorgebirge U. 8. F. 
n Änder werden verrätherifcher:Meile ermordet; Die Holländer laufen in die Straße ein. Vor: FE konnen ſich wicht rächen. Alte Spuren dee gebirge Naffan. Sie länden an einer Inſel. 
ht Mer auf dem Prinzen: Eylande. Die Nachricht von dem Lande. Hiefen, welche 
Bay fe in den Nie Janeiro. HufelSt.Ser Menfchen freffen. Hungerſchanze oder Philip: 
Yı Kraut wider den Scharbock. Klaren: peville. Vorgebirge Forward; und Dlivierbay. 
Ian Die Flotte läuft in den Sehuſuchts- Sebald Werth kommt zu ihnen; er machet fich 

ein. Des Candish Bericht wird wahr ſtrafbar; wird gefangen gefeßet; und beftrafer. 

ine in dem 1sogften Jahre entftandene Handlungsgefeflfchaft u) rüftete in der nur er⸗ Ginleitung 
bvaͤhnten Abſicht zwey Schiffe aus, naͤmlich den Moritz und den Heinrich Friedrich, 
h nebſt zwo Yachten, die Eintracht und die Hoffnung, welche zufammen mit zwey 
fi acht und vierzig Köpfen bemannet waren, Ölivier van Noort x) wurde zum 
übten diefer Fleinen Flotte ernennet, und beftieg den Morig mit dem Titel als Admiral. 

aa Claas von Ulpendamm legte fi) den Vicendmiralstitel auf dem Heinrich Friedrich 
3 Peter von Sind wurde Hauptmann auf der Jacht, die Eintracht, und Jan Huide⸗ 

auf der Hoffnung. 
me tıztendes Herbſtmonats gieng man von Rotterdam unter Segel: zuvor aber wurde Abreiſe von 
di fimmelichen Schiffsvolke der fogenannte Artikelsbrief, oder die berufene, und vom Rotterdam. 
aa) orig unlängft beftätigte Verordnung vorgelefen, und jedermann auf felbige in Eid - 
I fliche genommen. Der einzige Wegweifer, auf welchen die Holländer ihr Vertrauen 
—9 onnten, war ein Steuermann, welcher eben dieſe Reiſe mit dem Thomas Candish, 

EN datte, Den ıofen des Chriſtmonats kamen fie auf die Hoͤhe des Prinzenenlandes, 
ty, „gen dafelbft aus, und fuchten fich mit einigem frifchen Vorrathe zu verforgen; und 
hg. Adnen diefes Umftandes nur deswegen , weil er zu Erläuterung einiger andern weit 
denn gern dienet, indem die Weife, wie ihnen die Portugiefen bey diefer Gelegenheit be: 
(ges en, beynahe ven allererften Grund zu dem Haffe der Holländer gegen diefe Nation 

ie warfen den Anfer auf fehzehn Faden Grund Nordweſt von der Inſel. Man Urſprung des 
Ag; & den Daniel Gerrits, einen der vornehmften Handlungsfactore, in einer Schaluppe Hafes der 

kin r fam aber wiederum zuruͤck, ohne daß er eine lebendige Seele gefehen hätte, — Fr li fie N Bericht befegeteder Öeneral zwo Schaluppen undein Canot mit vierzig Mann, und — 
eine DIN aufgeſteckter Friedensflagge frey in den Hafen einlaufen. Sogleich Fam ihnen : 
M, als mit eben dergleichen Freundfchaftszeichen entgegen, und both ihnen die Freyheit 

cht nur für baare Bezahlung Lebensmittel zu kaufen, ſondern auch) ans Land zu tre— 

—— En "tn, e vornehmſten darunter waren van der u) Er war von Utrecht gebuͤrtig. 
?8 Gerrits, und Jan Bennig. 
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dan Noort. ten, und ihren Handel in aller Sicherheit zu fehließen. Gerrits, welcher die weiße ii 
198 ge wehen ließ, ſtieg zuerft aus, wurde von einigen Portugiefen bewillfommer, und sen 

noch drey andern Officieren nach der Feftung gefuͤhret. Hier wurden fie mit der geöß p 
Hoflichkeit bewirthet, und nichts unterlaffen, was fie ficher machen Fonnte; ja man I 
gar den Befehlshaber über die Schaluppen erfuchen, er möchte gleichfalls kommen, — 
Theil an der Luſtbarkeit nehmen. Er entſchuldigte ſich aber, wiewohl bloß aus 9— 
Urſache, weil er vermoͤge ſeines Amtes ſich nicht entfernen durfte. Weil nun N 

Holländer Portugiefen ſahen, fie Fönnten weiter niemand mehr ins Meg locken: fo fielen f 
verräcberi:  umperfehens über die vier Officiere, die fie in ihrer Gewalt hatten, ber, und ermord® 
—— ſogleich den Factor nebſt dem vorerwaͤhnten engliſchen Steuermanne Melis, welcher", 

"Flotte den Weg weiſen ſollte: der dritte wurde mit dem Degen in der Fauſt nieergeftoß ; 
aber der vierte Fam glücklich davon. As ihn die Holländer, die am Strande ſtunden, 
geftalt in vollem Rennen auf fie loskommen fahen: fo dachten fie gleich, es müßte pie 
richtig feyn, und begaben ſich ohne Verzug in ihre Schaluppen. Allein, fie wurden r 
im Waſſer verfolget, und zween Mann, darunter des Generals Bruder, Cornelins v⸗ 
Noort war, in der Schaluppe todt geſchoſſen ). 

Können fich Sobald man diefes Ungluͤck auf der Flotte erfuhr, gerieth jedermann in heftigen ur 
nicht raͤchen. willen. Man ließ die vier Schiffe in die Bay einlaufen, und fegte achtzig Mann ans" 

ohne den geringften Wiberftand zu verfpüren. Aber als diefe Mannfchaft in Sof 
das Schloß wegzunehmen, und die Portugiefen ihre Rache nachdrücklich fpüren zu MT 
weiter fortrückte: ſo wurde fie gar bald einer großen Anzahlbewaffneter Seute gewahr, neh, 
feits eines Baches im Gebüfche lagen, und den Argwehn erweckten, es möchte vielleicht 
noch ftärkerer Hinterhale in Bereitſchaft ftehen. Nach einem Furzen Gefechte, vr 
die Holländer fechzehn Berwundete befamen, mußten fie leer wieder abziehen, und FÜ 
ide Vorhaben nicht weiter ausführen, als daß fie einige Zuckermuͤhlen, und ein 

Alte Spuren fer in Brand ſtecketen. Indem fie nun befchäfftiget waren, alles, was fie erreichen 
au reg ten, zu verwüften, fo fahen fie an unterfchiedlichen Merfmaalen, es müßten ehedem u 
Suland. Der auf diefe Inſel gefommen, und Willens gewefen feyn, eine Schanze anzulegen; "u 

; es lagen noch auf einem gewiſſen vom Gebuͤſche gereinigten Plage, die zu befagter ! we 
nehmung beftimmet gemwefenen Zimmerhölzer, Steine und Ralf. Der General ließ I 
fel rings herum durch feine Schaluppen befichtigen. Man fand zwar einige fer guf fi 
en: fie waren aber dermaßen genau verwahret, Daß es unmöglich zu feyn ſchien, ohne det J 
laner Willen einiger Lebensmittel habhaft zu werden. Prinzeneyland liegt nur ande 
Grad nordlich 2). Es bringe Zucker, Taback und Ingwer hervor. Esſtundein 
darauf, der unten am Stamme vier und zwanzig Klafter dick war. Die urſpruͤr ner 
Landeseinwohner laufen nackend, und fuͤhren kein anderes Gewehr, als runde 5 und 
Spieße und breite Schwerdter. Die Weiber binden ein Stuͤck Cattun um den geib, Na 
laſſen es bis an die Knie hinab hängen, Selten begegnet man einer, die nicht ein 

1,99. Mes Meffer in der Hand trüge 4). (nl 
u Weil ver General van FToort endlich fah, er koͤnnte feine Rache für dieſesm⸗ tet 
— höher treiben: fo gieng er den 16ten des Chriſtmonats, nach der brafilianifchen Ki Zegel 

Rio Janeiro. 

I) Reiſebeſchreibung Öliviers van Noort, =) Andere ſetzen fie auf drey Grade 
0.2.56, a) A.d.6©. vs 

» 



| 

nach Oſtindien. II Buch. XXXI Cap, 351 
Kae. Den oten des Hornungs 1599 Famen feine vier Schiffe auf den Rio Janeirob). Er van Noort. 
Dar r dem dafigen portugiefifchen Schloffe wenigftens doch eine Furcht einzujagen: alleines _ 1599. 
* felbiges in fo gutem Vertheidigungsſtande / daß er ſich endlich nach. einigen vergeblich 
\gebüßeren Seuten, den ızten wieder aus dem Fluffe wegmachte. Den 16ten warf er zwi— 
(he Wwoen wüften Inſeln Anker. Eine davon hieß er das Mufcheleyland, weil die Mu— 
a N in größter Menge dafelbft anzutreffen find; die andere befam den Namen Palmen- 
Kain weil man feine andere als Palmbaume darauf fieht, Den zıflen entdeckteer die Se- S. Sebaſtian 
nr Ninfel, Hier legte er ſich in eine fehr große, und gegen alle Stürme geficherte Rhede, Snfel, und 
u der Inſel und dem felten Sande, und barg fich gegen einen aus Süden fommen- was —— dar⸗ 
dla Atem darinnen. Die Inſel ſelbſt ſteht voll wilder Bäume, und verforgte ihn mic auf ſindet . 

ley Nothwendigkeiten. Ihre Bayen haben großen Ueberfluß an Fiſchen, und das Ge— 
“ga Moͤwen und Papagayen. Auch fanden die Holländer ein Kraut, mit weidenähn: Kraut gegen 

Und fehr faftigen Blättern. Wird es gekocht, und mit Eßig gegeffen, fo ift es ein den Schar: 
ices Mittel gegen den Scharbock r). bock. 
Sy et man wegen der häufigen Stürme, unddes einbrechenden Winters unuͤberwindliche 
Ya erigfeiten bey der magellanifchen Straße zu finden beforgte: fo fehien es dem Schiffs: 
der Nörhig zu ſeyn, auf einen fichern Zufluchtsort zu gedenken, da man die Wiederkunft 

beſuernen Jahreszeit abwarten koͤnnte. Der widrige Wind trieb fie einmal über das 
Wieder an bie brafilifche Küfte zurück, und nöthigte fie endlich, in einen gewiſſen 

+ Namens Rio dolce einzulaufen. Allein, zum Unglüce waren abermals Portugies 
bey der Hand, die fie nicht ans Sand ließen. Den folgenden Tag erblickte man Ela: Clareneyland. 

Kay rd ‚ und fegelte darauf zu. Die Schaluppen fuhren zwar ans fand, fanden aber 
8 viel Waſſer, als das Schiffsvolf zum täglichen Gebrauche nöthig hatte, Es quall 
ligen Belfenrigen heraus. Der General ließ die Kranken ans Sand bringen. Die 

Ita, „ Daren fo ſchwach, daß man die Tafel zu Hülfe nehmen, und fie in den Hänge 
bi über Bord heben mußte 4). Einige ftarben, fobald fie auf das Sand kamen. Ue⸗ 
8 war auf der Inſel nichts anzutreffen, als Palmbäume, und ein gewiffes grünes 
1% Meerpeterfilien genannt, welches jedermann mit ungemeiner Begierde genoß. 

der großen Menge Bäume fand man nicht mehr als zween voll fauerer Pflaumen. Un 
ER dieſes Außerlichen armſeligen Zuftandes, wurden dennoch alle mit dem Scharbede 
tere innerhalb vierzehn Tagen völlig gefund, nur fünfe ausgenommen, die ſich ſchon 

Um nnger Zeit damit fehleppeten, und endlich) nach langwierigem Siechen daran ftarben, 
Senn. Kranken dahin zu bringen, daß fie ſich eine Bewegung machen möchten, ließ der 
Eee & in einiger Entfernung vom Strande eine Hütte auffchlagen, und fehr ſchmackhaf⸗ 
Hein, barkenps darinnen austheilen. Jedweder, der felbft dahin gieng, empfing zween 

Kuchen, Clareneyland hat nicht mehr als eine frangöfifche Meile im Umfreife, und 
Yen it eine Meile vom feften Lande. Diefe Nähe erwectte bey dern Generale die Sorge, 
tech ‚rngiefen möchten ihn unverfehens überfallen e). Weil er nun feinen Augenblick 
Mey govor ficher, und über diefes gezwungen war, die Eintracht, weiles ihr an genugfas 
Kae „ynchaft zum Segeln fehfete, zu verbrennen: fo beſchloß er, nach dem Sehnfüchte: Die Flette 

zu geben, welcher feinen Namen daher hat, weil Thomas Candish nicht anders läuft in den 
als Sehnſuchts⸗ 

% ’ hafen ein» 
Nat af drey und zwanzig und ein Vierthel Sͤ ANInS ) A. d. i3 S⸗ 
rss - ) A. d. 10 © HAuf ſieben n.vierzig wein Vierthel Gr. Suͤderb. 

9 
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van Noort. als nach langem und heftigen Sehnen dahin gefommen war, Die drey Schiffe eich 
1599. ihn den zoften des Herbſtmonats. Sie liefen um Mitternacht hinein, und brobach 

dabey, daß ein ſehr heller Strom hinein und heraus lief, imgleichen daß die Fluth ungef 
um zween Faden ſteigt und fällt. fen 

Des Candieh Noort hatte in des Candish Keifebefchreibung gelefen, man fände in dieſem Ha a 
Bericht wird einige Inſeln, und auf folchen eine große Menge Seehunde von ungemeiner Größer u 
wahr befun⸗ haͤßlicher Geftalt. Ihr Vorderleib koͤnnte mitnichts beffer verglichen werden, als mit pr 
dem. Vordertheile eines Löwen, hr Hals und das ganze Untertheil wäre mit langen und De 

ten Borften bewachſen; ihre Füße, Die fie ſtatt der Floſſen gebrauchen, hätten ungefabt 
Geftalt einer Menfchenhand; fie würfen alle Monate Junge, und fäugten fi. SEM, 
fie jung wären, ſchmeckten fie wie Schöpfen- oder Schaffleiſch, man möchte fie fieden ® p 

braten. Die Alten wären fo groß und ftarf, daß kaum drey big vier Kerl vermögen? ' * 
ren, einen zu toͤdten, und daß man ſie wirklich auf Feine andere Weiſe umbringen koͤnnte/ 
durch einen derben Schlag mit dem Prügel oder Schiffhafen auf ven Kopf. de 

Diefe ganze Nachricht wurde von den Holländern bey Befichtigung der Inſel auf 
gener Erfahrung für wahr befunden. Ihr General begab ſich aus Neugierigkeit einig Mn 

Srabmaale auf dag fefte fand. Hier fah er zwar Feine lebendige Seele, wohl aber oben auf den 
der Wilden. ſten Felſen einige Grabmaale. Sie waren mit roth angeftrichenen Steinen zugebede in 

nen und außen mit Bogen, Pfeilen und anderm Gewehre behangen, und unter den K 6 
der Todten lagen ſchoͤne Mufcheln. Die Pfeile beftunden aus Rohre, wo an ftatt de 
fens ein harter und fpigiger Stein fehr kuͤnſtlich angeftoßen war. Beſagte Bogell del 
Pfeile, imgleichen die übrigen Zierrathen, ja die todten Körper ſelbſt, waren gleich 
Steinen roth angeſtrichen 5). 

Koͤnigsinſel. Den 2gften ruͤckten fie weiter in den Hafen hinein, bis an eine Inſel, welche de” 
men Königsinfel befam. Sie fihien ſehr bequem zu feyn, die Schiffe zu faubern, weilan fl 
Orte die Fluch kaum mehr zu fpüren war, und man gufen Settengrund fand. ef ir 
des Weinmonats fuhr Noort in zwoen wohlbemanneren Schaluppen herum, und zit 
figte den ganzen Umfang des Hafens. Er wagete fich währender Fluth fo weit, pol Mi 

—— Schaluopen bey der Ebbe auf dem Strande ſitzen blieben. Auch bier kam niemand 
“ Borfcheine; hingegen fah man wiederum einige Grabmaale, Auf einem derfelbige! fit 

zwo große eiferne Stangen, die man für fpanifches Eifen hielt, und an Bord ar if 
Das Sand ift öde, flach und kahl, ohne alle Bäume, Das einzige, was man A) 
das Gefährte von Hirfcben und Büffelochfen. Straußen find in großer Menge da: f abe 
* ungemein ſcheu. Man fand ein Neſt, darinnen neunzehn Eyer lagen, die alte 

x og davon, R 
Bois —— Den oſten glaubte man auf der Nordſeite einige Leute zu ſehen. Noort Int 
überfallen, Den beyden Schaluppen ſogleich dahin, begab ſich ziemlich weit ins Land hinein, je gbr 

niemanden. Er hatte nicht mehr als fünf Mann in den Schaluppen gelaſſen, * ge 
gen befoßlen, fie follten in einiger Entfernung vom Ufer vor Anker liegen bleiben- , un 
es. aber fehr Falt war: fonäherten fie ſich, wiewohl nur mit einer Schaluppe, dem gar aus if 
wollten fehen, ob fie ſich erwärmen Fonnten, Auf einmal Fam eine Rotte Wilder a! 

rem Schlupfroinfel zum Vorſcheine, druͤckten eine Menge Pfeile auf fie ab, wovon pet 

) A. d. i5 S 6) A. d. 18 S. 
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Inge tode blieben, und machten fich nachgehends aus dem Staube. Sie waren ſehr van Noort. 
ei ge; Perfon, hatten lange Haare, eine ziemlich weiße Haut, bemalte Geſichter, und 
Meile Aniges Anfehen, Der General ließ bie Erſchoſſenen öffnen, und fand, daß ihnen die 

At $i urch das Herz, durch die Eber und die Lunge gegangen waren 7). Ungeachtet ſich 
5 bin Holländer alle erfinnlihe Mühe gaben, fo konnten fie doch nicht die geringfte Spur 

'efen wilden Kerlen finden. 

& „Nächten fie fopiel Pinguinen und Seehunde gefangen haften, daß ihnen ihr ganzer 
— über dem Einſalzen aufgieng: fo verließen ſie den 2gften dieſen Hafen, und befan. Gen Mit dem Abende des gen des Wintermonars bey dem Borgebirge unferer lieben Frau, 
Yan, CB, fehr hoch, und gleicht dem bey Douvres fo ziemlich. Glecchfalls iſt Die Vorgebirge 

vom Sehnſuchtsvorgebirge, bis an dieſes, weißlicht. Man warf bey dieſem U. LeF. und 
Nuten 

1599. 

"ge Anker, auf zehn Faden Grund, und unter zwey und funfjig Grad vierzig Mi. Fine Küftes zeh 
icher Breite. Die Fluth ſtieg ſieben bis zehn Faden hoch A), 

Kr ‚Enprich erreichten fe die berufene Durchfahrt des Magellans, nachdem ihnen die 
Rirg rzehn Monate Zeit, und ungefähr hundert Mann gefofter hatte, darunter man 
Ey Fe auch den Hauptmann der Hoffnung, den Huydecooper gezaͤhlet hatte. Man 
au “e den Lint, ehemaligen Hauptmann aufder Eintracht, zu feinem Nachfolger , gab 
dem ® Sache ven Namen Eintracht. Endlich befchloß man , in die Straße, welche an 

uͤ Sy Nung eine Breite von fieben franzöfifchen Meilen hat, einzulaufen, weil doch die 
—9* die man etwa dabey zu beſorgen hatte, nicht groͤßer ſeyn konnte, als das Uebel, 
ing, in längeres Verzoͤgern verurſachen mußte. Doch der erſte Verſuch lief fehlecht ab, 
tab über diefes Gelegenheit zu einem heftigen Verdruffe zwiſchen dem Admitale und Bi: 

Wale 7). Den ızten verfuchte man es abermal, aber mit gleichfchlechtem Erfolge, 
dh Aetten die drey Schiffe vier Meilen zurück geleger, fo mußten fie wegen des widri« 
dep, eg umkehren, und ſich hinter dem Vorgebirge unferer lieben Frau bergen, indem 
Nele Rheede gegen die Weſtnordweſt Winde ziemlich gedecket iſt. Den ı5ten fehleppte 
Dogs Ntache ihre Anker, und mußte drey Tage unter Segel bleiben, bis fie endlich unter 
bog, 'gem Laviren das Feuerland erreichte. Der Hauptinann lag heftig franf am Schar: 
Var MD ihre Anker griffen eben fo wenig Grund, als wenn fie von Leder gewefen wären, 

dritte Verſuch wurde am 2ıften gewagt, lief aber eben fo feuchtlos ab. Dem unges 
Kay tde er den folgenden Tag wiederholet, man kam auch des widrigen Windes une 
Ara, Mit beftändigem $aviren durch die Mündung, bis an bie erſte Cat, oder die 
N ahrt, welche mn eine halbe Meite breit ift, und vierzehn Meilen Weſtſuͤdweſt, und Kon vom Vorgebirge unferer lieben Frauen liegt. Der Admiral lief in die Straße, — er nicht fortkommen, ſondern wurde von dem widrigen Winde zuruͤck gejaget. 
I f fteuerten die drey Schiffe gegen die Suͤdkuͤſte, in Hoffnuna, daſelbſt vor Anker zu 
Don ein, die Gewalt der Ströme riß fie mie ſich fort. Die Thauen fprangen wie et: I... Öeigenfante entziwen, und die Bartings fingen an zu brennen. Man mußte folg: 
Vin verlohrnen Ankern die offene See wieder fuchen, Weil ſich die Nacht uͤber der 

Auch 1, DOE lehete: fo wagte man einen neuen Veruch, indie Straße zu laufen, er war aber 
eſesmal vergeblich, | 
F Endlich 
Ar, Melhft g. d. 19 ©. CHA 26, 1) Tbendaſ. 
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von Noort. Endlich den zaften lief der Admiral nebft der Jacht, mit unbefchreibficher Muͤhe u 
1399. das erfte Gatz der Biceadmiral hingegen blieb weit zuruͤk. Die Straße erweitert 

- nachgehends, und hat eine Menge wie Saͤcke geſtaltete Bayen, bis an das zweyte ne 
— welches etwa anderthalb Meilen breit, und von dem erſten zehn bis eilf Meilen entfe 
dieStvage. ſeyn mag. Den 25ten führete fie die Fluch in das zweyte Sat, und fie fegeren ihren 

mit einem fühlen Winde in felbigem fort. An der füdlichen Küftefah man eine Landſpihe / ) 
Borgebirge welcher die Kuͤſte fodann ſuͤdwaͤrts fortlief. Sie nenneten es das Vorgebirge Naſſau 

Naſſan. Zwo Meilen weiter, gegen Weſtnordweſt, ſahen fie zwo Inſeln, und auf der Feine 
die am weiteften gegen Norden lag, einige Leute. Man fehickte einige Matroſen MM 
Schaluppe dahin, Bey ihrer Annäherung ftiegen die Wilden auf die Selfen, warfen 
nen Pinguinen hinab, winkten aber zugleich, fie ſollten nun wieder ihrer Wege fahre: 4 

Steigen auf die Hollaͤnder dem ungeachtet weiter fortruͤckten: ſo kam ſogleich eine Pfeilwolke auf ſie — 
Se flogen. Allein, fie ftiegen nichts deftoweniger ans fand, und die Wilden wurden, —— 

ans kand. hlickung dieſes kuͤhnen Beginnens, im Augenblicke unſichtbar. Endlich erſahen DIET, 
länder an dem Aoͤſchuſſe der Kuͤſte eine Höle, welcher zwar ungemein ſchwer benzufer um 
war, fie Eletterten aber doch über die fteilen Felfen dahin, in der Vermuthung, die Wi 
möchten vielleicht ihre Zuflucht dahin genommen haben. - Man fand aud) wirklich met 
darinnen, die fich bis auf den letzten Mann mit ihren Pfeilen wehreten. Ungeachtet de 
ſten Hollaͤnder verwundet waren, drangen ſie doch hierauf in die Hoͤle, und fanden Den 
die über einander und über ihren Kindern lagen, um ſolche gegen die Schiffe zu ver! pe 
Man nahm vier Jungen und zwey Mägdchen mit. Einer von den jungen Wilde! 
ri die —— Sprache in weniger Zeit, und gab folgende Nachricht von 7 
ande =). 

Nachricht Diefes Volk Heiße Enoo, und bewohner ein Sand, Namens Coſſi. Die gu 
* dem Las Inſel traͤgt den Namen Talke, und die größere Caſtemme. Man findet eine große” 
— ge Pinguinen darauf, davon die Einwohner leben. Aus der Haut dieſer Bögel ee 

fie ſich ein mantel aͤhnliches Gewand, und darinnen beſteht ihre ganze Kleidung. 
Wohnungen find bloße Hölen, die fie in die Erde graben. Noort glauber, fie J Mi 
von dem feften Sande auf diefe Inſeln herüber gefommen, Jedwede Haushaltung ee 
zwar befonders, doch wohnen alle Haushaltungen, die von einerley Stamm herfprofletr “6b 
ner Gegend beyfammen, machen gleichfam ein Eleines Volk aus, und haben mit pen! id 
gen wenig zu fchaffen. ‘Der junge Gefangene nennete noch drey andere Stämme, nd end 
die Kemeneten, welche das Sand Karat bewohnen; die Kennekas, welche die os hy 
Karamai inne haben, und die Karaiquen, denen ein anderer Strich, Marines" ar 
zugehöret. Insgemein find diefe Seute fo groß, als ein mittelmäßiger Holländer Fund 
Bruſt ift breit und hochgewölber, das Geficht und die Stirn bemalet. Die ende 
laffen die Haare über den Rücken und die Stirn herab hängen, die Weiber hingegen Me 
den fie ab. Die Haute, daraus ihr Gewand befteht, find fo Fünftlich zufammen I opagir 

— wel⸗ als es unſere beſten Kuͤrſchner kaum thun koͤnnten. Tiefer im Lande, nämlich in DEN feng! 
a Roin, wohnet ein anders Wolf, Namens Tirimenen. Diefe Seute haben Rz cl 

"fe, und befriegen ihre Machbaren zum öftern. Der Berfaffer machet fie sed" 
Schuhe hoch, und hält fie für Menfchenfreffer 0), 
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noch Oſtindien. I Buch. XXXI Cap, 355 
def Den 2gften gieng man wieder unter Segel, und näherte fic dem feften Sande. Auf van Noort. 
in a ge fahen fie viele Wallfifche. Bon bier an finde man überall guten Anfergrund 1599. 
dur r Safe, Man erblickte auf dem feften Sande ein fehönes Baͤchlein, welches queer 
fl die Felder lief, man konnte aber nicht entdecken, an welchem Orte es in die See 
Ba ie ganze Küfte hat ein fehr luftiges Anfehen , indem fie mit einer großen Menge 
kn ume bewachſen ift, worauf unzaͤhlig viele kleine Papagayen ſitzen. Den zgften lichte⸗ 
ae die Anker, und fuchten den Hungerhafen auf, wo fie Holz und Waſſer einnehmen 
len Er Hier läuft die Küfte gegen Norden, und hat eine große andſpitze. Zwo Mei⸗ 
fie on ſolcher, nordlich, fanden die Holländer eine Bay, warfen darinnen Anker, und 
an dernach ans Sand, in Hoffnung, die Schanze Philippeville anzutreffen, welche die 

Mer ehedem gebauet, und ihrem Könige zu Ehren alfo benennet hatten. Allein, fie 
A niche die geringfte Spur in diefem Gewäfler davon. Die Straße bat an diefem 

Gangrigftens vier Meilen in die Breite. Zu beyden Seiten ftehen hohe und mit Schnee 
Nie Gebirge; indem folher Sommer und Winter darauf liegen bleibt, Das Ufer ift 
bon “Aldungen bewachfen, Man fällete einige Bäume, und bauete eine Schaluppe da- 

eil der General bemerkte, daß die Rinde diefer Bäume einen eben fo ftarfen Ge⸗ 

—8 — das beſte Gewürz hatte; fo nahm er einige an Bord, um fie, nad) Holland zu 

BrR). 
bay Vie Schanze, welche Thomas Candish, nach dem Namen, den er ihrem ‚Hafen Kungerfhan: 
Ne, die Hungerfehanze nennet, lag auf drey und funfjig Grad, achtzehn Minuten. er 
Mer, ie Engländer in dem 1587 Jahre dahin Famen, Hatte fie vier Bollwerke, und vier keville. 
Ya, Me Stuͤcke: die legtern waren zwar vergraben: allein Candish grub fie aus, und 
An M fie mie fih. Die Schanze lag nicht nur ungemein vortheilhaft, fondern auch fehr 
un nehm, nahe an einem Walde und an füßem Waſſer, auch überhaupt an Dem bequeme- 
N Dite der ganzen Straße. Man hatte eine Kirche da aufgebauet, und die Spanier 
Ratin « Gerechtigkeit nach aller Schärfe aus, indem man einige Kerl von ihrer eigenen 
Ye M am Galgen hängen fand. Sie hatten vierhundert Mann Beſatzung indie Schanze . 
EZ und fuchten Dadurch die Straße vor allen andern Nationen zu verfperren. Allein, — 
fie „ Sgang zeigte es, daß ihr Anſchlag dem Himmel misftel. Die drey Jahre über, die * Syn. 
% Auf Anlegung dieſer Pflanzftade wendeten, hatten fie beftändigen Miswachs. Die Er pier, 
I Niche das geringfte; Dagegen waren fie kaum in ihrer Schanze vor den wilden Thie— 
the, Endlich als der Vorrath aufgezehret war, und nichts mehr aus Spanien an- 
fen g,. wollte, fturben die meiften vor Hunger, Die Engländer fanden die Halbverfaul- RS 

Up En noch völlig angefleidet in ihren Käufern liegen. Weil nun die große Anzahl der Ar 
—R aus Mangel des Begraͤbniſſes, die Luft anſteckte: fo mußten die noch übrigen den | 
Fon Affen. Jedweder nahm feine Flinte nebft fo vielem Geräthe mit, als er fragen / 

dep, ” Dergeftalt zogen fie an ber Küfte herum, und lebten von was fie konnten. In 
Mer Unglückfeligen Zuftande, welcher ein ganzes Jahr waͤhrete, hatten fie nichts anders 
Us ei als Baumblätter , wild Obſt und Wurzeln, zumeilen ſchoſſen fie einige Vögel. 
Def, Id) von vierhundert nicht mehr als drey und zwanzig, und Darunter zwo Weibes⸗ 
miet noch übrig waren + fo beſchloſſen fie, den Weg nach Rio de Plata zu nehmen, es 

ihnen auch gehen, wie eg wollte, Alles dieſes erfuhr Candish von einem Soldaten, 
n Ny 2 Namens 

3 A. d. 24 S. P) d. 25©. 
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356 Reifen der Franzoſen und anderer 
van Foort. Namens Hernando, welcher mit unter der Anzahl diefer ungfückfeligen Leute geweſen 

9, ganz allein am Ufer der Straße zurück geblieben war, in Hoffnung, es würde etwa el 
ein Schiff vorbey ſegeln. Er fiel auch wirktich den Engländern in die Hände, 
den übrigen ergieng, das hat man niemals.erfahren 4). ‚pi 

Borgebirge Den ı2ten des Chriſtmonats lief Noort vor einer fteilen Felfenfpige vorbey, die Forward und den Engländern den Namen Forward befommen, und die nördlichfte in der ganzen 
Ollvierbay. iſt. Vier Meilen davon fand er eite große Bay, und verforgte fich mit friſchem * 

Am Ufer ſtund ein gewiſſes, dem Waſſerkreß ſehr aͤhnliches Kraut, das treffliche Dienſte g 
den Scharbock thut, in großer Menge, Einige Matroſen aſſen aus Unverſtande ok 
nem Tollfraute, das ihnen auf einige Zeit den Gebrauch der Vernunft benahm. * 
ganze Kuͤſte iſt mit Baͤumen bewachſen. An eben dieſem Tage entdeckte man noch elle. 
dere große Day, welche von dem Generale den Namen der Olivierbay bekam. 
blieb man zroölf Tage vor Anker liegen, und unterdeffen Fam der Viceadmiral, welhe immer zurückgeblieben war, zu den übrigen beyden Schiffen, Allein, die Holländer a 
neten ungemein, als fie ben izten ein fremdes Segel erblickten, und ſolches erft den 9 

Begegnen den Tag erkannten. Es war ein Schiff von ihrer eigenen Nation unter dem Hauptm m; dem Sebald Sebald von Wert, und ungefähr zu einerley Zeit mit ihnen aus Holland ausgelaufen / 9 

ab ie 
4 
⸗ 

Brit, nebft drey andern eben diefer Gefellfchaft zugehörigen Schiffen fehon bis in dag SUN 
gekommen: allein Wert wurde durch das fhlimme Werter gezwungen, die Straße M PM 
zu ſuchen; dahingegen die übrige Flotte die See noch immer hielt, Den ıgten verl fie ihre Bay, und fegelten drey Meilen weiter in diejenige, darinnen Were vor Anke ay Das galante Hier warf Noort den Anker bey einem hohen Borgebirge, welchem die Engländer den Borgebirge- men des galanten bengeleget hatten. Es ift diefe Bay die befte in der ganzen Straße 7 begreift eine Inſel in fich, und gerade vor felbiger, mitten in der Straße, liegen ned ig ch — andere Inſeln. Dieſe drey Inſeln find die einzigen, die man auf dem ganzen Wege y en er Pinguinsinfel, bis hierher, antrifft; und läuft man ohne die geringfte Mühe und OH vor ihnen vorbey: ferner findet man in diefer Bay eine Menge, theils gemeine, Mai 
runder Mufcheln, welche letztern beffer, als jene, fehmecfen, Unter denen Dornbüfchen, An] das ganze Ufer bewachfen war, wuchs eine Art vorher Johannisbeeren, damit 19 
Schiffsvolk trefflich erlabte, wit Der Biwad: Den ıgten Fam Sebald an den Bord des Aomirals ; und auf fein Gutbefinden gun FH de befchloffen, mit dem erften guten Winde in bie Suͤdſee zu laufen. Die ſaͤmmt —9— Schiffe waren mit Holze und Waſſer auf das Defte verforger. Die Inſel Santa 2 
unweit der chiliſchen Kuͤſte, wurde zum Sammelpfage ernennet, wofern etwa die non 
zerſtreuet würden; und man befchloß, wer am evften dahin kaͤme, der follte zween ic ich lang auf die uͤbrigen warten. Allein, unterdeſſen da man Schiffsrath hielt, ſo J J der Viceadmiral unvermerkt davon weg, begab fich an feinen Bord ‚und gie) 
größtem Erſtaunen des Generals, ohne deifen Wiffen und Willen, mit einem tuͤen „oe 
gen unter Segel. Die beyden übrigen Schiffe, nebftdem Sebald von Wert, licht and Beränderfiche Anker erſt an folgendem Tage. Weil ihnen die Fluch zuwider wurde: fo mußfen p Zus, und Mordfüfte, weit vom Lande, und in einer Gegend, wo fie nicht den geringften Schu A sen, vor Anker legen, Hier brachten fie zween Tage mit Beobachtung der Fiuch 5 huen 

9) A. d. 27 S 



nach Oſtindien. 11 Buch. XXXI Cap, 357 
Be fehr deränderlich zu feyn fehlen. Micht nur die Zeit der Fluth, fondern auch der Ebbevan Noort. ehr ungewiß. Zumeilen ftieg oder fiel das Waſſer ganzer zwölf Stunden lang, zuwei- 1399: 

heil, und bey diefen ungleihen Bewegungen, entftunden fehr gefährliche Fluthfteus 
en 22ften lavirte man bis unter ein Vorgebirge, das an der füdlichen Küfte der Stras 

an MD die Mündung einer geräumigen Bay machet. Noort warf in felbiger den 
F Auf der weltlichen Seite , bey einer Eleinen runden Inſel, dahinter man gegen die 

| Bf Mde gedecket ift. Die Nhede ift fer gut, aber fo tief, daß es ſchwer fälle, Grund 
a Weil Sobald von Wert dieſes Vorgebirge nicht vorbey Fommen konnte: fo mußte 
Bil, dem galanten umkehren. Moore that Diefer Bay die Ehre, daß er fie nach dem Morik-und 

M Moriz benennete. Den folgenden Tag fand er den Viceadmiral eine halbe Meile Heinrichsbay. 
"hr einer andern Bay, welche die Heinrichsbay genannt wurde, aber nicht fo gut 

len 
| Gegen Eine einzige Stunde, auch wohl zwo bis drey. Nachgehends geſchah gerade das 

del 
helle er gt 

War, indem fie faſt gar feinen Schutz gegen die Weſtwinde hat r), 
Ken 28ſten fah man ein merkwuͤrdiges Beyſpiel von der Schärfe der hollaͤndiſchen Der Vicead⸗ 
— In einem an des Admirals Borde gehaltenen Kriegstathe wurde beſchloffen, miral wird 
weg admiral ſollte gefangen genommen, und vor das Schiffsrecht geſtellet werden, um gefangen ges 
gay iger gegen die eingeführte Ordnung begangener Verbrechen, Nede und Antwort ſebt. 
1 Diefer Schluß wurde vollzogen. Man brachte die Befchuldigungspuncte zu 

Fine Noort ſtellete ihm eine Abfehrife Davon zu, und gab ihm drey Wochen Friſt zu 
Meg, tantwortung. Waͤhrend diefer Zeit, wurden die Schiffe von einent heftigen Stur⸗ 
ih, allen „ und genöthiget, wieder nach der Morizbay umzufehren. Der General bes 
Sn fe fie mit zwoen Schaluppen. Sie erſtrecket ſich durch verfchiedene Canaͤle gegen 
dag Sf Man fand eine große Menge Eis darinnen, und vermuthere, es möchte wohl 
— Jahr über daran nicht fehlen, indem damals, ungeachtet es mitten im Sommer war 2 
Yu don zehn Faden nicht bis auf den Grund kommen Fonnte, Als der Beynachen 
teten Generals Schaluppe ſich an dem Ufer verweilete: ſo uͤberfielen ihn die Wilden, toͤd⸗ 

ween Mann, und ſchleppeten ſie mit ſich davon, vermuthlich um ſie zu freſſen. Es ne dieſe Wilben mi großen Keulen bewaffnet, Die fie mit einer Gattung von Trages 
— anhingen. Nebſt dem fuͤhreten ſie eine Art von Haſſagayen oder Wurfſpießen. 
de Nordſeite der Bay iſt Das Holz nicht ſo gut zum Verzimmern, als an der Dftfeite, 
Ye Aluppen fuhren noch zwo Meilen weiter gegen Oſten, bis an ein Borgebirge, 

Segen Boluto, von welchein man das Sand fo weit überfehen fann, daß man die See Vorgebirge 
— Nordweſt gerade vor ſich zu haben vermeynet, ungeachtet ein ſehr beſchwerli⸗ Boluto. 
fm N I don etwan zwanzig franzoͤſiſchen Meilen darzwifchen ift. Die Strafe hat an die⸗ 
Ki Nicht mehr als zwo Meilen zur Breite. Den ı4ten des Abends entftund ein une 
Yelg,y ind, und nöchigee die drey Schiffe, in eine gemiffe Bay zurück zu weichen, u bern, N Namen Mennoniftenbay davon trug, weil der Steuermann, der ſie am erſten ſah, 
fen Her Secte der Wiebertäufer gehoͤrete: den ı7ten liefen fie zwar wieder in die See, 
fe, die ce kaum drey Meilen weit gefommen, fo mußten fie eine Rhede fuchen, Die 
len Oo e fanden, wurde die Bettelbay genannt: der Anfergrund ift hier befier, als in Bertelban. GN. Es giebt Hier eine Menge Gänfe, die aber nicht über das Waſſer aufflie⸗ 

nen. An Muſchein fehler es noch weniger, 
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van Noort. Als endlich der Viceadmiral den 24aſten vor dem Schiffsrechte erſchienen war, und 
1599. feine Verantwortung gethan hatte: fo wurde er für überwiefen erkannt, daß er feine 

mirals Fiagge in der magellanifchen Straße muthwillig verlaffen habe, Zween Tag H 

— nach brachte man ihn in einer Schaluppe nebſt einigem Vorrathe von Wein und Brodt 

damit er fich aber das Leben nicht lange friſten konnte, ans Land. Man glaubte, er we 9 

entweder Hungers ſterben muͤſſen, oder die Wilden würden ihn freffen s). Na jr 

ſtreckung diefes Urtheils ließ der Admiral Berhftunde Halten, und ermahnete das fünmel! 

Schiffsvolk, ſich an diefem Benfpiele zu ſpiegeln. Lint wurde hierauf Biceadmiralı an? 

der — Lambert Biesmann, wurde an feiner Stelle Hauptmann auf der £ 

tra t. 

Der I Abſchnitt. 
Vorgebirge Deſirado machet die Spitze der ſco. Nachrichten eines ſpaniſchen Steuermanns 

Straße. Länge und Lage der magellanifchen von der Kuͤſte von Chili und Peru. Hunter Al 
Straße. Die Holländer laufen in die Südfee. denfelben. Noort fängt Briefe auf. Eh 

Inſel Moda. Schafe, welche Efelsdienfte Staub in der offenbaren Gee- Keichthug 
chun. Die Holländer nehmen ein ſpaniſch Schiff der den Holländern entzogen wird. Schi 

weg. Irrthum der ‚alten. Karten wegen St. des Steuermanns. e 

‚Marin. Val: Paraifo. Bay Puerto Cagna- j 

Vorgebirge Ha 27ften des Hornungs gieng man mit günftigem Winde aus der Bettelbay under 

Deſitado gel, und bekam des Abends das Vorgebirge an der ſuͤdlichen Kuͤſte der So 

a > zu Gefichte, welches die Spanier Deſirado nennen. Wegen feiner ungemeinen 

Strafe. ift es nicht zu verfennen. Nicht weit davon liegen drey Fleine Inſeln. Die ! 

liche Küfte läuft fo gerade gegen Norden bin, daß man fie auf diefer Seite für in 4 

gebivge anfieht. Bier bis fünf Meilen davon, und auf eben felbiger Seite, liegen 

fleine Inſeln, welche von den Spaniern Annagadas, oder Die überfchwwernmeten 9 

werden. Bon dem VBorgebirge Defirado bis an die Nordfpige, ift die Straße uns | 

fieben franzöfifche Meilen breit 2). Candish machet die Straße ungefähr neunzld zul 

Länge und 2a: fche Meilen lang, zwanzig auf einen Grad gerechnet. Moort Hingegen giebr ihr —*— 

* der magel: und zehn deutſche Meilen zur Laͤnge, welches ein erſtaunlicher Unterſchied iſt, wenn milk 
anischen — a 4 50 
Stage: „dr bevenfer, daß beyde Theile ihre Beobachtungen für ungemein vichtig ausgeben: ai 

Mündung der Straße an dem Suͤdmeere, liegt unter eben der Polböhe, als ihre gif 

dung an. dem Nordmeere, das ift, fie liege auf ungefähr zwey und fünfzig und zu) 

Grad Siderbreite =). j an) 

N ar Hollaͤn.·  Enplich den 2gften des Hornungs kamen die drey Schiffe gleichſam in eine gans neh fe 
u — nung von Gedanken und Unternehmungen, und ſteuerten mit guͤnſtigem Winde 7, u? 

* Den gten des März zählete man das ſaͤmmtliche Schiffsvolk, und fand es nod) hund 9 

ſieben und vierzig Mann ſtark. Allein, vier Tage hernach, wurde der Viceadmiranſ 

bar. Den 2ſten entdeckten die beyden übrigen Schiffe fand, und erkenneten es 1% sh! alt 

die Küfte von Chili, Das Sand duͤnkete ihnen fehr ſchoͤn, auch hin und wieder za 
R { 

# 

F 

a 
U 8 31 S. x) Nach des Verfaffers Berichte , seh, 

) A. d. 34 S der Zubereitung dieſes koͤſtlichen Seil eilt m) 

; der Geftaltzu, „, Die alten Weiber, Mg aysr * 
u) A. d. 40 S. Zaͤhne ausgefaulet find, kauen den put 
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Lbauet 
— für diejenige, bey welcher die Stadt Imperiale, wiewohl tiefer im Sande „liegt. 1599. 
* dieſer Kuͤſte entferneten fie ſich wieder, kamen bis an eine Inſel, die nad) ihrem Er- 

Din, "nicht über fünf bis ſechs Meilen vom Sande lag, und ließen des Abends den Anfer auf ie 

von Faden Grund fallen. Beſagte Inſel träge den Namen Mocka, ift mittelmäßig Inſel Mocka. 
nen md Dat in ihrem Mittelpuncte einen hoben Berg, der ſich in der Mitte öffnet, und 
in u uͤßen Waſſerfluſſe den Durchgang verſtattet. Es fällt dieſe Deffnung deſto leichter 
ke, Mugen ‚ weil das ganze übrige Sand bis an die See ganz flach iſt. Die Holländer 
a Ihre Schaluppen am Ufer liegen, um die Gemüthsart der Einwohner deſto beffer 

Yun zu lernen; fie erhielten auch wirklich allerley Lebensmittel durch Tauſch von ihnen, 
erhalb einigen Tagen wurden die Inſeleinwohner ſo vertraulich, daß ſie die Hollaͤnder — 

Say ihrem Dorfenahmen. Es beftund folches aus ungefähr fünfhundert Häufern von er 

Ay, welchenicht fo breit als lang waren, und in der Mitte einen Fleinen Borfaal hatten, — 
ei die Einwohner ihre Säfte ſelbſt hingefuͤhret hatten ſo erlaubten ſie ihnen doch 

Rs; „ges, in die Haͤuſer zu gehen, noch fich ihren Frauen zu nähern. Hingegen Famen 
q Ne aus eigener Bewegung herausgetreten; fie ſchienen dem Befehle ihrer Männer fehr Haßliches 

erh, am zu ſeyn, und Eauerten auf einem nicht weit entferneten Plage in zween oder drey ab- Geſoffe. 

ileten Haufen hin. Hierauf wurden die Hollaͤnder von den Maͤnnern erſucht ſich auf eis 

Im. olgklösen, die auf der Erde da lagen, niederzufegen. Ein altes Weib brachte ei= 

Und ofen Krug voll von ihrem gewöhnlichen Getränfe herbey, welches fie Cica nenneten,. 

Sin e Holländer ſich wohl fhmäcden ließen, Es wird von Wafler und Mays, als dem 

AIR da zu Sande vorhandenen Getreyde gemachet x). Es berauſchet fehr: allein Die 

&in linwohner halten einen dichten Rauſch fuͤr die groͤßte Zierde ihrer Feſttage. Es lebte 

iſſer Spanier, der ſich aus einer geſcheiterten Barke auf die Juſel gerettet hatte, 

dt drey bis vier Jahren unter ihnen: allein, fobald feine Wohlthaͤter etivas warm vor 

Nr gone wurden, fo hielter es für das Beſte, in irgend einen Winkel zu riechen, weil ſie fei- 

beh on im Grunde äußert gebäßig waren, folglich zu beforgen war, es möchten ihnen e 

men lchen Umſtaͤnden gefaͤhrliche Entſchließungen wegen ſeiner Perſon in den Kopf kom⸗ 

Nie Eine yon den vornehmften Jungfern auf der Inſel hatte ihn die ganze Zeit über 

en ie verforget, gleichwie fie ihn denn auch verfteckte, wenn fie es für noͤthig 

ey + 

hid Iedweder nimmt ſo viel Weiber, als er ernaͤhren kann. Sie leben ſehr einig und 
Unter einander: ſchlaͤgt aber einer den andern todt, fo konnen die Anverwandten 

Sg "tfeibten den Mörder wieder todfhlagen, es fey dann, er verfpreche ihnen, alle Jahre 

Me gie Menge Cica zu liefern. Sie haben in ihrer Sebensart viel ähnliches mit den- 

De inwohnern von Chili, die nicht unter ſpaniſcher Bothmaͤßigkeit ſtehen. Esgiebe Schafe, wel: 
; A 5 che Ejelsdienz 

Ns (19 Schafe auf der Inſel, denen die Wolle bis auf die Erde hinab hängt, und — dien 

, Machen fie ſich Kleider. Eben dieſe Schafe werden auch zum Safttragen gebrau- 

ind fie müde, fo gehen fie feinen Schritt weiter, man mag auf fie losprügeln, wie 

» dp a man 

oe en ihn wohl mit ihrem Speichel, wels „iſt, deſto höher ſchaͤtet man ihren zubereiteten 
‚een fen ele der Hefen vertritt. Hernach „Trank, Ebend. a. d- 44 ©. 

RL gien, "8 Bekauete aus dem Maule in Fäffer, 
N Waber daran, Se älter ein Weib 9) A. d. 44 ©. 

zu ſeyn. Eine gewiſſe Sandfpige, die ſich weit in die See hinein erſtreckte, hielten van Noort. 
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van Noort. man will: im Gegentheile drehen fie ven Kopf herum, und blafen ihm einen fehr abel t 

1599. chenden Athem ins Geſicht. Die Holländer konnten kein einziges ſolches Schaf zu ka 
befommen, wohl aber andere fehr fette, und den europäifchen ähnliche. Unter allen PT, 
een, die man ihnen vorlegte, fuchten fie allemal Arte, Meffer und andere Eifenwaare — 
weil ſie dergleichen Dinge bey den Einwohnern des feſten Landes um einen ſehr hohen 
anbringen koͤnnen 2). 

Die Hollaͤn⸗ Endlich ſchieden die Hollaͤnder als gute Freunde von ihnen, und ſegelten von Bi 
der nehmen nach der Marieninfel, die nur achtzehn Meilen davon liegt. Sie befamen fie nod) m 
ein fpanifche® gen Abend zu Gefichte, und zugleich ein Schiff, das auf der dafigen Rhede lag. Ana 
SH weg. [ic Hielten fie es fin ihren Viceadmiral, aber endlich fahen fie wohl, es fey ein Spt * 

abſonderlich, weil es Reißaus zu nehmen ſuchte. Sie mußten es nothwendiger Well, 
folgen; denn ſonſt Hätte es ihre Ankunft in den benachbarten fpanifchen Häfen verrall" , 
nur entferneten fie fic) Darüber von dem gemeinfchaftlich beliebten Sammelplase auf ver" 
fel Santa Maris, Sobald fie es aber erreicheten, ergab es ſich. Weil der Ge 5 

ä 

fehr wohl begriff, mie vortheilhaft ihm diefer Fang fen: fo befahl er, die Gefangenen I 
zu halten. Das Schiff hieß der liebe Heiland, war etwa fechzig Tonnen groß, undlr 
Sebensmittel auf die Inſeln Conception und Arauco 5) bringen, wo die Spaniel fi 
den Indianern Krieg führeten, RN 

Weil die Holländer wegen des widrigen Windes Santa Maria unmoͤglich M 
erreichen konnten: fo befchloffen fie, nad) dem Hafen Dal Paraiſo zu geben, Belag 
Jago und unter dem drey und dreyßigſten Grade liegt. Allein, diefes Unternehmen tt fr 
fie völlig von ihrem Viceadmirale, den fie nicht weiter fahen, ja nicht das geringſte 

Irrthum der von ihm erfuhren, Sie vermutheten, er habe eben fo wenig bey Santa Marin 
—— fer legen koͤnnen, als fie, weil dieſe Inſel auf der Karte unter dem ſechs und drey 
Merin. " Grabe Süderbreite gezeichnet war, da fie doch nach ihren eigenen Anmerkungen auf 
0 amddrenßig Grade funfzehn Minuten lag. Der General hätte fie in der That nicht 

ben, wenn er nicht die Schriften der Engländer bey ſich gehabt, und feinem Lauf 
eingerichtet hätte, in anderes hollaͤndiſches Schiff, von des Sebald Werts For ie 
von dem Hauptmanne Dirik Gerrits geführee wurde, fiel wirklich den Spaniern ge 
Hände, weil e8 befagte Inſel am unrechten Orte auffuchte. Noort erfuhr von IN yon 
fangenen, befagtes Schiff, der Schröter genannt, fey zu Callao, welches der Hafen 
Lima iſt, aufgebracht worden. | 

Valparaiſo, Den 28ſten kamen die Hollaͤnder bis nach Corona, welches nur drey Meile nf 
Hafen auf Valparaiſo liege. Die Stadt St. Jago, von welcher Valparaiſo der Hafen ! Aa 

St. Jago. achtzehn Meilen tiefer im Sande. Die ganze umliegende Gegend ift mic einftö a 
bauet, davon der Wein an Geſchmacke und Farbe den franzöfifcyen vorhen Weinen Ian 

Fruchtbar⸗ Auch wachfen da viele Aepfel und Quitten. Schafe giebt es in größter Menge; ! f 99 
feit der Ge⸗ jſt vortrefflich, und man befrachtet ganze Schiffe damit. Mit einem Worte, DE nit 
Er ungemein fruchtbar. Noort fand zwey indianifche Schiffe im Hafen liegen, Die ihm nd 

$ebensmittel zufommen ließen. Am Strande war fein anderes Gebäude, als ein par 

Käfer v 
z) A. d. 44 ©. = b) Arauco liegt an der chiliſchen 

3 9 Auf acht und dreyßig Grade oder etwas Meilen über Santa Maria. 
aruber. 4 
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Mein eben, worinnen die Waaren bis zum Einfchiffen verwahret wurden. Weiler nun van Noort. 
J ſo einſamen Orte weiter nichts anzufangen wußte: fo lichtete er den Anker: doch 1599. 

e Üpfte 3 wvorher ein Schreiben von dem Hauptmanne Dirik Gerrits, welches eine leb- 
Apr k Hilderung feines armfeligen Zuftandes zu Lima in ſich enthielt ©), Den ıten Bey Puert⸗ 
—* "fer in eine große Bay, Puerto Lagnaſco genannt, auf acht und zwanzig Gra⸗ Lagnafte. 
W lg Minuten Suͤderbreite. Die dafige Rhede ift fo gut, Daß er ſich dafelbft mit 

| Rofen BU berforgen beſchloß, ungeachtet die dafigen Indianer unter fpanifcher Herrfchaft 
Am Strande giebt es weder viel Bäume noch Häufer, aber inwendig ift das 

— bewohnet. Es wachſen daſelbſt allerley Fruͤchte in großer Menge, abſonderlich 
auben, Feigen und Melonen, von einem weit beſſern Geſchmacke, als die eurupäi- 

np, Beil Noort von feinem fpanifchen Gefangenen unterweges viele Dienfte empfan« 
N ra indem fie Ihm manche gute Nachricht gaben, wie er feinen $auf einrichten follte: 
Rh, *t fie an diefem Orte alle miteinander in Freyheit, doc) behielt er um anderer Ur- 
la, Allen ‚ den Steuermann und einige Megerfclaven bey fich, Dem Hauptmanne des 
Yin: Seilandes, Namens Don Franciſco 8° Ivara, erzeigte er beym Abfehiede große 
hf eit, ja er befchenfte ihn fogar, bloß deswegen, damit er aus einem Triebe der 
— dem Hauptmanne Dirik Gerrits eine beſſere Begegnung verſchaffen 

heit Ungeachtet nun dieſes die Haupturſache war, warum er dem Don Ivara feine Frey: Nachrichten 
Ya, fo kam doch nod) ein anderer Berwegungsgrund dazu. Er hatte nämlich bemerfer, eines Ipani- 
In 
—9 auptmanns Gegenwart feine Worte ſehr genau abwog. Er hoffte folglich, wenn 
Geop metallein am Bord habe, fo werde er vonihm noch mancye Nachricht auslocken, die er 
Are, thwendigkeit ungeachtet, mit Gewalt nicht erpreflen wollte. Es geftund auch be— 
den, elermann, Namens Juan de Santaval, wirklich von freyen Stüden, es lägen 
N, Megesfchiffe zu Lima fertig, auf die erſte Nachricht, daß man ausländifche Schiffe 
Über untet Segel zu gehen; und fie häften, um die unumfchränfte Herrſchaft der Spanier 
Rp e zu behaupten, den gemeffenen Befehl, ‚alle und jede Schiffe ohne Unter⸗ 

—B anzugreifen. Beſagte Kriegesſchiffe waͤren ziemlich groß, auch jedwedes mit vier und 
Ni N8 metalfenen Stücken ‚ und mehr als drey hundert Mann beſetzet. Nebſt dem lägen 

andere Fahrzeuge in dem erwähnten Hafen, welche den Föniglichen Schatz an 

mannes. 

Omen follten e). 
Ä den iefe twichtige Nachricht bervog den holländifchen General, die Segel fogleich nach Seine Nach⸗ Ite 1 9ebirge des heiligen Franciſcus zuwenden, welches auf anderthalb Grade Norver- Süfe von (ey, "gt, und vor welchem alle von Lima, Panama und Acapulco fommende Schif: % fe von ) 

& x ’ bili und Pe⸗ 
Non g,aüffen. Die Paſſatwinde wehen das ganze Jahr auf dieſer Küfte. Weil aber .perrufenp. Nchee antaval glaubete, fein Schickfal verbinde ihn dazu, daß er den Holländern Nenn tlhtweigen vünfe: fo gab er ihnen unterfchiedliche, Die Küfte von Peru und Chili dene Nachrichten, welche Noort feinem Buche einverleibet, und ihm Dadurch einen 

En Werth beygeleger hat, Wollten wir fie bis in denjenigen Theil der gegenwärti- 
— | 

| 
gen 

VDe 
i an ee de 

gem. Beiſebeſchr. XI Band. — 

teuermann ein verſtaͤndiger und von Natur offenherziger Mann war, der aber hen Steuer: 
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Inſel Chibve, 

Oſorne. 

Villa Rieca. 

Baldivia. 

Imperiale. 

Augol. 

Tuceabel. 

Vorgebirge 
Lavapie. 

Conception 
und Silao. 

2 old, Meilen davon, und tiefer im Sande, liegt Silao. Dieſe Stadt liefert nenig Gi 

gen Sammlung, welcher von America handeln wird, verfparen: fo wuͤrden mir une 
fenden den Ruhm, der ihm deswegen gebührer, entziehen; abfonderlich da ——— 
nach den beſagten Nachrichten einrichtete, folglich diefelbigen als ein Stück feines TA fr 
ches anzufehen find, Es wird folglich beffer gethan ſeyn, wenn wir Fünftig bey dem * 
kel von Peru den Leſer erinnern, er werde an dem gegenwärtigen Orte eine anſehnliche 
gänzung ber fpanifchen Berichte finden. Uebrigens halten wir ung ganz genau an 
Worte, und ändern weiter nichts daran, als hin und wieder einige Redensarten. i 

Chibve liege unter dem vier und vierzigften Grade Süderbreite, in einem mit. I", 
ganz befäeten Meerbufen, Es ift eine große Inſel, wird am Ufer von Spaniern ben, 
die feinen andern Hern haben, als einen Befehlshaber von ihrer Nation. Damals! m 
man auf dem feften Sande ſchon über Jahr und Tag nicht, wie es auf Chibve ftehe 2 
giebt viele Schafe auf der Inſel; von ihrer Wolle werden die feinften chiliſchen Zu” 
macht, und diefe Inſel ift das Außerfte Sand, das zu Chili gerechnet wird, — 

Oſorne iſt eine Stadt auf dem feſten Lande, liege unter dem zwey und vier! 
Grade, und ziemlich weit vom Ufer. Man verfertiget daſelbſt allerleh Zeuge von Woll⸗ 
Baumwolle. Es ift ein fpanifcher Statthalter da. Ville Ricca liege gleichfall 
Sande, zwanzig bis dreyßig Meilen oſtwaͤrts von Baldivia. Hier werden viel ba | 
lene Zeuge nach indianifcher Art verfertiget, und durd) Das ganze Sand verführen, #7 
derlich nach Coquinibo und in die benachbarten Orte. Pr 

Baldivia liege auf vierzig Grade an einem Fluſſe, der won der Stadt noch vie 
len bis an die See zu laufen hat, Die Gegend hat viele reiche Goldbergmwerfe, "ah 
werben viele Bretter dafelbft gefehnitten, und ſodann nach Lima und anders wohin PH 
vet. Zwiſchen Baldivia und. Imperiale findet man eine wilde Nation, die Toll 
genannt. Als die Spanier Imperiale einnahmen: fo hatte die Stadt mehr als been 
fend Einwohner: es erwürgten aber zwanzig Spanier mehr als zwanzig taufend ne 
Die armen Leute ließen fich ohne Widerftand hinrichten , weil fie ihre Feinde für ie 
lic) hielten, Seit ungefähr einem Fahre hatten fie das Joch abgeworfen , und ee 
als ob ihnen die Spanier ihre Freyheit gönnen wollten. Der Fluß, welcher durch De 
fließt, ift an feiner Mündung fo feichte, daß feine Schiffe einlaufen Eönnen. — N; 
riale liege fünf bis fechs Meilen tief im Sande, auf dreyßig Grad dreyßig Minuten“ 

Angol liege dreyßig Meilen von Jmperisle, und zwölfe von Conception 
werben daſelbſt Zeuge gewebet, man findet auch Gold ; bamals aber verfperrere DE" 
den Zugang zu den Berawerfen, ꝓaria/ Tuiccabel, eine Stade in Chili ʒviſchen den Inſeln Mocha und Santa My 
fie hat nur eine ſehr Eleine Rhede. Meil aber die Rüfte flach. ift, fo faͤllt es u 
Anker zulegen. Die Jndianer waren ganz allein Herten von diefem Plage, fie 
cheten ihn fo genau, daß Fein Spanier nur zum Thore Binein fehen durfte, Er 
fieben und dreyßig Grad 30 Minuten, — 
Das Vorgebirge Lsvapie, liege gerade gegen der Inſel Santa Maria N ee 

etwa zwo Meilen davon. Esiff unbewohnet, ungeachtet es eine Rhede hakı we 
gen die Sudwinde Sicherheit verfchaffer, aniſch 

Conceprion, eine am Ufer der See liegende Stadt, iſt der Sig eines MA ah 
Statthalters. Sie liefert mehr Gold, als Fein anderer Dre in ganz America. 
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Aa Getreyde im Ueberfluffe. Die dafigen Spanier wurden öfters von ben India van Noort. 
ii, ung fallen, Silao hat viel Aehnlichfeit mie Sant Jago, der Hauptftadtvon Chir 1599. 

; — Sitze eines Bifchofes; : zu, —— 
vaid Stadt Coquinibo liegt fechzig Meilen von Sant Jago. Hier giebt es war Coquinibo. 
üb * ig viele Goldbergwerke, allein die Spanier hatten das Land dermaßen veroͤdet, daß die 
Bäche mahl der Einwohner nicht hinlänglich war, die Bergwerke zu bauen, Uebrigens 
NE Wein und Getreyde da, Die Stadt liegt auf dreyßig Grad, 

wiſt oro Morreno, eine Seeſtadt unter dem drey und dreyßigſten Grade, lag damals Moro Mor; 
“ Die Einwohner der benachbarten Orte Famen des Fifchens wegen dahin, und reno. 

fe „ren ihre gedörrten Fiſche an weiter entfernete Nationen. Candish nenner fie einfäl- 
—— welche wie wahrhaftige Wilde leben. Ihre Wohnungen beſtehen aus wilden 
VElen, die fie auf die Erde ausbreiten, rings herum Gabelhölzer einſtecken, queer 
 yngen, und auf ſolche Baumblätter legen, welche das Dach vorftellen. 

if Rio 208, eine Stade unter dem zwey und zwanzigften Grade, ift bloß wegen der Rio Loa. 
=) befannt, in welcher die einzige Nahrung der Einwohner befteht. 

Kufftrapacn, liege auf ein und zwanzig Grade. Der dazu gehörige Hafen heiße Terrapaca. 
9 Man fängt hier viel Häringe. s 

Un, ea, eine Seeſtadt, wo beynahe alles von Potofi kommende Silber eingefchifft, Arica. 
din 5 Lima abgeführer wird. Sie liegt auf achtzehn Grade vierzig Minuten, und 
Meinem fpanifchen Schloffe vertheidiger. \ 
Say nta de Hilo war ehedem der Hafen von Potoſi. Vorjetzt ftehen noch einige Puntade 

"da, welche Mehl und andere Lebensmittel liefern, Hilo. 
Ciloca iſt ein Seehafen, deſſen Muͤndung in einem fehr engen Canale beſteht. Es Ciloca. 

Mer dieſer Hafen eigentlich zu Arcquipa, einer großen und ftarf bevölferten Stadt, 
Kung iebenzehn Grad dreyßig Minuten, Man finder bier Wein, Weizen, allerley Gat- 
N Fruͤchte ‚ Schafe und Maulefel, e 
An, Mana liegt fechs Meilen davon, an der Küfte; esbringt viel Wein und Früchte. Camana. 
"et fertiger hier allerley Waaren, „und verführet fie nach Chiloa. Wonge ift ein Seeplatz, mit einem Thale voll Weingärten. Bee \ Oconge. 
— Lomos de Attico, iſt eine große Anhöhe, mit einer dahinter liegenden Rhede. Los Lomos. i 

U der Anhoͤhe liege Acari, eine wohl bewohnte Stadt. 
dNaſca, ein guter Hafen, niche weit von Puerto San Nicolas, hat eine La Naſca. 
Weißes Namens, wo man bie beften Weine von ganz Peru und Chili finder. —— 

pi, raco und Piſco find zween ſehr nahe beyfammen liegende Hafen, auf ein und Paraco und | 
Seh, — dreyßig Minuten. Die dazu gehörige Stadt heißt Ica, und liegt acht- Piſco. 
in Yan, De tiefer im Sande. Hier wird mehr Wein gemarht, als in feiner andern Gegend 

u. x 

bier An, ift gleichfalls ein Seehafen an eben diefer Küfte, mit einer Stade, welche Chinea. 
‚Mder liefert, ' 

eberfluſſe. 
Ran 109, Serhafen von Lima, ift eine anfehnliche Stadt, auf zwölf Grab Callao dei | | üdfee Minuten, mit einem Hafen, deffen Rhede für die großte und ficherftein der ganzen M* 

"halten wird, Der Srt liegt nicht weiter als zwo Meilen von Lime, Es reg- 
3; 2 net 
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Gavre. 

LaBaranqua, 
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net niemals in diefer Gegend, wenigſtens erinnerten fich die Spanier nicht, daß es, ſei 

ſie im Lande ſind, jemals geregnet haͤtte: dem ungeachtet iſt der Boden ungemein fru alt 

bar, Jedwede Kornähre trägt noch einmal fo viel, als in Spanien, und man erndtet 

Jahre zweymal. o⸗ 

Gavre, iſt ein Seehafen, zwo Meilen unterhalb des Salzwerkes von Lima. 2 
letztere liegt an der Küfte, zehn Meilen von befagter Stadt, und man findet das Sal 
einem Thale ohne Wafler. * Mi) 

La Baranqua, ein anderer Seehafen, auf eilf Grade, liefert viel Weizen, 977 
undGuarmei. wie auch der nicht weit Davon liegende, Guarmei genannt, viel Steinfohlen liefert 

Santa. 

Trurille. 

Paita. 

Inſel Puna 
und Guaja⸗ 
quil. 

Panama. 

Santa, iſt eine von Spaniern ſtark bewohnte Stadt. Man ——— 
Mays, Honig, Zucker und andere Waaren. Bor einigen Jahren entdeckte mal“ 
Silberbergwerk dafelbft. 2 n 2 

Truxillo ift die Hauptſtadt, von drey bis vier andern Fleinen Städten, die en 
Küfte liegen. Sie haben zwar Häfen, fie find aber mehr einer bloßen Bay aͤhnlich · n 
ladet dafelbft Honig, getrocknete Früchte, fpanifche Seife und Leder. Zu Cherepe mih 
meiften abgeholet. m} 

Psits, ift aud) eine Stadt mit einem Hafen, wo die Schiffe auf ihrem Weg Mm 
Panama nach dem Hafen von Lima vor Anker legen. Die Fifcheren ift daſelbſt ſeht 
ſehnlich. Die Engländer brannten unter des Candish Anfuͤhrung die Stade weg, mi 
fen dafelbft niedergelegten Gütern, ni ws 

Die Inſel Puna theilet die Mündung des Fluffes Guajaquil, an melden 
Stadt gleiches Namens liege, wo ziemlich viel Schiffe gebauer werden. Die Ay 
halten, zur Sicherheit der Werfleute, eine Befagung Darinnen. In der Inſel Puns 
den Thauen und allerley Takelwerk verfertiget. Die Rhede ift ſowohl zum Ankerwe nf 
als zur Arbeit fehr bequem. Candish erzähle, er ſey bis an die Wohnung des HR 
Inſel gekommen, und habe zu feiner größten Verwunderung ein mwohlangelegtes Sa 
fhönen Höfen, vielen Zimmern und angenehmen Galerien, welche die Ausficht I 
See hatten, angetroffen. In dem untern Stockwerke war ein räumlicher Saal) — 
ſolchen ſtieß ein weitlaͤuftiges Vorrathsgewoͤlbe voll Schiffpech und Theer. Die Art 
chen Einwohner der Inſel waren nur Leibeigene diefes Cacique. Er hatte eine eben 
Spanierinn geheirathet, welche außerordentliche Ehrerbiethung genoß, und ihren gif 
nebft allen feinen Unterthanen zum chriſtlichen Glauben befehret hatte. Kings ui 
Pallaſt ftunden ungefähr zweyhundert Käufer, und in den beyden Dörfern auf der a 
etwa eben fo viel. Candish fehäger fie meift eben fo groß, als: die eaglandiſche pet 
Wight. Nicht weit davon liegt eine andere Stadt, Namens Guajaquil PP —9 
das alte Guajaquil, welches der Spanier erſter Wohnfig in Peru war. Von bie 
ſtadt bis nach Panama, wird die Küfte von lauter Ind anern bewohnet, und DA 
einigen Hafen, der feiner Lage oder Handlung wegen berühmt wäre, zuf 

Die berufene Stadt Panama f), dahin alle Schäge aus Chili und per galt: 
mengebracht werden, liegt an der Bay gleiches Namens, zwo Meilen von go hi⸗ 
Damals wurden viele Schiffe daſelbſt gebauet. Ueberhaupt iſt Chili von SH I ad 

r 

# 

| | on 
) Diefes ift das alte Panama, welhes im zig Meilen davon, auf ache Grad vierzig 

1670 Jahre zerſtoͤret wurde. Das neue liegt vier⸗ “ten Breite. 

⸗ 



nach Oftindien. II Buch. XXXI Cap. 365 
nach \ 
* Saldivie ‚ eine von den fruchtbarften Sandfchaften in der ganzen Welt, Alles, was van Noort. 
ki „nelbft pflanzet, das trägt die reichlichſten Fruͤchte. Die Luft iſt fo geſund, daß 1599. 

—* enig von Krankheiten Hörer, und ſo rein, daß ein benetzter Degen in der Scheide — 
ſrocken, aber niemals roſtig wird g). 

dieſer ort machte ſich dieſen Unterricht zu Nutze, und beſichtigte die ganze Kuͤſte. Bey Poser faͤngt 
— elegenheit fing er einige Briefe auf, welche ihm allerley Erläuterungen wegen des Briefe auf. 

| —B Krieges der Spanier mit den Indianern gaben. Ein Theil dieſer Völker hat: | 
te Soc) abgerorfen, Den 24ften des Wintermonars des verwichenen Jahres, hat- 
Ücieg die Stade Baldivia eingenommen, unter ihren ehemaligen Ueberwindern ein fihrect: 
die 8 etzeln verübet, und den Dre ſodann geſchleifet. Nach ihrem Abzuge erbaueten ihn. u 
ag ier zwar von neuem, doch wurde damals Imperiale von eben diefen Indianern 
— Es mangelte der Stadt an Lebensmitteln. Man hatte alles, auch die Pferde, 
Bang Ref, und es waren bereits viele Spanier Hungers geftorben. Weil man nachges 
de dm te Machricht mehr aus der Stade erhalten hatte: fo war zu vermuthen, fie wer 
VIrdianern in die Hände gefallen feyn by 

und Santoval erzaͤhlte, dieſe Indianer waͤren ſehr kriegeriſch. Sie wiſſen ihre Pferde 
den mit großer Gefchicklichkeit zu gebrauchen. Sie trugen einen fo tödtlichen Haß 

den * Spanier, daß fieden Erſchlagenen das Herz aus dem Leibe ſchnitten, und mit 
| hi, aͤhnen zerriſſen. Den Hirnſchaͤdel loͤſeten ſie gleichfalls ab, und machten Trinkge⸗ 
| der re daraus. As fie Baldivia eroberten, verbrannten fie Haͤuſer, Kirchen und Bil- 
mie Den Dfaffen hieben fie Die Köpfe weg, und fagten dabey: Es geht num zu Ende 
Run ſpaniſchen Böttern! Einigen niedergefäbelten Dfficieren ſteckten fie Gold in den 
dig, und fagten dabey, ihr Geizbälfe! fättigee euch nun einmal mic diefem Metalle, 

gen ihr uns dermaßen’ gequäfee habet. "Als fie nach angefangenem Aufruhre ein Ober: 
| dan, 5 ſich wählen wollten: -fo fuchten fie ein ſchweres Zimmerholz aus, und einer nach 
De ern nahm es-auf die Schultern. - "Einige trugen es fünf bis fechs Stunden lang 

| * Allein, endlich kam einer, der es ganzer vier und zwanzig Stunden lang, ohne Ab- 
auf den Schultern behielt, und diefer wurde einmürhig zum Anführer erfohren 7). * 
—RE er Verfaſſer erzaͤhlet eine ganz beſondere Begebenheit, die ihm auf dieſer Reiſe ber Meifer 

Als nämlich die hollaͤndiſchen Schiffe ſchon vor mehr als acht Tagen von Puerz Staub ji der 
| Ya Co abgefegelt, undauf der offenbaren See waren: fo wurde die $uft fo dick, daß —— 
— Steinwurf weit ſehen konnte, und was das wunderbareſte war, folag ein weißer 
ke Mehle ganz ähnlicher Staub auf den Kleidern der Matrofen. Der ſpaniſche 

dete Mann derſicherte „es waͤre dieſer Zufall etwas gewoͤhnliches in dieſer See, und nen- 
die Gegenden, da man ihn verfpüre, Arenales oder Staubgewäffer, Das 

N, A üßrete den ganzen Tag k). nn 
denig a, gen ſo vieler freyroillig ertheilten Nachrichten, glaubte man, dem Santoval nicht Reichthum, 
an ank ſchuldig zu feyn: allein den asften April offenbarete einer von den Negerſclaven, der den Hol: 
Dogrı nebſt ihm auf dem Schiffe behalten Harte, das Schiff der liebe Heiland, morauf —— 

einen hollaͤndiſchen Hauptmann geſetzet hatte, habe drey Tonnen voll Gold am? 
dehabt, Higer felbft darauf bringen helfen; als aber der Hauptmann Ivara gefehen, 

N 3353 er 

[ie 8. 65 und vorberg. ©. - 4.2 5 ©. 
uS A) d 66 G. 
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366 Reiſen der Franzoſen und anderer 

van Noort. er koͤnnte den Hollaͤndern nicht entgehen: fo habe er alle dieſe Schäge in die Ser genen 
nur damit fie. ihnen nicht zu Theile werden möchten.  Sogleich verwandelte fich das bier 

rige höfliche Bezeugen gegen den Steuermann in Drohungen. Anfänglich wollte er MT 
geftehen. Als man ihn aber nebft einem andern Negerfelaven auf die Folter brachte: Ki 
kenneten fie alle beyde, das Schiff habe zwey und funfzig Kiftchen voll Geld, jedwedes vers 

Arroben ſchwer am Borde gehabt, imgleichen fünf hundert Geldftangen, von acht, KFy 

bis zwölf Pfunden am Gewichte, welches alles zufammen zehn taufend zwey Hundert F 
Gold betragen habe, und ohne Ausnahme in die See geworfen worden wäre, ro 
ließ fogleich das Schiff auf das genauefte durchfuchen, fand aber nicht das geringfte O0 

ausgenommen bey dem Steuermanne etwan ein Pfund in einem Saͤckchen 7). n. 

Doc) die Schärfe, damit man ihn noch ferner angriff, preffete ihm ein weit richi | 
ves Geftändniß aus, Er befennete, der liebe Heiland habe das Gold auf der Inſel Sn 
ta Maris an Bord genommen, er hätte auch bis in den März dafelbft liegen bleiben"; 
nod) mehr, einnehmen ſollen: allein, weil ihm daben befohlen geweſen, bey Erblickung 
fremden Schiffes unverzüglich nach) Limg unter Segel zu gehen, und Nachricht davell | 
geben , fo wäre er, ungeachtet feiner Gefchtwindigfeit im Segeln, den Holländern in De 
de gefallen. Außerdem hätteer im Märzen nach der Inſel Arauco gehen, feine am", 
Habende Lebensmittel dafelbft ausladen, und dagegen das in Bereitſchaft liegende Gold 
nehmen, und nach Lima bringen follen, — a | 

„Alle diefe Anfchläge, fährt der Verfafler fort, wurden Durch die Anfunfe WFT 
„Schiffe vernichteez allein, ungeachtet die Spanier erftaunlichen Verluſt daben Kittel 

„wurden wir Doc) deswegen nicht um einen Häller reicher. Wir hatten zum Ungluͤckenn 
„gewußt, daß die Inſel Santa Maris Goldgruben hatte; denn fie waren erſt vor 7 
» Jahren entdeckt worden. Unterdeſſen befanden fich nur fehr wenige Spanier daraul“ 7 
», Fonnten auch von niemanden einigen Beyftand erwarten, als etwan von einem paar DU“ 
„Wilden, deren ganze Rüftung in Bogen und Pfeilen beftund m); ,, ; — 

Der ſpaniſche Steuermann geſtund ferner, er und der Hauptmann Jvara 
an eben dem Tage, da die Holländer. dem legtern aus Großmuth feine Freybeic ſche 1 
die Abrede mit einander genommen, er für feine Perfon wollte die Holländer berebeit, ge 
dem Borgebivge des heiligen Franciſeus zu fegeln; der Hauptmann aber wollte esden —— 
ſchiffen zu Lima berichten, damit fie die Holländer auf dieſer Straße verfolgen rt 
Ueber dieſem Geſtaͤndniſſe vergieng den Holländern alle Geduld. Sie befchloffen, den 9" 
mann über Bord zu werfen, abfonderlich weil er, da man ihm aufs neue guͤtiger I 
mar, einen, großen Grimm fpüren ließ, ja fogar ungeſcheuet vorgab, man habe ihm 0 

beygebracht; zu geſchweigen, ſaget der Verfaſſer, daß er Gelegenheit zu entwiſchen fl 
die Negerſclaven aufhetzte, fie ſollten mit ihm durchgehen. Er wurde demnach von m 
rechte verurtheilet, in Die See geworfen zu werden. Dem Sclaven, welchen mal LA 
ihm peinlich befragt hatte, jagte man eine Kugel durch den Kopf, Weil auch ihr sh 
nen Leck befommen hatte: fo nahm man die Lebensmittel nebft dem Geſchuͤtze heraus / 

ließ es dahin treiben 7). A 

„ 
/) Ebendaſelbſt. m) A. d 678. #3 X. d. 69 und vorherg 9 
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* Der I Abſchuitt. 
Degree der Holländer. Sie kommen an die Borneo. Gemeinſchaft der Holländer mit die: 
ren Anmerkungen von folhen. Sie fen Eyländern. Landeswaaren der Inſel Bor: 
fi "an die philippinifchen Inſeln; geben neo. Lebensart der Einwohner. Ihr Gewehr; 
—* Franzoſen aus; werden erkannt; gehen ihre Weiber; ihre Kleidung. Die Hollaͤnder 

Nach er Inſel Eabul; erſchrecken die Leute. “gehen unter Segel. Schlechte Nachricht von 
; richt des Candiſch von ihren Gebraͤuchen. einem hollaͤndiſchen Schiffe. Noort geht nach 

pluͤndern. Beſchaffenheit der Joartam. Beſchaffeuheit dieſer Stadt. Schiff⸗ 
ge hen Bay. Drohungen der Holländer. bruch einer großen Gallion. Noorts Nückreife 
W Spanier rächen fi. Wie es abläuft. nach Amfterdam. 

van Noobrt. 
1600, 

diefen Umftänden vergieng den Holländern die &uft, ‚bey dem Vorgebirge des heili⸗ Weite dteiſe 

Ann .S an die Cocosinfel zu fegeln, welche unter dem fünften Grade Morderbreite liegt, 
N? dafelft mit Cocos und Waffer zu verforgen. Allein, als fie bis auf den 2often 
an, rgeblich darnach ausgefehen Hatten, ergriff Noort die Entſchließung, feine Segel 
Te, philippiniſchen Inſeln, welche zwey Faufend vier hundert Meilen weit von Peru 
6 9), zu richten, doch aber fonft nirgend vor Anker zu legen, als an den Diebesinfeln, 
Ye Nachgehends die marianifchen benennete p). Den holländifchen Marrofen wurde 
dot bey diefer Fahrt ungemein lang, indem fie bisher noch feinen rechten Begriff von 

sh. lichen Weite diefes Meeres gehabt hatten. Endlich den ısten des Herbſtmo— 
Pefamen fie.eine von befagten Inſeln zu Gefichte, 

und es gleich den Spaniern Hierro nenneten, indem alle Jahre ein Schiff von dies 
Ri, ion in ihre Inſeln omme. Beyde bolländifche Schiffe bielten ſich immer an die 

Und fuhren das füdliche Vorgebirge vorbey, von welchem fie eine fehr niedrige, und 
ih eduͤnkens zum Ankern bequeme Spitze erblickten. Unterdeſſen kamen immer mehr 
ef herbey. Es ſchwaͤrmeten wohl ein Paar hundert um das Schiff herum; in jedwe⸗ 
h üben, drey, vier bis fünf Kerl, und fehrien immer Hierro! Hierro! Bey diefer 
8 überfegelten die Schiffe ein Paar Kähne; doch das war für die Inſeleinwoh⸗ 
de in ‚ine Kleinigkeit; fie fonnten fhwimmen wie die Fiſche, faßen im Augenblicke wie— 
em Kahne, und ſchrien Hierro, wie zuvor, 

1. des Verfaffers Urtheile, tragen diefe Inſeln ihren Chrennamen mie allem Rech ⸗ 

N 

Ri — Franciſci auf die Spanier zu lauern. Im Gegentheile beſchloſſen fie, laͤngſt der der Hollaͤnder. 

asten zu Frühe, da fie noch über eine Meile vom Ufer entfernet waren, kam ihnen Sie kommen 
diign oBe Menge Kühne entgegen, und brachten Cocos, Bananas, Zuckerrohre und andieDiehes- 

| ie DM verfaufen. Sie faufcheten nichts als Eifen dagegen, wornach fie fehr begierig infeln. 

Anmerkun⸗ 
Ran u Einwohner thun nichts lieber, als ftehlen, find auch vechte ausgelernete Mei- gen von den 
BT r Kunſt. Sie überlifteten die Holländer gar öfters. Einige brachten ihnen Sinfeln amd 
ng Körben von Eocosblättern; und dem äußerlichen Anfehen zu Folge, war viel Reiß ER * 
un * aber nach gefchehenem Taufche, fand man, daß er mie Mufcheln oder Blättern wohnern. 
Mn fü und oben darüber etwas Reiß geftreuer war, Diefer Betrug tar im Anfange 
Wien „Set zu verhuͤten, weil man genöthiget war, das Eifenftückhen, damit man fie 

it fie ollte, an eine Schnur zu binden, und: in ihren Kahn hinab hängen zu laſſen, 
es beſchauen, abnehmen, und ihren Korb, den ſie aus dem Nachen herzeigeten, 

dagegen 
ee { un R h 

» 2) Nach der fpanifchen Königinn Maria Anna von Defterreich. 
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38... Reifen der Franzoſen und anderer 
dagegen anknuͤpfen konnten. Ein Paar kamen an Bord. Man both ihnen Eſſen 
Trinken an: allein, fie waren bloß auf die Mauſerey bedacht. Ein Holländer hatte IR 
damals einen Degen in der Hand. Ehe er es ſich verſah, riß ihm der eine ſelbigen f 
der Hand, fprang über Bord, und ſchwamm unter. dem Waffer davon. : Zwar } 
man fo wohl nach ihm, als nach unterfehiedlichen andern, welche gleichfalls einer DIN 
der andere jenes Geraͤthe wegholeten: allein, fie tauchten fo tief unter, daß ihnen Feine 
gel etwas ſchadete. Diejenigen, welchen es an Gelegenheit zu Ausübung ihrer Geſchicuch 
keit fehlete, ſtunden ſo gelaſſen da, als ob ſie ſich um alles, was vorgieng nicht das im 
tingfte bekuͤmmerten. Man hätte diefe Seute fiir halbe Seethiere anfehen fullen , Die 
Warfer eben ſowohl leben Fönnten, als auf dem Sande. , Noort ließ ihnen fünf SH 
Eifen in die See werfen, damit er die $uft genießen möchte, ihr Tauchen recht anzufehl" 
Sie holeten das Eifen in der That in fo kurzer Zeit heraus, daß man fich allerdings I 
über vermundern mußte, Ihre Kähne find ungemein gut gemacht, und hatten die se 
länder dergleichen noch nirgend angetroffen. Sie find aus einem Baumſtamme gehalt 
funfzehn bis zwanzig Schuh lang, einen breit, zum Segeln ungemein bequem und —— 
An ſtatt bey dem Laviren zu wenden, bringen fie nur das Steuer an das andere Ende, MT 
laffen die Segel wie fie find. _ Ein folches Segel fieht einem Dezaansfegel ähnlich, 
wird aus Schilfe geflochten. Es kamen auch einige Weiber an Bord. Sie liefen hr 
eben ſowohl nackend, als die Männer, mit der einigen Ausnahme, daß die Miete Wr 
Leibes mit einem bloßen Baumblatte bedecfet war, Sie trugen lange Haare, die Mil un? 
Bingegen fehr kurze. Ihre Farbe ift braun. Dom Leibe find fie fett, daben Seo 
von ftärfern Gliedern, als die Europäer, hingegen im Gefichte meiftentheils fehr verul, 
tet. Einige hatten durch eine häßliche Krankheit die Naſe eingebüßer, mwenigftens —9— 
ſie es doch durch Zeichen zu verſtehen: der Muͤnd war dermaßen eingeſchrumpelt, DaB 
noch ein klein Lochelchen offen ſtund 4). Nach der Holländer Ermeſſen, hatte dieſe I 
etwa zwanzig Meilen im Umkreiſe, und glaubten fie, es fey Buang r). Sonft betan! 
fie feine zu Gefichte r). ih 

Nachdem fie fich mit einigen Nothwendigkeiten verforget hatten: fo fteuerten fie vol 
nach den philippiniſchen Inſeln. Den ıgten des Weinmonats entdeckten fie das Sand u 
ches ungemein hoch war, und aus diefer Urſache von ihnen für das unter dem dreyß ud 
Grade der Breite liegende Heiligegeiftvorgebirge, angefehen wurde, Nach Dieer Rech 
nun, wäre eine Mündung, die fie bald darauf an der Suͤdſeite fanden, die manl ot 
Straße gewefen. Sie fegelten demnach gegen diefe Seite immer fort, bis an die fan iv 
ge, und warfen gegen Norden, hinter einem Felfen auf zwölf Faden Anker, Die fe 
dung war an diefem Orte ungefähr drey Meilen. breit. Den folgenden Tag verließ et 
diefe Spige, welche eine Inſel ift, und rückten gegen Weſt zu Norden , acht Meile nt 
ter ¶ Nachgefends fteuerten fie gegen bie Südküfte. Gegen über fkund ein febr bb 
fpisiger Berg, hingegen die Weftfeite zeigte lauter niedriges Sand, ohne die gering!" (au 
nung. Hier ließ man den Anker fallen, und die Schaluppe in einen fehönen Fluß arm⸗ 
fen, der an beyden Ufern mit Bäumen beſetzt war. Die Holländer fanden hier * gun 
felige Indianer, denen fie einige Meffer und etwas Cattun verehreten, wiewoh Del 

wg, u 
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— nach Oſtindien. Ib Buch. XXXI Cap. 369 
aichten K ige, erl thaten, als ob ihnen das Geſchenk zu ſchlecht wäre. Gleichwohl. beachten fie van Moser; Uchte an des Admirals Bord, Den ı6ten kam ein großer Kahn zum Vorfcheine, ,_ 1600. * ihm 1 Spanier darinnen, und löfete fein Gewehr dreymal nach einander. Man dan- —* mit dreyen Schüffen >. allein, er ſchien im Zweifel zu ftehen, ob er trauen und näher —* ommen duͤrfe. Doch da der General die ſpaniſche Flagge wehen, und einen Mas 

ehr höflich. Noort gab vor, feine beyden Schiffe wären zivar ‚für Franzoſen Kin vom Könige in Spanien Befehl, nad) Manille he allein, en u. Tape Seeinen Mangel an $ebensmitteln bey ihnen verurſachet. Der Spanier gab zur Ant⸗ Ar Me befaͤnden ſich gegenwärtig in einer großen Bay, la Days genannt, fieben big . — noͤrdlich, von der manilliſchen Strafe, und ſey hier zu Lande fein Mangel an —8 ein: er befahl auch fo gleich den Indianern in feinem Kahne, ſie ſollten Reiß, Huͤh⸗ 
hwein vom Ufer abholen, und an Bord bringen. Dieſes geſchah, doch muß \ IE baarem Gelde bezahlet werden. Dergeftalt vegierete der Veberfluß einige Tage 

den Schiffen. Die meiften Indianer waren ganz nackend. Einige trugen Röcke 
"gun, ja einige waren ſo gar auf fpanifch gefleider, und ſtutzeten in Hofen und Wam- 
Babe. ‚Die Vornehmften, ‚welche von den ehemaligen Sandesfürften berftammeten, Beſchaffen⸗ 
Cie Ch allerley Eünftliche Figuren in die Haut geritzet. Uebrigens find diefe Leute von heit der Ein- 
Sn, erfagten und knechtiſchen Gemüthe, Sie tragen fein Gewehr, fondern laſſen ſich wohner Im, Spaniern nach Belieben hudeln, müffen auch drey Realen Kopfgeld an fie bezah⸗ —8* bezeuget, die Spanier zwaͤngen ihnen den Gehorſam im geringſten nicht mir: 
hie ty ab; „Ihre Anzahl ift in diefen Inſeln fehr geringe; ſtatt der Soldaren halten! at dwedem Bezirke einen Prieſter, gegen den die Einwohner ungemeine Ehrerbie⸗ 

nur fehlet es ihnen zum Ungluͤcke auch an Prieſtern, ſonſt wuͤrden ſie das 
n der Sclaverey halten fünnen „ 2), * 

Nie, den die Holländer dergeftalt befchäfftiger waren, fich unter einem falfchen Namen Der Hollän- 
di, Mitteln zu verforgen, Fam unvermuthet ein fpanifcher Hauptmann nebft einem der Betrug 
— Admirals Bord. Mach den gewöhnlichen Hoͤflichkeiten, verlangte der wird offenbar. 
Nun, N, des Noorts Beftallungsbriefe zu ſehen, weil es den Landeseinwohnern nicht 
Sn mit einem ausländifchen Schiffe Handl ung zu treiben: dieſes Begehren ſetzte den 
Ye en General in ziemliche Verlegenheit. Endlich, weil er überlegte, daß man ſei 
N £ der-geringften Ungebühr befchuldigen koͤnnte, fo nahm er ohne weitere Umſtaͤn⸗ 
Men, Deftallungsbrief vom Prinz Morizen zur Hand, und gab ihn dem Hauptmunne: 

h Ico ein dieſer, welcher fteif und feſt geglaubt hatte, die beyden Schiffe kämen von: 
wien an’ bezeugte fich dermaßen erſtaunt darüber, daß Loort aus Beyforge, es möch-) 
von, * Sande befindlichen Holländern fehlecht ergehen, den Herrn Hauptmann, wiewohl 
big das Verhaft nehmen mußte. Unterdeſſen waͤhrete feine Gefangenſchaft nur fo lan: 
N \ chiffsvoll wieder an Bord kam; hernach ließ er ihn nicht nur im Friede, fondern 
un, —* einigen Geſchenken von ſich. Unterdeſſen kamen die Indianer ohne Unterlaß an 

Me gen bin, und brachten Lebensmittel zu verfaufen, Der General hatte zween in. nommen, weil fie ſich für gute Steuerleute ausgaben, und zu Capul große Be, w a 
kannt⸗ 

a unten die Beſchreibung dee marianifchen ). X. d. 77 und vorherg. S. unten die Be- dem. Rer ſchreibung der philippiniſchen Inſeln. 
Beiſebeſchr. XI Band, Aaa 

Ming a onchetleidung;sgu Vorſcheine fommen fieß, faßte er Muth; Mon em Si⸗ De 

u 
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van Noort · kanntſchaft haben wollten. Den 2oten gieng er mit ihnen nach der manilliſchen St — * 

1600. welche auf vierzehn Grade liege, unter Segel. Beyde Schiffe liefen gluͤcklich in ee 

Segeinnach dung ein. Cie fanden hier fo viele Gegenfluthen, als wenn mer weis tie viele San fen 

der Iſſel Ca: fe da waͤren, ungeachtet man nicht einmal Grund finden, geſchweige denn Anfer# 

pl | Fonnte, Mit einbrechendem Abende warfen fie den Anfer an der Weftfeite der Inſel u 

hinter einem Vorgebirge, nicht weit von einem Dorfe. Allein, weil fie einen au j 

dentlich reißenden Strom in diefer Bay antrafen: fo fuchten fie eine andere nut eine in 

Meile weit davon liegende, Denn der Anfergrund ift an diefer Inſel, welche vier bis 

Meilen im Umkreiſe hat, uͤberhaupt gut u). uni 

Erſchrecken Weil die Einwohner ungemein ſchuͤchtern thaten, und mit den beyden Looteman sit 

die Leute. ungeachtet fie ihre eigenen Landesleute waren, nicht einmal veden wollten: fo fab % ſch 

wohl, es wäre hier mit der Lift weiter nichts zu thun. Einer von feinen Leuten ließ * 

von einem $ootsmanne bereden, daß er mit ipm-ans Sand gieng: allein, Noort bekam 
der einen noch den andern mehr zu Gefichte x). Die folgende Nacht fprang der zoo 

Lootsmann über Bord, ungeachtet man ihn durch alles mögliche gute Begegnen zu gen, 

nen gefucht hatte, Ex hieß nach feinem Parhen, dem Statthalter zu Manille, 6 

cifeo Teilo. Endlich wurde Noort über die Inſeleinwohner ungehalten, ſehte * 

ans Land, und ließ einige Doͤrfer, aus welchen die Leute in den Wald gelaufen My 

Brennen vie wegbrennen. Die Häufer waren Manns hoch, von Matten und Strohe zuſammen FT gun 

leDoͤrfer weg· man fand aber nicht die geringfte Habfeligfeit darinnen. An den ringsherum ſte pet 

Bäumen bing eine Menge Cocosnüffe, darinnen, wie es fehlen, der größte Theil Ab 

Lebensmittel beſtund. Doch fanden die Holländer an einem abgelegenen Orte met ie 

dreyßig Megen Rei. Weilniemand zum Borfcheine kommen wollte: fo brannten ſi 

Dörfer weg, jedes von funfzig bis fechzig Käufern ). de 

Nachricht des Noort erinnerte fi, daß damals, da’ Candish an der Kuͤſte diefer Inſel 
Candish von ker lag, einer von den ſieben Herren der Inſel, aus eigener Bewegung an Bord ap! 

ihren Gebraͤn en war. Er hatte gleichfalls allerley Figuren in die Haut geriger, wie die Boll Tgir 

r an der Baya. Die Infel Capul iſt die legte von den philippinifchen. ‘Die meiſten und 

wohner find nackend, und ſehr braun von Farbe 2). Sie bethen den Teufel ar ge 

Candish erzählet in aller Einfale, fie pflegten öftere Lnterredungen mit ihm zu habe’ 

bey er in Geſtalt eines ſchrecklichen Ungeheuers erfcheine 4). jellll 
Die Hollaͤn⸗ Weil man den Hollaͤndern ſo ſchlecht begegnete: ſo brauchten ſie Gewalt, DH 

der plündern. ſich fiir befugt, ungeſcheut zu vauben und zu plündern. Sie nahmen alle Gleine geb, pe 

weg, fie mochten Spanier, Indianer oder Chinefen feyn. Einige bohreten ie get 

Grund, nahmen aber zuvor Die Lebensmittel und Waaren heraus, Ihr Gluͤck I ch 

| —— 
u) A. d. 79 Seite. je: „fpalten und umgebogen, fein Kopf — 
x) Es war ein Englaͤnder, Namens Caleway, „kleinen Krone aͤhnlich. Die Wunder ob 5 

ein Spielmann. „Kind von dem Nagel bekoͤmmt, been, —9— 

„URS. „he Mühe, Sie ſtecken ihn aus MT auuse Sum 
a) Der Berfaſſer gedenket eines ſeltſamen Ges ,, Belieben. Eandish erzählet feine yet 94— 

brauches, der bey dieſen Leuten im Schwange geht. ten, um die Sache zuverlaͤßig zu afah — 

„Sie ſtecken, ſaget er, jedwedem Kinde männlichen „zehnjährigen Knaben, und Sohne d den Ile 

9, Öefchlechts einen zinnernen Nagel durch die Ei: „der an feinem Bord gekommen hende wen 

het der Ruthe. Die Spige des Nagels ift ge: „ten Nagel ausgezogen, und MA — An 

' 

1 
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—8 ſo verwegen, daß fie den 24ften des Herbſtmonats an der Spitze der manilliihen van Noort. * erſchienen ¶¶ Hier ſahen fie nun eine große Mindung,, welche Nordoſtwaͤrts ſich er · ¶ 1000. Indie und wenigftens vier bis fünf Meilen breit if. Durch diefe Mimdung läuft man Befhaffen: Run Bay und gleich an der Einfahrt liegt eine länglichte Inſel, Mirabilla, oder die Hei ver manif, 
k un ve genannt, Unweit von ihr ift noch eineandere, runde und wie ein Hut geſtalte⸗ liſchen Bay. hfel, Acht Meilen davon liegt die Stadt Manilla b). 
Mi Die beyden Schiffe konnten nicht an die wunderbare Inſel kommen. Sie liefen die 
ndung vorbey, und warfen den Anker auf der Weftfeite der Bay, hinter einer zwoͤlf 

m [en Yon der Stadt liegenden Sandfpige. Das fand war in dafiger Gegend ganz ödeund 
Gap et, Sn dem Schiffsrathe wurde beſchloſſen, man wolle fich in dieſem Gewaͤſſer 

Unter Segel, bald vor Anker aufhalten; weil um diefe Fahreszeit die Nordoſtwinde 
in. geringfte Aenderung beftändig fortblafen. Die Inſel Manilla wird von ihren 

m dern Lucon genennet, und ift größer, als England und Schottland zugleich. Rings 
liegen andere ‚ gleichfalls anfehnliche Jnfeln, welche zwar an fich felbft Feine Reich— 

Dee hervorbringen, aber von den Kaufleuten ftarf befucher werden, und der Handlung 
| hi erühme find c). Unterdenen Schiffen, welche die Holländer megnahmen, begegne= 
A, den chinefifchen und japanifchen d) mit ebenfo großer Gelindigkeit und Freundfchaft, 
I M Spanien mit Schärfe. Ja fie waren fo verwegen, und droheten dem Statthals Drohungen 

snills in einem Briefe, fie würden ihn in feiner Hauptſtadt beſuchen. Sie hat: derHolländer. 
—R einigen Gefangenen erfahren, es laͤgen in dem Hafen beſagter Stadt, welcher den 
Spy Cavite trägt, zwey große Kauffhiffe aus Neufpanien, auch fey in den beyden 
N fern, die den Hafen vertheidigen follen, weder Gefhüg noch Volk vorhanden e), 
"fe fete Beute nun ftach ihnen gewaltig in die Augen, 

Ä Alein, die Spanier waren für ſo viel Beleidigungen auf Rache bedacht. Unterdeſſen Die Spanier 
Su Le Feinde Schloͤſſer in die Luft baueten, rüfteten fie die beyden Schiffe, wornach die raͤchen fig. 
Sr der fo begierig waren, zum Kriege aus, Der Statthalter zu Manilla hatte einen 
dag ien andegeingebohrne zufammengebracht, bie meiftens feit langer Zeit zum Gebrauche 
hf ießgewehres und anderer Waffen angeführet waren. Von diefen Leuten fegte er 
Sun ıdere auf jedes Schiff, gab ihnen aber fpanifche Dfficier und zehn gufe metallene 
ne mie, Als nun die Holländer den ıgten des Chriftmonats im Begriffe waren, von 
Yun dertich ausgeführten Kriegesthat ein wenig auszuruben, fahen ſie zwey Segel aus der 
Det ſchen Straße lauſen. Anfaͤnglich glaubten ſie, es waͤren Fregatten: bey ihrer Annaͤ⸗ 
Daft, ber merketen fie, es wären große Schiffe, bie vermuthlich eines mit ihnen wagen 

Sie machten folglich ihre Segel und ihr Gewehr zurecht 
y 2 r Aaa2 | Das 

van 

Na Ontgfat. Man fagte ihm, die —* * 90 — 
auf dieſe liſtige Erfindung gerathen, ey) A. d. y9ä ng Dätten ma ech daß — fie im 4) Der Verfaſſer Hält ſich für berechtlget, an 

elf Lande eingeführet ‚habe, um das unna⸗ dieſem Orte eine weitläuftige Defchreibung vor 
ee du er, welches fehr. im Schwange gieng, Japon einzuruͤcken, die er vermuthlich aus der 

Affen. %.0d.932&. In der Belchreis Ausſage feiner, Gefangenen verfertigte. Wit vers 
egu, iſt eben ein fo feltfamer Ges weiſen aber den Leſer auf den künftig folgenden, 

2) NE den Mägdchen zu finden. Artikel von diefem Reiche. 
un® .. e) X. d. 19 © 

23228: 
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Fir es ab ſolche gegeben: fo enterte es, und ein Theil von feinem Schiffsvolfefprang den 
läuft. 

Borneo 

Hauptſtadt Kuͤſte liegt: fo ſchickte Noort einen von feinen Chineſen mit einem Geſchenke an DE mi 
der Zufel glei der Inſel, und leg um Erlaubniß bitten, $ebensmittel einzukaufen. 
ches Na 

— 

mens Menge Piroguen zum Vorſcheine, und brachten Früchte, Hüßner, Fiſch —— en t 

Reifen der Franzoſen und anderer 
Das manillifche Aomiralfchiff rückte bis auf einen Stuͤckſchuß herbey, und mogun 

die geringſte Anſtalt, der Lage des hollaͤndiſchen Admirals auszuweichen. 20 ande 
o 

wie vafend-über Bord ); bey dieſen Umſtaͤnden machten ſich die Holländer unter das e 
Verdeck, und die Spanier dachten, das Schiff fey fehon ihr. Allein, es wurde ihnen in 
Piken und Musqueren fo tapfer zugefprochen , daß ihre Hise bald verrauchte, aͤtte 
Geſchichtſchreiber von ihrer eigenen Nation dieſes Gefecht beſchrieben, ſo wuͤrde er — 
ver Tapferkeit vermuthlich um ein ziemliches mehr Weſens gemacht haben g). rauf 
faget erſtlich, er habe nicht mehr als fünf und funfzig Mann noch gehabt; gleich d af 
aber hat er feine Feinde nicht nur überwunden, fondern fie finfen auch, und erſaufen ©, 
mit einander. Zwar giebt er zu verſtehen, feinem zweyten Schiffe ſey es nicht fo gut eg 
doch auch Diefer Bericht ift ziemlich-undeuslich abgefaßt. - „Als die Holländer unter i 

372 

„waren, faget er, fahen fie den manillifhen Viceadmiral und die Eintracht, wohl). 
» Meilen weit von ſich. Es dünfte ihnen, die Spanier hätten diefe Jacht ubermell, 
„indem es ihnen fo vorfam, als wenn ihre Flagge, die fie auf dem Fockemaſt führete cn 
„genommen, die Flagge des manillifchen Schiffes hingegen, noch an ihrem Orte 
Nebſt dem hielten fie nicht wohl für möglich, daß die Jacht, als ein ſchwaches Fahn 
„und das mit Inbegriffe der Jungen 5), nicht mehr als fünf und zwanzig Köpfe al Ah? 
»batte, dem maniflifchen von ungefähr fechshundere Tonnen, hätte wide br 

„follen„ 2). 

Weil der Admiral fich ausbeffern mußte: fonahm er feinen Sauf nach der Inſe 5 
neo, welche hundert und achtzig Meilen von Manilla liege. Den 16ten des Cl 
nats befand er fich an der Küfte einer großen Jnfel, Namens Bolaton, die wenn 
hundert und achtzig Meilen in die fänge hat, und unter fpanifcher Hoheit fteht. ‚m 
Kuͤſte fegelte er in einer Entfernung von fünf bis fechs Meilen unter Anführung zwe et 
nefifchen Steuerleute, die er am Borde hatte, fort. Den 2öften lief er in die Bay” 
fel Borneo ein, — 

| “de 
Weil die Hauptftadt, welche eben diefen Namen trägt, nur drey Meilen weil on 

Sogleich Fe ‚ar 

4 
Bord. Diefer geſammte Vorrath wurde mit allerley Zeugen bezahle. Abſon 

»,M A. d. m &. Sie fehrien dabey wie die 
tollen Leute, faget der Verfaſſer: Amaina, Perros, 
Amaina; d.i. Streicht die Segel; ihr Hunde, ſtreicht 
die Segel! 10 
) Wir müffen feiner Seltenheit wegen, we: 

nigftens die Hauptumftände beybringen. Der mar 
nilliſche Admiral, ſaget er, blieb den ganzen Tag 
an die Holländer angeflammert, weil fein Anker 
fih in die Thauwand von dem Mafte jenes Schif: 
fes verwickelt hatte. Beſagter Anker riß die Wand 
an unterfshiedlichen Orten entzwen, welches dem 

— tt 
i — grad 

hollaͤndiſchen Schiffswolfe große Gefabt,, an! 
Die Spanier gaben ihnen zum öfter „er 
worauf man aus gleihem Tone antwort ug 
lich als Noort ſah, daß feine Leute BR 
fechten ; foftieg er unter dag Verdeck, Y icht W 
Feuer an das Pulver zu legen, — chat * 
tziger fechten wuͤrden. Dieſe Drohun git 
wünfhte Wirkung. - Sogar einidE "nor A 
fprangen wieder auf, und fochten we Feigen de 
Spanier hingegen fuchten fentt dei mi wet 
griffes, fid) nur wieder loszum 
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ten 
ken inefifchen bey den Einwohnern ſehr beliebt, dergleichen LToort in dem manilli- van Noort. 

ewaͤſſer erobert Hatte, hingegen die bolländifchen Zeuge wollten fie nicht. Be des ar. folgenden Tag kam der hinefifche Steuermann zurück nebft einem Dfficier von Gemeinfhaft | hig onigs Hofe, und einem Ehinefen aus Patan, welcher in großer Gunft bey dem Koͤ⸗ der Hollander 
iſch und. Er berichtete, die Landeseinwohner waͤren gegen die Ausländer ſehr mistran- mit den Ey: Al weil fie mit den Spaniern Krieg hätten und in beftändiger Furcht wegen eines Ueber laͤndern. 
Üfche don den fpanifchen Schiffen lebten. Ueberdieſes hatte der König von einer portugies 

N Barke erfahren, die Holländer wären nichts weniger, als Kaufleute. Nichts deſto⸗ 
"ger ſah es ihnen ver Officier fogleich an, daß fie feine Spanier wären, und verfprach, es 

dam: Onige zu berichten; nur bath er, einen aus ihrem eigenen Mittel mit ihm geben zu laffen, ; 
bag, ich der König mit eigenen Augen überzeugen koͤnnte. Noort willigte zwar darein, 
le Aber Geißel zuruͤck. Man gab dem Holländer, welcher fich bey Hofe zeigen follte, 
U; Und anderes Gewehr mit, weil nach dem eingeführten Gebrauche der Inſel, fein 
R, "der leer vor dem Fürften erfcheinen durfte. Öleichfalls wurde ihm der chinefifche 
— zugeſellet, damit ſelbiger bey den Kaufleuten von feiner Nation Nachricht ein- 
Möchte, ob man ſich Hoffnung zur Handlung machen koͤnnte, oder nicht. 
Kg Zwar hat die Natur Borneo mit keinem Gewuͤrze begabet, hingegen bringt die In— Landeswaa ⸗ 
ih Densmictel in größtem Ueberfluſſe hervor, ingleichen Campher, welcher für den beften ei er Inſel 

in. 6 Oftindien gehalten, aber auch am theurejten bezahlet wird; ferner hat ſie etwas we- Vorneo. 
Nige ufcatennüffe und Bluhmen, wohl aber Wachs und Sapanholz zum Färben , we- 
| Diamanten, aber eine Menge Bezoar. Die auf der Inſel befindlichen chinefifchen 
Shi, Ute waren Feine Unterthanen ihres Kaifers, fondern fie mohneten zu Patan auf der 

ſſchen Kuͤſte, lebten nad) ihrer angebohrnen Landesweiſe, erkannten aber uͤbrigens 
aus Stften, der fie in Schuß genommen hatte, für ihren Oberherrn. Die meiften waren 
Bar "em Baterlande verwieſen worden, oder vorher Seeraͤuber gewefen, und hatten ſich 
Mirage gem herumſchwaͤrmen an dieſem Orte nieder gelaffen. Einige famen an des Ad— 
ing Bord, und verkauften ihm eine anfehnliche Menge Pfeffer, ven fie auf der Rhede 
Lcrrathe liegen hatten, 
ah Der hollaͤndiſche Abgeordnete brachte weiter nichts, als hoͤfliche Worte, nebſt der Er- Lebensatt der 
fan, ya, Sebensmittel einzukaufen, zuruͤck. Auf gefhehenes Nachfragen hatte er erfah- Einwohner- 

£ Aegpotneo fey eine von den größten Inſeln in ganz Oſtindien, und ſtark bevöffert, An £ ren herrſche ver mahometanifche Glaube; hingegen die Einwohner mitten im Sande, | n Goͤhendiener. Die Stadt Borneo ſelbſt liegt mitten in einem Morafte, und bat 
Yaaz - eine Mh, 

dag zugieng, indem die Holländer ihr grobes Borden entzünder hatte. Als fie mit Loͤſchen fertig 
Koll auchten. Endlich machten fie fi von waren, fuhren fie zwiſchen ihre noch herumſchwim⸗ fe, ung Änder fps: allein, gleich davanf fanfen mende Feinde hinein, und drückten ihnen die Köpfe 

i war fo gefchwind, daß fie gleichfam in unter das Waffer. NMoort verlohe nicht mehr als Kulm nienbliche verſchwanden, und man nicht ſieben Mann. ya tag, eaften mehr ſoh Hingegen ſhhwam. 4) A. d. un und ırn ©. —RX& in paar hundert Gefunde, ohne die 7) Der Verfaffer faget nicht, wohin die hundert 
Mic Verwundeten in der See herum, und und fieben und vierzig Mann gekommen waren, ve Mein, ordia! die Holländer waren damals woraus das Wolf Gender Schiffe vor einigen Mos — das Feuer zu loͤſchen, welches ſich von naten, und nachdem des Kinte Schiff verſchwun⸗ Ihrer eigenen Lagen, zwifchen beyden den war noch Befund. - 
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eine Mauer von Werkſtuͤcken, welche nicht mehr als etwa dreyhundert Haͤuſer in ſich , 
greift; hingegen ſtehen ſehr viele, und meiſtens mit Gaͤrten verſehene Haͤuſer, außerdn 
derſelbigen. Der Hafen iſt ſehr geräumig, gegen alle Winde geſichert, und durch af 

Mündung eines großen Fluffes, und einen Theil feiner eigenen Inſeln, die er in ſich begl . 
verfhloffen. Er war in der Spanier Gewalt gewefen, fie hatten ihn aber ſowohl 99 
der ungefunden Luft, als wegen bes wenigen Nußens, ven, ihre Handlung von ihm part 
freymillig verlaffen %). | 

Die Einwohner der Inſel Borneo find große ftarfe Seute, von gutem Barftantı 
aber heftig auf das Stehlen, und abfonderlich auf das Seerauben erhitzt, welches fit — 

Ihr Gewehr. 

Ihre Weiber. 

Kleidung. 

2801, 
en 
Die Hollaͤn⸗ 

der. gehen uns 
ser Segel. 

an der peguanifchen Küfte, das ift vierhundere Meilen weit von ihrer Inſel, treiben. 9” 
Gewehre haben fie Schwerdter, gewiſſe Schilde, Coſſos genannt, Sanzen und Haſſagh 
en von einem gewiſſen Holze, das zwar ungemein hart iſt, aber gern bricht, und ie 
feine Splitter die Wunde unbeilbar machet. Nebſt dem führen fie Bogen und (ange! 
mit eifernen und vergifteten Spigen. hr Köcher ift gemeiniglich mie zwanzig bis —— 
ſolchen Pfeilen angefüllet. Blutet die Wunde, die fie machen: fo muß man unfepibarde! 
fterben. Sie nehmen fo viel Weiber, als fie ernaͤhren fönnen, und laſſen ihnen viele st! 
heit: allein die Eiferfucht ift nichts deftoweniger eine von ihren ftärfeften Seibenfihatt, 
Es kamen einige Weiber auf des FToorts Schiff, Fauften und verkauften: allein, dieg 
ringſte Freyheit, bie ſich die Hollaͤnder heraus nahmen, ja ein bloßer Wink, erregef? ) 
Grimm der Männer fo fehr, daß man vermeynte, fie würden ihnen den Spieß od 
Haſſagay durch den Jeib rennen. Sowohl Männer als Weiber, find wie alfe —— 
braun an Farbe. Ihre Kleidung hat keine gewiſſe Geſtalt. Sie beſteht aus einem satt 
cke Zeug, das man bald fo, bald anders um den Leib windet. Doch fragen fie Tu 
von feinem Baummollenzeuge. Die Bornehmen, abfonderlic) die Anverwandten des 
niges, oder ſeine vornehmſten Beamten, gehen ſehr koſtbar gekleidet, und treiben 
Prag. Wenn fie in ihren Piroguen ausfahren, melche in folcher Maße bedecket find u 
fie ihnen genugfamen Schuß gegen die Sonnenftralen ſchaffen: fo haben fie einige —*— 
ne Gefäße auf einem Tiſche vor ſich ſtehen. Einige find mit Räucherwerfe, andere mi un⸗ 
tel gefuͤllet, den fie beſtaͤndig kauen. Ihre Pallaͤſte koͤnnen für ſchoͤne Haͤuſer gelte!’ ſe 
‚geachtet fie von bloßem Holze find, auch fo wenig auf feſten Pfaͤhlen fiehen, daß "Em 
ohne fonberliche Mühe auf die andere Seite des Fluſſes bringen fann, wenn etwa cin S* - 
oder ein anderer Zufall zu befürchten ſteht 2). ft 

Weil den Holländern eines und das andere ziemlich verdächtig borfam: fo unbe 
forgfältig auf ihrer Huth. Einftens Fam ein Chinefe, der fich 8* ſeinen Sonde en 

k) X. d. 122 und vorherg . ©. Der Haupt: 234 ©. Chen diefer Neifende machet von ut 

mann Eowley, welcher im 1085ſten Jahre dieſe Inſel Borneo —— — * iſt, ſoet⸗ 
Gewaͤſſer durchſtrich, meldet dagegen, der ſpaui- fehr große eyrunde Inſel, ‚fie aſtredet MO) te! 
ſche Statthalter zu Manilla, Habe fih fo fehr in vierten Grade Süderbreite, big an dent 1 
die Schaͤtze der Infel Borneo verliebt, daß erdie Grad Norderbreite, und hisan den smölt an 
bisherigen langwierigen Streitigkeiten mit dem der Länge. (Diefes Zeugniß vermichtet * u 
Könige durch einen ewoigen Frieden endigte, und nung, als 06 die Inſel ungehener groß —*— 
unter andern dieſes dabey bedung, der König ſoll⸗ his zwo tauſend ein hundert Meilen im ag 
te alle gegen Spanien feindlich gefinnte Nationen Babe.) Mor alten * perrfegten — 
belriegen. S. Cowleys Reiſebeſchreilbung a. d. darinnen, der nördliche und der ſaͤdliche ao 
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netten Pußte, an ihren Bord, und bath, fie möchten ihn verbergen, er wollte fich dage: van Noort. 
Ma an dem erſten beften Orte für einen Seibeigenen verfaufen laſſen. Zugleich berichtete er, 1601 
* N ziehe in der Gegend um die Stadt viele Soldaten zufammen, und die Sache feheine 
font niemand, als auf fie, gemuͤnzet zu ſeyn. Indem fie ſich nun hierauf ohne Un⸗ 

eißig umfahen: fo erblickten fie an dem ıften des Jenners 1601 mehr als hundert 
Ay,anen hinter einer Sandfpigeliegen. Cine davon kam an Bord, hatte einige Saͤcke voll 

t bey ſich , und verlangte Gewehr dagegen zu faufchen, Noort willigte zwar dar⸗ * ließ aber nicht mehr als zween Mann auf fein Schiff. Syn dieſem Augenbiicke kam 
‚Andere Pirogue mit achtzig Mann, die aber meiftentheils unter den Matten, damit die Aug et ihre Schiffe im Nothfalle bedecken, derftecke lagen. Sie hatten allerley Fruͤchte 

dl, einem Ochſen bey ſich, und gaben vor, ihr König befchenfete den Admiraldamit, So⸗ 
—* die ſaͤmmtliche in der Pirogue befindliche Mannſchaft zum Vorſcheine, und ver 

in das Schiff zu fteigen, damit fie den Ochfen herauf ziehen, und die Früchte übers 
möchten, Allein, weil vem Noort das Gefchenf verdächtig vorfam: fo hieß er fie 
9 wo ſie waͤren. Als ſie dem ungeachtet, ſo gar mit Gewalt ins Schiff ſteigen woll⸗ B hielt man die Lunten zum Aufhauen fertig. Dieſer Anblick machte fie auf einmal 
FW Selaffen. Ihre Officier eröffneten mit vieler Höflichkeit die Urfache warum eine ſol⸗ 
der, ge bewaffneter Piroguen zugegen wäre, Es habe fie naͤmlich des Koͤniges Oheim, 
Ynsleich auch fein Bormund, und oberfter Staatsrath fey, zufammen gebracht, in der 
det, feinen Frauen eine Ergeglichfeit zu machen, Noort beantwortete alles mit glei⸗ 

olichkeit, und blieb ihnen in dieſem Stuͤcke nicht das geringſte ſchuldig: allein, den 
> deffelbigen Monats, lief er aus der Bay, und fuchte das weite m), 

R, Unvermuthet fiel ihm eine Champane in die Haͤnde, die ein Sturm von ihrem We⸗Shlechte 
hy h Japan nach Manille verfhlagen hatte. Der Hauptmann war ein gebohrner Por- Nachricht 
ae Namens Emanuel Luis, wohnete aber zu Nangaſaki, einer berühmten japo⸗ * — 
Sin Seeftade. Dieſen ließ er an Bord kommen, und erfuhr von ihm, es fen ein 2 Ye 
nu Guffänpifches Schiff, aber in einem höchftelenden Zuftande zu Bungo angefom- | i 
IM indem eg feine Straße verfehlet, und darüber den größten Theil feiner $eute durch 

Nger und Krankheiten eingebüffet gehabt. Es wären nicht mehr, als vierzehn Perfonen noch 
fps geweſen, welche man gütig aufgenommen, und ihnen nicht nur die Freyheit gelaffen, 
fie Pa über dieſes auch die Erlaubniß gegeben habe, ein Eleineres Fahrzeug zu bauen, weil 
um das ihrige zu ſchwach geweſen: auf dem neuerbaueten Schiffe follten fie nachgehends 
— und ſehen, wohin fie der Himmel führen werde. Das alte Schiff ſey fünfhuns 

Men groß, mit vielem Geſchuͤtze verfehen, auch theils an Wanren, theils an ne 

er 
MS ’ en. Ueberdleſes findet Kan Koejener yon dem letztern be wungen, und Plantanen und Tanrızapfen. finde 

Ay" die ganze Sf Bee ein einiges Dber: 2 treffliche Bezoarſteine, Bieſam und Zibeth 
in Sie hat Kebensmittel und koſtbare Waa- im Lande. . Ebendaf. cs gedenken zwar viele 

Ki, enge, Man kann auch Nelken umeinen Koll: und Engländer ber Inſel Borneo: allein, 
N, Dreis befommen, weil fie aus den bes weil fie nicht viel weiter gekommen find, als in die 

N Ye nſeln heimlich dahin gebracht iverden, beyden darauf befindlichen Handelsplaͤtze, Succa⸗ 
ne, ER giebt es große Elephanten, Tieger, Dana und Benchar maſſin ſo läßt fi) aus ih⸗ 
N Vie g Parden, Antilopen und wilde Schweiz ven Nachrichten keine völlige Beſchreibung machen, 
Ne, Mdeseinmuopner brachten uns Fiſche in 7) A..d. 123 und vorherg. ©. 

 * Pomerangen, Simonien, Mangos, m) Hd 17 © 



76 Reifen der Franzoſen und anderer 
van Noort.cken von Achten, reich beladen geweſen. Aus dieſer Beſchreibung erkannte Noort den w 

1601. mival von der Flotte des Verhagens und Sebsld von Wert, Er begegnete dem IF 
fugiefifchen Hauptmanne fehr höflich, kaufte ihm Lebensmittel ab, und bezahlte fie W 
reichlich, alles in der Hoffnung, er werde es, nach feiner Rückfunft nach Japon, die vu 
zehn Holländer wiederum genießen laffen. a, er gab ihm fo gar eine Flagge von def! 
Prinzen Moris, und einen Paß. Allein weder diefe Sorgfalt, noch das Berfprechen bes, 
tugiefifchen Hauptmanns fonnte die erwähnten unglückfeligen Holländer vor dem Schich 
—— welches dem Leſer aus einer von den vorigen Reiſebeſchreibungen bekannt je" 

. wird »). J 
Noort geht Noort hatte viele Mühe, bis er den Weg durch die gewaltige Menge Inſeln fand 

nach Joar⸗ welche in diefem Meere gleichfam mit voller Hand ausgeftreuet find. Zum Glücke fiel ip 
—— eine Junke von Johor in die Hand, die einen ſehr verſuchten Steuermann hatte. 

moͤge des Rechtes, das der Staͤrkeſte uͤber den Schwaͤcheſten hat, behielt er den Se“ 
mann nebft feinem Sohne am Borde, erlaubte aber doch, daß ihre Zunfe Hinten drein 1 
ren durfte.  Dergeftalt kam er ohne Schaden bis nady Joartam auf Java, und w 

Beſchaffen⸗ dafelbft Anker, Die Befchreibung diefer Stadt hat man ihm ganz allein zu danken, 
——— dem kein einiger anderer Reiſender das geringſte davon meldet. Sie iſt mit keiner — 

die umfaffet, und befteht aus ungefähr taufend, wiewohllauter hölzernen Häufern, Der KÜ 
befand ſich damals zu Paſſarvan, als feinem genöhnlichen Siße, und war eg eben nie 
jenige, welcher fünf Fahre zuvor, das ift, gleid) Damals, da dieerften holändifchen sc 
fe bis nad) Indien durchgedrungen hatten, Balimbuam belagerte 0), eroberte und a 
ganzen Stamm ausrottete. Seine Eroberungen hatten ihn zum Könige von Surbaſ 

Joartam, Paſſarvan und Balambuam gemacht. J 
—— Der Hoheprieſter der Gögendiener auf diefer Inſel hatte ſeinen Sig zu once 
Geidnifchen Ziemlich weit von der Stadt ftund fein Luſthaus. Er war bereits hundert und zwagn 
Hohenpries Sabre alt: dem ungeachtet bielt er verfchiedene Weiber, die ihn wärmen, und mit ihrer y 
ſiers. ernaͤhren mußten. Er für feine Perſon war ein heftiger Chriftenfeind: der König bin 

gen gönnete ihnen in feinem ganzen Sande alle erfinnliche Freyheit, weil fie demft ‚via 
große Vortheile fhafften. Ja, er beſchwerte fie nicht einmal mit der geringften Abgalt Fr 

— Nach einem etlichtaͤgigen Verweilen in dieſer Bay, giengen die Holländer wieder 9— 
—— fer Segel. Den sten des Hornungs erblickten fie ein großes Schiff, das an den Fl N \ tion, gefiheitert hatte. Ein Portugiefe, den fie zu Joartam an Bord genommen hatten, Se 

nen die Nachricht, es wäre die große Gallion von Malacca, welche taufend bis “as 
zwenhundert Tonnen führte, und mit fechs bis fieben hundert Main. befegt ware A 1) 
fah noch einige Matroſen auf dem Verdecke. Diefes ungeheure Schiff war fr Die Bi 
Anboins ausgerüftet worden, indem die Sandeseinwohner dag daſige portugieſiſche hela⸗ 

n) A.d. 124 S. ©. Adamſen Reiſebeſchrei- man neuere Nachrichten von der — 
bung. Straße finden, und aus felbigen des 

u) &. die erfte Reife der Holländer im VILL ne —— koͤnnen. * | n na 
Bande dieſer Sammlung. 2) Die bisher bekannten Inſeln babe P) Ad. 128 ©. des Carreri Berichte folgende Namen? "na AWO. na, Zarpana, Bunaviſta, Saspat⸗. — 

7)A. d. 130 S. tans, Sarigan, Guagan, Almagu und 
ENT auf s) In der folgenden Neife des le Maire wird gon, der brennende Berg Griger 
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| nach Oſtindien. II Buch. XXXII Cap. 377 
lhgerten. —— Boy Amboina ſollte Die Gallion nach Banda gehen, dieſe Inſel dermaßen van Noort. 
fen $ gen, daß fie allen Ausländern unzuganglid) wäre, und fodann nad) den Moludi- 1601. 
figen yılkn fegeln, um ſich derfelbigen nicht weniger zu verfichern, Allein, alle diefe wich- 

läge waren nebft der Gallion zugleich gefcheitert g). 
du rigeng fiel auf des Noorts Reife, Die ſich den a6ften des Augftmonats mit feiner Ankunft Noorts Ruͤck . 
unſt erdam endigte r), nicht das geringfte befondere vor, oder was einer Neife, die keiſe nach 

liches Andenken verdienet, gemäß wäre. Denn diefen Titel legte ihr der Heraus, Rotterdam. 
weil fie nicht nur Die dritte, welche jemals um die Wele gefchehen, fondern auch 

hen ie Verſuch der Holländer, fich einen Weg nad) Oftindien durch das Südmeer zu oͤff⸗ 
Gbeweſen ſey 5). 

Das XXXII Kapitel. | ariani⸗ 
A, febe Infeln. 

Beſchreibung der marianiſchen Inſeln. —_— 
u derſelben. Ihre Benennung, Wenn das Gefchäffte der Einwohner. Beſchreibung ihrer 
ber Nelinm dahin gefommen. Erſter Heiden: Schiffe. Ihre Gebäude. Sonderbare Unun: 
hrer. Spaniſcher Hauptſitz auf dieſer In: terwuͤrfigkeit. Ihr Gewehr. Rachgierigkeit. 

* Häfen, Ehemalige Einfalt der Einwoh: Sie find ſchwer zu bekehren. Zeitveutreib der 
* Sie wiſſen nichts vom Feuer. Muth: Weiber. Deren große Herrſchaft. Sie hat⸗ 
gingen von ihrem Urfprunge.- Menge der ten Eeinen Sottesdienft. Ihre Weife zu trau: 
nwohner. Sie werden ſehr alt. Schmuck ern. Landesfruͤchte der Inſeln. Seltſame Ab: 
im Branen, Shre Sprache und Wiffenfihaf: weichung der Magnetnadel. Ankergrund bey 
Say Berfhiedene Stände. hrentitel der Guahan. Wichtige Anmerkungen des Dam: 
te und ihre Güter. Ihre Höflichkeiten. ° piers. 

eit mehr als zweyhundert Jahren, ba die Spanier ihren Weg nach den philippini- Lage biefer Ns Ihen Inſeln durch dieſe Eylande nehmen, haben fie bemerfet, daß fie eine von Inſeln. 
Ike Suͤden nach Norden fortlaufende Kette machen, Das ift, fie nehmen ihren Anfang 
Innen Buines über, und erftrecken fic) bis gegen Japon, und an den fechs und 
fen Grad, Sie werden folglich an dem aͤußerſten Ende des ftillen Meeres, und 
Ya gu Entfernung von ungefähr vierhundert Meilen von den philippinifchen Inſeln, durch 
Ne N endekreis des Krebfes, und durch die Linie befchränfet. In dieſer Sage füllen fie ei- 
Üfp,num von era hundert und funfsig Seemeilen welcher von der größeften und füb- I —* ihnen, Namens Guahan, bis nach Urac, als der naͤchſten am Wendekreiſe, 

Rift), 
Will 

hu en Urat; drey andere brennende Berge, vom vier und dreyßig bie an den ſechs und dreyßig⸗ 
ulkten „ter drey und zwanzig Grad drenfig fien Grad. Der nur deſagte Scheiftfteller verk- N An a tandere unter dem vier undärvanigfken, chert zugleich, es wären von dem — Abe, gtte unter dem fünf und zwanzigften Grade bis an die Linie, und bis an nen Guinea Sig, Ferner; Patos, Ia Defconofids, Mala: noch viele andere Juſeln vorhanden, die man aber ide den „ Ardalupe; die drey Eylande Tula, noch nicht kenne. Eben fo wenig fennet man auch ig, N 2sften, 221664. von der Gallion der eine gewilfe andere Inſelnreihe, welche unter der Ir PD genannt, entdeckt werden, liegen Linie drey Meilen von Callao de Lima 

m. Reifebefchr, XI Band. an- 
% - 
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Mariani: 

ſche Infeln. fen nicht auf unfere alten Karten verfaffen, indem man ihre Sage und ihren wahre MA 
Magellan, der fie im 1521ften Jahre zuer 

deckete, nennete fie die Diebesinfeln , weil ihm die Einwohner einige Stückchen Eifer! 
andere Dinge von geringer Wichtigkeit entwendet haften, 
Menge der Fahrzeuge, welche den europäifchen Schiffen mit ausgefbanneten Segeln A 

nur erft feit wenigen Jahren kennet #). 
Mober die 

Benennung 
ruͤhret. 

Reiſen der Franzoſen und anderer 

Will man die Groͤße und Sage dieſer Inſeln beurtheilen ſo darf man ſich im gen 
N mel 

Nachgehends brachte 

gen Fommen, die Benennung de las Velas zuwege; doch auch diefe wurde —J— 
vorigen Jahrhundertes abgeſchaffet, und ihnen Dagegen der damaligen ſpaniſchen KÖN, 

Wenn des , „ Diefe Inſeln nun hatte Michael Lopez! Legafpi ſchon im 1565ſten Jahre N 
Evangelium Krone Spanien in Befiß genommen, Weil er aber nicht ſovlele Bequemlichkeiten d 
dabin gekom⸗ fand, als er gewuͤnſchet hätte; ſo verweilete-ersfich nicht lange daſelbſt, fondern ließ 

"bey bewenden, daß er den Einwohnern fehr Iöutfelig’begegnete uͤbrigens aber fegett 
mens, 

Erſter Hei: 
. denbefehrer, 

und Gemahlinn Philipp des Vierten, Maria Anna von Defterreich zu Ehren, der 
me der marianifchen Inſeln gegeben. 4 — 

fie! 
pe es 
9 

nen Weg nach den philippiniſchen Inſeln fort, und brachte ſie unter ſpaniſche —— 
keit, ſeit welcher Zeit auch die Sorge der Spanier gang allein auf dieſelbigen gerichteth 
ſen. An die marianiſchen hingegen dachte keln Menſch mehr, bis ſie der Eifer der H 
bekehrer endlich aus der Vergeſſenheit hervorzog. 
ter Sanvitores x), ermunterte die koͤnigliche Witwe Phillpps des Vierten; und DH 
Carls des Zweyten dazu, daß fie das icht des Evangelil in dieſen wilden Laͤndern 

Ein beruͤhmter Jeſuit, nämlich de 

aufgehen laſſen. Beſagte Prinzeßinn ertheilete auch wirklich, als damalige Regentin 
ſpaniſchen Koͤnigreiche, dem Statthalter zu Manilla die noͤthigen Befehle — 
Spanier uͤbermeiſterten erſtlich die Inſel Guahan, ohne die geringſte Schwierig 

5 — 1? „7 13h IS . 

anfängt und nach Weften fortläuft, ohne daß man 
bisher das Ende davon hätte finden fönnen, Die 
befannteften darunter find noch nicht bewohnet, 
und haben auch Fein einziges vierfüßiges Thier. 
Man findet feine andere Thiere darauf, als Vögel, 
die man mit Stecken todtſchlagen kann. Alle 
Seeräuber, welche durch die Straße des Magel 
lans oder le Maire in die Südfee laufen, calfa⸗ 
tern ihre Schiffe an dieſen Inſeln. Man nennet 
fie Los Galappados, meil es eine groß: Mens 
ge von diefen Thieren, die einer großen Schild: 
kroͤte fehr ähnlich fehen, dafelbft giebt.  Earreri 
VTheil a.d. 295 und 296 ©. 

u) Dan hat feine andere Karten, darauf man 
ſich verlaffen fönnte, als diejenigen, welche der 
Pater Alonfd Lopez, ein ſpaniſcher Jeſuit, an 
dem Orte felhft verfertigee hat: Noch ein anderer 
nad) diefen Inſeln verſchickter Heidenbekehrer, 
naͤmlich der Pater Morales, hat eine Nachricht 
von ihrer eigentlichen Lage, und von denen Namen, 
die Ihnen die Spanier neuerlich beygelegt haben, 
aufgefeht. Wir theilen fie hiev ans dem Pater 

obien mit. 
I, Guahan oder Guan, die groͤßte und füdlich: 

“1 —— ur 
J 

fie unter den marianiſchen Cylanden, — Meilen im Umkreiſe. 
das heilige Johanneseyland. Sie liegt 
zehn Grade fünf und zwanzig Minuten 
breite, und fieben Meilen von der Kufel jan N 

2; Zarpan oder Korg, von den Spa ruft 
Inſel der heiligen Ana genannt, hat an! 
Meilen im Umkreiſe, liegt unter dem PIE! a 
Grade, und dreyzehn Meilen vos der 
Aguiguan * el, 

3. Aguiguan, oder die heilige Engelsin 
drey Meilen im Umkreiſe, liegt auf wie". we 
drey und vierzig Minuten, und eine u 
von der Inſel Tin an. ‚ag. 

4. Tinian oder die Inſel de Kuenaf" 4 
riana, bat. fünfzehn. Meilen im Amer 

A 

Die ‚Spanier N 
1 

liegt auf vierzehn Grad funfzig Minuten /⸗ 
Meilen weit von der Inſel Saypan ·65 

5. Saypan, oder des heiligen Zoſepb 
fünf und zwanzig, Meilen im Umfreilt- ı wi 
unter funfzehn Grad zwanzig SE 
und dreyfig Meilen. weit von der St eifigett it 

6, Anatsjan, wder die Inſel N 

chims, hat zehn Meilen im Umfreil® 
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nach Oſtindien. II Buch. XXXII Cap. 379 —— 
* Adenbelchrer dahin; und brachten mit der Zeit alle die übrigen Inſeln ſtufenweiſe un⸗ Mariani⸗ 
och febe Snfeln. 

Ka Vei die Inſel Guahan die vornehmfte wars fo baueten fie ein feftes Schloß auffel- —— 
Ve x in welchem bisher alfezeit eine Beſatzung von. etwan hundert Mann gelegen ift, Hauptfig auf 
dern eeftiten haben zwey Collegia erbauet, darinnen fie die Jugend von einem wie vom anz diefen Snfeln 
Aber * chlechte unterweiſen; und der ſpaniſche Hof hat zu dieſer goctſeligen Unternehmung 
tie dreytauſend Stücke von Achten angetviefen. Gleichfalls wird alle Jahre ein Schiff 

| Bei Fügen und andern Nothwendigkeiten von Manilla dahin abgeſchicket. Carreri ir: 
m ch wenn er der Inſel Guahan nicht mehr als zehn Meilen zum Umkreiſe giebt; denn 
Ye St felbiger vierzig. Die Inſel iſt angenehm und fruchtbar. Ihre Häfen find be- Häfen. 
Una > der Ankergrund vortrefflic.. Die vornehmften find: Hati, gegen Weften; 
fall 9, wo die Holländer, wenn ſie dieſe Meere durchſtreichen, zuweilen ihre Schiffe 

1; und endlich Iris und Pigpug, welche nur durch eine Erdzunge von einander 
I leben find. Alte diefe Häfen haben ſuͤßes Waffer im Leberfluffe, indem innerhalb 

No 

a 

Soße eine Menge Bäche in die See fallen. Unterdeſſen ift.der zu Agadna den⸗ 
—R beſte, weil man nicht nur auf zehn bis achtzehn Faden vortrefflichen Ankergrund, 
da. Auch völlige Sicherheit gegen alle und jede Winde daſelbſt findet y). Die Inſel 
el, Dat zweene vortreffliche Häfen, einen gegen: Süden, den andern gegen Nordweſt. 

Öff, Sten nennen die Spanier des heiligen Peters Hafen, die Sandeseinwohner Hingegen 
I N bey der alten Benennung, und heißen ihn Socanısyo 2). Aguigan erhebt 

„ Men aus der See, wie etwa eine Feſtung. Sie iſt dermaßen hoch und ſteil, daß 
Ian he anders als vermittelft einiger fehmalen Steige darauf kommen Fann 4). Say: 

ſt wegen ihres Hafens; Catanhitda genannt, li ; welcher auf der Weſtſeite 
Dbb 2 und er 

Wu Fenzepn Grad zwanzig Minuten umd drey zig Grad fünfzehn Minuten, und fünf Meilen don d j ; 7. der Inſel Sarigan. 
I Sarigan, oder die Inſel des heiligen Carls 
Keen im Umkreiſe. Sie. liegt unter 
in Srad fuͤnf und dreyßig Minuten und 
von der Inſel Buguan. 

N "gan, oder des heiligen Philipps Inſel 
Ko Reifen im Umkreiſe. Sie liegt. unter 
ap nr Sad fünf und vierzig Minuten und vier: 
ke en von der Inſel Hlamagan. 
A Rn oder die Empfänaniginfel, hat 

#hn {m Umkreiſe. Sie ilegt auf achtzehn 

—5 — 

NP On, oder des heiligen Ignatius Jnſel, hat 

hehe eilen im Umkreiſe. Sie liegt unter 

Kiganı RD, und zehn Meilen von ber Inſel 

* 
— 
an gan, oder des heiligen Franeiſeus Ka: 

Unger bat fechzehn Meilenim Umfreife Sie 

“a —— Grad vier Minuten, und 

Ne: Hong von der Inſel Aſſonſong. 
Meifen 9 oder die Himmelfahrtsinfel, hat 

im Umkreiſe. Sie liegt unter zwan⸗ 

gen Minuten und zehn Meilen von der Ins 

von der Inſel Maug. 
13. Maug oder Tunas, befteht aus dreyen 

Felſen, davon jediveder etwan drey Meilen im 
Umfreife hat. Die Spanier haben ihr den Na— 

‘men des heiligen Lovenzen beygelegt. Sie liegt 
unter zwanzig Grad fünf und: drepßig Minuten, 
und fünf Meilen von Urac, der legten und noͤrd⸗ 
lichften unter dieſen Inſeln. Die neun lekten, 
das iſt, die am weiteften gegen Norden liegen, ha— 
ben den Namen Gani. 
x) Er war aus einem berühmten ſpaniſchen 
Hauſe. Der Trieb zum Heidenbekehren änferte 
ſich Schon in feiner Kindheit: an ihm, und erwarb 
ihm endlich die Ehre, ein Märtyrer zu heißen, wel⸗ 
ches den 2ten April 1672 durch die Hand eines 
indianifchen Herrn, deffen Tochter er gleich zuvor 
getauft hatte geſchah. Hiftoire des Isles Maria- 

nes di. d. 1668. ; 

) Hittoire des Isles Marianes par- le Pere 
Gobien, Pariſer Ansgabe 1701. in mo q. d. 
Bo. 
2) Ebendaf. a: d- 77 ©. 
4) Ebendaf. a. d. 388 ©. 
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Mariani⸗ und zu Ende einer tiefen, ringsherum mit Waldungen umgebenen Bay, befinblich it Mi 
fehe Infeln. Ueberhaupt ift ver Himmel in den marianifchen Inſeln fehr heiter, ungeachtet fie in Be 

fen Erdfteiche liegen. Die Luft ift fehr rein, und die Hitze niemals übermäßig: , ai 
Berge ftehen voll Bäume, die beynahe das ganze Jahr über grünen; nebft dem ” an 
Menge Bäche von ihnen in die Thäler herab, bewäflern die Ebene, und legen dem 
eine ungemeine Anmuth bey. uchen 

Ehemalige Ehe die Spanier in dieſe Inſeln kamen, lebeten die Einwohner in einer SA ab 
Einfalt der Freyheit. Sie wußten von feinem andern Gefege, als das fie fich felbft aufzulegen u: 
Einwohner. ten. Weil fie durch ungeheuer große Meere von allen übrigen Völkern abgefondert M pr 

fo wußten fie nicht das geringfte Wort davon, daß es noch weit mehrere Länder gebe, M 
dern fie hielten fich für die einzigen Bewohner des Erdfreifes. Unterdeſſen fehlete es 9 
an den meiſten Sachen, die wir als hoͤchſtnoͤthig zum Lebensunterhalte anſehen. Sie air 
ten feine andere Thiere, als einige Vögel: Ja auch diefe waren beynahe nur von ein 
zigen, und unfern Turteltauben ziemlich ähnlichen Gattung. Sie aßen fie.nicht, —* 
machten ſie nur zahm, und lehreten ſie zum Zeitvertreibe reden. Das erſtaunlichſt? 

Sie wiſſen daß ſie niemals Feuer geſehen hatten. Ungeachtet man vermeynen ſollte, der Menſch uk! 
nichts vom ohne diefes Element im geringften nicht leben, fo war es ihnen doch auf alle Weile m 
ie kaͤnnt; ja fie konnten fich nicht einmal die geringfte Vorſtellung von feiner Beſchaſt 

machen, als fie es bey einer Landung des Magellans zum erſtenmale ſahen. Denn ® H 
um ihre Berwegenheit zu beftrafen, einige Häufer in Brand ſteckte e): fodachten fie ni 
ein Thier, das Holz frefle, und nicht Davon wegzubringen fey. Als nun die erftent ; 
che der Flamme zu nahe famen, fich verbrannten, und heftig ſchrien: fojagete diefes den g 
gen eine folche Furcht ein, daß fie das Feuer nicht anders, als von weitem anfahel- 9 
furchten die Biſſe dieſes ſchrecklichen Thieres, und ſie glaubten, es koͤnne ihnen durch? 
fe Heftigkeit feines Arhems ſchaden: denn diefen Begriff machten fie ſich von der Bonn, 
und Wärme, Unterdeſſen war diefe wunderliche Einbildung von furzer Dauer. a 
neten gar bald das Feuer eben fo gut gebrauchen, als wir. gel! 

Muthmas Ungeachtet man nicht weis, zu welcher Zeit die marianifchen Eylande bevölkert I gr 
zungen von den, noch aus welchem Sande ihre Einwohner dahin gefommen, fo haben fie doc) in i 
ihrem Ur⸗ muͤthsneigungen viel ähnliches mit den FJapanern, abſonderlich aber was die Einbildennn 
ſprunge ger Edelleute betrifft, als welche den japanifchen an Stolz und Hochmuth nichts —— 

Es iſt alſo glaublich, ihre Vorfahren möchten aus dieſen weitlaͤuftigen Inſeln herget 
ſeyn, abſonderlich da die beyderſeitige Entfernung kaum ſechs bis ſieben Tagereiſen u 
Unterdeſſen find doch) einige vielmehr der Meynung , fie waren aus den. phil 
andern benachbarten Inſeln entfproffen, indem nicht nur ihre Gefichtsfarbe, ende, 9 
ihre Sprache, ihre Gebräuche und ihre Regimentsform mit demjenigen, was wit k gie 
Tagalen oder ehemaligen Bewohnern der philippinifchen Eylande, beybringen wer vol 
Aehnlichkeit hat. Doch vielleicht haben fie ihren Lrfprung ſowohl einem als dem AT zur 
beyden Völkern zu danken; und vielleicht find diefe Inſeln von einigen gerunglictteN 

nefen und Tagalen, welche an der Küfte Schiffbruch litten, bevölßert worden _ ul 
Mengeder Die marianifchen Inſeln find ſehr volkreich. Man zähler auf der einzigen et 

Einwohner. ahan über drepßigeaufend Einwohner. Auf der Inſel Saypan ift bie Anzabl It 

6) A. d. 304 S. 



nach Oſtindien. II Buch, XXXII Cap, 381 Und; 
—* iſt ſie ferner in einer jedweden nach dem Verhaͤltniſſe ihrer Größe beſchaffen. Die Mariani⸗ Es en Inſeln find mit Dörfern ganz angefüller; fie ftehen nicht nur auf der Ebene, febe Infeln. fer ing Fe auf den Bergen, und manche begreifen hundert, ja hundert und funfjig Häu« 

* Die Einwohner ſind el braun, doch aber von einer Hellern Farbe, als vie 
Pier ohner der pbilippinifchen Inſeln. Sie find von ffärfern Seibesfräften, als die Euro⸗ ’ groB von Perfon, und wohl gebildet. Ungeachtet fie nichts anders eflen, als Wur: in — Fruͤchte und Fiſche, ſo ſind fie dem ungeachtet fo Fugelrund, als wenn fie aufgebla⸗ A Unterdeffen benimmt ihnen diefes nichts an ihrer Hurtigkeit. Bey ihnen iſt Sie werden Bat fer yon hundert Fahren etwas fehr gemeines. Der Gefchichtfehreiber verfichert, man fehr alt. N erfte Jahr, da man ihnen das Evangelium predigte, mehr als hundert und zwan⸗ 
fe aufer, die alle mit einander über hundert Fahre alt gemefen, ungeachtet man fie kaum 
Inu Niger angefehen hätte. Die meiften erreichen ein ungemeines Alter, ohne daß fie Nie ae geringfte Krankheit ausgeftanden hätten. Wird ja einer krank, fo hilfe er ſich äutern, deren Tugend ihnen befannt ift. 
N, ie Mannsperfonen gehen wie fie Gott erſchaffen hat. Die Weibesperſonen aber Schmuck der EM haͤnzlich. Ihre Schoͤnheit ſuchen ſie in geſchwaͤrzten Zaͤhnen, und weißgefaͤrbten Frauen. 

en * Daher beſteht ihre wichtigſte Beſchaͤfftigung bloß darinnen, daß fie ſich die Zaͤh⸗ In gerviffen Kräutern ſchwarz färben, die Haare hingegen mit gewiſſen zu diefer Abſicht 
Den Waffern, weiß zu beizen fuchen. Sie tragen fer lange Haare, dahingegen die N er felbige faft völlig abfcheeren, und nur einen einigen Schopf eines Fingers lang Npanifcher Gewohnheit oben auf dem Wirbel ftehen laffen. | 

hre Sprache hat mit der tagalifchen, die auf den philippinifchen Inſeln geredet wird, Ihre Spra: don TOBe Aehnlichkeit. Sie ift angenehm, auch fehr leicht und fanft auszufprechen. Eine de und Wil: ten Anmuthigkeiten befteht darinnen, daß man die Worte, ja zuweilen aud) die ſenſchaften. Da eines Wortes verfeger, und dergeftalt der Rede einen zweydeutigen Verſtand bey: 
Yıneran die Einwohner ein befonderes Gefallen tragen. Ungeachtet fie weder von 
tn ulchaften noch Künften die geringfte Kenntniß haben: fo fehler es ihnen doch nicht 

ſchichten, mit darunter gemiſchten Fabeln, noch auch an Gedichten, damit ſie ſich 
W Weit breit machen. Ein Dichter wird von der ganzen Nation in Ehren gehalten, 
—* wird wohl in der ganzen Welt kein Volk anzutreffen ſeyn, das einen ſo laͤcherlichen 

Und fo thoͤrichte Einbildung von ſich ſelbſt beſaͤße, als dieſes. Sie hören alles, was 
Von andern Landern erzählet wird, mit Verachtung an; und machen währender Erz 

8, „9 Allerley Gebärden, daß ihnen der Inhalt derfelbigen elend und einfältig vorfomme, 
Ant unser ſich in drey Stände abgetheilet, in den Abel, Vöbel, und den Mittelftand, Berfehiedene 

N Adel chu fo ftolz, daß der ©efchichtfchreiber beforger, man werde es nicht glauben, Stände. 
N, { den gemeinen Mann in einer folchen Erniedrigung, daß man es ſich, wie er mey- 
Hilep,. Luropa nimmermehr vorftellen wird, in Evelmann vermag feine größere und 
N, Dendere Unthat zu begehen, als wenn er ein Mägddyen aus dem Pöbelftande hei⸗ 
Hi ‚ Schweigt feine Anverwandefchaft ſtille dazu, fo bringt fie fich um alle Ehre. Hat⸗ 

Edelmann, zu der Zeit als das Chriſtemhum noch nicht eingefuͤhret war, Durch 
N, rächtliche Heirat befthimpfet: fo kamen alle ſeine Anverwandten zuſammen, und 
Eten ihrem Geſchlechte ven Schandfleck einmuͤthig mit feinem Blute ab, Ja es geht 
RNN Bbb 3 dieſer 

ſſebeſchteibung des Pigaphetta a. d. iz . 

—2* 1 y f, * 

— · See 
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Mariani⸗ diefer ehörichte Stolz fo weit, daß Fein gemeiner nahe zu einem adelichen Haufe kommu 
ſche Inſeln. Bas — wenn einer etwas mit dem andern zu fprechen Bat, fo muß es von | 

n gefchehen. 
Ehrentitel der Diefe Edelleute nun führen zum Unterfihiede den Tirel Chamorris. Sir “. 
— und gen gewiſſe, jedwedem Geſchlechte eigene Stammgüter. Es fallen aber dieſe Gürer pet 

ihre Guter. an die Söhne, fondern an die Bruͤder und Brudersfinder des Verftorbenen, gleichtoif 
auch entweder deffelbigen, oder des Hauptes von ihrem Gefchlechte Namen annehmen: 
Gewohnheit ift dermaßen feft geftellet, daß niemals der geringfte Streit desmegen Fr 
ſteht. Keine Edelleute werden höher geſchaͤtzet, als die zu Adgadna, ber Hauptſtadt ⸗ 

der Inſel Guahan. Weil die Stadt eine vortheilhafte Lage und vortreffliches Waſſer 
fo haben ſich mehr als funfzig adeliche Geſchlechter darinnen niedergelaſſen, und fl "m 
auf der ganzen Inſel in befonderm Anſehen. Ihre Gefchlechtshäupter Haben bey alten ® 
ſammlungen den Vorſitz. Mar begegnet ihnen zwar eherbierhig und vernimmt ihre put 
nung: unterdeffen ift doch niemand gezwungen, benfelbigen blindlings zu folgen. Jedweder Ki 

was ihm beliebet, ohne daß jemand Das geringfte dagegen einzuwenden hätte, indei iR" 

Leute, eigentlich zu reden, weder einen Oberheren , noch andere Geſetze als einige Gebra 

haben, von welchen fie einige wenige, wiewohl aus Feiner andern Urſache, als weil ie! 

* mal daran gewoͤhnet ſind, auf das unverbruͤchlichſte beobachten. I jet 
air KHöflich: Ungeachtet Diefes wilden Wefens, bemerfet man dennoch den Schein einer Ki 

j an den Chamorris. Begegnen fie einander, oder e8 geht einer vor Dem andern ® „ft 

fo begrüßen fie fich mit einigen höflichen Nedensarten 4). - Sie bitten einander zu 

Sie biethen einander ein gewiſſes Kraut an, das fie ohne Unterlaß im Munde haben, u 
das bey ihnen die Stelle des Tobacks vertritt. Eine fehr gewöhnliche Höflichkeit ber ir 
ift, daß fie der Perfon, die fie beehren wollen, mit der Hand über die Bruſt fahren. 1 

gegen ift es eine fehreckliche Unhoͤflichkeit, in Gegenwart einer Perſon, die Edbrerbiet 

verdienet, auszuſpucken. Sie treiben den Wohlſtand in dieſem Stuͤcke bis zum —* 

ben. Sie ſpucken ſehr ſelten, und allezeit mit großer Vorſichtigkeit aus: niemals da 
he bey eines andern Haufe, noch auch des Morgens. Die nachdenkſamſten unter Hei 
geben gewiſſe Urfachen an, warum es nicht gefhehen duͤrfe. Sie find aber nor 

. begreifen. 
ne u 

er Yore germönlichfte Befehäfftigung it die Fifcherey. In dieſer üben fie fih vo ht 
y heit an. Daher ſchwimmen ſie auch wie die Fiſche. Ihre Kaͤhne ſind erſtaunlich dt 

ug. und ſo wohl aufgepußet, daß man in Europa ſelbſt Wohlgefallen daran tragen nal 

Duke Carreri giebt eine genaue Beſchreibung davon. Sie beftchen nicht wie in Africa”, 
NE derswo aus einem einigen Baumſtamme, fondern aus zweenen, die mit ſpaniſchem ah 

ſammen gebunden und gebeftet find. Ihre Sänge beträge funfzehn bis achtzehn lag! 

die Breite hingegen nur vier Spannen. Weil fie nun eben deswegen leicht umf —* 

koͤnnten, fo werden auf beyden Seiten Zimmerhoͤlzer daran gemachet, um den Dia! 

Gleichgewichte zu halten. Indem auch micht wohl mehr als drey Boyrsgefellet 7 pl 

einem folchen Fahrzeuge haben: ſo machen fie in der Mitte eiien;bretrernen DEAN af 

aber breiter ift, als dev Kahn, und auf beyden Seiten über das Waſſer Ginmuslteb it 

ſolchem nehmen die Reifenden ihren Platz. "Unter den dreyen Bootsgeſellen ic 

Eu 

J 

A) Ati⸗ Arinmo, das iſt: erlauben fie, dero Fuͤße zu kuͤſen .. 



nach Oftindien, ıI Bub. XXXII Cap. 383 
—* anders, als daß er ohne Unterlaß das Waſſer ausſchoͤpfet, welches nicht nur oben, Mariani⸗ 
Dos N auch durch die Nisen hineindringt; die übrigen beyden regieren das Fahrzeug, ſche Infeln. Und ; egel gleicht einem Stag- oder fogenannten lateinifchen Segel, beſteht aus Matten, — V un eben fo lang, als das Fahrzeug ſelbſt, welches um dieſer Urſache willen ſehr leicht 
dee agen kann, wofern man nicht das Segeln vor dem Winde forgfältig vermeidet; hin⸗ 
* iſt die Schnelligkeit dieſer Schiffe erſtaunlich. Man leget alle Stunden zehn bis 9 Meilen damit zuruͤck. Wollen ſie von einem Orte wiederum nach Hauſe fahren, ſo * N fie nur das Segel herum, obne den Machen zu wenden; fodann wird das Wörder - den interteife, Haben fie nötdig, etwas daran auszubeffern, fo feßen fie die Güter nebft 

Reiſenden auf das Segel; übrigens wiſſen fie mit Segel und Steuer dermaßen hurtig 
in den, daß es die Spanier kaum glauben koͤnnen, ungeachtet fiees alle Tage mit ihren 
Augen ſehen. In dergleichen gebrechlichen Flickwerke legen ſie nicht ſelten vierhun⸗ 

Bolten auf offenbarer See zurück, indem fie fich bis in die pbilippinifchen Inſeln 
Im * 

9— 

A 

Ihre Gebaͤude ſind nicht ohne Anmuth: man bauet ſie von Cocosbaͤumen, und ei Ihre Gebaͤu⸗ 
ding fen Inſeln nur allein eigenen Holze, Maria genannt: jedwedes Haus befteht aus —— 
ta emächern „und die Wände zwifchen felbigen aus Dalmblättern, die man wie Mat: 9 
Ge Nheinander flicht. Das Dach befteht aus eben dergleichen Materie. Die ſaͤmmtli— 
Inn. Mächer werden fehr reinlich gehalten, und es iſt jedwedes zu einem. befondern Ge: h vn e beftimmt. In dem erften fehläft man, das zweyte iſt das Tafelgemach, das drit- 

Speife- und Vorrathskammer, in dem vierten arbeitet man, 

I, Man weis von feinem Volke, das in einer dermaßen vollfommenen Ununterwuͤrfigkeit Sonderbare 
Mar As dieſes. Jedermann ift Meifter von feiner Perfon und von feinen Handlungen , Ununterwürs 

— die ung ein Trieb der Natur zu ſeyn beduͤnket, gehoͤret bey ihnen unter die un- 
bay ten Regungen. Sie haben mit Vater und Mutter Feine andere Verbindung, als fltn ſie ihre Hülfe bedürfen. Geraͤth einer mie dem andern in Streit ‚% ſchaffet er ſich 
kim Recht. Entſteht zwiſchen ganzen Dorfſchaften und Bezirken eine Streitigkeit, ſo 
My: "durch den Krieg ausgemacht, Sie erzuͤrnen ſich ungemein gefehwind: eben fo ge: 
* greifen fie auch zum Gewehre, Allein, fie legen es auch eben fo geſchwind wie- Sind keine 
Ming fich. Ihre Kriege find niemals von einer langen Dauer, Sie ziehen mit einem große-Helden. ‚ET en Gefchrene gegen den Feind, nicht ſowohl um ihm eine Furcht einzujagen, als 
8 hr fich feibften Muth zu machen ; denn-die Natur hat in ihnen Feine Helden gebildet, 
den ohne Anführer, ohne Ordnung und Glieder zu Felde, Eben fo wenig nehmen I, rear an Sebensmitteln mit fih. Sie bleiben zween bis drey Tage ungegeffen, 

i b ß auf die Bewegungen des Feindes, und ſuchen ihn unverſehens in das Netz zu 
tod In dieſer Kunſt werden ihnen ſchwerlich viele Volker beykommen. Der Krieg 
Ks & ihrem Begriffe nichts anders, als die Geſchicklichkeit einander zu uͤberliſten; denn 
Dan va ogemenge find fie Feine große &iebhaber. Hat man ein paar Feinde erlegt /ſo hat 

das 219 ſchon erfochten: denn die Gegenparten erſchrickt, ſobald fie Blue ſieht, 
Re ofenpanier auf, und läuft auseinander, Nachgehends ſchicket der überwunde- 
M, dem fiegenden Geſchenke, welcher fie nach der alten Gewohnheit furchtſamer See⸗ fie ihre Gegner zu ihren Füßen fehen, mit übermüthigem Frohlocken ae 

— 

wohner. 
“U tur zur Vernunft koͤmmt. Sogar die Ehrerbiethung und Unterthanigkeit gegen figkait der Ein⸗ 

en Be 

ie Seen eier 
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Wariani⸗ die Ueberwundenen verſpottet, hoͤhniſche Verſe über fie machet, und ſolche bey ſeinen if 

febe Infeln. fentlichen $uftbarfeiten abfinge, oder herfaget. ad⸗ 
— Noch iſt dieſes etwas ganz beſonderes, daß ſie weder Bogen, Pfeile noch Schw 

Ihr Gewehr. ter Haben, ſondern ihr ganzes Gewehr beſteht in einem Stocke, an welchen bie Röhre 
Iſt vergiftet. einem Schienbeine oder Arme geftoßen iſt. Sie bearbeiten dieſe Knochen fehr artig, Se 

ihnen auch eine fehr zarte Spige; übrigens find dergleichen Spieße, Fraft ihrer eigene 
tur, giftig; denn das allergeringfte Knochenfplitterchen, das in einer Wunde bleibt, " 

urfachet den unausbleiblichen Tod,und zwar unter unglaublichen Zücungen, Erſchuͤttern 
Schmerzen, ohne daß man bisher einiges Gegenmittel gegen ein fo ſtarkes Gift bin 
denken Fönnen. Jedweder Inſeleinwohner hat eine Menge von dergleichen fürchten 
Waffen. Die Steine gehören gleichfalls mit in ihr Zeughaus; fie werfen dermaßen 
und ftarf damit, daß der Stein zumeilen bis in das Holz der Bäume eindringt. 
waffen haben fie nicht. Sie wenden bie feindlichen Streiche bloß durch geſchwinde 
dungen und hurtiges Ausweichen ab. Sind fie aber gleich fehlechte Kriegesleute, 1 im 
fie defto größere Meifter in der Verftellungskunft, und ehe ein Ausländer fie recht ken 
lernet, wird er allemal betrogen. ft 

Rachgierig⸗ Die Rachgierigkeit gehoͤret mit unter ihre allerſtaͤrkeſten Neigungen. Werden 
keit. beleidiget: ſo laſſen ſie ſich nicht im geringſten merken, daß es ſie verdrieße, ſondern fe 

halten ben völligen Groll im Herzen. Sie erwarten die Gelegenheit, ſich zu rächen," 1 
ganze Jahre lang, ohne daß man ihnen äußerlich das geringfte anfehen follte, womit fen } 
gehen; fo fehr wiſſen fie fich zu meiftern! Erſcheint aber der längftverlangte Auge 
fo halten fie ſich wegen diefer langwierigen Bezähmung ihres Grimmes techefchaffen fi „dh 
los, und Fühlen ihr Muͤthchen mit aller erfinnlichen Wuth, derenein heimtuͤckiſches und 
gieriges Gemüch fähig it. m 

Sie find hr leichtfinniges unbeftändiges Wefen hat feines Gleichen nicht. Weil fie ve! ft? 
ſchwer zu be⸗ geringften Zwange nichts wiffen, fondern gewohnt find, alles zu thun, was ißmen ei 
kehren. ſo fallen ſie, ehe man daran gedenket, vom Weißen aufs Schwarze. Itzt wollen —5 

durchaus haben; den ſolgenden Augenblick ſehen ſie es nicht mehr an. Dieſe unbe an 
Gemürhsart wird von den Heidenbefehrern für die Hauptfächlichfte Hinderniß and, pi 
welche der Bekehrung diefer ungezogenen $eute im Wege liegt. Nebſt dem lieben 
Suftbarfeiten allzufehr. Sie find. von Natur aufgeräumt. Sie wiſſen einander atfld ne 
ziehen, und allerley luſtige Poſſen vorzubringen, darüber die Zeit vergeht. u; 
mäßig leben, fo gefchieht es fürwahr mehr aus Noth, als aus Vorfage, Sie kommen 
ters zuſammen, und bewirthen einander mit Fiſchen, Fruͤchten, Wurzeln, und en 
wiſſen aus Reiße und klein geriebenen Cocosnuͤſſen bereiteten Getraͤnke. Bey ber! unge! 
Gaftereyen beluftigen fie fih mit Tanzen, Wettelaufen, Ringen, und mit Erzab! —*9— 

von den Thaten ihrer Voreltern; zuweilen ſagen fie einige Verſe ihrer Dichter ber’, cs 

Zeitvertreib voll ungereimter und unglaublicher Fabeln find. Die Weiber haben gleichfalls * (ofl" 
der Weiber. nen Zeitvertreib. Sie erfheinen prächtig geſchmuͤcket, fo prächtig nämlich), als bed 

fann, wenn man Muſchein, Agatfügelchen und Stückchen von Schitpfrörenfhale" aid 
Stirne herab hängen läßt, und zwiſchen diefe wunderliche Zierrathen allerley BP yeit , 
Ihre Seibgürtel beftehen aus angereiheten Eleinen Schnecfenhäuschen, die fie a inger N 
ber fchägen, als wir in Europa unfere Perlen und Edelgefteine. An die Gretel 2 noche 
Eleine, aber ſehr artig ausgearbeitete Cocssnüffe. Zu bieſem Sechmucke koͤmmt gen! 

— 



I (be don B 

nach Oſtindien. II Buch. XXXII Cap, 385 

* ſieht eher einem Kaͤfichte aͤhnlich, als einem Gewande. 
ben aber) Ihren Zufammenkünften fließen etwan zwölf bis dreyzehn einen Kreis, blei⸗ 
Baften Bericht ſtehen, ohne fich zu rühren. In diefer Stellung fingen fie die fabel- 
Da mie ge ihrer Dichter mit folder Anmuth und Richtigkeit, dag man ihnen in Euro- 
Und our gnügen zuhören würde. Ihre Töne flimmen unvergleichlid) wohl zufanmen, 
"ae dem fchönften Eonverte nicht das geringfte nad), In der Hand haben fie kleine 

kin. %, und klappern damit, wie wir mic den Caftagnetten. Was aber die Weife be- 
Ein 6 ie fie mit der Stimme aushalten, und ihrem Gefange ven Nachdruck geben, fowird 
Kb topaͤer ganz entzuͤckt, wenn er dergleichen hoͤret. Sa die Heidenbekehrer geftehen 
In f — wuͤßten dieſe Sängerinnen den Inhalt ihres Liedes durch ihre Geberden und Stellun⸗ 

bhaft vorzuſtellen, daß man ihnen nicht genug zuſehen und: zuhören koͤnne e). 
pe Männer nehmen fich fo viele Weiber, als fie Luſt haben; und es hindert fie wei⸗ Niemals ers 
Mein as geringfte daran, als die Nähe der Anverwandfchaft. Gleichwohl ift der ge- 
fh yebeauch, niche mehr als eine zu nehmen. Die Weiber haben fich in den mariani: 
Ng ſeln in den Beſitz aller Gerechtſamen, die anderswo den Männern zugehoͤren, geſetzet. 
Ihren, AU iſt Herr im Haufe, was fie ſaget, das muß gefchehen, der Mann kann ohne 
“tn villigung nicht das geringfte vornehmen. Erjzeiget er feiner Frau nicht fo viel Un- 
Ing hi feit, als fie nach ihrer Meynung mir Rechte fordern kann; lebet er nicht ordentlich 
Kan Ra ‚ ober will viel brummenz fo prügelt ihn die Frau tüchtig herum, oder fie läuft 
Ian, und tritt von nun an in alle Mechte des ledigen Standes. Die Ehe der Mas 
Ya, If folglich Eeinesweges unzertrennlich. Unterdeſſen mag die Ehefcheidung herruͤh⸗ 
a wen fie will, fo verliert die Frau deswegen nicht das geringftevon ihrem Heiraths⸗ 
— die Kinder bleiben gleichfalls bey ihr, und ſehen den neuen Gemahl, den fie ſich aus- 
Mey As ihren Vater an. Hat eine Frau einen wunderlichen eigenfinnigen Kopf: fo hat 
d vielleicht ehe er es ſich verfieht, weder Frau noch Kinder mehr im Haufe. 

* 

* an ihrem Liebhaber rächen, ihr felbft aber darf er nicht das geringfte zu Leide thun, 
Meng fein einiger Troft ift die Scheidung, Allein, mit der Männer Untreue ift es ganz 
Kai befehaffen, Sobald eine Frau gewiß weis, ihr Mann halte es mit einer andern: 
Mi "fie allen Weibern des Ortes Nachricht davon, und es wird fogleich Zeit und Dre 
—F allgemeinen Verſammlung beſtimmt. Hier erſcheinen ſie nun mit den Spießen 

AMD, und der Muͤtze ihrer Männer auf dem Kopfe, und rücken in voller Schlacht« 
ih RN Auf die Wohnung des Schuldigen an. Der erfte Grimm wird an feinem Gar: 

aufelde ausgelaffen, das Getraide ausgeriffen, mit Füßen gefreten, das Obſt 
Aumen geſchuͤttelt, mit einem Worte, alles geplündert und verheeret. Hernach 

N De das Haus her, und zuleßt über feine eigene Perfon. Sie peinigen ihn fo lan: 
i Ne, as Haus raͤumet. Andere Frauen laflen e8 dabey bewenden, daß fie von ihrem 
„N, laufen, und ihren Anverwandten die Urfache ihrer Beſchwerung über ihn er⸗ 
eg, Sogleich kommt das ganze Gefchlecht zuſammen; denn die Gelegenheit, anderer 

zu plündern, erſcheint nicht alle Tage. Sie verderben ober nehmen folglich al- 
Der P les 

Xp ater Bobien a. d. 59 ©. 

I, Beifebefchr, X1 Band, ee 

aummurzeln, Das weiter zu nichts hilft, als ſie zu verftellen; denn einfolches Mariani⸗ 
fibe Infeln; 

börte Herr⸗ 
fchaft der 
Weiber über 
ihre Männer. 

ch, das ift noch lange nicht alles. Der Mann muß fich noch weit mehr gefallen Wie ſie deren 
ebt ihm die Aufführung feiner Frauen Urfache zum Misvergnügen: fo Fann er —— be⸗ 

—3 
v 

Ver ee 
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386 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Mariani⸗ 

ſche Inſeln. 

Die Maria: 
ner hatten kei: 
nen Gottes: 
dienft. 

t 

Ihre Weife 
au trauern. 

nicht [es weg, was ihnen unter die Hände fällt, und der Mann muß froh ſeyn, wenn fe 
überbiefes noch das Haus niederreißen. Unterdeſſen verurfacher diefe Herrfchaft der fi 
ber, daß manche junge Seufe die &uft zum Heirathen gar verlieren. Einige miethen 
ein Mägdchen ; andere Faufen fich eins, und geben den Eltern etwan ein'paar St 
Eifen oder Schilöfrötenfchaale dafür. Hernach halten fie diefe Perfon an irgend einen! 
gefonderten Orte, und begehen die geößten Ausfchweifungen mit ihr. Hingegen an Kon 
fter find ihnen meiftens unbekannt. Morden und Stehlen wird von der ganzen Ru ge 
verabſcheuet. Ihr Geſchichtſchreiber verfichere, man habe ihnen das größte uͤnrecht gen 
than, daß man ihr and die Diebesinfeln benenner Habe f). Wenigftens find fie doch ih 
einander felbft fo ehrlich, daß Fein Menſch fein Haus verſchließt, und man höret nie 
daß einer feinen Nachbar beftohlen habe, of 

Bor Ankunft der Heidenbekehrer hatten fienicht den geringften Begriffvon eine! 6 ce 
heit, noch von einem Gottesdienſte, folglich hatten fie weder Tempel , Anberhung —J— 
ſter. Doc) gab es einige, wiewohl wenige Betrieger unter ihnen, welche den Titel 
canas führeten, und vorgeben, fie koͤnnten alle Elemente meiftern ‚, bie Kranken geſund al 
chen, das Wetter ändern, und eine reiche Erndte oder glückliche Fiſcherey 
Gleichwohl legten fie der Seele gewiſſermaßen eine Unſterblichkeit bey, ein anderes 
und in ſelbigem Belohnung und Strafe. Die Hölle nenneten fie Zazarraguan 9 
Wohnung des Chaſſi, das iſt eines Geiſtes, welcher nach ihrem Vorgeben das DE 
gen befißt, diejenigen, die in feine Hände fallen, zu peinigen. Ihr Paradies macht! 
zwar zu einem vollfonmenen $uftorte, gleichwohl fegten fie ſtatt der ganzen Herrlichke er 
ter nichts hinein, als Cocosbäume, Zuckerrohre, und andere Früchte, die fie gern 9 
Nichtsdeſtoweniger war es weder die Tugend noch das Laſter, das fie an einen unte 
den Orten brachte, fondern es beruhete alles auf der bloßen Todesart, Wer eines I Mn 
famen Todes ſtarb, der befam den Zazarraguan zum Antheile, wer aber eines nal 
chen Todes verblich, der kam in das Paradies, und aß von den füßen Früchten. , * 

Es giebt wenige Nationen, die ſich ſo wehmuͤthig anſtellen koͤnnen, als die Mat 
Man Fann fich nichts betrübteres vorftellen, als ihre eichenbegängniffe,. Das Wein 
Heulen überfihreitet alle Maße, Sie genießen nicht das geringfte; fie feheinen vor wel! 
und Faften ganz abgezehretzu werden, Die Trauer waͤhret fieben bis acht Tage, auch zu —9— 
länger; denn fie meffen dieſelbige nad) ihrer Zuneigung gegen den Berftorbenen ab: al 
ganze Zeit wid mit Wehklagen und Trauergefängen zugebracht. Der gemeine OF, m 
ift, bey dem Örabmaale einige Gaftereyen zu halten; denn es wird.afemal an dem si 
ber Berftorbene begraben it, ein Grabmaal aufgerichtet, mit Bluhmen, Palmi“ J 
Schneckenhaͤuschen und andern marianiſchen Kofkbarfeiten ausgezieret, Die Mil I 
noch weit Flägliher, wenn ihnen ein Kind ſtirbt. Sie Heulen und fehreyen mich r 
ge Zeit, ſondern bringen aud) eine noch weit längere in der fehmerzlichften Berl nat 
Sie fehneiden dem verftorbenen Rinde das Haar ab, und verwahren es alseine Sc fe 
bare Sache. Zumeilen tragen fie einige Jahre lang eine Schnur am Halfe, un nat 4 
fo viel Knoten darein, als Nächte feit ihrem erlittenen Berlufte vergangen find- ae, 
Berftorbene ein Chamorris, oder eine vornehme Frau, fo leider die Berrübniß anf n 
Schranken mehr, fondern fie verwandelt fich in eine wirkliche Raſereny. Mat au 

Gleichwohl Elagen alle und. jede Reiſende, fie wären beftoßfen worden, 



nach Oftindier Buch. XXXII Cap. 387 
Mi * aus, brennet die Haͤuſer weg, ſchlaͤgt die Fahrzeuge in Stuͤcke, zerreißt die Se⸗ Mariani⸗ 
9 —* haͤngt die Lappen an die Häufer. Man beftreuet die Gaflen mit Palmziweigen, ſche Inſeln. 
Ser; Jet, dem Berftorbenen zu Ehren, große Gerüfte auf. Hat er fich in der Fiſcherey 

Ale 6 ege hervorgethan: fo werden entweder Ruder oder Lanzen über feinem Grab- 
ienp aufgerichtet. War er in beyden Künften gleich berühmt: fo werben Ruder und Lan⸗ 

einander gemiſchet, und gleichfam ein Siegeszeichen davon errichtet, 
fy fi; enn der Pater Gobien von dem Weheflagen der Marianer vedet, fo ſaget er, es Beyſpiele ih⸗ 
Öeinae 988 nicht nur heftig und herzbrechend, ſondern auch ungemein ſinnreich. Er rer Trauerger 
E ige von ihren Redensarten in der Ueberfegung bey. „Mein Leben hat nun ein danken. 
di, 4 füget irgend einer; denn mas mir noch davon übrig iſt, das ift Gram und Kummer, 
nSenne, welche mich belebte, ift verfinftert, Der Mond, welcher mir leuchtete, hat 
nein Shein verlohren. Der Stern, der mich leitete, ift verſhwunden. Ich verſinke in 
Ku Düftern Macht, ich gehe in einem Meere von Thränen und Traurigkeit unter. 
nit, |! Diefer mit feiner Klage fertig, fo fange ein anderer an: „Wehe mir! mit. mir 
»aus! Sch werde das nicht mehr fehen, was bie Gluͤckſeligkeit meines Lebens, und 

Freude meines Herzens war, Was! die Bluhme unferer Krieger ‚bie Ehre unferes 
»den lechtes, der Ruhm unſeres Landes, der Held unſeres Volkes iſt nicht mehr vorhan⸗ 
van Cr hat uns verlaſſen! Wie wird es uns ergehen, und was ſollen wir ohne ihn 
Yangen 2)? 

ſha Andere Reiſende haben nicht ſowohl von der Lebensart ber Einwohner, als von der Be- Landesfruͤch⸗ 
{N beit des Sandes und von feinen Früchten eine umftändliche Machriche ertheilet. Zwar te der Inſeln. 
n die Bäume dafelbft weder jo hoch, noch fo dick, als in den philippinifchen Inſeln; 
ger eſtoweniger träge der Boden alles, was feinen Einwohnern nöthig fällt, Ehemals, 
in; Carrer hatten ſie feine andere Lebensmittel, als einige Hühner, und was von Natur 
Ei, de wuchs: allein die Spanier haben den Reiß und die Hülfenfrüchte dahin gebracht. 
Mn es haben fie mit Pferden, Rindviehe und Schweinen gethan, und. diefe Thiere 
ide ich im Gebirge fehr vermehret. Sonſt war nicht einmal eine Maus in aden Inſeln, 
N le europäifchen Schiffe brachten fie zuerft dahin, Giftige Thiere aber find gar 

rhanden. 
ip Det Boden ift roͤthlicht, und dürre, dem ungeachtet aber fruchtbar: Die Fichten * eine 
Yan die Waffer: und die Mufcatmelonen, die Pommeranzen, Citronen und Cocusnuͤſſe, en are 
A, N im Ueberfluſſe. Doc) die wunderbarefte und diefen Jnfeln eigene Frucht, heißt ; 
fig 8 Dampier nennet ſie die Brodtfrucht, weil ſie den Einwohnern ſtatt des Brod- 
(het, auch in der That fehr nahrhaftig ift. Die Pflanze iſt dick, mit Aeften und 
Mn, hen Blättern wohl verfehen. Die Frucht wächit an den Aeſten, wie die Aepfel, Sr und fo groß, als ein Menſchenkopf. Sie ftedet in einer ftarfen und ftachlichten 
Yen ae, Farbe gleicht fie den Datteln, Man ißt fie entweber gefotten, ‚oder im 
Age ae ftorfner, und in diefem Zuftande bleibe fie vier bis fechs Monate gut. Friſch hin⸗ 
Yıyyig AU fie nicht über vier und zwanzig Stunden verwahret werden, ſondern fie wird 
denn ÖE und bekoͤmmt einen übeln Geſchmack. Sie hat weder Kern noch) Stein, ſon⸗ 

urchaus markicht, und der weißen zarten Broſame unſerer Semmeln aͤhnlich. 
) Cec2 Carreri 
Wi fupra Ad. 69 und vorherg. S. 
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Mariani⸗ Carreri ſaget, fie ſchmecke wie die indianiſche Fei e oder Plantanen h). Dampiet 
febe Infein. gegen meldet nur, friſch ſchmecke fie ſehr gut, und er babe fie fonft nirgend, als in den 

rianiſchen Inſeln, angetroffen 2). 

Ducdu. Noch iſt auf dieſen Inſeln ein Baum Ducdu genannt, deſſen Fruͤchte die Geſtal 
ner langen Birne, und aͤußerlich eine gruͤne Farbe haben. Das Marf ift weich und weiß. 
liegen funfzehn Steine darinnen, welche gebraten, wie Caftanien ſchmecken. pet 
Wurzeln betrifft, fo find fie eben diefelbigen, die man auf den philippinifchen Inſeln fit r 

I; Seltfame Ab: Earreri vedet mit Erſtaunen von einer feltfamen Abweichung der Magnetnabll 
— A man in diefem Meere verfpürer, und davon, wie er faget, die Seeleute ſchon feit za" 
> dert Jahren nicht die geringfte Urfache anzugeben wiſſen. Sie beginnt bey dem Tui 

birge Saint Bernardin, unter dem zwölften und dreyzehnten Grade und ſteigt 9 
dig bis auf den achtzehnten und zwanzigſten Grad, in einem Striche von mehr als taufend M 
len. Sodann nimmt fie allmählich wieder ab, bis an das Vorgebirge Mendocin⸗ 

ſie nur noch zween Grade beträgt, Allein, weil fie bald gegen Nordoft, bald gegen = uf 
weit, auch bald größer bald kleiner beobachtet wird: fo fällt es der befagten Ungle, 
und des vielfältigen Unterſchiedes wegen ſchwer, einen deutlichen Begriff davon zu ya) 
Die Steuerleute erfennen fie bey Untergange der Sonne, Denn weil fie fodann BR" u 

d’ 

ih 
„mehr oder weniger, geben; denn da es gew 9 

2) Dampier ubi ſupra a. d. 336 ©. » — ze —— * — a FE | „eigener Erfahrung alfo befand, da k) Entreri ubı füpra aud. 304.0, > „nung der Inſel Guahan von dem oͤſtli — I) Dampier ubi fupra a. d. 330 ©. „le Afiens durchaus diefelbige ift, welche 2) &s ift diefe Tafel in fieben Spalten abge: ,, meine Rechnung angiebt: fo folget unwidern theilet. Die erfte bemerker den Monatstag, die „lic daraus, daß fünf und zwanzig Sr zweyte den Weg oder den Strich auf den Compaf: „doch beynahe, die man für die Entfernuug af 
fe, den er hielt; die dritte die Länge des Weges, „hen America und dem weftlichen shell 
den das Schiff an jedem Tage zurück legte „in „Oſtindien rechnet, an der Breite von ae fr 
italienifchen oder geometrifchen Meilen, ſechzig „Africa, vom atlantiidhen Meere, oder Me 

5) Carreri ubi ſipra a. d. 300 ©. 

pie 

auf einen Grad gerechnet. Weil man aber nicht 5 ften Lande von America, oder auch an a allemal den ganzen Tag einerley Strich .biele: ſo „te aller dieler Landfchaften zuſo mien 9— zeigte die vierte und fünfte Spalte, wie viel Miet: 
„ ben ex. fäglich gegen Süden, und gegen Weiten fortrückte. Die beyden leßten zeigen die Breiten, und die Winde. Die ganze Summe aller Meilen 

ift fieben taufend drey Hundert und drey und zwan⸗ 
zig welche zufanmen hundert und fünf und zwan⸗ zig Grad eilf Minuten der Länge betragen. Am 
Ende füger er eine wichtige Anmerkung bey, die 
man aus einer Neifefammlung Eeinesiweges weg 
laffen darf. „Nat dasjenige feine Richtigkeit, 
„ſaget er, was gleichwohl alle Seeleute einmuͤthig 
zugeſtehen, nämlich dag ſechzig italieniſche Mei⸗ 
„len einen Grad der Linie oder des Aequators be. 
„tragen: fo folget daraus, es müßte das Suͤdmeer 
„um fünf und zwanzig Grade breiter feyn, als eg 
»die Seekarten insgemein machen , indem fie ihm 
>> Bicht mehr als ungefähr hundert Grade, etivag 

508 gemeinialich machet, wofern ander? 

„men, zu viel wären, und daß man. m ? 
» Erdfugel um fo viel ahfürzen müfle- "er e 
» Wahrheit in ihr volles Licht zw feßen,, 
„weiter, das aͤthiopiſche oder ndianiſch⸗ mat 
„müßte bep weiten nicht fo breit ſeyn, gaglt 

„feine Nichtigkeit habe, was ihn geichiät® | —9 
„te wohl tauſend und abermal tanfen? hen N 
„cherten, nämlich daß die Schiffe, welge bo 
„Vorgebirge der guten Hoffnung nad Re # 
»fahren, als welches die Breite iſt, DIE wel 
„che nach Java und die dafige Set gar m 
„zu halten pflegen, entiveder ſtranden n —2 
Gefahr zu ſcheitern gerathen went 9 eu 
„dom Lande zu feyn, vermeynen. 2 5 z il nn 
» 68 vielleicht, daß die Holländer dieſen es e — 
„Kuſte mit einem Worte benennen / „0 



nach Ofkindie. IT Buch. XXXII Cap. hy 389 
Sn fbehspuier wiſſen, fo Eönnen fie fehen, ob er mic dem Nordpuncte und den Übrigen_ ¶ Mariani⸗ uptgegenden genau uͤbereintrifft 6). JJ —* 

hap “mpier bemerfer, die Inſel Guahan fehe von ferne ganz fiach und plaft aus, je Anfergrund ah Man aber an ſie komme, deſto deutlicher ſehe man, fie hänge gegen die Oſtſeite, wel. bey Suapan,. 

N in N OR ft, Und werde durch fteile Felſen gegen das Anfehlagen der tobenden Wellen 
daher 6’. ALS welche von den Paſſatwinden unaufhoͤrlich gegen das Ufer getrieben werden, 
ki Fann man auch auf derfelbigen Seite nicht Anker werfen, - Hingegen an der Weſt⸗ fang fie ziemlich niedrig, und bat eine Menge fandige Bayen,. die Durch eben fo viele Fel⸗ 

Ppen yon einander abgefondert find I), 
Day oen diefer Seefahrer, welcher damals von dem Vorgebirge Corrientes, an der WihtigeXn: Ar, nifchen Küfte herkam, bemuͤhete fich, die Längen feft zu fegen ‚: gab auch nach) ſeiner — 
Er zu Haufe zum Nugen der Erdbefchreibung oder Schiffahrt eine eigene Tafel.von fei- — lichen Laufe oder Selling heraus m). — 

Pr 4 

&ce3 Das 
überzeugt war, und ihm überdiefes ihre Ausmeſ— 
fung wegen der ungleichen Oberfläche des Eröbe- 
dens und der dabey gebrauchten Methode verdäch- 
tig vorkam, fo wollte er unterdeflen, und bis man 
eine beſſere anzugeben iveis, lieber bey der zur See 
gewöhnlichen Rechnung bleiben, indem ſolche, fo 
viel das Hauptwerk betrifft, durch die tägliche Er⸗ 
fahrung beftätiget wird. Wenn er von Norden: x i gegen Suͤden fegelte: fo erreichte er, nach feinem Bor: 
geben, den vorgelekten Ort allemal in einer folchen 
Zeit, welche nach Abzuge desjenigen, was man auf die 
unvermeidlichen Fleinen Umwege gesen Offen oder. 
Weſten vernünftiger Weiſe rechnen kann, mitden 
insgemein angenommenen Satze gut genug über: 
einſtimmte. Da nun die Rechnung eintrifft ‚wenn: 
man nach der Lange der Mittagszirkel fortfchiffer,, 
warum follte man fie nicht ebenfalls gebrauchen, | 
wenn man queer über fie hinfaͤhrt? was infonder- 
heit feine Reiſe nach Buaban betrifft, fo wollte er 
wegen der Oſtwinde und reißenden Ströme, ihre 
durch Rechnung gefundene Länge lieber vermehren, 
als vermindern. Hätte er die Selling des Mir 
nutenfadens auf den Fuß, da felbiger zurück blieb, 
mit in Rechnung gebracht, gleichtvie man gemeiz 
niglich zu thun pfleget , und welches bey fehr kuh— fen Binde drey Bis vier Meilen vom hundert bes 
tragen kann: fo hätte er noch. mehr als fünf und 
zwanzig Grade anſetzen muͤſſen. Es geſchah aber 

„ 

a len herkoͤmmt, nicht anders als ob ein Ma- 
»lny DR wäre, welcher die Schiffe an fich zöge, 
n 8 06 die Benennung jedermann warnen 
"bi, (eg zu bleiben. Allein, der Verfaſſer ift 
me hr der Meynung, es übereile fie die Nähe 
— Meg, nicht aber ein Abgrund oder der— 
N, en eriyas. Was die Breite des atlantifchen 
Ran, "5 betrifft, fo weis er nach feinem Sagen 
Pe Pverfägig, daß man ihm fechs, fieben, 
—8 zehn Grade zu viel gebe: denn zuge: 
Ahr, Igen, daß er felbft aus den Nachrichten vie: 
fig Mi ruen Perfonen eine Karte davon verfer⸗ 
>ti 1,10 berficherte ihn auch der Herr Cambis, 
hy derftändiger Mann, welcher die Neife 
i orgebirge Kopez nach Barbados fehr 
nBochboots mann gethan hatte, er habe 
El allemal zwiſchen ſechzig und zwey und 
bog Vraden gefunden, ungeachtet fie die ne- 
ke Hi Gen Karten auf acht und fechzig, neun und 

Nebenzig umd ziwey und fiebenzig Grade 
>, ’ 

ten Pflegen. ,, 

AN 
er 

den Sap betrifft, da man fechzig wälfche 
& en. 

ihe "einen Grad rechnet, fo wußte Dam⸗ 
Manz? un, wie heftig man Darüber geſtritten 
ut ſieb daß diejenigen endlich Recht behielten, 
din, een RK ja noch mehr dergleichen Meilen 
Ne Lad rechneten : allein, iveil er von der 
Nr dag Ichtigfeig der zu Lande angeftellten Ver⸗ Pen Kronwoode und anderer nicht 

diefes auf befagter Reife nicht. Dampier ubi 
fupra a. d. 327 und 328 ©, — 
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==. Dos XXX Copitel. 
Beſchreibung der philippinifchen Eylande. 

Einleitung. nfere Wegweiſer bey dieſer Beſchreibung find, die Nachrichten des Amiranten 7. 

Hieronymo de Baficolos y Carillo, und des Ferdinands von Las Rias co i 

nel; ferner des Dom Juan⸗ Brauy Montfalcone, Generalprocurators ver? — 

lippiniſchen Inſeln, Anmerkungen das Handelsweſen betreffend; ſodann, die Keifebeidt k 

bung eines fpanifchen Mönches, welcher achtzehn Fahre im Lande geweſen war: eine u 
ſche Befchreibung der Inſel Mindanao, und endlich die Beobachtungen des Damp! m 
des Bemelli-Carreri, und einiger andern Seefahrer, die man in den Anmerkungel 
mentlich anführen wird, 

Der 1. Afehnitt. 
Allgemeine Befchreibung diefer Eylande. 

Urſprung ihres Namens. Stellung diefer In- Tagalen. Die Bifavas oder Pintadoe. Shen, 
feln. Ihre Anzahl und Benennungen. Ihre ze im manillifchen Gebirge. Noch ande“ 
Lage. Ehemaligen Einwohner. Malayenund Wilde, 

Urſprung ih⸗ Der Urheber der Natur hat in das ungeheure indianiſche Meer, jenſeits des San 

ves Namens. ne geoße Menge Inſeln gefeget, welche den Küften der Koͤnigreiche Malacca/ 

em, Cambojs, Chiampa, Cochinchins, Tunquin und China gegen uber di 

gen, und heutiges Tages bloß unter dem Namen der philippinifchen Eylande bekannt iM 

Der berühmte Magellan hatte fie den Archtpelagum des heiligen Sazarus benennelr „ll 

er den Sonnabend vor dem Palmfonntag, welcher bey den Spaniern den Namen — 

gen Lazarus trägt, im 1521ſten Jahre den Anker bey denſelbigen warf. Zwey und jr 
zig Jahre hernach, nennete fie Ludwig Lopez von Villslobos, dem fpanifchen Kr ; 
zen zu Ehren, die philippinifchen Eylande. Unterdeſſen find andere der Meynung, Re 
fen dieſen Namen erſt über zwanzig Sabre hernach, und unter Philipps des Zweyt ‚per 
gierung befommen, das ift zu der Zeit als Michael Lopez Legaſpi fie unter den ® 
fam der fpanifchen Krone brachte. | — 
Idhre ehemalige Benennung iſt unbekannt. Doc; behaupten einige, fie hatte J 

der vornehmſten unter ihnen, naͤmlich Luzon oder Manilla, die luzoniſchen 9 
Weil nun $uzon in der tagaliſchen Sprache einen Moͤrſer bedeutet, fo, haͤtte 
diefe Benennung fo viel fagen wollen, als das Mörferland, Es verfertigen auch ; 1 
wohner wirklich gewiſſe hölzerne Moͤrſer, einen halben Schuß tief und breit, Bari 
ihren Neiß jtoßen, und ihr nachgehends durch gewiffe Siebe Biloas genannt, u. | 

Jedweder hat einen ſolchen Mörfer vor feiner Thüre, ja einige machen ineinen ee 
drey neben einander, damit fie drey Perfonen zugleich an die Arbeit ftellen koͤnnen en h 
derum andere Schriftfteller geben vor, fie hätten zu allen Zeiten Feinen ander — pa h 

») Ptolomäus zäßlet auch nicht mehr, als zehn 
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nach Oftindien. II Buch. XXXIII Cap, 391 | 
Dt, als den ihnen die Portugiefen noch itzt geben namlich) die manillifehen, und wäre Philippinie 
ige ſchon Ki dem —— im Schwange gegangen. ſcheEylande. % Sedivedes Schiff, das von America in den Archipelagum des heiligen Lazarus oder Stelingbies Piilippinifchen Eylande koͤmmt, muß nothivendiger Weife eine von den folgenden vier fer Snfeln. 
Rei, N nämlich Yindanso, Leyte, Ibabao und Manilla von dem heiligen Geiſtvor⸗ Me AM zu rechnen, zuerſt erbliden; indem felbige gleihfam einen halben Kreis von 
in oindert Meifen in biefänge ausmachen. Manilla zeiger fich in Nordoften, Ibabao 

vte in Suͤdoſt, und Mindanao in Süden. Gegen Welten findet man Patagua, 
Aa Nach Manillia und Mindanso die größte ift, und ein Dreyeck mit ihnen machet, 
Ey gegen Borneo gerichtete Spige dem Könige diefes Namens, die andere aber, dem 
fir don Spanien gehöret. Mitten in diefem Dreyecke liegen ohne die bereits genenneten Ihre Anzahl 
Say, noch fünf andere große, und ftarfbevölferte, Namens Mindoro, Panay, und Denen 
Nine Arzenepland, Sebu und Bool. Man zaͤhlet demnach in dieſem Archipelago nung · 
en Mehr, als zehn Inſeln von einer beträchtlichen Größe n » Doch liegen zwiſchen ih⸗ 
do Mdem Wege nach Neuſpanien, noch andere zehn, die zwar von geringerer Groͤße, 
I Aber bewohnet find. Sie heißen Luban, Marinduca, Isla deTabss, Roms 
—* Sibugan, Masbate, Ticao, Capui, und Catanduañes außerhalb der Meer: 
Ver Nebft dem giebt es noch eine Menge kleinerer, theils bewohnter theils öder Inſeln, 

I niemand genau beſchrieben Hat, wiewohl fie den Indianern ſehr wohl bekannt find, 
ni, „Nie Früchte dafeldft abholen, Mur weis man überhaupt, es liegen gleich gegen Mas Y Uber, an der Mordfeite, vier und zwanzig waͤlſche Meilen vom Sande, zwifchen den ty, *birgen Borendor und Enganno, zwo Fleine Inſeln, los Babuyanes genannt, 
be, elchen die eine von indianifchen Chriſten, welche den Spaniern Steuer bezahlen, ber 9— wird, die andere aber von Wilden, die nicht weit von den beyden Lequios und der 
I. Sormofs entfernet find, Bey Patagua und Manilla gerade gegen über, liegen 
N, An In, die Calamianes genannt, und bey folchen noch acht bis neun andere und bee 
ii, Wendet man ſich von hier gegen Mittag: fo finder man neunzig twälfche Meilen 
Une her den Calamianes und dem Borgebirge Caldera auf Mindanao gerade gegen« 
dp Inſeln Taguima, Zolo und viele andere kleine. Die Inſeln Cuyos find sroifchen 
N lnignes und Panay in der Sandfchaft Otton und Maras. Die Feuerinfel liegt 

Ian E don dem Schwarzeneylande. - Bantayan, liege bey, Sebu, Pangla ſtoͤßt I ude gar an Bool. Panamao, Maripipi, Camiguin, Siargao und Pannon —X wiſchen Mindanao und Leyte. Ueber alle dieſe, ſehen die Seefahrer noch eine 
le. dere, die man ſchwerlich zaͤhlen kann, und deren Namen man nicht weis. 
N, x erhellet, faget Carreri, wie fehr diejenigen irren, welche die Anzahl der philippini⸗ 
— auf vierzig ſehen. Denn verftehen fie nur die großen, fo zaͤhlen fie zu viel, 
— fie aber die ſaͤmmtliche Menge diefer Eylande, fo zaͤhlen fie weit zu 

Ah S le dieſe Eylande mit einander, Iiegen in dem heißen Exdftriche, zwiſchen der Linie Ihre Lage. AN DendefrefebesKrebfes. Denn Desjenige Borgebirge auf Mindanao, weiches N, men arrangan oder des heiligen Auguftins träge, liege unter fünf Graden, Minuten Breite; die Babuyanes hingegen , nebft dem Vorgebirge —— 
v 

unter 
) i F 63 * Re des Semelli Carreri Paxiſer Ausgabe 1719. V Theil a, d. 60 ©, | 

\ 
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392 Reifen der Sranzofen und anderer 
Pbitippini» unter dem ziwanzigften Grabe. LEmbocadero de St: Bernardin iſt unter dem bie 

ſcheEylande zehnten Grade, die Stadt Manilla aber, unter dem vierzehnten und einigen 2 pn 

uͤberſchwemmet werden. Zwiſchen den Juſeln ift das Waſſer voll Sandbänfe, A 

Ihre Sänge ift, zu Folge der beſten Karten, zwiſchen dem Hundert und zwey und drey 
und Hundert und fünf und vierzigften Grade pP). ft 

Zwar giebt es verfchiedene Meynungen, wie die philippinifchen Inſeln entſtanden ur 
möchten: ‚allein es ift Feine einige darunter, die man nicht auf alle Inſein uͤberhaupth 9 
koͤnnte. Unterdeſſen bemerket man doch, daß unſere Eylande ſehr viele Feuerſchluͤnd⸗ 3 
heiße Waſſerquellen auf den Gipfeln der Berge haben. Die Erdbeben find etwas an 
meines, und zuweilen fo gewaltfam, daß kaum ein Gebäude ftehen bleibt, Die OM put 
ober von den Einwohnern alfo genannten Baguyos, reißen die ftärfften Bäume de 
Wurzel aus, und treiben eine ſolche Menge Waffer auf das Sand ‚daß ganze 9* her 

lid) nahe am ande, und es koſtet gewaltige Mühe, die Ducchfahrten zu finden, (ac 
zur Wechfelgemeinfchaft gleichwohl vorhanden find. Aus allen diefen Beobachtungen De 
wofern etwa diefe Inſeln oder auch nur einige darunter, zur Zeit der Schöpfung ® ft 
Theil des feften Landes ausgemachet haben ſollten, fo koͤnne man gar wohl erklären, Di 
von Pre hätten getrennet werden Fönnen, ohne daß man die Simödfluch zu Huͤſfe 
men duͤrfte. 

EhemaligeAls die Spanier dahin kamen, fanden fie dreyerley Voͤlker darauf. An der 
Einwohner. wohneten malayifche Mohren, welche nach ihrem eigenen Geftänbniffe von Bord hr 

von dem feiten Lande Malacca hinüber gefommen waren. Don diefen —— \j 
Tagalen ber, welche die fandeseingebohrnen der manillifchen und benachbarten 2 yi 

Dralayer und find. Man erfennet ihren Urfprung an ihrer der malayifchen fehr ähnlichen — ger Tagalen. 

Die Biſayas 

ihrer Farbe, Leibesgeſtalt, Kleidung, abſonderlich aber an ihren Gebräuchen, die 
den Malayen und andern indianifchen Nationen entlehnet haben, Die Ankunft dieſel N) 
fer in-unfern Jnfeln, mag irgend einem Sturme aufgebürdet werden, Im 1690 3 
führte ein ähnlicher Zufall einige Japaner dahin, welche den riftlichen Glauben pe 
men. Carveri, welcher im 1696 Jahre zu Manilla war, ſah einige ſolche RU 
in zmeenen einem Prieftergemande an fänge gleichenden Röcen mit runden weiten Tr 
einhertreten. Um den untern trugen fie zween Gürtel, einer wurde an der rechten, 
‚dere an der linfen Seite zugefihnallet. Ihre Hofen waren ungemein lang, und ihre wart! 
he den Socken der fogenannten büßenden Srancifeanermönche ähnlich. Die Haare 
kurz, und vorn bis an den Wirbel mit dem Scheermeſſer abgefhoren g). und 
Allein, koͤnnten die Malayer nicht eben ſowohl um der Handlung willen, 9— 
Hoffnung eines guten Gewinnes, freywillig in die philippiniſchen Inſeln gekomme gr 

Die fogenannten Biſayas oder Pintados auf den camerinifchen Juůſeln, 
N Pint® te, Samar, Panay und vielen andern, find vermuthlich von der. Inſei Colt ih r 5 ' 

Macaſſar hergetommen, indem die Einwohner einiger dafigen Sandfchaften ſich gen 

un 

). Nah Dampiers Berichte liegen die phir nioliſchen oder manilliſchen Inſeln auf ver al 
lippinifchen Inſeln der Länge nad), ungefähr in: und zwey und vierzigften Grad det — ‚6 
nerhalb dreyzehn Graden der Breite, erſtrecken es fängt nicht jedermann von einerld ante DM 
fih fat vom fünften Grade Norderbreite bis an zu zählen. Nach des Dampiers De nt? He “ 
den zwölften, amd ihre Breite beträgt ungefähr ‚zroo'f bis vierzehn von Spaniern bewo. — a 

ſechs Grade der Länge, Ptolomaͤus ſetzet die mas ‚dem Eylande Anzon oder Manilla gegtn 



nach Oftindien, IT Buch, XXXIII Cap, 393 Nam de 4 
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am Seibe len pflegen vr). Was Mindango, Xolo, Bool, und einen Philippini- She don Schu — —— welche bey der Spanier Ankunft Herren da· ſcheEylande. Kin waren, aus Ternate, welches nicht weit davon liegt, bergefommen zu ſeyn. Man & chlie t es daraus, weil ſie eben dieſelbige Handlung treiben und Religion haben, am aller⸗ "ten aber, weil fie mit ven Ternatern noch immer ein genaues Verbuͤndniß unterhalten. ie ie ſich auf den manillifchen Gebirgen, und in den dicken Wäldern, Schwarze im San eg ——— aufhalten, haben mit den uͤbrigen Einwohnern nicht —“ ring, Aehnlichkeit. Es find wilde Kerl, die fich von den Fruͤchten und Wurzeln naͤh⸗ 8 Die fie auf iprem Gebirge finden, und von dem Wilde, das fie auf der Jagd erlegen. de freſſen Affen, Schlangen und Ratten. Ihre ganze Kleidung beſteht aus einem Stuͤck⸗ * aſt mitten vor dem Leibe; gleichwie ihrer Frauen Gewand aus einem gewiſſen Ge⸗ de von Holzfaſern, bey ihnen Tapiſſe genannt, imgleichen aus einigen Armbaͤndern von Kun, gefpaltenem Riethe befteht. Diefes wilde Gefchlecht weis weder bon Öefegen noch Gy etwas, hat auch) feinen Dberheren, Jedweder gehorchet dem Oberhaupte feines fie Üedpres, Die Weiber tragen ihre Kinder in Schnappfäcken von Bafte, oder binden " fi, Wo die Nacht fie überfällt, da bleiben fie, und ſchlafen entweder in einem Mi; Daume, oder in Marten von Baſte, daraus fie etwas wie eine Hütte geftaltetes Yu den, Ihre Neigung zur Freyheit geht fo weit, daß die Schwarzen von dieſem Ri *, Denen von jenem nicht erlauben, einen Fuß in ihr Gebierh zu feßen; und diefe wech- he ige Ununterwürfigfeie ftifter blutige Kriege unter ihnen. Gegen bie Spanier hegen N ne toͤdtliche Seindfchaft. Haben fie einen todtgeſchlagen: fo ftellen fie ein Freudenfeſt A Und trinken einander aus feinem Hirnſchaͤdel eines zu. Ihre Waffen ſind Bogen und Die letztern find vergiftet, auch am Ende durchbohrer, damit fie in des Feindes fi Abbrechen. Mebft dem führen fie eine Haffagay, einen Dolch am Gürtel, und einen Yen bölgernen Schild. Weil ſich nun dieſe Schwarzen mit einer. andern indianifchen, dar ohl eben fo wilden Art, verſchwaͤgert haben: fo ift ein anderes fhwarzes Geſchiechẽ Ins entftanden, Bas den Namen Manghians trägt, und die Inſeln Mindoro und {N undos bewohnet. Einige haben eben dergleichen wollichte Haare, als die Schwarzen rn © 90a, Andere hingegen haben ziemlich lange Haare. An der Öefichtsfarbe glei⸗ tm fie den Aerhiopiern. Alles dieſes hat Carreri von Jeſuiten und andern Heidenbekeh—⸗ dl; “fahren ; und er berichtet auf ihre Verantwortung noch ferner, man habe einige der⸗ den ilde mit vier bis fünf Zoll langen Schwänzen gefehen +). 
Bi, Noch findet man auf dieſen Inſeln einige andere Gattungen Wilde, als zum Bey⸗ — 7 dambales ‚ welche lange Haare fragen, wie die bezwungenen Indianer; ferner, pas, die Tingbianen, unb die Tigolotten. Einige bezaplen ben ‚Spaniern ein Hy) d, ungeachtet fie von ihnen nicht bezwungen worden find. Carreri Fonnte nicht Gen, mas für einen Glauben die Schwarzen haben mögen. Die — 
ei " ibe M ©. )Carreri 0.0.64. 

N, elegi e Menge ryor, ITh.a.d. 324 7. 4°. Sina wochen nuägie 18 a F r) Ya den RE: ar ‚ aut en 1 Richt vieiniehr werth find. Viele haben des le Maire u. f. w. erh n e⸗ 
An 
bad dag EN Namen, oder fiehaden fo mans brauch in allen Inſeln des Suͤdmeeres eingefüßrt er die Erdhefchreiber Sehr uneinig dar: var. (den, — Amfterdam 5) Ebendaſelbſt a. d. 68 S. SM. Reifüpefchr, X Band. Dvd 
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Philippinis verficherten ihn aber einmuͤthig, fie lebten wie die wilden Thiere; und hätten fie — 
ſcheSylande. 

394 Reiſen der Franzoſen und anderer 
1 

dere Spur eines Gottesdienftes im Gebirge finden fonnen, als einen runden Stein en 

einen Holzklotz, gegen den fie einige Ehrerbiethung bezeugen #). Die drey andern BP 4 
die wir vor den Schwarzen benennet haben, hegen wegen ihrer Gemeinſchaft mit den Einw 
nern auf Ternate und den Malayen noch einige Neigung zum muhanmedanifchen Glaube: k 

Die gemeinfte Meynung ift, die Schwarzen wären die alfererften Einwohner MM 
Inſeln geweſen, welche aber nad) ihrer angebohrnen Freyheit das Herz nicht gehabt, oe 
Küfte gegen die. aus Sumstra, Borneo, Macaſſar und andern Orten ankommen 
Fremdlinge zu vertheidigen, fondern fich lieber auf das Gebirge begeben. Es befiße! ifr 
Spanier auch wirklich von allen Inſeln, darauf das ſchwarze Gefchlecht anzutreffen ' 
weiter nichts, als die Küfte, ja auch dieſe nicht einmal völlig. Auf der Inſel Ma M 
felbft unterſteht fih, aus Furcht vor den Schwarzen, als der Europäer abgefagten Feinden 
fein Menſch, die Küfte zwiſchen Maribeles, und dem Vorgebirge Bolinea zu bet 
welches einen Strich von funfzig Meilen beträgt, Das Inwendige der Inſei beſihen 
ganz allein, indem ſie in den dicken Waͤldern gegen das ſtaͤrkſte Heer ſicher ſind. *. 

- Spanier geſtehen in ihren eigenen Nachrichten, es wäre unter zehn Einwohnern der 3 m 
faum einer ihrer Borhmäßigfeit unterworfen. Doch, wir wollen mit Carreri und 
pier jedwede Inſel insbefondere befichtigen. 

Der II Abſchnitt. 
Beſchreibung der Inſel Luſon, ſonſt auch Manilla genannt. 

Geſtalt der Inſel. Urſprung ihrer Hauptſtadt. Tracht der Spanier daſelbſt. Weillaͤnftige V⸗ 
Day Bahia oder Manilla. Landſchaft und ſtaͤdte. Die Sangleys treiben allein die Handlu — 
Bay Balayan und Bombon. Landſchaft Ca- Ihre Obrigkeit. Namen der Vorftädte. 7 
lilaja oder Tabayas. Camariner Sandfchaft. fuitercollegium. Unterſchied zwiſchen den ©, 
Stadt und Bisthum Caceres. Landſchaft Pas denten. Schloß zu Manilla. Sondert 
secola. Neu Segovien. Landſchaft Zloveos ; Pan: Obliegenheit des Königs von Spanien. sl 
gafinan; Pampangan; Bahi; Bulacanz Inſel⸗ ſter. Philippsfehanze. Beſchreibung des Haft in 
vogtey. Inſel Canduanes. Befchreibung derStadt See Bahi. Große Fledermäufe. uͤngeme 
Manila. Namen der vermiſchten Abksimmlinge. heiße Quelle. (if 

de Del Inf hat unter allen philippinifchen den erften Rang. Ihr oftliches End® 
unter dreyzehn Grad dreyßig Minuten, das nordliche erreicher beynahe den nel# 

set der ten Grad, „Man vergleicht fie, was die Geftalt betrifft, mit einem gebogenen Arme), un 
terdeſſen ift doch ihre Breite fehr ungleich. Denn an der Sftfeite kann man fie in € Mn 

einzigen Tage durchreifen; an der Nordfeite Hingegen, breitet fie fich dermaßen aus af 

ihre geringfte Breite von einem Meere zum andern, dreyßig bis vierzig Meilen We 
Ihre ganze Sänge beträgt hundert und fechzig fpanifche Meilen, und der Umfreis unge 
dreyhundert und funfjig- geht 

Den dem Eifenbogen diefes Armes, fälle ein großer Fluß in die See, und mad zul 
Bay von dreyßig Meilen im Umkreiſe. Die Spanier geben ihr den Namen Babhis / spa 

Urſyrung ih: fie aus einem großen und achtzehn Meilen weit von ihrer Haupeſtade gelegenen Sg 
rer Haupt⸗ 
ſtadt. 

mens Bahi, entſpringt: eben an dieſem Orte, das iſt in dem Winkel, den 27 "yon 
und der Fluß mit einander machen, lag der vornehmfte Wohnplag der Einwohne era 

l- 

\ . unde 
HAd. oꝙ ©. Doch ſaget er nachgehends: man habe in ihren Huͤtten einige unfoͤrmliche Bilder gef 



\ 

nach Oſtindien. 1 Buch. XXXI Cap. 395 
An dreytauſend achthundert Haͤuſern. Er war mit verſchiedenen Moraͤſten umgeben, die Philippini⸗ M eine natuͤrliche Feſtigkeit beylegten s gleichwie hingegen die umliegende Gegend ihn mir ſcheEylande » "Das Das menfchliche geben erfordert, im größten Ueberfluffe verforgte, Eben die hu eppelte Urfache bewog ben Lopez Legafpi, die fpanifche Hauptftadt mie Beybehal⸗ des alten Namens Manilia daraus zu machen u). Dieſes Vorhaben ward nun zwar an ohannestage des 1571ſten Jahres, fuͤnf Tage nach der Eroberung vollzogen. Weil aber ſponiſchen Waffen den Sieg am Tage der heiligen Potentiana, das ift am ıgten deffelbis er, 5 nats, erfochten hatten: fo wurde befagte Heilige zur Schußgöttinn der Inſel aus⸗ ren. 

etw 

ih 
all 

Die Bay ift beynahe allent alben tief genug, fehr fifchreich, und am Ufer mit Doͤr⸗ Bay Bahia, Pnng aan —— — beſetzet.  Drey an von Manilla bat fie einen der Manilla. en, ofen, Esvite genannt, An feiner Mündung, achte Meilen weit von Manilfe, ie Inſel Mirabilla, welche fehr hohes fand, und ungefaͤhr drey Meilen im Umkreiſe (og. Die Spanier halten eine Wache von fechs Soldaten und einem Dfficier darauf. Der (te derfieht zugleich das Amt eines Corregidors in einem gleich gegen Manilla über Senden Dorfe von fünfzig Häufern. Man zähler drey verſchiedene Einfahrten, dadurch 
ini die Bay kommen kann. Die erſte iſt wenigſtens ‚eine halbe Meile breit, liege 
len; en der Inſel und der fogenannten Teufelsfpige, und wird am meiften gebraucher, weit 
u biefite if, Die zweyte hat eine Bierthelmeile zur Breite, und liegt zwiſchen der ge⸗ 

%e u erſtehenden Kuͤſte, und der fogenannten Roßklippe. Sie iſt ziemlich ſeichte, auch we⸗ 
Miger unter dem Waſſer verborgenen Klippen, unficher, Die dritte hat drey Meilen * Breite ‚ liegt zwifchen der Roßklippe, und der Spige Marigondon Man muß 

ar legen ihrer vielen Sandbaͤnke, ungemeine Behutfamkeit bey dem Einlaufen 
auchen. 
Segelt man aus der Bay, fo findet man linker Hand, auf dem Wege,dendie Schiffe Landſchaft * Neufpanien nehmen, nad) zurückgelegten vierzehn Meilen, die Bay Balayan und ee 

PN OR, von drey Meilen im Umkreiſe. Hinter ihr findet man einen See, nebft einer Bombon, M ge Dörfer, Gehe man gegen Dften: fo koͤmmt man bie Schwefeifpige vorbey, und Yon Day Batangas, welche nur von Indiauern bewohnet wird. Nicht weit N beſagter Spitze liegt das Inſelchen Caza, welches mit Wildpräte ganz angefuͤllet 
* Seifen diefem Inſelchen und der gemeldeten Spitze, findet man den Hafen caban. 

Iſt man vor der Ba Batangas vorbey, fo findet man die Dörfer Lovo und Landſchaft — Die — giebt einige Anzeigen von Erzten, "Hier endiget fich —* oder 
— Balayan, welche bey der Inſel Mirabilla anfaͤngt, und ungefaͤhr wey 
Cop fünfhundert zinsbare Indianer in fich begreift. Hierauf koͤmmt man in die Inſel 
Pr %, oder Tapabas, welche fich an ver Küfte bis an das Borgebirge Bondo, und Sr 15 Sand hinein, bis nach Mauban an der jenfeitigen Küfte der Inſel erſtrecket. 
Map: größer und ftärfer bewoßnet, als jene Sandfchaft. Aus ihr toͤmmt man in die ca⸗ 
Tape De Landſchaft Diefe begreiftin fich, Sonde, Paflacao, Ibalon, die Haupt⸗ Camariner be, der atanduaniſchen Bogtey; ferner Bulan, den Hafen Sorſokon, da man die gro⸗ Landfchaft. 
ESchiffe für den König bauer, ſodann die Bay Albay, welche außerhalb der Mechen 

Dvd 2 j ge 2 

I Man verſparet die Beſchreibung davon bis zu Ende des Artifelde 



Pbilippini: 
jehe£ylande. 

Berfieinernde 
Quelle. 

6 — Reiſen der Franzoſen und anderer 

ge liegt, und einen ſehr hohen Feuerberg in der Naͤhe hat, den die aus Neuſpa 
menden Schiffe in einer großen Entfernung ſchon erblicken. Beſagter Feuerberg ha t 
Heiße Quellen, abfenderlich eine, welche das Holz, die Knochen, die Blätter, ja ſo 
die Zeuge, die men hinein wirft, in Stein verwandelt. Carreri bezeuget, man habe de t 
Statthalter der philippinifchen Eylande, Dom Franciſco Tello, einen Krebs verehren 
welcher nur zur Haͤlfte verſteinert geweſen, weil man, um die Sache deſto merklicher ju rt 
hen, feine gänzliche Verfteinerung verhüter hatte. In dem Dorfe Trui, zwo elle 
von dem Fuße des Berges, findet man eine ſtarke Duelle von laulichtem Waſſer, 
* dieſe —— jeiget, abſonderlich an dem Holze von Molaſje, Binanuio 

aga x) 
Jenſeits Albay, gegen Oſten, findet man das Vorgebirge Buyſagay. Hier wen 

det ſich Die Kuͤſte gegen Norden, und laͤßt die catanduaniſchen Eylande auf der vechte! 
Hand, zwo Meilen weit von fich liegen. Segelt man weiterneben der Inſel her: pr# 
det man den Fluß Bicor, welcher aus einem See entfpringe, und neben den Maurend 
Stadt Caceres vorben fließt. Befagte Stadt wurde von dem zweyten Statthalter, * 

nien konr 
g nice 

Stadt und Franz de Sande, der die catanduaniſchen Inſeln zu eigen befaß, gegründer. Det 
Bisthum 
Caceres. 

ſchof von Neucaceres hat ſeinen Sitz daſelbſt, und es ſtehen die Landſchaften Calila⸗ 
Camarine und Ibalon unter ſeinem Sprengel. iud 

i 
Landſchaft Aus der camariniſchen Landſchaft koͤmmt man in die parecaliſche. Hier ze 

Pareeala. 

Bergwerke. 
reiche Gold- und andere Metallgruben, abſonderlich vortreffliche Magneten. Sie beg 
ungefähr fiebenfaufend Indianer in ſich, welche der Krone Steuer bezahlen. Der ZN. 
ift eben und fruchtbar. Abſonderlich bringe er viele Cacao und Palmbäume hervor’ gr 
che viel Del und Wein geben. Nach einer dreytägigen Reiſe an der Küfte, finder ma if 
Bay Mauban, und zivar recht in dem Buge des Armes. Außen vor biefer 2a) 
der Hafen Lampon, welcher dem maubanifchen aleicht. - 

Neu Sego⸗ Bon Lampon bis an das Vorgebirge del Engaño, wird die Küfte von tt 

Sen: 

‚ hüger. Die Pfarren in diefer Sandfehaft find den Dominicanern anvertrauet. gie 
/ 

2 

ne 

Ungläubigen und Wilden bewohnet. Sodann beginnt die Landſchaft und Vogteh und 
gayan, als die größte unter allen. Sie erſtrecket ſich auf achtzig Meilen in die gang“ fr 
vierzig in die Breite. Die Hauptftadt heiße LTeufegovien, und wurde nebſt einer re 
ficche, an welcher Michel de Benavides, der erfte Bifchof gewefen, im 1zggften k m 
von dem Statthalter Dom Confalvo de Ronguillo erbauer. Die Stadt liegt an 
Ufer eines Fluſſes, welcher eben denfelbigen Mamen führer, auf dem fantorifcher "zie 
ge in Pampagna entfpringt, und beynabe die ganze Sandfchaft queer durchſtroͤmet · .P 
hat einen Alcade Magjor nebſt einer Beſatzung. Auch wird fie von einem aus 2 
ſtuͤcken aufgeführeren Schloffe, und andern Feftungswerfen, gegen die Gebirgwilden nr 

Erfahrung zu Folge, iſt das Vorgebirge Engaño — ‚Sn 
Darst > x als das nordlichfte auf der 

gen der Nordwinde ‚ und reißenden Ströme, fehr gefäßtlich. Hat man der Kuͤſte fun * 

Meilen weit von Oſten gegen Weſten gefolget: fo-findet man die zweyte Spitze, dnan 
dor genannt. Jenſeits dieſes Vorgebirges wendet ſich die Kuͤſte gegen Süden, un Kb aft 
reiſet noch zwanzig Meilen weit in der Sandfchaft Cagayan, wornach man in bie fan ford 

Iloccos gelanger. Die fteuerbaren Cayapaner belaufen fich ungefähr auf neuntau nus 

x) Carreri a, d. 77 & 

- 
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28 Sand ſelbſt iſt aller Orten fruchtbar; die Einwohner find von ſtarken Seibesfräften, und Philippini⸗ 6 dem Ackerbaue, theils dem Kriegeswefen zugerhan; dahingegen ihre Weiber mit der febeseylande. vi wolle befhäfftiger find, ° Das Gebirge liefert eine erftaunliche Menge Wachs; und ” en 8 Wegen das ungemein geringen Preifes von dei Armen ftatt des Deles gebrennet. leichfalls finder man in dieſer Gegend viel koſtbares Holz, zum Beyſpiele Brafilien und (bet, Die Wälder laufen voll wilder Schweine, wiewohl fie den unferigen an Ge⸗ ro nicht beyfommen. Die Hirfche fhießt man bloß um der Geweihe und der Haut len, indem fie von den Chinefen theuer bezablet werden. 

f „ Die Sandfchafe Iloccos ift eine von den volfreicheften und fruchtbareffen in allen die- andſchaft — Sie erſtrecket ſich vierzig Meilen weit an der Küfte weg, und liegt an dem Slowcos, e Bigan, Der ſpamſche Statthalter Guido von Laccazaris erbauete im 1574 re eine Stadt daſelbſt, und nennete fie Fernandine. Ins Sand hinein erſtrecket ſie Nuicht uͤber acht Meilen; denn ſodann beginnt das Gebirge und die Waͤlder darinnen Wolotten, ein kriegeriſches Volk, von ungemeiner Seibesgröße, wohnen; imgleichen die rare Weder diefe noch jene hat man bisher bezwingen koͤnnen. Im 1623/ten 
Are wurde ein fpanifches Heer gegen die Igolotten ausgeſchicket, welches ein und zwanzig 
g (en weit ing Gebirge fortruͤckete, aber fieben Tage damit zubrachte. Die Spanier zo⸗ 

beſtaͤndig zwiſchen wilden Muſcathaͤumen und Fichten fort, und erreicheten die vornehm- 
be e Wohnungen der Igolotten nicht eher, als bis fie den Gipfel des Gebirges erftiegen hate 
* In dieſer Wildniß finden befagte Völker Gold, und vertaufchen es gegen Reif, To⸗ * Und andere Bequemlichkeiten, an die zinsbaren Unterthanen in den Sandjchaften Iloc⸗ "und Pangafınan, Fran don „Dierauf tritt man in die Sandfchaft Pangafinan, Sie hat an ber Kuͤſte einefänge Pangafınan. * vierzig fpanifchen Meilen, und ungefähr eben die Breite, als die Landſchaft Iloccos. = denr Gebirge wächft das von den Indianern alfo genannte Sibucaubol; in groper Mens 
Ih, welches der rothen und blauen Farbe wegen berühmt iſt. Das Inwendige diefer Land⸗ 
Pen iſt von Wilden bewohnt, welche im Walde und Gebirge herum ſchwaͤrmen, und 
nat beſſer gekleidet noch menſchlicher ſind, als die wilden Thiere. Gleichwohl ſaͤen ſie et⸗ 

ralde in ihren Thaͤlern; ühre übrige Befhäfftigung beſteht darinnen / daß ſie in Fuͤſſen Gotdftückchen auffuchen, wofür fieihre Beduͤrfniſſe von den zinsbaren Indianern dan eln. Die Anzahl der letztern beläuft fich in der Landſchaft Iloccos auf eiwan neun ts ®, in Pangafinan aber auf fieben taufend. In der leßtern liege der Hafen Boli⸗ 8 und la Plage Onda, welcher Ort auf den philippiniſchen Inſeln wegen des Sie— IR ge Spanier über die holländifche Flotte des Olivier Noort dafelbft erfochten, 
uͤhmt iſt. | 

DM Auf Pangaſinan folge die Sandfhaft Pampangen, welche den neuſegoviſchen Landſchaft Kt Mel Yon dem manillifchen Erzbisthume feheidet. Sie iſt nicht nur groß, ſondern auch Pampangan. Rule den Spaniern ungemeinen Borfchub zu Behauptung der Inſel thut, von aͤußerſter ing „gfeit für fie. Denn fie haben die Einwohner an die fpanifche Lebensart gewöhnt, en qn, Quchen fie nicht nur zu ihrer DVertheidigung, fondern auch überhaupt bey allen ih⸗ Kap, nehmmumgen, Ueber diefes. ifE der Boden ungemein fruchtbar, abfonderlich an Say! Und verſorget die Stade Manilla mie Sebensmitteln. Ja er liefert auch Holz zum kn eu; und man hat die Bequemlichkeit babey, daß die Wälder gleich an der Day bolglich in einer geringen Entfernung von dem Hafen Cavite anzutreffen find, Die 
Dod3 Anzahl 
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Philippini: Anzahl der unterthänigen Indianer beläuft fich auf acht tauſend, und bezahlen fie ihre de 
febe£ylande gaben mit Reiße. Das Gebirge, wird von den Zambalen, einem wilden Volke, und ® 

Schwarzen mit wollichten Haaren bewohnet, die fich wegen der Gränzen ihrer Wildnt 

unaufhoͤrlich untereinander herumbalgen, indem Eein Theil dem andern vergönnen will, 
den geringften Tritt in fein Gehäge zu thun. 

Landſchaft Die Landſchaft Bahi liegt an der Oſtſeite der Bahia, und iſt wegen des Schiffbaues 
Bahi; von großer Wichtigkeit fuͤr die Spanier. In der Gegend des Sees, der eben dieſen Ne 

men trägt, und in den Fluren der benachbarten Dörfer, wachfen die beften Früchte au we 

manilliſcher ganzen Inſel, abfonderlich die Arecca welche bey ven Einwohnern Bonga heißt; und 
Bere. °  Betel, ven fie Buys benennen. Der manillifhe Berel ift der befte von ganz no 

Die Spanier kauen von Morgen bis auf den Abend daran, Die gehuldigten Einmohnt! 
diefer Sandfchaft betragen etwan fechs tauſend Köpfe, und müffen ohne Unterlaß für d 

Hafen Cavite Holz hauen und fügen, Dafür giebt der Koͤnig jedwedem Manne monaili) 
einen Pisfter, und feinen Reif, — 

Landſchaft Zwiſchen Pampanga und Tondo liegt die kleine Landſchaft Bulacan, welche 
Bulacan. und Palmwein im Ueberfluſſe giebt, Sie wird von Tagalen bewohnet, darunter nicht 

als etwan dreytaufend, Steuer entrichten, 

Infeloogtey. Endlich fo rechnet man auch einige an der Muͤndung des Canales liegende Inſeln 4 
zu den Sandfchaften der Inſel Luzon oder Manilla. Dergleichen Eylande ſind die 

Inſel Catan; tanduaniſche, Masbat und Burias. Die erſte hat dreyßig Meilen im Umkreiſe, 
dnanes, eine dreyeckigte Geſtalt. Sie ift eine von den erften, die man zu Gefichte befümmt, M 

man fidy den philippinifchen Eplanden nähert, und liege fie dermaßen nahe an dem ser 
bocadero de Saint Hernardin, daß fehon mancher Steuermann dadurch betrogen! u 
‚de, und in Meynung er freffe die Mündung der Meerenge, zwiſchen die gefährlichen Sal f 
bänfe Tief, damit Die ganze Inſel bis auf einen Büchfenfchuß weit umringe if. G 
fteht den Nordwinden offen, und fann man vor ihnen bis in die Mitte des Herhftmontl, 
nicht an fie fommen, Ihre Fruchtbarkeit an Neiße, Palmöle, Eocosnüffen, Honig iA 
Wachs, ift etwas ungemeines. Sie hat viele Fluͤſſe; es fällt aber ſchwer, daru er 
ſetzen; hingegen waͤſcht man aus ihrem Sande viel Gold, welches durch die Kegend # 
vom Gebirge abgeſchwemmet wird. Der größte Fluß heißt Catandangsn. Die a? 

nier haben aus dieſem Worte Catanduan gemacht, und daher ruͤhret der Name der AN 
gen Inſel. Die Hauptbefchäfftigung der Einwohner beftcht in Erbauung Eleinet De 
die fie nad) Mindoro,, Calelaja Balayan, uͤnd anderswohin verkaufen. Erſtlicun 
chen ſie eine große, die nach ihrer Gewohnheit ohne einigen Nagel mit bloßem Riethe gut 

men geheftet ift, und noch weniger einen Ueberlauf hat. Nachgehends machen fie! 
kleinere, fegen eine in die andere, und verführen fie dergeſtalt wohl Hundert Meilen r 

Diefe Leute find kriegeriſch. Sie bemalen fich wie die Biſayas, tragen aber babe gr 

eine Art einer Wefte, die ihnen bis an die Knie reichet. Die Weiber find nal) ar 
Biſayas ganz erbar gekleidet, nämlich mit einem Rocke und langen Mantel; Di, ft 
binden fie auf dem Wirbel in einem vofenförmigen Knoten auf. An der Stirne FA (oyme 
ein Goldblech zween Finger breit, mit Taffend gefüttert, und an jedem Ohre Dr) Piel 
Gehoͤnge, eines eben fo wie man fie in Europa trägt, die beyden übrigen 4 je 
Nebſt dem haben fie Ringe an den Beinen, die man ſchon von weiten klappern horet. No⸗ 

noch 
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I Shmute ungeachtet Haben fie ein männliches Gemuͤth, ackern und fiſchen ſo gut, als Pbilippini⸗ Anner. ag ſcheEylande * Nachdem wir nun die Inſel Luſon oder Manilla rings um bereiſet haben: ſo fehlet Sefhreibung ap vollkommenen Nachricht von ihr fonft nichts mehr, als eine Befchreibung von ih⸗ der Stadt auptſiadt. Die Stadt Manilla hat ihrer Lage wegen faſt das ganze Jahr über Manilla. * ichtag ). Denn ber Unterſchied zwiſchen der Tages- und Nachtlänge beträgt nicht er eine Stunde, Hingegen ift die Hitze unleidlih. Sie liegt auf einer Erdzunge, ine der Fluß bey feiner Bereinigung mit dem Meeremachet: br Umfang beträgt bey- nu wo waͤlſche Meilen,. und ihre Länge ein Drittheil ihre Geſtalt hat gar nichts regel⸗ — Biges;, denn an beyden Enden ift fie fehr ſchmal, in der Mitte Bingegen breit. Man zähler üs hore an ihr, nämlich das Dominicus:, Parians -, $ucia-, und Fönigliche Thor, wo⸗ 0b ein fogenannter Ausfall Eömme. An ber Seite der Cavite hat die Mauer nicht Öt als fünf kleine mit eifernen Stuͤcken beſetzte Rundele; an der Spitze aber wird ſie Algen berühmten Bollwerke vertheidiget , welchesden Namen della Fundizione traͤgt. weit davon ſteht noch eines, und zwiſchen ihnen das Königsthor, welches von vie« D,,allenen Stuͤcken und einigen Außenwerken vertheidigee wird, Hierauf folger das 
bar ans Bollwerk, welches den Namen von einer davor liegenden Vorſtadt befommen 
It. ND gleichfalls mit vielen metallenen Stuͤcken beſetzet iſt. Gehe man von ſolchem im; 

iter an dem Fluſſe bin: fo fieht man das Dominicusrundel, nicht weit von dem Offer diefes Ordens, und man ift, wofern man bey dem Schloffe angefangen hat, als eg die Sänge begränzet, um die ganze Stadt herumgefommen, Dergeftalt wird Ma⸗ Nil, an der Südfeite von der See, an der Nord- und Oftfeite von dem Fluſſe beneger, ae dem legten find Zugbrücken angeleget, welche den Eingang zu dem Foniglichen und kiansthore vergönnen. 
[we Obgleich die Häufer vom unterſten Stockwerke bis an den Gipfel, bloß von Zimmers &,, gebauet find: folegen ihnen doc) ihre fchönen Gallerien eine ziemliche Anmuth bey, Die be ABen find breit, aber durch den Schutt vieler vom Erpbeben eingeworfenen Häufer fehr die Nalter, indem niemand großen Eifer fpüren läßt, fie wieder aufzubauen, Aus eben 
M fer Urfache find fie auch meiftentheils nur von Hole, Zu Ende des vorigen Jahrhundertes Namen der Dete man mehr als dreytaufend Einwohner zu Wianilles fie beftunden aber aus fo man- vermifihten Vermiſchungen, daB man eigene wunderliche Namen für fie erdenfen mußte. Wer je Key; Tem Spanier und einer. Ymericanerinn, oder von einem Amerieaner und einer Spa- O! Sun herſtammet, der trägt den Namen eines Creolen, Der Metif koͤmmt von einem Kneet und einer Indianerinn her; der Terceron oder Caſtis, von einem Metif und 

etifinn; der Quarteron von einem Schwarzen und einer Spanierinn; der Mu⸗ nd. don einer ſchwarzen Mutter, und weißem Bater; der Grifo von einer Schwarzen Gy, ten Mulatte; der Sambo von einer iufsttinn und einem Indianer, „und der don einer Indianerinn und einem Sambo, 5 RN: Reg, € vornehmen Frauen zu Manilla gehen fpanifch gekleidet; aber die gemeinen winden ¶ Tracht der dag Stück Catun um ſich, das Saras heißt, und ſtatt einesKockes vom Guͤrtel herad haͤngt; Spanier anf De * N anderes Stuͤck, Chinina genannt, dienet ihnen ſtatt des Mantels, ‚Strüm- Manilla. ESchuhe Haben fie wegen der großen Hihe nicht nörhig, _ Die ſpaniſchen Einwohner 
der 

* Chendaſelbſt u. b. 18 ©, | 
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Pbilippini- der Stadt tragen fich zwar im übrigen ſpaniſch, dabey aber gebrauchen fie des Regens wo 

ſcheEylande gen hohe hölzerne Schuhe. Wer Vermögen beſitzt, laͤßt ſich durch einen Bedienten — 

breiten Sonnenſchirm uͤber den Kopf tragen, um die Sonnenſtralen abzuhalten. 
Frauen bedienen ſich ſchoͤner Tragſeſſel, oder eines Hamacs, welcher hier, gleich andersw⸗ 
ebenfalls aus einem bloßen Netze an einer langen Stange beſteht. Es wird von zwe 
Kerlen getragen, und man befindet ſich ſehr gemaͤchlich darinnen. m 

Weitlaͤuftige Zwar iſt die Stadt weder in Abficht auf den Umfang ihrer Mauern, noch auf 2 
Vorſtaͤdte. Anzahl ihrer Einwohner groß zu nennen; fie wird es aber, wofern man’ die Borftäd j 

dazu rechnet. Hundert Schritte weit vor dem Pariansthore, liegt die Worftadt gleicht 
Namens, und wird von den hinefifchen Handelsleuten bewohnet, die man Sarg, 

Die Sans nennet, Diefe Vorſtadt hat unterfchiedliche Gaffen, welche auf benden Seiten mie Kauf 
gleys treiben den voll Seidenzeuge , [hönen Porcellan und andern Waaren angefüllee find, Man fi 
—— det hier alle Handwerksleute und Kuͤnſtler, die man nur verlange. "Weil die Spanier aus 

3· Hochmuth weder kaufen noch verkaufen wollen: fo ift ihr ganzes Vermögen in den Ha : 
der Sangleys, indem fie diefen Leuten die Sorge überlaffen, etwas damit zu gewinn 
Man zahlet ihrer nur allein in Parian über drey tauſend, ohne diejenigen, welche hin 
wieder auf der Inſel wohnen, und wenigftens eine gleihmäßige Anzahl betragen. & 
deffen belief fich ihre Anzahl bis auf vierzig taufend: allein, die meiften Famen dur 
ſchiedene Empörungen, Die fie ſelbſt angezettelehatten, um das geben; und verunfachten, 0 
fie der fpanifche Hof alle mit einander aus der Inſel verbannete. Unterdeſſen wird —9 
Geboth ſchlecht beobachtet. Es kommen alle Fahre vierzig bis funfzig Champanen 
nach Manilla, und bringen allerley Waaren dahin, weil ſie an dieſem Orte mehr 

1? 

⸗ 

gewinnen koͤnnen, als in China. Sie halten ſich, um dem woͤrtlichen Inhalte des Gefet 
auszumeichen, eine Zeitlang verborgen. Machgehends verurfachet die bisherige Ge 
heit, fie beftändig vor Augen zu haben, nebft dem eigenen Vortheile der Spanier, daß 
zu ihrer Verwegenheit durch die Finger ſieht. 4 

Ihre Obrig⸗ Die Sangleys zu Parian ſtehen unter einem Alkade oder Amtmanne, dem rn 
keit. ne anfehnliche Summe bezahlen, Eben fo frengebig find fie auch gegen den Sifalebtn 

\ 

ten, als ihren eigentlichen Beſchuͤtzer; imgleichen gegen den Intendanten und die M a 
Beamten, ohne die Auflagen und Steuern, die fie dem Könige entrichten, zu erwaͤhl iv 
Sie bezahlen dem Könige nur allein für die Erlaubniß z), an ihrem Neujahrstage zu p u 
fen, zehn taufend Stücke von Achten. Denn man laͤßt ihnen dieſe Freyheit mr einige * 
nige Tage lang, damit fie nicht anderer Leute Gut verfpielen. Ueberdiefes werden 
auch fonften fehr feharf in der Zucht gehalten. Sie dürfen niemals über Macht IN a 

Ehriftenhaufe bleiben, und in ihren Laͤden muß beftändig Sicht brennen, Carrer (ad 

— — um ſie von einem gewiſſen ſchaͤndlichen Laſter abzuhalten, dazu ſie ſehr gen 

ind 4). 
Manilla hat Geht man uͤber die Pariansbruͤcke, ſo findet man die Vorſtaͤdte, Tondo, mugg 
—— do, zum heiligen Kreuze, Dilao, zum heiligen Michael, zum Heiligen Johann VOTT 

orſtaͤte. gumbaya, zum Beiligen Jacob, zu U. & 3. vom Einſiedler, Malati, Chiapo/ „oh 

bdah 
2) Ihr Spiel heißt la Metua, und iſt das das Geld. Die Spielhalter find —J——— 

‚gerade oder ungerade. &ie- legen kleine Münze fie die Zahl der Muͤnzſtuͤcke ans det "gunet 
auf einem Haufen; wer es erräth, der gewinnt Höhe des Haͤufchens zu urtheilen wiſſen. "IM 
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udandere mehr, "an der Zahl funfzehn, welche ſaͤmmtlich von Indianern, Tagalen und an⸗ Philippini⸗ * dandesleuten unter Aufficht eines Alkade bewohnet werden. Die meiſten Hauſer find von Kbe£yl nde. 
* J gebauet, und ſtehen neben dem Fluſſe hin, auf Pfählen. Das Dad; beſteht aris Nipas — * Palmblättern, Die Wände find mir Rieth ausgeflochten. Man ſteiat auf einer 
DIN ins Haus, weil es wegen des naffen und: vom Strome gar öfters uͤberſchwemmten 

deng niche anders feyn Fann.  Tondo hatte ehemals einen eigenen Eleinen Konig, und 
6 dor Zeiten mit einem Walle und einigen Stüden befeftiget; allein, ex vermochte den 
Nifhen Waffen feinen langen Widerftand zu thun. In dem Raume- zwiſchen den er— 
haten Vorſtaͤdten findet man auf beyden Seiten des: Fluſſes bis an den See abi eine 
Age Gärten, Vorwerke und Landguͤter. 
ne Carreri befichtigte alle Gebäude zu Manilla, die ihm der Mühe werth zu ſeyn be- Jeſuitercolle⸗ 
en. Das Jeſuitercollegium iſt fehr groß mit ungemein langen und. hohen Gewoͤlben gium. 

» und miträumlichen Schtaffälen verſorget. Allein, es ift dem ungeachtet. aus Furcht 
Un at Erdbeben vom unterften Stofe bis an die Spige, ‚alles, von bloßem Holze gebauet, 
Im, Den diefer Urſache willen ift auch der ganze. obere Theil des Gebäudes mit hohen Saͤu⸗ 

Merftüger, damit feine Saft der Mauer nicht zu ſchwer falle, ‚fondern fie den gewaltigen 
ie en widerftehen koͤnne. In dem Mittelpuncte des Collegii ift ein prächtiger Kreuz 

9, und eine nicht minder prächtige Kirche, mit einem ungemein herrlich ausges 
In aetten Hauptaltare. Ueber diefen find noch) fechs andere Foftbar vergoldete Altäre dar⸗ 
hs Das Portal befteht aus einem Eoftbaren und Fünfklich ausgehauenen Steine. Die- 
Na) dem Beiligen Ignatius benennete Haus tourde, unter bem erften manillifchen Bi: 
fe, von dem Pater Sedigno Alonſo gebauet. Nicht weit davon fteht ein andereg 

Ride, zum heiligen Joſeph genannt, welches den Namen eines Collegii mit größerm 
Sum fie, indem die Jeſuiten damals vierzig junge Leute darinnen hatten, melche bie 
Mia. ſiora, die Weltweisheit und Gortesgelahrheit begriffen. Man kann in diefem Col⸗ 
tale Gradus annehmen. Nebſt feinen eigenen Einfünften, und den Föniglichen Stif Unterfchieb 
LI giebt es auch Koftgänger Darinnen, welche jährlich Hundert und funfzig Stücke von hr den 
Yan," Roftgeld bezahlen. Sie find in Purpurfarbe gefleidet, und tragen lange Roͤcke von * 
den em Zeuge. Damit ſich die graduirten Perfonen von den Humaniſten unterſcheiden moͤ⸗ 
-' tragen fie ein Gefröfe von eben diefem Zeuge. | 
in, “N dem Clarenkloſter iſt weiter nichts merkwuͤrdiges, ale daß vierzig Nonnen dar: Kloͤſter. 
Su nd ‚ die vom bloßen Allmofen, ohne Mitgift und ohne Bedienung ieben. Ihre 
fin, Ahnen famen im. 16oꝛ Jahre aus Neufpanien herüber, und fie find bey der einge _ 

ſtrengen $ebensart bisher unverbrüchlich geblieben. — 
te Die Fönigliche Capelle jteht vor dem Schloffe, und ift mit vielen Vergoldungen gezie- 
tg ® ſind acht Capläne dazu beftellet. Der König giebt jedwedem monatlich funfzehn 
ap Achten, dem Dechant aber fünfzig. Sie müffen die Soldaten für. ein gewiſſes 
“a, fchämen fich auch nicht, dieſes Geld bey jedwedem Begräbniffe zu empfangen, 

Kg, Niſericorbia ift ein der heiligen Elifabeth gewidmetes Klofter , Darinnen man ſpa⸗ ; 
irn Und metifiſche Waifenmägdchen aufzieht. Finden folchemit der Zeit eine anftändige EZ 
n d, fo werden fie mit drey bis vierhundert Stuͤck von Achten ausgefteuert, * —* * ai 
Im 

ii 
Rue zn fie Rur unvermerkt ein Stück weg, fo a) Ubi fupra a. d. 22 &, 

% SI da, die fie ſich vorgefeßt Hatten. BERIL EB EZ 
dem. Reifebeichr, X Band, | Eee 
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philippini Das Auguſtinerkloſter iſt ſehr geräumig. Die Schlafſale find gewoͤlbet. 54— 
ſcheEylande Kirche ſtehen fünfzehn vergoldete Altaͤre. Einige haben Zierrathen von gediegenem 

na Die Saeriftey verdienet der vielen Koftbarfeiten wegen wohl, daß mal re | 
befichtige. * 

Schloß zu Das Schloß traͤgt den Namen des heiligen Jacobs, und liegt an der oͤſtlichen Spieh, 
Manilla. Stadt, Auf einer Seite wird es von dem Meere, und auf der andern von dem Fluſſe 

netzet. Der Graben, der es von der Stadt abſondert, iſt ſehr tief, und wird zur Stube 
mit Waffer angefülle, Man gebt auf einer Zugbrüce darüber, An beyden Enden I 
zwey mit vielem Geſchuͤtze verfehene Bollwerfe. Die andere gegen Abend liegende or 

’ 

des Dreyeckes wird von einem Nundele vertheidiger, welches nicht nur die Einfahrtilt J 
Fluß, ſondern auch in einen ſehr kleinen Hafen, in welchen nicht wohl andere, als diekle 
ften Schiffe einlaufen koͤnnen, verwahret. Die übrigen Feſtungswerke beftehen in # 
kleinen Ravelinen, welche dem Waſſer gleich ſtehen. Man gehe erftlich über zwo J 
bruͤcken, und koͤmmt ſodann in die Hauptwache, auf welche ein großer aͤrmplatß Ir, 
Zu Ende deffelbigen findet man noch eine Hauptwache, des Statthalters Wohnung UM 
nen zweyten Särmplaß, . i 

Kirchen. Die erzbifchöfliche Kirche ift zwar groß, und auf jeder Seite von fechs Pfeiler uf 
terſtuͤtzet: allein. fie.ift ſchlecht ausgezieret, Gleichwohl beträgt das gewiffe EinfeMl 
des-Erzbifchofes nur. allein jährlich fechstaufend Stuͤcke von Achten; unter den zwölf 9 
herren befommt mancher vierhundert, mancher fuͤnfhundert dergleichen Stuͤcke, wel of 
alles aus dem Föniglichen Schage bezahlet wird. Manilla befam feinen erften Si 
im 1581 Jahre, und wurde 1598 zum Erzbifthume erheben 2). 

Die Kirchen der Auguftiner Barfüßer, und dee Dominicaner, haben Feinen span! 
an Auszierungen. Die Dominicaner haben zwen Collegia; eines hat den Namen ve 

ir Aigen Thomas, undfeine Einkuͤnfte werden auf die Unterhaltung von funfjig SW, 
verwendet, welche ein grünes Kleid mit einem Rocke vonfleifchfarbenem Satinesragenlh, 
= gens aber Spanier feyn muͤſſen. In dem andern werden ſowohl ſpaniſche, als mesifl, 

Kinder, ohne Unterfchied aufgenommen, Ihre Kleidung ift blau, und vermöge Der”, 
tung find fie verbunden, alle Feſttage dem Gottesdienſte in der föniglichen Eapelle be 
nen 1 In dem Thomascollegio werden eben fowohl alle Gradus ertheiler, als M 
Joſephscollegio. —J f r 

n? Sonderbare Erwas befonderes ift e8, daß der König von Spanien gehalten iſt, alle auf den N) 
Obliegenheit lippinifchen Inſeln liegende Kirchen mit Hele für die Sampen k ir en für die Me — 
des Königes verſorgen. Doch find die Kirchen der Standesherrfchaften davon ausgenommen/ fin der 

pr 

RN 2 r ] 

ke Standesherr oder Freyherr für die Unterhaltung des Pfarrers, und für das 
Kirche forgen muß, 

} I , ' I Ind — al 

Noch andere Die manitlifchen Pfarrkicchen werden von Obfervantinern oder Franciſcanern — 
Kloſter. tet. Sie haben eine ſtark vergoldete Kirche, welche des Beiligen Franeifei Mamen (pen 

Eine gewiſſe, zwo Meilen von Manilla gelegene Auguſtinerpfarrkirche, und 
Frauen Hülfe genannt, ift inwendig an der Mauer und am Portale mit lauter Au ander! 

EZ ZE " A * var I Ni 

5) Der erfie Biſchof war der Pater Salvat ein Dominicaner, und der erſte Erbiſchof an 
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jndeen Fiſchſchaalen ungemein Fünftlich überzogen, und meldet unfer Verfaſſer, Biefer An⸗ Philippini⸗ 
NE derdiene die Neugierigkeit eines Reiſenden. Das Rlofter der heiligen Potentiana ift ſcheSylaͤnde 

Onigliches Stift für fechzehn arme Waifenmägdchen, welche darinnen erzogen, und 
Bun fie heirathen, gut ausgeftattet werden. Auch Fommen auf der Obrigkeit Befehl, die 
Kt welche von ihren Männern gefchieden werden‘, und Die lüderlichen Schweftern 
(es ein, wiewohl fie mit den Waifen nicht den geringſten Umgang haben dürfen, über die⸗ 
ken, ihr Brodt mit ihrer Hände Arbeit verdienen muͤſſen. Das konigliche Hoſpital 

Wo waͤlſche Meilen von der Stade. Es ift aber nichts beſonderes daran, als die 
theilung der beyden Gefihlechter , indem eines die Zimmer in dem obern ‚ und das an⸗ 
* N dem untern Stockwerke inne hat. Noch eine Meile weiter liegt eine kleine Schan⸗ 
ſie wird durch kleine Rundele beſtrichen, iſt mit Falkonetten beſetzt, und es wird Pul« 
iu koͤniglichen Dienſten darinnen gemachet. 

Gay ni gleicher Aufmerkfamfeit befichtigte Carreri auch ven Hafen, welcher den Namen 

Stade liegt. Er gieng durch die Philippsfehanze dahin, welche auf einer von der Bay 
Re irten 3⸗ Die Schanze * dieſes Schloß wurde erſt nach dem Wanilliſchen 
Ser "Sr ift ein regelmaͤßiges Viereck, und mit einer ziemlichen Anzehl kleiner Stüde beſe⸗ 
Hi Damals war man gleich befehäfftiget, vings herum Eafernen für die Soldaten, im- 
en Vorrathsgewoͤlber und Cifternen zu erbauen. Auch faß Dom Sernand Valen⸗ 
Na, Grand von Spanien und Premierminifter, ſchon feit 1679, folglich zehn ganzer 
chre gefangen darinnen €). 

In Die Stadt Cavite liege der Stade Manilla gegen Süden , auf einer ziemlich ſchma⸗ Beſchreibung 

Philipps⸗ 
diene frägt, eigentlich aber der manilliſche iſt, ungeachtet er drey ſpaniſche Meilen von ſchanze. 

bj Erdyunge ‚ welche auf einer Seite das Meer, auf der andern den Hafen hat, Wegen des Hafens. 
& Sage gieng es nicht an ‚ fie mit einer Mauer zu umfaffen , Dingegen bat fie unten am 
ndder Erdzunge ein gutes Schloß zu ihrer Vertheidigung. An dem andern Ende iſt 
en, Auer queer über, von einem Meere bis zum andern gezogen ; auch mit einigen Stü- 
k befoger, Vor der Mauer ift ein Graben, der zur Sluthzeit mit Waſſer angefüllet wird, 
no eine Zugbrücke bat. Man fönnte Cavite mic wenigen Unfoften zu einer völligen In⸗ 
Machen, Der Hafen ftellet einen halben Kreis vor, wie der zu Trepani in Sicilien. 
* genießt zwar gute Sicherheit gegen die Suͤdwinde darinnen, gegen die Nordwinde 
—* ſehr ſchlechte, dergeſtalt, daß die großen Schiffe ſehr nahe am Lande liegen muͤſ⸗ 
die Denn ihnen ber beſagte Wind nicht ſchaden ſolle. "Alle Gebäude zu Cavite, auch 
X, "hen nicht ausgenommen, find nur von Holze oder von Riethe aufgeführet,,. Doch mit 
fup Me der Huguftinerfirche und des Jeſuitercollegii, als welche von Steinen gebauet 
bis 15, Das Zeughaus macher die Spige vom Schlofle: Hier ſieht man beftändig zweh ti, "Hundert Indianer, ja zuweilen wohl fehshundert, welche von den Spaniern genoͤ⸗ 
Auf. Verden, an Ausrüftung ihrer Kriegesfchiffe und Galionen zu arbeiten, Das Holz 
Br, ler Infel ift nicht nur an fich ſelbſt Have und ſchwer, fondern es werden auch: die 
Ge... fo Dick gemacht," und fo gut gefüttert „ daß Feine Stuͤckkugel durchdringen kann, 
eg derden Schiffe von ungeheurer Groͤße in dieſem Zeughauſe gebauet. Unterdeſſen haͤlt 

— erfaſſer den Spaniern für übel, daß fie ihr Vermögen in dieſen ungeheuren unbes 
, Gera i thunli⸗ 
"ein Franciſcaner. v) Ebendah a. d. 260 ©. *a 
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404 Meiſen der Sranzofen und anderer 
Hbilippini⸗ thunlichen Mafchinen auf-ein fo ftürmifches Meer wagen, auf welchem mittelmaͤßige Shift 
ſche Sylande allezeit Eleinere Gefahr auszuftehen haben, als große 4). 

See Bahi. 

Die Vorſtadt zu dem heiligen Rochus iſt die einzige, welche Cavite hat; fie uf 
außerhalb der beſagten Mauer „von einem Ufer bis zu dem andern, und beſteht aus lau ; 
hölzernen, mitten. in einem Walde gelegenen Häufern. Die Pfarrkirche. ift ſehr En 
Die Vorſtadt ift volkreicher, als die Stade felbft, und hat theils Spanier, teils India 
und Sangleys zu Einwohnern. i 

Der See Babi, davon ſowohl der Fluß als die Bay ihren Namen befommen Gabel 
iſt zwar fehr lang, aber auch ſehr ſchmahl. Sein Umkreis beträgt ungefähr neunzig 
ſche Meilen. Seine Ufer werden von einer großen Anzahl uncerchäniger Indianer DET, 
net und angebauet , auch ſtehen einige den Sefuitern, Auguftinern und. Stancifeaneff Me 

gehörige Häufer dafelbft. Der Fiſchfang ift indiefem See zwar allezeit ergiebig, aber 

Ein anderer ſchoͤne Vorwerke und viele: Klöfter an. Nicht weit von diefem, großen See liege ein A gen 
rer zwar Fleiner, aber tiefer, auf einem Berge. Sein Waffer ift gefalzen, dag im gr? 

Kleiner See: 

Große Fle- Menge große Fledermaͤuſe. Bey Tage hängen fie immer eine an der andern von den 
bermäufe. 

Ungemein . Den einem geroiffen Klofter, das man auf diefem Wege antrifft, iſt eine mund! 
beige Duelle. würdige Duelle, Denn das Waller ift dermaßen heiß, daß man Eeine Hand F ger 

wegen der großen Menge Erocodillen, die Menfchen und Vieh antaften, Göchftgefäbeli®" 
Hingegen fehlet es auch nicht an Schwerdrfifchen, und diefe beyden Ungeheuergastung! 
verfolgen einander mit äußerftem Grimme. Weil der Schwerdrfifch die harten SchuPF, 
feines Feindes nicht zu durchbohren vermag: fo tauchet er unter, und ſchlitzet ihm den Dal 
auf; er £rägt auch gemeiniglich den Sieg davon. Das Gewehr, damit ihn die ll 
derforget hat, und das ihm feinen Namen giebt, bat eine Laͤnge von fechs Spannen, * 
iſt an beyden Seiten mit einer Reihe gleich den Nägeln ſpitziger Zacken, eingefaſſet, DE 
Ralt, daß es die Eigenfhaften eines Schtwerdtes und einer Säge zugleich befist, ſo 9 
auch auf einmal ſtoͤßt, ſchneidet und zerreißt. Auf dem Wege von Maniila nad) 0 : i : h s r f inige 
See Baht, welcher achtzehn wälfche Meilen weit davon im Sande liegt, trifft man J 

hingegen ſehr ſuͤße. Die Urſache ſchrieb man auf einige an ſeinem Boden vermuchlich — 
dene Mineralien. Auf den rings um ihn ſtehenden Baͤumen findet man eine un Hl 

men herab , ‚aber bey ber Nacht fliegen fie in weit davon entlegene Wälder nach, dem 
be aus. Zuweilen fliegen fie in,fo großer Menge und fo dichte beyfammen , daß ſie 
ihren großen und oft wohl fechs Spannen langen Flügeln die Luft verdunfeln d)_ } 
Wald mag fo büfter feyn, als er will, fo Eennen fie doch die Bäume, welche reife Sfr 
haben, unter allen-übrigen heraus. Die ganze Mache über find fie mit: Freſſen be 
get, und machen ‚ein ſolches Getöfe dabey, daß man. es auf zwo wälfche Meilen zit 
hoͤret. Mit anbrechendem Tage kehren fie. an ihren gewöhnlichen Ort zurüc, Mi) 
nun den Indianern ihre beften Fruͤchte wegfreſſen, fo ftellen fie ihnen nad), nicht "gan 

ſich zu rächen, fordern auch ſie zu eſſen; indem ihr Fleiſch wie Kaninchenpleifeh I" 
fol. Jedweder Pfeilſchuß ſtuͤrzet unfehlbar einige zu Boden. 

⸗ 

mit 

an? 
men 

leiden kann. Hält man ein Huhn Hinein,. fo fallen ipm nicht nur die Federn, "um 
fogar das Fleiſch von den Knochen ab ; kommt ein Erocodill dazu, fo muß es ſterben ⸗ 
; göreilt 
EA) Ebendaf.a.d.265&. Man erbanetandie- und fechzig Ellen in der Länge hat. ee gef’ 
km Orte zuweilen Schiffe, davon der Kiel zwey in verhältnigmägig, und nigpe weniger ſeh 
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hm feine Schuppen, auch die allerhävteften vom Seibe. Es geht ein Dampf und Pbilippiniz Kt, davon, wie aus einer Schmiedeeſſe. Dieſe Quelle, welche nicht weit von einem ſche Eylande 

fie. ein auf einem Berge entfpringe, ergeußt ſich in einen großen Bach, der durch das Klo⸗ 
Mi ner; und an allen Orten, darinnen er zurück gehalten wird, eine außerordentliche 

& me mittheilet. Wenn das Waſſer erkaltet, fo iſt es ein vortreffliches Getränk, Ei- albe Meile von dieſer Quelle entſpringt aus eben dieſem Berge ein kleines Fluͤßchen, 
EN ungemein kaltes Bajfer führer; gräbt man aber an dem Ufer nur ein klein wenig 

MM Sand Hinein, fo quillt ſiedheißes Waffer Heraus »- 

| Der TI Abſchnitt. pi | 

Sıel Capul, Ticao, Burias, Masbat, Maxinduque, Mindoro, Luban, Ba⸗ 
Ayanes, Paragua, Calamianes, Cuyo, Panay, Imaras, Sibuyau, 
—* Romblu, Batan und Tablas. 

Tieao. Burias. Masbate. Marin⸗ ſchaft. Vogelneſter und Perlen. Landſchaft 
ee Mindoro. Luban. Diebabuyanifchen Panay. Fruchtbarkeit der Inſel diefes Mas 

ande. Paraguq. Calamianiſche Land: mens." Infel Jmaras. Andere Inſein. 

(id bey dem Einfaufen in die Meerenge, findet man die Inſel Capul, und einige an- Copul, 
Ri, dere kieine Eyfande, welche den Canal fehr enge , und dadurch Die Ströme fo unge: 
ben, Machen, daß fie alle, auch die allergrößten Schiffe, etlichemal im Kreife herum dre⸗ 
di, Capul hat drey Meilen im Umfreife. Ihr Boden ift angenehm und fruchtbar. 
An ndianer haben feine Wohnpläge, nach Art der Biſayas, darauf angelegt. Die 
Uns Ticao liege acht Meilen weit von der Mündung der Meerenge gegen Nordoft, hat Ticao. 
F dr acht Meilen im Umkreiſe, und wird gleichfalls von Indianern, wiewohl meiſtens 
fr don Wilden, bewohnet. Sie ift mit einem guten Hafen verforger, da man friſch Waf- 
—* — ‚ und ift fie das legte Sand, das die Schiffe auf ihrer Fahre nach Neu- 

eruͤhren. J 
M Burias liegt vier Meilen weit von Ticao gegen Weſten. Ihr Umkreis betraͤgt fuͤnf Burias. 
dr Die Einwohner find unterthaͤnige Indianer, wiewohl in geringer Anzahl, und 
Ian fie zu dem Kirchfpiele Masbat, welche Inſel füdlich von Burias liegt, undvon Masbate. 

de Spaniern erſt im 15ögften Jahre erobert wurde. Syhre Häfen find für alle Gattun⸗ 
In iffe bequem, Sie wird von zweyhundert und funfzig indianifchen Haushaltungen 
Y Öne + welche ihre Steuer an Wachs, Ziberh und Salze bezahlen. Hingegen ift die 
dur odl der Gebirgwilden fehr groß. Ungeachtet die in den philippinifchen Inſeln wohnen⸗ 
dor „Panier für unftreitig halten, es gäbe Goldbergwerfe auf diefer Inſel: fo verlangen fie 
Ye (elbigen nicht zu bauen. Denn da fie alle Jahre einige hunderttaufend Stücke von 

für Neufpanien anfchaffen müflen, und dabey zehn vom Hundert Gewinn finden: ſo 
Bapn. Feine Koften auf etwas ungewiſſes wagen. Nebft dem find die natürlichen Ein- 
Kr !efer Inſel fo gefinnet, daß fie Heber mit einer Schüffel voll Reif, der ihnen 

den, NeMuͤhe koſtet, vorlich nehmen, als mit fauerer Arbeit nach großem Reichthume ſtre⸗ 
Aum mögen fie das Gold auflefen, das fie zumeilen in ihren Bächen finden. Am 

Eee3 Strande ‘) x 
endaſ 48.426, ) Ebendaſelbſt· 

Sfallen i 
au 
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Strande findet man zuweilen Ambra, welcher von den Strömen der Meevenge dahin F 

ſcheEylande gi; ſcheEylande fuͤhret wird, 

Marinduque. 

Mindoro. 

Raban. 

' Jen ſeits Tikao, Masbat und Burias, funfzehn Meilen weit von Manilla, figt 
die Inſel Marinduque, und bar ungefähr achtzehn Meilen im Umkreiſe. Sie hat ber 2 
Sand, und großen Ueberfluß an Früchten, abfonderlich an Cocosnüffen, davon Die ni 
wohner, weil fie wenig Reiß haben, meiftentheils leben. Es werden auch viele Erbſen N 
gebauer; hingegen zeuget die Inſel nicht fo viel Wachs, als die übrigen Eylande, Es mehr 
etwan fünf Hundert Haushaltungen, von einem friedfertigen und ftillen Gemüthe, band, 
wie fie fich denn unter der Tagalen Oberherrſchaft bequeme Haben, ungeachtet die heyderſ 
tige Sprache bewaͤhret, daß fie keinesweges von einerley Urfprunge find. 

Mindoro Tiege acht Meilen von Manilla, und fuͤnfe von Mari at ſieben zig Meilen im Umfreife, it aber ſhmei An dem —* —— am rd 
ften, erſtrecket ſich an diefem Orte bis nahe an eine kleine aber hohe Inſel, Namens geb 
und läßt zwiſchen ihren beyderſeitigen und der Inſel Panay Ufern eine Meerenge: De 
fe Meerenge trägt den Namen Potol, Noch ift eine andere zmifchen Mondoro ind bar, welhe Calabit Heißt. Mindoro ſelbſt hat ein hohes und bergichtes Sand, ue 
fluß.an Palmbäumen und Feichten, aber an vielen Orten Mangel an Reige. U, 
Ufern der Meerengen, und an den Muͤndungen der Fluͤſſe, wohnen friedfertige Indianel · 
auf der Oſt⸗ Nordoſt ‚ und auf der gegen Manilla gewendeten Seite ‚, wohnen Tag e 
aber auf der Seite gegen Panay, Biſagas; und mitten im Sande wohnen — 
new. Dieſe legten laufen nackend, leben vom Waldobſte, und verändern ihre ohn 
gen nach der Jahreszeit. Ungeachtet Manilla in der Naͤhe liegt, ſo bleiben ſie doch 
ihrer einfaͤltigen Lebensart, und vertauſchen das Wachs, das fie in ihrem Gebirge ſamen 
gegen Nägel, Meſſer, Nadeln und Schuͤſſeln. Einige Jeſuiten verſicherten den Cart 
in größtem Bertrauen, dieſe Leute hätten vier bis fünf Zoll fange Schwänze 5) J 
herzhaft — bezahlen auch ihre Auflage fehr ordenklich: allein, vom Chriſtenthume w une 
fie nichts Hören, nur einige wenige im naubanfehen Bezirke ausgenommen. Died ie ſtadt der Inſel und der Sig des panifchen Alkade beißt Bako, und der dazu geh? 
Bezʒirk hat eine Menge Gefundbrunnen. Es enefpeingen foldye auf unterfchiedlichen ſieht 
gen, worauf auch eine große Menge Salſaparilla waͤchſt. Nicht weit von Ba das alte Mindoro, davon die Inſel den Namen dat, Das Vorgebirge varader 
ſtrecket ſich gegen Tale, einem Dorfe auf der manillifchen Küffe zwiſchen den Bayen a! bon und Butengos; die darzwiſchen liegende Eleine Inſel Verte fehränker vie Dura 
bis auf eine waͤlſche Meile in der Breite ein, und verurſachet dadurch maufhoͤrliche ef bel und Ströme, ‚welche einem Schiffe fehr gefährlich feyn Fönnen, wenn es ſich La 
waget, ohne dag ihm Wind und Strom günftig wären, Man zählet auf ind 
Luban taufend fieben hundert fteuerbare Einwohner, die ihre Abgaben an Wachs U en 
ner gewiſſen Gattung ſchwarzem Hanfe entrichten. Aus dem legtern fpinnt man Eh 
für den Eöniglichen Schiffswerft zu Tel, Luban ift eine Fleine niedrige Inſel * ver Meilen im Lmfreife, nicht weit von der Fleinen Inſel Ambil, auf welcher legen eind 
nender Berg ſteht, deffen Flamme man in einer ſehr großen Entfernung ſieht. Seile 

£) Ubi fupra 4. d. 42 ©. 
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Sup efet man von Luban gegen Norden, fo trifft man nicht die geringfte merkwürdige Philippini⸗ 
Sons an, wohl aber findet man acht Meilen über dem Vorgebirge Boxeador und ber ſcheEylande & “ Neufegovien gleich gegen über, die Eleinen niedrigen babuyaniſchen Eylande, wel: ARE 
nf ch bis gegen Formoſa und die Lequios hin erſtrecken. Die nächfte ſteht unter fpa- nifhen Eye 
Ba, er Herrſchaft/ und hat fünfhundert jinsbare Einwohner. Sie liefert Wachs, Eben: (npe, de B nanas, Cocosnüffe, Platanen und andere zum Lebensunterhalte dienliche Sa- Kein ‚Der Name babuyanifche Eylande ruͤhret von gewiffen in großer Menge darauf 
finde lichen Thieren her. Bierzehn bis funfzehn Meilen von Luban gegen Suͤdweſten, 

tman ſiebenzehn kleine, den Spaniern unterworfene Inſeln, welche unter dem Namen 
N alamiones ‚eine eigene Sandwogten vorftellen. In der Nähe liegen noch viele andere Las Cala⸗ 
th MdL bezwungene Eylande. Die größte von jenen heißt Paragua, und gehöret PONTE: 
is den Spaniern, theils dem Könige von Borneo, Sie ift an Größe unter den phi⸗ Paragua. 

Chen Eylanden die dritte, und gleicht ihrer länglichten Geftalt wegen, einem Arme, 
Un anilla und Mindoro gleichfam gegen die große Inſel Borneo ausſtrecken. Iht 
Ay ng beträgt zweyhundert und funfzig Meilen, die Sänge mehr als hundert, die Breite 
Se bis vierzehn. Ihre Mitte liegt unter dem zehnten Grad, und ihre Außerfte 
By, gegen Nordweſt, das Vorgebirge Taguſo genannt, ift kaum fünfzig Meilen von 

kneo entferne, : 
Dieſer ganze Zwiſchenraum iſt mit einer geoßen Menge niedriger Inſeln angefüllet, 

ee die beyden großen gleichfam mit einander verfnüpfen. Die Küften befagter niedri⸗ 
Ehlande, und ihre Einwohner ſtehen unter dem Könige von Borneo, einem Muham⸗ 

het, aber mitten im Sande wohnen wilde unbandige Indianer ohne Oberhaupt und Ges 
elche alle ihre Gedanken nur darauf richten, wie ſie ſich des Joches der Spanier 
des borneiſchen Königes erwehren mögen, Etwa zwoͤlfhundert an der Küfte woh⸗ 

ge Inſulaner find den Spaniern ftenerbar. Sie find eben fo ſchwarz, als die africas 
—8 Neger, und bleiben niemals beſtaͤndig an einem Orte. Zu Taytay auf dem Vor⸗ 
ing ge Dornei, welches dem Togufifchen gerade gegen uͤber ſteht, baben die Spanier 
" mittelmaͤßige Schanze, nebſt einer Beſatzung. Hingegen der Lampon oder Statt⸗ 
%, des Königes von Borneo, hat feinen Sig zu Lavo, Die Znfel ift gebirgicht, voll 

Me und Tpiere, reich an Wachs, aber arm an Neiße, | 
Man icht weit von dem nordlichen Borgebirge der Inſel Paragua, gegen Oſten findet Calamiani— 
Au. Die drey calamianifchen Eylande, welche ver ganzen Vogtey, dazu fie gehören, ihre Be: ſcheLandſchaft 
Spy 9 mittheilen. Es werden fowohl diefe drey, als noch neun andere daben liegende 
Eng N, don ſehr friedfertigen Indianern bewohnet. Die Berge liefern jährlich zweymal 
den oße Menge Wachs, Auf den Felſen an der Küfte findet man eine Mengefolcher Bo» Vogelneſter 
Ken, er, die man im ganzen Morgenlande für ein Föftliches Leckerbißchen haͤlt: imgleichen und Porlen. 
hen ſehr ſchoͤne Perlen da gefiſchet. Jenſeits der calamianiſchen Inſeln, und dem ho— 
% yon Be auf Mindoro gegen über liegen die fünf Inſeln Cuyo ſehr nahe beyſammen; 
kann onen etivarı fünf hundert zinsbare, und den Spaniern fehr geneigte Haushaltungen 
Mops Die Spanier machen fich diefe Gefinnung trefflich zu Nuße, und erhalten eine 
ge Reiß, Hülfen- und Baumfruͤchte von ihnen, Das Gebirge ift mit Bogen 
Sale Thieren angefüllt, | kp, it dieſen Inſeln endiger fich die calamianifche Landſchaft; tan koͤmmt dagegen in Landſchoft he, und zwar erftlich in den potolſchen Bezirk, Panay ift unter allen Eylan⸗ Panay. 

; den 

I 



200.408 > Reifen der Franzoſen und anderer 
Pbilippini⸗ den dieſes Inſelſtriches die feuchtbarfte, und am ftärfften bewohnet. Sie hat eine DM 
ſcheEylande gefichte Geftalt, und einen Umkreis von hundert Meilen, Ihre anfehnlichiten Borgebiigt 

find Potol, Naſo, und Bulscabi, Bon Bulacabi bis an Potol läuft die Rültev“! 
Diten nach Welten, von Potol bis Naſo läuft fie von Norden gegen Süden, von 
lacabi bis an das Vorgebirge Iloilo, welches niedriger ift, als die drey vorigen, ſtreich 
fie noch immer von Norden gegen Süden, aber von Jloils bis Naſo von Often gest! 
Welten. Die Mitte der Inſel liegt unter dem zehnten Grad der Breite, An der Dur 
feite mitten zwifchen dem Vorgebirge Bulacabi und Potol, der Eleinen Inſel Lutay⸗ 

Fruchtbarkeit gegen uͤber, faͤllt der berufene Fluß Panay in die See. Die außerordentliche Fruchthon 
der Inſel keit der Inſel Panay ruͤhret von ihren vielen Fluͤſſen her. Kaum iſt man eine Meile we 
dieſes Na gegangen, fo findet man wieder einen Bach, abfonderlich in ber Nähe bey dem großen SI e 
— von welchem die Inſel den Namen hat, und auf vierzig Meilen weit bewäffere wird. Die 

nier behaupten, wenn es auf dieſer Inſel donnert, fo fielen ftatt der Donnerfeile Eleine dunkelgrin 
fteinerneKreujchen herab, welche ungemeineKRräfte Haben follten, Nun Haben zwar verſchieden 
Seefahrer dergleichen Steine wirklich geſehen: ob aber nicht die Spanier feibft das K 
darauf machen, das feheint eine andere Frage zu fen. Die Regierung träge beſon n 
Sorgfalt für diefe Inſel. Sie ift in zwo Vogteyen getheilet. Die erfte oder panayfe 
begreift den ganzen Strich zwiſchen dem Borgebirge Potol, und Bulacabi. Der beige 
Bezirk ſteht unter dem ortonifchen Alcade, der feinen Sitz in der Schanze Iloilo af 
welche im 1681 Jahre auf dem Vorgebirge gleiches Namens angeleger wurde, — De —* 
Vorgebirge raget gegen Süden, zwiſchen den Fluͤſſen Tig, Bavan und Jaro hervor, "., 
machet nebſt der Inſel Imaras eine Meerenge von etwa einerhalben Meile breit,oder viel 
einen.offenen Hafen. ‚Man zählet ein tauſend fechs hundert ein und dreyßig zinsbare Indian 
auf der Inſel. Sie traͤgt jaͤhrlich tauſend ſpaniſche Scheffel Reiß. Die Einwohner find untern 
von feibe, gute Jäger und fleißige Ackerleute. Wilde Schweine und Hirſche find hier 
Ueberfluſſe. Die Weiber verſtehen fich gut aufs Zeugweben, und die Farben artig 
zuwechſeln. Es find vierzehn Pfarrkirchen auf Panay, weiche fammelich von Yuguft! in 
beforget werden; an drey andern Kirchen find weltliche Priefter, und fodann iſt noch © 
Jeſuitercollegium da, Nebſt den zinsbaren Indianern giebt es noch eine Menge ſch uf 
Indianer, welche die Inſel zuerft berohneten, von den Biſayas aber genöthigef wur dr 
in die dicken Wälder zu entweichen. Sie haben weder fo wollichte Haare, noch eine pl 
Größe, als die. guineifchen Schwarzen. Sie halten ſich an den unzugänglichften Orten 
Gebirge auf, und leben daſelbſt mit ihren Weibern und Kindern ganz geruhig. * 
gen nicht die geringſte Kleidung, und koͤnnen dermaßen ſchnell Haufen, daß fie Die wil 
Schweine und Hirſche gar oft ohne Beyhuͤlfe ihrer Pfeile fangen, ſodam blelben fe 
bie Raben fo lange um das Thier herum figen, bis fie es aufgefreflen haben. ma⸗ 

Imaras. Unter andere rings um Panay liegende Inſeln , rechnet man auch das Eyland I oprt 
ras, gerade gegen Iloilo über. . Es iſt lang, niedrig, und im Umfreife nicht uͤber If 
Meilen groß: dem ungeachtet wächft eine Menge fruchtbarer Baume-und Sal de 
darauf. Das Waſſer iſt unvergleichlich; die Gebirge laufen voll Hirſche und —* 
Schweine. Sein Hafen, zur heiligen Anna genannt, iſt nur drey Meilen von — 

— entfernet. Aehn⸗ 
Andere In⸗ Zehn Meilen noͤrdlich von Bulacabi liegt die Inſel Sibugan, welche viee gef fein. lichkeit mit der Inſel Imaras hat. Zwo Meilen weiter, gegen Norden finder man "ch 
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a Rombing und Daten, hernach aber das Eyland Tablas, welches jene beyde an "öße übertifft, und nur fünf Meilen vom Borgebirge Potol liegt. Alle auf diefen Sn: in wohnende Indianer reden eben Diefelbige Sprache, als die auf Panay; fie beobachten eben dergleichen Gebräuche und Sebensart, 

Der IV Abſchnitt. 
Die Inſeln Samar, Leyte, Bool, Sibu, Bantayan, Camotes, 

Negros, Fuegos und Panamao. 
eſta 
ki It der Inſel Samar. Amazoneninfel. Köft: Shre Hauptſtadt. Was das Land traͤgt. In⸗ be Frucht. Inſel Leyte. Sie hat Winter feln umber, Schwarzeninſel. Inſel Fuego und ommer zugleich. Ihre natürlichen Reich- Panamao. 
Nmer, Inſel Bool. Sibu oder Sagbu. 

SR den beyden Hauptinfeln Manilla und Mindanao, liegen bie Eylande Leyte, 
5 

Philippini⸗ 
ſche Eylande 

Geſtalt der amar und Bool, darunter die erſte am naͤheſten bey Manilla liege. Die zweyte InſelSamar. bnn auf ihrer gegen die Inſeln gewendeten Seite Samar, auf der Seite gegen bie offen- je J aa ee "re Geſtalt gleicht nicht uneben dem Rumpfe eines Men- neibes ohne Kopf und Beine: ihre größte Laͤnge wird von dem Vorgebirge Baliqua⸗ 
el, Unfer dreyzehn Grad dreykig Minuten bis an das Vorgebirge Guiguan ‚ und den beig N Grad gerechnet. Das erſtere machet nebft der manillifchen Sandfpigedie Meerenge des 
dp In Bernardins. Zwey andere Vorgebirge ftellen die Ellenbogen an dem Rumpfe und td beſchraͤnken die größte Breite der Inſel. Das erſte heißt zum heiligen Geifte, ih fälfe feiner Höhe wegen den Schiffen, die aus Neufpanien fommen, ſchon von Ferne 
die Augen; das andere und oftliche hingegen liegt Leyte gerade gegen über, und machet 

hy: dieſer Inſel eine Meerenge, darüber man mit einem Steine werfen Fann. Ihr Um— Is beträgt ungefähr Hundert und dreyßig Meilen. Zwiſchen beyben Borgebirgen Gui⸗ dag’ and zum heiligen Geifte findet man das Inſelchen Bin, die catarmaniſche Kuͤſte, und Hafen Borongon, auf welchen in einer maͤßigen Entfernung die Haͤfen Palapa und Uni 
arte durch die Stürme unbefannte Fahrzeuge auf die palapifche Küfte M lagen, Zu Ende des abgewichenen Jahrhunderts Eamen einige Wilde dahin, welche 

fer Reden gaben, die Eylande, aus welchen fie herfämen, wären nicht ſonderlich weit ent- “eines darunter werde bloß von Weibern bewohnet; zu beftimmter Zeit ſtatteten die 
Rp "Sperfonen aus den benachbarten Eplanden ihren Beſuch bey ihnen ab, und naͤhmen her⸗ den die inder, männlichen Geſchlechtes, mit fich nach Haufe. Sogleich empfing diefe Ynfelven 
hen Paniern den Amazonentitel, ungeachter fie übrigens im geringften nicht wiffen „wo ſie kan 
u liegen mag. Ferner fagten die erwähnten Wilden, die See führe ihnen fo viel ſel. Üg,, zu, daß fie ihre Fahrzeuge damit verpichten; es ift auch dieſes um fo viel wahrfchein. Au, ei — viel Ambra an die palagiſche Kuͤſte werfen. Auf u pp en Inſeln ftehen viele Jeſuiten in der Meynung ’ befagte bisher noch nicht 
a Se Safe wären bie ſalomoniſchen, welche von den Spanien ſchon feit langer Zeit eich, und für ungemein veich an Gold und Ambra geſchaͤtzet werden. Yan, uf an in ber Meerenge des heiligen Bernardins ein, und iſt vor Baliquaton au 0 kommt man an bie famarifche Küfte, und findet an felbiger die Dorffchaften em. Reiſebeſchr. XI Band, —— ER 
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Philippini⸗ 
ſche Eylande 

Koͤſtliche 
Frucht. 

Inſel Leyte. 

Sat Som: Panahan ‚.ift fie ungemein ftarf bewohnet, und der Boden giebt für eins zwey 
mer nudWin⸗ wieder. Die hohen Gebirge, welche die Inſel in zween Theile unterfcheiden, veru ter zugleich. 

Ibatan, Bongahon, und Catbalogan; an welchem letztern Orte ſo wohl der 2 
Major, als der Befehlshaber der ſpaniſchen Soldaten, ihren Siß haben; ferner Paran 4 
und Calviga. Nachgehends läuft man durch die Meerenge vom heiligen Juanillo; hatm 
endlich das Vorgebirge und das Inſelchen Guiguan erreichet, fo bat man die Reile 
die Juſel vollendet. Zwar ift fie mit einer Menge fteiler Feiſen angefüller, gleichwoh hie 
find die Ebenen höchft fruchtbar. . Unter andern darauf wachfenden Früchten, welche 
benachbarten Inſeln gleichfalls liefern, thut fich abfonderlich eine hervor, welche von 1 
Chineſen fehr hoch gefchägt und Seyzu genennet wird. Die Spanier legen ihr den der 
men Ehicop bey. Auch wächft in der Gegend um Catbalogan eine Pflanze, ne 
man erftaunliche Kräfte zufchreibt. Die Holländer auf Batavia zahleten anfangli® ‘ 
jedes Stück von der Frucht eine Piftole, Einige nennen fie Catbaͤlogansaͤpfel, an hr 
Ignatiusaͤpfel, darum, weil die Jeſuiter fehr glückliche Verſuche damit anftelleten- I t 
indianiſcher Name iſt Biſay Iſagur. Die Pflanze ſelbſt gleicht dem Epheu, und fü — 
ſich um den naͤchſten beſten Baum. Die Frucht waͤchſt an den Knoten und Blaͤuen 
hat die Farbe und Groͤße unſerer Pfirſiche. Es liegen acht, zehn, oder ſechzehn grüne 
gelbe Steine, in der Größe einer Haſelnuß darinnen. Werden ſie zeitig, fo fallen — 
felbft ab. Zwar wachſen in den Inſeln Bentajan, Ilabao, Igaſur, und Carl, 
eben dergleichen Früchte: allein die beften find doch die auf Panamao und Leyte. 
erzeigen eine defto vortrefflichere Wirkung, wenn man ihnen eine gewiffe andere BER 
feget, welche von den Indianern Ligazo, von den Spaniern aber Pepinillo de S 
gorio genennet wird, und ſowohl als ihre Pflanze felbft, der Balfampflanze und sh 
Seuche ſehr ähnlich fiehe, aber ftatt des Marfes mic einer dem Werke vom Hanfe [ed ; 
lichen Materie ausgefüller ift +). gef 

Die Inſel Zeyte Hat ihren Namen von dem Dorfe Blepte, das Panamao > 
über an einer Bay liegt, Bon der Spige diefer Bay erſtrecket fich die Kuͤſte 
len weit gegen Norden bis an die Meerenge des heiligen Juanillo— Kehrer man he 
von Norden gegen Suͤden zuruͤck, fo findet man in einer Entfernung von dreyßig? pet 
die Inſel Panahan, welche zwey Vorgebirge, eines drey Meilen weit von ander! Ay 
Das erfte heißt Cabalian, das andere Motavan: welcher Name von einem I in 

1 

liegenden Selfen, der. aber ist Sogor Heißt, herrühret. Als Ferdinand Mage 
1521 Jahre dieſe Inſeln entdeckete: fo lief er in die panahanifche Meerenge ein. ‚f 

Geht man von Sogor, welches vor diefem Dimafiver hieß, gegen Bet 
findet man abermals eine Küfte, die ſich vierzig Meilen weit bis an das Vorgebirge " yert 
erftredet, Es beträgt demnach der ganze Umfreis der Inſel ungefähr neunzig bis — 

. 
4 H 

ir 

Meilen. An der Dftfeite, das ift von der Straße bey Panamao bis an die Stab yet 
he! 

zugleich auch einen dermaßen großen Unterfchied in der Witterung, daß man auf El 
te Winter bat, wenndie andere der allerangenehmſten Jahreszeit genießt. Die eine ef 
‚Einwohner füet erſt, wenn die andere ſchon erndet, und daher fommt es, daß fie jährlich * wiht 
fache, und jedesmal fehr reiche Erndte haben, Lieber diefes find die Gebirge voll Hib hnan⸗ 

en 
h) Carreri hat alles, was er von den Eigen gehoͤret, abſonderlich was hre Wirtung 

ſchaften dieſer Frucht beybringt, von den Jeſuiten und die rothe Ruhr betrifft. A. d- 100 
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— Ochſen und Huͤhner. Gelbe und blaue Steine ſindet man da im Ueberfluſſe. Die Hül- Philippini⸗ 
Achte, Wurzeln und Cocos wachſen ohne die geringſte Pflege. Zimmerholz für Haͤuſer und ſche Eplande 

iffe iſt eben fo häufig vorhanden; und endlich fo iſt die See den Einwohnern nicht weniger guͤn⸗ 5 
3 Als das fand, indem fie mit vortrefflichen Fifchen in größter Menge verſorget. Unge— ae 

Neuntaufend Einwohner bezahlen den Spanien Steuer an Wachs, Reife und baum: ehlimer, * 
"ia Zeugen, Man rühmet nicht nur überhaupt ihre ſanftmuͤthige Gemüthsart , fon- 

fie 2 abfonderlich zwo bey ihnen im Schwange gehende Gewohnheiten: erftlich daß 
—* Gaſtfreyheit gegen Reiſende aus ihrem Mittel auf die allervollkommenſte Weiſe beob⸗ 
eiß N; zweytens daß ſie den Preis der Lebensmittel niemals erhoͤhen, es moͤgen Misjahre 
de len oder nicht, Alle diefe ungemeinen Vortheile werden noch durch die gefunde Luft 

Nebrer , indem fie auf Leyte und Samar weit Fühler ift, als auf Manilla. 
Kay Auf der Seite von Baybay und Ogmua, und der Inſel Leyte gerade gegenüber, Inſel Bool. 
ine Snfel Bool. Es erſtrecket fich felbige fechzehn Meilen von Norden gegen Süden 
Su ange, und acht bis zehn in die Breite. - hr üblicher Theil, nämlich von ihrer 

. Mftade Obog bis an die Halb: oder Fleine Inſel Panglao, ift am ftärkften bewohnet. 
fig, gen die drey daran liegenden Eylande find nicht fo ſtark bevölkert. Reiß waͤchſt 

auf der Inſel Bool, wohl aber hat fie Goldgruben, und übrigens wird der Reiß— 
— durch die Fruͤchte ihrer Palmbaͤume, und durch allerley Wurzeln erſetzet. Ihre 
N, ge find voll wilder Thiere, und die benachbarten Inſeln verforgen fie mit Baumwolle, 
Be, nwohner haben zwar mir den Biſayas einerley Sprache : fie find aber weißer und beffer 

Iter erzeigen auch größere Herzhaftigkeit ſowohl zu Lande, als zu Waffer, 
hhet ären wir Willens geweſen, diefe Inſeln in eben der Ordnung zu befchreiben, in wel Sibu oder 
All fie erobert worden: fo Hätte der Inſel Sibu, Cebu oder Sogbn i), der Rang vor Sogbu. 
su (beigen gebühret. Denn fie war die erſte Inſel, auf welcher die Officier des Mar  » 
* NS im 1521 Jahre die ſpaniſche Fahne pflanzten, und aus welcher fie im 1564 Jahre 

Wgen, und ſowohl Manilla als die übrigen Eylande befagter Krone unterwarfen : 
Auf wir haben die natürliche Ordnung erwaͤhlet, in welcher fie von Oſten gegen Weſten 
b ander folgen. Sibu erftrecfet ſich fünfzehn bis zwanzig Meilen in die Länge, und 
% Angefäpr vier und achtzig im Umkreiſe. Ihr anſehnlichſtes Vorgebirge liegt gegen Nord⸗ 
— heißt Burulak. Bon folchem laͤuft die Kuͤſte auf-einer Seite von Nordoſt gegen 

dm oelten Dis an die Meerenge Tanay, und auf der andern Seite von Norden gegen Sü- 
—8* an das Inſelchen Matta, und bis an die Stadt vom Namen Jeſus. Nur ers Ihre Haupt⸗ 
de Ne Stade liegt ungefähr mitten in der Inſel aufeiner Anhöhe, unter dem zehnten ra: ſtadt. 
Ve der Ofkfeite ift fie von der Fleinen Inſel Matta Eaum einen Buͤchſenſchuß, ander 
Kin, feite aber einen Stuͤckſchuß weit entfernt, An diefem Orte verlohr Magellan nebſt 

de N Schwiegervater, und dem Haupimanne Juan Serrano fein Leben durch die Haͤn⸗ 
den Indianer k). Zwiſchen den beyberfeitigen Ufern ift ein Hafen, darinnen man ges 
he * Winde Sicherheit genießt, und in welchen man ſowohl von der Oſt⸗ als Weſtſei⸗ 

Sei, ven fans nur geben feine Sandbänfe ven Lootsmaͤnnern nicht wenig zu fchaffen, 
m Manilla in Aufnahme gekommen ift, hat diefe Stadt ihren ehemaligen Glanz 

ren, Unterdeffen fißt doc) ein Biſchof da, ein Statthalter, zween Alcaden und 
3 . S&ffa einige 

) bigaphetta nennet ſie Zubu. *) Eben dieſer Seefahrer gedenket des Schwie⸗ 
gervaters mit keinem Worte, ſaget auch, den Juan 

— Serrano 



\ 
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Pbitippini. einige andere Beamte. Sie wird von einem guten Schloſſe vertheidiget; die Befagund 
febe Eylande heſteht aus zwo Compagnien, theils Spaniern , theils Pampangbien und Cagayanen. In 

Auguftinerklofter, welches gleich der Stade im 1598 Jahre gebauet wurde, verwahret in 
ein Bildniß des Fefusfindleins, melches an dem Tage ber Eroberung unter der beige! 
Beute ber Ueberwundenen angetroffen wurde, und vermuthlich zur Zeit der erften Entdt 
Kung von irgend einem Soldaten des Magellans verlohren worden war. Die gIndin 
hatten ihm eben die Ehre bezeuget, als ihren übrigen Goͤzenbildern. Man zaͤhlet bis f 
taufend Häufer in der Stadt von dem Namen Jeſus. Es fteht auch ein Zefuitercolleg! 
darinnen. Nebſt der Stadt liegen noch zween Marktflecken auf der Inſel; die erfte M 
mens Payran, wird von Kaufleuten und chinefifchen Handwerksleuten bewohnet: die af 
dere aber von Landeseingebohrnen der Inſel, welche,. weilfie fih den Spaniern am allere 
unterwarfen, und ihnen zur Entdeckung der übrigen. Inſeln behilflich waren, von ale! 

‚Was das Auflagen befreyet find. Das befte, mas der dafige Boden trägt, ift eine Gattung vor 
Land trägt. traide Borona genannt, welches bey den Einwohnern die Stelle des Reißes vertritt =, 

hat die Sarbe des Hirſen, iſt aber Eleiner, ſchmecket auch anders. Nebſt dem zeugel & 
bu viel weißen Abaca, davon man nicht nur Thauen, fondern auch fehr feine ze 
machet. Dan fäet diefe Pflanze; ift fie reif geworden, fo wird fie um die Faden — 
kriegen, eben alſo gebrochen, wie der Gamuto, welcher gleichfalls ein flachsartiges 
iſt, das man aus dem Kerne der Palmbaͤume bereitet, und ſchwarze Seile daraus mad, 

die aber der Näffe nicht fo lange als jene widerſtehen. Ferner wächft auf diefer Inſel r 
Baumwolle und Toback; das Gebirge hingegen liefert viel Wachs und Zibeth. — 
nerinnen weben ungemein ſchoͤne Zeuge aus ihrer Baumwolle. Auch verfertigen ſie 
gleichen von Palmrinde, wiewohl ſie zu dem Zeddel Baumwolle nehmen, ick 

Kinge herum Auf der Mordoftfeire der Inſel Sibu liegen viele andere Inſeln, als zum Def en liegende Sn: Bantayan, welche ihres Ortes wiederum fünf bis ſechs kleinere um fich Hat. Es wohn fein, in felbigen nicht mehr als drey hundert zinsbare Indianer, die fich bloß mit zirhen u Zeugweben ernähren. Gegen Often, zwiſchen Sibu und der Küfte von Bgmuc) ji 
Leyte liegen Die Eleinen camotifchen Inſeln, darunter die vornehmfte Poro heißt, W fl 
ter Sibu ſteht. Ihr Vorgebirge, Namens Tanion, gränzet an die Schwarze 
welche hundert Meilen im Umkreiſe hat, und von jenen nur durch einen Eleinen Canal abge 6 

Schwarzen dert wird. Er ift kaum eine Meile breit, aber wegen feiner Ströme fehr gefährlid er infel. erſtrecket ſich dieſe Inſel vom neunten Grade, bis auf zehn Grad dreyßig Minufen- = 
Reiß geräch dafelbft fo gut, daß die Einwohner nicht nur ihre Steuer damit bezahlen e dern auch Sibu und die benachbarten Inſeln damit verforgen können. Auf dem Geh m 
fhwärmen Schwarze mit wollichten Haaren herum; und von ihnen bat die Inſel den tt 
men befommen. Sie haben ihre Wiloniffe in gewiſſe Bezirke unterfchieden, un ’ egei 
fich getheilet. Einige wohnen oben auf dem Gipfel, andere auf dem Abfchuffe der 2 en/ 
allein die Streitigkeiten zwiſchen ihnen nehmen kein Ende , nicht nur der Graͤnze er fondern auch ‚ weil fie Feine andere Meiber haben fönnen, als die fie einander entf — 
daher nimmt auch das Blutvergießen unter diefen Wildfängen fein Ende. MO * pas 
eine andere Schwarzengattung an der Mündung der Fluͤſſe. Diefe hat mit jener m achen 
geringſte zu ſchaffen, und träge einen unſaglichen Haß gegen dieSpanier. Zwar te 

Serrano hätten feine Cameraden lebendig in der Inſel im Stiche gelaffen. X. d. 42 © 

\ 
! 
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te 
nie gemeinfchaftliche Sache mit einander, wenn die Inſel von den Seeräubern von Philippini⸗ danao und Xolo angefochten wird: allein nachgehends begiebt ſich jedweder infeinen Rbe£ylande gen Bezirk, Auf dem flachen Sande wohnen die Biſayas, und zwar meiftens an 
“ eftfeite der Inſel, unter der Jeſuiter Regierung Man zäblet dreytaufend fpanifche erthanen auf der Inſel. Ihre hauptſaͤchliche Beſchaͤfftigung beſteht im Zubereiten des ti 99, den man aus Neufpanien in die philippiniſchen Inſeln gebracht hat. Das Gebirge I Reif, welcher von Matur ohne Waffer wächft, 

66; Die Inſel Fuegos oder Siquior, liege unweit der letztern, und Sibu. Ungeache Snfel Fuego 
a geringen Größe, werden ihre Einwohner dennoch ihrer Tapferkeit wegen zu Min⸗ und Pana⸗ 
te. 0, und Zolo gefürchtet, Die gegen Weften gelegene Inſel Panamao ift von Ley⸗ mao. 
at einen Büchfenfehuß weit entfernet, Ihr Umfang beträgt fechzehn Meilen; ihre 
hc dier, und ihre Breite ift verhältnigmäßig. Sie ift gebirgicht, wird von vielen Flüf: Van afert » bat auc) viele Schwefele und Dueckfübergruben. Sie ift erſt feit wenigen 

N bevölkert worden, und gehöret unter die Gerichte der Inſel Leyte. — 
beh In allen dieſen bisher benenneten Inſeln belaͤuft ſich die Anzahl der ſpaniſchen Un⸗ 
fing nen, Spanier und Indianer zufammen gerechnet, auf zwey hundert und funfjig tau⸗ 

eelen, ungeachtet man bisher kaum noch den zroölften Theil der Einwohner bezwun« 
It Ein verheiratheter Indianer bezahlet zehn Piaſter, alle übrige aber, vom acht⸗ 
denn 1 Jahre bis ins funfzigfte, fünf. Der König ſelbſt bar nicht mehr als hun⸗ 
—X unmittelbare Unterthanen, indem die uͤbrigen unter andere Herrſchaften ges 

N, und aus dieſer Urſache betragen die koͤniglichen Einfünfte nicht mehr als viermal 
erttauſend Stüce von Achten, welche nicht einmal zu Bezahlung der hin und wieder 

gen en Ssnfeln einquartierten viertaufend Soldaten, und zu den übermäßigen Befoldun: 
RL Beamten hinreichen, fondern der Hof ift genöthiget, alle Jahre noch zwey huns 

und fünfzig tauſend Stüce von Achten aus Neufpanien dahin zu ſchicken. 
| 

Der V Abſchnitt. 

Die Inſeln Mindanao und Xolo. 

" Und Größe der Inſel Mindanao. Has fie gion. Wuͤſte Lebensart. Regierung und Adel. 
Dan Ders hervorbringt. Zimmet auf Minda: Inſel Kolo. Vogel, deffen Neft man ift. Koͤ⸗ 
und Scdhwefel aus den Fenerbergen. Perlen nigesäpfel. Infel Bafilian, der Garten von 
Men _ Einwohner, Ihre Reli: Sambrangan genannt. 

EN vechnet Diefe beyden Inſeln noch mit zu den philippinifchen , ungeachtet die erfte Lage und I, „er zwey Hundert Meilen gegen Suͤdoſt von Manilla entfernet iſt. Sie erſtrecket rt 
— ſechſten Grade Norderbreite bis auf zehn Grade dreyßig Minuten, und liegt rg 
fe Aa den Vorgebirgen bes heiligen Auguſtin, Sulisgo und Samboengan. Der⸗ 
hen „Macher fie gleichfam ein Dreyeck, daran beſagte Vorgebirge die Winkel find. © Zwi⸗ tag Fuligo und Auguſtin, das iſt, von Norden gegen Suͤden findet man ein ſtreitba⸗ 
Ina, t, das man Los Caragos nennt. Die unter Dapitan gehörige Landſchaft Il⸗ 
—* Und die Landſchaft Subanos haben ihren Platz zwiſchen Suliago, welches gegen —8 ſt liegt, und zwiſchen Samboangan. Die Landſchaft, welche ſich von dem letztbe⸗ 

Vorgebirge bis an des heiligen Yuguftins =" Dften gegen Welten erſtrecket, sehr in 
Sff3 einer 

* 



414 Reiſen der Franzoſen und anderer 

Pbilippini einer geraden Unie fort, und graͤnzet an beyden Seiten mit den Landſchaften 

ſcheEylande. und Mindanao. Der Umkreis der ganzen Inſel beträgt ungefähr drey hundert 

uhayen 
Del 

— — allein, fie bat dermaßen viele weit auslaufende Voraebirge, und tief ausgefchnittene ai 
a 13 

en, daß man fie in anderthalben Tagen von einem Ende bis zum andern durchreiſen 

Kings herum liegen viele Infeln, darunter abfonderlich Rolo, dreygig Meilen von 3 W 

boangan merkwuͤrdig iftz imgleichen Baſilan, Sangail, und die Halbinfel 
trangan. 

Indem nun die Landſchaften dieſer Inſel dermaßen weitlaͤuftig und zertrennet ausen 
ander liegen: ſo ſpuͤret man nicht nur einen großen Unterſchied in der Witterung aul 

ſondern ſie iſt auch mit einem ſehr ſtuͤrmiſchen Meere umgeben, abſonderlich an der 

der Los Caragos. Der Bezirk, welcher unter der Regierung von Samboangan Re 

ift ſehr gemaͤßiget; die Winde find erfrifchend, die Stürme felten, und der Regen engl 
ckend. Die Landſchaften Mindanao und Buhayen ſtehen unter zween emenſe 
Koͤnigen. Ihr Boden iſt moraſtig, und man iſt daſelbſt, wegen einer gewiſſen pöcht c 
fehmerlichen Muͤckenart, einer großen Verdrießlichkeit unterworfen. Man zähler in put 
Inſel zwanzig fhiffbare Flüffe, und zwey Hundert kleinere. Die berühmtejten peift! 
Bubsyen und Batuan, und entfpringen aus einer gemeinfchaftlichen Quelle ; unrerdel, 
nimmt jener feinen $auf gegen Windanao, diefer hingegen ſtuͤrzet fich den Inſeln De 

und Leyte gegenuͤber in die See. Der dritte, Namens Sibuguey entſpringt ml 
Dapitsn, und dienet den beyden Sandfchaften Mindanao und Sambiongenzur rann 
Ferner begreift die Inſel zween Seen in ſich; einer davon hat eine gewaltige Groͤße + t 
die Ehre, daß die ganze Inſel feinen Namen trägt 2). Der andere heißt Malen 9 

Was fie be: etwan acht Meilen im Umkreiſe, und liege an jener Seite der Inſel. Das Lande 
ſonders her: Ausnahme der Gegenden an der See, allenthalben voll Berge, dem ungeachtet hat 5 
vorbringt. der an Reiß noch an allerley nahrhaftigen Wurzeln nicht den geri u geringften Mangel. 

finder überall, abfonderlich aber an der Caragosfüfte und an dem En — e 
waltige Menge dergleichen Palmbaͤume, deren Frucht den Namen Sagu träge, U 
eben ſowohl als auf den moluckiſchen Inſeln gemahlen, zu Brodte und Zwiebacke verb 
wird, N 

— 

pe 
„et 

* 
Nebſt andern Fruͤchten, welche Mindanao mit den uͤbrigen Inſeln ge einfehafl M 

beſitzt, bat fie noch insbefondere den Durion, davon man het ik Bere 
fte großes Wefen machet. Inwendig hat diefe Frucht ein weiches und weißliches ine, 
und in folchem drey bis vier Mandeln mit einem den Pflaumenfernen ähnlichen Site 
den man wie eine Caſtanie brät und ift. Der Durion hat eben die Eigenſchaft, a yok 

andere morgenländifche Früchte, das iſt: man muß ihn erft nad) dem Abbrechen I Er 
ligen Reife kommen laffen. In dem Striche von Dapitan bis nad) Sambon gar 
ift in einem Striche von fechzig Meilen groß, und abſonderlich in hoch gelegene * 
den, findet man dieſe Frucht ſehr Häufig, vor andern aber auf den Iuſeln Zolo und gel 
fllan, Der Baum foll, wie man verſichert, im zwanzigſten Jahre zum erftenm“ e ohne 

Die Zimmetrinde iſt der Inſel Mindanao gleichfalls eigen. Der Baum wähle 
N 

immt auf 
i 

gi hie geringfte Pflege auf dem Gebirge, und gehöret dem erften, der ihn haben MIT, De J 
Mindanao. ruͤhret es vermuthlich, daß die Rinde abgeſchaͤlet wird, ehe fie noch ihre völlige Re 

7) Mindanao heiße in der Landesfprache ein Seemann. 
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ger Kan 7, indem nämlich jedweder befuͤrchtet, es moͤchte ihm ein anderer zuvor kommen. Philippini⸗ 
hi * gleich der roloiſche Zimmet, fo lange ex friſch iſt, dem ceylaniſchen an Geſchmacke ſcheEylande. 

geringſte nachgiebt: fo hat er doch, ehe zwey Jahre vergehen, weder Gefehmad TV 
find: vaft mehr. Auf der famboanganifchen Kuͤſte, und zwar in der Gegend bey Dapitan, 

fünf und zwanzig Dörfer, da man Zimmetrinde einſammelt; in der, Sandfchaft Cagayan 
FA nicht mehr als ein einziges, 
Die Einwohner der Inſel finden ziemlich weit ins Sand hinein recht fchönes Gold, 

N fie darnach graben. . Huch finden fie Gold in den Slüffen, wenn fie vor Ankunft der 
* Gruben darinnen machen. Die Feuerberge liefern ihnen viel Schwefel, abſonder⸗ 
van zu Sanxil, welcher nicht weit. von Mindanago liege: Im 1640 Jahre ftieg Schwefel aus 
ft auf einmal ein fehr hoher Berg aus der Erde empor, und warf eine dermaßen ersden Feuerber- 
Mu Menge Aſche aus, daß man beforgte, diefer Ausbruch möchte die ganze Inſel gen. 

en. 
Aus dem benachbarten Meere filhet man fehr große Perlen. Der Pater Combes, Perlen und 
Ai ‚ welcher die Gefchichte von Mindanao herausgegeben bat, berichtet, man wiffe, Bogelnefter. 
h AM einem gewiffen fehr tiefen Orte, eine Perle von der Größe eines Hühnereyes vor⸗ 
MM ſey, man habe aber vergeblich verſuchet, fie zu finden. Ferner hat Mindanao 
nur alle übrige Bögelgattungen, die man in den übrigen Inſeln antrifft, ſondern fie 

nsbeſondere auch eine Art Baumhaͤckel, (Charpentier) welche dem Vorgeben nach, 
Lewiſſes Kraut, das Eifen zerbricht, (oder die fogenannte Springmwurzel) zu finden 
en. Wilde Schweine, Ziegen und Kaninchen, giebt es in erftaunlicher Menge, ab- 
—8 aber gewiſſe ungemein geile Affen, vor denen ſich die Weiber kaum aus dem Hauſe 

N dürfen, - 
m Die Einwohner der Inſel werden in vier Hauptvoͤlker abgetheilet, naͤmlich in die Einwohner. 
ndanaos, Caragos, Lutaos und Subanos. Die Caragos ruͤhmet man wegen 
" Herzhaftigkeit. Die Mindanaos find ihrer Treuloſigkeit wegen berufen. Die Lu⸗ 
Be fen fich nur erft feie Furzer Zeit in den dreyen Sinfeln, Mindanao, Xolo und 

lan niedergelaffen, und bauen ihre-Häufer an das Ufer der Fluͤſſe auf Pfähle, Ihr 
hie "e bedeurer Schwimmer. Sie machen fich fo wenig aus dem Erdboden, daf fie 
9 einmal das geringſte ausfäen wollen, ſondern bloß vom Fiſchfange leben. Nichts de: 

iger verſtehen fie die Handlung ungemein gut; und weil fie mit den Einwohnern zu 
— ſtarkes Verkehr treiben, fo tragen fie gleich ſelbigen einen Turban. Die Saba⸗ 
64 deren Name ſo viel als Flußleute bedeutet, ſind verachtete Leute. Sie werden als 

erthanen der Lutaos angeſehen. Sie bauen ihre Häufer auf dermaßen hohe Pfaͤhle, 
Ne Man ein folches Neft kaum mit einer Pife erreichen Fönnte. Sobald es finfter wird, 

EN fie ſtatt der Seiter an einer langen Stange hinauf. Die Dapitans machen ebens 
un, Jleichfam ein befonderes Volk aus, übertreffen aber die übrigen alle zufanımen an Muth 
Koh - Sie halfen nicht wenig dazu, daß die Spanier die benachbarten Inſeln 
6) brachten, , 

herob as inwendige Land wird von Gebirgleuten bewohnet, welche niemals an die Kuͤſte 
hi kommen. Auch giebt es einige Schwarze daſelbſt, denen ihre Wildheit weiter zu fa 
fing, 8 hilfe r als daß fie fih im Beſitze ihrer Freyheit erhalten. Alle diefe Snfeleintwohner Ihre Reli⸗ 

entweder Goͤtzendiener, oder haben gar Feine Keligion: hingegen von Sanxil bis nad) gion. 
voangan, herrſchet der mahometanifche Glaube ohne Ausnahme, abfonderlic) guf 

en 
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ſcheEylande 

Wuͤſte Le⸗ 
bensart. 

Reglerung 
und Adel. 

N Reiſen der Franzoſen und anderer 
den Inſeln Baſilan und Xolo, welche letztere gleichſam der Sitz dieſer Glaubenslehre 
und das Mecha in dieſem Inſelſtriche iſt, indem derjenige, welcher die ſaͤmmtlichen J — 
ſeln mit dem muhammedaniſchen Aberglauben anſteckte, auf Rolo ein Grabmaal hatte, wie 
wohl es die Spanier bey ihrer Ankunft zerftöreten. Wenn man es bey Sichte befieht, (ag 
Carreri »), fo glauben die meiften gar feinen Gott, und diejenigen, welche nod) eine At 
yon Gottesvienfte Haben, find goftlofe Herenmeifter. Die dafigen Muhammedaner la 
ſich an dreyen Stuͤcken ihres Geſetzes begnuͤgen, an dem Verbothe Schweinefleiſch zu eſſen— 
an der Beſchneidung, und an der Erlaubniß mehr als eine Frau zu haben. Außerdem 
ben fie fehr mäßig. Sie effen nichts, als ein wenig Reiß in Waffer gekocht, oder W 
zeln, ohne das geringſte Gewuͤrz. Ja ſie kochen ſogar Fleiſch und Fiſche nur mit bloßemn 
Waſſer und Salze, IhreKleidung iſt eben fo ungekuͤnſtelt. Hoſen, Hemd, und Wammes iſt bey 
ihnen nur ein einiges Ding. An der Seite tragen ſie einen Cris oder Dolch mit einem” 
goldeten Griffe, und über den Hoſen einen Gürtel, ober vielmehr eine dermaßen breite ie 
binde, daß fie bis an die Knie hinabhaͤngt. Der Weiber Schmuck beſteht aus einem S 
cke, welcher bey Tage die Stelle eines Rockes vertritt, beym Schlafengehen aber mit? 
auf eine lüberliche Matte bingebreitet, und bedeutet fo viel als Bettuͤcher und Mabrah 
zugleich. Ihre Häufer find von Holz, und mit Binfen gedeckt. Die liebe Erde prauche! 
fie & Grube Baumblätter zu Schüffeln, die Rohre zu Gefäßen, und die Socsnölt 
zu Schalen. 

Die Bergeinwohner leben weit ungezogener, als die Muhammedaner. Kaufet ein Ball 
feinen Sohn aus ber Seibeigenfchaft los, ſo machet er ihn dafür zu feinem eigenen Libeigenen 
Nicht beſſer gehen die Kinder mit ihren leiblichen Eltern um. Bey ihnen giebt die allerge 
ringſte Gutthat einen Anſpruch auf des andern Freyheit. Hat einer etwas geſuͤndiget/ 
verdammen fie fein ganzes Gefchlecht zur Seibeigenfchaft. Die Leutſeligkeit gegen Fremdeg 

hoͤret bey ihnen unter die unerhörten Dinge: Das Stehlen verabfeheuen fie auf das au" 
fte. Hingegen ein Ehebruch will ſo viel nicht ſagen; man erleget eine leidliche Strafe, 
mit iſt es gut. Blutſchaͤnderey im erſten Grade wird mit dem Leben geſtraft; man be 
den Kerl in einen Sa, und ſchmeißt ihn in die See. Zwo ganze Nationen ergreift 
Waffen niemals gegeneinander: ift aber einem für feine eigene Perfon ein Unrecht wieden 
fahren, fo trachtet er feinem Beleidiger auf alle nur erſinnliche Weife nach dem gebe; = 
dem fie von feinem andern Öefege zu Entfeheidung ihrer Streitigkeiten wiffen, als weich 
die Macht oder Staͤrke des Gegners vorſchreiben will. Wer ſich nicht ausufommen g 
trauet, ſuchet feines Lebens Sicherheit durch Geſchenke zu erfaufen. ft einer Willens’ « 

gend einen vor ben Kopf zu fihlagen; der zufünftige Todte aber Bat eine mächtige Freun fe 

fhaft: fo ſuchet er vor allen Dingen ein Stück Geldes zufammen zu feharren, pamit 6, 
befriedigen fann. Dagegen wird er nach verrichteter That. unter die braven Kerl SEy, 
(et, und darf einen rothen Tucban tragen, Diefe verruchte Gewohnheit ift unter den 
banos eingeführet: allein, bey den Caragos iſt das nicht einmal genug, ſondern 5 bo 

höret weit mehr dazu, wenn man das Heldenzeichen, das iffeinen bunten Turban DAFT 
genannt, tragen will; benn man muß fieben Menfchen erleget haben, Un⸗ 

Die beyden muhammedaniſchen Koͤnige auf der Inſel Mind anao laſſen ihren * 

terthanen durch einen Statthalter, welcher den Titel Zarabandel traͤgt, Recht per 

”) Ubi fupra a. d. 214 ©. 
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hy es Amt ſowohl an einem als dein andern Hofe das allevvornehmfte. Der Adelſtand Pbilippini— * erſchiedenen Stufen. Die Großen fuͤhren den Titel Tuam; die Orancays ſind ſcheEylande. * gende Perſonen, welche eine gewiſſe Anzahl Unterthanen Haben. Die Prinzen von — den lichen Geblüte nennet man Caciten. Ueberhaupt aber wird der gemeine Mann von ing Ornehmen unerträglich gedrücfet, weil der Landesherr nicht Macht genug dazu hat, 

duthwillen zu fteuern. rc 
Ein Die Madometaner auf diefer Inſel begraben ihre Todten fo prächtig, als fie immer 

"en, Die Armen wenden ihr ganzes Vermögen daran, damit fie ihrem verftorbenen 
5 er oder Anverwandten ein Sterbefleid von dem beften Cattune anziehen können, Sie 
Yen Bäume und Blubmen um fein Grab; fie jünden Rauchwerk daben an, und wenn 
den Verblichene ein Prinz gewefen ift, fo wird ein ſchoͤnes Zelt über dem Grabe aufgefchla- 

Und an den Ecken vier weiße Fahnen gepflanzet. Bor Alters erwürgten fie eine große 
der Seibeigene, damit es den Borftorbenen nicht an Bedienung fehlen möchte, Doch 

Nnderbarefte unter allen ihren Gebräuchen ift Diefer, daß jedweder, um defto fleißiger an 
‚Sterblichkeit zu gedenken, fich feinen Sarg noch) bey $ebengzeit machen laffen, undihn 
ten folchen Ort im Haufe, da er ihm am beften ins Geficht fallt, hinſtellen muß. 

HShe Weiber find zwar ungemein erbar und keuſch: es erleichtert ihnen aber ihre unge· 
Haͤßlichkeit die Ausübung befagter Tugenden um ein ziemliches. Das Hochzeitfeft 

in, ME großem Prachte begangen, und waͤhret vierzehn Tage, Nach Endigung deffel- 
Fan behaͤlt die Frau das weiße Kleid, das fie am Bermählungstage trug, der Mann 

get fich ein rothes zu. seh ur; n 
ty Die Mahomeraner laſſen ihren Cris, oder Dolch mit einer geflammeten Klinge, fei- 
$ genbiic von der Seite, Die vornehmen Herren laffen die Griffe ihrer Dolche von 
oder Elfenbeine machen, und daran Fennet man fie, Im Kriege führen fie Spieße 

Uhr inde Schilde, woran man fie gleichfalls von den Einwohnern aller übrigen Inſein 
Me leider ‚als welche länglichte Schiloe tragen. Zur See gebrauchen fiedieBabacays, 
—* gewiſſe kleine und eines Fingers dicke Röhre, die aber fo Bart und fpigig find, daß 
fü ſtatt der Pfeile gebrauchen, und durch ein Brett damit ſchießen kann. Zu Sande 
It. "fie nebft der ganze und dem Dolche noch einen fharfen Säbel. Einige unter ihnen 
es re Abkunft aus der Inſel Borneo her, und beweifen diefes Vorgeben damit, daß 
MM gewiſſes auf befagter Inſel übliches Gewehr gleichfalls gebrauchen. Diefes ſind die 

dan nes oder Blasröhre, woraus fie gewiſſe Eleine vergiftete Bolzen blaſen, welche 
Yan. Ausbleiblichen Tod verurſachen, wofern man nicht auf der Stelle ein bewaͤhrtes Ge⸗ 
die el gebrauchet. Die Erfahrung bat gelehret, daß in diefem alle der Menſchenkoth 

N erfichegfte Wirkung erzeige, ee E 
Sa, gs um Mindanao Liege eine ziemliche Anzahl Dörfer ‚ bie ihren eigenen Fürften 
Mini, Er ſteht nicht unter dem mahometanifchen Könige diefes Bezirkes, Hat auch von 
Ye niemals koͤnnen — nn Der gemeine Mann in diefem Fürften- 

eidnifch, die Edelleute aber find Mahometaner. ' 
heen Dreyfig a. von Mindanao gegen Süpoften liege bie Inſel Zoo, ‚ Sie hat Inſel Xolo 
Kafag genen König, und wird wegen der großen Menge moprifcher Schiffe, Die ohne uͤn— 

dahin Fommen, ‚nicht unbillig der Marftplag aller umliegenden Inſeln benenner. 
dr fiber fonft auf Feiner einigen philippiniſchen Inſel Elephanten, als auf diefer; ja,da Y x wohner fie nicht zahm zu machen begehren, fo Haben fie fih ungemein vermehret. 

gem. Reifebefchr. XI Band, 8. Ferner 



Philippinis 
ſcheEylande. 

Vogel, deſſen 
Neſt man ißt- 

Inſel Daft: Die Inſel Baſilan liege nur drey Meilen von Windanao, und hat zwoͤlfe im Y 
lan, der Satz freife. Weil fie der Landſchaft Sambrangan gerade gegen über liegt, und fie mil p 
een von Sam tanen, Zuckerrohre, Gaves und Lanzones verforget: ſo nennet man fie den Garten? brangan ges 
nannt. 

. Reiſen der Franzoſen und anderer 
iu 

Ferner giebt es getiegerte Ziegen, das ift, ihre Haut ift eben fo fprenglicht, als eines pr 
gers, Der allermerkwürdigfte Bogel auf der Inſel Zolo ift der Selangen, von —J 
Neſte ſeines vortrefflichen Geſchmackes wegen, in ganz Indien viel Weſens gemacht of 
Unter den Früchten liefert die Inſel abfonderlich eine große Menge Pfeffer, ven die — 
ner gruͤn einſammeln; ferner Durions im Ueberfluſſe, und eine gewiſſe Gattung ne 
welche von den Spaniern die Fönigliche genennet wird, weil man fie fonftniegend als in 
koͤniglichen Garten antrifft. An Größe gleicht ein ſolcher Aepfel einem gewöhnlichen; 
dem hat ev eine ziemliche hohe Purpurfarbe, und weiße Kerne, von fehr angenehme 
ſchmacke, fie liegen aber in einer Schale, die fo dick ift, als eine Schuhſohle. Außer! ‚ie 
fehäget man in diefer Inſel ein gewiffes Kraut, Namens Ubosbamban, fehrhocdh, 
Luft zum Effen machet. Die Perlen, die man ander Küfte fiſchet, find ihrer Schoͤnheit 
‚gen beruͤhmt. Unter den Tauchern auf Zolo herrſchet die wunderliche Gewohnheit, 
ſie ſich die Augen mit Blute von einem weißen Hahne beſtreichen, ehe ſie unter das in 
fahren. Die See wirft viel Ambra an den Strand, abfonderlic) vom May an 9 
—— zu welcher Zeit in der daſigen Gegend, weder Suͤd⸗ noch Suͤdweſt 
de blaſen. ẽ 

ir 
IF 

; 
bigen. Die legtere Frucht träge auf der Snfel Pintadon den Namen Boaba, und h fi 
an Größe einer Muß. - Unter der äußern Schale liegen brey bis vier dermaßl! "in 
und zarte Kerne, daß man eine erftaunliche Menge eſſen kann, ohne die geringfte Be —9— 
lichkeit davon zu verſpuͤren. Sowohl bier als auf Leyte findet man eine Gattung 
nien, Die auf der legtbefagten Inſel den Namen Tugup träge. Sie bat eine —* 
Schaale, und wird ſo groß, als eine Melone. Das Mark iſt weich und von angench 
Geſchmacke. Inwendig liegen kleine Kerne, welche den Atas und Cirimayas, DIE ar 
in Neufpanien findet, gleichen. Der Balono gleicht äußerlich einer Quiite, DA ce 
inwendig ein marfiges Wefen eines Fingers dick, darinnen ein Kern liegt, den MAN gu 
er noch völlig reif wird, mit Weineffig einmachet. Bafilan träge viel Reiß, — 
nicht nur am Geſchmacke und an der Farbe, ſondern auch wegen feiner übrigen Eigen ul 
ten etwas befonderes hat. Ungeachtet die Inſel nur Elein ift, fo bat fie doch große hhren 
durch welche zu ſetzen es ſchwer faͤllt. An wilden Schweinen und Hirſchen ſehlet es Mn 
Waͤldern im geringften nicht. Das Holz iſt ungemein guet zum Bauen. Zum? en 
fo iſt die See gegen die Einwohner diefes Eylandes nicht weniger fengebig, als DIE —* 
denn fie liefert ihnen nicht nur alle in Europa bekannte Fiſche, ſondern auch noch viele A 

re dieſer Gegend eigene, und darunter viele Schildkroͤten von der zweyten Gattung⸗ ern 
iſt von derjenigen, die man ihrer Schaale wegen aufſuchet. Zu allen dieſen Reicht 
kommen noch zweyerley Gattungen Agathe. 



| in 

Bi 

nach Oftindien, IT Buch. XXXIII Can 419 

Der VI Abſchnitt. philippini⸗ 
—— ſcheEylande. 

Eroberung der philippiniſchen Eylande. — 
Zaudern der Spanier. Unternehmung des danao. Sie machen mit dem Koͤnige Friede. 
4 Legafpi. Er erobert Sibu und bauet ei: Einbildung der Einwohner von den Spaniern. 
It. Urbanetta thut der Schiffahrt Diem Eroberung der Inſel Rolo. Die Spanier wer⸗ 

lg; ergeößerung der Spanier in den Phi: den hinaus gejagt: 
Pinen. Ihre Eroberungen in der Inſel Min 

Ahdemn die Spanier die philippinifchen Inſeln entdecket haften: fo ließen ſie es länger als ganges Zaus 
viß zwanzig Jahre dabey bewenden, daß fie nunmehr einen neuen Weg nach Dftindien dernder Spa: 

ta 9, und durch Hilfe deffelbigen in den Befis der moluckiſchen Inſeln gekommen wa: hier. | 

' fie fuchten alfo nur ihre in befagten Inſeln gemachte Einrichtung auf einen dauerhaf- 

Fuß zu ſetzen. Aber, indem ſie ſich daſelbſt mit den Portugieſen herum ſchlugen, 
2* beyde Hoͤfe zu Hauſe ganz andere Waffen. Sie nahmen die Feder, die Aſtro⸗ 

und die Landkarten zur Hand, und ſuchten ihre Anſpruͤche damit zu unterſtuͤtzen. 

die % fiel der Ausfpruch in diefer berufenen Streitigkeit zu der Portugiefen Bortheile aus; 

Bi gen Spanier, die fich noch inden moluckiſchen Eylanden befanden, raͤumeten ſie frey⸗ 

» und bedungen ſich nur die freye Ueberfahrt nad) Spanien aus. ee 

Dh Bon diefer Zeit an, richtete der mabritifche Hof bie —* im Ernſte auf die philip⸗ 
—9 — Inſelnz und weil ihm kein Menſch das Vorrecht au felbige ftreitig zu machen be= 

N 'ete, fo befchloß er, um von bes Magellans Unternebmung doch wenigftens einigen 

Ruyor zu haben, felbige unter feine Borhmäßigfeit zu bringen. Es befam demnach 

e 

ges 
&p 

8 Lopez de Villalobos in dem 1542 Jahre den Befehl, mit fünf Kriegesfhiffen aus 

Fco unter Segel zu gehen, Nach einer zweymonatlichen Schiffahrt entdedte er die 

Ins 208 Coralos unter dem zehnten Grade, und nachgehends die Diebeseylande, welche mit 

—E eit den Namen der marianiſchen erhielten. Aber als er weiter fort fegelte, und bie Steuer- 

A nicht einig mit einander waren: fo Fonnte er die Inſeln unter dem eilften Grade nicht 

en. Er mußte folglich im Hornunge des 1543 Jahres in der Caragabay einlaufen, * * 
Of verlohr er nicht nur den allermeiſten Theil feiner Leute durch Hunger und Kranfe 

9 ondern giengen auch viere von ſeinen Schiffen durch Heftige Stürme zu Grunde, 

u. num überdiefes noch die Portugiefen von den moluckiſchen Eylanden zuruͤck wieſen, 

ji einmal mit den geringften Sebensmitteln verforgeten: fo gieng er nad) Amboina, 

beamete ſich daſelbſt zu Tode. 
urch dieſen Unfall wurden die Spanier von einem weitern Verſuche fo ſehr abge- Unterneh⸗ 

— 2 r Lo⸗ 

—8 daß ſie ganzer zehn Jahre lang weder an die Eroberung dieſer Juſeln noch an bie mung des Co 

entſpringenden Vorche de gedachten. Endlich brachte es der Pater Urbanetta, ein #9 — 
Wen ineemönch bey Philipp dem II fo weit, daß er dem Unterfönige von Mierico Befehl 
Se Neuen Unternehmung ertheilete. — Man rüftete hierauf ein Geſchwader von vier 
Y6 sfchöffen und einer Fregatte aus, befegte es mit vier Hundert Mann, und ließ es im 
Su Are unter Anführung des Wichel Lopez Legaspi unter Segel geben. Indem 
Ur er ganze Entwurf der gegenwärtigen Unternehmung von den Anfchlägen Des Paters 

—8* etta und einiger andern Mönche von feinem Orden herruͤhrete - fo wollten fie bey 
fin, Usfüheung nicht zurück bleiben; fondern fie ſchifften ſich gleichfalls auf der Flotte 

it dem Anfange des folgenden Jahres a lie die Inſel Leyta, lief er 
98 
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Pbilippini⸗ lich durch die Straße, und legte den 27ten April am heiligen Pfingſttage im Hafen 5 
febef£ylande vor Anfer. Sie Hatte zu ihrem Wegweifer einen Mohren aus Borneo gehabt, BUNT, 

gaspi, weil er alle diefe Inſeln auf das befte kannte, bey Panaon an Bord nahm. fe 
Spanier ftiegen ohne den geringften Widerſtand ans Sand; nachgehends aber ſchoͤpften 

Erobert Si, einigen Argwohn gegen die Einwohner der Inſel, und bemeifterten fich der india ib 
bu, und bauet Stadt Sibu mit ftürmender Hand. Unter der Beute fand man das obenerwaͤhnte pen 
eine Stadt. des Jeſuskindleins, nach welchem man ſowohl die Stadt felbft, als auch das erjte von fe 

Auguftinern darinnen angelegte Klofter, benennete, Als die Spanier nunmehr ein af 
ſten Siß im Sande hatten: fo gieng Urbanetta nebft dem Don Philippode Salzedo M 
dem Admiralsfchiffe unter Segel, um in diefem ungeheuren Meere, das man bicher 
auf ein Gerathewohl durchſtrichen hatte, einen gewiſſen Weg nach Meufpanien aus eh 
den, und feſt zu ftellen. Geine Reife lief übrigens zwar ganz glücklich ab: allein, Di hr 

Was Urba⸗ ve der Erfindung trug Don Monfo de Arellana davon, welcher fic) in einer PA 
netta zum vor ihm auf den Weg gemacht, auch vor ihm nach Meufpanien gekommen war, " 
Vorthen der Hoffen gebuͤhret dem Urbanetta nichts deſtoweniger der Ruhm, , den feine befondere Euſt 
ehut und viele Bemühung billig verdienen, indern er den Weg genau beobachtete, und DIE 

thigen Karten zu diefer Seefahrt verfertigte. „al 
Im 1570 Jahre, wurde Legaſpi durch ein Fönigliches Patent mit dem Hene 

titel begnadiget, und ihm befohlen, ſeine Eroberungen weiter auszubreiten. Er 
demnach das folgende Jahr vor die Stadt Manilla, bezwang ſie ohne Bluwerge 
und legte den erſten Grund zu derjenigen, welche noch heutiges Tages da ſteht. 9 
darauf wurde die Handlung mit dem chineſiſchen Reiche eröffner. Legaſpi felbfk, 9 
zwar im 1572 Jahre mie Tode ab: allein, fein Nachfolger in der Statthalterſchaft 
mens Guido von Labazarris breitete fich immer weiter in der Inſel aus, und be —9* 
ſeine tapferſten Soldaten mit Landguͤtern. Es wurden dieſe Guͤter zu Ritterſitzen erho 
und mit allerley Vorrechten begabet, welches alles der ſpaniſche Hof ohne die — 

Vergroͤße⸗Schwierigkeit beſtaͤtigte. Im 157aſten Jahre waren die Spanier ſchon fo maͤchtig/ 
are fie einen. gewiſſen chinefifhen Seeräuber, Namens Limahon, der fie mit einer Flott M) 
Bbifippinen. fiebenzig Barfen angriff, zuruͤck fhlagen Fonnten. Im folgenden Jahre brachte 

Don Franceſco de Sande eine neue Verſtaͤrkung aus Mexico und unternahm 
ruͤhmten Zug nach der Inſel Borneo, auf welchem er den König diefer Inſel aus A 
Felde ſchlug, und feine Hauptſtadt ausplünderte, Auch machte er die beyden Run Mindanao und Xolo, der Krone zinsbar. Seine Nachfolger wandelten mit aller "np 
in ſeinen Fußſtapfen. Stefano Bodriguez de Figueroa unternahm im 1597 am 
te die Eroberung der Inſel Mindanao auf feine eigenen Koſten, und machte den Ber 
Namen in allen diefen Inſeln fürchterlich, ſtarb aber mitten in dem $aufe feiner Ei 

Ihre Erobe: Nach ihm gelangte Don Juan de Bonquillo zur Regierung, und führere den ge 
——— Zeit, wiewohl mit abwechſelndem Gluͤcke fort. Endlich den oren April 1635" — 
"00, zwang Yuan Chaves die Sandfehaft Samboangan, underbauete eine Feſtung DAT ze, 

worauf der König, melcher diefen Theil der Inſel beherrſchete, um Friede bitten MFdie 
Es wurde felbiger auch wirklich, und zwar unter allerley Bedingungen gefchloflen 5 "on vornehmſte darunter war, das Berfprechen einer fo vollkommenen Freundſchaft, da zum 
de Klage wegen empfangener Beleidigung, und überhaupt alles, was einigen AN ß ind’ 

ee Misvergnügen geben möchte, von beyden Höfen unterfuchee, und das gufe Taf niß 
Friede. 
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Min 
Kst eher als nach verlaufener fechsmonatlichen Friſt aufgehoben werden follte =). Zu Philippini- 
—* eit konnte der Koͤnig von dieſem Theile der Inſel dreyßigtauſend Mann auf Die ſcheEylande 
tie y) ingen, auch theils mit Schießgeivehre, das er von den Hollandern erfaufte, theils "N 
ei „len und anderm Friegerifchen Handiverfszeuge ausrüften. Sein gewöhnlicher Sig 
Bet Offener Ort, indem die ganze Befeftigung deffelbigen nur in Pallifaden und einigen 
die idchen beſtund. Endlich nachdem der manilliſche Statthalter lange Zeit im tiefften 

bar mit ihm gelebet, und einftens einen Anfall der chinefifchen Seeräuber zu befürchten 
+ Fäumete er dieſem Könige die Schanze Samboangen ein, wiewohl mit der Be: 

Ann 9, er follte fie ven Spaniern wieder abtreten, wenn es ihnen belieben wuͤrde, fievon 
den Bu befegen. In der Sandfchaft Carrago hingegen, ließen die Spanier einen Alcaz 
Ein Mor, nebſt einiger Mannfchaft von ihrer Nation verbleiben, weil fie den dafigen 
Sa anetn nicht eben fo gut, als dem nurerwaͤhnten Könige trauen durften, Ueber diefes 
fi fie noch die Schanze Illigan, in der Sandfchaft Dapitan, im Beſitze, und liefen 
eig verwahren, ungeachtet die bafigen Sandeseinwohner ihre ben Spaniern verſpro⸗ 

reue noch niemals im geringſten verletzet Hatten. Allein, man wußte auch, daß dieſe 
fey,"Bänigeeit großen Theils von einer ziemlich Findifchen Furcht herruͤhrete. Denn da 
—* Spanier mit dem Degen an der Seite Zwieback eſſen und Toback rauchen ſahen: fo ges ha) 
ung en > es * ſchreckliche Ungeheuer mit einem langen Schwanze, die Steine fraͤßen, — 

uch ausſpeyeten. 
Man bemerfet ‚ daß die Jeſuiten den 24ften des Hornungs 1624, auf die Inſel Min⸗ REN 

1 famen, um die Einwohner zu befehren, und alle geiftliche Berrichtungen zu über- 
nen. Der fpanifche Statthalter auf diefer Inſel, Don Ferdinand Tello übertrug 
np. die Sorge fir die ſammtlichen Kirchſpiele. In diefer Austheilung wurde Illigan 

Dopiran mit begriffen, i 
gg 1638 Jahre eroberte der maniklifche Statthalter, Don Sebaſtiano Hur⸗ Eroberung 
op de Corcuero die Inſel Zolo mit einer Flotte von achtzig Barfen, worauf er eine er 
tr Menge Indianer, nebft fechshundert Spaniern eingefhiffer hatte. Der Friede, den *olo. 
— den Einwohnern traf, wurde durch die Einfuͤhrung des Chriſtenthums unter der Je⸗ 

Aufſicht beſtaͤtiget, nachgehends durch den Unverſtand einiger ſpaniſchen Officier 
Kr, gebrochen ‚ aber im 1646 Jahre unter der Bedingung wiederum erneuert, daß der 

Ng alle Jahre fo viel Reiß, alsman in drey, acht Klafter lange Barfen einladen könnte, 
an iu bezahlen ſollte. Zwey Jahre hernach wurde die Inſel von den Holländern 
Kin "fen, Nun legte zwar die Tapferkeit der Spanier ihrem Vorhaben unüberfteigliche 
I, uiſe in den Weg: allein der König von Eolo ergriff dieſe Gelegenheit, und ſchaffte 
—8 Ueberwinder vom Halſe. Die Noth zwang die Spanier, den vorigen Vergleich 

eben, und andere Bedingungen einzugehen, Sie genießen naͤmlich die Freyheit, in Die Spanier 
tt den der Inſel Anker zu werfen, gleichtwie es hingegen den Unterthanen des Könige werden Hin: 
sd ft, in den philippiniſchen Inſeln ihre Handlung zu treiben. ausgejagt: 
Ye Als die Bereinigung der beyden Kronen Caftilien und Portügall einen Theil der Mor⸗ 

dug et unter ſpaniſche Bothmaͤßigkeit gebracht hatte: fo rüftete der manilliſche 
Kung Külter eine anfehnliche Flotte aus, und: wollte die legte Hand an bie. gänzliche Erobe⸗ 

eſer Eylande legen, Allein, alser ſich an den. Bord des Admiralſchiffes, welches bes 

") | 6993 reits 

Die Nachrichten findet man in des Pater Rablis Gefchichte von Mindanao. 
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Pbilippiniz reits unter Segel gegangen war, begeben wollte, und zu dieſem Ende eine Galeere beſtieg 
ſcheEylande. ſo erregten feine Ruderknechte, welche lauter Ograteye waren, einen Aufſtand, fhlugenk, 
— nebſt allen auf dem Schiffe befindlichen Spanietn tod, und ergriffen in ihrer Galeere die SM 

nad) China. Sein Sohn Don Louis delas Marinas folgete ihm in der Statthalterſcha⸗ 
und ſuchte die Unternehmung auszufuͤhren. Alle folgende Statthalter ließen ſich dieſes 
haben nicht weniger angelegen ſeyg. Dem ungeachtet hat es bisher noch immer nicht MT 
dem Wunfhe der Spanier glücen wollen, indem fie wie alle Seefahrer berichten, fan 
den zehnten Theil der Einwohner unter ihre Gewalt gebracht Haben, 

Der VII Abſchnitt. 
Regierung der Inſel Manilla und der übrigen Eylande. 

Seiftliche Regierung. Landesregierung. Gehalt Vorrecht der Statthalter. Damit verknuͤpftet 
der vornehmften Bedienten. Außerordentliches Verdruß. Betruͤbtes Schickfal der meifte · 

UN geachtet der erſtaunlichen Entfernung des madridiſchen Hofes, iſt die ſpaniſche Kuh 
rung auf diefen Inſeln dennoch fo weislich eingerichtet, und auf einen fo bauerfaln, 

Grund gebauer, Daß auf einer Seite die Ausübung der nöthigen Gewalt im geringften I 
gehindert, auf der andern aber allem Misbrauche derfelbigen vorgebauet wird, as Geiſtliche Ne: Das Kirchenregiment iſt in den Händen des manillifchen Erzbifchofes, den der m 

gierung. nig darzu ernennt. Er entſcheidet nicht mur die Angelegenheiten feines eigenen Spenden 
fondern es wird aich von den geiftlichen Gerichten der unter ihm ftehenden Bifchöfe all 
appellivet. Stimmet aber fein Ausſpruch mit dem vorigen nicht überein: ſo ſteht es eu 
jedweden frey, von ſelbigem an den Biſchof der camariniſchen Inſeln zu appelliven,_. gem 
cher zu dieſem Ende mit befonderer Gewalt von dem beiligen Stuhle verfehen ift, Nebſt are 
Erzbifchofe und feinen drey Suffraganeis, nämlich dem Bifchofe zu Sibu, dem P, 
hinerwaͤhnten in den camarinifchen Infeln und dem zu Cagayan, befindet fich zu 217 ef 
allemal noch ein Titularbifchof oder Coadjutor ‚ Welcher bey den Spanien der Sit j 
mit dem Ringe heißt. Diefer übernimmt, fobald eine bifchöfliche Kirche erlediget — 
das Regiment derſelbigen, damit es ununterbrochen ausgeuͤbt werde. Dieſes war DA 
ſte Mittel, das man erdenken konnte, um ſowohl dem Könige von Spanien fein E 
nungsrecht vorzubehalten, als das Wohl der Gemeine zu beforgen, indem fie au af: 
ſechs ganze Jahre auf die Ankunft eines neuen Hirten von Madrid hätte warten My 
Der Inquifitions Commiffarius wird von dem zu Merico befindlichen Obergerichte —— Landesregie⸗ Das Oberhaupt der Landesregierung und des Soldatenweſens iſt der Stau 1 rung. als welcher zugleich auch den Titel eines Genevalcapitains führe. Sein Amt wäh url Sabre lang. Er ift Präfidene des Dberappellationsgerichtes, welches aus vier Audi tet, oder Räthen, und einem Fiſcaladvocaten befteht. Es wurde im 1584 Sabre fe 
Nachgehends glaubte man, es fey unnörhig, und beſtimmte im 1590 Jahre De 18 dungen der ehemaligen Näthe, zu Unterhaltung einer Anzahl Soldaten: allein, 
Jahre wurde es nicht nur wieder eingeführer, fondern auch mit noch größern Bor ren? 
als zuwor begabet. An diefes Gericht ergehen die Appellationes von den Stadtgert Ki es unterfuchet auch Die Gemaltthätigfeiten, welche von Geiftlichen begangen werden / 7 nie 

e) Carreri ubi fupra 0.8.49 ©. . , 
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—* Tribunal de la Force in Spanien. Der Statthalter ſitzt als Praͤſident zwar mit Philippini⸗ 
h de bat aber feine Stimme; find nun die Stimmen der vier Näthe gleich getheilet, ſcheylande 
fünf er er einen Nechtsgelehrten, welcher den Ausfchlag giebt. Jedweder Rath genießt 
alle Ih viertauſend und vierhundert Stücfe von Achten zur Beſoldung, und wird ihm bormehenften 
u Monate ein Drittheil davon ausgesahlet, Der Fiſcaladvocat befömmt eben ſo gGepjensen, 
4 ” Allein es zahlen ihm über diefes noch die Sangleys dafür, daß er fie ſchuͤtzet, jährlich 

under Stücke, und zweyhundert zieht er als Beſchuͤtzer der heiligen Crufads. Die 
Woͤhnliche Beſoldung des Statthalters ſteigt bis auf dreyzehntauſend und dreyhundert 
"de von Achten, namlich viertauſend hat er als General, vier tauſend als Praͤſident des 

der !gerichtes, und fünf taufend und drey hundert als Starthalter, oder wegen Beforgung 
Audesangelegenbeiten, Stirbt er währenden Amtes, ſo genießt der ältefte Rath feine 
& dung, beforget alle Krieges: und Sandesgefchäffte, und leger nachgehends dem neuen 

Athalter Rechnung darüber ab, | 
Man wird fi) billig über die Größe der Befoldungen in einem folchen Sande verwuns 

2,’ da lebensmittel, Kleidung, und mit einem orte, alles und jedes, ſowohl waszum 
he als was zur Rothdurft des menfhlichen Lebens gehöret, weit wohlfeiler iſt, als Anferorbents 

(jan einem Orte in der ganzen Welt. Es bezeugen auch die Neifenden, wenn die phi- Ir en 
Au ikhen Inſeln nicht fo gar entfeglich weit von Spanien lägen, fo würde fein einiger Ehre: er 

hmer am ganzen Hofe feyn, der nicht nach diefer Statthalterfehaft ſtreben ſollte, in— 
On der Bortheil dabey unermäßlich, der Gerichtsbezirk ungemein weicläuftig, die Gewalt 
te. Schranken, die Bequemlichfeiten im Ueberfluſſe, die Borrechte anfehnlich, und die Eh— 

Depeigungen ausnehmend find 0). Denn der Statthalter beforger nicht nur die Negies 
Eoeſchaͤffte, und verwaltet nebſt den vorerwaͤhnten Raͤthen die Gerechtigkeit; ſondern 
In Diebe auch alle Kriegeshedienungen, ernennet die Alcaden für die unter ihm ftehenden 
& und zwanzig Sandfchaften, und befeget, wenn der Statthalter auf den marianifchen 
en mit Tode abgeht, feine Stelle fo lange mit einem andern, bis der Hof ander 
7, 3° Verordnung mache. a er konnte mit den Statthalterſchaften auf Formoſa und 

"ste ein gleiches thun, als Diefe Inſeln noch unter fpanifcher Bothmaͤßigkeit ſtunden. 
belehnet die ſpaniſchen Soldaten, wenn er fie dieſer Belohnung würdig hält, mit der 

ie chfeit über indianifche Dörfer. Ein folches gehen wird gemeiniglich auf doppelte un 
tm Ange ertheilet, das ift mit dem Rechte der Nachfolge für Frau und Kinder. Nach ie 
de Ableben aber fällt das Guth wieder an die Fönigliche Kammer, Der Lehenman ziehe 

ten Abgaben, weld)e fonft dem Könige entrichtet werden, abfonderlic) die Kopf 
Bin don zehn Pialters für einen verheiratheten, und von fünf Piafters fir die übrigen; 
—38 muß er von jedem Kopfgelde zwey Piaſters zu Unterhaltung der Soldaten abgeben, 
den muß er jedwedem in feinem Bezirke einquartierten Soldaten, vier Cavans p) 

Mn liefern. Der König bekoͤmmt aus feinen Kammerguͤtern nicht nur Die zehn Piaſter, 
IM auch noch zwey Cavans Neiß vom Kopfe, | 

Im an derner genießt der philippinifche Statthalter das Recht, alle erledigte Dohmberrenftel- 
Ge, et erzbifchöftichen Kirche zu vergeben. Nur muß er es dem Könige melden, wel: 
ee Ernennung, allemal beftätiget. Soll eine weltliche Pfarre, oder eine Fönigliche 

Le vergeben werben: fo ſchlaͤgt dev Erzbifchof drey Perfonen vor, und der — 
er 

2) 6 
Ein Cavan betraͤgt funfzig ſpauiſche Pfunde; 

er 

Sehaltder _ 
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Philippini⸗ ter waͤhlet eine davon. Hingegen die Ordenspfarren beſetzet der Superior des Ordens, und 
febe Sylande bedarf feine Wahl Feiner weitern Beftätigung. Unterdeſſen darf Feine Ordensperſon © ß 
— — 

Damit ver 
knuͤpfter Ver: 
druß. 

Betruͤbtes 

Erlaubniß ber Biſchoͤfe ſonſt jemanden Beichte hören, als nur die Indianer, Endli 
ernennet der Statthalter auch den General uͤber die Galione, welche jaͤhrlich nach Neuſ⸗ 
nien abgeht; und iſt dieſes ein Amt, das über funfzigtauſend Thaler einträge. Er vergie! 
ferner die Befehlshaberſtellen in den befeftigten Plägen, und machet überhaupt mehr DW 
leute und Kriegesbediente, als in ganz Spanien vorhanden ſind, indem er, um die — 
ner zu deſto größerer Treue gegen Spanien zu verbinden, die Macht hat, ihnen Oberſten 
Majors⸗ und Hauptmannstitel zu ertheilen, wornach fie nur halb ſoviel Steuer als zuvot 
geben duͤrfen. 
Doch dieſe ungemeine Herrlichkeit und weit ausgreifende ige Gegen 

gewicht in der Unterſuchung welche die Einwohner Na ———— —— ver 
floſſener Regierungszeit eines Statthalters mit feiner Aufführung vornehmen, - Es da ir 
dann jedermann das Necht, feine Klagen vorzubringen; ja es wird die Erlaubmß Das . 
jedweder Landſchaft öffentlich Fund gemacht. Beſagtes Recht dauret fechzig Tage, und 
lange wird jedermann angehöret, Gemeiniglich if der neue Statthalter feines Borfahrt!® 
Richter, und bringe er eine ausdrückliche Vollmacht vom Könige und vom indianil" 
Staatsrarhe dazu mit. Unterdeſſen behält fich der Hof den Ausfpruch über geroiffe Kl 
bevor; folglich läßt fie der Richter nur protocolliven, und ſchicket fie nach Spanien: — 
uͤbrigen Falle Hingegen kann er ſelbſt entſcheiden. Die Raͤthe, welche die Regierung 
eines verſtorbenen Statthalters Stelle gefuͤhret haben, oder eine anderweitige Bedie 
außerhalb Landes antreten ſollen, ſind einer gleichen Unterſuchung unterworfen, DOW, 
den Unterfi hiede, daß fie für ihre Perfon abreifen, und ihre Berantwortung durch ei! 
Gevoilmächtigten thun dürfen. Die Schärfe fteigt bey diefen wunderlichen Proceſſen 
ne Anſehung des hohen Standes bis auf wirklichen Verhaft. Don Sebaſtian SM 
do de Corcuera ſaß fünf ganzer Jahre auf dem Schioſſe des heiligen Jacobs gefange 
und Don Diego de Taxardo beynahe eben fo lange: man mußte ihnen aber, au 14 
druͤcklichen Befehl des Koͤniges, alles unrechtmaͤßiger Weiſe entzogene wieder geben : 
ift zwar dieſe Schärfe von dem indianifchen Staatsrarhe nachgehends gemildert, 4 un 
fohlen worden, man follte den Statthaltern für ihre Perfon Fein Seid anthun, nl 
nur die Aeten nach Spanien ſchicken: allein, wegen der weiten Entlegenheit wird ir 

Schickſal der ‘Befehl nicht allemal genau beobachtet. Karreri verfichert, man wiffe ſeit der Ero 
meiften 
Statthalter. 

diefer Inſeln nicht mehr als zween Statthalter, welche n ick gef m! 
waͤren, alle übrige wären entweder vor Verdruß ver — nn ve 

ſtorben. Berner faget er, Die Unterfuchung der begangenen Verbrechen eines Stat ale 
trage feinem Nachfolger allemal hundert taufend Thaler ein, und müßte der voriger, „ aft 
e * den Verdruß vom Halſe fchaffen, dieſe Summe ſchon in eicſch 
alten 4). 

z s : St . 7 pi 

7) Ubi füpra a. d. 54 S. | 
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Der VII Abſchnitt. BE Sans 

Witterung und natürliche Vortheile der philippiniſchen Infeln, —— 
* und Näffe Hat die Oberhand. Winde. Gebirge beſtaͤndig herumfihtweiien. Bequeme 
fen Offenheit der Luft. Erdbeben. Feuer: Lage vieler Eylande zur Handlung, Verluſt 

eude Berge. Warum die Leute aus dem des japanifchen Handels. 

I) Haupteigenfchaften aller diefer Inſeln ift Hige und Naͤſſe. Zwar iſt die Hige nicht Mirme und 
ing ° groß, als in Wälfchland währender Hundestage: allein, fie iſt weit beſchwerlicher, Br hat Die 

ie beftändigen Schweiß verurfachet, und dadurch die allerftärfften Naturen fchwa- Oberhand. 
ef Die Präffe entſteht von der großen Menge Flüffe, Seen, Teiche, und von dem 
be Regen, der die meifte Zeit des Jahres über fälle. Man bemerfet es als eine ganz 
Un dere Sache, daß auf den philippinifchen Inſeln das Ungewitter allemal mit Regen 
den ligen anfange, der Donner bingegen erft nach geendigtem Regen gehörer wird. In Winde. 
Sy, rach ⸗ Heu -und Yuguftmonate, ja bis in den Herbſtmonat hinein, regieren die 
Mn And Weſtwinde. Diefe bringen dermaßen häufige Regen und große Wolfenbrüche mie - 
m daß das ganze Land unter Waſſer ſteht, und man auf feine andere Weiſe als ver- 
AR Eleiner Nachen aus einem Dorfe in das andere kommen kann. Vom Weinmonate 
(ey. die Mitte des Ehriftmonats regierer der Mordwind, und überläßt hernach feine Stel- 
pie den Manen dem Oft: und Oftfüboftwinde. Dergeftalt hat das Meer der phi- 
—* iſchen Inſeln ſeine zween Muſſons eben ſowohl, als andere indianiſche Meere, einen 
b., ten und fehönen, den die Spanier Brife nennen; und einen naffen ftürmifchen, der 
ihnen Vandaral heißt. 

och hat die Landesart diefes befondere, daß die Europäer niemals einiges Ungezie— 
kn ſich fpühren, ihre Kleider und Hemder mögen übrigens fo unrein feyn, als fie wollen, 
h m Öegentheile die Indianer davon wimmeln, Bon Schnee weis man dafelbft eben 
Kg nig, als vom Eife; daher fällt es nicht möglich, das Getränk auf andere Weiſe abzu- 
kenn als man werfe Salpeter ins Waſſer, welches aber der Geſundheit wenig Mugen 
ne Mit einem Worte es bleibt in diefer Gegend ohne Unterlaß warm; da nun bie 
ing oige Gleichheit der Täge und Nächte noch dazu koͤmmt: fo bleiben die zum Eſſen und 
Hip "richtungen gewidmeten Stunden, das ganze Kahr über eben diefelbigen; eben fo we: 

Yändere man die Kleidung, indem man aus feiner andern Urſache Tuch trägt, als 
ta gegen den Regen zu verwahren. Diefe Bermifchung von Hige und Naͤſſe machet Beſchaffen⸗ 
pp onderlich gefunde Luft; fie verhindert die Dauung, und fälle überhaupt jungen Eu- beit der buft. 
Ser; n beſchwerlicher, als alten. Unterdeſſen find auch die Speifen fehr leicht. Weil das 
di huliche Brodt nur aus Reiß gebacken wird, ſo iſt es nicht ſo ſchwer, als das europaͤiſche. 
Ig In almbäume , welche in feuchtem Boden haufenweife wachen, liefern Ochl, Ef: 
Ders Sein; und da man unter allerley Gattungen Speifen die Wahl bat, fo pflegen 
Kur Blüche Perfonen des Mittags Wildprat, und des Abends Fiſche zu genießen. Arme 
füge behelfen ſich meiftens mit ſchlechtgekochten Fiſchen, und fparen das Fieiſch für die Feſt⸗ 

Noch eine andere Urſache der ſchlimmen duft iſt der Than, welcher alle Tage, auch 
Sy, 'Beiterften Wetter fällt, und zwar in folcher Menge, daß er gleich einem Regen 
den —* Baumen herunter rieſelt, wenn man fie ſchuͤttelt. Die Landeseingebohrnen empfin- 
—X die geringfte Beſchwerlichkeit davon, fondern erreichen ein Alter von achtzig bis 
A ahren: allein, die Europäer befinden fich meiftentheils ziemlich ſchlecht dabey. 

SEM, Reifebefehr. XI Band, Hhih = Zu 
Y 

* 

— 
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fe 

Pbilippini: Zu Manilla kann man weder effen noch fhlafen, ohne, daß einem der Schweiß beit! i 
ſche Eylande dig auf dem Leibe ftünde: allein, unter freyem Himmel ſchwitzt man nicht fo ſehr, hr 

die Luft in ftärferer Bewegung ift. Aus diefer Urfache fchaffen fich alle reiche Leute gan 
güter an, und bringen die Zeit von der Mitte des Märzen bis zu Anfange des Brad 
nates auf felbigen zu. Ungeachtet im Maymonate eine ftärfere Hige als zu jedweder h 
dern Zeit verfpühret wird, fo fallen dod) bey der Nacht zum öftern erftaunliche Wolkenbri 
che, wobey es heftig blitzet und donnert. 

Erdbeben. Wir Haben bereits angemerket, Manilla werde von ſchrecklichen Erdbeben Geimgeft 
het, abfonderlich in der fehönen Jahreszeit. Im Herbftmonate des 1627 Jahres eg 
nete fich ein dermaßen heftiges, Daß von ziveen in der Landſchaft Cagayan Tiegenden 5 
gen, die Carvallos genannt, der eine dem Erdboden gleich gemacht wurde. Im 645 
Jahre gieng der dritte Theil der Hauptſtadt durch einen ähnlichen Zufall zu Grunde, un 
es wurden über dreyhundert Perfonen unter dem Schutte der einftürzenden Haͤuſer 
‚graben, Die alten Indianer verficherten, es habe ſich dergleichen Unglück ſchon öfter? W 
getragen, und eben daher rühre ihre Gewohnheit, die Gebäude nur von Holze aufguſth 
Die Spanier find ihrem Beyſpiele nachgefolget; wenigſtens doch, ſoviel die obern St 
werke betrifft. 

Feuerſpeyen⸗ Sie muͤſſen allerdings in unaufhoͤrlicher Angſt und Sorge leben, wenn fie die gef 
de Berge. Anzahl brennender Bergebetrachten, die rings um fie unaufhörlich Feuer und Flammen a 

fpeyen, die ganze umliegende Gegend mit Aſche bedecken, und die größten Steine —9 
dem fuͤrchterlichſten Gekrache, mer weis wie weit auswerfen. Auf der andern Seite 
den uns alle Keifende den Boden als einen ber angenehnften und fruchtbarften in det fr 
zen befannten Welt ab. Das Gras wählt, und die Bäume blühen das ganze J, fe 
über, und man finder auf dem Gebirge eben ſowohl als in den Gärten, Obft und Dal 

Barum die zugleich am Baume. Che bie alten Blätter abfallen, find gemeiniglich die neuen ſ 
Sebirgleute wieder da. Um diefer Urfache willen Haben die Gebirgleute Feine beftändige acht 
— der ſondern ſie leben unter dem Schatten der Bäume, die ihnen Nahrung und einen angel, 
m ſchweifen. en Aufenthalt zugleich verſchaffen. Haben fie in einer Gegend oder in einem Wald! ir 

Fruͤchte aufgezehret: fo ziehen fie anderswohin. Die Pommeranzen- Eitronen- un Y 
‚in Europa befannte Bäume überhaupt, tragen des Jahres über ordentlich zweymal i 4 
te. Pflanzet man ein Reiß in die Erde: fo trägt es im folgenden Jahre ſchon. — 
Dillalobos als Dampier und Carreri ſtimmen in dieſem Stücke einhätlig mit einan 
überein, fie hätten an Feinem einigen Orte mehr Grünes auf dem Felde, noch ältere felt 
difere Stämme in den Wäldern, oder auch mehrerley zur Nothdurft und Bequemlih 
des menfchlichen Lebens dienende Baumfrüchte angetroffen, als hier, Be 

Bequeme fa: Hiezu kommt, nach) dem Geſtaͤndniſſe der nurerwaͤhnten Schriftſteller, noch biefed, eben 
eg ER Manilla zwiſchen den allerreichſten Sändern in ganz Oft und Weften liege, und DUO mat 
lang. dieſe Sage zu einem Orte wird, wo die Handlung fo fehr als irgendwo in der ganzen ine 

blühet, Indem die Spanier von Dften, gleichwie die übrigen europäifchen und indian i⸗ 
Voͤlker von Weſten in diephilippinifchen Eylande kommen: fo werden fie gleichſam der ge 
telpunct, in welchen alle Reichthuͤmer zufammen fliegen, und ſich von neuem in ande air 
genden ausbreiten. Man findet da das Silber aus Peru und Neufpanien, die At aus 
ten aus Golfonda, die Topafen, Saphire und den Zimmer aus Ceylan, den Je 

f er 

Java, die moluckiſchen Nelken und Muſcatnuͤſſe Rubinen und Campher aus or gel 
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— koſtbare Tapeten aus Perſien; Gummi Benzoe und Elfenbein aus Camboja; Philippini-⸗ 
* ieſam aus Lequios; die bengaliſchen Seiden und Baumwollenzeuge; Porcellan, fdeylande 
— und andere Koſtbarkeiten aus China. Solange die Handlung nach Japon noch Dar, 
Sei, war, famen alle Jahre zwey bis dren Schiffe mit dem feineften Silber , Ambra, ray * 

enzeugen und lakirten Sachen nad) Manilla, und tauſcheten dagegen Leder, Wachs Handels. Fi Allerfey Sandesfrüchte ein. Mit einem Worte, man kann fich die befondern Vortheile, 
I anilla har, wicht leichter vorftellen, als wenn man erwäger, Daß das Schiff, 

bier es alle Jahre nad) Acapulco abgeht, mit baavem Gelde und einem Gewinne von 
gegen eines wieder zurück koͤmmt. 

Der IX Abſchniitt. 
Thiere, Pflanzen und Früchte der ppilippinifchen Inſeln. 

Ya, Thiergateungen.  Ungeheure Affen. Früchte Santor. Mabol. Bilimbins. Ma— 
Bere Eigenſchaften der Zibethkatzen. Ta- nuba. Noch andere Früchte Mandeln auf 

5. Mango. Iguana. Entſetzliche Schlan: Fichtenbäunmen. Palmbäume. Saſa und 

nr Sonderbare Vögel. Tavon. Turtel: Nipa. Allerley Baͤume. Blätter werden zu 
en. Der Kolin. Paloma Torcaz. Thieren. Vefondere Blumen. Andere ereffliche 
Aue gan. Herrero. Colocolo. Salpeter Kräuter. Gift und Segengift. Kamandag 
% Sledermäufen. Der Douyon. Erocodille. und,deffen gefährliche Wirkung. Maca Bubay. _ 
uhahas . Auftern und Rochen. Ullerley Fühlkräuter. 
eil ſich die Fruchtbarkeit eines Landes auch fo gar in der ftarfen Vermehrung der Thie-Vielerley 
te äußert: fo wimmeln die Felder in den philippinifchen Inſeln von einer fo großen Thiergattun- 

| Ing wilder Büffel, daß ein guter Jaͤger in einem einigen Tage wohl zwanzig mit der I- 
erlegen kann. Die Spanier tödten fie bloß um der Haut willen, und überlaffen 

den leiſch den Indianern. Die Menge der Hirſche, wilden Schweine und Ziegen in 
* ldern, iſt etwas erſtaunliches. Man hat ſowohl nach Manilla als in einige an⸗ 
vogehin Rindvieh und Pferde aus Neuſpanien gebracht „welche ſaͤmmtlich zu einer 
in, Menge angewachfen find: allein das Schafvieh koͤmmt wegen des naffen Bodens 

’ t. 

Kg Der Affen gedenken wir nicht , ihrer Menge wegen, ungeachtet ſelbige, was das Ge- Ungeheure 
betrifft beynahe allen Glauben überfteige, fondern weil fie von einer ungeheuern Aften. 
—8 auch dabey ſo verwegen ſind, daß ſie ſich gegen einen Mann zur Wehre ſetzen. 

an dem Orte ihres Aufenthaltes Feine Früchte mehr: fo machen fie ſich an den 
gend» und nähren fi) von Auftern und Krabben. Cs giebt dafelbft allerley Auftergat- 
die Ar’ abfonderlich aber eine, Taclow genannt, welche viele Pfunde wiegt. ‚Sinden 
N, fen eine folche Auſter geöffnet: fo werfen fie erftlich einen Stein hinein, damit fie ſich 
Shop eben, und ihnen die Pfote einflemmen kann, und freſſen fie hernach, ohne Die ge— 

orge. 
An den 2; ilivpinifchen F leichfalls nicht fehfee, be- _ Velondere Ihe, en Zibethkatzen der phllippinifchen Inſeln, daran es gleich hlet, be⸗ il 

—* man dieſe — — Eigenſchaft, daß man ihnen den Ziebeth alle Monate bench- — 
Sg Uß, weil er fie fonften dermaßen brennet, daß fie die Dlafe an dem Erdboden auf- gen, 
a g Diefe Juſeln find der einzige Ort in der ganzen Welt, da man eine Gattung Ka- 

der Größe eines Hafens, und von der Farbe eines Fuchſes finder, welche von den 
3 Hhh Ein⸗ 
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pb'l'ppini: Einwohnern Taguans genenner werden... Sie haben eben vergleichen Flügel, als Die * 
kbei£ylande dermäufe, nur find fie mit Haaren bewachſen; vermittelft diefer Flügel, ſchwingt ſi 
Taguans oder Thier wohl dreyßig Spannen weit, von einem Baume zum andern. Auf der Jnſel ET, 
fliegende Ka; giebt es ein eben fo fonderbares Thier, Mango genannt, Es hatdie Größe einer MA, 
hen. auch einen folchen Schwanz , allein der Kopf ift zweymal fo groß, als der ganze $eib, 9 
Mango. Hat einen Katzenbart. Der Iguana iſt auf den philippinifchen Inſeln eben ſowohl nut“ 
Iguana. fen, als in America. Seine Öeftalt hat viel Aehnliches mit einem Crocodille: alfein Die 

iſt vörhlich mit gelben Flecken gefprenget, die Zunge in zween Theilegefpalten, vie Fuͤße run y 
und mit einem Hufe verfehen. Ungeachtet er unter die Sandrbiere gehoͤret, fo (wink 
er doc) ohne Befchwerlichfeit über die allergrößeften Fluͤſſe. Sowohl die Indianer, als Er 
ropaͤer eſſen ihn, und legen ſeinem Fleiſche den Schildkroͤtengeſchmack bey. f 

Entfegliche Weil die Näffe von der Hige in eine beftändige Gährung geſetzet wird: fo giebt esal 
Schlangen. dieſen Eylanden Schlangen von erftaunlicher Größe, Die fogenannte Ibitin hängt N 

mit dem Schwanze an einen Baum, und wartet fo lange, bis ein Zuſch, ein ® M 
Schwein, ja wohl gar ein Menfch vorbey geht; was es nun iff, das verfdjluctet fie" 
Haut und Haar; fo dick und lang ift fie! Nachgehends ſchlingt fie fich fert um den I 
herum, damit ihr der Biffen defto leichter zu verdauen falle r). Eine gewifle and 
Schlange, Aſſagua genannt, ftellet bIoß dem Geflügel nach. Die von den Einwohl 
alfo genannte Olopang, fpeyet ein ſehr gefaͤhrliches Gift aus. Die Bobas find die al? 
größten, und zuweilen bis dreyßig Schuhe lang. M 

Sonderbare Unter allerley andern fonderbaren Vögeln, diees auf diefen Inſeln giebr, verbient 
—— Tavon, ſeiner Eigenſchaften wegen, die meiſte Bewunderung. Er ift ein Seevog 

ſchwarz ‚und am Seibe kleiner, als ein Huhn, an Fuͤßen aber und am Halſe ziemlich | 
Seine Eyer leget er in fandigen Boden, und haben fie beynahe eben die Größe ats Dit 
feeyer. Was aber zu verwundern ift, fo findet man nach dem Ausfriechen des junge! 
gelchens zwar fein Weißes mehr im Eye, den Dotter aber noch eben fo ganz, als zuvars Fu 
ift auch noch eben fo gut zu effen als vorhin; woraus denn der Schluß folget, da 
Fruchtbarkeit nicht allemal auf dem Dotter beruhe. Man braͤt und ißt die Zunge", in 
fie noch flie find. Sie ſchmecken eben fo gut, als die befte Taube, Die Spaniel y 
gar oft das Junge und den Dotter aus feinem Eye zu gleicher Zeit, Doch das fol 
verdienet eine weit größere Bewunderung. Das Weibchen leget feine Eyer an der ir 
vierzig bis fünfzig in ein Gruͤbchen, feharret Sand darüber, und überläßt der warmen che’ die Mühe, diefen Bruͤtofen zu erhigen. Sind die Jungen endlich im Stande, bie Se 
fe zu öffnen, und aus dem Sande hervor zu Eriechen: fo feßet fich die Alte Ref. einen "© ud 
Nähe ftehenden Daum, läuft auch zuweilen um das Neft herum, und fehrener dabe) par? 
vollem Halfe, Sobald die Jungen ihre Stimme hören, wenden fie alle ihre Kr . ärfr 
an, arbeiten fi) los, und fommen zu ihr. Die Tavons machen ihre Neſter im 9 ef 
April und Maymonate, zu welcher Zeit das Meer am ſtilleſten iſt, und feinefo hebt fiel 
len wirft, daß fie die Eyer beſchaͤdigen Fönnten. Die Bootsleure füchen diefe Ne — 
ig auf, Finden fie den Sand irgendwo aufgewühlet: fo räumen fie ihm mit dem f als 
weg, und holen Eyer und Junge zugleich heraus, indem man eines fo hoch ſchaͤbet ⸗ 

das andere, 

wat ey. are Hi ) Enereri if der Meynung, die Schlange ziehe fie mit ihrem Athem an ſich, und es w 
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FR Es giebt in den philippiniſchen Eylanden eine Turteltaubenart, welche auf dem Rücken Philippini⸗ on. AUF der Bruſt aber weiße Federn Hat. Mitten auf felbiger hat die Natur einen ſche Eylande 

rothen Flecken gezeichnet, den man für eine blutende Wunde anfehen follte, Y 

Zu Ze en 

ein “zeigen. Der berufene Vogel ‚ deffen Neft ſowohl in China, als in ganz Indien für 
auf ‚liches Secferbißchen gehalten wird, heißt hier zu Sande Salangan. Erift weder Der Salan— 
* en calamianiſchen Inſeln noch auf einigen andern, abſonderlich aber auf Xolo etwas gan. 
8 N, An Größe gleicht er einer Schwalbe. Er bauet fein Neft auf die Klippen am 

'ande, und befeftiget es ungefähr eben alfo daran ‚ tie die Schwalbe das ihrige an. _ 
auer. Der Herrero ift ein grüner Vogel, in der Größe eines Huhns, und von Der Herrero. 

Natur mit einem dermaßen harten Schnabel ausgerüfter, daß er in Die allerdickſten 
den ne ein Loch hauet, und fein Meft darein leget. Sein Name bedeutet auf fpanifch ei- 
h chmidt, indem er bey feiner Arbeit ein großes Getoͤſe machet ‚ das man von weitem 
&, Man fehreibt ihm auch die Eigenfrhaft zu, daß er ein gewiſſes Kraut, davon das 
mi; serfpringen follte, zu finden wiffe, Noch ein anderer Bogel, Colocolo genannt, kann ger Colocolo. 

‚Den fo großer Gefchwindigfeit unter dem Waſſer ſchwimmen, als durch die $uft fliegen. 
Ne Federn liegen fo dicht beyſammen, daß fie im Augenblicke wieder trocen find, ‚fo 
der aus dem Waſſer fommt, und feine Fittige ſchwingt. Gr iſt ſchwarz, und Eleiner 
er Adler, bat aber einen zwo Spannen langen dermaßen ftarfen und harten Schnabel, 

"alte beliebige Gattungen Fifche damit fangen, und davon führen Faun, - | Auf den calamianifchen Inſeln giebt es fehr viele Pfauen., Statt der Fafanen und Unterfchied 
s Nbner, wimmelt das Gebirge von vortrefflichen wilden Hahnen. Die Wachteln find zwiſchen eint- 
alb fo groß, als bey uns, haben rothe Füße und Schnäbel, Sämmtlicye Inſeln find 99 en 

Y, Mer gewiſſen grünen Bogelgattung, Volanos genannt, angefüller, imgleichen mit Thieren. 
An pen von allerley Gattung, und mit weißen Cacatus, Die einen Federbuſch auf dem 
DH daben. Die Spanier brachten wälfche Hühner auf die philippinifchen Inſeln: fie ver- 

Ss "eten ſich aber nicht. Doch fie halfen diefem Mangel durch eine andere fonderbare 
Yen, gattung ab, die fie aus Camboya dahin brachten, und deswegen aud) alfo benen- 

ins... Die Henne hat fo Furze Füße, daß ihre Fluͤgel auf der Erde ftreifen, die Hähne 
Mn, den baben hohe Beine, und geben den wälfchen Hähnen nichts nah. Noch machet diel Weſens von einer andern Huͤhnergattung, welche ſchwarzes Fleiſch und ſchwarze 
—8 en hat, aber vortrefflich gut fehmecker, Die obenerwähnten großen Sledermäufe brin- Salyeter aus 
Se Mindanao großen Vorteil, weil man aus ihrem Mifte eine große Menge Fledermaͤuſen 

ereitet. - 
as die Fifche betrifft, fo nennet Plinius beynahe Feinen einigen, der nicht in die- Der Duyon 

I Men zu Anl wäre 5 es hat über diefelbigen — einige andere ganz beſondere, als eo — 
Beil, Bpiele den Duyon, welchem die Spanier den Namen Peſce Muger beylegen, Muger. 
das Unterfcheidungszeichen und die Brüfte einer Frauensperfon hat. eine Kno⸗ 

1 vor 2653 chen 
Mittel gegen dieſen Zug, als daß man die Luft zwiſchen dem Menſchen und der Schlange breche. 

— i x k Turteltauben. 
uf er Rolin ift ein Vogel in der Größe einer Droffel, von ſchwarzer und Afchfarbe. "Der Kolin. 

Tor em Kopfe hat er ſtatt der Federn eine fleifchichte Krone oder einen Kamm. Der Paloına Paloma 
ein “93 ift beynahe eben fo groß. Sein Gefieder ift gran, grün, roth und weiß durch—⸗ Torenz. 
an Na gefprenget, mit einem hochrothen Flecken mitten auf der Bruſt; doch das ſchoͤnſte 
den iſt fein Schnabel und feine Füße, welche gleichfalls die vortrefflichfte hochrothe | 
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Philippinis chen haben die Kraft, das Blut zu ftilfen, und den Schnupfen zu vertreiben. Dasstcht 
ſcheEylande ſchmecket wie Kalbfleiſch. Das Männchen von diefer Fifchgattung hat noch) niemand J 

ben. Die ſogenannten Schwertfiſche find von den unſerigen nur durch die außerorden 
che Größe ihres Hornes unterfchieden, die fie für Eleine Barken fehr gefährlich machet . # 

Crocodille. Erocodillen wären ihrer Menge und Gefräßigkeit wegen die allererfchrecklichften Feinde 0 
Inſeleinwohner, wofern es der Vorſehung nicht beliebet Härte, ihrer Vermehrung / 
dadurch auch dem Unheile, das ihre allzugroße Menge ftiften koͤnnte, auf eine dopP 
Weiſe Schranken zu fegen. Ihre Weibchen find ungemein fruchtbar; und legen bis 
zig Eyer zu einer einzigen Brut, wiewohl nur auf die bloße Erde hin. Koͤmmt mul in 
Zeit herbey, da die Jungen ausfriechen follen, fo legen fie ſich über den Weg, den vb 
vermuthlich nehmen werben, und verfihlingen eines nach dem andern, dergeftalt, DaB, 

ne davon fommen, als welche zufälliger Weife einen andern Weg ergreifen, Zmenten® De 
ben diefe Thiere Feinen Gang zum Abführen, fondern geben dasjenige, was nad) ge che 
ner Verdauung im Magen übrig bleibt, durch den Rachen von fih. yndem nun fo 
diefe Weife ihr Fraß deft länger im Magen liegen bleibt: fo plaget fie der Hunger d uf? 
feltener. Wäre diefes nicht, fo wiirde in diefen Inſeln alle Tage eine große Menge u 4 
und Vieh darauf gehen. So oft man ein folches Ungeheuer öffner, fo oft findet mans 
chen und Hirnſchaͤdel von Menfchen bey ihm. Sowohl die Spanier, als die Indianer, ef 
junge Erocodille. Zuweilen findet man eine Blafe vol vortrefflihen Mufcus an ihren * 

Buhayas, fern. Noch giebt es in den Seen der philippiniſchen Eylande eine andere Gattung ung 
Eli rer Fiſche, welche von ven Indianern Buhayas genenner werden, und wie es [heil 

gehener . Caymans der Poreugiefen find. Sie haben keine Zunge, daher koͤnnen ſie weder eine 
$aut von fich geben, noch fo lange fie im Waffer find, etwas verſchlingen, fondern Me" 
fen ihren Raub am Strande verzehren. Fiele es ihnen nicht fo aͤußerſt ſchwer, fl e 
einer Seite gegen die andere zu wenden: fo wären fie die fürchterlichften unter allen un) 
beuern. Man fihreibt ihnen vier Augen zu, zwey oben und zwey unten, mit nelchen 
wie man vorgiebt, alle Fiſchgattungen, die zu ihrem Raube dienen, im Waffer unge 
gut erblicken, obgleich fie auf dem Sande gar nicht weit fehen fönnen. Mebft dem fü 
auch, ‚der gemeinen Sage zu Folge, die Männchen nicht weiter, als bis an den halben 
aus dem Waſſer kommen, folglich die Weibchen nur allein in der benachbarten Gegend * „fr 
zu freſſen ſuchen. Carreri fcheint diefe Meynung dadurch zu beftätigen, weil er 
Hert, wenn die Jaͤger ein folches Thier rödteten, fo ſey es allemal ein Weibchen. ap 
nem Berichte ift ein bewaͤhrteres Mittel, gegen alle Weberfälle der Buhayas one Oh 
mans ficher zu feyn, als eine gemiffe Frucht, Namens Bonge oder Lang Din 
gan, welche wie er faget, auf einer gewiſſen Gattung von Rohre wächft, und piefe g er 
migen Thiere, vermuthlich durch ihren Geruch, vertreibt, Unterdeffen vermin he 
Das Bertrauen, Das man auf diefe Frucht feßen folle, um ein ziemliches, wenn et verſi 

ſie halte die Hexen eben ſo kraͤftig vom Leibe, als die Caymans s), ohne 
—“ Bey Mindanao und Eolo iſt die See voll großer Wallfifche und Seepferde cher 
——— Fuͤße, mit einem Crocodillenſchwanje. Auſtern giebt es in dieſen Inſeln von ſo * na⸗ 

Oroie. ver Größe, daß man ben Buͤffeln aus ihrer Schale zu ſaufen giebt, Die Chi ern! 
hen ungemein fihöne Arbeit daraus. Schildkroͤten finder man von zweyerley Ga hon 

5) Ubi ſipra a. d. 176 ©. 
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ei einer ißt man das Fleiſch, und wirft die Schale weg, von der andern hingegen hält Pbilippini- 

die Schale in großem Werthe, achtet aber das Fleiſch im geringften nicht. Die Re- ſcheEylande. ü N haben 
anern aufgekauft, welche Saͤbelſcheiden daraus machen. 

eine ungemeine Groͤße. Ihre Haut iſt gewaltig dicht, und wird von den Sa: 

% ir fommen nunmehr auf die Früchte, welche entweder den philippiniſchen Inſeln Allerley allein eigen find, oder doch ſonſt nirgend, als dort, eine merkwuͤrdige Eigenſchaft an Früchte. 
bei „sen, Man weis dergleichen Früchte zwo, und find fie bey den Spaniern eben fo han? als bey den Indianern. Sie wachfen von Natur im Gehölze, Die eine davon * wir oben ſchon geruͤhmet; ſie heißt Santor, und man weis ſie in dieſem Sande, da 
Zuntner Zucker nicht einmal einen Thaler gilt, vortrefflich einzumachen. Carreri giebt 
ide Befchreibung davon. Cie hat nicht nur die Geftalt, fondern auch die Farbe 
Ren Pirfings iſt aber etwas glatter. Die Schale ift ungemein zart, Bey dem Deff- 
—** man fünf weiße und fäuerliche Kerne. Sie wird ſowohl mit Weineßig, als mit 
U, ngemacht; was aber noch mehr ift, fo giebt fie auch den Suppen einen vorfrefflichen 
fin af, Der Baum fieht übrigens einem Wallnugbaume vollfommen gleich, nur find 

Smtor. 

Ay E: etwas breiter, Sie find gut zur Arzeney, das Holz aber zu Bildhauer: 
t 

die Die zweyte Frucht, davon wir reden, heißt Mabol, ift etwas weniges größer, als 
Dam ge, aber wolliht, und pommeranzenfärbig. Der Baum bat die Größe eines Birn- 
u Nies, an Zweigen und Blättern aber gleicht er dem Sorbeerbaume, Wird das Holz 
rechter Zeit gefaͤllet, ſo koͤmmt es an Schoͤnheit dem Ebenholze ziemlich nahe. 

u Die Chicoy oder Seizu haben wir fihon in einem der vorhergehenden Artifel ge: 
Im’ und gemeldet, fie wachfe auf der Inſel Guigan. Die Biltimbins, oder von 
M Vortugieſen alſo genennete Carambolas, ſind in Oſtindien von einem herben, hier 

+ Nämlich auf dem manilliſchen Boden, von einem fehr angenehmen Geſchmacke. Man 
Mn Lob, mit Weineffig und Zucker. Die Macupa, welcher die Portugiefen den Na- 
in Zembo beylegen , ift in den philippinifchen Inſeln weit größer, als in der Gegend 

Goa, Eben alfo ift es auch mit den Banchilins befchaffen, imgleichen mit den 
188, welche bey den Spaniern'KTaucas heißen, mit den Tampuis, und Caſſuis 
Caguis Die ſiamiſchen Mangas, oder nach ihrer portugieſiſchen Benennung die 

Gen RWallos, und die Camico, welche den Carambolas gleichen, aber fäuerlicher ſchme⸗ 
bee AND Feine Kerne haben, erlangen in den manillifchen Gärten eine neue Bollfommen- 
Neig, Der Lumboy, welcher im Walde wächft, und bey den Tagalen Dobat heißt, 

durchaus einem Birnbaume, Anfänglich treibt er eine fehöne weiße Dlüthe ‚und 
N eine Frucht in der Dicke einer Kirfche, aber von der Sänge einer Olive. Die Por 

en nennen fie Jambulon. Der Dottopan ift weit feltfamer. Seine Frucht ift 
Ip — und hat keine Kerne, gleich der Jambulon, allein das Fleiſch iſt weiß, feinen Yon füß und fauer vermifchten Geſchmack. 
Ben Der Panungian ift ein ſehr großer Baum, trägt Fruͤchte in der Größe eines Tay- 
dns a Mit einer rothen Schale, die an Geftalt und Härte unfern Fichtenäpfeln gleicht, 
j Seife, iſt durchfichtig, ſchmecket gut, und befoͤrdert die Verdauung, Man 
; iefer ) endaſelbſt 8.177 ©. 

Mabol. 

Bilimbins 
oder Caram⸗ 
bolas. 

Macupa oder 
Jambo. 

Noch andere 
Fruͤchte. 

Jambulon. 
Dottoyan. 

\ 

Panungian. 

— —— — 
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Carmon. 

Durion. 
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dieſer Frucht den Namen Licias bey, weil ſie der chineſiſchen aͤhnlich ſieht wiewohl ſe 
von ſelbiger im Grunde ganz unterſchieden iſt. 

Die Carmon machet Luſt zum Eſſen, und hat, wenn fie gekocht wird, keinen un 
angenehmen Geſchmack. An Größe gleicht — Fe a ‚an der Salt 

aber einer Zwiebel; ihr Mark ſchmecket fü und fauer durcheinander. Der Baum gie 
einem Anfelbaume, und wächlt gern am Waffer. In einigen Inſeln finder man k E 
Durions, und ift ihr Baum hier größer, als zuPatan md Camboya. Wir paben Dit | 
Frucht ſchon oben beſchrieben, und gemeldet, ſie wachſe gleich den Fichtenaͤpfeln an dem)? 
nigen Orte des Aſtes, mo er am dickeſten iſt. Im Anfange duͤnket es einem, fie IHM“ 
nach Zwiebeln: allein man gewohnet es bald, und die Auslaͤnder effen fie chtodeſtowenn 
ger mit buſt. Die Marans find in unſeren Inſeln etwas ſehr gemeines, haben ein 
Aehnlichkeit mit den Durions, werden aber weit größer. Die Lanzones oder Boab 3 

Paxos. 

Mandeln auf 
Fichtenbaͤu⸗ 
men. 

Lumbon. 

Jamboas. 

Pommeran⸗ 
zen. 

Rindenſchelfe ab, die. ührigen {äßt man daran, Zugießen friſches Waſſers, zu welchem na, 

Zuſtande verbleibe, und läßt alles eine Zeit lang den Füßen darauf herum, bis der 

find ſowohl wegen ihres Gefchmades, als ihrer übrigen Eigenfchaften, unter die Weinlt 
ben zu rechnen. Auftatt der Dliven findet man im Gebirge die Paros, eine Frucht, 
ihnen an Öeftalt ziemlich gleicht, und wenn ſie voͤllig reif geworden iſt, einen augerlefen" 
Geſchmack hat. Sind fie noch grün und zart, fo ißt man fie mit Weineffig. 

ih Auf ben hohen Gebirgen der Saudfchaften Tjloccos und Cagayan, finder man nit 
Fichten von ungemeiner Höhe, die aber Feine Fichtenäpfel gleich den unfrigen , ſondern en 
von den Mandeln an Geſtalt nicht ſonderlich unterſchiedene, am Geſchmacke aber ihl 
ganz ähnliche Frucht tragen, _ Auf dem Lumbon, einem andern Gebirgbaume, mA — 
kleine Nuͤſſe, mit einer harten Schale, Der Kern ſchmecket wie die Fichtenkerne, (ich 
aber ven Magen. Man machet ein Del davon, und brauchet es ftatt des Talches, 3 
calfatern der Schiffe. Die Jamboas wachfen auf einem dem Citronbaume an — 
und Blaͤttern ähnlichen Baume, find rund, gelblich, und werden noch einmal fo groß’ 
ein Menfchenfopf. Ihr Geſchmack hat wirklich etwas einer Citrone ähnliches. Ein 
haben rorhe Kerne, einige gelbe, und noch andere weiße. Cs giebt unterfchieblich® f 
tungen Pommeranzen in den philippinifchen Inſeln: fie find aber ſaͤmmtlich größer, ale u 
europäifchen. Auch findet man daſelbſt ſowohl große, als kleine, meiſtens aber unge” 
füße Citronen. Die neuſpaniſchen Fruͤchte, als zum Beyſpiele die Ates, Ananas, len 
tes/ prietos, Papayas, Mamegas, und Bayapas-peruleras, kommen I = 
unfern Inſeln überhaupf gut fort, Inſonderheit haben fic) die Bapavas ungemelt 9 

mehret. Sie werden nicht nur eingemachet, ſondern auch Wein daraus bereitet, —* 
den Palmwein übertrifft. Ißt man dieſe Frucht, ehe fie reif it, fo ſtopfet fies nach in 
voͤlligen Zeitigung aber öffnet fie. Ihre Blatter find ein vortreff iches Wundkraut * 
bewaͤhrtes Mittel für geſchwollene Beine. Vom europaͤiſchen Obſte hat man bisher * 

EN N at Bi — noch in irgend einer andern Inſel aufbringen pin 

ren. Ja fogar Die Feigen, die Grana i je man "pl 
bringt, werden niemals redjt reif. —— Ge 

ma 

u) Man ſehe den Artikel von dieſen Inſeln. im Waſſer weichen. Nachgehends pünele, # 
In den philippinifhen fihneidet man den Sagu das weiße Marti ine Srücer T yige n N | SAL dark in ſehr Eleine Seuche’ pige 
in Stüde, umd loſet nicht mehr als. eine einzige in Köche von Rohr, und tritt unter —9— mil 

damit i i i f das inwendige Mark in deſto befierm die Körbe an einen Fluß Belt, N vollig ff 



j Neb, 

| —B 

n 

— Vortheil verſchaffet. Man zaͤhlet wohl bis vierzigerley Baumarten, die er ſaͤmmtlich 
bi ie dem allgemeinen Gefchlechte der Palmbäume begreift. Die Bornehmften verforgen Inſeln mit Brodte. Der Baum, den die Tagalen Yoro, und die Gebirgwilden Lan⸗ U nennen » beißt in den moluckiſchen Inſeln Sagu. Er waͤchſt von felbft und ohne die 
hf Pflege an den Ufern der Fluͤſſe. Sein ganzes Weſen von unten bis oben iſt eben 
ta d,als eine Ruͤbe. Seine Rinde iſt zwar Fingers Dick, aber weder fonderlich hart, 
u Hart, Die Weife, wie man das Brodt Daraus bereitet, iſt in den philippinifchen In⸗ 

danz anders befchaffen, als in den moluckiſchen =), 
ine andere Palmgattung giebt Wein und Effig. Ihr Mame heißt Sofa und 

V, fie Fann aber ihrer geringen Größe wegen, für feinen Baum gerechnet werben, 
% Seuche würde den Datteln gleichen, wenn man fie zeitig werden ließe: allein ſobald die 
Qu, zum Verfcheine fommt, machen die Sandleute einen Schnitt in den Zweig; den her⸗ 
{a Ünenden Saft fangen fie in einem untergeſetzten Gefäße auf, und befommen nich fel- 
—8 einer einzigen Macht wohl zehn Kannen voll, Diefer Saft wird mit der zimmetaͤhn⸗ 
den Rinde des Calingabaumes zubereitet, und gegen das Verſauren verwahret. Mit 
huyolättern eben diefes Palmbaumes decket man die Käufer, Sie werden mit zart ge: 
6 enem Fadenduͤnnem Rohre angeheftet, und dauern ungefaͤhr ſechs Jahre. Von den 

"08 Machet man nicht nur Wein, fondern auch Del, welcyes, fo lange es noch friſch ift, 
or gut ſchmecket. Aus der äußern Rinde der Cocosbäume, oder ihrem Bafte ‚ machet 
6 Thaue und Stopfwerk zum Kalfatern der Schiffe: die innere Rinde dienet zu Gefäßen 

Mdern Bequemlichkeiten. 
Der Burias ift die dritte Palmgattung der pBilippinifchen Inſeln, und hat denen an 
Weerenge des heiligen Bernardins gelegenen Eylanden ihre Benennung gegeben. Der 
Y, miſt groͤßer, als derjenige, welcher die Cocos trägt, - Seine Srüchte find eigentlich I N, aus deren Kernen man fehr artige Roſenkraͤnze macher, und feine Blätter gleichen 
de, ricaniſchen Palmblättern. Man zapfet einen Saft aus im, und kochet ihn am 
Kin BU einer Art vom Honige oder ſchwarzem Zucker , den man Pacaſcas nennet, in 

N Schachteln verkauft und für etwas freffliches hält. Das Marf diefes Palmbaumes 
Nie delt fich ebenfalls in Brodt. Auch mache man ein Mehl davon, und vermifcher es 
Alg der 0% welche gleichfalls zerftoßen wird, Cs ift aber diefe Speife nicht fo gefund, 

agu. 
har Carret. eßet fogar den Baum, der die Areca traͤgt, mit unter bie Palmen. De: 
#; Apfel en befagtes Nüßchen hat die Größe einer ftarfen Eichel, und wird 
Ay, oem Katche zum Zubereiten des Betels gebrauchet. Eigentlich beißt diefer Baum 
In 9% Er hat eben fo breite Blätter, als der Buriss, Der Stamm ift doch, ge: 

"9, fehnur gerade, und voll Knoten. Endlich, die vierte Öattung, davon ae 
Am 4 wog: | Ru hteffer — Befäßie voll hne die geringfte Beyhuͤlfe des Feu- in ein untergefeßtes Gefäße voll nenſtralen, o eg 
Kat Ggelgufen iſt. —* nimmt man das, ers feine völlige Seftigkeit befömme, und zu einem Dane) getvordene Mark heraus, ſtreicht es in fehr nahrhaften B — wird, das lange Zeit gut a Palmblättern, und läßt es einiger: bleibt, Earreri ubi füpra auf der 133 ©, 

harten, wornach es an den bloßen Son: 

tem, Beiſebeſchr. XI Band, Jii 

re 

Palmbaͤume. 

Saſa und 
Nipa. 

Burias 

Bonga. 

ee A Ze ee — 

nach Oſtindien. IL Buch. XXXIII Cap. 43 
Carreri redet nach aller Laͤnge von einem gewiſſen Baumgeſchlechte, welches den Ein⸗ Pbilippini⸗ hnern ihre hauptſaͤchlichſten Einfünfte, und wie er zu reden beliebet, eben fo viel Luſt febes£ylande 

— N 



— — 

er — —7 

——— — —— ER... 

434 Reifen der Franzoſen und anderer 
Phitippini: wohner unferer Inſeln befondere Vortheile geniegen, heißt bey ifnen Nonota, Sie J 

febe£ylande. fert ihnen nicht nur eine Art von Wolle Bajos genannt, damit man Matratzen und Se 
kuͤſſen ausftopfet; fondern auch fehwarzen Hanf, Jonor oder Gamuto genannt zu sh 
thauen, und endlich Eleine Cocosnüffe, wiewohl fie, die Wahrheit zu geftehen, den geh? 
nicht gleich Fommmen, Die Fäden diefes Baumes find fo lang und fo dicke, als Hanffaͤden 
dabey ſchwarz wie die Pferdehaare, und dauern, wie man verſichert, lange Zeit im = 
fer. Sowohl die Wolle als das Hanfaͤhnliche Weſen, wird rings herum am Stamme # 
gelöfet, Aus den Zweigen zapfet man füßen Wein, und die Rnofpen ißt man, ſo 9 
ſie noch zart ſind. Es iſt keine einzige Palmbaumgattung, mit deſſen Blaͤttern man mi 
entweder das Dach decken, oder daraus man nicht Hüte, Matten, Schifffegel und AM “ 
nügliche Sachen verfertigen fönnte. Plinius hatte demnach vollfommen Necht, war“ 
fehon vor fechzehn hundert Jahren fehrieb, diefer Baum verforge den gemeinen Mann M 
Speife, Trank, Kleidung und Wohnung. 

Allerley Baͤu⸗ Der Caſſienbaum waͤchſt auf den philippiniſchen Inſeln dermaßen häufig, daß 
me. im Mayen und Brachmonate mit feiner Frucht die Schweine maͤſtet. Die Tamarind i 

ober vielmehr die Sampalen, deren Frucht den Namen Tamarinde träge, find nik", 
niger in geößter Menge vorhanden. Aus dem Holze wird allerley Arbeit verfertiget, gel 
mie aus dem Ebenholze, Auf dem Gebirge wachfen mancherley Gattungen hoher Bäume, ! 
beftändig gruͤnendem Laube. Ihr Holz ift gut zum Verzimmern, es fey nun zu I 
oder zu Gebäuden, Hieher gehöre das ſchwarze Ebenholj, der rothe Balayon, 
Mona oder Naga, daraus man Gefäße macher, welche vom Waffer eine blaue Se 
beylegen, und es der Gefundheit vorträglicher machen x). Ferner, der Calinga, wel k 
einen fehr angenehmen Geruch von fich giebt, und eine gewürzartige Rinde hat. De ne 
ga, deffen Holz fo hart ift, daß man es wie den Marmor mit einer Säge ohne 3 
ſchneiden muß, und um dieſer Urfache willen das Eifenholz benennet. Wegen der ger 
Schwierigkeit, in den ungemein dicken Wäldern fortzukommen, wiſſen die eingebohrnen Gef 
wohner dieſer Inſeln felbft nicht einmal, was für Schäße die Natur darein gelegt he 
mag. inige manillifche Gebirge find mit einer großen Menge wilder Muſcatenbaͤu zit 
mwachfen, fie ragen aber nichts. Daß auf Mindanao einige ungemein hohe Bäume 
einer zimmetartigen Rinde anzutreffen find, das ift oben fchon angemerket worden. 

Blätter wer⸗ Bas aber für eine ganz außerordentliche Seltenheit gelten mag, dag ift DIE 
a zu Thies wandlung, welche mit den Blättern gewiſſer Bäume auf diefen Inſeln vorgeht. Denk 

Yonota. 

⸗ 

| u 
x) Iſt der Baum, welcher das Drachenblut „weſen, fo Habe er es mit feinen eigene gl 

tiefere. „geſehen; ja er Hat mir ein faifeliche® —7 ) Carreri erwaͤhnet dieſer Verwandelung, und „in beſter Form darüber ausgeſtellt * per 
erweiſet fie nad) feinem Ermeflen mit den ſtaͤrk⸗ „ist noch vorzeigen kann. Auch hat mi il 
ſten Srünten, naͤmlich mit dem Zeugniffe eines „fchof von Troye, und Coadjutor des vos. d 
Bifchofes und eines Francifenner Moͤnches. Wir „‚fhen Erzfliftes, Dom GBines Sarrien mas!" 
wollen feine eigene Worte hieher ſetzen; „der Pa: ‚nes gleichen verſichert. Dürfte ich 
„ter Joſeph von Orenſe, ein Francifcaner, uͤnd meine Meynung darüber zu eröffnet —* 
»Provincial der Provinz des heiligen Gregorius „ſagen, man koͤnnte diefes Wunder au ; an 
„auf ben philippinifchen Inſeln dat mir erzaͤhlet, „als nur die folgende Weife erklären’ mus har 
„als er in dem Dorfe Camalie, welches auf eiz „nämlich erinnert, es wachfe ein N gi Hr „net vonden camarinifhen Infeln liegt, Pfarrer ge: „Blatte, und bekomme herhach SI "old 

= 
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nach Oſtindien. II Buch. XXXIII Cap. 435 
bald ſu 
Bel" zu ihrer vollkommenen Zeitigung gelanget ſind, wird ein lebendiges Thier daraus, Philippini⸗ 
—* ſich vom Aſte los machet, und in der Luft herum fliege, doch aber die Farbe des ſcheEylande 
h ae behält. Der $eib entſteht aus den haͤrteſten Blattfafern ; „der Ropfausdem Stie- — 
dem aus dem Theile des Blattes, damit es am Baume Bing, und der Schwanz aus 

andern Ende, Die Blattrippen geben die Füße ab, und das übrige die Slügel,y), 
Un Bar bat die Cacaopflanze aus Neuſpanien in die philippinifchen Inſeln gebracht; Cacao. 
fe; ie hat ſich daſelbſt ſo ſtark vermehret, dag man die americanifche miſſen kann, wiewohl 
—* an Guͤte weichen muß. Der ſogenannte Aimirbaum iſt nicht ſowohl wegen ſeiner Aimir. 
(hr Sefhmactten und Traubenweife wachfenden Srüchte, als wegen.der befondern Eigen- 
die ehe, daß er ſich mit einem ungemein hellen Waſſer anfuͤllet, welches die Jaͤger und 
Al, den abzapfen, indem fie nämlich ein Loch in den Stamm bohren. Mitten unter Manbu oder 
Yen efen Bäumen waͤchſt bie Rohrgattung, welche nach der Portugiefen Beyſpiele, ing- Vexuco. 
nn den Namen Manbu träge, von den Spaniern aber Deruco genannt wird. Sie . 
I den Baum, wie der Epheu, und feige bis an ven Gipfel der allerhöchften empor. 
* voll Dornen, die man weg nimmt und das Rohr glatt machet: ritzet man dieſes 

auf, fo rinnt ein helles Waſſer, und in ſolcher Menge, als ein Menſch zum Durſt⸗ 
if en noͤthig hat, heraus. Da nun das ganze Gebirge voll dergleichen Rohre fteht: fo 
I Ku dor allem Waffermangel darauf fiber, Die Nutzbarkeit Diefer Rohre wird in als 

tifebefchreibungen erwaͤhnet. 
a „Bir übergehen die Platanen 2), das Zuckerrohr, die Ananas, ober nach ihrem 
I fden Namen, die Pofiss, imgleichen den Ingwer, den Indig, nebft einer großen 
(ge anderer Pflanzen und Wurzeln, welche man in dem größten Theile der Morgen: 
Bi eben ſowohl, als hier findet, Aber die Camoten darf man fonft nirgend alsin den Camoten. 
ter Ppinifchen Inſeln, fuchen. Es ift eine große Ruͤbenart, dieeben fo gut riecht, als ſchme⸗ 
eg Serner die Blabis ‚ daraus die Einwohner eine Gattung Brodt bereiten, wiewohl Glabis. 

Panier diefe Frucht gekocht eſſen, wie die Steckruͤben; die bis, welche die Größeei- Ubis. 
urbiffes hat, und davon die Pflanze dem Epheue gleicht; die Kicamas, die man Kicamas, 

ty det eingemache genießt oder auch roh, mit Eifig und Pfeffer. Die wilden Ruͤben, 
be wie Birnen ſchmecken, und die Taylan, welche einen Patatengeſchmack hat. Die- 

Mmetlichen Wurzeln wachfen in fo großer Menge, daß die meiften Wilden nicht einmal 
M gedenken ſich eine andere Speife zu verfchaffen, Ä 

ira Eben 
y 

Baleae Tage mit den Fliegen; Mücken, Sei: von den Einwohnern um ihre Käufer gepflanzet, 
bi Amer, und unzähligen andern gefihieht.,, nicht nur des Schattens wegen, fondern auch, weil 
%) Pra a. d. 190 ©: 

Bey, Bey den Mortugiefen heißen fie indianifche 
Age, Ihre Befchreibung iſt anderswo ſchon 

men. _ Unterdeffen bringt Carreri von 
di, & den philippinifchen Inſein noch folgendes 
NR find von mehr als einerley Gattung 
Sign, ‚made. Eine davon trägt den Namen 
— weil fie ihrer Vortrefflichkeit wegen eis 
A lichen Mundes würdig iſt; eine andere 

eißt Plantano di Pipita, und wird 

fie die Blätter zu Schüffeln und Tellertuͤchern ge- 
brauchen: diedritte, Tandic genannt, iſt fo dick, 
als ein Arm, anderthalbe Spannen lang, wird 
gebraten, und mit Weine und Zimmer gegeſſen: 
Am Geſchmacke gleicht fie einer Quitte; von der 
vierten Art, Vendicoxol machet man eben fü viel 
Mefens ; von der fünften aber, oder der Dedo de 
Dame, noch weit mehr. Die Einwohner halten 

fie für ungemein geſund, und geben fie den Kran⸗ 
fen, = 

— 
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436 Reifen der Sranzofen und anderer 

Pbilippinis Eben fo wenig Mühe wenden fie auch aufdie Wartung der Bluhmen, indem fie bie 
ſche Eylande tur derfelbigen überhebet, und ihre Felder das ganze Jahr über damit ausſchmu “ 
— Den vornehmſten Rang giebt man der ſogenannten Zampaga. Sie gleicht der od 

Sfuhmen, rin der Portugiefen ‚ und ift eigentlich eine weiße Roſenart mit einerdrenfachen Neibe 
ter am Kelche, viecht aber noch lieblicher, als unfer Jasmin. Die Solsft und xũocolo 
werden gleichfalls hoch gehalten, und riechen wie Nelken. Die Bluhme, welche einen ar i 
fachen Namen hat, nämlich Tovongil, Balanoy und Damoro, trägt kleine Sam A 

: Förner mit einem Balfamgeruche, welche dem Magen trefflich dienen, und von zärelict 
Daſo. Perſonen unter den Betel gemifcht werden. Die Dafd riecht über und über gewuͤrzart 
Cablin. auch fo gar an der Wurzel. Die Cablin riecht zwar ungemein ſchoͤn, wenn fie frif 
Sarafa, : gebrochen ift, aber noch weit beffer, wenn fie dürre geworden ift. Die Sarafa, ober", 

den Spaniern alfo genannte Oja de S, Juan, ift eine recht ſchoͤne Bluhme, mit ſehr * 
ten, gruͤn und weiß geſprengeten Blaͤttern. Der gemeine Ingwer waͤchſt alfenehalben! 
dem Felde: man findet aber auch eine noch hißigere und ſtaͤrkere Gattung, welche den Dr 
men Langeovas trägt. - z 

Arzeneykraͤu⸗ Dem Vorgeben nach find Feine Inſeln in der Welt, welche mehr Arzeneyfräuter bi 
Ex vorbrächten, als die philippinifchen. Die in Europa befannten, haben bier zwar eben di 

gen Kräfte, nur aber in einem weit höhern Grade. Gleichwohl werden fie von ande 
Polo. welche dem dafigen Boden und ber Sandesart eigen find, noch übertroffen. Die poll 

ein fehr gemeines, und dem Portulack ähnliches Kraut, heilet alle Verwundungelt’ ag 
Payfipann. mögen feyn wie fie wollen, in Furzer Zeit. Noch beffer ift die Panſipana. Set, 

eine weiße Blüthe wie die Bohnen. Zerftößt man fie wohl, und leget fie auf die a 
fo vertreibt fie das faule Fleiſch. Die Golondring ſtillet die rothe Nuhr bepnall. 

; — vor⸗ Augenblicke. Noch mancherley andere Kräuter heilen die Wunden, wenn man fie ablo 
refflihe und die Bruͤhe trinkt, Ein gewiſſes anderes Kraut erseiget bey eine te eben Kräuter, * sah zeiget bey einem Gefecht gel 

Wirkung, als das Opium; es macher nämlich den Menfchen toll, daß er blindling® auf 
Feind losgeht; ja man verfichert, er blute nicht einmal, wenn er verwundet werde 
gen diefer befondern Kraft, führet Carreri einen portugieſiſchen Statthalter, und er 
Heidenbefehrer, als Zeugen an. Ferner rühmer er die herrliche Eigenſchaft zweyer A da 
Kraͤuter; das eine vertreibt alle Muͤdigkeit, wenn es um die Huͤften geſchlagen wird? ne 
andere erhält ven Menfchen bey Kräften, wenn er es in den Mund nimmt, und kan 
ſodann zwey Tage lang in einem Stuͤcke fortwandern y ohne etwas zu eſſen. auf 

Gift und Ge: Eben diejenige Beſchaffenheit der Luft, welche eine große Menge giftiger ziel 4 
gengift, diefen Inſeln hervorbringt, die verurſachet auch, daß eine nicht geri | ah geringere Anzahl en 

Kräuter, Bluhmen und Wurzeln daſelbſt wächft, Einige ——— ein Be 
zartes Gift bay ſich, Daß fie nicht nur jedwedem, derfie berüihtet, den gemiffen Tedbr Sur 
fondern auch wenn fie blühen, Die &uft in der ganzen Gegend anſtecken und cͤdeliche 
chen verurſachen. Hingegen findet man auch, an eben denſelbigen Orten, die bepah eine 

Bezoar. Gegengifte. Ohne des Bezoars zu erwähnen, welcher in den philippinifchen Inſe ech 
Ar 

@) Dey der Befchreibung, welche Carreri von weſen, eine Beſchreibung davon in green Bean ß 
den Kräften der philippinifchen Kräuter und Bau: den verfertiget , und die Geftalt eines je 2 

Me giebt, erzaͤhlet er zualeich, es habe ein deut: natuͤrlich dazu gemalet, dag man €8 ® ‚nut M 
ſcher Zefuiten Frater, Namens Beorg Carrol, auf dem Felde kennen Eonnte, wenn IM art e 
welcher in dem manilliſchen Collegio Apotheker ger Vuch bey ſich hatte- Zu dem Bilde 

\ 
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nach Oſtindien. I Buch, XXX Cm "047 N * 
wunderbare Kraft hat, und in dem Leibe der Ziegen und Hirſche entſteht, ſo iſt nichts Philippini⸗ 

eflicheres gegen alle anſteckende und peſtilentialiſche Fieber, als die Manungal zu färe Eylande 
Dey geſtoßen und in laulichtem Waſſer, oder in Cocosöhle eingenommen. Die Blätter 

m Aipapon, welche dem Ahornlaube gleichen, reinigen eine Wunde vollfommen, und 
Ks daß frifches Fleiſch wacht. Die Dilsowurzel, geftoßen und gefotten, beilet 

dem Eocosöhle die Wunden von vergiftetem Gefchoffe oder giftigen Dornen. Ein 
Nittes Kraut, das die Spanier Culebras, die Tagalen aber Carogtong nennen, ift 

aßen kraͤftig, entzweygehauene Gliedmaßen wieder zu heilen, daß eine Schlange, 
Dir fie entzwey gehauen worden ift, nur diefes Kraut gebrauchet, und fodann wieder ganz 
—* Eben dergleichen Kraft hat auch ein gewiſſes Holz, Namens Doctan. Die Fruch 
nuyons hat die Größe einer Haſelnuß, brennet auf der Zunge wie der Pfeffer, und 
kg: erfrorne Gliedmaßen wieder zu rechte. Die Pandacaca geftoßen und warm über- 

‚ erleichtert die Geburth. Der Baum Camandag genannt, ift fo giftig, daß 

Dranungal. 
Alipayon. 

Dilao. 

Culebras. 

Amuyon. 

Pandacaca. 

Camandag Ar. ' 
ine Blätter ſchon den Tod verurfachen. Mit dem Safte, der aus feinem Stamme und deffen ge⸗ 

ige / vergiften die Inſeleinwohner ihre Pfeile,  Someit der Schatten des Baumes faͤhrliche Wir⸗ 
herum fällt, fo weit vertrocknet auch alles Gras. Verſetzet man ihn anderswohin, kung · 

alle in der Naͤhe ſtehende Baͤume, nur eine einzige Staude ausgenommen, die 
Ka egengift iſt, auch allezeit neben ihm waͤchſt. Wer durch Einöden reifen muß, der 
r f beftändig ein Stückchen Holz, oder ein Blatt von befagter Stande im Munde, Damit 
gen die fchabliche Wirkung des Camandags ficher feyn möge. 

Die Maca Bubay, welcher Name foviel Heißt als belebend, iſt eine Art Epheu, Maeea 
Kt als ein Finger, und ſchlingt fi um irgend einen Baum. Es hängen gewiſſe Fü Bubay. 
Gen an diefer Pflanze, daraus die Inſulaner Armbänder machen, und fie alsein bewaͤhr⸗ 
Site gegen allerley Gift an fich tragen, Nimmt man von der Wurzel Bubay das 

NE, welches auf der Morgenfeite fteht, ſtoͤßt, und leget esauf eine Wunde : fo thut fie befiere 
— als jedweder Balſam, es ſey welcher es wolle. Der Baum diefes Namens 
dag ſt gern bey Gebäuden, und treibt feine Wurzeln mit folcher Öewalt durch ihren Grund, 
—* nicht ſelten die allerſtaͤrkſten Haͤuſer zum Einſtuͤrzen bringt. Er waͤchſt auch auf 

ebirge, und wird von den daſigen Indianern in beſondern Ehren gehalten 4). 
Es giebt auf den philippiniſchen Infein unterſchiedliche Fuͤhlkraͤuter, welche gleichſam Fuͤhlkraͤuter. 

Mite zwiſchen den gemeinen Pflanzen und ben Thieren ausmachen. Dasjenige, wel- 
Yin Mm meiften betvundert wird, gleicht durchaus dem Kohle, Es wurde im 1642 Jahre 
hg em Soldaten auf der Küfte Ibabao entdecke; denn als er es abbrechen wollte, 
Ying, 5 feiner Hand aus, und zog ſich unter das Waffer des Meeres. Dasvonden Spa: 
m U genannte Verguensofs, ober Schämfraut, waͤchſt auf den ©. Petershügeln, 

Weit yon Manilla. Man mag es anrühren zu welcher Stunde bes Tages, und fo 
für’ als man will, fo weicht es aus, und ſchließt feinen Kelch mit großer Behendigs 
Gy, fammen, Die Spugns und die Seeneffel wird in diefen Inſeln gleichfalls "offen, 

Si i 3 Der 

Mn des Gewaͤchſes und die Weiſe, wie man gen find. Carreri ſaget, dieſes Werk verdiene Ar un müßte, gefchrieben; und an Diefe ganze wohl, daß man es zu Beförderung des gemeinen.  Depe gNe Zeit yon funfgehm Sahten geiwendet. Veftens herausgebe, und Babe er jetvohl dem Cu: iu punEiß der Kräuter hatte er den India perlor als dem Frater Carrol felbfk Vorftellungen anken, als telche große Kenner derfelbiz deswegen gethan. a. d. 203 ©. 
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438 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Der X Abſchnitt. 

Sprachen und Gebraͤuche der Einwohner. 
Sechs beſondere Sprachen. Art zu ſchreiben. 

Ihre Gerichtsform. Wie ſie den Diebſtahl ent⸗ 
decken und beſtrafen. Weiber und Heirathsge— 
braͤuche. Vielweiberey. Seltſame Gewohn⸗ 
beit. Rang und Beſchaͤfftigung der Einwoh— 
ner. Andere ſonderbare Gebraͤuche bey ihren 
Leichen. Ihre Trauer. Leibesgeſtalt und Klei— 
dung. Weiſe zu grüßen, Ihre Speiſen. Mu: 
fi und Luſtbarkeiten. Ihr Gottesdienſt. Wun— 

derliche Gottheiten. Alte Regierungehorn 
Dampiers Nachrichten von Mindanao. 
ge Weiſe zu betteln. Hauptſtadt Mindanao· 
Pallaſt des Sultans. Kinftler zu Mindause 
Nachricht des Pater Elain von den Pinta M 
Entdecfung der Inſel Palaoe. Nachricht,” 
der Pater Clain davon erhält. Zuſtand idR 
Inſein Shre Gebräuche. Eifer der DIN 
narien. 

Di Verſchiedenheit der Völker, weiche cheils ein bloßer Zufall, eheils ihr eigenes DE, 
ben auf die philippinifchen Inſeln zufammen gebracht hat, ziehe die Berfehiebend., 

der Sprachen, als eine unvermeidliche Folge, 
zigen Inſel Manilla fechs befondere Sprachen, nämlich der Tagalen, der Pampan 
der Biſayas, der Cagayanen, der Ilocco 
find die tagalifche und bifayafche, am ftärfeften im Gebrauche. Die Sprache der Se 
zen, der Zambalen undder andern Wilden, verſteht Fein anderer, als fie felbft. art 
behauptet, die alten Einwohner haͤtten ihre Sprache und Schrift von den Malay 
dem feſten Lande bekommen, wie ſie ihnen 
Dummheit gleich kaͤmen. Im Schreiben gebrauchen fie nicht mehr, als drey Lautbu 
ben, wiewohl fie in der Ausfprache fünf, ganz unterfchiedene, haben, Mitlaute haben 
dreyzehn. Sie ſchreiben von unten hinaufwaͤrts, ſetzen die erſte Zeile zur linken, und 
genden immer näher gegen die rechte Hand, da hingegen die Chinefen und Japoneſen 

nad) fih. Man zählee folglich auf Def 2 

8 und der Pangaſinanen. Unter Du 

— uf 

ch 
ai 

denn nicht nur bierinnen, fondern au 

f DI 

‚oben herab, und von der Rechten gegen Die Linke fehreiben. Ehe die Spanier fie das 
pier Fennen lehreten, fehrieben fie mie der Mefferfpige auf dieplatte Seiteeines Rohres it 
auf Palmblätter, Heutiges Tages haben die indianifchen Mohren ihre ehemalige 
vergeſſen, und gebrauchen dafür die fpanifche, 
Das vornehmfte Gefes bey ihnen ift, man follte diejenigen ehren, welchen m 
Seben zu danken hat. Alle Streithändel werden von bem Oberhaupte des Barangl, got 

. h ter dem Beyftande der Xelteften geſchlichtet. 
teyen vor, und ſuchet fie mic einander zu vergleichen. Läuft der Verſuch fruchtlog 
müffen fie ſchwoͤren, daß fie es bey dem Aus 
Hierauf fehreitet man zu dem Zeugenverböre, 
ſtark: fo wird die ftreitige Sache getheiler, 
darüber: fo wird der Richter fein Gegentheil, 
fich felbft, und vertheilet das übrige unter di 

ande 

Sin bürgerlichen Sachen ladet man di 

fpruche der Richter wollen bewenden 9 
Iſt der Beweis auf beyden Seiten oe) 

Beſchweret fich einer von den — it 
behält die Hälfte der fireitigen SA, pt 

e Zeugen, Syn peinlichen Fällen "ee 
vechtliches Urtheil ausgefprochen. Hat der Verbrecher Fein Geld, damit er dem 
ten Theile genug hun koͤnnte: fojagen ihn das 
durch die Spieße. War der Entleibee ſelbſt e 
Angehörigen die Verwandten des Todtfchlägers fo lange, bis fich ein Mittelsmann au 
und vorfchläge, man follte lieber fo und fo viel Geld zur Genugthuung annehine 
eine Hälfte davon bekommen die Armen; die andere Hälfte aber die Frau M 
des Entleibten, 

arang nd 

Degen — 
fie 
Die 

1 Kun! 

Haupt und die Bornehmften des 
iner von den Vornehmſten: fo be 

EL 
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veY Iſt etwas geſtohlen worden, und man weis nicht von wen? ſo muͤſſen alle verdaͤchti— Pbilippini; e 

Anker 

NE 
| hv 

erfonen etwas unfer ein Tuch legen, in Hoffnung der Schuldige werde aus Furche vor. fchei£ylande, 2 uͤblen Folge, dieſe ſchoͤne Gelegenheit ohne Beſchimpfung aus dem Spiele zu kommen, Wie fie den 
bien otbey gehen laffen. Finder ſich das Verlohrne auf diefe Weife noch nicht: fo haben gieppapı * eſchuldigten zween Wege zu ihrer Reinigung vor ſich. Sie ſtellen ſich mit dem Spieße entderten und 
der Hand an einen tiefen Fluß, und fpringen zugleich hinein; ter num die wenigſte Zeit beftrafen. 
dem Waſſer bleibe, der wird für fhuldig geachter. Daher erfäuft mancher weit lie: in’ Als daß er Diebesftrafe ausftehen wollte. Die zweyte Probe beſteht darinnen ‚ daß 

h Der einen Stein aus einem Becken voll Heißes Waffer Heraus langenmuß, Wer esniche 
"gen till, der muß den Werch der geftohlnen Sache erfegen. 
S Fr den Ehebruch wird der Beutel geftraft. Die Aelteften beftimmen, wieviel der Gufdige Strafe erlegen muß. Iſt dieſes gefehehen, fo bat der Beleidigte zwar feine Ehre huy allein er muß auch feine Frau wieder zu fich nehmen. Blutſchande wird ſcharf ge⸗ 
did Alle diefe Völker überhaupt find den fleiſchlichen Luͤſten gewaltig ergeben. Es Weiber und 
bi Venige Weibesperfonen unter ihnen, twelche die Keuſchheit für eine fonderliche Tugend — 
N Bey dem Heirathen verſpricht der Mann das Heirathsguth ‚ unter angehängter braͤuche. 
Me, ern er die Frau nachgehends verftoßen wollte. Uebrigens wird die Scheidung 

m für nichts fehimpfliches geachter, wofern man ſich nur ben ausgemachten Bedin— 
den unterwirft. Die Hochzeitkoſten find übermäßig groß. Erſtlich muß ber Mann 

laubniß bezahlen, daß er zu ſeiner Braut ins Haus gehen darf „und dieſes heißt 
Move; nachgehends zahlet er das Patignog, und darf ſodann mit ihr ſprechen; hierauf ur das Paſſalog, für die Erlaubniß mit ihr zu effen und zu trinken; und endlich zahlet 
ð N Eltern für die Freyheit, bey ihr zu ſchlafen, das Ghina⸗ puang, welches nach ihrem 
tr6 de eingerichtet wird, Ehemals gehörte das Heirathsgut dem Schtoiegervater, und 

onnte bey feinem Abſterben damit als mit ‚feinem eigenen ſchalten und walten. War 
ie Braut eine Waife: fo nahmen ihre Anverwandten das Heirathsguth zu ſich, und 

eileten es nachgehends unter ihre Kinder. Man begieng die Hochzeit durch ein Opfer 
er Prieſterinn, welche ven Tirel Catalona trug, und die Neuvermäplten einfegnete, 

” ſchlachtete irgend ein vierfüßiges Thier, und machte das Hauptgericht bey dem Hoch» 
Ahle davon, Entſtund nachgehends eine Uneinigkeit zwifchen Mann und Frau, fo 

—2* ein neues Opfer gebracht, welches der Mann abſchlachten mußte, 
fi, Die Vielweiberey war bey den Tagalen nicht im Gebrauche. Hatte aber der Mann Vielweiberey. 
% inder von feiner grau: fo konnte er, mit ihrer Öenehmbaltung,, eine Seibeigene in fein 
* Nehmen. Bey den Biſayas hingegen, konnte der Mann niche nur zwey, fondern 
ine Mehr Weiber nehmen; nur mit dem Umterfchiede, daß die Kinder von der erſten Frau 
h Dritter, die von den übrigen aber, nur ein Drittel erbeten. Das Gold für das Hei: 
; 5 wurde nicht gewogen, fondern gemeffen.. Das Annehmen an Kindesftate war 

R (fern Volt⸗ nichts ungewöhnliches. Schwehrlich aber wird an irgend einem andern | 
N der ganzen Welt ein fo toller Gebrauch anzutreffen ſeyn, als die vor Zeiten bey ih. — 
—2 Gewohnheit, ordentliche Beamten darauf zu halten, daß fie den Maͤgdchen Gewohnhelt. 
Hanne STerfehaft nehmen mußten, weil man felbige als eine den Ergetzlichkeiten eines Che: 

Angemein hinderliche Sache anſah. Nun ift zwar, feidem bie Spanier Herren 
Den De find, Yon diefem haͤßlichen Gebrauche nicht die geringfte Spur mehr übrig geblie- , hleichwohi aber verſichert der Reiſebeſchreiber, welchem wir dieſe ganze Erräßtng, zu 

anfen 
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440 Reifen der Franzoſen und anderer 
Pbilippiniz danken haben, aus dem Munde der Heivenbefehrer, daß ein Biſayas noch bis auf de 
gebe ylande: heutigen Tag ungemein ſchwehrmuͤthige Gedanken in den Kopf bekomme, wenn et ſein 

Frau gegen allen Verdacht bewaͤhret finde; indem er nämlich ſich einbilde, ſie muͤſſe irge 
einen Fehler an ſich haben, der ihm an ſeinem Vergnuͤgen hinderlich fallen werde, weil 
Menſch Luſt zu ihr bezeiget habe 46). 

Rang und Der Adelſtand war bey keinem einzigen unter allen dieſen Voͤlkern erblich. Malt — 
— warb ihn entweder durch Geſchicklichkeit oder durch Leibesſtaͤrke; das iſt, man mußte fie ’ 
— Ein: jrgend einer Kunſt hervor gethan haben. Der gemeine Mann hatte Feine andere U u 
Be gen als den Ackerbau, das Zifchen und Sagen. Seitdem fie aber unter fpanifche So 

maͤßigkeit gerathen find: fohaben fie von ihren Herren das Fauflenzen gelernet, ungeachtet ' 
fonften ſehr geſchickte Arbeiter find. Abſonderlich konnen fie ungemein zarte goldene KH 
chen und Rofenfränze machen. In den calamianifchen und noch einigen andern Eylan 
verfertigen fie aus ihren fehönen bis funfzig Spannen langen Rohren, allerley Schachl 
Käftchen und Futterale von mancherley Farben. Die Weibesperſonen wirken Spitzen, dh 
den brabantifchen wenig nachgeben, und über ihr Seidenſticken muß ein Europäet f 
verwundern. 

Andere fon: Man hat ſeit langer Zeit bemerket, daß Fein Landeseingebohrner jemals, allein ißt, pr 
derbare Ge: dern allemal wenigftens eine Perfon zur Gefellfchaft haben muß. Hatein Mann feine 3t#" 
— * verlohren: ſo wird er drey Tage lang, von lauter Witwern bedienet, Hingegen void 

Srauen nach ihres Mannes Abfterben eben diefer Dienft von dreyen Witwen geleiftet- 2 
einer kreißenden Frau darf fein Mägdchen zugegen feyn, weil fie meynen, die Arbeit wert 

ihr defto ſaurer. Arme Leute werden ohne viele Weitläuftigfeit in ihrem eigenen Haufe 
geſcharret. Reiche Hingegen werden mit goldenen Armbändern und andern Zierrathen 
ſchmuͤcket, und in eine Kiſte von koſtbarem Holze geleget. Dieſe Kiſte oder dieſen Su 
ftellet man in irgend einen Winkel des Haufes, in einiger Weite über der Erde, gu 
umfaffet man den Platz mit einem Gitterwerke, und ftellee noch eine andere Kifte hinein, ; 
innen die beiten Kleider und Waffen des Verftorbenen, oder wenn es eine Frau war / 
Arbeitsgeraͤthe liegt. Bor Ankunft der Spanier konnte man einem Todten keine J 
ßere Ehre erzeigen, als wenn man den Leibeigenen, auf welchen er am meiſten hielt, ef 

} lich recht gut fürterte, und hernach erwuͤrgte, damit er feinem Herrn Gefeftfchaft eilt, 
Sonderbare möchte. Bey den Tagalen trauert man in fchwarzer Kleidung, bey den Bifayaslt" 

Frauen. Ber. Zu ſolcher Zeit feheeren fie ſich den Kopf und die Augenbrahnen.. Dor Zeiten, " £ 
einer von den Vornehmſten ftarb, fo durfte vor Ablaufe einiger Tage Eein Menfih das — 
ringſte Wort reden; man durfte weder haͤmmern noch klopfen; ja man durfte im der In 
zen Gegend nicht einmal auf einem Fluffe fahren. Man richtete gewiffe W ang 
auf, daran jedermann fehen Fonnte, in dieſem Bezirke fen dermalen eine ſtille Zeit, 4 + 
müffe wegbleiben. Ueberſchritt ex befagte Zeichen dennoch, fo wurde er am seben SH! 
War der Verblichene mörderifcher Weife entleibet worden ‚ fo währete die Trauer und, 
Stillſchweigen in feinem Barangueh fo lange, bis feine Anverwandten die That 3 als hatten, und zwar nicht nur an dem Moͤrder, fondern überhaupt an allen Auslaͤndern up 
welche fie für Feinde hielten. Sie brachten ganze Tage damit zu, daß fie zu Wa Ft) 
Sande Schlachtopfer auſſuchten. Hatten fie fo viele zufammengebracht,, daß fie Dylan 

' 8 
5) Carreri ubi ſipra S. 156. 
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nach Oſtindien. I Buch. XXXI Cap. au 
an 
Aa daran auslaffen konnten » fo brachen fie das Stillſchweigen, zogen ihre Feyerklei⸗ Pbilippini- 2 [3 E ı 

4 N —9 2 ke Yan legten ihr Vergnügen durch ein heftiges Freudengefchrey und großes Frolocken (ebeitplanpe 

a Die indianiſchen Mobren diefer Inſeln find von mittelmäßiger Größe, wohlgeftafter, Leibesgeſtalt * Ai Einer röthlichten Farbe, die ins Schwarze fälle, Die Tagalen laſſen ihre Haare bis undKeidung. ; 
fan chultern Hängen. Die Cayyanentragen fie länger, die Iloccos kuͤrzer, und die Mn füyas noch Fürzer, als die Iloccos. Die ʒambalen ſchneiden fie vorn ab, und laf- ri "ur Hinten am Kopfe fliegen, Die Weibesperfonen haben alle miteinander ungefähr 

arbe, nur findet man unter ben Biſayas zumeilen einige ziemlich weiße. Sie 
te Haare zwar nicht in Zöpfe, binden fie aber fehr artig zufommen, Weil fie 

de itheils ſchwarz find: fo fchminfen fich diejenigen, die von Natur mie diefer anmuthi« 
„Narbe nicht genugfam begaber find, mit einer Salbe von geroiffen Baumrinden und Co- Dil, nebjt darunter gemifchtem Mufcusund andern mohlviechenden Dingen, und geben (pr ebelicbige Schwaͤrze. Ihre groͤßte Schoͤnheit ſuchen ſie darinnen, daß ſie die Zaͤhne 

Day 1, und in gleicher Größe halten. Sie ſtreichen eine gewiſſe ſchwarze Farbe daran, 
N fie gut bleiben, und die vornehmften ſchmuͤcken fie überdiefes noch mit Fleinen Gold⸗ 

% "then, Ehe die Spanier ins Sand Famen, trugen die Männer weder Knebel noch lan: 
—* arte, ſondern riſſen ſich die Haare mit einem Zaͤngelchen aus. Auf einigen Inſeln 

M ſowohl Manns: als Weibesperfonen Dhrengehänge, ‚Ja zumeilen in jedwedem Ohre 
die Dar; die alte Tracht der Mannsperfonen ift ein leichtes Wammes, das faum bis an üften reichet, und fehr kurze Ermel bat. Um den übrigen Leib wickeln fie ein Stüc hi, »das zumeilen einige goldene Zierrathen hat, und ftecfen es zwifchen den Beinen durch, 
&, e Indianer dieffeits des Ganges zu thun pflegen. Um die Arme tragen fie Ringe von 
h doder Elfenbein ‚ zuweilen auch Yrmbander von Perlen, an den Beinen ſchwarze Nie: N und anden Fingern unterfehiedliche Ninge: die übrige Kleidung beſteht in einem — felchen, das ſie unter dem Are durchziehen, und in einem Stuͤcke Cattun ‚ in Geſtalt ür Nuͤtze oder eines Turbans, daß fie Manputon nennen. Wer ſehr artig ‘hun will, oe Zipfel davon auf die Schultern herab hängen. ‚Einige tragen ein gewiſſes kurzes 
Ka, d, Chinina genannt, gleichwie es denn auch das einzige ift, das die Weibesperfonen a, dabey aber ftatt des Rockes noch den Saras, das ift ein langes Ende Cattun 
I hängen, Wollen fie ausgeben: fo hängen fie ein £leines Mäntelchen umdie Schul: 
Yr Uebrigens befteht ihr größter Pracht in Kleinodien ‚. die fie an den Fingern, ‚an ben die yyund am Halſe tragen, Strümpfe und Schuhe verlangen fie nicht, damit ihnen 
ip; ine defto Fühler bleiben. . Allein, die vornehmen Frauen erfheinen niemals bar- ‚ Indem fie die fpanifche Tracht ihrer Hoheit für gemäß achten. h ’ Na Zeiten machten fich die Einwohner diefer Inſeln, ungeachtet ihrer Kleidungen, 

r 

Yun er der vornehmſten Infel der Biſayer beylegten, indem diefe Leute aus dem befagten 
Nu en Zierrathe ein Merkmaal ihrer Tapferkeit und ihres Adels machten, Jafie NG niche einmal den aanzen Seib auf einmal dergeftalt bezieren, fondern es mußte I ee, * nach Maafigebung hrer tapfern Thaten gefiheben. Die Männer bemale— Ken h überall, und fogar am Barte und den Augenbraunen, die Weiber hingegen bema⸗ Kay "eine Hand ganz, und die andere zum Theile. Heutiges Tages gebt Diefer Ge- A UF der Iuſel Manila bey niemanden mehr im Schwange, als bey den Iloccos. 

m Beiſebeſchr. Xi Band. Rer Sie 

& Aller joy, Siguren auf die bloße Haut, und daher ruͤhret der Name Pintados; den die ihr 
Zierrathen 
er Haut. 



442 Reifen der Sranzofen und anderer 

Philippinie Sie grüßen fich unter einander fehr höflich, und nehmen dabey ihre Wianputen di 
febe£ylande. Art von Müse ab, Begegnen fie einer fehr vornehmen Perfonz fo beugen fie den * nen 
—* tief, legen eine oder auch wohl alle beyde Haͤnde an die Backen, und halten zuglei 

grůßen. Fuß mit gebogenen Knie in der Luft: geht aber ein Spanier vorbey, fonehmen fie N 
— Muͤtze ab, neigen ſich und legen die Haͤnde zuſammen. sol 

IhreSpeifen. Sie fißen zwar bey Tifche, allein fegr niedrig, gleichwie denn ihre Tifche an ſich Ir 
nicht hoch ſind. Jedweder Gaſt figt, eben fo wie in China, an einem befondern riſch 9— 
Es wird bey ihren Gaſtmahlen mehr getrunken, als gegeſſen. Das gewoͤhnlichſte © ent 

Ihre Muſik iſt etwas Reiß im Waſſer gekocht. Die meiften effen niemals Fleiſch, als etwa an ent 
* kuſtbar⸗ Feſttage. Ihre Muſik und Tänze find gleichfalls nach chineſiſcher Art eingerichtet. me 
Kid fingt vor, die übrigen wiederhoblen den Vers, unter dem Klange einer metalfenen Tro — 

mel. Ihre Taͤnze ſtellen ein Gefecht vor, und es find alle Schritte und Bewegungen 9 
beyabgemeffen. Zuweilen gebrauchen fie bey ihren Vorftellungen nur die bloßen Br 
zuweilen nehmen fie eine Sanze zu Hülfe, die fie fehr geſchickt zu führen wiffen, Die 
nier ſelbſt befinden diefe Tänze für fehön, und Haben fie bey ihren Heften eingeführef: ip 
ren Verſen mangele es in ihrer Sprache weder an Zierlichkeit noch Anmuth. Doch mi 
Hauptluſt beſteht im Hahnenkampfe. Sie bewaffnen den Hahn mit einem eiſernen ſch 
Sporn, und richten ihn ordentlich ab. (gel 

Ihr Gottes⸗ Bisher hat man noch nichts entdecket, was dem Gottesdienſte und der chend, 
dienſt. Regierungsforme der urſpruͤnglichen Einwohner unſerer Inſeln ein Licht anzünden PN, 

Alles, was man aus ihnen herausgebracht hat, beſteht in einigen von ihren Voreltern 
lich erlerneten Liedern, zum Lobe der Herkunft und der Heldenthaten ihrer Goͤtter. 
hatten ſie, wie man weis, gegen den ſie eine ſonderbare Ehrerbiethung trugen, u öl 
die tagalifchen Gefänge Darhals- Mayr Capsl, das ift den wirkenden Gore nennen 
berheten Thiere und Vögel, Sonne und Mond anz da war kein Selfen, fein Steittr ur 
Borgebirge noch Fluß, den fie nicht mit Opfern beehreten; abfonderlich aber Fein „ct 
Baum, dem fie nicht einige görtliche Ehre erzeiget hätten, und war es eine He 
That, ihn umzuhauen. Dieſer Aberglaube ift noch ige nicht vollig ausgerortet: "ud 
wird einen Eyländer nimmermehr dahin bringen , daß er geroiffe alte Bäume, darin 
feinem Wahne, die Seelen feiner Boreltern wohnen, umbauen follte. Sie fehen in und 

Zorgegedene Einbildung auf bem Gipfel diefer Bäume gewiſſe Geifter, die fie Tibalang nennen od 
Eeſcheinun⸗ ihnen eine viefenmäßige Geſtalt, lange Haare, Eleine Füße ‚ ehr weit ausgebreitel® D fi) 
ge und einen bemalten Leib zuſchreiben. Nach ihrem Borgeben merken fie ihre —* 

Geruche, Das allerfeltfamfte dabey iſt dieſes, daß fie ſteif und feſt dabey bleiben , ie 
die Tibalangs mit Augen, ungeachtet die Spanier nicht das geringſte orblicken N, pw 

Wunderliche Noch betheten fie gewiſſe beſondere Schutzgoͤtter an, die bey den Biſayas DER nnd Gottheiten. men Davatas trugen, bey den Tagalen aber Anitos hießen. Einer herrſchete 
Gebirge, der andere uͤber den Ackerbau, noch andere ber das Fiſchen; einige be 
die Häufer, andere die Kinder. Unter die Zahl der Anitos vechneten fie auch ihre fall 
und Großvaͤter, und riefen fie um Huͤlfe an, wenn fie in Nöchen ſteckten. Gem! 
wurde der zum Anitos, der durchs Schwert umkam, den der Blig eödtete, oder gror 

evoh 
PR —— Wörterbuch, welches ein Francifcaner verfertiget hat, handelt nach aller ein 
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"ra auffraß. Aus diefem thörichten Wahne wähleten die alten Greifen irgend einen Pbilippinie 

in chen Det im Gebirge, oder eine Felintlipve, die weit in die See hinausragere, zu äesßylande, 
ten egraͤbnißſtelle, damit fie von den Fiſchern und Seeleuten angebethet werden koͤnn⸗ — — 
Alk on der Schöpfung der Welt und von ihren erften Einwohnern wiſſen fie, aus ihrer 

N Sage, eine Menge Mährchen zu erzählen. 
Die Spanier fanden in diefer ganzen Inſelreihe, weder einen König, noch fonfteinen Ehemalige 

N don fehr hohem Stande. Die Einwohner verbanden ſich ben ihren beftändigen in- Negierungs- 
Ichen Kriegen mic den verwegenften oder ſtaͤrkeſten. Jedweder Fleiner Staat frug den Na- form. 

arangueh, welches foviel als eine Barke bedeutet, vermuthlich deswegen, weildie 
% Einwohner zu Schiffe dahin gekommen waren. Gie blieben den Schiffshauptleuten 
tl am, welche vielleicht die Häupter der eingefchifften Gefchlechte waren, und diefer Ti- 
Vurde nachgehends beybehalten. 
—*8 Dampier im 1686 Jahre nach Mindanao 4) kam, und ſich ziemlich lange da⸗ "Dampiers 

verweilete: ſo beobachtete er eines und das andere, was billig verdienet, daß wir es an ee 
nd Dre beybringen, Er befehreibt die Einwohner folgender Geſtalt. Die Min- her — 

r, ſaget er, ſind von mittelmaͤßiger Groͤße; ſie haben zarte Glieder einen gera⸗ 
un ib und kleinen Kopf; das Geficht iſt eyrund, die Stirne platt, die Augen ſchwarz 

Klein, die Nafe kurz, der Mund ziemlich groß, die Lippen find Elein und roth, die 
re Ne ſchwarz und fehr gefund, die Haare ſchwarz und glänzend; ihre Geſichtsfarbe iſt 
N ar dunkelbraun; fiefällt aber doch mehr ins Hellgelbe, abfonderlich bey Weibesperfonen, 

in andern indianifchen Gegenden. Den Daumennagel laflen fie ungemein lang wach- 

Be abfonderlich am linken Daumen; fie befeilen ihn zwar zum öftern ſchneiden ihn aber 
Mals ab. An gutem natürlichen Verſtande fehler es ihnen im geringften nicht. Sie Beſchaffen⸗ 

en auch hurtig und arbeitſam feyn, wenn fie wollen: allein meiftentheils faulenzen heit der Inſu. 
4a fehlen fie gern, und es bringt fie nichts zum Arbeiten, als der Hunger. Unter mer. 
% ſen iſt doch nicht zu leugnen, daß ihre Traͤgheit großen Theils von dem harten Joche her⸗ 
Sa te, das ihnen ihre Fuͤrſten auflegen. Denn weil ‚Ihnen dieſe tyranniſchen Oberherren 

af * wegnehmen, was ſie erwerben, ſo verlangen ſie nicht mehr zu haben, als fie gegenwaͤr⸗ 
) I brauchen ‚ das ift, mas fie aus der Hand in ben Mund bringen koͤnnen. Dem un⸗ 
ag her find fie meiftentheits ungemein hochmuͤthig, und treten mit ſtolzen Schritten ein= 
Ale Richtsdeſtoweniger begegnen fie den Fremden ſehr höflich, machen Bekanntſchaft 

eh hen, und gehen ganz vertraulich mit ihnen um: allein gegen ihre Feinde find fie uns 

Nn bulich ‚ im hoͤchſten Grade rachgierig, und machen ſich Fein Bedenken aus dem Gift: 

ben, wenn fie nur ihr Muͤthchen Fühlen koͤnnen ©). j 
up Ihe Kleidung befteht aus einer Wefte und Hoſen. Beine und Füße bleiben bloß ; 
yo em Kopfe hingegen haben fie einen Turban , deffen beyde Enden mit einer Franſe 
fie E Piße befeßet, und mit einer Schleife zufammengebunden find, das übrige laffen 

»ſ ingen Die Weibesperſonen ſind wohigebildeter, als die Mannsperſonen. In ihre ——— 
hing en langen Haare ſchlagen fie einen Knoten, und laſſen fie übrigens über dem Rücken re 
A. ängen, Sie haben laͤngere Öefichter, als die Männer, und eine huͤbſche Bildung, 

Me Naſe ausgenommen, welche nicht nur ungemein Furz, fondern auch zwiſchen den Au⸗ 
a Kffa „gen 

Nor Man ſehe oben den Artikel von diefer e) Willhelm Dampiers Reiſebeſchreibung 
HI Theil a. 8.367.368 ©. | 

u 

- ——— —— 
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444: © Reiſen der Franzoſen und anderer 
»gen ſo platt iſt, daß man fie an ſelbigem Orte kaum wahrnimmt. Eben fo wenig W „Ihre Stirne eine merfliche Erhöhung. Von ferne laffen fie ungemein ſchoͤn, aber in “ Naͤhe erfchrickt man über diefe Unvollfommenheiten, . Sie haben fehr zarte Gliedmaßẽ r » ihre Kleidung beſteht in.einer folchen Weſte, dergleichen die Männer fragen, nebſ „nem Unterroce aus einem einzigen Stuͤcke, indem beyde Enden zuſammen genäher wet 2 „Ein ſolcher Rock ift zween Schuhe weiter, als der Seid; daher Fann man ihm anziehen/ „man will, und das unterfte Theil zum oberften machen; nur muß man es falten, hr „es dem Leibe gerecht wird. Die Wefte oder das Leibkleid ſteht offen, und reichet bis 9 „Die Hüften. Die Aermel find weit länger, als der Arm, und fo enge, daß man kaug „Hand durchſtecken kann, hingegen falten ſie ſich unter der Hand zuſammen, f)- f diefer Reifende leget dem mindanaifchen, Frauenzimmer eine befondere Neigung gegen Aus af der, abfonderlich gegen Weiße bey._ Sie würden bald Befanntfchaft mic ihnen mA est wenn ihnen der eingeführte Gebrauch diefe Freyheit nicht eben deswegen abgefchnitten ha * weil man weis, daß ſie nach ihrem Geſchmacke iſt. Sie dürfen alfo mit Nue landern yt reden, doch nur im Beyſeyn ihrer Maͤnner. * 

Es haben dieſe Indianer eine ganz beſondere und ihren Inſeln allein eigene Wall — betteln, welche nach des Verfaſſers Meynung bloß daher ruͤhret, weil ſo wenig Hand uf im Sande getrieben wird. Kommen Ausländer dahin, fo ſtellen fich die Einwohner NT Strand, heißen fie willfommen feyn, und fragen einen jedweden ins befondere, * ber einen Cameraden oder eine Pagaly beliebe? Dieſe Wörter haben ſie von den Sea m gelernet, und. bedeutet das erfte einen guten Freund; das andere, eine vertraute Fle dinn, Diefe Höflichkeie muß man fich gefallen Iaffen, mie einem Geſchenke erwiedern, N) auf gleiche Weife zu unterhalten ſuchen. So oft der Ausländer ans Sand trier, ift © fit feinem Cameraden oder bey feiner Pagaly willkommen; er befömmt in ihrem Haufe 4 fein Geld zu effen und zu trinken, auch ein Nachtquartier ‚ umfonft aber nichts als — und Betel, den er nicht ſchonen darf. Sogar bie allervornehmften Frauen genieße j Freyheit, mit ihrem Gafte in anderer Seure Beyſeyn zu fprechen , ihn ihrer Gewogenheit verfihern, und mit Toback und Betel zu beſchenken | 
in Die Hauptſtadt der Inſel traͤgt gleichfalls den Namen Mindanao. Sie (ed! 

Ufer eines Eleinen Sluffes, mur zwo wälfche Meifen von der See, Die Häufer MT, Stadt haben eine fehr wunderliche Geſtalt. Man feger fie nämlich auf Pfaͤhle, die "ai zwanzig Schude Hoc) , und defto dicker find, je prächtiger Das Gebäude Laffen poll. uch beftehen folglich nur aus einem einzigen Stocke, der ‚verfchiedene Zimmer hat, M un 9 man von außen auf einer Treppe feige, Das Dad) ift breit, und mit Palmblaͤtte —* 

gi? FI Ebendaſ. a.d.398. i mit einer darein geftechten Roͤhre, weiche en und EI Üfodarf man zum Beyfpiele, ihre Geſchick. in die Gluth führet, vermittelft eines 9 het Br lichfeit im geringften nicht aus der Geftale heer eben an einem Stocegehundenen Federn" ri Blasbaͤlge beurtheilen. Ein folder Blasbalg ift fagte Federn füllen dag Loch im Blocke Ir # 5 ein runder, und gleih unfern Brunnenſtoͤcken hen die Luft fort, und jagen ſie in die Ro gif Date durchbohreter Block, etwa drey Schuh lang, den brigens bringt die unten befindliche egal man neben dem Feuer auf die Erde hinftellet, Un: plumpe Mafchine ohne Schwierigkeit in ten, dem Feuer gegenüber, hat er ein Eleines Loch, Ebendaſ. ©. 374. 
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I 
Be bleibt demnach unter jedwedem Hauſe ein großer offener, und unſern Hallen , Pbilippiniz 
hf "abnlicher Kaum, dem es zwar nicht an Hellung, wohl aber gemeiniglich an Rein⸗ ſcheEylande. 

5 fehler. Die Armen, welche Enten oder Hühner halten, umzäunen ihn, und mas er 
Ihrem Geflügel einen Hof daraus. J 

A * Pallaſt des Sultans iſt an feiner Größe kenntlich. Cr ſteht auf hundert und Pallaſt des 
z ? icken, und weit hoͤhern Pfeilern, als man zu den gemeinen Haͤuſern nimmt; fo feige Sultans. 

Er, uch auf großen und breiten Treppen hinauf, In dem Vorgemache ftehen zwanzig 
e Stücke auf ihren Savetten. Der Feldherr und die Großen des Hofes haben gleic) 

If, — — ſchwehres Geſchuͤtz in ihren Haͤuſern. Zwanzig Schritte weit von dem Pal: 
& eht ein Fleines Gebäude, zwar ebenfalls auf Pfaͤhlen, fie find aber nur drey bis vier 
N "de Boch. Hierinnen wird Staatsrath gehalten, und den ausländifchen Gefandten oder 
fi ten Gehör ertheilet. Der Saal ift mit fehr faubern Matten belegt, worauf die 
Nlichen Raͤthe mit kreuzweiſe übereinander gefchlagenen Beinen ſitzen. 
gr Handiverfer und Künftler giebt es zu Mindanao nicht fonderlich viele. Die vor- _Künftlerzu 
la ten find die Goldſchmiede, bie Waffenſchmiede, und Zimmerleute, Unterdeſſen be- Mindanao. 
Ss fich die Anzahl der erften kaum auf drey Perſonen. Sie verarbeiten ſowohl Gold als 
vn, ‚machen auch alle Arbeit, die man bey ihnen beſtellet, ſehr ſauber: allein fie haben 
bu Offene Süden noch feile Waare. Die Schmiede verfertigen fo faubere Arbeit, als es 
fh em elenden Werkzeuge, das fiehaben, immer möglich fälle. _ Dampier verwunderte 
& daß er fo große Geſchicklichkeit und fo fehlechte Erfindungskraft beyſammen fand g). 
uf Haben weder Feilſtock noch Amboß. Sie ſchmieden auf einem harten Steine, oder 

| Hg, dem alten Trumme von einem alten Stücke. Nichts deſtoweniger iſt an ihrer Arbeit 
* zu tadeln, abſonderlich was das gewoͤhnliche Hausgeraͤth und das Eiſenwerk fuͤr Schiffe 
ft ‚Zimmern fann beynahe ein jedweder, und verfteht, die Art und das Gleichbeil zu 
W F Sägen aber haben fie nicht. Wollen fie ein Brett machen: fo. fpalten fie den 
dem Pl der Sänge, zimmern aus jedweder Hälfte ein einiges Brett, und gleichen es mit 

Er eile ab. Diefe Arbeit ift zwar muͤhſam, allein das Hol; behält auf diefe Weife fei- 
‚ olligen Kern, und erfeget durch feine Dauerhaftigfeit, alle daran gewendete Mühe 

fen überflüßig. : 

haft de los Pintados. Sie befteht, faget er, aus großen Inſeln, die nur durch Pater Clain 
le Meerarme von einander abgefondert find, welche man wegen der Ebbe und Fluch, vor den Pins 

fan berg als mit vieler Beſchwehrlichkeit und Gefahr durchſchiffen kann. Damals be— tados. 
nd. ICh ſchon ſieben und ſiebenzigtaufend Chriſten unter der geiftlichen Aufficht von ein 

dee, (tig Jeſuiten darauf, Eben diefer Schriftftelfer giebt uns Nachricht 4) von Ent—⸗ 
3 gewiffer anderer Inſeln, die er Palaos nenner, Sie liegen nicht weit von 

* Kkk 3 den 
bye. 

In, A nem Briefe, welcher in der erſfen Samm⸗ welche aus den Nachrichten, und auf die Weiſe 
Aufn, Mlicher Briefe, und zwar in der zwepten als wir fouleich erzählen wollen, verfertiget wurde, 
der in br. Eden diefe Erzählung ift auch in Unterdeſſen behaupten einige geſchickte Seefaͤhrer, 
Ah ehe ag zur fechften Sammlung anzıttreffen. wenn dieje Inſeln eben die Lage hätten, die man 
—8 dieſem Theile ſtehen auch paͤbſtliche Bre. ihnen auf dieſer Landkarte anweiſt, ſo muͤß⸗ 
N Bapey dere Schreiben, darinnen ber Borichlag tem fie mit ihren Schiffen darüber weggefahren 
Ran — der Einwohner gethan wird. Ja ſeyn. 

et auch (eine Karte von dieſen Inf, 

— 1697 Jahre durchreiſete der Jeſuit, Pater le Clain, als ein Heidenbekehrer, die Nachricht des 
— na 

ar GE“ 

u ie VERF 
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446 Reiſen der Franzoſen und anderer 
* marianiſchen, wiewohl ſie uͤbrigens nicht die geringſte Gemeinſchaft mit ihnen 
aben. 

Als er die Kloͤſter feines Drbens nach der Reihe befichtigte: fo Fam er in einen Bud 
auf der Inſel Samal, welches die ſuͤdlichſte und letzte unter den Pintadosinſeln iſt. 9 # 
fand er neun und zwanzig Palaos; denn mit diefem Namen beleget er nicht nur Die ne 
entdeckten Inſeln, fondern aud) die Einwohner. Sie waren von dem Oſtwinde, we t 
in diefen Meeren vom Ehriftmonate big in den May regieret, bey dreyhundert Meilen bi 
von ihren Inſeln verfchlagen, und in die Bay diefes Fleckens, welcher den Namen h 
vam trägt, geworfen worden. Sie hatten fich in ihrem Vaterlande an der Zahl fuͤnfun 
dreyßig, auf zwo Barken eingeſchiffet, um in die naͤchſte Inſel überzufegen : allein der ur 
geftüme Wind trieb fie in die weite See. Weil fie nun aller angewendeten Mühe ungend 
tet, das Land nicht wieder erreichen konnten: fo mußten fie fih dem Willen des Windes 
überlaffen, und bergeftalt fiebenzig Tage lang auf der See herum ſchweben. Weil fie ” 
nig Borrach bey ſich hatten: fo litten fie lange Zeit Hunger und Durft. Endlich Gamenft 
auf der Hoͤhe der Inſel Samal. Ein Mann, der eben am Strande ftund, erblickte 
und weil er fie an der Geſtalt ihrer Fahrzeuge für Ausländer anſah: fo winfte er ihnen 
durch den Canal, den er ihnen zeigte, zu laufen, um die Sandbaͤnke und Klippen, daranſ 
ſonſt ſcheitern muͤßten, zu vermeiden. Als die armen Leute einen unbekannten Mann 
ſich ſahen: ſo ſuchten ſie die hohe See wieder zu gewinnen; allein der Wind trieb ſie befand 
nach dem Ufer. Indem nun der Guivamer fah, fie müßten auf dieſe Weife unfehlb { 
zu Grunde gehen: fofprang er aus Mitleiden in die See, ſchwamm auf die eine Barke Ph 
und wollte ihren Lootsmann abgeben. Allein, fielegten feine gute Abſicht ganz verkehrt aus) 
nicht nur die Männer, fondern auch die Weiber fprangen nebft ihren Eleinen Rinder! id 
Waſſer ‚ und retteten ſich in Die zweyte Barke. Er beſtieg aber die von ihnen velaſen 
Fr ihnen nad), und brachte fie gleichfam wider ihren Willen in Sicherheit und M 2 

afen, 

Diefes geſchah den agften des Chriftmonats 1696. Die ſaͤmmtlichen Einwoßner w 
Fleckens, darunter die meiften dem chriftlichen Glauben zugethan twaren, empfingen NET, 
geoßer eutfeligkeit. Die Cocosnüffe ſchmeckten ihnen überaus gut. Als man ignen ©, 
Reiß im Waſſer gekocht, als die gewöhnliche Speife von ganz Afien vorfeßte: Fam er ihn 
ſehr wunderlich vor; ſie hielten die Koͤrner fuͤr kleine Würmer, und wollten durchaus", 
Davon eſſen. Am allermeiften behagten ihnen die großen Wurzeln, abfonderlich die * 

nannten Palavans. Man ließ hierauf zwo Frauen, welche der Wind ehemals all 
Küfte verfchlagen hatte, aus einen andern Flecken der Inſel hohlen. Diefe erkannte 
neuen Ankoͤmmlinge ſogleich an der Sprache für ihre Sandesleute; und da fie ſich ne Te 
bends gleichfalls zu erfennen gaben, fo bewillkommeten beyde Theile einander mit Fre 3 
thraͤnen. Weil die Fremden fahen, daß man dem anweſenden Jeſuiten beſondere be 
zeigete: ſo bielten fie ihn für den König diefes Bezirkes, in deſſen Macht ihr Leib und ſein 
ſtehe. Sie thaten ihm demnach einen Fußfall, und bathen um Gnade. Do Mit⸗ 

— Halain 

). Die übrigen heißen Panlok, Kamu⸗ lop, Ntai, Pic, Piga, Puc, ⸗ 
lulutup Saraon, Naropie Valapyy Earuvarıwong, Dlatu, Lamuliur Fa⸗ 
ay, Satavan, Cutac,, Nfaluk, Piraue vas, Saypen, Tacaulap, Rapiyans / von 
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den wegen ihres ausgeftandenen Ungluͤckes, und die $iebfofungen, die er ihren Rindern 
Kelle erweckten gar bald ein gutes Bertrauen gegen diefen Mann bey ihnen. Er ver- 
dab e fie in die Häufer des Fleckens, und befahl, fie mit Effen und Kleidern zu verforgen; 
Hi ſoh er darauf, daß die Eheleute bey ſammen blieben, und überhaupt, allemal, we— 
; ens ein Paar, in eines und eben daffelbige Haus verleget wurden, aus Benforge, es ni te ihnen allzuverdrießlich fallen, wenn fie gar feinen befannten Menſchen um ſich hät: 

dere i Ihre Zahl hatte fi waͤhrender Reiſe von fünf und dreyßig, bis auf dreyßig vermin- 
L Indem fünfe von ihnen, tbeils vor Hunger, theils wegen der Befchwehrlichfeiten ih: 

Aug „oreierigen Schiffahrt, geftorben waren; ja es gieng wenige Tage nach ihrer Ankunft 
einer darauf, der aber zu allem Gluͤcke vorher noch die Taufe empfing. 

ni Aus der Nachricht, welche fie dem Pater Clain gaben , verfertigte er eine Befchreibung 
Men Inſeln. Die Anzahl derfelbigen beläuft fich auf ziwen und dreyßig. Nach feiner 
ng ift es ſehr wahrſcheinlich, daß fie den marianifchen Eylanden gegen Süden‘, un- 
in eilften oder zwölften Grade Suͤderbreite, und unter eben vem Parallele als Gui⸗ 

liegen; indem diefe Ausländer gerades Weges von Dften gegen Werten fehifften, und 
uni bey dem befagten Flecken ans Sand kamen. Ferner glaubet der Pater, es gehörete 
.geiwiffe Inſel, welche man einige Sabre zuvor, wiewohl nur von Ferne gefehen hatte, 
der diefe Eylande. Es war namlic) ein, Schiff aus den philippinifchen Inſeln, von 
jur Jwöhnlichen Striche, den man unter dem dreyzehnten Grade von Oſten gegen Weften 
di Halten pflegt, abgewichen, und efroas zu weit gegen Suͤdweſten gefommen, da esdenn 
hr Inſel zum erftenmale erblickte. Einige nenneten fie dem Könige von Spanien, Carl 
im weyten zu Ehren, Caroline; andere hingegen die Barnabasinfel, weil man fie an 
" Tage dieſes Heiligen gefehen hatte, Nachgehends war fie vor ungefähr einem Jahre 
Nam 0) einem andern Schiffe wahrgenommen worden, als es durch einen Sturm von ſei⸗ 
k Wege aus ber Inſel Manilla nach den marianifchen verfchlagen wurde. Hierauf 

hr der Statthalter der phifippinifchen Inſeln, dem Schiffe, welches diefen Weg beyna⸗— 
ih Ale Jahre machet, anbefohlen, ſowohl diefe nur beſagte Inſel, als die uͤbrigen, die man 
ige Nachbarfchaft zu liegen vermuther, aufzufuchen: es war aber alle Mühe vergeb= 

eweſen. 

Ar Die Fremden erzählten dem Pater, unter ihren zwey und dreyßig Inſeln waͤren drey 
% ein von Vögeln bewohnt, die übrigen aber alle mit einander hätten eine große Men: 
fie an oohner, Fragte man, wie hoch Diefe Menge ſich etwa belaufen möchte, fo wiefen 
Ag Fein Sandhäufchen, und gaben ihre Landesleute durch diefes Gleichniß für unzäblig 
Nee. Die vornehmſte von ihren Inſeln heiße Lamurrec 7), und ift der Sitz ihres Kö» 

Wwiewohl ihm die uͤbrigen alle mit einander unterworfen find. Es befand ſich unter 
In, dreyßig Ausländern ein fehr vornehmer Herr aus ihrem Sande, nebit feiner Gemah⸗ 
Bryan ehe des Königes Tochter war. Ungeachtet fie Fein ganzes Hemd am Seibe Hatten, 
fine Wührere man doc) an den meiften ein gewifjes hohes Wefen, und ein Bezeigen, das 

rnehme Abkunft verrieth. Der nur erwähnte vornehme Herr war am ganzen Seibe 
9— mit 

"ara fan, Piylu, Glatan, Bas Diejenigen, welche Feine andere Einwohner, als 
May, Myat, Pyalucanung, Piculat, Bügel haben, 

und Tagyan. Die drey letztern find = 
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mit einer großen Menge Striche bemalet, welche allerley Figuren vorftelfeten; aber D* 
übrigen Mantisperfonen hatten nur einige wenige dergleichen Striche an ſich; die Ar — 
und Kinder hingegen gar keine. An Farbe und Bildung des Geſichtes hatten fie ein 
Aehnlichkeit mit den Einwohnern der philippiniſchen Snfeln: nur aber erugen die Mann 
perfonen Feine andere Kleidung, als eine Dinde, die fie etlichemal um den $eib winden 
und damit die Hüften und Schenkel bedeckten. Um den Hals hatten fie wohl anderthaß 
Ellen groben Cattun gebunden, und daraus etwas wie eine Eapızinermüge geſtaltetes ge 
macht, das ihnen auf dem Rücken hinab hing. Die Weiber waren im geringften N N 
beffer gefleiver, ausgenommen daß ihre Seibbinde oder Schürze tiefer hinab hing; naͤml 
vom Guͤrtel bis an die Knie. 

Ihre Sprache koͤmmt weder mit einer von den in den philippiniſchen Inſeln üblichen, nad 
mit der marianifchen Sprache im geringften überein. Es duͤnkte dem Pater Clait, ab 
ob ihre Ausſprache viel aͤhnliches mit der arabiſchen habe. Die vornehmſte unter den gen 
ensperfonen frug viele Ringe und viele Halsgehänge an fih; einige waren von Schinht 
ſchalen, andere von einer den KHeidenbefehrern ganz unbefannten Materie, indem |P 
zwar fonften dem Ambra nicht uneben gli, nur aber nicht gleich felbigem durch ir 
tig war. 

Beſagte Ausländer Haben Fein Rindvieh auf ihren Inſeln. Sie erſchracken, albſt 
zum erſtenmale einige Stuͤcke auf der Weide ſahen; imgleichen als fie in dem Hau, 
Heidenlehrer ein Huͤndchen bellen höreren. Sie haben Hühner, effen fie auch, abet d 
Eyer nicht. Man merftenichtan ihnen, weder daß fie eine Kenntnif vonder Gortheit wie 
fen, noch auch daß fie Öögen anbetheten. Ihr ganzes Leben fchien finnlich zu feyn, 
iſt, fie ließen es bey der Sorge für Effen und Teinfen beenden. Gleichwohl babe 
£eine feitgefeste Stunde zur Mahlzeit, fondern fie eſſen und trinken, wenn ihnen pie 
anfommt, und fie was haben, Doc) effen fie allezeic nur wenig aufeinmal, uxd wäreiht 
ftärfefte Mahlzeit, auf feinen ganzen Tag hinreichend, — 

Ihre Hoͤflichkeit oder ehrerbiethiges Bezeigen, beſteht darinnen, daß ſie die perſ 
die ſie ehren wollen, entweder bey der Hand oder bey dem Fuße ergreifen nachdem ſie nn 
lich entweder ſitzen oder ſtehen, und ihr Geſicht damit berühren. Sie hatten unter an 
Geraͤthe, auch kleine Saͤgen von Schildkroͤtenſchalen bey ſich die fie, wennes noͤthig 5 
an einen Stein ſtrichen, und dergeftale wegten. Sie fihienen aͤußerſt erftaunet zu (9 r 
als fie die große Menge Handwerkszeug fahen, das man zu Erbauung eines Kaufthift f 
das eben dazumal zu Guivam ausgerüfteriwurde, gebrauchte, Cie betrachteten ein Su 

J 
k) Nachricht des Pater Clain/ in einem Schrei: gen zwar in einer von befagten Inſeln and st 

R „det ben aus Manilla an feinen General, unter dem. allein das Schiff wurde unmitrelbar DA f toten des Brachmonats 1697. IM ITıo Jahre den Strömen und der heftigen Brandung — fl verfuchten zween Jeſuiten, der Pater Eoetil, und auf die habe See getrieben, und man mu net ber Pater Du Devon, das Evange inm inden In⸗ dem Willtühe der Einwohner überlaffet- "pol feln Palsos zu predigen , und der ſpaniſche Somera noch fonft jemand von dem Salon 
Hof ‚unterflüßte ihr Vorhaben auf allerley ftieg ans Land. Die aanze Erläuterung DI 9 
Weiſe. In der eilften Sammlung erbaulicher dieſen Inſeln beybringt, beſteht darinnen DZ Briefe fteht eine kurze, von dem Pater Joſeph man eine Vierteimeife woeit yon der Juſe fehnel" Somera abgefaßte Rachricht, den Ausgang die- he genommen, und ſich auf fünf Grade T. Ab⸗ 

€ * fer Unternehmung betreffend. Beyde Patres ſtie· Minuten Norderbreite befunden habe · —* 
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x > andern, mit der größfen Verminderung; denn in ihrem Sande find die Metalle Philippini⸗ 
* * ekannt. Der Pater beſchenkte einen jeden mit einem ziemlich großen Stücke Ei: ſcheEylande. 
Denn drüber fie größere Freude bezeugten, als wenn es das feinfte Gold gewefen wäre, —— 
fe (ie fie diefes Eoftbare Geſchenk ja nicht verliehren möchten: fo legten fiees, wenn 
Yn,.efen, unter ben Kopf. Sie hatten Fein anderes Gewehr als Spieße und Pfeilemit „ 
pn enknochen vorgeſpitzt; unterdeſſen ſchienen ſie eines ſehr friedfertigen Gemuͤthes zu 

urden ſie uneinig, ſo machten einige Kopfnuͤſſe der ganzen Fehde ein Ende; ja 
Mi) dieſes nicht einmal oft: denn fobald fich ein Paar im allergeringften über einan- 
&,, etten, ſo legten fich ihre guten Freunde ohne Verzug dazwiſchen, und ſtilleten die 
ei Nichts deſtoweniger find fie Feinesweges etwa dumm ‚ oder von einem fchläfrigen 

M ie’ fondern fie find im Gegentheile aufgeweckt genug. Sie haben nicht foviel Fleifch 
Nals die Einwohner der marianifchen Inſeln; hingegen find fie wohl geitaltet, und 

Bat" der Größe als die Philippiner. Sowohl Männer als Weiber laffen die Haare 
fh, ‚ und über die Schultern hinab hängen. Wollten fie in ihrer größten Herrlichkeit & 
Ihn: en: fo beftrichen fie fich den ganzen Leib mit einer gewiffen gelben Farbe, die ein 

Machen wußte, Sie waren unaufhörlic) vergnügt, daß fie an einem Orte waren, 
—8 alles, was zur Lebensnothdurft gehoͤret, nach Wunſche haben konnte. Sie ver⸗ 
h ten, wieder zu fommen, undihre Sandesleute mitzubringen. Der manillifche Statt: 
die ni Munterte fie nach Vermögen dazu auf, in der Abficht ihre fammtlichen Inſeln unter Eifer der 
I Pie Herrſchaft zu bringen, und die Jeſuiten ftunden ihm aus allen Kräften bey,in Miſſionarien. 

bſicht ‚ Ihrer Geſellſchaft ein neues Thor zu Gewinnung der Seelen zu eröffnen k), 

* 
| 

2 

NG der Magnetnadel fey 5 fgehend Er relſete den u y bey aufgehender Briefe zu leſen ſind. ‚tten des — | 
ui fünf ———— Nordoſt geweſen Nach- Chriſtmonats, nehſt noch einem Jeſuiten, und | 
Kay. bätten fie fi) einer andern, funfzig Mei- 

die zOR der vorigen Inſel entlegenen genähert, 
Inp Vie, Öhe auf eine Meile davon, fieben Grade 

ag ehn Minuten nordlich befunden. 
hi folgende Jahr verfuchte der Pater Serra: 
st An Nernehmung noch einmal, und hatte 
nn Päbftliche Breven, fondern and) andere 
* word ey ſich, welche, wie oben ſchon ertväh: 

MN, im ſechſten Theile der erbaulichen 

dem. Reijebefcht. XI Band, 

dem Kerne der jungen Leute aus der Inſel, von 
Manilla ab. Allein gleich am dritten Tage ihrer. 
Schiffahrt wurde das Schiff durch einen heftigen 
Sturm zerſchmettert, und es Fam Fein Menſch 
davon, als zween Sindianer, und ein Spanier, 
welche die berrübte Nachricht von diefem Unfalle 
nad) Manilla brachten. Demnach ift alles, was 
die Inſeln Palaos betrifft, noch in großer Dun- 
kelheit. 
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iiieii·αν 

Das XXXIV Copitel. | 
. Fahrt nach Süden, oder Reife des Jacob Ie Maire, eine nd! 

Durchfahrt ſuͤdwaͤrts unter der magellanifchen Straße 
zu entdecken. 

Der I Abſchnitt. 
Einleitung. Le Maire bekoͤmmt von Schuten eis feln Yuan Fernandez, Kundeseyland. 9 

nige Nachricht. Goldſucher. Le Maire reiſet ohne Grund. Begebenheit der Hollaͤnder 
ab. Man erreichet den Sehnſuchtshafen. ſelbſt. Inſel Waterland. Fliegeneyland. 
Eperlansbay. Seelöwen. Erſtaunliche Men: ſteht ſchiecht mie den Holländern. Sie be ge Vogeleyer. Großes Menfihengerippe. Hol: nen einer indianifchen. Barfe. Beſhaffenhen 
länder entdecken Land. Wallfiſche zu Taufens derſelben Cocoseyland. Beſchaffenheit ait 
den. Entdeckung des Staatenlandes. Große Einwohner. Ihr höfliches Bezeugen. 
Seemoͤven. Die Holländer glauben, die Straße Holländer werden betrogen. 
gefunden zu haben; nennen fie leMaire. Sn: 

Sinfeitung. olange den Hollaͤndern die Durchfahrt durch die magellanifche Straße von ff : 
manben, als den Spaniern, ftreitig gemacht wurde, entſtund bald in diefer ba pi 
jener. Stadt der vereinigten Provinzen eine Gefellfhaft, welche der Sput af 

Olivier. Noorts glücklich nachfolgee. Allein, als nachgehends die Staaten felbft, * 
gemeinen indianiſchen Handelsgeſeliſchaft ein neues Patent ertheileten, darinnen jeden 
unterſaget wurde, durch beſagte Straße weder nach Indien noch nach einem andern? A es möge felbiges itzt ſchon entdecket ſeyn, oder künftig noch entdeckee werden , zu fahren 
ſuchte ein gewiſſer aus Amſterdam gebuͤrtiger Kaufmann, Namens Jacob le mare 
aber in ber Eleinen Stadt Egmont wohnete, ein Mittel, auszudenfen , wie ex einen Ni, 
Weg dahin erfinden möchte, ohne einen Eingriff in Das Vorrecht der allgemein! 
dianifchen Handelsgefellfehafe zu chun N jue 

Be Maire be⸗ Er hatte Bekanntſchaft mit einem gewiſſen Cornelis Schouten gemadet , ai 
fömmt von vollkommenen Seemanne, welcher die Reife nad) Oftindien dreymal gethan, und EI Eornelis als Steuermann, nachgebends als Factor, und endlich als Schiffer alle Gegenden i ji 
———— ſtrichen hatte, auch die alte Luſt zu langwierigen Reifen noch immer an ſich verfpißt ar 
zit. Diefer ſetzte dem le Maire in den Kopf, es muͤßte nothwendiger Weiſe noch irgen ht 

derer Weg in die Suͤdſee offen ſeyn, als die magellaniſche Straße, ‚und weil Das ion! 
der Staaten von demſelbigen nicht das geringfte erwaͤhne: ſo ſey es folglich erlaubt, af 
gebrauchen, Lieber diefes hofften fie alle beyde, neue Sänder zu entdecken , einen DORT (ii ten Handel dafelbft zu treiben, und ihre Schiffe mit einer reichen $adung nach Hauſe zn 
sen. Le Maire glaubte, diefen Puͤnct infonderheit gut zu verftehen. Er meynte ft 
ja der Anſchlag allenfalls mislingen ſollte, fo Fönnten fie doch heimlich durch die alte (geht 
laufen, und über das Sübmeer nach Oftindien fhiffen, von welcher Reife man alem⸗ wu 
Bortheile zu hoffen Habe. Mit einem Worte, diefe beyden durchtriebenen Kaufleute pen 

I go! 

7) Tagebuch der Neife nach Süden, unternommen durch Jacob le Maire und Willems a 
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en 
h ſhlßig fie wollten fi) in die fübliche unfer der magellaniſchen Straße gelegene, bis— 
ah unbefannte Gegend wagen, und mit Hülfe derer Beobachtungen, die man in der 

Finde arſchaft der Straße bisher gemacht hatte, einen neuen Weg in die Südfee auszu- 
k N frachten, Vermoͤge des Bergleiches, den fie dießfalls mit einander errichfeten, follte 
en alle Koften der Reife, des Schiffes und der Ladung nur zur Hälfte tragen, Die 
Und e Hälfte aber nahm Schouten unter dem Beyſtande feiner guten Freunde über ſich, 
x Perfprach über diefes noch, Die Anſtalten zur Ausrüftung und Bemannung vorzufehren, 

Uzer Zeit hatten fie unterfchiedene vornehme Perfonen auf ihre Seite gebracht, welche 
bi Ti den Titel Bewindhaber annahmen , und durd) ihren Credit große Summen auf- 
Ir N, doch ohne denen, die mit in Gefellfchaft traten, das geringfte davon zu eröffnen, - 
kopunt ihre Unternehmung eigentlich angefeben fen, noch was für Bortheile man davon 
ein koͤnnte. Auf diefe Weife rüfteten fie zu Horn zwey Schiffe aus. Das größte, bie 
— genannt, fuͤhrete dreyhundert ſechzig Tonnen: das zweyte war eine bloße Jacht. 

uten, welcher die Schiffahrt verſtund, nahm den Titel als Schiffer oder Haupt⸗ 
N auf dem großen Schiffe an; le Maire hingegen begrügte fid) mit dem Namen eines 

5 Sie hatten fünf und fechzig Mann am Borde, neun und zwanzig Eleine Stuͤcke, 
nie Sfeinftücte ‚ eine Menge Schießgewehr, Kraut und Loth, zwo Schaluppen, eine 
Seln die andere mit Rudern, eine Barke und einen Beynachen, nebſt doppeltem 

athe von Takelwerke. 
Weil ſie ihr eigentliches Vorhaben vor jedermann geheim halten mußten oder wollten: 

Kt die Hauptbedingung, welche ſowohl die Dfficier, als gemeine Matrofen eingehen muß⸗ 
Me dieſe, fie wollten gehen, wohin es dem Hauptmanne belieben würde. ine fo beſondere 
Ann repmung erweckte mancherlen Urtheile, und der gemeine Mann nennete die Theilhaber 
fh. digen, Goldſucher: allein die Bewindhaber felbft legten fich den Titel der Südgefell- Geſellſchaft 
R ſt bey 7). Niemals war etwas den-allererften Reifen des Gama und Magellans der Goldſu— 
(cher gewvefen, als diefes Wagſtuͤck. Denn es wurde gleich jenem zwar aus wichtigen Ver. 
af n, und mit großer Zuverficht, aber ohne einen gewiſſen Endzweck, ohne deutliche 
Miche und ohne zu wiffen, wie man fih) im widrigen Falle helfen ſollte; mit einem 
Ste, vecht auf ein Gerathewohl vorgenommen, Es bejteht auch wirklich die ganze 
6 Nheit des gegenwärtigen Tagebuchs bloß in der beftändigen Abwechslung unerwarteter 
alle, Sein Verfaffer war der Bootsmann der Yacht, Namens Yers Claeßen, und fegte 

Aus feinen und-der übrigen Dfficier Anmerkungen zufammen. * 

b Den ı4ten des Brachmonats 1615 liefen beyde Schiffe aus dem Texel. Es fiel auf F — 
* nichts merkwuͤrdiges vor, bis auf den sten des Weinmonats, da man zu > 
darın Be auf der Höhe von vier Öraden fieben und zwanzig Minuten nordlih, indem Bor: Deffen Ab—⸗ 
nn ee der Eintracht, einen ftarfen Knall vernahm. Als der Steuermann fi) umſah, „,;;, 
* das Meer ganz roth von Blute. Sein Erſtaunen hieruͤber war ungemein, und nie @eltfamer 
don wußte, wie es damit zugienge: allein, nachgehends erfuhr man, daß die ganze Sache Zufall mit ei. 
de nem ungeheuern Seethiere hergerühret hatte, welches mit feinem Horne in die Schiffs: nem Seethie: 
fi, Wung ſtleß, und es Darüber entzwey brach; denn als man Das Schiff in dem Sehn- ke. 
In Sbafen Falfaterte: fofand man in dem Vordertheile, fieben Schub tief unter dem Waf- 
en Horn ftecten, welches an Geſtalt und Dicke einem Elephantenzahne gliche, aber I 

Al 2 ohl, 

"on, in der Sammlung der holländifchen Geſellſchaft, im IV Thellea.d. 570 und vorherg. ©. 

a —7— 
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„Re Maire hohl, ſondern ganz Dicht, und der Materie nach, ein ungemein harter Knochen wat: — 1615. war durch drey Futterwaͤnde bis ins Knieſtuͤck das iſt über einen halben Schub weil 5 Schiff hinein gegangen m). Die Wunde hatte fo fehr gebluter ‚ daß die See ringe, 

das Schiff roth davon wurde, 

Den 2often befagten Monates Fam man über die finie. Bisher hatte das Sci, 
volk noch nicht das geringfte von ihrer Dberhäupter Anfchlage gewußt, Uber den 2 
verlas Schouten einen Befehl der Bewindhaber, des Inhalts; beydeSchiffe file 
neue Durchfahrt in die Südfee ausfündig machen, und dafelbft in Hoffnung etwas 5 
nes zu gewinnen , gerifle füdliche Länder zu entdecken ſuchen: follte aber Diefes Vorhabe 
Fehl ſchlagen, fo muͤſſe man den Weg nach Oſtindien nehmen #). Diefe Erdffun 
weckte bey jedermann unſaͤgliche Freude, weil jedweder einigen, Vortheil bey dieſer wich gen Unternehmung zu finden verhoffte. 

— Den sten des Chriſtmonats erblickte man Sand auf ber Höhe von fieben und vie chet denSehn- Grad dreyßig Minuten, Es mar eine meißliche und nicht fonderlich hohe Küfte, Die (ie ſuchtshafen. endlich für die Küfte des Sehnfuchtshafens erfannte, Man blieb über Nacht vor Anker 
gen, und lief den folgenden Vormittag gegen Süden, Hier nun befand man ſich a 
Einfahre. Allein, weil man mit der Fluth, da fie am ftärkeften war, fortruͤckte: ſo ſtun damals diejenigen Klippen unter Waſſer, davon Olivier Noort erwähner, und gel hatte, man müffe fie nordlich liegen laffen, wenn man in den Hafen einlaufen wolle. m ſah fie folglich nicht, wohl aber einige andere weiter gegen Süden gelegene, hielt 9— legten für die rechten, und lief folglich, um fie zu vermeiden, noch weiter füdlich. 
ber famen beyde Schiffe von der rechten Einfahrt ab, und Dagegen in eine andere Da fie nicht fuchten, und wo fie auf fünftehalb Baden Waſſer vor Anker legeten. Allein geendigter Fluth, blieben nicht mehr als vierzehn Schuh Waffer, übrig. Die Eintr? 
fam mit dem Hintertheile auf einen Felfengrund zu figen, und hätte unfehlbar ſchei muͤſſen, wenn die See nicht mit Huͤlfe eines Weſtwindes ganz ftille geweſen wäre: Mt) Klippen an diefer Bay lagen voll Eyer. Man fand auch fehr gute Ruſcheln und en Eperlans⸗ Fiſche, abfonderlich zwölf Zolle lange Eperlans, von welchen man diefer Bay den Sn bay. beylegte. Man fchickte eine Schaluppe nach den Pinguinsinfeln, weiche zwo oftfüdoftlich vom Sehnfuchtshafen liegen. Diefe brachte zween Seelöwen und hundert ‚ud Seelõwen. funfzig Pinguinen zurück, Defagte Seelöwen, davon KToort mit großer Verwund inet redete, werden hier mit einiger Veränderung befchrieben. An Größe gleichen fe ei kleinen Pferde. Sie haben einen Loͤwenkopf, mit einer dicken wilden Mähne, Den gr chen aber fehler dieſe Mähne: fie find auch nur halb fo groß, als die Männchen. Dt elle 
fahrung bekräftigte, was Noort gefagt hatte, nämlich daß fie ſchwer zu toͤdten Shuczt 
Manche befamen ſoviel Schläge mit Hebebäumen und Schiffshaken, daß ihnen das * ſch Naſe und zum Rachen heraus ſchoß: dem ungeachtet kamen ſie davon, und rettete 
ins Waſſer. Man mußte ihnen mehr als eine Kugel durch den Kopf oder Hals jagen fie fallen follten 0). Den 

Ga ) Der Berfafer bemerket, es fen ein großes fern es zwiſchen zweyen Knieſtuͤcken dut ngetrof “ Bluͤck geweſen, daß das Horn gerade in ein Knez folglich nichts als die Schiffoverkleidung AT yarel ſtuͤck an den Futterbielen getroffen Habe; denn wo⸗ hätte: fo hätte es vermuthlich ein großes 
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en Hten zur Frühe erreichte man bie Inſel welche Olivier Noort das Königs: Le Maire * enennet hatte, Einige Matroſen ſtiegen ans Sand, und fanden es fo voll Eher „1615. Einer gewiffen Seemöven Gattung liegen, daß man kaum davor gehen konnte. Man eg fe ohne von der Stelle zu weichen, fünf und vierzig Neſter mi —— hi: ‚ zig Neſter mit der Hand erreichen, enge Wo: 

N jedwedem lagen drey bis vier Eyer, etwas größer als Kiebitzeneyer p). Den zehn: geleyer. 
h dr eben diefe Schaluppe an das jenfeitige Ufer, und fuchte füßes Waffer, Ungeachtet 

Und Aber big vierzehn Schude tief in die Erde grub, fo war das Waſſer dennoch gefalzen, War nicht nur in den Thälern, fondern auch auf den Anhöhen. Dagegen fah man 
der Aße, imgleichen einige den Hirfchen ähnliche aber ungemein feheue Thiere, an denen 
R Hals eben fo lang war, als der übrige ganze Seid, Man erblickte auf einer Anhöhe ei» 

feinhaufen. Als man nun nachfüchte, was doch darunter ftecfen möchte: fofand man Menfchen 
Inunengetipe von zehn bis eilf Schuhen in die Laͤnge. Die übrige Mannfchaft war un: Gerippe eilf 
da befchäfftiget, beyde Schiffe zu Falfatern: allein, zum Ungluͤcke fing die Jacht Schuhe lang. 
Ya und die Flamme ergriff das Thauwerk mit ſolcher Geſchwindigkeit, Daß Fein Söfchen 
Mef ; die Holländer mußten ſich folglich alle mit einander in dem noch übrigen Schiffe 
Im, 

fang Den ıgten ließ man die Sebaldseylande drey Meilen gegen Südoften liegen, . und Holländer 
a u Mittage die Höhe von ein und funfzig Graden. Die Fahrt war ruhig bis auf den entdeckenLan 

Man hatte bisher Sid gen Welten gefteuere, und am 24ften zur Frühe das fand 
In aonten Hand eine Meile weit von fich gehabt, aber auf einmal fand man vierzig Fa⸗ 

tund, Die Küfte lief Oft zu Süden fort, und zeigte hohe mit Schnee bedeckte Ge- de ben Mittag fand man das Ende diefer Küfte, fah aber zugleich eine andere 
Dften, welche gleichfalls fehr Hoch zu feyn fehien. Man fhägte die Entfernung bey: 

n ten von einander auf etwan acht Meilen, und glaubte ‚ e8 müßte eine Durchfahrt 
tie, N ihnen vorhanden feyn. Diefe Meynung wurde dadurch beftärfer, weil die Strö- 

diefem Raume füdlich ſtrichen. Zu Mittage befand man fich auf vier und funfzig 
de fechs und vierzig Minuten, und das bolländifche Schiff wurde von einem Fühlen . 

be, Pinde hurtig gegen die Deffnung fortgetrieben. Allein, mit einbrechender Nacht wur- 
\ don einer Windftille überfallen, und die ganze Nacht über bloß von den Strömen 

Ip führer, Wallfiſche erfchienen hier zu taufenden, und man mußte beftändig wenden, Wallfiſche zu 
Mdere Bortheile zu Hülfe nehmen, nur um ihnen auszumeichen. taujenden. 

I Den 25iten des Morgens befand man fich bey der oftlichen Küfte, welche ungemein 
für Und fehr unterbrochen war, auch ſoweit das Gefichte reichen Fonnte, gegen Dftfüdoft r — 
Ken, Man gab ihr den Namen Staatenland; hingegen die andere gegen Weſten — 

ei ae ehen mine ihn hf. ge Bayen anzutreffen, man auf beyden Sei } . gie 
pp nguing und Seehunde gab es da im Ueberfluſſe, aber feinen einzigen Daum. Man ik —8 einem Nordwinde ziemlich weit gegen Suͤdſuͤdweſten fort, bis auf fünf und funf- 
ke, et fehs und dreyßig Minuten; hierauf fteuerte man gegen Suͤdweſten und bemerk- 

B die ſuͤdliche Küfte der Mündung, von dem mweftlichen Ende des Moriznaffau San- 
gt 3 | des Henna 

. h das Schiff zumSinfen bringen können 0) A. d. 580 ©. 

d555 8. ?) 4.8. 3786. 
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Re ie des gegen Weſtſuͤdweſt, und gegen Suͤdweſten fort lief, auch beftändig Huch und unterbto 

” chen blieb 4). 
——— Segen Abend lief der Wind in Suͤdweſt um; die Wellen giengen die ganze 2 

durch fehr Hoch, und das Waffer zeigte eine Dunkel blaue Farbe, woraus man ſchloß en 
müßte an diefem Orte eine gewaltige Tiefe haben. Man vermurhete, es müßte diefe 
das große Südmeer feyn, und man habe eine bis auf den heutigen Tag unbekannt 9 

Große See fene Durchfahrt entdecket r), Bald darauf wurde aller Zweifel vollends gehoben. m 
moͤven. ſah außerordentlich große Jans van Jenten, das iſt, Seemoͤven, die am Leibe fi Er ; 

als ein Schwan waren, und Flügel hatten, davon jediweder ‚ wenn man ihn ausfpanit 
eine Klafter in die Länge betrug. Sie fegten fich auf dag Schiff, und liegen fich von 

Matroſen nach Belieben weghafchen »), - fh 
” Den z6ften mußte man auf der Höhe von fieben und funfzig Graden, einen get" # gen Sturm aus Süden ausftehen, welcher vier und zwanzig Stunden dauerte; die 2 

über fuhr man mit dem Schönfahrfegel, und ruͤckte nichts deftoweniger weiter gegen 3 
den fort, Die hohe Küfte zeigte fich noch immer gegen Nordweſt. Man fteuerte —— 
zu, und befand ſich den 26ſten zu Mittage auf ſechs und funfzig Grad ein und funfzig 
nuten. Die Kälte war bier ungemein groß. Es hagelte auch. Den 2gften zur seit 
entdeckte man zween Inſeln in Weftfüdweften, nachdem ınan vorher den Lauf gegen Si weft gehalten hatte. Um den Mittag erreichte man fie. Es waren graue duͤrre Feilen Inſel Bar: fieben und funfzig Grade Suͤderbreite. Man nannte fie nach dem hofländifchen Großf! nefeld. fionarius Oldenbarnefeld. Hierauf hielt man gegen Weſtnordweſt, und befam a IM 
Abend das fand in Nordwelten und Nordnordweſten abermal zu Gefichte. Diefed 
ift eben dasjenige, twelches der magellanifchen Straße in Suͤden liege, und immer iM ich ſem Striche fort geht. Man ſah nichts darauf, als hohe Gebirge voll Schnee, or m. unter fieben und funfzig Grad acht und vierzig Minuten mit einem ungemein frigigen® Horns Bor: gebivge endigten, dasman Zorn benennte, Bon bier fegelte man gegen Weſten, —* gebirge. te einen ſehr ſchnellen Strom zu Hülfe. Den zoſten ſehte man eben dieſe Straße/ off Die Hollaͤn⸗ mit eben dergleichen Strömen fort. Das Wafler mar blau, und die See beftändig® 

* IST U welche Merkmaale die geſchoͤpfte Hoffnung, man werde die geſuchte Durchfahrt finden . "gefunden zu ſtomehr verſtaͤrkten. Dieſen und den folgenden Tag über war der Wind veraͤn 
haben. Unter dem acht und funfzigften Grade war man vor das Borgebirge Horn vorbeygela 

und man hatte das Sand völlig aus dem Geſichte verlohren Die Wellen rolfeten au ften, und das Waſſer blieb beftändig dunfelblau,  Munmehr war man ftärfer;, ale 
verſichert, man wäre wirklich in der Suͤdſee, und habe weiter fein Sand mehr Dar fi af 

— Den zten Janner, zu Mittage fand man die Höhe auf neun und funfzig Ge, Finden die UNd zwanzig Minuten. Man fah weder einiges Sand, noch konnte man das 9° —9 Durchrahet, Merkmaal ſpuͤhren, daß eins gegen Suͤden liegen müßte. Beybe Anführer ſtelleten Bine und nennen dieſer glücklichen Entdecfung wegen ein Danffeft an, Eben an diefem Tage wurde ® riy ſie le Maite. rath gehalten, und diefe neue und gluͤcklich gefundene Durchfahrt zwifchen dem zmiafet 
Naſſau und, Staatenlanbe, die Straße le Maire benentier , ungeachtet es Der — 

9 A. d. 582 und vorherg. ©. 8) Ar. 582 S *) Wir werden in der Folge neuere Nachrich: 
een von diefer Durchfahrt behbringen. I) ad 54 © Sau 
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Ainhe geweſen wäre, fie die Schoutenftraße zu nennen; indem Schouten nicht nur das 
Gore upt vorſtellete, ſondern auch durch ſeine Erfahrenheit das meiſte zu dem gluͤcklichen 

Gange der Reife beygetragen hatte 2). | 
batte “ je ganze Zeit über, die man auf die Durchfahrt durch die neue Straße verwendete, 

an faſt unaufhoͤrlich hohle See, Regen, dicke Nebel, und ſehr oft Hagel und 
ee gehabt, Allein ‚die Holländer wurden durch die Freude uber den erwünfchten 

dm, und durch die Hoffnung, die Früchte davon in kurzem zu genießen, fo muthig 
acht daß ſie keine Beſchwerlichkeit achteten. 
ß ie folgenden Tage bis auf den 23ſten lief man gegen Norden, und fand die füdlichen 
in inde unter fechs und vierzig Grad dreyßig Minuten. Man legte mit Hülfe des 
Yu und Suͤdſuͤdoſtwindes ein großes Stud Weges zuruͤck. Den 28ſten wurde Schiffs: 
Aa Balten, und auf Öufachten dev vier Steuermänner beſchloſſen, man wollte an den 
Ne N ‚Juan Fernandez vor Anker legen, damit das Volk, welches vom Scharbocde 
a gegriffen war, fid) wieder erholen möchte, Den ıften März erblickte man diefe 

» Es find ihrer zwo; fie liegen unter drey und dreyßig Grad acht und vierzig Mis 
‚ und haben ziemlich hohes fand»), Die Eleinfte, welche am weiteften gegen We- 

ug st ; ft duͤrre und unfruchtbar, voll Fabler Berge und Klippen. Die große ift zwar 

Be Maire. 
1616. 

Inſeln Juan 
Fernandez. 

Ihre Be⸗ gebirgig, aber voll Baͤume und von Natur fruchtbar. Es giebt viel Vieh darinnen, föhreibung, 
In Beyſpiele Schweine und Ziegen, und die Küfte wimmelt von Fiſchen. Der Ber: 

 demerfet denen, welche Fünftig diefen Weg nehmen werden, zur dienlichen Nachricht: 
hr Babe einen fehr großen Fehler begangen, da man nad) der Weftfeite der Inſel ges 
Sn Babe; an ftatt an der Oftfeite hinzulaufen, und in dev Rhede, welche an der füdlichen 
In der großen Inſel liegt, Anker zu werfen, Denn als man an der Weftfeite herum 
. wurde man von einer Windſtille befallen, gleichwie an hohen Kuͤſten gemeiniglich zu 

den pfleget; und es fiel unmöglich, bis an den Ort zu fommen, da man vor Anfer 
e legen wollen. Man fehiefte eine Schaluppe hin; diefe fand auf dreyßig bis vierzig 
— ſehr nahe am Sande guten Ankergrund, der nachgehends auf einmal bis auf drey 

N abnimmt, und vortreffliche Bequemlichkeit beyzulegen ſchaffet x). Die Matrofen 
Mein fehönes grünes Thal, viele Bäche, die von den Anhöhen herab floffen, viele Zie- 
auf dem Gebirge, und noch eine Menge andere Thiere, die man in der Ferne nicht 

dien fonnte, wahrgenommen. Kaum Fonnte man den Angel auswerfen: fo hatte der 
hi (don angebiffen, abfonderlich der Corcobado und die Braſſe. Man fehikte fie 
bog "auf die Jagd und Fifcherey zurück, Allein, fie fonnten wegen des dicken Gefträus 
gen 0 der vielen Dornbüfche, weder den Ziegen noch den Schweinen beyfommen ; bin- 
i fingen fie in weniger Zeit zwo Tonnen voll vortrefflich wohlgeſchmeckte Fiſche; die- 

ben; Nigen Vortheil Hatte man alfo von diefen Inſeln, womit aber den Kranken nicht fon- 
ein o Dienet mar. Den nten fuhr man zum zweytenmale über den Wendekreis des 

Vom oEes, und fteuerte mit einem guten Winde gegen Nordweſten. Endlich traf man 
Yen twinde aus Diten und Oftfüdoft voieder an. Den ızten veränderte man ben Lauf 

Em 18ten Grade nach Welten, und erblickte eine große Menge Bögel; abfonderlich * 
aber 

Kr te genauere Befchreibung, und mehrere gegen die Nachrichten des Maire zu halten, 
N efen Angen find unten im des Anfons Tagebuche 

Es wird nicht unangenehm fallen, fie x) Ebendaf. a: d. 587 © 

Sie gehen 
wieder über 
den Wende: 
kreis des 
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456 Reifen der Sranzofen und anderer 
⸗ 

⸗ Ze Maire. aber Pfeilſchwaͤnze, welche am Leibe ſchneeweiß, am Schnabel hoch roth, am Kopfe rith lich ausſehen, und weiße geſpaltene Schwänze ungefähr zween Schuhe lang, haben. gl 
* Unterdeſſen regierte der Scharbock heftig unter dem Volke, ja der Hauptmann in 

der acht war gar davan geftorben. jedermann fehnte fich äußerft nach dem Sande: a2 
zoten April entdeckte man eine ſehr niedrige und Eleine Inſel, auf welcher man weiter nich 

Hundes: als Kräuter und Negenwafjer fand, welches an eben demfelben Tage gefallen war. n \ epland. Bäumen fah man nur eine einzige Reihe, Diefe Inſel nenne man das Sundeseyla” weil man drey Thiere darauf fah, die man für Hunde hielt; wiewohl fie weder belleten Er 
fonften einigen Laut von ſich gaben. Sie liege unter dem zwölften Grade, und nad) 4 
Steuerleute Rechnung bey neun hundert und fünf und zwanzig Meilen von der perl 
ſchen Küfte. Die Brandung an den Klippen ift ſehr ungeftüm y), in Sinfel ohne Neil der Wind anhub,aus dem Norden zu blaſen: ſo lief man gegen Weſten, ö Namen. Hoffnung die Salomonsinfeln, zu finden. Den 14ten fa man eine große und fehr nie ge Inſel. Gegen Abend, als man etwan noch eine Meile weit vom Sande war, kam hr Nachen mit vier Indianern zum Vorſcheine. Sie waren nafend und überall roth bemd 
nur die Haare ausgenommen, welche ſchwarze Farbe und eine große Länge hatten. 
kamen fo nahe an das Schiff, daß man ihnen zurufen konnte, und biefen die Houan theils mit Worten, theils durch allerley Zeichen willfommen. Allein , weil man fie M 
verftund, auch da man näher an die Inſel Fam, weder Grund fand noch einige Aend af am Waffer merkte, wohl aber am Strande eine große Menge Indianer fah, von ® fi 
man nicht wußte, was fie erwan Willens feyn möchte: fo feßte man den Weg weiter I 
Diefe Inſel hat zwar eine große Laͤnge, aber eine geringe Breite. Man fah eine Eu 
Menge Bäume darauf, und hiele fie für Palm-und Cocosbäume. Ihre Höhe wat I zehn Grad funfjehn Minuten, und ihr Ufer weißer Sand z). M Inſel ohne Die Nacht über legte man ungefähr zehn Meilen gegen Suͤdſuͤdweſt zurück, und er Srund. groͤßter Berwunderung abermal eine Küfte vor ſich, worauf einige nackende Menfchen bett 
hüpften, Drey unter ihnen fuhrender Schaluppe in einem Machen entgegen. Man begegnele ft 
nen mit erſinnlicher Freundlichkeit, welches den einen fo kuͤhn machte,daß er ſich ins Schiff Bu Liebe der Ein: Allein, an ſtatt darauf Acht zu geben, was man ihm fagte, zog er die Nägel aus beit Sit — zu den juͤtefenſterchen, und verſteckte fie mit ungemeiner Gefchicklichfeit in feinen Haaren. 

FT beyden andern fchwärmten rings um das Schiff herum, zogen an den großen Bolten, u ärgerten ſich darüber, daß Feiner losgehen wollte, Man ſchloß daraus, fie muͤßten ſi a) 
gemein viel aus Eifen machen. Sie waren über den ganzen Leib mit allerley ungeftal a Siquren bemalet, welche, fo viel man errathen konnte , Schlangen, &indwwürme, und dere gräßliche Ungeheuer vorftellen ſollten. Der Grund der Farbe war blau, gl Brandmaalen, welche das Schießpulver auf der Haut zurück läßt. Man reicht? h —— 
einen Becher voll Wein in ihren Nachen: fie trunken auch den Wein ohne Beicläufehn aus, gaben aber den Becher nicht wieder her. Unterdeffen, weil fie übrigens Peine Tnycht feffer zu feyn fehienen : fo fehickte man die Schaluppe mit vierzehn Mann ans rand. 3 

Ihre Gewalt: Waren mit Kugelbuͤchſen bewaffnet, ſechs aber nur mit Säbeln, Kaum hatten fie das d thätigteit betreten: fo Famen dreyßig folcher Wilde mir großen Prügeln aus dem Walde herau jeher? raid beſtrafet. wollten den Holländern ihr Gewehr wegreißen ‚ die Schaluppe aber auf den Strand Sa 

Y) A. d. 589 und 590 ©. 2) U. d. 591 ©. 



F hatten bereits zween Hollaͤnder bey dem Leibe erwiſchet, und wollten mit ihnen zum 
den e hinein; allein, die Buͤchſenſchuͤtzen brenneren fie mit einigen Kugeln fo ziertich auf Pelz, daß werfehiedene zu Boden ſtuͤr zeten, und die andern Neifaus nahmen. Nebſt 

Fügeln Hatten fie noch ein anderes Gewehr bey fih, das am Ende mit Zaden oder 
enen beſetzt zu ſeyn ſchien. Auch hatten ſie Schleudern, und warfen mit ziemlich gro⸗ feinen um ſich, trafen aber zum Gluͤcke niemanden. Bogen und Pfeile erblickte gen che bey ihnen, Zu diefem Gefechte kamen einige Weiber gerennet, packten diejeni⸗ volche ſich großmuͤthig ſtellten, und nicht ſogleich davon laufen wollten, bey der Gur⸗ 

die: MD ſchrien daben, als ob fie coll wären. Die Holländer glaubten, fie thäten es, um 
Menfchen zu Rettung ihres ſchaͤtzbaren Lebens zu vermögen =). ki 

Bf, iefe Inſel befam den Namen Eyland ohne Grund, weil man an ihrem Ufer 
ich Feinen findet. Ihre Höhe ift funfzehn Grade, und ihre Entfernung von der Adeinſel hundert Meilen. Der Strand war mit Palmbaͤumen bewachſen, aber in⸗ 

\n. ſchien das Land unter Waſſer zu ſtehen. Bey dieſer elenden Beſchaffenheit des Bo- 
„nd feiner Einwohner, ſuchten die Holländer, des Winfelns ihrer Kranken ungeachtet, 

nczeite. Sie fanden die See ziemlich eben und ohne Klippen, woraus fie ſchloſſen, 
Ilüßte unmeie davon gegen Süden Land anzutreffen feyn. Den ıöten zur Frühe er- 
Any, Nie in Norden eine andere Inſel, und hielten, indem guten Vertrauen, ihre Rechnung 

m Orte beſſer zu finden, immer darauf zu: Allein, es war bier eben fo wenig 
üb, Anzufteffen, als bey der vorigen Inſel, und in der Mitte war das Sand gleichfalls 

A 1 wemmt. Am Strande ftunden Bäume, es waren aber weder Palm-nod) Cocog- 
Ruf * Man fehickte die Schahrppe ans Ufer, um den Grund zu erforfchen. Die Mas en ſohen zivar Feine lebendige Seele, wohl aber nicht weit vom Strande eine große Pfuͤ⸗ 
kt ſuͤßem Waſſer; unterdeffen konnten fie wegen der ſtarken Brandung nicht mehr als 
Is, nen voll wegbringen, Mit den Kräutern gieng es glüdlicher; fie fanden eins, 
Mm MWafferkreffe an Geſchmacke glich, und die Kranken erlabten ſich ungemein damit, 

N, und befam den Namen Waterland. 

nach Oftindien. "ID Buch. XXXIV Cap. 457 
Le Waire.' 

1616. 

Eyland ohne 
rund. 

m AM einen Keffel voll für fie kochte. Es lag diefe Inſel funfzehn Meilen weit von der * Water⸗ 
nd. 

Man N 18ten des Morgens entdeckte man ſchon wieder eine niedrige Inſel in Suͤdweſten, Sliegeneyland — s Meilen weit von der vorigen, und fand zwanzig, fünf und zwanzig bis vierzig Fa⸗ dj. "Und bey einer Landſpitze, vor welcher eine fehmaleSandbant auf einen Buͤchſenſchuß die See fticht. Diejenigen, die ans Sand traten, kamen mit großer Mühe über die ing weg. Sie wagten fich ziemlich weit ins Sand hinein, und bis in ein Gehoͤlze: 
ha der Yuplick einiger Wilden verurfachte, daß fie unverzüglich den Weg nach demifer zurück Mey Auf diefer Flucht wurden fie von einem ungeheuern Fliegenſchwarme verfolget, 
Ran fie ihr Geficht und ihre Hände kaum zu retten vermochten, ja das hungerige Un: 
In "fiel fogar über die Schaluppe ber, alfo daß fie bis auf die Ruder, ſchwarz voll Flie⸗ 
N, Man fonnte fie ganzer vier Tage nicht los werden, Aber endlich erhub fich ein ° 

r Wind und befreyete die Hollaͤnder in einem Augenblicke von dieſer Quaal. Um 
ge willen befam diefe Inſel den Namen Sliegeneyland. 

Kan, unmnehr wurden Die Holländer nicht nur vom Scharbode, fondern auch vom War "gel geplaget. Sobald es nur im allergeringften vegnete, fing man das Waffer in 
| den 

ve ds: ©. 
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458 Reifen der Franzoſen und’anderer 
Se Maire. den Bettlafen und Segeln auf, Den 23ten unter funfjehn Grad vier Minuten hatte ou 

1616. Schiff viel von einer ungeftümen See auszuftehen. Die Wellen kamen aus dem SA 
ungeachtet der Wind aus dem Dften, und abfonderlich aus. Oſt und Oft zu Süden dl 

‚ Einige geriechen auf die Meynung, das Suͤdland, welches man fuche, liege noch u 
hundert und fünfzig Meilen weit vor ihnen. Den folgenden Tag, imgleichen den * 
rolleten die Wellen noch immer aus dem Süden, eben wie fie in der ſpaniſchen See 9 
niglich aus dem Nordweſten berrollen 5)... Den zten May, als man unter dem fünf, 
ten Grade drey Minuten gegen Welten fort lief, fah man zum erſtenmale Dorado⸗ m 
der Südfee. Mach der Steuerleute Ueberſchlage, war man Damals ein taufend fünf hun 
und zehn Meilen weit von Peru und Chili entfernet. Lingeheuere Weitſchaft eines —* 

© Begegnen gänzlich unbekannten Meeres! die Kranken verlohren nunmehr alle Geduld, Endlich * 
einer indiante gten May erblickte man ein Segel, und erkannte es bald darauf für eine indianifhe DAN 
ſchen Barke, Sie fam aus dem Süden, hielt gegen Norden, und lief dem Schiffe gerade über 

Wie fie be⸗ — £ ; Wei Se beſtund⸗ Per; Die indianifche Barke war auf eine ſehr befondere Weife gebauet. Sie ſt ur 

Weg. Schoutenthateinige Schüffe aus den Steinftücken nach ihr, damit fie die S 9— 
ſtreichen folltes es war aber vergeblich, fie gewann ihrer Schnelligkeit wegen den un 
und wollte entwiſchen; doch die Schaluppe Fonnte noch fehneller ſegeln, hohlete fie end * 
ein, und that auf einen halben Buͤchſenſchuß weit vier Schuͤſſe auf fie. Sogleich Pi 
gen viele von den darinnen figenden Wilden über Bord, und die übrigen warfen alle! 
Sachen, als zum Benfpiele Matten und Hühner in die See. Weil fich nun niemand 
der Barke zur Wehre feste: fo wurde fie von der Schaluppe unverzüglich an Bord gebrad 
und hernach ſuchte man, diejenigen, die ins Waffer gefprungen waren, zu retten 
befanden ſich nur noch ziwo Mannsperfonen und acht Weiber, mit drey fäugenden Kine 
und einigen andern von neun bis zehn Fahren in der Barke. Die beyden Menfchen a4 
man aufs Schiff kommen; einer Davon war ein alter Greis mit grauen Haaren fs 
thaten den Officieren einen Zußfall, und bathen vermuthlich um ihr Leben; denn mal u 
ftund fie nicht: unterdeffen begegnete man ihnen auf das freundlichfte. gu 

Die Schaluppe Fonnte nicht mehr: als zween Menſchen retten, die noch auf einer Ai 
der in der See herum trieben, Sie zeigeten mit der Hand auf den Grund des ME je 
und gaben Damit zu verftehen, ihre Cameraden wären untergefunfen, Alle diefe I" ein 
ner waren muffernacfend und voth angeſtrichen; die Weiber hatten weiter nichts U ip 
Streifchen Cattun um den Leib gewunden. Gegen Abend erlaubete manden Männe 4 
der in ihre Barke zu fteigen. Hier wurden fie von ihren Weibern, die fie fiir verlohr Mi 
fehäger hatten, mit inniger Freude umarmet, Man verehrte ihnen einiges Glaswerf, 
befam dafür zwo fehr feine Matten, und einige Cocesnüffe, fo viel nämlich als et, 
Batten , gleichtoie fie folches Durch Zeichen zu verftehen gaben.- Sie tranfen in det e 
Seewaſſer, gaben es auch ihren Kindern zu trinken, welches die Holländer mit 9 
Verwunderung anfahen. | za 

zween langen, und fchönen Kaͤhnen, zwifchen welchen ein leerer Kaum war. —— das 
jedweden Kahn giengen zwey breite Bretter, von einem hochrothen Holze, mar jene 
Waſſer ablaufen konnte; noch andere Bretter waren von einem Borde zum andern not 
befeſtigt. Sie waren alle ſehr wehl in einander gefüger, giengen aber niche bis an beyde "He 

5) 4.20.54 ©. 



nach Ofindien. Il Buch KXXIV Cap. 459 
Hinter und Vordertheil war mit langen Spitzen oder Schnaͤbeln bedecket, welche nicht Le Wfaite, 

ö Niger bequem waren, fie vor dem Waſſer zu bewahren. Einer von diefen Kaͤhnen hatte 1616. 
MMaft mie einem Beſansſegel und feiner Rhaa.  Dben am Ende des Maftes war ein ” 

Ööherner Hafen, die Seile daran zu Hängen, Das Segel war von Matten, und die In— 
ner wußten den Wind zu fangen, er mochte herkommen von welcher Seite er wollte, 
* hatten bey ihren Seefahrten weder einen Compaß noch andere Werkzeuge noͤthig, nur 
—* zum Fiſchfangen ausgenommen, das obere Theil derſelbigen war von Holz, das 
wi von ſchwarzen Knochen, ‚oder auch von Schilöfrötenfchaale. Ja fie hatten fogar 
‚he don Perlmutter. Ihre Seile waren gut, fo dick als ein Thau, und aus einer ges 
— den Binſenkoͤrben, darinnen man die Feigen aus Spanien bringt, aͤhnlichen Mate— 
ie. geflochten oder gefponnen. Als man ihnen erlauber hatte, ihren Weg weiter fort zu fe- 

Po tiefen fie gegemSüpoften c). 
u Don roten fleuerte man gegen Weften und Südweften, und erblickte in einer Entfer⸗ Cocoseyland. 
ii. on etwa acht Meilen zur finfendes Schiffes, einfehr hohessand. Seine Farbefchien 
Ay fern. Man konnte es aber den ganzen Tag nicht erreichen. Die Macht über lavirte 
in, und befand fich des Morgens an einer fehr hohen Sufel, von welcher zwo Meilen wei⸗ 
gen Süden, noch eine andere lag. Das Schiff lief uͤber eine Bank, wo das Waſſer 
hi Kiefer, als vierzehn Faden, und der Grund fteinigt war. Aber fobald man die Bank 
a Selege hatte, konnte man feinen Grund mehr finden, ungeachtet man das fand nur 
ig Meilen weit vor fich fah. Man feste hierauf die Schaluppe aus. Nach eini« 
Suchen, brachte fie die Nachricht, fie habe an der Spitze der erften Inſel guten Sand⸗ 

Ss auf fünf und zwanzig Faden gefunden. Man legte demnach an diefem Orte ‚ohne 
In irigfeit vor Anker, ungeachtet-der Strand mit einer ziemlichen Anzahl Nachen befege 
Es iſt diefe Inſel eigentlich nichts anders, als ein hoher Felfen. Man erblickte eine 

dm Menge Cocosbaͤume darauf, welche den Kranken frifchen Muth, under Inſel ſelbſt 
amen des Cocoseylandes zuwege brachten. Die andere war laͤnger und niedriger, als 

R, und erſtreckte fich von-Often gegen Wellen 4). A va! 
m Sobald das Schiff vor feinen Anfern lag, kamen drey Eleine wilde Fahrzeuge berbey, 
M beſichtigten es rund um; ein Dutzend Kaͤhne aber kamen gerade darauf zugefahren, Eis 
dr darunter ließen Eleine weiße Hähnchen fliegen, dagegen Die Holländer die weiße Flagge 
1 Ofallg aufſteckten. In jedwedem Machen faßen etwa drey bis vier Mann, Die Kaͤh⸗ 
‚en vorne rund, hinten fpigig, und aus einem einzigen Stücfe hoch rothen Holze ver⸗ 

fa, St Als die Indianer nahegenug am Schiffe waren: fofprangenfieins Waffer, und 
ammen an Bord, In beyden Händen hielten fie Cocosmüffe und Ubaswurzeln, und 

| Ha eten fie gegen Mägel und Glaswerf, nach welcher Waare fie ungemein begierig 
A. Für einem Nagel, oder für einige Glaskuͤgelchen gaben fie vier bie fünf Nüffe, 

Sr 88 kam ein folder Schwarm an Bord, daß man fich davor nicht rühren Fonnte. 
R houten bedauerte, daß er an dieſer Inſelſpitze gar keinen Schutz gegen die Winde fand; 

Hl alſo, die Schaluppe ſollte die Inſel rings herum befahren, und ſehen, ob ſie nicht 
Fi N einen — ev —2* koͤnnte? Allein, kaum war die Schaluppe vom Schiffe 
hwaͤrmete eine gewaltige Menge andere Nachen um fie herum, Die darinnen 

n Wilden ſahen ſehr grimmig aus, und trugen große Prügel von einem ungemein Bars 
* x Mmm 2 ten 
)a. d. 599 ©, d) A. d. sr ©. 
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460 Reifen der Franzoſen und anderer 
ten Holze, und mit einer ſchneidenden Spitze. Sie verſuchten, in die Schaluppe zu Reis 
und wollten fie vermuthlich wegnehmen. Die Holländer waren folglich genothiget / Ir 
zu vertheidigen, und drey Schüffe unter fie zu fhun. Es fihien aber nicht, als * 
Wilden weder nach der Flamme, noch nach dem Knalle ſonderlich viel fragten. Als aber 
dem dritten Schuffe die Kugel einem unter ihnen, durch die Bruft hinein, und zum m 
fen wieder hinaus gieng, der Kerl aber im Augenblicke todt zu Boden fiel: ſo ſuchten 
nur in aller Geſchwindigkeit weit genug von der Schaluppe wegzufommen. Dieſe en 
haben eine ungemeine Neigung zum Stehlen. ' Ungeachtet des gewaltigen Schreckens— * 
fie befiel, tauchete dennoch einer unter, und mauſete das Bley den Hollandern yorder) an 
fe von der Schnur hinweg. Auf dem Schiffe packten fie alles an, was fie nur erreichen 
konnten, und ſchwammen damit davon. Einige ſtahlen Kopfkuͤſſen und Decken, an ie 
Meſſer; ja weil ihnen überhaupt das Eifen am meiften in die Augen ftach: fo ſtreckten N 
alle Kräfte daran, die Nägel und Bolten aus dem Schiffe zu reißen. Man hielt folge" 
um beſſerer Borforge wilten, für nöthig, die Schaluppe des Abends über Bord zu bb 
und fie die Mache Dafelbft zu laffen. Es waren diefe Wilden große baumftarfe und aM 
be wohlgewachfene Kerl. Ungeachtet einer fo fplitter nackend lief, als der andere, art 
gen fie Doch ihre Haare nicht auf einerley Weiſe. Einige harten Furz abgeftugte Haare, 
dere kuͤnſtlich aufgekraͤuſelte; noch andere flochten fie.in Zöpfe, und zwar abermals auf u 
terſchiedliche Weife. Die Sage der Inſel ift unter ſechzehn Grade, zehn Minuten e) 

Unterdeſſen ſchien es, als ob fie aus der geftrigen Erfahrung eine beilfame Lehre gu 
gen hätten; denn fie thaten weit ehrbarer, und brachten Eocosnüffe, Bananas, \ 
wurzeln, einige Ferkel, und große Humpen frifches Waffer, mit aller Beſcheidenheit 
Bord. Sie uͤbeten ihre Kuͤnſte nur an einander ſelbſt aus; denn es wollte immer ® 
dem andern zuvor kommen, ſprang aus feinem Kahne heraus ſchwamm zwifchen den M 
dern durch „ oder unter ihnen weg, und hielt feine Waare, die er verkaufen wollte, ih 
Zähnen oder in der Hand. Hatte er fie an den Mann gebracht, fo Fehrete er wieder 
feinem Nachen zurück, _ Einige Fonnten die Stärke und Größe des Schiffes nicht gng 
fan bewundern, Sie ließen ſich am Steuer ins Waſſer herab, klopften mir der Sat, 
ter dem Waſſer an die Verkleidung des Schiffes, nicht anders als ob fie erfurtoft al 
wollten, wie dicht es an dieſem oder jenen? Orte feyn möge. Noch ein anderer IP m) 
brachte ein ſchwarzes wildes Schwein, und man fhloß aus denen Zeichen, welche fieben! die 
Uebergeben machten, es ſollte ein Geſchenk ihres Königes vorftellen; abfonderlich —7* 
Ueberbringer durchaus nichts annahmen, als man ihnen eine Gegenverehrung anboth Mi 
darauf erfchien der König in eigener Perfon, in einer großen Piroge, welche zwar © auf 
Batte, aber an Geſtalt einem Schlitten glich, damit man in Holland zur Mingersiet ich 
dem Schnee zu fahren pflegt. Zur Bedeckung Hatte er fünf und zwanzig Rachen N 
Der Titel, den er vermöge feiner Winde führete, und den man zum öftern erſchallen ö — 
hieß Latu. Man bewillkommete ihn mit dem Schalle der Trompeten und Poulen. aͤhen uͤber ſchien er dermaßen beſtuͤrzt zu ſeyn, daß man leicht merken konnte pt united ich Klang Zeit debens noch nicht gehoͤret haben. Die Indianer von feinem Gefolge, 3 Te doch 
ungemein höflich und liebreich gegen die hollaͤndiſchen Matroſen, wenigſtens nickten vech 
sum oͤftern mit dem Kopfe, ſchlugen ſich mit der Fauſt an die Stirn, und machte ul 
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Uerfen Andere Gebärden, die man für nichts anders alg für Höflichfeiten anfehen konnte. Le Maire, * König felbft jauchzete, fobald er an das Schiff fam, mic aller Macht , und gabfeine _ 1616. 
f ® durch aflerien befondere Verwendungen des Seibes, und durch einige $uftfprünge zu 

das Sen, welche von feinem fammelicyen Gefolge nachgemacht wurden, Er hatte nicht 
ha Kingfte Merfmaal an fi), dabey man feine Würde erkennen Fonnte; er lief eben fo 
Er als feine Unterthanen, und bloß der Gehorfam, den man ihn leiftere, legte feinen 

R hr an den Tag. Schouten erfuchte ihn durch Zeichen, an Bord zu kommen. Alein, 
wollte ſeine Perſon nicht dermaßen in Gefahr ſetzen. Der Prinz aber kam an Bord, 
wurde auf das beſte bewirthet. Diejenigen, welche mit ihm auf das Schiff traten, 

Bay, dor den hollaͤndiſchen Dberhäuptern auf die Knie nieder , küffeten ihnen die Füße, und 
ten Merten alles, was fiefahen. Man ſchloß aus denen Zeichen, die fie machten, fie erfuch- 
Nein Holländer, an den Strand zu fommen, und ihrer Seits aller treuen Freundfihaft 
in dert zu ſeyn. Ihr Geſchenk beftund in dreyen Angeln zum Fiſchfangen; fie wa⸗ 
Rn größer, als die unferigen, aus Perimutter gemacht, und hingen an einens 

gen 13ten kamen noch andere Machen an das Schiff, und bathen fo inftändig, man Die Hollän: 
er doch an die zweyte Inſel kommen, daß man endlich, aus bloßer Gefälligfeit gegen der werden bes 
RN Anker lichtete.  Denfelbigen Tag über kamen ungefähr fünf und vierzig Machen krogen. 
Mn vrfcheine, und bald darauf ließ fich eine ganze Flotte von drey und zwanzig klei⸗ 
Kg, gen Fahrzeugen fehen. Jedwedes Fahrzeug war mit fünf und zwanzig Mann 
—B ; jedweder Machen aber, nur mit vier bis fine Anfänglich ließen fie im Handel 
fe Wandel die größte Aufrichtigfeit fpühren; doch das war nurein Deckmantel, darunter 
re Yerrärherifche Bosheit verbargen. Der König war in einem der befagten Eleinen 
Age vorhanden, Man erfuchte ihn zum öftern, an Bord zu kommen, aber vergeb- 
he Sein hartnäciges Weigern erweckte defto größern Verdacht, weil er das Schiff von 

ganzen Flotte umringen ließ. Endlich begab er ſich aus ſeinem Fahrzeuge und ſtieg 
Ges Nachen; fein Sohn ſtieg in einen-andern, und alle feine feute erhuben ein gräßli» 
Bl eſchrey, welches die Loſung zum Angriffe war, Sogleich Fam das Fahrzeug, aus 
EL der König geftiegen war, mit ſolchem Grimme auf das Schiff losgefahren, als 
tee, 8 daffelbige hätte in den Grund fegeln wollen: doch diefes heftige Anprellen half wei⸗ 

Nichts, als daß die Vorderften der beyden Nachen, worauf das Schlittengeruͤſt 
in Stücken giengen, und die darauf befindlichen Indianer ins Waffer purzelten, 

tun folgete aus den übrigen Fahrzeugen ein gervaltiger Steinvegen, dafür die Holländer 
ficher waren. Schouten beantwortete diefe HöflichFeit durd) einen Gegengruß aus 
einen Gewehre, und dreyen mit Flintenfugeln und alten Nägeln geladenen Steinftüs 

Eine große Menge Indianer ſtut zete zu Boden, die übrigen rerteten ſich voller Angft 
ine ein fo fehrecktiches Würgen ans Ufer, Allem Vermuthen zu Folge, hatte der König 

ganze Macht zu diefer Unternehmung aufgebothen; denn man zaͤhlete uͤber tauſend 
Te auf feiner Flotte, Darunter man auch einen, der eben fo weiß als ein Europäer war, 
re. —R 
ira Bones lichtete ‚ um einem anderiveitigen Ueberfalle vorzukommen, ohne langes — 
len den Anker Zwar bach das Schiffsvolfum Erlaubniß, daß es an das Sand geben, 
N Mmm 3 und 
Mr S. g) A. d. 607 ©. 
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Ce Maire. 

1616. 

und alfenfalts Gewalt brauchen duͤrfte, weil es ihnen an Zeit gefehlet hatte, ſich mi 
nugfamem Waffervorrache zu verforgen: allein , feine Eluge Borfichtigkeie unterdruͤckte PT 
Hige. Die erfte Inſel, welche fehr Hoch ift, wurde das Cocosepland, und die andere du 
Verraͤthereyland genenner 5). — 

Der II Abſchnitt. 
WBegebenheit der Holländer auf einer Inſel. Ihre wohner. Shre Religion und Sitten. ma, 

Ungewißheit wegen des Weges. Ste Haben nennet die Zuſel Hornsepland. Inſel CH Bi 
mit Wilden zu kämpfen; treiben Handel mit ihr Hann. Tolle Kerl. Ihre Gefaft und OR 
nen. Haͤuſer derfelden. Sie werden der Hol: ten. Ihre Piroguen. Andere Inſeln 
länder Freunde. Ihrer Weiber Putz. Befüch Wilden. Sie Halten viel auf ihren Dat 
der Holländer bey den Inſulanern. Innere Be⸗ Dummer Betrug. Wilder Mofes. ir 
Schaffenheit der Inſel. Leibesgeſtalt der Ein- | 

Begebenheit gen ıgten entdeckte man eine andere, funfzig Meilen weit von den letztern beyden ent 
der Holländer 
aufeiner In⸗ 
ſel. 

ne Inſel, und man legte ihr ſchon zum Voraus den Namen der Hoffnungsinſe ir 
weil man dafelbft Waffer einzunehmen verhoffte, Als man aber feinen Grundfand: ſob 
de die Schaluppe ausgeſetzt, und die Küfte mic dem Senfbleye unterfucher, wo man vor 

auf vierzig, zumellen auch auf zwanzig bis dreyßig Faden Grund, von Eleinen weiche! m 
Schwarzen Steinen, aber allemal fo nahe bey der Inſel antraf, daß zweymal fo seit Dat" 
als die Schaluppe lang war, nicht der geringftemehr gefunden wurde. Leber dieſes ſ 
die Brandung ſo ungeſtuͤm an die Huͤſte, daß es eine gewagte Sache um das Landen u, 
fchien. Man erblickte fonft nichts auf der Inſel, als braune Felfen mit begrünten — 
und ſchwarzes Sand mit Cocosbaͤumen bepflanzet. In der Ferne ſah man nicht nel, 
ge einzelne Haͤuſer, fondern auch einen anfehnlichen lecken, Ueberhaupe ift dieſe — 
birgig, obgleich ihre Berge Feine ſonderliche Höhe haben. Unterdeſſen da die Spalun 
mit dem Bleywurfe zu thun hatte, Fam etiva ein Dusend Machen herbey, und ID 
mit gefährlichen Anfchlägen ſchwanger zu gehen. Indem num die Anzahi der Hol 
nicht mehr als aht Mann betrug: fo hielten fie um ihrer Sicherheit willen für noͤthig/ fe 
unter bie verdächtigen Kerl zu geben, wovon zween Mann getroffen wurden; der ins 
fogleich über den Haufen , der andere wiſchte erſt ein wenig an der Wunde, und ie 

hernach gleich dem erften in die. See. Die übrigen fpiegelten ſich zwar an diefem OF 

Ungewißheit 
wegen des 
Weges. 

le; allein, das Schiff gieng nichts deſtoweniger unter Segel, u? 
Den 18ten befand man ſich unter fechzehn Grad und fünf Minuten, und bat 4 

gemein veraͤnderliche Weltwinde, Schouten ftellete hierauf im Schiffsrachevor, man fr 

be nun ſchon bey ein taufend ſechs hundert Meilen oͤſtlich von Peru und Chili ze 

legt, aber noch nicht das getingfte von dem Südlande, das man füche, gefehen; ja es ve; 

ve nicht einmal die geringſte Wahrfcheinlichkeit da, daß man es Eünftig noch finden w — 

denn man wäre ohnedieß ſchon weiter gegen Weſten fortgerucker, als man es Willens 3° * 
fen; wollte man auf dieſem Wege bleiben, ſo werde man, unfehlbar in bie füdliche un 
unter Neu Guinea kommen: finde man nun dafelbft Feine Durchfahrt, gleichwie * fe 
eine fehr ungewifle Sache. damit wäre, davon man nicht die geringfte Nachricht ee, 
‚werde Schiff und Volk verlobren geben, indem die indem dafigen Gewäffer una! afen⸗ 
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Hafen Oſtwinde ven Rückweg nah Oſten unmöglich machen würden. Zum Befchluffe, Le Maire 

3ehe der Vorrath auf die Neige, und es wäre nicht einzufehen, woher man friſchen neh · 1616. 
— man muͤßte folglich den Lauf aͤndern, und nach Norden ſteuern, damit man re 

lich über Neu Guinea vorben laufen, und die moluckiſchen Inſein erreichen Fönnte 5)... 
ie Weil nun der gefammte Schiffsrarh diefen Vorfehlag einmüthig gut hieß: fo wen- Haben mit 
Ban die Segel ohne Verzug Nordnordweſt, den folgenden Tag aber mit Hülfe eines Bilden zu 
der Windes gerade gegen Norden, Den 2ıten war man nahe bey einer Inſel, aus wel- kaͤmpfen. 
f u anzig Nachen an Bord famen, und fich ungemein freundfchaftlich und leutfelig an- 

en, , Nichts deftoweniger zuckte einer von, den Eyländern,; Der eine ungemein fpißige, 
ja aday führete, diefelbige über einen Matrofen. Zu gleicher Zeit erhuben die übrigen ein 
te. 368 Geſchrey, welches für Die Sofung zu einem Angriffe ausgelegt wurde, Man feuer- 
ki ach mit zweyen Stücken und einigen Slinten unter fie, Davon zween auf dem Platze 
4 en 3 die übrigen ergriffen die Flucht. Als nachgehends die Schaluppe, mit dem Bley: 

fe naher ans fand fam: fo wurde fie von fechs bis fieben Kaͤhnen umringet, und bie 
h Innen befindlichen Indianer verfüchten, in die Schaluppe zu fleigen, und den Matrofen * 
in ewehr zu nehmen. Doch es trug ihnen dieſe Gewaltthaͤtigkeit weiter, nichts ein, als 
a Gruß aus dem Fleinen Gewehre, davon fechs zu Boden ſtuͤrzeten, weit mehrere aber 

BE bet wurden. Wäre die Noth nicht fo gar groß geweſen: fo hätte man weiter an 
—* gedacht, als ſich unverzüglich zů entfernen, abſonderlich da man ſchon ſo manches Bey⸗ 

bon der betruͤgeriſchen Gemuͤthsart der. Eylaͤnder geſehen hatte. Allein, voritzt ſtieg 

Hauptmann vielmehr ſelbſt in die Schaluppe, und fand in einer benachbarten Bay, 

Ne weit von einem Fluſſe, eine fehr bequeme Stelle, Anker zu werfen, Die See war 
udemfelbigen Orte fehr eben, Man ließ den Anker vor der Mündung des Sluffes falten, 
h, daß das fehwere Geſchuͤtz die Matrofen gegen alle Anfälle der Wilden in Sicherheit 
ete, ‚fie mochten nun auf diefer oder auf jener Seite ans Land freten, 
Noch eben diefen Tag Famen einige Machen zum Vorſcheine, und vertaufchten allerley Treiben Han⸗ 

ig mittel gegen Nägel, Meffer ‚und Glaskügelchen. : Zwar blieben fie übrigens fried- del mit ihnen. 
allein, im Stehlen, und Untertauchen gaben fie den Einwohnern der vorigen Inſeln 

She das geringfte nach. Ihre Häufer , die man aus dem Schiffe erblicken fonnte, waren Haͤuſer der 

Baumblättern ausgeflochten und gedeckt; übrigens im Umfange rund, und, oben Wilden. 

—9 ganz ſpitzig. Jedwedes mochte etwa fuͤnf und zwanzig Schuhe im Umkreiſe, und 
—* zwoͤlf in die Höhe haben. Statt der Thuͤre hatte das Haus ein niedriges Loch, 
tig „Welches man auf allen vieren hinein kriechen mußte. Inwendig fah man Fein ande⸗ 

ausgeraͤth, als etwas Heu, oder doch Kräuter, die fo Dürre als Heu waren, und... 

un Die Leute ſchliefen. Das übrige beftund aus einem Paaräifherangeln nebft den dazu 

ige Ruthen, und wenn es hoch kam, aus einem hölzernen Prügel. 2 
ilman wegen der großen Menge Machen, die ſich von allen Enden der Inſel vers 

A Welten, in beftändiger Sorge leben mußte; abfonderlic) da Fein einziger Wilder jemals 
Kin. erd Fommen wollte: fo kam ber Hauptmann-auf die Entſchließung, er wollte drey von 
— als Geiſel am Lande laſſen, dahingegen er ſechs von den vornehmſten Wilden 
Sing, de behielt, und fie durch gute Bewirtjung, und allerley Geſchenke zu gewinnen fuchte. 

gen wiederfuhr den drey Holländern auf dem Sande nicht weniger Hoͤflichkeit, ber Kö 
; oh nig 
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464 Reifen der Franzoſen und anderer | 
Le Maire. nig felbft erzeigte ihnen alle erſinnliche Ehre. Er legte beyde Hände an einander, und “ 
96 ‚den Kopf, neigte fich beynahe-bis auf die Erde, und blieb wohkeine halbe Stunde lang M 

diefer Stellung, weil er vermuthlich von den Hollaͤndern eine ähnliche Ehrerbierhigfeit n 
zeugung erwartete. Endlich fchrieten fie wirklich. dazu. Sogleich kuͤſſete er ihnen Haͤn 
und Fuͤße. Ein gewiſſer anderer Indianer, der neben dem Könige ſaß, weinete unter? 
fen Die heißen Zaͤhren, und hielt eine lange Rede, wovon die Holländer zum Unglüden® 
das geringſte verftunden. Endlich zog der König die Süße unter dem Hintern, worau a 
ſaß, hervor, ſchlug fie fich um den Hals, und waͤlzete fi) nad) des Verfaſſers Worte! 

wie ein armer Wurm auf der Erden herum. Ueber die Geſchenke, die man ihm braß®! 
ließ er zwar eine große Freudefpühren: gleichwohl aber machte er fo viel Wefens von eine 
weißen Hemde, das einer von den dreyen Holländer, Namens Avis, angezogen hatte, ı 
felbiger nicht umbin Fonnte, ein anderes Hemde vom Schiffe hohlen zu laffen, und es de 
Könige zu verehren. Zur Wiedervergeltung ſchenkte er ihnen drey Ferkel k), „= 

Sie werden  — Ms num die Freundſchaftstractaten auf dieſe Weiſe ihre Richtigkeit erlanget Garten: P 
der Holtänder Fonnten die Holländer ohne jemandes Einvede, fo viel Waſſer einnehmen, als fie befiebte! Freunde. doch ſchickte man allezeie beyde Schaluppen zugleich ab, und befegte die eine mie bewaff 

ter Mannſchaft, um Die andere, welche die Waffertonnen führere, zu befchügen. Zwaran 
Strande war das Gedraͤnge von Wilden beſtaͤndig fo groß, daß fich die Matroſen kaum 
davor rühren konnten; unterdeſſen lief doch alles friedlich ab. Der König ſelbſt hieß 
ungeftümen Zuſchauer aus dem Wege gehen, oder ließ ſie durch ſein⸗ Offieier wegſag und hielt mit vieler Standhaftigkeit uͤber ſeinen Befehlen. Um das Schiff herum ſch 

mete es nicht weniger von Indianern. Einer von ihnen kletterte am Hintertheile perl 
ftieg in die Cajüte, und maufere einen Säbel heraus, mit welchem er glücklich da ſchwamm. Man ließ ihn zwar durch einige $eute in einem Machen verfolgen: allein 
vermochten ihn nicht einzuhohlen. Schouten klagte hierauf bey den koͤniglichen Bet ten. Sogleich ließen fie den Dieb aufſuchen: er wind ungeachtet er ſchon weit encfern 
mar, wieder herbeygebracht, und der Saͤbel denen ‚die feine Auslieferung verlangte’ ‚ 
Füßen bingeleget. Sie fuhren dem Kerl mit dem Finger an der Gurgel vorbey, und ben dadurch zu verftehen, wenn der König fein Verbrechen wüßte, fo würde es ihm oe 
Kopf koſten. Bon diefer Zeit an, wurde den Holländern weder auf dem Schiffe, noch " Sande Da ee un zit 

Furcht der ie Wilden fürchteten fich erftaunfich vordem Schießgewehre, M te nur c — Kugelbuͤchſe losſchießen, fo liefen fie über Hals und ano an meh 
demSchießen. erſchracken fie, als man ihnen zu verſtehen gab, man koͤnnte aus den großen Srüden 

fowopl Feuer geben. Der König bezeugte$uft, es einmal zu fehen. Man erzeigte IM, 
Gefälligkeit. Allein, ob er es gleich zum Boraus wußte, was gefchehen würde, und 9 
ihn uͤberdieſes verſichert hatte, es würde ihm fein Leides widerfahren: fo nahm er Doch" allen feinen Seuten Reißaus, ja man hatte, als er endlich wieder zuruͤck Fam), noch 9° 5, 
Mühe, bis man ihn von feinem Schrecken zurechte brachte. Hierauf lieg Schouten % Geiſel wieder nach Haufe geben; und die drey Holländer famen gleichfalls ungehinder gen 

Ihrer Weis Bord zurück. Den folgenden Tag erfehienen zu jedermanns Berwunderung einige! air ber Put. Vornehmſten nebft ihren ABeibern am Borde. Sie hatten zum Anzeigen ihres Geben 
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nach Oſtindien. II Buch, XXXIV Cap. 465 
Ir feifche Cocosblaͤtter an dem Halfe hängen, in der Hand aber trugen fie gruͤne Zweige Le Maire 
(ig weißes Faͤhnlein, als ein Zeichen des Friedens und der guten Freundſchaft. Wor-- 1616. 
hi 8 machten fie eben dergleichen Reverenze, als ihr König gemacht hatte. Hernach 
Diste fie Schouten in die Cajüte, wo fie abfonderlich eine Tafchenuhr, eine Schelle, ei- 

ir Piegel, und die Piftolen bewunderten. Man gab ihnen einige Gefchenfe ſowohl 
fe eigene Perſon, als für ihren König mit nach Haufe, und machte ihnen hernach eis 
eitvertreib mit Fiſchen. * 

Rare; "ter andern Fiſchen, fand man zween Nochen, von einer ganz ungewöhnlichen Se Große Rochen ip Am Netze. Sie waren nicht nur am Seibe ungemein dick, ſondern ſie hatten auch einen 
N dicken Kopf, eine gefprengte Haut, wie ein Sperber, weiße Augen, zwo große Floß 
ty, einen ſchmalen und ſehr langen Schwanz, und zwo kleine Schaͤllen an den Sei⸗ 
Si, am man den Schwanz aus, fo, waren fie überhaupt den Sledermäufen fehr 

I? Die Holländer hielten ſich für verbunden, die empfangene Höflichkeit zu erwiedern. Beſuch der give und Aris fliegen demnach ans Sand, ließen die Trompeter voraus treten, und eg 
% M einige Spiegel und andere Kleinigkeiten als Gefchenfe für ‚den König, mit großer es ſula⸗ 
Ahkeita der Hand. Am Strande fanden ſie einen Mann mit gebuͤcktem Seibe, dem \ 
ve auf der Erde, und gefaltenen Händen über dem Kopfe liegen. Diefer Mann 
i "der König, und diefe Stellung eine Keverenz. Sie buben ihn auf, und giengen mit 

Nach feinem Haufe, welches theils mit Zufchauern, theils mit feinen Hefbedienten ganz 
rife war. Man breitete zwo Fleine Matten auf den Boden, worauf der König nebſt 

N Diagnahm. Als nun bey dieſem Vorgange die Trompeter in ihre Trompeten ſtie⸗ 
Hogerieth die ganze Verſammlung theils in Erſchrecken, theils in Erſtaunen. Hierauf 

—RX ein anderer vornehmer Herr zum Vorſcheine, den die Holländer für den sioepten 
—8 oder für Die zweyte Perſon nad) ihm anſahen. Dieſe vornehme Perſon nun ſchlich — Re⸗ 

Ehte herein, und behielt das Geficht beſtaͤndig nach den Fremden gewendet, wiewohl "N 
%ey immer feitwärts fortruͤckte. Sobald fie gerade vor ihnen war, that fie auf ein- 

Mu Nen gewaltigen Saß hinter ihre Matte, und fprach dabey einige Worte mit einem 
ige Aifchen Tone aus; nachgehends machte fie einen &ufefprung, fiel mit kreuzweiſe ge 
in ten Beinen aus der $uft auf.dem Boden nieder, und faß Damit auf einmal da, In— 
hi, Mn das Zimmer mit Steinen gepflaftert war: fo wunderten ſich die Holländer, daß 
| hohe Perſon ihre Beine nicht zerbrochen hatte. Auf dieſen Voreingang folgte eine weit⸗ 
In ge Rede, ein Tifchgeberh, oder was es fonft vorftsflen follte, und nach Endigung derfel- 
8 "9 man eine Gattung Limonien auf, die beynahe wie Waffermelonen ſchmeckten. Der het beſtund aus gefottenen Wurzeln, Nebſt andern Ehrenbezeugungen, die man den 
he, den erzeigte, breitete man auch viele Matten auf den Boden, und lie fie darauf ge- 
N Beyde Könige befchenften den le Maire und Aris mit ihren Kronen, und fegten 
Na Mit eigenen Händen auf die Häupter. Eine ſolche Krone war eigentlich nur ein 
ng 3 don weißen fhlechten und langen Federn, darunter hier und dort einige Eleine rothe 
fie gg Ne gemiſcht waren, welche von den Papagayen der Inſel herkamen. Es giebt noch 
Nun, tung anderer Vögel dafelbft, davon die Einwohner, nad) des Berfaffers Erachten, Verkes machen; indem jedweder von des Koͤniges Raͤthen einen dergleichen Bogel auf 
l " einem 

Thendaſ. a. d. 613 S. | 

| dem. Reifebefchr, XDdandı Nun d 



466 Reifen der Sranzofen und anderer 
fi ‚ Ze Maire. einem Stängelchen neben ſich figen hatte. Sie find den Tauben einigermaßen ähnlich, * 

1616.  amdie Flügel weiß, an dem übrigen Leibe aber ſchwarz, nur einige vothe Federn uuten 
Bauche ausgenommen. Le Maire übergab beyden Königen einige Geſchenke von gern! 
Werthe, die aber in ihren Händen unfchägbar wurden. and 

„Anmerkung Den 2often nahmen fich einige Hollander vor, die Inſel zu befichtigen. Der $ af 
wegen der ins und fein Bruder m) machten fich ein Vergnügen daraus, fie in eigener Perfon zu 5 n 
nern Beſchaf· ten. Sie beftiegen eine Anhöhe, fahen aber nichts als Wildniß und einige unftu 
on ver Thaͤler. Eine rothe Erde fanden fie, daraus die Weiber im Sande eine Farbe berel!! 
Inſel. und ihre Wangen damit ſchminken. Aber auf dem Ruͤckwege kamen ſie durch angene 

re und mit Cocosbaͤumen bepflanzte Gegenden. Die Baͤume hingen voll Nuͤſſe. Y 
dem fie nun unter dem Schatten derfelbigen feifche Luft ſchoͤpften: fo Eletterte der Bruder 
Königes ohne weitere Hülfe, als eines kleinen Bandes, das er fich um die Beine m 
mit unglaublicher Behendigkeit bis auf den Gipfel des allergrößten und geradeften, 
brach einige Nüffe ab, brachte fie den Fremden, und öffnete fie mit einem Hölzchen, ehrt 
geringfte Schwierigkeit. Der König gab hierauf feinen Gäften zu verftehen, er werde uf 
den Einwohnern der zweyten Inſel fehr oft in einen Krieg verwickelt. Er zeigte ihnen * 
verſchiedene Höhlen im Gebirge, und einige dichte Gebuͤſche, dahin feine Unterthanen m 
weder ihre Zuflucht nahmen, oder ſich in Hinterhalt legten. Le Maire begriff aus I 
Zeichen wohl, er verlangte den Beyſtand ihres Schiffes zu einer Unternehmung ge 
ne Seinde: allein, man gab ihm dagegen zu verftehen, daß man diefen Benftand UN 
lich bewilligen koͤnnte. Unterdeſſen gefteht der Verfaſſer doch, man hätte fein Bege 
vielleicht bewilliget, wenn etwas dabey zu gewinnen geweſen wäre 2), he! 

Leibesgeftalt Diefe Zeuge waren von einer außerordentlichen Leibesgröge, Die meiften waren ©; 
der Einwoh · ſo groß, als der längfte Holländer; allein, diejenigen, Dieman bey ihnen fürlang Sit RR te man in Europa für Rieſen angefehen. Nebſt dem befiken fie ungemeine Stärfer uf 

wohl geftaltet, flüchtige Säufer und frefflihe Schwimmer, Ihre Farbe ift brai! Ai 
Sie ſchmuͤcken ſich gern mit ihren eigenen Haaren, und in diefem Stuͤcke folget Jeb 
feinen eigenen Einfällen, Cinige hatten Furze wollichte, andere recht ſchoͤn aufgetra 
Haare; noch andere flochten ſie in fuͤnf bis ſechs artige Zoͤpfe: manche hielten ſtrau pi 
Haare für fehön, und ließen die ihrigen gerade zu Berge ſtehen. Der König hatte u. i 
Iinfen Seite einen langen Zopf bis an die Hüften herab hängen, das übrige Haar IN zween Knoten aufgebunden. Seine Hofjunker hatten zween Zöpfe, das iſt auf je 
Seite einen. Uebrigens lief jedermann ohne Unterſchied des Gefchlechtes und ie ef 

) Bermuthlic der zweyte König. und ihre Hofjunkern, denen es trefflich ne 
n) 4. d. 625 Seite. Sie bothen auch den Holländern davon At) 4 
ed. 627 8. von Zuſehen ſchon genug hatten. — 
pP) Die Einwohner brachten erſtlich aus allen man den Gaͤſten Cavamurzeln vor, we in 

Orten der Inſel eben dergleichen Kräuter zufam: henweiſe ausgerheilet wurden. Der ſren w̃ 
men, als ihre Nachbarn mit ſich gebracht hatten. nahm feinen gehörinen Plaß ein. ———— 
Hernach ſetzten fie ſich hin, und kaueten fie mit und fein Gefolge ließ ſich Hinter ihm in elf" a 
gefammter Hand. Das Gekauete nahmen fie wie: fe nieder. Sedermann fing an zu ® het gif 
der aus bem Munde heraus, und warfen eg in Diefes erfte Gerichte vorbey war, ſo ir“ h 
ein großes hölzernes Gefäße, goſſen Waffer dar: große, zwanzig big dreygig Schuhe ange ei Du 
auf, und rühreten alles twohl durcheinander. Mit ven, voll Ubas und andere Wurzeln, ie G 
dieſem Getraͤnke bedieneten fie die beyden Könige theils gebraten, und theilete fie unter "af 



nach Oftindien, II Buch, XXXIV Cap. 467 
h vfernacenn, nur ein Baumblate in ber Mitte des Seibes ausgenommen, Die Weibes- Le Maire. "nen kamen den Holländern ungemein haͤßlich vor; fie waren ſchlecht gebildet, Elein, 1816. 
mie dermaßen geil, daß fie ſich vor aller Leute Augen, ja allernaͤchſt bey dem Könige ſelbſi 
he Ihren $iebhabern Iuftig machten. Sie fragen fehr Furze Haare; dagegen aber haben 

AN paar lange Dutten, wie ein paar lederne Saͤcke, auf den Nabel hinab hängen 0). 

Man Eonnee nicht merken, ob diefe Leute Gögendiener waren, oder ob fie außerhalb Ihre Reli⸗ orhin erwähnten Nede, die man für ein Tifchgeberh hielt, noch andere andächtige gion und Sit: 
uche ausüberen. Diefes aber merfete man ohne Schwierigkeit, daß fie eben alfo in ken. 

ie 9 Binein lebten, als die Thiere im Walde, Bon ver Handlung hatten fie nicht den 
ingſten Begriff. Sie beſchenkten die Hollaͤnder, ſo oft es ihnen in den Kopf kam, und 

in länder richteten ihre Freygebigkeit nach Maaßgabe der ihrigen ein. Sie ſaͤen noch 
kann nicht, Sie treiben weder Künfte noch Handwerk. Sie eſſen nichts, als was von 
Auf, welches meiftens nur in Cocos, Übas, Bananas, und in einer geringen 
y | anderer Früchte beſteht. Die Thiere, die fie efen, vermehren ſich ohne ihre Sor- 

Einige Weiber fuchen die Fiſchgen auf, welche die Ebbe in den Sandgruben am Stran« 
Brick läßt; andere fifchen mit Eleinen Angeln. Wie e8 um ihre Kochkunſt beſtellet fen, 
en aus der Befchreibung einer Gafteren abzunehmen, welcher le Maire, Aris, und Gaftereyder 

in andere Holländer beypohnen mußten, Sie kann aber hier nicht wohl einigen Platz Wilden. 
vn, als etwa in einer Anmerfung pP). Der König aus der zweyten Inſel hatte einen 
ch bey feinem Nachbar abgeftatter. Er brachte fechzehn Schweine mit, und fein gan- z 
& folge, welches aus.dreyhundert Mann beftund, hatte eine Menge gewiſſer grünen 
per, daraus fieihr Getränfebereiten, indem Guͤrtel ſtecken. Sobald der Fremde feinen 
I ar von ferne erblickte, machte er ihm eine große Menge Neigungen und Reverenze, Er 
fan fich mit dem Gefichte bis auf die Erbe, und bethete mit vollem Halſe. Der andere 
tin !dın entgegen, und fparete feines Ortes die Neigungen und Verdrehungen eben fo we- 
x, Endlich erhuben fie ſich beyde wieder von ber Erde ‚ und giengen mit einander in das | 

%, mit welchem Namen die Einwohner ihres Königes Wohnung belegen. Die An- | 
ar ler Anweſenden belief ſich auf neunhundert Perſonen. Nachgehends begaben ſie ſich — das Hoffändifche Schiff, und bezeugten ein Bergnügen darüber, als fie fahen, daß man | 
Wr Abreiſe gefaßt machte ;- indem fie alles bezeigten guten Vertrauens ungeachtet, dene 

4 in beftändiger Furcht lebeten, man möchte ihre Inſeln erobern wollen, Daber fielen 
1 bey dieſem Abſchiedsbeſuche, wichtige Gefchenfe vor, Sie hatten nämlich eine ziem⸗ 

MW Mana lich 
Endli echzehn Schweine vor erbiethung auf dem Kopfe herbey gebracht, und 

ii Sinne = a — be⸗ > rn —— Die zivey uͤbriggehliebe⸗ 
Syyartinnen, daß man fie ausgeweidet hatte, ne Schweine wurden durch einise Hofjunfer an 

en en aber waren fie nicht worden, ſondern Bord geſchickt. Man trug —— — auf dem er 0} blutig. Doc) hatte man die Borften Kopfe, und legte fie den bo — Dberhäur 
en et, auch einige glüende Steine in den ptern zu Füßen. Bey dieſem Geſchenke befanden 
ch ib geſtecket, davon ſie braten ſollten. 
eids wurden die Schweine mit Kraͤutern 

Met, md die Leber an einem Spiefchen 
Yung, eftecter, Vierzehn ſolche Schweinsbraten 
R — mit größter Gierigkeit verſchlungen. Alles, 

an den Konigen vortrug, wurde aus Ehr⸗ 

ſich noch eilf lebendige kleine und einige halbge⸗ 
wachſene Schweine. Zur Wiedervergeitung ver- 
ehrte ihnen Schouten und le Maire drey kleine 
meffingene Pfannen, vier Meſſer, ein Dutzend alte 
Nägel, undeiniges Glaswerk. Ebendaf. a.d, 624: 
und folg: ©. 

- 



48° Reifen der Franzoſen und anderer 
Le Maire. Tich große Anzahl Be mitgenommen, ja es brachte jedweder König eines in eigen 

1616. erfon auf dem Kopfe getragen. | 
u Bey der Abreife gaben die Holländer beyden Inſeln den Namen der Soorneylan 

Mean nennet peil ir Schiff in dieſer Stadt ausgeruͤſtet worden, und ihr meiſtes Volk mus felbiger —— buͤrtig war. Die Bay trug von dem Schiffe den Namen der Eintrachtsbay davon. * 
liegt in einem Meerbuſen auf der ſuͤdlichen Seite der Inſel. Der Grund iſt fo ſcharf, af man große Mühe hatte, den Anker loszuwinden. Auf einer Seite liegt eine Sand ef die zur. Zeit der größten Ebbe über dem Waſſer zu fehen ift; auf der andern Seite lieg #7 
Küfte, welche längft dem Ufer fehr unrein iſt. Diefe Bay liege auf vierzehn Grade, 
und funfzig Minuten 4), MM 

Die Holländer ſchifften wohlgemuthet davon , weil fie nicht nur ohne Gefahr al m ruhet, fondern auch einen großen Borrach an Waffer befommen hatten. Sie fe den ganzen Tag gegen Welten, und befanden fich den ıften des Brachmonats, auf Der * be von dreyzehn Grad » =» Minuten. Den zten verwunderte man fich, daß man ni * Sand erblickte, und die Steuerleute beforgeten, fie möchten weit hinter Neuguinea fort ha cket ſeyn. Um aus diefem Zweifel zu kommen, wendete man die Gegel gegen Nor int 
Diefolgende Nacht, war man auf zwölf und einen halben Grad, Die vornehmſten Offi M beforgeten, man fey ſchon weiter gegen Welten gefommen, alsman mennete, und Neug läge ihnen noch zur Seite, Sie beſchloſſen demnach mit den Steuerleuten, noch einmal an 
der Sache zu fprechen, und das Borgemerfe ihres von Peru bis in diefe Gegend gehalt “ Saufes auf der Seefartenochmals zu überfchlagen, Schoutens Ueberfchlag betrug et fend fiebenhundert und dreyßig Meilen ; ein anderer, eintaufend ſechshundert und fünf ah ſechzig, und fofort die andern immer meniger, bis auf eintaufend ſechshundert und Als man die ſaͤmmtlichen Rechnungen mit einander verglichen hatte: ſo ſchloß man, bie Reife müffe ungefähr eintaufend fechshundert und fechzig Meilen betragen. Weil malt. noch immer nichts vom Sande fah: fo änderte man den Lauf, und biele gegen So Den ı3ten zu Mittage ſchloß man aus der Sonnenhöhe, man fey ungefähr hundert Mar len weit von den Hoorneylanden entfernet: es änderte fich auch die Farbe des, er Endlich ließ die Menge der Boniten und anderer Fiſche, ja fo gar einige Voͤgel, bie lt mad) zum Borfcheine kamen, an der Nähe eines Landes nunmehr nicht weiter —5 GBleichwohl ruͤckte man bis auf den zoften fort, ohne es zu fehen. Endlich, andem de des erwähnten Tages, erblickte man eine Küfte auf vier Grade fünfzig Minuten. ah Borfichtigkeit erforderte, daß man, um das Stranden zu vermeiden, die Anfer au d Am folgenden Morgen erblickte man etwa ein halb Dusend Eleine JIuſeln voll Baͤum ca einige große Sandbänfe, die ſich gegen Nordweſt erſtreckten. Der Grund war hier ſo daß man das Schiff gegen Welten wendere , und die Inſeln unter dem vierten Grad je und vierzig Minuten verließ. Den 2aften erblickte man abermal wohl zwölf bis ih deb Inſeln unter dem vierten Grade fuͤnf und vierzig Minuten. Man ließ fie zur Un Schiffes liegen. Ströme fah man in diefem Gewaͤſſer im geringften nicht 7). some" Den 24ften famen drey niedrige Inſein voll Bäume und Grünen im mget zum Vorſcheine. Allein, die Kuͤſte war allenthalben mit Klippen befege, und nirgend Wei Ankergrund zu finden, Man nannte fie die grünen Inſeln. Noch vor Endigung "zus 

7) A. d. 629 ©. 



nad) Oſtindien. II Buch. xxxiv Cap. 469 
NS erblickt⸗ ae ; eblickte man ein anderes-und dermaßen hohes fand, daß man es in ber Ferne wegen Ze Maire. 
en Suͤdweſt hinter ihm liegenden, und eben ſo hohen Kuͤſten, fuͤr das Vorgebirge 
dıp euguinea hielt. Allein, als man näher dazu Fam, glaubte man das Gegentheil, und 
if : fur eine Inſel feyn müßte, zu bemerfen, welcher man den Namen der Johannes⸗ 

J m Ufer bin, ohne jemals Grund zu finden; endlich auf den Abend kam man um das 
7 irge herum, und lief in eine Day, da man auf fünf und vierzig Faden Sand und 

* grund Anker warf. Die See war eben, und das Waſſer dunkelblau. > Hierauf 
E ſich zwo Piroguen beym Mondfcheine dem Schiffe. : Es ſaßen einige ſchwarze Kerl 
A "nen, welche zwar vieles mit den Holländern reden wollten, allein man verftund fie 

“ Man bemerfete, daß die Einwohner die ganze Nacht über, ſowohl an der Küfte, 
kun Tonderlich an der Mündung des Fluſſes, bey welchem man vor Anker Icg, Wade 
u Gegen Morgen ‚ als der Himmel fehr heiter, und Heller Mondſchein war, rück 
—* ige Piroguen bis unter die Galerien ans Schiff. Man warf ihnen Glasſchnuͤre zu, 

fo freundlich mit ihnen, als man konnte, und ſuchte fie durch allerley Zeichen zu bes 
Un’ man verlange fonft nichts, als Cocosnüffe, Schweine, Ochfen, und Ziegen, von 
hin» Allein fie ihres Ortes ſchwaͤrmeten fo lange, bis es völlig Tag wurde, mit einem 
In N Öefchreye um das Schiff herum, und thaten fonft noch erftaunlich wild. Nach dem 
da lage der Steuerleute, lag diefe Küfte eintaufend achthundert und vierzig Meilen weit 

der perupianifchen 5), 
Den 2öften zu Frühe, erfchienen acht andere Piroguen. In einer faßen eilf Kerl, in 
rigen nur fechs bis fieben. Sie fuhren etlichemal um das Schiff herum, und drohe— 
den Holländern mit ihren Haſſagahen, Steinen, Prügeln, Säbeln und Schleudern. 

aa tedete zwar auf das freundlichfte mit ihnen, ja man warf ihnen fogar allerley Waare 
; er anftatt der Antwort, warfen fie mit Steinen und Haffagayen nach den Holländern, 
„U Frevel verdroß das Schiffevolf: man gab aus dem großen und Eleinen Geſchuͤtze zu⸗ 
h Feuer auf fie. Die große Pirogue ſank ſofort mit einigen Kerlen zu Grunde; uͤnge⸗ 
ein Dutzend andere ſtuͤrzten zu Boden. Man feste ohne Verzug die Ruderſchaluppe 

Ing, Velche zwifchen die übrigen, die fich mit Schwimmen zu retten fuchten , bineinfuhr, 
Noch einigen das Garaus machte. Drey hart vermundete wurden gefangen, und vier 

hy Sten an Bord gefchleppet, um Brennholz; daraus zu machen. Einer von den Ber: 
ten ftarb nach Verlaufe einer Stunde, 

it den übrigen beyden fuhr die Schaluppe ans Sand. Weilman ihnen alles gutes erzei⸗ 
1 Nd durch Zeichen zu verftehen gegeben hatte, man verlangte fonft nichts, als Lebens- 
"3 fo vedeten fie vermuthlich ihren Sandesleuten zu, einige Früchte an Bord zu brin- 

erkel und ein Gebund Bananas. Hierauf gab man einen Öefangenen, welcher 
et wundet war, wieder los, und forderte fir den andern zehn Schweine als ein Löfe- 

Beig 
eil der Sosgelaffene nicht im Stande war, vom Ufer wegzugeben, fo kamen einige 

Men Miete aus dem benachbarten Walde zum Barfcheine, und führefen ihn unter den Ar- 
Deingener einige Bäume, fasten ſich uns ihn herum, und waren ſehr bemühet, ihm beyzu- 

) Mn n 3 Diefe 

%. d. 632 S. s) A. d. 634 ©. 

SS bald darauf Fam ein kleiner Machen in aller Eile herbey, und überlieferte zwoey 

v 

1616. 

Inſel St. 

eylegte, weil fie an diefem Feſttage entdecfet worden war. Man fuhr lange Zeit ne- Johann, 

Tolle Kerls. 
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Ihre Geſtalt 
und Sitten. 

4720 Reiſen der Franzoſen und anderer 
an 

\ 
Diefe Barbarn durchbohren fich die Ohren und die Nafenlöcher; einige find d 

noch nicht zufrieden, ſondern durchbohren auch die Scheidewand in der Naſe, und fie Mi 
in alle diefe töcher Ringe, Sie tragen ziemlich) lange Bärte, aber Feine Knebel. MM 4 
dem Ellenbogen und an dem Gelenke der Hand, haften fie Acmbänder von Perlmn 
Ihr ganzes Gewand beſteht in einem Baumblatte vor der Mitte des Leibes , und. ei 
Gürtel von Baft, an welchem das Baumblart hängt, Sie ſcheinen fehr ftarf zu I 

ſind auch ganz wohlgeftalter. Ihre Zähne find ſchwarz, die Haare gleichfalls, dabeh 
kurz und fraus, wiewohl bey weitem niche fo wollicht, als def Yerhiopier ihre. Sie f 
Müsen, von gemaltem Bafte, fegen zwo bis drey übereinander auf, und ſchnuͤren pen , 
einer Are von Bande aneinander, welches ihnen das Anfehen einer Weiberhaube beyleg 
Die meiſten hatten ein kleines Binſenkoͤrbchen voll Kalk an der Seite hängen; mit ib 
Kalche befiveueten fie Dasjenige, was der Berfaffer ihren Pinang nenne, Ihre 20 feit beftund darinnen, daß fie ihre Müge abnahmen, und die Hande auf den Kopf jege 
Sie legten au) Baumblärter darauf, welches ein fonderbares Zeichen der Gervogenhelt } 
feyn ſchien. Man biele fie für Papus 2). Wenn fie an Bord famen, foftimmetenl® 
nen Öefang mit einander an, welcher nicht übel Fang. ihre Säbelgriffe find zierl! 
macht. Sie gebrauchen aber weder die Säbel, noch das übrige vorbin erwähnte Seren 

Ihre Pirogen 

Andere In⸗ 
fen und Wil: 
den. 

als nur gegen die Feinde ihrer Nation, Werden fie unter einander felbft uneinig, Job! 
fie fich nur wie die Hunde. Ihre Machen haben nicht einerley Größe, Auf den gro zaͤhlete man wohl ſiebenzehn paar Ruderer, und auf den kleinern, von zwey Paaren bis EM 
Sie fteuern an dem Vordertheile eben ſowohl, als an dem hintern; undes haben ihre un 
zeuge, der wenigen Größe ungeachtet, bennoch eben ſowohl ein Caſteel, als die Öallionen. * * 
koͤnnen nicht mehr als zwo Perſonen neben einander darinnen ſitzen. An einer von i groͤßten Piroguen waren alle Stücke aneinander geheftet, und die Haften gut verpicht / mit Terpentin beftrichen. 4 

Man verforgte fich ohne jemandes Hindernig mit Waſſer. Als aber den folgen 
Tag einige Machen an Bord kamen, und weder fonft efivas, noch das Söfegeld fiir ben fangenen mitbrachten: fo hielt man für das befte, ihn ans Sand zu fegen, und mir diel! u den Menfchen fich nicht weiter zu vermengen. Don diefer Küfte erblickte man in MT, 
noch eine andere Inſel. In der Macht des zgten gieng Schouten wieber unter FT u und man Fonnfe den ganzen folgenden Tag bie $andfpige, die man verlaſſen hatte, nic 7 ” . 

v Geſichte befommen. Sie lief Weſtnordweſt, und Mord zu Weften, und zeigete ve 
dene Bayen. Hingegen erblickte man an eben diefem Tage zwo hohe, und alle un 
ber großen gegen Norden liegende Inſeln; den goten des Morgens Famen einige 24 
herbey. Es ſaßen ſchwarze Menſchen darinnen, und zerbrachen, als ſie ſich dem 
naͤherten, ihre Haſſagayen über dem Kopfe, Vermuthlich follte diefes ein Sriebeneil —— vorſtellen; allein, fie hatten außerdem nicht das geringfte zu Beſtaͤtigung der greun 9 
mitgebracht, ungeachtet fie alles, was ihnen nur in die Augen fiel, unverfchämter 2 d 
ſchenket Haben wollten. Doch waren fie noch etwas befcheidener, als alle ihres Ge man bisher gefehen hatte, Mitten vor dem Seibe hatten fie einige Blätter hangen- wi Halten viel chen waren nicht nur beffer gejimmert, als die andern, fondern auch ſowohl hinten AT, au auf ihren ie far ; : - 8 — mit einiger Bildhauerarbeit ausgezieret. Man bemerkete, daß fie auf ihren Darf he 

2) A. d. 67 S. 



| nach Oſtindien. IE Buch. XXXIV Eap, 471 
ihre ki Dave ungemein viel hielten, und die legtern mif Kalche beſtreueten. Sie kamen aus Le Maire. 
hi gen Inſeln her, welche, wie es ſchien, voll Cocosbäume ftünden. “Allein, man mochte 1616. "en, wie man wollte: fo waren nicht die geringften gebensmittel von ihnen herauszubrins — 
kr Sa, man gerieth den folgenden Tag gar auf den Verdacht, das Zerbrechen der Haf 
kopen wäre eine bloße Liſt geweſen, dadurch fie die Holländer ficher zu machen vermeyn- 
&: Weil das Schiff bey der Windſtille, welche die ganze Nacht über anhielt, durch die 
y OMme fortgeführer wurde: fo befand es fic) des Morgens zwiſchen einer zwo Meilen lanz 
er Inſei und einer andern Kuͤſte. Sogleich kamen fuͤnf und zwanzig Piroguen voll Wil⸗ 
um Vorſcheine. Man ſah einige unter ihnen für die geffrigen an, und Scheuten Dummer 
fie ohne Bedenfen herbey kommen. Man hatte vorne zween Anker ausgebracht, und Betrug. 

erfen fertig gemacht. "Diefe beftiegen ziween Negers, jediveder einen, mit einem 
vn in der Hand, ohne Zweifel in der thörichten Meynung, fie fönnten das Schiff auf 

Weiſe ans Ufer bringen. Die übrigen fehwwärmeten um das Schiff herum, und fa= 
ig ich, wie es fehlen, nach einem bequemen Orte um, da fie hinein fteigen Fönnten. End» 
As fie meynten, nun koͤnnte es ihnen nicht mehr entwiſchen, begonnten fie auf einmal 

teinen, und Haffagayen um ſich zu werfen, und zwar mit folcher Gewalt, daß fie 
n Maften und an der Verkleidung in Stüde fprangen, und Fleine Splitter los riſſen. 
t erften Beftürzung wurde ein Matroſe verwundet, und die übrigen mußten den Ue— 

auf räumen. Allein, da die Wilden erft veche hitzig wurden, und das Schiff befteigen 
en: fo gab man ihnen die Sage von dem oberften Verdecke, und feuerte zugleich aus 

Heinen Gewehre. Diefer unvermuthete Gruß, födtere und verwundete eine große 
he, und jagte die übrigen in die Flucht. Die Schaluppe — welche wohl bewaffnet 
h’ Jagte ihnen nach, und eroberte noch) ‚einen Nachen mit drey Wilden; einer davon 
tin.„ Setödter, ber andere gefangen, ber dritte fprang ins Waller, Der Gefangene war Wilder Mo: 

Unger Menſch von achtzehn Jahren; man gab ihm den Namen Moſes, weil der ver- ſes. 
indee Matroſe Moſes hieß: ja es wurde die ganze Inſel Moſeseyland benennet. Die Mofeseyland. 
h oͤhnliche Nahrung dieſer Inſelwilden, war eine Gattung von Brodte, aus Baum⸗ 
than gemacht, 

Her III Abſchnitt. 
bi Dienge Inſeln. Feuerinfeln. Wilde, die Land, Erdbeben wird in der See verſpuͤhret. 

Mn für Papus hält. Die Holländer ſtehen in Sie wiſſen wieder nicht, wo fie find. Sie tomz = 
erse. Sie ſind bey neu Guinea, ohne es zu men an die moluckiſchen Inſeln; treffen eine 
Rn. Inſeln Mon, Inſu und Arimon. Flotte von ihrer Nation an · Zuſatz zu Claeſſens 
mul, welche die Europäer kennen. Schon: Tagebuche. Das, Schiff fönımt um einen Tag 

Yland. Die Holländer fehen zum oͤftern zu kurz. Wortheilvon des le Maire Entdeckung. 

rauf entfernete man ſich von diefem freulofen Geſchmeiße. Man nahm bes Mittages 
is Sonnenhöhe, und fand drey Grad zwanzig Minuten. _ Gegen Abend Tief man Große Men: 

{Mn Nordweſt an der Kuͤſte hin, und erblickte zwar eine ſchoͤne Sandbay, wollte ſich aber ge Inſeln. 
dm Mein wagen. Den 2ten des Heumonats erblickte man auf der Höhe von drey Gra⸗ 
eg poif Minuten, zur linken Seite des Schiffes, niedriges Sand, mit einem dazwiſchen 
Hay N boden Berge, gerade vor dem Schiffe aber eine niedrige Inſel. Den zten wurde 

don dem Winde gezwungen, Weſtnordweſtlich zu halten, und man fah er von 
va 
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Grade vierzig Minuten, abermal hohes Sand in Welten. Als man den aten von dieſn 
Inſeln wegzukommen ſuchte: ſo entdeckte man von zwey Grad fuͤnf und zwanzig bis auf due 
Fig Minuten , noch zwey und zwanzig bis drey und zwanzig andere, Eleine und große m 
be und niedrige, in verfchiedenen Entfernungen von einander. Die einbrechende iac 
ließ den Hollaͤndern nicht ſoviel Zeit, eine Rhede aufzuſuchen: aber den folgenden Mir) 
erblickten fie einen hohen Berg in Suͤdweſten, und fuhren in guter Hoffnung daran u 
Die Steuerleute mußten fo wenig, wo fie waren, daß fie durch die Aehnlichkeit dieles 
ges mit dem Gunapi auf der Inſel Bands, auf die Gedanken gebracht wurden, NE 
ten befagte Inſel vor ſich; abſonderlich, weil die Höhe meiftens damit uͤbereinſtimm 
Allein, als man bald darauf in Norden und in einer Entfernung von fechs bis fieben i 
von diefem Berge noch drey ober vier andereliegen ſah: ſo war die Falſchheit dieſer Mey) 
zur Gnuͤge bewieſen. Hinter dem erſten Berge erſchien ſowohl gegen Oſten als gegen w 
ſten, ein gewaltig großer Strich, theils hohes theils niedriges Land davon man 
beyden Seiten Fein Ende abſehen konnte; und weil es ſich gegen Oſtſudoſt erſtreckte, fo gla! 
man endlich, es fen Neuguinea =), 

Den zten fhiffte man vor Tages auf den Berg los, welcher aus feinem Gipfel zn 
fpenete, und dem Schiffe durch diefe, wiewohl mit Rauch und Afche vermifchere Flamm⸗ 
den Weg wies. Bey Tage ſah man, daß es eine ſtarkbewohnte, und mit Eocosbaͤu 
angefüllte Inſel war, welche den Namen Feuereyland davon frug x). Die Einmd f 
ſchickten dem Schiffe einige Piroguen entgegen. In jedweder befanden fich fünf bis IT, 
Kerl, nebft einem Gerüfte, das auf Stangen ftund, und dem Fahrzeuge zur Dede bienen 
Weil dieſe neue Weiſe ziemlich verdaͤchtig ſchien: ſo ließ man den Neger Mofes mit! * 
ſprechen: allein fie verſtunden ihn nicht. Sie waren am ganzen Leibe, nur die Mitte! 
genommen, mutternadend. Einige hatten furze Haare, andere lange. An Farbe BAR 
fie gelber, als Mofes. Man fonnte Feine Ankerftelle an ihrer Küfte finden; und weil j 
in Norden und Nordweſten noch viele andere Inſeln vor fich liegen ſah fo ſteuerte m 
nach einer gewiſſen platten Sandfpige, welche dem Bordertheile des Schiffes gerade gegen! A 
fund. Das Waffer hatte allerley Farben, grün, weiß und gelb; indem es nun auch über“, 
füßer ſchmeckte, als das Seewaffer ordentlicher Weifezu ſchmecken pfleget, fo vermuthet mal, 
müßte aus einem Fluſſe berfommen, welcher unweit davon in Die See falle, Es kamen * 
Baͤume und Aeſte angetrieben; auf einigen ſah man Voͤgel und Krebſe. Dieſe Nacht uͤber ar 
man mit kurzen Schlaͤgen ‚ undfteuerte des Morgens gegen Weſtſuͤdweſt, zwifchen eines Def 
Inſel die man dem Schiffe zurRechten, und zwiſchen einem etwas niedrigem dande, das man 9 
zur Linken ließ. Gegen Abend fand man nicht weit vom Ufer auffiebenzig FadenGrund, MT fir 
dafelbft vor Anker, Juden Kühnen, diean Bord kamen, ſaßen feltfame Kerl, die Ba 
Papus anſah. Sie hatten kurze krauſe Haare, Ringe in der Mafe und in Den = um 
Eleine Federn auf dem Kopfe und an den Yrmen, und Halsketten von Schweinss 
Ihre Weiber fahen ſcheußlich aus. Der BVerfaffer vergleicht ihre Baͤuche mit zo 

und ihre Brüfte mit Blutwuͤrſten, die bis auf den Nabel hinab gehangen hätten. Die 
hatten fie dünne Arme und Beine, Affengefichter und Eurze Haare. Die Mitre de geitel 
war fo obenhin bedeckt, alles übrige aber nackend. Ueber diefe allgemeine Haͤ Ich ML 
batte jedivede noch einen befondern Fehler. Eine hinfte, die andere ſchielte, die Pech 

u) Ebendafelöft a. d. 641 ©. x) Ebendafelbft- 



nach Oſtindien. II Buch. XXXIV Cap. 473 
fie, die vierte fah fonft aus, als ob es ihr irgendwo fehlete. Man ſchloß hieraus ‚ bie Le Maire, 
muͤßte hier zu Lande ſehr ungeſund ſeyn, abſonderlich weil die Haͤuſer acht bis neun Fuß 

vi über der Erde auf Pfählen ftunden. Die Höhe diefer Kuͤſte ift drey Grade drey und 
tg Minuten, Einige Wilden, denen man an Bord zu fommen erlaubte, brachten 

verproben mit, woraus man ſchloß, fie müßten fhon gewohnt feyn, Handlung zu trei⸗ 
* Man ſuchte hierauf eine bequemere Ankerſtelle, fand ſie auch nicht weit davon in ei⸗ 
dar ah, da man den Anker auf fechs und zwanzig Saden Sandgrund mit Letten vermifcht, 
* Aus den benachbarten beyden Doͤrfern kamen ein Paar Kähne mit Cocosnüffen 
Im Vorſcheine. Sie hielten aber ihre Waaren ungemein theuer, Bier Nüffe bothen fie 

ne Elfe Cattun; und nach diefer Waare ftrebeten fie am eifrigften. Weil nun an die- 
Inte der Handel fo fhlecht, und die Lebensmittel fehr felten waren; indem man niche 

je als einige Schweine auftreiben konnte: fo vermeileten die Holländer nicht lange da- 
hi Den folgenden Tag befanden fie fich unter dem vierten Grade; und weil man nicht 
‘ N konnte, mie es noch etwa gehen möchte, fo wurde ausgemacht, wieviel jedweder den 
N feinem Unterhalte befommen follte. Sie mußten im allergeringften nicht, in wel⸗ 

Theile der Welt ſie waren; noch weniger ob ſie von den oftindifchen Inſeln noch weit ent⸗ 
Ye waͤren, und ob das Sand, das fie beftändig im Gefichte behielten, Neuguinea ſey oder 
Ku In allen ihren Charten war nicht die mindefte Spuhr von denen $ändern, die fie 
—* entdeckten, zu ſehen, fie mußten ſich folglich mit bloßen Muthmaßungen 

en y), 
Den ıten liefen fie meiftentheils Weſtnordweſt an der Küfte bin, und blieben beftän- 

1616. . 
— 

Die Hollaͤn⸗ 
der ſtehen in 
Sorge. 

uf drey Meilen weit davon. Um den Mittag kamen fie ein hohes Vorgebirgevorbey. „Sie find bey 
8$ and, welches in der That Neuguinen war , erftrecfete fich meiftens Nordweftzu We: 

ty,’ Miveilen aber etwas weiter gegen Welten, oder etwas weiter gegen Norden. Den 
ng, trafen fie, unter zwey Grad acht und fünfzig Minuten , günftige Ströme an, welche 
%,, gewöhnlichen Richtung an der neuguineifchen Küfte gemäß, gegen Weften ſtrichen. 
hi) !3ten und ı4ten fchiffte man wie bisher an der Küfte bin, Den ı5ten Fand man drey 

ge, bewohnte und mit vielen Cocosbäumen bewachfene Inſeln. Weil man nun auf 
hy, 20lbe Meile vom großen Sande guten Anfergrund von vierzig Faden bis auf fieben fand; 
Ih te man dafelbft vor Anker. Wären die Holländer mit größerer Vorſichtigkeit ans 
hi „Sefreten: fo hätten fie ihrer ganzen Noth auf einmal abhelfen Eönnen: allein , weil fie 
hrer Schaluppe gerade zu fuhren, ſo ſchickten ihnen die Inſeleinwohner, die am Strande 
nt Huth ſtunden, übrigens aber von einer [euffeligen Gemuͤthsart waren, einen Pfeil⸗ 
9 zu, und verwundeten fechzehn Matroſen. Dem ungeachtet ſtieg man in der kleinſten 
* ans Land, und brennete in der erſten Hitze einige einzelne Haͤuſer weg. Kierüber ftel- 
Ray; AN die Wilden in der benachbarten Ynfel äußerft grimmig at, und vecübten ein fuͤrch⸗ 
Inga Geheule, getraueten fich aber doch nicht, in die andere Inſel ‚Überzufegen, indem 
N chiff das ganze fer bis in den Wald mit einigen Stücten beſtrich, und die Kugeln 
Um recklichen Raſſeln und Krachen durch die Bäume fuhren. Des Abends bathen fie 
fr 
Mi 1.01 aber, weil fie aus Furcht nicht näher kommen wollten, allezeit über dem Winde, 
Larfen ihre Cocosnüffe von Ferne ins Waſſer, damit fie der Strom den Holländern 
) 
ns 643 und vorherg. ©. 
gem, Reiſebeſchr. XI Band, Don 

- Wie, und hierauf näherten fich einige Nachen dem Schiffe, bisauf eine gewiſſe Weis 

eu Guinea, 
ohne es zu 
wiſſen. 

/ 

zufuͤh⸗ 
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Se Maire. zuführen ſollte. Endlich nach vielem Winfen und Freundfchaftszeichen wagten fie ſich jr 
„1616. her herbey, und brachten eine große Menge Nüffe uno Bananas, grünen Ingwer, ui — Mir if llerle Inſeln Mon, gelbe Wurzeln, die fie ſtatt des Saffrans gebrauchen. Man gab ihnen dagegen a ft 
Sof und A Ölaswerf, Nägel und roftige Meffer. Diefe Leute giengen durchaus nadend, Man m 
rimon. einige eiſerne Toͤpfe bey ihnen, die ſie unfehlbar von den Spaniern bekommen hatten. 

Geſtalt des Schiffes ſchien ihnen nichts neues zu ſeyn. Sie fuͤrchteten ſich zwar woh * 
dem Geſchuͤtze; unterdeſſen jagte ihnen weder das Knallen noch der Anblick deſſelhi 

einiges Schrecken ein. Die oͤſtlichſte von ihren Inſeln nenneten ſie Moa, die andere iv 
fü, die este und höchfte.aber, welche nur fünf oder fechs Meilen von Neuguinea lag/ 2 
fen fie Arimon z). Es führeten ſich diefe Wilden beftändig fehr beſcheiden auf, * 
man befam alle beliebige Lebensmittel um einen ſehr geringen Preis von ihnen. Sie bachen 
zwar Brodt und Kuchen aus dev Caſſapawurzel: fie iſt aber hier zu Sande weit ſchlechtet/ 
als in Weſtindien. 

Wilde, welche Den 2often gieng man twieber unter Segel, und fuhr beftändig gegen Weſtnor 
* Europaͤer neben der Küfte hin. Unter dem dreyzehnten Grade wucde man durch die Ströme 9% f 
.. einige Inſeln getrieben; und weil man des Abends einen guten Anfergrund auf prof 

bis funfzehn Faden fand, fo legte man um foviel lieber: Dafelbft vor Anker, well Wi, 
auf der. benachbarten Inſel Fein Feuer fah. Nichts deſtoweniger kamen bey anbrechendu 
Tage ſechs große Nachen mit Fluͤgeln, auch einem. Vorder = und Hintercaſtelle zum ” 
feine. Diedarinnen befindlichen Wilden näheren ſich dem Schiffe mic großer Furcht 
geachtet fie gewwaffnet waren. Sie zeigten ihre Waare nur von ferne, nämlich —— 
Cocosnuͤſſe, Toback, und eine gewiſſe unſern Pflaumen ähnliche Frucht. Man fh, 
nen durch freundliches Zuwinfen ein gutes Zuvertrauen beyzubringen. Noch andere 
en, welche aus eben diefer Inſel herzukommen fihienen, brachten Sebengmirtel und di 
ſiſches Porcellan, Weil fie weder das Schiff noch das Geſchuͤt bewunderten: fo | ine 
‚man, fie müßten ſchon öfterer europäifche Schiffe gefehen haben, Diefe Wilden parte 
gelbere Farbe und gröffere Seibesgeftalt, als die Einwohner der vorigen Inſeln. Die 
ften trugen gläferne Ringe in den Ohren, die fie von niemanden als den Spaniern bei 
konnten. Alles diefes machte den Holländern zwar frifchen Murh, gab ihnen aber ig 

Schouteney⸗ das geringfte Licht von ihrer Fahrt. Den 24ften befanden fie fich auf der Höhe von oe “ 
ld. Minuten, ‚Sie liefen Nordweſt und Weſtſuͤdweſt an einer-fchönen und großen In J 

die fie nach ihrem Hauptmanne, Schouteneyland, nannten. Die öftliche Sphe den 
Neues Bor: Inſel nannten fie das Vorgebirge der guten Hoffnung ; denn weil fie in ihren Kart No 

gebirge ber nige Inſeln öftlich von Banda gezeichnet fanden: fo hofften fie, diefes Worgebirge } ft 
N Hoff⸗ vielleicht zu einer ſolchen Inſel gehoͤren; folglich der Weg nach Banda auf der Si h 

‚offen ſtehen. Unterdeſſen da fid das Schoutenepland bis unter die Sinie et 
beforgten fie, es möchte etwa eine von denen Inſeln feyn, die auf ihrer Karte an der W ehle⸗ 
von Guinea, und von ſelbiger bis an die nie gezeichnet ftunden, Sollte nun dieſe helb * ve Muthmaßung gegründet ſeyn: fo ſtunden fie in Gefahr, in irgend einen von den —* 
ſchen Meerbuſen zu verfallen. Weil dem Schouten dieſer Zweifel ſehr im Kop eat 

gieng: fo beſchloß er ohne Verzug, entweder gegen Norden oder gegen Süden zu Geis 
Der Wind kam Damals aus dem Dften, und trieb eine erftaunliche Menge Fiſche / "ui 

2) Ebendaſelbſt. 
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fer N en Baumblätter auf das Schiff zu. Allein, ob man gleich die Rüfte beftändig im Ge- 
i n behielt ſo fand man doc) nirgend Grund. Bey diefen Umſtaͤnden troͤſtete ſich das 

ee damit, daß es an frifcher Koſt auf dem Schiffe nicht feßlere, Man hatte aus den 
* Inſeln einen ziemlichen Vorrath an allerley Fruͤchten mitgenommen; abſonderlich eine, 
% che Inivendig gelb oder pommeranzenfärbig, und außen gruͤn, dabeh aber hohl, voll 
Me Und Fleiner als eine Melone mar, welcher fie auch an Geſchmacke nicht übel glich, 

Kennen in großer Anzahl mie Salze und Pfeffer verfpeifer, und befamen den Kranken 

Den zsften erblickte raan auf der linken Seite des Schiffes einen langen Strich Lan— 

Le Maire. 
1616, 

Die Hollaͤn⸗ 
dus’ ON ungleicher Höhe, und ließ ihn gegen Suͤdſuͤdweſten liegen. Den 26ften ſah man der fehen zum 

Inſeln; den 27ften aber ſowohl hohes, als auch anderes medriges Land im Suͤden, öftern Land. vv ’ 

In Chem man beftändig gegen Weſtnordweſt hinlief. In der Nacht, zwifchendemagften Erdbeben 
ſten, verſpuͤrete man mitten in der See ein ſtarkes Erdbeben, Die Bootsknechte Wird in der 

Igngen voll Entfegen aus ihren Koyen heraus, und Fonnten nicht begreifen, woher die 
Ian Stöße kaͤmen, davon das Schiff auf das gewaltfamfte erſchuͤttert wurde ; abſon⸗ 
h in einer Gegend, da nicht der geringfte Grund zu finden war, Den zoften lief man 
—8 großen Seebuſen ein, welcher auf allen Seiten mit Sand umfaßt zu feyn ſchien. 
haus Tag war wegen eines entfeglichen Gewitters merfwirdig. Es donnerte und bligte 
9 ſhoͤrlich mit ſolcher Heftigkeit, daß das Schiff in vollen Flammen zu ſtehen ſchien. 
tauf erfolgte ein unmaͤßiger Wolkenbruch, dergleichen die alleraͤlteſten Matroſen noch 

ale gefehen hatten a). Die Gefährlichfeiten diefer Gegend, und die Benforge, es 
fe diefer Seebufen Eeine andere Deffnung haben, als durch welche man hinein gefoms 

un at, verurfachten, daß man den Lauf nördlich richtete. Den zuften des Abends liefman 
Any eptenmale über die Linie, und warf an einer wüften Inſel, nicht weit vom feften 
dm auf zwölf Faden Anker. Den folgenden Tag war man funfjehn Minuten nördlich. 
der dritten nahm eine ſehr breite Sandbank auf fuͤnf und vierzig Minuten, den Anblick 
—8 beynahe gaͤnzlich weg. Man ſchloß aus dieſer Hoͤhe, man befaͤnde ſich an der 
Men Spitze von Neuguinea, nachdem man bisher mehr als zwey hundert und achtzig 
Di weit an der Kuͤſte Hingefegelt war. Die Ströme liefen gegen Weſtſuͤdweſt. Doch 
use Ankergrund von vierzig bis auf zwölf Faden, vecht vortrefflih. An eben diefem 
Mm 5 man Wallfifche und Schildkröten, Gegen Abend fah man zwo Inſeln im We— 

—8 Tag lief man gegen Suͤden und Suͤdoſt: allein, der widrige Wind noͤthigte die 
leute, fich einer Inſel zu naͤhern, woſelbſt die Schaluppe keinen Grund als ganz na⸗ 

N fr , auf fünf und vierzig Faden finden konnte. Hier Famen drey Piroguen mir 
Slaggen zu ihr, und fuhren in ihrer Gefeltfchaft ohne Bedenken nach dem Schiffe. 
ie hatten Proben von indianifchen Bohnen und Erbfen bey ſich, imgleichen Reif, 

See verſpuͤh⸗ 
et, 

ur Den ten bemerfere man daß die Ströme gegen Welten ſtrichen: man richtete den Wiſſen wieder 
NeEegen Suͤdſuͤdweſt. Weil man aber ſieben bis acht Inſeln erblickte: fo'mußtemanaus * wo ſie 
9* auf den Strand zu laufen, die ganze Nacht uͤber die raume See halten. Den find. 

Die Hollaͤn⸗ 

an die molu⸗ 
Ka, no zween Paradiesvögel. Zwar erſchracken die Indianer ihres zuverſichtlichen Der kommen 

rn ungeachtet einigermaßen, als fie wahrnahmen, daß ihre Gaͤſte Holländer waͤren, ſgen adin 
a) 0092 unter⸗ 
a 650.8, 6) A. d. 51 ©. 
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unterdeſſen war es doch kein ſolches unbaͤndiges Geſindel mehr, das weder Treu noch ol 
ben hielt, und mitten unter den freundfchaftlichften Liebkoſungen mit Morde und Todſchlab 
ſchwanger gieng. Sie trugen Leibbinden von ziemlich feinem Cattune. Ja einige hat 
fogar feidene Beinkleider, Turbane, goldene und filberne Ringe an den Fingern, und AA 
von einer wunderſamen Schwaͤrze. Man wußte nicht, zu welcher Nation fie etwan nr 
ren möchten. Als man aber genau auf ihre Sprache Achtung gab, fe duͤnkte es dem HF! 
welcher das malayifche einigermaßen verſtund, er hörte fehr viele ternatifche Wörter * 
einige ſpaniſche Redensarten. Was für ein Troft war dieſes nicht für das abgematt 
Schiffsvolk, welches zwar noch aus fünf und achtzig Köpfen beftund, aber durch die —9* 
geſtandene Muͤhſeligkeit und Krankheiten ganz entkraͤftet, und wegen ſeines Schickſals 
hßerſt bekuͤmmert war. Man befragte die Indianer unverzüglich wegen des Namens * 
Inſel und Nation. Es war aber nichts aus ihnen zu bringen; doch eben dieſe Weigel, 
erweckte nebft noch einigen andern Umftänden die Vermurdung, man befände fich an ! 
äußerften Spige von Bilolo, welche Inſel eine dreyfache Erdzunge gegen Oſten von 

ausſtrecket. Die gegenwärtigen Indianer ſelbſt, die mic der Sprache nicht heraus wollt!" 
biele man für Unterehanen des Königes von Tidor, eines guten Freundes der Spell 
Diefe Muthmaßung wurde auch wirklich als gegründet befunden. Man legte ziemlich m 
he am Ufer vor Anker, und erfuhr in einem dafigen Flecken, Namens Soppi, die Ar 
nachbarte Inſel, aus welcher die drey Piroguen hergefommen waren, heiße Maba/ r 
gehöre dem Könige von Tidor. Vier Tage hernach kam eine ternatifche Pirogue I, 
Bay zu Soppi, und gabdem Schouten aus eigener Bewegung die Nachricht, eslägen 
malen wohl zwanzig hollaͤndiſche und englaͤndiſche Schiffe bey Ternate vor Anker DE 
nigeTage hernach befand er fich wirklich mitten unter einer zahlreichen Flotte von feine. Ratio, 

_ Mebrigens fehlet bey diefem Tagebuche die Erläuterung über zween wichtige Pe 
Der erſte betrifft das Schiff des Schoutens, welches der hollaͤndiſche Generalgouverne 
im Namen der indianiſchen Geſellſchaft in Beſitz nahm. Doch ‚ diefem Mangel kann du 
eine merkwuͤrdige Stelle abgeholfen werden, welche in des Geotg Spilbergs Reife 
bung anzutreffen iſt. Beſagter Spilberg war durch die magellanifche Straße nad) 2 ge 
dien gefommen, und befand ſich damals auf der Inſel Java, Hier befam er von de gi⸗ 
neralgouverneur den Befehl, das weggenommene Schiff nach Holland zu fuͤhren, den le yon 
ve und Schouten aber an feinen eigenen Bord zu nehmen.e). Der ziwente Punch zit. 
welchem man Feine Hinlängliche Nachricht finder, betrifft das Lebensende des le gef 

14 c) X. d. 654 und vorherg. ©. „die übrigen Schiffe. Diefe Leute hatte a 
d) A. d. 658 ©. „rer langen Fahrt weder neues Land, Me e) „Den 2often des Herbfimon. 1616, kam „heue Jation, mit dee man handeln RZ nen! 

„das Schiff die Eintracht von Hoorn genannt, „decket. Nur fagten fie, fie hätten N ehieoet! „Sich Jacatra, welhes von Jacob le Migire „und von der gewöhnlichen , ganz unten »geführet wurde; den ı4ten des Brachmonats Durchfahrt entdecket; ungeachtet diefe un! 
1815 von Holland ausgelaufen, und durch diefüd- „ben wider alle Wahrſcheinlichkeit lief· ate „liche Straße bes Magellans gekommen war. >, fie hatten mit ihrer Reife bis nach gebt '» Als man aber erfuhr, es wäre nicht für die afle ,, rade funfzehn Monate und drey Tage (ge, 1 „gemeine Handelsgefellichafe befrachtet, auch 0b: ‚auch ihrem eigenen Geftändnille 54 ® 15 Ne ihre Bewilligung ausgelaufen, foconfifeirte es ,, fändig auten Wind gehabt, zuge FELL „der Präfidene Jan Pieter Eoen zum Borthei: ,,fie bey ihrem einzigen Schiffe der inet » le der Geſellſchaſt, umd versheilete das Volk auf ‚nicht unterworfen waren, welche bey ‚m 



nach Oſtindien. Buch. XXXIV Cap, 477 
ni Denn es ereignete fich felbiges auf feiner Rückreife nach Holland, und beraubteihn Ze Maire. 
un obnung, die er mit dem größten Rechte verdiener hatte. Der einzige Troft, den 1616. 
der  ausder Welt nehmen Fonnte, war dieſer: daß er feinen und feines Baters Namen 

"iger hatte, Zu verwundern iſt es, daß beyde Tagebücher nicht einmol wegen feines * Er find. Claeſſen giebt den zuften des Chriftmonats anf), Der andere 
ng). 

— Bey der Gelegenheit, da Claeſſen die Confiſcation des Schiffes erzähler, bemerket Das Schiff, 
Man wäre mit Berfertigung des Güterverzeichniffes, der Rechnung des Schiffsvolkes zu die Eintracht 

de 8, aneinem Montage den ıften des Wintermonats zu Stande gefommen; aber, nad) En — 
Rechnung des Raths von Indien wäre es ſchon Dienſtag, und der. zweyte beſagten La8 du "Wi 
Nateg geweſen. Die Urſache dieſes Unterſchiedes ruͤhrete, gleichwie anderswo ſchon 

1 net worden, daher, weil das Schiff, die Eintracht, beym Auslaufen aus Holland, 
Ve 9 gegen Welten genommen hatte, Indem es nun dergeftalt mit der Sonne um 
Erde gelaufen war, fo hatte es eine Macht weniger gehabt, als diejenigen, welche aus 
en gegen Dften geveifee waren, und im Öegentheile hatten diefe letztern fo viel Zeit, 

In MM Tag beträgt, gewonnen. Diefer auf einer Seite gewonnene Tag, und dieſe auf 
In dern Seite verlorene Nacht, betrugen nothwendiger Weiſe einen Unterſchied von vier 

Manzig Stunden; damit nun das Schiffsvolk der Eintracht mit der Rechnung der 
länder auf Java übereinftimmen möchte, ließ es einen Tag fallen; das ift, es zablete 
5 dem Montage fogleich den Mittwochen, und hatte folglich in derfelbigen Woche nicht, 

"ehr als fechs Tage b). | 
um Beſchluſſe müffen wir zum Angedenfen des Iſaacs le Maire, und feines Soh⸗ PER 
I Jacobs #), noch diefes erwähnen, daß ihr Vaterland den Nugen von ihrer Bemuͤhung RER 
Hi bald genoß. Sechs oder fieben Jahre nach Entdectung der Straße, welde ven mai- % 
Amen Namen verewiget, faffeten die Öeneralftaaten, und der Prinz Moriz von Naffau 
tſchluß: befagte Strafe genauer unterfuchen zu laffen, und ſchickten zu Diefem Ende 
\ lotte von eilf Schiffen unter dem Admirale Jacob le Hermite dahin. Alles, was 

ob le Maire und Schouten davon angegeben hatten, wurdevollfommen richtig be= 
Men, und es ift dieſe berufene Straße die allgemeine Durchfahrt für alle Seefahrer ge 

by ct, welche bie Gefaͤhrlichkeiten der magellanifchen willen, und mit geringerem Zeit- 
Se und größerer Sicherheit in das große Suͤdmeer einlaufen, oder ihren Weg über 

dweſt nach Oſtindien nehmen wollen k), 
9003 Das 

sh 4 : ? ‚nt Wohl vermeidlich fällt, indem ein Schiffauf ſagter le Maire verftarb den 22ften eben dieſes 
oft dere warten muß. Diefeangeblihen Er- Monates auf der Neife- Jedermann bedauerte 
une, cr die ſich ruͤhmeten, durch eineneue Strenge feinen Verluft, indem er ein fehr verftändiger und 
sig fen zu ſeyn, verwunderten fich ungemein dar: 
To daß die Flotte des Admiral Spilbergs fo 
»G. dor ihnen zu Ternate angekommen war, 
f} Y Spilbergs Neife a. d. 504 und 565 ©, 

BETEN ©. 
on, [8 den ı4ten des Chriſtmonats 1616 der 

Nah “ Spilberg nach Holland unter Segel gieng, 
N ven Jacob le Maire an feinen Bord, 

—B raͤſident auf dem eonfiſcirten Schiffe, Die 

"St von Hosen genannt, geweſen war: Be⸗ 

erfahrener Mann in der Schiffahrt war. Ebend. 
a. d 566 ©. 

hy) A. d. 661 © h — 

i) Zu bemerken iſt hierbey, daß des Jacobs 
le Maire Vater Iſaac hieß, und dag dieſe Reife 
von ihm entworfen, von dem Sohne aber ausge: 
führer wurde. Unſere Gefhicht: und Landbeſchreiber 
haben gar oft einen mit dem andern verwechſelt. 

k) Der Verfaſſer des Tagebuchs von Jacob 
le Hermite, welches gleichfalls in der — 

der 

rn 

Ge "uud sic. An ee 



478 Reifen der Franzoſen und anderer‘ 
Beſchreib. FH et 

der Inſel 

Celebes, 

Page und iin: 
fang. 

‚Das XXXV Copitel. 
Beſchreibung der Inſel Celebes oder Macaſſar. 

Einleitung. 
de Maire und viele andere Schiffahrer, die man ohne Unterlaß an der Inſel ai anländen ober vor ihr vorbey fahren gefehen, Haben aus unbekannten Urſachen dt ” befliffen, nur mit vieler Zuruͤckhaltung von ihr zu reden. Indeſſen hat ſie doch eln — ſo anſehnlichen Rang in den morgenlaͤndiſchen Meeren, daß man, in Ermangelung-& ordentlichen Beſchreibung, e8 für feine Schuldigkeit gehalten ‚ die zerftreufen Beobacht gen vieler Reiſenden zu ſammeln; vornehmlich von den Hollaͤndern, die daſelbſt ein f und vortreffliches Waarenlager haben, welches fich auf die Trümmern des alten portugl ſchen Sitzes gruͤndet. Nach ihrem Beyſpiele hat man ſich gewoͤhnet, ſie ohne Unterſchied/ Celebes oder Macaſſar, nach dem Namen ihrer Hauptſtadt, zu nennen, : 

Der I Abſchnitt. 
Phyſicaliſche und geographiiche Befchreibung des Landes, 

Lage und Umfang. Eigenfchaft der Himmelstuft, me. Huͤlſenfruͤchte. Opium. Thiere- ae“ Bas das Land hervorbringt. Verfchiedene Ar- Einziger Fluß. Erocodile und Sirenen darinnen gen von Hole. Schönheit einiger Provinzen, Hafen Sompandam, Holländifche Niederlaſſun Treffliche Bluhme. Schöner Vogel. Früchte, Hauptſtadt Mamacara. Andere Städte Europäifche Nuͤſſe. Wein. Daumwollenbäus Eelebes. i 
Hyasienige Königreich, welches feine Einwohner Mancazar nennen, und welches er den Eroberungen eines feiner Könige zu Ende des legten Jahrhunderts in der un den größten Theil des Eylandes in ſich begreift, erſtrecket fich von der Aequinoctiallinie auf den ſechſten Grad füdlicher Breite. Seine Laͤnge geht von Norden gen Suͤden, ige ift ungefähr Hundert und dreyßig Meilen, nach der Breite aber giebt man ihm gemell * lich achtzig Meilen 2), Mandar und Bonguis waren zwey andere Königreiche, ’ N gegen Norden begränzeten; die aber mir Toraja und einigen andern Provinzen, ® ige 

te· der hollaͤndiſchen Geſellſchaft und zwar im vierten in Suͤden, abzieleten. Auf der 66 a, Theile befindlich iſt, machet gar kein Geheimniß 7) Dampier geht von diefem Maaße etwa fr darans, warum die Holländer diefe Duchfahre „Die Infel Celebes, ſaget er, iſt ſehr MOE dam bauptfächlich unterfuchen, und zur Gewißpeitbrin: », te Länge erſtrecket fi von Norden nad) fe gen liegen. Er faget: alle Stantsverftändige „ungefähr fieben Grad lang; breit aber I N ſtimmten darinnen überein, es wäre Fein beſſeres wan drey Grad. Die Mittagstinie got der Mittel, Spanien auf den alten Fuß zu ſetzen, und „und hebt ſich die Inſel hordwarts derſel 7 pre? die Tyranney, diees hin und wieder in Europa aus⸗ „gemeinen Rechnung nach, auf einen — übte zu hemmen, als daß man ihm feine ameri- »Big Minuten an, und ſtrecket ſich gegen "jr eanifchen Länder wegnehme, oder doc) wenigſtens „auf fünf Grad dreyfig Minuten hinau ga bie Einfünfte davon vernichtete. Diefes iſt Die wah⸗ „dem Nordertheile ift ein langer enger Sr ve Abſicht von allen Berfuchen, die auf Entdeckung ,, des, der ungefähr dreyßig Meilen land * ofe einer Durchfahrt, es wäre nun in Norden oder „fig Meilen von diefem Striche, und 99 n siegt 
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nach Oftindien. II Buch, XXXV Cap. 479 
ha den Königen von Macaffar unterworfen find, einerley Schickſal gehabt Haben. Einige Befchrei. me dieſe große Inſel mit unter die Molucken, von denen fie nur ungefähr achtzig See⸗ bung der kilen entfernet iſt. 

— u kn eil fie mitten in dem heißen Erdgürtel liege: fo bildet man fich leicht ein , daß da⸗ we R eine ungemeine Hige fen. Vielleicht wäre fie nicht bewohnet, wenn dieſe uͤbermaͤßi⸗ Eigenſchaft Hitze nicht durch ziemlich ſtarke Regen gemäßiget würde, weiche gemeiniglich fünf oder — a Age vor und nach dem Bollmonde und die zween Monate über e welche die Sonne uft. ahſt in ihrem Laufe durch die Zeichen des Thierkreiſes brauchet, das Erdreich erfriſchen. hun andern Seite erreget diefe Bermifchung von Regen und Hiße, nebſt denen Dünften, h eſtaͤndig aus den Gold: und Kupferbergwerken auffteigen, deren eine ziemlich große Ans s in dieſem Sande ift, dafelbft faft alle Tage bey Untergange der Sonnen, entfegliche 
h, "tme und die fürchterlichften Donnerwetter. Die Luft würde dafelbft fehr ungefund feyn, 
Nik fie nicht durch die Nordwinde gereiniget würde, welche fich den beften Theil des Jah⸗ Indurch daſelbſt heftig ſpuͤhren laſſen. Sobald fie aufhören, welches zum guten Gluͤ⸗ 

ſchr en iſt, fo wird das Land von verſchiedenen anſteckenden Krankheiten verheeret. 
hen fie aber mit ihrer ordentlichen Stärke wehen: fo genießen alle Einwohner einer fo 
kommenen Geſundheit, daß man fie ohne Krankheit bis auf hundert oder hundert und 
Mig Jahre leben ſieht. 

Unter allen Provinzen, aus welchen das Koͤnigreich Macaſſar beſteht, finderfichkei- Mas das 
ty elche die Natur nicht mic etwas Beſonderm begnadiget hat, welche ſie allen andern Land hervor⸗ Mendig machet. Diejenigen, die nur aus Felſen und unerfteiglichen Bergen beftchen, ‚bringt. 
Arm durch ihre Steinbrüche und Bergwerke, etwas zu dem Reichthume des Landes bey. iM einen findet man ſehr ſchoͤne Steine, welches in Indien ſelten iſt. Die andern ha- — — Gold Kupfer und Zinnbergwerke. Die Landſchaft Toraja liefert allein eine ziemlich große —— ine Goldſtaub; und wenn fich die Eleinen Waͤſſer, welche ſich von den mamojifchen Gebir- 
4, rabftürzen, verlaufen haben, fo entdecket man oft in den Thälern Fleine Goldklum⸗ 

Gervaiſe erzaͤhlet, auf glaubwuͤrdige Zeugniſſe, wie er faget m), daß man derglei⸗ 
wohl eines Armes dick gefunden. x * 

fr Die Inſel Celebes ift voller Ebenholz, Calambue „, Salamba, Sandelhof; und eini⸗ Mancherley 
hy Mdern Arten, die zum grün und ſcharlach färben dienen; und wovon die Farbe fo leb⸗ Hol. 

And ſchoͤn wird, daß fie unfere meift übertrifft. Das Bau: und Zimmerholz, wels diel gemeiner ift, als in Europa das Brennholz, feßet die Einwohner in den San, 
vie Y 

Ans die Inſel Bilolo, nahe aber an biefer, etz „kleine Juſeln und bier und da Sandbänfe. Aus 
An egen Weſten die Molucken. An der Mit: „ber Nordfeite faben wir einen hohen Berg, ge⸗ > fire der Inſel Eolebes ift ein See oder viel: „gen Morgen zu aber iſt — uͤberall niedrig⸗ Mijn? Meerbuſen, von ungefaͤhr ſieben oder acht » Auf dieſer Seite iſt der Erdboden ſchwarz und Bley in der Breite, und vierzig bis fünfzig in „tief, auch gar vontrefflich fett, fruchtbar und ; Say, BE, welcher zroifchen dem Lande faft ges „voll fonderhar hoher und ſtarker Bäume, daß die j Nien Norden zu, hinein geht, und in der 5, Inſel einem lautern Walde Ähnlich fieht. Es 5, fo fang er ift, viele Hleine Inſeln dat. ſind auch unterſchledliche Bäche füßes Waſſers lg Seftfeite der Inſeln faft an der Spike ,, da, welche ſich in die See fürgen. Dampiers 
"dn „Süden liegt die Stadt Macaſſar, welche „Reife um die Welt. IITH ad. s5orund 302 &, wo older zugehöret und ein fefter Plas ift, 
diſcke Sandlung getrieben wird. An der m) Hiſtoire de Macaflar a. 8.216, ſind große ſtehende Seen, wie and) viele 

— — 



480 Reiſen der Sranzofen und anderer 
. Befebreib. viel wohlfeiler Fahrzeuge zur See zu bauen, als in irgend einen Hafen. Ihre Bambı) 

i er So find fo hart und feit, daß fie nicht allein Hütten, fondern auch Eleine Fahrzeuge und 9 
Eledes — daraus machen. Es ift faft Fein Sand in Indien, mo diefes Rohr beffer waͤchſt. Anfte 

eines Fußes im Durchfchnitte, welches feine gewöhnliche Größe ift, hat es in der Inſel 
lebes oft mehr, als drey; und weil es von Natur hohl ift, ſo machen die Macaffarer Trum 
meln Daraus ‚Die nicht weniger lärmen, als die unferigen. M 

Schönheit ei: Andere Landſchaften feheinen nur bloß zum Vergnügen. ihrer Einwohner gemad 
‚niser Lands feyn. Eine Menge Eleiner Fluͤſſe, wovon fie gewäffere werden ‚ giebt ihnen vortre ide 
ſchaſten. Fiſchwerk, welches das ganze Jahr hindurch ihre vornehmfte Speife if, Nichts 4 # 

fommt dem Gemälde bey, welches man uns von der Ausficht des Sandes mache: ”, 
Veränderung ift unendlich. Da find Hügel und Felder mit immer- grünen Baͤumen a 
gefüllee, Fruͤchte und Bluhmen zu allen Jahreszeiten; Vögel, die nie aufhören zu ſingen 
Unter dem Jaſmin, den Roſen, Tuberoſen, Relken, und einer Menge anderer Bluhm m 
die das Sand von felbft bervorbringt, giebt man derjenigen einen ſehr hohen Vorzug 4 

Teefflihe man Bugna⸗ Genay⸗ Maura nennet. Sie hat etwas von der Silje an fich; ihr GM" 
— aber iſt unendlich weit ſuͤßer, und läßt ſich weit von ferne empfinden. Die Eyländer m 
—* „a: chen eine Eſſenz Daraus, womit fie ſich bey ihrem $eben parfumiren, und die nach I je 
* Tode dienet, fie einzubalſamiren. Ihr Stengel iſt etwan zween Fuß hoch. Sie tonn 

nicht aus einer Zwiebel, wie die Lilie, ſondern aus einer dicken ſehr bittern Wurzel, 
man wider viele Krankheit, vornehmlich aber Fleckſieber und andere giftige Fieber brand“ 
Die gemeinften Bäume auf diefen angenehmen Gefilden find die Citronen und Orangen, 
me. Unter den Vögeln, deren Anzahl fo groß ift, daß die Luft zuweilen davon verdill 
wird, es fey nun, daß fie entweder alle dafelbft ausgebrütet werden y oder die SH 

o des Sandes fie dahin zieht, iſt derjenige, den man am meiften ruͤhmet, nur fo groß, ale 
Tenru jnlon, ne Lerche. Sein Schnabel ift roth; die Federn auf feinem Kopfe und Rücken find ge 
ein ſonderbar grün; die auf dem Bauche fallen ins Gelbliche, und fein Schwanz hat das fehönfte 2 f 
ſchoͤner Vogel. yon der Welt. Er ernaͤhret fich von einem Fleinen Fiſche, den er an gewiſſen Orten 

dem Fluſſe, wohin ihn nur bloß der Trieb führen Fann, aufjage. Er ſchwebet pafl f 
dicht auf dem Waffer fo lange herum, bis diefer Fiſch, welcher ſehr Teiche ift, in DIE .” 

ſpringt: als ob ex feinen Feind überwältigen wollte, Allein der Bogel hat ftets die Ge, 
lichkeit, ibm zuvor zu fommen. Er fänge ihn mit feinem Schnabel, und träge ihr in ei 
Neſt, wo er fich ein oder zween Tage Davon naͤhret, in welcher Zeit er font nicht? 9 
als daß er ſingt. Wenn ihn der Hunger darauf plaget, ſo geht er wieder auf die Ka 
und koͤmmt nie ohne eine neue Beute zurück, Diefer mwunderfame Bogel heiße Tenzr) 9 

Lurys. Der Lurys iſt eine Art von faſt ganz rothen Papageyen: vornehmlich iſt fein Hals 9 ut 

nem vecht brennenden Not, das durch Eleine fchnwarze Stralen erhöherwird, Man", 
ihn unfer den vielen andern Arten von grünen und bunten Papagayen nur bloß DE T.# 
damit man eine fonderbare Eigenfchaft an ihm bemerfe, vermöge welcher er ein trau ft 
und melancholifches Stillfehweigen beobachtet, unterdeffen daß die andern fehr luſtig u 
ſcheinen, welches den Papageyen gewoͤhnlich iſt 1). pt 

Fruͤchte. Alle indianifche Früchte, vornehmlich die Mangues, die Bananas, die Orang ß 
Citronen wachen in der Inſel Celebes vortvefflich. Die Manguesbäume find daſe Mn) 

57 

#) Dan bleibt nur bey den befondern Eigenfchaften der Inſel. 



nach Oſtindien. I Buch. XXXV Gap. air 
hi und fo did, daß man an hellem Mittage eine Kühle unter ihren Zweigen findet, und Beſchreib. 
A u ftärkften Regen dafelbft bedeckt ſeyn kann. Die Blätter find eben fo lang, als die dee Infel 
Y,, ‚älter, Sie geben einen feht fhönen Geruch, wenn man fie nur ein wenig reibt. Erleben, 
Dr Früchte, welche länglicht rund und von der Größe unferer Birnen find, hängen an 
bi; N Fäden von den Bäumen. Sie haben eine goldgelbliche Schaale, faft wie die Art 
Wi mmerbirnen, Bons chretiens, aber viel härter. Das Fleifch ift fehr zuckerhaft 

koͤthlich, mit einem ziemlich harten Kerne, worinnen die Mandel fehr bitter ift. Man 
(ie es Daran, daß fie reif find, wenn man fie mit den Nägeln wie die Orangen ab» 
Hi Fann. Die Melonen auf der Inſel Eelebes find fo erfrifchend, daß, ungeachtet fie 

N find, dennoch eine halbe genug ift, den heißeften Durft zu löfchen und einen Reifen 
t. 9.der größten Hiße einen ganzen Tag lang davor zu verwahren. Derftärkfte Menſch 
Ing feine Traube von den Bananas fragen, welche die Feigen des Sandes find. Sie 
Kat viel dicfer, als unfere; diemeiften aber haben faft einen Fuß Laͤnge, und der Ge- 
* € davon iſt ſehr lieblich. Die Inſulaner nennen fie Ontis. Man bemerket, wenn 
I, fie von einander ſchneidet, viel ftärfere Kreuze darinnen, als fie in eben der Frucht in 

Adern Teilen von Indien find; daher ſich auch) die Portugiefen ein Gewiſſen mac) 
' fie mit einem Meffer zu öffnen, aus Furcht, fie möchten vor dem geheiligten, Zeichen 

tiftenthums nicht Ehrerbiethung genug haben. 
Bon allen europäffchen Früchten träge die Inſel Celebes nur Nuͤſſe. Sie find bey Europäife 

"te nicht fo weiß, als unfere, und die Schaale ift ungleich tweit härter. Sie find auch Nuͤſſe. 
ht don fo gutem Geſchmacke. Man würde ſichs aber ſchwerlich einbilden, was für eine 

Menge Del die Einwohner daraus befommen. Unter vielen Hilfsmitteln, bey welchen fie 
not verfchiedenen Zubereitungen brauchen, machen fie eine Salbe daraus, welche fo 

MT als der befte Balfam, und zur Heilung der Wunden noch mehr diene. Sie mas 
Nr) Fackeln daraus, indem fie es mit dem weißen Fleifche vom Coco Fochen laſſen, 

wird zu einem Teige, womit fie fehr trocfene Stäbe überziehen, die fie einige Stun- 
an die Sonne fegen. Diefe Fackeln find eben fo ſchoͤn, dauren eben fo lange, und ges 
Nicht weniger Sicht, als diejenigen, die man hier von dem beften Wachfe machet ; 

wenn fie recht angebrannt find, fo batjman weit mehr Muͤhe, fie auszulöfgen. 
Nr der Ueberfluß der Palmbäume erfeget den Mangel der Weinreben, Die niemals in Wein. 

Inſel Haben wachſen wollen; und giebt beftänbig ein Getränk, welches bie Holländer 

für Schwierigkeit mit ben trefflichiten franzöfifchen Weinen vergleichen, ob fiees gleich nicht 

ie geſund Halten. Man kann nicht gar zu viel davon trinken, obnefich der Gefahr aus: 

N, daß man den Durchlauf davon bekoͤmmt. - 
W Man fieht in dem Königreiche Macaffar große Ebenen, die nur mif Baumwolle: Baummwol: 

bedecket find; und diefes Gefträuch hat auch feine befonderen Eigenfchaften. An: lenbaͤume. 
ten. daß feine Bluhmen, mie in andern aſiatiſchen und africaniſchen Landern gelb ſeyn ſoll⸗ 
Bar ſo find fie von einer rohen Feuerfarbe, lang, wie die Sifie eingefhnitten , und dem 
ik, Dr ſehr angenehm, aber oßneben geringften Geruch, So bald bie Bluhme abgefallen 
k * Bi = fo = ‚ als eine grüne Nuß, und giebt eine Wolle, die für die fein« 

en gehalten wird, —— 
ah Nan teen es, daß unter der Linie, nicht allein viele Huͤlſenfruͤchte ſondern —— 

it die Rüben, Cichorien, Portulack, ja der Kohl felbft fo gemein in ber Inſel Eelebes "* 

| Ar in Europa. Man findet dafelbft Rosmarin, Balſaminen, Seebluhmen und viele 
gem. Reifebefchr. XI Hand,  Ppp andere 
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482 Reiſen der Sranzofen und anderer 
andere heilſame Kräuter, deren Kraft die Einwohner bey verfchiedenen Krankheiten kennen 
Das Opium, welches die Portugieſen Ophyon nennen, wird am höchften gefchäßet: | 
ift eine Art von Geſtaͤude, welches gemeiniglich auf den Gräbern, in den Hölen der Berg 
oder an gewiſſen ſteinichten und wilden Orten waͤchſt, die nur den Inſulanern bekannt ſi 
Seine Blätter find ſehr blaß grün. Man ziehe einen Saft aus feinen Zweigen dur 
nen Einfchnitt, an welchen man ein Gefäß von Bambus anhängt, welches davon ® 
wird. . Wenn es aber voll ift: fo beobachtet man forgfältig, daß feine Luft hinein kom N 
Der Saft verdicer fich in einigen Tagen.‘ So bald. er eine gewiſſe Feſtigkeit erhält 
ſchneidet man ihn in Stuͤcke, um kleine Kugeln daraus zu machen, welche die Mala 
und alle Muhammedaner nad) der Schwere des Gofdes faufen. Mit dem Waller 
welchem fie eine von diefen Kugeln Haben zergeben laffen ‚ nachdem fie folches durch) 9 
verſchiedene Tuͤcher durchgeſeiget, beſprengen ſie den Toback den fie rauchen wollen. er 
fes giebt ihm einen Geſchmack, den fie vorerefflich finden. Sie geben vor, daß ſolches 

Dauung befoͤrdere und den Magen ftärke, Seine gewiffefte Wirkung aber ift, Da rauſchet; und der Schlaf, den es ihnen verurfacher, hat fo viel Reizungen für fie, Gefahr dabey folchen allen andern Bergnügungen vorziehen, Die Erfahrung aber Hat fie doch gelehrt" 

Thiere. 

Affen ver⸗ 
ſchiedener Art. 

daß die Gewohnheit, das Opium zu gebrauchen, nicht ohne Gefahr if. Es wird 7 
nigen, die fic) daran gewoͤhnet haben, fo nochwendig, daß, wenn fie folches laſſen / 
bald mager werden, in eine abſcheuliche Mattigkeit verfallen, und vor Schwachheit A Entkraͤftung ſterben. Es iſt aber noch gefährlicher „. wenn manes übermäpig: bene Der munterfte Menſch, welcher in vier und zwanzig Stunden mehr als vier - oderfül # davon rauchee, fällt unfehlbar in eine Schlafſucht; oder wenn er mehr als ein halb ©" 
davon nimmt, fo fehläft er augenblicklich ein; und fo lieblich diefer Schlaf auch zu ſeynſ ei fo führer er dennoch zum Tode. Ein Körnchen, wie ein Reißkorn groß, ift eine bef Purganz. Wenn man es mit Theriacvermifcher: fo hat eseine ganz gegenfeitige Wi un und der hartnäcigfte Durchfall kann ihm nicht lange widerſtehen. — Die Macaſſarer a" ſchen es unter den Toback, den fie rauchen, ehe fie ins Treffen gehen, um ihren Du 
erhigen, und fich bey den ftärfeften Wunden unempfindlich zu machen. Sie haben Diefes noch eine erftaunliche Menge von allerhand Gifte und giftigen Kräutern, mor einen ſo durchdringenden Saft machen, daß man ihn nur anrühren oder riechen dat _., ) ſo gleich, wie man ſaget, des Todes zu ſeyn. Sie beſtreichen damit die Spitzen ihrer un die denn auch lauter toͤdtliche Wunden machen ; und wenn fie gleich vor zwanzig. eh fihon vergiftet wären, fo würde die Wirkung deswegen doch noch eben fo ſchaͤdlich fen, Ton verfichert, nur bloß der Rauch koͤnne ihnen diefe unglückliche Kraftbenehmen. Einige dieſen fürchterlichen Pflanzen find dem Ophyon fehr gleich, und die Inſulaner haben —* das Unglück, ſich darinnen zu verſehen. Die Thiere auf dem Eylande aber, meld? 
einem weit ſicherern Triebe, alsdie Bernunft, geleiterwerden, entfernen fich aneinſch don allem Gifte, welches ihnen vorkommt. zuch 

Celebes Hat eben fo viel Vieh, als Europa. Die Dchfen find daſelbſt eben ei und die Kühe geben Feine fehlechtere Milch, als unfere, ı Es finden fich Pferde und 2 * 

daſelbſt. In den Waͤldern trifft man Heerden Hirſche und wilde Schweine.an- nd 
fel Hat Feine Tyger, noch Lowen, noch Elephanten, noch Nashörner: die Affen *59— in 
daſelbſt ſowohl wegen ihrer, Größe und Wildheir, als auch wegen ihrer Menge EINST, 
dem Befige der Herrſchaft. "Einige haben ganz und gar feinen Schwanz. Andere Fun 



nad Oftindien. U Buch. XXXV Cap. 483 

ho ſehr langen, und ihrem Seibe gemaͤß dicken. Man unterfcheidet fie in zwo Haupt: Beſchreib. 
Hi ungen. Die eine find Diejenigen, die ſtets auf vier Pfoten laufen; die andere, bieje- —— 
En die wie die Menſchen aufgerichtet find, und nur auf den Hinterbeinen gehen, Die TE 
bi N, unter denen man einige fo große fieht, als bie größten englifchen Doggen, find 
d gefährlicher, als die Schwarzen. Insbeſondere fallen fie die Frauensperfonen am. 
in erſte, welcher eine wahrnimmt, ruft fogleich durch ein Öefchrey feine Gefährten zu⸗ 

Men, Sie bemädhtigen ſich derſelben; fie thun ihr allerhand Schande an, fie erwuͤr⸗ 

Cu fie und reißen fie in Stuͤcke. Die einzigen Feinde, wovor fich die Affen auf der Inſel Ihnen wird 
& bes zu fürchten haben ‚ ſind abſcheuliche Schlangen , die ihnen Tag und Nacht nachftellen. von den 
Nige find von einer fo ungeheuren Größe, daß fie auf einmal einen Affen verfchlingen, Schlangen 
* fie ihn erhaſchen koͤnnen. Andere, die nicht fo groß, aber behender find, verfolgen FRRBPROER, 
ini auf die Bäume, Diejenigen, die fid) nicht für ftarf genug halten, fie offenbar zu 
Keen, wenden verfchiedene Arten von tift an. Sie beobachten die Zeit, wenn. bie 
N ſchlafen, und-ein jeder Tag bringt ihnen eine neue Beute, Andere, deren Zifchen, 

Pfeifen einiger Vögel gleicht, fteigen auf bie Bäume, verbergen fich unter die Blaͤt— 

und fangen ruhig an zu zifchen. Diefes Geraͤuſch zieht die Affen Hinzu ‚die von Mas 

Neugierig find; und die Schlange, welche gleichfam die Wahl unter ihnen hat, fehießt 
N denjenigen ‚ ben fie verzehren will, hält ihn mit ihrem Schwanze an einem Afte feft, 

Meipe ihm das Eingeweide, und fauget fein Blut aus bis auf den legten Tropfen, Dies 
Widerwille, oder vielmehr diefe Luft der Schlangen in Celebes zu den Affen verwahret 

Staͤdte und Felder vor Dem Ungemache, das fie von ihrer übermäßigen Vermehrung 
Lite auszuftehen haben. Es find doch noch genug übrig, den Eyländern beftändige 

N übe zu verurfachen, welche ihre Weiber und Felder wider eben fo geile als gefräßige 
"ag ohne Unterlaß zu vertheidigen haben. Die bloße Bewegung eines Stockes in der 

Nd eines Menfchen ift auch ſchon genug, fie zu erſchrecken. Man feget Hinzu, es wuͤr⸗ 
diejenigen, die fie verfolgeten, oft durch einen andern Vortheil belohnet. Weil die 

Jen, fo wie die Ziegen, die Knofpen von gewiſſen Gefträuchen freſſen, aus welchen durch 
erdauung der Bezoarſtein wird: fo findet man ſolchen mitten in ihrem Unrathe, den 

® aus Furcht auf ihrer Flucht von ſich laffen. Diefer Bezoar ift der theuerfte, und wird 

hoͤchſten geachtet. Die Steine ſind viel runder und dicker, als die von den Ziegen; 

die Erfahrung hat oftmals bewieſen, daß ein Gran von den erſten eben ſo viel wirke, 

wey von den andern. | 
Das ganze Königreich Macaffar wird nur durch einen großen Fluß gerwäffert, der es Einziger 

An Norden gegen Süden durchſtroͤmet. Er fällt in den Meerbufen oder in die Meerenge, Fuß. 

Im fünften Grade füdlicher Breite. Bey feiner Mündung iſt er über eine halbe Meile 

be Weiter hinauf hat er nur ungefähr drey hundert Schritte; und von da bis faft an 

NE Quelle iſt er nicht breiter, als die Seine zu Paris. Auf feinem ganzen Laufe aber 
vi er fich in unzählige Arme, Die fi in allen Theilen des Königreiches ausbreiten, und m 

Hi eytragen, es zu bereichern, indem fie Canäle zur Handlung machen. Zum Ungluͤcke u ur 

ei 668 eine große Anzahl Crocodile darinnen, die hier viel gefährlicher find, als in irgend onen, 

NEM andern morgenländifchen Fluſſe. Diefe Ungeheuer begnügen fid) nicht, allein wider 
h diſhe Krieg zu führen; ſondern fie verfammeln fich zumeilen auch haufenmeife, und 

h Den ſich unter dem Wafler verſteckt, um auf kleine Fahrzeuge zu warten. Sie halten 
he an; und da fie ſich ihres Schwanzes wie 5% Haken bedienen, werfen fie folche 

* — pp 2 r a um, 
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Beſchreib. um, und fallen über die Menfchen und Thiere her, die fie in ihre Schlupfwinkel ziehen der Joſel Man findet in eben dem Fluffe auch Sirenen 0), von ungeheurer Größe, deren Floßfe Lelebes · vorn recht wie Hände geſtaltet find, ‚if Obgleich das Bette des Fluffes Macaffar für die größten Schiffe tief genug ift: p es doch mit einer fo großen Anzahl Sandbänfe befeget, daß eine Barke von funfzig Dr nen, nicht über eine halbe Stunde fortfahren kann, ohne zu ſtranden. Diele — aber haben ſehr ſchoͤne Haͤfen, die den großen Schiffen zur Zuflucht dienen, Man ruͤh art Hafen Som; den Hafen zu Tompandam fehr, welcher in der Meerenge felbft ift, und deffen Stadt ih pandam. Ufer ſteht. Die Holländer, welche Meifter davon find, haben nichts verabſaͤumet, Hollandiſche den Beſitz deffelben zu verfichern. Sie haben ein Fort dafelbft gebauer. Außer de a Reichthuͤmern, die fie aus diefer Inſel an Geld, Seide » feiner Baumwolle, Ebenhell is Sandal und Calambaholze ziehen, welches die Einwohner gegen eutopäifche Zeuge und fen, das der Inſel fehlet, bey ihnen umfeßen, haben fie auch aus diefem Giße eine if vortheilhafte Niederlage für ihre Handlung, mitandern nicht weit davon entferneten $ä gemacht. Bon Macaffar nach dem Eylande Borneo, woher fieGold, Diamanten, Pi fer und andere Waaren befommen iſt die Ueberfahre nur eine Tagereife. Mach den # feln Amboina, Banda und Buton, die ihnen Mufcaten und Würznelfen geben, brauch man nur zween oder drey Tage. Mach den Eylanden Terlattes und Timor, woher viel Wachs und Sapanholz bringe, find es nicht mehr als viere. Die Molucken find, man ſchon angemerfet hat, nur vier und jwanzig Seemeilen davon. Die Rönigreiche, % am, Camboya, Cochinchina und Tonquin, das Reich China und die pbilippinifchen fein, find nicht über dreyhundert Seemeilen. Jompanda ift alfo, in den Händen Holländer, einer von den größten und wichtigften Plägen in dem Königreiche Macafl und folglich der ganzen Inſei geworden, 

Hauptſtadt Mancacara, welches die Hauptſtadt darinnen iſt, und von den Königen zu ihren Mancacara. Sitze erwaͤhlet worden, iſt eine ältere ſchoͤne und große Stadt, deren Feſtungswerke nicht zu verachten find, obgleich die Holländer diejenigen zerftöree Haben » welche die Portugl gemacht hatten. Sie liegt etwas über der Mündung des Fluffes, gegen den fechften Gr Siperbreite, in einer an Reiße, Früchten, Bluhmen und Kuͤchengewaͤchſen, fruchtha Schöne Ebene, An ihren Mauren auf der einen Seite fließt der große Fluß, Sie bat viele ui ©trapen  meiftens fehr breite Straßen. Vom Pflafter weis man da nichts: allein, der Sand, n) mie fie von Natur bedecket find, macher, daß es auf denfelben fehr reinlich ift. Stel" mit einer doppelten Reihe ſehr bufchichter Bäume befeget, welche die Einwohner — unterhalten, weil ihre Häufer Schatten Davon befommen, und fie bey der Hige des Ta eine beftändige Kühle darunfer finden. " Man fiehe feine andere fteinerne Gebäuder andGebaͤude. den Föniglichen Pallaft und einige Mofcheen, Allein ‚ obgleich alle andere Häufer nur De Holze find: fo fehen fie doch, wegen ihrer mancherley Farben, eben fo angenehm aus. D Ebenbolz, welches befonders dazu gebraucht worden » bat einen Glanz, worüber die ir den erſtaunen; und die Stücen find fo Fünftlich in einander gefüget, daß man die Verb N dungen nicht ſieht. Das größte Gebäude iſt nicht über vier oder fünf Toifen lang, ef eine oder zwo breit. Die Fenſter find fehr enge; und das Dach ift von großen DIE deren Diefe dem Regen widerſteht. Die meijten ſtehen in der Luft erhaben , auf Si 

°) Oder Lamantinen. 
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J 
Pe e hartem Holze, daß es fuͤr unvergaͤnglich gehalten wird. Man ſteigt vermittelſt ei⸗ Beſchreib. Alter hinauf „die ein jeder ſorgfaͤltig nach ſich zieht, wenn er hinein ift;! aus Furcht, dee Inſel Sy; chte ihm ein Hund nachkommen. Dieſes Thier wird für unrein gehalten; und dieſe Eelebes. 

der, welche die abergläubigften unter allen Muhammedanern find, wuͤrden fic) des 
ichts unwuͤrdig halten, wenn ſie ſich nicht fo gleich in dem Fluſſ⸗ wuͤſchen, ſo bald ein —* fie angeruͤhret Hätte. Auf dem Dadye, welches flach und fehr niedrig ift, bat ein aus ftets drey halbe Monde, wovon zween recht ftehen, und die beyden Enden aus— 

we. Der mittelfte aber iſt umgekehrt. Man findet zu Mancacara in vielen Buden 
I was man zur Bequemlichkeit einer großen Stade verlangen Fan. Man fieht das Mr ſchone Pläge, wo ziweymal des Tages Marke gehalten wird; naͤmlich des Morgens 
it ! Sonnen Aufgange, und des Abends eine Stunde vor ihrem Untergang, Man Männer dire Ya, ter Weibesperfonen darauf an, Eine Mannsperfon würde ſich verächtlich machen, fen hicht zu in fie fich darauf blicken ließe, und ſich den größten Befchimpfungen der Kinder ausfe: —— ge⸗ —* in der Meynung erzogen werden, das männliche Geſchlecht Hätte ernfthaftere und en 
" 'gere Geſchaͤffte. Man fteller es uns als ein angenehmes Schaufpiel vor, räglich alle 
Ye Mägdchen aus den benachbarten Flecken und Dörfern ankommen zu fehen, deren ei— 

Nie Fiſchen aus füßen Waffern beladen find, welche fünf oder fechs Meilen ven der 
In Ein einem großen Flecken, Namens Balezon, mo die Fifcheren angelegt iſt, ges 

Werden; andere mit Seefifchen, die fie aus verfchiedenen Häfen bringen; oder mit 
en und Palmmeine, der vornehmlich von Banttaim, einem Dorfe zwo Meilen weit, 

ft intz mit Geflügel, Rind-und Buͤffelfleiſche, welches eben fo wie die Früchte und Fir 
Inf diefen Märkten verfaufer wird. Vordem giengen die Einwohner in ihrem Eifer 
das mubammedanifche Geſetz fo weit, daß fie fich ein Gewiſſen machten ‚, von irgend 

he get von vierfüßigen Thieren zu effen. Allein, heutiges Tages enthalten fie fich nur 
Mag veinefleifehe. Indeſſen verkaufet man doch Eein Wildbrär auf den öffentlichen — Nip veil das Recht zu jagen dem Könige und den Großen vorbehalten ift. Uebera 
Yeyordöter das wilde Schwein, welches das gemeinfte Wild auf der Inſel ift, mitunter 
dan bothenen Thiere; und der Koͤnig ſelbſt pfleget diejenigen, die er auf der Jagd faͤngt, 

imden zu ſchenken. 
Say, der denen Kriegen, welche alle Theile von Celebes unter die Herrſchaft eines einzigen Anzahl der 
hin, gebracht haben, zählete man nicht weniger, als Hundert und ſechzig raufend Einwohner Einwohner. . auptftadt des Königreichs Macaffar und den benachbarten Dörfern ‚ Ohne die Wei: — N, Kinder mit darunter zu rechnen. Mit diefer zahlreichen Mannfchaft erweiterte eis hapy den legtern Königen feine Eroberungen, Es find aber heutiges Tages nicht 

IS ungefähr achtzigtaufend Mann übrig, welche die Waffen tragen koͤnnen. 
Done ‚ die Hauptftadt der Provin; Bouguis iſt eben fo ſchoͤn und fo volfreich, als Andere Staͤd⸗ —8 von welcher fie neun oder zehn Tagereiſen entfernet ift. Vagiu, Soppen und tein Celebes. bi dur 9, find andere anfehnliche Städte in eben der Provinz. andar und Mamoya, I ae hmften Städte der Provinz Wonder, find ſieben Tagereifen von Mancacaraz ' 
Fraja die Hauptftade in der Provinz gleiches Namens, ift nicht weiter entferner, 

Idee e größten Städte von der zweyten Drdnung, befonders in der Provinz Macaffar, 
Mn N fieben oder acht Seemeilen von einander entferne, Die vornehmiten heißen Tals 
hg Wüte, Borobaſſu, welche alle dreye wegen ihrer Manufacturen berühmt find, wo⸗ 

verſchiedene Arten von baumwollenen und feidenen Zeugen machet. 
Ppp3 Der 
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—* ——* Der A Abſchnitt. gi 

Erlebes.. .,  Befehreibung der Einwohner in Macaſſar, ihrer Sitten und, Religion. 

Eigenſchaft und Geſtalt der Macaſſarer. Ihre derbare in ihrer Religion. Ge Begriff vom 
Erziehung; Neigung zun Waffen. Ihre Klei- Urſprunge der Welt. Einführung bes ehr 

dung. Senderbare Mode mit ihren Nägeln ſtenthums daſelbſt. Es wird durch die mus 

und Zähnen. Kleidung der Frauensperfonen. _ hammedaniſche Lehre vertrieben. Sonderbatte 

Wenig Sclaven in Celebes. Verſchiedene Ord⸗ Geſchichte davon. vgl 
nungen des Adels. Kriegeswefen. Das Son⸗ 

Eigenfhaft Arte Neifende ſtimmen darinnen überein, daß unter den indian chen Völkern keine | 

a Mar mehr Geſchicklichkeit zu den inf, — — Waffen bekomm! 
* haͤtten, als die Macaſſarer. Sie koͤnnen leicht etwas begreifen, haben einen guten 

a ftand, und ein ſo gluͤckliches Gedaͤchtniß, daß fie dasjenige faſt niemals vergeffen , w — 
einmal gefaſſet haben. Die Eigenſchaften des Koͤrpers ſtimmen mit den igenfchaften 
Seele überein. : Sie find groß und ſtark, arbeitfam,: und fähig, den größten Bell * 

lichkeiten zu widerſtehen. Ihre Geſichtsfarbe iſt nicht fo ſchwaͤrzlich, als der Siamer —— 
Ihre Erzie⸗ fie haben aber eine plattere und mehr eingebogene Naſe. Dieſe Naſe, welche fie in 

bung. fern Augen verftellet, ift bey ihnen eine Schönheit, die man von Kindheit an zu bild ' 
befleißiget. Sobald fie auf die Welt fommen, leget man fie nackend in einen kleinen 
100 ihre Mütter bedacht find, ihnen zu allen Stunden des Tages die Nafe plate zu meh 
indem fie folche mi der linken Hand ſanft drücken, da fie unterdeſſen mit der ander! M 

mit Dele oder laulichtem Waffer reiben. Man reibt fie auch auf eben die Ars an er 

Theilen des Leibes, damit fie defto beffer wachſen. Daher koͤmmt es auch vermurbli® uf 
fie alle einen geraden und guten Wuchs haben, und man Feine Bucklichte noch Hinken e⸗ 
der Inſel ſieht. Man ſaͤuget fie nur ein Jahr lang nach ihrer Geburt, in der Demi 

fie würden nicht fo viel Berftand bekommen, wenn fie länger mit der Muttermilch end 

ver würden. Im fünften oder fechften Jahre werden alle Knaben, von was für *5 
Stande fie auch ſeyn mögen, zu einem Anverwandten oder Freunde gethan, aus Ret 
ihre Herzhaftigkeit möchte durch die Liebkoſungen ihrer Mutter, und durch die Ge 
einer gegenfeitigen Zärslichfeit erweicht werden. Vor dem funfzehnten oder ſecheb pie 
Jahre kommen fie nicht wieder zu ihrer Familie; und das Gefeg giebt ihnen alsdan 
Erlaubniß, fich zu verheirathen. Es gefchieht aber felten, daß fie fich dieſer Greybet 
bedienen, als bis fie fich in allen Kriegesübungen vollkommen gemacht haben. _ ng! 

Ihre Nei⸗ Weil fie faſt insgeſammt von Natur eine Neigung zun Waffen haben: ſo erlan 

gung zun fie fo viele Geſchicklichkeit darinnen, daß man Feine Indianer kennet, welche gung a 
Waſſen. Pferde fleigen, einen Pfeil forttreiben, eine Flinte lösfchießen, und fogar- ein, ni 

* 

Beſchreibung feuern koͤnnen. Es führen auch Feine den Kries und den Saͤbel beſſer. Der iM ianeV 
Br Eri, den man in diefem Werke fo oft genannt hat, iſt ein Gewehr, welches don Mt al 
a — Javanen, und andern Eylaͤndern in Indien gemein, nirgend aber fo fürchterli Mn 

* indem Königreiche Macaffar. Es ift anderthalb Fuß lang und wie ein Dold Meat 
nur mit dem Unterfchiede, daß die Klinge fehlangenmäßig läuft, fo wie die Maler n vol⸗ 
eine Flamme oder einen Sonnenſtral malen. Die Macaſſarer bedienen ſich beſſelbe AL 
nehmlich bey ihren Zweykaͤmpfen, die auf zweyerley Art geſchehen. Bald ——— u 
mit dem Säbel und einem Schilde; bald find fie mic zweenen Kries bewaffnet 

' 
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h <t linfen Hand fhläge man bie Streiche aus; und mit dem andern verfeßet man eini-  Befchreib. 
te. Oße, die den Streit bald endigen; denn die geringfte Schramme von einem Geweh⸗ der Infel 
Yun efches gemeiniglich vergiftet iſt, wird eine ſo eödeliche Wunde, dag man Feine Hülfe Eelebes. hi ge weis. Bey diefen Schlägereyen kommen auch gemeiniglich beyde um. Ihre Art 
Sur feile abzudrücten, iſt ebenfalls außerordentlich. Sie machen fie von fehr leichtem Blasroͤhre | —8 an deſſen Ende fie einen Zahn vom Requin p) anſtoßen. Statt der Bogen ha- Fatt der Bo— n "fie ein Dlasrohr von Ebenholze, ungefähr fechs Fuß lang, und ſehr glatt inwendig. I" 

Eecen einen Pfeil hinein, und blaſen ſolchen nach der Staͤrke ihres Athems mehr oder 
iger weit; insgemein aber trägt folcher auf fechzig oder, achtzig Schritt , und ſo gerade, 

venn man dem Urheber diefer Erzählung glauben darf, fie dasjenige, wornach fie 
en nicht um einen Nagelbreit verfehlen. | 

u Die Macaffarer find. weit beffer gekleidet, als irgend eine andere indifche Nation, Ihre Klei⸗ 
ku eitung der Bornehmen iſt eine lange Wefte, die ihnen faft bis auf die Knie gebt, dung, bey den 

1 üglich von goldenem-oder filbernem Stüce, oder. einem fhönen-Scharlache, den fie Mannsperfo: - 
Y den Holländern Faufen. "Die Knöpfe, womit fie ſolche vorn zumashen, find Goldſchmied⸗ AR; 
Yen Die Yermel daran find ſehr eng, und werden bis an die Knoͤchel zugefnöpfer, 
Kayaofen, welche fie darunter tragen, gleichen den unferigen: fie find-aber nur von einem 
Ir feidenen Zeuge, und bunt geſtreift. Ihr Gürtel iſt von Brocade, von einer ans 
hi Sarbe, als die Wefte, Er iſt fehr breit, und die beyden Enden, die man bis über 
hg ie binab hängen. läßt, find veich mit. Gold und Silber geſtickt, faft eine halbe Eile 
Ki Wenn fie-öffentlid) erſcheinen, fo nehmen fie einen Eleinen muffelinen Mantel nach⸗ 
hie 

— ee ——y “ gr 

aruͤber. Der Kries ſtecket an der vechten Seite in dem Gürtel. Das Gefäß und 
fin Beide deffelben find gemeiniglich von gediegenem Golde. Auf der andern Seite 
fie in ihrem breiten Gürtel ein Eleines Meſſer, Toback, Betel, und ihren Gelöbeu- — 
up fie Feine Tafhe haben. - Im Felde Haben fie nebſt dem Kries, auch einen Saͤbel ! In. Fechten Seite, deſſen Gefäß gemeiniglich von Gold oder Süber iſt Dev;gemei- 
I Deldaten ihre find von Elfenbeine, oder foftbarem Holze, Die gemeine Gewohnheit Ü 
% Andeg ift, Daß fie baarfuß geben. Indeſſen ziehen doch vornehme Perſonen, welche 

eſchwerlichkeit der Hitze nicht fo fehr ſcheuen, als daß ſie den Sand fuͤhlen moͤchten, 
moriſche Sandalien an, die mit Golde und Silber geſtickt find, faſt wie unfere Frau⸗ 

In Merfchuße, Der Hut ift bey. den Macaſſaren cin Abfcheu; und ihre Ehrerbierhung 
Any den Turban geht fo weit, daß ſie fich deffelben nur an Feſttagen und bey öffentlichen 
dur Heiten bedienen. Sie tragen aber beftändig eine Fleine Muͤtze, von der Geftalteines 

» und von einem weißen Zeuge, welches nach dem Kange oder dem Reichthume der 
N Mehr oder weniger Foftbar, und mit einem Fleinen Xuffchlage von Golde oder Sil« 

feger ift. Ihr Turban iſt nicht wie der Türken ihrer geſtaltet. Es ift nur eine breite 
Mn don Zeuge oder Seinwand, Die fiefich fehr gefchieft um den Kopf winden, Der 
ku und Alten ihre ift weiß: junge Leute aber haben fie von allerhand Farben, meiftens 
„tl oder geftreift. Es ift für Perfonen vom Stande nicht allein eine Zierlichkeit, Sonderbare 

"up Auch eine unumgängliche Gewohnheit, auf ihren Nägeln ein rothes Malwerk zu — I 4, welches man von ihrer Kindheit an darauf macher. Eben fo forgfältig malen fie „, Zähnen. 
ihre Zähne entweder grüm oder roth. In ihren erften Jahren laffen fie ſich * 

en a. 
Un bekannter Fifch, ſonſt auch Seewolf genannt, welcher ſpitzige und ſcharfe Zaͤhne hat. 
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ben glätten und feilen; darauf reiben fie ſolche mie Citronenſafte, tvelches machet, boß 
die Farbe annehmen , die man ihnen geben will.  Diefes gefchiehe nicht ohne Schmel 
und ohne Blur. Allein, die Mode herrſchet in Celebes eben ſo fehr, als in Europa. di 
mals laffen ſich die macaffarifhen Herren ihre beften Zähne herausreißen, um dafür $ 
ne, füberne oder tombackene zu fragen, 1 

Die Frauensperfonen haben noch mehr Neigung zum Putze, als die Mannsperſon 
fie find aber nicht fo prächtig. Sie tragen Hemden von ſchoͤnem Muffeline, die inet. 
auf die Knie gehen. Die Aermel find daran enge, und fo kurz, daß fie niche über p 
Ellbogen gehen. Der Hals daran ift Hoch genug, die Bruft ganz zu bedecken, Sien 

gen darunter Hoſen von goldenem oder ſilbernem Stücke, die von der Männer ihren fe 
t 

Wenig Sela⸗ 
ven in Tele: 
des, 

darinnen unterfchieben find, daß fie länger find und ftets meift übers Bein geben. W ungemein geſchickt find, fo iſt nichts ſchoͤner, als die goldene oder filberne Sticern, mit dieſe Hoſen an den Enden befeger find. Sie haben ein Roͤckchen darüber, mit i feanzöfifchen Weiber ihre find, das nur von Leinwand oder einigem leichten Zeuge im u 
if. An Sefttagen aber nehmen fie einen von geftreiftem Muffeline, durch welchen pie 
fen von goldenem oder filbernem Brocade, deren Boden gemeiniglich roth iſt, in ihret ” 
zen Schönheit durchſchimmern. Ihre Haare find ihr einziger Kopfpuß, und hinten # 
lic) zuſammen gebunden, Sie gaben ſolche von Natur ſehr ſchwarz, und da fie diefelbe! 
wohlciechendem Waffer benegen, welches deren Glanz noch mehr erhebr, fo made Dh, wie fie ſolche in Soden legen, einen angenehmen Pus. Man ſieht wenig Ringe und ur 
gefteine an ihnen. Das ift der Männer Zierrath. Sie haben zu ihrem Halsbane, 
eine kleine goldene Kette, welche ihre Männer ihnen den Morgen nad) der Hochzeit 9 
damit fie fich erinnern, daß fie die oberften unter ihren Sclaven find 4). 

In der That haben fie aud) oftmals alle häuslichen Berrichtungen auf fich. ah in Celebes wenig Sclaven, Die Gefege erlauben dafelbft den Eltern nicht, mie in an indianifchen Laͤndern, ihre Kinder zu verfaufen, noch zu Fahren gekommenen Per, ihre Freyheit aufzugeben; und die Furcht, man möchte die Öffentliche Ruhe durch —* gesgefangenen geſtoͤhret ſehen, bewege den Hof, fie in die benachbarten Sande verſebeh pw 
laſſen. Gervaife erzähle, als er im 1685 Jahre zu Siam gemwefen, fo habe er ze) pr mit angefüllee macaffarifche Schiffe anfommen fehen. Der König in Siam und 9", rühmte Conftanz, damaliger Staatsbedienter dieſes Herrn, Fauften einen Theil D iftr Der Ritter von Ehaument, franzöfifcher Gefandter an diefem Hofe, und der Abf Gr nahmen aud) einige, die ihnen nach Frankreich folgeten. Sie waren urſpruͤngli auf Provinz Toraja, welche der König von Macaffar vollends erobert hatte, Dr 

one 2) Dan übergeht alle bie Gebräuche, welche „Näcte allein, ohne daß fie Gerausgeß"t ein! die Dracafjarer mit den andern indianiſchen Dru: ‚andere hineingehen dlirfen. Cs fieht P n —9 
hammedanern gemein haben. Daher hait man „alte Frau an der Thüre, die ihnen dage f ein 
ſich nicht bey ihren Hochzeitceremonien auf. Das „chen muß, was fie nöthig haben- ae, 
nachftehende aber iſt dabey etwas fonderharee. „famkeit wird fo ftrenge beobachtet) of) zug 
>» Nac) den angenommenen Gebraͤuchen führer man _ „nen allen Vorwand zu benehmen, DET perl 
„die Neuverheiratheten in eine fehr dunkele Kam— „hen, in dem Zimmer ſelbſt ein kleine⸗ 3 hen if 
„Mer, worinnen Fein anderes Licht if, als von ,‚türlichen Norhdurft beftimmtes Cab bringe „einer Kleinen Lampe, die in einem Winkel bren: „Die drey Tage, die fie mir einander Pe 
„net Man laͤßt fie daſelbſt dry Tage und drey ,„mwerden von den. Anverwandten und 9° „m 
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be Der Adel in Macaſſar iſt nicht, tie in dem größten Theile des Morgenfandes ein Beſchrelb ehingehendes Anfehen oder ein Vorzug, welcher nad) dem Einfalle des Fürften, nur der Inſel fine jenigen Perfon haftet, die er damit hat bekleiden wollen’, und welcher nicht ftets auf Eelebes. > d Nachkommen kommt. ‚Er gründet ſich auf Gerechtſamen, die ihn beftändig machen. — © Edelleut⸗ find daſelbſt auch viel ſtolzer, als an irgend einem Orte in der Welt. Man A Eiſcheidet fie in viele Arten. Die vornehinften find diejenigen, deren Adel auf fände: eg, hi) haftet, die ehemals von den Könige zum Beſten einiger Unterthanen, die dem Staa- Erſte Orb⸗ conliche Dienſte geleiſtet hatten, geadelt worden. Dergleichen Verwilligungen ma- nung. + daß ein Gut nicht darf veraͤußert werden. "Sie verbinden bie Defiger, der Rroneeine Summe zu bezahlen, und dem Könige in feinen Kriegesheeren auf ihre eigenen Kos HU dienen, wenn ſie Befehl erhalten, ihm zu folgen. Dieſer Adel koͤmmt ohne Ende Die Nachkommen aus eben bein Gefthlechte; und wenn fie ohne Kinder fterben,, fo wer: 9 re Laͤndereyen wieder zu den Kronguͤtern geſchlagen. Er giebt um ſo viel mehr Macht Anſehen weil alle Vaſallen einer Herrſchaft verbunden find, ohne Unterſchied des Ge⸗ 1% ‚ ihrem Herrn zu froͤhnen; oder ſich durch eine ‚gleichgültige Summe Geldes von I“ Frohndienſte loszukaufen. Dieſe alten Edelleute und ihre Nachkommen ‚ werben durch u eitel Dacus von andern unterſchieden, welcher mit dern Titel Herzog unter ung über Bonn. Sie erfcheinen nicht anders, als mit einem zahlreichen Gefolge, am. Hofe, „geben unmittelbar nach den Prinzen von Geblüte, Sie bekleiben die oberften Bedie⸗ Kan und die beften Statthalterfehaften des Königreichs. Der Name Dacus ift fo ana „9, daß man ihn auch den Prinzen aus dem föniglichen Haufe giebt. Meil aber die +...” S Adels, der keinen neben ſich von gleichem Rangeleiden will; dieandera ı Eye erniedrigen, und dem Staate nachtheilig werden Fönnter fo iſt die Anzahl dieſer Y, “Ute feſtgeſehet. Heutiges Tages ift fie nicht größer, als die Zahl unferer Herzoge alten wuͤrden ſich widerfegen, wenn man neue wählen wollte ‚und der König begnüget ur, dieſe erfauchten Geſchlechter durch neue Gnadenbezeugungen zu unterftügen, die —8 bewilliget, indem er ihnen entweder Die geadelten Laͤndereyen ertheilet, die ihm nach "ge derjenigen, die fie beſeſſen haben, anheum fallen, oder ihnen die Einziehungen der und andere Vortheile überlägt, | | 

I Die zweyte Ordnung des Adels iſt der Carres ihre, welche den Marquis und Gra- Zweyte Orde eig, kommen, und fich nicht meniger vermehret haben. Diefe Ehre koͤmmt einzig nung. A ein auf den Willen des Königes an, Ein Macaſſarer, welcher dem Hofe gefällt, eiche, daß fein Dorf zu einen Carre erhoben wird. Seine Kinder folgen m. 

N Ochmanfen und Froͤhlichkeit zugebracht. Den „naͤhert fid dem Bette, Heißt die neuen Eheleute May seh des vierten Tages nimmt der nene Ehe „aufftehen, und beyde mit bloßen Füßen auf die - fig SON den Anverwandten feiner Frau 28: » Stange Eifen treten. Darauf gießt er ihnen ln, um das Hans zu beziehen, welches er „den ganzen Eimer Waſſer über den Leib und ſa⸗ Pet GER ſoll. Ehe ex aber mod) aus der dun⸗ get einine Gebethe dabey her. Nach diefem ges —— geht, bringt ein Diener mit Anz „hen die Bedienten hinein, um ihre Herrſchaft y deg Tages eine, Stange Eiſen, worauf abzutrocknen, und ihr ‚ankleiden zu helfen. Gers Fe En ehnnipvolfe Eharactere fehen, und ei⸗vaiſe am angeführten Orte auf der 220 und vor: in yuter friſch Maffer hinein. Der ältefte berg. ©. 
A, Sefetticpafe fömmt gleich Hinter ihm nach, & 
m, Reifebefchr, XI Band, 2.40 
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Beſchreib. Ob aber gleich in dieſer Ordnung die Gleichheit herrſchet: ſo genießen die Keen dennoch⸗ 

& Fnfel © nes Anfehens, deſſen ſich die andern nur von der fänge der Zeit zu verfehen Haben 

—— Die Lolos, welche die dritte Claſſe ausmachen, find der bloße Adel. Sie merde! 
Deitte Ds: durch befondere Briefe, ' oder durch einige Geſchenke, die ihren Dienſten gemäß find, | if 

nung. auch nur durch die Hoffnung dazu geadelt. Oftmals geben die Freunde eines reichen 
manns ihn aus Schmeicheley den Namen Lolo, Allein die Dacus, die Carren um 

die wahren Lolos, nehmen fich wohl in Acht, Daß fie diefe Titel nicht fo verſchwenden · 

Reglerungs⸗ Die Regierung in Macaſſar iſt ganz monarchiſch. Die Könige, welche den T vr 
form und ſeit faſt neunhundere Jahren befigen, find auf ſolchem ſtets ſehr unumſchraͤnkt gemefen un? 

Erbfolge — hre Anterthanen haben fie'gefürchtet und geliebet. Die Krone iftierblich: die Babereba 
folgen einander mit Ausſchließung der Soͤhne; entweder weil man fie für nähere ver 
wandten hält, oder weil man befürchter, es moͤchte die Minderjährigfeit ver Sherheremt! 

. bürgerlichen Kriegen Anlaß, geben, welche die Ordnung und Ruhe des Staates ſtoͤhren 

würden. Craen Biſet, welcher im 1685 Jahre regierete, war der zwanzigſte König as 
feinem Geſchlechte. Dieſer Herr, seiner der groͤßten, welche den macaffarifchen Thron 
kleidet hatten, genoß einer unumſchraͤnkten Hoheit. Außer den Beſatzungen der Seht 
fen, der Städte, und Gränzpläge, hatte er ftets ein Heer von zehntaufend Mann im de? 

rathe, denen er feinen Sold gab, die er aber in Kleidung und Waffen erhielt. _ In dert! 
Kriegen, welchen er feine Eroberungen zu danken hatte, beftund fein Heer aus acht und 
zig taufend Mann zu Fuße, und zwölftaufend zu Pferdes 7 

Krtegestoefen 4° Die königliche Standarte zu Celebes ift entweder weiß oder roth. Eine alte Gewohn 
der Maraſſa⸗ heit verbindet den Koͤnig eine von dieſen beyden Farben zu wählen. Sie iſt mic ae 
rer· beſaͤet, zwiſchen welchen goldene Blaͤtter und Voͤgel ſind. Im Felde fliegt 

ftets unter der Wache vieler Compagnien Fußvölfer, an der Seite des Monarchen det 
großen Herren und vornehmen Befehlshaber haben auch ein jeder feine Fahne, die yon 
sen tapferften Soldaten bewachet wird, weil ihe Verluſt fie um ihren Ruhm und ißre DF 

dienung bringt. Diefe Gewohnheit ift um fo viel weislicher, weil, da eines jeden SO 
ten Fahne ihr befonderes Kennzeichen hat, es dem Könige, der ſie insgeſammt Eonnen; 
fällt , diejenigen zu bemerfen, welche ihre Schuldigkeit thun. Er iſt ſtets an ‚einem ir 
hen Orte gelagert , 100 er alles fehen Fann, was um ihn her vorgeht; und auf DEN "zum 
ſchen haͤlt er ſich mitten in feinem Heere, wo die Fürften und Dacus- mic ihrer of m 
nach dem Grade ihres Adels und ihrer Wuͤrde mehr oder weniger von feiner Perfon vie 
net find, Die Macaſſarer haben fo große, Stuͤcke, daß ein Menfch ohne Mühe eint 

chen und ſich ganz darinnen verſtecken kann. Br Dulver aber hat ſo wenig Kraft nd 
dleſe ungeheuren Stucke Oft unnüß werden ) . Man lagert ich alle Tage des Abend? cin 

der Marfch fängt mit der Sonnen Aufgange wiederum an. Obgleich die Hitze ung 

groß ft: ſo geſchleht es boh'felten, daß man fich eher, "als an dem zum Lager be | 
Dite aufhält; und das Fruͤhſtuck iſt Das eirtzige, was man vor dem Ende des Tages" na 
nehmen darf. Wann zwey Heere auf einander ftoßen: fo find bie eriten Yugenblidt 

Treffens hißig; vornehmlich wenn ſie ihr Pulver verfchoffen haben, und nun ðvuch⸗ 

und Kries greifen, weiche ein entſetzliches Blutbad anrichten.Allein, dieſe Art von gef 
ea das Oyhhon bey Erblickung ihrer Feinde feget, iſt gemeiniglich von —J— 

5) Gervaiſe, wie oben n- d..189 & 
+ 
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date, Ein Widerſtand von zwo Stunden machet, daß die Feighelt auf die Wuth fol⸗ Befchreiß; 
ir Diejenigen, die ihre Gemüchsart, kennen, füchen ein Mittel, ſie aufzuhalten ‚damie der Infl <. 

pen nische Tngeirunadhe pr open 
tn & Die meiſten won ihren andern Gewohnhelten Haben, viel Gleich heit mit der Benachbars 
Ku ander und aller indianifchen Muhammedaner ihren, und brauchen hier nicht. tveits 
Ri ger vorgeſtellet zu werden. Man kann aber nicht Umgang nehmen, etwas von ihrer © 
Von zu ſagen, und wie die Holländer ſich auf dieſer Snfel:gefeger haben.. 
fi Noch; vor nicheiziwen Hundert Jahren ffeckeen die. Macaflaver noch.in.der- finffern- Ab⸗ | Das Sa 
onen ‚Sie kannten nichts größeres: und nichts ehrwuͤrdigers in der ganzen Weit, als derbare inipe 
—* und Mond, die ſie allein anbetheten. Der Aufgangund Untergang dieſer beyden ker Feligiow 
den !tne war dieZeit ihres Gottesdienſtes. Sie bathen folche um ‚die Gewogenheiten, von. 
fie glaubeten, daß fie ihnen dieſelben erzeigen koͤnnten. Entzog bon ungefaͤhr bey 
| EM Gebe ein Wölkchen fie ihrem Geſichte: ſo glaubeten fie, ‚daß folche erzürner wären. 
An. eten.inigve Häufer und warfen ſich vor ihren Bildern nieder, Die ſie ehrerbiethigſe 

einem beſondern Orte verwahreten. ¶Solche waren von Geld, ‚Silber; Kupfer oder: 
In eter. Erbe und von einer Groͤße, die ihrem Eifer gemaͤß war. Der erſte und funf⸗ 
er Tag des Mondes waren der Ehre dieſer Gottheiten gewidmet. Sie opferten ihnen 
u », Kühe und Ziegen. Da die Meynung von der Seelenwanderung damals unter 
u N eingeführet war ‚wie in dem;geößten Theile von Indien: ſo würden. fie es für ein 
I Verbrechen ‚gehalten haben , wenn fie eins von Diefen Thieren zu ihrem beſondern 
Inn aüche gefchlachter Hätten, Sie hielten es.aber für ihre Pflicht,  folche.der Sonne und, 

| Kin, Nornbe geopfern ‚weil fie glaubeten, daß fie der glücklichen Fruchtbarkeit. ihrer Eine 
| Pr das Daſeyn derfelben und alles, was fie beſaßen, zu danken haͤtten. Dieſe Opfer 
den ordentlich auch in den allerfleinften Dörfern; und man fah Väter, welche ihrer. 

N Kinder nicht fehoneten ,. wenn fie alle ihr Vieh ſchon geopfert und ſonſt nichts weiz: 
dmnebr darzubringen hatten... Sie würden geglaubet haben, ihre Götter zu befchimpfen, 

"ie ihnen Tempel auf der, Erde gebauet hätten, meil fie, dafelbft nichts fo Foftbares fans 
Kr ihre Wohnung daraus zu machen. Alle ihre Opfer wurden alſo mitten auf den oͤffent⸗ 
Yet Dlägen von Hfaffen verrichtet, die auf Unkoſten des Volkes unterhalten. werden.; 
hy, efudern Opfer wurden von den Hausvaͤtern, vor der Thüre ihrer Häufer ; und den. 
IN der ganzen Nachbarſchaft dargebracht. — 
Nach der, Einführung des. Alcorans in der Inſel Celebes erlaubet die Aufmerffamfeie: 
Yen rken, alle Spuren der alten Religion zu zernichten, aus. Furcht, ſie moͤchten nur 
In a a Die, Eyländer wieder in ihre alte Abgoͤtterey zu fhürzen, den Reiſenden nicht, bis zu 
In a nelle eines fo einfältigen Gottesbienftes hinauf zu gehen, noch die andern Alterthuͤmer 
— zu ergruͤnden. Da aber. der angeführte Schriftſteller Gelegenheit gehabt hat, 
pam mic einer großen Anzahl Macaſſarer umzugehen: fo erfuhr er von ihnen, daß ih⸗ 

Nun Fahren, ungeachtet der Lehre von der Seelenwanderung, ſich doch Fein Bedenken ge; 
Schweine fleiſch und Vögel zu eſſen. Sie glaubeten, es ſey Feine Seele fo ſuͤndig, 

Ne derdienete, in den Körper eines fo-unflätigen Thieres verwieſen zu werden, ‚als ein 
KT wäre; und der Vögel ihrer fhien ihnen viel zu klein zu feyn, ‚oder. wenigſtens 
— zu ſchwachen und, viel zu übel eingerichteten Gliedmaßen zu beſtehen, eine menfchli« le aufzunehmen, und ihr zu. ihren Berrichtungen, Freyheit zu laffen. Sie hatten | 
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Beſchreib. auch den Grundfagr weil die Seele unſterblich wäre: ſo muͤßte man fie in den Stand 6 der Joſel ” Gen, daß fie mit Ehren in allen denen Stellen, die nach ihrer Trennung von dem KÖ A 
Eelebes. auf fie warteten/ erſcheinen koͤnnte; und diefe Meynung machte; daß ſie ihre Todten 

ihren beſten Kleidern und dem größten Theile —* Vermoͤgens begruben. Man und 
zuweilen in ihren alten Gräbern’ eine Menge Gefaͤße "Armbänder, "goldene Kecten WM Stangen. i Jet; De JR und 

She Begriff = Ihre lehrer lehreten, der Himmel hätte feinen Anfang: gehabt; Sonne und —9*— vom Urſprun⸗ haͤtten ſtets eine unumſchraͤnkte Herrſchaft in demſelben ausgeuͤbet; und fie haͤtten in 9 sehe Beh. Vernehmen mit einander gelebet, bis auf den Tag, 'da ein unglicklicher Zanf unter‘ ige nn, entftanden, wo die Sonne den Mond derfolger hätte, in der Abfiche, ihm übel zu begeg m 
da nun folcher vor ihr geflohen, fo haͤtte er ſich geſtoßen und die Erde —— 
che von ungefähr dahin gefallen wäre, wo fie noch ſtuͤnde: dieſer ſchwere Klumpe Härte! bey feinem Falle ein wenig geöffnet, und es wären zweyerley Rieſen herausgekommen sent einen hätten ſich des Meeres bemeiſtert, wo fie über die Fiſche hervfcheten; in ihrem 3 a erregeten fie auf demfelben Ungewitter, und fie nießten niemals, ohne einen Shipbudh, 
verurſachen: die andern Rieſen Hätte fich Bis in den Mittelpunct der Erde begeben, 
daſelbſt nebſt der Sonne und dem "Monde an Hervorbringung der Metalle zu arbel 
wenn fie fich gar zu ſehr beivegeren,, fo verurſachten fie Erdbeben, und wuͤrfen oft Städte ums übrigens gienge der Mond noch mit vielen andern Welten ſchwanger, well 
eben fo groß wären, als die unferige; "und welche eu nach und nach gebähren wuͤrde, den Untergang derjenigen zu erfegen , welche von der Sonnenhige ſollten —— 
es wuͤrde aber der Mond natuͤrlicher Weiſe damit niederfommen, weil die Sonne, und Mond erkannt, daß die Erde ihrer Einflüffe brauchte, und ſich daher —— 
ten, unter der Bedingung, es ſollte die Herrſchaft über den Himmel unter ihnen gleich getheilet feyn,; das iſt, die Sonne ſollte die eine Hälfte des Tages, und der 7 bie andere regieren. - PR} | Einführung Diefes war das Sehrgebäude der Macaffarer, als zween Kaufleute von der RL des Chriften: Handels wegen nad) den Molucken geführet wurden, Sie wurden zu Ternate wohl“ 9— Br da⸗ nommen, wo die Portugieſen, Die ſich feit einigen’ Jahren daſelbſt niedergelaſſen DA * ihren Gottesdienſt öffentlich ausuͤbeten. Dieſe beyden Fremden ſchienen von den pet wonien des EhriftentGums, und von dem Begriffe, den man ihnen von dem Schoͤpfe nd Welt beybrachte, gerühret zu werden, ' Anton Balve, welcher damals in der Sf 
feiner Marion Befehlshaber war, machte fih eine Ehre daraus, fie zu unterrichten. pie verlangeren, getaufer zu werden ;; die Inſei hatte feinen Priefter; und fie erhielten al 
Taufe von den Händen diefes frommen Befehlshabers, welcher den einen Anton, WE andern Michael nannte. Bey’ ihrer Zuruͤckkunft in ihrem Vaterlande predigten fr Ko⸗ Evangelium mit einem Eifer, welcher ihnen eine große Anzahl Schüler zuzog⸗ Anngen nige der Inſel aber, bezeigeten wenig Luft zu einer Lehre, welche die fügeften SS der Natur beſtritt. Der einzige König von Soppen machte, nachdem er lange un nel geweſen, fich der Ankunft eines großen portugiefifchen Schiffes zu Nuge, welches meh holz laden wollte; und verlangete neue Unferweifung von dem Hauptmann 

Es wird durch mit feiner Familie und einem Theile feines Hofes Sffenslich getaufer. = a Bey⸗ die muham⸗Einige Geſchichtſchreiber erzählen, daß ein König von Zion, der von dieft if ur 

yerl“ Lehre vertrie: 
ben. 

medanifche fpiele gerüßter worden , fich mit dem Könige von Soppen’taufen laſſen. Gerva 
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fi det, wenn jemals ein König von Zion in Indien gewefen, fo hätte erfich doch nicht Beſchreib "der Inſel Celebes befunden, wofern man nicht wenigſtens vorausſetzen wolle, daß das der Inſel —DE bon ihm in dem Gemuͤthe der Inſeleinwohner verloſchen fey. Dieſes Sand ‚telebes. 

Nee, kennet Fein Macaflarer ; und die gefchickteften Erdbeſchreiber wiffen nichts von 
Er Dafeyn.,; Es feheint viel gewiffer zu feyn, daß der heilige Franz Xavier, der 
* darauf nach Indien gekommen, von dieſem gluͤcklichen Fortgange des Evangelii un⸗ 
hi et gewefen, und fich encfchloffen Habe, durch feinen brünftigen Eifer etwas dazu bey: —* Alle feine Bemühungen aber Eonnten ihm Feine Öelegenheit verfchaffen, nach der & Celebes zu gehen; und andere Heidenbetehrer, welche die Portugiefen, auf Bitte des 
N iges yon Soppen vielmals abgehen ließen‘, kamen daſelbſt eben fo wenig glücklich an; 
fer Verzug hielt das Werf des Himmels auf, Einige Muhammedaner von der Inſel Sonderbare 

In, ofra ‚ die fi) an dem Hofe des Königes von Macaſſar befanden, nahmen daher Ge- Geſchichte 
"beit, ihm den Koran vorzuträgen. Es fiel ihnen ſchwer, ihn aus feiner fangen Un- vor diefer Mn poet herauszubringen. Indeſſen faſſete er doch den Entſchluß, zu gleicher Zeit viere 

A ven vornehmſten Beamten in einander ganz entgegen gefegten Abfichten abzuordnen; 
nämlich nach Malaeca er um ſich von dem portugieſiſchen Statthalter einige chriſtli⸗ 

N iger Auszubitten, welche ihm feine Schwierigkeiten auflöfen koͤnnten; und zween 

u ae net) Me Ace MSeyſtand Te fen. h ürde ihm, wenn er beyde 
Ye forgfältig unterfuchet hätte, leicht feyn, fich für die befte zu ertläven, Sein 

lobete diefen Entſchluß : allein, aus Furcht, es moͤchten die chriſtlichen und muham⸗ 
Die ‘hen Lehrer die Gemuͤther des Volkes fheilen,, ftelleten fie ihm vor, ev follte des 
in, ns megeit die Religion ‚berjenigen ergreifen, die am erften ankommen würden , und 
hi * * i — ——— — Himmel dadurch zeigen 

e, n follte, Er ba achhei 
alle feine Unterthanen thaten eben den Schwur = —— —— Ems R bolches gemeldet wurde, verlor nicht einen Augenbuck, feine Lehrer abreifen zu iaſſen. 
Ri, men vor den Portugieſen zu Macaffar an; und der König ließ ſich beſchneiden. Lim Ka serbindung noch feperlicher. zu machen, verpflichteten fie ihn, eine prächtige Moſchee 
Ir Sulaffen‘, die er mit feinen größten Koftbarfeiten bereicherte. Der Prinz, fein Bru⸗ 
di nd einige Große, die eine Neigung jur chriſtlichen Religion hatten, ließen ihren Un⸗ 
Up daruͤber ausbrechen. Sie ließen des Nachts Schweine in die neue Mofchee laufen; 
di Nachdem fie folche,an eben dem Drte gefchlachtet, fo befehmiereten fie mit deren Blute 

uren und Thuͤren. Mac) einem fo fühnen Unternehmen hatten fie fein anderes 
Ni, MS daß fie ſich in das Königreich Bouguis flüchteten, welches mit Macaffar 
ae ann: an — erſtickete die muhammedaniſche Religion vol⸗ 

amen des Chriſtenthums. 
is dieſen Umſtaͤnden ſah man zu Jompandam portugieſiſche Schiffe und Miſſio⸗ 
17 unter der Anführung der beyden Abgeordneten ankommen, welche nach Malacca wa- 
NEſcickt worden. Ihr Schmerz war ihrem Erſtaunen gleich. Sie wandten alle ihre 
Up, dem Könige wegen ſeines Jerthums die Augen zu eröffnen, und ihn wenigfteng 
Hk gen, daß er fie nur anhörete: allein, diefer Herr. ließ ihnen melden, die Nachlaͤ— Ni „et portugiefifchen Statthalter waͤre nicht mehr gut zumachen. Indeſſen mar er 

uͤtig gegen ſie. Nachdem er denen Kaufleuten, bie fie hergebracht, erlaubet hatte, 
J 403 ihren 

Veraͤnderung. 

— 



wi 

494.000 Keen der granzoſen und anderer 
Beſchreib. ihren Handel in allen ſeinen Landen zu treiben : ſo nahm er von Diefer Gnade ſelbſt Anlaß h 

der Inſel nen auf feine eigenen Koſten eine ſehr ſchoͤne Kirche in einer Stadt bauen zu laſſen, 
Celebes. 

Vorwand der Daraus zu verjagen u). Tavernier erzaͤhlet im zweyten Theile feiner Reiſen, es haͤll 
Hollaͤnder. 

gerechte Strafe dafuͤr angeſehen *. J 

die 
ihnen zu ihrer Wohnung bewilliget hatte; und die Miſſionarien hatten die Ertaubnibol 
bafelbft niederzulaffen, unter dem Vorwande, den Portugiefen ihre Dienfte zu leiften- ga 

y ließ fo gar denen unter feinen Unterthanen, die noch nicht befchnitten waren, die Fre dt 
fich taufen zu laffen, und den neuen Chriften, bey ihrem Glauben zu beharren, Viellel 
hatte er Feine andere Abſicht, als der Portugieſen zu ſchonen, vorderen Macht er ſich *— 
tete, welche er von Tage zu Tage zunehmen ſah. Allein, die, Miſſionarien, welche ri ‘ 
Gefinnungen beſſer erfläreten, betveineten die Saumfeligfeit der Beamten zu Malacca; " 
verſchiedene Ungluͤcksfaͤlle, Die faft zu eben der Zeit über Diefe Stadt kamen, wurden all 

J 

Der I Abſchnitt. ——— — 
Geſchichte der hollaͤndiſchen Niederlaſſung in Celebeszs. 

Vorwand der Holländer. Hiſtorie von einer ſelt⸗bes unterwuͤrfig · Friedensvertrag mit dem #. 
ſamen Veränderung. Anfchlag der Holländer, _ nige und feinen Nachfolgern. Dia Kehl 
Ausführung deffelben. Sie vergiften einen. und Portugiefen werden verjaget. POT 
Fluß; ungern eine Hauptſtadt aus; bes des Daens Ma Alle. Abbildung feiner a \ 
mächtigen ſich des Forts; machen ſich Eeler Er muß ſich nad Siam flüchten. Sein To 

D e Eroberung der ganzen Inſel, welcher von obgedachtem Herrue) unternommen und oA! eh 
nem Nachfolger zu Ende gebracht ward, eröffnete der mubammebifchen Lehre darin gr 

einen leichten Weg. Nichts aber-bat mehr gedienet, ‚fie, daſelbſt zu befeftigen, «als vie 
derlaffung der Holländer zu TJompandam, nachdem fie Mittel gefunden , die Port Bi 

hollaͤndiſche Compagnie es den portugiefifhen Jeſuiten nicht vergeben Fönnen, daß fiel", 
che geweſen, daß der Kaifer in China die Gefandren, welche fie zu Ende des BA 

an ihn geſchickt, beurlaubet, und ‚ihnen, Die Freyheit des Handels abgeſchlagen haͤtte⸗ pr 
fie Hätte daher den Entſchluß gefaßt, ſich dieſerwegen ‚nicht allein an allen Jeſuiten, ale 
‚bern auch) an allen. portugiefifchen Kaufleuten zu rächen. Als fie Daher vernommen, oh 
Schiffe, welche fie jähelich nach Celebes ſchickten, in dem Hafen zu Jompandam, a 
reichten chinefifchen Waaren eingelaufen wären: fo hätte fie eine anfehnliche Flotte vor gi 
tavia auslaufen laffen, um fie wegzunehmen, oder in Grund zu bohren; „und ſie haͤt ed 

„fen Anfchlag mit Rechte faſſen können, um fich wegen der fünfhundere tauſend Thaler Dr 
„zu halten, die fie auf die chinefifche Geſandtſchaft vergebens gewandt hätte: - ſlein⸗ 

dere fagen, es ſey ſolches nur ein ſcheinbarer Vorwand geweſen, womit die Hollaͤnder uf 
Beſitznehmung bemaͤnteln wollen. Wenn ihre Geſandten an dem chinefifchen 2 ge 

ae 
sY Sie wurde von der Pefk, dem Hunger und fer geimmige Ehemann fand Mittel, 31 

Kriege heimgeſuchet. Gervaiſe am angefuͤhrten gen zu raͤchen. Eines Tages, da der 8 welt 
Drte a. d. 258 ©: der Liebften eine Luft mit. Fiichen made! patı 

und. mit ihr aflein in eine, Barke gefti ger 

2) Ein unvermutbeter Tod hielt den Lauf feir machte er ſich unter Die Ruderdurſche, M ae 
ner Siege auf. Er hatte die Gemahlinn eines Königher, umd ſtieß ihn mit fünf ober MF —— 

der größten Herren am feinem Hofe entführet. Dies. fichen zu Tode. Darauf ürzere er ſich pi 
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ſdnemmen worden; fo darf man Feine andere Urſache davon, als das natürliche Mis⸗ Beſchreib. 

Kb der Chineſen, füchen. Ein angefehener Reiſender machet uns eine einfältigere Et- der Infel 
Ang davon, „nachdem Zeugniffe vieler uneigennügigen.Perfonen von bekannter Red- Celebes. 
at, welche die Umftände davon felbft aus dem Munde derjenigen erfahren, diean dies 
. Mlnternehmen den meiſten Antheil gehabt hatten, x). - 
Bm das 1560 Jahr ſchickte Die holländifche Compagnie einige von ihren vernehmften Gecſchichte 
ig ten zum Sombanco, welcher damals in Macaffar vegierere, um ihn um Erfayb- “inet „ee 
M M bitten, mit feinen Unterthanen handeln zu dürfen. Es wurde ihnen folche um fo — 
edter bewilliget, weil dieſer Here, der bereits große Vortheile aus dem portugiefi- 
vn" Dandel gezogen hatte, fih aus dem bataviſchen nicht weniger verſprach. Die Abge- 
qzten der Compagnie wurden mit vielen Ehrenbezeugungen angefehen, und reifeten ver- 
* ab. Einige hollaͤndiſche Schiffe, welche zu Vollziehung des Vertrages bald abge» 
* wurden, kamen in dem Hafen zu Jompandam gluͤcklich an. Sie machten daſelbſt 
ur Anfehnlihen Gewinnft, daß fie den Borfag faßten, in größerer Anzahl wieder dahin 
Mn Ommen. Da fie aber gleich das erftemal erfannt hatten, daß ihr Gemwinnft noch ein: 
h fo.grog ſeyn wuͤrde, wenn fie ihn niche mit den hoflandifchen Raufleutentheifen müßten: 
6 ten fie den Entſchluß, alle ihre Kräfte anzuwenden, ſich dieſe gefährlichen Nebenbuh⸗ 
non Halfe zu ſchaffen. Das Unternehmen mußte ihnen ſchwer vorkommen. Die Liſtiger An— 
iugieſen hatten ſich eingeniſtelt. Sie waren bey dem Volke beliebt, und bey dem Kö: ſchlag der Hol⸗ 
Im Anfehen. Der Rath zu Batavia aber gründete alle feine Hoffnung auf die Mittet, laͤnder. 

ins anwenden wollte. Man verabredete, es follten die Schiffe, die nach Macaflar ges 
hr bollten Jaͤhrlich eine gewiſſe Anzahl auserleſener Soldaten mitnehmen, die ſich auf eis 
Ip icte Are unter dem ordentlichen Vorwande des Handels ausbreiten follten; vornehm⸗ 
in Aber in der Provinz Buguis, wo es am leichteften ſeyn würde, eine Empörung anzu⸗ 
ieh, weil folche erft Fürzlic) erobert worden: unter diefen Ausgeſchickten follten in jeder 
‚Yin drey oder viere feyn, denen man das Geheimniß anvertrauen follce, nachdem man 

bi 0 den alferfchrecklichften Eid zur Treue verbunden hätte: man follte fo lange warten, 
„re Anzahl groß genug wäre, daß man die Maffe ficher abnehmen koͤnnte: unterdeffen 
Öle an ein zureichendes Capital zu den beftandigen Gefchenfen ausfegen, womit man 
An König und feine Staatsbedienten hinhalten müßte; endlich) fo follte man den Jeſuiten 

Vortugiefen in allem nachgeben, damit man ihnen Feine Urfache zum Mistrauen und 
en gäbe, 
Ya Diefer feltfame Anfchlag hatte allen Fortgang, den ſich die Holländer davon verſpro⸗ Ausführung 
In „often, Ihre Soldaten, welche gut unterhalten und einige Jahre lang in den Provins deſſelben. 

reuet waren, verſammelten ſich in einem Augenblicke, da man ſichs am wenigſten 
dee » und fehlugen-fich zu den Misvergnügten in Buguis. Sie näberten ſich in einem 
etzuge der Hauptſtadt des Königreichs. hr Marſch war fo eilfertig, daß, ehe noch 
—— % der 

—8 hat niemals erfahren koͤnnen, too er hin nachdem fie durch ihre Raͤnke und Verleumdungen 
4) a die Miffionarien und Katholiken daraus verjager, 
* Dre fie, faget eben der Schriftiteller, toür= fie lieber den Mahomet bafelben haben wollen herr⸗ 
kenn afeibt noch drey ſchöne Kirchen, die fir ehem, als Chriſto Jeſu nachfolgen fehen, Am ane 
R ißen laſſen, und eine gute Anzahl Chriz geführten Orte a, d. 262 und 203 S. 
Düne welche viel zur Bekehrung diefer Vol: —5— 

en beytragen koͤngen. Man weis, daß, x) Ebendaf- a. d- 68 ©. 
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Beſchreib. 
der Inſel 
Celebes. 

Sie vergiften 
einen Fluß. 

„de erfriſcheten. Sie warfen alſo die Kräuter einige Meilen oberhalb des föniglichen® 

496 Reiſen der Franzoſen und anderer 
der Koͤnig Nachricht davon erhielt, ſie bereits uͤber den Fluß gegangen waren, noetcher 
de Provinzen von einander abfonderte. Dieſer Here brachte ſo gleich einige Truppe! " 
fammen, mit denen er fich den Aufruͤhrern muthig entgegen ftelletez und nachdem ef 
herzhaft angegriffen hatte, fo zwang er fie, ihr Heil in der Flucht zu ſuchen. Sie 
gen wieber über den Fluß, und erwarteten an deffen Ufern den Beyſtand, den man ine 
von Batavia verfprochen hatte Der König, welcher Zeit hatte, ein Heer zuſammen 
bringen, ſparete nichts, ſie zu einem allgemeinen Treffen zu bewegen. Da er ſie aber 
aus ihrem Poften ziehen Fonnte: fo ermüdete er fie nur durch beftändige Angriffe einer 9" 
Ben Anzahl Eleiner Fahrzeuge, welche fo gar bis in ihr Lager Laͤrm madhten..) — 

get Die Holländer , welche in Verzweiflung waren, dafs fte ſich fo fehleche unterſtuͤtet 
ben, und.anfingen, zu befürchten, es möchten id) ihre — mie dem KON 
ge vergleichen, bebieneten ſich einer Lift, die, wie der Verfafler verfichert Y), noch in J 
dien verfluchet wird. „Nachdem fie wahrgenommen, daß das Fönigliche Heer des N 9 
„zu dem Fluſſe kam, zu trinken und ſich zu erfriſchen: ſo ſuchten ſie unter ihren Truppen?! 7 
„ge Öebirger aus, welche die giftigen Kräuter kannten, und in einigen Tagen ven | h 
„fich deren fo viel bringen, daß fie das ganze Waffer damit vergifteten. Diefer AniW 
„erforderte eine genaue Ybmeffung. - Sie hatten die Stunde angemerfer, dafich — 

„u ſo bequemer Zeit ins Waſſer, daß ſie gerade zu eben der Zeit ankommen mußten, 
„ſich dieſe Unglückfeligen für ganz ficher bielten , ihren Durft frey loͤſchen zu koͤnnen. 
„nige farben fo gleich von der Stärfe eines Giftes, welches nirgend fo durchdringen I 
„als zu Celebes. Andere Frochen noch mit Mühe zu ihren Zelten, um in den Armen! 9 
»Spießgefellen zu ſterben, und fie zu Zeugen von einem Unfalle zu machen, worond y 
„Urfache noch nicht erfannten. Als endlich der König und Diejenigen, die dem Ton 
„ronnen waren, „die Augen eröffneten und fahen, was auch ihnen für ein Schickſal drohll 
„ſo entferneten ſie ſich von dieſem ungluͤcklichen Fluſſe. Es geſchah aber nicht ohne ein m 
„feßliches Geſchrey, welches für fie eine neue Duelle des Unglücs wurde, Die So 
„vernahmen diefestärmen, und giengen eiligft über den Fluß. Sie verfolgeten fie DIE et 
„Stuͤckſchuß weit von dev Hauptſtadt, in welche fich der König verfperren mußte 1 ud 

Zwingen die „hatten nicht die Kuͤhnheit, Ihn darinnen zu belagern. Doch ſchloſſen fie folche ein wid 
Hauptſtadt 
durch Hunger. „bemuͤheten ſich, ihr Die Zufuhr von Lebensmitteln abzuſchneiden, vd. rdeſſen 

„Schiffe von ihrer Nation den Hafen befeger hielten, * 3 * Be Y ver, 

„teten. Zu gleicher Zeit ſteckten fie den Reiß in Brand, den man eben einerndten we ir 
„Sie plünderten alle benachbarte Dörfer aus, und zwangen die Einwohner, in d fr 
»ge zu fliehen. Die Truppen, welche der König noch übrig Hatte, thaten unter ber ch 

„führung feines Bruders, Daen Ma Alle, viele Ausfälle, Ihre Feinde aber, in 
„Rechnung darauf machten, daß fie dasjenige bald durch Hunger erlangen wuͤrden je 

» fie Durch Gewalt zu erlangen nicht gewiß waren, fochten ſtets im Zuruͤckziehen. je 
„bensmittel, welche fid in der Stade befanden, waren auch wirklich bald auldeH" ur 
» Der Keiß wurde mit Gold aufgewogen; und man lebete viele Monate lang ® eo 
» don verfchiedenen Thierdäuten, Die man in bloßem Waffer aufkochen ließ. gi 

) Ebendaf. a. d. 71 ©. 
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"4 »Die Hoffnung des Koͤniges gründete fich auf die portugiefifchen Schiffe, die jaͤhrlich Beſchreib— 
em Hafen zu Jompandam Anfer warfen, und die er alle Tage erwartete, Sie fa- > Inſel 
* endlich an: allein, wie groß war nicht das Exftaunen.der Macaſſarer bey Erblickung zeiebes: 
; 9 anderer Segel, die faſt eben fo bald mie der hollaͤndiſchen Flagge erfchienen und Ankunft einer 
aan ti: Flotte umringeten / von welcher fie Beyſtand hofften! Zwey von den groͤßten holl andiſchen 

aͤndiſchen Schiffen ſetzeten einige Compagnien Soldaten ans Land, welche Befehl hat- Flotte. 
RW ju den Aufruͤhrern von Buguis zu ſtoßen. Fünf andere griffen die portugiefifche Sie bemäch 
lung an; und da fie vieles Gefhüg hatten, fo brauchten fie nur einen Tag, folche in kiget fich des 
L N Steinhaufen zu verwandeln. Biele tapfere Seute kamen dabey umz und die noch he 

? beten, als der Feind in den Platz einzog, wollten lieber mit den Waffen in der Hand fter: . 
Abe, als den angebothenen Bergleid) annehmen. Der Statthalter war gleich anfangs 
blieben. Seine Gemaplinn, die ihn nicht überleben mochte, that etwas, wovon das Muth eines 
Andenken noch erhalten wird. Sie nahm allen ihren Reichthum, ihre Kleinodien, und Frauenzim: 
Soldftangen zufammen, ließ vor ihren Augen eines der größten Stuͤcke aus der Feftung "4 
dmit laden; und damit ſie den Hollaͤndern das Vergnuͤgen benaͤhme, eine ſo koſtbare 
Veto zu befigen, fo brannte fie folches Stück, welches nach dem Meere zu gerichtet war, 
Mit ihrer eigenen Hand ab. Darauf ftellete fie ſich herzhaft an den gefährlichften Dre, 
Doferbrt fie auch: bald ihren Tod fand, 
„„„Unterdeffen daß die fünf hollaͤndiſchen Schiffe die Feftung und die Stadt Yom- 
dam vollends befchoffen, waren die andern mit der Fleinen portugiefifchen Flotte im 
Öeferge, welche fich gezroungen fah, der ungleichen Anzahl nachzugeben. Allein diefes 
ah erſt nach einem ſehr rühmlichen Gefechte. Von fieben Schiffen, woraus fie be- 

nd, wurden drey verbrannt, zwey in Grund gefchoffen, und diebeyden übrigen famen « 
dog Feindes Hand. Die fieben Hauptleute und vornehmſten Befehlshaber Hatten bey 
RL ſchoͤnen Vertheidigung das $eben verloren, und es fotheuer verfaufet, daß fie mehr 
hm von ihrer Niederlage, als die Holländer von ihrem Siege hatten. 
So gleich näherte fich die fiegreiche Flotte der Hauptſtadt des Königreiches, dienur Eine Mine 

np oder fechs Seemeilen von dem Hafen entfernet iſt. Sie liegt ein wenig uͤber der unterwirft 

| Nindung des Fluffes in einer fehr angenehmen Gegend, die aber nichts. zur Vertheidi: SEWbES hen 
"ng bat. Sie wurde alfo nunmehr zu Wafler und zu Sande angegriffen. Die Holfan- 

fanden barinnen noch mehr Widerſtand, als fie fichs vermuthet hatten, Der König, \ 
Ahaher fich von Jugend an im Kriege geübet hatte, vertheidigte fich mit fo vieler Klug⸗ 
ar als Herzhaftigkeit. Sein Bruder, Daen Wie Ale, that ſich durch fo tapfere 
Akten hervor, daß die Holländer eiferfüchtig darüber wurden, und ihm den Untergang 
h turen. Endlich aber ftürzere der Einfall der vornehmften Zimmer des Pallaftes, des 
Eghauſes und des beften Stüctes von der Stadtmauer, die durch eine Mine in die Luft 
gen, ohne daß die Macaffarer, denen eine-folche Art des Angriffes unbefannt war, 

ne Irfache davon errathen Fonnten, den König in eine heftige Unruhe, daß er um Frie⸗ 

in Sitten tie. Er fonnte nur einen Maffenftillftand erhalten, da man fid) denn wegen 
Inder Bedingungen verglich. ei 

ug? Die Stadt, Feftung und der Hafen Jompandam follten mit allem, mas dazu Friedensbe— 
» kette, welches die Sieger auf drey bis vier Meilen umher ausdehneten der hollaͤndi⸗ en 
ut Compagnie eigenthümtic) verbleiben; und der König follte für ſich und feine Nad)- 1; = 

\ A allen feinen Rechten darauf entfagen. — 
dem. Reiſebeſchr. XI Band. Rre „Die 

Holländern. : 
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498 MReiſen der Franzoſen und anderer 
Gele Beſchreib. * „Die Jeſuiten follsen aus den Rönigreiche verjaget, alle ihre Guͤter für bie ch 

der Infel „fehaft der Holländer , zur Bergütung der Unkoſten ihrer fruchtloſen Sefandrfchaft nach“ hi 
Celebes „ma, woran fie Schuld gemefen, eingezogen, ihre Häufer gefchleift und ihre Kirche) i 

“ „gebrochen werden. 3 
„Die Portugieſen ſollten der Statthalterſchaften, der Wuͤrden und Bedienunge 

„raubet werden, womit der König fie beehret haͤtte. Ihre Vorrathshaͤuſer ſollten 9 ig 
„fen und ihre Feſtungswerke zerftörer werden... Sie follten unverzüglich aus dem 
„reiche gehen, wofern fie nicht lieber unter der Bedingung, einen Handel dafelbit SH (en 
„ben, darinnen bleiben wollten; und damit man ihnen die Mittel dazubenähme, 101 
» fie in ein von den Städten entfernetes Dorf vermwiefen werden, arsch 

„Der König follte unverzüglich eine Gefandfchaft mit Geſchenken, die feinem Re ng 
„thume gemäß wären, nach Batavia ſchicken, um von dem Rathe die Genchmpalt! 
„des Friedens zu erlangen, ie 
Die Holländer verbänden fich dagegen, fo lange der König und feine Nachſogn 
»» Berfprechen treulich halten würden, fie in dem ruhigen Beſitze ihrer Staaten nicht z 
„ten, fich ihres Beſten anzunehmen, und ihnen in ihren auswärtigen und einheimifchen” 3 
» gen beyzuſtehen; die mit ihren Untertanen angefangene Handlung fortzufegen, 7 
„die Waaren, die ſie braͤchten, oder in dem Hafen faͤnden, ihnen um den geioöpntichen? 
„zu verfaufen, oder von ihnen einzukaufen. fir 

Die Port > Daen Ma Alle weigerte ſich, einen Vertrag zu unterzeichnen, welcher ih 
—— „fein Vaterland nachtheilig vorkam. Der Koͤnig aber nahm dem ungeachtet alle zer 
* Inſel gungen an, und ernannte die vornehmften Herren feines Hofes, foldyen nebſt — 

4 „dert Goldbrodten und andern eben fo reichen Geſcheuken nach Batavia zu bringen. ice 
„ber Genehmhaltung zogen die Jeſuiten und meiften Portugiefen aus dem —— 
„Diejenigen, die aus Armuth oder andern Urſachen darinnen blieben im 
* Dorf verwieſen, Namens Borobaſſu, woſelbſt ſie noch — mißß 

„leben, 
Aufführung » Seit diefer Veränderung haben die Holländer denen Gefegen getreulich ein un der Hollander.,gen geleiftet, welche fie fich aufgeleger haben. Sie haben ihre Verbindungen» her 

„des Vortheils, den fie beftändig bey dem Handel auf der Inſel finden, und auß 50 
"fie möchten einen der beften Häfen in Indien verlieren, feft gehalten 2). ga Sefhichtedes _ ES würde aber an diefer ausführlichen Hiftorifchen Erzählung etwas fehlen, wenn 9 

Daen Dia nicht des Ma Alle Begebenheiten hinzu fegete. Die Erzählung derfelben wird um p 
Ale. merfroürdiger ſeyn, weil dadurch eine Begebenheit aufgeflärer wird, die in ben Na fa 

en von dem Königreiche Siam dunkel ift. Die Holländer fanden gar bato Mittel "un 
Prinzen bey dem Könige feinem Bruder verhaßt oder verdächtig zu machen. j 9 
ein Hoffrauenzimmer mit in ihren Anſchlag, welches der König feit langer Zeit mit eat 
thörichten Leidenſchaft liebete, und gegen welches er ein übermäßiges Vertrauen hatte, f auf 
ibm Ma Alle ofemals die Gefahr vorgeſtellet hatte. Diefes Frauenzimmer, melde von einmal durch ihre Empfindlichkeit und durch die Geſchenke der neuen Bundesgenell! dr 
Eelebes gereizet ward, nahm von der Weigerung des Prinzen, den Frieden zu u nd nen, Gelegenheit, dem Könige die Furcht beyzubringen, er fünne auf eine EM we 

=) Am angeführten Orte a. d- 57 und vorhergehenden Seite. 



r nach Oſtindien. II Buch. XXXV Cap. — 400 Ei 

ie bere An auf dete ihn unvermerkt, daß das Volk, welches fuͤr den Prinzen eingenommen waͤre, Beſchreib. 
ey einen günftigen Augenblick wartete, Ihn auf den Thron zu heben. Die Holländer —* Inſel 
* Üßeten fotches durch falfche Berichte, Die fie für Zeugniffe ihrer Ergebenheit wollten —— 
ben en wiſſen. Sie redeten von einer Verſchwoͤrung, wovon fie die Umſtaͤnde anga- Die Hellaͤn⸗ 
Kt a fie num nichts gefparet hatten, dem Könige begreiflich zu machen, daß fein Un der wollen ihn : — 
1,9 unvermeidlich wäre, wofern er ſolchem nicht Durch feines Bruders feinen zuvor kaͤ— umbringen. > 3 
9 frieben fie endlich ihren Eifer fo weit, daß fie die Ausführung davon über fich nah: 
> Und ihre Dienfte wurden angenommen 4). ET ——— 
d a Alle, welcher in ſeiner Unſchuld gelaſſen war, befeufzete nur das Ungluͤck feines Er entflicht. 
fin, anbes, Er würde demjenigen, was Ihm felbft drohete, nicht enfgangen feyn, wenn 4 
che eiligft von einem Hofbedienten wäre gewarnet worden, welcher die legte Unterredung 

In, gehöret hatte, worinnen fein Tod war befchloffen worden. Sein erfter Entſchluß ji 
—* er wollte zum Könige, feinem Bruder gehen, und ſich bey demſelben rechtfertigen: e 
hi Freunde aber, welche befuͤrchteten, er moͤchte bey dem erſten Schritte denjenigen in 
dime fallen, die ihn toͤdten wollten, noͤthigten ihn, ingeheim aus dem Koͤnigreiche zu 
Bey dem Einbruche der Macht hielt ſich eine wohlausgeruͤſtete Barke fertig, Er 

mit zweenen Bedienten, welche fein ganzes Gefolge ausmachten, hinein, ohne daß es —— 
Alaͤndiſchen Soldaten wahrnahmen, welche den Hafen bewachten. Der eine trug fei- ei 

MALE feinen Helm und feinen Saͤbel; und der andere feine Ebdelgefteine und alles, — 
"et vom Golde und Silber hatte zuſammen bringen koönnen. Sie entferneten ſich mit 

„altem Gluͤcke von der Küfte, daß fie durch Segel und Ruder innerhalb zween Tagen in 
nfel Java anfamen. Man meldet uns nicht, in welchem Hafens er befandfichaber Kömmt nach 

de Staaten eines Fürften von ſeinem Geblüte, der ihn mit allen Ehrenbezeugungen auf Java und 
A Er vermählete ſich dafelbft mit der Tochter eines der vornehmſten Herren an diefem verheirathet 
fe Der Berfaffer nennet fie Ancque Sapia. Weil er fie nachher in Siam gefehen : 
au die Abſchilderung, die er von ihr machet, für Fein Gemälde der Einbildungsfraft _ 
MM en werden, „Sie war eben nicht die ſchoͤnſte Srauensperfon in Indien: ſie hatte Abfchilderung 
er viel Verſtand, und einen aufgeweekten Geiſt, nebſt einer erhabenen Gemuͤths⸗ — Ge⸗ 

ut, welche des Prinzen feiner ziemlich gleich kam. Das Gerücht von feinen verrichteren mahlinn. 
‚rien Thaten hatte mehr Antheil an ihrer Meigung gegen ihn gehabt, als fein Rang. 
ai Ten hielt e8 ihre Familie doch für eine befondere Ehre, daß fie von einem Prinzen ge⸗ 
\ —* ward, der, ob er gleich fluͤchtig und unglücklich war, dennoch für den vermuthli- 
un Erben einer reichen Krone gehalten wurde; und der vernünftiger Weife Hoffen fonnte, 
ah wenn er deveinft wieder bey dem Könige, feinem Bruder, in Önaden Fäme, er auch) 
Fer in den Befig aller feiner verlaffenen Güter Fommen würde.» 
hin Die beyden erften Jahre ihres Eheftandes verfloffen glüdlih. Kaum aber hatten 
dollander erfahren, daß ein fo furchtborer Prinz einen nicht weit,von ihrem Hauptſitze 
Ba Hof zu-feinem Aufenthalte erwähler hatte: fo. fanden fie folchen viel zu nahe bey 
Mar und Batavia. Sie ließen dem Könige, der fich für feinen Beſchuͤtzer erklaͤret 
I, drohen, fie würden ihm den Krieg anfimdigen, wenn er ihn länger in feinen Landen 
ne Wa Alle würde vor dem Sturme gewarnet, der fich über feinem Hauptezufammen- Er muß ah 
Er wollte feine Freunde nicht dev Gefahr ausfegen,, fie in feiner Widerwaͤttigkelt mit 9," m * 

A 2 een verwi· 
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500 Reifen der Franzoſen und anderer 
Beſchreib. verwickelt zu ſehen. Ex widerſtund allem ihrem Anhalten, und begab fich zudem Knie, der Infl Siam, der ihm ſchon verfchiedenemale eine Zuflucht und einen Unterhalt unter feinem * 

Se angebothen hatte. Er reiſete mit der Prinzeßinn, feiner Gemablinn ,. und einigen 
Dienern von Java ab, Darauf entfchloffen fich über fechzig macaffarifche Samile rn, 
ſich bey feiner Anfunfe in diefer Inſel befunden hatten, aus bloßer Hochachtung un? j 
neigung gegen ihn, ihm zu folgen, und wünfcheten, fein Glück und Unglück mit 1 

Eelebes, 

theilen, 

Seine Auf: Er Fam im 1664 Jahre auf einem Schiffe, das ihm der König gefchickt Gate, nahme da: Siam an. Diefer Monarch ließ ihm einen mit der ſchoͤnſten chinefifchen Arbeit geſchm 
ten Pallaft erbauen. Erfchenfete der Prinzeßinn eine Menge Edelgeſteine und golden? M füße. Zu ihrem Unterhalte fegete er ein ihrem Stande gemäßes Jahrgeld aus; und br nn dete zu mehrerer Gnade den Prinzen Ma Alle mit der Winde eines Krongroßſcha ſters, unter dem Titel Doya Paedi, welcher mit den franzöfifchen Herzogen und gleich koͤmmt. Allen denjenigen, die ihm gefolget waren, ließ er zu ihrem Unterh dereyen und Ochfen geben, fie zu bauen, nebft dem Befehle, ihrem Prinzen alle die bezeugen, und eben den Tribut zu bezahlen, 

ſelbſt. 

wuͤrden geglaubet haben. 

Sein Tod. Viele Jahre lang fhien feine Erkenntlichkeit fo vielen Wohlthaten gemäß MM u! „Niemals, faget ein Schriftſteller, der es mit feinen Augen gefehen, hat man ein B » don einer aufrichtigern und getreuern Ergebenheit gefehen. Weiler fich aber zum mi? »medanifchen Glauben befannte: fo machte feine Religion, welche feiner Meynung „Durch einige übele Begegnungen war beleidiget worden, welche die Moren von dem" »ge in Siam leiden müflen, daß er einer Verſchwoͤrung beytrat, die ihm das Seben koſtele⸗ Die Prinzeßinn Anque Sapia, welche einige Jahre vorher geſtorben war, hatte zween Söhne hinterlaffen, welche fich die fra 
am ausbarhen, und welche nach Frankreich geführet wurden unm dafelbft-in dem 
$udwigs des Großen, auf eine chriſtliche Art erzogen zu werden e), ö 

7 
1 

98 : 

5) Man findet alle Umſtaͤnde von diefer Bege⸗ 
Benheit in den Nachrichten des Grafen von Fonts 
bin. 

e) Sie wurden dafelbft unter dem Schu 
Ludwigs des XIV und des Dauphins getaufer, welche 
ihnen die Ehre thaten uud ihre Namen gaben, 
Der ältefte wurde Ludwig Daen: Ruen; und 9 
der andere Ludwig Dauphin Daen: Tulalo ge: 
nannt. Man hat die Folge von Ih en Schisffa- 

Be gefeken des Landes zugehörete, auf feines nd 

nl 

ktei" 

den fie ihm auf dem Throne ſchuldig IP 

al 
Di 

nzöfifchen Miffionarien von dem Könige up 

20 

* 9 

fen nicht bekannt gemacht. Es iſt tn 
dag nod) vor ihres Waters Daen Ma mot 1 
die Krone von Macaffar, die ihm nach d get 

Eraen Biſet, des Königes Somban 
Sohnes Haupt gekommen if. Am M je 

rte a. d. 109,110 und 11 ©. ehr! 

d) Seine Reife ift anfangs deutſch — 
worden, und von dein. Herrn FAN 

nie! 
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nach Oftindien. I Buch. XXXVI Eap. — 
SH Klmpfer. 

“ \ x W - Das XXXVI Capitel, 
Engelbert Kämpfers Reife nad Japan. 

Kinleitung, 
Auszug aus Rämpfers Leben. Beurtheilung feines Werkes. Kämpfer vertheidiget ſich ſelbſt. 

‚Charlevoiz Urtheil von Ihm. : 
IL: Reifen in diefer Sammlung, welche bisher Japan einigermaßen betreffen haben, 

, find nur eine Kleine Vorbereitung zu derjenigen geweſen, die wir io abgekuͤrzt mit⸗ 
a: theilen wollen, Einige in. den bisherigen Bänden zerftreuete Abfchilderungen 
Inden denen Begriffen, die man fich von einem ſo reichen und fchönen Sande zu machen hat, 
"wenig gemäß feyn. Seine $age aber, vermöge deren es mit gleichem Nechte zu den 

gu’genländifchen und abendländifchen Reiſen gehöret , ſcheint die Ordnung: und die 

f ufen zu erfodern, die man fich bier zu beobachten bemuͤhet hat. Wir wollen den Anz 
vn ge Erläuterungen wegen des Verfaffers machen, deffen wir uns bedienen 

en d), 
Sein Ueberfeger meldet uns, daß Engelbert Rämpfer den ı6ten des Herbfimo- Auszug aus 
8 1651 zu Lemgo, welches ein Städtchen im weftphälifchen Kreife ift, gebohren worden, Kämpfers der 

Und fein Water, ein Geiftlicher daſelbſt, nichts an feiner Erziehung gefparetz daher er fich ben. 
kit feiner erften Jugend durch feine Kenntniß in fremden Sprachen, und in allen Wiffen- 

Aften hervorgethan. Seine vornehmfte Befchäfftigung war die Arzneyfunft und die 
Aurgefchichte, Machdem er fich in vielen großen Städten Deutſchlandes und Pohlens 

’ it Ruhme gewiefen hatte: fo begab er fich nach Schweden, wo er vor-verfihicdenen Aem⸗ 
m, die man ihm anboth, ihn zum Dienfteder Nation zu verpflichten, Die Stelle eines Ses 
!etärg einer Gefandtfchaft annahm, die König Carl der XI an den perſiſchen Hof ſchickte. 
% teifete den zoften des Märzmonats 1683 mit dem ſchwediſchen Abgefandten, Heren Fa⸗ 

"eins, von Stockholm ab, um durch Rußland, auf dem caſpiſchen Meere zu Schiffe zu ge- 
Wo und langee glüclich zu Nifabad an, von dar er fich nad) Siamachi, der Hauptftadf En 

Sandfchaft Schirvan, begab, Weil man die Befehle vom perfilchen Hofe erwarten 
‚Bte €), fo bediente er fich diefer Zeit, alles da herum zu unterfuchen, was feiner Neu⸗ 
F werth zu ſeyn ſchien. Dieſen gelehrten und muͤhſamen Reiſen hat man ſeine Samm⸗ 

Ng von Beobachtungen f) über das, was er die ſieben Wunder der Halbinſel Okeſra 
Mer, zu danken g), Während feines Aufenthaltes in Perfien fegte er ſich — 

Rrr 3 

Kane, der der Meligion wegen nach London  e) Man fehe die vorigen Reifen diefer Samm- 
Mi N tet war, ing Franzöfifche überfeget worden; fung. \ y h 
“ * Herr Scheuchzers, Mitglieds der königli-) Unter dem Titel Amcenitates exoticae 1712. 

8, Zelellfchaftzu London, englischer Heberfeßung. heraus gekommen . en 
x lühret den Titel: YZattırliche Staats: und g) Unter andern die Stadt Baku am cafpis 

Ya, „engefthichte des Raiferrbums Japon, ſchen Meere, Die Denkmaaleder Alterthuͤmer, die 
U Haag b e ‚aulme drey Baͤn. in der Nachbarfhaft übrig find, die Napthaquel⸗ 
in 12, —— une a Feld, den Eochenden See, den 

Berg der eine zarte Erde für die Töpfer enchälti- 
/ 

en) 2 le Ale nm 2 4 man 
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Kaͤmpfer. in den Stand, In eben demfelben Werfe einen vollfommenen Begriff von diefem ‚großen 
— Koͤnigreiche zu geben. Als der fehwebifche Gefandte feine Unterhandlungen gegen DEN 

Schluß des 1685 Jahres geendiger hatte: fo veranlaßte Rämpfern feine Luſt zureifen, DaB 
Abfchied von ihm nahm, als Oberſchiffsbarbier auf eine hollaͤndiſche Flotte zu gehen, die 
damals im perfifchen Meerbufen Ereuzte. Diefe Stelle warnicht fo anfeynlich, als bie, me 
che er verließ, und ſchickte ſich auch nicht fo gut für feinen Rang als eines Arzeneygeleht 
ten, aber fie ſtimmte mit feiner Neigung zu reifen beffer überein. Er gieng ſogleich na 
Bander Abaſſi ab, wo ihn einige Unpäßlichkeit bis an das Ende des Brachmonats 10 
zurück hielt. Auch die Zeit, welche er feiner Krankheit entziehen konnte, wandte er zu leht 
teichen Unterfuchungen an 5). . \ 3 

Die Flotte, zu der er endlich gelangte, Hatte Befehl, bey verfchiedenen Plägen, M 
fich Die Holländer: gefeßet hatten, anzülanden, im glücklichen Arabien ‚ in den $ändern de 
Großmogols, auf der Küfte von Malabar, im Eylande Ceylan, im bengalifchen Mer’ 
buſen, und in der Inſel Sumatra 5; wobey er eifrig.alle Gelegenheit, etwas zufehen, ergt 
Batavia, wo er im Herbfimonate 1685 anlangte, öffnete ihm noch ein ander Feld, Nah 
feiner japanifchen Reife, die etwan drittehalb Jahr betrug, Fam er im Weinmonate 169 
wieder in Europa, Das Jahr darauf ward er zu Leyden Doctor der: Arzneykunft. 
diefer Gelegenheit machte er zehn der fonderbarften Beobachtungen von feinen Reifen b 
kannt 7). Er kehrte in fein Vaterland zurück, wo er 1700 feine Neifen endigte, und 
ne glückliche Heirach that, Da fich feine Geſundheit gegen 1715 fehr verfchlimmerte; fo fra 
er zu Lemgo, den ten des Wintermonats 1715, ungefähr fünf und fechzig Jahr alt. 
beehrte ihn mit einer Leichenrede, die dafelbft gedruckt ift. ı wi 

Beurthei⸗ Wir wollen ſein Lob und ſeine Beurtheilung einem unſerer guten Schriftſteller abbol⸗ 
fung feines gen, deſſen Ausſpruch, wie jedermann zugeſtehen muß, in einer Sache beſondere Achtung 
Werkes. verdienet, Die ihn lange Zeit befchäfftiger hat. 

„Man kann es Kämpfern nicht ftreitig machen, faget der Pater de Charlevoit, doß 
„feine Nachrichten voll lehrreicher Unterſuchungen, den Urſprung der Japaner, die? 
„thuͤmer des Sandes, Die Negierungsart und Policey betreffend, find, daß er die verſh 
„denen Lehrgebaͤude ihrer Religion beſſer als ſonſt jemand aus einander geſetzet hat, daß 
uns —— Nachrichten von dieſem Sande gegeben, wichtige Beſchreibungen, air 
„ziemlich genaue Naturgefchichte diefer Inſeln geliefert hat, und-gute geographifche B 
„achtungen mittbeilet: aber, alles diefes erfüller noch lange nicht den Titel einer Se 

ö — „ 

bh) Wir haben derſelben, ſaget der Ueberſetzer 
ſeiner Beſchreibungen des Berges Benna, in der 
Landſchaft Laar, zu danken, auch die Beſchrei— 
bungen der daſigen Pflanzen und Thiere; des 
Bezoar, des Thieres, in deſſen Magen man ihn 
findet, der warmen Bäder, eines beſondern Bal⸗ 
fams, und taufend anderer Merkwuͤrdigkeiten, die 
man auf diefem Berge antrifft; der natürlichen 
Mumie, nämlich des koſtbaren Balſams, der 
aus einem Felfen in der Landfchaft Done teöpfelt, 
und jährlich einmal mit viel Pracht und Feyerlich- 

keit, allein zum Gehrauche des Königs von Per: 
fien geſammlet wird. Seine Beobachtungen über 

die Affe Foͤtida, und die Pflanze, welche * 
Waare hervorbringt, nebſt der Art, ſie zu er 

len, und zuzubereiten. Seine Anmerkungen nel 
die Vena Miedinenfis der arabiichen SAlyr 
fer, oder über dem befondern Wurm, det —59 
cunculus nennet, welcher ſich in den Beil 
räumen oder Mäuslein in verfchiedene 
des menfehlichen Leibes naͤhret: feine Beſchle ne 
des morgenläudifchen Drachenblutes, das f feine 

nem zapfentragenden Palmbaume kommt (gab 
merkwürdige Gefchichte der perfifchen Dr 

me, derfelben verichiedene Arten, Baur pie 

brauches, endlich viel andere Beobahtund" nd 
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nach Oſtindien. I Buch. XXXVI Cap. — 
»bon Japan, den man feinem Werke gegeben bat; man findet darinnen nur einzelne St. Kämpfer. 
» Fe aus der alten und neuen Gefchichte in fehr geringer Anzahl, und meift aus fehr unſi⸗ 
»chern Quellen: kurz, faſt alles, was den vorigen Geſchichten fehlet, findet ſich hier, aber 
»Man trifft nichts von dem an, was fie enthalten. Es iſt das Tagebuch eines lehrbegie— 
»rigen, gefchickten, aufrichtigen Neifenden, der gemeinen Erzählungen etwas zu viel getrauet 
»hat, aber Feine Gefchichte. 
Der engliſche Leberfeger hat feiner Arbeit eine Vorrede voll fehr geündlicher und . 
»lehrreicher Anmerkungen uͤber alles Nordliche von Japon vorgeſetzet, und die Karte, die er 
»beygefuͤget hat, iſt unter allen, welche man bisher von dieſem Reiche gehabt, am wenig- 
» lien unvollfommen k). a 

Da der ftärffte Vorwurf des Pater Charlevoix die Duellen des Werkes trifft, die zu 
Anficher, nie der Berfaffer gegen gemeine Erzählungen zuleichtgläubig, geweſen feyn follte: 
iſt es billig, daß man Kämpfern, mit dem Bortheile, daß ihn fein Gegner ſelbſt für 
einen geſchickten und aufrichtigen Reiſenden erkennt, ſich ſelbſt vertheidigen laͤßt. 

„Ich kann verſichern, ſaget er, daß meine Beſchreibungen und Nachrichten, vielleicht Kaͤmpfer ver⸗ 
»unvollfonmen, und ohne Zierrath, aber der Wahrheit vollfommen. gemäß, ohne Der- tbeidiger ſich 
»hönerung ‚und fo wie mir die Sachen vorfamen, befhaffen find. Won den geheimen elbſt. 
Beſchaͤfften des Reiches habe ich keine umſtaͤndlichen und weitlaͤuftigen Berichte erhalten 
»koͤnnen. Seit der Ausrottung der roͤmiſchen Religion, find die hollaͤndiſchen und chinefie 
oſchen Kaufleute wie Gefangene. Das Reich ift vor allem Handel mit Fremden verfehloffen, 
»und gegen die, welche im Reiche geduldet werden, muͤſſen ſich die Landeseinwohner unge⸗ 
» Mein behutſam aufführen. Die Japaneſer, welche das meiſte mit uns zu thun haben, muͤſſen 
feherlich ſchwoͤren, ſich mit uns von keinen Staats- und Religionsſachen zu unterreden. 
» Ehen durch dieſen Eid, den man jährlich wiederhohlet, verbindet man fie, daß einer den 
»Andern beobachten, und verrathen muß. So große Schwierigkeiten find doch nicht uns 
»ͤberwindlich. Erſtlich machet ſich diefe Nation wenig aus Eidſchwuͤren im Namen gewif: 
»fer Gögen ober Geifter, welche viele nicht anbethen, und die meiften nicht Fennen. Or— 
»dentlich haͤlt ſie nur die Furcht vor der Strafe zuruͤck. Setzet man auf der andern Seite 

»den Stolz und diefriegerifche Gemuͤthsart der Japaner bey Seite: fo find fie höflich, geſit⸗ 

»tet, lehrbegierig, ſo ſehr als ein Volk in der Welt; ſie lieben Handel und Umgang mit 

»den Fremden, und wuͤnſchen eifrig, ihre Geſchaͤffte, Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zu lernen. 

»Da wir aber nichts als Kaufleute ſind, denen ſie die letzte Stelle unter den Menſchen 
ein⸗ 

ungedrucket find. Leben des Verfaſſers Torpedo, welcher die Finger der ihn anrührenden 

"d 13 und 14 S. einfehlafend machet, das Andrum, einen Waſſer⸗ 

bruch und perical eine Geſchwulſt an den Schen⸗ 
9 Ueber das berühmte ſcythiſche Kamm oder keln, welche beyde Krankheiten bey den Malaba⸗ 

rrom ierpflanze ausae- rem aenıein find. Die japaniſche Art, durch Ste: 

er n Bea pa Nabel die Colif zu heilen, die Mo⸗ ben Wird, und wie er erweift, eine Erdichtun ’ j g ya 
N die vieffeicht die Aehnlichkeit des Namens x, der Chinefer und Japaner gewöhnliches Brenn, 
Yo rmeRg, mit dem rußifchen Borannetz, und mittel, Ebendaf.a. d-17 ©. 
ne hen Borannek veranlaffet hat, welches ei: r in Verzeichniß derer, di 
ih „fondere Art Schöpfe um das cafpifhe Meer,  %) Cie enthält auch * * niß derer, die 

den n ulgarey und in Rorafan bedeutet; über von Japan gefchrieben haben, nebft einer Beur⸗ 
bie tern Geſchmack des vafpifchen Meerwaflers, theilung ihrer Werke, und den Namen verſchiede⸗ 

wahre perfiiche Mumie, Hyuminabi, den Fiſch ner japanifcen Bücher, die Kämpfer mitbrachte. 
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— Reiſen der Franzoſen und anderer 
Kämpfer. „einräumen, und da ihnen außerdem der aͤußerſte Zwang, in dem man uns halt, nichts 

„als Eiferſucht und Mistrauen gegen uns eingeben kann fo Eönnen wir ihre dreundſcheſt 
„nur durch unfere Srengebigkeit, Höflichkeit und alles, was ihrer Eitelkeit ſchmeicheln kaun 
„erwerben. So erlangte ich mehr Gewogenheit bey unfern Dollmetfchern , und den 
„amten, die taͤglich zu uns famen, als jemand, nad) denen Berfaffungen, denen mir unter 
„worfen find, hätte hoffen dürfen. Ich gab ihnen Rathſchlaͤge, Arzeneyen, Unterricht 

‚ „der Sternfunde und Meßfunft, Herzftärfungen und andere Getränfe aus Europa, un 
„ſo durfte ich alle Fragen an fie hun, die mir einfielen. Sie verfagten mir Feine Nach⸗ 
„richt: auch nicht wenn wir allein waren, von Sachen, die fie Höchft geheim halten ſollten 
„Dieſe befonderen Nachrichten find mic ſehr dientich geweſen, die Sachen zur Gefchichte von 
„Japan zu fammlen, die ich vor hatte. Vielleicht aber haͤtte ich mich nie im Stand 
„gefehen, meine Unternehmung auszuführen, wenn ich, unter andern vortheilhaften 
„legenheiten, nicht das Glück gehabt hätte, einen verftändigen und verfchwiegenen jung 
„ Menfchen anzutreffen, durch deffen Vermittelung ich das erfuhr, was mir noch mangell® 
„Er war etwa bier und zwanzig Jahre alt, und verftund das Japaniſche und Chineſiſche v 
„fommen. Bey meiner Ankunft gab man ihn mir, mich zu bedienen, und zugleich uf 
„mir die Medicin und Wundarzney zu lernen. Er hatte das Glück, dem Ottona, 
„ vornehmften Beamten unferer Inſel, unter meiner Anführung, mit guten Erfolge ! 
„einer Krankheit bepzuftehen, dadurch er die Erlaubniß erhielt, fo langeich in Japan piie 
„ welches faft zwey Jahre war, in meinen Dienften zu verharren. Der Herr verftatte 
„ihm fogar, mich auf unfern beyden Reifen nach Hofe zu begleiten, daß er alfo yon # 
„nem Ende des Reiches zum andern reifen durfte, welche Gewogenheit man $euten ® f 
‚„diefem Alter felten verftattet, und niemals jemanden auf eine fo lange Zeit vergoͤnn⸗ 
hatte. Da ich zu meinem Endzwecke nicht gelangen konnte, ohne ihn hollandiſch zu 1b 
„ven: fo brachte ich ihm diefe Sprache vergeftalt bey, daß er fie innerhalb eines gihre 
„beſſer redete, und ſchrieb, als ein einziger unſerer Dollmetſcher. Ich ſetzte zu dieſer! 
„faͤlligkeit, den beſten Unterricht in der Zergliederungskunſt und Arʒneywiſſenſchaft, zu 
„ich vermoͤgend war, und gab ihm noch ſtarken Sold. Dagegen ertheilte er mir fb auf 
„führliche Nachrichten, als man nur haben Eanıt, vom Zuftande des Reiches, der Regieritd 
„dem £aiferlichen Hofe, der Religion, die in jedem Staate eingeführer ift, der Geſchi in 

\ „der erften Zeiten, und allen Merkwuͤrdigkeiten, die täglich vorgiengen. Es mar 8 
„Buch, von was fuͤr Sachen es auch handeln mochte, das er mir nicht ſogleich brachte " f 
„mir erflärte, was ich Daraus willen wollte. Da er Hierzu öfters etwas borgen oder ft uf? 
ar b n ließ ich ihn niemals ohne Geld ausgehen, damit er mir allezeit etwas br 
„konnte 2), ; 

Diefe Erflärungen eines gefchickten und aufrichtigen Mannes, verdienen mo! Mr 
als eine Schutzſchrift angefehen zu werden, ob fie wohl älter find, als die Anklage ift. Au ge 
der Pater Charlevoir ohne Bedenken, das nüglichfte und fonderbarefte im Kamp En 
brauchet, und es völlig, nur in einer andern Ordnung, geliefert, Daß er ihm den Titel € alt 
Geſchichtſchreibers verfaget, iſt eine bloße Schwierigkeit über den Namen, weil die Öl m 
einer Geſchichte oder wenigftens Ordnung und Vou ſtandigkeit nach feinem Vorwurfe sfr! 

N 10 

13 Vorrede des Verfaffers. n) In der Beſchreibung wird man ſehen/ we ") Kaͤmpfer ITh. a. d.2 ©. Demuthsbegengungen fie ſich unterwerſen I! 
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nach Oſtindien. II Buch. XXXVI Cap. 505 
bfern fehlen ſoll. Vielleicht haben bloß die Ueberfeger diefen Titel Kaͤmpfers Werke bey- Kämpfer. 
* eget; denn er redet allezeit nur, wie in einem Tageregilter. Hier wird man ſich nicht 1690. 
— beklagen; denn ihm den Titel eines Geſchichtſchreibers abſprechen, heißt es mit 
oͤlligem Rechte unter die Reiſebeſchreibungen zählen. 

| Der I Abſchnitt. | 
Kaͤmpfers Reiſe von Batavia nach Japon und dabey vorkommende Umſtaͤnde. 
Abreiſe von Batavia. Die einzige Zeit, da Euro» Kämpfers Ankunft in Japon. Hafen zu Nan⸗ 

Päer in Sapon Eommen dürfen. Won den Un- gafaki. Verdrießliche Umftäude bey der Auf: 
ruhen in Siam. Eine fiamifche Pyramide. nahme der Holländer. 

Sit länge: als einem Jahrhunderte, da der Eingang in Japon allen Europäern unfer- Abreife von 
fagt ift, nur die Holländer ausgenommen, denen man, wie der Verfaſſer glaubet, Batavia. 

Mehr Redlichkeit als den andern zutrauet m), ſchicket die holländifche oftindifche Gefell- 
Haft jährlich eine Gefandfchaft dahin, bey weldyer Gelegenheit ihre Gefandten die Frey— 
& haben, bey Hofe zu erfcheinen, um dem Kaifer für feine Wohlthaten zu. danken #), 
ur dieſe Zeit Fann ein Reifender wählen, ein Land zu befuchen, welches durd) feine na« 
!liche Sage fo fehr, als durch die Strenge der Gefege, allen Ausländern verfchloffen ift. 
Ampfer befand fich 1690 zu Baravia, und nahm das Amt eines Wundarztes an, das man 

Ihm bey der Geſandſchaft auftrug. Sie traten den 7ten May zu Schiffe, und die Fahrt 
daurete etwa vier Monate. Sie hatte nichts merkwuͤrdigers, als was wir ſchon von ver-Die elnzige 
biedenen Neifenden, die eben biefen Weg gefegelt find, erzaͤhlet haben. Aber das hellän- Zeit, da Euro» 
iſche Schiff, der Maalſtroom genannt, landete zu Siam an, einige Waaren einzuladen, a BE 
cher Gelegenheit Kämpfer fich bediente, die Umftände einer berühmten Begebenheit zu dürfen, 
ahren, die damals in frifchem Andenken war, und vielleicht von unfern Gefchichtfchrei- 

ern nicht fo vollkommen erläutert worden ift 0). 
Das Jahr zuvor hatte Herr Eonftance p), der berühmte Staatsbediente in Siam, Bon den Un— 

‚ Peffen Glaͤck und Verdienfte wir im andern Reifebefchreibungen diefer Sammlung vorgeftel- duhen in h h jam, und haben, fein eben durch eine Unruhe verloßren; welche auch die Franzoſen aus Siam —— 
ettriep, St Kaͤmpfers Aufeichtigkeit dem Ruhme, den man ihm ertheilet, gemäß: ſo eSchickjale- 

I man feine Erzählung fo hoc) zu ſchaͤten, daß man fie mit feinen eigenen Worten anfüh- 

muß. Aber man muß fich erinnern, daß bey der Abreife der franzöfifchen Geſandten, 

en fargues, ein anfehnlicher Kriegsbedienter , Befehlshaber der Seftung Bancock, mit 
r Befagung von etwa vierhundert Mann geblieben war q. —— 

DIN Kämpfer läßt im Zweifel, ob Herrn Eonftancens Abfichfen nicht bie auf die fönigliche 

dt gegangen. Doc) fiheint es, als höben andere Erläuterungen diefen Verdacht auf. 

er König lag an einer toͤdtlichen Waſſerſucht darnieder. Herr Conſtance ſuchte mit den 
anzoſen und einigen Kronbedienten den Moupitorſo, des Füuͤrſten Eidam und ange⸗ 

Mmenen Sohn, auf den Thron zu ſetzen. „Man wollte den Hetraatia, des Koͤ— 

nigs Schweſterſohn, aus dem Wege raͤumen, auch ſeine beyden Soͤhne, und — 
„ ru⸗ 

m) Denn die Franzoſen waren damals aus dem fo gute Nachrichten haben koͤnnen. 
Die ——— des Herrn Conſtance 5) Kämpfer nennt ihn Eonftantin. #3 - 

ſhichtſchreiber der Pater deOrleans hat hicht 7) Man ſehe den X Band dieſer Sammlung. 

Ügem, Reifebefchr, XIBand. "65 

’ 
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506 Reifen der Franzofen und anderer 
„Brüder des Monarchen, die als Kronerben angefehen wurden; Furz, alle, die der Der 
» bundenen Abfichten zumider waren. Des Moupi Vater und Verwandten hatten I 
„vierzehntaufend Mann aufgebracht, die hie und da zerſtreuet waren; und die Ausführund 
„zu erleichtern hatte Here Conftance ein Mittel gefunden, heimlich in des Röniges Zimmer 
„zu Fommen, und ihn bevedet, es wäre Zeit feiner Krankheit, zur Sicherheit feiner Per⸗ 
„ſon dienlich, den franzoͤſiſchen General und einen Theil der Beſatzung nach Louvo kommen 
„zu laſſen 7), wo ſich der König damals befand. Dieſe Stadt liege funfzehn Meile 
„nordwaͤrts vonder Hauptſtadt. Indem aber Desfargues auf dem Wege war: fo wurde 
„das Buͤndniß durch des Petraatia Sohn entdecke, der fich mit zwo Benfchläferinnen des 
„Koͤniges in einem Zimmer befand, das an dasjenige ſtieß, wo die Verbundenen ſich be 
„rathfchlageen, und aus Neugier an der Thüre horchte. Er berichtete ſolches fo gleich pr 
„nem Water, und diefer dem Könige, wie denn auch Petraatia den Monpi, den Herrn 
„Conſtance, und die Mandarinen, die auf ihrer Seite waren, eiligſt nach Hofe ober 
„und in Ketten ſchlagen ließ, fo viel Verdruß auch dieſe Kuͤhnheit dem Könige zu mad) 
„ſchien. Herr Conftance hatte fich einige Zeit von Hofe entfernet. Da er aber nieder de 
„bin gefordert wurde: fofonnte er fich nicht entfehufdigen, ob er wohl etwas Uebels befuͤr 
„tete, Man ſaget, er habe niedergeſchlagen und traurig von den Seinen Abſchied genom 
„men. Bald darauf Fam die filberne Sänfte, in der er fich fragen ließ, leer zurüch; | 
„ber feine Freunde und Bedienten fein Unglück fchloffen , und folches mie ihm zu heilen 
»fic) beveiteten. Es war den ıgten May 1689. Ziveene Tage darauf, verhinderten 
„ Einwendungen des Königesden Petraatia nicht, dem Moupi den Kopf abfchlagen zu if 
„fen. Er warf folchen dem Herrn Conftance vor die Füße, der in Ketten gefehloffen wer 
„undfagte: da iſt euer König. Des Moupi trauriges Ende ruͤhrte den König fehr, weil er 
„zärtlich liebte. Cr hielt inftändigft an, daß man feinen Seichnam nicht befchimpfen, ſondel 
„ſolchen anftändig beerdigen follte, wie aud) geſchah. Nachgehends bemächtigte man ſichd 
Ei Vaters des Moupi auf feinen Gütern, zwifchen der Haupeftadt und Bouvomit gig, uf 
„alle ihre Anhänger wurden zerftreuer. Herr Conftance ward gefoltert, und vierzehn Tagen! 
» Baffer und Brodte gefpeifet, worauf man ihn des Abends in eine fhleehte Sänftefegte, © “ 
„ihn von feinen Schiekfalen zu benachrichtigen. Man führte ihn anfangs in fein Haus, b „er geplündert fand, Seine Frau war in einem Stalle gefangen. Anftatt won ihm a : 
» fhied zu nehmen, fpie fie ihm ins Geſicht, und wollte ihn nicht einmal feinen einzigen Wit 
„Jahrigen Sohn umarmen laffen, Gin anderer Sohn, den er mit ihr gehabt hatte, f 
„dor kurzem geftorben, und noch nicht begraben. Von dar ward er außer der Stadt, 9 
„den Richtplaß gebracht, wo ihm, feines Widerſtrebens ungeachtet, der Kopf abgeſchla⸗ — 
„mward, Sein Lichnam ward in zwey Stuͤcken zerhauen, und mit ein wenig Erde 
„et, aber die Hunde riſſen ihn bey Rachte Heraus’ und fraffen ihn bis auf die KnOS 
„Ehe er ftarb, nahm er fein Petſchaft, zwey ſilberne Kreuze, eine in Gold gefahte A h 
„quie, die er auf der Bruſt trug, und vom Pabfte hatte gefchenft befommen, vie jet 
„den Orden St. Michaelis, der ihm aus Frankreich mar geſchickt worden, und uber, 
„alles einem Mandarin, mit Bitte, ſolches feinem Sohne zuzuftellen. Aber diefe Ge at 
»ſchickten fich nicht für das unglüdliche Kind, das bisher mit feiner Mutter , fein Brodt ef 
„dor den Thuͤren betteln müffen, ohne dag fich jemand unterftanden hätte, für fie zu Dis 

» 
” 

7) Der Verfaſſer ſchreibt allezeit Aivo. s) Man fehe den XBand dieſer Sammlumg 



sach Oſtindien. Buch, XXXVI Cap. 507 
„Als Desfargues in dieſer Zeit zu Louvo mit einigen Franzoſen anlangte: = #5 

»flaunte er ‚ ‚alles —— ſo ſehr veraͤndert — Er en ibn re R — ri ——— 
„und en Es ri , ping hr Höflich, 9 

d befchenkte ihn im Namen des Königes mit einer mit Gold ausgelegten Büchfe von 
in Inang: aber ehe man ihm die Freyheit ließ, wieder nad) Bancock zu kehren, mußte er 
efpeechen ‚ daß er diefen Platz den Siameſern überliefern wollte, und man behielt feine 
en Soͤhne mit zwölf Franzoſen als Geifeln zu Souvo, Sobald er aber zurück war, 
jr 1 er aus Wuth wegenfeiner betrogenen Hoffnung, die Schiffer, die ihn hingebracht hatten, 
»ins Gefängniß ſetzen, und auf die fiamefifchen Schiffe feuern, Die fich der Feſtung naͤher⸗ 
vten. Als er bemerkte, daß zween Siamefer von feiner Befasung, feine Befehle nicht eis 
»frig genug bewerkſtelligten: ſo ließ er ſie im Angeſichte ihrer Landesleute auf den Wall 
»henken. Kurz, er begieng alle Arten Feindſeligkeiten. Dieſes Verfahren mußte natuͤrli— 
her Weife die Siamefer erzürnen, und fehien ihm und feinen Söhnen ein trauriges Schickſal 
»zu drohen, Sie fingen auch wirklich an, längft des Fluſſes Schangen aufzumerfen, um 
»ihm den Weg abzufchneiden und zu verhindern, daß er nicht zu Waffer zurück Fönnte, 
»Er kam aber wieder zu fich felbit, ſchob das Vorgegangene auf feine Soldaten, die feinem 

» Befehle nicht hätten gehorchen wollen, und erhielt bald die Erlaubniß, ſich mit allen fei- 
sten Leuten weg zu begeben. Die Geifeln Hatten unternommen, von Louvo zu entfliehen: 
oſie wurden aber gefangen und zu Pferde zurück gebracht, Da ihre Wache nach dem Sans 

wdesgebrauche ihnen Strike um den Hals gethan hatte: fo entfeßte fich einer davon, ein 

„Ingenieur, fo heftig darüber, daß er todt hinfiel. Alle die andern Franzofen zu Siam 

»bezahleten die aufruͤhreriſchen Unternehmungen Herrn Conſtance, und die Hitze ihres Öe- 

»herals fehr theuer. Sie murden lange Zeit fehr hart gefangen gehalten. Herr Louis, 

> Metropolitanbifchof, ward indem Hofe der Magazine des Koͤniges eingeſchloſſen, nebft fies 

»ben oder acht Sefuiten, Ich befuchte fie daſelbſt. Sie lebten ganz vergnügt, in kleinen 
»Näufern von Bambus und Schilfe. Drey andere Sjefuiten, die fih zu Louvo gefeßet, 

»und ihre Wohnung bey dem Tempel des Watniaak⸗ Prani- Waan genommen hatten, 
»unter dem Vorwande, das fiamefifche Pali, oder die Sprache ihrer heiligen Bücher zu 

»lernen , und fic) von den Prieftern unterrichten zu laffen , deren Kleidung und Art zu le⸗ 

»ben fie auch nachahmten ), verſchwanden ploͤhzlich, und man bat nie erfahren, wo fie hin⸗ 

» gekommen find ). 
Petraatia bemaͤchtigte fich darauf der beyden Brüder des Königes unfer dem Vor⸗ 

»wande, daß fie dem Heren Conſtance ergeben wären, und ließ fie außer Louvo in eis 

Shen benachbarten Tempel bringen, wo man fie aus Hochachtung für das fönigliche Blut, 
»das nicht foll vergoffen werden, durch Schläge mit Sandelholze hinrichtete. Der König 

farb vor Schmerzen über alles diefes Verfahren felbft, zween Tage nach feinen Brüdern, 

»fünf und funfzig Jahr alt, im zwey und dreyßigſten Jahre feiner Regierung #8). 

Petraatia, der fich folhergeftalt den Weg zum Throne geöffnet hatte, nahın den Ti⸗ 
„tel eines Koͤniges von Siam, Tensfferim, Sucketa und Poiſelucke, und Beſchuͤ⸗ 

bers yon Camboya, Johor, Patane und Queda an x) . Eine ſiami⸗ 
d Die Hollaͤnder hatten nur Vortheil von dieſer Veraͤnderung, und Kaͤmpfer bekam fe —5* 
ie Erlaubniß, die Hauptſtadt von Siam zu beſehen, die er beſtaͤndig India nennet. Alle NE ide die,” 

Re Anmerkungen ſtimmen mit bes Pater Tachard und des dela Soubere Beobachtungen fehr framoſiſchen 
Sss 2 wohl Neifenden 

*) Des Pater Mauduit Neife im X Bande. #) Den zıten des RENT Heumonats 1699: Besen 

I Diefes find lauter Königreiche auf der Kuͤſte. 

|. m. 
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wohl überein: doch machet er eine, die man hey jenen nicht findet, und die diefernwegen 
wohl als wegen ihrer eigenen Wichtigkeit Achtung verdienet. In einer Ebene nur ent 
Meile von der Hauptftade nordiweftlich, ſieht man eine berühmte Pyramide Pkah⸗Then 
oder Pukah-Thon genannt. Die Siamefer richteten fie daſelbſt zum Andenken eine® 
großen Sieges über den König von Pegu auf, der fie vom Joche der Peguaner befreyte— Diefes Denkmaal ift von einer ftarfen aber prächtigen Bauart ‚ mehr als zwanzig Klaſtern hoch; es befindet fich mit in einem Vierecke von niedrigem Mauerwerfe, Es befteht aus 
zwey Stüden, eines uͤber das andere gefeßer. Das untere ift vierecfiche, jede Seite hum⸗ dert und fünfzehn Schritte lang, und mehr als zwölf Klaftern Hoch, mit drey ausfpringen? 
den Winfeln von der Sänge einiger Schritte, die auf jeder Seite bis an den Gipfel Hinau ° geben. Das Gebäude befteht aus vier Stockwerken ‚, davon das höchfte enger zugeht’ 

Kaͤmpfers 
Ankunft in 
Japon. 

und auf dem obern Theile deſſen, das ſich darunter befindet einen leeren Platz laͤßt, da man herum geben kann. Jedes Stockwerk hat eine angenehme Mannichfaltigkeit von Ziel rathen. Alle Galerien, die unterffe ausgenommen, find in Mauern eingefehloffen, die IP hoch find, daß man fich darauf lehnen Eann, und an jedem Winfel fhöne Säulen habe Der mittlere Winkel eines jeden Stockwerkes fteliet das Vordertheil des Gebäudes ver 
und übertrifft die andern an Schönheit, befonders an feiner Spitze, die dem Berfaffer praͤchtiß zu ſeyn ſchien. In der Mitte zeiget ſich die Treppe, die zu der obern Flaͤche fuͤhret, darauf fid) Das zweyte Stück befindet. Sie hat vier und fiebenzig Stufen, jede neun Zoll ho und vier Schritte lang. Der Pyramide zweytes Stück iſt auf die Flaͤche des erften gefebth welche vierecficht und auf jeder Seite fechs und dreyßig Schritte lang ift. In der Mille ruͤcket es der Zierlichkeit wegen heraus, und iſt ſowohl als das übrige in eine fchöne Maut! von halber Mannshoͤhe eingefchloffen,, mic einem fünf Schritte breiten Gange herum. Treppe endiget fic) an diefem Gange, und jede Seite des Einganges ift mie Säulen gezie⸗ ret. Der Unterſatz des zweyten Stuͤckes iſt achteckicht, aber die acht Seiten find von de fhiedener Sänge, Es hat auch feine Zierrathen, die von den Zierrathen des erften nicht ſehr unterfihieden, und einige Klaftern hoch find, Nachgehends erhebt es ſich wie ein Glo⸗ ckenthurm, und auf der Hoͤhe ſieht man verſchiedene kurze Saͤulen in einigen Entfernum gen von einander mit leeren Raͤumen dazwiſchen. Dieſe Saͤulen fragen eine Menge N geln, die fih in Spigen erheben, und je höher fie liegen, defto Eleiner werden. Enduch ſchließt ſich das Denkmaal in eine ſehr lange Spitze, die ſo duͤnne iſt, daß man ſich mul“ dern muß, wie fie der Zeit hat widerftehen koͤnnen. In der Nachbarfchaft. find einige Tempel und Häufer der Talapoinen mit Ziegelmauern umgeben, Die Tempel find hr ſchoͤn, und mit verſchiedenen Dächern auf Säulen, bedeckt y), j ‚ Es iſt wunderbar, daß fo neugierige Keifende, als Tachard und la $oubere, dieſ beſondere Pyramide gar nicht gekannt haben. DztE ; Wir wollen Umftände, die nicht fo wichtig find, übergehen, um mit dem Berfaflt ſogleich in dem berühmten Hafen zu Nangafal anzulangen, Nachdem fie Tinker SM des Schiffes die erften Inſeln von Japon, Botho genannt, entdecker hatte, welche 7 Landleuten bewohnet werden: ſo kam er den 24iten des Herbſtmonats in einen Hafen, a von hohen Bergen, Inſeln und Klippen umgeben if, die ihn vor Stürmen bedecken. at 

/ 4 3) Ebendafelsft auf ber 49 und folgenden de, melche aber die, die Tachard befihrieben jr eſte. Kaͤmpfer beſchreibt noch einige Gebäu: nicht übertreffen. Außerdem wollte au) der ie 
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% Auf den Gipfeln der Berge hat man Wachhäufer angelegt, aus welchen man mit %ämpfer. 
Fernglaͤſern alles beobachter, was aufdem Meere vorgeht, um der Obrigkeit der Stade 1690. 

achricht davon zu geben." Es famen auch zwanzig japanifche Ruderfehiffe denfelben Tag 
Mm Schiffe entgegen. "Sie fhleppten es bis auf zweyhundert Schritte vom holländifchen Nangafakı 
aufhauſe hinauf. Das Ufer, welches durch den Fuß der Berge verſchloſſen wird, hat 

N feiner Vertheibigung verſchledene runde Bollwerke, deren Palliffaden roth gemalet find; 
Nd von der Seite der Stadt, ganz nahe beym Ufer, ſieht man auf zwo Höhen zwey 
r achhaͤuſer mit Tuche umgeben, um den Fremden die Zahl des dafelbft befindlichen Ge— 
huͤtzes und der Mannfchaft zu verdecken. ’ 
% Die Holländer begrüßeten jeden diefer beyden Poften mit zwölf Canonenfchüffen, und Verdrießliche 
H erten dreyhundert Schritte von der Stadt bey Deſima, einer Inſel, die man befonders —— = 

m Aufenthalte ihrer Kaufleute eingerichtet hat. Darauf kamen zween Bediente der Re— * z 
Setung an Bord, und brachten ihre fehriftlihe Commißion mit; fie wurden von einer gro⸗ (super. 
en Menge Bedienten, Dollmetfcher und Soldaten begleitet. ,, Sie riefen nad) dem Ber- 

»Heichniffe, das man ihnen in die Hände gab; ‚alle die, welche neuangefommen waren, lie- 
»Ben fie einen nach dem andern durch Die Mufterung gehen, unterfuchten fie vom Kopfebis 
Auf die Füße, und fehrieben ihre Namen, ihr Alter und ihre Gefchäffte forgfältig auf. 
»Nach diefem wurden fünf oder fechs Perfonen des Schiffes beſonders über die Umftände der 
Reiſe gefraget, woher fiefamen, wenn fie abgereifet wären, wie lange Zeit fie unterwegens 
»jügebrache häften, obfiein feinen andern Hafen eingelaufen wären? Man fihrieb ihre Ant 
»worten auf. Manthat auch verfchiedene Fragen, wegen eines Beamten auf dem Schiffe, 
„der den Tag zuvor geftorben war. Man beobachtete feine Bruft, und das übrige feiner 
Haut forgfältig, um zu fehen, ob Fein Kreuz oder andere Merfmaale der roͤmiſchen Religion an 
hm zu finden wären, Die Holländer erhielten, daß fein Seichnam noch felbigen Tag 
»weggenommen wurde; aber man verftattete niemanden, ihn zu begleiten, noch zu fehen 
»wo er beerdiger ward. Mach diefer Mufterung ftellte man Soldaten und Beamte in je: 
»den Winfel des Schiffes, welches fo zu reden, mit aller feiner $adung in die Hände der 

Japaner am. Man ließ die Schaluppe und das Boot noch den holländifchen Matrofen, 

Faber nur für diefen Tag, und um ihre Anker zu beforgen. Gegentheils forderte man ih» 
nen die Piſtolen, Mefler und alle Waffen ab, die in Sicherheit gebracht wurden, den 

» folgenden Tag ließ man ſich auch alles Pulver geben.„ Kämpfer gefteht, ein fo ſeltſa⸗ 

Berfahren wuͤrde ihm ſehr bange gemacht haben, wenn er es nicht zuvor gewußt hätte, 
U) faget er, verbinde ihn Die Wahrheit, zubefennen, „daß beym erſten Anblicke der Kuͤ⸗ 

Ne von Japon, jeder, nachdem Befehle der Obern, und alten Gebrauche, dem Capitaͤn fein 

Bebethduch und andere geifkliche Bücher geben müffen, wie auch alles europäifche Geld, 
Der Capitän habe aufgezeichnet, was jedem befonders gehöre; alles in ein altes Faß ges 

than, und es vor den Japanern bis zur Abreiſe des Schiffes verſtecket 

Sobald dieſe tyranniſchen Beamten fort waren, ließ das hollaͤndiſche Kaufhaus aller⸗ 

Erfriſchungen an Bord bringen, Die Directoren fanden ſich dafelbft den Tag darauf 
’ und verfammleten alles Schiffsvolf, um verlefen zu hören, was für erniedrigenden 

Anden die Abgeordneten der Öefellfchaft unterworfen wären, wenn fie in Diefen * 
Sss3 

ff 
8 nicht eben alle Gebaͤnde des Königreiches 2) Ebendaſelbſt a. d. 91 ©. 

M beſchreibem 
! 

En — 



510 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Aämpfer, aufgenommen wuͤrden. Das Papier, welches dieſe Verordnung ertheilet, ward nach japan 

1691.  fchem Gebrauche öffentlich ausgehangen. Kämpfer wollte zu Deſima ausfteigen, un 
mußte Deswegen, wie der fehlechtefte Bootsmann einen Paß von dem japaniſchen Wach 
fehiffe nehmen, ihn der Wache auf dem Sande zu zeigen. Wiederum durfte man nicht vom 
Sande abgeben, ohne einen Paß von der dafigen Wache dem Schiffe zu zeigen 4). 

Der II Abſchnitt. 

Kaͤmpfers Keife in Japon bis nach Oſacka. 
Zubereitung zur Reiſe. Anmerkung über die Wer Kinder eines einigen Vaters. Kokura. Das 
ge in Japon. Allgemeiner Begriff von dem Volk beuget die Knie vor den Holländern. Che 
Wege nach) Jeddo. Zug des Öefandten. Weg ne Samafıma. Begebenheiten, die fie beruͤhmt 

‚von Nangaſaki nad) Kokura. Dſiſos, der jae machen. Hafen Simonoſeki. Beſchreibung 
paniſche Weg und Reiſegoͤtze. Gezwungene der Stadt. Weg von Simonofeti nach Oſacka 
Höflichkeit der Fürften von Omura. Bay und Caminofefi. Dfino Camiro. Ifva und ihr 
Stadt Dmura. Warme Bäder von Urifignio. Hafen. Herr von Firefima. Inſel, wie eine 
Sivota und andere Derter, wo man Porcellan Pyramide. Tempel des Abuto. Höhle, wo 
machet. Meiß von Omura für den Kaiſer. Kobodais angebethet wird. Muru und feine 

Weibesbilder von ſonderbarer Geſtalt. Frucht⸗ Beſchreibung. Verſchiedene merkwuͤrdige Oer⸗ 
barkeit der Landſchaft Fiſen. Annehmlichkeit ter auf der Kuͤſte von Nipon. Hafen Fiogo— 
des Weges, Fuhrwerk Cangos. Dorf voll Amangaſai und Safai. Einzug in Ofada- 

Zubereltun⸗ De hollaͤndiſche Geſandte van Butenheim, wandte einige Monate an, ſich nad) hr 
gen zur Reife Gebrauche zur Reife nach Jedo anzufhiden, wo ſich der Kaifer von Japon orbel.y 
nach Jedo. lich aufbäle. Kämpfer hält fich bey diefen Zubereitungen weitläuftig auf 4), und gie 

anfangs einen allgemeinen Begriff von diefem Wege. Seit vielen Jahrhunderten, dad 
japanifche Reich in fieben große Landſchaften getheiler ift, Hat man dieXeifen durch einen 2 
der jede diefer Sandfchaften begränzet, bequemer zu machen gefuchet; und wie diefelbe noch fe 
nere Abtheilungen haben, fo hat man auch) in jeder dieſer Abtheilungen befondere Wege $* 
machet, die fich in die große Straße ziehen, wie kleine Flüffe in einen großen fat 
Alle diefe Wege werden von der. Sandfchafe oder Gegend, nach der fie führt 
genannt. 

Anmerkuns Die großen Straßen find ſo breit, daß zween Haufen Keifende, fo ftark fie auch Mm 

u 
U 

1 

Begein ga waͤrts fleige, das iſt, nach der dafigen Ark zu reden, welcher nach Meaco geht, haͤlt ſich⸗ 
der linken Seite des Weges, und der niederwaͤrts gehende, oder der von der Seil? vo 
Meaco herkoͤmmt, auf der rechten. Alle große Straßen, find zur Macheiche für die 
fenden in gemefjene und abgezeichnete Meilen eingerheilet, die von der großen Brücke MM £ 
do als dem gemeinfchaftlichen Mittelpuncte aller Wege, gerechnet werden. Man heißt in 

gen über die mögen, ohne Hinderniß zugleich daſelbſt gehen koͤnnen. Derjenige Haufen, welcher # f 

⸗ 

⸗ 

a) Ebendaſ. a. d. 93 S. Landſchaft Isje beſtehen jede aus funfzig 200 
5) Diefe japonifchen Gebräuche follen in der all- andern gemeinen nur aus fechs und dreußlg , id 9 

gemeinen Belchreibung erzählet werden ſten werden zu Pferde in einer Stunde an as 

£ 5& leget, die andern im drey viertel Stunden "gg 
©) Kämpfer IIITH. a. d. 304.305 ©. Thio ift das Maaf der Länge einer Cal enge 

A) Die japoniſchen Meilen find nicht alle gleich enthält fechzig Kins oder YYates, das HR 
fang. Die Landmeilen in der Inſel Binskin und fähr eben fo viel Toifen. Die Seemeilen 7 zen 
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fe Brücke vorzůglich Niponbas, di i. die Brüche von Japon. Ein Neifender mag RKaͤmpfer. 

ich alfo im Reiche befinden, wo er will, fo kann er allegeit mwiffen, wie viel japanifche 1691. 

Meilen er von der Refidenz entfernet iſt. Die Meilen find durch zwo Fleine Erhöhungen 

merket, die auf jeber Seite des Weges, einander gegen über gefeger find, und oben auf 

derſelben hat man einen oder mehr Baͤume gepflanzet. Am Ende jeder Landſchaft, undjes 

es kleinen Bezirkes, findet man einen Pfeiler von Holz oder Steine in Die große Straße ges 

Get, auf dem eingegraben ift, was für Provinzen und Laͤnder fich bier endigen, und fo 

gar, wem fie zugehören. Die Queerſtraßen leiten die Reiſenden auch, durch 

Schriften e). 

Yuf der Reife von Nangaſaki nach Hofe bringe man die Holländer über zween fol- Allgemeiner 

e große Wege, und von einem zum andern zu Waſſer. Alſo iſt der ganze Weg in drey Theile ee von. 

getheitet. Sie begeben fich anfangs zu Sande quer über die Inſel Kiusſu, nach der Stadt we — 

Jokura, wozu fünf Tage erfordert werden. Bon Kokura an, geben fie erftlich über BE 

die Meerenge in Eleinen Schiffen bis nach Stimonofeki, welches etwa zwo Meilen davon ift, 

‚Und wo eine Barke ihre Anfunft zu erwarten vor Anker liege. Diefer Hafen ift fo ficher, 

Us bequem. Der Weg von Nangaſaki nah Kokura, führet in Japon den Namen 

Sa KRaido: Weg der Abendländer. Zu Simoneki treten fie zu Schiffe, um nad) 

Ofacka zu kommen, wo fie, wenn bie Zeit günjtig iſt, innerhalb acht Tagen anlangen, 

Manchmal geht das Fahrzeug nur bis Fiorap, movon Oſacka noch dreyzehn japonifche 

Seemeilen entfernet iſt. Sie verrichten diefe Fahrt in Fleinen Schiffen, nachdem fie ihre 

arken zu Fioray bis zu ihrer Ruͤckkunft gelaflen haben. Bon Oſacka durchreifen fie zu 

Sande ein Stück der großen Inſel Nipon, bis nach Jedo, welches etwa vierzehn Tage 

Degnimmt. Der Weg von Oſacka nach Jedo heißt Too Kaido; Weg der See, 

Wer der Kuͤſte. Die Holländer halten fic) zwanzig Tage zu Jedo auf, Fehren eben 

den Weg nah Nangaſaki zurück, und brauchen zur ganzen Reife etwa drey Monate. 

ie beträgt twenigftens drephundert und drey und zwanzig japonifche Meilen, nämlich vier 

Und Funfzigftehalb von Nangaſaki nach Kokura, brenzehn bis von Kokura nach Oſa⸗ 

%, hundert und drey und dreyßig von Oſacka nach Jedo, telches zʒweyhundert deutſche 

eilen ausmachet. Auf dieſem Wege durchreiſet man, oder fieht wenigftens in einiger 

Serne, drey und drenfig große, und fieben und funfzig Eleine Städte, nebft unzähligen 

Sorfern und Flecken. 

Der Zug des Gefandten beftund aus einer Menge B 

hielten erſtlich ein Doſin oder Lieutenant des Bugio, 

N Amtmann von Nangaſaki; der hollaͤndiſche Geſandte; 

Namen Jofeimon oder Braſimon ſuͤhrete, ein Raufmann, Namens Abouas; Kaͤm⸗ 

pfer und ſein Gehuͤlfe Dubbels, alle zu Pferde, Der zweyte Dolimerfcher — 
in 

edienten, die folgende Ordnung Zug des Ge: 

darnach fein eigener Lieutenant; ſandten. 

der oberſte Dollmetſcher, der 

BER duittehalb eine deutfihe Meile auher dem Lan⸗ d.306@. Montan in feiner japenifchen Geſand⸗ 
aber * — die Japoner aus druͤ⸗ ſchaft a. d. 104 ©. rechnet fünf und zwanzig PEERR: 

8 das ift, zwifchen den Inſeln und daherum ſche Meilen auf einen Grad, und drey hundert und 

Men fie folhe nach der Länge der Kuͤſten, ohne vier und funfzig vol Nangaßati nadı ag und} 

Ne geipiffe Kechnung zu Haben. ZAampfer fonn: lich zivey und zwanng von Lfangafati nad) Dfa 

on ihrem Verhäftnfffe zu den ander Meilen nicht cka, und hundert und vier und dreyßig von Gſacka 

beiten, gr ſchaͤhet fie aber kuͤrzer. Ebendaſ. a. nach Jedo 
— — 



len 

Bämpfer, 
1691. 

, 

Meg von 
Nangaſaki 
nach Kokura. 

BB Reiſen der Franzoſen und anderer 
Sein Sohn, der mit dazu angefuͤhret ward, und ein anderer Beamter zu Nangaſaki. 
Endlich der Joriki oder Bugio, das iſt, der oberſte Befehlshaber, welcher Aſſagona⸗ 
Pandaa⸗NMaſin hieß, und in feiner Saͤnfte getragen wurde, vor ihm ward ein Hand 
pferd geführet , und ein Officier trug vor ihm feine Staatspique, die oben mit einer filbet’ 
nen Kugel und Platte, als den Merkmaalen feines Anfehens, gezieret war. Die Köche, de 
Küchengeräthe, die beyden Secretäre des Weges, reifeten allemal einige Zeit vor dieſen 
Zuge; Die erſten das Eſſen bey des Gefandten Anfunft bereit zu haben; die andern, alt 
die Reifefoften, die Holländifchen Waaren, die Zahl der Menfchen und Pferde, die mal 
fie zu fragen brauchte, die Menge der Meilen, die man jeden Tag zurück legte, die 
men der Wirchshäufer, und alles Merfwürdige, was auf der Reife vorgieng, aufs genau⸗ 
fie aufzuzeichnen. Den Köchen folgeten die Bedienten ‚ Staflfnechte, und einige Träger die einander ablöfeten, alle zu Fuße. Die Pferde frugen außer ihren Reutern, jedes ʒween Kuffer, und die Matten, auf denen man die Nacht ſchlief, daruͤber gebreitet. Die Reu⸗ 
fer ſitzen mit kreuzʒweis gelegten Füßen, oder wie es ihnen am bequemften iſt. 

Der Weg durch Nangaſaki it rauh und beſchwerlich, weil man immer aufwaͤrts gehen muß. Bey dem Ausgange aus der Stadt trifft man einen Flecken an, Namenẽ 
Mangom, der nicht weit von dem Orte iſt, wo man die Berbrecher hinrichtet. 
bewohnen ihn nur Gerber, die in Japan das Amt der Scharfrichter verwalten. Er 
zwo Meilen weiter, gelanget man an den Flecken Urakamiz; fünf Meilen darüber ſahen die Holländer das erſtemal eine ſteinerne Säule, anderthalbe Toifen hoch, aufmelcher die Grälf 

zen der Bezirke von Nangaſaki und Omura durd) eingegrabene Schriftzüge angedeil 

Dſiſos, der 
japanifche 
Meg: und 

Reiſegoͤtze. 

Gezwungene 
Hoͤflichkeit 
des Fuͤrſten 
von Omura. 

waren. Cine Stunde darnach langten fie im Flecken Tockig an der Bay von dmuraal 
Dafelbft fpeifeten fie. Ob fie aber gleich ihr Effen felbft mitgebracht hatten, und fich von i ven eigenen Röchen bedienen ließen: ſo mußten fie doc) für einige andere Erfeifchungen, ol fie nicht angerühret hatfen, ziemlich viel bezahlen. Der Weg von KTangafaki, bis A! 
dieſen Flecken, iſt ſehr uneben, bergicht und fteinicht, wie alles Land da herum. » fhen den Bergen ſtrecken fic) fruchtbare Thäler, und durch den Fleiß der Einwohner fin? 
die Berge felbft, bis an den Gipfel angebauer, Kämpfer fah auf dieſem Wege nid 
merfwürdigers, als das Gögenbild Dfifos, welches den Wegen und Keifenden vorftehl 
und bier an neun verfchiedenen Orten in Felfen gehauen war, Er ſah ein anderes von cbe der Art, etwan drey Fuß hoch, mit Bluhmen gezieret, auf einer ſteinernen Säule, DE fes Gögenbild hatte vor ſich zween andere Eleine Pfeiler, die oben hohl waren, daß gampe! 
darinnen brennen Fonnten, welche von der Keifenden Freygebigkeit unterhalten wurden Nicht weit davon ſah man ein Becken voll Waſſer, wo ſich diejenigen, welche dem Si 
Senbilde etwas opfern wollen, zuvor Die Hände wafchen müffen. Als fie zu Urakami a" 
langeten, fo.erftauneten die Holländer über ein prächtiges Toori, dasift einen großen Th r 
teg, ber nad) einem Tempel des Cami führer, und den ‚Aufenthalt dieſes Gögens Dit 
eine Auffchrife anzeiger, 

Zu Tocisz fand der Öefandte des Zürften von Omura Hausbofmeifter , ber au 
Ehrerbiethung gegen den Kaiſer, und ohne einige andere Betrachtung, wie er fich erklat ließ, ihm alle Benhülfe zu Fortfegung der Reife anboth. Man biele zween Feiffenn b oder Luſtſchiffe bereit, ihn über die Bay bis Sinongi zu Bringen, das nur achteha 
Meile von Tockitz ift. Diefe Feiffenurs find ſtark, aber fehr zierlich.. Jedes hatt „ 
zehn Ruderer in blau und weiß gefkveifte Röcke gekleidet: Auf dem Hintertheile befand N 

J 
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— des Fuͤrſten, mit feinem Wappen, welches eine fuͤnfblaͤtterichte Roſe im blauen Raͤmpfer. 

e war. Vor der Flagge ſtund das ordentliche Zeichen der oberſten Macht, ein Buſch, 1691. 
beſchnittenes Papier an das Ende eines langen Stabes gebunden, neben welchem der Bu. D— 
do feine Picke ftellte, Einer der Secretaͤre des Fürften ſetzte ſich auf eine Geite, undder 
keuermann auf die andere, Der Bugio und der Geſandte nahmen die beyden Eajüten ein. 

len Den Abend langte man zu Sinongi an, nachdem man den ganzen Tag zehn Mei- Bay und 
h jurüc gelegt hatte, ob man wohl zu Sande fünfzehn von Tockitz zähler, weil man als— et Omu · 

Po um die Bay herum reifet. Es befinder fich fehr wenig Wafler in ihr. Sie erſtrecket en 
ih nach Weſtſuͤbweſt, hat mit dem Meere durch eine kleine Enge Zuſammenhang, und 
her ordentliche Ebbe und Fluth. Die Holländer ſahen die Stadt Omura, des Fuͤrſten 
eſidenz an Hafen gelegen, etwan zwo Meilen weit rechter Hand. Hinter der Stadt bes 

Merten fie einen Berg, der rauchte. In der Bay findet man Perlenmuſcheln; vor alters 
Ammlete man dafelbft einen fehr ſchoͤnen Goldſand, länaft der Küften, die igo uͤberſchwem⸗ 

Met find, Omura fteht unter der großen Provinz Sifen, wie Naͤngaſaki, Sivando, 
Öotho, Uriſſigino, Sicafferi, und andere Fleine Bezirke, die vormals befondere Kö- 
ge Hatten, 

er Man reifete den zaten von Sinongi ab, und gieng über einen Berg, bis an die Warme dä, 
„Ange von Omura, zwo Meilen weit, wo man in den Fleinen Bezirk von Urifipino der von Hrif 

gun, Hier kehrien zehn Leute den Weg vor den Holländern, bis an den Flecken, der bino. 

fen Bezirke ven Namen giebt. Nahe bey dem Flecken, am Ufer eines Fleinen Fluſſes, 

% yon einem benachbarten Bergeherunter fällt, teiffe man warme Bäder an, die ihrer 

fchiedenen Tugenden wegen berühmt find, Das ganze Gebäude ift mit Geländern von 

Vambus eingeſchloſſen, die fehr fünftlich gearbeitet find. Jedes Bad hat zween Hähne, 

g zum Ealten und einen zum warmen Wafler. Die Duelle ift nicht tief, aber das 

ı Afer brauſet mit ſo viel Gewalt hervor, und ſcheint fo heiß zu ſeyn, daß kein Hollaͤnder ſich 

terſtund, die Finger hinein zu halten. Kaͤmpfer fand keinen Geruch und Geſchmack 

„can , und fehrieb daher afle feine Kräfte nur der. Waͤrme zu. Aber ihn zu überzeugen, 

ſich etwas auferordentlichers darinnen befaͤnde, riß ein Japaner einen Aſt von einem 

aume ab, und tunfte ihn hinein, worauf ev ihm ein Blatt zu Fauen gab, welches ihm 

Mn und Zunge machte, als wenn fie geiin und gelb gemalet wären €). 

Drittehalb Meileüber den Bädern, gelanget manzu einem Flecken Swota, nachdem — — 

Nah ligker Hand des Weges ſehr viel Haͤuſer gefunden hat, Die Einwohner von Swota * * — 

achen eine rt großer irrdener Töpfe, ie ſtatt der Tonnen dienen, Das Waſſer auf den SHif- (es Porcel: 

ty arinnen zu verwahren; die Europäer nennen Gefäße, die diefen ziemlich ähnlich find, fan gemacht 

artabanes, von einem indianifchen Königreiche, das diefen Namen führer, wo man wird. 

gen diel machet, und von Daraus in ganz Indien verfuͤhret. Ein großer und fehöner Fuß, 

don Swota nad) Morgen, durch eine weite Ebene läuft, fallt in den Meerbufen von 

Imabara. Syn diefen Flecken, wie in Uriſipino auf den benachbarten Bergen, und 
tn Biedenen andern Dertern ee r — man das japaniſche Porcellan aus 

M weißlichten Thone, der ſich daſelbſt haufig finder ne S 

hi —* — J —— mußten die Holländer über viel Fluͤſſe ſetzen, deren ei⸗ 

I ſchiffbar ſind: ſie giengen durch die Staͤdte Nariſii und Wenvaki, und er 

un 385 und vorherg. S. 
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514 > Reifen der Franzoſen und anderer 
Kaͤmpfer. Tagereife von eilf Meilen, bis Gods, zurück, mo fie die Mache zubringen follten. De 

„_ 169% _, ganzen Tag waren fie in angenehmen und fruchtbaren Thälern, und den fchönften Felder! 
gezogen, die einige Schritte vom Wege mit Theebäumen beſetzt waren. Diefe Bäume) 
find nicht überfechs Fuß hoch, und haben ein fehlechtes Anfehen, wenn fie, wiedamals,ihr® 
Blätter beraubt find. Die Reißfelder fhienen Kaͤmpfern ſchoͤner zu feyn, als in einit i 
andern Sande der Welt, Die ganze Sandfchaft Fiſen iſt ihres Ueberfluſſes an Reiße wegen — Reiß von ruͤhmt, und man zaͤhlet deſſen ſechs verſchiedene Arten. Der beſte waͤchſt in den Gegend! Smura, der VON Omura, und wird für den Kaifer nach Jeddo gebracht. 

den Kaifer Den folgenden Tag gieng man durch Sanga, die Hauptftade ber Sandfchaft Kifen, um vorbehalten Die Nacht zu Todorofi nach einer Tagereife von eilf Meilen zuzubringen. Das ganze dal wird. wodurd) biefer Weg gieng, ift flach, voll Flüffe, und Reißfelder. Die merkwuͤrdige 
Dexter ſind erſtlich Totimatz, ein großer Flecken eine halbe Meile von Ooda. 3 Weibesbilder Raͤmpfer ſah da das erſtemal Weibesbilder von Fiſen, und das Schauſpiel kam von ſon derha⸗ ihm ſehr ſeltſam vor, Sie find fo kurz, daß man fie für junge Maͤgdchen anſehen ſollle ⸗ 

Kai eibesge· aber dabey wohlgebildet, und meiftens artig. Sie ſchminken fih, und das machet fiey® 2 lends zu Puppen; wenn fie verheirathet find, fo reißen fie fich die Augenbraunen-aus. E 
ne Meile über Torimatz finder man einen andern großen Flecken, Namens Bongem® 
mas. Ein truͤber Fluß, welcher dadurch geht, und fi im Meere verliert, nachdent 
vier oder fünf Meilen tiefer gekommen iſt, zeiget bier eine ſehr ſchoͤne hölzerne Brück! und iſt nie von Luſtſchiffen leer, die daſelbſt auf und abfahren. Eine vierchel Meile weil? 
geht man durch den lecken Utſinſin, we man Träger und Fuhrwerk verändert, und ne halbe Meile davon durch Botack, worauf man unweit des legteren den Kraſignom 
antrifft, welcher aus drey Theilen beſteht; der erſte dießſeits eines großen Fluffes, der fit oftwärts läuft, beißt Soofnamas; der zweyte, welcher mit bem erften durch eine Brick hundert und funßzig Schritte lang zuſammen haͤngt, Jakimootʒmas; der dritte, FA y nomas, In den beyden erſten ſieht man Papiermuͤhlen, und verſchiedene gute Dranuf® cturen zu feidenen Zeugen. 

Aus eben der Materie, welche die Japaner zum Papiere brauchen, ziehen fie eine Art Wolle, die Faden bat, und zu Seegeln dienet, 
Noch eine vierthel Meile weiter langeten die Holländer in den Vorſtaͤdten von anf natʒ, undbald zu Sanga an, wo fich der Eleine König der Sandfchaft Sifen aufhaͤ Dieſe Stadt iſt groß und ſehr bevölfere, aber mehr lang als breit, Sie bat breite V 

gerade Gaſſen, mit Canälen und Fluͤſſen, die durch fie geben, und in das Meer Zu! bey einer Stadt, die eben fo heißt, fallen. Die Haͤuſer ſind da niedrig, und die Laͤden Zierde ſchwarz bekleidet. Kämpfer bewunderte bier noch mehr die kleine Geſtalt un 
Artigkeit der Weibesbilder, die nicht ſowohl lebenden Geſchoͤpfen, als Wachsbildern . if Seuchtbarkeie ſehen, obgleich die rothe Farbe ihrer H ; ; Fe Shane hen , obgleich bie ro e ihrer Sippen ihr Wohlbefinden beweift f). Das f er [haft viele Meilen um Sanga fehr fruchtbar, eben, und mit Flüffen oder Canälen dur * ſert, die eine große Menge Schleuſen haben, daß man dieſes ſo weitlaͤuftige Land auf —* 
mal unter Waſſer ſetzen kann. Daher waͤchſt auch der Reiß hier volllommen; Kam mit würde diefes fehöne und fruchtbare Sand Medien felbft vorziehen ), wenn er es beflet 
Biche und Obſtbaͤumen verfeben gefunden haͤtte. Sonſt ift es die größte DL EHRG: 

I. 8.390 ©. &) Ebendafeldg. 



nach Oftindien II Buch. XXXVI Cop. S15 

Zatkokf. Der Fuͤrſt von Fiſen hat nicht weniger als vier Hundert tauſend Flecken oder Kaͤmpfer. 
drfer unter ſich . 

he —* Holländer brauchten anderthalb Stunde durch Sanga zu ziehen, ob fie gleich 
Pa geſchwind giengen. Außer dem Thore, durch welches fie hinaus giengen, fahen 

eine lange Allee von Tannen, Störche auf den Bäumen, aber nicht fo groß als in 
pa ‚ und verfchiedene Falken, welche einige Seute auf den Händen frügen, wie in Ja— 
N gebräuchlich ift. Nachdem fie duch den Flecken Farnamatz eine Meilevon Sanga, 
RB Über einige Ftüffe gegangen waren: folangeen fie zu Mittage indem großen Flecken Ranz 
hi Fan, der zwo Meilen von Farnamatz iſt. Die Wege waren fhön, eben, und mit 

then Sande bedecket. Vier Meilen weiter endigten fie dieſe Tagereife in einem andern 

Koßen Flecken Todorocki genannt, waren aber zuvor über einige Fluͤſſe, und durch ver- 

Tögt, 
— — 

Annehmlich⸗ 
keiten des We⸗ 

ledene Dörfer gegangen, davon die vornehmſten Haddi oder Faddi, (denn in der 
in Prache der Japaner laffen fich h und f nicht wohl unterfcheiden), Nittanvah und 
Ba agabar find. Sie waren durch ein Gehölze, voll ſehr großer Fichten, gegangen, und 
en rechter Hand vier Meilen von Magabar, das Schloß Kurume gefehen, in wel- 

em prächtigen Gebäude der Fürft von Tſikungo ſich aufhält. | 
Den ıöten begaben fie fich nach Taifero, das nur eine halbe Meile von Todoriki 

J Dieſen großen Flecken hatte der Kaiſer ſeit kurzem den Fuͤrſten von Fiſen genommen, 

ihn dem Herrn von Tſuſſima und Simababan gegeben, der bisher nichts auf dem feſten 

ande von Jaͤpon beſeſſen Hatte, da ihm nur zwo Inſeln, Iki und Tſuſſima zugehoͤre⸗ 

N; die nach Corea zu liegen. Von Taiſno giengen fie uͤber einige Fluͤſſe, und durch die 

Vrfer Ynamatʒ, Farda, und Dſuſanka, und hielten das Mittagsmahl zu Jamaiſo. 
yeleher Dre ſehr volkreich iſ. Bey Dſuſanka theilet ſich der Weg in zweene; einer wen 

Efich zur rechten, nach de Seite von Kurine, und der andere zur linken, längft eins 

vr Bergen bin, nach Fakatto zu. Nachmittage festen fie ihren Weg in Cangos durch) 
e Gebirge fort, über die man nicht guf zu Pferde Fommen kann. Diefe Fuhren, melche 

ein Eleiner vierectichter Korb find, der auf allen Seiten offen, und nur mit einem klei⸗ 

M Dache auf einem Stabe bedeckt iſt, find für den Keifenden fehr unbequem. Indem 

ya den Borg Fiamitz hinauf fteigt, trifft man einen fleinen Flecken ohne Namen an, 

yan Einwohner alle von einem einzigen Manne hergefommen waren, ber noch lebte. 

Anpfer erftaunete, als er fie alle wohlgebildet, und fo hoͤflich fand, als ſie die befte Auf⸗ 

Hebung Hätte machen koͤnnen 4). Der Gang über den Berg beträgt etwa zwo Meilen, 
h auf man anderthalb Meile nach Utfijino Hinab fteige, und daſelbſt wieder Pferde be- 

Mme, den Abend zu Itz anzulangen, das an einem Fluſſe liegt. Raͤmpfer bemerkte, 

& die Felder mit Theebaumen bedecket waren. "Die Einwohner, faget er, gehen mit dem 

deeiche ſo fparfam um, daß fiefelbft dieſen Bäumen nur das Neußerfte ihrer Selber eingeben. 
Kö Den folgenden Morgen reifete man noch vor Anbruche des Tages ab, weil man drey⸗ 
be Meilen zurück legen wollte. Der Flecken Tabukro, zweene tieſe Fuͤſſe die nahe 
einem andern Dorfe zuſammen kommen, das Kuſanoſſa heißt ‚und Kuſuraki, an 
fen alb Meile von welchem man zween ſteinerne Pfeiler findet, welche die Bezirke don Titus 

Und Koruca abfondern, zogen'allein Raͤmpfers Aufmerkfamkeit auf fich , bis nach 
burg ſelbſt, wo man erſt nach einer Reife © sohn Meilen anlangte, Die — 

——— Lt 2 
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516 Reifen der Sranzofen und anderer 

Bämpfer,. ruhten daſelbſt in einem fehr fehönen Gaſthofe aus. Die Stade liege in der Landſchaft DW 
91. fen, Vordem war fie reich und ſtark bewohnt; aber feitdem die benachbarten Gegend 

unter verfchiedenen Fürften find getheilee worden, bat fie viel von ihrem alten Glanze AR 
Kofura, lohren. Ihre Laͤnge beträgt ungefähr eine japanifche Meile, und ihre Geſtalt ift ein laͤng 

lichtes Biere. Sie befteht aus vier Theilen, einem großen Schloffe, wo der Fürft ſi 
aufhaͤlt, und drey Städten, oder vielmehr fo viel Theilen einer Stadt, die von einanderd 
gefondert find. Das Schloß nimmt einen großen vieredfichten Plag ein, der mit Grabe! 
und Mauren umgeben ift, und jeder Theil der Stadt bat eben die Geftalt. Die Käufer 
find niedrig und Flein; die Gaſſen breit und ordentlich. Man ſieht dafelbft große Wirth 
bäufer, viel Brathäufer, die erhabene Heerde und Rofte, wie in Deutſchland haben, öf 
fentliche Bäder und fehöne Spagiergärten. Gin Fluß, der von Süden nach) Norden durch 
die Stadt geht, ſondert den dritten Theil von den beyden andern und dem Schloſſe ab, net 
auf er ins Meer fällt. Damals waren über hundert Barken auf ihm; denn die groͤßten 
Schiffe koͤnnen nicht über Simonofeki hinauf. Er hat nur eine Brücke, etwa zweyhun 
dert Schritte lang, worauf ſich an jeder Seite ein eifernes Geländer, auf hölzernen, ſeh 
ſchoͤn gearbeiteten Säulen befindet. 
Hier ruheten die Holländer einige Stunden aus. Nach dieſem füßrteman fie den We⸗ 
der Küfte, ſich in Kabajas oder Eleine Fahrzeuge zum Ueberfegen zu begeben, die fie na 
Simonofeki bringen follten. Sie reifeten aus Rokurg durch eine Menge Zufchauer,D 

08 Bolk in tiefem Stillſchweigen knieten. Kämpfer will eben nicht behaupten, daß es aus ED 
——— furcht fuͤr die hollaͤndiſche Geſandſchaft geſchehen. Indeſſen ſetzet er hinzu: ſo nahmen wit 
Holländern. unſern Abſchied aus der Inſel Kiusju, oder wie das Volk fie nennee Niſijuo⸗Kun 

„das ift, das Land von Neun, weil es in neun große Provinzen eingetheiler ift. Sieb 
auchSalkokf oder das weſtliche Land, weil fie weltwärrs des großen Eilandes Nipon liegl 
Simonoſeki iſt nur drey Meilen von Rokura. Dieſe klein⸗ Ueberfahrt geſchieht über 
ne Meerenge, bie von einen Eylande Kikuſicua und Finoſama und die Küften der PIE 
vinz Bufen gemacht wird, aber doch wegen großer Begebenheiten berühmt ift. Rämpf 

5 Ja mag fie erzählen. Zu unferer Rechten ſaget er, auf den Küften der Landſchaft Hufen, UF 
ter der Gerichtsbarkeit von Kokura, fahen wir eine große grüne Ebene, mit Bäumen be 

pflanzet, die man Jamaſima, das ift, Perleninfel nenner, Dep diefer Ebene Gefind fich ein Schloß, Dairi, wo fonft der Dairi, einerblicher geiſtlicher Kaifer herrſchte· ZW 
fihen dieſem Schloffe und der benachbarten Inſel, die nicht über eine vierthel Meile doren 
ift, entdecket man einen Felſen, der fich über dag Meer erhebet, nebft einem fteinernen Pf 
ler darauf, den die Einwohner Jorike nennen. i 

Begebenhelt, Dieſes Denkmaal ward einem Piloten, der dieſen Namen fuͤhrete, zu Ehren aufgerichu die fie be- welcher unternommen hatte, einen berühmten japanifchen Kaiſer, Tasko, zu führen; S Pi ma⸗ ſelbiger die weftlichen Sänderzuüberwältigen, und ihnen die itzo im ganzen Reiche eingefüßt 
: te Regierungsart aufzulegen kam. Der Pilore, Jorike, Hatte diefen Fürften der aͤu # 

ften Gefahr gegen die Felſen ausgeſetzet, und Fam der Strafe zuvor, die er verdient zu fe 
Den glaubete, indem er fich den Bauch auf japonifch aufhieb. Eine fo fehöne Verzw⸗ n 
hung zu verewigen, befahl der Kaiſer, daß man ihm dieſes Denkmaal aufrichten foltte. € 
diefer Felfen ift auch wegen des Todes eines Eaiferlichen Kronprinzen berühmt. —* 

DA. d. 400 und vorherg. ©. 
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— * Here von großem Muthe * ſich in einem blutigen Kriege * Gego Kämpfer. 
u . Er war fo unglücklich, daß er uͤ erwunden ward, und feine ordentl che Reſi⸗ 1691. , 

3, Oſacka, verlaffen mußte: Fijuago, wohin er feine Zuflucht nahm, ſchuͤtte ihh v— 
nicht fange, Er floh wieder, und verlohr bald fein geben. Er hatte einen Sohn, der 

um fieben Jahre alt war, Die Wärterinn diefes jungen Prinzen unternahm, mitipmüber 
eer zu entfliehen: als fie aber an diefen Felſen gefommen war, und fa, daß _ 

Man fie fo genan verfolgte, daß es unmöglich wäre, zuentfliehen, umarmte fie den Prinzen, 

Ad warf fid) vor Schmerz und Siebe mit ihm ins Meer. Man lieft in der japanifchen 

eſchichte nachdem Fegue fein Berderben für unvermeidlich gehalten, fo Habe er fieben Schiffe 

mit Gold und Silber nad) China geſchickt, wo man nach feinem Tode einen prächtigen Tem: 

Del zu feinem Andenfen erbauet, Die Japoner richteten auch einen zu Simonoſeki auf, 
98 Unglück des jungen Prinzen zu verewigen. 

Simonofeti ift ein berühmter Hafen, am Fuße eines Berges in der Sandfchaft Na⸗ Hafen Simo⸗ 

Jatto, welches die oftlichfte der großen Inſel Nipon ift. „Die Geſtalt diefer Inſel gleicht einer noſeki. 

innbacken, und fie iſt durch zwo große Straßen durchſchnitten, bie ſich von einem Ende 

um andern ſtrecken. Einer geht von Weften na Dften, von Simonofeki an, durch 

facka und Meaco nach Jeddo, längftder Küften. Sein erfter Theil von Simonofeti 

Y GOſacka, wird zuWaffer zurück geleget, weil die Küften ſehr bergicht find. Der ans 

te Weg geht von Jeddo nad) Norden und Nordoft, bis an das Aeußerſte der Landſchaft 

ſiu, ungefähr vierzig Meilen lang. 

Die Stadt Simonoſeki enchäft nicht über vierhundert oder fünfhundert Häufer, Vefhreibung 

meiſt aufdie benden Seiten einer Gaſſe gebauet, die ihre ganze $änge ausmacht, und von einigen dev Stadt. 

kinen durchfchnitten wird. Sie iſt voll Laͤden, in denen man vornehmlich $ebensmittel und 

Vrrarh für die Schiffe verkauft. Hier iſt der gemeinſchaftliche Hafen aller Schiffe, die 
On den weitlichen Provinzen nach den oftlichen gehen, oder daher zurück kommen. Kaͤm⸗ 

er zaͤhlte deren uͤber zweyhundert vor Anker, von allerley Größe. Zu Simonoſeki ma⸗ 

et man Schreibzeuger, Buͤchſen, Teller, und andern Hausrath, aus einem grauen und 
MiVArzlichen Serpentinfteine, der nahe babey bricht. Der widrige Wind hielt die Hollän- 

der den ganzen folgenden Tag daſelbſt zurück, und fie vertrieben fih den Nachmittag mit 

eſuchung ber Laͤden, des Tempels bes Amadais, dieſes jungen Prinzen, des Sohnes: Tempel des 

des Raifers Fegue. Sie wurden von ziveen Beamten der Stadt dahin begleitet. Ein Amadais. 

Unger Priefter, der fie am Thore empfing, führte fie im einen mit fehwarzen Crep bezoges 

Borfaal. Der Fußboden war mit einer Tapete belegt, die mit Silber durchwirkt 

Bar, und in der Mitte deffelben ſah man auf einem Altare Das Bild des jungen Prinzen, 

*Es mar ein artiges Kind, dicke, mit langen ſchwarzen Haaren; alle gegenwärtige Japoner Mas fie da 

weigten fich wor ihm, nach der Sandesart, indem fie den Kopf bis auf die Erde beugten. ſehen. 

"jede Seipe des Gemäldes zeigte Bilder anderer Prinzen, von eben dem Gebluͤte, in Le— 

»bensgröe ſchwarz befleidet. Der Priefter, welcher die Holländer empfangen hatte, 

»füngete eine Sampe an, und hielt ihnen eine Rede über diefe traurige Begebenheit; nad) 

dieſem fuͤhrte er fie in ein anderes großes Zimmer, welches der Gefprächfaal des Kloſters 

war. Der Superior hatte ſich dahin begeben, fie zu empfangen; es war ein alter 

hagerer Manr, von einem fehr ernfthaften Anfehen. Er trug, wie bie andern Prie⸗ 

— einen Rock von ſchwarzem Crep, mit einem ſilbernen Bande, das ihm, wie eine Leib⸗ 

inde, von der rechten Achſel nach der linken = hinabhing. Hinter feinem N 
Y tt3 ” 2 

' 

—— 
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518 Reifen der Franzoſen und anderer 
Kaͤmpfer. ʒwiſchen den beyden Schultsen hing ein anderes viereckichtes Stuͤck von eben dem Zeuge ER _ » Diefes warendie Merkmale feines Nanges und-feines Anſehens. Er fegte fich auf den N Boden; und weil er bey den Hollaͤndern niche viel Eifer ſah, ſich ihm zu naͤhern/ fo ſtund „er auf, um ſich in einen der benachbarten Kammern zu begeben, welches Fleine Zelter find, „die nur durch Schirme von einander abgefondert werden. Der Geſandte lieg für das ⸗Kloſter ein Goldſtuͤck, etwan drittehalben Reichsthaler am Werthe, zurück, ,, Ps Weg von Si⸗ Man reiſete den ıgten nach Oſacka ab. Diefer Weg beträge hundert und ſechs und wen⸗oſeli nach dreyßig Seemeilen. Hberdie Sageder Hafen, wo man einlaͤuft, machet den Unterſchied befte größer, da man beftändig große und Eleine Inſeln antrifft, und ſehr unordentlich ſchiffen muß. Die ganze Fahrt durch Hatte man die große Juſel Nipon zur Linken, zur Rechten aber was zur Provinz Buisſen oder Bungo gehöret, und von da die Eleine Inſel und Provinz Awadſi. 

Zwo Meilen von Simonoſeki ſahen die Holländer bey dem Flecken Tonnora eine! großen Pallaſt, wo ſich die Fuͤrſten bey ihren Reiſen nach Hofe aufhalten. Fuͤnf Meilen weiter eutdeckten fie das Dorf, und berühmte Gebirge Mottoſamena. Hier ermeittl 
ſich die Meerenge, und die Kuͤſten von Saikokf wenden fich zur Rechten, und machen m 
denen von Nipon eine offene und geraume Bay. Achtzehn Meilen weiter, verliert mal Saikokf aus dem Geſichte, und bald darauf entdecfet man ein großes Eyland Jeroſſim⸗ genannt... Ein wenig weiter ſieht man einen hohen Berg Caſſada Yamna, der zei" Meilen von Caminoſeki iſt, und entdecket in der Entfernung die hohen mie Schnee deckten Berge der Provinz Iſo auf der großen Inſel Tſikokf, Roch weiter wies. mal ‚den Holländern gefährfiche Klippen Sſoſinekſo genannt, davon einige unter dem Waſſel find, andere hervorragen. Mach diefem Eamen fie in eine Enge, die Nipon vn einer a dern Inſel abfondere. Wie fiedurchgefahren waren, foliefen fie zur Linken ein Dorf Mo⸗ Caminoſeli. ritzu genannt, auf Nipon gelegen, und rechter Hand ein anderes Esminofeki, weh ches feinen Namen auch der zweyten Inſel ertheilet. Ein hoͤlzerner Leuchtthurm, auf einem Felſen, dem Hafen gegen uͤber, traͤgt eine Laterne, die man bey Nachte zur Sicherheit BF Schiffahrt anzuͤndet. Kämpfer bemerfer hier, daß das Meer zwifchen Simonofl 2 und Caminofefi, den Namen Suwonada, das ift Hafen von Siwo führer, we es vornehmlich die Küften der Landſchaft Siwo beneget. 

Dſino Ca⸗ Von Caminoſeki waren noch vier Meilen bis Dſino Camiro wo man gegen acht miro · Uhr des Abends ankerte, und dieſen Tag fuͤnf und vierzig japoniſche Seemeilen zuruͤck legt hatte. Dſino Camiro beſteht aus mehr alg vierhundert Häufern, deren einige woh gebauet find. Es liege auf den Küften von Aki, in der Tiefe eines mit Bergen umgebenen Hafens. Man nennet es Dſino; Niedrig, um es von Okino Camieo ober DOM Camiro , auf eben der Kuͤſte unweit davon zu unterſcheiden. Den Dienftag war den ganzen Morgen Windſtille, daß man ſich nur mie Kudern forchelfen mußte, Man gieng vor Okino Camiro vorbeh, wo etwan vierzig Haͤuſer find, die auf dem oſtlichſten E — einer kleinen ſehr fruchtbaren Inſel liegen, deren Hügel und Berge bis an die Gipfel A 
Inſel Tfiva gebauet find, Die Inſel Tſwa jeiget fich folgendes zur Linken mit einem ſehr guten Hafen und ihr Da: der wie ein halber Zirkel gebildet iſt, auf der ſuͤdlichen Küfter ihn fallen etwan zwan m > Haͤuſer ein. Den Nachmittag fah man Camogari auf den Kuͤſten von Aki; gegen‘ * lief man in den beruͤhmten Hafen Mitare ein und hatte den Tag acht und vierzig © meilen zroifchen vielen. Inſeln zurück gelegt, die theils fruchtbar und angebauer, mei ” 



nach Oſtindien. U Buch. XXXVI Cap, 319 
Aber Unfruchtbar und wuͤſte waren, und ſelbſt aus Felfen beftunden. Rechter Hand hatte Kämpfer. 
Man die Sandfchaft io auf der Inſel Tſikoko, und auf der andern Seite die Sandfchaft 

auf Nipo. Die höchften Berge beyder Provinzen waren mit Schnee bedeckt, 

Bi Den iſten lichtete man die Anker mit Anfange des Tages, und Kaͤmpfer beobachtete, 
ß die Kuͤſten des Eylandes Tſikoko, fi um die von Nipo fo nahe ziehen, daß ſie eine 

ride machen, die hier und da nur eine japanifche Meile breit iſt. Zwo Meilen über 
itare ſah man Kſuriſſima, einen nicht ſehr betraͤchtlichen Ort, auf der Spitze des 

hlandes Tſikdko. Daſelbſt haͤlt ſich der Herr von Fireſima in Akt auf, der auch neun klei⸗ 
Ne benachbarte Inſeln befist. Zwo oder drey Meilen weiter, gieng man vor der Stadt 

Bat vorbey, deren Schloß ein prächtiges Gebäude mit vielen hohen Thürmen gegie- 
aa wo ſich ordentlich der Stjvomottofano, Sohn des Fürften von. Kiſnokuni aufs 
i £, weicher des Kaifers Tochter geheivarhet hatte Man legte noch fünf Meilen zuruͤck, 
MD gelangte an die Einfahrt einer fehr ſchmahlen Enge, die linker Hand einen Flecken 
Inguri, unten an zweyen Gebirgen zeige, der feiner Salzquellen wegen berühmt iſt. 

Diele andere fleine Flecken an den Küften werden nur von Fifchern bewohnet. Cine 
Neile über Fanguri triffe man eine Batterie an, diefo niedrig als das Waffer ift, welche die 

1691. 

Herr von Fb 
reſima und 
ſeine Laͤnder. 

Batterie, die 

cberfahtt deſto deſſer beſtreicht, da ſich alle Fahrzeuge ihr bis auf einen Piſtolenſchuß naͤ⸗ eine ſeht enge 
ern muͤſſen. Einige Meilen weiter ſieht man linker Hand den Flecken Iwangi, 
as Sand iſt vom Meere fo unterbrochen, Daß man nicht ausmachen kann, ob es zum Ey— 
ande Nipon, oder einem andern gehoͤret. Unweit davon ſieht man einen Tempel auf 

ner angenehmen Höhe, mit einem Vorthore auf dem Ufer, die Vorbeygehenden zu bes 

dien, daß eine lange Treppe, die darauf folget, den Zugang zu einem heiligen Gebäude 

Asmachet. Noch weiter fährt man zwifchen hohen und fteilen Bergen, an welchen unten 

ja (hiedene gute Hafen, und viel Dörfer liegen, Hechter Hand zeiger fich auf einer In⸗ 

der große Flecken Swoja, der feines Salzes wegen berühmt ift, und babey Jugi oder 

ge, den nur reiche Privarperfonen, bewohnen, 

Weiter giengen die Holländer vor einer Fleinen Inſel vorbey, die ihrer Geſtalt wegen 

aber Durchfahrt 
beſtreichet. 

Inſel, wie 

lerkwuͤrdig iſt; denn fie ſieht wie eine hohe Pyramide aus Hechter Hand des Schiffes eine Pyramis 

änzte nichts auf dem Meere die Ausſicht. Ein großer Meerbuſen ſtrecket ſich hier zwi⸗ 

hen Iko und Sanecki, den beyden nordlichſten Landſchaften der Inſel Tſikoko, und vers 

fer ſich fo weit, "daß man das Ende nicht fieht, Auf der andern Seite zeiget Das große 

5 and Nipon verfehiedene Stecken. In einiger Entfernung kann man in ben berühmten 

Men Tom, beydem fich ein Städtchen Bingono Tomu, zum Unterfhiede eines Fle⸗ 

Aus, ber-eben den Namen führer, fo genannt, befinde, Es liegt auf einer Höhe am 

SUße des Berges, in der Sandfchaft Bingo, die zur Inſel Nipon geböret, und ſtellet 

halben Kreis vor, Man machet dafelbft ſehr feine Matten, und Fußtapeten, die in 

Mere Sandfehaften werführet werden. "Außer einem fehönen Kloſter, das fich Hinter Dem 

Ar otchen zeiget, bemerket man in einiger Entfernung einen berüßmten Tempel des Goͤtzen 

S uto, dem man eine Menge Wunderheifungen, und die Macht günftigen Wind zur 
—D zu verleihen beyleget. Die Matroſen und Reiſenden befeſtigen Kae Geld 

Alle Brett, und werfen es ins Waſſer, und der Prieſter verſichert, dieſes Opfer komme 
mal richtig ang Ufer in feine Hände. Indeſſen koͤmmt er doch um befferer Sicherheit 

Pilen, in einem Schiffchen, und fordert diefe Abgabe von allen Schiffen ein, die Bir Bes 
; empe 

de geſtaltet. 

Tempel des 
Abuto. 

ERREGER 
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Raͤmpfer. Tempel vorbey ſegeln. Gegenüber entdecket man ein Eyland voll großer Bäume, mit denen 
169% auch die meiſten benachbarten Berge bedeckt find. 
TE Sieben Meilen von Tomu anferte man, gegen Abend zu Sigraiſt, welcher Hafen 
4 in einer kleinen Inſel am Aeußerſten eines angenehmen und wohlgebaueten Thales liegt: 
gebetper vied. Man bethet dafelbit den Goͤtzen Kobodais in einer Höhleoben auf dem Berge an. Dieſen 

Tag hatte man achtzehn Seemeilen nach Oft und Nordoſt zuruͤck geleget. Den ꝛeſten MA 
ven fie noch ſieben zwiſchen verſchiedenen kleinen Inſeln geſegelt, als man ſich vor Sijmotz 
oder Sijmotzui, einer Stadt in der Landſchaft Bitgu, am Fuße eines angebaueten Berge 
aufbielt, wobey ein Schloß Siwos und ein Eleiner Flecken liegen. Ziemlich nahe dab) 
ſah man das Eyland Tfufi Jamma, gegen welches man gerade zu fegelte, den 
nach Oſten zu nehmen. Hier fängt das Meer an fich einzuziehen, weil fi die Kuͤſten von 
Nipon und Tſikoko einander nähern. Linker Hand auf den Küften von Bitsji ſiehl 
man einen großen Hafen, der gegen die Suͤdwinde offen ift, und auf jeder Seite eine! 
Flecken an feinen Ufern hat, Acht Meilen weiter auf eben der Küfte nach Norden, findet 
man den großen und ſchoͤnen Flecken Sigmodo oder Uſimano, den eine Schanze befehtt 
et: fieben Meilen weiter das Schloß Ako, deffen weiße Mauern und hohen Thürme, nd 
der Stadt eben diefes Namens dahinter, fehr artig ausfehen. Die benachbarten Kuͤſten 
zeigen nur Felſen. Drey Meilen von Ako trifft man einen berühmten Hafen Muru al 
den ein Berg, welcher fich nach Weften erſtrecket, fehr ficher mache. Ein guter Theil be 
Hafens ift-mit einer dicken Mauer von gehauenen Steinenumgeben. Die Stadt ift lang 
dieſer Mauer gebauet, in einer angenehmen und bequemen Sage, und gehöre zur Sandfehl 
Difen. Sie beſteht in einer langen Gaffe, die fich in einem halben Zirkel längft DE 
Ufers wendet, und in einigen andern, die ſich nach dem Berge zu ſtrecken. Außer den — 
bensmitteln, die man daſelbſt in Menge verkaufet, iſt fie wegen einer Manufactur von Pfel⸗ dehäuten berühmt, die man dafelbft nach tußifcher Ark gerber, und die Farben durch vel⸗ 
ſchiedene Arten Firniffe erhebet. Die benachbarten DBerge find bis an die Gipfel angebaut 
Ein Hol; hinter der Stadt machet die Ausſicht fehr angenehm, nicht nur wegen ſein 
grünen Farbe, fondern auch wegen einiger runden Bollwerke, mit denen es umgeben if, 
und vieler ſchoͤnen Gebäude, wo ſich Officirer und Soldaten aufhalten. Der Hügel, af 
welhem das Gehölze und die Schanze liegen, hängt mit der Stade durch einen kleinen 
Erdſtrich zuſammen, aber Mauern und Thore verhindern, aus einem ins andere zu FF 
men. Die Holländer ftiegen mit einigen Japanern zu Muru aus. Man führte fie pur) 
eines Kaufmanns Haus in die große Gaſſe, und von dar zu einem Bader, wo fie die 
beit Hatten, fich zu erfeifchen. Bey ihrer Rückkehr fanden fie die Gaffen voll Zuſchauer⸗ 
welche ohne das geringſte Geraͤuſch auf die Knie fielen, und fie alfo noch ungewiß liehen / 
ob es eine Ehrenbezeugung für ihre Nation wäre, ‚ft 

— Sie lichteten die Anker den 23ſten, und ließen den ganzen Tag hinter einander ME, 
Herter auf Hand auf den Küften von Nipon verfchiedene Derter, die Rämpfers Aufmerkfar 1b, 
der Küfte auf fich zogen. Aboſt ift eine Stade, melche von einigen Feftungen vertheidiget mi in 
von Nipon. ein großes EFaiferliches Magazin enthält, und im Namen des Kaiſers regieret wird. —9* 

Aufſeher nimmt daſelbſt die Einkuͤnfte des Monarchen ein. Sie Negt in. dem ande fi 
Fuͤrſten von Sarima. Fimeſti oder Fimedſt ift eine andere Fleine Stadt, mit einem y 
baren Schloffe. Die Küften um diefe benden Pläge find voll Klippen und Sandba 

Takaſango oder Takoſani, iſt noch ein Staͤdtchen fieben Meilen von Mur, wel 

ner. 

eb 
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— Ebene unter ſich hat, zu ber es den Eingang eröffnet. Dieſe Ebene erſtrecket ſich Kaͤmpfer 
he $ Meilen in das Innere des Landes, und fünfe längft der Küften. Akaſt, welches „1691 

begraͤnzet, iſt eine offene Stadt, um Die ſich eine große Menge Spaziergänge von Baͤu⸗ 
2 befinden ; fie iſt ihrer Manufacturen von Catables wegen berühmt. Dieſes find Frau⸗ 
mi merröche von hänfnem Zeuge. Dur) die Bäume entdecket man dahinter ein Schloß 
— bieredfichten drey Stockwerk hohen Thürmen, in deffen Mitte der Pallaft eines Bugio 
A Fürften von Fatima iſt. Auf beyden Seiten der Stadt iſt das Ufer mit vielen großen 

ecken bedecket ‚ welche meiſtens von Fiſchern und Leuten bewohnet werden, bie das Salz 
us dem Meerwaſſer fieden. Bey Akaſt kamen die Holländer in eine Enge, melde von 
9 Kuͤſten von Nipon, und einer ziemlich großen Inſel gemacht wurden, darauf ſie ver— 
1 Flecken und Tempel ſahen. Weiter erblickten fie die Flecken Jamatra, Faromi 
x Sivojg, die von Fiſchern und Handwerfern bewohnt find; noch etwas weiter Summa, 
® rvielmehr drey Flecken, die unter dieſem Namen begriffen werden. Bey den alten innerlichen 
In gen in Japon vertheidigten fich einige Anhänger des Kaifers Feke viele Fahre in die- 
in Plage. Nach Summa folget der Flecken Cammagu Fagaſſi von drey bis vier 
Andere Häufern, und alsdenn die Stadt und der Hafen Fiogo, in der Landſchaft Ses, Hafen Fioge. 

Inf Meilen von Akaſi. Suͤdwaͤrts von der Meerfeite bedecket den Hafen ein Damm von 

Sn, der ſich etwan zwey taufend Schritte nad) Dften erſtrecket. Er hat unfägliche 
Ummen, und das $eben vieler Menfchen gefofter. Weil Wellen und Stürme ihn vers 

Miepenemalerftörten: fo verzweifelte man, ihn zur Vollfommenpeit zu bringen: aber wenn 

Man den japanifchen Gefchichten glauben darf, fo ließ ſich ein Held lebendig unter den 
Srund des Werkes begraben, den Zorn der Meergötter zu ſtillen. Manche theilen diefen 
Jim unter dreyßig Männer, die ſich dergeftalt dem gemeinen Beten aufgeopfert hätten. 
he Hafen Fiogo ift nur nad) Dften offen, und felbft von diefer Seite zum Theile durch Wie er vol⸗ 
mn Küften der Sandfchaft Ser bedecket. Dieß ift der legte, der einige Aufmerffamfeit Kent wor⸗ 

wiſchen Simonoſeki und Oſacka verdienet. Kaͤmpfer zaͤhlete daſelbſt wenigſtens drey hun⸗ 

Pe Barfen vor Anker. Die Stadt hat kein Schloß, aber fie ift faft fo groß, als Nanga⸗ 

A, und liegt in einem halben Kreife um den Hafen. Dahinter zeiget fich ein Berg voll 

“er Goldgruben, aber ohne Bäume. 

h Sonnabends den 2aſten des Hornungs verließen fie ihre große Barke, die ſie nicht 

an den Hafen von Oſacka führen konnten, weil er nicht tief genug iſt. Sie mietheten 

kn Eleine Fahrzeuge, in welche fie fich nebft ihrem: Öeräthe begaben, Unter verfchiedenen 

1, ‘öntichen Städten auf der Küfte von Nipon unterfcheidet Kömpfer Amangaſaki Be 

Y Meilen von Gſacka, und die Faiferliche Stadt Sakai, die ſich Suͤdoſtlich zeiger, und Satat. 

In man in den Fluß fommt. Mach zurück gelegten zehn Meilen von Siogo bis an bie 

So ndung des Fluſſes Oſacka, giengen die vier Fahrzeuge in ben ſchiffbaren Arm, nach 
yMidoft, Zwo prächtige Barken erwarteten den Gefandten, und brachten ihn, durch — 
diedene Flecken, die an den Ufern liegen, bis an die Vorſtaͤdte don Oſacka, und in die m. 
ande ſelbſt. Sie ift von den Vorftädten durch zwey befejtigte Wachhaͤuſer abgeſondert, 

de an jeder Seite des Fluſſes. Man ließ die Holländer unter fechs fhönen hölzernen Brü- 
ih. Atch gehen; und als fie endlich die Erlaubniß ans Sand zu treten erhielten , kamen fie 

in Be ſehr enge Gaffe,, durch welche fie nach dem ordentlichen Wohnplatze ihrer Nation 
Rem Winkel, ver auf die größte Gaſſe der Stadt ſieht, geführet wurden, 

Allgem. Reiſebeſchr. xXBand. uUu u Der 
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Der III Abſchnitt. 

Aufenthalt ver Holländer in Oſacka und Meaco. 
Die Holländer befüchen den Befehlshaber. Ber Thee von Udſi, der befte in Japon. Selten 

fehreibung von Dfacka, Fluß Jodogava. Schön: bung von Meaco. Pallaſt des Dairi. Hand 
beit feiner Ufer; der Brüden. Gaffen und lung zu Meaco. Kaiferlicher Tempel Tſuga⸗ 
Hänfer zu Oſacka. Saponifher Hausrat). mia. Tempel, 100 die Eaiferlichen Namen ver? 
Schloß zu Oſacka. Drey Schlöffer, eines im wahrer werden. Tempel der Bluhmen, Tem⸗ 
dem andern. Reichthuͤmer und Annehmlichkeiten pel der Daiboden. Das Gögenbild. 
von Oſacka. Weg von Oſacka nah Meaco. 

Der hollaͤndiſche Geſandte langete mit feinem Gefolge gegen zwey Uhr Nachmittages A 
gedachtem Orte an. Man gab ihm ſogleich Zimmer, die nach dem Landesgebrau 

mit Schirmen abgeſondert waren. Ihre Dollmetſcher, welche ſie an die beyden Befe e 
Haber der Stadt mit einigen Geſchenken fendeten,um die Freyheit ihnen aufzutwarfen,zu erhalten⸗ 
meldeten bald, ein Befehlshaber, Noſſi Remono Cami wäre nach Hofe gegangen, we 
der Sachen, die feine Verwaltung beträfen, Nechenfchaft zu geben, und der zweyte ÖF 
giri⸗ Taſſaro⸗ Cami, habe diefe Gefchäffte, und erfuche den Gefandten, folche bis mor⸗ 
gen zu verſparen. 

Den ısten des Hornungs Sonntags, ward er wirklich mit feiner Begleitung zur Au 
dienz gefuͤhret. Als ſie nach dem Pallaſte, welcher am Aeußerſten der Stadt, in einen 
großen viereckichten Platze iſt, kamen, ließ man jeden Hollaͤnder einen ſeidenen japanill } 
Mantel um nehmen, welches die japanifche Ceremonienkleidung ift. Sie giengen dreyß 
Schritte weit, bis in den Wachfaal, wo zweene Eheleute fie des Befehlshabers wege 
empfingen. Vier Soldaten ſtunden linker Hand der Thuͤre Wache, und noch weiter fl 
acht Officirer auf ihren Ferſen. Die Mauer rechter Hand war mit aufgehenftem Gewedt 
verfehen, das fich in guter Ordnung befand, Kämpfer zählere funfjeha Heleparien f 

einer Seite, neunzehn Pifen auf der andern, und zwanzig Sanzen in der Mitte, Bierd 
dere Zimmer; durch welche man den Öefandten führte, hatten ebenfalls Feine andere 
rath, als Kriefe, Säbel, Schwerdter, und einiges Schießgewehr, in koſtbaren ſch 
zen und lafirten Zutseralen. Endlich wurden die Holländer von zween Secretären des 
fehlshabers im Audienzfaale fehr höflich empfangen, und mic Thee, bis zur Ankunft perf m 
ben beiirthet. Er Fam in Begleitung zweener Söhne, und feßte fh, zehn Schritte” 
in ein anderes Zimmer, welches er nach der Seite des Audienzfaales öffnete, indem & or) 
Fenſtergitter wegſchob, und durch die Fenfter redete. Es war ein Mann von vier 

Sahren, von mittlerer Groͤße, aber einem männlichen Anfegen, höflich, und fprach eh 

are 

J 

Lutſeligkeit und Sittſamkeit. Seine Kleidung war ganz ſchlecht ohne weitere Untet 
dungszeichen, als einen grauen Ceremonienrock über die ordentliche Kleidung. ‘Die Une m 
dung enthielt eben. fo wenig merfwürdiges. Man vedere von der Witterung, die ’ 
ich Falt war, der) Länge der Reife, dem Gluͤcke, vor dem Kaifer gelaffen zu werdelts at 
dem Vorzuge der Holländer, welchen diefe Gnade vor allen Bölkern der Welt allein ve 
tet wuͤrde. Nach Ueberreichung der Gefchenke kehrten fie eben den Weg zurück. Or 
Tage, die fie noͤthig hatten, ſich ihre Päffe geben zulaffen, und andere Zubereitungen M per 
den, gaben ihnen Zeit, das Schloß nebft verfehiebenen Theifen von der Stade zu Pf 
davon Kämpfer die Befchreibung mittheiler, of 
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r Oſacka, faget er, iſt eine von den fünf’großen Eaiferlichen Städten, Sie liege fo Kämpfer. 
ngenehm, als bequem, in der Sandfihaft Setzu, in einer fruchtbaren Ebene an den Ufern 1601. 

Eines ſchiffbaren Fluffes, fünf und dreyßig Grad fünfzig Minuten nordlicher Breite. ZB: —ñu— 

* künge von Weſten nach Oſten, das iſt, von den Vorſtaͤdten bis ans Schloß, iſt etwan yarı Ofacka. 
er tauſend gemeine Schritte, und Die Breite ein wenig geringer. Der Fluß Jodo⸗ Fluß Yode- 
Sa läuft nordwäres der Stadt, von Dften nad Welten, und fälle in das benachbarte gaya. ; 
er, Er bringe den Einwohnern von Oſacka unſaͤgliche Reichthuͤmer zu. SeineQuee 
HE nur anderthalb Tagereifen nad) Mordoft, wo fie aus einer See heraus geht, der im 

ittel der Inſel in der Sandfchafe Oomi it, und den, tie die Japaner erzählen, ein 
rdbeben innerhalb einer Nacht hervor gebracht hat. Er geht aus dieſem See bey dem Fle⸗ 

en Tſinatofas, wo er eine doppelte prächtige Brücke hat; die Brücke iſt doppelt, weil 
1e Eleine Inſel daſelbſt eine Theilung machet. Machgehends läuft er bey den Staͤdten 

RN fund Jodo vorben, da ihm dielegteihren Namen giebt. Von dar feger er feinen Weg nach 
Vſacka fort, theilet fich dafelbft inzween Arme, deren einer in die Stadt, der andere gerade 

eer geht. Diefe Verminderung wird ihm durd) zween andere Fluͤſſe Jomattagava 

u Firanogava erſetzet, welche gleich vor der Stadt in den Arm, der durch geht, fallen; 
geſchieht nordwaͤrts des Schloſſes, und ſie haben ſchoͤne Bruͤcken. Nachdem alles die⸗ 

vereinigte Waſſer den dritten Theil des Schloſſes benetzet hat: fo fuͤhret ein großer Ca« 
| etiwas davon in die ſuͤdliche Abtheilung dev Stadt, welche die größte iſt, und bie reiche 
M Einwohner hat. Man hat verfchiedene fleine Canäle gemacht, die in die vornehmften 

Aſſen gehen, und noch andere, die Das Waſſer in den großen zurück bringen. Sie find 

N genug für Fleine Barfen, welche den Einwohnern, mas fie nöthig haben, vor das 
aus bringen, Kämpfer bemunderte die Ordnung diefer Menge von Canälen, über 
che man viele, und manchmal fehr fehöne Brücken gebauet hat. Etwas unter dem gro= 
N anale, ſtroͤmet ein anderer, aber nicht ſchiffbarer Arm des Fluſſes, fehr ſchnell nach 
* und begiebt ſich ins Meer von Oſacka. Der vornehmſte Strom aber, der zwi⸗ 

N dieſem Arme und dem Canale bleibt, ſetzet ſeinen Lauf in der Stade fort, und wendet 
Ih am Ende derfelben nach Welten, die Borftädte und benachbarten Flecken zu benegen. 

——— theilet er ſich in verſchiedene Arme, und faͤllt durch mehr als eine Muͤndung 

—2 Staat 

M Dieſer Fluß iſt ſchmal ‚aber feiner, Tiefe wegen bequem zu ſchiffen. on fee — 

Ürdung bis an die Stadt, und weiter hinauf, iſt er beftändig mit hinauf oder herabfah: 

go Barken bedecket; manche führen Waaren, andere Fuͤrſten und Herren des Reiches. 

di Ne Ufer find an beyden Seiten mit Stufen von gehauenen Steinen verfehen, Die beftän- 
Le Teeppen machen, dafs man überall ausiteigen kann. Alle dieſe Drüden, die nicht über 
vd Oder vier hundert Schritte von einander entfernet find, bejtehen aus dem fchönften Ce⸗ 

vi Dolze, und haben Geländer mit mefjingenen Kugeln. Römpfer zählte deren zehn, Schönheit 
ihrer Sänge und Schönheit wegen merfivürdig waren. Die erite und weitefte nach Dften, der Brüden. 
—— größten Breite des Fluſſes iſt ſechzig Klaftern fang, und wird von — Bogen un⸗ 

iet. Die zweyte iſt ihr in allen Verhaͤltniſſen aͤhnlich, Die Dritte, uber beyde Arme 
Ki, Sue, wo er fich theilet, hat Hundert und funfzig Schritte Laͤnge, die andern ſind 

U, weil der Fluß ſchmaͤler wird. 
bi Die — Be von Oſacka find enge, aber fo ordentlich), daß fie einander recht ee ” 

nklicht durchkreuzen, den Theil der Stadt auf der Meerſeite ausgenommen, wo ſie i 
Uun2 na 

u — — 

nd 
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Raͤmpfer. nad) den verfchiedenen Armen des Fluſſes richten, Sie find reinlich ‚ ohne anderes —* 

1691. ſter, als einen kleinen Weg von gehauenen Steinen, längft den Haͤuſern, für die Fußga 
ger. Die Enden jeder Gaffe werden des Nachts durch gute Thore verfchloffen. Auch} 
get jede Gaſſe an einem umfchloffenen Orte alle Werkzeuge, den Fortgang eines Brand 
zu verhindern, nebft einem Brunnen. Die Häufer haben nach den Grundgefegen DE 
Landes, nur zwey Stockwerke, jedes anderthalbe oder zwo Kiaftern hoch. Sie tz 
von Holz, Kalk und Thone gebauet. Jede Facade zeiget die Thire und einen Laden fi 
Kaufleute, oder eine Werkſtatt fuͤr Handwerker. Von oben jedes Ladens oder jeder pe" 

: ſtatt, hängt ein Stuͤck ſchwarzes Tuch herunter zur Zierde, oder zur Befchirmung vor de ) 
Werter; man hängt dafelbft auch Proben von dem aus, was im Haufe gemacht, oder ver 
kauft wird. Bey gemeinen Haͤuſern iſt das Dach platt ‚ und nur mit Schindeln oder Hol 
foähnen bedecket, aber bey vornehmen mit ſchwarzem Zeuge überzogen, der mit Kalke ge 
leimet iſt. In allen japanifchen Häufern zeiget ſich eine Reinlichkeit, die Frembe in Be’ 
munderung feßet. Sie haben weder Tifche noch Stühle, und nichts, das dem europaͤiſchel 

Japaniſcher Hausrathe gleicht. Treppen, Geländer und Einfaffungen find lackirt. Der Boden e 
Hausrat. mit Matten und Tapeten bedeckt, Die Zimmer find nur durch Schirme von einander 9 

fondere, bie man nur wegnehmen darf, aus verfchiedenen ein einziges zu machen, wie m 
eben fo leicht eines in viele theilet. Die Mauern find mit ſtark glänzendem Papiere uber” 1% zogen, da die Figuren filberne Bluhmen vorftelfen, aber einige Zoll unter der Decke, jun 
fie ordentlich mit einem orangefarbenen Thone überzogen, den man bey der Stade gräll! 
und feiner Schönheit wegen, in andere Provinzen verführee. Die Matten, Thuͤren u 

! ; Schirme, find alle von einer Größe, eine Klafter lang, und halb fo brei, Man bau ER \ auch die Häufer und Zimmer nach der Rechnung auf fo und fo viel Marten. } Schloß zu Am Aeußerften der Stadt, gegen Nordoſt ſieht man in einer großen Ebene das be | Ofada. rühmte Schloß zu Oſacka, das der Kaifer Takom gebauet Hat. Im garizen Reicht | sieht man ihm nur das Schloß Fingo an Größe, Pracht und Stärke vor. Es iſt vie“ | eckicht. Man kann nur in einer Stunde ganz herum gehen. Nordwaͤrts wird es vo ) | Sluffe Jedogava befchüger, der an feiner Mauer hinfließt, nachdem er die beyden = 
dern Fluͤſſe in fich genommen hat; und obwohl alles diefes Waffer zufammen ſchon einen | ſehnlichen Canal ausfülfte, fo hat man ihn doch noch erweitert. Oſtwaͤrts gehe der 3 — 
Kaſijvarigava, ehe er im jenen fälle, an den Mauern hin. Darüber, dem Schloffe $ > gen über, entdecket man einen großen Garten , der Dazu gehöret. Die Enden füömwärtet, = weſtwaͤrts find von der Stadt begränzet. Kämpfer glaubet, man önne, ohneder © ef 
zu viel zu thun, ‚den äußern Wiederlagen der Mauer fieben Rlafter Dicke zueignen. D* 
Wiederlagen halten eine hohe und dicke Mauer, mit gehauenen Steinen eingefaße, au 
man einen Spaßiergang, von Zebern oder Tannen, fieht. Die Holländer fahen nut 
Fleinesenges Thor, mit einem Brückchen ‚umins Schloß zu fommen, und Rämpfer bei 

- bie Erlaubniß nicht, feine Beobachtungen weiter zu treiben: aber feine Wegweifer melbe Drey Sctöß ihm einige andere fonderbare Merkwuͤrdigkeiten. Wenn man durch die erfte Mauer ift : ſo * fer eines in man ein anderes Schloß, kleiner als jenes, aber von eben der Bauart, und dieſem folget ie dem andern. guifte, in der Mitte des ganzen Gebäudes, deffen Winfel mit [hönen Thürmen, ® ih 
Stockwerke hoch gezieret find. In dieſem dritten Schloffe, welches auch das Be 

02 
*) Eine japanifpe Münze. #) Fünf Maftermlang, und ſo dicke. A) Weilman, fagerder Verfoſ⸗ 
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— em einen prächtigen Turm, deffen hoͤchſtes Dach zwo ſeltſame Fiſchgeſtalten 

Be ſtatt ber Schuppen, mit vollkommen polirten goldenen Ubangs >) bedeckt find. 

„08 Thor, das zum zweyten Schloffe fuͤhret, zeiget einen ſchwarzen polirten Stein, der 
* Mauer gehoͤret, und fo erſtaunlich groß iſt daß man ihn im Sande für ein Wunder 
hiehe ), Der Kaifer hält bier ftets eine ſtarke Beſatzung. Zween der vornehmften 
etren des Reiches commandiren dafelbft wechfelsweife, jeder drey Jahre. Wenn einer 
Kain koͤmmt, fein Amt anzutreten: fomuß der andere fogleich nach Hofe gehen, Rechen: 

aft zu geben. Sie fehen einander bey diefer Ablöfung nicht, und der Abreifende laͤßt dem 
nkommenden in feinem Zimmer feine Verordnung ſchriftlich k), Mit dem Befehlsha⸗ 

er in Oſacka haben fie nichts zu thun; fie find aber von hoͤherm Range, 
“ Die Stade Oſacka muß ungemein volkreich feyn, wenn nad) der Japaner Berichte, 
lt aus ihren Einwohnern ein Kriegesheer von adhtzigtaufend Mann kann aufgebracht werden, 
Ihre Sage iſt zur Handlung zu Waſſer und zu Sande gleich vortheilhaft, und fie iſt daher Die 
Hößte Handelsftadt in Japan, voll reicher Kaufleute, Handwerker und Künftler. Lebens⸗ 
mittel, was zur Pracht und zur Ergoͤtzung dienet, ſind daſelbſt in gutem Kaufe. Die Ja⸗ 

Paner nennen fie auch, den Schauplatz des Vergnuͤgens. Sie begeben ſich aus dem 
Sanzen Reiche dahin, das Ueberflüßige ihres Vermögens dafelbft mit Luſt zu verthun. Alle 

dürften und Herren, welche Sänder in Welten befigen, haben ihre Haͤuſer in diefer Stadt, eb 

ſe ſich wohl nicht länger als eine Nacht daſelbſt aufhalten duͤrfen. Das Trinkwaſſer iſt 

iin wenig falzig, aber man brauet in den benachbarten Dörfern den beften Saki in 

Apan. 
Die Holländer reifeten den 28ſten des Hornungs von Oſacka nad) Meaco, welches 

Aue dreyzehn Meilen entferne ift. Sie hatten zu diefer Reife vierzig Pferde, und foviel 

Aftträger gemiethet. Sie giengen auf einer Brücke über den Fluß, dieder Kiobas heißt, 

Und gleich unter dem Schloffe iſt, worauf fie eine Meile in fehr feuchten Reißfeldern zuruͤck 

ten, über einem niedrigen Damme, der längft des Jodogavan hingeht, und mit viel 

ſanadils bepflanzet iſt. Dieſe Bäume wachſen fo bach, als unſere Eichen. Ihre Rin⸗ 

eiſt rauch. Sie waren damals ohne Blätter, aber des Winters ungeachtet, waren ihre 

eſte mit einer gelben Frucht beladen, aus welcher die Einwohner Delziehen, Dieſes ganze 

nd ift außerordentlich volfreich. Die Flecken find fo zahlreich und nahebeyfammen, daß 

Me aufder großen Strafe, gleichfam eine zufammen hängende Gaſſe, bis Meaco ausmachen. 

minig, Moriguitz, wo man die befte Zimmetrinde zubereitet, Sadda und Defudſi 

„Mt man zuerſt an; alsdenn Firacatta, das auch fünfpundert Käufer Hat, fünf Meilen 
on Oſacka. Auf dem ganzen Wege erkennt man die Wirthshaͤuſer und öffentlichen Haͤu⸗ 

N leicht an den gefehminften Weibesbildern, die fich an der Thüre befinden, und bie 

*ifenden erfuchen, bineinzugehen. Nachmittags gingen die Holländer durch die Flecken 

N atzuma und Faſimocto, und von dar nach Jodo, einem Städtchen, das wegen feiner. 
onen Gebäude und feines guten Waſſers berühmt ift. Die Vorſtadt iſt eine lange Gaſſe, durch 

* che man zu einer praͤchtigen hoͤlzernen Bruͤcke koͤmmt, die vierhundert Schritte lang iſt, 

dauf vierzig Bogen ruhet, auch Gelaͤnder mit meßingenen Kugeln hat. Die Gaſſen 

bdo ſind ſehr gerade; das Schloß auf der weſtlichen Seite der Stadt iſt von Zie⸗ 

N gebauet, mitten im Fluſſe. Seine prächtigen Thuͤrme geben ihm ein ſchoͤnes —— 
Uuu3 en 

% Schaͤtze des Kaiſers, befonders die Einfünfte der weſtlichen Provinzen, dafelbft ſammlet und verwabret · 

Kämpfer. 
1691, 

Reichthuͤmer 
und Annehm⸗ 
lichkeiten Yon 
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520 -Meifen der Franzofen und anderer 
Koͤmpfer· Ein Zürft, Fondaiſiono, haͤlt ſich dafelbft auf. Bey dem Ausgange aus Jodo koͤmm 

1691. man wieder uͤber eine Bruͤcke von zweyhundert Schritten, auf zwanzig Bogen, dadu 
— die Stadt von einer andern Vorſtadt abgeſondert wird. Rechter Hand laͤßt man auf der 

Thee von andern Seite des Fluſſes einen großen Flecken, Udſi, der wegen feines vortrefflichen Thees/ 
Udſt, der defte welcher daſelbſt wächft, und nur für den Kaiſer aufbehalten wird, berühme if. Zwo 
in Japon · Stunden Weges brachten die Holländer nach einer Eleinen offenen Stadt, Sufijmi, dere 

—— Gaſſe fi) bis Meaco erſtrecket, daß man fie für eine Vorſtadt der letztern alt 
ehen koͤnnte. 
Man harte gleich den erſten Tag des Monates, den die Japaner Tſitatz nennen, und 

ihn als einen Fefltag mit Befuchung: der Tempel, Spaßiergängen, und andern Ergoͤtzun⸗ 
gen feyern. Die Gaſſe, in welcher die Holländer vier ganſer Stunden blieben, ehe fie in 
ihr Gafthaus zu Meaco gelangten, wies ihnen überall eine Menge Einwohner, die frif 
Luft Ichöpften, und ſich zu ergoͤtzen ſuchten. Die Weibesbilder waren wohl angekleidet⸗ 
mit Roͤcken von mancherley Farben, nach der Mode zu Meaco, ſeidene purpurfarbent 
Schleyer auf der Stirne, und große Strohhuͤte zum Schirme vor der Sonnenhige, Mal 

Befondere fah befondere Bettler, auf eine närrifche Art gekleidet, oder lächerlich magfirer, - Einige 
Vettler.  giengen auf eifernen Steljen, andere trugen auf den Köpfen große Töpfemit grünen Baͤu⸗ 

men, andere fhlugen auf Gloͤckchen. Verſchiedene Picelhäringe ergösten das Volk in of 
fenentäden, Die Tempel auf den Anhöhen waren mic unzähligen Sampen erleuchtet. DI 
Priefter ſchlugen auf Glocken mit hölzernen Hammern, und erregten dadurch ein Gerölr 
das fehr weit ſchallte. Kämpfer bemerfete in einem Tempel an der Gaffe, auf einem W 
tare einen großen regißen Hund. Man fagte ihm, der Tempel fey dem Hundepatron geheil# 
get. Endlich ftiegen die Holländer um fechs Uhr des Abends in dem Gaſthauſe, das ihre! 
Nation zugehöret, ab, und ließen ihre Anfunfe den vornehmften Beamten zu Meaco mel 
ben, Damit fid) diefe vorbereiten koͤnnten, ihre Geſchenke anzunehmen, 

Den folgenden Tag wurden fie bey dem Präfidenten des Gerichtes, und den Befehle 
habern zur Audienz gelaffen , aber mit der Fleinen Demuͤthigung, daß fie funfzig Schrift 
von dem Pallafte des Präfidenten, ihre Wagen verlaffen mußten, den übrigen Weg 
Buße zu geben ; moben fie an dem Thore des erften Wachhaufes warten mußten, bis mal 
ihrer Ankunft wegen, Nachricht ertheilet Hatte. Der Präfidene that ihnen nicht einmal 
die Ehre an, ſich felbft zu zeigen, und empfing ihre Gefchenfe durch einige Beamte. DI 
beyden Befehlshaber waren nicht ſo ſtolz, und ließen ſich ſehen, wie der von Oſacka: doch 

Meine De: nur durch Fenſter. Indeſſen pruͤfete man dafelbit ihre Geduld auf andere Arten, Nah dt 
möärhigung Aubienz erfuchte man fie, noch zu verziehen, damit das Frauenzimmer, welchesfich in eine 
& die Hol henachbarten Kammer, hinter einem Schirme befand, ben man mit vielen Loͤchern dur 
Innder. bohret hatte, ihre Geſtalt und ihre Kleidung betrachten koͤnnte. Der Gefandte mußt? 

„feinen Huth, Degen, Uhr, und verfchiedene andere Sachen, die er bey ſich hatte, wer 
„fen; * * ihn auch, ſeinen Mantel abzulegen, und ſeine Kleider Hinten und vorne h 
„zeigen, 2). 

Die 

: I) Man fehe den IL Band a. b- 19 ©. „bie beften und theuerften Farben, das seiten, 
1) Rämpfer jchreibt allemal Miaco. 3, menfte Schnitzwerk, alle muficafifhe Iuſtrum⸗ 
n) „Man machet daſelbſt das Kupfer fein, praͤget „te, Gemälde, lakirte Cabinerer, aller R 

9» Geld, drucker Buͤcher, verfertiget die Eofibarften „ beiten von Golde und von Metalle, nd 
„Stoffe mir goldenen und ſuübernen Blubmen, ,, Stahl, als Klingen, die aufs befte gehaͤrtet 
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Er Die Holländer brachten vier Tage zu Meaco zu. Koͤmpfer giebt Hier den Grunde Aämpfer. 
* er Stadt, den er von einer japaniſchen Karte genommen. Sie heißt Meaco ") —— 

et Rio, welches eine Stadt bedeutet, und wird vorzüglich fo genennet, weil ſich der Beſchreidung 
airi oder geiftliche Erbkaiſer, dafelbit aufhält, und fie dieferwegen als die Hauptſtadt von Meaco- 

des Reiches angeſehen wird. Sie liegt in der Landſchaft Jamatto, mitten in einer großen 
N ene, Ihre Sänge von Norden nachSuͤden iſt dreyvierthel deutſche Meilen, und die Breite von 
ſten nach Weſten eine halbe. Angenehme Hügel um fie, und einige Berge, auf denen 

diel Quellen und Flüffe entforingen, geben ihrer Sage viel Anmuth. Auf der oftlichen Seite 

heht man auf der Anhoͤhe eines dieſer Bergen, viel Tempel, Kloͤſter und Capellen. Drey 

Slüffe, die nicht viel Tiefe haben, gehen auf eben der Seite in die Stadt, und vereinigen 

lich im Mittel, da man auf einer fehönen Brücke, etwa zwehhundert Schritte fang, über fie 

geht. Alles diefes vereinigte Waſſer läuft darauf nach Werten. Des Dairi Pallaft nimmt Pallaſt des 

eine nördliche Abtheilung ein, die aus zwölf oder dreyzehn Gaſſen beftedt , welche von der Dairi. 

drigen Stadt mit Mauren und Graben abgefondert find. Im weftlichen Theile von Mea⸗ 

co fieht man ein wohlbefeftigtes Haus von gehauenen Steinen, wo ſich der weltliche Mos 

narch aufhält, wenn er den Dairi beſuchet. Die Gaffen find enge, aber ordentlich, und 

Ungemein lang. Die Häufer haben nur zwey Stocdwerfe, find meiltens von Holz und 

—— mit einem Waſſerbehaͤltniſſe auf dem Dache, und allen Werkzeugen zum Söfchen, 

erſehen. 
—— iſt das allgemeine Vorrathsbehaͤltniß der japaniſchen Manufacturen und al-⸗ Handlung zu 

ler Waarren, und der Mittelpunct des Handels im Reiche n). Ben ber letzten Zählung Meaco. 

des Volkes, die man Aratame nennet, hatte man zu Meaco viermalhundert fieben und 

febenzigtaufend fünfhundert und fieben und funfzig MWeltliche, und zwey und funfzigeaufend 

Anhundert imd neum und fechzig Geiftliche gefunden; den ganzen zahlreichen Hof des 

airi, und die Fremden, die in Menge aus allen Theilen des Neichesdahin kommen, nicht 

mit gerechnet. 
ee 

Die Holländer befuchten erft bey ihrer Ruͤckreiſe verſchiedene ſchoͤne Tempel, die ſich Was für 

auf den Beigen ben Meaco zeigen: aber eine fo merkwuͤrdige Nachricht verdienet, bier ein- Zwange die 

Serücke zu * * der Eingang dazu ift werth, daß man ihn in den eigenen Worten — 

des Merfatfers lief, Es iſt eine alte Gewohnheit, daß man uns bey ber Ruͤckkunft vom cup, 
rfaſſe ſt. ſt 

f 

Hofe, den legten Tag unferer Abreife von Meaco, die Freyheit verſtattet, der Tempel 

Pracht zu fehen, welches die größten, angenehmſten und prächtigften geiftlichen Gebäude 

»des Reiches ſind. Man kann ſo gar ſagen, dieſe Gewohnheit ſey durch die Zeit ein Geſetz 

»geworden. Man fuͤhret uns in die Tempel, und wir müffen fte fehen, wir mögen wollen 

der nicht, ohne daß man den Gefandten, oder Director unfers Handels, darum befraget 0). » 

Dieſe Gebäude find mit vieler Kunft auf die Anhöhen ber Berge um Meaco * Kalſerlicher 

egt. Zuerſt zeigte man ihnen den kaiſerlichen Tempel, Tſugania. Mar koͤmmt durch Tempel Thu. 

inen geraumen Gang dahin, der ſich mehr als tauſend Schritte längft bes Berges erſtrecket, gania: 

ein großes und prächtiges Thor bat, und ein doppeltes gebogenes Dach zeiget, en 
Pr 

»und andere Waffen werden in der größten Voll: „da zu finden, „and was man fremdes hinbringt, 

— —— verfertiget, *— diekoft- machen die Kuͤnſtler nad). nn Käufer find, 
» arſten Kleider, allerley Geſchmeide 7 Mario: wo nicht was zu verkaufen w ve; ich —*— 

Reken, die dem Kopf von ſich ſelbſt bewegen, und „nicht, 190 alle Känfer zu fo viel er 

dergleichen, as man nur verlangen kann, iſt „men. Ebend- A 8,2220. 0) &bend.adı260, 
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Tempel und Schloßthuͤrme in Japan. Dieſer Gang ift mie fehönem Sande bedede 
an beyden Seiten mit hohen Häufern eingefaßt, wo die Bedienten des Tempels woh⸗ 
nen. . Am Ende koͤmmt man auf eine große Terraffe, die mit Bäumen und Gebuͤſchen 
umgeben iſt, worauf man’ zwifchen zweyen prächtigen hölzernen Gebäuden, eine för 
Treppe binaufiteige, die in ein ander fehr erhabenes Gebäude führer, deſſen Forder⸗ 
ſeite etwas praͤchtigers und majeſtaͤtiſchers hat, als ſelbſt der kaiſerliche Pallaſt zu Je 
do: die Gallerie iſt ſehr kuͤnſtlich lakiret, und die Zimmer ſind mit ſehr feinen Matten be⸗ 
decket. Mitten in dem erſten ſehr großen Saale, ſieht man eine Capelle oder einen kleinen 
Tempel, welcher ein großes Goͤtzenbild mit aufgerollten Haaren enthält. Um ſolches herum 
befinden ſich kleinere Gögenbilder und verfchiedene Zierrathen. Beyde Seiten des Saul 
zeigen verfchiedene andere Capellen, die £leiner und nicht fo ſehr gezieret find: von dar fuͤhl⸗ 
te man die Holländer in zwey befondere Zimmer, wo ſich der Kaifer aufhält, wenn er a 
Andacht dahin koͤmmt; fie find, wie man dort redet, zwo Marten über den großen Sa erhoben, und die beyden Thüren, nach der Ausſicht auf die Capellen zu offen, Bey die 
fen Zimmern, die am Fuße des Berges find, der fhon an und für ſich eine fehöne Ausſicht 
hat, befinden ſich in einem kleinen Garten alle Annehmlichkeiten durch die Kunſt verein 
get. Die Gänge find mit einem fehr reinen Sande bevedet. Viele feltene Pflanzen, und 
verfchiedene fhöne Bäume mit artigen Steinen untermengef, zieren die Beete. Nicht 
aber ſieht ſchoͤner aus, als eine Reihe Eleiner Hügel, die zur Nachahmung der Natur 9% 
macht, und mit den fchönften Pflanzen und Bluhmen des Landes bedecket find. Ein hellet 
Bach rauſchet annehmlich durch. Er iſt hier und da mit Bruͤckchen bedecket, die zuglei 
zur Zierde und zu Wegen aus einer Abtheilung des Gartens in die andere dienen. Ma 
führete die Holländer in das Aeußerfte diefes angenehmen Drtes, wo die Ausficht wieder eine 
neue Schönheit zeiget. Sie giengen zur Hinterthuͤre hinaus, in einen Eleinen benachba ten Tempel, der noch dreyßig Schritte auf dem Berge höher lag. Hier behält mal die Namen der verftorbenen Kaifer auf. Sie find mit goldenen Buchftaben auf eine T# fel gefchrieben, die mit niedrigen Stuͤhlen umgeben ift, auf denen man verfchiedene PaP 
piere mit Öebethsformeln ſieht. Zweene junge ſehr Höfliche Mönche, die den Hollaͤndern 
zu Zührern dienten, brachten fie von dar zu einem andern Tempel, der von jenem durd) ® 
nen großen Pla& abgefondert ift, und feine vornehmſte Pracht in vier gekruͤmmten Daͤche! zeiget. Die Pfoften, Säulen und Karnieſe, welche die Dächer tragen, find roth un 
gelb gemalet. In lakirten Bilderblinden ſieht man da verſchiedene Goͤtzen; der Vornehm 
ſte hat einen Vorhang, mit dem man ihn verdecket, nebſt einem runden Spiegel bey ſich/, ir einige Allmofenftöcke, mit einem Gitter bedecfet. Unwen deffelben Tempels brachte man ® 5 
Holländer in einen andern, der nicht ſehr verfchieden ift, mo eine Menge junger Moͤnche r 
empfingen, ihnen Sadi, Pilze, geröfteee Bohnen, Kuchen, Früchte, Wurzeln M 
Kuͤchenkraͤuter auftrugen. 4 

Nach dieſem kehrten fiezum großen Plage zuruͤck, durch den fie hinein gegangen war⸗n 
und den ſie nur zum Theile beſehen hatten, weil man ſie verſicherte, er enthielte fieben 
zwanzig Tempel in feinem Umfange. Won dar aber führte man fie nach dem Tempel 218 
Gibon oder der Bluhmen, der über drey taufend Schritte vondem vorigen ift. Der ar 
iſt fehr angenehm, Er ift mit dreyßig oder vierzig Capellen umgeben, die ordentlich uf 
feget find. Der Hofift mit fhönen Bäumen bepflanzet, darzwifchen fich Läden befinden, e fr 
leeren Plägen, wo ſich die eute ira Bogenſchießen üben. Der Tempel ſelbſt ift ein 9— 
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7 ſchmahles Gebaͤude, und ſein Mittel, das von dem uͤbrigen durch eine große Gallerie 
neondert ift r enthält ein großes Gögenbild mit verſchiedenen Fleinen umgeben. Das 
* Rellet ein junges Srauenzimmer vor, zwo oder drey Klaftern lang, und die Fleinen 
ge Seute, die fich um fie bemuͤhen. Eben dafelbft ſieht man die Vorftellung eines 
am oifchen Schiffes mit europäifchem Gewehre, Degen und dergleichen. ine lange 
— die Gaſſe der Bettler und luͤderlichen Haͤuſer genannt, führet von diefem Tempel zu 

das inpel Kiomids, wo fich zuerft ein Thurm mie fieben Stockwerken zeiget, davon 
te hiedrigfte einige Stufen über das Erdreich erhoben if. Der Tempel iſt ein wenig wei⸗ 
fi „uf einer Seite von Selfen, auf der andern von hohen Thuͤrmen unterftüget. Man 
der daſelbſt allezeit viel Bolt. Cine fleinerne Treppe, nahe beydem Gebäude, führer über 
NT und achtzig Stufen, nad) einem berühmten Brunnen, der an dreyen Orten aus den Fel- 

bei entſpringt, und von dem man behauptet, ſein Waſſer mache beſcheiden und klug. Er 
ßt Orevantaki. Die Hollaͤnder fanden ſein Waſſer ſehr rein, koſteten es, und bemerfe- 
keinen Unterſchied von gemeinem Waffer, Sie giengen weiter laͤngſt dem Berge hin, 

* einer durch Kunſt gemachten Terraſſe, durch verſchiedene kleine Tempel, bis an einen 

Ih Ben, von dem die Yusfiche fhöner und fonderbarer war, als daß fie der Verfaſſer be- 
a koͤnnte. Alle Gögenbilder diefes Tempels figen, und halten einander bey den 

en. 
y Endlich führte man fie zum Tempel der Daibods, einer der berühmteften in Yapon, 
jet der Heerftraße von Fuſſimi. Cr liegt auf einer Höhe; fein Hof ift mit einer ho— 
M Mauer, von großen gehauenen Steinen umgeben; die an der Facade haben nicht we- 
ger als zwo Klaftern ins Gevierte. Die innere Seite diefer Mauer zeiget eine große 

yulerie ‚ nad) der Seite des Hofes zu offen, und mit einem Dache bedecfet, das von zwo 
“hen Säufen getragen wird. Kämpfer zählte auf jeder Seite des Thores funfzig. Das 
N or felbft Hat viele, nebit einem doppelten zur Zierrath gebogenen Dache. Zwo Bild: 
Yen von Helden, die gleichfam den Eingang bewachen, baben ftatt aller Kleidung nurein 
uͤck ſchwarzes Tuch um den Unterleib. Sie find vier Fuß hoch, wohl proportiniret, 

ſtehen auf einem Fußgeſtelle eine Klafter hoch. Der Tempel zeiget ſich mitten im Ho: 

"+ beyden Bildfänfen gegen über, : Er war das höchfte, Gebäude, das die Holländer bis 
in in Japan gefehen hatten, Er hat ein doppeltes prächtiges Dach, deffen Giebel ſich 

walle Gebäude zu Meaco erhebet. Es wird von ſechs und neunzig Säulen unterſtuͤtzet. 
gr Thore machen Gänge aus, die fich bis unter das zweyte Dach erheben. Das In⸗ 

hun des Gebäudes iſt über dem erften Dache gänzlich offen; das zweyte nämlich, wird 
"don einer großen Menge Pfoften und Stüßen getragen, die verſchiedentlich geftellet, 
N roth gemalt find. Indeſſen machet feine außerordentliche Höhe den rt ſehr dunkel. 
FOL der Matten, und wider den gemeinen Gebrauch, iſt der Fußboden des Tempels, mit 

te Ben Quaderſtuͤcken von Marmor bedeckt. Die Pfeiler find wenigftens anderthalb Klaf- 
1 €, aus verfchiedenen Pfoften zuſammen verbunden, und roth gemalet, wie die unter 

ein Meyten Dache. In einem ſo großen Raume entdecket man welter keine Zierrathen, als 

Kaͤmpfer. 
1691. 

Weisheits⸗ 
brunnen. 
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Daibods oder 

3333 Goͤtzen. 

glaublih grofies, ganz vergoldetes Gotenbild. „a feine flache Hand ließen ſich Das Gotzen- 

nKeone, bie man durch das enfter im erſten Dache entdecket. Auf der Stirne beſin⸗ 
IR. ſich ein großer unverguldeter Fleck, wie ein Schminfpfläfterchen auf einem Srauenzim- 
anefiche. Die Schultern jind nackend, Bruft und Leib mit einem Stücke Tuch leicht 
Ügem, Reifebefehr, Band, Ers „bedeckt. 

"DE drey Matten legen. Es hat große Ohren, aufgerollte Haare, und auf dem Kopfe bild- 
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30.00 Reifen der Franzoſen und anderer 
bedeckt. Die rechte Hand haͤlt es erhaben, und den Ballen der linken auf den Bauch g* 
„legt. Es ſitzt auf indianiſch, mit kreuzweis gelegten Füßen, auf einer Bluhme Tarate pr 
„welche von einer andern Bluhme, deren Blätter fich erheben, getragen wird, Den r 
„Een hat es an einer länglichten Rundung von Dratharbeit mit Perfonen gelehnet, bie 
„mit verfchiedenen Fleinen Gögenbildern, in menſchlicher Geftalt gezieret ift, welche auf ß 
„viel Taratebluhmen fisen. Diefe länglichte Rundung ift fo groß, daß fie. vier pfeil! 
„bedeckt, und der Goͤtze fo breit, daß feine Schultern von einem Pfeiler: zum andern 4 
„hen, ob die Entfernung gleich vier Klafter beträgt, Noch weiter fahen die Holländer einen 
„andern Tempel, deffen Goͤtze fechs und vierzig Arme hat. Er iſt mit fechzehn Helden umgeben 
„die ſchwarz gekleidet, und groͤßer als natuͤrlich ſind; hinter ihnen ſtehen zwo Reihen ver⸗ 
„goldeter Bilder, faft von eben der Größe, jedes mit zwanzig Armen. Die entfernteſt! 
„dieſer Bilofäulen haben lange Schäferfeulen. Die anderntragen Bluhmenfränze und an⸗ 
„dere Zierrathen in den Händen. Ihnen folgen verſchiedene andere Reihen Goͤtzenbilden⸗ 
„bon verfchiedener Größe, und fo geftellet, daß man allemal die entfernteften fehen kann 
„Ihre Zahl foll ſich auf dreytauſend dreyhundert drey und dreyßig belaufen, daher de 
„Tempel einen japaniſchen Namen hat, welcher Tempel der dreytauſend dreyhundert vr 
„und dreyßig Goͤtzen bedeutet 4). * de 

Der IV Abſchnitt. 

Heife bis nach Sedo, 
Weg von Meaco nah Fammamatz. Stadt und Jeſeri. Schaͤndliche Gewohnhelt. Beſchre⸗ 

See Dig. Berg Jeſan. Größte Brücke in bung des Berges Fudfi. See Focone. Pub 
Sapan. Schilf, aus deffen Wurzel man Stä: wo die Meiber unterfüchet werden. Japon 
be machet. Pulver, das wegen feiner Kräfte fihes Fegefener. Merkivürdigkeiten eines Tem⸗ berühmt iſt · Pilgrime von Jsje . Japoni:, pels. Pflanzen, die von den japonifchen Net# 
ſcher Aberglaube. Pilgerinnen von Jokalz. ten hochgehalten werden Gatehu. Ebene 
Sie gefallen Kämpfen. Haß einesjaponifchen von Jedo. Inſel Kamokura. Sinagava, € 
Kaifers wider die Weibesbilder. Tempel zu Vorſtadt von Jedo. Die Holländer Fommel 
Säbeln. Fluß Ten: Rn; Oſingava. Tau⸗ daſelbſt an. 
benmift, der ſich felbft entzünder. Holz von 

Sie Holländer reifeten von YJesco den 2ten März ab, und brauchten nicht weniger, 
eine Stunde, an das Aeugere einer Vorſtadt zu Fommen, die Avattagus HER" 

Nach dieſem giengen fie aufeinem ſehr ſchmalen Wege über einen Berg, nach welchem NE, 
Meile von Meaco die Flecken Finoka und Jakod ſieja fanden. Der legte enftredet 1 
bis an den Flecken Jabunoſa, deſſen Erdreich den beften Taback in ‘apon h ervorbithe 
&infer Hand des Weges entdeckte man ein Kloſter, Muro-Lai-Dai-Mofin, vorde! nie 
ein prächtiges Thor zeiget, das an den Zugang des Tempels führe, ine viercheil nf 
weiter, langet man an den Flecken Ogivaki, der aus einer langen Gaſſe, von etwa * 
hundert Haͤuſern beſteht, die nur von Schloͤſſern, Drechslern in Holz und Eiſen, oh? 
fnigern, Gold⸗ und Silberdrathziehern, und befonders Bildbauern und Malern ber 

Stadt und ner werden. echter Hand fieht man einen hohen Berg, Ottovano Jamma and Dee Oiz. : au der damals mit Schnee bedeckt war. Die Holländer hielten ſich diefe Nacht zu Oizʒ 

P) Die Nymphæa paluſtris maxima oder Faba Acgyptiaca Proſp. Alpint- 

= 



nach Oſtindien. II Buch, XXXVI Cap, SQL 

eb fie wohl den Tag nur drey japonifche Meilen gereifet waren. Dieſe Stade befteht aus Raͤmpfer. 

Eye Gaſſe, in’ Geftalt eines Bogens, wo man wenigftens tauſend Häufer zähle, Cie _ 1591 
gt an einer See, die eben den Namen führer; und weil ſie-zu den Faiferlichen Kammer: “ 
dutern gehoͤret, ſo wird ſie von einem Hofbedienten verwaltet. Ihr See iſt ſchmal, ſtre— 

ſich aber der Laͤnge nach nordwaͤrts funfzig bis ſechzig japoniſche Meilen bis an die 
Andſchaft Lange. Alle Waaren, die aus diefer Sandfehaft nach Meaco fommen, wer- Vers Iefan, 
en zu Waſſer bis an die Mauern von Dis gebracht. Die See geht in zweene Fluͤſſe, 7 — deep. 

Ken einer nach Meaco hinab fließt und foldyes durchftrömet, der andere nach Jodo und De — 

Vſacka, und von dar ins Meer geht. Unweit der See zeiget ſich ein hoher und an- 
Kremer Berg Jefan oder Jioſan, mit fhönen Bäumen bedecket, und bis an den Gi: 

Die gruͤn. Er fol drey taufend Tempel, und folglich erftaunlich viel Mönche enthalten 

Üben, Seine Sage, und die Gedanken von feiner Heiligkeit machten ihn zu einem ficheren 
Mluchtserte für die Einwohner von Meaco bey der. Wurh der innerlichen Kriege. Da 
Neffen der Kaifer Nobunanga nebft vielem Haſſe gegen alle Geiftlichen, auch wegen eis 

Niger, Beleidigungen, die ihm Die Bewohner diefes Berges befonders erwiefen hatten, fich 

N rächen ſuchte: fo bemächtigte er ſich deffelben mit einem zahlreichen Heere zerſtoͤrte die 

1%) tauſend Tempel, und machte alle Mönche nieder. Hinter dem Berge Jeſan zwo 

eilen von der Heerſtraße ſieht man die Firanotakies, andere Gebirge, die ſich weit an 

tt fünge der See Oiz hin erſtrecken, und hinter denen ſich zween Wege befinden, Durch 

belche einige Fuͤrſten aus dem weſtlichen Japon ſich nach Hofe begeben. 

Den zten legte man dreyzehn Meilen bis Tſutſi⸗ Jamena zuruͤck. Bey dem Aus⸗ 

Lnge aus Dis, koͤmmt man bald an die angenehme Stadt Dſedſie, wo ſich Fonda⸗ 

fir ComiFürft von Föcatta aufhält, Ihre Gaffen find ungemein ordentlich. Das 

Schloß am nordlichſten Ende der Stadt iſt auf einer Seite mit dem See ©is umgeben. 

& iſt ein weitläuftiges und prächtiges Gebäude, mit hohen viereckichten Thürmen gezieret, 

Deren Dächerfo viel an der Zahl als Stockwerke find, undeinen erftaunlichen Glanz haben. 

Ein großer Tempel des Gögen Umano Bongin bey dem Schloffe, machet die Ausficht 

Noch fhöner, Hier ſind die Heerftraßen mit Fichten zuerft eingefaffet; und diefes geht po 

Ks nach Jedo fort, wo nicht das Erdreich gar zu felficht oder fandigt iſt. Die Meilen 

Ip bier mit vieler Ordnung durch einen runden Hügel, und einen Baum darauf angejels 

der, Nach Dfedfie finder man einen Flecken Tſetta, Sſetſa oder Setta ‚genannt, durch — 

Mder Jodegava fließt, bald nachdem er aus Oiz herausgefommen iſt. Die bop- < ae 

Pte Blicke über diefen Fiuß an einem Orte, wo ihn eine kleine Inſel theilet. iſt die größte, 

che Her Werfaffer in Japan gefeben hat. Sie iſt, wie er faget zufammen brey hun ert 

Indy; 3 zwi i inaenen Kugeln gezierten Gelaͤndern; 
> diersig Schritte lang, zwifchen zweyen mit meffingenen Kugelng —— 

derthalde Meile weiter geht man durch Kuſatz, in welcher Gegend die Natur di — 

1 Me Yon Schilf oder Bambus hervor bringe, deren Wurzeln zu Stöden, auf die * ee 

N beym Gehen ftügen kann, dienen. In Sapon heißt fie Fatſiku, ob man fe woh jeln. man 

er Hay Namen Vottang nach Europa bringt, Ordentlich iſt der Preis ne Stäbe ma: 
er manchmal werden fie ſehr theuer, wenn der Herr des Landes einige insg — bet, er, 

Welche auszureißien, damit fie nicht zu fehr verwüfter werben. Man findet das Node in 
66 Hier treibt die Fatſiku die "bern ändern, aber die Wurzel iſt zu kurz zu En; Wur⸗ 

A. de 14 und vorherg · S. 



532 Reifen der Franzofen und anderer 
en Kämpfer, Wurzeln fo tief, daß man große Oeffnungen in die Erde machen muß, um ſie heraus zu zieh 

191. ¶ Ein Theil der Einwohner von Kuſatz haben nur dieſe Beſchaͤfftigung und dieſen Handel. 
Kunſt, fie zuzubereiten, beſteht darinnen, daß man das Unnuͤtze an beyden Enden der But 
zel abſchneidet, worzu ein befonders gehärtetes Meffer gebrauchet wird, Man fehneid auch die jungen Wurzeln, und die Fafern um die Knoten ab, denen man doch ihre Merl 
male, nämlidy die runden $öcherchen um jeden Knoten läge. Gekruͤmmte machet ma 

Pulver, das durchs Feuer gerade. Man waͤſcht fie darauf und reiniget fie fehr forgfältig r). 
wegen feiner Eine vierchel Meileüber Aufag geht man durch drey große aneinander hängende Sieden ru w Mingava, Tebuira, und Winoki, Man kann fie auch drey Gaffen eines Fleckens nen" 

A verfchiedene Namen führen. Minoki iſt wegen eines Pulvers berühmt, das beſonde re Kräfte hat, dafelbft entdecket worden ift, und nur da verfertiget wird. Die Japone nennen es Wadferan, und nehmen es innerlich wider alle Krankheiten, befonders ein 
Art Kolif, die ihrem Sande eigen ift s). Gin armer Einwohner, den man für den erfll Erfinder‘ hält, gab vor, der Göße Jakuſi, der Zaponer Yefculap, fey ihm im Traume fhienen, und habe ihm verfchiedene Pflanzen, die auf den benachbarten Bergen wachlel gezeiget, mit Befehl, folche zur Hülfe feiner Lanbesleute zu gebrauchen, Diefe Gefchichte brach Geſchichte der fe Das Mittel in Anſehen, under verkaufte viel. Er ward dadurch bald in den Stand gel Entdekung Get, ein ſchoͤnes Haus zu feinem Aufenthalte zu bauen, und feinen Laden gegen über, ein⸗ und des Er: kleine Capelle ‚dem Goͤtzen, den er für den Urheber feines Gluͤckes erfannte, zu Ehre! Anders. reichlich auszugieren. In diefen Tempel feste er des Jakuſi Bildfäule, welche man DF felbft aufgerichtet, auf einer vergoldeten Taratebluhme unter einer großen Kammmuſchel, or 
feinen Kopf bedecket, ſieht. Um das Haupt hat er eine Stralenkrone, In der vet! Hand hält er was, das die-Holländer nicht erkennen Fonnten ‚ und in ber linfen Hand ® Zepter, das wie die ganze Figur vergoldet iſt. Die Japaner, welche durch den Fl a gehen, verabfäumen felten, den Goͤtzen zu verehrten, einige mit einer tiefen Berbeugund’ andere indem fie fich dem Tempel mit entblößtem Haupte in einer demüthigen Stellung! nahen. Ziveen Verwandten des Erfinders halten fid) da auf, und feßen eben den Hand! fort. Sie haben gleichfalls viel Reichthum erworben, und Geftifte gemachee 2) | Wenn man aus Minocki heraus koͤmmt: fo verliere man den See Oiz aus dm fichte,, welcher von den Hügeln verborgen wird. Man komm ſechs Meilen von der Sur eben diefes Namens, in einen großen Flecken, Islbe. Einige Meilen von Jslbe ine 
man das Städtchen Minakudſi / das aus drey langen fer unordenelichen Gaffen pereß" und wegen feiner Hüte und Binfenkörbe beruͤhmt ift. Hier gehen häufige Pilgeimentdr | Pilgrimme Be, zu Pferde, zwey bis dreyaufeinem ‚ durch, die voneinem berühmten Tempel, - — von Isje. am ſuͤdlichen Ende der Landſchaft dieſes Namens, zuruͤck kommen. Die meiſten tragen "= Namen ihrer Pilgeimfihaft, ihres Geburtsortesund ihren eigenen, auf ihrem Hute geſch fe ben, damit man fie in allerley Borfällen Fenne. Die Buͤchſe, welche ihren Ablaß ©" haͤlt, iſt auch an dem Rande ihres Hutes befeſtiget, vorn an ihrer Stirne. Auf —5— dern Seite haben ſie einen Strohwiſch in Papier gewickelt, das Gleichgewicht mit der B gt 

| cthan 7) Ebendaſ. a. d. 32. 33 S. wird in Papiere von vier Zoll ing Gevierte 9 ige ) Es wird aus dem Putsju, einer Bittern. Art und man ſchreibt mit rothen und ſchwarzen Eine des Coſtus gemacht, welche man trocknet und feinen Namen, feinen Gebrauch und feine yanf? 
grob zerſchneidet, darauf pulvert. Dieſes Pulver darauf. Jedes Pack wiege etwas ůber zwo cher 



Merhaften, Dſutſt Jamma war der Flecken, wo die Hollaͤnder die Nacht zubrachten, nach⸗ Kämpfen, | 
em fie zwölf japonifche Meilen zurück geleget hatten. 1691 

” Den aten giengen fie über den Berg Dſutſika, und gelangten durch einen fehr rauen Weg 
Wr Sakanoſta, einem Flecken, zwo Meilen von Dſutſt Jamma. Man fteigt von 

dieſem Berge faft wie auf eine Wendeltreppe herab. Es find große Stufen, in die Einfafr Saponifcher 
ung eines tiefen Thales gehauen, diezu einem andern benachbarten Bergeführen. Doch trifft Aberglaube: 
N auf diefem Wege verfchiedene Capellen mit Mönchen an, die den Reiſenden eine Reli- 

ie zu Faufen darbiethen. Sakanoſta iſt ein anderer Flecken, der erſte, an den man in 
Na Sandfchaft Teje koͤmmt, bey welchem man in einen Eleinen Tempel fehr dünne Bretter 
Kan aufet, worauf Zauberzüge gegraben find, welche vor allen Krankheiten und üblen Zus 

len fhügen follen. Nachgehends findet ınan den Flecken Futzkaki. Drey viertheil 
u; unden weiter Famen die Holländer nach Sekinofifi. Zu Mittage hatten fie nur etwan 
"et Meilen zurück geleger, aber noch vor Abende reifeten fie fieben bis Jokaiz, wo man 
en Weg finder, der nach der Wallfahrt von Tsje, dreyzehn Meilen davon führe. 

Nachmittage waren fie durch Kamme Jamma, eine ziemlich große Stadt, gegan⸗ 

gen, welche auf einer Höhe liegt, wo die Gaffen wegen des ungleichen Erdreichs ſehr unor⸗ 

ntlich find. Eine Meile weiter waren fie durch Munitſaya, und von dar durch Tsjo- 
N, Tijakus, Tfierfuki, Ogevata und Finkava gefommen. Der geringſte Fle⸗ — 

en hat zweyhundert Haͤuſer. Das Land iſt ſehr bergigt, bis zwo Meilen von, Jokaiz, — 

vo es ebener und fruchtbarer wird. Jokaiz iſt eine ziemlich große Stadt, wo den Frem⸗ — — 

en deſto beſſer begegnet wird, weil die meiſten Einwohner ſich davon unterhalten, ihnen 

u dienen. Unter verſchiedenen Pilgrimen, die fie dieſen Tag antrafen, bewunderten fie 

Ane wohlgeſchmuͤckte, in Seiden gekleidete und ſtark geſchminkte Frau, die einen blinden 

ten führte, und vor ihm her das Allmofen unbefcheiden forderte. Sie trafen aud) ver 
ſ iedene junge Bekunis oder bettelnde Nonnen an, die mit Singen zu den Reiſenden kom⸗ 

Men, etwas Geld von ihnen zu erlangen. Sie halten ſich fo lange auf, als man will, ohne 
ſch ihre Gunſt allzutheuer bezahlen zu laſſen. Die meiſten ſind Toͤchter der Prieſter auf 

dem Gebirge, und haben ſich dieſer debensart durch Beſcherung bes Hauptes gewidmet. Sie 

fen gut aus, und find wohl gekleidet. Ihr Kopfputz befteht in einem Schleyer von ſchwar · 

ft Seide, über einen leichten Hut, ihre Farbe vor der Sonnenhitze zu beſchirmen. Kaͤm⸗ 

Mer lobet ihre Aufführung , die zugleich frey und befcheiden ift, und gleichfam zwiſchen Frech⸗ 

und Schaam das Mittel hält. „Sie haben, ſaget er, ſo viel Schönheit, als man 

bey den Weibesbildern des Landes finden kann; ihr Betteln ſieht nicht ſowohl einer Ar- 
muth, als einem Spiele ähnlich; fie greifen nicht nur den Beutel der Reifenden an, fone 

»dern nehmen fie auch durch ihre Reizungen ein. Man unterſcheidet ſie von andern Bett⸗ 

kerinnen, durch den Namen Kamano Kikurri, weil fie allezeit paarweife gehen, fie ha⸗ 
»den ihre gemiffen Stellen auf den Wegen bey Jokaiz, und müffen jährlich einen gewiſſen 

Rei deffen, was ſie erbetteln, als eine Abgabe zum Tempel Joje liefern, %), 
| rg Den 

den kaufet man es zubereitet, und 
fm Man giebt es nach dem Alter und der Be: gemacht wird, ver € — 

— * Kranken im einer zwey oder drey in Waſſer gefatten, N —— 
für ns, die man in einer Schaale warmes Waf. 7) Cbendaſ. a. er ’ 

Nimmt, In den Käufern, wo dieſes Pulver. 2) U. d. 39: 40 ©. 

Sie gefallen 
Kaͤmpfern · 



34 Reifen der Franzoſen und anderer 
Bämpfer. Den sten gieng der Weg anfänglich nad) Oruano, drey japonifche Meilen, in mel 

‚697 chen Kaum man durch verſchledene Flecken und über viel Fluͤſſe geht. Oruano, auf 
Kuana und Kfana genannt, iſt eine ſehr große Stadt , Die erſte der Landſchaft Owari⸗ 
an einer. Bay des füolichen Meeres gelegen. Ihr Schloß ift ins Waffer auf der Suͤdſeite 

 Baßeinesjas gebauet. Es ruͤhret vom Kaifer Bengoin her, der die Weibesbilder, und befonders fe 
poniihen ne Öemahlinn, die Raiferinn, haßte, und fiemit allem Hoffrauenzimmer dahin verwies. Der 
Kaifers wider große Fluß Saijah fällt, bey, einem Flecken diefes Namens, drey Meilen von Oruano 
eg, ins Meer, Fuͤnftehalb weiter findet man eine andere Stadt, Miſah, wo ſich der Kalle 

2 im Schloffe aufhält, wenn er fih nach Meaco begiebt. Ein lange Reihe Häufer,, biefl 
zwo Stunden von Miſah erfirecter, endiget fich bey Nagaija, wo ſich der Herr der Sand 

fchaft aufhält, deffen Schloß, feiner Macht und Größe wegen, für das größte im Reiche 9 
halten wird. Man verehret bie Fuͤrſten fo fehr, daß Die Holländer, wenn fie ihn unter⸗ 
weges antreffen, mit allem ihren Gefolge abfteigen, und in einer demuͤthigen Stellung malt 

Tempel zu fen müflen, bis er vorbey ft. Zu Mijah befuchet man einige Tempel, wo alte SA ch 
Gaͤheln. deren fich die vormaligen japaniſchen Helden bedlenec, ſorgfaͤltig verwahret werden. 

Kaſſadira, Narimuſt, Arimstfi und Imokava, ſind große Flecken, durch 
welche die Hollaͤnder ven folgenden Tag giengen, ehe fie zu Tſiva oder Tfivin , der erftel! 
Stadt der Landſchaft Mikava, anlangten. Okaſaki, das man nachgehends anerifft, ! 
eine Stadt ineben ter- Provinz, wobey fich.ein Fluß befindet, der in den benachbarten nor 

weſtlichen Bergen enffpringe, und von dar fehnell bis ang Meer läuft. Das Stab" 
chen Fuſicava iſt anderthalb Meilen von Okaſaki, und viertehalb Meile weiter komm 
man in eine lange Gaſſe voll ſchoͤner Gebäude und Wirchshäufer. . Diefe einzige Ste 
machet eine ziemlich große Stade Akafaka aus. - Den folgenden Tag reifete man fie h 
Meilen, bis an den Flecken Aray, durch Goſu, Khomra, Simofii, Joſida un 
Siroſaka. Joſida oder Joſtſtida, iſt eine anfehntiche Stadt, auf einer Hoͤhe, fünf Meilen von Aray, ihrer Stahlarbeit wegen berühmt; Siroaſacka ‚ ein großer Flecken 
am Ufer des Meeres. Von dar entdecket man zuerſt den Gipfel des hohen Berges ZN 

* oder Fuſino Jama, deſſen Schoͤnheit Verwunderung erwecket. — 
—* —— Array iſt nur ein offenes Städtchen, ohne Mauren, welches aber durch den — 
* ae halt der Eaiferlichen Werordneren wichtig wird, die dafelbft der Keifenden Geraͤthe but PR 
zu Geißeln ſachen, befonders der Neichsfürften, die damals Weiber und Waffen nicht durchfüht“ für die durften. Der vegierende Kaifer hatte diefe Einrichtung gemacht, um fich des geruhigen e 
Mann⸗perſo⸗ Ges des Thrones zu verſichern, Die Weiber und Töchter der Fürften wurden in der Ha ). 
en immt. ſtadt Jedo, als Verſicherungen der Treue ihrer Männer und Väter, verwahret 77, 

Waffen durfte man in großer Menge an Eeinem Orte durchführen, Die Holländer muß! 9 
ſich auch durchſuchen laſſen, worauf ſie in einer kaiſerlichen Barke uͤber den Hafen Fa u 
‚festen, der nur eine halbe Meile breit iſt, und achtehalb Meilen im Umfange hat, UM a6 
Migaſacka ausftiegen, von dar man nur drey Meilen bis Fammanmatz rechnet. ic, 
Sand, das fie durchreifeten, war fehr angenehm, und wohl gebauet, abernicht fo volkre k 
als fie bey Annäherung an die Hauptſtadt erwartet Hätten. Fammamatz iſt ein 
chen, deſſen Gaſſen ſehr ordentlich ſind. Es hat ein großes Schloß. Den 

x) Ebendaſ. a. d. 48 z) Manche nennen ihn Sumpe, andere SU 

9) Ebendnf. a. d. 7 & je, von feinem Schloſſe. le, 



nach Oſtindien. U Buch. XXXVI Cap. 33 
Den Tag darauf, langte man zwo Meilen von der Stadt an die Ufer des großen Kämpfer, 

Ye Ten Rijn an, der nicht weniger als eine viertel Meile breit ift, und feines Beet Fr 

aufes wegen, Feine Brücken verftattet; nachgehends folge die Stadt Mitzedai, und 

arauf Mitzka; weiter eine Brüde von fünfhundert Schritten, die in Tutkoro führer — u 
Worauf man ſich nach Kakinga oder Kakegapa, zwo Meilen davon begiebt, Yrififate, 4 

ſ eben ſo weit von Ratings; man nimme dafelbft Cangos, über einen Berg zu geben, 
yon den Flecken Canaja wo man wieder Pferde nimmt. Eine Meile weiter trifft man 
* großen und heruͤhmten Fluß Oſingava an, der mit reißender Gewalt von den benach- glecken Oſin⸗ 

ra Bergen herabflürzer, und eine halbe Meile unterhalb diefen Uebergang ins Meer gava und feis 

t. Mad) großem Regen hat er feine Furth, zu anderer Zeit machen fie die großen Stei- ne Mertwůr⸗ 

Be, die er immer von den Bergen berabreißt, allemal gefährlich. Die Einwohner da: digfeiten. · 

Detum kennen die Beſchaffenheit feines Bettes vollfommen, und nehmen: ein gewifles Geld, a8 — 

ie Reiſenden durchzubringen. Koͤmmt einer ungluͤcklicher Weiſe unter ihren Haͤnden um, 

beſtrafen die Landesgeſehe alle, die feine Erhaltung über ſich genommen hatten, mit dem 

de, Sie werden nach der Höhe des Waſſers bezahlet, die man an einem Pfoften, der am 

Ur ſteht, abmißt. Ob das Waſſer gleich Damals ſehr niedrig war, fo wurden doch. fünf 

ann zu jedem Pferde der Holländer enannf, zweene auf jeder Seite, ihm ben Bauch 

MU halten, und einer an den Zaum. Bey ſchwerern Zeiten brauchet man ſechs Mann an 

Ber Seite des Pferdes, zwey es unter dem Bauche zu halten, vier die ordern zu unfer- 

Sen, und einander felbjt zu helfen, und der drenzehnte führer das Pferd bey dem Zaume. 

Die japonifchen Schriftfteller, befonders die Dichter, machen öfters Anfpielungen auf 

die fonderbare Befchaffenheiten diefes Fluſſes y). 

Simada iſt ein nahes Städtchen, too die Holländer die Nacht zubrachten. Das 

fand ift bergicht und unfruchtbar. Den folgenden Tag hatte man die Berge zur Sinken, 

Und enedecketedas Meer zur Rechten, uͤber viele Gelder, die mit Theebäumen umgeben waren, 

ie giengen durch) verfchiedene Flecken, und hatten wieder eben Die Noth, durch) einen reis 

enden Strom zu fegen, der an ben Mauren von Fuſii Jodo hinfließt. Von dar ſahen 

le im Vorbeygehen ein beruͤhmtes Schloß, Fanunkaſtjo, und hatten zwe oder drey Mei⸗ 

M einen ſehr uͤbeln Weg, durch Berge und Selfen, wo der Fuſii Jodo entfpringe, aber 

Segen das Städtchen Muſiko findet man die Ebene wieder, und eine halbe Stunde We— 

LS Brachte fie ans Ufer eines großen Stuffes, der durch Abikava geht, und bald in drey 

uͤndungen ins Meer fällt 2). 
Ri | 

Bon diefem Fluſſe hat man nut eine viertel Meile nah Suruga, der Hauptſtadt ei⸗ Taubenmif, 

ler Landſchaft dieſes Namens. Es iſt eine offene Stadt, mit breiten, ordentlichen Gaſſen, — 

DO fehöner Fäden. Man machet daſelbſt Papier, gebluͤhmte Zeuge, Buͤchſen, andern 

Usrath von geflochtenem Rohre, und allerley lackirte Sachen. Man münzer Geld wie 

U Jedo und Meaco. Das Schloß auf der nordlichen Seite der Stadt, tar vor eini⸗ 

In Jahren verbrannt, und man fehrieb folches dem Taubenmifte zu, der fich lange Zeit 

Auf dem Höchften Siockwerke des Thurmes geſammlet, und durch feine eigene, Hige Feuer 
* fangen hatte. Kämpfer lobet die Jugend diefer Stadt, als wohlgezogen, weil fie ben 

ollandern bey dem Durchgehen, Feine Beſchimpfungen erwieſen, wie andersivo 
rey 

®) Man rief ihnen nach Tooſin Bai Bai. Der Verfaſſer erllaoͤret dieſe drey Woͤrter 

nicht. 
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tiefen Fluffe, bey ver Bay Totomina. 
fehr Hartes Holz, das man Holz von eferi 
in alle japanifche Inſeln verführee wird, , 
einige Kriegesfhiffe zum Schutze. 
das berühmte Schloß Kuno oder Kone, 
und wo vor Zeiten die Schäße des Kaiſers 
ſem Wege verfehiedene feltene Pflanzen, 
fragen. Die Heerftraße, befonders um 

Reiſen der Franzoſen umd anderer 
Drey Meilen von Suruga kamen fie in einen Flecken, Teferi genannt, am einem 

Man wirft auf diefen Fluß eine große Menge 
nennet, das bis ans Meer hinab fließt, und 
Der Kaifer hält in einem benachbarten Hafen 

- Der Bay gegen über, 
welches die Japaner für unuͤberwindlich halten, 
verwahret wurden. Kämpfer bemerkte auf die⸗ 

und allerley gepfropfte Bäume, die große Bluhmen 
Surugs, war mit Bikurris oder jungen Bet⸗ 

auf einem hohen Berge, liegt 

telnonnen bedeckt , welche die Reifenden durch ihr Singen beluftigen, auch mit Tamm 
bos oder gebirgifchen Prieftern, die lange Reden an die Borbengehenden halten, und ſolche mit einem erſtaunlichen Getoͤſe von Trompeten und eifernen Ringen endigen, imgleichen mi “ Pilgrimmen, die nach dem Tempel von Iſſe gehen, oder daher kommen. 

Den ofen Mär; 
von Jeſeri, 

gieng man durch Kiomids, 
und durch Joſtivara achtehalb Meile davon; 

ein Städtchen anderthalb Meilt 
den Abend langete man zu {IV fiims an. Diefe Tagereife von zwölf Meilen befchäfftigee Kämpfers Neugier fehr. fab zu Kiomids ein Beyfpiel von fhändlichen Sitten 5), 

Welt hält. 
ſich nad) Cambara zu begeben, 
Ufer des Meerbufens verlaffen, 

das er für das einzige im bel 
Nachgehends giengen fie über die Gebirge von Fatai und den Fluß Jamatz 

das nur anderthalbe Meile davon iſt. Sie mußten das 
und fi nordwärts nach dem großen Fluffe Koofitart wenden, den man anderthalb Meile weiter antrifft, indem man nur beym Flecken Ukabus uͤber ihn ſetzen kann. 

Vereinigung vieler andern Flüffe, 
Totomina zu fallen. 

auf eine Sandbank oder Klippe koͤmmt, 

Er enefpringe ayf dem hoben Berge Fudfi oder Sufi, der ſieben groß 
japonifche Meilen von diefem leder nach) Nordoſt liege, ß — waͤchſt in feinem Laufe durch DI und theilet fich in zween Aerme, um in den Meerbufen vol! Man ſetzet mit vieler Mühe und Gefahr durch, in flachen Fahrzen gen, deren Boden aus fo dünnen Brettern befteht, daß fie nachgeben, wenn das Schi 

und es alfo darüber weggeht. Auf der ander 
Geite des Fluffes kam man nach anderthalber Stunden in Joſtivara an, welche Sta dem Gebirge Fudſi am nächften, obwohl noch fechs Meilen davon if. Sechs Meile rechnet. man noch vom Fuße des Berges 
nem Compajfe, 

bis an den Gipfel. 
daß er fünf Grade von Norden nach Often lag. 

Kaͤmpfer beobachtete mit kr 
Er ift unglaubfich ber und die benachbarten Berge fcheinen dagegen nur Hügel; er gleicht dem Pico von Teneri 

ziemlich, Man entdecket ihn fo weit, daß er den Holländern zum Wegweifer, und RA { pfern bey Berfertigung der Karte dienere, 
werben, teil man ihn mit Rechte einen der 
Grund ift groß; er geht fpißig zu, und 

5) „Sn der vornehmften Gaſſe diefer Stadt, 
„ſaget er, befanden fich neun oder zehn Käufer 
» Oder Logen, vor deren jeden ſich zween oder drey 
> Junge wohlgepußte Knaben von zehn bis zwoͤlf Jah⸗ 
„ren befanden. Ihr Geſicht war geſchminkt und 

Er glaubet, dieſer Berg verdiene beſchrieben 
ſchoͤnſten auf der Erde nennen £önne. * 

ſieht ordentlich wie eine Cocosnuß aus. Die mei, Zeit im Jahre iſt er mit Schnee bededet, die Sommerhige fhmelzet etwas davon, 2 bleibt allemal noch genug übrig, den Gipfel zu bedecken. 

Se 

in tie 
re 

⸗ 
„ihr Bezeugen weibiſch. Ihre verfluchten * 
„ten hielten fie da zu der abfcheufichen Luſt tel pet 
„Neifenden. Denn die Sapaner find dieſem E 
„ſehr ergeben. Doc) den Schein zu vermei auf 
„und ehrbare Leute nicht zu ärgern, ſitzen ” den 

„ 

Saft ganz oben fieht man e 



Ss, Der See Fatone wird in Japan für das Fegefeuer der Kinder, 

nach Oſtindien. 11 Buch. XXXVI Cap. 
Ne 2 daraus vor Alters Slammen und Rauch aufſtiegen, welches aber aufgehoͤret hat, Kaͤmpfer. 

h feit dem eine Act von kleinem Hügel daruͤber erhoben har, Jetzo find die ebenen Ge- 1591. 
"en des Gipfels mit Waſſer bededt. Aus den Schueefloden ‚welche der Wind abfen= 

R \ Und nach allen Seiten treibt, läßt fich urtheilen, daß der Berg in Wolfen und Rauch) 
"Hehülfer ift. Da die Luft in den Obertheilen ungemein ftille ift: ſo führer die Andacht viel 
“fe dahin, dafelbft den Gott der Winde zu verehren, Man braucher drey Tage, hinauf 
d eigen, aber weniger als drey Stunden, herunter zu fommen, weil man im Winter auf 
a Schnee, und zu anderer Zeit auf dem Sande in einem hölzernen Schlitten fortrutſchet. 
e Jammabos ober Priefter des Berges find dem Dienfte des japonifchen Windgortes 

"eilig, Ihr Wort ift Fudſi Jamma, welches fie beym Beiteln ohne Unterlaß wie— 
jr. Diefer berühmte Berg giebt den japonifchen Dichtern und Malern viel zu 

ne). 

F Miſijma, wo die Holländer Die Nacht zubrachten, war ſonſt feiner Tempel und Ca⸗ 
en wegen beruͤhmt, von denen man viel Maͤhrchen erzaͤhlet: aber ein Brand hat die 

Stade 1686 verzehret, und ihr nur den Vorzug gelaſſen, daß fie an drey Fluͤſſen liegt, und 
Brücken hat. Man hatte nur einen einzigen Tempel wieder erbauet, welchen Kaͤm⸗ 

fer bey feiner zweyten Reife nach Hofe befchreibe. 

Sonntags den niten März gieng man über das Gebirge Fakone, auf deffen Gipfeleine ‚See Fakont. 

dramide die Provinzen Idſu und Sagami beym Eingange der Staaten des Odovara 
Seile, Don dar ſteigt man in einer Stunde hinunter nach Togitz, welches auch vom 

Verge Fakone genannt wird, und an einer See liegt, die eine halbe Meile breit, eine 

Meile yon Süden nad) Norden lang ift. Auf der. oftlichen Seite erhebt fich ein hoher 

derg, der ſich in eine Spige endiget, und an deffen Fuße der Flecken Motto Fakone 

lege, Noch) weiter ʒwiſchen Motto Fakone und Togitz liegt Dſoogaſſima. Da herum 

sachfen viel Cedern, und die fehönften in Japon: aber die Luft ift fo Falt und ſchwer, daß 

® Fremden bey einem Furzen Aufenthalte |chädlich wird. Am Ende von Togis, wo ber 
h tg ſchmaͤler wird, findet man eine Faiferliche Wache, wie zu Aray, die Weiber und Waf- 

v aufzuhalten; und hier ift bie Unterfuchung noch fehärfer, weil Togitz gleichfam ein Schtüf- Pr fr 
hur Haͤuptſtadt des Reiches iſt, und alle weſtliche Fuͤrſten nach Hofe hierdurch gehen * dee 

Men, Argwohnet man, ein Reifender habe eine Frau in Mannskleidern bey fich, fo zen. 

died ſie aufs ſirengſte unterſuchet; aber von andern Weibern. Bey der Hauptwache erſtaun⸗ 

 Rampfer tiber fünf Capellen und fo viel Prieftern, die mit erſchrecklichem Gehäule auf 

jet Glocken fehlugen; noch mehr aber, alserfah, daß alle Japaner des Zuges Geld in 

N Tapellen warfen, und dagegen ein Papier befamen, das fie mit Ehrfurcht ans Ufer 

h Sees trugen, und hinein warfen 5 —— ſie zuvor —* A 

» dami i ienge. Man erflärteihm den Grund eines }o Te raus Fa amit es gewiß zu Boden gieng lärteih bievor fieben Jahren fer, Brgefeuet: 

in, gehalten, da fie fo lange Pein leiden, bis der Vorbeygehenden Mildthaͤtigkeit fie ar 
2* ie 

ſich nicht enthalten, Hier auszufteigen, und mit 
Raaren verkaufen. Unſer Bugio oder oberfter ’ diefen Jungen eine halbe Stunde zuzubringen, 

eblsbaber des Zuges, dem ſeine Gravirät „Ebendal.a.d-56 ©. » Man fehe den Artifelvon 

Rn ſt verſtattete, aus dem Wagen zu gehen, bis den Sitten in der Beſchreibung von Japan, 

It ung in den Wirrhshäufern befanden, konnte ) Ehendaf. a. d- ss. 59 ©. 

Ugem, Reifebefchr. XI Band. Yyy — 

"ben Saffen als wollten fie den Neifenden ihre 



538 Reifen der Franzofen und anderer 
Bämpfer. Die Priefter verfichern, fie empfänden &inderung , fobald die Namen der Heiligen und 6 

1691. Gen, die auf das Papier gefchrieben find‘, zu verlöfchen anfingen; und wenn das Wafler®! 
fe Züge gänzlich verzehret Hätte, fowären fie völlig befreyet. Der befondere Der, wo ſi ft 
fe Seelen befinden follen, heißt Sainokavara, und ift mie einen Steinhaufen begelc, 
Rämpfer feheint in den Gedanken zu ſtehen, Die Priefter glauberen, ohne Berrug W 
lich) eben das, was das Volk glauber, weil er verfchiedene ſah, Die auch folche Papiere kauf) 

Derkwuͤrdig⸗ und treuherzig hinein warfen d). In einer diefer Capellen zeigte man allerlen Seltenheiten“ feiten eines als Saͤbel alter Helden, deren Thaten dabey erzaͤhlet werben, ʒween ſchoͤne Korallenaͤſte, zen? Tempels. ſtaunlich große Hörner von Einhörnern, zioeen Steine , deren einen man in einer Kuh, d 
andern in einem Hirſche gefunden bat, ein Kleid von Zeuge von Ama, wie die Engel " 

‚ Simmel tragen, und dadurch das Vermögen zu fliegen erhalten; den Kamm des Bf 
ritomo, erjten weltlichen Monarchen in Japan, mit feinen Wapen darauf, bie ol " 
des Kobidais, Stifters einer berühmten Secte, und einen eigenhändigen Brief des Taf mine, So haben alle Völker der Welt ihre Träume, die aus der menfchlichen Natur ent 

‚ ringen, weil man folche in entfernten Sändern, die nie miteinander in Berbindung ge” 
den haben, fo ähnlich antrifft. | % 

Bon Togitʒ giengen die Holländer'noch eine Meile binunterwärts, bald auf det r 
höhe, bald am Fuße des Berges Firango, von dem fie den Hohen und berühmten Be 
Coma Jamma entdeckten. Sie ließen einen ſehr merkwuͤrdigen Waſſerfall zur Linken. 
die See Fakone mit Bergen umgeben iſt, ſo hat ſie keinen Ablauf als drey Oeffnug die fie fich durch den Firango machet; und alles dieſes Waſſer, welches aufdem Abhaͤngen Berges geſammlet iſt, ſieht bey ſeinem Falle ſehr ſonderbar aus. Es geht alsdenn in 
gemeinſchaftliches Bette zuſammen, und verfchiedene Baͤche fallen dazu, fo baß ein —* Fluß daraus wird, welcher uͤber Felſen und Abſtuͤrze, mit ſchrecklichem Getoͤſe durch m Thal ins Meer läuft, -die Beſchwerlichkeit des Weges wird durch die angenehmen Ausſ 
ten erſetzet. Oſtlich zeiget ſich das Meer am Ende einer Reihe von Bergen, Bämpf‘ 
beobachtete voll Lehrbegierde an dieſen wilden Orten, eine tounderbare Marnichfacigtet #4 Pflanzen die Gewaͤchſen. Die japonifchen Yerzte fehveiben den Pflanzen diefes Berges befondere K | von * —— zu, und laſſen fie forgfältig fammlen. „Sie halten eine ſehr fihöne Art des ai —— „ober Frauenhaares beſonders hoc), deſſen Stengel und Seiten purpurbraun find, und ten werden. in Japan nur unter dem Namen Fakona Kſa, Pflanze vom Fakone befannt Ih 

. „wächft häufig, und feine Kräfte find niemanden unbekannt; daher ſich alle Reiſenden »felbft aufhalten, ſich damit zu verforgen, 
Nachdem fie durch Jumotta, Kaetama, ober Kaſamatz, und vor vielen ber, 

ten Tempeln vorbey gegangen waren, folangten fie zu Odovara an, die Nacht da zug gen, Die Stade ift wohl befeftiger, - 1, Catechn oder Mar bereiter dafelbft das wohlriechende Catechu zu f), daraus man Pillen, ar Cachon. tzenbildchen, Bluhmen u. d. g. machet. Die Weibesbilber brauchen es ſehr, in den = fe 
fen, es mache die Zähne feſte und den Odem mwohlriechend. Kämpfer bemerfet, © per ein verdickter Saft, den die Holländer und Chineſer nach Japon bringen, und der u not er in Meaco und Odovara zubereiter, und mit Ambra, Kampfer u, d, g. ver” worden, von dieſen Volkern wieder gekauft und verführer wird. ). Di 

4) Ebendaſ. a. d. 56, e) Ebendaſ. a. d. 66 &, 



nach Oſtindien. Il Buch. XXXVI Cap. 59 
Den reꝛten gieng man uͤber den Fluß Sakava, der nicht mehr als drey Fuß tie 

“ud fo gefährlich iſt, wenn ihn die Regen aufſchwellen, daß man, —— Ye vn — 
vn en, mit großen: Koften Dämme fo lang als feine Ufer find, gemacht bat, Saka⸗ Br erg F 
Bi ofi, Magigava, Miſava, Rojifs, Sivans und Bansju, oder Bandaju zero, 

8 „Aufer große Flecken, durch die man endlich in eine große und nicht auszufehende Ebe- ; N ommt, die fich bis an Jedo erftrecer, Ferner findet man. drey Flecken Marzija Inſel gama⸗ 
— und Kavanda, die nach dem vierten Jootſuia fuͤhren. Unweit der Kuͤſten — bin > ande gegen über, fieht man einen Felfen wie eine Pyramide aus dem Meere fteigen, veriotefen 
be noch weiter gerade ſuͤdwaͤrts die berühmte Inſel Kamakura, deren Namen KRuͤſten werden. 

rt ‚Die Öroßen, welche in Ungnade gefallen find, werden dahin verwiefen; und 
bar N fie einmal dieſes Unglüd gelitten haben, felten zurück berufen. Sie ficht rund aus, 
& Döchftens eine Meile im Umfange, und ift mit fehr hohem Gehölze bewachfen. Ihre 
t Ren find fo fteil, daß man die Fahrzeuge, in denen man die Gefangenen oder Lebensmit⸗ 

dinbeinge, mit Kranen heben muß. Eine Meile über Footfiris. geht man durd) 
6 iſava, an welcher Stadt ein Fluß vorben geht. Da verliehrt man das Meer ausdem 
küche, und fieht es erftlich fechs Meilen davon wieder bey Fodogai, von Dar man es 

Sedo beftändig in Augen hat, Fodogai ift am-Ufer felbft, wo die Mündung eines 
{ fies einen ziemlich fichern Hafenmachet. Das fand, das fie diefen Tag durchreiften, war 
h fruchtbar als volkreich; es endiget ſich mit einer kleinen Menge Huͤgel, von dar man ei⸗ 
„ammenpängende Reihe Städte und Flecken entdecket, und nur noch fehs Meilen bis 

o rechner. ER 
Dienftag, den izten, feßte man noch die Reife durch ein fehr volfreiches fand fort deſſen 

5 — Oerter Tfift oder Tſiſiku, Kanagava, Kavaſaki und Rokingo find. 
* unomori iſt wegen der häufigen Schnecken und Meerpflanzen, Die ſich daſelbſt finden, 

in Ime, Kämpfer beobachtete, wie die Japaner dafelbft die Algam marinam zubereis 
daß fie zur. Nahrung dienet. | 

» Sie wählen zwo der vornehmften Pflanzen, die auf Mufcheln wachfen; eine grüne und 

male , und eine andere rötbliche und breitere. Sie zerfchneiden ſolche, reinigen fie, 

"Und waſchen jede Art in friſchem Waffer wohl ab. Nach diefem breiten fie die gruͤne über 

em Stüde Hol; aus, zerhaden fie in fehr Fleine Theile, tie Toback „waſchen fie wieber, 

"Jun fie in ein hölzernes Sieb, das zwey Fuß lang ift, und gießen feifches 
Waſſer darauf. 

Bern fie einige Zeit darinnen geblieben ift, fo zieht man fie mit einer Art eines Kammes 

eraus , drücke eg mit dev Hand, daß ein dicker Teig daraus wird, und preſſet das Waf- 

fe heraus ‚ damit es an der Sonne leichter trocknet. Die vorhe Art Ift nicht fo gemein, 
ha die grüne, daher man fie nicht zerhacket, übrigens . eben fo — und auch 

Me Are Kuchen daraus verfertiget, welche die Japaner ſehr gern eſſen 9). 
N — zeiget ſich eine halbe Meile uͤber Tſuſunomori und iſt eine Vorſtadt von — 

do, zwo Meilen von diefer Faiferlichen Stadt; wenigftens ſtoͤßt fie an die mahre Bor- von Sedo. 

Yan’ ie Sudfimi an die Vorſtadt von Meaco. Der Gerichtsplaß zeiget bey dem Ein- 5, Teyreplas- 
Inge einen enfeglichen Anblick. Eine Menge Menfchenföpfe und — halb en 
het, Kalb verzeret; viel Hunde, Naben, und andere fleiſchfreſſende Thiere, Die ſich 
N diefen elenden Ueberbleibfeln nähen. Sinagava beſteht aus einer fangen in 

Nyy2 
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Kämpfer. 
1691, 

Ankunft zu 
Sedo. 

Was fie zuerft 
geſehen. 

Strenge ge⸗ 
gen fie, 

540 Reifen der Franzoſen und anderer 
di chen Gaſſe, bie das Meer rechter Hand, und einen Hügel zur inken bat, auf dem man f 

liche fchöne Tempel entdecket. Nachdem fie in diefer Gaffe etwa drey viertheil Meilen zul" 
gelegt hatten: fo hielten fie fich bey einem Wirthshaufe auf, wo die völlige Ausficht au 
Stadt und den Hafen, der ordenklich voll Schiffe, von aflerley Größe und Geftalt iſt / * 
nen ſehr ſchoͤnen Anblick giebt. Man ſagte ihnen, dieſe ſchoͤne Ausſicht zoͤge oft Vorne" 
dahin. Noch eine viertheil Meile hatten fie bis an die Vorſtadt von Tedo, die nur 2 
Fortſetzung von Singava ift, und davon bloß durch ein Wachhaus abgefondert nn 
Hier geht das Meer fo nahe an den Hügel, daß zwifchen dem Hügel und dem Wege nu am 
ne Reihe Häufer ift. Der Weg geht einige Zeit lang am Hügel bin, breiter fich alt“ | 
aus, und machet verfchiedene unordentliche anfehnlich lange Gaffen. Nach einer ba“ 
Stunde fahen die Holländer aus den fhönern, breitern, und ordentlichern Gaſſen, der? fi 
ge Bolfes und dem Laͤrmen, daß fie in der Stadt waren, Sie giengen über einen DA d 
und von dar dur) eine große Gaſſe, welche Jedo etwas unordentlich von Suͤden " 
Norden durchfehneider, über verfchiedene prächtige Brücken, unter denen fich eine zwey! 
vierzig Klafter lang, vor den übrigen unterfchied, Sie ift als der Mittelpunct, von 7 
man alle Wege und die Entfernung der Derter in diefem Theile des Reiches miſſet, r 
ruͤhmt. Sie fahen verfchiedene Gaflen , die alle nach der großen zugiengen, und be 
derten befonders die unglaubliche Menge Volkes, den Zug der Bornehmen und d 
ften, die ihnen alle Augenblicke begegneten, und den Schmuck des Frauenzimmers, MM 
Sänften und Palankinen beftändig vorbey gieng. Auch fahen fie eine ungemeine nf 
nigfaltigfeit von Läden an den Gaffen, wo allerley Proben und Mufter aushingen, 9* 
einem ſchwarzen Tuche, das zur Bequemlichkeit oder zum Schmucke aufgehaͤnget wat. 
den andern Staͤdten war man neugierig, ſie vorbeyziehen zu ſehen; bier aber bemerkelen af 
ſolches nicht, vermuthlich, „, weil ein fo geringer Zug für die Einwohner einer fo pol ih 
» hen Stadt nichts befonders hatte, wo der Aufenthalt eines großen Monarchen, die Ef „tigſten Schaufpiele gemein machet.„ Sie zogen eine ganze Meile in der großen au bis an das ordentliche Gafthaus der Holländer, 

Der Geſandte ließ feine Ankunft fo gleich den Staatsbedienten, die zu ausmärtl 
Gefchäfften verordnet waren, melden, Der erfte Befehl, den er erhielt, war, er Be 
feinem Zimmer mit.allen feinen $euten eingefchränft bleiben, und der Bugio ſollte k 
andern Japaner, als die zu ihrer Bedienung gedoͤreten, ihnen nahe kommen laffen. Be pfer murret ein wenig über diefe Strenge, „Man kann glauben, faget er, daß » Wohnung weit genug von der Gaſſe entferne war ; denn fie befand fich im hoͤchſten 2 „werke des Sintergebäudes, wo nur ein enger Zugang war, den man verfchliegen Em 
„wenn es nöthig geweſen wäre, Eine Thüre war unten, die andere oben an der TI 4 
„und die Zimmer waren auf drey Seiten verfchloffen. Das meine hatte nur ein ſehr » Senfter, durch welches ich kaum bey hellem Mittage die Sonne fah ). nit 

Saft vierzehn Tage verftrichen, ehe her Gefandte feine erfte Audienz erhalten u 
te; und dieſe Zeit über wurde die Öefangenfchaft ver Holländer fo wenig gemildert / 2 
man ihnen fo gar empfohl, aus ihren Zimmern Fein Papierchen mit europäifchen DW fen 

NL ) Ebendaß a. d. 88 8. vor Ankunft der Hollaͤnder verzehret hatte, I 
k) Vielleicht ruͤhrte dieſes Mistrauen von ei- immer wieder erregte. 

nem Brande her, der über vier tauſend Käufer 
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ben —— * auf die Gaſſe zu werfen k), 

- 

Ki 

Laiſerliche⸗ Schloß. 

Von den fuͤnf großen Handelsſtaͤdten, die zum kaiſerlichen Eigenthume gehoͤren, iſt 
die vornehmſte, und zugleich die Hauptſtadt, und groͤßte Stadt des Reiches. 
en und Herren halten ſich da auf, welche den Hof ausmachen, und die Menge ihrer 

inwohner iſt faſt unglaublich. Nach Kaͤmpfers Beobachtung liegt fie im fuͤnf und drey⸗ 

Bigfken Grade zwey und dreyßig Minuten Breite, in einer großen Ebene der Landfchaft 

Muchaft, in der Tiefe einer fehr ffchreichen Bay, die an der rechten Hand, nach dem Meere zu, 
Rrmakııra ‚ und die Sandfchaft Idſo, linfer Hand die Landfchaften 

%. Die Seite von Jedo nad) dem Meere zu, hat die Geftalt eines halben Mondes. 

ie Yapaner geben ihr fieben Meilen Laͤnge, fünf Breite, und zwanzig zum Umfange, 
Graben und hohe Wälle mit Bäumen 'bepflan- 

fie zuvertheidigen, Ein 

Fürft 

t 

Si 

Kt, auch Thore, die Widerftand thun koͤ 

Ber Fluß, der im Weſten entfpringt, | 

chloſſe ſtatt des Grabens ara : 

e eine yrächrige Brücke hat, auch in den Hafen fallt, 

—— als die andern japaniſchen Staͤdte gebauet, 

Indeſſen findet man bie und 
Diefe Berfchö: 

"ung har fie den öftern Feuersbrünften zu danken, die vielmal —— rd 

fer in Jedo niedrig und 

Fichtenholze erbauet, dünne mit 
nämlich mit papiernen 

e 
feinen 4 

jed 

deu 
d 

ter 
d fies haben wollen, angeleget werben. 
* wie ſonſt überall im Reiche. Meiſtens find fie von I 

Me üb h iq find ſie wie zu Meaco beſchaffen; 
8 erzogen, Inwendig find fi Mu h ıpiere bekieidet, der Bo⸗ 

den 

die 

nach Oſtindien. U Buch. XXXVI Cap. | 541 

Gleichwohl feheint es, Kämpfer habe die Geſchicklichkeit Raͤmpfer. n, es bey fer Ees bey feiner Mache dahin zu bringen, daß er die Stadt befuchen, und eine Be- 1691. 
bung davon 
hiigleit er verſichert, beyfüget 7). 

Der V Abfehnitt. 
is Beſchreibung von Jedo und Aufenthalt der Holländer daſelbſt. 
nahe Vorſichtigkeit gegen Feuersgefahr. Klo⸗ 

Pallaͤſte. Theurung der Lebensmittel. 
im Innere Auszierungen. 
J wider den Donner. Audienz der Hol⸗ 
va Ihr Aufzug. Montan hat die Sa: 
R zu groß vorgeftellet. Kämpfer wiederleget 
ing Verdriegliche Veränderung für die Hollän- 
. Sie müffen dem japoniſchen Hofe zum Schau⸗ 

Dieledienen. Wie man fie im Saale der zweyten 
Wienz feet. Wie der Kaifer und das Frau: 

© bat Feine Mauern, aber verfchiedene 

tme dem S 

Jedo iſt nicht fo ordentlich, 

u 

haben die neuen Gaſſen koͤnnen alsdenn, 

he Ben gs, giebt vor, derſelbe wäre von einem gro: 
rundriſſe fuͤnftehalb F d breit, den \ Fuß lang und Breit, 
apaner felbft verfertiget , und der in die 

nnen, find fchon im Stande, 

geht durch und falle in den Hafen, da indeffen einer 

und durch fünf Miündungen, deren 

ige wunderwuůrdige Größe erſt nach und nach erlanget hat. 

J ſo Ordentliche Gaſſen, daß fie einander recht winklich durchſchneiden. 

Ueberhaupt ſind die Haͤu 

irmen in Zimmer getheilet, und die Mauren mit gemaltem Pa 
Yyy3 

enzimmer gefeßet find. Wie die Holländer mit 
dem Kaifer reden. Fragen an fie, und ihre 
Antworten. Mittel, das Leben zu verlängern. 
Die Holländer beluftigen den Hof mit Poſſen. 
Dean bewirchet fie; begegnet ihnen nicht allzu⸗ 
ernſthaft; weiſt ihnen ziwo Randfarten. Arti— 
£el, die man dem Gefandten vorlieft. Gefchenfe 
des Kaiſers. Gluͤcksbrief. Compliment des 
Abgeſchickten. 

wie es die Eigenthuͤ 

Haͤnde des H 

treulich abgeze 

hat ihm hler beygefügt- 

Ava und Kudſu 

weil ſie ihre 

machen duͤrfen, die deſto merkwuͤrdiger iſt, weil er einen Grundriß, deſſen 

Jedo Beſchreibung 
Viel der kaiſerli- 

chen Reſidenz 
Jedo. 

Gebäude, 

errn Ritters Sloane gekommen , ger 

jchmet und verjüngt worden. Man 

— — 

un 

_ —— 

— — 

— INES N, 

. 
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542 NReiſen der Franzoſen und anderer m 
3ämpfer. den mit Matten, und das Dach mit Schinbeln bedecket. Ben fo viel verbrennlichen or 

1691. chen muß das Feuer wohl viel Schaden thun. Jedes Haus foll unter, oder auf dem De 
che eine Kufe voll Waſſer, nebft Werkzeugen zu löfchen haben.  Diefe Borficheigfeit HP 

Vorfihtigkeit manchmal das Feuer in einem Haufe löfchen, aber fie. iſt zu ſchwach, die Wuth eines? n 
gegen Feuers⸗ „us zu daͤmpfen. Alsdenn mwiffen die Yapaner Fein anderes Mittel ‚ als die Häufer, an! H 
gefahr. che das Feuer noch nicht gelange ift, nieder zu reißen: Cie baben dazu verordnete Leut⸗ 

die Tag und Nacht herumgehen, braune lederne Kleider ‚ zum Schutze vor die Slam 
und Seuerhafen fragen, 

Klöfter. Alle Abtheilungen der Stadt find wie in Europa, vol Mönche, Kföfter, Tempel u Pallaſte. andere geiftliche Gebäude, weiche die fhönften Gegenden einnehmen. Aber die Wohnung 
der Mönche find von der Welclichen ihren nur durch einige Stufen, die man hinaufft 
muß, einen benachbarten Tempel oder Capelle, oder wengſtens einen großen Saal m ide fhiedenen Altären und Gögen darauf, unterfchieden. Die Palläfte ver Großen find P 16 
tig, wie man fich von fo viel Fürften und vornehmen Herren m) vorſtellen kann, DIE 
ordentlic, in der Hauptſtadt aufhalten. Sie find von den fehlechten Haͤuſern, —— 
Höfe und prächtige Thore, da man einige ſehr ausgepugte Stufen hinauffteigt, MT 
fhieden, Doc) haben fie nur ein Stocdwerf, das in verfchiedene prächtige Zimmel, a 
theilet ift, ohne Thuͤrme und andere Zierrathen, die man als Kennzeichen der Macht / den Schlöffern der Großen, in ihren erblichen Laͤndern ſieht. 

Theurung ber Jedo it, nach Kaͤmpfers Yusdrude, eine Pflanzſchule der Künftler, Kaufleute Mt 
Lebensmittel. Handwerker, und doch iſt alles da theurer, als anderswo. „Dieſes verurſachet der ui, 

» he Zufammenfluß des Bolfes, müßiger Mönche und Hofleute, nebft der Schwierigkeil, 
» Sebensmitsel fortzufchaffen. » / 

Kaiferlihes _— Das Schloß oder ber Faiferliche Pallaſt liegt faft im Mittel der Stadt. Seine & 
Schloß zu ſtalt iſt unordentlich. Es foll fünf Meilen im Umkreiſe haben. Cs beftehe aus zwo € 
oh faſſungen, die man zwey völlige Schlöffer nennen Fan. Das dritte, welches den 5 
Kaifers zu telpunct ausmachet, und der eigentliche Aufenthalt des Monarchen ift, bat an dei Sn 
Japon. woch zwey andere feſte, aber Eleinere Schlöffer, nebjt großen Gärten hinter den kalſerl ft 

Zimmern. Jedes diefer Schlöffer ift mit Graben und Mauren umgeben. Das 
nimmt einen großen Plag ein, welcher das zweyte und einen Theil des Eaiferlichen Pallofi® 
fich ſchließt. Es enthält fo viel Gaffen, Gräben und Canaͤle, daß es Kaͤmpfern ch if 
wurde, ſich den Grundriß davon vorzuftellen, ob er ſolchen wohl, nebft dem Grunde 
der Stadt liefert. . In diefem äußern Schloffe Halten fich die Zürften des Reiches, pe 
ihren Familien auf. Das zweyte nimme nicht fo viel Raum ein ‚ und ſieht nach dem art 
ten zu, iſt aber von den beyden andern, durch Graben, Mauren, Zugbrüden, uni 
Thore abgefondert. Es hat eine zahlreichere Wache ‚als das erfte, und enehält pra P 
Palläfte einiger der mächtigften Reichsfürften, Staatsräthe, vornehmften Kronbediet he 
kurz, alle Herren, die ihre Verrichtungen zu einer genauern Vertraulichkeit mit dem Ka ik 
rechtigen. Der eigentliche Faiferliche Pallaft liegt etwas höher, als dieſe beyden Schlöf" n 
mit einer dicken Mauer von gehauenen Steinen umgeben, die Bollwerke hat, welche si (den 

’ 

el 
) Man fehe die Befchreibung im folgenden m) Weiter unten redet Kämpfer vor Artikel, der zwey hundert Matten. 



nach Oſtindien. 1 Buch, XXXVI Cap. 5 päi TR | | 

in Sr ahnlich find. Ein Erdwall auf der innern Seite unterftüget verſchiedene Kämpfer, 
aifer —* A Wachtbürme, bie viele Stockwerke haben. Das Gebäude, welchesder 1691. 

keinen ewohnet, iſt ungemein ſtark. Es beiteht aus erſtaunlich großen gehaue- 
die in ı Aber einander, ohne Mörtel und eiferne Hafen gelegt, damit bey den Erdbe⸗ 

de nich — — gemein ſind, die Steine dem Stoße weichen koͤnnen, und das Gebaͤu⸗ 
gen Sep; —— wird. Im innern Pallafte erhebt fich ein Thurm, Höher als die uͤbri— 
lic, * e, in verſchiedene Stockwerke, jedes mit feinem Dache getheilet, und fo reich- 
Man ne Daß es von weiten dem ganzen Schloffe ein fo prächtiges Anfehen giebt, daß 
dem; Der erſtaunet. Eine Menge gefrummte Dächer, mit vergoldeten Drachen auf 
för > » und in ben Eden, welche alle bie übrigen Gebäude bedecken, fehen ebenfalls 
* aus. Das zweyte Schloß hat wenig aͤußerliche Zierrathen, iſt aber wie das er⸗ 
re tiefen Graben, und fehr Hohen Mauern, nebſt einem einzigen Thore 

—* * Drücke verſehen, die ins dritte gebt. Im erſten und zweyten erzieht man Die Innere Xuse 
* en Kinder: alle dieſe Schlöffer und Palfäfte haben nur ein Stockwerk, und find zierungen. 

hoch. Das dritte hat verfihiedene Tange Gänge und große Säle, die mit 
& irmen fönnen abgerheilet werden, Jedes Zimmer hat feinen Namen. Der fogenannte 

A der. taufend Matten dienet nur zu großen Berfammlungen , wo der Kaifer die Huldi⸗ 
Ng und die Geſchenke der Neichsfürften, und die Öefandten der fremden Mächte empfängt: 

N er es giebt auch noch andere Audienzſaͤle dam), Ihrer Schönheit mangelt nichts nach 

a dafigen Bauart. Decken, Bretter und Säulen find von Cedernholze, Kampferholze oder 
Merihotze, deffen Adern natürliche Bluhmen und andere fonderbare Geftalten vorftellen. 

R eſchiedene Zimmer find nur lakirt, andere mit fehöner Bildhauerarbeit gezieret. Meis 
NS zeigen ſich Wögel oder Aefte in halberhabener Arbeit, Fünftlich vergoldet, Der Bo- 

mit weißen Matten bedeckt, Die goldene Franfen zur Einfaffung haben. Sonſt ift 
ki Geraͤthe in des Kaiſers und in der Fuͤrſten Zimmern, wenig unterſchieden. Der Zimmer, fich 

ſerliche Schatz wird in einem Zimmer verwahret, das Daͤcher von Kupfer, und This vor dem Don⸗ 

fi don Eifen Bat, Damit es vor dem Feuer ſicher ift. Die Furcht vor dem Donner haf eg verber⸗ 

auf den Einfall gebracht, ein unterirrdifches Gewölbe anzulegen, veffen Decke ein gro- 3. 

2 Waſſerbehaltuiß über ſich hat. Dahin begiebt ſich der Kaiſer, wenn es donnert; denn 

* Saponer bilben fich ein, durch einen folchen Schuß dringe das Feuer des Himmels nicht, 

Ahınpfer gefteht, er babe «s felbft nicht gefehen, und berichte es nach anderer Zeugnifle 0). 

Endlich ward der Tag zur Yudienz den 2gften März angefeget, welches der legte Tag Wie die Hol⸗ 

zweyten Monate der Japoner iſt. Es mar zwar einer von den ordentlichen Audienzta⸗ — — 

Sue Kaiſers; aber Kämpfer meldet, man würde doch nicht daran gedacht haben, Die dienz er) 

iu ander fo bald abzufertigen, wenn der $iebling des Kaiſers, welcher dem Monarchen 

* ten ein Feſt anftellen wolite, und zu feinen Vorbereitungen Zeit hatte, fie nicht a 
los feyn wollen. Diefer Herr, Makino Bingo genannt, war Hofmeiſter des Kai⸗ 

Eweſen und hatte ſich noch in der hoͤchſten Gunſt erhalten. Er ließ dem hollaͤndi⸗ 

9 Geſandten melden, ſich auf den 2gften fertig zu halten. Die Vorbereitungen enthielten 
viel hefondere Ehrenbezeugungenz denn er ließ ihm ſchlechtweg fagen, er folfte ſich 

ter Zeit bey Hofe einfinden, und fich im Wachfaale aufhalten, bis er gerufen —— 

Cbendaſelbſt a. d. 85 © p) Hd. 90 &. Makino Bingo war Praͤſi⸗ 

dent des Staatsrathes. 
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544 Reiſen der Franzoſen und anderer 

Raͤmpfer. Die Erzählung dieſer Audienz iſt deſto merkwuͤrdiger, weil man nicht nur daraus —J 

169% den Holländern in Japon begegnet wird, ſeit dem fie es dahin gebracht haben, daß fo 

Barum fie alle Europäer dafelbft ausgefchloffen worden ; als auch, weil der Verfaſſer den Mont f 

mertwuͤrdig in dem berühmten Werke, das diefer herausgegeben hat, eirier Falſchheit beſchuldiget 4 a 

ift. und da man Kämpfern für einen gefchickten und aufrichtigen Bemerker zu halten hat, foil y 

Zeugniß das einzige, nach dem man fi) einen gehörigen Begriff von dem —— 

Hofe machen kann. Wir wollen in ſeiner Erzaͤhlung nichts aͤndern, als nur die 

art etwas verbeſſern. 
RM 

— „ Donnerftags, den 2often März, wurden die Geſchenke für Seine kaiſerliche R 
er Zug. 

welche wir in eine unordentliche Gaffe kamen, die an beyden Seiten ſehr habe * pie 

„nac) Hofe gefandt. Sie follten dafelbft auf hölzernen Tafeln im Saale der taufend 
„ten geordnet werden, wo der. Kaifer fie durchfehen wollte. Wir folgten fogleich mit ch 

„cher Begleitung, jeder mit einem ſchwarzen feidenen Mantel bedeckt. Mit uns gienge! 

drey Intendanten, der Befehlshaber von Nangaſaki, ein Abgeordneter des Bug⸗ 

zweene Boten von Nangaſaki, und ein Sohn des Dollmetſchers alle zu Sub 

„,Unfer viere ritten, einer hinter dem andern, drey Holländer und unfer Dollm if 

» Jedes Pferd führte ein Knecht am Zaume, auf derrechten Seite. Auf diefer Seite 

„ man im tande auf und ab. Sonſt führeten zweene Knechte unfere Pferde, aber"; 

„haben diefen Gebrauch als eine unnüge Ausgabe unterdruͤcket. Unfer Gefandter , DE 

Japoner Hauptmann nennen, folgete unsin einem Norimon, nebft unferm alren DAR 

„metfcher, der in einem Cango getragen wurde, Unſere Bedienten beſchloſſen den zul 

„Fuße. So begaben wir uns miteinem Zuge, der eine halbe Stunde dauerte, ing Sc 

In die erfte Einfaffung kamen wir über eine große Brücke mit einem Öeländer, @ 

ſich eine Reihe Eupferne Kugeln befindet; der Fluß darunter ift breie, und fäuft 9 

„wärts um das Schloß. Man ſah viel Fahrzeuge und Barken darauf. Am Ende 

„Brüce fanden wir zween befeftigte Thore, hinter denen wir eine £leine Wache ſahen 

„Durch das zweyte kamen wir in einen großen Platz, wo die Wache zahlreicher war. —— 

Waffenſaal ſchien uns mit Tuche tapezieret zu ſeyn. Die Piken ſtunden aufgerichtet, am! 

„gange, inwendig aber befanden ſich vergoldete Waffen, lakirte Flinten, Schilder, Dr 

„gen, Pfeiler und Köcher, alles fehr ordentlich und zierlich gefeßet. Die Seiparenfih, 

„auf der Erde mit Freuzweis gelegten Füßen, alle in ſchwarze Seide gekleidet, und I. 
„mit zween Säbeln am Gürtel: man ließ uns durch die erfte Einfaffung ganz burchxhen 
„zwiſchen ven Pallaͤſten der Fuͤrſten und Großen, welche das Innere dieſes Schloſſes 

„fuͤllen. Das zweyte, in das wir gelangten, ſchien uns von jenem nur durch den Ba 1 

Thore und Palläfte, der prächtiger ift, unterfchieden. Da mußten wir unfern 

„mon, unfer Cango, und unfere Pferde und Bediente laffen, und über eine lange 

„Ce in den Aufenthalt des Kaiſers Fonmatz genannt, gehen. Als wir über dieſe 
„fe waren, fo giengen wir durch ein doppeltes Bollwerk, dem zwey feſte Thore Folgete u 

„bat. Wir Famen bey der großen Wache des Schloffes , Fiakninban genannt, u 

„ſich am Ende diefer Gaffe bey dem legten Thore zum Pallafte befinde. Man befah vol? 

„im Wachfaale zu warten, bis der große Staatsrath verſammlet wäre, da pir fo ip 

3 dt 
2) Merkwuͤrdige Geſandſchaften der Holländer ins Kaiſerthum Japon. Man fehe In def a 

bung, was davon zu halten ift. \ —* 

— 



nach Oftindien, IT Buch, KXXVI Cap. 545 
vgefuͤhy 
—* * Die beyden Haupefeute der Wache borhen uns höflich, Thee, und Taback Kaͤmpfer. 
idakteren an, und einige andere Edelleute famen , uns Geſellſchaft zu leiſten. Wir, 1591 

ufhuße wenigſtens eine Stunde, und ſahen indeſſen verſchiedene Staatsraͤthe, mandezun — 

inge manche in ihren Norimons getragen, in den Pallaſt kommen. Endlich führte man 

»gana * zwo praͤchtige Pforten, uͤber einen großen viereckichten Platz bis an den Ein⸗ 

ae es Pallaftes. Der Raum ziwifchen der zweyten Pforte, und der Forderfeite des 
* ſtes war: voll Hofleute und Soldaten. Man fleige von bar durch zwo Treppen in 
abi Srraumen Saal, rechter Hand des Einganges, wo alle diejenigen, Die vor den Kaiſer oder 
abc, faatsräthe gelaffen werden ſollen, verziehen müffen, Diefer Saat ift fehr groß und 

din und doch dunkel genug, wenn man alle Schirme hinein gefeget hat, weil er nur 

ng den Fenftern in der Höhe in einem. benachbarten Zinmer Licht erhalt, Sonft iſt er 

* der Landesart koſtbar ausgezieret, und feine vergoldeten Pfeiler ſehen zwiſchen den Schir⸗ 

fügt ſehr wohl aus. Wir warteten daſelbſt noch eine Stunde; bis der Kaiſer in den Audienz⸗ 

far gekommen war. Darauf führten drey Officiver unfern Gefandten vor Seine Maje: 

a und ließen ung in dem erſten Saale, wo wir waren. Sobald er binein war, ferien - 

li, lau: Hollanda Capitsine, Dieß war das Zeichen, ihn an dieSeiftung der gewoͤhn⸗ 

„den Unterthänigfeit zu erinnern. Er froch dem Gebrauche nach auf Haͤnden und Knien 

7* n ihm angewiefenen Ort, zwiſchen die Geſchenke, die auf einer Seite geſtellet waren, 

ale dem Kaifer, der. auf der andern faß fegte fich daſelbſt auf die Knie, beugte ſich nach. 

u Erde, und berührte folche mit der Stivne, Nachgehends kroch er wie ein Krebs auf 

gen und Füßen zuruͤck, ohne den Mund zu öffnen, und ein einziges Wort zu fagen. 

—8 eiter geht bey denen Audienzen, Die wir von dieſem mächtigen Monarchen erhalten, nichts 

% und bey denen Audienzen, die er den größten Reichsfürften giebt, beobachtet man nicht 

j 1eD® Ceremonien. Man ruft ſie laut bey ihren Namen; fie riechen hinzu, und wenn 

emit der Stiene-auf die Erde gefchlagen haben, Friechen fie zuruͤck. 
un 

N Der Yudienzfaal, ober der Saal von hundert Matten, iſt dem, welchen Mon⸗ ee 

% nus beſchreibt und abbildet, in nichts ähnlich. Der erhabene eig 5 hen zu groß 
Naufzufteigen die Tapeten ,. damit fie bedeckt ſeyn ſollen, die praͤchtigen ulen, wor vorgeftellt, 

N denen nn er faget, die Neichsfürften vor dem Monarchen niederfallen, und ande- 

* Abſchid puugen ſind nur in feiner Einbildungstraft geweſen. Was man in dieſem 

‚Stare findet, ift in der That ſehenswuͤrdig und koſtbar, aber nicht fo kuͤnſtlich, 
wie er es 

„g fele, B ey unſerer zweyten Reiſe nach Hofe, hatte man die Gewogenheit, uns den 

eal Au zeigen; und ich bediente mich derfelben, einen Grundriß zu machen, der ſich leicht nun 

Merian rg i io Quhl der Matten, der Säulen, der Schiv- Kamen WE om hrigen lieg. Man — ſich ne 3 — "nit Gundert Matten, alle legt in 
und der Fenſter fagen zu laſſen. Dein Bo en iſt wirklich 

»bo ni Sort Matten, genannt 
9 einer Groͤße, bedeckt; daher er Sen Sio Siki, Saal der fin Fr ra 

F i ite iſt er nach einem kleinen Hofe geöffnet, \ 

ge ——— 
* here Zimmer, deren eines den 

„& Sf, auf der gegenuͤberſtehenden ſtoͤßt er an zwey an he Ban 1 

An tsirßen a dienet ‚in dem zweyten, welches —— 9 — — — 

Sein. und nur eine Stufe erhoͤhet it, fist der Kaifer mit —— Br Sich nicht 

nhig ringen Anzahl Teppichte . Man Fann ihn nicht wohl Een — 

fi 1 Den Ort, der ihm ſtatt des Thrones
 bienet, koͤmmt; wie den 

* — See in einer allzugebuͤckten Stellung find, als 

* fe a 
ft * dieſer Ceremonie etwas Ma⸗ 

ʒ 
ihn recht ſoilten betrachten koͤnnen. Außerdem i 

gem, Reifebefchr, Xdand, — vjeſt 

5) 

— ee leg 
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546 > Reifen der Franzoſen und anderen | a 
en" Bömpfer, „jeftätifches, welches viel Ehrfurcht erreget. Die Staatsräthe, Fürften und Herr 9 

1692. „Reiches, die in großer Menge da find, die kaiſerlichen Kammerjunfer, und andere 9 m — an „Bediente, Die alle eine doppelte Reihe im Saale, und an. allen Zugängen in eine 

„nen Ordnung fißend, und prächtig gekleidet ausmachen, beobachten alle ein erſtaunll 
„Stillſchweigen, r). : * 

Verdrießllche Sonſt kam der hollaͤndiſche Abgeſandte mit Ablegung der Unterthänigfeit d 9 
Beränderung und wenig Tage darauf, las man ihm gewiſſe Verordnungen vor sr), die er zu beoba 
für die Hol gon verfprach, worauf man ihn nach Nangaſaki zurück ſandte. Aber ſeit mehr alsh"” 

zig Jahren 2), werden der Geſandte, und die Holländer, die ihn begleiten, wieder N 
Pallaft Hineingeführer, damit fie der Kaiferinn, den Prinzeßinnen und den Dame 
Vergnügen machen, fich von ihnen befehen zu laſſen. Bey diefer zweyten Audienz befinden 
der Kaifer und das Frauenzimmer, hinter Schiemen und Gitterfenftern, aber die St pn 
raͤthe und andere Hofbediente ſitzen frey. Kämpfer ſchildert diefen felfamen Aufruf!" 

natürlich ab, J 
Sie muͤſſen „Nach der Ceremonie der Unterwuͤrfigkeit, begab ſich der Kaiſer wieder in find, 

dem jeponi: Imer, und wir wurden nebft dem Gefandten gerufen. Man führce uns, durch ver 
ſchen ar » Zimmer, in einen ftarf wergolderen Gang, 100 wir eine viertheil Stunde warteten 
ae gehends giengen wir durch verfchledene andere Galerien in ein großes Zimmer, mo * 

„uns erſuchte, uns zu ſetzen. Verſchiedene beſchorne Leute, welches die Aerzte des a 
„Kuͤchenbediente und Geiftlichewaren, fragten nach unferm Namenund Alter, Do 
„ſetzte bald Schirme vor uns, ung von ihrer Unbeſcheidenheit zu befreyen, Wir DIE 
„eine halbe Stunde indiefem Orte. Nach diefem führte man uns durch andere dunklere Pr 
ge, die mit einer zufammenhängenden Reihe Seibrvache befege waren, Nach ihnen 
bey dem Zimmer des Kaiſers, ward die Reihe durch verſchiedene hohe Kronbedienten m) 
„gelegt, die das Geficht nach dem Saale Eehreren, wo man uns erwartere, Sie un 
„in ihren Geremonienkleidern auf den Ferfen, mit gebogenem Kopfes; Der Saal be m) 
„aus derfchtedenen Zimmern, Die gegen den mittlern Naum gefehret waren; einige! m 
„offen, andere mit Gitterfenftern und Schiemen verfchloffen, Manche waren von Fa 
„Matten, andere von achtzehn, und eine Matte höher oder niedriger, nach Beth 
„der Perfonen, welche fie bewohnten. Die Mitte war ohne Matten, und fulglic A 
„drigften, weil man fie weggenommen hatte. Auf dem Boden diefes Raumes, wi 
„man uns, ung zu fegen, Der Kaifer und die Kaiferinn faßen uns zur Rechten, fe 

Be man fie „ Gitterfenſtern. Ich hatte zweymal Gelegenheit, die Kaiſerinn durch Deffnungen 
im Saaleder „Sie kam mir fehön vor, von brauner Farbe, mit ſchwarzen, feurigen Augen’ * 
—— „fechs und dreyßig Jahre alt; und da ihr Kopf ziemlich groß war, ſo ſchloß ich aus at 

Zhaͤltniß, fiemüffe lang feyn. Durch Gitterfenfterverfteheich eine Art ſehr feiner *Z pe 
„»tey, aus gefpaltenem Rohre zufammengefegt, und hinten mit einer durchſichtigen en 
„bekleidet, welche Deffnungen einer Handbreit weit hat, durch welche man frey gen 
„kann. Man maler fie mit verfchiedenen Figuren, zur Zierde, oder vielmehr ee 
„welche Dahinter find, beſſer zu verbergen, ob es wohl auch ohne fülche Gemälde? r ir 

Wieder Kat: „fällt, Leute von weitem zu erfennen, beſonders wenn es auf der Seite, wo fie ſi je I! 
fer und das „den, dunkel iſt. Der Kaiſer felbft befand fich in einem fo dunkeln Orte, daß nt? 
Arauenzim: 1. | \ „ß 
mer da geſetzt 
anb. 7) Ebendaſ. a d. 96 und vorherg. © s) Man ſehe die Beſchreibnng · 



nach Oſtindien. TI Buch. xXXxxvcap. 347 
" Non? y Be sen re haben — nicht ſeine Stimme gehoͤret haͤtte. Gleich⸗ Kaͤmpfer. 

ot e achte, daß es ſchien, als wollte er nicht erkannt ſeyn. | Die Prinzefiinnen 1697. 

Ich bem ufe, und das Hofirauenzimmer befanden fich uns 
gegenüber hinter ©itterfenftern. 

Ren u erkte, daß man ʒwiſchen das Rohr papierne Deutchen geſteckt hatte, die Deffnun- . 3 

a ei und. bie Ausficht freyer zu machen. Ich zählte etwa dreyßig folcher 

in —— woraus ich ſchloß ‚ daß das Frauenzimmer ungefähr foviel wäre. Makino 

F * ſaß allein auf einer erhabenen Matte, uns zur Rechten, an einem freyen Or⸗ 

—2 er Seite des Kaiſers. Uns zur Linken, in einer andern Abteilung, ſaßen 
die Staats⸗ 

er erſten und zweyten Ordnung. Die Gallerie hinter uns ward mit den vornehm⸗ 

a een und kaiſerlichen Rammerjunkern erfuͤllet. Ein anderer Gang, der nach 

den teilung, wo ſich der Kaifer befand, führete, ward von den Kindern der Fürften, 

sh delknaben feiner Majeftät und einigen Prieftern, die fich verbargen, um uns zu feben, = 

genommen. So war der Schauplaß beſchaffen, auf dem wir fpiefen follten #). 

ten Bi erfter Doflmetfcher fegte fich ein wenig über ung, um die
gragen und Antwor⸗ F die Hol⸗ 

abe eichter zu hören, und wir nahmen unfere Pläge zu feiner Unken ein, alle in einer Hei: 2 — 5 

ng + Nachdem wir Eriechend und niederfallend bey den Gitterfenftern des Kaiſers vorben repen, 

R Mogen waren, Bingo fagte uns von wegen bes Monarchen, derfelbe fähe uns gern. 

J er Dollmetſcher, der ung dieſes meld
ete, ſagte auch unfers Geſandten Antwort:

 fie beftund 

6 ner demüthigen Dankfagung , daß der Kaifer, die Gnade gehabt hätte, uns Die Frey⸗ 

* des Handels zu verſtatten. 
Bey jeder Erklaͤrung fiel der Dollmetſcher nieder, und 

laut genug, daß ihn der. Kaifer hören fonnte; alles aber, was aus des Monarchen 
| 

ui unde gieng, wurde durch den Bingo vorgebracht, als wenn bes Kaifers Worte zu hei⸗ 

Iren , unmittelbar an niedere Bediente zu gelangen. Nach den erſten Complimen⸗ 

»ten folgte ein wahrhaftes Doffenfpiel x). jun pi 

* »Man that tauſend lächerliche Fragen an uns, als; wegen unſers Alters und Namens, —
— fe 

shi es jeder von uns auf ein Stück Papier
, mit einem europäifchen Schreibzeuge, da5 orten 

ie dieſerwegen mitgebracht hatten, aufzeichnen mußte. Nachgehends befahl man uns, 

> Papier dem Bingo
 zu geben, der es durch eine Deffnung im Gitterfenfter dem

 Rai: 

are Überpeichte Man fragte darauf den Capitain ober Geſandten, wieweit es von Hol⸗ 

nach Batavia und von Batavia nad) Japon wäre? wer mehr Macht — 
ob 

—* Generaldirector. ber hollaͤndiſchen Geſellſchaft, * — he 

uͤr ä i innerliche Krankheiten! 
⸗ — nn 

eſondere fragte man, 108 für äußerliche und In ch —— —— 

w 

»Achſte 
ur at “i G ch € e 

n zu heilen hielte? Wie ich mit innerlichen eſchwuͤren umg RR 
} 

en ne \ blichfei die chinefifchen feit viel Jahr⸗ 
Ä { 

N Aetzte nicht ein Mittel zur Unfterblichfeie fuchten , wie Eu keben zu verlängern > | 

hunderten thäten? Welches das befte Mittel in Europa ware, h : 

Ss — —— dieſe legte Frage, unfere Aerzte hätten 
eine geiftige nie 

— 

in dem Koͤrper die Fluͤßigkeit der Saͤfte
 erhalten, und die — be — 

udn e Antwort ſchien zu weitläuftigzufenn
, und man verlangte, ich ſo on hoch hält, fer _ 

lan Mühen Mittels ſagen Weilich wu, Daß ales, DORT — des Sal vola, Mittel daske⸗ 

Sr de und prächtig Flingende Namen befümmt: fo antwortete id), ; ir z nd ich ben zu vers 

näi dleoſum Sylvii. Diefer Name ward Hinter Dem Gitterfenſter Gh * € Fer 2
 längern. — 

ußte ihn verſchiebenemal wiederholen. Man verlangte, zu willen fe 
3? 

uy.t. d. 98 ©. &) U. 9.99 S. 

A ac ’ N Von 1691 ruͤckwaͤrts zu vechnen, da der Verfaſſer fehrieb- 

4’ \ 



548. Reifen der Franzofen und anderer  - N 
Kämpfer. „fes Mittels, und wo er her wäre? Ich berichtete, es fen der Profeſſor Sylvius in 9 1691 „land. Man fragte ſogleich, ob ich es zu machen wüßte? - Der Gefandte befahl mit, — „ſollte es verneinen; ich aber antwortere: ja, doch nicht zu Japon. Man fragte, ob „es zu Batavia machen koͤnnte; und als ich mit ja antwortete, ſo befahl der Kaiſer, ſollte es ihm mit den’ erften Schiffen ſchicken ‚ die in Japon anlangen würden. ‚ 
Die Hollaͤn. „Der Kaifer, der bisher ziemlich weit von ung geblieben war, näherte fih unſt der beluſtigen „Rechten, und fetzte ſich fo nahe, als möglich, hinter die Gitterfenſter. Er ließ uns dat⸗ den Hof durch „nach und noch befehlen, unſere Mäntel abzunehmen , aufgerichter zu ftehen, zu gehen! ——— „su ftehen, Complimente mit einander zu machen, zu fpringen, Trunfene vorguftelfen, I » ponifch zu vadebrechen, hollaͤndiſch zu lefen, zu malen, zu fingen, zu fangen , unfere M »tel umzunehmen und abzulegen. Wir bewerkſtelligten diefe Verordnungen , undil IM " „meinem Tanze ein verliebtes deutſches Liedchen bey. Auf diefe Art, und durch) pund „andere Poffen, mußten wir unfere Geduld zur Beluftigung des Kaifers und des Halt „üben ). 

3 Pr 
Der Geſandte felbft iſt indeſſen doch von dieſem Spiele befreyet, und die Ehre, saß „feinen Herrn vorſtellet, verſichert ihn vor allem unanftändigen Begegnen und Verlang Außerdem zeigte er auch in feinem Anfeben, und in feiner Aufführung fo viel Ernfthaft au „Daß die Japoner wohl fahen, folche Picelheeringsbefehle würden ihm nicht gefallen #4 » Der Auftritt endigte fich mit einem Mittagsmahle, das man jedem unter uns auf fl fat » Tafeln mit japonifchen Speifen befeger, vortrug, woben elfenbeinerne Täfelchen, I% Meſſer und Gabeln, lagen 2). Nachgehends führten ung zweene Officirer wieder in N »erſte Borzinmer, wo wir von ihnen Abfchied nahmen. _ r 

Man bewir⸗ » Die folgenden Tage brachte ver Gefandte mit Befuchen bey den Miniftern und ur thet fie. „ nehmften Staatsraͤthen zu. Man empfing ihn uͤberall ſehr hoͤflich, durch die ——— * — ten und Secretaͤre b), ‚die ihn mit Thee, Taback und Confecte bewirtheten. Die rn Man bege, » Mer, wo man-ihn hinführte, maren hinter den Schirmen und Öitterfenftern. voll ge gnet ihnen die fehr wuͤnſcheten, daß die Holländer ihre luſtigen Poffen machen möchten, - 1ieber f nicht allzu „hielt man diefe Gefälligkeit nicht, doc) tanzten und ſungen fie an einigen Orten, WO, ernſthaft. 5, mic der Bewirthung zufrieden waren, Manchmal ftieg ihnen das farfe Getränk, 9 man fie etwas zu häufig trinken ließ, auch zu fehr in den Kopf,  Diefe Gefäligti Mr 
f 

3) Ebendaſelbſt a. d. 101 ©. »fielen, fie zu tragen, ihre Hüte und perl 9 2) Doch geſteht Kämpfer a. d. i0 S. daß man „abzunehmen x. a. d. 1n. —— ai! den Geſandten vor feiner zweyten Reiſe nach Hofe, Mendez Pinto Reife im X Theile diefer SM aud) nöthigte, den Mantel abzunehmen, und indem lung hat man gefehen, daß die Japaner Be Zim̃er alleriey Uebungen zu machen. Der Kaifer war _ te Poffenfpieler find, und daß die Großen Dh dag erftemal fo wohl mit den Holländern zufrieden Ergotzung daran finden, daß fie fich geisft geweſen, daß er ihnen das zweytemal anbefehlen folche Vorſtellungen nicht für eutrhret hielt" ce lieg: „ohne Zeitwerluft ihre Mäntel abzulegen, a) Raͤmpfer ſcheint mirder £aiferlichen nn »eufzuftehen, zu gehen, ſich umzudrehen, zu tan⸗ thung nieht vollfommen zufrieden zu jepn- Er guet » den, zu fingen, zu complimentiren, ſich boͤſe zu get ſich anderswo a. d. 197 &. Die * 
„ftellen, ſich zum Eſſen zu laden, mit einander fey der Pracht eines fo mächtigen Monarchen » als gute Fremde, als ein Vater mit feinen Sins gemäß geivefen. Auf jede Tafel, fehreibt af „dern, als Mann und Frau, zu ſprechen, Ab— man folgendes: 1) zween hohle Brodtchen un zur 3 fhted von einander zu nehmen, nıit Kindern zu koͤrnern durchſaͤet. 2) Ein Spickhen weihe Fi 

1 



ER nach Oſtindien II Buch, XXXVI Gap. 549 
n en: Poffenfpiele zu dienen; und bie Schwierigkeit, die fie auf den Gaffen fanden, Kämpfer. 
ſandeſch er Menge des Volkes los zu machen geben einen beſondern Begriff von ihrer ®e- 1591. 
man Indeſſen bezeugten ſie einige Ungeduld, ſich wegzubegeben, weil ſie glaubeten, 
dien ve zu wenig Achtung fuͤr fie, Wir fahen ung, faget Kämpfer, nicht als Kaufleute an, 
eh; x des Handels wegen gefommen wären, fondern als Öefandte, denen man mit Ehre 

ethigkeit begegnen follte 2). a" 
Ünen ey einem Befuche, den fie. bey dem Herrn Tfufimano Cami ablegeten, trug man 
gehr folgende Speifen zur Mittagsmahlzeit auf: Fiſch in einer ſehr guten Bruͤhe geſotten, 
ge One Auftern in den Schaalen mit&ffig ; verfchiedene Schnictchen einer gebratenen Gans, 
ki, ne Sifche und gefottene Eyer. ‚Das Getränf, dasman ihnen vorfeßte, war vortreffe 
Bear Nach der Mahlzeit derlangte man, ihre Hüte, Pfeifen und Uhren zu ſehen. Man Man weiſet 
—* wo Sandfarten. Eine war ohne Namen der Lander, aber fonft ziemlich wohl ge- —* re 
Ray, , Und allem Anfehen nach, von einer europäifchen Ravtegenommen; die andere wareine Landkarten, 

i Ki von der ganzen Erde, länglicht rund, und bie Namen mit den japonifchen Rattakanna, 
die F rt Scheiftzügen, bezeichnet.- Kämpfer bediente fich diefer Gelegenheit, zu beobachten, wo 
IM Döner die Länder nordwaͤrts ihres Reiches vorftellen. Ueber Japon, den beyden großen — 
ſah ichen Vorgebirgen Osju gegenuͤber, bemerkete er die Inſel Jeſogaſima. Leber dieſer Inſel — 
den ein fand noch einmal fo groß, als China, in verfchiedene Landſchaften getheilet,, de: nen fiber Diefe 
al (ich ein Drittheil nach dem Polarkreife zu ftreckte, und viel weiter nach Oſten gieng, garten. 

db, Mlichften Küften von Japon. - Es war mit einem großen Meerbuſen auf der ofkli- 
Inntüfte vorgeftellet, America gegen über; und der Meerbufen war ungefähr viereckicht. 
he den dieſem Sande und America war nur eine ſchmahle Ueberfahrt, und in derſelben eis 
Rare eine Inſel darüber. Nach Norden befand fich eine andere Sufel, — Ge⸗ 
rica die mit ihren beyden Enden faſt die beyden ſeſten Sänder Jeſſo weſtlich und Ame⸗ 
es berührte, und fie die Durchfahre —* De a J— ſo hat⸗ 

alle un aͤnder um den ſuͤdlichen Polarkreis als Inſeln ange — 
Hoſ Ton Bo aa una, bie Kämafer auf ben beyben Reiſen des Geſandten nach er * fe eben fo forgfältig angemerfet Hat, ift noch einer ‚den wir hier nicht weglaffen duͤr ig an 

ba ihn wohl auf eine ſolche Arc vorträgt, daß er die Holländer fo viel als möglich, da⸗ uͤn 

zu ſchonen ſuchet. Nachdem der Geſandte feine Abſchiedsaudienz erhalten hatte: ſo fo⸗ 

ite man ihn vor die Staatsraͤthe, die Befehle wegen des Handels verleſen zu hören; un 

dh 335 3 ar 
in ; ji iß g gelb und har Ey rafiniret als ob er geſtreift wäres 3) fünf 7) Zwo andere aus Heiß — — 

imokis; dieſes find Nü ndere ar Ku Nöte Kainokis; diefes find Nuͤſſe vom Baum te. 8) Noch — ei —— 

ein die unſern Mandeln ziemlich gleich formmenz; von anderm Teige ! 
den, wviereck chten fachenSchnitt. Kuchen Zwee⸗ 
hin, sen von Mepl und Honig, wie Trichter ger 
N Mann und dicke, aber etwas harte, auf ei: 

RN den © tonren fie mit einer Sonne oder Nofe, 

di Andern mit dem Dairi Tſiap, d-i. des 
af Apen, einer Bluͤthe und Frucht eines 
Sem no eunies Kiri, bezeichnet: Die Blüte ift 
N enErante, und das Blatt dem Finger: 
—* meiſt aͤhnlich. 6) Zwey viereckichte 

ven eines Kuchens von feinem Mehle, 

und Zucker, braunroth und broͤchig. 

Tangıte gekocht und mit Erbfenmehle ger 

Er je) Zuifer vermenget, ben 
man für Theriaf 

hätte Halten follen. 10). Zweene Eleinere Man: 

gutes von ordentlicher Größe, auch fo jmgerichtet. 

Die Holländer fofteten von altım, 
worauf der Doll: 

metfcher Befehl befam, das übrige wegzunehmen. 

Er hatte feine völlige Ladung daran, und matı gab 

ihre, folches wegzutranen, Papier und Btetter 

0.d.192.193 ©. b) Ebendaf. a. d. 102 ©; 

ce) Ebendaf. a d- 706 und vorbeng. ©. 

) Ebendaſ. a. d. 193 ©. FIRE 
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des Kaifers. 

Unnftände bey 

Gluͤcksbrief. cke follten ausgebreitet werden, und den Gluͤcksbrief, der aus einer Menge berbundener PR 

550 „Reiten der Franzoſen agb anderer © 4 

Raͤmpfer,. ter andern e) enthielten ſie: die Holländer ſollten Fein Schiff oder Fahrzeug der chn 

1691. fer oder Liquans beunruhigen: in ihren Schiffen feine Portugie en oder Priefter nad) Ja 

bringen: und auf diefe Bedingungen geftattete man ihnen einen freyen Handel. Nach d 

Geſchenke Ceremonie beſchenkte man den Gefandten mit dreyßig Roͤcken, die an eben dem Orte auf d a 

Brettern aufgebangen waren. Man fügte den fogenannten Glückebrief, ein Zeug 

von dem Schuße des Kaifers, bey. Der Gefandte mußte viermal niederfallen, und 2 

zu Bezeugung feiner Ehrerbiethigfeit, eines von den Enden der Rocke auf feinen Kopf: Pr 

Deffelden Tages Nachmittags, ehe er nad) feiner Wohnung zurück gekehret m 

der Großen ſchickten ihm verſchiedene Herren des Hofes auch Gefchenfe von Röden, Einige der an 

Geſchenken. Irdneten ließen ihre Saft-in den hollaͤndiſchen Wirthshauſe, andere erwarteten die Ruͤ 9 

des Geſandten, ihm die Geſchenke zu uͤbergeben. Die Annahme dieſer Geſchenke ge, 

mit allen Umſtaͤnden des eingeführten Ceremoniels. Die Koulis oder Träger gie 

voran mit den Roͤcken, die fie-in Kaſten trugen. Einer trug das Brett, auf den Die 

= 

u 

AI 

ter Schnuren befteht, die an einem Ende verfchlüngen, und in ein Papier eingewickelt ii 

das mit einer ungeraden Anzahl feidener Bänder ummunden ift, die von verfchiebenen Zaun 

und manchmal vergoldet oder füberfarbenfind. > u 4 

Compliment = Der, welcher die Roͤcke ͤberreichen ſollte, ward in des Geſandten Zimmer — 

— ſetzte ſich ihm in einiger Entfernung gegenuͤber, und machte ihm folgendes Compl * 

wort de &e, „Der und ber Große, mein Here, wuͤnſchet euch Glück, daß ihr eure Abſchiedsau 

ſandten. „gehabt habet, nebſt guter Witterung, die Mediche, das ift fehr glücklich iſt. fl 

„eure Geſchenke ihm fehr angenehm gervefen find: fo wuͤnſchet er, daß ihr dagegen dieß 

„ringe Zahi Roͤcke annehmen moͤget. Indem er ſchloß, gab er dem Dollmetſcher ein if! 

Ges Blatt Papier, das in großen Buchftaben die Zahl und Die Farbe der Röcke anje 

Der Gefandte, dem der Dollmerfcher diefes Blatt gab, hielt es zu Bezeugung feine! * 

erbiethung überfeinen Kopf, Ale Zuſchauer beobachteten ein tiefes Stillefehweigen, M 

fisend, andere kniend. Man hatte den Geſandten das Gegeneompliment, das er MT, 

follte, gelehret, welches er dergeftalt mit. einer tiefen Verbeugung vorbrachte: „ Ich 

„fe dem Großen, Eurem Herrn, gehorſamſt für feine Sorgfalt, uns eine baloig® 

3 geneigte Audienz zu verfhaffen. Ich bitte ihn, feine Gewogenheit gegen die Se 

 „fortzufegen. Ich danke ihm auch für fein Foftbares Geſchenk, und werde nicht et 9 

„geln, meine Obern zu Batavia davon zu benachrichtigen. Nach diefem Compll” 

brachte man Tabak zu trinken, nebft Thee und Aquavit /), 24 

a 

| | aut 
0) Mat wird hiervon in der Beſchreibung aus⸗ ) Die vier andern find Menco, in har 
führlicher Handeln.  . fhaft Jamaryre: Jedo, in der Land a, 

fafi; Oſacka in der Landichaft Setz — 
P) Ebendaſ. a. d. 195 u f. ©. in der Landſchaft Jaſſumi; alle viert in 

\ 
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Der VI Abſchnitt. Raͤmpfer. 

RN R 1691 

* Beſchreibung der Stadt Nangaſaki. — 

en ſteht allein den Fremden offen. Ger der Großen. "Wohnungen der Fremden. ns 
— Beſchaffenhelt deſſelben. Anzahl der ſel Defima oder Quartier der Hollaͤnder. Chi⸗ 

iffe datinnen Lage der Stadt. Ihre Ge⸗ neſiſche Tempel. Ihre ſonderbare Stiftung. 

9 m Ihr Name und ihre Vergröſſerung. Chineſiſcher Oberprieſter in Japon. Oeffenttt- 
den vPortügtefen laſſen fich da nieder und ters che Hurhaͤuſet. Gefaͤngniß a = - 

D erjaget. Innere Beihaffenheisder Stadt. ſchwoͤrung des Chriſtenthums jährlich in Nan⸗ | 

fentliche Gebäude, Janagura: Pallaͤſte gaſaki. 

Die Rückkehr der Holländer nach Ihrer Fleinen Inſel Deſima, und ihre zweyte Reife 

dr; Nah Jedo durch eben den Weg gefchehen: fo will man fich hier nicht in unnügliche 
fi erholungen einlaffen. Doch die zehn Monate über, welche zwifchen diefen beyden Rei⸗ 

verliefen, wandte Kaͤmpfer allen ſeinen Fleiß an, eine vollkommene Kenntniß von der 

Radt Nangaſaki zu erlangen, wovon er eine merkwürdige Befchreibung giebt. 

Diefe Stadt, eine von den fünf See- oder Handelsftädten des Reichs g), liegt an Von wem ſte 
g oſtlichen Ende der Inſel Kiusſu, in einer faſt unfruchtbaren Gegend, zwifchen fteiten ar 

“fen und hohen Gebirgen, fern von der Juſel Nipon, welche allen fremden Nationen 

Er Hanbel faft gänzlich werfchloffen it. Nangaſaki 5) ift mittelmäßig von — 

u. “nd reichen Bürgern beſetzet. Die meiften Einwohner find Handwerksleute mit de 

egeringften Pöbel vermenget. Indeſſen machen doch ihre bequeme Sage und bie Gicher- 

ji ihres Hafens fie zum allgemeinen Sammelpfage der fremden Nationen, welche die Air Safe 

Öttppeie haben, in Japon zu handeln. An geiffen Tagen des Jahres, begeben ſich Die — 
eamiſchen Kaufleute aus allen Theilen des Reichs dahin. Dieſe Freyheit oder fonderba- 

* nabe iſt ſeit langer Zeit nur den Chineſern und Hollaͤndern bewilliget Diehl: m 

fe Khärfiten Einfihränfungen. _ Mad) der Verfolgung, welche im 1638 —— * 
hun in allen diefen Inſeln vollends ausrottete, verordnete der Raifer —— De * 

N In — le einer aller eier Shus an einem 
durch Sturm oder andere Zufa zwi Me hd 

dern Drte deg Reiches zu ſuchen, fo follte niemand Die Erlaubniß ha m, al n 7— 

en; an ſolle fo gleich, wenn die Gefahr vorbey wäre, bie Reife ji 

— — der japoniſchen Kuͤſtenbewahrer fortfegen Ha ki 

h Unft in diefem Hafen, follte Der Hauptmann dem Sratthalter Rechenſchaft g 
3 

für Urfachen er einen andern Meg genommen hätte, —* Dt uk 

Inn. Der nn gegen Norden von der Stadt, an. Seine ne Stift erhaffer 
2 at nur wenig Faden Tiefe, und Sandgrund. Das Meer nimm he fer; uno beit Des Ha⸗ 
ie} welche von den Gebirgen fommen. Darauf ermeitert er ſich, 8 —* kan f * fens 

* I Ron ine abe See A — we * eine Vierthel⸗ 
weſt, laͤngſt einer hohen Kuͤſte. Er hoͤret da noch nicht auf, ge 

Meilen‘. ; pi Boko, welche ein hohes Ne Breit zu feyn, bis an die Inſel Taka⸗Jama oder Tata, 50fo, welch — 

fa iffe X7agafakifchreiden : Inſe e er ichert man mie g 

en, Nipon. Man fehe die allgemeine Br en ſpricht man auch Nangaſaki 
hy" 

i 

Sram folget Gier der Gewohnhelt unferer ans, IITh . 9 d. =” 

*ı welche Krangafaki ſchreibi, obgleſch 
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552 Reifen der Franzoſen und anderer 
Kämpfer. Gebirge machet. Die Holländer nennen es Papenberg. Alte Schiffe ihrer Nation, 
‚1691. von Nangafafi nach Batavia fegeln follen, werfen gemeiniglich bey diefer Juſel Anker, ! j 

die Öelegenheit zu erwarten, durch die vielen Sandbaͤnke, Untiefen und Klippen aus de 
Hafen zu kommen, welche die Fahrt in dieſer Straße eben fo gefährlich, als beſchwerlich 
chen. Sie müffen nach Werten fteuren, das Land an der rechten Seite laffen, und z 

ie 

pie 

den kleinen Eylanden durchgehen, um in die offenbare See zu Fommen. Kämpfer 
bey feiner Ankunft angemerket, daß alle Seiten des Hafens mit Bafteyen verfehen find, 
meiftens ohne Gefhüß. Bey feinem Aufenthalte zu Deſima verficherte man ibn, die 
ben Faiferlihen Wachten, die eine halbe Meile von der Stadt, ‚gegen einander über ſtuͤnden 
waͤren jede ſieben Hundert Mann ſtark; jedoch diejenigen mit darunter begriffen, welcher 
weife auf den Wachtbarfen wären, um die fremden Schiffe abzuhalten, daß fie ohne 

Anzahl der Haltene Erlaubniß nicht Anker würfen. Bey Papenberg, mo eigentlich der Hafen a” 
Schiffe dar⸗ Fänge, trifft man eine kleine Inſel an, woſelbſt das legte portugiefifche Schiff, waches we" 
ai Macav nach Japon geſchickt worden, mit allen feinen Gütern verbrannt wurde, - Es N. 

den ſich felten weniger, als funfzig japonifche Fahrzeuge in dem Hafen, eine große Anal 
kleiner Fiſcherbarken nicht mitzurechnen, Was die fremden Schiffe anlanget , fofinde? 
falls, einige Wintermonate ausgenommen , felten weniger als dreyßig, meiſt cine 
darinnen. Die holländifhen Schiffe halten fich niemals über drey Monate im Herbie Ä 
felbft auf; weil alsdann der Süd- oder Weltwind, mitdem fie gefommen find, ſichge 
niglic) gea Norden wendet. Dieß ift der Nordoft Muffon, mit welchem fie wieder nad 
ren Hafen kehren müflen. Der ordentliche Dre zum Ankern ift am Ende der Bayı eine! 

Slintenfhuß weit von der Stadt; er wird von zwoen faiferlichen Wachten beftrichen.- 9 
wirft daſelbſt in einer weichen Thonerde, in ſechs Faden Tiefe bey der Fluth, und fuͤnfteh * 
bey der Ebbe, Anker 2). —— —9 

Lage der Die Lage der Stadt iſt in zwey und dreyßig Grad ſechs und dreyßig Minuten Norh 
Stadt. breite, und hundert und ein und funfzig Grad Lange. Sie liegt an der Tiefe des Halt! 

an einem Orte, wo er am breiteften ift, und wo, indem er fich gegen Norden wendet, 
Ufer von einem halben Zirkel machet. Sie ftellet auch än ihrer Geftalt einen halben m 
vor, der etwas ins Dreyedigte fälle, Sie ift an dem Ufer felbft in einem engen Tha 
baue, welches oftwärts vertiefet, und durch die Deffnung der benachbarten Geb, 
gemacht wird. Ihre Länge iſt drey Vierthelmeile, und faft eben fo groß auch die Dr ine 
Die vornehmfte und breitefte Straße erftrecfet fich die ganze Länge des Thale? 9 il, 

Ihre Gegen⸗ durch. Die Gebirge, welche es umgeben, find nicht fehr hoch , meiftentheils aber er 
den. und ihr Gruͤn, welches Dis an die Spige ununterbrochen fortgeht, machet eine feht 9 
nehme Ausſicht. Hinter der Stadt, auf dein Abhange der Gebirge, ſieht man viele ie h 

tige Tempel, die mit ſchoͤnen Gärten und Bluhmenftücken gezieref find. Darüber Ihr 
man unzählige Gräber, und weiter hin ift die Ausficht durch andere höhere, aber frucht N) 
ve und wohlbebauete Berge verſchloſſen. Diefe Einrichtung bezauberte Kampfers ME u, 
Er nennet einige merkwürdige Derter umher. Fukafori iſt ein angenehmes Do 
Suͤdweſt, zwo kleine deutfche Meilen von der Stadt, nebft einem Fieinen Furt, wor 
fich ein Bugio aufhält, welcher diefes Sand für den Fürften von Fiſen regieref. Anen 
Ort liefert der Stadt Brennholz. Ziemlich nahe, bey eben dem Dorfe, findet oe 

i) Im II Theile a, d. 79 ©. — ) A. d. go ©. 



nach Offindien. I Bud, XXXVI Cap, 553 
großen Se 

Umgehen 1m? dem man diefe fonderbare Kraft zueignet, da it Ba 
Sean no man doch niemals Blätter oder — A =, ee "Die 

ſch Bu: * dem Schutzgeiſte dieſes Sees die Ehre an, und ſchreiben ihm dieſe Eigen⸗ 

dafelbft * ihre Ehrerbiethung gebt fo weit, daß es bey ſchwerer Strafe verbothen iſt, 
ürſten — Nordwaͤrts von Nangaſaki iſt die Stadt Omura, das Tafelgut eines 

Samen Hat, Einige Meilen weiter fat man gegen Abfen, an.der Day Smart, die 
adt Iſafai, welche dem Fuͤrſten von Fiſen N — — 

Kämpfer. 
1691. 

und ihre Ver⸗ Sp Nangaſaki hat ſeinen Namen von ſeinen alten Herren, die es vom Vater auf den She Name 
N, mi h 

N er deffen ganzem Öebiethe von Nangaſaki Rotavi, dem erften dieſes Namens 

* auf Nangaſaki Sijn Seijemont, zwoͤlf Geſchlechter durch, beſeſſen haben. 

ten a, get noch Hinter der Stadt, auf der Spiße eines Huͤgels, die Ueberbleibfel ihrer al- 

Stay ’ hnung. Da der feßte Herr diefes Stammes obne Kinder -geftorben war: fo fiel die 

Äh und alles, was dazu gehörete, unter Den Befiß des Fürften von Omura. Kämpfer 

Bay etwan zweyhundert Jahre, Daß diefe Keichsveränderung vorgegangen. Nangaſaki 

th Suc ein elendes Dörfchen, welches einigen Fifchern zur Zuflucht dienete, Mannannte 

| * Trije, das iſt die lange Bay, um es von dem Dorfe Fucafori zu unterfcheiden, 

den * der lange Teich heißt. Der neue Herr von Fuca Teije verwandelte dieſen Namen, 

* en Beſitzern zu Ehren, in Nangaſaki; und feine Sorgfalt machte unvermerft einen 

Kern Flecken darans , bis zu der erſten Ankunft der Portugiefen in Japon. Dieſe Böl- 

die * genoß einige Zeitlang die Freyheit des Handels, unter eben den Bedingungen als 

, welche in dieſen Inſein handelten. Man Hatte ihnen feinen beſondern Hafen. 

Ren Ben. Sie hatten Die Freyheit, fich an denen Orten aufzuhalten, die fie am bequem- 

u“: Ihren erſten Sitz nahmen ſie in der Landſchaft Fiſen zu Fakuda, einem 

Nefe der Inſel Firando, am Eingange des Hafens von Na 

ag Schutze des Fuͤrſten von Omura mar. hr ziweyter Gig war in dem Dorfe Su: 

ori. An diefen beyden Orten, und in vielen andern, wo ſie ſich noch ferner niederlie— 

waren ihre Sorgen zwiſchen der Handlung und der Fortpflanzung des Evangelii ge⸗ 

Es gelang ihnen auch mit fo vielem Gluͤcke, daß fich der Fürft von Omura öffent: 

für die chriftliche Religion erflärere, und in fie drang, fie follten fic) zu Nangaſaki nie: 
zwanzig Stra: 9 

— roͤßerung. 

ngafafi, welcher damals un- 

Die Portu- 

delaſ 

en. Di {ecfen war fo anſehnlich geworden, daß er ſchon drey und 
N iefer Flecken war fo anfehnlich g Daß er fi cher Ytfis fich. —* 

in enthielt. Sie machen heutiges Tages denjenigen Thei
l der Stadt aus, 

3, das iſt der Mittelpunct, heißt. Sobald die Portugiefen Meifter Davon waren, fo 
jog die 3 r 

sanemfichfeit des Hafens zur Handlung eine große Anzahl Joponeſer und Chine⸗ Ryan. > enuemlichtei Heſens zur 2 Be Die alte Stadt war 
Hi, Din, welche ven Entſchluß faßten, fich daſelbſt aufzuhalten. 

Yan de hinlaͤnglich, fie alle zu faffen, und man bauete neue Straßen, welche durch die - 

Ein N-der Provinzen und Städte unterfehieden wurden, aus welchen ihre vornehmften 

„, Oner gekommen waren; dergleichen find Bebgomaʒz edomatʒ, Kamaſima⸗ 

—— Omuramatʒ, und ——— een
 “ 

8 i 

d 
[7 un 7 

ba oeife eine ſehr große und ſehr bevölferte Sta
dt. Es — 

’ Daß er ei "eeinon lag in den Händen der Ausländer fab- 
ef nen fo wichtigen Paab — ieſen verurſachten, und entzog 

ne von einigem Misvergnuͤgen, welches ihm die Portugi 
N Miche nur den Befis, ſondern beraubete auch den Fürften von Dmura wien Ba 

gem, Reifebefchr, XI Band. Kaaa 

d 

nieder. 
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Kaͤmpfer. 
1691. 

Innere Be: 
ſchaffenheit 
von Nanga⸗ 
fat, 

5 Reiſen der Sranzofen und anderer - 
richtsbarkeit und Einkünfte, die zu den Kammerguͤtern des Reichs geſchlagen MI 
den /). > 

Die Stadt Nangafakiiftoffen, wie die meiften andern japsnifchen Staͤdte. Sie pl 
fein Schloß, Feine Mauren, Feine Feſtungswerke, und niche die geringfte Vertheidigun 
Drey Fluͤſſe, Die ein fehr ſchoͤnes Waffer Haben, und in ven benachbarten Gebirgen enefp 
gen, vereinigen ſich bey dem Eingange in die Stadt, und fließen durch diefeibe von Dftend 
Werten. Den größten Theil des Jahres hindurch haben fie kaum Wafler genug, vie Ref 
felder zu waͤſſern, und einige Mühlen zu treiben, * Sn der Regenzeit aber ſchwellen ſede 
geſtalt an, daß fie auch Haͤuſer umreißen koͤnnen. Die ganze Stade iſt in zween zfel 
getheilet, Utfimatz oder der innere Theil, welcher beutiges Tages aus fechs und zwar) 
Straßen befteht; und Sottomas oder die äußere Stadt, welche man gleichfam als" 
Vorſtaͤdte anfehen kann, und, welche ein und fechzig Straßen enthält. Die meiften 9 
unordentlich, eng und unreinlich. Die einen gehen aufwärts, die andern abwärts, 

nige von den fteileften haben fteinerne Tritte, um den Weg bequem zu machen, Sieft! 
von einander durch zwey hölzerne Thore abgefondert, an jedem Ende eines, die alle M 1 
und zumeilen auch des Tages, zugefihloffen werden, twenn diefe Vorſichtigkeit nörbld 3 
Eine jede hat, wie in Jedo, Meaco, und den meiſten großen Städten, ihren Wa Dr 
Bälter, nebft allen Werkzeugen, welche wider das Feuer koͤnnen gebrauchet werden. 
Seiter, welche dienet, um an diefen Dre zu kommen, iſt unter der Aufſicht des Stragenmelll; 
Die japonifchen Straßen find niemals übermäßig lang. Sie find nicht einmal afle von! 
ner japonifchen Tfio, welches das Maaß von ſechzig Kins oder Klaftern ift, ob ſie f 
* Namen von dieſem Maaße entlehnet haben. Was die Anzahl der Häufer betriſt 
nden ſich ſelten über fechzig in einer Strafe, Die Käufer des gemeinen Volkes find ir de Gebäude, klein, niedrig, und felten Aber ein Stockwerk ech. Die Auszierung if, 

wie fie in der Befchreibung von Meaco vorgefteller worden; Das ift, eine Decke mit gem 
sem Papiere überzogen; Matten von einem ſehr dicken Gewebe auf dem Fußboden; vor 
ne Schirme, welche die Zimmer abtheilen; und wenig anderes Geraͤthe, als folchedr 
es zum täglichen Gebrauche in der Küche noͤthig iſt. Hinter einem jeden Safe 
Hofraum, der gemeiniglich groß genug ift, einige angenehme und befonbere Pfianzen 
zu faffen, die man dafelbft forgfältig unterhäk.. Die Häufer der Reichen find viel ine — Sie ſind zwey Stockwerke hoch, haben einen Vorhof, und hinten arten, 

Deffentliche Die merfwürdigen Gebäude in Nangaſaki aber find diejenigen, welche den at, 
nagura. 

Bebaude Ja⸗Janagura führen. Sie gehoͤren dem Kaiſer. Man unterfcheidet darunter fünf ve" M me, welches große Gebäude von Holze find, in dem nordlichen Theile der Stadt, M m he am Ufer, woman drey große £aiferliche Junken, das iſt drey Kriegesſchiffe mit ihren Takelwerke verwahret. Zweytens, der Ten Siogura, oder das Puerma welches ebenfalls an dem Fluſſe liege, der Stade gerade gegen über: man brauchet ©" 
wenig, nachdem man aus gerechter Vorſicht auf einem benachbarten Hügel große yet ber hat bauen laffen, worinnen man das Pulyer verwahret. Drittens, die Ball 4 
drey Statthalter, welche inden Ringmauren dev Stade find. Sie nehmen ein anf A 
Stuͤck Grund ein, welches höher lege, als der andern Öaffen ihrer, Die er 

) Asd · RS und vorher. &, 
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uber, einem: 

| 
Ai — und von gleicher Höhe. Man geht durch befeſtigte und wohlbewachte Kämpfer. 

ennen £ den Hof, Viertens, außer diefen Palläften, welche man öffentliche Gebäude 1591. 

io ann, ift die Stadt auch, mit ungefähr zwanzig Palläften der Dai⸗Mio und der 7 lite sm eh 

Mio gesierer, Den erften von diefem Namen führen bie Großen von dem erſten Ran · Großen 

n’ UNd den andern die von der zweyten Ordnung. Dieß find die Herren von den vornehm⸗ 

nen ändern in Riusju, welches man auch Saikokf, das iſt, weftliches Sand nennet, wors 

* Nangaſaki liegt, Ob fie gleich nicht oft dahin kommen, ſo wohnen doch ſtets einige 
On j ven Luten darinnen, die auf ihr Beftes Acht haben müflen. 

ler S ie Fremden wohnen außer der Stadt in abgeſonderten Quartieren, wo fie mit vie- Wohnungen 

ſih chaͤrfe beobachtet und bewachet werden. Die Chineſer oder andere Morgenlaͤnder, die der Fremden. 

— eben der Religion bekennen, und unter einerley Namen handeln, wohnen hinter der 

ag E aufeiner Höhe. Ihr Quartier ift mit einer Mauer umgeben, und beißt Jakuin, 

Dfi Arzenengarten, weil man ehemals einen bafelbft gefeben bat. Man nennet ihn auch) 

iuſensju, von denen Beobachtern, welche auf den Huͤgeln gebrauchet werden, den 

kn Baltern Nachricht von denen fremden Schiffen zugeben, die fie in dem Hafen an⸗ 

en ſehen. 
IE 

Kr an hat bereits angemerket, daß bie Hollaͤnder ihre Wohnung in einer kleinen In⸗ — 

haben welche Defima beißt, das iſt, Die Vorinfel, oder die vor der Stadt gelegene der solländer 

fe, Di * len Deſimamatz, das iſt, die Borinfelgaffe, Y 
—* ie Japoner nennen fie auch zuweiler , —5 

N fie unter die Straßen von Nangaſaki gezaͤhlet wird, und eben den Verordnungen un⸗ 

Dorfen ift, Sie ift der Stadt fehr nahe zwiſchen Klippen und Sandbänfen, mitten un 

* welchen fie durch die Kunſt eine halbe Toiſe bach, über bag Meer bey der hohen Fluth, 

gaben iftz und ihre Gründe find ungefähr zwo Teifen hoch, vor gehauenen Steinen, 

fin pfer vergleicht fie mit einem Fächer, von dem man den Stiel oder bie Stäbe * 

Im en, Es ift ein länglicht Viereck, deren beyde größte Seiten Abſchnitte von Zirfeln 

* Sie hä i i i u ige Schritte lang an ber Stadt. Zu 
Sie hänge durch eine Fleine fteinerne Bruͤcke einige Sch a — 

uü i i te Hauptwacht, und a 

Auf ei u A rn id Rn arte Thore, £ welche man Wafferthore 

Renee , und niemals öffnet, als zum Aus» und Einladen der hollaͤudiſchen Schiffe vor * | 

Wen einer gewiſſen Anzahl Eommiſſarien, welche von den Statthaltern en jr ar 

« ganze Inſel iſt mit tannenen Pla
nken von mittelmaͤßiger Höhe, und mit einem Dache be⸗ 

de ‘60 mit ei Reihe Pi als ſpaniſche Reuter beſe⸗ 
der, umgeben; deſſen Spige mit. einer doppelten Reihe Piken, als fp f a 

ft; eine fehmwache Vertheidigung, faget Kämpfer, bey einem Angriffe, ; ikeie 

Kr ne Saen ie Jap Gmgeßn aß efohene ae fr Me NT 
Ra Fleinen Brertern eben dran, auf welchen in großer Schrift ee Inſel näern fol. 
N Schiff oder Fahrzeug uͤber die Pfaͤhle hinan fahren, und ſich n Fa Steinen, 

a or der Bracke an der Stadtfeite lebt man einen andern Pfeiler S ii N Als aufchlägt, 

N Velchen man die Befehle des Kaifers und die Verordnungen Bi e air betrifft ; 
ung. lieſt aber beftändig auf zwey Brettern eine Verordnung, Me obt, welche ducch 
ir ei andere, welche Die Beamten zu Defima und alle BT angeht, 

efchäffte aenöthiaet werben, daſelbſt aus- und einzugehen· ier hun— 

dere an N —— Defima Are — — 
Yu, >teite, Kämpfer ſaget, er habe, da er fie ſorgras chs 
LE zwey und — Schritte, 9 ihre groͤßte Lange HU) ehett an 6 

aan? 

Ze 
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56.00 Reifen der Franzoſen und anderer 
Raͤmpfer. und dreyßig fen. Ihre Länge wird durch eine breite Strafe durchſchnitten: man fan! 

1091. 

empel in 
Nangaſaki. 

Ihrebrauch Chriftenehumes geſtiftet, um dafelbſt ihren Goͤtzendienſt frey auszuüben, und DIE 

aber ſolche durch einen kleinen Weg umgehen, welcher an den Planken hingeht, womit 
umgeben iſt, und im Nothfalle verſchloſſen werden kann. Das Waffer aus den Kine 
laͤuft durch enge und, krumme Röhren ins Meer, denen man desivegen dieſe Geftalt 9% 
ben, damit man verhindere, daß nichts ingeheim Aus der Inſel fomme, Die Straß? fi 
durchgehends mit Käufern befeget. Sie find auf Koften einiger Einwohner in Rangaſe 
erbauet worden, denen oder deren Erben die Holländer noch kraft des erften Vertrages ; 
nen jährlichen Erbzins ven fechs tauſend fünf hundert Siumomen zahlen müffen, meld 
nad) Rämpfers Meynung das Capital von ihrem wirklichen Werthe weit überfteigt: & 
find von Holze, vornehmlich von Tannen, erbauet, zwey Stockwerke hoch, wovon ni 
unterfte zur Niederlage diene. Die andern Gebäude in der Inſel find drey Hauptwachen 
an jedem Ende der Inſel eine, und in der Mitten die dritte; ein Haus, nahebey dem Ei" 
gange, wo man die zum Söfchen des Feuers nöthigen Werkzeuge aufhebt; und Eleine Bru 
nen, die man eben dazu gegraben hat, Alles Waſſer, deſſen man fich in den Haufe”, 
diene, koͤmmt aus dem Fluſſe, welcher durch Bambusröhre durch die Stade geht, un 
einen gemeinfchaftlichen Behälter fällt: diefe Bequemlichkeit aber müffen die Holländer! 
befonders bezahlen. Die indifhe Compagnie hat auf ihre Koſten Hinter der großen Sal? 
ein Haus zum Berfaufe ihrer Waaren, und zwo feuerfefte Niederlagen, eine große Kuh! 
ein Haus für ihre Oberfaufleute, eins für die Dolfmerfcher, die nur zur Zeit des Verlu 
fes gebrauchet werden; einen Luſtgarten, ein Bad und andere Bequemlichfeiten bauen 
fen. Der Ottona, oder das japoniſche Oberhaupt der Straße, hat dafelbft ein —* 
Haus inne, mit einem Garten. Man hat einen leeren Platz gelaſſen, auf welchem m! 
die Zeit über, da die hollaͤndiſchen Schiffe ins Hafen find, Buden auffchlägt. 

Kämpfer zählete zwey und fechzig Tempel inn » und außerhalb der ; fünfe ” Siafia / welche den alten Gögen des Sandes gewidmet find; Tem der ———— 
die Prieſter der Gebirge find; und funfzig zur Ehre ausländifcher Gögen, deren Die 
Japon eingeführet iſt. Neun und zwanzig ven den letztern find außer der Stadt au 
Abdange der Hügel, und dienen eben fo wohl zum öffentlichen Vergnügen , als zu den 1 
ligionsuͤbungen; fie find nait angenehmen Gärten, fehönen Suftgängen und großen Zumal 
verfehen. _ Es find die fchönften Gebäude von Nangafafi, wegen ihrer anmurbigen u die ihnen eine freye Ausſicht auf die Stadt und den Hafen giebt. Kämpfer hält fich bey? 
Beſchreibung dieſer Tempel und ihres Gottesdienſtes weitläuftig auf. Wir haben a u m 
tige von feinen Anmerkungen in den allgemeinen Artifel von den japonifchen Religionen 
bracht, und halten ung bier nur. bey den Tempeln der Chineſer auf, welche als. eine von 
vornehmften Sonderheiten von Nangafaki zu diefer Befchreibung gehören, 

® ’ 4 2 
d „ebineffe Die Chineſer Haben daſelbſt drey Tempel, welche wegen ihrer ſchönen Bauart 

Ä wegen der Anzahl Priefter oder Mönche, die dafelbft zum Dienfte der Atäre unter) 
iverden, gleich merkwuͤrdig find. Sie find eigentlich von der Secte Sen, ob fit m 

mit chinefifchen Bögen und Bildern von natürlicher Größe ausgesieret find, Man ſieh — 
den Höfen fehöne Triumphboͤgen und verſchiedene andere Zierrarhen von feltfamer eh 

ie Die Chinefer und andere Kaufleute, welche unter ihrem Namen handeln, ob 
unferfihiedene Sprachen reden, haben dieſe Tempel nach der gänzlichen Ausroftuh, sm 

von 
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find; fen Bineinzufegen. So bald fie in den Hafen von Nangafafi gekommen Kämpfer, 

ickli 33 — Goͤtzen ans Sand gebracht, und in bie Capellen geſtellet, die man aus: 169 

Erbaren Umnfei ey dem großen Tempel gebauer hat, Dieſe Ceremonie gefchieht mit fon- — 

blet Yen ſtaͤnden unter dem Schalle der Pauken und Trompeten. Sie werden wieder⸗ 
bey der Abfahrt der Junken die Goͤtzen wieder darauf bringt. 

ker ie J empel oder Klöfter führen deu Namen des Sandes oder der Provinz ihrer'Stif- Ihre Stif⸗ 

indirg nem Beyworte, welches ihren Reichthum ausdruͤcket. Der größte heißt Nan⸗ tung 

Man » das ift ‚ Tempel der Stadt Nanquin. Diefer wurde zuerft in Japon gebauet, 

Yeichen * zu diefen Namen noch den Namen Koofukuſi, welcher Tempel des beſtaͤtigten 

Body ermögens beißt, Der zweyte iſt Tſiaksjudira der Tempel des tandes Aimoi, 

—9* man, nach Rämpfers Mepnung, die mittäglichen Provinzen des chinefifchen Reichs 

entertet Die Chineſer ‚ welche die Inſel Formoſa bewohnen und ſich in andern von China 

* en Ländern niedergelaſſen, gehören zu diefem Tempel. Das Matſuſi oder ihm 

* nete Kloſter, ſteht unter dem Superior des großen Tempels. Das Beywort oder 

date Name diefes Tempels iſt Fukuſi, das ift, Tempel der Reichen. Der dritte 

Ki fin Diva, ift der Tempel der mitternächtlichen Sande. Er wurde von den Chineſen 

& * nordlichen Gegenden geſtiftet, welche noch dazu gehoͤren. Sein anderer Name iſt 

u⸗ſaiſi, das iſt, Tempel det Reichthuͤmer und Opfer. h 

blo ie drey Kloͤſter wurden vor Alters nur von chineſiſchen Prieſtern bewohnet, welche 

49 auf Koſten ihrer Nation unterhalten wurden. Seit dem man aber das Reich geſchloſ⸗ 

bat, und die Verordnungen wegen der fremden Kaufleute fehr feharf geworden: fo duls 

br man in jedem Klofter nur zween gebobene Chineſer, die ihren Unterhalt von der frey⸗ 

nu gen Beyſteuer ihrer $andesleufe, und von dem, was ihnen ihr Gebeth einbringt, neh⸗ 

* Wenn dieſe Freygebigkeiten nicht zureichen: ſo erwarten ſie das andere von der Gna⸗ 

M es Kaiſers. Die drey obern ſtehen unmittelbar unter einem Generale, der aus ihren 

s itteln genommen ift, und ſich bey Meaco auf dem Gebirge Obaku aufhält. Diefes 

N —* des auslaͤndiſchen — Hg Titel des dritten Nachfolgers des Stuh⸗ 

> deg eſchichte Kämpfer erzaͤhlet. 

a — in China, und der acht und zwanzigſte Nachfolger des Stif⸗ Chineſiſcher 

ne feiner Religion, Saika. Ein brennender Eifer für die Fortpflanzung dieſer Secte, — 

* Zärtlichkeit gegen die Mönche von eben dem Ölauben, welche in den dreyen Klöftern cn - 

(ein angafafi wohneten, und die =. — In no — —— 
i n Gegnern ihr ame, den die Sectaiten den Ehriften und allen Geg Bjutreten und nad) Ja i 

u verſ ; ; x Würd inen Nachfelger a 
dan Khern, vermochten ihn, ee rel Er wurde dafelbft 
"zu i Siß diefer $ richten. 

. M gehen, um daſelbſt einen oberften Sig diefer Lehre zu err x . 

"Aller grfinntichen Ehrerbiethung aufgenommen. Der Kaifer both ihm zu feinem Auf 

A 

Ei » 
— ich b r An⸗ 

an. Einige Wunderwerke, die er gleich bey feiner 

M an 
onen Heiligkeit. ndeffen Eonnte er doc) nicht 

hftyg 
£ + Per WERE . x 

die dat, vermehrten die Meynung von feiner Heiligkeit. i ’ 

ganze japoni ie, die damals getheilet war, bereden feine Grundfäße anzu⸗ 

Sien Bipatäfhe DIARDENT ae fe einen andern Chinefer , Namens - J 
men 

R 
Gr T, und ihn für das Haupt zu erkennen. Er hatte ein a. 

—38 er dem ein Japoneſer unter dem — EN Gebirges Oba⸗ — J | 

"MD Gener insfifchen Klöfter in Nangaſaki folgete m). ; | 
enerals der drey chineſiſch ſt ie gr Kämpfer N 

m IAR 161 und vorherg. ©: 



TREE, TEN PINS 

338 Reifen der Franzoſen und anderer 
Kaͤmpfer. Kaͤmpfer ahmet hier, wie er ſaget, den Japoneſern nach, indem er von den ame 
„69°. _, zu ben lüberlichen Dertern geht. Er machet eine fehr fonderbare Vorſtellung von vie 
Seffetliche ſchaͤndlichen Vierthel. Es enthaͤlt unter allen in der ganzen Stadt die artigſten ur 

Sürenbäufe. welche insgeſammt von Buhlerinnen bewohnet werden. Es heißt Rafiemas, und f 
auf einer Höhe. Es befteht aus zwo großen Straßen. In der ganzen Inſel Seller 

vhlet man nur zween folche Derter, welche die Japoneſer Mariam nennen; einen I 
Provinz Tſikuſen und den andern in Nangafaki. Diefe Inſel bringe die ſchoͤnſten geal 
ensperfonen in Japon hervor, jedoc) die von Meaco ausgenommen, welche fie nd über 
treffen. Kämpfer verfichert, es Fönnsen die Einwohner von Nangafafi ihre Töchrer IndE 
Mariam hun, wenn ſie einige Annehmlichkeiten hätten. Sie werden von den 
waltern biefes feltfamen Handels fehr jung gefauft, und es koͤnnen ihrer wohl dreyſ 
in einem Hauſe ſeyn. Sie find ſehr wohl logiret. Man lehret fie forgfältig tanzen⸗ 

ſik machen, &iebesbriefe fchreiben., und überhaupt alles, was ſich zu ihrem Gewerbe f h 
det, Der Preis für ihre Gunftbezeugungen ift durch die Gefeße ausgemacht. Diele" 
gen, welche fich durch außerordeneliche Eigenfchaften unterfcheiden, wohnen beflet, ir 
find auch beſſer gekleidet. Eine von den fihlechteften muß die Macht über in einem Beh h 
nifle an ber Thuͤre eines jeden Hauſes zur Bequemlichkeit der Vorbeygehenden machen. R 
Bezahlung ift das Fleinefte Stück Landmuͤnze. Diejenigen, die fich übel aufführen, u 
den zur Strafe zu diefee Wache verdammet. ; Die meiften von diefen Mägdchen yerhel | 
then fi, wenn fie ihre Zeit ausgedienet haben, Sie finden dazu leichter Gelegenheit", 
fie gut erzogen find; und die Schande ihrer Jugend fällt nur auf diejenigen, welche is, 

Faufet haben, ihre Unſchuld zu verderben. Nichts ift auch fo verhaßt, als diefe Art ja 
Ob fie gleich anfehnliche Güter ſammeln: fo werben fie doch niemals in die Geſellſcha 4 
licher Leute aufgenommen. Man giebt ihnen den verhaßten Namen Katſava, d # 
Unflath des Volkes. Sie werben in den Rang der Sohgerber gefeßet, welche, nad) per 
ſtellung der Japoneſer, die allerunehrlichſten find; und bey der Hinrichtung der MU ji 
ter find fie verbunden, ihre Hausgenoffen zu ſchicken, daß folche den Dienern der GA" 
tigkeit beuyftehen rn). & 
il Gokuja, welches die Hölle Heißt, iſt der Name des öffentlichen Gefaͤngniſſes u 
it ein Gebäude ‚ mitten in der Stadt, welches aus einer großen Anzahl Fleiner abgefo" ga 
ter Gemaͤcher befteht, in denen man nicht allein diejenigen verſchließt, welche Miſſe 
begangen haben, ſondern auch diejenigen, welche in dem Verdachte find, daß fie ſich  begang Ir ‚, weld) chte find, daß ſie .g 

en die chriſtlichen Religion befennen, Wir müffen, um die Wichtigkeit diefes Artikels I u 
* — ben, anmerken, daß uns Kämpfer drey und funfzig Jahre nad) Ausrottung des ehe 

gen find. thums in Japon meldet, es wären noch fo ftarfe Spuren davon übrig, daß fie ſich die * 
merkſamkeit des Statthalters zuziehen koͤnnten. Als er zu Nangaſaki war, ſo zaͤhlete un 
uͤber funfzig Chriſten Maͤnner, Weiber und Kinder in dieſem Gefaͤngniſſe 0)- far” 
brachte von Zeit zu Zeit noch immer einige hinein. Im 1688 Jahre hatte man ihrer drey I 

F * gen genommen. „Dieſe armen Leute, um mit Kaͤmpfers Worten zu reden, ſind ſehr ul gl 

er „in der chriftlichen Religion. Sie wiffen nichts weiter davon, alsden Namen ul een 
„landes und feiner heiligen Mutter. Indeſſen find fie ihr doch mit folchem Eifer es 

. il 
m am mel #) %. d. 29 und vorherg. ©. Oerter geweſen, wo das Chriſtenthu nd 
a  \ e) Man weis, daß Nangafaki und Bungodie Fortgang vor den Verfolgungen geha 
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>04 ‚ N r 3 e,7 | ß fie lieber im Gefaͤngniſſe elendiglich ſterben, als ihre Freyheit durch bie Abſchwoͤrung Kämpfer. 
Her a 

» * u um welche man fie oftmals anliegt. Im 1692 Jahre geſchah es zum er⸗ 

Die Yin R aß dreye von biefen Gefangenen, Geld zu ben abgöttifchen Tempeln ſchickten. 

Siethet er wollten ſolches nicht annehmen, ohne Vorbewußt und Einwilligung des 

— ers, welcher ſich nicht unterſtund, in einem ſo kuͤtlichen Puncte einen Ausſpruch 

— ohne Verhaltungsbeſehl vom Hofe. Die japoniſchen Chriſten werden heutiges 

»in Bet icht mit der alten Strenge zum Tode verdammet. Man zieht ihre Einfalt etwas — 

»hinub rachtung. Sie werden bloß verdammet, ihr elendes Leben in dieſer irrdiſchen Hölle 

»den en aus welcher fie nicht herausfommen, als wenn fie alfe zween Monate in 

lege allaſt des Statthalters gefuͤhret werden, nicht fo wohl daß man ihnen daſelbſt ſcharf 

* * als vielmehr daß man in ſie dringe, noch andere Chriſten anzugeben. Aller 

SO den man ihnen bewilliget, ift, daß man fie ziwenmal des Jahres ausihren Kerkern 

» afen: führer, um ſich nach Gewohnheit des Sandes das Cauftifon von Moxa fegen zu 

lm 3 fechsmal, um fid) in der Eifterne des Gefängniffes zu baden; und noch fechsmal, 

8B auf einem großen und geraͤumigen Ho
fe ſpatzieren zu gehen, welcher außerhalb ihrem 

* eſchluſſe iſt. Die übrige Zeit bringen fie mit Wolle: und Baummollefpinnen zu, um 

Di Matten zu fäumen. Ihre Kleider flicken fie mit Nadeln von Bambus, weil fie kei⸗ } 

$ E eiferne Haben dürfen. Einige verrichten andere Eleine Arbeiten. Das Geld, welches „N 

f kr durch ihre Arbeit und ihren Fleiß verdienen, wird ihnen nicht genommen, Sie thei⸗ i 

FAN ihren Weibern und Kindern, welche in eben dem Gefängniffe, aber in unterſchiede⸗ 
— 

en Seren find, frey und ohne Scheu davon mit, Von den, was fie übrig haben, ma= | 

"Ver fie einen Trank, Ama Saki genannt; welcher eine von ihren größten Leckereyen iſt. 

r er Statthalter giebt ihnen jährlich eine Matte, darauf zu fehlafen; und feit kurzem ha⸗ 

en auch einige die Freyheit erhalten, ſich eines Kleinen Meſſers zu ihren Arbeiten zu bes 

r Er Sie befommen —— Kleider en * — 5 aut In Bon 

e ift noch eine £leine Anzahl Chriften , welche, ba fie es mehr Dem „ame, a 

Er nach) ü ‚ einige — en aber eine ſehr fiharfe Unrerfuchung ausfteben 

muſſen p), ger . 

Dbaleich alles dasjenige, was bie in den Strafen eingeführete Ordnung und bie an⸗ 

Er Schfele Dolicen betrifft ‚ in den aflgemeinen Artikel von der Statthalterſchaft ver⸗ 

fen iſt fo glaubet man doch, an duͤrfe bey diefer Beſchreibung den Gebrauch nicht 

Vaſſen, welcher ſeit einem Jahrhunderte jaͤhrlich zu Nangafafi erneuert wird, und Su 

insel, wie ſehr die Hölle die Japonefer wider
 den chriftlichen Glauben emporet hat, Es 

Bay graufame ynquifition, diejenigen zu entdecken , welche einige cbefliche TE 
| 

er Dalten haben. Sie it mit einer abfcheulichen Ceremonie begleitet‘, “u 8 aſaki 

Eanzen Kirchengeſchichte Fein dergleichen Exempel vor. Sie wird nur zu gu be 

dat a gen benachbarten Orten ausgeübet, wo das Chriſtenm hum vordem ſehr geh 

der Nitzio Goſi, einer von goͤhtliche Ab⸗ 
er ſchreibt die Namen ſchwoͤrung 

1691. 
— — 

In dem letzten Monate eines jeden Jahres, machet 
den 
Aller fen einer jeden Straße, das Sitg-Aratamez das it, er ] Geburt, ihrer ds Chriften \ 

Impohner eines j Yaufes nebft. dem Tage und bem Hrte ihrer Geburt, ihrer enumes in : N 

en 
Hand: Rangaſall. IN 

key 
| 

int) das 95 und 9 © 
ehetzet — einen großen Menge Märtyrer ’ i x En d genneine ef Gran 

\ 
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560 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Handthierung und ihrer Religion auf. Wenn dieſes Verjeichniß ſertig iſt, in meld 
beyderley Gefchlechter, und die Perfonen von allerley Alter ftehen: fo erwartet man ' 
zweyten Tag des neuen Jahres, um das fogenannte Jefumi anzufangen, Dieß i * 
feyerliche Abſchwoͤrung des Chriſtenthumes, bey welcher man das Bild unſers Heiland" 
am Kreuze und feiner heiligen Mutter, oder eines andern Heiligen, mit Füßen tritt, — 
pfer erzaͤhlet die Umſtaͤnde davon. „Diejenigen, ſaget er, denen dieſe hoͤlliſche Ver! 
„tung aufgetragen iſt, fangen an zwo unterſchiedenen Seiten an, und gehen fo fort — 
„Hauſe zu Haufe. Sie gehen alſo täglich fünf oder ſechs Strafen duch. Die Du 
„ten, welche gegenwärtig feyn müffen, find der Ottona oder das Haupt der Straßer m 
„ne drey Ooqueni⸗ Oja, welches feine Commiffarien find, der Fitfia oder Schreibe 
„der Nitzi⸗Goſi oder der Bothe, und zween Monbanen; das it zween Gerichesdien® 
„welche die Bilder tragen. Diefe find von gelbem Kupfer, einen Fuß lang, und we 
„, in einer Buͤchſe zu diefem Gebrauche verwahret. Die Inquiſitoren figen auf einer MP 
„te. Sie laffen alle Perfonen, welche in dem Werzeichniffe ftehen, in dasZimmer ruß 
„als den Hausherrn, die Frau, die Kinder, das Geſinde von beyderley Geſchlechte, en 
„Miethleute, und zuweilen auch die nächften Nachbarn, deren Häufer zu der Cem 
„nicht groß genug find, Man fegee die Bilder auf den bloßen Boden. Darauf mM 
„der Jefumi⸗ Tfie, welcher der Inquiſitionsſecretaͤr iſt, das Verzeichniß, lieſt Die r 
„men und ruft einen nach dem andern herbey, den Fuß auf die Bilder zu fegen. dt 
„Kinder, welche noch nicht gehen Fönnen, werden von ihren Müttern gehalten, ae 
„ſie die Bilder mie dem Fuße'berühren laſſen. . Darauf feßet der Hausherr fein Sr 
„auf die Lifte zur Beglaubigung bey dem Statthalter, daß das Jefumi in feinem Ha 
„gehalten ift. Wenn die Inquiſitoren in allen Haͤuſern der Stadt gewefen find: p# 
„ten fie felbft die Bilder mit Füßen; und da fie einander gegenfeitig zu Zeugen diene!’ 
„beglaubigen fie folches mit Aufdruͤckung ihres Siegels. Wenn jemand in dem od“ 
„ſtirbt; fo muß feine Familiediejenigen, unter denen das Haus ſteht, bitten, zu feinem ® W 
„bette zu kommen, um ein Zeugniß abzulegen, nicht allein, daß er eines natürlicher 
» des geftorben, fondern auch, daß er Fein Chrift gewefen. Sie unterfuchen den Lei M 
„Sie fuchen auch nach , ob nicht ein Zeichen der Gewaltthaͤtigkeit oder ein Merkmaa 3* 
„chriſtlichen Religion an ihm fey; und das Leichenbegaͤngniß kann nicht eher gefchehelh " 
„big fie einen von ihnen unterfiegelten Schein deswegen von fich_geftellet Haben r). ip 

Kämpfer meldet ung von feiner Ruͤckreiſe nichts weiter, als daß er mit dem 
le Pompus zu Schiffe gegangen, welcher den zuften des Weinmonats im Jahre 169? 
dem Hafen von Nangafaki auslief s). 

‚De 
gi. 

dr 
den Artikel von der Handlung, wo Man dasjeni- giefen Japan daraus gemachet, das ſich * 
ge anfuͤhren wird, was die Hollaͤnder —* —55 dee In Den 

a 128 und 129 ©. . niſchen Büchern trägt diefes Neich manche? nmel 
s) Im I Theile a. d. 230 ©. dere Benennungen; es find aber bloße BEN, ige 

-#) Ti bedeutet Feuer, und in Höherm Wer: welche die Größe und Vortrefflichkeit Dee 
fande die Sonne; Pon bedeutet Grund. Die bedeuten. Kaͤmpfer ITh. a.d. 93 ©- e 
füdlichen Chineſen ſprechen das Wort Siſpon oder 9 Kämpfer Ebendaf. a. d. 94 und 36 Gepuan aus, und verinuthlich haben die Portu Lange von Japon erſtrecket fich dem ec 

+ 
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I Sue San Sn Feponifche 

eln. : 

Das XXXVII Capitel. m 

Beſchreibung der japonifhen Inſeln. —— 

D ze Reich, welches die Europäer Japon, feine eigene Einwohner aber Ni⸗ Lage und 
NE) oder Niphon nennen , liegt zwifchen dem ein und dreyßigſten und zwey Bröße von, 

bey Man —* vierzigſten Grade Norderbreite, und zu Folge einer ganz neuen dandkarte, da⸗ Japon. 
Bat, ai te aftronomifchen Beobachtungen eines chineſiſchen Jeſuiten zu Rathe gezogen 
Venp; Aue hundert und fieben und funfzig und Hundert und fünf und fiebenzig Graden 
& er —5 — Laͤnge, wenn ber Anfang zu zählen, von der Inſel Ferro gemacht wird. 
fe ig, ecet fich gegen Nordoft und Oſtnordoſt. , Seine Breiteift ſehr verfihieden, wiewohl 
die [e Hy zu reden, in Vergleichung mit der fänge, nirgend ſehr beträchtlich if. Denn 
de; hr ere wird nad) der gemeinen Meynung, von dem Ende ber Sandfchaft Fiſen, bisan 
Sf Ihe Küfte der Sandfchaft Dfin, ingerader Linie, auf zweyhundert deutſche Meilen =) 
ke ahet. Doch find hiebey weder alle Küften, noch) auch die am weiteften entferneten Inſeln 
gerechnet ‚ ungeachtet fie gleichfalls unter des japonifchen Kaifers Borhmäßigfeit ſtehen. 

Gy Kämpfer vergleicht Diefes Reich, foviel feine außerliche Beſchaffenheit betrifft, mit 
ſoßbrittanten und Irland. Esift, faget er, auf gleiche Weife, wiewohl noch weirmehr, 

up <edjungen, Borgebirgen, Meerarmen, Seebufen und großen Bayen unterbroghen: 
Sup chfehniteen ‚ ‚welche ſehr tief ing Sand hinein gehen, und. eine große Menge Inſeln, 
dl Infeln, und Häfen machen“). Unter befagten Inſeln haben drey den Vorzug vor 
r übrigen; die anſehnlichſte heißt Nipon, und fheilet ihren Namen dem ganzen Reiche 

tag" ge erſtrecket ſich, der Sänge nach, von Oſten gegen Welten, und bat die Geſtalt eis 
eine Sunbarfens deſſen gefrümmeter Theil gegen Norden fäuft. Ein enger Canal oder 

Aue traße voll Klippen, und theils bewohnter, theils müfter Inſeln/ trennet fie von einer 

da In Juſel, welche an Groͤße die zweyte ft; und weil fie ſubweſtlich von Nipon liegt, 

Namen Satkokf, das ift, Weſtland, bekommen hat. Doch heißt ſie auch Kiusju 

get, 08 Sand der Neune, weil fie in neun große tandſchaften abgetheilet wird, Die Japoner 

te ihr hundert und vierzig von ihren Meilen zur $änge, und vierzig bis fünfzig zur Breis 

Mr Der Umfreis beträgt, nach Kampfers Angeben, hundert und acht und vierzig beutfche 
& len, _ Die dritte Inſel liegt zwifchen der erften und zweyten, hat beynabeeine vierecfigte 

Sara und den Namen Sikokf, das ift, Sand der vier Vogteyen. Um — 

Einen 14 liege eine große Menge kleine. Sie find zum Theile Elein unfruchtbar , und m 

Ne or, bloße Klippen, zum Theile aber fo groß und einträglich, daß fie ihre Br 

aben, i | 

ung lhteifer dieſe Reiches zu Folge, Degen Of „dert enreidet. Was die —— Br 
on tr Jeht fich aber einigermaßengegen Oft: „trägt felbige nad) des au en % — * 

felhin, Seine Länge iſt Nord und Suͤd. Es „von dem mweftlihen Ende ber — —* 

Ye 89% faget er, nicht fo gar ungleich, wie eis „bis an die Öftliche ‚Küfte von Oxu, | * 
a riftſteter Yorgeben, Denn, wofern man „etwas uͤber HU) 5— al —— 

Anode ni ben der Breite rechnet, fo ffiebens 5 franzöfifcpe Meilen. Hiftoire cu Japon, SD 

tan dend geringer als fechzig oder ſiebenzig „a. d. 10. ö n 
zoöͤfiſche rip n sniemals hune - x) Kämpfer am angeführten Ort? a, d. 2 
lgem. Reiſebeſchr. XIBand. Bbeob 

iz 

7 
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— — Der Abſchuitt. 
n ⸗ [3 * ’ [3 ’ 

—— Allgemeine Abtheilung des japonifchen Reiches. 
Eintheilung der Inſeln. Noch andere unter dem Jeſo. Landfchaften von Oku Yefo- Inſeln 

Kaiſer ſtehende Inſeln. Liquejo und deren Eins Ginſima und Kinſima Verſuche der Europoͤer / 
wohner. Halbinſel Corea; gehoͤret zum Theile fie zu entdecken. Inſel Bune oder Buneſima. 
nad) Japon. Inſel Jeſo. Feſtes Land Offu fel Fatſiſio. Sie dienet zum Staatogefangniſſe· 

Eintheilung Fe 590 Jahre der gemeinen chriftlichen Rechnung, wurden die zum japonifchen Reich 
der Inſeln. gehörigen Inſeln von dem geiſtlichen Erbkaiſer Siuſiam, in ſieben große Kreitz 

getheilet, welche bey den Japonern Gokiſitzidos heißen. Im 681 Jahre heilete Te 
Mu dieſe ſieben Kreiſe in ſechs und ſechzig Landſchaften, und ſetzte uͤber jedwede einen sand“ 
vogt. Als nachgehends die beyden Inſeln Iki und Tſuſſima, welche fonft unter or 
gehörten, Durch das Eroberungsrecht an Japon fielen: fo wuchs die Zahl der gandfhr 
ten auf acht und fechzig. Ob gleich nun diefe doppelte Eintheilung noch bis auf den pentl 
gen Tag befteht: fo find Doc) befagte acht und fechzig Sandfchaften theils durch allerleh vor 
gefallene Staatsveränderungen, theils um die Zahl der Sandvögte zu vermehren, in 
hundert und vier Untervogteyen abgetheilet worden. . 

H Noch andere Nebſt diefen Inſeln und Sandfchaften erfennen noch einige andere und meiter abgelc 
unter dem ne Laͤnder den Kaiſer für ihren Oberherrn, oder ſtehen doch wenigſtens unter feinem er 

 Kaifer ſtehem ge, Den erften Rang darunter haben die Inſeln Riuku, oder Liquejo, deren be 
de Inſeln. wohner ſich keinesweges fuͤr Unterthanen des japoniſchen Kaiſers, ſondern des Fuͤrſten 

Satſuma, der fie erobert hat, ausgeben; ferner gehoͤret hierher Tſioſin, das iſt 4 
dritte und unterfte Theil der großen Halbinſei, welche den Namen Corea träge, undd AM 
den Prinzen von Iki und Tſuſſima, in des Kaifers Namen, verwaltet wird; und epdlich 
Inſel Jeſo, welche unter eben dieſem Namen durch den Fuͤrſten von Matſumai, oe 
eigene dande in der weitläuftigen Sandfchaft Osju liegen, vegierer wird, ei 

Inſeln Li⸗ Die Inſeln Liquejo heißen in dem Munde ihrer eigenen Einwohner Riuku— 
; quejo, und de: Hegen füdoftlich, ſowohl won der japonifchen Landſchaft Satſuma, welche zu der F 

ven Einwoh· Saikokf gehoͤret, als von der benachbarten, und von ihnen gleichfalls nicht weit en of 
> neten Inſel Tara oder Tanaggaſima. Kämpfer melder, fie erſtreckten fich, nach DEN 

ländifchen Karten, beynahe bis an den fechs und zwanzigften Grad Morderbreite, ° I 
der Japoner Borgeben, fager er, tragen fie alle Jahre zweymal Reiß. Die —— 
gen ſich meiſtens auf den Ackerbau oder Fiſchfang; uͤbrigens find fie von einem fat pen 

= thigen und aufgeweckten Weſen. Sie leben Höchft vergnügt, Iſt ihre Arbeit gef 
fo thun fie fich etwas im Reißweine zu gute, undfpielen auf ihren Inſtrumenten eines 
Ja fie nehmen die legtern gar mit auf den Acker. Mt 

Ihrer Sprache wegen hält man fie für Abfömmlingeder Chineſen. Als China en 
tartarifche Bothmäßigfeit gerieth: ſo verließ eine große Menge Chinefen ihr Vaterland⸗ uch 

D zerſtreuete fich Hin und her in die eftlichen Gegenden von Jndien, Unter andern Fame" A 
einige in diefe Fnfeln, legten ſich auf die Handelſchaft, und treiben fie mit Surf" gr 
bis auf den heutigen Tag. Zwar müffen ſie dem Fuͤrſten diefes Namens, feirdem & . ie 

F zwungen hat, eine jährliche Steuer bezahlen: fie bringen aber nebſt dem noch ein 9°, ein 
! Geld unter ſich auf, und überliefern es dem tartarifchen Beherrſcher von Ehinar a 

Merkmaal ihrer Unterwuͤrfigkeit und Treue, Sie haben gleich den Japonern und “gm 
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hern ihren geiſtli 

der an Erbherrn, der feinen Sitz J ichften | 6 auf der Jufel Jaſuma hat, welche eine eei 

—— hin = nicht weit von Oſima, einer liquejſchen Inſel vom zweyten — 

s eine Halbi a Ri "oe —— a —. era Tartarey, und läuft neben ber chinefifchen _ 2albinki 

pie gewefen. Die nächfte an — at fi —— Me 
ie dr; ; R Ihrem Sande nennen fte oſiju, die mitele s 

By —* * an bie Tartarey ſtoͤßt, Fakkuſai. Die Einwohner —— — 

lerley fen — Folge, von den Chineſern her, wurden oͤfterer als einmal, — ni . 
* rel ezwungen, endlich aber dem japenifchen Reiche unterthan. Allein feit hun⸗ 
* ren ſind ſie von neuem unter tartariſche Bothmaͤßigkei ff i 
en ⸗— hmaͤßigkeit verfa en, und es iſt den Gehoͤret zum 

* n ihren Eroberungen weiter nichts übrig geblieben, als die Rüfteder Landſchaft Theile n 

— ea welche von dem Fuͤrſten von Iki und Tfüfima — wird, M * — Japon. * 

be er — we Tſuſſima niche mehr als tiven acht ar — * — 

Ihe, hzehn deutſche Meilen, und eben ſo weit liegt beſagte In 

ſhen Hauptlaͤndern. Der Zwiſchenraum iſt mit einer u ae —— = 

—* meiſt oͤder Inſeln angefuͤllet. Die Waaren, welche aus Tſioſiju nach Japon ges 

in —F erden, beſtehen in vortrefflichen Stocfifchen und andern Arten eingefalzener Fiſche, 

N den Po Arzenenfräntern, Blumen und Wurzeln, abfonderlich in der Ginſeng, welche 

dur ne, und Sakufai eben fo häufig wächft, als in Siamſai, melde 

Ag sh, Veffo, oder wie die Japoner fagen, Jeſogoſima, welches ſoviel be 

‚je Jeſo, iſt das nordlichſte Eyland, das ſie außerhalb dem — — — sa 

Make © befigen, und mird es von dem Fürften des benachbarten und zu der großen Land⸗ 

ſiu gehoͤrigen Landſchaft Matſumai regieret. Jeſo liegt auf zwey und vierzig 

or eo ‚ Nordnordoſt gegen Osju uͤber. Seine beyden Vorgebirge Sun⸗ 

I, And Toajaſaki erſtrecken ſich weit in die See hinein, und machen einen Seebuſen. 

—* Aponer ſagen, man habe einen ganzen Tag zur Ueberfahrt 
in beſagte Inſel noͤthig, un: Ihre Entfer⸗ 

tet der Meg nicht über vierzig Japon! che Meilen beträgt, ja, ungeachtet bie Inſel an nung von 

"gen Orten Eaum fünfzehn bis achtzehn Meilen weit von der japonifchen Küfte entfernet apon. 

bat allein, die Ströme find ungemein reißend, und führen das Schiff bald nach Dften 

Ober va Weſten. Zwar ſchaͤtet man Jeſo fuͤr eben ſo groß, als die Inſel Kiuſiu. Well 

9 as Sand mie Wäldern angefuͤllet iſt, fo befteht der ganze Vortheil, ben es feinen Herren 

— bloß in Pelzwerfe und in dem berufenen Fiſche Karaſaki. Cs ift felbiger eine Bas fie her⸗ 

Ype Stockfiſche, bat einen vortrefflichen Geſchmack, und mird an den Küften diefer vorbringt. 

—* in groͤßter Menge gefangen. Kaͤmpfer haͤlt das von Vries nordlich über Japon 

die fand, für ein Stüd diefer Inſel. Die japonifchen Karten find, mas bie Geſtalt 

ih Infel besrifft, gar nicht miteinander einig. Zwar geben fie dem fübweftlichen und 

if m Theile derfelbigen Die Benennung Matſuki. Da fie aber ſchlecht gezeichnet find, ſo 

het n E eigentlich zu erfennen, ob nicht befagter Theil vielleicht gar eine befondere In⸗ 

—1* Die Sprache der Einwohner hat viel ähnliches mit der Coreifchen. Sie felbft 

tig, Nuten Seibesfräften , und zum Sifehfange trefflich abgerichtet: allein, unflärig und 

Ihre Haare und Bärte faffen fie ſehr lang wachfen. 

Hinter diefer Juſel, das iſt gegen Norden, finder MET ein feftes Sand, das die Za- Seftes Land 
inelichkeit biefes Landes zweifelt Okujeſo⸗ Dünen aa 

er Oku⸗Jeſo, das iſt Oberjeſo nenne. An der Dit) 
Bobbe kein 
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" Befehreib. fein einziger Erdbeſchreiber. O6 es aber an die Tatarey ober an America ſtoße, das 
von Japon. nicht ausgemacht. Eben fo wenig weis man auch, wohin die Straße Anian, und 
m fo längft gefuchte Durchfahrt aus dem Nordmeere in das indianifche zu verlegen fen, 9 9 

naͤmlich, es ſtoße dieſes Land nicht unmittelbar, und ohne alle Durchfahrt an die Tata 
Japoner oder an America y). Die Japoner wiſſen von der Groͤße und dem übrigen Zuftande 

tollen beilen res Okujeſo eben fo menig Befcheid zu geben. Zwar legen fie ihm drey hundert von! 
— ne Meilen zur Laͤnge bey: aus was für einem Grunde aber, das ift unbekannt. er vr 
2 meldet, man. habe im 1684 Jahre eine japonifche Junke ausdrüclich auf neue Entde 

gen ausgeſchickt; nach ihrer Wiederfunft habe fie berichtet , die Einwohner diefer Geg au 
trieben mit den benachbarten Tatarn allerley Verkehr. Eben diefes beftätigte ihm 
ein geroiffer alter joponifcher Steuermann, melcher diefe Meere genau Fannte. wu 

Jahre vor Kämpfers Ankunft war noch eine andere Junke, um gleicher Entdeckungen 9— 
len von der oͤſtlichen Kuͤſte abgeſegelt, und hatte nach ihrer Ruͤckkunft berichtet, ſie habe} 9 
ſchen dem vierzigſten und funfzigſten Grade der Breite vieles ausgeſtanden, endlich aber ef 
ein fehr weitläuftiges feftes fand, das man für America hielt, und in felbigem eine "7 
guten Hafen ausfindig gemacht, darinnen fie den Winter über geblieben feyz uͤbr ‚ 
aber Eonnte fie nicht die geringfte Erläuterung von der Beſchaffenheit des Sandes gebt j 
wußte auch nicht zu ſagen, ob es fich- weiter gegen Nordweſt erftrecfe oder nicht, ar 
trieb der japonifche Hof feine Neugierigkeit nicht. Was die im Reiche vorhandenen 5 

. ten betrifft, fo laffen fie zwar alfe mit einander auf die Tatarey und hinter der Inſel un 
HL noch ein: meitläuftiges fand folgen, auch um etwan funfzehn Grade der Sänge weiter 9 ” 

Landſchaften Oſten fortlaufen, als Japon: allein, fie laffen zugleich einen großen Raum zwiſchen he 
von OluJeſo· Sande und dem benachbarten America z). Uebrigens theilen fie zwar Oku Jeſo in 

Landſchaften, und benennen fie, Kaͤmpfern zu Folge, Raberfari, Orankai, Sitſij, 3 
vofan und Amariſi; fie zeichnen auch zwiſchen beyde letztere einen ziemlich großen A 
welcher gegen Suͤdweſt hinter dem Eylande Jeſo in die See fälle: nur iſt zu bebaut! 
daß man auf diefe Karten Feine fichere Rechnung machen darf. 

Inſeln Ginſi⸗ Noch rechnen die Japoner zwo andere Inſeln zu ihrem Reiche, welche über hunden 
ma und Kit: und fünfzig Meilen weit, gegen Offen und Oſtnordoſt vonder ofiufchen Kuͤſte liegen 2 
Em nördlichfte und von Japon am weiteften entfernete, beißt Ginſima, das iſt Silbe pe 
Verſuche der die nächfte und größte aber Kinſima, das iſt Goldinſel. Diefe prächtige Benennung 
—— ſie die Europäer öfter als einmal in Verſuͤchung gefuͤhret. Als der fpanifche Hof erfubt 
auentdecken. agen America gegen Welten, das ift in demjenigen Theile der Welt, den der PaDl 

Spaniern zugefprochen hatte, gleichwie hingegen feiner Austheilung zu Folge alle ͤſtli 
gende neue Laͤnder ein Eigenthum der Portugiefen ſeyn ſollten: fo ließ er fie um das do 
1620, durch einen ſehr geſchickten Steuermann auffuchen. Doc die Muͤhe mar very 
Den Hollaͤndern gelung es im 1639 und 1643 Jahre eben fo wenig. Bender letztern Ihe 
nehmung ſchickten fie zwey Schiffe aus, den Bresken und Caftricum. Sie mußt! 
nicht allein heftige Stürme ausftehen, fondern es wurden auch einige von bes Dan 

| z e 

3) Kämpfer berichtet umftändlih, wie viele 2) Man fehe, mas Kaͤmpfer in der — 
vergebliche Mühe er in Rußland angewendet habe, henden Reiſebeſchreibung von einer gewiſſen ſte 
um hlervon eine gewiſſere Nachricht einzuziehen. meldet, die man ihm bey ſeinem Aufentha 
I Theil a. d. 104 u. f. ©- Jedo zeigte, 
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der 

wurde 1675 Jahre entdeckten die Jayoner zufälliger Weife eine fehr große Znfel. Es F 
n . 

amlich eine Barfe aus der Inſel Sarfifio, die über drehhumdert Meilen gegen Inſel Buna. 
doch Van liege, durch Sturm dahin verfchlagen. Man fand fie gänzlich unbervohnt, 
in großer * Natur fruchtbar, und abfonderlich fehr waſſerreich. Weil der Arakbaum 
fo glaube enge darauf waͤchſt, da er doch fonft nirgend als in warmen fändern fortfömmt: 
; Kämpfer, fie liege vielmehr gegen Süden, als gegen Often von ar = 

füdtig — Inſel Fatſtſio, aus welcher die Barke herkam, iſt die aͤußerſte von allen Inſel Fatſiſto. 
F egenen Inſeln der Japoner. Sie liegt unter eben dem Mittagkreiſe als Jedo, und 

atz japonifche Seemeilen von der Inſel Nipon, iſt auch die letzte von einer 
do und eihe Fleiner und dicht beyfammen liegenden Eylande. Ihre Küfte ift dermaßen 
fs un fteil, daß man die Fahrzeuge mit ihrer völligen Sadung, vermittelft eines Krans, 
Bar - abtwinden muß, Uebrigens ift fie ganz unfruchebar. Der Kaifer har alfo fein Sie dienet 
fe; ſachlichſtes Staatsgefaͤngniß daraus gemacht; und es werben die großen Herren, wenn sum Staats⸗ 

in Ungnade fallen, gemeiniglich an dieſen Dre verwieſen. Ihre Befchäfftigung an die— gefängniffe- 
elenden Orte befteht im Seidenweben; und da es dem größten Theile dieſer ungluͤckli⸗ 
Perfonen weder ar Geſchicklichkeit noch an Erfindungsfraft fehler: fü verfertigen fie 

aßen ſchoͤne und feine Zeuge, daß es bey hoher Strafe verbothen ift, fie an Auslaͤn⸗ 
"du verkaufen I). 

Kin, indem das japonifche Reich) überhaupt von einer ftürmifchen See umgeben, und feine 

Ne durch Berge, Klippen und Sandbänfe, beynahe unzugänglich gemacht wird: fo 

* es, wie Kampfer bemerket, die Natur habe dieſe Inſeln gleichſam zu einer kleinen ab 

onderten Welt machen, und mit allen, was zur Nochdurft, zur Bequemlichkeit, ja auch 

E* Vergnügen des menfchlichen Lebens gereicht, fo überflüßig verforgen wollen, daß ihre 

wohner des Benftandes anderer Nationen entübriget feyn Fönnen €); 

Der 1 Abſchnitt. 
Beſchreibung der ſaͤmmtlichen Landſchaften. 

Vkalſerli teyen. Jamaſijro oder vierter Kreis. Sanjonde, fünfter Kreis. Inſel 
Sansfu. Sumae Rapasil. Idſumi. Sigi. Kiusju. Saifaide, fechiter Kreis. Nankaide, 

Sieben grofeKreife. Toofaide. Toofando, zweyter fiebenter Kreis. Die bepden Provinzen Ili und 

teig, Fopy SRoffude, dritter Kreis. Samindo, Tfuſſima. Summe der japoniſchen Einfünfte. 
Ka i ce H ie Fünf kaiſerll⸗ 

ey der allgemeinen Abtheilung der japonifchen Sandfchaften , werden bie fünfe u J m 
der gezäßter, welche den Namen Gokinai, oder Gokinai Goka⸗Kokf, das M — den. 

Serien Einfünfte tragen; weil B% fämmelicjer Ertrag dem Unterhalte der kaiferli— 
ofſtaat insbefondere gewidmet iſt 4). f " amafl; 

Kung Lie erſte * Tamaftjro oder auch Sansſu. Ss if ein fruchtbares und fee Tele son San 
88 Sand, das hundert japonifche Meilen von Eu: gegen Norden zur Sange er 

— Bobb3 

DAB.1098, dmo S. OU:8-97©-  dap iberhaupt alleSandeseinfünfte, adeuüſen gr 
Sn ne Verfaffer faget, die Einkünfte betra: doppelten Reißmaaße —— * 

I hundert und acht und vierzig Mans, Wan halt zehn tauſend Aeip Re 
Ten zwey Hundert Kokfs. Zu bemerken iſt, drey tauſend Ballen oder Saͤcke ‚d 

» 

dir 4 ® ® » > * 

— ang Sand wagten, in Die Eifen gefchlagen, und fehr übel gehalten, nicht Befchreib, 
fie Willens gewefen wären, das Reich feindlich anzufallen, oder zuverrathen a). von Japon. _ 

se . 
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566. Keifen der Franzoſen und anderer 
Beſchreib. Es wird in acht Bezirke vertheilet, nämlich OGkokuni, Radono, Okongi, Kij, udſ 
von Japon. Kuſſe, Sakanaka, und Tſukngi; darinnen unterſchiedliche ſchöne Staͤdte und — 
Jamatto oder anſehnliche Orte liegen. Die zweyte, Namens Jamatto oder Wosju, erfhredit 
Wosju. gleichfalls von Süden gegen Norden, iſt eben fo frachtbar, auch beynahe eben fo — 

die vorige, Ehedeſſen hatte fie viele große Städte, aber heutiges Tages hat fie gar W 
ge mehr, Man theilet fie in funfzehn Bezirke; nämlich Soono Cami, Soo 
Feguri, Sirole, Katſu dſiau, Katſunge, Okuno, Umi, Utz, Joſimo, Di 
Sikino⸗Simo, Sikimo⸗Cami, Takand, Tooids, und Jammanobe. * 

1 

* 
Kavatzij oder dritte heiße Kavatzij oder Raſiu, hat mittelmaͤßigen Boden, und eine Laͤnge Pe 
Rafın. zwo Tagereifen, welche in funfzehn Bezirke abgetheilet wird. Die Mamen find: 

ri, Iſtkava, Fukgitz, Jaskabe, Dokate, Tukajatz, Kavatz, Sarars, uͤmb⸗ 
dſumi oder rada Katanno, Vakaſe, Sibukaja, Sik, Tahbokf und Tannen. Diem; 
Senem. heißt Idſumi oder Sensſu. Es iſt ein zwar großes, aber nicht ſonderlich — 

Sand, und läuft hundert japoniſche Meilen weit von Süden gegen Weſten. Yufeiner 
te dienet ihm das Meer, auf der andern eine lange Reihe Gebirge zur Gränge, Dash! 
liefert Zifche in größtem Ueberfluffe, der Boden aber fchwarzes Korn, Erbfen und ve 
nen, wiewohl davon wenig Weſens gemacht wird, Vezirke Hat es nur drey, Do 

Sign oder Idſuma, und Sina, Endlich, fo heißt die fünfte und leßte Landſchaft Sitzu, il PM 
Tpnokuni. hen auch Tſinokuni und Sispu. hr Umkreis beträgt drittehalb Tagereifen; ſie 

an einem großen Seebufen, und ift das allerweftlichfte fand von ganz Japon. Ihr, * 
cher. Theil iſt ſehr warm, der nördliche hingegen genießt einer gemäßigten Luft, und it 
wegen weit fruchtbaver, als jener, abfonderlich an fünf Hauptgattungen geroiffer Erbe 
man Gokokfs nenne. Sitzu wird in dreyzehn Bezirke vertheilet, nämlich ; Si 
oder Simmios, Kutaz, Singsffinsi, Niſijnan, Jatſan, Simafins, Sina 
ini, Tefijima, Kavanobe, Muko, Avara, Arima und LTosje, ig 

Sieben große _ Munmehro menden wir uns zu den fieben Kreifen, darein der Kaifer Suſtam de 
Kreiſe. Inbegriff des ganzen Reiches abgetheilet hat. — 
Tookaido. Der erſte heißt Tookaido, das iſt der ſuͤdoſtliche Kreis. Wir haben Be 

gemeldet, man habe die fieben Kreife in fechs und fechzig Sandfchaften , darunter DIE N, 
nurerwähnten mit begriffen find, abgetheilet, und nachgehends noch zwey neue dazuge 
Don diefen acht und fechzig Landfchaften nun, begreift der Kreis Tookaido Funfgebn inf 
Erftens Iga oder Iſiju, die gegen Süden und Dften von der See eingefhtofen, 0% 
Norden aber durch ein Gebirge von feinen Nachbaren abgefondert wird. Cs ift ein 
mes Sand, von mittelmäßiger Fruchtbarkeit; man findet einige Kräuter, einige DAT 
und viel Bambus darinnen. Seine vier Bezirke heißen Aije, Namanda, Iga, pre) 

) ri. Zweytens, fie oder Sesſu, hat von Süden gegen Norden, eine Länge Pl 4 
\ Tagereifen, Das Meer hat eine Halbinfel daraus gemacht. Der Boden iſt — 

bar, uͤberhaupt zwar eben, doc) mit untermengten Änhoͤhen, die ihm ein ſehr angete 

Anfehen bevlegen. Diefe Sandfchaft hat folgende fünfzehn Bezirke: Quane, Ya 
ſuka Itſiſt, Aanki, Taato, Yrifikiffims, Goſaſuma, Inaba, AR, Au 
Itaka, Vatakei, no, und Taki. Drittens, Sſima, oder Siſio, iſt ein ha 
Sand, das man in einem halben Tage durchreifen Fann, auch an ſich ſelbſt nfruch me 
wird aber von der See mit Auftern und Mufchelwerfe überflüßig: verforger. _ CE" 
drey Bezirke, Toofij, Ako und Kanneſima. Viertens, Gvari oder Biſin a 



Und Aku 
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mitten im $ 

volkreiche ande, und fößt nirgend an bie See, iſt aber eine der allerfruchtbareſten, und 

den Bean egenden im ganzen Reiche. Sie erſtrecket ſich drey Tagereiſen weit * Suͤ⸗ 

Niup Raff n, und begreift neun Bezirke in ſich, Amabe, Nakaſſima, Kakuri, 

ang op Be tingale, Jamaela, Aitſt, Tſitta und Toofijnoffima. Fünftens, Mi⸗ 
Leiche, 3 eins hat einen elenden unfruchtbaren Boden , iſt voll Fluͤſſe, Moräfte und 

Heilung g _ Sinn von Often gegen Weſten, drittehalb Tagereifen, und ihre Ein- 

* — ei — * Ramo, Nukada, Bas, Fori, Jana, Tſitarra 
—c se ftens, Tootomi oder Jenſiju, ift eine fruchtbare, und wegen ber ans 

Re fan bwechslung ihrer Ebenen, Hügel, Fluͤſſe, Dörfer und Städte ungemein fhö« 

neh „daft, Man giebt ihr drittehalb Tagereifen, von Dften gegen Welten zur $änge, 

3 ierzehn Bezirken, Fammana, Su, Suufa, Aratama, Nangakami, Ye 

Soare Sutz Jammans, Ritoo, Faifara, Tojors, Tomate, Sanno, und 
— Siebentens Surunga oder Siueju, zeiget gleich der vorigen, die ſchoͤnſte Ab⸗ 

$ ng von Dörfern, Städten, Hügeln und fruchtbaren Ebenen. Sie ilt eben folang 

Mami, erſtrecket fich von Often nach Weften, und begreift fieben Bezirfe, Tſta, 

Ku fu, 100, abe, Bofarra, ‚Sufij und Suringe.. Achtens, die Landſchaft 

Yu oder Kaftsju, ift ein ebenes Sand, das an Reiß, Wieſewachſe, Gewächfen und 

Ye nen fehr großen Ueberfluß befißt. Pferde hat es nicht weniger in Menge Man 

8 Net feine Knge von Süden gegen Norden, auf zwo Tagereifen, und theilet es in vier 

ne Tamsnaffiro, Jaaſ ſiro, Como und Tſur. Neuntens, JOf oder Toosju, 

If lange Halbinfel, welche nicht nur viel Salz hervorbringt, fondern aud) viele Fiſche 

N ert, und deswegen für eine gute Sandfchaft gehalten wird. Von ihren Besirfen liegen 

Ve) auf Nipon, nämlid) Takato, Naka und Camo, wozu noch ein paar Inſeln 

Bar ſima und Firakaſima kommen. Zehntens, die Landſchaft Songami oder Sooſiu, 

eine Laͤnge von drey Tagereifen, und zwar ebenen, aber dabey ſchlechten Boden. Von 
——— 
—8* iſt ſonſt wenig da, als Fiſche, Schildkroͤten und Seekrebſe, Holz hingegen 

vorhanden. Die Abtheilung geſchieht in acht 

zirke; Aſikaranno Cami, Aſik 
gi, —— Mijura und Jeſima. Eilftens, Muſiaſi oder Buſiu, iſt eine 

— Landſchaft von ſechſtehalb Tagereifen im Umkr 

Kokokf, Obſt und Gewaͤchſen. Man theilet 
rvon 

Reiß 

"don großer Fruchtbarkeit an Reiß ' n 

— u⸗Raggi, Tſukuki, Tama, Tatſinbaria, Kai⸗ 
aM ein und zwanig Bezirke; A 

K, "Siki, Totomi, Saitama, Kodums, Tfibufims, 

, Jouma, Tosma 
bare, Safifavs, Hata, Rami, Adatz, Tſitſibu, Jebava, Toteſima und 

* ‚ra, Zwölftens, Aba oder Foofin ift ein ganz gutes Sa
nd; es tragt Reiß und Korn, 

ſtark bevoͤlkert, und wird don der See mit Fiſchen und Auftern im Ueberflufle vers 

—* Die Auſterſchaalen werden zu Beſſerung der Felder gebraucht. Uebrigens hat es 

Bu, Suden gegen Norden eine Länge don anderthalb Tagereifen, und vier Bezirke, Ser 

* Ava, Aſaima und Nakaba. Zum dreyzehnten, bie Sandfehaft Kadſuſa oder 

EM Sr, gehe drey Tagereifen weit von Süden gegen Norden, Ungeachtet ihrer fteilen 

— bat fie guten Boden, Die Einwohner verfertigen großentheils — — Hanf⸗ 

* ‚und war recht ſchoͤne. Man theilet fie in eilf Bezirke; Sſuſſu Amfa, 

ung —* Umingami, Toiko, Mooki Iſſimi, Farinib⸗ Nagava Jammanob 

DR, Bierzehntens, der Sandfchaft Simooſa oder Seooju giebt man von Norden F 

Beſchreib. 
von Japon. 
— 

er vielen Waidungen wegen, genug 
; Afitaranno-Simu, Ooſimi, —— Aſikoo⸗ Ta⸗ 

eiſe, ohne Waͤlder und Berge, 

* — 
u Me fe een nn A  _ 5, 



568 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Beſchreib. gen Suͤden drey Tagereiſen zur Laͤnge; fie iſt gebirgig, und nicht ſonderlich fruchtbar hr 

von Japon. aber Geflügel und Vieh die Menge, Ihre zwoͤlf Bezirke beißen Kaddoſika, Vſibba⸗ 
Imba, Sooma, Saspema, Inuki, Tooda, Kooſa, Unagami, Aa 
Fannibu und Okanda. Zum funfzehnten Firatz oder Sjoo, iſt eine ſehr große dub 
ſchaft von viereckichter Geſtalt, und bat ſowohl in die Länge als in die Breite, wenigſte 
drey Tagereifen. Die Fruchtbarkeit ift zwar nur mittelmäßig, wird aber durch die gt? 
Menge Seidenwürmer, und durch die berufene Geſchicklichkeit der Einwohner im © anal 
weben erfeget, worzu noch ein ſtarker Biehhandel Eommt. - Man zaͤhlet in diefer Landſchat ef Bejite, Yiibai, Wakaie, Tekumba, Kavas, Sfide, Umbarati, 1 
mingata, Naka, Rufli, Taka und Jengoko. Das-legtere Wort bedeurer eigen . 
ein enfferntes Sand, und iſt vermuthlich der Mame irgend einer Inſel. im 

Die Einkünfte diefer zu dem Kreife Tookaido gehörigen funfzehn Landſchaften, ſteiel 
auf vierhundert vier und neunzig Mankokfs. — 

.  Toofando , II. Der zweyte unter den fieben großen Kreiſen, heiße Tooſando, und bei * 
zweyter Kreis. acht große Landſchaften in fih. Erſtens, Oomi, ein ungemein fruchtbares sand, IM * 

chem Berge, Huͤgel, Fluͤſſe, und weitlaͤuftige Ebenen, darauf ſowohl Korn als Rn 
nes fo gut als das andere geraͤth, auf das angenehmfte mit einander abmwechfeln. * 
Umkreis dieſer Landſchaft betraͤgt viertehalb Tagereiſen, und wird in dreyzehn Bezirke 
getheilee, Singa, Karimotto, us, Cammoo, Kanſaki, Inungami, Satattı 
es, Ober und Nieder Aſſai, Jmito, Takaffıma, Kooka und" Joofiizumi. — 
Mino oder Dioſiu, giebt der Landſchaft Gomi weder an angenehmer Abwechslung d 
Hügel und Ebenen , noch an Fruchtbarkeit des Bodens das geringfte nach. Ihre 
von Süden nach Norden beträgt drey Tagereifen, und ihr Inhalt achtzehn Bezirke, - 
jutſu, Fuſa, Avadfi, Teende, Bono, Mioteos, Muſſiroda, Katakata, ſumi, Bakumi, Jamangata, Menggi, Gundsjo, Camo, Cako, Tokki, _ 
na und Taki. Drittens, Fida oder Fisju, koͤmmt ven vorigen weder an Größe", 
an Fruchtbarkeit bey weitem bey. Ihre größte Weitſchaft von Süden nach Mordes * 
traͤgt nicht mehr als etwa zwo Tagereiſen. Sie iſt voll Waͤlder und Gebuͤſche, und 
in vier Bezirke abgetheilet, Ofarra, Maſijnda, Ammano und Araki. vinn 
Sinano oder Sinsju, iſt ein ſehr kaltes und von der See weit entlegenes Sand, dem 
Weide, folglich auch an Viehe fehlet; fein ganzer Reichthum beſteht in einer Menge 
beerbäumen, Seide und. Hanfe. Sonſtenlerſtrecket es ſich fünf Tagereiſen weit von 
nad) Norden, und hat eilf Bezirke: Midſutz, Takap, Fanniſſima, Tſiſagetta 
fu, Ina, Sſuvaä, Tſikumma, Atſumis⸗ Sara, und Sjina. — 
ſuke oder Dſiosſu, hat von Oſten nach Welten vier Tagereifen zur Laͤnge, und Da 
warmes fand, daß weder Maulbeerbäume noch Seidenwürmer fehlen, nur kauget Die „fer zu feinem andern als groben Zeugen. Die Eintheilung geſchieht in vierzehn Dei 
Uſſui, Aaſſa, Stikanne Hefte, Sai, Kitts, Rattagka, Soors, On 
ma, Raus, Tago, MWidoring, Naba und Jammada. Sechſtens Simeo 
oder Jasju, hat viertehalb Tagereiſen von Oſten nach Weſten zur Laͤnge. Der Bod 
eben, mit untermengten Gebirgen, traͤgt Gras, Korn, Reiß und Gokokf im Ueben Die Anzahl ihrer Bezirke ſteigt auf neune, Askera Janada, Aſo, Tſuga, ee) 
Savingava Savoja, Naſu und Mukabe. Zum ſiebenten Mutsju onen Co 
ift die größte Sandfchaft in ganz Japon. Denn fie gebt fechzehn Tagereifen weit von” „dh 

’ 
* 



nah Oſtindien. U Buch. XXXVII Cap. 569 
Nach No rden, nebſt dem fehler i r fehlet ihr es, der gro i 
Bei ———— eh eh — ————— ee 

Diite, ee —— Deva beherrſchete. Man theilet ſie in fuͤnf und —* — 

a Abe kava, Kurokava, Juvaſi, Wizaki, Az, Yrama, Oda, Aſa⸗ 
un a, Sibatta, Baridu , Tooda, Nato i, Sinnobu, Rı nn d0 & Ing ’ ‚4 j E vi, Sinnobu, Rikkunda, Si⸗ 

fi, x —— ee a — Tizungt, Tafane, Dal: 
* J Kami, Sfida, Kurwada, Jeſan, Jeki, Mir 

Unign Ba9te, Tojone, Wionovars, Ofits, Bimvi, Kabdone —— 
ER = ; pen, Morojas, Isbara, Tardſi, Sikamma Tnage, Si 

Days oder ifo i h wide Dote, Soc, Sei, und Kiſen. Achtens, 
I83* — agereiſen zur Laͤnge, vortrefflichen Wieſen wachs, Ueberfluß 

h gewaͤc hſen; und verſichert man, es beginne hier der Fruͤhling um vier- 

M Of zeitiger, als in jedweder anderer japonifehen Landſchaft. Sie gehörete vorzeiten 

Heiler iſt aber nachgehends davon getrennet, und in die zwölf folgenden Bezirke einges 

ann a Akumi, Ravanobe, Murajama, Gitama Oobkatz Firaka, 

| = vs, Diva, Akindatauri, Samboku, Mogueni, und Jamamotta. 

af ie ſaͤmmtlichen Einkünfte diefer acht Sandfchaften ſteigen, nach der alten Rechnung, 

bes —— dieh und ſechzig Mankokfs, haben ſich aber nachgehends um ein ziemli⸗ 

f Der dritte Reichskreis trägt den Namen Foku Rokkudo, und begreift fieben Land⸗ DritterKreis, 

—9 — in fih. _ Zum erften Vakaſa oder Siakusja, erfkrectee fich —— Tagerei⸗ Foku —* 

eee von Suͤden nad) Norden, und hat an der letztern Gegend die See zur Gränze, '* 

ing ihr Fifche, Hummern, Schildkroͤten u. ſ. w. im Ueberfluſſe verſchaffet. Ihr Reich: 

Um > ur Handelſchaft beruhet auf einigen Eifengruben. Ihre Bezirke heißen Oo⸗ 

— und Nicatta. Zweytens Jetfiſſen oder Jeatſu, iſt gegen Suͤden fehrgebirgig, 

orden aber eben, fruchtbar und gut zur Viehzucht. Die ſaͤmmtliche Laͤnge begreift 

agereiſen. An Maulbeerbäumen, Seide, Hanf und Gofoff bat dieſe Landſchaft 

Oynfuß. _ Mar eheiter ie in amälf Beirte, ae RR ide, Sage Aſijba 
o Satkai, Kuroda, J ingami, Takakida, Joodſida, Sagagita und 

— Drittens Raga over Rasju hat einige Seidenzeuge, guten Eilig, Soja, 

Han andere Landſchaften verführet wird, und fo viel Bokokf,als die Einwohner brau⸗ 

Sie erſtrecket fich drittehalb Tagereiſen weit von Oſt nach Weſt, und hat vier Der 
Ike 
* Jenne, Nomi, Iſikava und Kanga, wozu einige noch Kaboku ſetzen. Vier⸗ 

Sie hat zwar Ei⸗ t 
—2— ober Gcospo ift beynahe gänzlich) von der See umgeben. Sie hat sm 

ann. Verf, aber ſchlechten Boden, und es wird der Gorotf hier weit fpäter peitig, als 

derg wo. Man giebt ihr drittehalb Tagereifen von Dften nach Welten, und vier Bezir⸗ 

| bar nämlich Bagui, Kroro, Fukeiſund und Sfüs. Sünftens Jaetedo oder Jaesju. 

don * Tagereiſen im Umfreife, liefert Holz zu Brüden, und eine ganz eigene Gattung 

Ale en Gefehirre, in welchen der ganze Handel diefer Sandfehaft beſteht. Ihre Be⸗ 

Ing Tonami, Imidſu, Mebu und Nikagacta. Sehſſtens Jetſingo oder 

er ift eine große Sandfehaft , von fechs Tagereifen im Umfreife, gegen Süden zwar 

Wihm ergigt, ſonſt aber fruchtbar genug. Sie liefert Seide, Hanf und Gofoff. Ihre Eins 

rue. geſchieht in fieben Bezirke, Kobibi, Kof, Miſſima, TOodfi, Cambars, 

di und Toafüne, Zum ſiebenten Sado oder Sasju ift eine Inſel von viertehalb 

Sem, Keifebefchr, XI Band» Eree Tas 
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‚370° Reifen der Sranzofen und anderer 
-Befthreib. Tagereifen im Umfreife, fie liegt Japon gegen Norden, und den Sandfchaften Jet ‚von Japon. und Jetſingo gleich gegenüber. Man rühmet ihre Fruchtbarkeit an Reiß, Gereift 

Gofoff, Holz und Wieſewachſe: übrigens hat fiemur drey Bezirke, Umo, Soots und m 
Der jährliche Ertrag diefer ſieben Sandfihaften, feige auf zwey hundert und drei) 

vierzig Mankokfs. 
Der vierte Kreis Sanindo, iſt, wie feine Benennung anzeiget, ‘gegen Norden I Sanindo, Birgig, und begreift acht Sandfchaften in ſich. Zum erften Tante oder Tansju, e ab vierter Kreis. cket ſich zwo Tagereifen in die fange, und trägt nebft einer großen Menge Neip, auf 

Sanjode, 
fünfter Kreis. 

lerley Gattungen Erbfen und andere Hülfenfrüchte. Man theilet diefes Sand in fech® irke, Auvade, Sunaij, Tai, Amada, Singami und Ikarunga. Zum zw at ango oder Tansju, ift von Süden nach Norden anderthalb Tagereifen breit, — Hanf und Seide , und noch reicher an Seefiſchen. Die fünf Bezirke, darein mal theilet, heißen Aaki, oki, Tango, Ratamo und Kumano. Zum dritten au ma oder Tanfitiu, hat von Often nad) Welten zwo Tagereifen zur Lange, mittel H gen Boden und acht Bezirke Aſami, Tabu, Idſu, Retta, KRinnofati, Siang® Sisumi und Mikummi. Zum vierten Jmaba oder Insju, iſt eben fo lang, ab fims. Ihre nordliche Gränze ift die See, und ihre füdliche das Gebirge, Das bon liefert grobe Seidenzeuge, und wird in ſieben Bezirke abgetheilet, Togomi, Jagen! Tſidſu, Oomi, Takaguſo, Ketta und Ronno, Zum fuͤnften Fooki ober gatufl, erſtrecket fich drittehalb Tagereifen weit von Süden nach Norden. Der Boden iſt IV, nicht fonderlich fruchtbar, doch finder man bier Seide, Hanf und Gofoff im Leberfu die hiefigen Seidenzeuge find berühmte. Man theilet diefe Sandfchaft in ſechs Bat Kavamura, Aume, Javata, Aneri, Domi und Sins. Zum fechften Tor oder Linsju hat eine Breite, von dristehalb Tagereifen von Dften gegen Weften, m) von der See beynahe auf allen Seiten eingefchloffen, und zu einer Halbinfel gemacht: Sand ift ungemein fruchtbar, und hat fechs Bezirke, Ya, KIomi ‚ Semsne, zul Tattenni, Jadſumo, Ranto, Ts, Nirida und Gofara. Zum ſiebenten ei mi oder Sekisju ift zwo Tagereifen von Norden nad) Süden lang, bringe Hanf Salz. Ungeachtet der mittelmäßigen Sruchtbarfeit diefer Sandfchaft, zahlet fie —9— ihren Fuͤrſten noch einmal fo viel, als eine andere, Ihre fünf Bezirke heißen Tſika pie Jaka, Dos Mino und Canoa. Zum achten Oki oder Insju, ift eine Jufels m) für eine Sandfchaft gilt, Sie liege niche weir von der Halbinfel Cores, und bat d Umkreis von zwo Tagereifen. _ i 7. ger Die jährlichen Einfünfte aus diefen acht Sandfchaften, find nicht größer, als hun und drey und zwanzig Mankokfs. golich⸗ Die Benennung des fünften Reichskreiſes Sanjodo, bedeutet fo viel, als MP art? Bergland. Er beſteht aus acht Sanpfehaften, Erftens Farima oder Bansju, fatal 7 halb Tagereifen im Umfreife, und vortrefflihen Boden. Man finder hier nicht nur ig was zum menſchlichen Unterhalte gehörer, fondern auch. Geidenzeuge, Tuch und Fu Die Einteilung geſchieht in vierzehn Bezirke: Akas , Kata, Kamo, ——— Boma, Irs, Akato Satja, Sitz, Ranfsti, Toks, Mizube, Nſei und zen Zweytens, Mimafakı oder Sakusju, bat eine Sänge von drey Tagereifen, von + gegen Welten. Man beobachtet bey diefer Sandfchaft, als eine fonderbare Eihenſhafte fie dem Winde nicht fo ſehr, als die übrigen Gegenden des Reiche unterworfen: LER?) 
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Bod — 
& — den Einwohnern, bey ſeiner maͤßigen Fruchtbarkeit, dennoch alles, was zum 
Mani — Die Eintheilung begreift ſieben Bezirke: Aida, Ratfunja, To⸗ 
Bigiy ’ omaſigaſi, Khume, Oaba und Maſuma. Drittens, Bidſen oder 
h —* hat drey Tagereiſen im Umkreiſe. Es iſt ein gutes Land, das viel Seide zeuget; 
day ne auch die Fruͤchte hier geſchwinder, als in keiner benachbarten Landſchaft. Die eilf 
dan börigen Bezirke heißen Koſuma, Waki, Ivanaſt, Ooku, Akoſaka Kan⸗ 

Ninne, Ooas, Tſiraka, Tſingoſima, und Kamoſima. Viertens, Bisſu Ninne 
" Sifin, drittehalb Tagereifen von Oſten gegen Welten lang. Der Boden verfchaffee 

inwohnern alles Benoͤthigte, abfonderlich aber Gokokf und Hanf. Bezirke rech« 
—5 neune, naͤmlich Utz, Kaboſa, Kajia, Simomitʒ, Aſſangutz, Oda, Si⸗ 
mr Teta, und Fanga, wozu nod) beyde Eylande, Saburofims, und Jorifis 
Yon Beinen Fünftens, Bingo oder Sisju, erſtrecket ſich auf zwo Tagereifen weit, 
ki üden gegen Norden; bat guten Boden, darauf Reiß und Gokokf im Ueberfluffe 
$ ſt, auch geſchwinder zeitiget, als anderswo. Die vierzehn Bezirke heißen: Abo, 
ms, Ramift, Afuıto, Yrumsfini, Bonitz, Afiida, Kooni, Mikami, Ca 
. dami, Mitſuki, Jeſſo, Sirra, und Mijwara. Sechſtens Aki oder Gasju, 
in unfruchtbares Bergland; doch hat es viele Wälder, darinnen Pilze in ganz beſonde⸗ 

N Menge wachfen. An der Küfte wird viel Salz gemacht. Die Sänge von Süden nad) 
Orden beträgt drittehalb Tagereifen, und die Einteilung geſchieht in acht Bezirke, Nu⸗ 

Vada, Takatta, Tajoda, Sada, Cammo Sabaku, Aki, Takamija, und 

ukuſſima, weichen Namen auch eine ſehr beruͤhmte Stadt in dieſem Bezirke traͤgt. 

Siepentens ‚ Suvo oder Scosju, hat hauptſaͤchlich viele Erdgewächfe und Wieſenwachs 

MU zugeigen. Die Küfte ift an Fiſchen und Muſchelwerke nicht weniger reich, Man reifet 

Won Oſten nach Weſten, innerhalb drey Tagen durch, und theilet fie in ſechs Bezirke, 

ins, Ruta, Rumade, Tfimo, Save, und Tjoosti, Achtens, Nagata 

"der Tſiosſu, wird an der Süd» und Woftfeite von der See, und gegen Morden von eis 

— Die Laͤnge betraͤgt drittehalb Tagereiſen, von Oſten gegen 
N lan birge begraͤnzet. h 3 
en De — * pe * allem, was zum menſchlichen Leben gehoͤret, doppelt fo viel, 

NS die Einwohner verbrauchen können, Die fechs Bezirke heißen: Als, Tojora, Mir 

"%, 06 mu, und Miſſijma. 

m Se diefer acht Sandfchaften ſteigt bis auf zweyhund e 

eos, Zu bemerfen ift, daß fie ſammtlich ſowohl, als bie übrigen Landſ hafte 

d5 bicher angeführten fünf Kreife zu Der Snfel Nipon gehören, Diefolgenden aber, und 

1 Bepden Kreife, darunter fie begriffen find, machen die zweyte Inſel aus, welche am 

"ÖBe die nächfte an Nipon ift, und von den Japonefen Kiusju, dasift, Weftland, ims 

Ru i | net wird. — en auch Saikokf oder Land der Neune genennet wir Sat kotf, 

V kai ‚eis, Mi der Inn. Saikaido, der fechite Kreis, liegt alſo auf ec heieh eg ie 
traͤgt feinen Ramen wegen feiner weftlichen age, : 

haften, —— Tſikudſen oder Tſikuſin, iſt von Süden nach Norden, vier Tages 

en lang, Der Boden ift mittelmäßig, träge Reif und Öetreibe, und * — 

Vorcellanhucten im Sande, Es wird in vier und zwanzig Bezirke gerbeilet: Sima, 

: 
Gnka, Muſiroda, Fona⸗ 

l 

MG, oft Mikaſa, Monagatta mio, Jaſſijka, Noſima, Witaſa, we —28 
—— aka, Caſſija, Stets, Wufims, eo, Wuſirs, Dujs, Aus 

e amiste, Sakura, Kokuf, und 
Nobkoſima, Sinos, —— — a, — 

Beſchreib. 
von Japon. 
— — 

idert un ſiebenzig Inſel Kinsju 
pn oder Saikokf. 

— N 2 

4 AT VE Fun LE EL, 

— 
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Beſchreib. Taſſai. Zweytens, Tſikungo oder Tſikusſu, erſtrecket fich fünf Tagereifen Ban 
von Japon. Süden nad) Norden, zeuget Getreide, Reiß und Erbſen im Ueberfluffe, Die Se 

liefert Fifche, Mufcheln und Hummern. Es werden hier viele eingemachte Sachen beta 
und in andere Landſchaften verſchickt. Bezirke zähletmanzehn: Miiwora, mi, ” 
Mi, Mile, Randfims, Simodfims, Jammakando, Jammaſeto, und E 4 
no. , Drittens, Budſen oder Foasju, ift vier Tagereifen von Süden nach Norden af , 
und fowohl wegen feiner £refflichen Arzenepfräuter, als wegen der großen Menge 
waare, die Dafelbjt verfertiger wird, berühmt, Die fieben Bezirke heißen: Tanga 
Sakku, Mijsto, Nakatz, Cſuiki, Ramizki, Simotzki, und Uſa. Diet nr 
Bungo oder Tonsjt,: hat eine Länge von drey Tagereifen. Ihre Fruchtbarkeit iſt va 
nur mittelmäßig, doch zeuget das Sand Seide, Tuh, Hanf, Gokokf und — FE, 
zen von unvergleichlicher Wirkung. Seine Eintheilung geſchieht in acht Bezirke: — 
Kecs, Navori, Bono, Amaba, Oakata, Faijami, und Kumiſaki. Zünftel” 
Fidſen oder Fisju, Hat von Süden nach Norden drey ſtarke Tagereifen zur Sänge: A 
natürliche Reichthum diefes Landes beftehe in. Getreide, Reiß, einer großen Menge 
fhe und Bögel. Auch wird etwas Tuch im Sande gewebet. Bezirke Bat es eilfe: Re) 
Jabu, Mine, Ooſti, Kanſoki, Stage, Maatſura, Kiſſima, Tufig, m 
ſuraki, und Takaku. Sechſtens, Figo oder Fisju, ein gefegnetes Sand, an Se 
Öerreide, Erbfen, Fiſchen, Muſchelwerke, und den meiften zum gebensunterhalte nöf gu 
Sachen. Der Umkreis beträgt fünf Tagereifen. Man theiler es invierzehn Bezivfei 
mans, Jamaga, Jamamotto, Ritus, Aſo Takuma, Kuma, Aids, 9 
ſiki, Udo, Jaadſito, Roos, Aakuſa, und Aſſita. Siebentens, Fiugo 
Nisju, iſt ungefähr drey Tagereifen lang, und ein mageres Bergland, das faum ſo 7 
Betreide, Reiß und Erdgewaͤchſe trägt, als die Einwohner zum tebensunterhalte Grau 
Man theilet es in fünf Bezirke: Uski, Koiju, Naka, Mijaſaka, und Horolau 
Achtens, Ooſumi oder Rusju, hat von Oſten gegen Weſten zive Tagereifen zur gan 

iſt zwar ein Eleines, aber an allem, was zur Nothdurft des menfchlichen Sehens gehöret, 9 
außerordentlich fruchtbares fand, Es wird hier viel Papier, nebft einigen Seivenje m 
gemacht. Die acht Bezirke heißen: Ooſumi, Sifingari, Auvabara, S00, 5 
vs, Kimodſuki, Romadfij, und Rumsge, Meuntens, Sasuma oder SH 
ift ungefähr eben fo lang, als die vorige Landſchaft, aber nur mittelmäßig fruchtbar; sie 
leidet es weder an Maulbeerbäumen, noch an Haufe einen Mangel, auch ruͤhmet md 
bier verfertigten Tücher. Bezirke find vierzehn vorhanden: Idſum, Takaki, Se 
mo, Teki, Ha, Aa, Bavanobe, Jene, Yekumaki, Site, Sani, WW 
Okinokoſima, und Roskiſima. 

Dieſe neun Landſchaften tragen jährlich dreyhundert und vier und vierzig Mat 

1 

fof fr 

. — * 4 € d Nanfaide, VII Nankaido, der fiebente Kreis, bedeutet feinem Namen nach Suͤdkuͤſten gi 
- fiebenter 

Kreis. 
und befteht erſtlich aus einer Inſel, welche an Größe die dritte if, zwiſchen den beybe 
vigen in der Mitte liege, und Sikokf, das ift, Sand der vier Vogteyen, heißts, MM; 
aus der benachbarten. Inſel Avadſt, welche nordlich über Sikokf liegt, und endlich pet 

„ce 
e) Zu den unmittelbaren kaiſerlichen Landſchaf⸗ zirke anderer Landſchaften gekommen, * he⸗ 
ten, daraus eigentlich die Tafelgüter des Monars weil fie ſchon vor Alters zu den Kronausga —9— 

en chen beſtehen, find mit der Zeit noch einige De: ſtimmet waren, oder weil fie nachgehends FT, 

J 1 
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der gro ; —* — Kijokumi in der Meerenge bey Nipon. Sonſt wird dieſer Kreis in 

fer, N * eingetheilet. Erſtens, Kijnokumi oder Kisju, iſt Die nur benennete 

Bar; dem ünftehalb Tagereifen von Süden nach Norden groß, zwar eben, aber unfrucht« 
Ceben B * — weder Getreide, noch Reiß, noch Hülfenfrüchte trägt. Doch beftehr fie aus 

Avadſi — * Ita, Naka und Naguſa, Amabe, Arida, Fitaka, Muro. Zweytens, 
Achter ih gleichfalls eine Inſel, einer Tagereife lang, ernaͤhret ihrer Unfruchtbarkeit unges 
Min an Einwohner dennoch. Sie begreift nur zween Bezirke in fih: Tſina, und 
Dritten %, wozu noch zwo benachbarte Inſeln, Muſſima, und Jeſima, fommen. 

5, Ava oder Asju, auf der Sinfel Sikokf, iſt eine Sandfchaft zwo Tagereifen 
gg h ; ß, etwas bergicht, hat aber Vieh, Gefiügel, Fiſche und Muſchelwerk im Ueberfluffe. 

“ Nr . h Fr 
Bm —— — Mioſi, Ojen Naſingaſi Naniſt, Katſura, Naka, 

En, vs, und Mima. Biertens, Sanuki oder Sansju, auf eben diefer Inſel. 
i — e t ihr drey Tagereiſen von Oſten nad) Weſten zur Lange. Das Sand iſt mittelmäßig 

* ar, gebirgig, wird aber doch von verſchiedenen Fluͤſſen gewaͤſſert, und traͤgt an denen 

Siehe ‚ welche des Bauens faͤhig ſind, Getreide, Reiß und Huͤlſenfruͤchte. Das Meer 

Fiſche und Muſcheln her. Es hat dieſe Laudſchaft die Ehre, daß eine große Anzahl 

„Önnter $eute aus ihe entfproffen find. Man eheilet fie in neun Bezirke, Ovutſi, Sa⸗ 

Yn,gevs, Mmiti, Wino, Jamada, Rande, Ans, Utari, Naka, Tado und 

10, Zum fünften Ijo oder Joſſu, auf der Inſel Sikokf, hat zwo Tagereifen zur 

ge, Man finder hier unfruchtbare Berge, und ebene, wiewohl meiftens fandigte Fels 

chtet der Boden hier und dorf Reiß, Hanf, Maulbeerdäume, & durcheinander, ungen 
Kos und Kräuter trägt, gIhre Einteilung geſchieht in vierzehn Dezirfe, Mit, Me, Y Ruvamirz, Bor, Kafafaje, YTooma, Tfite, Otfumi, KBumu, Sute, 

id, Kits, Uba und Uma. Zum ſechſten Toſa oder Tosju, iſt die legte Landſchaft 

A Dt, enftrectet fich zwo Tagereifen weit von Süden San — — Holz, 
enfruͤchte, Obſt und and m menfehlichen Leben dienliche Sachen reichlich bervor. 

„Obſt und andere zu f Taka, GEka, Sala, Nanooka, 
* theilet ſie in die acht Bezirke Coſa, Agava, Taka, 

teſima und Kami. 
Bin Bun 

Ma —* jährlichen Einkünfte diefer ſechs $ändereyen fteigen auf hundert und vierzig 

nkokfs. 
Da in diefer Beſchreibung die ſech 

Auf lters eingetheilet hat, und darein 

„een heutigen Tag eingetheilet wird, von der 

ho Nicht mehr als noch zıwo hinzuzufeßen 
übrig. Eigentl 

den den Mamen der Landſchaften, nur feit dem fie in dem letz 
ich zwar find es Inſeln, und fie 

ten Kriege mit Corea eros 

ts oben gemeldet, daR fie 
SE, Und an die Krone verfnüpfet wurden. Wir haben berel ' 
Se 1 e : — beyde N 

nd ißen, . Unterbeflen find bie Japoner gewohnt, DenDe N Tirffuna heißen fen ind die Sa om Satfünss Herrſchaſt Ande i 
zu hängen: ie fie ehemals unter des Fürften Pete 

bängen; denn fo, wie fie €) — welcher den Titel eines 
en, fo ſtehen fie heutiges Tages unter ihrem eigenen Fuͤrſten, weid ge 

Ren von ei Tiufima führer. Die erfte unter beyden Inſein heißt auch nun — 
eine einzige Tagereiſe lang, und in zween Bezirfe eingetheilet, nämlich in Iti und 

Ecce3 009 

Ür 

& worden. Kaͤmpfer auf det ten es; 

Sy eiern zur Strafe wegen irgend eines Tafelgute gemach 

nen Verbrechens entzogen, und zu einem 128 ©. 

Beſchreib. 
von Japon. 
— | 

Die beyden 
8 und ſechzig Landſchaften, darein man das Reiche) * 

es aller Staatsveränderungen ungeachtet, noch bis — 

erſten bis zur letzten begriffen ſind: ſo fima. 
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Beſchreib. Iſida. Die Inſel Tſuſſima, fonft auch Taisju genannt, iſt etwas groͤßer, und ale 
von Japon. falls in zween Bezirke Akata und Simonkats, das ift in Ober und Niederakata —9— 

let. Von der Fruchtbarkeit dieſer beyden Landſchaften hoͤret man zwar Fein ſonberliche 
Ruͤhmen, wohl aber von der großen Menge Goͤtzenbilder, die man daſelbſt anbethet, 
von mancherley andern Seltenheiten, welche die Auslaͤnder dahin locken. Die uͤhrlich 
Einkuͤnfte beyder Inſeln ſteigen auf drey Mans, und fünf taufend Kokfs. 

Summeber Die ſaͤmmtlichen Einkünfte aller japonifchen Sandfchaften und Inſeln, rechnet Kin faponifhen ¶ pfer mit zweytauſend dreyhundert und acht und zwanzig Mans und fechstaufend zwey but! 
Einfünfte dert Kokfs für jedwedes Jahr zufammen ; menigftens koͤmmt doch, vermöge des 9 

‚nen Anfchlages, dem er gefolger ift, fo viel heraus, obgleich ein geroiffer japonifcher SH 
ſteller, den er öfters zu Rathe zog, nicht mehr als zweytauſend zweyhundert und fieben!" 
funfjig Mankokfs angiebt f). 

Der IE Abſchnitt. 
Urſprung der Japoner und ihre Regierungsform. 

Die Japoner wollen von keinem andern Volke her⸗ gen. Wie und wenn Japon entdecket worden 
ſtammen. Ihr ſonderbarer Urſprung. Folge Wer Japon entdecket habe, und wie, iſt um ( der Öötter und Halbgoͤtter. Muthmaßlicher wiß. Die Meynungen find ſchwer zu vereiniget" 
Urſprung der Japoner. Morgenländifche Sage. Anmerkungen darüber. 
Einwuͤrfe dagegen. Kaͤmpfers Muchmaßun: 

Die Japoner Her wahren Urfprung der Japaner darf man nirgend weniger, als in ihrer ed tollen von alten Gefchichte, fuchen. Weil es ihr angebobrner Stolz nicht vertragen konnte, % feinem an⸗· man ihre Herkunft vor irgend einem andern Volke ableiten ſollte: fo wußten fie fein ba 
— res Mittel, dieſe Gattung einer Geringfuͤgigkeit von ſich abzulehnen, als wenn ſie vr 
herſtammen. Gen, fie wären aus dem Schooße ihres eigenen Reiches enefproffen, Unterdeften foll diefes nicht etwa nach dem Beyſpiele anderer Völker 8), auf eben die Weife, als das!!! A 

ziefer unvermuchlich entfteht , gefchehen feyn, fondern fie fteigen mit ihrer Abjtammund 
zu den Ööttern hinauf. Indem nun diefe Einbildung etwas ihnen ganz allein eigenes: 
verdienet fie ihrer Seltſamkeit wegen, eine umftändliche Beſchreibung. Nach Kamel“, Berichte, welcher ſich viel Muͤhe gab, ihre eigentliche Meynung in dieſem Stuͤcke zu a 

Ihr ſonderba⸗ ſchen, glauben fie ein Chaos, welchem alles, was ift, feine Entftehung zu danken, vi ver Urſprung. welches auch ihre Götter hervorgebracht. habe, Diefe Götter nun find niche von einen 
Stamme. Die erjtern waren himmliſche Geifter; das it, Wefen, die von aller DE 
ſchung der Materie frey waren, und eine Zeit, deven Sänge man nicht beftimmen Fang 

* 
F) Ebendaf. a. d. 126 und vorherg. ©. Minehl auf eine" unkrared „ige, jedw 

** * greifliche Weiſe, Tv £) Diodorus von Sicilien I Dach, feinen Nachfolger mit der ns ge. U 4 ur, 
5) Sie werden in folgender Ordnung angege⸗ no-Mikotto. 5, Bor Tonos Tfino: un * 

ben. 1. AunicTokos Dat: fl no: Mikoto, 6. Do-mo:Tarno-Mikoro. - and” u 
Mikotto ift ein Beyname, welcher Mache und Mikotto. a —— 3 gegen hr 
Glücfeligteit andeuter. 2. Kuni⸗ Sarı Cfii- ne Fran, die Hanani begen die Japoner ab no: Mikotto. 3. Tojo⸗kun⸗ Nanno Mikotto beſondere Ehrerbiethung, weil ſie die So“ (ae! Diefe drey erſtern waren nicht verheirathet; die tern des zweyten Stammes find, von vier folgenden aber hatten Weiber, und zeugeten, nachgehends der dritte herkam 
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ap af in rsiereten. Die legtern waren irrdifche Geiſter, oder göttliche Menfchen, folgeten Befchreib. 
—2 und vegiereten gleichfalls ſehr lange, bis fie endlich den dritten und heutiges Tages von Japon 
Men Pon wohnenden Stamm erzeugten, Der aber weder die Neinigkeit, noch die Vollkom— 

ten feiner göttlichen Vorfahren beybehalten hat. 
einand ie Weiſe, wie nach ihrem Vorgeben, dieſe Goͤtter und Halbgoͤtter entſtunden, und Folge ee 

W er erzeugeten, iſt nicht weniger ganz außerordentlich. Goͤtter, oder ganz geiſtliche * he Halb: 
Maren an der Zahl fieben Hauptregenten 5), darunter der erſte bey der erſten 

die ickelung des Chaos, aus ſolchem hervor kam. Aus ihm entſtund ſein Sohn, durch 

Sewegung und wirkende Kraft der Himmel, und untern Elemente. Dergeſtalt wur⸗ 
jedweder zum Vater eines andern, bis auf den letzten; denn dieſer machte ſich Öliedma= 

Fr „die in die Sinne fielen, damit er fein Weib fleifchlich erkennen Fonnte, und zeugete 

fi „iefe Weife ven zweyten Stamm, das ift vermifchte Wefen, welche ſowohl von der goͤtt⸗ 

—* als menſchlichen Ratur etwas an ſich hatten. Ob nun gleich dieſer Stamm * ge⸗ 

fh "war, als der vorige: fo bebielt er doch dent ungeachtet , mancherley erhabene Eigen⸗ 
ten und konnte fie, wiewohl auf eine ganz unbegreifliche Weife, auf feine Machkoͤmm⸗ 

$ fortpflanzen. Endlich verlofch er mit dev Perfon des Avaaſe⸗Dſuno #); indem er 

Im Ahnen des dritten Stammes wurde, das iſt, desjenigen, woraus Die heutigen Ein 

Piner des japonifchen Reiches beftehen k). 

Doch wir wollen ung bey diefen Maͤhrchen nicht länger verweilen, indem fie doch fonft Muthmaßli⸗ 

” 

mand fi ird, als wer. einen Bortbeil Daraus zu erjagen vermeynet, Un— her Urſprung 

It ——— leiten die Japoner von u Chinefern ber, und gründen ihre Mey. der Japoner. 

Yung auf die Nachricht von zwo Begebenheiten, welche, die erften europäifchen Reifenden 

AUS dem Morgenlande mit nad) Haufe brachten, Man erzaͤhlet nämlich, es wären ſehr Morgenlaͤn— 

viele chineſiſche Geſchlechter des Hochverrathes aͤberwieſen, und alle miteinander zum Tode diſche Sage. 

ammet worden, Weil aber die Anzahl fo groß geweſen daß die Henfer (abi her 

chtens endlich uͤberdruͤßig geworden, ſo habe der Kaiſer die Todesſtrafe — ne, 

DT bertvane, un efßln, ma en Dane —— 
ethaͤ in di unbewo 
ee — ——— n, bevoͤlkert worden, und von Auen ſtamme 

d im Morgenlande erzaͤhlet, es habe ein ges de h h R 
heuti Ge Nation ab. Ferner wird im —— 

— ER aus Verdruß über — des Pe ber ne 

gen den Tod zu finden gefuchet, und zu diefem Ende viele — —— 
y jedermann 

It ick, Weiler aber wegen feiner unerhörten Oraulamı — 

—* — i ibä ifer Gelegenheit, aus feiner Ge 
t ine von feinen Leibaͤrzten bey dieſer ee 

w gewefen, fo Babe ein 
einer erhaltenen alt zu entfliehen geſuchet, und vorgegeben, das verlangte Mittel ſey, » Mache 

* Mi em der 

* In) Man zahlet fünf Regenten oder Monarchen 5. Avadſe⸗ dſu Br a a 
Ir weyten Gtamme 1. Tenfio Da-Dfin, zweyte Stamm er — 

der er aͤlteſte Sohn des Iſanagi, und beißt in den Perfonen des = SKop»Zfhno. in gerader 2 
N, Meinen Sprache Ama Teru- Bon: Gemi.  älteften Sohne dee 2 — 35 

R M ihm zn Ehren in allen Gegenden des nie herkommen/ an h Erben, eine übernatüclis 

er es Bilder aufgeichtet und an die Orte, da den Linte ihren 5 ker ihr Dasei oder geifk: 
Bean, aufgehalten haben folfte Wallfahrten an⸗ che Kraftzu, un diefern Geſchlechte. 
Met 2. Dofioo nisno Miikorte. 3. Fir licher Erbtaifer ED En ng. 

"> Niko Lg De; mie no mitotto. x) Ehenbal 9 d. 133 und folg. 

—— 

N “ — 

—— 

— 

I ER. * 

— 

is 

er ae 



576 Reifen der Franzoſen und anderer 
Beſchreib. Nachricht zu Folge, in den benachbarten Inſeln anzutreffen: es beſtehe aber in einig! 
von Jepon. Pflanzen von: ungemein zarter DBefchaffenbeit; folglich müßten fie durch reine und 3 

Einwuͤrfe da⸗ 
gegen. 

Kaͤmpfers 
Muthma⸗ 

ßungen. 

Hände eingeſammelt werden. 

und bevölferte das fand 7). 

i Hierauf erlaubte ihm der Kaifer, drenhundert junge 
und eben fo viel Mägdchens auszufuchen, rat ihm die völlige Gewalt darüber ab, 
ließ ihn damit abreifen, Allein der Arzt kam nicht mehr wieder, fondern blieb auf I* 

pol 

Gegen bie erftere Sage beruft fich Kämpfer theils auf das allgemeine Stillſchweign 
ſowohl der chineſiſchen als japoniſchen Geſchichtſchreiber, theils auf den himmelweiten 
terſchied zwiſchen beyden Voͤlkern, in ſolchen Dingen, welche die allerweſentlichſten Me 
betreffen, als zum Beyſpiele in der Sprache, Glaubenslehre, Gemuͤthsbeſchaffenhei 

Folglich haͤlt er die zivente für gegründeter, um fo mehr, da fie DIE 
poner ſelbſt nicht leugnen, Denn fie zeigen noch heutiges Tages an ihrer fuͤdlichen if 
den Det, wo die Chineſen ausftiegen, die Gegend, da fie fich niebderließen, und die uUeben 
bleibſel von einem Tempel, der ihrem Anfuͤhrer zu Ehren aufgebauet wurde, weil 
Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und hoͤfliche Lebensart der Chineſen, nach Japon gebracht 

Lebensart m), 
Sw, 

er die 

te} 

nur aber beweiſen fie zugleich aus der Zeitrechnung ihrer eigenen Koͤnige, es babe der u 
nefifche Kaifer, unter deflen Regierung fich diefe Begebenheit ereignete, vierpundert 
fünfzig Jahre nach dem erften japonifchen Monarchen, dem Sinn, regieret =), undfeß" | 
lich wären ihre Inſeln damals ſchon bevölkert gewefen. : 

| Unſer Verfaſſer machet hierauf allerley Anmerkungen, daraus er endlich den © m 
ziehe, weil die japonifche Sprache mit feiner einigen im ganzen Morgenlande uͤbe 

ih 

fomme, und ohne alle Vermiſchung mit andern zu feyn fiheine, fo gehöre fie vielleiht ", 
ter die alleverften Sprachen, welche, wie er meynet, die Vorſehung, dem Verſtande 
Gedaͤchtniſſe der babyloniſchen Thurmbauer einflöffere, und hätten fich die En = 

G 

poner gleichfalls mit bey diefer verwogenen Unternehmung befunden, Sa er beſchreib 
gar den Weg, auf welchem fie vermuthlich nach Japon gekommen find o), Nichte pe | 
weniger gefteht er, es fey, was die Seibesgeftalt und Gemüthsbefchaffenheit betrifft, 3 Mn 

2) Ebenönf. a. d. 129 ©. 
m) Kinſchot will aus eben diefem Linterfchiebe 

einen Beweis für die Wahrheit der angeblichen Se: 
ſchichte erzwingen; denn er faget, weil fid) die Sa: 
poner ihres wahren Urfprunges fehämeten , fo hät: 
‚ten fie in der Abſicht ihn zu verbergen, mit Borfa- 
be das Gegenfpiel bey ſich eingeführet. Doch die- 
fes ift viel zu weit hergeholet, als da es wahr 
ſcheinlich fiele. 

»#) Zweyhundert und neun Jahre vor Chrifti 
Geburt. 

0) Kämpfer am angeführten Orte a. d. 139 
uf. ©. 

p) Ebendaf. a. d. 151 S. 
g) Ebendaf. und vorherg. S. Mir wollen ei- 

nige Beyfpiele davon anführen, weil fe in der ge: 
‚ germärtigen Sammlung allerdings einen Platz ver: 

dienen. Bey Kämpfers Anmwefenheit in Japon 

# 
ſcheiterte ein Schiff an der Kuͤſte von BE 
„Es kamen nicht mehr als drey ſchwarze M gell 
„ſen mit dem Leben davon, und fie onntel M 
„einziges Wort deutlich ausfprechen, als C) she 
„» Man hielt fie eine Zeitlang gefangen, UM fie auf 
gab fie nachgehends den Holländern, MIT N 
„ihren Schiffen nad; Haufe zu liefern if? ge 
„anderes Schiff, das an die nordliche F T 
„worfen wurde, und keine lebendige hr 
» Bord hatte, wurde nach Nangaſaki g Mr den 
„Sein ganz beſonderer Dan, und andere a zahl 

» Vordertheile noch vorhandene Schriftslß‘ gan! 
„ten Die Japoner auf die Vermuthung zu 
„me von dem Äußerften Ende des ED 
„ber. Vor weniger Zeit gieng bey er — 
„Eur ein Schiff zu Grunde, daraus fh # af | 
„ge Perfonen retteten. Man brachte fen Eu 
„lich nad Satzuma; Hier gab, man ih — 



nach Offindien. U Buch. XXXVIEH. 7 
waltiger Unterſchiß 
und rc zwiſchen den Einwohnern dieſer oder jener japonifchen Sandfehaft P), Beſchreib. 
wohl die Ur mußten ihre Vorfahren aus mehr als einerley Sanden dahin gefommen feyn, wie- von Japon. 
heis in e ache davon theils in einem ausdruͤcklichen Vorſatze, dieſe Inſeln zu beboͤͤkenrn 
konnen chiffbruͤchen, als welche auf einer fo ftürmifchen See zu feiner Zeit felten ſeyn \ 
ſteht, ee % füchen wären. Ungeachtet man heutiges Tages die Schiffahrt weit beffer ver- 
—* — ſo ereignen ſich doc) noch immer ähnliche Zufaͤlle. Die japoniſche Ge⸗ 
j —— —— babe auf einigen benachbarten, ſowohl füdlichen als nordlichen In⸗ 
eifet irze gefun en; und die davon gegebene Beſchreibung laͤßt nicht den geringſten 

fe * es waͤren entweder malayſche Kaufleute, oder Einwohner einer moluckiſchen In⸗ 

an —* die von einem Sturme dahin geworfen worden, und die Entſchließgung faßten, 
in j en unbewohnten Drten zu verbleiben. Kämpfer ſelbſt war bey feinem Aufenthalte 
un er ein Augenzeuge von dem Ungluͤcke einiger an der Küfte geftrandeten Schiffe 9); 
ein ift befannt, wie er faget, daß das erfte europäifche Schiff, das in dieſe Inſeln kam, 

Portugiefifches war , und durch Sturm dahin verföhlagen wurde, 7 

welt Doch, damit wir dem neuen Geſchichtſchreiber eine Anmerkung abborgen, fo iſt es 
den wahrſcheinlicher, den Urſprung ber Japoneſen von den Tatarn herzsführen, als von 

hei Chinefen, wofern ja ein benachbartes Volk dazu genommen werden füllte. Die chi- 

fa iſchen Jahrbuͤcher melden ganz ausdruͤcklich, im 1196 Jahre vor Chriſti Geburt, haͤt⸗ 

he die Tatarn angefangen, die Eylande des öftlichen Meeres zu bevölfern. In der That . 
Eſhet nicht nur eine große Aehnlichkeit zwiſchen der beyderſeitigen LEbensart, ſondern es 

het auch einem Volke, wie dem andern, eine ſo kriegeriſche Neigung und ein fo herz⸗ 

ates Gemuͤth bey, daß man einen Japoner nicht beffer befchreiben fönnte, als wenn man 
ih e r * “ 

MN für einen Tatarn, der zu leben wüßte, ausgäbe r). 

da Die Entdeckung des japoniſchen Reiches war eine Wirkung eben desjenigen Gluͤckes, Wie, und 
8 im fünfzehnten und fechzehnten Jahrhunderte, mit den Schiffabrten der Europäer fein — —— 

X lel zu treiben ſchien. Marcus Polus, der zu Ausgange bes dreyzehnten lebte, Üyyurye. 

erſte unter allen europäifchen Schriftſtellern +), welcher dieſes Reiches br ei Br 

»Bar ni See an den Strand geworfenen, nebft allem Tafel 
arges zur mie, und lieferte ſie nach rfene 

a — Fürften von Satzuma werke nad) Nangaſaki geliefert werden, wei 

„tige tanfend Thaler koſtete. Sie waren wohl ,,dieles der Dit ift, da man alles, was zum See 

—8 fahen gut aus, hatten geſchorne Köpfe » Mech —— — —— u 4 
"Ah Artd fen, feinen Dart, aber in je: „alle mögliche Muͤhe { i 

Em Pe zfliches Bezei aͤhren. Zuweilen wird der hollaͤndl⸗ 

Se sen, e (hr ne zu diefer Unterfuchung gezogen. 
oſt ih ® vem ungesiwungenen und beſcheldenen e⸗ 
a, war ein —— Beweis, fie. müßten eis — d. —9— 5 4.. u19S. 
ya Auferziebung gehabt haben. Sie zeig⸗ r) Hiftoire du feger bemerker, es habe N 

: : i eber 

* u vielen Bis an ih, indem fie Steine .) 33 ae Infulas Satyrorum des | 

N verſchi Tiſche in Ord: Mir. de l Isle di re 
n iede e auf einem * 

Eng een, Te den Namen einer Prolomäus mit le Edi 
yfap ren SInfein beylegten, und dadurd) die lande angefehen- & — (ande Moll: unter die j 

»dı' Größe und Lage derſelbigen beſchrieben. ſchreiber ſetzet dir Daly Reit yvifihen ein und N 

lenige, daraus fie gebürtig waren ‚hieß Par Linie, Japon aber — — ——— 

lid" einem folden Falle muß das ſammt- dreyßig und acht A er 
ten, maifevot, nämlich nicht nur die * ehr 5 he 34©. ' 

i ı de eberſetzers a · d· Algen auch die ertrunfenen und von der Weber — 

n. Reiſebeſchr. XI Bond. 



578 Reiſen der Franzoſen und anderer | ) ä 

Beſchreib. wohl er ihm den Namen Zinpangri oder Zipangu, beylegte, und für feine Perf 

von Japon. mals hineingefommen war, Nicht nur die Vergleichung der von ihm erzählten N 

Zipangri des 
Marx Polo. 

chen Befchaffenheit des Landes mit dem, was uns die Erfahrung davon gelehret — 
dern auch die Gleichfoͤrmigkeit ſeiner hiſtoriſchen Berichte mit den Jahrbuͤchern der ein 

ner und Chineſen, ſetzet die Sache außer allem Zweifel, daß Japon und 3ipangl 
und eben daffelbige Sand ſey. Er hat die Ehre, daß man glaubet, feine Nachricht 2) di 

dieſer Inſel Habe ven Ehriftoph Columbus größtentheils auf feine Muthmaßungen gebe 

Wer Japon 
entdeckt habe, 
und wenn ?ift 
ungewiß. 

Denn weil er, gleich wie damals jedermann, in der ungegründeten Meynung ſtund Ang! 
chinefifche Reich liege funfzehn Stunden weiter gegen Morgen, als Europa , ap. 
folglich noch weiter: fo mußte ee. nothiwendiger Weife auf die Einbildung gerathen, dee nu 
dahin muͤſſe weit fürzer ausfallen, wenn der Keifende von Europa gegen Welten a m 
als wenn er gegen Öften gehen, und.ganz Africa umfhiffen wollte. Vielleicht 9A N un 
auch eine gewiſſe Seefarte, nebft noch einer andern Karte von der Erdfugel u), Anlaß 

Nachdenken, Es ftunden afferley feit Furzem durch die Portugiefen entdeckte fänder Bo 
und. Marcus Polus hatte fie. nach Europa gebrachtr Wenigftens iſt doc) dieſes g m 
daß Columbus, da er auf die Inſel Hiſpaniola Fam, nicht anders gedachte, als et 
wirklich in dem Zipangri des Marcus Polus, 30— 

Obgleich die Portugieſen die Ehre, Japon entdeckt zu haben, ſich ſelbſt ul, 
ben: fr find fie doch wegen der Zeit, da es gefchehen feyn follte, unter fich felb ft 
einig. Denn einige fegen dieſe Begebenheit ſchon in das 1535 Jahr. Andereins 1542 
Noch andere ins 1548 Jahr; ja es fehlet nicht an ſolchen, die felbige noch näher al ut 
Zeit ruͤcken. Bey diefer Ungewißheit glaubet Kaͤmpfers Ueberfeger, man Fönne Det 4 
nung des Diego de Couto, Fortfeßers der Decadum des Barros, ben Vorzug unn 

1 

’ 

abfprechen. Beſagter Gelehrte war Gefchichtfehreiber des Königes von Spanien und 
tugall, Philipps des Zweyten, und hatte feine meifte Lebenszeit in Indien zugebracht m 
er trug daſelbſt die Aufficht über das Archiv zu Goa, und ſchoͤpfte aus diefer Quelle den ge 
vath zu feinem großen Werfe, von den neuentdeckten und eroberten Ländern der Pen 
fen ‚'deffen Inhalt bis an das Ende des fechzehnten Jahrhundertes reicher. In der fuͤn 
Decas berichtet er, es waͤren im 1542 Jahre, als Martin Alfonſo de Souſa, imo! 
fönig von Indien war, drey Portugiefen, Namens Antonio de Mota, Kranz 
to, und Anton Peixota in einer mit Leder beladenen Junke, welche von Siam ). 
Ehina gehen wollte, durch einen Sturm an die japoniſche Küfte verfehlagen worden * 

av 
2). Ehendaf. a. d. 38 ©. 1398. Es ift fhon oben in dem Aitel Bd 
u) In der fehtenen und berufeneh Ausgabe der lebes gezeiget worden, daß Fein ſolches nn 

ptolomäifchen Cröbefchteiiung, welche Michael in der Welt fen: 
Villanovanıs, oder Mrichael Server, welcher au! nachgehende als ein Atheift zu Genf verbrannt 9) Das fonderbarefte, ſaget er, bey der KH 
wurde, im 1935 Jahre zu Zion veranftaltete, fin: Sache ift diefes, daß zwey Schiffe, ein DI zuft 
det man noch drey Karten, welche hauptfächlih und ein portugiefifches, durch ganz ähnlich? ieihr! 
nad, des Marcus Berichte, und zu Folge feiner fe, im einerleh Jahre, und ungefähr 5 —* 
Wahrnehmungen ausgearbeitet worden find, Zeit, wider ihren Willen, und ohne das Fl & 
x) Der Vater Eharleville läßt fie von Do⸗ von einander zu wiſſen, in diefe Inſeln — IM dra, im Königreiche Lion auf dev Inſel Macaſt glaubte folglich ein jedivedes, befugt zu u il 
far abyeifen, Geſchichte von Sapon I Theil ad. ſelbſt die Ehre wegen der Entdeckung einer jäuft" 



- 

ge 

nach Oſtindien. U Bud, RXXXVII Cap. =. 

gen wu ® er Schwierigkeit, wie man dieſe Nachricht mit des Pinto Erzählung vereini- Beſchreib. 

ns x em er nicht nur die Ehre diefer Entdeckung ſich ſelbſt zuſchreibt ſondern auch von Japon. 

ih niche unter feine Neifegefährten rechnet, nur mit dem einigen Unterfchiede, Daß — 

Et, dern Stanz, fondern Diego, nennet, Ueberdiefes kam Pinto nicht aus Siem Ro, <q 

Seeräuß nd fich auch auf feinem Handelsſchiffe, fondern auf der Junke eines chinefifchen eier zu ver— 

nicht ſ ers, und wollte nach den Juſeln Lequios Weil aber der widrige Wind fie dahin einigen. 

ommen ließ: fo wandten fie fich frepwillig nach Zapon, Vey diefem ganz wibrigen 

geben beyder Theile, tritt der neue Öefchichrfchreiber des japonifchen Reiches, ohne viel 

in Aufeigfeit ‚ und oßne den Grund der Sache zu unterfuchen, auf bes Pinto Seite, 

ge ohl er doch dabey nicht merfen läßt, als ob er etwa mit einem günftigen Vorurtheile ä 

M n einen Sthriftfteller , der die Gefchichte des indianifchen Apofkels erläutern Hilft, eine 

ommen fey Y). | 

Port Nach unſerm Erachten moͤchte zwar wohl die Entdeckung der japoniſchen Eylande den — — 

8 ugiefen nicht abzufprechen feynz; nur aber ift ber Name des Erfinders viel zu ungewiß, SM daruber. 

Mi daß er unter diefens Titel eine Stelle in der Gefchichte befommen könnte, Nebſt dem 

h fen wir auch diefes nicht vergeffen ; nämlich, man dürfte die in Oſtindien gemachten Ent⸗ 

N ungen ‚ Eeinesweges eben alfo anfeben, als diejenigen, welche zu eben der Zeit in der an: 

Do Hälfte unferer Erdfugel gemacht worden; denn die legtern, das ift, die americani: 

den, betrafen $änder, davon man niche das alfergeringfte wußte, und welche um diefer 

Urfache willen, den Namen einer neuen Welt mit allem Rechte verdieneteny dahingegen 

Man niche nur die Wirklichkeit, fondern auch den Namen der allermeiften oftindifchen Laͤn⸗ 

der, ſchon lange vorher, ehe man wirklich dahin Fam, wußte, Alſo ift es zum Deyfpiele, 

die Nachrichten des Marcus Polus bey Seite gefeget, nicht moͤglich, daß die in Ehina 
v 

wohnhaften Portugieſen, nicht eher, als im 1542 Jahre, gehoͤret haͤtten, eslägen einige große 

d reiche Inſeln in einer geringen Entfernung don der See, die ſie befchifften, gegen Mit- | 

nacht, und wuͤrden von den chinefifchen Handelsleuten ungemein ftarf beſucht. R 

an demnach genau veden, fo ift bie Srage nicht Davon, welcher Portugiefe Japon 7— a 

be; fondern welcher durch Sturm, oder auf irgend eine andere Weiſe, am erften dahin 

ommen fey. 

9 Dodde re 

rate 
he kein einziger Geſchicht⸗ 

‚often und Gerufenen Inſelreihe zuzueignen. Syn: redete. Indem beynahe Fein einzige! 

i 
ü inafte Wort von det Begebenheit 

EM aber weder eine noch die andere "Parey für ſchreiber das geringe danke 

bie 
: hen 

emerkung der eigentlichen Zeit Sorge trug, mit dem chineſiſ * 

ve uch, weil — vielleicht gefuſſentlich wie es Marl 2 en nn 
h 

biegen : fo Eonnte nachgehend® fein Meuſch dem — — — tiche zu 

Bifen nen, wem diefe Ehre von rechtswegen gebuͤhre. Hatte, fo gl man dürfteiße 

eat La, pn, den 
iu Ten Wäre, dieſe Begebenheit in ihr vechtes Licht keine größere eig Ebendaf. a. d. 122 und 123 ©. 

Au een, fih wenig darum befümmert habe, ohne — — (eitung zu des. Pinto Neifeber 

mel destwegen, weil man viele Jahre nachein. Wan ——— hoten Tpeile gegenwaͤrtiger 
beynahe ſonſt von nichts, als pon der Ente fhreihung, im ze 

de ung Zapons durch ein portugiefiihes Schiff Sammlung. 
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go 7 Reifen dee Franzoſen und anderer 
Beſchreib. 

von Japon. 
— — 

Wie Japon 
eine Monar⸗ 
chie wird. 

Der IV Abſchnitt. 
Allgemeine und befondere Pegierungsform in Japon. 

Wie Japon eine Monarchie wurde. Syn Mu, Soldaten. Er kann noch mehr aufßrlngel der erſte Kaiſer. Seine Nachfolger. Zween Die Bornehmen merden nicht reich. —— 
regierende Herren. Statthalter eignen fich die licher Gebrauch bey ihrem Bauen. net 
Länder zu. Meaco, Sik des Dairi. Thron: klugheit des Cubofama. Regierung der St * folge deſſelben. Sein Eheſtand. Seine Klei- Bier Buͤrgermeiſter. Unterbürgermeifter- Ar 
dung. Titel, die er austheilet. Kleidung der feher. Poligey und ihre Beamten. Mi * 

Kuges. Zeitvertreib des geiſtlichen Hofes. Or⸗ waͤchter. Reiſeanſtalten; Strafe der Sl 7 
dentlicher Beſuch des Cuboſama bey dem Daiti. reyen. Steuren und Auflagen. Regen⸗ 
Macht des Kaiſers Cuboſama. Anzahl feiney der Dörfer und Flecken. Geſetze und Strafen 

De Regierungsform in Japon iſt jederzeit monarchiſch geweſen. Beliebet man ſich — 
dasjenige zu erinnern, was die Japoner von den dreyen Kayſerſtaͤmmen melden, her innen fie ihre ganze Gefchichte abtheilen: fo wird man leicht ermeflen, daß die erſtern den unter die Mährchen zu rechnen find; allein mit dem dritten nimmt die zuverlaͤßige 

feſtgeſetzte Zeitrechnung dieſes Reiches ihren Anfang. Es beginnet ſolche im 660 Fee vor Chriſti Geburth, mit der Regierung des Spn-Mu , welcher im acht und ſiebeng 
Jahre ſeines Alters, auf den Thron ſtieg. Die japoniſchen Geſchichtbuͤcher melden zw 
es habe beſagter Monarch drey ältere Brüder gehabt ‚ fie Härten auch alle drey vor HM gieret, es find aber ihre Regierungen in folche Dunfelbeit eingehülfee, daß man ſie * deswegen nicht mie in die Zeitrechnung bringt 2). Deutlich zu reden, fo ift die Se des Stifters der japonifchen Monarchie fehr ungewiß, und eben wegen der wenigen mul richt, die man von diefer weit entferneten Zeit aufzutreiben wußte, gab man ihm ve 

Syn Mu, der 
erſte Kaifer, 

Seine Nach: 
folgen, 

— ‚ unter den Halbgoͤttern, daraus der zweyte Stamm beſteht, den letzten * Vater. 
Syn⸗Mu, oder wie fein völliger Dame lauter: Syn- MWu-Tenz ds, war, lem Anfehen zu Felge, ber erfte, welcher Die Syaponer aus dem allerfchlechteften Be der Natur, das iſt, aus der Ummviffenheit und einer willkuͤhrlichen Sebensart, riß #)- naht ne Regierung waͤhrete fehr lange, ungeachtet er fpät dazu gelangete 46). Er überließ, gehends den Thron feinen Nachfolgern,, deren Regierungsjahre und Ordnung, durch verwerfliche Jahrbücher angegeben, und durch eine unveränderte Sage beftätigef Daher legen ihm auch die Japoner den Titel Kind) „ das ift, des größten unter gr Menfchen, bey. Gleich alls befömme er den Bernamen, Mikaddo «), welcher a Berfleinerungsmwort von Mikotto ift, als dem größten Ehrentitel der Kaifer aus dem eh 

und andern Stamme, Seit dem Anfange des dritten Stammes, bis ins 1693 a (en 

; 2 2 2) Kämpfer ITh. a. d. 2508. Kämpfer ſaget, nicht anders als eicanne : a) Japon trug damals den Namen Akit Suf Vo, Awo und Tai, welche Namen alle —9 
ſima. Synmu theilete die Zeit in Jahre, Mona: ander fo viel als Kaifer, Fürft und Großhe Act te und Tage. Ebendaf. deuten, _ Doch werden fie im gemeinen or sh 5) Er foll neun und fiebenzig Sabre regieret, öfters durch das Wort Dairi angedeuteh 1 folglich in einem Alter von Hundert und ſieben und dene ihren ganzen Hofſtaat in ſich ar, fünfzig Jahren geftorben feyn. und von welchem fie auch um Der nachgehen" u E) Diefer Titel iſt auf alle feine Nachfolger genden Urfache willen, die Benennung * jiche fortgepflanger worden. Man nennet fie, wie fama, das * Oberhaupt oder Herr Des 

— 



nach Oſtindien. IT Buch. XXXVI Cap. 581 
tel 6 € 

Ä 
— aus Japon abreiſete, zaͤhlete man hundert und vierzehn regierende Her⸗ Beſchreib. Fgebure pun a gen Haufe, welche ſaͤmmtlich in gerader Linie und durch das Recht der von Japon ee Thron beftiegen hatten, Eben daher rühret auch die große Ehrerbiethung, 

ihnen, als gleichfam göttlichen Perfonen, beweiſt 4). 
kun . 

* San * Reich befam.nämlic) zwey Dberhäupter zugleich; und obgleich die Mika— derung. 
—8 Dairis auf dem Throne ſitzen blieben, ſo behielten ſie doch von ihrer ehemaligen 

nem —— als einen leeren Schatten dahingegen das Weſentliche, wiewohl unter ei⸗ 

fe Ko in amen, in fremde Hände gerieth. Diefen gewaltfamen Sturz hatte bie japos 
* —— im zwölften Jahrhunderte der chriftlichen Zeitrechnung auszuftehen. 

em Anfange des Reiches waren die Kriegesleute unter einem eigenen Ober: 
hend geftanden, welches den Titel Cubo, mit dem Zufage, Sams, das ift, gebie- 
der Herr, führere, Indem nun diefes Amt, wegen der damitverfnüpften, beynahe un 

fü Öränften Gervalt, in Rriegesfachen von pöchfter Wichtigkeit war: fo mußten die Kai- 
ungemeine Borfichtigfeit gebrauchen, damit es nicht in unfichere Hände gerathen moͤch⸗ 

m und aus diefer Urfache vertraueten fie es gemeiniglich ihrem zweyten Sobne, wenn fie 
ut als einen hatten. Einer num von diefen furchtbaren Keichsbeamten, Mamens Jo⸗ 

M omo e), erfah bey entſtandener innerlicher Unruhe feinen Bortheil, warf das Jod) ab, 
N fegere den Grund zu einem neuen Throne, welcher ſich bis auf den heutigen Tag in ſei⸗ Zween regie⸗ 

em Weſen erhalten hat. Kaͤmpfer giebt ſechs und dreyßig dergleichen Cuboſamas an. rende Herren. 

Denn dieſen Titel führen dieſe Kaiſer und unterſcheiden ſich damit von den Kaiſern Mika⸗ 
dos oder Daivis. Beyde Maͤchte fuͤhreten einen ſehr langwierigen Krieg mit einander, 
ind die oͤftere Abwechslung des Kriegsgluͤckes gab Gelegenheit zu einer neuen Unordnung, k 

denn fich die vornehmen Herren, und Statthalter der andfchaften zu eigenmächtigen Be: Statthalter 

errſchern derfelbigen aufiwarfen. Sie regiereten unter dem Titel Jakatas lange Zeit, mit eignen ſich die 

eben fü unumfehränfter Gewalt, als fi) die Cubofamas in Anfehung der Dairis anma- Länder zu. 
Seten, Jedweder hatte feine Tafelgüter, welche allezeit mebr als die Hälfte feines $andes 

etrugen mit dem übrigen belehnete er gewiffe andere anfehnliche Herren, Die ſich Koni⸗ 
kus nenneten, und zu groͤßern oder geringern Dienſten, ſo wie es die Wichtigkeit des te: 

Den erforderte, verpflichtet waren. Beſagte Ronikus wendeten gleichfalls eineh Theil 

i ehens auf ihren eigenen Unterhalt, und gaben das übrige andern geringen Standes= 

Petfonen zu Afterfehen. Die letern hießen Tonos, und hatten biebleßen Eoelleute, nebft 

N denen, die das Kriegeshandwerk trieben, zu Lehentraͤgern. Wegen dieſer wohlaus⸗ 
dachten Einrichtung, fiel es zwar einem jedweden ſolchen kleinen Koͤnige nicht ſchwer, — 

ir anſehnliche Anzahl Kriegesleute ohne großen Zeitverluſt auf die Beine zu bringen; hin⸗ 

Dodd3 gegen 

inte tragen Wenn fie von fich ſebbſt reden fo bebensbeſchreibung I Theil auf der 248 und folgen: 
EN fie fich den Si in bey, bey dem Unter den Seite. : Neben I. in — en * 235 Seite. €) Esſt ungewiß , ob die ſer —— ein var 

U Sn en Se Gen ae aid, en Cr ae 
Key Chi ie Ehre, daß jie den Japo⸗ Kaifer Cuboſamas nut 

— dur en —— Regierung der einerley Irre ram u 
et hätten. Ebendaſ. let a. d.309 u · f ©. y ui 

Ho, Kümpfer Are —2—— Verzeich⸗ chert auf der 249 * ee —— beyden 

er dieſer Könige, mebp ihrer kurzgefaßten beſten japoniſchen Geſchich » 

u 7 

och mit der Zeit lite dieſe Ordnung durch innerliche Unruhen eine wichtige Veraͤnde⸗ Reichsveraͤn⸗ 



2 Reifen der Franzoſen und anderer 
Beſchreib. gegen zog auch fein Fall den Untergang aller derer, die es mit ihm gehalten hatten mi 

von Japon⸗ gleicher Geſchwindigkeit nach fi, nicht nur deswegen, weil nach dem japonifchen dig 
die ganze Anverwandtfchaft eines Staarsverbrechers, wofern fieder Kaifer nicht begne® ne 
in gleiche Strafe mit ihm verfällt; fondern auch, weil derjenige, der einem folchen ee 

" Fürften fein Sand wegnahm, nicht gehalten war, Die Sehensleute deffelbigen in dem DEN, 
ihrer Güter zu laffen. Solange nun, als das Reich auf diefe Weife vertheilet war alt 

noſſen die Cuboſamas Feine andere Einfünfte, als aus den fünf Landſchaften, die pet 
ten Zeiten zur Faiferlichen Tafel gehöreten. Allein zu Anfange des fechzehnten Jahrhaud 
machte ſich einer von ihnen mit Gewalt der Waffen zum unumſchraͤnkten Beherrſcher 
ganzen Reiches, ſchloß die Dairis in die Schranken der geiſtlichen Oberherrſchaft ein/ 
ſetzte zwiſchen ſich und den Jakatas eben den Unterſchied, welcher ehemals zwiſchen ge 
Jakatas und Konikus vorwaltete: das heißt fo viel, jedweder wurde um einen Sri 
einger, als zuvor; und heutiges Tages begreifen die Faiferlichen Tafelgüter mehr als die 2" 
des ganzen Reiches in fich. gel 

Japon hat folglich zween ganz unterfchiedene Kaifer. Einer wird von unfet! dt 
fenden der Weltliche oder Cuboſama, genenner, hat auch wirklich alle weltliche De 
in feiner Hand; der andere heißt bey ihnen der geiftliche Monarch; er führet die * m 
der ehemaligen Mikados oder Dairis fort, und genieße aller äußerlichen Dertmadl u 
Oberherrſchaft: allein, feine wirkliche Gewalt befteht bloß darinnen, daß er in Glau af 
fachen Verordnungen machen, die geiftlichen Aemter befegen, und gewiſſe Streitigl 
zwiſchen den Vornehmen entſcheiden kann. 

Meaco, Sitz Der Ort, wo dieſer abgeſetzte Beherrſcher ſeinen beſtaͤndigen Aufenthalt nimm / 
bes Dairi. Meaco. Hier bewohnet er, in dem nordoſtlichen Theile der Stadt, einen Pallaſt Pe 

geheuerer Größe, defien Befchreibung wir oben ſchon aus Kaͤmpfers Tagebuche beyge * 
haben, und hat allezeit eine ſtarke Wache um ſich, welche der Cuboſama, unter dem pt 
wande, für die Sicherheit feiner hohen Perfon zu forgen, befolder, Eigentlich zwar M 
Dairi gar Feine Tafelgüter, fondern es hat fie der Cuboſama alle miteinander an id. 
zogen, gleichwohl aber für feine Unterhaltung reichlich geſorget. Er uͤberlaͤßt ihm bie‘ 9 
Eünfte von der Stadt Meaco und der dazu gehörigen Gegend, ſchießt auch überbiel® int 
eine Summe aus feinem eigenen Schaße her. Die Gelder werden in des Dairi 2 f 
geliefert, welcher fo viel davon behält, als er zu feinem nothwendigen Aufwande N 
feiner Ergoͤtzlichkeit brauchet, das übrige aber unter feine Hofftaat austheilee, Ne 
träge ihm das Recht, alle geiftliche Stellen zu vergeben, und überhaupt alle Ehrenit pi 
ertheiien, erftaunlich große Summen ein. Weil er überdiefes auch die Streitigkeiten it 
Großen zu entfeheiden hat: fo haͤlt er feine fogenannten Kungis oder Aunis, ” ar 
Staatsräthe, die er zuweilen unter dem Titel als Gevollmächtigte des unumfehränfte & 
herrſchers im Reiche herumſchicket, und feine ausgefprochenen Urtheile vollziehen laͤßt· 
ne ſolche Verſchickung traͤgt ihm gleichfalls nicht wenig ein. J 

Ehre, die man Ungeachtet er nun uͤbrigens weiter nichts im Lande zu befehlen hat: ſo gen 
ihm erweiſt. doch dagegen aus einer Staatsflugheit ver Cuboſamas ſolche Ehrenbe eugungen, non 

von einer Anbethung wenig unterfehieden find. Denn, indem ihn die Japoner f ſehen 
waͤhntermaßen zu allen Zeiten für einen Abkoͤmmling der Götter und Halbgoͤtter Br por 

ſo bequemeten fie fich, was diefen Punct betraf, um fo viel leichter zu allem, was egal 
ihnen verlangte, in Dairi wird als der Hoheprieſter, und feine Perſon als I ng 



nach Oſtindien. U Buch. XXXVII Cap. 583 
ange 
i > er Sie ſelbſt ſuchen ſich nach aller Moͤglichkeit in dieſem Anſehen, auf welchem Beſchreib. 

don ihre = übrige Herrlichkeit beruhet, zu erhalten. Kämpfer bringt einige Beyfpie- von Japon-. 

Seil n Öebräuchen. bey. _ „Ein geiftlicher Kaifer in Japon ſchaͤtzet ſich für viel zu I 
fi * als daß er den Fuß auf die Erde ſetzen ſollte. Wohin er alſo Luft bekoͤmmt 

Sfteye g erfügen,, dahin wird er auf den Schultern getragen. Cr gebt niemals in die 

Sen uft, noch weniger darf ihn die Senne befcheinen, weil ‚fie darzu nicht würdig 
u giſt. Seine Heiligkeit erſtrecket ſich uͤber alle, auch die geringſten Theile ſeines Lei⸗ 
af Und um Diefer Urſache willen darf er fich weber Haare, noch Bart, noch Nägel ab: 

en damit er aber, gleichwohl nicht ganz verwildere, fo nimmt man ihm das uͤber⸗ 
* ige waͤhrenden Schlafes, folglich gleichſam wider ſeinen Willen weg. Vor Zeiten 

un ßte er alle Bormittage einige Stunden lang mit der Eaiferlichen Krone auf feinem Haus 

Bilden ‚aber ohne fi) im allergeringften zu rüßren, auf dem Throne figen. Dieſe Unbe: 
* glichkeit war eine gluͤckliche Vorbedeutung von der Ruhe des Reiches; wiederfuhr ihm 

er das Ungluͤck, daß er ſich ruͤhrete, oder die Augen verwendete, ſo dachte man, nun 
werde Krieg Brand, Hungersnoth und alle Landesplagen, miteinander auf das Kaiſer⸗ 

um, ober doch) auf die Sandfchaft, gegen welche ev fich wendete, losftürmen, - Nachge- 

+ dends wurden fie dieſes Zwanges überhoben, oder fie waren feiner vieleicht ſelbſt übers 

»druͤßig geworden, und voritzt wird nur die kaiſerliche Krone auf den Thron hingeleget, 

»ünter dem Borwande, ihre unbewegliche Sage ſey nicht nur weit ſicherer, ſondern fie hel⸗ 

»fe auch zum Vortheile des Reiches eben fo viel, als das Stilfefigen des Dairi, Alle Tas 

»ge werben dem Dairi feine Speifen in ganz neuen Töpfen gefochet: man befeget auch ſei⸗ 

se Tafel mit feinem andern, als ganz neuen und ungemein fhönem Gefchirre:- allein, e8 

wird nur aus gemeinem Thone verferfiget, damit man e8 nad) dem Gebrauche fogleich 

Drerbrechen fönnte, ohne gleichwohl allzu unerſchwingliche Koften darauf zu wenden. Die 

» Japoner glauben fteif und feft, wenn fic) ein Lay unterflünde, aus dem geheiligten Tafel 

vgeſchirre des Dairi zu effen, fo wuͤrde ihm Mund und Hals verfchwellen, Mit feinen 

»Kleidern iſt es auf gleiche Weiſe beſchaffen, trüge fie jemand ohne ausdrückliche Erxlaub- 

»niß, der würde am ganzen Leibe auffehwellen wie eine Trommel, und große Pein leiden. » — 

Sobald ein ſolcher eingebildeter Ronarch feinen Thron raͤumet, fo ſetzet der geiftliche bes Dairk. 

ohne Unterſchied des Alters oder Geſchlechtes Darauf. Es ba: 
Hof ſei * nen naͤchſten Erben eſchlechtes dat 

A ihn — öfters minderjährige Prinzen, oder unvermählte Prinzeffinnen beftiegen, 

N zuweilen war die Witwe des verftorbenen Raifers fo nahe mit ihm verwandt, daß fie zur 

N ronfolge eichtin war, Sind verfihiedene Kronwerber vorhanden, und e8 en * folge tuͤchtig {n der Güte und mit großer 
dem andern fein Recht ftreitig machen: fo wird die Sache In ber — f 

Viligfej lc h — man ſie wechſelsweiſe, jedweden eine gewiſſe nach ber Nähe 

PN Verwandiſchaft abgemeſſene Anzahl Jahre regiere
n laͤßt. Zuweilen tritt der Vater die 

‚uote nach und nach unterfchiedlichen Kindern ab, damit jedwede Mutter das Fee 

— %, ihren Sohn auf einem Throne, dazu er fonft fein Necht hätte, zu kben ne a 

eben diefe Abwechſelungen allemal in größter Geheim. Es fann ein on 

fu onfen, ohne daß man äußerlich das geringfte Wort davon erfühte, es ſey denn * 5 

ia order zur Nichtigkeit gebracht worden. Nichts deſtoweniger sehe es sunel —60 

ſe Dein; von Gehfüte, den man feines Erachtens unbilliger Weiſe vom — 

tige a te, zu den Waffen griff, und ein Recht damit behauptete. ee — 
Kriege in welchen alle Keichsfürten entweder auf dieſe oder jene eite es 



584 Reifen der Sranzofen und anderer 
Beſchreib. welche niemalen anders, als durch den Tod eines von beyden Dberhäuptern und durch di 
von Japon. Vertilgung feiner ganzen Anverwandtfchaft, geendiget wurden f). il 

Ein Dairi nimme, dem Gebrauche feiner Borfahren zu Folge, zwölf Frauen, “ 
— des ber die Ehre des Thrones nur mit derjenigen, welche den Kronprinzen gebohren hat” 
ſeiner Vermaͤhlung, bey der Kaiſerinn Niederkunft, und bey dem Auswählen einer er 

amme, wird fo erftaunlicher Pracht getrieben, „daß er, nach Kaͤmpfers Worten, alle ed 
„bildung überfteige, und man gedenken follte, es wäre die Wohlfahrt des ganzen ich 
„daran gelegen g). N 

Seine Klei⸗ Die Kleidung des Dairi it fonder Pracht. Sie befteht aus einem langen ſchwau 
dung. denen Node, über welchen ein vorher, und über alle beyde ein fehr zarter Seidenflor Be 

gen wird. Auf dem Kopfe trägt er einen Huch mit dergleichen Troddeln, als eine DI 9 
muͤtze, ober ats die paͤbſtliche Krone hat. Aber in andern Sachen treibt er den M 
bis zur Verſchwendung. Caron verfichere, in feiner Beantwortung gemiffer Sr af 
man halte jedweden Abend in zwölf Gemächern feines Pallaftes eine Eoftbare Mahlzeit! j 
einer Muſik in Bereitſchaft für ihn; fobald er nun fage, in welchem Zimmer € ige 
pe er ‚ fo würden alle diefe Zurüftungen aus den übrigen Gemächern in b 4 
gebracht. f 

Sämmtliche Perfonen, daraus fein Hofitaar befteht, rühmen ſich, fie waͤren ſe n' 
er felbft, von dem Ten⸗Sio⸗Dſin, dem erften Halbgotte, und Urheber des 5M 
Stammes. entfproflen. Manche befigen fette Pfründen, und gehen alle Fahre eine Zeil 
dahin, aber die meiften wanken und weichen nicht von ihrem heiligen Oberhaupre, ſon 
warten die Bedienungen ab, damit er fie zu begnadigen gerubet, Es giebt vergleiche! 
le, und von verfchiedener Würdigfeit 4). Umterdeffen find nicht mit allen Titeln Or 
zugleich gewiſſe Bedienungen verbunden, fondern nur mit einigen; die übrigen aber 
bloße Ehrentitel, welche der Dairi den Fürften und weltlichen Herren eben ſowohl n 
den geiftlichen ertheilet, theils zwar auf des Cuboſama Vorbitte ‚ tbeils aber wenn fd 
felbft mit einem fehweren Beutel in der Hand darum erfuchen. Doc) erwaͤhnet Kamel“ 
zweener Titel, welche der Cuboſama mit des Dairi Bewilligung, an die Keichsbean! 
und Zürften vergeben Fann, nämlich Makendairo und Cami. Der erſte war — — 
*— A bedeutet ungefähr fo viel, als Herzog oder Graf. Der ziveyte bed? 
Ritter 2). t 

Die geiftlichen Hofleute Haben nebft andern Merfmaalen, 

Titel, dieer 
austheilet, 

Kleidung der ne 
Kuges oder dabey man ſie kennet/ Pr 

Hofleute. 
beſondere Kleidung, die nicht nur ihren Stand, ſondern auch ihren Rang verräfd- age! 

5) A. d. 238 und vorherg. ©. 
) SEbendaſelbſt. 
bh) Es find in allen ſechſerley. Der Titel der 

erften Elaffe ift Dai⸗ Seo Dai:-Sin. Cr heili: 
get die Perfon, die ihn trägt, und Macher fie nach 
ihrem Abfterben zum’&otte oder Cami. Ehen 
deswegen behält ihn der Dairi vor ſich felbft, oder 
begnadiget doch wenigftens gar felten jemanden da- 
mit. Gleichfalls gehöre der Quanbukutitel, den 
der vornehmſte Beamte des geiftlichen Hofes trägt, 
zur erften Claſſe. Der weltliche Kaiſer ſelbſt 

t nf 
» glaubet, er gebühreihm, ober tritt ihn por 
niemanden, als an feinen vermurhlichen weht 
ger ab. Es ift diefes Mort einerley mit „m ve 
condono sder Cambacundono, welches P 
Nachrichten der Jeſuiten zum öfter MT nal 
2. Sa⸗ Dai⸗ Sin, U-Dai-Sin und ” vige 

Sin find drey zur zweyten Abcheilung Bayer’ 
Titel, und werden niemals an mehr al eh ht 
fonen ertheilet. 3. Die dritte Abihellung „ya 
ans dem Dai Nagon uud Tſu Nagon * 
tel find allemal mit einem Amte verkuhpf yiert 

* 



gioen Meite und lange Beinkleider. Gleichfalls ift ihr Rock von erftaunlicher Weite und Beſchreib. ken 9, und bat eine ungemein lange Schleppe. Das Haupt bedecken fie mit einer ſchwar⸗ von Japon, hi üge, welche durch ihre Geftalt die Wuͤrde und den Rang der Perfon anzeige. Ei: —— 2 ge laffen einen Flor oder ein breites Seidenband auf die Achfel herab hängen ; ‚andere heften Eruͤckchen Zeug in Geftalt eines Windfächers daran, das ihnen bis über die Augen 
gen. Noch andere laffen auf beyden Seiten ein breites Band auf die Bruft herab haͤn⸗ —* Das Frauenzimmer an des Dairi Hofe hat nicht weniger eine ganz andere Tracht, of 95 weltliche Frauenzimmer. Abfonderlich tragen die zwoͤlf Gemahlinnen lange Roͤcke, 

Anterfutter, und von fo außerordentlicher Weite daß fie in ihren Ceremonienkleidern, Aus der Stelle gehen Fönnen 8). 
St Die Wiffenfchaften und das Studieren machen den hauptfächlichften Zeitvertreib des Zeitvertreib ap, aus. Micht nur viel Auges oder Hofleute, fondern auch manches Frauenzimmer, * — die MN fi), durch finnreiche Schriften, nicht wenig Ruhm erworben. _ Vorzeiten wurden . 9, ‚alender an des Dairi Hofe gemacht; heutiges Tages verfertige fie zwar nur ein bloßer 
Atger zu Meaco ‚ fie müffen aber doch von einem Kuge gebilliger ‚ und auf deſſen Ver⸗ 

fm ung zu Isje, als an einem heiligen Orte, gedruckt werden, Die Muſik wird an dies 
al Hofe nicht weniger in Ehren gehalten, und es fpielet abfonderlic, das Frauenzimmer 
le, Inſtrumente mit befonderer ZierlichFeit. Die jungen Seute treiben alle ihrem Alter — Mändige Uebungen. Zar Eonnte Kämpfer nichterfahren, obman auch Schauſpiele vor: 

an, Indem aber die Japoner ihre größte $uft auf der Schaubühne ſuchen: fo hält er für Wublich ‚ 8 möchten die Herren Geiſtlichen, ihrer Ernſthaftigkeit ungeachtet, diefem Ber: 
Migen nicht abfagen 7). J 

Alle fuͤnf bis ſechs Jahre ſtattet der Kaiſer Cuboſama einen Staatsbeſuch bey dem Ordentlicher Mir; ab. Die Zurüftungen zu diefer Reife nehmen ein ganzes Jahr Zeit weg. Diezur Beſuch des gleitung ernenneten Herren brechen theils einige Tage vor dem Kaifer, theils einige Ta — 5—— nach ihm auf; die Staatsraͤthe hingegen bleiben beſtaͤndig um ſeine Perſon. Der Weg — on Tedo nad) Meaco, welcher hundert und fünf und zwanzig englifche Meilen beträgt, wied in acht und zwanzig Stationes getheilet, und in jedweder findet er andere Hofbebiente, andere Officier, andere Soldaten, friſche Pferde, Lebensmittel, und mit einem Worte, alle Minnfiche Bedirfniffe für die Hofftaat eines Fürften, der mit einem ganzen Heere im An- 
die iR, und einem andern, den er in der That in feiner Gewalt hat, huldigen will, Die: 
Ari en, welche vor ihm aus Jedo abreifen, erwarten ihn auf der erften Station, und leiten ihn bis an die zweyte, und weil eben diefe Ordnung auf der ganzen Reife, 5* 

— ß i noch andere geringere. eſteht a Sconagon, Tſiunagon, find Ta, U, Goi, und 
—* * 8 Die bepden Abtheilun: Kämpfer. Cbend. a- d. 2408. | 

Sen q, ungemein zahlreich, und die dazu gehöti: , ) Ehen das Wortzeichen, das eine vergoͤtterte dog, tönen genieen nicht alle einerley Rang, Seele hedeutet, wird auch Cami ausgefprochen, 
r führen fie einer wie der andere den Titel wiewohl es übrigens von einer ganz andern De: 
hie ve Bito, das ift himmliſche Perſon, gleich: ſchaffenhelt ift. Alle japonifche Gottheiten übere den an zuch ſaͤmmtliche Beamten diefes Hofes haupt, tragen den Namen Cami. Ebend. a 
Men, N uges, das ift geiftliche Herren anneh- 2 | 
Bf nd ſich dadurch won den Geges, unter k) Shendafelbft a. d. 242 ©. 
Reie, Amen man die fämmtlichen Layen ver- if 

1 tfheiden. Die Tieel der fechfien Cafe 7. Ebendaelhft- 
gem. Reifebefchr, XI Band. Eeee 
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Reiſen der Franzoſen und anderer 
— it 

Beſchreib. Meaco beobachtet wird: ſo begleitet ihn jedwede Abtheilung nur eine halbe Togerelle Na 
von Japon. weil er alle Tage zweymal einkehret. Bey feiner Ankunft in die geiftliche Saupftadt, 

eine fo große Menge Soldaten dahin, daß man fie, ungeachtet der Ort aus hundertt her 
Haͤuſern befteht, nicht einmal ale darinnen unterbringen kann, fondern außen bo’ 
Thore Zelte auffchlagen muß. Kämpfer bemerket in feinem Tagebuch, es habe der 
ſama ein weitlaͤuftiges Schloß vor fich gefunden, welches einzig und allein zu ſeinem Hung 
enthalte beftimmt war. Ausländer erfahren zwar nichts daven, mas bey der Unterre 
beyber Kaifer vorgeht: doch ift es eine jedermann befannte Sache, daß der Cubo Haß 
dem Dairi eben die Ehrerbiethung erzeiget, als ein Sehenmann feinem Herrn, und w 
ihn ungemein Foftbar befchenfet, dagegen aber gleichfalls Gefchenfe von hohem Belt, 
haͤlt. Man reicher ihm währenden Befuches eine filberne Schaale voll Wein, die er" gr 
trinke, zerſchlaͤgt, und mit fi wegnimmt. Diefe Handlung nun wird für einen ws 
mein ſtarken Beweis der Unterwuͤrfigkeit und des Gehorfams angefehen. eu 

Macht des Dec) im Grunde ift fie weiter nichts, als ein bloßes Spiegelfechten, welches den he 
Kaifers Cu· boſama an Ausübung der unumfchränften Gewalt im geringften nicht hindert. Dh 
boſama. Gen bereits angeführet, daß er feinen Sig zu ”Jedo Habe, und Kämpfer hat die Prod 

nes Pallaftes befchrieben. Indem der Verfaffer der Fürzlich berausgefommenen Sc 
te von Japon, feine befondere Hochachtung gegen Kämpfern, durch den unaufhoͤrl dr 
Gebrauch feiner Nachrichten ohne Unterlaß an den Tag leget: fo bat er auch das Gaupif * 
lichſte, was einen deutlichen Begriff von der weltlichen Monarchie in Japon geben fol 
fehr artig daraus zufammen getragen. Es ift fein Wunder, fageter, daß der Kalch, 
bofams der mäßigen Größe feines Reiches ungeachtet, dennoch unter die allerreichftt hu 
narchen des Erdkreiſes gehoͤret. Denn zugefchweigen, daß feit dem fechzehenten ab! 
derte feine Tafelgüter mehr als die Hälfte von ganz Japon ausmachen, und ihm Mr , 
gaben von dem ausländifchen Handel, und den Bergwerfen eine große Summe eintt Mr 
fo muß auch jedweder Standesherr, nad) Befchaffenheit feiner Einkünfte, eine geife dein 
Soldaten zu feinem Dienfte unterhalten. Wer jährlich zehn tauſend Gulden einzunehn 
hat, muß zwanzig Fußgänger und zween Reuter befolden, und nach diefem Berl 
wird einem jediveden feine Gebühr abgemeſſen. Als die Holländer ihr Vaarenlage giy 
zu Sitando harten: fo mußte der Fürft diefes Fleinen Sändchens, weil feine jäßrliche un 
fünfte fechs Hundert taufend Gulden betrugen, fechs hundert Fußknechte, und hunder „for 
zwanzig Neuter halten, die Knechte, Seibeigene, und andere für diefe Mannſchaft A) 
derliche Zubehöre verftunden ſich ohnedieß. Wird alles zufammen gerechnet, fo bel Ga 
die Anzahl der Kriegesieute, welche die Zürften und Standesherren dem weltlichen „act 

ſtellen muͤſſen, auf drey hundert und acht taufend zu Fuße, und acht und dreyßig tauſen 
Inzahl feiner hundert zu Pferde. Er feines Ortes haͤlt aus feinem eigenen Beutel hundert rauf 9 
Soldaten. Fuße, und zwanzig tauſend zu Pferde, die er theils in die Feſtungen verlege, the Fan Bewehr der ner beibwache gebrauchet. DieReuter find vom Fuße auf geharnifcht; fie führen f „or 

ze gezogene Röhre oder Stußer, Wurffpieße, Pfeile und Saͤbel. Man ruͤhmet ai 
n Sugfnechee, ſchicklichkeit im Bogenſchießen. Die Zußgänger Haben Feine andere Schutzwaffen,— 

- % n) 

) Es iſt oben ſchon angefuͤhret worden, dag Mans, und fechs hundert und RE 
Kämpfer die gefamniten Einkuͤnfte des Reiches anf anſehhe Diefe Summe wird zu vier af va 
zwey tauſend drey hundert und acht und zwanzig ſieben Millionen vier hundert und neunz pol 
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ne 
rbabn Ihr Gewehr beſteht in zween Saͤbeln , einem Spieße, und einer Ku- 

Führer Das Fußvolk iſt in Compagnien vertheilet. Fünf Mann haben allezeit ihren 

derum und fuͤnf Fuͤhrer, welche mit ihren Leuten dreyßig Mann ausmachen, haben tvie- 

eroffi — über ſich. Eine Compagnie von zwey hundert und funfzig Mann hat zween 

Me ‚ und zehn geringere, nebft einem Hauptmanne, unter welchen fie alle mitein- 

Bei eben.  Sämmtliche Compagnien werden von einem allgemeinen Befehlshaber an- 

te Den der Meuteren wird eben diefe Eintheitung beobachtet. 2 

rung 

Warfı; 
Ri leichtes, erftaunliche Heere auf die Beine zu bringen, ohne daß weder die Handlung, 

M Er Betreiben der Künfte, Handwerke und des Sandbaues, im allergeringften darun⸗ 

in „den dürfte, Alle Jahre wird die Anzahl der ſaͤmmtlichen Unterthanen , ‚fie mögen nun 

eh taͤdten oder auf dem Lande wohnen, an ihn eingefender. Es wird dieſe Verrichtung 

gen Beamten aufgetragen, und erftatten fie ihren Bericht. unmittelbar an den Hof. 

Kap So feicht als eg dem Cuboſama fällt, große 

eit finden im Ghegentheile die Vornehmen dabey, wenn fi huͤmer 

fi et. Zar haben fie meiftentheils febr anſehnliche Einkuͤnfte m): allein bie Staats: 

et des Monarchen buͤrdet ihnen mit gufer Art erftaunliche Ausgaben auf. Jedwe⸗ 

; Statthalter muß nicht nur die Hälfte des Jahres in Jedo zubringen, ſondern auch 

N einen fehr prächtigen Gefolge daſelbſt erfcheinen ;. bie übrigen Standesherren müffen 

Im sftens alle zwey Jahre einmal, 
außerdem aber, fo oft als man fie verlangt „ dahin reis 

Ay Jedweder weis zum Voraus, wenn ihn die Reihe trifft, und er fömmeniemals ohne 

Ben Aufwand davon. Ehe fie nad) Jedo kommen, wird ihr Geraͤth durch kaiſerliche 

Ian Onete beſichtiget, welche auf 
ausdruͤcklichen Befehl, nicht das 

geringſte Gewehr —* 

durfen. Ueber dieſes alles müffen fie, ter we wie on 2 en 
ee 

!ten anftellen , welche ihnen erftaunliches Geld Sr ale Ihrem Stande gemäß, ur 

Nen für Bemans; fönnen unmöglich a 

Sum der Rafe auf irgend * wichtige Unternehmung 
, fo trägt er ſie ei⸗ 

igen Slandeeherren auf die ſie auf ihre eigenen Koſten ausfuͤhren bir 

Kin, Dauer ein Fuͤrſt oder Standeshert ein Haus, fo muß er nebft der germöhnlichen Ha 

se, noch ei e machen, mit ‚golden, aus : 

* ea — wied ſie mit Brettern verdeckt, damit x vs — — 

d h lange behalte, bis es dem Kaifer beliebet, den Hausherren zu * a —— 

ind Auf dag prächtigfte bewirthet. Die Einladung dazu, —— li 

Bde ganz Ze ir auf ie Zurüfungen verwendet, ARE hd rg: 
da Mit des Kaiſers Wapen bezeichnet; und nur er allein ‚hat das ; — —— 

denje büre zu gehen, wornac) fie auf ewig verfehloffen bleibt. Bon e einigich mit eh 

Nem nigen, welchem ex die Ehre feines Beſuches das erſtemal erzeig A 
— 

Geſchenke, das der Hoheit des Gebers — iſt: allein, alles, was er giebt, nicht 

eee2 

Bott; 
jebt in feiner Beantwortung eini⸗ 

de en, ALL 
* x — dem japoniſchen Reiche aus ſuͤhrli⸗ 

Anzig tanfend franzafijce Livres angeſchla- che Rachricht davon, 

Beſchreib. 
von Japon. 
a 

Der Eubofa- 
So viel Volk ift mehr als hinlänglich, einen Fürften, der an Eeine ausländifche Erobe- 

then en gebenker, fondern nur feine Unterthanen im Gehorſame halten will, mächtig zu ma- hie 

N, Sollte unterdeffen der japoniſche Kaiſer mehr Leute noͤthig haben: fo wäre es ihm et⸗ © en⸗ 

io, Die Vorneh⸗ 
Schaͤtze zu ſammeln ſo große Schwie — 

wenn ſie ihre Reichthuͤmer vermehren nicht veich. 

Wunderlicher 

Ä . Gebrauch be 

Schnigwerfe auszieren, vergolden , auch über und ae 

Adas 35 15 St u een af a" tr, a ae 

Br 



Beſchreib. 
von Japon. 

Staatsklug⸗ 
heit des Cubo⸗ 
ſamas. 

Beſondere 
Regierung 
der Städte. 

l 

588 Reifen der Sranzofen und anderer Be 
nicht an die Koften, die er verurſachet. Das allergeringfte Gnadenzeichen von feiner Hart⸗ 
ſollte es auch nur ein Stuͤck Wildpraͤt ſeyn, ſtuͤrzet den Herrn, der es empfaͤngt, in un— 
lichen Aufwand. i Al 

Ein japonifcher Monarch finnet Tag und Nacht darauf, wie er die Großen in der” m 
terroürfigkeit, barinnen fie einmal ſtecken, erhalten moͤge. Er vertheilet ihre Sänder, um br 
ſchwaͤchen, er gebrauchet alle erdenfliche Runftgriffe, um hinter ihre Abfichten zu ko 
und Uneinigfeit zwiſchen ihnen zu ſtiften. Ex verforger jediwweben, der eine Bedienung * 
feinem Hofe hat, mit einer Gemahlin; und einer Frau, die man aus des Kae 
empfangen hat, muß mit großer Achtung begegnet werden. Man bauet einen eigene 
laſt für fie, und hält ihr eine zahlreiche Hofſtaat. Man fuchet die Mägdchen zu ihrer 
dienung, mit ungemeiner Sorgfalt aus; fie müffen auch ihre Dienfte mit befonderet 
muth und Artigkeit verrichten. Man vertheiler fie in Reihen, jedivede von ſechzehn M en, unter Aufſicht einer Hofmeifterinn, und eine Reihe hat die Aufwartung um DIE er 
dere; es ift auch jedwede in eine befondere Farbe gefleiver, Es giebt wiele Jungfern weh! 
den anfehnlichften Geſchlechtern im Sande, die fich auf fünfzehn bis zwanzig Jahre, je und 
gar auf ihre ganze Sebenszeit vermierhen ; fie treten gemeiniglich ſehr jung in Dienfte, ' 
wenn fie ihre Zeit ausgediener haben, verheirarhet man fie ihrem Stande gemäß. 

Alte diefe Umftände zeigen zur Genüge, das japonifche Reich werde von feinem en 
meinen Oberhaupte auf eine hoͤchſt willkuͤhrliche Weife beherrſchet, und man fuche dieft ai 
potifche Regierungsform auf eben dergleichen Weife, als fie eingeführet wurde, näml 
&ift und Gewalt, aufrecht zuerhalten. a 

Was die nachgeordneten Dbrigfeiten im Reiche betrifft, fo hat jedwede rail, 
Stadt #) zween Statthalter, mit dem Titel Tonog-Samas das ift Standesherren J 
Fuͤrſten. Ihr Amt verrichten fie wechſelsweiſe, und unterdeſſen, da die Reihe an dem 
ſten iſt, bleibt der andere ſo lange an dem kaiſerlichen Hofe zu Jedo, bis er Beft den koͤmmt, feinen Nebenbeamten abzuloͤſen. Mur die einzige Stadt Nangaſaki hat ſeit 
1688 Jahre um deſto größerer Sicherheit willen, drey Statthalter, indem die Wi Hr 
dieſes Ortes, und die Handlung mit Auslaͤndern ungemeine Wachſamkeit und Vorſeh Ir 
feit erfordert; die Befoldung eines Statthalters ſteigt zwar niemals über zehn taufend Te 
welhe Summe in. Betrachtung ihres großen Hofftaats und gewaltigen Aufwande® “ 
fehlechte Sache zu feyn feheine: aflein, die zufälligen Bortheile belaufen ſich eftaundih Pl 
und man müßte bey einem folchen Amte grundreich werden, wenn nicht ein großer bes Gewinnes auf die Geſchenke für den Kaifer und die Großen am Hofe weggienge- 
Hofitaat eines Statthalters befteht erftlich aus zween bis drey Haushofmeiftern odel 
tenbanten, welche gemeiniglich von vornehmer Abkunft find; zweytens, aus zehn ANn 

Fr 
ori⸗ 

kis, welche Krieges: und Regierungsbeamten, fämmtlich von vornehmer Herkunft, ab darzu gehalten ſind, daß ſie bey wichtigen Faͤlien ihren Rath ertheilen, und dasjeniger ap? 
ihnen anbefohlen wird, berverkftelligen. Auch werden fie zu Verſchickungen an Die 7 
desherren in derfetbigen Sandfehaft gebrauchet, und haben fodann ein ſehr zahlreiche sun 
folge bey ſich. Nebſt ihnen hat ein Statthalter noch dreyßig andere Beamten, well find, Titel Doosſu führen, und ihrer Einrichtung gemäß, an Stande und Amte geringer Tg 

' A 
) Kämpfer erinnert hier, daß es mitder Obrig- und Dörfer eben die Bewandniß habe Al den 

keit der uͤbrigen Staͤdte, ja auch der Marktflecken 
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Ale diefe Beamten feger und, beſoldet der Kaiſer, läßt auch zuweilen einige un- Beſchreib ' 
wittelba 
indem * —* an ſie ergehen, die ſie ohne des Statthalters Zuthun bewerkſtelligen, 

muͤſſen. N ſam die Kundſchafter des Hofes ſind, und auf ſein Vornehmen Acht geben 

hangigkeit wg * Nangaſaki iſt es in dieſem Stuͤcke anders; denn weil fie ihre Unab— 

Und werden * rauchten, ſo unterwarf man ſie im 1688 Jahre den Statthaltern gaͤnzlich, 

echt; ie vorige von denfelbigen nicht nur beftellt, fondern auch befoldet, bey welchem 

Y ihr ehemaliges Anfehen merklich gelitten Hat. 
Bienten uf Dit beyden Gattungen von Beamten, folget ein ganzer Schwarm geringerer Be: 

Bohn “ als zum Beyſpiele, Trabanten, Hausbediente, u. few, Man follte wirklich die 

Gerya ke ig eines Statthalters fuͤr den Pallaſt eines regierenden Landesherrn anſehen. Die 

die Be Nangaſakiſchen erſtrecket fich nicht nur auf die Bürger, fondern auch auf 

üben et welche der Handlung wegen dahin Eommen, ober ſich da aufhalten, das iſt, 

inſt hineſen und Hollaͤnder, und iſt dieſes keine der geringſten Quellen ihrer Ein 

—* Aus der oben beygebrachten Beſchreibung dieſer Stadt iſt ſchon bekannt, daß die 

ſachen der Chriſten/ gleichfalls zu ihrer Entſcheidung gehören. 

den Jedweder Statthalter hat Den Borfig in einer gewiſſen Rathsſtube, woſelbſt vier ſo⸗ 

— — To⸗Sii⸗Jori⸗ Sin, Platz nehmen, das iſt, vier Aelteſte, weil man ſie vor⸗ 

% wirklich unter den älteften Einwohnern ausfuchte. Damals war diefes Ame nur jaͤh⸗ 

“ : allein vorige ift es gleichfam erblich geworden, und ernennet man nur alle jahre einen uns 

fer befagten vier Kärhen, zum Ninbam, welches Wort fo viel als ein Auffeher oder Waͤch⸗ 

Wi bedeutet, damit er dem Statthalter von allen Borfällen, daran etwas gelegen ift, Mach: 

IS gebe, und die Hauptfachen, darüber man berathfehlagen follte, in Umfrage bringe. 

N ftehe zwiſchen ihm und den übrigen Raͤthen einiger Zwiſt: fo wird die Sache vor ben 

deerſtuhl des Kaiſers gebracht, und von ſolchem gemeiniglich an die Statthalter zur Ent⸗ 

eidung verwieſen. Vorjeiten ſtunden die To, Sii-Jori:Sin, welche ſoviel als die 

he Sermeifter oder Rathsmeifter einer Stadt bedeuten, umittelbar unter dem Staatsra⸗ 

6, wurden auch von folchem gefegt und befolder: Sie genoffen des Borrechtes, gleich den 

'oßen des Reiches, zween Saͤbel anzuhängen, und eine danze vor ſich Hertragen zu laffen: 

re höher die Gewalt der Statthalter wuchs, defto mehr nahm das Anſehen der Buͤr⸗ 

rmeiſter ab, und ihre Vorrechte verſchwanden allgemach. Voritzt koͤnnen fie nicht ein⸗ 

Preis der Sebensmittel ſetzen. Pur allein 
* mehr die Buͤrgerofficier ernennen, noch den 

R Jenige, welcher das jährige Amt eines KTinbams verwaltet, genießt noch immer das 

t, daß er nach verftrichener Amtsze
it, nach Hofe fommen, dem Kaifer aufwarten, 

dem Staatsrathe einen fhriftlichen Auffag von allem, was während feiner Amtsverwal- 

ng i i n der fiel, überreichen darf, A EA 1 

— aber welche den Titel Dſiojoſis, Dfiojofis oder 
Sie Unterbuͤrger⸗ Befagte si ben ihre Unterbeamte das ·Beſagte vier Beamte ha h eamte, 

eu! Sebenswührige Beamte tragen, weil fie ihre Aemter zeit febens —— — 

des „elden kleine Streitſachen. Zu ihrer Beſoldung hat der Kaiſer zwar nur etw⸗ — 

an Gelde angewieſen. Unterdeſſen da der gemeine Mann die Wichtigkeit eines —— 

(oje m äußerlichen Aufzuge des jenigen Der es befleidet , zu —— pfleget: 

uchen fie das Ihrige gleichfalls in Anſehen zu bringen, und ihre Armuth unter —* 

— 
Eeee3 prach⸗ 

ke Neichetäpsen, nur mit dem Unterſchiede, daß Gewalt übrigens eben alſo beſchaffen ift. Theil 

dere Titei führen, wiewohl es mit ihrer anf der 134 Seite. 

— Er A 

 \ 
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590 Reiſen der Franzoſen und anderer 
prächtigen Vorhange zu verbergen. Auf die Dſtojoſis folgen vier andere Beamten, nik 
dem Titel Nengioſis, welche von den Bürgermeiftern ernennet werden. Sie 
die gefammre Bürgerfchaft vor, und forgen bey dem Starthalter für derfelbigen — 
Man raͤumet ihnen ein Kaͤmmerchen im Pallaſte ein, wo fiedes Statthalters Befehle, ein 
die Gelegenheit, ihm die Bitefchriften ihrer Bürger zu überreichen, abwarten, Es I s% 
mübfames und ſchweres Amt, das große Klugheit und Sorgfalt erfordert. Syn Sand 
fen find fie Die vornehmſten obrigfeitlichen Perſonen. Sie haben feinen gewiffen Ort Er 
ven Berfammlungen, fondern wenn fie fi) beratbfchlagen müflen, gehen fie zu dem Ei 
bam, als welcher in allen Verfammlungen, dabey der Statthalter nicht in Perfon erſt M 
ben Borfiß hat. —— 

Was wir Gerichtsdiener ober Haͤſcher nennen, das nennet man in Sapon, U N 
no⸗Mono, oder Stadtborhen. Sie machen eine Compagnie von ungefähr prenf! 
Haushaltungen aus, und wohnen alle mit einander in einer Gaſſe beyfammen. Bor 
Funden fie unter dem Ninbam, vorige aber bloß unter dem Statthalter. Ihre genäht" 
lichfte Verrichtung ift, die Mifferhäter aufzufuchen, und in gefängliche Haft zu bringe 
Zumeilen müffen fie gar Scharfrichters Dienfte tdun. Die Kinder bleiben bey ihrer —9— 
Handwerke. Meiſtentheils ſind ſie vortreffliche Ringer, und beſitzen ungemeine Ge vi 
feit, einem Menfchen zu entwaffnen. Jedweder hat einen Strick bey ſich; und 069 ei 
ihr Amt im Örunde verächtlich angefehen wird, fo gehöret es doch unter die adelichen und" 
termäßigen Bedienungen, und, ertheilet ihnen das Recht, gleich andern Edelleuten, gun! 
Säbel anzubängen, eh 

Es iſt bereits erwaͤhnt worden, daß in den japonifchen Städten keine Lebensat mit 
verhaßt und gering gefchäger ſey, als das Gaͤrberhandwerk. Denn fie müffen — 
das verreckte Vieh abziehen, und die Haut gar machen, ſondern auch alle peinliche U pw 
vollſtrecken, als zum Benfpiele, die Mifferhärer auf die Folter fpannen, oder fie nach y 
figer Landesart hinrichten. Daher wohnen fie auch alle mit einanderineinem eigenen m) 
und nicht weit von der Gerichtsftäte, welche allemal an der Weftfeite einer Stadt, 
nicht weit von der Heerftraße liegt 0), ja 

Die peinlichen Sachen gehören gleichfalls vor den KTinbam und, die brey uͤbrig 
Buͤrgermeiſter; doch mit Ausnahme gewiſſer Faͤlle, die entweder vom Statthalter ab pie 
heilet, oder an den Staatsrath eingefchickt werden müfien. Insbeſondere aber gehöt? ge 
—— der Gerechtigkeit fuͤr die Policey, welche in Japon unvergleichlih ki 
richtet ift. 

14 r ® ’ or⸗ Jedwede Gaſſe einer Stadt hat ihre Policeyordnung und ihre Beamten. DE? ef 
ihte Beamten nehmſte darunter heißt Ottona. Vermoͤge feines Amtes, muß er Acht darauf 99 fait 

Befehle gehörig vollzogen werden. Er Hält ein Negifter über die Namen der Eigen 
von jedwedem Haufe, ihrer Angebörigen und Miethleute; imgleichen fehreibt er auf, part 
jemand gebohren wird, ſtirbt, fich verheirathet, verveifer, oder feine Wohnung ver Kal 
wobey zugleich bemerket wird, wes Standes, Nanges, Glaubens und Wefens oder nfle 
werks er ſey. Entſteht zwifchen den Nachbarn in feiner Gaffe einiger Zwiſt, ſo la g pas 
vor ſich kommen, und fehläge einen Vergleich vor, zwingen aber kann er fie ni¶ainge 

daß die Nachtwache wohl beſtellet fey, und daß ſowohl des Statthalters, als der —— 

en! 

*) Kämpfer a. d. us und vorherg. ©. 
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Gerin 
bon Se Verbrechen beftrafet er mit Gefaͤngniß. Muß man die Miffethäter mit Gewale Beſchreib. 

chl opfe nehmen, ſo muß er die Buͤrger da bi die Böfewichter in die Eifen von Zapon. 
agen, fi ce ger dazu aupbiethen, die Boͤſewichter in bie © ifen apo 

—— verhoͤren, und die Sache ſodann der höhern Obrigkeit uͤbergeben. Mit einem 

wort geb er muß fuͤr alles, was innerhalb ſeiner Gerichtsbarkeit vorgeht, Rede und Ant⸗ 
— — nr Einwohner jedweder Gaſſe haben zwar das Recht, ihn ſelbſt zu waͤhlen, 

feten, f ahl geſchieht durch Mehrheit der Stimmen, doc kann er fein Amt nicht an- 

Reh : jange der —— —— nicht fuͤr genehm haͤlt. Seine Beſoldung be— 

fah; dem zehnten Theile des gemeinen Pfennings einer jedweden Gaſſe. Zu Nanga⸗ 

Ag geht diefer gemeine Pfenning in einer gewiſſen auf ausländifche Waaren gelegten 

net. Jedweder Ottona muß drey Stadtverweſer haben, die man Oogumi Ojas nen: 

übger Jedwede Gaſſe iſt in Eleine Rotten, jebe von fünf Mann unter einem Rottmeiſter 
heilet: es werden aber nur bie Eigenthuͤmer der Häufer gerechnet; und gleichwie Dies 

ka 
Ale et Zahl die ſchwaͤchſten find, fo gebören zumeilen wohl fünfzehn Haushaltungen zu 

du einzigen Motte, Die Mierhleute find zwar frey von alten Abgaben, die man auf die 

Aufer leget, aber nicht von Wachen und Runde geben, als welche fie mwenigftens fo oft, 

die Reihe an fie fimme, verrichten müffen. Sie haben Feine Stimme bey der Wahl 

"Beamten ihrer Gaffe, noch genießen fie etwas von dem gemeinen Pfenninge, Uebrigens 

aut die Mierhe ziemlich hoch, und wird nach der Zahl der Matten, die man auf dem 

Mmerboden breitet, ermeffen, Man bezablet fie ordentlich alle Monate, Noch hat jede 

na Jaffeipren Amtsfchreiber = an u. — =. a
n — er * 

1% auf, und forget für ihre Kundmachung. r fertige Die Paͤſſe, Beg 

Rheine und Abſchlede aus. Er hält Bücher und Berzeichniffe über Die Einwohner ‚ und 

Were zu wiſſen nöthige Sachen, in feiner Gaſſe. Ferner ift ein Beamter mit dem Titel 

ns Takura Katy, oder Kleinodienverwahrers vorhanden, Er ift der Schagmeilter 

tin ale, und hat den gemeinen Dfenning 
in Verwahrung. ——** * if jäbrig,, u. 

0 : i geri neer allen Beamte affe, 

it — —* N ee —
 dem Ottona, wenn jemand ge⸗ 

— — fine Wohnung verändert, ober wenn * Bir vorfällt > —— 

nu z i oͤthig fü ftellet ihm Die Bittſchriften und Be 
erbeamten zu wiſſen noͤthig faͤllt. Er ſtellet ihm fat N 

Yingen — —— — einem jedweden feinen Antheil zu dem freywilligen Geſchenke i
r 

g Statthalter und die übrigen obrigfeitlichen Perſonen; endlich ſo machet er auch den 

Kmeifter die Verordnungen der Obrigkeit zu wiffen, und einem jedweden Fund. 

Nas in iedmeder Gaffe zwo Runden herum, die erſte ift drey Mann, Nachtwaͤch- 

Rue Peaches gehen In JE — He su dieſem Ende mitten in der fer. 

a —— — — oder ſo oft es die 
e eine Hauptwache oder Wachſtube haben, An einem ‚ 

bei p 
N ie fü ; R wohl verrichtet, als bey der 
Na gkeit für gut befindet, wird diefe Runde bey Tage —* 2 Br — _ Cs ftht 

(96; ja wofern fich die geringſte Gefahr blicken läßt, noch Be 

v "nd Leben —— diefe Wache anzutaſten, ober ſich ihr Im geringen Du Nee 

I weyte Kunde ift die Gaffenthorrunde, und hauptfächlid wegen DE Möbel Er 

ha Sefahr angeordnet, beſteht aber nur aus zween Kerls von den — 
Er 

N feine Steffe an diefem Ende der Gaffe, der andere an jenem; * — er Dan pr 

fäpı. 10 kehren, wenn fie einander begegnen, zuruͤck. wieder an Ihren % 

f h Rs :_ @inte, ia fo gar an den Bord der 

en ſtellet man iiber dieſes auch noch Wächter an Die Kite, ja ſog Shife, 

Die VRR 

. —— For 

AZ en A 3 
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Beſchreib. Schiffe. Ste müffen alle mit einander die Nacht über, zum öftern zwey Hölzer zuſammen 

von Japon. ſchlagen, und dadurch ihre Wachſamkeit beweiſen. Ob nun gleich dieſer Laͤrm das fein! 
BE zur Sicherheit der Einwohner beyträge, fo ſtoͤret er fie doch ziemlich an ihrer Ruhe. 

Goaſſenver⸗ Jedwede Gaſſe hat ihre Thore, die man des Nachts verſchloſſen haͤlt, ja um der g 
ordnungen. ringſten Urſache willen, bey Tage gleichfalls verfchließe. Alſo werden fie zum Beyſpi m 

zu Nangaſaki allemal, fo oft ein fremdes Schiff unter Segel geht, verfchloffen; De 
feiner von den Einwohnern, weder heimlich meglaufen, noch den Zoll betriegen koͤnne. 
es wird die Vorfichtigkeit in diefem Stücke fo weit getrieben; daß man fo lange, bis das 
fegelnde Schiff aus dem Gefichte koͤmmt, in allen Stadtvierteln auf das genaueſte na 
ſchet, ob niemand fehle; der Öerichtsborhe ruft jedermann bey feinem Namen, und DEF, 
rufene muß fich zeigen. Muß jemand zu verdächtiger Zeit feiner Gefchäffte wegen aus # 
ner Gaſſe in eine andere gehen, fo muß er nicht nur einen Paß von feinem Ottona, 
dern auch einen Öaffenwächter mit nehmen. Will jemand feine Wohnung verändert 5 
muß er vor allen Dingen dem Ottona, in deſſen Gaffe er ziehen will, eine Bi sine 
überreichen, bie Bewegungsgründe zu dieſer Veränderung anführen, und ihnen durch 
Schuͤſſel voll Fifche den gehörigen Nachdruck geben. Seines Irees ertheiler der Oro, 
den Befcheid nicht fogleich, fondern erfundiger fich vorher nach des Bittenden Sa 
vung, Gemuͤthsart und gebenswandel, läßt aud) jedweden Nachbar in feiner eigenen 
darum befragen, ob er gegen den neuen Ankoͤmmling nichts einzumenden habe, Belt 
nun wichtige Borftellungen gemacht, die ſich auf irgend einen befehwerlichen over ärger 
chen Fehler diefer Perfon gründen, fo wird fie abgewieſen. Bewilliget man aber die Zi 
fo muß der Bittende aus der Gaffe, darinnen er bisher wohnte, einen Beglaubigungelit 
tvegen feiner guten Aufführung, nebft einem Abfchiede beybringen : fobald er denfelbig" | 
ſeinem neuen Ottona überreicht hat, wird er von ihm in Schuß genommen, ven ubrigt! 
Einwohnern der Gaſſe einverleibt, und insfünftige denfelben gleich geachter. Der nik 
Anfommling muß hierauf die Rotte, darunter er koͤmmt, bewirthen, und fein cpemall 
Wohnhaus mit Bewilligung fämmtlicher Einwohner derfelbigen Gaffe verkaufen, inet 
fie nicht fhuldig find, einen unbefannten, oder übelberüchtigten Käufer zuzulaffen. ei 
unvermeivliche Bedingung bey dem Kaufe iſt, die Bezahlung einer Abgabe von ah 
zuweilen zwoͤlf vom Hunderte, Diefes Geld wird, zum gemeinfchaftlichen Vortheile alle? 
wohner, in den Schatzkaſten der Gaffe gelegt, etwas davon unter fie ausgetheile, von 
übrigen aber die gemeine Ausgabe des Stadtvierthels beftritten. ge 

ä Reiſeanſtal⸗ Will ein Bürger eine Reiſe antreten: fo muß er vor allen Dingen einen Beglaubigun 
* ſchein von feinem Rottmeiſter haben, oder wofern er Fein eigenes Haus beſitzt, von De 

nigen, welchem das feinige gehöret. Der Schein befaget, der und der wolle um geil f 
Gefchäffte willen, die man zugleich anführee, eine Reiſe anfrefen, und es werde ol 
und fo lange währen. Diefe Schrife geht den meiften Beamten der Stade dur) Die 
de, und wird durch Aufdruͤckung ihres Siegels befräftiger; das Beſte dabeh ift dieſes⸗ 02 
die ganze Weitläuftigfeit weiter Feine Koſten verurfacher, als das Papiergeld fir den 
vichtsbothen, weil der darauf gefeßte Preis einen Theil feiner Befoldung ausmachet. par’ 

Strafe der Entſteht unter einigen Einwohnern einer Gaffe Schlägerey , fo find die Nachbar am 
Sochlagereyen hunden, die Balger aus einander zubringen. Denn wofern einer das Seben daben el er 

fo müßte nicht nur der Thäter fein Verbrechen, ungeachtet er bey der bloßen Verthei ger 
geblieben wäre, mit dem Kopfe bezahlen, fondern es dürften au) die drey Hausha Melt 
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e dem Orte, wo der Todtſchlag geſchehen, am naͤheſten wohnen, innerhalb etlichen Mo- naten kei 

ſie die —* Fuß aus dem Hauſe ſetzen, das iſt, man ließe ihnen erſtlich ſo viel Zeit, daß 
muͤßten ihr bigten Sebensmittel für die Strafzeit anfchaffen Eönnten, nachgehends aber 

te Thuͤren und Fenfter durchaus verfchloffen bleiben. Affe die übrigen Einwohz ner di i ; 
iefer Gaffe befämen gleichfalls ihren Antheil an der Strafe; man würde fie zu harter. Bi fi 

ren —— und zwar auf eine deſto laͤngere Zeit, je beſſer ſie im Stande geweſen 
Ren h x er Schlägerey ein Ende zu machen. Die Nottmeifter werden allezeit am härtes 
Rep; r aft. Sie müffen für alle Mitglieder ihrer Rotte, welche ben Gerichten ausweichen, 
Oder a Antwort geben, Zieht ein Japoner bey entftandenem Wortwechfel den Saͤbel 
Unge Ich über feinen Gegentheil, und er wird angegeben, fo wird er zum Tede verdammt, 

achtet er dem andern übrigens Fein beid Damit zugefüget hat: es mag mit Tode abge: 
. . Mer da will, und wäre es der allergeringfte, fo müffen, gleichwie aus Kämpfers Ta- 
ung be noch erinnerlich feyn wird, alle Mitglieder feiner Rotte vor Gerichte erfcheinen , 
An bezeugen, er wäre eines natürlichen Todes geftorben. Somohl zu Nangaſaki, als an 

dern Orten der Sandfchaft Eimo befichtiget man die $eichen, aus einer doppelten Abficht, 
lich um zu fehen, ob Fein Merfmaal entweder eines gemaltfamen Todes ober des Chri- 

Renepumes an ihnen zu finden fen? 

Beſchreib. 
von Japon. 
nn 

Man erhebt wenige Auflagen von den Einwohnern der Städte, ja fie betreffen nicht Steuren und: 
Einmal fonft jemanden, als die Eigenthümer der Häufer, weil man die übrigen, ungeachtet u 
fie die meifte Zahl ausmachen, nicht für wirkliche Bürger anſieht. Die erfte Auflage 
Dfijfi genannt, ift der Grundzins, und wird allegeit im achten Monate des Jahres, von 
jedwedeim, der innerhalb der Ringmauer ein Haus oder Grundftück befigt, im Namen des 
Laiſers eingefordert. Man richtet ſich bloß nach der Laͤnge. Die Tiefe eines Hauſes 
nme in Feine Betrachtung, es ſey denn fie uͤberſteige funfzehn Klaftern; denn ſodann 
And wofern gleich diefer Ueberfchuß gleichfam unmerflich wäre, bezahlet man doppelten Zins. 

%. Die zweyte heißt zwar ein freywilliger Beytrag zu einem Öefchenfe für” den Statthalter; 
* unterſteht ſich aber doch niemand, ihn zu verweigern. Er wird gleichfalls nur von den 

® k ben; doch iſt er mur zu Yrangafati üblich, gleichwie ande: 
genthuͤmern der Häufer gehoben ; , 

den Goͤttern zu Ehren erhebt, und Dazu niemand gezwun⸗ 
mehr, die man 4 Er 

sen wi. @e * auc) nur aller ſieben oder acht Jahre wieder, weil nicht mehr als 

ı i ige jä d die Eigenthuͤmer der 
ine gewiſſe Anzahl Gaſſen das Ihrige jährlich dazu beytraͤgt. Bloß genthuͤm 

dein pr müfen jährlich eine gewiſſe Summe erlegen. Demnach) hat Japon 

Wentlich nicht mehr ais eine einzige kaiſerliche Steuer das 
FJahr über zu ‚bezahlen. Ge 

Börer ein i iſerli u ird die Abgabe im Namen des 
tet eine Stadt nicht zu den Faiferlichen Tafelgütern, fo w ab 

„fen, * ber fie unmittelbar fteht, erhoben, Das einzige Mesco ift fraft 

NS vom Tayco.Sama erhaltenen Vorrechtes von allen Auflagen frey P). 

Das die Weiſe betrifft, wi Es wird diefe Gegend, denn. . ch * iele. 
fo giebt Kämpfer den nangaſakiſchen Bezirk zum Beyſp RT 

che Big an die nä irge rei inem Beamten 
; n die nächften Gebirge reichet,, von einem 5 

Fig eine jährliche ande vom Getreide A he Keiße, — m * — Fr 

er überhaupe, Mas die Baum und Küchengärten DetrillT, 

"br, as die Hälfte ver Nutzung beträgt, an Gelde dafiir, Die Felder werden kurz J 

Kendaſ. a. d. 130 1. f. ©. 
llgem. Reiſebeſchr. X Band. Set 

uflagen. 

Regierung 
e die Dörfer und Marktflecken regieret und befteuert wer⸗ Bayer 

nd Flecken. 



Beſchreib. dev Erndte durch erfahrne Leute beſichtiget, der Ertrag angefchlagen, und was de 

- 

594 > Reifen der Franzoſen und anderer 
m Ralf 

von Japon. gebühret, von dem Pachter in die Vorrathshaͤuſer des Monarchen geliefert. Der —* 

Geſetze und 
Strafen. 

fehlag gefchieht nach Gutduͤnken. Wälder und Gehölze bezahlen einen Grundyins, 
ger oder mehr, nachdem. fie groß oder Flein find 4). Due) Migen 

Was die Geſetze betrifft, ſo beſtehen ſie in den kaiſerlichen Verordnungen, und —9— 
uralten Satzungen, von welchen man an keinen einzigen Gerichtshof appelliren kann. Gl — 
wohl ſind die Fuͤrſten und Großen, vor dieſer aͤußerſten Strenge, gemeiniglich in 
heit. Werden ſie eines Verbrechens uͤberwieſen: ſo verbannet ſie der Hof in eine von * 
oben benenneten beyden Inſeln; haben ſie aber das Leben verwirkt, ſo iſt ihre Strafe * 
Bauchaufſchneiden, und es muß ihnen fo dann ihre ganze Anverwandſchaft, im F. * 
Kaiſer nicht begnadigt, Geſellſchaft in die andere Welt leiſten. Will man dem diſſehun 
eine Gnade erweiſen: fo erlaubet man feinem naͤchſten Anverwandten, daß er IM 
feinem eigenen Haufe Hinrichten darf; und gleichtwie diefe Todesart den Hinrichtendell 
affergeringften nicht. befchimpfet, alfo bat auch der Hingerichtete weiter Eeinen Schim! 
von, ungeachtet man fich allemal ein Bißchen dabey ſchaͤmet, wenn man von eines anden 
Hand ſterben muß. Die meiſten bitten um Erlaubniß, ſich ſelbſt den Bauch zu 
den. Hat ein Mifjerhäter diefe Gnade erhalten, fo laͤßt er ſeine Anverwandten und 9 
Freunde zuſammen kommen, zieht ſeine koſtbarſten Kleider an, und haͤlt eine wohl, 
Rede von feinem gegenwärtigen Zuftande, Iſt er damit fertig, fo nimmt er ein 
ges Geficht an ſich, entbloͤßt den Bauch, und ehut einen Kreuzſchnitt hinein. Di N ei 
desart löfchet alle begangene Mishandlungen aus, auch die allerärgften. Im Gegen?” 
wird der Miſſethaͤter Einftighin unser die braven Kerl gerechnet. Seiner —— 
ſchaft klebet deswegen gar kein Schandfleck an; ſie verliert auch ihre Guͤter nicht. 
gewoͤhnliche Todesſtrafe gemeiner Leute, iſt kreuzigen oder verbrennen; doch wird auch 
weilen einigen der Kopf weggefchlagen, oder er mit dem Säbel in Stücken zerhauen —3 
Die ſtrenge Bollziehung dieſer Todesſtrafen iſt ein weit kraͤftigeres Mittel, alle Stan 
des Reiches in ihrer Pflicht zu erhalten, als das dickeſte Corpus Juris. Lich" 
falle jedweder Fuͤrſt, jedwede Obrigkeit, ja ein jedweder Hausvater, über alle in feiner 9 
vichtsbarfeit entftehende Streitigkeiten, die man durch Feinen Schiedesfpruch beyfegenfel 
te, ein endliches Urcheil, von welchem feine Appellation Plag findet. Iſt der gegen 
tige Fall nicht mit ausdruͤcklichen Worten im Gefege enthalten: fo wird er nach — 
den Vernunft entſchieden. Die kaiſerlichen Beſcheide find allemal ſehr kurz. gu, 
bringen fie die gevingfie Urfache bey, daraus man die Verordnung erlaͤutern Fön 
nicht felten überläße der Monarch den Unterreichtern fo gar die Beftimmungter Stralt * 
Todesart. Dieſe kurzgefaßte Schreibart koͤmmt den Japonern überaus majeftäcil®) 
und bey ihnen twäre der geringfte Zweifel an der Billigkeit und Einficht-des anbeshet?" 
ein Höchfifträfliches Verbrechen. — 

4) Ebendaſelbſt a. d. 135 S. vielen Chriſten vollzogen wurde, beſtund DR, in 
) Im eeſten Theile diefer Sammlung iſt eine daß X —S— mie dem Sm 

Bildung der japoniſchen Todesarten zu befinden, der Grube bey den Füßen aufhing, und i" gan 
Die b i i ni ET e berufene Todesart mit der Grube, welche an eine Schlange und einen Hund hinein gut 
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* Der V Abſchnitt. * 
Llhhesgeſtalt, Kleidung / Erziehung, Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und Schrift 

—— "00.0 Der, Zapenett. a a 
tage der Japoner. Ihre Kleidung. ' Frauen: Befondere Colik in Japon. Mopa oder Brent 

Bf und Aufpup. Große Pracht bey ihren mittel; woraus es heftehe- Dreyerley Pocken. 
—28 Erziehung der Japoner. Ihre Ge Mechaniſchen Kuͤnſte. Gemüthsbefchaffenheit. 

Ye Shre Schaufpiele: Die Stadt, Gemeine Eigenfihaften. Edle Standhaftigkeit- 

cher affen folchenach der Reihe halten. Bü: "Noch andere Gemuͤthseigenſchaften Ihr Um⸗ 

* und Buͤcherfaͤle.Speculativifche Willen: gang. Gutes Gemuͤth. Schöne Ordnung bey 

ir ten... Zeitvechmung. Cintheilung des Ta- Gaſtereyen. Der Japaner Gemüth befördert 
Ay Elemente. Schulen. Erfte Uebungen das Ehriftenthum. 

Jugend. Reichsgeſchichte. Arzeneykunſt. 

Re Chineſen und Japoner, haben, was die Schönheit betrifft, 

einz, Verfen ; wenigftens ſaget es do 
al in allen Ehren gedacht haben 5), und in welchem man, was dieſen Punct betrifft, 

‚ten gefammelte artige Nachrichten antrifft. Ueberhaupt, faget er, find die Japoner fo 

fe nich haͤßliche Kerl; fiefehen bleyfaͤrbig im Geſichte aus, und haben kleine Augen, wiewohl 

* ihnen nicht ſo gar tief im Kopfe liegen, als den Chineſen. Nebſt dem ſind ſie an den Bei⸗ 

* ſehr plump; an Leibesgeſtalt kleiner, als mittelmäßig; haben eine ſtumpfe, ziemlich plat · 

u ud aufwaͤrts gebogene Nafe, dicke Yugenbraunen, platte Wangen , grobe Bildung, 

ir ſehr duͤnnen Bart, den fie entweder abfcheeren ‚ oder ausreißen. Uneerdeffen ſchicket 

U diefe Beſchreibung dennoch nicht auf alle Landſchaften, ja es haben auch die vornehmen 

Ge meiftentheils nicht das geringfte Widrige, weder in ihrem Wefen, noch in ihrem 

q ſichte. Vielleicht ſcheinen ſie nur deswegen nicht ſo ungeſtalt, weil ſie von Natur ein 

ie iſſes hohes Wefen an ſich haben, ‚und folches beftändig,, wiewohl ganz ungeztoungen, at 

\ 

äußern. Mas das Frauenzimmer betrifft fo wird es von allen Neifenden fin ſchoͤn 

Asgegeben. Kämpfer sält bie Weibesperfonen in der L
andſchaft Fiſen für die fhönften 

von ganz Afien 7); doc machet er fie dabey ſehr Flein; und weil fie ſich uͤber dieſes das Ge⸗ 

bemalen, fo könnte man billig daran zweifeln, ob ihre natürliche Schönheit ſo gar 

B ſeyn möchte, | 
* Die Kleidung der Japon 

alle Edelleute ——— tragen nach dem Unterfehiebe ihres Standes, lange n 

Ir Roͤcke yon dem feinen, ‚mit, Öold= und Silberbluhmen — —— 

au ec igee.mird,. Um den Ha 
f den Inſeln Fatſiſto und Kamakura verfertige ——— Binde, girten 

Die Großen 

Kor i 1: ; ' er 
. üben, wie etwa ein Halstuch. Noch eine andere, a en Zeuge befteht. Die 

UM den fangen unterrock, welcher gleichfalls aus einem Foftbaren Zeu / 

Me fin 5 en herab. Doch treiben fie mit feiner einigen Sache fo viel 

WEÜCE, afg mie Isrem Säbel und Dolche. Sie fieten (une n, —— are 

Leibbinde md lajfen die Griffe, ja zumeilen auch bie Scheide, mit ‘Perlen und Dia 

F— 
Ff ff 2 manten 

Na ni 
Charlevoix ITH. a d. 1or u. f 

Yan he zu fr— Kaͤmpfer erwaͤhnet 5) Der Pater 

Stern ee Eparftichteredienfe Seite. Man hält ſich vornehmlich an ihm. 

bilfen ————— der Hurenwirthe zu Ge⸗ ne hiervon fein Tagebuch. 

Mungekunſtelt, läßt aber ungemein gut. 

— nr i fange nachichlep: dung-, 

Beſchreib. 
von Japon 
—N 

einander wenig vorzu⸗ Bildung dei 

ch ein gewiffer Gefchichtfehreiber, deffen wir Bisher ſchon Japoner. 

Ihre Klei⸗ 



——— ZZ Zn 

BT De 

— a 1 

Beſchreib. manten beſetzen. 

6 Reiſen der Franzoſen und anderer - 
Die Bürger, welche meiftens Kaufleute, Handwerksleute oder er 

ei⸗ 
von Japon. ten find, tragen Kleider, die nur bis an die Wade reichen; es gehen auch ihre Yermel 

den Mannsperfonen Fein fonderliches Anfehen, 

Franentracht 

Großer 
Pracht bey 
ihren Beſu⸗ 
en. 

weiter, als bis an die Ellenbogen; das übrige vom Arme ift bloß, doch träge jedwede 
nen, und zwar ungemein fauber gearbeiteten Säbel, Noch find fie von den Vorneh 

r 

me 
opfe weh an der Geſtalt ihres Haupthaares unterfchieden; dent fie feheeren es hinten am K gie 

Der Adel Hingegen ſchneidet es oben an der Stirne ab, und läßt das übrige Uber den Ger 
een hinab hängen. Diefer Aufzug ſteht nach ihrer Meynung dermaßen fhön, daß ſie 
nahe beſtaͤndig in bloßem Kopfe herum gehen, Doch fragen fie auf Reifen einen 9% 
und fehr zierlich geflochtenen Stroh: oder Bambushut, der mit breiten und mit Cat, 
furferten Seidenbändern unter dem Kinne feftgebunden wird. 
eben forohl dergleichen Hüte, als die Mannsperfonen. Sie find durchfichtig, leicht / 

Das Frauenʒimmer und 

fie es ſchlaͤgt, wenn fie einmal naß geworden find, Fein Regen mehr durch. Zwar 
indem ein fo großer Deckel ihre Furt pi 

Seibesgeftalt von ferne bey nahe gänzlich verbirgt: allein, dem Frauenzimmer ſteht ein I” 
her Hut nicht übel, wie es ihn denn auch in der Stadt felbft oft genug zu tragen pHF 

Es geht überhaupt prächtiger gefleider, als die Mannsperfonen. Zwar find ale 
and Aufputz. ponerinnen in Haaren aufgefegt, aber nach dem Unterfchiede ihres Standes, auf ver, 

Weiſe: Die von geringem Stande winden fie nur oben auf dem Kopfe zufammen, * 
cken eine Haarnadel durch, faſt eben alſo wie das ſpaniſche und italieniſche Frauenz 
zu thun pfleget. Die Bornehmen hingegen flechten ihr Haar in Zöpfe, und laffenfe U, 

abe! 
den Rüden hinab hängen. Ueber dem Ohre haben fie eine Haarnadel, moran eine Fa 
oder ein Edelgeftein hängt, nebſt einem Eleinen ringförmigen Gehängevon Derlen an, 
dem Ohre, welches ihnen fehr artig läßt, Ihre Seibbinde ift breit, mit —* Pin 

mie 
guren gezieret, und nach der Koſtbarkeit des übrigen Aufpußes eingerichtet. 
bauptfächlich in einer Menge langer Wärnfer, 

ieſer 
uͤber welche ein offener langer M aan? einer Schleppe von einigen Schuhen lang, angezogen wird. Aus der Zahl befagter 

fer, brurtheilet man den hohen Stand des Frauenzimmers, Manches ſoll wohl gun 

) Nach Kaͤmpfers Verſicherung ift bie japo⸗ 
niſche Sprache eine Grundſprache; fie iſt rein, in 
der Ausſprache wohlflingend und deutlich. Eine 
Sylbe befteht niemals aus mehr als zween Buchſta⸗ 
ben. Unfer H können die Faponer nicht anders 
als durch ein 5 ausfprechen. Ihre Mortzeichen 
find plump und unfoͤrmlich. Sie werden in ge: 
rader Linie übereinander hingeſetzet; wie die chineſi⸗ 
fehen : am ftatt aber daß die letztern nicht dag ae: 
tingfte Verbindungswort haben, indem jebwedes 
Zeichen ein Wort bedeuter, fo bringt es hingegen 
die Eigenfchaft der japoniſchen Sprache alfo mit 
fid) , daß ihre Zeichen, welche gleichfalls ganze Wor—⸗ 
te find, zuweilen verfeßer, zuweilen aber, entwe: 
der mit andern Zeichen oder eigenen hierzu erfunde: 
nen Berbindungswörtern aneinander gehaͤngt wer⸗ 
den müffen, und iſt dieſes dergeſtalt nothwendig, 
daß man, wenn ein chineſiſches Buch in Japon 
gedruckt wird, Die beſagten Zeichen oder Verbin: 

dungswoͤrter Beyfegen, und dadurch die yet 
in den Stand fegen muß, es zu leien und Bf 

-fiehen. Was die Schrift der Gelehrten ab fo if fein China ungefähr eben alio bear 
in Japon. Sie befteht nämlich im Zeidtt ip 
eine gewiffe Bedeutung haben. Der Begt 
zuerſt mit der Geftalt eines folchen SH" zw 
verfnäpfer, und fobann erft mit dem gut N 
durch man den Zug ausdrücker, und DAE ig 
Urfache, von der großen Menge der BorF rt 
bey diefer Schrift, indem jediwehes EN 
mehr ale eine einzige Sache absildet oder al 
Diefe Weiſe zu fehreiben ift zwar weit f . geit # 
die unferige; hingegen aber der ge 
fehr nicht unterworfen. Sie druͤcket DIET zP 
Begriffe dermaßen genair ang, daß man 
nehmendem Alter, oder Erlangung —9 iſt ⸗ 
Würde die Zeichen verändert. Eben ä apa" 
auch mit den Pflanzen, und mit einer 
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Kan ode, fie find aber fo diinn, daß man ihrer iele in 

Ah; ie u "vorneßmften Frauen gehen niemals Bor ——— Bat ee X > 
koſtbar et Sohn treten ihnen eine Menge Mägdchen nach, und tragen große Becen voll — 
digen Frau upftücher, Pantoffeln, und allerley eingemachte Sachen. Meben der gnaͤ 
nenſchen gehen ihre Kammerfrauen, einige mit Windfaͤchern, andere mit einem S * 
cha e, in Geſtalt eines Himmels, und mit f i Hi — Frauen ffürsen ‚ und mit Foftbaren Sranfen befegt. Die chriftli- 
elche Be jeten, wenn fie zur Kirche giengen, eine große Slorfappe über den Kopf, 

Krarı h en nicht nur das Geficht bedeckte, fondern gar bis auf die Füße hinab hi 1 

Denn ——— Gewohnheit, kann kein Frauenzimmer einigen Beſuch we 
einmal ER, ge =y Kopfe bat. Es find ihnen aber diefe Befuche nicht öfter, als 
eng ars 5% eh a „ann len fe Fi ber der geringften Entfernung des Ortes, nebft 

zen ( ahin fragen. 
o, wie die j — i i ne die jungen Leute, von einem wie von dem andern Gefchlechte, an Alter zu- 

tunen : fo verändern fie auch ihre Kleidung. Sie ſind alle — —— 

Bis und gehen meiftentheils mit bloßem Kopfe. Man gemwöhnet fie bey Zeiten ‚ die 
—* zu vertragen. Statt der Schuhe tragen ſie eine Art Pantoffeln, die man nicht feft 
ke et, ſondern leicht abjtreifen kann. Sie werden nad) Belieben, entweder von Hirſch⸗ 
der gemacht, oder von Strobe, Binſen bder Bambus, fehr fauber geflocht ” 

Die Japoner verfäumen nichts, was den Ve and ihrer Ki —— 
Machen in dieſem Stuͤcke feinen Unterfchied hen oe ——— de en a > 1 j 3 fhlechte. In Japon iſt ein der Japoner. 

N ehrtes Frauenzimmer nichts felcenes. MWenigftens gebricht es ihnen doch nicht an Zeit 
Mo denn fie därfen fi) nicht in die affergeringften Gefchäffte mifchen. Den Anfang zur 
— ———— machet man bey ihnen ſowohl ‚ als bey den Mannsperſonen, bey dem Herzen. 
ee fie bey Zeiten dazu, ihre Handlungen nach den Grundfägen der Ehre 
it er Vernunft einzurichten, Nachgehends lehret man fie ihre Mutterfprache, das IhreSprache 

» fie lernen gut fprechen, fertig Iefen, und die Wortzeichen zierlich malen #). Auf 

dieſes letztere legen ſie ſich inſonderheit mit großem Fleiße, und ſchreiten ſodann zu ihrer 

| Sfffs Glau⸗ 

— anderer Dinge beſchaffen; ſie werden nach 

M Manpe ihrer Bollkommenheit und ihres Nu: 
—— mit einem andern und andern Zeichen 

8 eutet. Die fümmtlichen Gebethe und alten 

fie "Se der Japoner abfonderlic) vom Sottesdien: 

F find in einer heiligen und unverftändfichen 

Bijende abgefafft. Wie man verfihert, fo find 

ter. igen, die ſich für Dellmericher der Goͤt⸗ 

Reen eben, eben ſo wenig im Stande, fie zu ver⸗ 

—* als andere Leute. Es giebt auch noch 

Denn eh andere Alphabete, die bey dem gemel. 
Be im Schwange geben, und von den un: 

—* darinnen unterſchieden ſind, daß jedweder 

tzug nicht erwan au einen bloßen Buchfta: den 
’ Inder eine ganze Sylbe von der gemeinen 

rem 06 Dedeutet. Die Japoner gebrauchen zu 

"ner breiben einen Pinfel, and verfahren mit 

oan erftannlichen Hurigteit dabey. Von 

ihrem Papiere foll in dem Artikel von der Natur 
gefchichte Nachricht folgen. 

Diefes aber wollen wir an dem gegenwärtigen 

Orte noch bemerfen, daß Die Hauptguelle aller 

Verwirrung in ihrer Geſchichte von der öftern Ver⸗ 

Änderung der Namen herfomme. Beſagte Vers 

änderunggefehiehr ordentlicher Reife dreymal. 
Tritt 

man aus den Jünglingsjahren, fo leget man den 

Namen ab, den man bey der Geburt empfing; 

gleihwie hingegen der iktangenommene im Alter 

abermalg mit einem andern verwechſelt wird. Doch 

behält man den Namen feines Geſchlechtes, imglei⸗ 

chen des Gutes oder Fuͤrſtenthumes, das man bes 

fit, und leget folchen niemals. ab. Schreiter man aus 

einem geringen Stande zu einem höhern: jo 

verwechfelt man bie alten Namen ebenfalls mit 

neuen. Dergleichen Beränderungen geſchehen mit 

viefem Gepränge. 
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ſches 9 Glaubenslehre. Auf dieſe folget eine gute Venunftlehre, die fie Wahres und Fal —* 

einander unterfeheideny" und richtig ſchließen lehret. Endlich wendet man ſich zur pie 

famfeit, Dichtkunſt Sittenlehre und Malerey. Es giebt wenige Völker, welches" W 

fen fchönen Künften mehr natürliches Geſchicke hätten, als die Japoner. 5 

Die Eindildungskraft ift bey den Japonern fehr gut. - Mebft dem verftehen fie 
nicht nur ungemein wohl auf die Kunft, die menfchlichen Gemuͤther zu erkennen; fondel rm 

find auch große Meifter in der Kunſt, felbige zu bewegen. Cs haben ihnen viele Si 

befehrer, die ihre Predigten anböreten, das Zeugniß gegeben, fie hätten niemals, et“ 
ruͤhrende, nachbrücliche, und dein wahren Weſen der Beredfamfeit gemäße Nett gehe! 

und es fey in Japon nichts neues, eine zahlreiche Berfammlung bitterlich weinen zu 

Nicht weniger findet man auch in der japonifchen Dichtkunſt eine ganz befondere Anmutd. MR 

haben die japonifchen Dichter zu nichts eine größere Fähigkeit, als zu Stücken für die” 

bühne, Es find folhe gleich den unferigen in Aufzüge und Auftritte abgetheilet, aud) I 

einem Eingange verfehen, welcher zwar einen Entwurf von dem ganzen Stücke giebt, gi n 

wohl aber den Ausgang deffelbigen nicht berühret, weil man allezeit Darauf bedacht 1 

‚er dem Zufchauer unerwartet vorkommen möge, Die Auszierungen der Bühne find ſh 

und nach der Befchaffenheit des Schaufpiels eingerichtet. Die Zwifchenfpiele | 

weder aus Tänzen eder aus einem luftigen Poffenfpiele; übrigens aber beziehen ſich 

die Trauer-, als $uftfpiele, durchaus auf die Sittenlehre. Die Schreibart der ee 

nachdrücklich und ernſthaft. Es werden gemeiniglich fehr erhabene Thaten BAUT 

auf vorgeſtellet. 

Die oͤffentlichen Schauſpiele beſtehen aus mehr als einem Stuͤcke, davon eint® at 
das andere folget, und dazuman die Materie aus der Goͤtter⸗ und Heldengefchichte 

Schauſpiele. Ihre Abentheuer, berühmte Thaten, und werliebte Streiche werden in Verſe zer 
und unter dem Klange aller muficalifchen Inſtrumente, tanzend abgefungen. Die In 

ſchenſpiele find kurz und luſtig. Es kommen unterſchiedliche Gattungen Hanswurſtẽ pet 

Borfcheine; einige bringen allerley fchnafifches Zeug vor, andere tanzen nur na 
ehemaligen Pantomimen, ‚ohne ein Wort dabey zu fprechen, und-fuchen Dasjeniger 
fie, vorfteffen wollen, durch bloße Geberden und Stellungen, wiewohl alles. nad) 

Tacte, vorzuftellen. Die Bühne zeiget gemeiniglich Springwaſſer, Bruͤcken, r — 
Gaͤrten, Baͤume, Berge und Thiere; alles zwar in natuͤrlicher Groͤße, doch auf 
Weiſe eingerichtet, daß man die Vorſtellung in großer Geſchwindigkeit verändert 
Die fpielenden Perfonen find gewöhnlicher Weile x), theils junge Knaben aus dem me 
vierthel, das die Unkoſten zu dem Schaufpiele hergiebt, theils junge Mägdchen, Die 
aus den Lüderlichen Häufern nimmt. Sie find überhaupt prächtig, wiewohl nach * zent 
fenheit ihrer Rolle gekleidet. Es Dürfen nicht alle Jahr einerlay Auftritte wine 
den. Kämpfer giebt eine Beſchreibung von dem Schauplage, darauf er zu MNa ie! 

x) An der Zahl acht, zwoͤlf oder mehrere. machen, wenn wir die zwoͤlf ze 
Kämpfer Il Th. a.d. 15 ©. ppfer mit anfah, bier. wegliefen. _ on 

3) Bämpfee II Theil a. d. 143 uf. S. Erſter Auferitt. Es erſchtenen acht no f 
Ze in gefärdter Kleidung. mit eingewi ee 

2) Man würde fih von der Einrichtung der weißen Bluhmen! » Af dem Kopfe "are 
japonifhen Schauſpiele feinen richtigen Begriff gleich als gegen die Sonnenhitze große il 



nach Oſtindien. U Buch. XXXVII Cop, 599 
fie 
a > hatte, faget er, einen großen Tempel mit Seitenflügeln von Bambus- Befehreib 

un it. Der Giebelfah nad) dem Marktplatze. Das Dach beftund aus Stroh von —* 

her Scheune eigen; und bey diefen Umftänden hatte das Gebäude viel Aehnlichkeit mit eis 

EN der $ | Man wollte auch in der That die Armſeligkeit der alten Japoner vorſtellen. 

fen dog Dia auptfeite des Gebäubes ftund ein großer Tannenbaum; die drey uͤbrigen Sei: 

—W Don waren in Logen abgetheilet, und mit einer großen Menge Stuͤhle fuͤr die 

feßet, Die Diener der Götter ſaßen in beſter Ordnung auf dreyen Baͤnken, 
der Hunn 
Vorgefete des Gebäudes; gerade gegen Über. Die hoöͤchſte Bank gebörete für ihre 

n; man Eannte fie an ihrem fehivarzen Gewande, und an dem kurzen Stabe, 
Auf der zweyten Banf faßen den 

—B ihrer Gewalt in der Hand hielten. 

Ben ſhn von einem etwas geringern Range, in weißen langen Roͤcken, mit einer las 

ch * Muͤtze auf dem Kopfe. Die uͤbrigen alle mit einander waren ungefaͤhr 

hinter PAR eidet, wie die Canuſis. Die Tempelbediente ſtunden mit entbloͤßtem Haupte, 

nuͤber n gebiechenden Herren. An der andern Seite des Patzes, der Geiftlichfeit ge 

Mahn faßen die Verweſer der Statthalter „ unter einem über den bloßen Boden etwas 

Öefege r Gezelte. Vor ihnen waren ihre Piken gepflanzet. Ihr Amt bey einer ſolchen 

ken rg befteht darinnen, daß ſie dem Gedränge mehren, und den Poͤbel in Schranz 

en. Meben ihnen befand fich eine große Menge ihrer Unterbeamten. 

gen Schaufpiele auf Unkoſten diefes oder jer Die Stadt⸗ 
vierthel laſſen Reg S ir haben ſchon erwaͤhnet, daß die gro 

adtvierthels aufgefuͤhret werden, Dieſes nun geſchieht alle Jahre, nach der Reihe 

Wie Be feftgefegte male. Kämpfer machet ung einen prächtigen Begriff von Der Meile, nf 

die © die fpiefenden Perfonen und Mafchin
en auf die Bühne ziehen laflen, Indem felbige galten. 

Erfttich wird ein Foftbarer Him⸗ 
Aehnlichteit nie anem feſttaͤglichen Umgange hat. 

d unter ſolchem ein Schild getragen, darauf der Name 
der ſeidener Sonnenſchirm, un 

ſol ſſe, oder des Stadtvierthels, mi großen Buchftaben gefehrieben ftebt. Hierauf 

elbigen befteht in Floͤten von allerley Öattungen, da⸗ 

Den Japonern gefällt diefes be ze Mufit, Das Hauptwerk derfi 
nd eini ge Handtrommeln aufen, und: Schellen. 

\ 

» ne 4 gräglih, Sie richten die Mes 

‚Mgele ungemein wohl; allein den Europäern ift es uner 

: u gendes $eibes und dem Tanze; 
und thun alſo in Die: 

fe a Sefangtveife nach den Bewegun 

en uͤcke — ——— von unferm Gebrauche. Auf die Muſik felgen die Mas
 

die id) » und Yuszierungen Der Bühne, welche von dem Stadtvierthel angeſchafft werden, 

dog eoteften Sadjen läßt man durch Tagelöhner tragen, Das übrige durch bie Kinder 

Miet, gen Vierthels, die man anf das fehönfte auspußet. Nachgegends erſcheinen Die 

Ih. den Perfonen, und hinter folhen die fämmtlich
en Einwohner Des Stadtvierthels in 

geringer Leute, welche Paar te 
wg Devande., Den Befhlub mndik te — Ku 

und Schaufpiele eines 

Su aar gehen, und Baͤnke oder Matten tragen. ie 

in * ierthels währen allemal etwa dreyvierthel Stunden (ang 3), wornach die Proceſſion 

der Yrpnung; als fie anfam, ihren Ruͤckweg nimmt 2). * 
a 

im weiß und roth gekleidete der 5 
an DE aber Windfacher und Vluhmen. Cie goraus acht FUN 

—** —— 4 wurden 
zuweilen von Mägdchen mit einem Sprunge heraus kamen, 

Berg Alten Npeiherp, die in einem andern Aufzu⸗ And mit Windfächent , Kohren und Bluhmenkoͤr⸗ 

Zwe ten, abgeföfer. 
ben in der Hand, tanzeten. Sierwurden durch 

Van Aufteirt. Ein Garten vol fhöner eine ſehr gute Comsdiantinn, welche 
allein sanzete, 

3 mit einer Strohhätte in der Mitte, abgeloͤſet. Dritter 
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Man ſchreibt den japoniſchen Malern eine ganz eigene Manier zu, und behaupfef, j 
wären in felbiger gang unvergleichlich. hr Pinfel iſt zwar fehr fein, fie legen ſich 
nicht auf menſchliche Ebenbilder , ſondern bleiben bey Abbildungen der Vögel, Fri schte, u? 
anderer Dinge, welche die Natur hervorbringe. Sie entwerfen felbige allemal mar aufelt 
bloßes Papierblatt. Manches Stück wird für drey bis viertaufend Kronen verfauft: I 
geachtet Feine andere, als ziemlich plumpe Arbeit, von ihnen nach Europa koͤmmt: ſo 
man doch nicht die geringſte Aufſchneiderey bey dieſer Erzählung muthmaßen: indem 2 
gleichen vollkommene Kunſtſtuͤcke von ihren Siebhabern fehr forgfältig verwahret 

Dritter Auftritt. Acht Triumphwaͤgen mit 
Ochſen an der Deichſel; die Ochſen waren von un: 
gleicher Farbe, fonft aber fehr natuͤrlich vorgeſtellt. 
Alles zufammen wurde von jungen fehr Foftbar ger 
fleideten Knaben gezogen. Auf den Wägen war 
ein biühender Ifubakibaum, ein Berg mit Bäus 
men bewachfen; ein Bambuswald mit einem Tie: 
ger, das auf der Erde lag, und auf feinen Raub 
lauerte; eine Laft Stroh; ein ganzer Baum, mit 
feinen Xeften und Wurzeln; ein Wallfifch an einer 
Klippe, und zur Hälfte mit Waſſer verdeckt. Zus 
legt kam noch ein anderer Berg, auf defjen Gipfel 
ein prächtig gefleideter junger Menſch unter einem 
blühenden Abricofenbaume fund. Diefer Berg 
wurde gleichfalls von jungen Knaben gezogen. 

Vierter Auftritt. Tänzer, welche ihre Rollen 
zwifchen fehs Bluhmenſtuͤcken, dabey auch ein 
grüner Baum ivar, fpieleten. Neun andere Kna— 
ben, jedweder mit zween Säbeln und einer Flinte. 
Ein Bauertanz. 

Fünfter Auftritte. Ein Berg, den eine Menge 
Menſchen auf der Achfel trugen ; ein Springbrun⸗ 
nen, und ein Spaziergang von Bäumen; ein 
großes Faß und ein Haus, welche nacheinander 
zum Vorfeheine kamen. Zween verlarvte Niefen, 
mie erſtaunlich dicken Köpfen , ftelleten indianifche 
Götter vor. Zu diefem gefellete ſich noch ein drit: 

‚ter und weit größerer. Er kam aus einem Berge 
heraus, und war mit einem breiten Schwerdte 
bewaffnet. Hinter ihm fprangen fieben Chineſer, 
aus eben demfelbigen Berge heraus, und tanzeten 
mit den Niefen. Nach geendigtem Tanze, zer: 
fihlug der ungeheuere Niefe das Faß, woraus ein 
junger recht gut aufgepußter Knabe ſprang, eine 
fehr schöne Nede hielt, und mit dem Riefen tanze: 
te. Unterdeſſen ftiegen drey Affen von natürlicher 
Größe, aber mit Fiſchkoͤpfen, fehr artig aus dem 
Brunnen, und tanzten um feinen Raud herum, 
wobey fie den Tanz des Niefen mit dem Knaben 
nuchäffeten. + 
Sechſter Auftritt. Ein runder Triumphbogen 
nach chineſiſcher Weiſe; ein Landhaus und ein 

eine halbe Stunde lang vor. Underdeilet f) 

Sarten; ein Tanz von zehn bewaffneten KU! 
ihre Röcke waren grün, gelb und blau BE 
dabey trugen fie Beinfleider von ganz beit zur 
Seftalt. Unter ihnen forang ein H vor 
herum, und brachte allerley iuſtige Do 
Der Beſchluß von diefem Auftritte machten) nn 
Tänzer in ausländifher Kleidung, welche ange" 
aus dem Garten famen. ri 

Siebenter Auftritt. Ein Berg voll RN) 
und Tannen, mebft zwölf andern bhibende "eig 

. men, jedweder von einer befondern Ga 
ng: 

zahlreihes Gefolge prächtig gefleideter pe 
Ferner zween weißgekleidete, und acht ande um 
gekleidete Perfonen, welche tanzten und mit —* 
len dabey Elingelten. Nach ihnen tanzeten 4 
andere, mit Bluhmentoͤpfen auf dem Ha gir 

Achter Auftritt. Der prächtige Zug eines ein 
ften, der mit feinem Sohne durch fremde 
der reiſet, wurde von jungen Knaben fehr 
lich vorgeſtellet. . 

Neunter Auftritt. Ein grünes Haus 
welches, gleichtwie auch ringsherum, zehn in —* 
ze Roͤcke gekleidete Knaben tanzeten, anf 
zwar, jediweder mit zween Säbeln, 
mit Bluhmen, Pfeilen und Spießen- 3 get 
wurden fie durch einige Hannswurſte ab auf 
Endlich kamen ihre Bedienten mie Schach! 
der Achſel, hüpften und tanzten mit ihre 
zugleich herum. pen | 

Zehnter Auftritt. Eine Schaubuͤhne 9 u” 
nem mit Bäumen bewachſenen Huͤgel. rat anf 
ger ſchwarz und aelb befleideter Menſch 
die Schaubühne, redete, und ſtellete ſeiue gan! 

je? 
acht andere Sünglinge in Röcken von ae 
licher Farbe; erftlich jediweder allein, MM eich 
mit einem andern ‚und endlich alle DE 
Beſchluſſe des Auferittes huͤpfte ein A unge‘ y 
gel herunter, und machte allerley SP! ol x 

Eilfter Auftritt. Ein junger vecht ME in & 
ter Luſtſpringer · Man ſtellte eine er zul 
ſtalt einer Bühne, mis acht Stufen Hl" 4 
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wenig uſi hingegen wird kein ſonderliches Werk gemacht. Das ganze Weſen hat Beſchreib. 
ni nn ß * es verdienen weder ihre Sänger, noch ihre uͤbrigen Spielleute, daß von Japon, 

Sie fehreiben viele Bu ; : hand reiben viele Bücher, und ihre Buͤcherſaͤle find zahlreich. Alle darinnen vor- Si 
unge Werke betreffen die Geſchichte, Sittenlehre, den Gottesdienſt und die Arzeney- — 

Ihr Geſchichtſchreiber verſichert, von der Rechtsgelehrſamkeit haͤtten ſie nicht ein | 
4), ungeachtet er ihnen einige Landesordnungen zueignef, und dabey erwaͤhnet, es 

fey 

einiges 

gen yon ; 
— ihn hin. Auf der andern Seite waren 

Serie ot Stufen zum Herabfteigen. Durch das 
Und ein Wurde ein hohles Bambusrohr geſtecket, 

twan Dun düre, mit einem runden Loche, von 

Ufefprin tehalb Spannen im Durchichnitte. Der 

Net machte "einige. Kunſtſtuͤcke, darüber 
My Mpfer wunderte. Unter andern fprang er 

boch ‚sefähr drey Klaftern weit, durch das runde 

em = der Thuͤre, ungeachtet diefes Loch bey wei: 

2 fo groß war, als der ‚Hut, den er auf 

Augıhie batte. 
xhen Üfter Auftritt. Einige Maſchinen von un: 

ſerer Groͤße, welche zwar das, was fie vorſtel⸗ 

ta, Wohl an Größe als, an Farbe, ganz ge: 

Üdeten, dennoch aber von einem fo dünnen 

gemacht waren, daß jedwede nur von einem 

ig enfchen getragen wurde. Sa, es hatte 

Rap. er Träger ohne diefe Laft, auch noch eine 
ge an oimel vorn anhängen, auf welcher einis 

ere Menſchen mit Schellen fchlugen. Der: 

wohl tanzeten fie über die Schaubuͤhne weg, wie: 

ind, 1° Feine fonderliche hohe Saͤtze machten, 

v m ihre Laſt, des leichten Bauzeuges ungeachtet, 

—8 fo ſchwer, und der Größe wegen fo unbes 

8 War, daß fie einigemal ausruhen mußten. 

Sp fie auf dem Ruͤcken tungen, war 1. ein 

Pforunnen, nebſt allen zum Feuerloͤſchen ge: 

ten t£zeugen., 2. Cine große Glocke, nebft 
deay Glockenſt hle, und einen Draden eben 

Bar hur Zierrach. 3. Ein mit Schnee bedeckter 
Ne * Mit einem Adler auf dem Gipfel. + Ci: 

Depp Allene yier und zwanzig pfündige Carthaune 
. ihrer Lavette, Prozwagen und Zugehöre- 

—R große Seekiſte, nach Landesart in zwolf 

Dem Stroh eingepackt. 6. Ein Wallfiſch in ei⸗ 

7 ferberken yon Verhälsnipmäiger Größe. 
—d Laſten Muſchelwerk, Fruͤchte u. ſ. w. 

—B kamen, um dem Geſichte zweyerley ganz 

Yan irtige Dinge zugleich vorzuftellen , andere 

— Mit lauter Sadyen , die in der That die als 

he u find: das it, einer mit einer einigen 
Au + der andere mit einer Frucht, der dritte 

gem, Reifebefchr. XI Band. 

mit einer Bluhme, einer Feder u. ſ. w. Kämpfer 
am angeführten Orte a. d. 148 ©. 

4) Am angeführten Orte a. d.177&. Ute 
terdeffen nennet Kämpfers Heberfeßer dennoch das 
Sikki Mokao, oder ein Buch von den japonis 
fehen Gefeßen, imgleichen das Kinſai, welches 
von dem japonifchen Landesherfommen, handelt. 
Kämpfer brachte viele Bücher mit aus Japon, und 
überließ fie dem Ritter Hans Sloane. Ihre Ti: 

tel werden eine lefenswärdige Anmerkung ausfüllen. 
ı. Nippon Odaiki. Sind die japonifchen 

Sahrbücher, welde den Urfprung, die Regierung 
und merkwürdigen Thaten ihrer Kaifer von Syn: 

Min bis auf. unfere Zeit, in ſich enthalten. 
2. YTippon: Öfaitfn; das ift von Wort zu 

Wort überfest: Grundriß der Geſchichte großer 

japonifcher Dinge. 
3. Tai: See-Ri. Iſt die Sefchichte eines vier> 

zigjährigen Krieges zwifchen den Käufern Feki und 

Gendſi, welcher fid) mit dem gaͤnzlichen Unter: 

ge des erftern endigte. Das ganze Werk bes 

ſteht zwar aus vier und zwanzig Theilen: man 

machet aber gemeiniglich vierzig Bände darans. 

4. See: Mono⸗Gattari, oder Abhandlung 

von den Begebenheiten des Hauſes Feki. Iſt 

mit dem vorigen gleiches Inhalts. 

Gſaeca⸗ Mono Gattari, ober en 
von den Begebenheiten en a Oſacca. 

e Geſchichte einiger inner ege. 

—— oder Simabaragaſen, dat 
iſt, Nachricht von dem ſimabariſchen Kriege. Sie er⸗ 

zählet auf was Weifſe ſich ſieben und dreyßig tau⸗ 

fend Chriſten in einer Feftung befagten Namens 

zu verteidigen ſuchten, endlich aber ihr gaͤnzll⸗ 

de ——— I AR ieſes, imgle 

Ende machte ber and die Handſchrif⸗ ampfer uͤberſetzt, — 
—* — in die obengemeldeten Hände ge⸗ 

kommen. Dai⸗ Ki, Geſchichte der japonifchen . Sin: : 
— "die man vor Zeiten in diefem Lande ans 

8. Ten bethete. 

©9398 
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Beſchreib. fey ihrer zwar Feine große Anzahl, doch wären fie Flug ausgedacht, und würden genau D* 
von Japon. Ja obach 

Speculativi⸗ 
ſche Wiſſen⸗ 
ſchaften. 

Zeitrechnung. 

tet, weil man die geringſte Uebertretung derſelbigen ſcharf beſtrafete. 
Nimmt man die Glaubenslehren aus, als welche den Geiſtlichen beftändig zu 

fen machen: fo ſcheint es nicht, daß die Japoner ſich fonderlich auf tieffinnige Willen) md 

eh 
ten legten. Sie find weder in der Mathematik noch in der Metaphyſik, ja nicht & 
in der Naturlehre befehlagen. Den Himmel Eennen fie eben fo fehleche. Ihre Epo 
Elemente, Eintheilungen der Stunden, und Weife, die Jahre zu zählen, erwecken fein! 

fonderlich hohe Begriffe von ihrer Geſchicklichkeit im Vergleichen und Rechnen, 
Sie haben dreyerley Zeitbeftimmungen in ihrer Zeitrechnung. 

sg il 
Die erſte beginne ” 

der Regierung ihres erſten Kaifers, des Syn Mu, und fälle bereits erwaͤhnter ma 
das fechshundert und fechzigfte Jahr vor Ehrifti Geburt. 
von den Chineſen bekommen. Die Zeitbeftimmung Nengo, wurde in China erfie 
und unter dem fechs und dreyßigſten Deiri in Japon eingeführet. Cie begreift eine 9 
Anzahl Jahre, felten über zwanzig, fehr oft aber darunter. Der Dairi hat das Rech 

en 
! 

Die beyden übrigen gaben 

— 
einzuführen, ihr einen Namen und ein Schriftzeichen beyzulegen, und fie endlich m 
ner andern zu vermechfeln, Er beginnet fie allemal mit einer wichtigen Begebenhen ſ 
etwa mic einer großen Veraͤnderung in Staats = oder Glaubensſachen, und ſuchet DU 
das Andenken derfelbigen zu verewigen. Sonft wird fie hauptfächlich in Calendern/ 
ferlichen Befehlen, bey einem öffentlichen Ausrufe, in Tagebüchern und Briefen gebrandh, 
Zar gebrauchet man fie in gedruckten Büchern ebenfalls; abfonderlich wenn IF 
Sandesgefchichre betreffen; allein, man feget in einem folchen Falle, allemal das Jahr del 

3. Ten- Sin: Ki, befondere Lebens-und Hel: 
denyefchichte des Ten-Sin, welcher das Ober: 
Haupt der japonifchen Götter Sintos ift. 

9. Klippon Idſumi, non⸗Kuni⸗ Vojafijeo, 
das iſt Kriege der Götter zu Gojaſiiro, in der 
Landſchaft Idſuini. 

xo. Dai: Fanja⸗ Firamitz, oder Nachricht 
von. den Göttern, welche von den Budſoiſten an⸗ 
geberhet werden. - 

ır und ız. Sikki- Moku und Kiuſai find die 
Bee Bücher von der Nechtsgelehrfam- 
keit. ** 

i3. Soogakf enthält die Sittenlehre, welche 
von den Stutoiſten einer gewiſſen japoniſchen Welt⸗ 

j 

weifengattung, gelehret und ausgeuͤbet wird. 
14. Fontsjo Oin-⸗ Fiſi; das iſt von Wort zu 
Wort, Schattenarbeit unter dem japoniſchen Kir: 
ſchenbaume. Es iſt ein Buch von der Regierungs⸗ 
funſt, welches der ehemalige Statthalter von 
Meaco in feinen alten Tagen im Garten unter 
dem Schatten eines ‚großen Kirſchbaumes ſchrieb. 

15. Tſure⸗ Dfüre Jofijdanos Kenko. Eines 
Kriegesmanns, der nachgehends das Klofterleben 
erwählte, Werk von der Sittenkhre 

16, Safu: $Zin: Isju, das ift Verſe von hun: 
dert Dichtern. Iſt eine Sammlung von allerien 

ef 
r 

an dem geiftlichen Hofe zu Jedo verfertiget ©" 
dichten. 1 

17. Kojogun. Ein Buch von dem jap” 
Staate. 

18. Nipponki. Beſchreibung der half” 
lichten Seltenheiten in Japon. = ago 

19. Sitzi Joſſu, Landbeſchreibung Bee 
ſchen Reiches. Aus diefem Buche hat BT ww 
die von uns oben beygebrachte Bejapreibund 
nommen. ieh 

20. Befchreibung von der Hofftant des 
nebft hunderterley Kleidungen der dazu 97° 
Perſonen. ya Oo 

21. Jedo⸗ Kagami, Beſchreibung BE a 
zu Fedo,, nebft einem Verzeichniſſe allet 
ten des Eubofams, und ihrer Einkünft® 

22. Sitki, ein chinefifches Sadebudt not 
* vornehmſten Begebenheiten der hin" 
ſchichte in fich begreift. 
23. Monnengojomi, das iſt zeßmtauf Se 
riger Ealender, enthält eine Ausrechnun 
ii welche —* der himmliſchen Ein 
ich oder ungluͤcklich ſind. on 

23. Dſiokiri iſt ein Rafender. BH 
fe gemeimiglich acht Zoff breit, md fuͤn 
ang. . 
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aͤhnt — * 

N} Önten Zeitbeſtimmung dazu. Der neue Nengo beginnet allemal mit einem neuen Beſchreib. re ue — 
+ UNgeachter er zum öftern wohl um einige Monate ehender eingeſetzt wurde. Ja zu⸗ von Japon. 

weile 
——* man auch alsdann noch, auf den Buͤchertiteln und in Briefen, den alten 
eilig 2 welche Unordnung nach Kaͤmpfers Muthmaßung daher kommen mag, entweder 
Größe A inwohner das ihm beygelegte Schriftzeichen nicht billigen, oder weil ſie wegen der 
ane Reiches nicht auf einmal bekannt werden kann. Die zweyte in Japon beliebte 
fan e Zeitbeſtimmung beſteht in ſechzigjaͤhrigen Kreiſen oder Umlaͤufen, welche aus der 
— —— der zwölf himmliſchen Zeichen mit den Buchſtaben ihrer Namen entſte— 

iehn € etzet man die Wortzeichen der zwoͤlf himmliſchen Thiere, mit den Wortzeichen der 
Ente emente fuͤnfmal zuſammen, oder die zehn Elemente mit den Thieren ſechsmal, ſo 

been ſechzig zufammengefeßte Siguren oder fechzig Wortzeichen, Davon jedivedes ein Jahr 

2 et. 3 ch verlaufenen fechzig Jahren beginnet ein neuer Umlauf, Vermittelſt die: 
n — mmung, trifft die japoniſche Zeitrechnung und Gefehichte, mitder chinefifchen alz 
& überein ‚ doch) mit diefem Unterfchiede, daß die Chinefen nicht nur das Jahr, fondern 

ch die Zahl eines jedweden Jahrkreiſes angeben; welches letztere hingegen ben den Ja⸗ 

gro nicht geſchieht. Nach Kaͤmpfers Meynung möchte Diefe Abweichung ihre Urfache 

ohl nur in dem Hochmuthe der Japoner haben , indem ihnen der unaufbörliche Anblick eis 

ner langen Reihe chinefifcher Jahrkreiſe, die ſammtlich verlaufen waren, ehe man an ihre 
Monarchie gedachte, Höchftverdrienlich fällt. —— 

Die ʒwoͤlf von den Japonern alſo genannten Jetta, oder himmliſchen Zeichen, ſind Himmel — 

nach ihrem Angeben folgende: ı) Ne, die Maus; 2) Us, der Stier; 3) Torra, der chen. 

Gg992 Tieger; 

24. Gſasjo, Abhandlung von den Elementen, 29. Dod Sudski. ft ein Buch, das allerley 

elten, Himmeln, Sternen, Cometen, Lufter: 
Meinungen n. fi. 

25. Kinmodſui, japonifcher Kraͤutermann. 

u dan findet darinnen die Abbildung, den Namen 
= Nutzen von beynahe fünfhundert Pflanzen und 

Äumen,, die in Japon wachſen. Auch ift noch 

in Buch yon den vierfüßigen Thieren dabey, eines 

DON den Vögeln, zwey von Fiſchen, Muſcheln und 
Mgegiefer, nebft den Abbildungen; ferner ein 

FIN von der Zergliederungskunft , nebſt den Ab: 

Y dungen der menfchlichen Gliedmaßen; ein Buch 
M Erzen, Steinen, Corallenn.f. tv. Zwey Bü: 

* von japonſchen Kleidern, und mehr als vier 

vi Wert Bilder yon allerley Werkzeuge, Hausge: 
the und Gewehr. h-05 

—* Kennen Tſtoofo⸗ Kir Mokueokf, ober 

hung echt für Haushaltungen, worinnen alles, 

ken — Lebens anmerhalte noͤthig fällt, enthal⸗ 

27. Zwey Bi Baukunſt, darin⸗ 
u y Bücher von der Ba „d 

bie tele en Tempel, Käufer, Gärten, 

aartaßen, Schoͤpfbrunnen u. ſw. abgebildet find. 

Bun," In Buch vom Uekerbaue, mebit ber Abo m 
Gen ler in Japon ben der Landwirthſchaft übli—⸗ 

Werkzeuge, 

dienlichen Unterricht für Neifende enthält. Man 
findet darinnen die Entfernung eines Ortes vom 
‚andern, 
imgleichen die Abbildungen einiger Gebäude, die 

man unter Weges antrifft. 

30. Drey Bücher von der Wapenkunſt, welche 

die Wapenſchilde des japonifchen Reiches, der Für: 

ften und Großen in fich enthält. 

st. Ein Wörterbuch, es enthält fünf taufend 

Schriftzeichen, und einige Buͤcher, darinnen al⸗ 

lerley Abbildungen der japoniſchen ſowohl einzelnen 

als zuſammengeſetzten Schriftzeichen enthalten 

ſind. 
32. Eine japoniſche Weltkarte, zween Schuhe 

breit, und drey Schuhe drey Zolle lang. Unter⸗ 

iedfiche Karten von Japon, welche zwo Schuhe 

* Zoll preit, und fießente halb Schuhe lang 

find. Eine Karte von chineſiſchen in feine Land⸗ 

fehaften eingetheilten Rei
che. 

33. Alferleg Grundriſſe, als zum Beyſpiele von 

Jedo, Meaco Nangaſaki und feinem Gebiete, 

von Gſacca u. w· 
34. —— Abzeichnungen berühmter Tempel, 

Schioſſer und anderer japoniſchen Gebäude: 

den Preis der Lebensimittel und Poſten, 



Beſchreib. 
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des Tages. 

Elemente. 

Schulen. 
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„gen ber Ju⸗ 
gend. 

604 | Reiſen der Franzoſen und anderer 

Tieger; 4) Ow, ver Haſe; 5) Tats, der Drache; 6) Mi, der Scorpion; 7) we 
das Pferd; 8) Tſitſuſe, das Schaf; 9) Jeſai, der Aff; 10) Torri, der Hahn; N 
der Hund; 12) F, das Schwein. Eben diefe Namen, auch in eben diefer Ordnung, ' 
fie den zwölf Stunden des natürlichen Tages, und den zwölf Theilen einer Stunde ben, } 
aus diefer Urfache find fieim Stande, nicht nur den Tag, fondern auch) die Stunde, I 
jenigen Theil einer Stunde, wenn eine Begebenheit vorgegangen ift, inihrer Gefchichte en 
merken. Unterdeſſen ift dasjenige, was fie den Tag nennen, die Zeit zwiſchen SE 
und Untergange der Sonne, Diefe theilen fie in fechs gleiche Theile, gleich wie DIE, i 
in fechs andere, und haben folglich, fo wie es die Jahreszeit mit fich bringe, bald länge! 
bald Fürzere Stunden. iet 

Was die Elemente betrifft, To zählen fie ihrer bloß deswegen zehen, weil ihnen d 
Zahl wegen der Zuſammenſetzung mit den zwoͤlf himmliſchen Zeichen, in eine fehl, 
gen Kreife nöthig fällt; denn fonft haben fie eigentlich nur fünf, naͤmlich Holzz Feuet / fe 
de, Erzt und Wafler, nur eignen fie jedwedem zwey Wortzeichen bey, und verdoppeltt I 
dadurh. Der Anfang ihres Jahres fällt zwiſchen die Winterwende und die Bea 
ehe um den sten Hornung. Indem fie aber auf die Neumondsfeyer Höchft aberglä part 
erpicht find: fo beginnen fie das Jahr mit dem nächften Neumonde, vor oder — 
fünften Hornung. Sie haben lauter Mondenmonate, folglich alle zwey oder alle drey 
—— “ dreyzehn Monaten, und innerhalb neunzehn gemeinen Jahren, fieben SH" 
jahre 6). | a 

Die japonifchen Kaufleute haben eine fehr leichte, dennoch aber fichere Hechenfi 
Sie bedienen ſich hiezu einer Tafel, legen Stäbchen, woran oben ein Kuͤgelchen ift, d Mi 
und machen auf dieſe Weife die vier Species im Augenblicke, beynahe wie die Ehineſ 
von welchen fie nach allem Vermuthen dieſen Kunſtgriff entlehnet haben. pt 

Die Gelehrten der Faponer find ihre Priefter. Sie allein haben die Erziehung 
jungen Seute zu beforgen, welche bis ins vierzehnte Jahr ihres Alters bey ihnen — 
Dergleichen Schulen giebt es ſehr viele. Man lieſt in den Briefen des Franz —* 
es waͤren zu ſeiner Zeit in der Gegend um Meaco vier, und in jedweder wenigſtens d 
bis viertauſend Schüler geweſen. Dem ungeachtet habe fie die Schule zu Bandue 
die zahlveichefte im ganzen Reiche, noch weit übertroffen. Die Mägdchen werden au 
dergleichen Weife, wiewohl in Nonnenklöftern, erzogen. ie 

Sobald die jungen Seute in ihrer Eltern Haus zuruͤck fommen , werben fie zu den 
Bungen,, die fich für ihr Alter ſchicken, angehalten. Man machet fie wehrhaftig, un 
giebt diefe Ceremonie, welche ein wirklicher Fefttag ift, genugſam zu erfennen , Bhf 
Krieg die herrſchende Neigung diefer Nation fey, Sie bringen es in diefer Will 
fehr bald zur Vollkommenheit. Die Europäer, welche ihnen das erfte Feuergeweht 
Sand brachten, fahen mit Berwunderung, wie gefchwind fie es gebrauchen lerneten. art 
weder Japoner ift ein gebohrner Soldat, Cigentlic) zu reden, fo liegt ihm gar nl ud 
Herzen, als fein Gewehr. Er leget es niemalen-von fih, als wenn er fehläft, und fien 
fodann befümmt es feine Stelle unter dem Hauptkuͤſſen. Sie greifen bey der geile 

ihr 
b) Kaͤmpfer I Theil a. da 248 und vorherg. €) Dieſe Ausflucht ruͤhret von dem on fie 
Kr ans ihm der Pater Charlevoix a.d. fhreiber des japonifchen Reiches her: ® —9 — 
174 u. f. S. 
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Gele genheit nachdem Si A 

Urden ——— aͤbel, ungeachtet es in Staͤdten auf das ſchaͤrfſte verbothen iſt 

i 
— und Beſchreib. 

dere 6 — Unordnungen vorgehen, wofern man nicht mit aller Schärfe über —— 

e pe 

— Ze 

ſes eine Be — des Reiches werden am Hofe des Dairi verfertigt. Es iſt die⸗Reichsge⸗ 

nn igung der Prinzen und Prinzeßinnen vom faiferlichen Gebluͤte. Man Khichte- * 

ſo — ſchriften davon, drucket ſie aber nicht, als nach Verlauf einer gewiſſen Zeit 

nes zu => fie mit befonderer Sorgfalt im Pallafte, 
Diefem Geheimbalten fehreibt 

Mhichte — die jeſuitiſchen Heidenbekehrer nicht das geringſte von ber alten Landesge · 

ofen Men * gr fie zum Voraus verſichert ſeyn fonnten, fie werde wegen ber 

Anden e). ge wichtiger Veränderungen, bie fie erzaͤhlet, ihre $iebhaber unfehlbar 

Die RN f 
Ja man — wird in Japon in hoͤhern Ehren gehalten , als das Wundenheilen. Arzeneylunſt. 

Malle, et in unfern Reiſenden nicht einmal die geringfte Spur Davon daß fich jemand 

ei E ein darauf lege, fondern die Aerzte üben die Kunft, welche bes Menfchen Bist und 

Kan angeht, nach allen ihren Theilen aus. Sie laffen ſich durch einen Knecht ein 

u ‚mit zwölf Schubladen nachfragen, in jedweder Schublade find hundert und vier 

er —* kleine Saͤckchen voll Kräuter oder andere Arzeneyen, davon fie dasjenige, mas 

glei dranken bienlich ift, herausnehmen. Sie verftehen ſich gleich den Chinefen, unver: 

o ichlich auf den Puls. Haben fie denfelbigen eine Halbe Stunde lang genau unterfuchet: 

wiſſen fie, ihrem Vorgeben nad), nicht nur die Urſache, fondern auch alle Umftände bes 

— Zwar fallen ſie mit vielem Arzeneyverſchreib em nden befehmwerlich : ber 

uͤrde die Weife wie fie mit dem Kranfen nr 16 peicbe fall 
Sie ;apfen ihm meder das geri nfen verfahren, in Europa ſchwerlich beliebt fallen. 

BE lie alauben,- ein aekt geringfte Blut ab, noch laſſen fie ihn etwas gefochtes genießen; 

h glauben, ein geſchwaͤchter Magen Fönne nichts anderes vertragen, als was in ſei⸗ 

ji natürlichen Zuftande fey. Sie erlauben dem Kranken alles, RR er $uft hat, in 

iA Bun ‚ die Natur wiffe, der gegenwärtigen Unordnung in den Eäften ungeachtet, den⸗ 

In wohl, mas ihr gut fen, und verlange nichts anderes. Ihre größte Sorgfalt zielet 

rauf ab, die Kranfheiten durch öfteres Baden zu verhüten. 

M Die allergewöhnlichfte Krankheit in Japon ift eine dieſem Reiche ganz eigene Colick. Beſondere 

un oeffen find ihr Die Ausländer, 
wenn fie anfangen, Sakki zu trinken, nicht weniger Colick in Ja: 

Ne oorfent. Es ift diefes Getränk fo dick, als fpanifcher Wein, und wird aus Reiß be: bon. 

T Einige bey dieſer Krankheit gewoͤhnliche Zufälle haben viele Aehnlichkeit mit de⸗ 

bey der Mutterbeſchwerung gewöhnlichen. Der Rranfe will zuweilen erſticken; man 

Mpfinder in der Gegend des Unterleibes, zwifchen den Kibben und Hüften, ein ſchmerz⸗ 

ki 
ches Reißen, ja zuweilen fahren nach langwierigen Schmerzen, Bin und wieder am Leibe, 

Gefäße. Die gewöhn- Wird mit gol⸗ 

— Beulen auf, abfonderlic aber an den Hoden, und am 

him Weiſe, bieſes Uebel zu vertreiben, 
ift eben fo feltfam, als das Uebel ſelbſt. Man denen Nadeln 

En fleine von Gold ober gan feinem Silber verfertigte Nadeln, und fehlägt fie entwe⸗ vertricben. 

ing Si einem Hämmerchen, oder drehet fie wie eine Schraube, einen halben Daumen tief 

leiſch Hinein, Es geſchieht dieſes auf dem Bauche, in der Gegend, wo bie geber liegt, 

©9983 er 
man bey Hofe verfertige, indem es an 

Wuͤ Su'der ſich auf den willkuͤhrlich angenommenen gen die 
iche gar nicht fehler. 

% * 05 £eine andern japonifchen Geſchichtbü. jenen im He 

gen Glauben verdiengten, als nur diejeni— 
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Beſchreib. und zwar muͤſſen neun Loͤcher in drey Reihen, jedwede einen halben Daumen breit von 2 

von Japon. andern geftochen werden. Kämpfer befchreibt das Stechen, mit allen feinen Umftänte 
nach der fänge 4), und verfichere, ‚die Schmerzen nahmen ihren Abfchied, beynabe 
Augenblicke, “nicht anders, faget er, als ob ſie weggehexet wären. Die Kunſt, dieſen * 
deln die gehoͤrige Härte zu geben, iſt nur wenigen Perſonen bekannt, und ein eigenes Mn 
werk, das niemand ohne kaiſerliche Erlaubniß treiben darf. fe 

Mora, oder Auch haben die Japoner ſowohl für die nur erwähnte Kranfheit, als für noch 3 
Brenmmittel, andere, ein geroiffes Brennmittel, deflen Erfindung fie.bis in die allerälteften Zeiten } 

ſetzen. Di Ehinefen, und alle übrige Völker, mit denen fie umgehen, machen nicht * 
niger großes Werk davon. Weil man es ungemein oft, und zwar meiſtentheils in Der h 
gend des Rückgrades und an den beyden Seiten, bis an die Hüften herab, gebrauchet k 

Woraus es ift in ganz Japon fein Menfch, der nicht auf dem Rücken fo voll Narben wäre, als 
beſtehe. er den Staupbeſen bekommen haͤtte. Man nennet dieſes Brennmittel Moxa e); 

ein zartes aſchgraues, dem Werke vom Flachſe ſehr aͤhnliches Weſen, das im Auge; 
Feuer faͤngt, doch aber langſam fortglimmet, und eine gemaͤßigte Waͤrme von ſich — 
Man machet es von den Blaͤttern des gemeinen großblaͤtterichten Beyfuſſes, die man, 
fie noch jung find, abbricht, und lange Zeit an freyer Luft liegen läßt. Mantpührel * 
Brennen kaum. Es wird von der ganzen japoniſchen Nation fuͤr eine dermaßen a: 
zeney, und fir ein dermaßen unfehlbares Berwahrungsmittel gehalten, daß man a "z 
gar denen zur einigen Gefangenfchaft verdammeten Uebelthätern die Erlaubniß giebtr 
fechs Monate einmal auszugehen, und die Mora zu gebrauchen. _ 

Dreyerley Die Japoner machen unter den Pocken einen drenfachen Unterſchied; die erſte 
Pocken. tung gleicht denen in Europa gewöhnlichen; Die zweyte iſt eben das, was wir die: 

nennen: allein, die dritte iſt Japon eigen; fie befteht aus einer großen Menge water 

Blattern, die ihren Urſprung vermuthlic) von dem in Japon im Schwange gehende —, 
ten Getraͤnke nehmen, Unterdeſſen machet man von Feiner einzigen Pockengattung DI 9— 
ſens. Das gewöhnliche Gegenmittel iſt dieſes, daß man die kranke Perſon in ein Fr 
Tuch) einwickelt. Werden die Kinder vom kaiſerlichen Haufe mit dieſem Uebel befalen⸗ 
muß nicht nur ihr Bette und Zimmer roth uͤberzogen, ſondern auch jedweder, ber" 
nen koͤmmt, voth befleidet feyn, 

Mechaniſchen Die mechaniſchen Kuͤnſte werden im ganzen japoniſchen Reiche ſehr ſtark geriet! | 
Kuͤnſte. Sie ſind aus China dahin gekommen. Obgleich aber die Japoner ſehr wenig erfunden 

ben: fo find fie doch im Stande, allem, was aus ihren Händen koͤmmt, die geößfe 7 
kommenheit Denzulegen. Sie find große Meifter im Kupferftechen, Vergolden und ci 

chen. Ihr Papier übertrifft das chinefifche fehr weit; und eben fo wenig haben die "Fr, 
fer die Schönheit und Feinigkelt der Zeuge, die man zu Fatſiſio und Kamakura tn 
jemals getroffen, "Das japonifthe Porcellan ift feiner Vortrefflichkeit wegen ber ie | 

d) Anhang zur japonifchen Geſchichte I Theil Ausländer mitzutheilen bey ſchwerer erraft * 
9.d. 274 ©. e) Ebendaf. a. d. 282. u. f. S. then iſt, in die Hände kamen. Diefe —J 
5 Kämpfer wußte es dahin zu bringen, daß geſchah durch gebohrne Japoner;: ſollte dieſe — 9 

ihm die genaueſten Nachrichten von dem Zuſtande ohne vertraute Bekanniſchaft möglich gef? or 
des Reiches, von feinen Einkünften, Landbefchrei: oder kam es etwan nur daher, weil er nt RN: 

bungen, Karten und andere Dinge, welche einem lens war, in Japon Schäge zu ſammeln⸗ gie! 
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Saͤbel ſin 
: d von unveraleichli r — —* 

wie au unvergleichlicher Haͤrte. Der japoniſche Firniß übertrifft alle andere, glei chreib, 

De —* nirgend dergleichen faubere Lackarbeit gemacht wird, als in Japon. en — 

Do Äußere es allen Indiauern an ber Zubereitung ihrer Getränfe, und Speiſen zuvor. — 

bey dem $ et fich ihre Geſchicklichkeit und ihr unermüdeter Fleiß nirgend deutlicher, als 

Iaffen, andbaue, indem fie nicht ben geringfien Daumenbreit Erde ungenüget liegen 

leg Alles, was wir bisher an den Japonern betrachtet haben, das betrifft nur ihr Neußer- Gemuͤthebe⸗ 

et gi EN ihre erworbene Gefchicklichfeit, welche zur Kenntuiß ibrer Gemüchsbefehaften: Kr Thin. 

8, dene as geringfte beyfrägt. Kämpfer bezeuget öfter, als einmal, er halte fie für Leu⸗ 

Air n es gar nicht am Berftande fehlet. Allein, ihr neuer Gefchichtfehreiber giebt Diefe 

tn für fehr unvollfommen aus. Nach feiner Meynung kannte fie Kämpfer nicht 

par n Grunde aus, weil er feinen vecht vertrauten Umgang mit ihnen pflegen konnte /) 

ui, nicht zu leugnen, daß er Die Naturgefhichte des Sandes beſſer unterſuchte, als die 

A en Heidenbefehrer ; er fand, wie er fich ruͤhm
et, das Kunftftück, ihre Archive durch- 

Di en; er fah die Großen gleich als wie im —— das ift, in ihrem voͤlligen 

aote, Er hatte mit Beamten des Staats, mit Handelsteuten und Factoren z
u thun: 

em bis in ihr Herz Fonnte er nicht dringen , weil diefe Bemuhung gewiſſe Eröffnungen 

fordert ‚ welche fein Japoner mehr gegen Ausländer
 haben darf. Dennoch muß man 

was bie Abfehilderung ihrer Gemüthsart betrifft, einzig und allein auf die erften Hei⸗ 

enbekehrer verlaffen, das ift auf diejenigen, welche lange Zeit ganz rubig in Japo
n lebten, 

Und die Einwohner in einem freyen Umgange Eennen lerneten. Der Geſchichtſchreiber, den 

ich ige anführe, hat aus diefen trefflichen Quellen fo viel aefehöpfer, als zu einer Verglei⸗ 

hung zwiſchen den Chineſen und Japonern genug war, 
won welcher ich meines Ortes nur 

Rsjenige, was die letztere betrifft, zu entlehnen die Freyheit nehme, Denn, mie er vor⸗ 

Gebe, fo werden dergleichen richtige Abriffe weit mehr zur KRenntniß der Japoner beytras 

die Widerfinnigkeit ihrer 

gen, als wenn man durch ängftlic) zufammen leſene Benfpiele, 

MD unferer Gebräuche — *
 * Pen hießen 

will, ihre Lebensart fey der unferigen 

ſchuurſtrocks entgegen geſetzt. Die weiße Farbe zur Trauerfarbe machen bey einem Freu⸗ 

»denfeſte hingegen ein chwarzes Kleid anziehen; auf Der rechten Seite zu Pferde fteigen, 

»und zwar aus ber Urſache, damit man ſich bey einer ſo edlen Handlung nicht auf den lin, 

»een Fuß fteuern dürfe; feine Staatskleider zu Haufe tragen, beym Ausgehen aber able⸗ 

»gen, und andere dergleichen Dinge mehr, 
find weiter nichts als bioße Gebräuche 

die mit 

»der Art zu denken nicht die geringſte Gemeinſchaft haben, und noch weniger mit der Nei⸗ 

»gung des ‚Herzens, ans welcher die wahre Gemathsbeſchaffenheit entfpringt» ). 

Die Ehre iſt der Grund, auf welchem alles Vornehmen der Japoner beruhet. Sie Gemeine Ei⸗ 

* —* wetcher ihre meiſten Tugende
n und Safter entſpringen · Sie find offen- — 

rg, ehrlich, gute Freunde, freygebig bis zur Verſchwendung/ dienſtfertig, 
4 

ar: Bleibens nicht lange da war. Doc) kann es auch 

Grad 
Nach⸗ daß ſie ihre Betrachtungen uͤber die Ge⸗ 

e erfordert, als wenn man unr a feyn, da ! ’ 

Kur % Som Sande einzuziehen verlangt: Das muüehabefehaftenheit der San A a 

dag) — iſt dieſes daß die Jelniten, welche anftelleten, > fe ——
 en Umgang 

ten ° japoniſche Nation von Grunde aus Fann: mit ihnen pflegen x , 

% ihre Sache fo ſchlecht machteit, daß ihres 4) Hiftoire du Japon TLA
UDSM fe S 

hler 
— 09 

de at wird ein vertrauter Umgang in einem 

ER RO Ar 
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thig, hoͤflich, haben nicht die geringſte Neigung, reich zu werden, und halten besmegen 
Handlung für etwas geringfhägiges.. Daher koͤmmt es auch, daß unter allen wohleit 
richteten Voͤlkern keines ſo durchgaͤngig arm iſt, als die Japoner find: allein es ME 
Armuth, welche die Ununterwürfigfeit zur Mutter hat, von der Tugend berehrenswirdiag 
macht wird, und die alten Roͤmer ſo weit uͤber andere Voͤlker erhub. Man findet ® 

‚nem gemeinen Japoner fonft nichts, als was er zur höchften Nothdurft braucher: alle 
herrſchet im ganzen Haufe die angenehmfte Reinlichkeit; der Hausherr ſelbſt machetein pe 
vergnügtes Geſicht, und bezeuget den Außerften Abfcheu gegen allen Ueberfluß. —— 
Se dieſes reichen Landes find in den Händen der Fuͤrſten und Großen, welche biefelbigf 
fo anzuwenden willen, daß fie Ehre davon haben, Weiter geht der Pracht niemals " 
es bat die Gefchichte der allerreicheften Monarchen in diefem Stüce nichts — 
was dasjenige, das man in Japon ſieht, überträfe. Das allerwwunderbarefte Ba 
biefes, daß der gemeine Mann nicht neidifch darüber wird. Ja wofern gleich ein vorn 
mer Herr entweder durch einen Ungluͤcksfall, oder weil er ſich die Ungnade des Kal! 
zugezogen bat, in ſchlechte Umftände geraͤth: fo bleibe er dem ungeachtet eben fo Koh, 
man erzeiget ihm eben Die Ehre, als vorhin, da er noch im größten Woplftande | 
ja es wird ihn fein bettelmaͤßiges Wefen niemals fo weit verleiten , dag er af 
Stand Heirathen follee. Eben fo fehr find auch andere Leute, wes Standes fie ſeyn / au 

„bie Ehre erpicht. Der allergeringfte Menſch nimme es übel, wenn jemand, ſollte es 

Edle Stand: 
haftigkeit. 

gleich ein großer Herr ſeyn, etwas unhoͤflich mit ihm ſprechen will, und haͤlt ſich für DET 
feine Empfindlichkeit darüber ausbrechen zu laſſen Daher koͤmmt es, daß ſich —7— 
in Acht nimmt, und jedweder dem andern ehrerbiethig begegnet. Eben alſo iſt es a 
fhaffen, mit der Großmuth, mit der Schärfe des Berftandes, mit der edelmüchigen nt 
finnung, mit dem Eifer für das Vaterland, mit der Geringfchägung des Lebens, u 
einer großen Bermwegenheit, die jedwedem Japoner am Gefichte zu lefen ift, und die 
antreibt, unglaubliche Dinge zu wagen >). F 

Die Obliegenheiten der Freundfchaft find in Japon nicht weniger heilig, als dt 
Rechte der ehelichen Liebe. Ein Japoner fcheuet Feine Gefahr, wenn es darauf ano 
feinem Freunde zu helfen, oder ihn zu vertheidigen. Auch die allerſchrecklichſte Se 
nicht im Stande, einem Mifferhäter das Geftändniß feiner Mitfchuldigen auszuprefl, cn 
gefegt, es nähme ein ganz unbekannter Menſch feine Zuflucht zu einem Japoner, und uf! 
ihn um Rettung feines Sebens oder feiner Ehre: fo würde derjenige, den er dergeft 
feinen Schutz anſuchte, Leib und Leben, Haab und Gut daran wenden, und ſich —— 
die beſorgliche Folge, noch um Weib und Kind befimmern: wer unnuͤtze Händel auf yon 

* 

#) Der Verfaffer bringt hiervon einige Bey⸗ fer niche nur, fondern erfchien auch, in eigene Di fpiele bey. Ein Edelmann aus Fingo Hatte eine fon bey dem Schmauſe. Doch, als mant nd Frau von feltener Schönheit. Der Kaifer bekam Tafel aufftund, trat die Frau auf den Aerket— Nachricht davon, und ließ ihn hinrichten. Nach that, als ob fie ſich nach etwas umfähe, Kt, 
Verlaufe einiger Tage lief er die Witwe Hopfen, aber hinab, ungeachtet das Stockwerk, da nut und wollte fie bey ſich im Pallafte behalten. Al: ſchmaͤufet hatte, eines von den hoͤchſten IM fein, wiewohl fie es für eine Gnade zu halten ſchien, war. - = Ein vornehmer Herr verliebte Bo, fo bath fie doch um dreyßig Tage Frift, damit fie lich in ein Soldatenmägdchen, und en ihren Mann beweinen, und ſich mit ihren Anver- ihrer Mutter, die eine Witwe war · A fe wandten legen Könnte, Diefes bewilligte der Raiz fe erfuhr, wie wohl es ihrer Tochter gienge ’ p fi 



ann übel fpriche, und in den Tag hinei 8 PER: 
echte Mennuna. a en Tag binein fihwäget, von dem hat man in Japon : 

Anrer f ——— 8 —— er waͤre entweder ein verzagter Tropf, Se en. 

m jedwedem ehrliebend —* n nicht geduldet, weil man fie für eine fehändtiche 

as die Anberhung Berri enfchen unanftändige Weiſe fich. durchzubringen , anſieht. 

i g betrifft, welche der Japoner ſeinen Goͤttern leiſtet; imgleichen ſeine 

———— anche fie ihrer Verdienſte oder Würde wegen verdienen, fo 

Dursfurdhe, — beein ben drey Hauptbewegungsgründen, 
nämlich, ob die 

N) — — — Fee Auferziehung den größten Theil daran habe, 

"eifenrpeit ee — 5* eit gegen feineSandesherren ausneßmen, indem er 

* gutem Fuge ſagen koͤnnte, di Ein Furcht in felbiger verbleibt; wiewohl man auch 

Mehr hen , bie Schuld liege nicht ſowohl an ben Unterthanen, als viel- 

Rate (hof, und sur 5 n, indem fie altzugebietherifch gegen ein Volk verfahren, das von 

Zeit ficken reyheit geneigt, dabey aber im Stande ift, nachzugeben und fich in 

.. Dem ungeachtet if eben bieſes Volt auch imeußig, im $öchfen® — unruhig, im hoͤchſten Grade rachgierig/ und Noch andere 

ſn ap — feiner Armſeligkeit und ‚feines natürlichen Tr
oßes, —— er⸗ — 

in erlich, Doch fällt es nicht ſchwer, einen Japoner wieder auf den guten Weg zu ae he 

gen, weil er tugendhafte Neigungen hat. X SER UR- 

Er ift von Natur gottesfürchtig und gelegrig. Cr lieber die Wahrheit, die ihn ver- 

Indy etz er gefteht das Vergeben , das. man ihm vorhältz er will von feiner Obliegenheit 

een on feinen Fehlern ——*— feyn; ja wie man ſaget, fo halten alle vornehme Leute, 

eigeneh vertrauten Bedienten, der nichts anders zu thun hat, als ihnen ihre Sebler 
und 

Ehrer i biethung gegen Perſonen, 

Nu eben, Endlich fo wird in Japon das Betriegen auf das äußerfte verabſcheuet, 

anlergeeingfte $üge mit dem $eben beftraft. 

> Grundſatzen derjenigen, 

ter nichts, als die vechte Wahl zu 

to aber äußerlich fie verehren, i 

Fein ann zu ärgern „ die Urfa
che, warum 

nBeyſpiel, daß ein Japone
r ſeine 

an erzeigen faft alle mit einander, 

I inem halben Wunder ähnlich 

te; N, ohne das Geſicht im 

Ge Siehe blicken... Dergleichen 

fie 
te Briefeien an diefelbige, und bath wegen ih⸗ 

Herr "much um einige Huͤife. Der vornehme 

les —— i das Mägdehen über dem Lejen die: 

en efchens, und wollte durchaus den Inhalt 

Ihrer NM Allein, weil fie fich den elenden Zuftand 

das Br utter zu bekennen ſhaͤmete, ſo wollte fie 

ti an öhen verfchlingen, verfuhr aber allzuuͤber⸗ 

Et und erſtickte daratt- Der Herr ließ 

einem Triebe der Eiferſucht die Surgel 

und den Brief herausnehmen . Als er 

llgem. Reiſebeſchr. XI Band. 

die er bekennet, 
treffen; Fein 

Antel feines eigenen Nutzen
s; ja auch bey denen, 

ft die &iebe zur Ordnung, 

fie dieſen Zwang 

Goͤtter geläftert 

auch in dem größten Unglüce 

iſt. Ein Vater fpricht 

geringften zu ve 
Beyſpiele kommen ſo 

Jedermann giebt der Religion alles, was 

ſchuldig zu ſeyn, vermeynet; es fehlet ihm 

Menſch brauchet die Religion zum Deck⸗ 

welche nicht an die Laudesgoͤttor glauben, 

und die Furcht, den gemei⸗ 

für noͤthig achten. Man hat 

Selten hoͤret man einen klagen. 

eine Standhaftigfeit, wel- 

das Todesurtheil über feinen 

laͤßt dem ungeachtet die vaͤ⸗ 

daß man gar nicht 
mehr 

hatte, 

raͤndern, und 

häufig vor, 

gelefen Hatte, wußte er feinem 

Herzeleide feinen andern 
Rath, als daß er die Mut

ter 

zu ſich nahm. und Zeitlebens reichlich verforgte- =
 

Finem Kammermägdchen wpar ein gewiſſes Woͤrt⸗ 

chen otwiſchet darüber die Anweſenden gewaltig 

lachten. Weil fie nun glaubte 
‚hiermit wäre fie a

uf 

ihre ganze Lebenszeit 
daſch mofet, ſo ergriff 

feibre 

Brut, ectte fie, ſogetde 
Pater Cbarleville, in d

en 

und, und biß fie glatt weg, 
alfo daß fie auf ber 

Stelle todt blieb. Hif
t, du JaponT,I.a,d.130,

 131 ©. 

eh 
ie 

num den Inhalt 
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Beſchreib. mehr darauf Achtung giebt: Erfaͤhrt jemand, daß ihn fein Feind auffuchet, wi 

von Japon. er folche Drte, da ihn felbiger antreffen kann, mit. Borfage, und allezeit allein. 9— 
mie ihm umz er ſpricht alles gutes von ihm, er erzeiget ihm allerley Gefaͤlligkeiten: ii 

610 

Ihr Umgang . 

den Vorſatz ſich zu rächen, verlieret er keinen Augenblick aus den Gedanken. 
die Gelegenheit dazu, fo erbet die Schuld auf den Sohn; gleichwohl hat Diele 2 
Borfichtigkeit feinen andern Endzweck, als die bloße Sicherheit der Rache; denn uͤbrigen 
wird ſie allemal auf eine edle Weiſe ausgeuͤbet. Jayomn 
beſſer vorzuſehen, als wenn er ganz ruhig und gelaſſen zu ſeyn ſcheint. 

Niemals hat man ſich vor einem JA 

Er Hält ungemein wiel von fich ſelbſt, ſchaͤtzet hingegen Die Ausländer auf ger 
nicht nur wegen der großen Hochachtung für feine eigene Nation, fondern auch weil E 
der jemandes Hülfe nöthig har, noch ſich vor etwas in den Belt, auch fo gar vor dem 
ſelbſt nicht, fürchtet. Er betrachtet ihn mit einer trotzigen Freudigkeit, und wähler ihm 
der geringſten Urfache willen, von freyen Stuͤcken. Dieſe Geringſchaͤtzung feines eigen! 
Sebens machet ihn graufam gegen andere Leute, aud) feine nächften Anverwandren nicht f 
genommen; fie machet ihn hart und unbarmherzig gegen Schwache und Krane, act 
nig und unbeftändig aus Eigenfinn und Geringfchäsung. Man hat ihn nicht ohne WHT“ 
den aftatifchen Engländer genennet. 

Der Umgang ift in Japon ungezwungen. 

tech 

Das äußerliche Bezeigen der Jun, 
ihr munterer Geiſt, und ein gewifies freyes ungezwungenes Wefen, machen. fie zum 
gange geſchickt, und fegen ſie den alleravtigften Nationen von Europa am die Seite. Kot 
pfer fehreibt: es: der Gleichheit der beyderfeirigen Lebensart und Gemüchsbefchaffenbet 4) 
daß es die Vortugiefen anfänglich, zum Vortheile ihrer Handlung, fo erftaunfich wein 
ſem Reiche brachten, 

aufnahm. 

i) Der Pater Charleville erzaͤhlet eine Bege⸗ 
benheit, die er in einer Schrift vom 1604 Jahre 
gefunden, und der Verfaſſer mit Augen angefehen, 
haben will, Eine Witwe hatte drey Söhne, und 
lebte von dem, was fie verdienten. Meil aber die⸗ 
fee, zu dem Unterhalte des ſammtlichen Hauſes nicht 
binreichen wollte: fo ergriffen fie, bloß in der Abe 
ſicht, ihrer Mutter gute Tage zu ſchaffen, einen 
hoͤchſt feltfamen Entſchluß. Man hatte nur erſt 
vor weniger Zeit öffentlich Fund gemacht, wet ei: 
nen Dieb in Sericheshände liefern werde, der follte 
eine anfehnliche Belohnung an Gelde dafür bekom⸗ 
men. Sie wurden alſo untereinander einig, einer 
von ihnen füllte ſich für einen Dieb ausgeben, und 
durch die andern beyden dem Gerichte einliefern 
affen. Sielofeten darum, und das Loos traf den 
jüngften. Er wurde folglich gebunden, und als 
ein Miſſethaͤter vor den Nichter geſtellet. Bey 
dent erften Befragen geftund er fogleich, ex habe 

Die befagte Gleichheit fuchet er in einem leurfeligen Weſen, —— 
einer angenehmen Vermiſchung von ernſthaftigem und aufgeweckten Bezeugen, 
dem iſt auch aus den Briefen der erſten japoniſchen Heidenbekehrer zu erſehen, da 
fie weder bey Großen noch. bey Kleinen mit ‚einem gezwungenen und. fremden 

ß ma 

ji alt 

geſtohlen. Man warf ihn alsbald te 
und zahlete denen, die ihn hergebracht h it 
verfprochene Geld aus. Unterdefjen, DR "uk 
der ungfückliche Zuftand. ihres werthen or 
tief zu Gemuͤthe ftieg, ſo brachten fie es da 
man ſie zu ihm ins Gefaͤngniß ließ, und da 
in Meynung, es hoͤre ſie memand, ihrer 80 ge 
keit frehen Lauf. Zufälliger Weiſe ahm M nu 
richtsbeamter ihre Thraͤnen und Um ih 
tonhr; und weilihm Die Sache fehr wundetlliun 
Fam, fo mußte jemand beyden Angebern 0 
nachfhleichen, und den eigentlichen Beh 
ganzen Vorganges ausforfihen. Der — alt 
ter berichtete, es wären beyde junge Lent Dr 
gewilles Haus gegangen, und hätten Die 
gebenheit einer alten Fran, die ihre Duke! 4» 
hlet, welche hierauf angefangen, febt Fu, 
hun, und den Söhnen befohlen, das 6 or fe 
der zurück zu geben, weil fie lieber Hungen gar 
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Endlich 
Meinen mahet ihr Geſchichtſchreiber ben in 

on, bie Yin und erhabenen Herzen noch ein ee 
> au Sa 

ut, das — —
— —* se 

ihre Unterthanen, Weiber a 
v. — 

od. ein, mit de iſt es nicht ganzli 

bat er * Zwar muß der Herr für bie Pisandfungen 
ee — — 

ften go ſoviel Gewalt uͤber fie, Daß ihm deswegen 
nichts geſchleht n ſtehen, folglid Zaponer. 

waſn —E niederſaͤbelt, wofern er nur die —— Urfache — a nn | 

Po. — — ungeachtet thut Doch jedweder ſeine Schuldigkeit ae küche, 2 

zugleich 3 —— des Herzens find bey unſern nfel
einwohnern fo edel und zaͤrt⸗ 

> Fan ni ans Xavier allemal mit fonderbarer Verwunderung davon ſprach 

—8 niemals zu Ende kommen, ſaget er in einem Briefe, wenn ich einmial anfang 

Sei Japonern zu reden; ; ir — uge, 

eine Nach zu reden; denn ſie ſind in der That das Vergnuͤ
gen meines Herzens 

In, die folge: redeten eben diefe Sprach
e, Es erzählet uns einer von diefen alten Apo- 

tößler euen Chriſten haͤtten alle, auch die geringſten Freund ſchaſt
sbezeugungen, mit 

die — angenommen; blutarme Seute achteten ſich dafür, daß fie einen ganzen Tag für 

beit huftiepe gearbeitet hatten, ſchon aufs alterhöchfte bezahle, wenn man nur mit ihrer Ar⸗ 

h ungemein zu & im Gegen
theile zogen fie fid) die geringfte Aeußerung einer Kaltſinnig⸗ 

ließ —— emuͤthe: thaten die SHeidenbefehrerirgend 
einer Perfon etwas zu Gefallen, 

td, wie ii r öfters ihre heidni
ſche Hbrigkeit dafür bedanken

. Die treffliche Gemuͤthsart 

Kommenpeie Pi ferner vorgiebt
, durch Fleiß und Bemühung, 

zu einer noch geößern Voll⸗ 

gebracht. Es Fönnte weder bie Sorgfalt ver Eltern für die gute Erziehung id- 

gi beng. Ne ni ei Unermüplich£eit 
der Priefter , die Jeute in den 

Grundfägen der Glau⸗ 

enlehre zu unterrichten, größer ſeyn, als fie wirklich iſt; und es ift 
nichts in 

derW 
elt Damit zu vergleichen, 

als die tiebe, Ehrerbiethung und Unterw
oürfigfeit dev Kinder 

n.die Diener ber 
gen di ‚ 

Gitter, ihres Dafeyns, und die Hochachtung ber Zuhörer gege 

Bbrache 5) er chriftliche Glaube hatte dieſe Nenbhafte Neigungen zur Bolltommenbeit 

= 
56552 

Bey 

Ungene ihr Leben durch den Tod eines Kindes vers es wären einfteng zween Edelleute einander auf 

* wollte. Dieſer Bericht erweckte bey dem der Treppe des kaiſerlichen Pallaſtes
 begegnet, und 

1 r eben fo großes Mitleibden
 als Verwunde- ber diefer Gelegenheit hä

tten ihre Saͤbel aneinanz 

führen Er lieg den Gefangenen 
auf das nene vor⸗ der geftoßen; derjeniger welcher die Treppe hinab 

Sefänpı nd befragen. 
Als aber diefer bey feinem kam, nahın es übel auf, der andere entſchuldigte 

Ui. „ufle feft verbartete, fo machte er ihm ende 
ich zwar, und.fejob alles auf einen 

bloßen Zufall, 

Tee et, daß er von der ganzen Sache ſh
on _ fagte aber doch zuleßt, es wäre fein fo gar 

aroßes 

pre achricht habe. Nachdem dieBegebenheit Unglück, went zween Saͤbel aneinand
er ſtleßen und 

wet⸗ ölliges Licht g
eſetzet worden war: 

ſo umar⸗ es ſey einer wopt fo 
gut,als der andere / hie

rauf verfeßte 

tg ihn, und berigptete diefen Vorfau ohme der enter Ich wil euch dei Augenblic
k zeigen, was 

Hi dem Eubofama, welcher eine ſo heiden- für ein Ynterfchied zwiſchen beyden fep, ges damit 

der Handlung ſehr bewunderte, die drey Bruͤ⸗ ſeinen Dolch, und ſchnitt ſich felbſt den Bauch auf. 

e Gene ſich kommen ließ, ihnen auf das anaͤdig⸗ Der a de gieng, ohne ein Wor
t zu ſprechen in 

Noya Mete, dem juͤngſten ein taufend fünf hun⸗ aller Geſchwindigkeit nach dem kalſerlichen
 Spei⸗ 

weden fünf hun-⸗ 
ſeſaale, ſetzte die Schuͤſſel, die er Er, auf die Tar 

i 
ick Als er nun feinen tt 

dert Daten, den übrigen 
abet, jed 

Au 7 haler jährliche Einkünfte 
anwies Hiftoire fel, und Fam yoieder zuruͤck 

i 

‚Pon TIL. 0.8.1434 ©. 
Gegner noch lebend, wiewohl in den legten Zügen 

gte er zu ihm, es haͤtten ihn bloß 
die kai⸗ 

Di 
kun Ehre bringt die Yaponer nicht wenlger zu fand: fo ag t 

1J 
ſerlichen Dienfte verhindert, ihm. vorzukommen, 

unter» 

en Unnsernehmungen. Kämpfer berichtet, 

Ba BERNER a 

— 



E | * Reiſen der Franzoſen und anderer 
ie. E Befchreib. Bey einer fo liebenswiürdigen Gemuͤthsart, ift es Fein Wunder, wenn bie ur 

von Japon. ungemein gern bey angenehmer Gefellfchaft find; fie bitten einander zu Gafte, und® ige 
I gleichfam prächtig dabey zu, doch der Maͤßigkeit unbefehadet, Das verdriefzlichfte pe) Shönedrd- Gaſtmahlen find die vielen Weitläuftigfeiten, die kein Ende nehmen, wiewohl man fie) u 

Ehrifen- nad) feinem Vorgeben, den Ölanz fo vieler feltenen Eigenfchaften erhöher, mit ihnen g 
thum. ren wird, und an Lebhaftigkeit alle Einbildung überfteige. -- Diefer glücklichen Gem 

beſchaffenheit hatte man den vieljährigen und beroundernswürdigen Fortgang des chi, 
thums zu danken; fie machte eben fo viele Heilige, als Chriſten; ihre Großmuth und 
ringfchägung des Lebens: legte ihrem Glaubenseifer eine beldenmäßige Eigenfchaft be 
von das Angedenken in den Gefchichrbüchern der Kirche unauslöfchlich bleiben wird · 3 fagte beyde Eigenfchaften werden fie in der That zu allen Zeiten über alle afiarifche 7 
erheben. Ihre Geſchichte find voller Begebenheiten, welche die allermerfwürdigften * 
ten der alten Römer aufs’ neue vor die Augen ftellen, ‚Sie haben gleichfalls ihre De Schvolss und Cocles. Leute, die ſich aus ihrem Leben das wenigfte machen, Be Stande, alleszu unternehmen, was ſie nur wollen, und daher entſteht auch die ungemeine e 
terung in allen ihren Kriegen. Unterdeſſen ift man doch Feinesweges berechtiger, mit ef, 
Schrifſtellern daraus zu ſchließen, ihr Neich fey unaufbörlich eben fo voll Stürme, * 
See, darinnen es liegt. Zwar glebt ihr Geſchichtſchreiber zu, wenn man ihre NET, gen aus demjenigen, ‚was ben dem Ende des fechzehnten Jahrhundertes, bis an DI a 
des folgenden vorgegangen ſey, beurtheilen wollte: fo fönnte man auf die Gedanfen M 

— len, ihr kriegeriſcher Sinn habe ſie zwar vor einem fremden Joche bisher noch alle wahret 7); ihr Staat aber ſey wegen der fehlerhaften Regierungsforme beftändigel änderungen unterworfen. Allein, wolle mat aus demjenigen, was unter zwey Pu Regierungen vorgieng, ſofort eine fehlechte Einrichtung der japonifchen Regieru ‚a 
ſchließen · fo twäre es, wie: beſagter Gefchichtfchreiber fager,, eben fo wiel, als. ob mA an einer langen und harten Krankheit, die ein Menfch ausgeftanden hat, die Folgerung 

" Pad Se ſchoͤnſten Ordnung und mit befonderer Zierlichfeit vornimmt. Ungeachtet der großen mi 
Bi” ge Bedienten höret man doch nicht das geringfte Wort von ihnen, noch fiege man d fen 

| defte Verwirrung. Die Schüffeln find mie feidenen Bändern gezieree. Es FO 
4 Vogel auf die Tafel, als mit vergoldeten Klauen und Schnabel. Alles übrige ift nd 
| , ner Art gleichfalls aufgeputzet. _ Gemeiniglich wird bey einer Gafterey Muſik gemad Br - Mit einem Worte, es mangelt nichts, was Yugen und Ihren vergnuͤget; nur abet gr 

Kämpfers Tagebuche k) zu erfehen, daß man fi) Feines Ueberfluffes von herrlichen 7" 
H jen befahren dürfe, r a 

} Der Japoner Der Geſchichtſchreiber, von welchen ich den größten Theil der Gesehen A, N — derung entlehnet habe, ſtreicht zuletzt noch die Gottesfurcht der Japoner heraus; ! 

| 

ö 

anterdeſſen wollte ev ihm doch auf dem Fuße nach⸗ im Zweyfampfe brechen. Am ungeriöenn du folgen, und zeigen, fein Saͤbel fepiwenigftenseben a. d. 146©. zugeht fo gut, als der feinige: hieranf fepnitt er fih den -&) Es wird dem Lefer aus Kaͤmpfers ah Bauch auf,- und ftuͤrzte auf der Stelle tode zu che noch erinnerlich ſeyn, daß ein Japonet Se Boden. Der Pater Charleville will es nicht Fiogo, einer Fleinen Stadt in der NAT entſcheiden, ob dieſe Handlung thoͤrichter geweſen unter den-Grund eines öffentlichen Se 
ſey, als went zween Europder einander die Haͤlfe erlihemal duch Sturmwinde umgeriſſen gar’ 
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„er muͤßte Feine Manch i ch chuld keine gute Natur haben. Mebft dem, fo haben die Unterthanen Feine Beſchreib. 

aus en Ja einige Mängel in der Kegierungsforme des Meiches wären, und die En von —— 
ihren —** genen Unordnungen gereichen der Nation, welche Treue und Gehorſam gegen 

herrn für eine der groͤßten Tugenden haͤlt, Feinesweges zum Borwurfe 

Ba RT DE wer 

fe, Marktflecken, Dörfer, Schlöffer, Gärten, Straßen, Fuhrwerf 

9** und Fahrzeuge in Japon. 

Kane, — —* der Städte: Oerter zu Anz“ Sättel: Norimons und Cangons. Art und 

Rt. aim er Befehle: Befchreibung der HAn- | Weile, zu Waſſer zu reiſen. Schiffe und Barker 

BP een nu Seräthe. Auszierung der. Segel, Thanen und Ruder, Poften, Kaiferlis 
Dausgeräthe für die lange Weile. Gar⸗ che Bothen. Große Gafthöfe. Abtritte und 

Rangidufer in Slechen und Dörfern. Cr» Bäder. slelne Wirchehäufer. Wie volfreich 
uliches Gewerbe in Sapon. Schlöffer der die Sandftraßen find. Pilgeimme. Bettler, 

ib tften und großen Herren. Landſtraßen und Krämer. Huren und ihr Alter in Japon. 

re Bequemlichkeit.  Neifekleider.n Pferde, a 

Die nieiften japonifchen Städte find wohl gebauet, und ftarf bewohnet. Nach Kaͤmpfers Allgemeiner 

dr Berichte, zählet man ihrer bis dreyzehnfaufend, davon er auf feiner Reiſe nach Hofe Abriß der 

& und dreyfig zu fehen Gelegenheit hatte · Die Straßen find überhaupt wohl angelegt. Städte. 

te laufen fehnurgerade, und durchfchneiden einander rechtwinflicht. Keine Stadt. bat 

ehr als zwey Thore, und es find ſolche um fein Haar fchöner, als die gewoͤhnichen Gaſ⸗ 

enchore, die man alle Mächte zugufchließen , und zuweilen um mehrerer Zierde willen, auf 

Iedhpeper Seite mit eitter Mauer, die aber nicht weit geht, zu begränzen pfleger. In gro⸗ 

MM Städten, gleichwie auch in felchen, da ein Fürft feinen Siß hat, find befagte beyde 

R adeehore fehöner ausgezieref, fie werden auch beffer unterhalten, und fleißiger bewachet, 

N andersimo. Das übrige ſteht gemeiniglich ganz offen, zuweilen aber ift doch etwa ein 

aun oder ein Graben herum geführer, Die Gränzftädte der Faiferlichen Tafelgüter find 

Ar niche viel beifer befeftiget, als die andern; doch, da man nicht wohl anders ‚ als durch 

"ige Päffe dahin kommen kann, ſo ſind an felbigen ftarfe Thore aufgeführet, und einezahl- 

reiche Wache dazu geftellet, welche niemanden ungefragt durchläßt m). i 

h Jedwede Stadt hat einen mit Gittern umfaßten Pag, den man Fudanoiſiuſi nen» ¶ Oerter zur 

et, und daſelbſt dem Volke die allerhoͤchſte Willensmeynung / wie bie Japoner zu re⸗ —
 

a Pflegen , das ift, die Faiferlichen Verordnungen und Befehle, zu wiſſen machet. Der * 

ei oder Statehalter thut fie in feinem eigenen Namen Fund. "Man fehreibe fie mit gro» 

ch Buchftaben, auf ein vieredfiges, einen bis zween Schuhe langes Brett, und 
ſtecket ſol⸗ 

ftern hoch iſt, damit es die Vor⸗ 

N 

ks oben auf-ginen Pfahl, der wenigitens ein Paar Kla ae 

nu — —— 
begraben ließ, weil er den Zorn der Götter Meich; es gebenfet auch Mareus Polus, der 

—* —— Urfache des * Unglüces, damals am chineſiſchen Hofe lebte, 2 er ern 

ſage © zu ſtlen glaubte. Einige Schriftſteller febefchreibung DAvoN- Es liefen * er die eier 

ef, Sat von dreyßig Perfonen, die ihr Cobenbey. che allemal fruchtlos ab- Die Japaner wären 

2) Stegenpeit aufgeopfert Hätten. vielmehr geſhickt, ſelbſt Eroberungen zu —I 

Eine ne japonijchen Gefepichebüsher melden von wenn fte nicht glaubten, es wären kelbige Ihrer u 

Meymaligen Verſuche der Tatarn auf ie ſchaͤdlich. 7) Bampfer II Th. a. 8.220. 2210. 
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Beſchreib. bengehenden leſen Finnen, Die vornehmften unter biefen Tafeln enthalten die Faifefiht 
von Japon. Verordnung, wegen des Ehriftenthumes: allein da die Sandesfürften ihre eigenen hr 

Beſchreibung 
der Haͤuſer. niglich nicht einmal fo hoch, es ſey dann, man wolle Vorrath darinnen auffchütten. 

Zimmer und 
Geraͤthe. 

des Kaiſers ſelbſt beobachtet bat, nur mit einer bloßen Bretterwand, von einander 

gleichfalls darauf ſchreiben, fo wird die Anzahl nicht felten fo groß, daß man fie de Tu 
unmöglich alle mit einander fehen, noch weniger lefen kann. Zuweilen leget man auch —9— 
ſtuͤcke auf den Pfahl, und belohnet nachgehends denjenigen, welcher die verlangte Na pen 
giebt, damit. Dergleichen Pfähle finder man überaft, auch in bloßen Dörfern und al" 
Sandftraßen: - a 
Kein Buͤrgerhaus in einer Stade darf höher als fechs Klafter ſeyn, ja fie find Qi 

£aiferlichen Paltäfte felbft haben nicht mehr als ein einziges Stocwerf , ob ei 
ne Häufer von zween Stoͤcken giebt. Zu diefer Gewohnheit zwingt die Zaponerdied" 
vor den öftern Erdbeben, Doch, obgleich‘ ihre Häufer den unferigen weder an Feſt 1 
noch an Höhegleichen: fo geben fie Ihnen dennoch weder an Bequemlichkeit noch Anmut, , 
geringſte nach. Faſt alle Häufer in Japon find von Holze gebauet. Der untere Sto hr 
um ihn gegen die Naͤſſe zu verwahren, vier bis fünf Schuhe hoch über den Erdboden ange 

ben. Keller find, fo viel man weis, nicht im Gebrauche, Kämpfer Hat oben ſchon 
merket, esmüfle jediwedes Haus einen. abgefonderten, und mit einer fteinernen 
umfangenen Ort haben, darinnen man wegen beforglicher Feuersgefahr feine beften 
verwahret. Sonft find die Hauferwände nur von Brettern, und mit Dicfen Matten MT 
gen, Die man mit vieler Kunft aneinander füger, 

Bornehmer Leute Häufer haben zwo Abtheilungen. Eine gehöret für das Frau 
mer,und dahinein wird fehr felten jemand gelaffen ; die andere fteht der nothivendigen GET, 
und des Umganges wegen beftändig offen. In den Sälen, dahin jedermann fommer 
det man weder fehr fhönes Porcellan, noch Schränke und Käftchen, won der fo beruUd” 
lakirten Arbeit. Man ftellet dergleichen Foftbares Gerärh an Drte, da fie ficherer 
übrigen Theile des Haufes werden mit fchlechtem Porcellane, mit Theeröpfen, 
Gewehre und Wagen ausgezieret. Der Zimmerboden wird mit doppelten und. wohl ’ 

J 

ſtopften, auch am Rande mit Franſen beſetzten, und geſtickten Matten beleget. 
Matte muß, vermoͤge des Geſetzes, eine Klafter lang, und eine halbe breit ſeyn. 
es wird bereits erwähntermaßen, die Größe eines Gemaches durch die Zahl der 
angegeben. ‚eh 

Jedwede von beyden Hauptabtheilungen eines Haufes befteht wieder aus ga! 
denen Zimmern; e8 werden aber diefe Gemächer, gleichtwie man folches an dem m; 

fondert, oder vielmehr mit einer Art einer fpanifchen Wand, die man hin und het Er 
folglich das Zimmer im Augenblicke enger oder räumlicher machen kann. In Der a 
prächtigften Häufern find die Wände und Thüren der Zimmer mit Papiere bl 
allein es ift diefes Papier zuweilen mit goldenen und filbernen Bluhmen, zumeilen au 
Gemälden, allemal aber mit einem fchönen Grunde ausgezieret. Man fiebt BE 
geringften Winfel, der nicht etwas anmurhiges vorzeigte. Zwar Eoften alle Diele 
then nicht ſonderlich viel, weil man fehr gemeine Sachen dazu nimmt; unterdeffent‘ 
doch die Erfahrung, daß fie das Ihrige eben fo wohl, als die Sage des Haufes ſelb EM 
beyfragen, daß es gefund zu bewohnen wird. Erftlich ift alles von Tannen - und 2 fr 
hole; zweytens find Die, Senfter alfo angeleger, daß die Luſt frey Durchftreichen kann / ad 
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ib. bald man die W⸗ 

Und ruhet —— wegruͤcket. Das Dach wird mit Brettern oder Schindeln gedecket.  Befchre 

chter und ſch “in Pfeilern. Hat das Haus zwey Stockwerke, fo iſt das obere allemal von Japon- 

Gebaun.  Khierer, ‚als;das untere, Denn mie Die Erfahrung feptet, fo winerfiehe Das — 
den Bau * einer folchen Einrichtung , dem Erdbeben befto beffer. Abußerlich it, mas 

die Wan ft betrifft, nichts angenehmes daran zu 
fehen; hingegen ſind die Bretter, daraus 

Dach fh beſteht, mit einer fetten Exde überzogen, und etlichemal überfirnifit. Sa, das 

gebrach oft iſt damit uͤberkleidet. Auf dem Firniſſe werden Vergoldungen und Gemaͤlde an⸗ 

* Die Fenſter ſtehen voll Bluhmentoͤpfe. Verſaget die Natur lebendige Bluh⸗ 

Up eh bepilfe man fich mit gemachten. An dem Inwendigen des Hauſes wird ber Fir: 

den Pa fo wenig geſpahret. "Man überzieht Thüren und Pfeiler 
damit , abſonderlich aber 

den au welcher gemeiniglich hinten um das Haus hergeht, und von welchem manin 

x arten Hinab ſteigt. Iſt das Holz fo ſchoͤn, daß man feine Adern durch das Anſtrei⸗ 

KH unfenntlih machen will, ſo zieht man nur einen dünnen durchſichtigen Firniß 

— In den Zimmern findet man weder Stuhle noch Baͤnke. Man ſetzet fich in 
dapon ſowohl als in ganz Afien überhaupt, auf den Boden nieder, und um bie Matten 

die hier zu Sande ftate der Schuhe getragen werden, 
U fhonen ‚ läßt man die Pantoffeln , 

der, Thriwe ftehen, Will man ſchlafen, fo dienen eben diefe Matten ftart Des Bettes, 

Und eine gewiſſe hölzerne Maſchine bedeutet das Hauprfüflen. Doch breiten veiche $eute 

einen foftbaren Teppich darüber. Das Hauptkuͤſſen iſt ein Käftchen, von beynahe würfe: 

Ücpfey Geſtalt, und beſteht aus ſechs Eleinen ſehr artig zuſammen geſtoßenen und lakirten 

rettern. Der groͤßte Theil des übrigen Hausgeraͤthes beſteht aus duͤnnem, mit einem 

dicken dunkelrothen Firniß angeſtrichenen Holze. Die Fenſter find von Papiere, und ha⸗ 

ben ſowohl in⸗ als auswendig hölzerne $äden: allein, man fieht diefe Läden niemals bey 

Tage, fondern fie werden nur bey der Macht vorgezogen, Ihr einziger Gebrauch ift, das 

Haus auf der Seite, am Hofe und an dem Gange zu verſchließen. 

++. Der Saal darinnen man Gaͤſte aufnimmt, hat allezeit der Thüre ‚gleich. gegenüber Auszierung 

nen großen Schrank, und an diefen Schrank foget man die Perfonen, von welchen man der Säle. 

fücher wird. ; Zur.Seite ift ein Credenzeifch , worauf einige geifttiche Bücher ſtehen. Bey
 

er Thuͤre iſt ein Aerker duch welchen man, ‚ohne von ſeinem Orte aufzuſtehen, der Aus⸗ 

ſicht auf das Feld, oder auf die Straße oder in den Garten genießt. Weil in Japon kei⸗ 

De Camine üblich find, fo wird unter dem Boden der größten Gemäcer ein viereckichtes 

Msgemauertes och angebracht, und mit gluͤenden Kohlen oder heißer Aſche angefüllet , 

wovon eine genugfame Wärme entſteht. Zumeilen ftellet man über diefe Zeuerftätte einen 

Niedrigen Tifch, desiet einen Teppich darüber „und feger ſich ben fehr großer Kälte darauf, 

ft feine folche Feuerſtaͤte in einem Zimmer: fo erfeßet man den Mangel mit; Fupfernen 

er irdenen Tüpfen, welche eben dergleichen Wirfung thuu. An ſtatt der Kohlenzange 

enrhet man eiferne Stäbe, und ſchuͤret das Feuer eben fo geſchicklich damit, als man 

zween Fleinen Stoͤckchen ißt. 

An, den Häufern vornehmer oder ſehr reicher Seute „ imgleichen in großen Gafihäfen —— 

det man eine Menge aruge Sachen, Damit man ſich bie lange Weile vertreibt. at ie 

nin 9*Dörer erſtlich ein Papier mit einem Rande von Foftbarer Stickeren , darauf das i 

N irgend einer Gottheit, oder einer wegen ihrer Tugenden berühmeen Perfon gemalt iſt. 

e Pinfeliteiche fcheinen zwar grob, unterbeffen find fie von einer kecken und meifterhafti- 

En Fauft, alfo daß man uber die Aehnlichteit mit dem Urbilde erftaunen muß, —J 
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Befchreib. Ien fteht an ftatt des Gemaͤldes nur ein Sittenſpruch aus irgend einem berühmten u 
‚von Japon. weiſen, oder berufenen Dichter auf dem Papiere. © Anderswo fiehr man —— 

Gaͤrten. 

welche alte Chineſer in wunderlichen Stellungen, imgleichen Bäume und Landſchaften 
ſtellen. Ferner find Bluhmentoͤpfe hingeſtellet, die man nach Beſchaffenheit der J 
zeit verwechſelt, auch auf eine hoͤchſtartige und kuͤnſtliche Weiſe mit Zweigen — 
ſodann gegoſſene metallene Rauchfaͤſſer, in Geſtalt eines Storches, Loͤwens, oder 
andern Thieres, von ungemein ſchoͤner Arbeit. Mancherley ſeltenes Holz, mir ſchoͤnen 
artig ſchattirten Adern, ſie moͤgen nun ein Werk der Kunſt oder der Natur ſeyn; Rhlegh 
von genaͤheten Spitzen, oder dergleichen mit Laubwerke von fehöner Erfindung geanbettt 
Zeuge, damit man die Erker, die Fenfter und Schirme zierer; endlich auch allerley OT 
fe, Porcellan, und anderes &eräthe, ſaͤmmtlich in befter Ordnung. - . 

Doc) das feltenfte Stüd eines großen Haufes ift der Garten und was dazu geht" 
Alle Reifende ſtimmen darinnen mit einander überein, Daß man den Pracht und bie gehört 
Einrichtung deffelbigen nicht genug bewundern koͤnne. Er nimme den ganzen Raum 
ter dem Haufe ein, und ift gemeiniglich viereckigt, und nach Arc eines —— 
oder einer Ciſterne ausgemauert, woraus zu ſchließen iſt, es muͤßte die Erde bis a 
geroiffe Tiefe ausgegraben worden feoyn. Man fteigt Durch einen Gang herab, der 
am Haufe fortgeht, und an deffen Ende eine Badftube ſteht, indem die Japonerg 
find, alle Abend zu ſchwitzen, und fich zu baden. Rn 

Ein Theil des Gartens ift mit runden Steinen von mancherley Farben gepflaftel 
man theils in den Flüffen, theils am Ufer des Meeres finder. Das übrige ift mit grob 
Sande beftreuet , den man ſehr veinlich hält. Sonſt herrfcher zwar überall der Shen! 
ner Unordnung: er führer aber eine unfägliche Anmuth bey fich. Die größren Stell“ 
gen in der Mitte, und machen einen Gang, darauf man fpaßieren gehen kann. zu 
ner Weite zur andern ftehen Pflanzen, welche Bluhmen tragen, mworunter alfezeit eine 
die andere unter die ſeltenen gehoͤret, und alle zufammen vergnügen das Aug durch eine a 
nehme Abwechslung. In einem Winkel des Viereckes fieht man. einen Eleinen und 
Natur vollkommen ähnlichen Felfen. Er ift mit metallenen Vögeln oder Ungeieer 44 
vet, und ein Fleiner Bach ftürzer fich mit einem lieblichen Geräufche über ihn herab. 9— 
dabey ſteht ein Luſtwaͤldchen, von lauter ſolchen Bäumen, welche man dicht neben # gt 
der pflanzen darf. Zum Befchluffe, fo ift an einem andern Orte ein Fleiner mie DA 
umgebener, und mit Fiſchen befegter Teich. Erlaubet es der Plag nicht, einen — 
auf die ißtbefchriebene Weiſe anzulegen: fo erſetzet man den Mangel durch allerien So 
me, als zum Beyſpiele durch Pflaumen, Kirſchen oder Abricofenbäume. Kämpfe! "N 
det zugleich, man pfropfe fie, nicht zwar in der Abficht, ihr Obft ſchmackhaſtiger zu w 
ſondern nur deswegen, damit der Baum deſto mehr Bluͤthe treibe. Se älter, kru * 
und ungeſtalteter ein ſolcher Baum iſt, deſto mehr Weſens machet man von ihm. ar 
len zieht man die Aeſte fo lange, daß fie in die Zimmer reichen; gemeiniglich aber * 
die Aeſte zum Theile abgeworfen, damit die anderen deſto mehrere und groͤßere Bluͤthe al 
gen. Sie find auch in der That von beſonderer Größe, ja öfters gar gefuͤllet, par 
aber von der fchönften Leibfarbe. Kat ein Haus fo wenig Piatz, daß es nicht einmal 
gleihen Bäume haben kann, fo gräbt man doch wenigftens ein Loch, und jtellet® 
voll Waffer hinein, darinnen Fifche mit vergoldetem oder verfilbertem Schwanz 

’ 
, 

Au 

ger, 
ſchwimmen. Auch ſtellet man einige Bluhmentoͤpfe dazu, oder gewiſſe Zwergbaum⸗Nl 
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Ba A —* ſchlechteſten Boden fortkommen, wofern nur die Wurzel beſtaͤndig Beſchreib. 
Hausthue⸗ * —— werden öfters von den allergemeineſten Leuten vor ihrer von Japon. 

‚Kämpfer ——— efec — —* Haͤuſer i 
zahl der Marktflecken und Dörfer, auf neunhundert tauſend achtbun- m un 

—9* — funfzig. Es liegen  felbige insgemein an der Sandjtraße, und find * ne 

Eee Yopi fonderlich in der großen Inſel Nipon. Die meiften beftehen zwar nur aus 

füge, es en Reihe Käufer, fie HE aber fo lang, daß beynahe ein Dorf an das andere 
wſſhen emnach reiſet man auf allen nur einigermaßen gangbaren Landſtraßen beſtaͤndig 
Ne hof Haͤuſern. Die gemeinen Bauerhaͤuſer haben weiter nichts merfwürdiges an ſich; 
: al aus vier niedrigen Wänden mit einem Stroh⸗ ober Schindeldache. Hinten it 
—J oden etwas erhaben, weil der Heerd feine Stelle daſelbſt hat, fonft aber allenthalben 
Ai 5 teinlichen Matten beleget. Die Gaſſenthuͤre ſteht zwar beſtaͤndig offen, doch hänge 

ihr eine Reihe dicker Seile herab, welche gleichfam ein Gitterfenfterchen vorftellen, 

Mi em man alles, was außen vorgeht, Dadurch erblicken, von niemanden aber wieder ge= 

en werben Fann, Der Anblick eines felhen Hauſes giebt zwar Feinen vortheilhaften 

ß griff Yon dem Keichthume feines Befigers: allein, bier zu Sande leben die Leute bloß 

M Reiß, Wurzeln und Hülfenfrüchten. Haben fie nun einigen Vorrath davon, ſo find 

ſeſchon zufrieden, und befinden fich wohl dabey. Man mußfich ohne Unterlaß über die gro: Erftaunliches 

Wenge Kramläben wundern, die man nicht nur in allen Staͤdten, ſondern auch in den Gewerbe in 

löinften Dörfern antrifft, und es iſt Faum zu begreifen, wie ein Sand, das von der übrigen Japon · 

Bere ganz abgefondert iff, und mit Yusländern fehr wenig Handlung treibt, in feinem 

Snmendigen ein dermaßen ftarfes Verkehr treiben Fünnte, 

Es ift bereits erwaͤhnet worden, daß vor jedwedem Dorfe und vor jedweder Stadt, 

Und zwar allemal an der Weftfeite, ein Platz ſey, Darauf man die Miſſethaͤter hinrichtet. Er 

iſt leicht zu kennen, weil, um den Vorbeyreiſenden ein Schrecken einzujagen, allemal Pfaͤle 

Md andere Beſtrafungswerkzeuge da zu ſehen find. 

i se der Fuͤrſten und großen Herren liegen gemeiniglich entweder an einen Schlöffer ber 

—— — Anhoͤhe; die meiſten begreifen einen ſehr großen Raum in Fuͤrſten und 

"), und Haben eine dreyfache Kingmauer; jedwede hat ihren Graben, ihre Mauer von ug Su: 

feinen oder Erde, und ihr befeftigtes Thor, — EZ Ba 5 ſelbſt 

ur Wo ionet , iſt mit einem weißen viereckichten, drey Stockwerke hohem Thurme 

Lzieret er * Krone oder einen Kranz vorſtellet. Die Edelleute, Haushofmel- 

fer, Kanzelen: und andere Beamten wohnen im zweyten Zwinger, die Soldaten und Des 

enten im erften, Ale leeren Pläge werden angebauet und mit Neiß befäer. Die ſaͤmmtliche 

Nenge per Gebäude, die man mit einer rechten Verſchwendung der Malerey, und des _ 

dieniſſes auszuzieren ſuchet, die angeweißeten Mauern, die Bollwerke und Tore, worauf 

emal irgend ein Fleines Gebäude ſteht, machen benebft dem in ber Mitte ftehenden Thurme 

der Ferne Feinen unangenehmen Anblick. Außen findet man gemeiniglich * Platz, 

1 auf die Soldaten gemuftert werden. Wie Kämpfer berichtet, fo find dieſe SER: 

tech efihaffenpeit des Landes, da man beynae gar fein ſchweres Geſchuͤt — — 

de E gut befeſtiget. Ungeachtet die Beſitzer verbunden find, fie beftändig in gutem Stan: 

MN erhalten: ſo ko i dasjenige, was durch irgend einen Zufalldaran zu Grun⸗ 
de halten: ſo koͤnnen fie doch dasjenige, > Ba, Dies Ers 

gehe, ohne ausprüchtiche Erlaubniß des’ Raifers nicht Ya aufbauen, ¶ Diefe 

llgem Reiſebeſchr. N Band, Jii laubniß 
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Beſchreib. laubniß aber wird ſehr felten ertheilet, weil das Erbauen neuer Schlöffer gegen bie — 

von Japon. regeln der japoniſchen Monarchen läuft, Zu Kaͤmpfers Zeiten war ihre Anzahl im g yet 

— — Keiche ſchon bis auf hundert und fechs und vierzig herab gefommen, welche meiſtens v 

den Thoren großer Staͤdte lagen. J 
Die Beſchreibung des kaiſerlichen Schloſſes zu Jedſo iſt bereits in dem Tageb “ 

des nurbefagten Neifenden angeführet worden. gt 
Landſtraßen, Auch wird man aus feiner Beſchreibung der Landſtraßen, dazu ihm feine erſte 9— 

mid ihre Dez gach Hofe Gelegenheit gab, einen hohen Begriff von dieſem Stuͤcke der japonifhen 7 
auemlichteit. In erlanget haben. . Er hat angemerfet, es wären nicht nur die Sandfehaften, fond fe 

die kleinern Bezirke durch fehr ſchoͤne Heerſtraßen von einander abgefondere; die MT, 
“ wären fo breit, daß zween Zürften oder große Herren, ohne die geringfte unordnung fr 

einander vorben ziehen Fonnen, ihr Gefolge mag fo zahlreich feyn, als es will: Fee 
5 auf den ftarfbersohnten Inſeln die Laͤnge des Weges fehr ordentlich angemerfer, und M * 

man den Anfang zu zählen bey der großen Bruͤcke zu Jedo, welche ven Namen 
ba, das ift die japonifche Bruͤcke, als ein ihr eigenes Vorrecht führer. An dem Entf 
ner jedweben Sandfchaft und eines jedweden Bezirkes, erfieht man aus einer Aufſchr fi 
großen Buchftaben, tie der Bezirk und das Amt Heiße, datinnen man fich befindet 

toie viel japoniſche Meilen man nach dem naͤchſten Schloſſe oder der Stadt habe. Alle 9 

ſogar die geringſten, find mit Tannen bepflanzet, und mit Springwaſſern fühle gel 
Gleichfalls find Gräben und Candle dabey angebracht, in welchen das Waffer in —— 
gende Gegenden ablaufen kann. Waſſer aus den hoͤher liegenden Gegenden wird 
Daͤmme abgehalten, daß es feinen Sauf nicht dahin nehmen, ‚noch den Weg — 
men möge. Der Schnee iſt das einzige, dagegen man Fein zureichendes Mittel aus 
den Hat, ungeachter feine Menge im Winter gewaltige Befchwerlichfeit verurfachet: ven 
gens liege diefe zum gemeinen Beten abztelende Arbeit allemaldennächften Dörfernauf pi 
Halſe. Die Landſtraßen werden alle Tage gereiniget. Iſt eine hohe Standesperfon all 
Reiſe begriffen: fo gehen einige Beamten, die fonft nichts anders zu thun haben, © 
und machen Anftalt, daß alles in. gehöriger Drdinung fenn möge: Von einer W ug! 
andern liegen große Sandhaufen in beftändiger Bereitfchaft, damit man die vom ar! 
ausgeſchwemmte Luͤcken ergänzen, und die Pfügen ausfüllen koͤnne. Fuͤr die großen" 
und Statthalter werden alle drey Stunden Weges weit, Laubhuͤtten aufgerichtelr 
mit allem, was die Beſchwerlichkeit der Reifevermindern kann, verfehen, Unter "ch 
man nicht meynem, als ob alle diefe Anftalten dem Landmanne großen Aufwand ve 
ten. Im Gegentheile, fo kann er alles, was die Heerftraßen unvein macher, zufel gan 
Sen anwenden. Die Baumzweige dienen ihm zum Brennholze, welches in einigen "rip 
ſchaften fehr felten iſt; ‚die Früchte, die man nicht ißt, und alle übrige, Unveinigkel (ar 
nen zur Beſſerung feiner Felder. Er läßt fich auch zum Wegfchaffen derſelbigen mit le 
ge noͤthigen. Man bat über die allerfteileften Selfen Wege angeleger; man bat ber 
Fluͤſſe, da es nur möglich fiel, Brücken gebauet, und es befchreibt Kämpfer eine voll 
zig Jochen und vier hundert Schritten in die Sänge ; die meiften find von Cedernbolt al 
von Steinen, faft alle miteinander aber mit einem. fehönen Geländer. eingefaflet, " 
beyden Seiten mit einer Reihe großer Fupferner Kugeln gezieret iſt. ’ I an 

Reiſekleider. Auf ihren Reifen tragen die Japoner eine gewiſſe Gattung Beinkleider, welt . 
an die Knie ungemein weit find, hernach aber bis an die Knoͤchel immer enger 3 N 
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An be yden Sei - — 

n Seiten haben ſie einen Schlitz, darein man die beyden Enden des langen Ro⸗ Beſchreib. 
von Japon. 
on — 

es 
hun — er ſonſt Das Geben ſehr befehwertich machen würde, Doc) tragen auch) 

leider * attung eines Leibrockes oder kurzen Mantels, und andere machen ihre Nieder⸗ 

angel a ſo lang, daß Die Schienbeine davon bedeckt würden, fondern erfegen diefen 

a ge — den Knien bis an den Fuß 

—* en Bändern bewinden. Die Bedienten und aaſttraͤger fehürzen fich bisan den Gür- 

Beachte Ohne zu erwägen, was bie Schamhaftigkeit darzu fagen möchte oder nicht. Line 

* man in Japon uͤberhaupt nicht aus dem Hauſe geht, ohne einen Winbfächer in 

Men pr zu nehmen, fo hat doc) der Keifefächer darinn
en etivas befonders, daß Die Na⸗ 

Miee er Straßen und Wirthshaͤuſer darauf ſteh
en. Nebſt dem verforget man fih auch 

leinen Bichelchen , die man unterweges zu Faufen befümmt, und den Preis der Le⸗ 

ensmittel daraus erfieht 2). Der 
8 Kampfer machet ſich eine Luſt daraus, das japoniſche Reitwerk zu beſchreiben. 

Sattel iſt von Holze, ganz ſchlecht weg und ohne Vertiefung, und wie er ſaget, den fehwe- 

uihen Poſtſatteln ziemlich ähnlich. Damit er aber dem Pferde nicht wehe thun möge, fo wird 

in Feines Polfter untergeleget, und übrigens ift eine Schabrade,, mit des Reiters Wapen 

r einem andern Merfmaale daran. An beyden Seiten hängt ein grobes Tuch herab, 

as bey ſchlimmem Wetter unter dem Bauche des Pferdes zuſammen geheftet wird, 
um das 

hier yor dem Befprigen mit Schlamme zu verwahren. Sein Kopf ift mit einem Nee 

becker, deſſen Fäden zwar zart, doch aber hinlaͤnglich find, es gegen die Fliegen, davon 

Man in Yapon viel ausftehen muß, zu vertheidigen. Am Halje, am Bruftriemen, und 

onſt Hin und wieder, hängen Schellen. Ueber den Sattel wirft manzween 
Riemen, wor⸗ 

an zween Mantelfüce, einer auf ber rechten, der andere auf der linfen Seite, im Gleich—⸗ 

gervichte Hängen, - Damit fie ſich aber nicht verrückten, fo koͤmmt ein fehr dünnes Käftchen 

Oben darauf, das auf dem Kreuze des Pferdes aufliegt, und mit Riemen an dem Sattel 

*ftgefchnallet wird. Diefes Käftchen kann geöffnet werden, ohne daß man e8 losfchnallen 

er abnehmen dürfte, und leget man alleriey Sachen hinein, welche dem Reuter untere: 

RS etwa noͤthig fallen.” en leeren Raum, zwiſchen beyden Mantelfäcen 
; leget 

ein Polſter, oder ſonſt serwas weiches, worauf der Reuter fist, und entweder Die Beine eben 

fo, als wenn er zu Haufe auf iner Matte füße, kreuzweiſe übereinander ſchlaͤgt, oder 

venn es ihm bequem Hünfer, fie herab hängen läßt, Dabey muß et ungemein gut Ad: 

ung geben, daß er ja vecht genau im Mittelpuncte f
igen bleibe, weil er im wibrigen Salle 

entweder herab ſtuͤrzen, oder das Pferd wohl felbft über den Hauf
en fallen möchte y 

es unter dem wunderlichen Aufgepace, nichts weniger als feine Gemaͤchlichkeit finde
t. 

der Weg ſchlimm iſt, da muß ein Bedienter das Käftchen feſt halten, weil es et 

Um die ganze übrige Saft feft halten muß. Ein Japoner, der auf die itztbeſchriebene 
eiſe 

SU Pferde fige, mit einem großen Strohhute auf dem Kopfe, und einem umgehängten 

g antel von lackirtem Papiere, welcher Mann und Pferd ne KL —
 

ee * ———— range» * haͤlt ihn ein Bedienter, der 
ſamen A h 

u £ 
d 

ten Anblick. Den Zaum rüßret er niemals an, fon 
* 

Aeich Hey des Pferdes er nebenher läuft. Zwar führet ein Vornehmer, wenn eı —* 

Jiii 

*) Den in Japon befindlichen Hollaͤndern ift es nicht 

a. d. 300 ©. 

Pferdeſaͤttel. 

Abbilduug 
eines Japo⸗ 
ners zu Pfer⸗ 
de, 

erlaubt, dieſe Lebensmittel zu kaufen. 
Ebend. 
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and Cangos. 

ſchied 

620 Reiſen der Franzoſen und Anderer 
Gleichen befuchet, den Zügel felbft, allein das Pferd mwird- nichts deſtoweniger von einen 
ober zween Bedienten geleitet, welche das Gebiß halten. Weil die Steigbuͤgel ſehr Die 
find, fo hänge nad) Art der Tatarn, auf jeder, Seite ein breites Seder am Sattel," ge 
Dügel-feibjt. find entweder von Eifen, oder von einem gewiflen Metalle, So 
nannt ſehr dick und fehwer, auch an Geſtalt einer Fußſohle ziemlich ähnlich. Auf ® fr Seite ftehen fie offen, damit man den Fuß defto leichter losmacen kann; übrigens N 
artig gemacht, und mit Silber eingeleget. Der Zügel ift von Seide, und an das feftgebunden 0), Oben ift fehon bemerfet worden, daß der Japoner niche ſeitwaͤrts/ be 
dern bey der Bruſt und zur Rechten auffige, welches einen, ber eine große Geienkſambeit 
fist, ſehr unbequem fälle. ; „aß 

Man hat in Japon auch noch eine andere Weife zu reifen, welche zwar prächtige? die vorige, aber auch Eojtbarer if. Sie beſteht in einer Gattung von Sänften, bie zwar auch in der Stadt gebraucher , und entweder durch feine Bedienten, oder durch, M re Menfchen, deren Handwerk es iſt, fragen laͤßt. Beſagte Sänften find von zuomnel® Art. Der Vornehmen ihre-nennet mau Nor imons, dieandern Cangos ). a, ’ ⸗ iſt koſtbarer, noch laͤßt etwas praͤchtiger, als ein ſchoͤner Norimon adbſonberlich ein FF cher, dergleichen man in Städten zum Befuchen, oder bey feyerlichen Aufzügen geb 
Ihr Unter An Geftale find fie von den Cangos wenigunterfchieden, ja einige font an gar nicht an den Stangen, damit man fie träge, Cine Cangosſtange iſt ohne weitere Zie ge ſtark, aus einem einzigen Stüfe, und kurz. Eine Norimonsſtange hingegen, er Ber, ſchoͤn gezieret, hohl, und-befteht aus vier ſchmalen und dünnen söheenenteifieh ug che fauber zufammengefüget, wieein Bogen gekruͤmmet, und fehr.leicht find. Ihre * und Sänge iſt durch kaiſerliche Verordnungen feſtgeſtellet, und nach dem Stande der? fon eingerichtet, wiewohl man es in diefem Stücke mit dem Franenzimmer nicht fogar 9 m nimmt. Das Inwendige eines KTorimons iſt ein länglichtes Viereck, von artigit”, ander geflochtenem Bambusrieth, und ſolcher Größe, daß man ausgeftreckt darinnen 

gen kann, dabey iſt es lackiret, auch zuweilen mit den ſchoͤnſten Gemälden gezierek: seht ſolche Säfte hat nicht mehr als zweh Seitenfenfter, neben einander. Regnet es, ſo⸗ man dergleichen lackirtes Papier vor, als man zu ben Reutmaͤnteln gebrauchet nr“ den Regen auspält, Ferner fennet man den Stand der Porfon , bie in einem Norun getragen wird, ander Zahl der Träger, und an der Weife, mie fie die Stangen bat Sitzt ein Prinz von Gebluͤte oder ein anderer Fuͤrſt darinnen ſo legen fie die Stande ge bie flache Hand, fonft aber, und bey geringern Perfonen z auf die Achfel. —— mit einander in Die deibſarbe ihres Herrn gekleidet und-auf Keifen iſt ihre Anzahl ſog daß fie einander ablöfen koͤnnen. Es giebe Cangos die, was das Reifen betrifft, im fo gar von vornehmen Perfonen lieber gebraucher werden, als die Norimons, ja die be Gebirge nothwendiger Weife gebrauchen muß: Sie find klein, und man hat Feine ſo ma 
liche — darinnen, weil man gebuͤcket, und mit gefchränkten Beinen —— Kämpfer vergleicht fie mit Koͤrben, gleichwie es ihr Name auch anzeigen. Die Tui find fach und der- Boden rundlicht. Die Eleineften haben im fchlimmen Wege die) " ger, Bermittelft einer folchen Sänfte, iſt man im Stande ſoiche Orte zu bereifen, da 
Pferd nimmermehr fort kommen koͤnnte. Wolen 

6) Ebendaf. a. d. 302 und vorherg. ©. * 
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ollen die Japoner auf einem Fluſſe, oder nur an der Seekuͤſte hinfehiffen: fo ge» Beſchreib. brauche 

N fie gewi E 

Bu Tr .hneiehe Dan vn ifchen Struben, damit man die Wolga ven Fapon. 

2 ——— nach) Caſan befaͤhrt, nicht uneben gleichen. Die Segel find halb Prise — 

iß. Doch zum Ueberfahren über gewiſſe feichte, und dabey ſehr fehnelle Fluͤſſe, gebra n a 

— t man Floͤſſe, mit einem platten und biegſamen Boden, alfo da er dem Sande 

Überha, : und fachte darüber wegfaͤhrt. Alle japonifche Schiffe und Kaͤhne find zwar 

Reale pa — — von Tannen · ober von Eedernholge, es if aber ihr Bau und ihre Ge- 

Gen Haß 0, bald ‚anders befehaffen,, nachdem es ihr Gebrauch erfordert. Die Luſtſchiff⸗ 

Ruder en ‚gleichfalls eine Geftalt , die ſich fürfie ſchicket. Die meiſten muͤſſen durch 

ntere — werden; doch ſind fie faͤmmilich mit einem doppelten Verdecke verſehen. Das 

Zimmer Fr niedrig und ſehr flach ; das obere iſt vermittelſt beweglicher Wände, In viele 

Gimme Gaben die ihre Fenfter, und alle übrige Zierrathe und Bequemlichfeiteneines 
den. 

vom ie größten japoniſchen Schiffe find bie Kauffahrer, 

Ref R heiche entfernen, „Doch aber die Neifenden oder Waaren, 
e ande 

Eine folche Reife hat, ihrer Kürze ungeachtet, viele Anmuth, Zwar find die 

unbe Eylande ‚ die man auf einer ſolchen Fahrt alle Augenblicke antrifft, meiftentheils 

wohnt und unfruchtbar; unterbeffen findet man doch allemal ziemlich bald eines, von 

ge a man zum Voraus verfichert iſt, es habe einen guten Hafen, füßes Waffer, eini⸗ 

(ler Anbaue geſchickte Felder, folglich auch eine gewiffe Anzahl Einwohner. Mebft dem 

fon es ifmen nicht an Holz, und es machet der Anblick ihrer Küften einzig und allein 

wi die Spatzierfahrt angenehm, Zwar bemerket Kämpfer, man müffe fehr zuverlaͤßig 

; 

4 — — 
r 

Ten, tie das Wetter befchaffen feyn werde, ehe man fich mit dergleichen zerbrechlichen 

unterdeſſen vers 
Kr auf eine fo ftürmifche See, als die japonifche ift, wagen dörfe; 

Mes N Die Reichsgeſetze, ſeit ungefähr einem Jabrbunderte, ftärfere Schiffe zu bauen, als 

IM esigen wirklich find, ungeachtet fie Die Waaren weder gegen das Regenwaller + as 

ihr en das Sprigen der Wellen 
in Sicherheit fegen., Allein bie Staatslift der Kaiſer wil 

de m Unterthanen auf dieſe Weiſe
 alle Verſuchung, weite Reiſen zu unternehmen, 

abſchnei⸗ 

Deos Hintertheil iſt ganz offen, und dermaßen leicht gebauet, daß man bey dem ge« 

„ten Winde entweder eine Verdeckung fuchen, oder doch wenigftens den Anfer auswer⸗ 

[% und die Segel einnehmen muß. Mit einem Worte, die Wilden in Canada und 

idE dürfen, wie der Gefchichtfchreiber von Japon anmerfet, bey ihren Kaͤhnen von 

On ende, und bey ihren fehlechteften Pirogen, bey weitem nicht fo viel auf das 

Me fü ankommen laffen, als die Japoner bey ihren größten Schiffen, 

hn Klafter, und die Breite vier. 
Die gewoͤhnliche Laͤnge eines ſolchen Schiffes iſt vierze 

Au der Mitte * ben Schnabel laufen fie fpisig zu, und beyde Enden des Kieles ftehen 

lich über das Wafler empor. Der Bauch ift nicht, wie bey den europäifchen —* 

für xwolbt, fondern der Theil, welcher im. Waffer ift, gebt beynahe in ganz — 
ver 

aufd Das Hintertheil iſt breit und flach, und hat in der Mitte eine ——
 ie | 

Ya Raum hinab gehe, und Durch welche man das Iuwendige des Schiffes, PeHNeT 

gerblicket. Beſagte Oeffnung wurde eigentlich nur deswegen erfunden, damit gen 

s ill 

Norimon heißt Stuhl, Cangos, Korb oder Tragkorb 

welche ſich zwar niemals weit Schiffe und 
von einer Inſel in die ande⸗ Barken. 



622 Reiſen der Franzoſen und anderer 
) 

Beſchreib. das Steuerruder defto bequemer führen konnte; nachgehends aber als man allen — 
von Japon. den Eingang ins Reich verſperrete, wurde fie, um auf dieſe Weiſe alles Auslaufen der of 

ſchen Schiffe indie hohe See zu verhüten, durch ein ausdruͤckliches Gefeß, zumachen an Gent 
Das Verdeck geht am Hintertheile etwas in die Höhe, an den Seiten aber wird es m 
Die Bretter, daraus es befteht, find weder feſt genagele, noch fonft mit einan —* 
bunden, und ſteht es, wenn das Schiff feine völlige Ladung har, dem Waſſer bl 
gänzlich gleich. Oben darauf ift eine eines Manns hohe, und beynahe eben folange unbe 
das Verdeck felber iſt, indem fonft nirgend, als bey dem Schnabel, ein Eleiner Plah mi 
decke bleibt, in welchem man die Anfer und Thauen verwahrer: Beſagte Hütte We 
jedweder Seite ungefähr zween Schub weit über das Schiff heraus, und hat ring® finde 
Fenſter. Hinten ift fie durch bewegliche Wände und Thüren in kleine Kaͤmmerchen — 
Reiſenden abgetheilet, und die Böden derſelbigen mit Matten beleget. Die hinterſte— u 
mer wird allemal für den vornehmften Platz gehalten. Die Dede, oder das oberſte di 
deck, iſt etwas flach, und die dazu gehörigen Bretter wohl zufammengefüger. I 
fo läßt man den Maftbaum auf diefes Verdeck nieberfallen, und breitet entweder DAT 
gel, oder auch Strohmarten darüber aus, damit die Matrofen nicht na werden. gu 

Segel, Thau: Die japonifhen Schiffe führen nicht mehr, als ein einziges, fehr großes und aus A 
en und Ru⸗ gefponnenes Segel. Gleichfalls haben fie nicht mehr, als einen einzigen Maſt, a 
der. nicht gerade in der Mitte, ſondern fuͤnf bis ſechs Schritte weiter gegen das Hintertheil 9 

Er iſt eben fo lang, als das Schiff, und wird mit Seil und Kloben aufgezogen und 
gelaffen. Die Anker find von Eifen, aber die Thauen von Strohe geflochten, wiew 
weit ftärfer halten, als man gedenken ſollte. Jedwedes Schiff hat drenfig bis 
Ruderknechte, melche in beftändiger Bereitfchaft find, den Mangel des Windes zu, 
Sie figen im Hintercheile des Schiffes auf Bänfen, und rudern fehr tactmäßig, MT 
nad) der Melodie eines Liedchens, oder nach einem andern abgemeffenen Saute; je Mr, 
die Ruder nicht gerade aus, noch zertheilen fie die Oberfläche des Waffers damit, 
Europäer, fondern fie ſtoßen das Ruder bleyrecht hinein, und ziehen eg wieder heral® 
iſt auch diefe Weife nicht nur beffer, fondern auch) lange nicht fo beſchwerlich, als DIE —9— 

— RR A 

x 

ge, abfonderlic) in einem Sande, wo die Schiffe wegen der engen Candle, fehr nah 
einander vorbey ftreichen, und die Ruderfnechte fehr hoch fißen. Um eben dieſer 
willen, find die Ruder auch) etwas gebogen, und in der Mitte mit einem Gelenke A" 

= Damit fie dem Drude des Waffers nachgeben, und defto leichter herauszuziehen finde J 
| allen diefen Fahrzeugen find die Zimmerſtuͤcke und Brerter mit Eupfernen Klammel! sl 
| Bolzen, an einander gefuͤget. Der Schiffsfchnabel ift mit einer Franfenfehleife gene 

aus lauter ſchwarzen Schnüren beſteht. Vornehme Perfonen laffen für fich ein M 
Zelt mit ihrem Wapen aufſchlagen, Binter felbigem, und neben dem Steuerrude®’ 

| ihr Spieß, als das Merfmaal ihrer tragenden Gewalt, und auf der andern Seite 
| ders, die Windfahne der Steuerleute. Sobald man vor Anker liege, mird Da 

abgenommen, und: es dienet ſtatt einer Brücke, darauf man zu ber vorbeſagten 
im Hintertheile zum Schiffe Heraus, und ans Sand tritt g). JF 

Poſten. In den vornehmſten Doͤrfern ſind zum Beſten der Reiſenden Poſten angeleach 
ehe dem Dorfsherrn gehören, und Siuku heißen. Man wird vermittelſt Di 

7) Kämpfer a. 8. 317 und vorherg. ©. 

OPEN RURENN. 
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624 Reiſen der Franzoſen und anderer 
Beſchreib. in einem Gaſthofe gleichfalls angetroffen, abfonderlich die Abtritte und Bäder, davon “ 
v Japon. an diefem Drte eine Befchreibung mittheilen wollen, weil es Bewunderung verdienek, 

Beſchreibung 
der Abtritte 

— 
al 

die Japoner in öffentlichen Wirchshäufern die Reinlichkeit fo. weit treiben. sehr 
Der ſchmale Gang, welcher an dem Haufe gegen den Garten hinausgeht, fuͤhr yon 

nd Bäder, wohl nach dem Abtritte, als nach dem Bade, Jener har feinen Pla an einer Seite 

Froo und 
Ciffroo. 

dem Hintertheile des Hauſes, und iſt allezeit mit zwo Thuͤren verfehen. Bey dem Ei 
gange findet man allemal £leine neue Matten, zum Gebrauche derjenigen, welche nicht lich 
haben, den Boden mit bloßen Füßen zu-betreten, ungeachtet man ihn beftändig fehr ent 
und trocken hält. Man feet ſich nad) afiatifcher Weife, auf ein in den Boden eing * 
tenes Loch, unter welchem Haͤckerling hingeſchuͤttet wird, darinnen die Unreinigkeit 
verſchwindet. Sobald vornehme Perſonen im Gaſthofe ankommen, uͤberzieht —* 
Bretter rings um das Loch, die Riegel an beyden Thuͤren, und ſonſt alles, was man e 
mit der Hand berühren möchte, mit reinem Papiere, Nicht weit davon fteht ein Zeit! 
voll Wafler, zum Waſchen. Es befteht aus einem ungleichen länglichten Steine, —— 
an feinem obern Theile in Geſtalt eines Schwankkeſſels ausgehauen if. Dabey DAN 4 
Eimer von Bambus, mit einem fhönen Tannen: oder Cypreſſenbrette zugedecket, 
nach jedesmaligem Gebrauche mit einem friſchen Handgriffe verſehen wird, & 

Das Bad ift gemeiniglich zu hinterft im Garten, und von Eypreſſenholze gebauet. * 
begreift ein fogenanntes Froo, das iſt, eine Schwitzſtube, nebit einem Ciffroo 
warmen Bade in fich. Beydes wird gegen Abend geheizet und zurecht 5 

a 

der Gebrauch alfo mit fich bringt, daß man zu Ende des Tages bader und ſchwitzet 
Japoner ift im Augenblicke ausgekleidet, er darf nur feinen Leibguͤrtel losmachen, und 
ſchuͤtteln, fo fallen ihm alle Kleider auf einmal vom Leibe, doch mit Xusnahmeeiner (öl 
len Binde, die er auf bloßer Haut trägt, und die Mitte des Leibes damit bedecket. 
Froo, oder die Schwigftube, ift ein viereckigter Kaften oder Stübchen, drey bis vier St 
hoc) über dem Zimmerboden an die Wand gebauet, Seine Höhe beträge nicht völlig ; 
Klafter, die fange aber, fowohl als die Breite, wenigſtens anderthalb Klafter. SM 
den beftehe aus glattgehobelten, und einige Zolle weit von einander gerückten garten, gar 
nicht ‚nur der von unten auffteigende Dampf eindringen, fondern auch das Waſſer, PR 
man ſich waͤſcht, ablaufen möge; man fteige oder kriecht vielmehr durch ein Mi —* 
Thuͤrchen hinein. Noch iſt an jedweder Seite ein Loch, durch welches die überftüßiged it 
tigkeit wegdampfet. Der leere Raum zwiſchen dem Schwitzkaſten und dem Eſtriche 
mit einer Mauer umſchloſſen, um die Wärme beyſammen zu halten. Gerade untl 
Schwitzkaſten ift der Feuerheerd, es iſt aber die Deffnung vor das Feuer auf der Se 
gen das Bad vermacher, damit der Rauch nicht hinein fehlagen kann; hingegen 9, 
Theil des Heerdes ober des Feuerlochs bis in den Hof hinaus, und an dieſem Orte 
Waller und die nöthigen Kräuter hinein gethan. Sobald das Feuer brenner, 
man den nur erwaͤhnten Theil des Loches mit einem Brette, damit die Feuchtigkeit W. 
Dämpfe ſich durch den. innern zugebeckten Theil des Feuerloches in den Schwigkaften ! nde⸗ * die a muͤſſen. Man findet allezeit zwo Badewannen voll Waſſer, eine mit warmem, 
ve mit kaltem 5) in Bereitſchaft. 

RER 

a Sy 

' : gel 
*) Kämpfer a. d. 333 und 339 S. Es mangelt diefer Befchreibung einigermaßen die Deuntlch 

vielleicht aber liegt die Schuld nur an Kämpfers Ueberſetzern. AH 
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eber die nur 
Lroße A nur erwähnten prächtigen Gaſthoͤfe, finder man auf allen Sandftraßen eine 

en, aa Fleiner Wirchshaͤuſer, nebft einer unendlichen Menge Schenken, — —— 

fie gar mi en man Gebratenes, Gebackenes und Zudermwerf verfaufet. Ja mar findt —“ 

dei — ittenim Walde, und auf dem Gebirge, alfo daß einer, der zu Fuße veifet, zu aller — 

Abereg um woßlfeilen Preis, etwas warmes zu effen; imgleichen Thee, Saki ober ein . — 

—* etraͤnk haben kann. Auch das allerſchiechteſte unter dergleichen Haͤuſern bat et⸗ 
Bi as einem Keifenben Sufk zum Einkehren macher. Cs ift zum Benfpiele ein Suft- oder 

ein 5 — dabey in welchem man von der Straße allerley ſchoͤne Bluhmen erblicket, oder 

loc, Waſſerbaͤchlein, das von dem naͤchſten Feiſen herabfaͤllt, und ben Wandersmanı 

— ſich in den Schatten dabey hinzuſetzen. Zuweilen werden große mit blühenden 

aufge Sweigen beſteckte Töpfe in einer artigen Ordnung hingeftellt : zuweilen erſcheint ein wo
hl 

—— Maͤgdchen, und ſtreicht die Anſtalten zur guten Bewirthung mit großer Be⸗ 

of mkeit heraus. Der Braten ſtecket an einem Spiefe von Bambus, und wird an einem 

* ten Orte warm erhalten; alſo, daß man ohne ben geringften Verzug bedienet werden 

MM Sobald der Wandersmann von ferne erfcheint, wird bas Feuer angezündet, das 

it er gedenken follte, der Braten fey nur eben gar geworden. Dabey hoͤret man nichts 

s Singen, Lachen, und die Waare herausftreichen. In den Garfüchen verfaufet man Speijen dans 

geroiffe runde Kuchen, Mansje genannt: fie find in der Größe eines Huͤhnereyes, inwen⸗ Innen. 

ig zuweilen mit Mehle von ſchwarzen Bohnen und Zucker angefuͤllet, und iſt ihr Gebrauch 

von den Portugieſen an die Japoner gekommen. Ferner findet man da Kuchen von der 

Kaadwurzel, welche auf dem Gebirge waͤchſt, in runde Scheiben geſchnitten, geroͤſtet, 

Und hernach eine Sulze Daraus gemacht wird; imgleichen Schnecken, Auftern, allerley 

Gattungen Fiſche, entweder abgeſotten oder mit Salze eingemacht; chineſiſche Laxe, ober 

Üne Arr dünnen Brey aus einem Teige von feinem Weizenmehle, der in lange dünne Stuͤck⸗ 

‚Sen zerſchnitten, und im Ofen gebaden wird; alle Gattungen Gewaͤchſe, Wurzeln und 

täuter, welche die Jahreszeit liefert, auf, das fauberfte gereiniget, und mit Salze und 

affer gekochet; und endlich eine Menge anderer, dem bafigen Sande eigener Spei⸗ 

fen, welche nach Kämpfers Anmerfung zu einem Beweiſe von der ehemaligen Armuth 

er Japoner, und von der natürlichen Unfruchtbarkeit des fandes, ehe es durch unermuͤ⸗ 

deren Fleiß in die gegenwärtigen Umſtaͤnde geſetzet wurde dienen, Die gewoͤhnliche 

ruͤhe uͤber alle dieſe Speiſen iſt ein wenig Soije mit Saki vermiſchet. Die Schuͤſſel 

vird mit Sansjoblaͤttern oder einigen Stuͤckchen Ingwer und Limonienſchaale gezieret. An 

m SF em Ds a a efe RR oe beiß dem Thee, fo wie er in eige . 
fo hart, daß man es kaum zerbeißen fann, Von It eben fo wenig viel We 

den , die ması alle Schritte weit ſindet, ausgefthenfet wird, 

\ s zu machen. Denn e 
ſten Blättern, die man auf die 

> y befteht nur aus den allerbreite * ————— 

itte © an der Staude hängen iaͤßt, bis man Me IN 

| mat Mr NR? Dan ‚dem grünen Thee gerollet und 
Lausgefucht Hat. Sie werben nicht gleich dem grünen 

ekraufelt, fondern nur in einer Pfanne geröftet, he geſchuͤttet, und an das doch, 

od er De let. Der gemeine Mann 

® der Manch feinen Nusgang nimmt, unter das Dad) Dinge? — 

hit diefen Tee um beffändigen Gebrauche fiir geſunder, als Die Jungen — * 

d die Reichen ſich ergotzen; nebſt dem wird auch der Thee ohne große Weit re * 

ne, 8 jubereifet; man nimmt nur eine Hand voll Blatter, wirſt NE an —*3 

kl, und aͤßt fie fochen, Zuweilen bindet man ſie in ein Saͤckc
hen, oder leget fie u = 

llgem Reiebefchr, xi Band . get % 
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Beſchreib. Koͤrbchen, und läßt ſolches auf dem kochenden Waſſer herum ſchwimmen. Unter dieſen — 
von Japon. gekochten Trank gießt man nachgehends kaltes Waſſer, und uͤberreichet ihn den Reiſen 

Wie volkreich Da man nunin Japon mit fo großer Bequemlichkeit reiſen kann: ſo iſt es Fein 
ver” .die Sandftra= wenn die Sandftraßen eben alfo von Volfe wimmeln, als große Städte. Es 

ben ſind. Kaͤmpfer, er habe den Tokaido viermal bereiſet, welche auch zwar eine von den alle pen 
bareften Heerſtraßen in Japon ift, und allezeit mehr Leute darauf angetroffen , al 
Gaſſen der volfreicheften europäifchen Stadt. Weil alle Fürften und große Hertel Be 
ten find, das Jahr über einmal bey Hofe zu erfcheinen: fo muͤſſen fie die Sandftraßen mie 
wendiger weife zweymal betreten, nämlich wenn fie nach Sedo reifen, und wenn IL 
der nach) Haufe kehren. Diefe Reife verrichten fie mit allem Prachte, den fie ihrem. 1 
de und der Ehrerbiethigkeit gegen den Kaiſer fehuldig zu feyn vermennen, Die vl 
fen Reichsfürften haben zum öftern ein dermaßen ftarfes Gefolge bey fih, daß es die 
ge von einigen Tagereiſen auf der Landſtraße einnimmt. Man begegnet dem Geraͤthe 
Fuͤrſten, feinen Hausbeamten und Bedienten, die in viele Haufen vertheiler find, g di 
niglich zween Tage nach einander. Den dritten Tag erſcheint erft der Fürft felber, I 
ner großen Hofſtaat, die in fehönfter Ordnung einher zieht. Nach dem gemeinen Br 
fhlage, befteht das ganze Gefolge eines von den vornehmften Deimios, aus ung 
zwanzigtauſend Köpfen; eines Siomjo, aus zehntaufend, und eines Searehaltere hf 
faiferlihen Stadt oder Sandfchaft, nach Befchaffenheit feines Kanges und feiner EM! pub 
aus mehr oder weniger Hunderten. Ungeachtet nun die Landſtraßen breit genug ſud 
man darauf fort fommen kann: fo fügee doch eine dermaßen große Menge den’ ! fr 
notwendiger Weiſe großen Schaden zu; denn es iſt manchesmal das allergrößte auf 
das Gefolge eines einzigen Daimio nicht groß genug. Um nun diefem Unbeile vor 
men, laffen die Sürften und großen Herren, ſowohl den Siukus als allen auf ihrem "7 
befindlichen Gafthöfen, ihren Anzug zum Voraus melden. Sobalddi e Nachricht et" 
richtet man in jedweder Stadt, Dorfe oder Weiler, "das der Zug en * Ta — 
woran mit großen Buchſtaben zu leſen iſt, an welchem Tage der vornehme Herr au 
beſtimmten Orte zu Mittage ſpeiſen, oder übernachten werde ). gut 

5) A. d. 344 und vorherg. Seite. was als eine ſchmale Binde um ſich hätte! nit 
2) Kämpfer erzählet die Ordnung, welche anf ihn aber noch twunderlicher, — au al 

einem folchen Zuge beobachtet wird, nach aller Laͤn⸗ 
ge, und fährt fodann folgender Geſtalt fort. „Es 
„iſt in der That ſehr artig und nicht ohne Be: 
„wunderung anzufehen, wie eine folche Menge, 
und ſaͤmmtlich (nur die Lanzen ⸗ und Norimons⸗ 
„traͤger nebſt den Bedienten ausgenommen) in 
„ſchwarze Seide bekleidete Leute, mit einer wohl⸗ 
„anftändigen Ernſthaftigkeit, und in der größten 
„Stille daher ziehen, indem man fonft nicht den 
1, geringften Laut hoͤret, als das Geräufche der Klei⸗ 
„der, und das Auftreten der Pferde und Leute. 
„ Hingegen kommt es einem) Europäer auch fehr 

wunderlich vor, wenn er die Lanzentraͤger und 
33 Bedienen bis an den Gürtel aufgeſchuͤrzet fieht, 
„ohne daß ſie zu Bedeckung ihrer Bloͤße fonft et⸗ 

gleu 
„laͤcherlich beduͤnket, das iſt ein gewiſſer 5 
>, Oder die feltfanen Geberdan, welche alle eu" 
„knaben, Bedienten und Träger der are gut 
„nenſchirme, Hüte, Faſſanbars oder M —9 
„machen, wenn fie durch eine Stadt 9 nu 
„ein anfehuliches Dorf, oder vor dem G 
„es andern Fürften oder vornehmen Font 
3, vorben ziehen. Denn fie ſchlagen ſich a 
„dem Schritte mit dem Fuße vor den Ft et 
„und freefen zugleich den Arm gegen d 4 
„Seite ſo weit von ſich, nis fie könne · nel 
„ders als ob fie durch die Luft in 
„ten. Zu gleicher Zeit ſchuͤtteln und be all, 
z, auch die Langen, Hüte, Sormenfchltilt/ mn, ri" 
„baks und was fie fon tragen, auf noe 
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nach Oſtindien. IBuch. XXXVII Cap, 627 
Ferner waͤchſt die Menge der Leute auf den Landſtraßen gar ſehr, durch bie gewalti⸗ Beſchreib. Wahi Pilgrime und Bettler, ſowohl von einem als von dem andern Geſchlechte, da- vor Japo ON Die meiften zu irgend’einer Brüderfchaft, oder zur einem Mönchsorden gehören, Ei— 

m. 
— 

"Ve find krank, andere friſch und gefund, und fuchen entweder mie Bitten, odermit Sin, „Pilgrimme, M, mie Spielen auf der Geige, Zitter und andern Inſtrumenten, 
felpoffen, eine Gabe zu erhaſchen. Noch wird das Gedränge durch eine unglaubliche An⸗ ML Furze MWaarenfrämer, und Baurenfinder vermehret, welche den Neifenden yon 

Prgen bis auf den Abend nachlaufen, und allerley ſchlechte Eßwaaren, Wegbuͤchelchen, Stroßfepupe fürgeute und Pferde, Stricke, Riemen, Zahnftocher, und andere Kleinigs ‚ten zu Kaufe anbiethen. Zumeilen begegnet man auch leeren Palankins und Cangos, Ingfeichen zurück gehenden Pferden, mit Sattel und Zeuge, nebft den dazu gehörigen 
1 Öten, und da Fann ein Fußgänger für ein fhlechtes Trinkgeld, bis andienächite Poſt Mmen, 

Kämpfer befehließe dieſe Befchreibung mir der unglaublichen Menge barmberziger 
Schieftern, davon Fleine,und große Gafthöfe, die T 
Äh) in der Inſel Nipon, zu allen Stunden des Tage 

elt hauptſaͤchlich nur um den Mittag, wenn fie! mit ihrem Aufpuge und Anftriche völlig Stande find. Sie ſtehen meiftens vor der Thüre, oder figen auf dem ſchmahlen Gane 8 außen am Haufe, und erfüchen die Keifenden mit vieler Höflichkeit um die Ehredes Vor: düges, Syn den Poftvörfern, wo gemeiniglich viele Gafthöfe niche weit von einander ſte⸗ n, machen dieſe Weibesperſonen ein ſehr verdrießliches Gelaͤrme Es ſind ihrer allemal Venigftens drey in einem einzigen Haufe, ja zuweilen wohl fechs bis fieben. Diefe ſchaͤnd⸗ liche Gewohnheit ift uralte u). Man ſchreibt ihren Urfprung dem erften weltlichen Monar⸗ ben in Japon, dem berühmten Joritomo, zu; denn er beforgte, feine Kriegesleute möch- een der vielen Feldzuͤge endlich überdrüßig werden und ſich zu ihren Weibern nach Haufe _ ehnen. Er fand alſo kein beſſeres Mittel, ſie bey ſich zu behalten, als oͤffentliche Huren⸗ 
fer zu erlauben, 

*wunderliche und mit den Bewegungen ihres ei⸗ 
»lenen Leibes übereinftimmende Weile. Die No⸗ 
wonstraͤger ftreifen ihre Aermel bis an die Ach » fein auf, und gehen mit bloßen Armen. Sie 
Flegen die Norimonsfiangen entweder auf die Ach: ANl, oder auf die flache Hand; halten ſie aber im 
tern Falle über dem Kopf empor. Inden fie 
N Un die Stange dergeftalt in die Höhe halten, 
»fftetfen fie den andern Arm aus, und geben der Hand beſtaͤndig eine wagerechte Stellung, wel: 

gleichwie auch die kleinen abgemeifenen 
* titfchen, die fie mit ſteifen Knien dabey mas 
u. eine befondere Vorſichtigkeit vorfellen fol: 
ni die aber ungemein lächerlich läßt. So oft 
Sein Fürft ang feinem Norimon feige, und in nl RS oder in eine Laubhuͤtte abtritt, ders 
hen man auf dem ganzen Wege von einer 

\ 

Reffa Der 

8 wimmeln. Doch zeigen fie fich der 

i Bettler, Krä oder mit allerley Gau⸗ — er. 

Huren und 
eebuden und Garkuͤchen, abſonder ihr Alter in b hen, abſe 33 

„Weite zur andern, ausdruͤcklich fuͤr ihn aufrichtet, 3 * 
„bezahlet er den Wirth mit einem Cobang dafür. 
„Allein, was er für fein Mittags- und Abendeſſen 
„giebt, das beträgt weit mehr. A. d. 350 ©. 

u) Der Verfafler befihuldiget den Caron eines 
Irrthums, weil felbiger die Keufchheit der japoniz 
ſchen Weibesperfonen fo ſehr herausſtreichen will, 
und er vermuthet, er habe ihnen, feiner eigenen 
Frau zu Ehren, als welche eine Saponeferinn war, 
das Wort fo trefflich geredet. Nach feinem Bes 
richte wird in Japon das luͤderliche Leben ohue den 
geringſten Scheu getrieben, und die Chineſen kom⸗ 
men ausdruͤcklich dahin, nur um die Luft vecht zu 
genießen, die in ihrem eigenen Sande bey hoher 
Strafe verbothen iſt: um dieſer Urfache willen, 
fährt er fort, menneten fie Japon dag chineſiſche 
Hurenhaus. U. d- 362 ©. 
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Reifen der Sranzofen und anderer . 8° 

) Blech. Der VII Abſchnitt. 
N rc Handel in Japon mit Ausländern. 

Erſter Handel der Europäer mit den Saponern. 
Bluͤhender Zuftand der Portugiefen allda. Le: 
ſachen ihres Verfalles. Unbefonnenheit einiger 
Francifcaner und ihre ſchlimmen Folgen. Die 
Mortugiefen finden noch einige Gnade. Man 
väumet ihnen Defima ein. Die Holländer fü- 
hen fie zu verdringen. Es glücker ihnen. Sie 
leiften dem Kaifer wider die Ehriften Beyftand. 
Urtheil der Japoner davon. Verſuch der Por⸗ 
tugiefen, wieder hinein zu fommen. Ihre Geſand⸗ 

fe der Holländer davon. Eid wider fie. Wie 
genau man fie aufihre Reife nach Hofe belauert⸗ 
Wie übel fie daran find. Waaren, biefienn 
Japon bringen. Welche Waaren die ZJaponer 
am meiften lieben. Was die Holländer gewin⸗ 
nen; wasfiedaeinfaufen. Verbothene Maar 
Handlung der Chineſen nach Japon. Urſprung 
deſſelben. Einſchraͤnkung des chineſiſchen Hau⸗ 
dels. Beſchreibung ihres Gefaͤngniſſes. Ber 
gleichung ihres und des hollaͤndiſchen Zuſtandes⸗ 

gen werden gekoͤpfet. Traurige Geſchichte ei: Ihre Märkte und Güter. Japomſche Buͤ⸗ 
nes ſpaniſchen Schiffes. Auſtalten der Japo- cherbeſichtiger. Kaufleute aus den Eylanden 
ner nad) der Portugieſen Verjagung. Vorthei⸗ Riukn. a 

Erfter Han: Man mag von ber Entdeckung Japons, von Indien aus x), ein Urtheil fällen, was fit 
—— eines man will: fo find doch die Portugieſen außer allem Streite die erſten geweſth 

Saponern. Pon welchen die Japoner europäifche Waaren, nebft dem Sichte des Chriſtenthums, em 
gen. Zur felbigen Zeit war das Reich den Ausländern noch nicht verfchloffen, noch tu 
den bie Großen bamals ſchon in der Unterwürfigkeit, darein fie nachgehends verfielen. J 
dem fie nun für Ausländer, die ihnen aus fü weit entferneten Gegenden nicht nur eine ne 
Glaubenstehre, fondern auch allerley in Japon bisher unbekannte Koſtbarkeiten bracht!” 
eine grofie Siebe gewannen: fo ſtieg der Portugiefen Glück in weniger Zeit, bis auf den I 

Hinderniß ften Gipfel. Zwar fehlete es nicye an Berfolgungen, welche theils aus der Misgunſt de 
wegen der Re⸗ daſigen Prieſter, theils aus Staatsbeforgniffen herruͤhreten: doch es vermochten ſelbige 
ligion. Luf des Evangelii nicht zu verhindern. Cs fand dem ungeachtet immer mehr und meht 

Anhänger, und dieſes, nebſt der Standhaftigkeit der Schrer, machte eine große Menge 
poner nac) dem Unterrichte begierig; ſie wollten wiffen, was das für eine dehre fey, —* 
ihren Anhaͤngern unter dem ſchmerzlichſten Leiden eine ſo große Freudigkeit mitzutheil 
vermoͤge; und ſobald fie es erfuhren, zeigten fie gleichen Eifer an ſich, fie zu ergreifen I’ 

Bluͤhender Indem nun die Ausbreitung des Handels und der Glaubenslehre einerley —— 
ee Fortgang verfpühreten: fo heiratheten viel portugiefifche Handelsleute die reichten MI 
—— s chen im Sande, Die andern aber, die nicht Luſt hatten, ſich anſaͤßig zu machen, IWF, 

peten alle Fahre ungemeine Summen mit ſich nach Haufe. Ihr Gewinn an den euro * 
ſchen Waaren betrug Hundert auf Hundert. Kämpfer handelt umſtaͤndlich von ihrem 
ſtaunlichen Gewinne, und gedenket unter andern eines kleinen portugieſiſchen Schiffes auf 

d 
2) Eine Tonne Soldes find [hundert u 

bolländifche Gulden. Es verfichert Kaãmpfer ⸗ 
hätten lange Zeit jährlich uͤber drey hundert jpret 
nen aus Japon weggeführet. Als es mit ag iß 
Handlung fchon fehr auf die Neige gieng, hun⸗ 
im 1636 Jahre führten fie zwey taufend DEM 7 m 
dert und funfzig Kaſten mit Silber von ea 

ſaki nach Meato, das iſt zwey tauſendm⸗ Ei) 
fend drep hundert und fünfzig tauſend Taels 

x) Am 1542 oder 1540 Jahre. Man feheoben 
den IL Abſchnitt. Diejaponifche Geſchichte faget, 
das erſte europaͤiſche Schiff, das an ihre Küfte kam, 
babe den Anker vor Awa ber Inſel Tſikok gleich ge: 
genüber ausgetvorfenm Doch die Portugiefen bes 
haupten, es habe in einem Hafen der Landfihaft 
Bungo, welche nebft noch acht andern zu Kiusju 
gehöret, Anker geworfen. 
3) Man fehe bie neue japonifche Geſchichte. 



nach Oſtindien. II Buch. XXXVII Cap. 629 ee 

auf einmal über hundert Tonnen Goldes mit fich wegnahm 2). Die Urfache, warum fie Befchreib. 
Amaͤlig herunter kamen, und endlich von den Hollaͤndern, die ſich an ihre Stelle empor. von Japon. 

langen, gänzlich verdrungen wurden, müffen wir uns von eben dieſem Schriftfteller fa= 
gen laſſen. Der Verdacht, den man, was die römifche Glaubenslehre betrifft, auf ihn, 
Ag einen $urheraner werfen fönnte, muß fogleich wegfallen, wenn man fieht, daß er ven 1 

ollaͤndern eben fo twenig etwas verfehweigt. Seltenes Benfpiel der Aufrichtigkeit, abs 
Onderlich in einer Sache, welche bis auf feine Zeiten in der Dunkelheit lag, und noch von 
niemanden fo deutlich erfläret worden war! | 

» Es haben mir viele glaubwuͤrdige Japoner erzaͤhlet, faget er, die Portugiefen hätten: Urſache ihres 
»fih durch ihren Stolz und unerfärtlichen Geiz in Japon verhaßt gemacht; ja die Neu⸗ Verfalles. 
vbekehrten felbft haͤtten fich ſehr daruͤber gewundert, und geaͤrgert, daß ihre geiſtlichen Vaͤ— 
»ter es nicht bey der Seelenſorge allein bewenden ließen, ſondern ihre Augen zugleich auch 
»auf das Vermögen und Geld ihrer Zuhörer richteten. Noch mehr hat fie es verbroffen, 
»daß die Kaufleute, wenn fie ihre Waaren auf das theurefte verfauft hatten, auch noch Une 
»erträglichen Wucher trieben. Der große Reichthum, und der unvermuthete Fortgang des 
Xvangelii verleitete nicht nur die Weltlichen, ſondern auch die Geiſtlichen zu großem Hoch⸗ 
»muthe. Die Haͤupter der Geiſtlichkeit =) hielten es ihrer Würde für unanſtaͤndig, im⸗ 
„Mer zu Fuße zu geben, gleichwie Chriſtus und feine Apoftel gethan hatten; im Gegentheile 
»Mollten fiein Foftbaren Sänften getragen feyn, und eben folchen Pracht treiben, als der Pabft 
»und die Cardinaͤle zu Rom. Gie traten nicht nur die Großen des Neiches unter den Fuß, 
» fonbern fie verlangten auch ben Rang über fie. Es gefchah einftens, daß ein portugiefi= ; x 
cher Bifchof einem Staatsrathe, der nach Hofe reifere, auf der Landſtraße begegnete: BE 
»allein, er duͤnkete fich viel zu gut dazu, aus feiner Sänfte zu ſteigen, und dem vornehmen = 
> Manne feine Ehrerbiethung zu bezeugen, gleichtwie es der Landesgebrauch erfordert hätte, 
» Diefe unverftändige Aufführung, zueiner Zeit, da die Portugiefen bey weiten nicht mehr 
»in dem alten Anfehen ftunden, mußte nothwendiger Weife fehr üble Folgen nach ſich zie⸗ 
»ben, Der Staatsrath beflagfe fich bey dem Kaifer, und fehilderre den Hochmuth dieſer 
>» Ausländer mir ſolchen Farben ab, welche den Kaiſer zu großem Unwillen bewegten. Diefe 
> Begebenheit gieng im 1596 Jahre vor, und gleich im folgenden Jahre wurde die Vers 
» folgung der Chriften mit großer Heftigkeit erneuert, 

„Doch ift auch wahr, daß die Bonzen ober japonifchen Priefter, bey Hofe 
»Del ins Feuer goffen, weil es fie verdroß, daß ihre Tempel eingeriffen, und ihre Gö- 
»Senbilder zerfchlagen wurden. Mebft dem erweckte die Einigkeit und das gute Ver⸗ 
»Rändnig der Ehriſten unter fih allerley Verdacht, ſowohl bey dem vorſichtigen Kaifer 
Caico, als bey feinem Nachfolger dem Jyejas. Jener hatte die Krone bloß feinem 

| REFE 3 i „Muthe 

1637 Sabre führten fie zwo Millionen hundert und a) Kämpfer giebt niemanden die Schuld, als : $ 
Iney und vierzig taufend drey hundert und fünf den Prälaten. Im Gegentheile vedet er mit vier 
hd ſechzig Taels davon, und im folgenden 1638 fer Hochachtung, die an einem Proteftanten zu bes 

Jahre eine Million, zweyhundert und neun und wundern iſt, von dent erſten japoniſchen Apoſtel, 
is tauſend und drey und zwanzig Taels. Da dem Franʒ Xavier, und von allen Heidenbekehrern 
* Handlung abnahm, ſchickten fie nur Galiot: aus dieſem Orden. Er ſaget, fie hätten ſich durch 
6 Japon: allein, zur Zeit ihres blühenden große Demuth, tugendhaftes Leben, uneigennüßis 

Meg, beachten fie ihre Waaren in großen ges Verfahren und Freygebigkeit gegen Arme und 
chiffen Il Tb, a. d. 108. 109 ©. Kranke, in großes Anſehen geſetzt. A. a. O.a. d.1ö50 . 



530» Reiſen der Sranzofen und anderer 
Beſchreib.Muthe und feiner. gufen Aufführung zu danken; dieſer hingegen der Verraͤtherey und ei⸗ 

von Japon: „ner ſtrafwuͤrdigen DBosheitz es war ihm folglich. bey dem großen Fortgange des Chriſten⸗ 
HN— thums, um ſo weniger wohl zu Muthe, weil nicht nur fein Pflegbefohlner Fide⸗Jori, des 

„Taico einziger Sohn, den er vom Throne verdrungen hatte, ſondern auch. die meiſten 
„Hofleute, entweder wirkliche Ehriften oder doc) der chriftlichen Lehre geneigt geweſen 104 
„ton. Den Anfang machte ein Faiferlicher Befehl, welcher alle fernere Unterweifung in der 
» Däter ihrer Lehre, worunter die Japoner die chriftliche verftunden , unterfagte, Na 
»gehends befamen die Statthalter und Großen im Reiche: gemeffenen Befehl , ihre Un— 
„terthanen, es fey nun mit Guͤte oder, mit Gewalt. zum ehemaligen Glauben zu bringelt 

u» Öleihfalls wurde es den Bewindhabern der portugiefifchen Handelſchaft auf das ſchaͤtf⸗ 
„ſte unterſaget, auf ihren Schiffen einige Geiſtliche ins Sand zu bringen; bahingegen die 
„im Sande bin und ber zerftreueten folches räumen follten. Anfänglich Fehrete man fich nicht 
„fo gar genau an dieſes ſcharfe Geboth, fondern es brachten fowohl die Portugiefen , als dl 
„Caſtilianer, beftändig frifche Mannfchaft von Heidenbefehrern, obgleich heimlich ‚ing $ande 
as Allein als die Sache in dieſen Umftänden war, ereignete fich ein neues Unglüct das ihren 
„gaͤnzlichen Untergang befoͤrderte. en Bi 

Unbeſonnen .— ; „Der Statthalter zu Manilla ſchickte einige Franciſcanermoͤnche, mit dem Titel 
heit einiger „Her Bothſchafter, an den japoniſchen Hof. Dieſe nun predigten nicht nur, ungeachtet des 
en „Faiferlichen Befehles, ja wider. alles Berftellen und fehnliches Bitten der Sefuiten, öffent 
Folge davon. „lich auf den Gaſſen zu Meaco, ſondern ließen auch eine Kirche bauen.,, Mad) KRämpfet? 

Urtheile, konnte diefe Unbefonnenheit fonft Durch nichts entſchuldiget werden, als durch elf 
heftiges Berlangen nach dem Märtyrertode, und durch die Lehre des Apoftels: man mil 
Gore mehr geborchen, als den Menfchen. Gleichwohl Eonnte man zugleich auch an den FH 
gern abzählen, eine dermaßen offenbare Verachtung der Eaiferlichen Gewalt werde den 
Chriſtenthume eine unheilbare Wunde verfegen. Es hat auch wirklich die gleich daraufal 
gegangene Berfolgung ihres Öleichen nicht in der Kirchengeſchichte. Sie waͤhrete nicht 
nur beynahe vierzig Jahre, in welcher Zeit viele taufend Chriften hingerichtet wurden, ſou 
dern fie endigte ſich aud) nicht anders, als mit der gänzlichen Ausrottung des Chriſtenthums⸗ 
und der ewigen Verbannung aller Portugiefen aus dem Reiche. 

Die Portu⸗ Unterdeffen gieng allem Anfehen zu Folge, die Abficht der Kaiſer anfänglich nicht da⸗ 

gieſen finden. Hin, dieſes Urtheil über die ganze portugieſiſche Nation auszufprechen. Den fie wollt! —* nige bie auslaͤndiſchen Waaren und Seltenheiten, welche ſelbige ins Neich brachte, nicht 9 
miffen, Daher verfhonete man auch, als die nur erwähnte enefegliche Verfolgung zu ar 
lief, und die meiften portugieſiſchen und ſpaniſchen Mönche hingerichtet waren, die welt 
chen Perſonen und Kaufleute, in der Abſicht, die Handlung, als welche mit der Glaub? 

lehre nichts zu ſchaffen hatte, mit ihnen fortzufegen. Zu dieſem Ende legte man im ! 3 
Manräuniet Jahre den Grund zu der Inſel Deſima, im dem Hafen zu KTangafaki, worauf it pi 
Ihnen Deſima Holländer ihren Sitz haben, und raͤumete fieden Portugiefen ein. Aber bald darauf, 
rn te ihnen eine Verſchwoͤrung gegen Des Raifers Leben den Garaus, weil man fie befchulolg” 

fie. hätten Antheil an felbiger genommen. fe 
— Ihnen die = Schon vor — des ſechzehnten Jahrhundertes, und als die oſtindiſche 

ollaͤnder vor geſellſchaft der Holländer gleichſam noch i i i ‚ liche = —— gefellſchaft der H gleichſa | in der Wiege lag, ſtach ihnen der erfaun a 

fiſchen. yo 

5) Dan fehe, die Reifebefehreibungen im VIII Bande diefer Sammlung. — 
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winn, den die Portugiefen in Japon machten, gewaltig in die Augen, und brachte fie zu Befchreib. 
m Entſchluſſe, fich in diefem Sande entweder feft zu feßen, ober doch wenigſtens einen be- von Japon. 
Handigen Dre zum Einlaufen für ihre mie Waaren beladenen Schiffe zu verfchaffen, die fie 
Nährlich dahin zu ſchicken gedachten: 5). Ihr erſtes Waarenlager errichtete man zu Anfan⸗ 
ge des folgenden Jahrhundertes auf einer Fleinen Inſel, unweit der Stadt Firando, mit 
Delcher fie auch vermittelt einer Brücke zuſammen bing. Man nahm die Holländer um 
defto günftiger auf, weil fie geſchworne Feinde der Portugiefen waren, die ſich der Hof zu 

- Sedo einmal für allemal vom Halfe fehaffen wollte, Sm Gegentheile thaten auch die Por- 
ugiefen ihr Aeußerftes, fich diefe gefährlichen Nebenbuhler vom Halfe zu fchaffen, und ſteckten 
ſich zu diefem Ende hinter einige Große im Reiche, bey denen fie nosh etwas galten. Doc) 
Alles Sträuben war vergeblih. Der Kaifer Vejas, welcher nad) feinem Tode zum Bon: 
gen gemacht wurde €), begnadigte die Holländer durch ein formliches Gosjanim, das 

m 

iſt, durch einen feyerlichen Reichsſchluß, mit der Handlungsfreybeit, in feinem ganzen. 
Sande, Allein, nad) feinem Ableben bathen die Holländer bey Hofe um Die Erneuerung des 

nadenbriefes. Kämpfer beleget diefes Beginnen mit dem Namen einer Unbefonnenbeit, 
und fager, fie hätten feinen andern Freyheitsbrief, als den alten, und fuͤr ſie ungemein 
Luͤnſtig eingerichteten, noͤthig gehabt, weil die japoniſche Nation das Berfprechen ihrer Vor⸗ 
fahren auf das genauefte zu erfüllen pflege.; Unterdeſſen gewaͤhrete man fie zwar ihrer Bit⸗ 
‚te, allein unter alleriey neuen, und bey weitem nicht mehr fo vortheilhaften Bedingungen. 
Indem diefes vorgieng, Fam es mit den Portugiefen immer weiter auf die Meige; die Hol: 
länder Hingegen thaten ihr Beftes, fich an ihren Pag zu ſchwingen. Sie fpareten weder 
Mühe noch Geld, die Önade des Kaifers zu gewinnen , und die Großen am Hofe auf ihre 
Seite zu bringen. Sie ließen das allerfeltfamfte und fheurefte, was in fremden $ändern 
Au finden war, auffaufen, und machten Gefchenfe damit. _ Sie ließen aus den aͤußerſten 
Öränzen von Europa, aus Perfien und Indien, fonderbare Thiere und Koftbarfeiten kom⸗ 
nen. Doc die Japoner misbrauchten diefen ungemeinen Gefälligkeitseifer ihrer treuer 
gebenften und gehorfamften Bundesgenoffen, und verlangten allerley Thiere von wunderli⸗ 

r Geſtalt, dazu ſie ihnen die Abriſſe gaben, nicht anders als ob ſie nur erdenken duͤrften, 
Was fie wollten, fo müßte es irgendwo in der Welt wirklich anzutreffen ſeyn, und die Hol- 
ünder koͤnnten es auftreiben. Mit einem Worte, die Begierde nach einem guten Gewinne, 
er aber auf die Gewogenheit einer eigenſinnigen Nation ankam, brachte es bey den Hollaͤn⸗ 

dern dahin, daß fie alle, auch Die widerwaͤrtigſten Befehle vollzogen. 
In folchen Umſtaͤnden befanden ſie ſich, als ihnen unweit des Vorgebirges der guten 

Koffrung, ein portugtefifches Schiff in die Hände fiel, worauf fie einige anden König von 
Vortugall lautende Schreiben von dem Oberhaupte ber Portugiefen in Japon, Namens 
Y oro, einem gebohrnen Japoner und eifrigen Anhänger der chriftlichen Lehre, fanden. 
Diefe Briefe ſchickten fie ohne Verzug an ihren fonderbaren Befchüger, den Fuͤrſten von 
irando, welcher fie dem Statthalter zu Nangaſaki, einem Freunde der Portugieſen, 
er aber alle auslaͤndiſche Geſchaͤffte zu unterſuchen und abzuthun hatte, unverweilet einlie⸗ 
te... Moro wurde hierauf beym Kopfe genommen, Nun leugnete er zwar ſteif und feſt, 
Wohl als alle übrige zu Nangaſaki anweſende Portugieſen: allein „es war weder ihre 

tandhaftigkeit, noch das Anſehen des Starthalterg vermögend, das obfihwebende Gewitter 

Die Holläns 
der fuchen fie 
zu verdsingen- 

Wie es ihnen 
gluͤcket. 

von 

Im 1618 Jahre. 



Beſchreib. 
von Japon. 

die Hollaͤnder hiermit zu entdecken den Anfang gemachet hatten, das wurde nachgehends 

633 Reeiſen der Franzoſen und anderer 

von ihrem Haupte abzuwenden. Sie konnten, wofern man anders ihren Feinden glauben 

darf, weder Hand noch Siegel am Briefe leugnen d). Moro wurde zu einem grau 
men Tode verurtheilet. Kämpfer feger ohne Bedenfen noch hinzu, man habe aus dief 
Schreiben den Grund der ganzen Zufammenverfchwörung der Portugiefen und japonif n 
Chriſten gegen des Kaiſers Leben, und das Reich erſehen. Es ſtund darinnen, ſaget et 
es fehle ihnen nur noch an den Schiffen und dem Volke, das man ihnen aus Portuga 
ſchicken verfprochen Habe; ferner waren die darein verwicelten Fürften mit Namen genenuen 
und gemeldet, fie hofften, den päbftlichen Segen zu ihrer Unternehmung zu erhalten. = 

ſtaͤtiget, als ein japonifches Schiff noch ein anderes Schreiben des Hauptmanns Moro⸗ 
an die Regierung zu Meaco auffing. Dieſe beyden Zeugniſſe, wozu die Feinde der PO 
tugiefen nody die heimliche Ankunft einer großen Menge Geifttichen feßeten, brachten den 
"Kaifer dahin, daß er im 1637 Jahre, allen Ausländern den Eintritt in feine Lande 
gleichwie hingegen feinen gebohrnen Unterthanen das Wegreifen aus felbigem, auf end 
‚unterfagte ©). 

Was es ihnen 
Fofter. 

Ungeachtet diefes ftrengen Befehles, Fämpfeten doch die portugiefifchen Bewindhabet 
beynahe ganzer zwey Jahre lang gegen die angedrohete Gefahr, in Hoffnung man mit 
ihnen wenigftens erlauben, auf der Inſel Defima zu bleiben, und ihre Handlung daſe 
zu treiben. Der Kaifer fehien auch wirklich zweifelhaftig, mas er thun follte, als man id 
dorftellete, die befagte kleine Inſel liege außerhalb feines Reiches, folglich Eönnten die Pe 
tugiefen ohne Berlegung feines Befehles immer darauf wohnen, Doch, als die hoffändift 
Handelsgeſellſchaft zu gleicher Zeit die Berficherunggab, fiewollte ihm alle beliebige Bar 

RT ä 

A) Kämpfer bringe hiervon weiter keinen Be—⸗ 
weis bey, Es haben auch die Portugiefen diefe 
Briefe beftändig für untergefchoben ausgegeben. 
Zu bemerken ift hierbey , daß der damalige Ober: 
kaufmann der hollaͤndiſchen Handlung in Japon 
eben der Caron war, weldyernachgehends in franz 
zöfifche Dienfte trat, und das Oberhaupt aller 
franzöfiichen Handelsplaͤtze in Oſtindien wurde, 
Man fehe den VIII und X Band.) Eben die: 
fer Mann gab auch eine kurze Nachricht von Ya: 
pon, in Fragen und Antivorten heraus. Einige 

wollen ihm Schuld geben, er habe dag Schreiben, 
das die Portugieſen ins Unglück ſtuͤrzte, ſelbſt ges 
ſchmiedet. Kämpfer berichtet, er wäre anfänglich des 

Kochs Maat oder Gehülfe auf einem hofländifchen 
Schiffe geweſen, und habe fich durch feine&efchickfich- 
keit ſtufenweiſe fo hoch geichtwungen: Allein, ex irret 
ſich, wenn er ferner faget, Caron habe ivegen ef- 
niges Misvergnügens Batavia verlaflen, und fey 
Willens geweſen, feine Dienfte den Portigiefen und 
Franzoſen anzubiethen, aber im Angefichte der Stade 
Lisbonn duch Schiffsruch ums Lehen gekommen, 
ehe er feine der holländischen Handelsgeſellſchaft 
—— Anſechlaͤge zu bewerkſtelligen ver⸗ 

tocht. Kaͤmpfer muß nicht gewußt haben, daß 

Caron viele Jahre lang wirklich in franzoͤſiſchen 
Dienſten, und zwar in Indien lebte, und dab ° 
bey feiner Nückreife von Surat an der portug 
ſchen Küfte ſcheiterte. Kämpfer ebendaf. a. d% 
Seite. N 

e) Diefer berufene Befehl verdiener wohl; 9 
man das vornehmſte daraus in ſeiner urſprůng 
chen Geſtalt mittheile. fi 

An die Statthalter zu Nangaſaki, Sa ; 
Barıa Sindamo: Camis, und Babe: Sabraſ 
Sejimon. der 

Es ſoll weder einiges japoniſches Schiff —J 
Fahrzeug, von was für einer Gattung es ſeyn ! Y 
noc) einiger Japoner aus dem Lande geheit- "ig 
Biefen Befehl Übertritt, foll am Leben geftraf m 
Schiff aber mit Such und Volt bis auf well 
Beſcheid in Beichlag genommen werden: und 

Ein Japoner, der in der Fremde geweſen en 
wieder nach Haufe koͤmmt, hat das Leben 
wirket. Be⸗ 

Wer einen Prieſter angiebt, der ſoll nach dert 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde vier bis fünf 
Schuits Silber zur Belohnung berommen Gin 
für jedroeden Chriſten nach Befinden- 

Schuits wiege ungefaͤht fünf Unzen · gyer 
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Sen ſo gut fchaffen , als bisher die Portugiefen: fo kam eine neue Verordnung heraus, Beſchreib. 
rinnen die legtern für Feinde des Neiches erfläret wınden, Ja man trieb die Schärfe OF Ispon. 

weiter, und verboth, nur mit Ausnahme des fpanifchen Weines zum Gebrauche des 
Hofes die Einfuhre aller und jeder Waare aus ihrem eigenen Sande. Sie mußten folg⸗ 
nah Macao abziehen. Unterdeſſen haben wir feine Urſache, die Holländer zu befchul- 

digen ‚ als ob fie den über die Portugiefen behaupteten Vorzug durch Verleugnung des 
ftlichen Namens erfauft Hätten f), 
Doc) gefteht Kämpfer, man babe fie auf Harte Proben geſtellet, Als im 1638 Jah⸗ 

I die Sachen ver Portugiefen in ganz verzweifelten Umftänden fich befanden , und die nod) 
Übrigen Chriſten fahen, daf das unerhörte Wuͤten gegen ihre Mitbrüner Fein Ende nehmen 

te, ungeachtet ſchon viele tauſend ihr Seben durch allerley ſchreckliche Todesarten verloh— 
!en hatten: fo gerieben fie endlich auf einen verzweifelten Entſchluß, nahmen ungefähr 
dierzig taufend ſtark ihre Zuflucht in eine alte Feftung bey Simabars, und befchloffen, ihr 
Lben bis auf den legten Blutstropfenzu vertheidigen. Hierauf erfüchreman die Holländer, Sie leiften 

Freunde und Bundesgenoflen des Kaifers , fie möchten feinem Heere bey der Delage: dem Kaijer 
lung diefes Platzes Beyftand leiften. Sogleich beftieg ihr Oberfaufmann zu Firando, Sri —* 

Namens Küchenbecker, das einzige in dem dafigen Hafen damals befindliche hollandifche Bepftand, 
chiff, legte fich vor die Feſtung Simabara, und that innerhalb vierzehn Tagen theils 

Aus dem Schiffe, theils von einer am Ufer aufgeworfenen Batterie vierhundert und fechs 
Und zwanzig Stückfchäffe auf ſelbige. Dieſer Angriff verminderte die Anzahl der Belager⸗ 
ten gar ſehr, und fchwächte ihre Macht dergeftalt , daß fie bald bernach bis auf den legten 

nn vertilget wurden, Es bemerfer Kämpfer, mit derjenigen Unparteylichkeit, die 
einem 

„gegeben, die Wahrheit diefer Sache unparteyifch 
„zu unterfichen. Sch babe in diefer Abfiche die 
» Tagebücher und übrigen Schriften, die man feit 
„der Holländer Ankunft in Japon aufbehalten hat, 
„ nachgefchlagen, aber nicht das geringfte, was man 
„hierher ziehen könnte, darinnen gefunden. Im 
„Gegentheile verficherte.mich ein alter japoniſcher 

Wer den chriftlichen Glauben vertheidiget, oder 
defen fchandlofen Namen trägt, fol beym Kopfe 
Nommen, und ins Gefängniß gefeßet werden. 

Das ſaͤmmtliche portugiefiiche Geſchmeiße nebſt 
ven Muͤttern, Kinderammen, und überhaupt 
em, was ihnen angehöret, foll des Landes verwie⸗ 

Rn, und nad) Macao gefhickt werden. 
Wer ſich unterfteht, entweder ein Schreißen 

AUS fremden Ländern ins Neich zu bringen, oder 

enn er deſſelbigen vertiefen worden , in Perjon 

Vieder hinein zu kommen, der fol nebſt feinem gan- 
EM Haufe Hingerichtet werden. Wer für ihn bit: 
Kt, fol gteichfalfs fterben u. |. 10. 

Gegeben im ızten Jahre unferes Reiches Quan⸗ 
Layı im fünften Monate. War unterfibrieben 

Sakkajg- Sanitteno: Cami. Dijno⸗ Vjeno- 

mi, Cangano⸗ Camm. Matzendeyro: in 
Ring, Eami. Abono: Bongono⸗ Eami. Käm: 
Per a. 9.176 ©. 
. Es fagen einige Schriftfteller, tern man 

XF frage, ob fie Chriſten wären, fo gaͤben ſie zur 

ort: Nein, fondern Holländer. · ¶ Kampfer 
y It dieſe Beſchuidigung für ungegründet. Es 

un Ober ſich der Mühe, feine eigenen Worte bey: 

Abringen. „Sch habe mir alle mögliche Mühe 
Allgem, Reijebefchr, XI Band. 

t 

„Greiß, und Oberdollmetſcher ben ung, die Hol 
„länder hätten es jederzeit geftanden, fie wären 
„Chriſten, nur aber nicht nad) der Lehre der por: 
, tugiefifchen- Priefter. Vermuthlich ruͤhret das 
„ganze Märchen von der. Antwort eines gewiſſen 
„ Holländers, Namens Michel Sandwoort her. 
» Diefer Mann hatte an der japonifchen Küfte ge: 
ſtrandet, und ſich nachgehends nebſt noch einem 

„andern Landesmanne zu Nangaſaki unter den 
3 Landeseingebohrnen, folglich aufer aller Verbin: 
dung mit den Hollaͤndern, anfäßig gemacht. Als 
„nun das Glaubensgerichte zu Japon aufgerich 
3, tet wurde, und man ihn fragte, ob er ein Chriſt 
3, fen ? fo gab er, um fein und feines Landesmunng 
2 Leben zu retten, die Antioortz; was? Chri⸗ 
„fien, Ebriften? wir find Solländer, und mit 
„diefem Glaubensbefenntniffe waren die Japoner 

» — — Orte n.0,236.237 ©. 
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4.0 Reifen der Franzoſen und anderer. 

Befehreib, „einem aufrichtigen Gefchichtfchreiber gebuͤhret; es habe ihnen zwar dieſe unterthaͤnige De 
‚von Japon. „reitwilligkeit, damit fie einen auf diegänzliche Ausrottung des Chriſtenthums abzielenden 

„fehl vollſtreckten, einen beftändigen Handelsfig in Japon zumege gebracht , ungeachtet DEF 
— „Hof ſchon Willens geweſen war, alle Auslaͤnder ohne Unterſchied aus zuſchließen es haͤtten 
Pr davon „aber unter den Japonern felbft Perfonen von hohem Range und edelmuͤthiger Gefinnund 
urtheilen. weder von biefer Aufführung, noch von der Dadurch ertvorbenen Gunſt ein ſehr vorthei 

„haftes Urtheil gefaͤllt. Es ſchiene ihnen im Gegentheile wider ale Vernuuft zu laufen / 
„daß die Holländer einem auslaͤndiſchen Monarchen, den fie für einen Heiden anſahen / 
„aufrichtig zugethan feyn follten, da fie doc) einen ungemeinen Eifer zu Vertilgung fold) 
„Leute bezeugten, welche wie die Japaner von den portugiefifhen Mönchen erfuhren , ‚IM 
» Örunde einerley Ölaubenslehre mit ihnen hatten, und durch eben diefelbige Thuͤre 
„inden Himmel eingiengen g). Es haben auch wirklich, fährt unfer Verfaſſer fort, IF 
„ Holländer, mit allem ihrem Nachgeben und demütbigen Bezeugen, fich bey dieſer ſtolzel 
„und uͤbermuͤthigen Nation bisher noch in ſehr ſchlechte Gunſt und. Zutrauen gefeger; 1 
» Öegentheile feheint es, je größere Proben fie von ihrer Aufrichtigkeit geben, defto vel⸗ 

aͤchtlicher und geringer achte man fie b). \ 
Die Portu⸗ Doch) ehe wir den gegenwärtigen Zuftand. ihrer Handlung befchreiben, wollen wir die 

siefen ſuhen Portugieſen und Caſtilianer bey ihrem Abzuge begleiten. Als der Statthalter zu Maca⸗ 
—— dieſe armſeligen Fluͤchtlinge ankommen fahs foglaubte er, es koͤnnte ein Befehl, der fie nad) 
Sen. einem beynahe Hundertjährigen Aufenthalte im Sande aus felbigem verbannete, unmöglid 

unwiderruflich ſeyn. Demnach befchloß er bey Zeiten, und ehe die Japoner der Doreuglf 
‚fen ehemals geleiftete Dienfte gänzlich vergäßen, einen Verſuch bey dem jedeifchen Hofe 
thun, und ſchickte im1640, das iſt, gleich im folgenden Jahre nach ihrer Berjagung, ʒween 
Geſandten nebſt einem Gefolge von drey und fiebenzig Perſonen an den Raifer, Ungend‘ 
tet er nun vermeynt hatte, das Völkerrecht müßte überall gelten: fo nahm man denn 
die beyden Geſandten nebft ihrem ganzen Gefolge bey den Kopfe; ja, ob fie gleich nl 
das geringfte Kaufmannsgut am Borde hatten, folglich alle Befchuldigung, als ob fie e 
gentlich nur um des Handels willen da wären, gänzlich wegfiel; ſo wurde ihnen Henne 
‚allen miteinander bas $eben vom Kaifer abgefprochen, und dur zwoͤlfe von den allergerifi 
fen Bedienten nach Macao zurück geſchickt, damit fie ihren Sandesfeuten den eraurig" 
Verlauf berichten, und zugleich die abgefchmackte Drohung Fund thun follten, wenn DEF 
König von Portugall, oder der Chriften Gott in Perfon nach Japon Fäme, fo follte es ir Ihre Geſand⸗ nen eben alfo ergehen. Es kamen aber dieſe zwölf Perfonen nicht nach Macao ‚ja 

— — hat niemals das geringſte von ihnen erfahren. Vermuthlich giengen fie nebft ihrem gabe TE zeuge zu Grunde, indem fie fich febe fchlecht auf die Schiffahre verftunden, Die Hin 
zichteten hatten nach Landesgewohnheit jedweder feinen eigenen Henker hinter ſich ſtehen / 
alſo, daß auf ein gegebenes Zeichen die Koͤpfe alle miteinander zugleich weggeſchlagen wurden Zraurige Ge⸗Eine gewiſſe japoniſche Geſchichte erzaͤhlet noch eine andere traurige Begebenheit, 

—— che einem großen ſpaniſchen Schiffe aus den philippiniſchen Inſein nur wenige Ma, 
Sie. Vorher begeguete, Die Caſtilianer, unter welchem Namen die Japoner affe Span t 

greifen, hatten nicht weit von Manilla eine japonifche Junke wesgenommen, und dar 
ihre barbarifche That verfchwiegen bleiben möchte, felbige in den Grund gebohret, sach? 

SU Yin J ung 
on 8) Iſt eine Redensart der Japoner, die Kämpfer, wenn ee auf diefe Materie kam, zum Sf un 
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geachtet bekamen die Japoner Wind davon. Bald darauf legte ein fpahifches Schiff Befhreib. 
don drey Verdecken im Hafen zu Nangaſaki vor Anker. Die dafigen Statthalter liegen con Japon. 
N war äußerlich nichts merfen, bevichteten aber die Sachenach Hofe. Sogleich empfing 

Fürft von Arima Befehl, das ganze Schiff mir Volk und Guth zu verbrennen. Zwar 
Id es einige gegen die Spanier gut:gefinnete Perfonen in der Stadt, die fie heimlich vor 
agluͤck warneten: allein, fie fehfugen die wohlgemennte Erinnerung aus Gewinnſucht in den 
ind, und meynten, wenn ihr Schiff angegriffen würde, fo fönnte es fich wehren. _ Im 
egentheile) waren fie Tag und Macht befchäfftiger, Gold, Silber, und andere Eoftbare 

Vaaren an Bord zu nehmen. Endlich leuchtete ihnen die bevorftehende Gefahr zwar deut: 
ich genug in die Augen; fie wurden nicht nur ihres Lebens, fondern auch ihrer Schäge we: 
gen bekuͤmmert, und machten fich zur Abreife fertig: allein, der widrige Wind verwwehrere 
hnen das Auslaufen, Dieſe Friſt wendeten ihre Feinde auf Bollziehung des Eaiferlichen 

efehles; fie erfchienen mit einer großen Menge Barfen, umeingeten das fpanifche Schiff 
auf allen Seiten, und ließen ber darauf befindlichen Mannfchaft Fein anderes Mittel zu er— 
Kteifen übrig, als ihr Leben nach aller Möglichkeit teuer zu verkaufen. Es lehreten auch 
ie Spanier bey diefer Gelegenheit, die Japoner in der That, wie hoch fie Die Tapferkeit 
er Europaͤer zu fihägen haͤtten. Der Fürft von Arima hielt anfanglid) den Sieg für et⸗ 
Was leichtes, und ermunterte feine Leute, durch die Borftellung der reichen Beute, zu ei» 
Nem beherzten Angriffe. Als ihnen aber die unvermuthete Gegenwehr der Spanier, die 
Hitze ziemlich vertrieb: ſo ſprang er in eigener Perfon zu allererſt in das Schiff. Sein Bey— 
ſpiel zog eine dermaßen große Menge Soldaten nad) ſich, daß im Augenblicke ver ganze Ue⸗ 
berlauf voll Japoner war. Allein die Spanier machten ſich unter das Verdeck, und vers 
ſchloſſen die &ucken. Diefe übereilte Flucht kam dem Fürften an einem fo tapfern Feinde fehr 
verdächtig vor: und brachte ihn auf Die Bermuthung,, es müfle irgend eine Kriegeslift dar: 
Unter verborgen feyn, Damit fprang er unter dem Vorwande, mehr Volk zu holen, ge 
ſchwind in feine Barke, und machte fich aus dem Staube. ‚Kaum war er weg, fo leg- 
en die Spanier Feuer an einige unter Dem Ueberlaufe in Bereitſchaft ſtehende Pulverfaͤſſer, 
Und ſprengeten ihn, nebſt allen Darauf befindlichen Japonern, in bie Luft. Der Fürft ges 

dachte, num fey die Gefahr vorüber, und ließ das Schiff durch friſche Mannfchaft beftür- 
Men, Allein die Spanier begaben fich unter das zweyte Verdeck, und ließen es eben alfo 
auffliegen, als das erfte. Endlich ftiegen fie gar in den Raum hinab, und nahmen mit 
em dritten Verdecke ein gleiches vor. Dergeftalt war nihenurdie See, fondern auch das 
fer voll todter und verwundeter Japoner ehe fie noch ihre Feinde gleihfam nur zu Ges 

ichte bekommen hatten. Endlich kamen fie zum Borfcheine, aber vol Wuth, und mitdem 
Entfchluffe, ſich bis auf den legten Mann zu wehren. ja wie es fiheint, ſo fprengeten 
fie zuletzt ſich, das Schiff, und alle darauf befindliche Feinde mit einander in die Luft. 

enn Kämpfer erfuhr, als eine gewiſſe Wahrheit, man habe nachgehends eine große An- 
SAbL Kiften voll Silber an diefem Orte aufgefiſchet, ja man habe noch vor wenigen Jahren 
einige aus dem Waffer geholet. Es famen bey diefem Angriffe mehr als dreytauſend Ja- 
oner u eben ). — * 

* Ih Kaifer nach der portugiefifchen Geſandten Hinrichtung erfuhr, es Anſtalten der 
ſtehe dieſe Nation in China in großem Anſehen, 2 gie abfonderlich bey Hofe ſehr ER 5 ß Be darnge 

} ſen Berjas 
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656-0 Reifen der Franzoſen umd anderer." 
Beſchreib. machte er zu feines Landes Sicherheit afferley Anftalten , welche noch itzt fortdauern. Mat 

von Japon. bauete Wachhaͤuſer oben auf die Berge, und beſetzte fie mir Soldaten :- welche durch an⸗ 
gegündetes Feuer, und auf andere Weiſe die Sofung geben, wenn Schiffe gegen Japon an 
gefegele fommen, "Sehen ſie zehen, oder mehrere, fo zünden fie ihr Feuer ohne Verzug ab 
eben Diefes gefchieht auch von einer Weite zur andern, durch das ganze Reich, bis an Die 
Hauptſtadt Jedo, und die Nachricht gelanger auf diefe Weife, innerhalb vier und zwanzig 
Stunden, bis nach Hofe, Wegen der fernern Befehle, feßet es um fo weniger einige 
Schmwierigfeit, weil die treffliche Anftalt gemacher iſt ‚ Daß jedweder fchon zum Voraus well 
wohin er fich bey Erblickung des Sofungsfeuers begeben, und was er jur gemeinen Verthei⸗ 
digung thun ſolle. J 

Was die Hol⸗ Wir kommen nunmehro wieder auf die Hollaͤnder. Zwar hofften ſie, man werde ih⸗ 
— nen nach ihrem Triumphe, und zur Belohnung der geleifkeren Dienfte k), nicht nur DIE En fir verlangte Handelsfreyheit, fondern auch alle übrige Vortheile, um die fie ihre Mitbuhlel 
Vortheil ha⸗ gebracht haften, zugeftehen. Nichts deſtoweniger befahl man ihnen, ihr Waarenlager un 
ben. Kaufhaus, das fie feit kurzem auf der Inſel Flrando gebauet hatten, nieder zu reißen, und 

zwar bloß deswegen, weil es von Duaderftücen, das iſt, fhöner als die gewöhnlichen Ö 
bäude im Sande aufgeführer war, und weil fie an dem Giebel deffelbigen die chriftliche Jahr⸗ 
zahl angeſchrieben hatten. Nachgehends mußten fie dieſes Kaufhaus gänzlich verlaflell 
und in Die Fleine, für die Portugiefen erbauete Inſel, Eriechen, Die Befchreibung derſel 
bigen ift in Kaͤmpfers Tagebuche zu Iefen, der fie ein Gefaͤngniß nennet. Hier Haben N 
ohne Unterlaß eine Menge Beamten, Wächter und Kundfchafter um fich, abfonderfi 
wenn ihre Schiffe anfommen, und währenden Verkaufes ihrer Güter. Affe diefe Stv 
meifter und Kundfehafter müffen fie noch dazu aus ihrem eigenen Beutel anfehnlich beſol⸗ den, ungeachtet man fie ihnen nicht eher über den Hals ſchicket, als bis fie fich zuvor mite# Eid wider fie. nem fehweren Eibe verpflichtet Haben, feinerley Art von Vertraulichkeit, Freundſchaft odel Zuneigung gegen die Hollaͤnder zu hegen. Wenn fie den beſagten Eid ablegen, fo nehm! 
fie die allerhöchften Götter zu Zeugen, unterwerfen ſich, für ihre Perfon, ihre Angehoth 
gen, ihr Öefinde, und ihre guten Freunde, der Kache derfelbigen,, und der Ahndung pt 
Obrigkeit, wofern fie nicht jedweden in dem Eide enthaltenen Stuͤcke, getreulich nach feben würden. Nachgehends befiegeln fie Diefe Formel mit ihrem Perrfchafte, das in (chat ze Dinte, und darunter gemifchtes Blur getuner wird. Diefes Blut ift ihr eigenes, und ftechen fie ſich zu diefem Ende bey der Wurzel des Nagels in einen Finger. Ungeachtet 4 : ſolches Berfprechen an fich felbft fürchterlich genug ift: fo wird eg doch durch die ftrenge de 
ſtrafung der geringften Uebertretung noch fürchterlicher 7). 

Wie genau Sobald die Holländifchen Schiffe wieder abgeſegelt ſind, reiſet ihr erfaufmannned an = * Hofe, und uͤberreichet dem Kaiſer die jaͤhrlichen Geſchenke der Geſellſchaft. Dieſe Geſand 
* Hofe bee {haft wird von den Japonern alfo angefehen, als ob. die bollandifche Nation dem Km 
auert. 

*) Ungeachtet Kämpfer in ihrer Handelsgeſell⸗ „ſey, das iſt nur daraus zu ſehen, weil ſie “ ſchaft Dienſten ſtund, und ihnen übrigens fehrers ein Beynahe ewiges Gefängniß ausftehen, pe geben war, fo ſpricht ex doc) ziemlich frey davon, ,,ne dermaßen eintraͤgliche Handlung miſſen daß fie, den Japonern fo außerordentlich viel zu ‚len. Denn unfer Aufenthalt zu Dem at Willen find. Er ſaget: „wie groß ihre Gewinn⸗ » wenn er beym Lichte beſehen wird, im der if 
>, Rache und ihr Durſt nach dem japoniſchen Golde „weiter nichts, als ein Gefaͤngniß. Doch * 
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hrem Oberherrn die Pflicht leiſtete. Daher ſchreibt man auch dem Geſandten vor, wie Beſchreib. 
erſich unterweges zu verhalten hat, und beleget ihn insgemein mit dem Namen Fitoziz, von Japon. 
i ift, Geifel. - Währender Reife genieße weder er, noch fein ganzes Gefolge, eine größe: 
h Freyheit, als Gefangene. Sie dürfen mit Feinem Menfchen fprechen, ja ohne ausdruͤck— 
he Erfaubniß nicht einmal mie dem Gefinde im Gafthofe, wo fie über Nacht bleiben, 
bald fie abfteigen, führet man fiein möglichfter Eile, entweder in dasoberfte Stockwerk, 

Der in die binterften Zimmer, daraus man fonft nirgend hinſehen Fann, als in den Hof; 
NR damic man ihrer defto gewiſſer verfichert feyn möge, fo vernagelt man die Hofthüren. Ihr 
Anies Gefolge, das aus Dollmerfchern, Soldaten, Haͤſchern, Trägern und Knechten, 

melich gebohrnen Kaponern befteht, muß aus der indianifchen Gefellfehaft Beutel be: 
zahlet werden m), 

Aus Kämpfers Tagebuche iſt zu erfehen, wie geringfhäßig man bey Hofe mit ihnen Japoniſche 
Umgehe, Bezeuget irgend ein Japoner einige Achtung oder Freundfchaft gegen fie: fo hält Grundſaͤtze. 

man ihn für einen Menſchen, der Feine Ehre im Leibe hat, und es mit feinem Vaterlande 

Niche aufrichtig meynet. Daher rühret ſodann die bey den Japonern tiefeingewwurzelte Mey⸗ 

"ung, es fen nicht nur erlaubt, fondern auch rühmlich, die Holländer zu übertheuern, Die 

Fringſten Sachen übermäßig hoc) zu biethen, fie nad) aller Möglichkeit zu betriegen, ihre 
erechtfamen zu fehmälern, und auf allerley Mittel zu gedenken, wie man ihnen das Leben 

Noch faurer machen Fönne, als ohnedieß wirklich gefchieht. 

Ermwifchen fie einen Dieb über der That, fo gefchieht ihm weiter nichts, als daß ihm Wie übeldie 
die auf der Inſel beftelfte Wache das Geftehlne wieder abnimmt, und auf der Stelle mir Helländer 
öinigen Geiffelhieben ablohnet. Iſt aber fein Verbrechen wichtig, fo wird ex zumeilen, daran find. 
doc) nur auf eine Furze Zeit, des Landes verwiefen. Betriegt hingegen ein Holländer den 
Zoll, fo hat er den gewiffen Tod zu erwarten, und wird entweder gekoͤpft, oder gekreuziget. 

Will ein Holländer einen Brief außer Landes ſchicken: fo muß er dem Statthalter die 

Abſchrift davon zuſtellen, der ſie in ein eigenes hierzu beſtimmetes Buch eintragen laͤßt. 

leichfalls dorfen die Holländer alle von auswärtigen Orten an fie einlaufende Briefe nicht eher 

Öffnen, als bis fie der Statthalter zusor durchgefehen hat. Unterdeſſen fieht man mit den 

tiefen unbedienfteter Perfonen durch die Finger, ungeachtet fie eben ſowohl mit im Geſe⸗ 

begriffen find. Vorʒeiten achtete man die Holländer nicht einmal der Begraͤbniß würdig, 
"dern wenn einer ftarb, fo warf man die Seiche außen vor dem Hafen in die See. Doc) 

einiger Zeit ift ihnen ein fonft unnüger Plag auf dem ‘Berge Inaſſa angewieſen, und 

lauber worden, ihre Todten dahin zu begraben. Allein, ſobald die Beerdigung geſchehen 

iſt, fo ſtellet man eine japonifche Wache dazu; und der Befehl, den diefe Bade hat, mag 

"un befchaffen ſeyn wie er will, fo iſt doch diefes gewiß, daß man bald darauf die Grabſtelle 

unmöglich mehr kennen Fann, 

— — Ueber⸗ 

Stiche genug, fie dulden üherdiefes noch eine Menge „Zeichen des Kreuzes, und die Nennung des Na: 

Örohheiten von einer angländifehenund heidnifchen „mens Zefus, mit einem orte, fie laſſen ſich von 
Nation; fie warten weder den Bottesdienft noch „dieſen übermüthigen Heiden nach Belieben hudeln, 

ie Sonn: und Feyertäge ab; unterlafen das öfz „welches alles einem ehrliebenden Gemuͤthe uner⸗ 

fintliche Gebeth und Singen der Pfalmen, ver- „träglich fält. A. d. 16 ©. 
meiden im Beyſeyn der Landeseingebohrnen das 1) %.d. 2008: m) Ebendaſ. 
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Guͤter, die 
ſie nach Ja⸗ 
pon bringen. 

638 Reifen der Franzoſen und anderer 
Ueberhaupt faͤllet es nicht nur Japonern, fondern auch Ausländern ſehr leicht, ihre 

Horderungen von den Holländern einzutreiben. Die Regierung läße fich niemals langebif 
ten, dem Kläger die Erfeßung aller Schäden und Unkoſten zuzufprechen. Sie fiehe im 
geringften nicht darauf, ob feine Klage die Handelsgefellfchaft felbft, oder nur einen ihre! 
Bedienten angebe, noch ob es billig fey, ihr anderer Leute Mishandlungen zur Laſt zu legen. 
Hat hingegen die Gefellfchaft etwas zu Flagen; fo machet man ihr die Sache dermaßen 
ſchwer, daß fie zuweilen genoͤthiget wird, die allergercchtefte Forderung figen zu laffen. 

Kämpfer hat mit Befchreibung des Berdruffes, den die Gefellfchaft ohne unterlaß 
ausſtehen muß, einige ganze Capitel angefuͤllet, und es iſt dasjenige, was wie ise beng® 
bracht haben, nur ein geringer Auszug davon. Erwaͤget man nun noch die Fränfenden Ge⸗ 
bräuche, die man bey Ankunft ihrer Schiffe beobachtet »), den Zwang, alleihre Güter den Lat 
desbeamten auf Treu und Glauben in die Hände zu liefern, durch unbekannte Leute ausla⸗ 
den zu laſſen 0); nicht das geringſte Merkmaal des Chriftenthums zu aͤußern, und It 
KHandelsbedienten in ein Inſelchen von hundert Klaftern in die Sange, und vierzig in 
Breite einfperren zu laffen, wo fie alles leiden müffen, was diefer ihr gehäßigen, und übel‘ 
haupt höchft eigenfinnigen und übermüthigen Nation in den Kopf koͤmmt, fo wird man 4 
lerdings-begierig, zu vernehmen, worinnen doch der große Vortheil beftehen müffe, me’ 
chem zu gefallen die Holländer eine dergleichen unerträgliche Hudeley erduldeten. 

Kämpfer berichtet ung, was für Waaten fie nach Japon bringen. Naͤmlich rohe 
Seide aus China, Tunquin, Bengalen und Perfien; allerley Gattungen feidene, w 
fene und andere Zeuge, aus nur befagten $ändern, mofern nur weder Gold noch Silbe 
eingewirket it; europaͤiſche wollene Tücher, und andere, theils wollene teils feidene ZU 
ge, abfonderlic aber englifchen Sarfche; ferner brafilifches und fogenanntes Sapanho 31 
zum Färben; Ochfen = und Hirfch - oder andere wilde Thierhänte; Rochenhaͤute; Wach‘ 
ſiamiſche und cambonfche Büffelshörner ; Corduan und anderes ever aug Perfien, Benge 
len und andern Sändern, nur nicht aus Spanien und Manilla, als worauf geoße Straft 
geſetzet ift; Pfeffer und Zuckerſtaub, oder auch Zuckercand, aus allerley indianifchen GM 
genden; Nelken und Mufeatennüffe, (Zimmer wird nicht mehr verlanget); weißen SA" 
del aus Timor, Baroskampfer, der auf Borneo und Sumatra geſammelt wird⸗ 
Queckſilber, Zinnober und Saffran aus Bengalen; Bley, Salpeter, Borrax und Alaun⸗ 
aus Bengalen und Siam; Bieſam aus Tunquin, Gummi Benzoe von Acfije” 
Gummilat aus Siam; Corallen, Bernftein und ächtes Spießglas, davon die Japone 
die blaue Farbe auf ihr Porcellan machen; europäifche Spiegel ; Spiegelftüce, daraus fr 
Brillen und Vergrößerungsgläfer fchleifen ; Maſang de Vaca, ift ein Stein aus 
Galtenblafe der Kühe auf Mozambique, und wird zur Arzney gebraucht, Schlangen 
holz; Atſiaer; Bambus; Mangos und andere unreife oſtindiamiſche Früchte mie tif 
ſchem Pfeffer, Knoblauch und Weineſſig eingemacht; Bleyſtifte und Rothel zum Schreib” 
Mercurium füblimatum, dulcem aber niemals; Haarfeilen; Nähnadeln; — 

grop 
⸗ 

#) Zu Erläuterung dieſes Umſtandes darf der „durch die Landeseingebohrne. Man nimmt al 
geneigte Leſer nur in Kämpfers Tagebuche nach— „mal doppelt fo viel, als es noͤthig wäre, dazu un? 

ſchlagen, was bey feiner Ankunft vorgieng · „wenn ein Kerl nicht länger als eine einzige zuge 0) „Unfere Schiffe werden keinesweges durch „de gearbeitet hätte, fo muß ihm dag det, 
„, unfere eigenen Leute aus: und eingeladen, fondern ,, lohn demungenchtet bezahlet werden. SO der ’ ’ 
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Koße glaͤſerne Pocale von der feinften Art; falfche Corallen; feltene Vögel und andere aus- Beſchreib. 
landiſche Seltenheiten, fie mögen übrigens von der Natur oder von der Kunſt herruͤhren. von Japon, 

Doch) iſt unfer allen Waaren Feine bey den Japonern beliebter, obgleich der wenigſte ghelche Waa⸗ 
Bewinm dabey zu machen iſt, als die rohe Seide, welche um eben dieſer Urſache willen den ven die Japo⸗ 
amen Parcado von den Portugiefen befam, felbigen auch noch heutiges Tages in Ja⸗ ner am mei: 

POn träge, Aber alle Zeuge, Cattune, und Tuͤcher „von was für Are fie ſeyn, geben ei- Mer lieben. 
"en ficheen und anfehnlichen Gewinn, Gleichfalls gewinnet man vieles an Sapanz und 

raſilienholze: imgleichen am Leder. Doch die allereinträglichfte Waare ift Zucker, Ca⸗ 
u oder Cachu, flüßiger Sterar, Patsju, borneiſcher Kampfer, Spiegel, Coral 

len und Bernſtein. 

Als die Hollaͤnder anfingen, nach Japon zu handeln, ſchickten fie alle Jahre wenig: Was die Hol: 
ftens fieben Schiffe voll istbefagter Waaren dahin: allein, feitdem man fie in die Inſel länder gewin⸗ 
eſima eingefperret hat, ſchicken fie nicht mehr als drey bis vier, Es laſſen fich folglich neu. 
ve Gluͤcksumſtaͤnde nah Maaßgabe ihrer Gunft bey Hofe in verfhiedene Zeitläufte abthei⸗ 

kn, Kämpfer zählee vier dergleichen von ihm alfo genannte Zeitläufte ihrer Handlung, 
And beſchreibt fie treulich pP). Heutiges Tages find die Sachen zu ihrem Rachtheile fo fehr 
Leaͤndert, daß fie nur fir halb fo viel Geld Waare verfaufen dürfen, als den Chinefen los 
IN ſchlagen erlaubet ift, welche legtere Summe eilftehalb Tonnen Goldes beträgt. Was 
en Preis einer Waare betrifft, fo ändere er fich alle Sabre, Es koͤmmt hierinnen darauf 

AM, was man zu Meaco dafür giebt, und diefer Werth wird gemeiniglich darnach abge 
Steffen, ob viel oder wenig davon im Sande verbraucher wird. „Unſer Gewinn, faget 
„Kämpfer, mag ein Jahr In Das andere gerechnet ungefähr auf fechzig vom Hunderte ſtei⸗ 
»gen. Zieht man hiervon die Abgaben und Unkoften bey unferm Marfte 4) ab: fo 
» bleibe nicht viel über vierzig oder fünf und vierzig klarer Gewinn dom Hunderte übrig: wel- 
»ches für eine Handelsgefellfchaft, die fo erftaunlichen Aufwand in Oftindien machen muß, 
»wenig fagen will; daher wäre es nicht einmal der Mühe werth, diefe Handlung fortzus 
treiben, wofern nicht Die japonifihe Landeswaaren, abfonderlich Das feine Kupfer, eben fo 
»viel, ja noch etwas darüber abwürfen. Es mag alfo der völlige Gewinn auf achtzig bis 

neungig vom Hunderte fteigen, Nebſt dem find auch die Unkoſten nicht ein Jahr fo groß, 
Hals das andere 7). 

Die holländifhen Schiffe legen folglich einen Theil ihrer Waare an feingemachtes Kur Was ſie in 
Per, und nehmen alle Jahre zwölf Dis zwanzigtaufend Pics mit fih weg r), Es iftdie- Japon eins 

Kupfer in Stäbchen einer Spanne lang und eines Daumens dicke gegoffen. Jedwedes kaufen. 

Die wird um bas Fortbringen zu erleichtern, in ein befonderes Käftchen von Tannenhelze ein- 

Epacket, und die drey bis vier Schiffe, daraus die hollaͤndiſche Flotte befteht, machen ei- 
In Theil ihrer Sadung daraus, Eines von diefen Schiffen nimmt den nächtten Weg nach 
Bakapia, Die übrigen legen bey Pulo Timon, einer Inſel an der malackiſchen Küfte 
vor Anker ‚ und ſetzen von daraus ihre Reife bis nad) Malacka ſelbſt fort, von da fie der 

| ö hollaͤn⸗ 

der ung das geringſte zu Gefallen thut, wir mo- 5) Ebendaſ. a. d. 21. f. ©. 
gen es verlangt haben oder nicht, der erholet 7) Dieſer wird in Japon Combang genannt. 
»ſich an den Waaren uͤberfluͤßig dafür. Die mei⸗ 7) A. d. 244 und 250 ©, 
"fin unter Befagten Tagerwerfern find recht abge 5) Ein Pic iſt hundert und fünf und zwanzig 
»feiimte Spitzbnden · U d, 210 8. hollaͤndiſche Pfunde. 
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640 | Reiſen der Franzoſen und anderer : 
hefländifche Statthalter zumeilen nad) Bengalen, zuweilen auf die Küfte Eoromandel,äW 

von JAPON. weilen an andere Orte, wo man ihre Waaren bedarf, abſegeln laͤßt. —— 

Verbothene 
Waare. 

Handlung 
der Chineſen 
nach Japon. 

Die übrige Ladung beſteht aus grobem Kupfer, das in runde flache Kuchen gegoſſen 
iſt, zuweilen auch aus kupfernen Casſes, oder einer Art Haͤller, die man nach Tunq 
fuͤhret. Das ſaͤmmtliche Kupfer muͤſſen die Hollaͤnder von einer japoniſchen Handelsgeſel⸗ 
ſchaft nehmen, welche ſelbiges, kraft eines kaiſerlichen Gnadenbriefes, ganz allein fein ma⸗ 
chen, ‚und an Ausländer verkaufen darf, Nebſt dem nehmen fie auch fechs bis zwoͤlftau 
ſend Pfund japonifhen Campfer, in hoͤlzernen Faͤßchen an Bord; ferner einige hundert 
Ballen Porcellan; ein oder zwey Kaͤſtchen Golddraht, das Kaͤſtchen zu hundert Rollen 
allerley lackirte Schraͤnke, Kaͤſtchen, Schreibtiſche und andere dergieichen Arbeit; Sonne 
und Feuerſchirme; allerley Arbeit von geſpaltenem Rohre; Thierhoͤrner; Fiſchhaͤute, wel 
die Japoner ſehr artig und kuͤnſtlich zuzurichten wiſſen; Edelſteine; Gold; Sowa, wel 
eine Vermiſchung von Silber, Gold und Kupfer iſt; ſpaniſche Roͤhre; gemaltes, auch gold⸗ un⸗ 
ſilberfaͤrbiges Papier; durchſichtiges Papier, welches mit Del und Firniß alfo gemacher witd) 
Reiß, welchen man für den beiten in ganz Afien Hält; Saki, ein gewiſſes Getränk von Reiße j 
Soge, ein geiviffes nicht unangenehmes marinirtes in Faͤßchen; ausgeferbten Tabal? 
allerley Gattungen Thee und Marmeladen ; und einige tauſend goldene Cobangs tr), . 

Währenden Befrachtens durchfuchet man nicht mur die hollandifchen Schiffe, fondeil 
auch alle Häufer auf Deſima, noch ſchaͤrfer, als bey Anfunft der Flotte. Nieht das 9 
ringfte vermag den Augen der japonifchen Beamten zu entgehen. Alle und jede Geraͤth⸗ 
ſtuͤcke werden eines nach dem andern durchgeſehen. Unter die verbothenen Waaren zahl 
man, nad) Kämpfers Berichte, alles, was die Geſtalt eines dafigen Goͤtzens, oder eines eilt 
lichen von des Dairi Hofe zeiget; alles, worauf japoniſche Schriftzeichen ftehen, es 
von Papiere oder Metalle; gemünztes Silber ; japonifche Zeuge; vor allen aber das Geweh! 
und was einige Berwandfchaft damit hat, als zum Beyſpiele, die Abbildung eines Sartelfı 
Shiffes, Fahrzeuges, Bogens, Pfeiles, einer Ruͤſtung u. ſ. w. alle Saͤbel und Schwerd 
fer. Faͤnde man dergleichen etwas auf einem holländifchen Schiffe, fo wäre die end 
Sandesverweifung Die geringfte Strafe des Schiffers; über diefes würde man alle verda 
ige Japoner auf die Folter fpannen, um den Verfäufer und feine Helfershelfer zu erfahre 
welche fodann dieſes entfeßliche Berbrechen mit dem Tode büffen müßten. Kämpfer britf 
biervon einige Benfpiele bey. Er faget: die Japoner find zum Schleichhandel dermo⸗ 
ßen geneigt, daß innerhalb ſechs bis ſieben Jahren wohl dreyhundert Perſonen hingerich 
tet wurden, bloß weil ſie den Chineſen in der Zollbetriegerey behuͤlflich geweſen waren; 
er ſelbſt ſah die zwey Jahre uͤber, die er in Japon zubrachte, mehr als funfzig zum a 
bringen, und darunter einen, welcher nicht mehr als ein einziges Pfund Eampher unverö" 
[et durchgebracht haben follte 7). 

Weil wir ist auf die Chinefen zu reden kommen: fo müffen wir bey diefer Getegenbe! 
mit Kämpfeen anmerken, es habe diefe Nation ihre eigenen Sandeswaare, ſeit den alleräl® 
ſten Zeiten, in alle Morgenländer verführer, abfonderlich aber die rohe Seide, die in ihl 
Reiche uͤberfluͤßig angetroffen wird, und ihnen bey ben Griechen und Römern den Na ort 
der Serer zuwege brachte. Ihre ſtaͤrkeſte Handlung trieben fie in den öftlichen, 

; N # ei) Pr Cobang ift ein ſehr großes Mänzftüc. Man fehe oben die Nachricht von der art Muͤnze. — 



nach Oftindien. II Buch. XXXVII Cap, 641 

Sumatra und Malacca gelegenen Königreichen und Sanden. Als nun ihe Sand vonden Befehreib, 
Warn bezwungen wurde, und fie ſich nach Art ihrer Ueberwinder, die Haare abfcheeren von Japon. 
tens fogiengen viele lieber weg, und ließen ſich an den Orten nieder, darinnen fie zuvor 
andelt hatten, Unter felbigen war Japon feit undenflicher Zeit gleichfalls begriffen. 

‚, Rum fuhren ſie zwar nur mit einer geringen Anzahl Junken dahin, weil ihnen unter, Urſprung 
Mniger Kaifer Regierung aller Umgang mit Ausländern unterſaget war, folglich dag Ge. deſſelbigen. 
both mr von den Einwohnern der Seefüfte und der benachbarten Eylande überfchritten wer: 
N konnte. Allein, fobald die neue Regierung die Handlungsfreyheit wieder herſtellete, brei- 
N fie R Verkehr in’ die meiften Morgenländer, abfonderlic aber nach Japon aus, wofelbft 

® allemal wegen der Aehnlichkeit beyder Nationen in vielen Stücen, als namentlich in der 
Klehrren Sprache, Glaubensiehre, in Wiſſenſchaften und Künften, eine geneigte Aufnah- 

gefunden hatten. ' 
Bor alten Zeiten befuchten fie entiveder ven Hafen zu Oſaka, wiewohl er wegen fei- 

Net vielen Klippen und Untiefen wenig tauget, oder Doch andere für die Schiffahrt eben fo 
mnſichere Here. Nachgehends aber zeigten ihnen die Portugiefen den Weg nach Nan⸗ Sie laſſen ſich 

i. Um eben dieſe Zeit beftimmere der japoniſche Kaiſer Nangaſaki zu dem einzigen su Nangajati 
Hafen in ſeinem ganzen Reiche, melcher den Auslaͤndern Fünftig offen ſtehen follte, Hier— Meder. 

machten fich viele Chinefen an dieſem Orte anfüßig, und es kamen nicht nur die aus ih» 
Mm Baterlande entroichenen, fondern auch die in den benachbarten Laͤndern, und in den jen- 

oder gegen Oſten des Ganges gelegenen Inſeln Zerftreueten dahin, und handelten entwe⸗ 
der auf ihre eigene Hand, oder für andere, Eine Zeitlang genoflen fie alle erwuͤnſchte Frey⸗ 
heit, and ihre Junken ſtelleten fich in großer Menge ein. Sie baueten auch zu ihrer Re⸗ 
lgionsuͤbung drey Tempel zu Nangaſaki. Indem aber die Menge ihrer Junken beftän- 
dig zunahm, und feine unter fünfzig Mann am Borde hatte: ſo erwachte das Mistrauen bey 
den Japonern. Nebft den Handlungsabfichten, Famen auch die reicheften Chinefen bloß 
Swegen nach Japon, um fich mir den Weibesperfonen recht luſtig zu machen, als welches 
ſelbſt ohne Scheu zu thun erlaubet iſt x). Ja, es kam einftens, zu größter Berwunderung Ciferfucht der 
r Japoner, eine Menge tatarifcher Mandarinen auf einmal, mit einer gangen Fleinen Flotte Saponer. 

don fechs Juͤnken angeftochen. Doch die Regierung nöthigte fie, unverrichteter Dinge ab- 
Wiepen, und ließ ihnen dabeyfagen, man verlangete Feine andere Kriegesoberften und vor- 
ehme Herren im Sande zu ſehen, als Landeseingebohne, Ein fo heftiger Argwohn pres 
hezeyete den Chinefen wenig Gutes. Alsnachgehends die Portugiefen aus dem Sande geja« 
DE wurden: fo erfuhr man in Japon, der tatarifche Monarch von China babe die Jeſuiten 
dr günftig an feinem Hofe aufgenommen, und ihnen erfaubet, Das Evangelium indemgan- ⸗ 
M Umfange feines weitläuftigen Sandes nach Belieben zu predigen: Zu eben der Zeit er- File u 
aſchten die Japoner einige das Chriftenthum betreffende Bücher in ihrer Sprache, welche he . * 

N Beranftaltung der Heidenbekehrer in China gedruckt worden waren, und man heimlich weg. 
N Tangafaki bringen wollte. Dieſe Entdeckung erweckte bey ihnen die Sorge, es 
chte fich diechriftliche gehre, die fie durch ein unerhörtes Blutbad ausgerottet Batten, auf 

Üne Undermerkte eife von neuem imstande einfchleichen, Siemuthmaßeten, ‚esmöchten 
die Kaufleute, welcye unter vielen andern auch die nur befagten Bücher mitgebracht hat- 
‘en, wenigſtens einige Neigung gegen die verbothene Glaubenslehre tragen. Indem nun 

| au 

2 Ebendaſ. a. d. 260 ©. x) Man fehe oben den Abſchnitt von der Lebensart. 
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zu dieſem Verbachte auch noch die Ankunft der fatariihen Mandarinen, und die beſtaͤndig 
anwachſende Menge der Chineſen kam, fo beſchloß der Hof, ihre Handlung in engere Schrat® 
fen, als bisher, einzufchließen, | —2 

Demnach ſetzete er dieſelbige auf eine jaͤhrliche Summe von dreymal hunderttauſe 
Taels, das iſt nach hollaͤndiſchem Gelde, auf ein und zwanzig Tonnen Goldes herab, rt 
ches ungefähr doppelt foriel war, als die Summe, worauf man den hofländifchen » 
bereits gefeger hatte. Ferner befahl der Hof, es follten die Waaren, welche befagte Sum 
me austruͤgen, auf nicht mehr, als zum hoͤchſten ſiebenzig Junken geladen feyn ‚- und ʒwar 
nach der von ihm ſelbſt vorgeſchriebenen Eintheilung, auf ſiebenzehn Junken von Nanking 
auf fünf von der Stadt und Landſchaft Canton, auf fünf von Nefa, vier von Sintsjen⸗ 

vier von ber Inſel Aynan, und dem benachbarten feiten Sande von Ehina;- drey vor 
Kootsſa; drey vom Koͤnigreiche Siam; zwey vom Koͤnigreiche Camboja, zwey 
Tayowan oder Takkafaga, in der Inſel Formoſa; eine von Fudaſan, einen 
Kabteoju gelegenen, und wegen eines dem Quanwon gewidmeten Tempels berüpmtd! 
Hafen; eine von Lochinchins; eine von Fani, welches eines von den größten Riuskus⸗ 
eylanden ift, und noch einige andere, die Kämpfer nicht zu erfahren vermochte. D 
falt waren in diefer Vertheilung alle Chinefen ihrer Zerftreuung in auswärtige Sande: 
achtet begriffen. Nachgehends erlaubeteman noch eine Junke von Java, und einevonP 
fin, um den Xbgang derjenigen, bie etwa Schiffbruch leiden möchten, zu erfegen, U 
Diefer Verordnung befahl der Hof mit äußerfter Strenge zu halten. - Doch die japoni 
Beamten mochten fo feharffichtig und wachfam feyn, als fie immer wollten, fo wurden 
doc) von den Chinefen hinter-das Licht gefuͤhret. Manche Junken verkauften ihre Ladu 
in größter Geſchwindigkeit, und famen in einem Kahre-zweymal. - Andere fegelten nd 
der Landſchaft Satzuma, und thaten, als ob fie der Sturm dahin verfchlagen hätte, 
nun ſchlugen fie ihre Waare los, hohleten zu Haufe eine neue $adung, und liefen mit gel 
ger zu Nangaſaki ein; begegneten fie etwa den japenifchen Kuͤſtenbewahrern: ſo aͤndertel 
fie ihren Lauf, und ſtelleten ſich, als ob ſie des rechten Weges verfehler hätten, ei nei 
aber nach Nangaſaki wollten, Kit u 3 

I) A. 8.2708. Das ift, fie Haben japoniſche Aufſeher und Verordnungen. Wir haben im IV Abſchnitte verfprochen,, in dem gegemmwärtigen einige im Kämpfer befindliche Droben von ver, meinen japonifchen Landesſprache mitzutheilen. Eine davon ift eine Policeyverordnung für chineſiſche Wohnung; die andere für die hollaͤndiſche. ı , . _Dzio Sadamavi. Befehl wegen des Schleichhandele. Nippon ſui Sku fin gofatto fomuki Nanigo Verſuchet ein Saponer oder Ausländer den a toki Joraflu akufwo takumi Reimotzuwo id. gen zuwider einige verbothene Waare zu vertan ai tanomu mono Korre araba Kitto Moofi fen, und man erfährt es, ſo foll man es dor obt idzubezi Tatto Jeha Dorni tarito ſutome to- feit berichten, welche die Sache unterfuchen wi gawo Jurus fono nei motzno idfi Go foobi Eröffnet es einer von den Mitſchuldigen felbſt/ Mi Kuda farubes mofi Samin Kore Aruni Oitewa giebt einen Zeugen ab, fo foll er begnadiget wer Seiqua Nanbeki und noch darzu eine dem Verbrechen gemäße | nung erhalten. Die Uebertreter, welche dur 
Mono Nari E Zeugniß ihrer Mitfchuldigen Überroiefen ſind / werde 

nach dem Ausſpruche der Geſehe beftrafet,. 
——— —— Genug hiervon 

den Monat «am Lage... Cam 
Mar unterfhrieben. " Tonnomo. Sin Bioje, Setzno Kinfoi 



nach Oſtindien. Buch. XXXVII Cap. 643 

Um nun allen liftigen Streichen einmal vor allemal ein Ende zu machen, glaubteder Beſchreib. 

HR, am beften zu thun, wenn er die Chinefen eben ſowohl in ein Gefängniß fperrete, alsdie VOR Japon, 

Hllander in Defima, Man’ twies ihnen folalich im 1688 Jahre zu ihrem Aufenthalte 

kin Garten an, der zuvor dem Sſugo⸗Feſo, Verwalter der Faiferlichen Tafelgüter, ges 

tet hatte, 
Der Garten felbft lag annehmlich genug, nämlich am Ende des Hafens, nahe am ee 

Ufer und an der Stadt. Man hatte ihn auch mit einer großen Menge, theils einheimifcher niffe. efang 

theils ausfändifcher Gewaͤchſe und Kräuter ſehr ſorgfaͤltig ausgezieret. Auf dieſen Platz 

bauete man viele Reihen kleine Häuschen; doc) ſtund jede Haͤuſerreihe nur unter einem 

zigen Dache. Hecnach umgab man den Plaß mit einem Graben, mit Pallifaden und 

Dpelten Thoren. Es gieng mit dieſem Vornehmen dermaßen ſchleunig zu, Daß dieſer 

welcher zu Anfange des Hornungs noch unter die angenehmſten Gaͤrten, die in der Welt 

kun mögen, gehörete, mit Ausgange des Mayes, weiter nichts als ein verdrießliches Ge- 

angniß vorſtellete, darinnen man die Chineſen zuſammen einſperrete, und eine ſtarke Wache 

vor ſtellete. Hier nun geht es ihnen nicht beſſer, als den Hollaͤndern in Deſima, wie⸗ sein 

wohl Kämpfer gleichwohl einigen Unterſchied bemerket. Denn, ſaget er, erſtlich werden die Boländergus 

Chinefen niemals vor den Kaifer gelaffen ; dahingegen die Holländer diefe Ehre alle Fahre ftandes. 

einmal genießen. Allein eben deswegen bleiben jene auch einer höchftverdrießlichen dreymo⸗ 

nathlichen Reife uͤberhoben, und erfparen den Aufwand für eine große Menge Geſchenke, 

die man dem Kaifer und feinen Miniftern machen muß.  Zmeytens haben fie lebensmittel 

Und Vorrath, der ihnen bis vor die Thuͤre ihres Bezirkes geliefert wird, dahingegen die 

Holländer eine ganze Geſellſchaft japonifcher Marfetender aus ihrem Beutel unterhalten 

müffen. Drittens betrachtet man die Chinefen als lauter einzelne Handelsleute, die kein 

Ganzes unter ſich ausmachen, folglich gehen auch ihre Aufſeher und Wächter nicht fo höflich 

Mit ihnen um, als mit den Holländern. Viertens haben fie feinen Oberkaufmann oder 

irector ihrer Handlung, der ſich beftändig in Japon aufbielte, fondern wenn ihre Waa⸗ 

ten verkauft find, fahren Die meiften in ihren Junken wieder nach Haufe, und laffen ihre 

Häuschen fo lange leer fteben, big fie wieder fommen J). . 
Mmmm2 Sie 

Kinfai defimamats. Verordnung für die Straße Defima. ! 

l. Kec feno Foku onna irukutto 1. Niemand darf hineingehen, als die Huren. 

narabini Kotfufiki % Bettler und wer vom Allmofen lebet, darfnicht 

binein gehen. j 

Ih s «3, Blog die Geiſtlichen vom Berge Koja dürfen hin⸗ 

g Be no Foka fi uke Jammabıs fiki 3 ne —— ——— ausgefeploffen. 

ZEN f f : er i Schiffe oder Fahrzeuge 
4 D fi Kui Jori utfü ni 4. Niemand ſoll mit einem Sal 

In * Norden Kattot fükettari fali ofa in die Palliſaden vonDefima fommen. Niemand 

 füne nori tooru kotto. foll mie emem So iffe oder Fahrzeuge unter der 

ver Sruͤcke durchfahren. . 

5. Juje naku Holanda fin Defima Jori idfuru- 5. Kein ‚Holländer fol ohne erhebliche Urſache ans 

" Kotto 3 Defima gehen 

Dieſem Befehle ſoll man genau nachleben. 

Genug hiervon ꝛc. 

% So quam fin no mono 

“ Irukutto. 

u iBino, Dfio Kataku limamoru beki 

Mono Nari &t. 
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Beſchreib. Sie haben alle Jahre drey Combangs oder Maͤrkte; einen im Fruͤhlinge, auf * von Japon. chem fie die Ladung von zwanzig Junken verkaufen; den andern im Sommer fuͤr die aa 

dung von dreyßig, und den legten im Herbfte, für zwanzig Ladungen. Alle überzähligt Ihre Märkte Junken, und die nach den Meflen ankommen, muͤſſen ohne Verzug wieder unter Segelge a ohne daß fie nur einmal ausladen dürften. Ihre Sadung beftehe in unverarbeitettt 
Seide aus China und Tunquin, aus allen Gattungen feidener und wollener Zeuge, welch die Holländer gleichfalls bringen ; aus Zucker von verfchiedener Sandesart; aus tunguil fhen Gallmey, zum Färben des Kupfers ‚ und der daraus verfertigten Arbeit; aus Te pentin von Piftacienbäumen; aus Gummi und Myrrhen, Agath, Calamboucholz auf Tſiampa Camboja und den benachbarten Sändern; aus dem Foftbaren Baroscamphllr Saponifche von Borneo; aus der Wurzel Ginfeng, die in Corea gefunden wird; aus allerleh chi⸗ Buͤcherbeſich⸗ neſiſchen, theils einfachen theils verfegten Arzeneymitteln und Spezereyen, und endlich aus tiger einer Menge chineſiſcher Buͤcher von der Weltweisheit und Glaubenslehre. Seitdem mal einftens chriſtliche Bücher darunter antraf, müflen alle chineſiſche Bücher von zween Geleht ten, die der Hof ernennet, und reichlich befoldee, unterſuchet werden. , Einer durchfieht die geiſtlichen, der andere die übrigen, welche von der Weltweisheic, Arzeneyfunft UM Geſchichte handeln z), } * 9— 4 * Kaufleute Nebſt den Chineſen und Hollaͤndern duͤrfen auch die Kaufleute aus den Inſeln Riukn aus ben Eye oder Liquejos nach Japon handeln, doch nur in die einige Landſchaft Sarzuma, gsi Iandendiukn, hereus angemetfet worden, es fey unter beyden Benennungen nichts anders, als die Inſe veihe, die ſich von der fagumifchen Weſtkuͤſte, bis an die pbilippinifchen Eylande ausbtef et, zu verſtehen. Ihre Einwohner reden ein verdorben Chineſiſch, welches ein genug” mer Beweis ihrer eigentlichen Herkunft iſt, gleichiwie man denn auch weis, daß Die ehr nefen zu aller Zeit mit diefen Eylanden Berfehr getrieben. Nach Eroberung ihres Keicht ließen fich viele darinnen nieder, : Einige Zeit hernach bezwang fieder Fürft von San ma, den fie für ihren Eroberer anfehen, ihm auch Steuer jablen: allein anſtatt den jap niſchen Kaifer für ihren Oberberen zu halten, überreichen fie vielmehr dem tararifchen Dt herrſcher ihres Baterlandes ein jährliches Geſchenk, ‚als ein Zeichen ihrer Unterthänigeelf Um diefer Urſache willen, werden fie auch ‚mas ihre Handlung betrifft, in Japon für Au länder angefehen. Der Hafen zu Satzuma ift der einzige im ganzen Reiche, den fie br fuchen dürfen, So ift ihnen auch jährlich nicht mehr als für hundert und fünf und zwan zigmal taufend Taels Waaren einzufügren erlaubt, Sie bringen allerley ſeidene Zeu und andere chineſiſche Waaren; auch einige aus ihrem eigenen Lande, als zum Bereit Getreide, Reiß, Obſt und Hälfenfeüchte, imgleichen Awamuri, oder Fruchebrandewell! Takaragais und Fimagais das iſt Perlmutter, nebſt den Eleinen Schneckenhaͤuschen die man in Indien Rorisnenner, Ind Daher fie auch kommen, abfonderlic, aus den me diviſchen Inſeln. Diejenigen, welche aus Riuku fommen, wo man-fie-an der Küftenib flüßig findet, dienen zu einer weißen Schminke für junge Knaben und Mägdchen.- n bringen auch viele große, flache, glatte, und beynahe ganz durchfichtige Muſchein, bie : in Yapon zu Fenfterfcheiben beauchet, imgfeichen feltene Biumen, Pflanzen, und ande" auf ihren Inſeln befindliche Gewaͤchſe. : IE 1. * ei 

N | gg eiieN 2 4.8. 23©, ) Ein armeniſcher Biſchof verſicherte ein 
unter den erſten jeſuitiſchen Heldenbekehr ge 



nach Oſtindien. IIBuch. XXXVI Cap, 645 

| Der. VII Abſchnitt. Beſchreib. 
Religion, Secten Prieſter, Tempel, Wallfahrten und Ceremonien —— 

— * in Japon. *** 
Vielerley Glaubenslehren. Spuren des Chriſten- im Sinto. Zween blinde Btuͤderſchaften. 

thums daſelbſt. Drey Hauptreligionen in Ja⸗ Budſo, zweyte dieligion. Aehnlichkeit der neu⸗ 
don. Des Sinto, die aͤlteſte. Ungereimtheit 
derſelben. Ihr größtes Geheimniß. Geringe⸗ 

‚te Camis. Mias oder Tempel der Camis. 
3 egliche Capellen. Tempelhuͤter. Unter 
Wein ſie ſtehen. Hauptlehren des Sinto. Feſt⸗ 
tage deſſelben; des Tenfio Dai Dſin; des Waſ⸗ 
ulergottes. Schutzgotter der Handelsleute, Ja⸗ 
Ponifhe Wallfahrten. Beſchreibung der Wall⸗ 
fahre nach Isſo. Zeit derſelben. Einſiedler⸗ 

Orden der Sammabos. Andere Bettler. Anz 

en japonifshen und gemeinen indianifchen Reli⸗ 
sion. Erzählung der Japoner von Kaca. Wie 
der Budfo nach Japon gekommen. Beſchrei⸗ 
bung einer feltfamen Wallfahrt. Gebräuche, 
die mit der roͤmiſchen Religien Übereinkommen: 
Ihre Tempel: Nonnen. Feſte. Heirathen 
und Eheſcheidung. Anverwandtſchaft und Erb⸗ 
recht. Leichenbegaͤngniſſe. Trauer. Siuto, 
eine Seete Weltweiſen. Ihre Lehre. Sie 
nimmt ab, . 

uthige Bettlerinnen. Urfprung der Trennung 

Di Freyheit, welche vor Nustilgung des Chriftenthumes in diefem Reiche herrſchte, hat- Vielerley 
> 6 zum Nachtheile der alten Sandesreligion eine ziemliche Menge Anhänger ausländi- Glaubensleh⸗ 

her Meynungen von Glaubensfachen in felbiges gelocket. Einige Schriftftefler laſſen die Len. 
Anzahl beſagter Meynungen bis auf zwoͤlfe ſteigen, darunter beynahe Feine einzige weder 
was die Grundſaͤtze, noch was das aͤußerliche betrifft, mit der andern uͤbereinſtimmet. Ei— 
hige bethen Sonne und Mond an, andere bringen ihren Weihrauch allerley Thieren. So: 
wohl die Camis oder erften Beherrfcher Jabons, als die indianifchen Foes oder Foto⸗ 
Aues, ja mit einem Worte, jedweder, der zur Bevölkerung und guten Verfaſſung dieſer 
Sufeln etwas anfehnliches beytrug, nügliche Gefege, eine Wiffenfchaft oder Kunft dahin 
Drachte; imgleichen, wer einen neuen Gortesdienft einführte, der hatte feine Tempel und 
feine Verehrer. Die Großen ftehen in dem Rufe, als wenn fie meiſtentheils gar keinen 
Gott glaubten , und die Seele für fterblich hielten, ungeachtet fie ſich äußerlich zu irgend 
Einem Gottesdienfte halten. Kurz, die Teufel felbft Haben in Japon ihre Altäre und Opfer. 
Unterdeſſen ift diefe Verehrung eine bloße Wirkung der Angft: denn man verlanget nicht 
ie geringfte Gunft von ihnen ‚fondern man fürchtet fie, weil man glaubet, fie könnten Unz 

gluͤck ftiften, und um diefer Urfache millen fuchet man fie zu begürigen. 
Das wunderbarfte ift dem neuen Geſchichtſchreiber zu Folge Diefes, dag man mitten Spuren des 

Unter diefem Gewirre von Glaubensmeynungen, unzählige Spuren des Chriftenthums — ———— 
kiffe, Denn wie er verſichert, ſo haben wir behnahe weder ein Glaubensgeheimniß, noch ſonſt — — 

Eine Glaubenslehre, ja nicht einmal eine Andachtsuͤbung, das den Japonern allem An"... u 
Meine zu Folge nicht befannt gewefen feyn ſollte. Man follte folglich auf die Meynung ge- 
Athen/ cs muͤßte felbiges vor Zeisen bis zu ihnen Durchgedrungen feyn entweder gerades 
Weges „ und in ſeiner völligen Reinigkeit 4), oder durch Umwege, und fo wie es durch 
die Indianer, Tatarn und Chinefen verdorben war, als welche es, wie man heutiges Tages 
Wberläßig weis, von ſyriſchen Anhängern des Neftorius bekommen hatten. Nur iſt nicht 
* Mim made Tin wohl 

eier yon feiner Nation Hätten das Evangelium nach Japon gebracht. Hifloire du Japon T. I, 
kbendaſ. a. d. 262 ©. ——3 * E 19 IE din ie ð BR 4 

J 



646- Reifen der Franzoſen und anderer 
Beſchreib. wohl zu begreifen wie es zugieng, daß Die Japoner das Aeußerliche von einer Religion, da⸗ 

von Japon. yon fie nicht die geringften Begriffe mehr Hatten, -beybehielten? Der Gefchichtfehreiber, den 
ich anführe, ift folglich geneigt, zu glauben , befagte aͤußerliche Uebungen wären in Japon 
nicht älter, als die Ankunft der erften portugleſiſchen Schiffe. Denn es ift ja möglich, ſaget 
er, daß eine neugierige Nation, Die von feinem Zwange etwas wußte, ſolche Gebräuche 
davon fie fich einigen Nutzen verſprach, gleich bey dem erften Anblice annahm, Hierher 
gehörer das Kreuzmachen, in der Abficht, die Teufel zu verjagen 6). Wendet man dage⸗ 
gen ein, die zuerft ing Sand gekommenen Heidenbefehrer müßten dem Urfprunge diefer 
bräuche doch wohl auf. die Spuhr gekommen feyn, wenn felbiger fo gar neu gewefen wäre? 
fo antwortet unſer Berfafler darauf: Yn einem: foldyen Sande, wie Japon, da der Abe? 
glauben gleich auf alles, was ihm wundernswürdig ſcheine, verfalle, ohne fich um die Duelle 
deſſelbigen fonderfich zu befümmert, Fönne fich die Spur verloren haben, ehe die Heiden 
bekehrer Zeit gehabt, fie wahrzunehmen ce). 

Als die Portugiefen ins fand Famen, waren drey Hauptreligionen in Japon. 1) Di 
wi alte, Sinto genannt; 2) der Budſo, oder ausländifche Gößendienft , welcher entweder aus 
88 Siam oder aus China herkam; 3) der Siuto, oder dehrbegriff der Welt: und Sir 
Sinte, die aͤl⸗ Die erſte beruhet auf eben dem Grunde als das Reich, und Die beyden erſten Kai 
tefte Religion; ſtaͤmme, fo wie wir fie bereits angeführet haben 4). Das ift, fie befteht in der Vereh⸗ 

rung der ſieben himmliſchen Geiſter, welche den erſten Stamm der japoniſchen Beherrſchet 
GoͤtterCamis ausmachen, und der fünf Halbgoͤtter e) vom zweyten Stamme, unter dem Namen IH 

mis, Zu eben dieſem hoͤchſten Range werden auch die Kaiſer, welche nach dem Stifte 
der. dritten Dynaſtie dem Syn Mu, vegiereten, erhoben, ‚und es erjeiget jedweder regl® 
vender Herr feinem Vorfahrer dieſe Ehre,. Eine folche Bergörterung. gefchieht allemal ml 
vieler Weitläuftigfeit und großem Öepränge: es wird auch dem neuen Camigotte die A 

Ungereimt= übung einer gewilfen Gewalt über die Sterblichen angewiefen. Es bemerket Kämpfer, d 
beit des Sinto ganze Inbegriff der fintifchen Goͤtterlehre fen ein dermaßen lächerlicher Miſchmaſch von tel 

/ len und abgeſchmackten Maͤhrchen, daß diejenigen, Die ſich darauf legen, fie vor ihren eis“ 
nen Anhängern, vor andern-Glaubensverwandten aber, noch weit. forgfältiger verhehli 
Es hätte, wie.er ſaget, diefe Religion niemals lange gedauert, wenn fie nicht in genaue 
Berbindung mit ben Sandesgefegen ftünde, als worauf die, Japoner auf eine ganz 
dentliche Weife erpicht find; ja vielleicht verleitet eben ihre Ungereimtheit die meiften Groß“ 
und feharffinnigen Köpfe zur Ohngoͤtterey. Zwar unterweilen. die Sehrer diefer Ketigio! 
einen jedweden, ber es nur verlanget, Darinnen ; doch allemal mit der Bedingung des © 
heimhaltens, abſonderlich wenn fie auf den legten Artikel kommen, welcher den Uefa) 

Drey Haupt⸗ 
religionen in 

Sein größtes 
Seheimmiß. 

aller Dinge vorträge f), Denn hiervon erfahren ihre Schüler niemals das geringfte 2 

- 5) Dem Franz Xavier murde bey feiner An: 
weſenheit in Indien berichtet, der Teufel fey ver⸗ 
mittelft des Kreuzmachens aus einem. japonifchen 
Haufe vertrieben worden. Ebend.n.d-263 ©. 

. €) Ebendafelöft. 
A) Man fehe oben den III Abſchnitt. 

d e) Oder irdiſche Götter, wie die Japoner fpre- 
hen. Mit ihnen beginnt der Mikottotitel, tel: 

cher fo viel als göttlich bedeutet, und deflen Ver: 

ringerungswort Mikaddo ift, das eben per 
fagen will, als Dairi. u 
F) Kaͤmpfer bringt diefen Artikel aus einem 

che bey, dag die Japoner Odaiki nennen otat 
theilet nebſt der Ueberſetzung auch den Grum 
elber mit: 
Kai takuno faſime dsjufo Fufo Tao 

Jujono fii foni ukunga Getofi —— 
füni Itſi but fü Weo ſeoſeſu Katats IS op 
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Ge fie zuvor Hand und Siegel daruͤber ausſtellen, ja mit einem Eide befräftigen, fie wollten 
ieſe tiefen Geheimniffe niemals einem Ungläubigen eröffnen, und fie dadurch entheiligen. 

ebft dem ſcheint es, als ob fie unter dem Worte Geift, nichts anderes, als eine höchftzarte 
Und feine Materie verftünden. | E% 

Unter allen Camis g) wird feiner höher verehrer, als Tenſio⸗Dai⸗Dſin, Stifter 
8 zweyten Stammes , und der erfte-unter den irrdiſchen Göttern. Jedweder Japoner 

Jaubet, von ihm entfproflen zu feyn, und das erbliche Negierungsrecht dev Dairi gründet 
Ich bloß auf ihre Abftammung- von feinem;älteften Söhne. "Bermutblich hält man die fies 
n vor ihm geweſenen Camis für allzuſehr über die Erde erhaben, als daß fie fi) um das, 

Was darauf vorgeht, befümmern follten. Auch diejenigen, welche die alte Religion ver- 
fen, und die neuern Meynungen dafür annehmen, erzeigen diefem Stammvater ‚der japo= 

niſchen Nation eine Art görtlicher Verehrung. Die alten Gefchichte erzählen feine Wun- 
der und Heldenthaten nach aller, Länge, und giebt es wenige Städte, da man nicht einen 
ihm zu Ehren errichteten Tempel finden ſolte.. ten 

Nebſt den Kaifern wird der Camistitel auch einem jedweden beruͤhmten Manne zu 
Leſtanden, ‚der fich in feinem geben durch Heiligkeit, Wunderwerfe und außerordentliche 

Verdienſte um fein Vaterland hervor that: Doc) eine folche Vergötterung machet nur eis 
nen Gott von geringerm Nange, der feine Stelle unter den Sternen bekoͤmmt. Uebrigens 

bat jedwede Gottheit ihr eigenes; Paradies, entweder in der Luft oder im Grunde des Mee- 
res, nicht weniger in der Senne, ‚im Monde, und‘ in allen leuchtenden Himmelsförpern, 
So wie nun das Paradies: befchaffen iſt, dazu jedweder Luſt hat, waͤhlet er ſich eine Gott 
beit, und ſuchet felbiger feine Ergebenheit auf alle mögliche Are zu begeugen, 
die Anzahl der Götter alle Tage zunimme, und feiner in ſelbige verfeger wird, ohne daß 
man ihm zugleich auch einen Tempel erbauen follte, fo find in jedweder Stadt beynaheeben 
ſo viel Tempel und Capellen, als Haͤuſer. Jedweder Kaifer und Fürft will es dem an 
dern bey Aufführung derfelbigen an Pracht zuvor thun. Man muß aud) wirklich die Koft- 
barfeit einiger folcher Denkmaalenicht weniger bewundern, als ihre Menge, Es iſt nichts ſel⸗ 

tenes in einem einzigen-achtzig bis. hundert Cederfäulen von erftaunlicher Hoͤhe, imgleichen 

tiefenmäßige metaflene Bilder anzutreffen. Ja vorzeiten gab es fo gargoldene und filberne, 
nebſt einer Menge Sampen und anderer ungemein foftbarer Zierrathen, Die Bilder find 

insgemein mit Strafen befrönet. Doch es iſt diefer Gebrauch eben fo wenig nur allein 
Auf den Sinto eingefhränfet, als die Anhänger dieſer alten Religion die übrigen an 

Drache zu übertreffen ſuchen. 

Ihte Tempel heißen Mias, 4) dasift Wohnung det | 
Mer ſohet ihre Anzahl fuͤr ganz Japon wenigſtens auf ſieben und zwanzig tauſend ſieben 

ert 

unſterblichen Seelen. Kam⸗ 

ie fenquas flefin to nar Kunitokodatsno Mi- 
Otto to goos. 
Im Anfange der Erxoͤffnung ‚aller Dinge, 

Mndarmm das Ebaos, wie die Fifche zu Ihrer Luft 

mn Waſſer ſchwimmen. Aus dieſem Chaos Fam 

gas einem Dorne ähnliches hervor, das einer 

A egung und Verwandlung fähig war. Dieſes 
ing wurde zır einer Seele oder zu einem Gelfte, 

"nd diefer Geiſt Beige Zunitokodatsno Mikot⸗ 

fo, Kämpfer u Theil anf derid Seite: 

g) Carmi und Sin bedeutet Seele und Geiſt. 
Man giebt ihnen quch den Beynamen Miofio, 
das ift, buch, erhaben, vortrefflich; und Gongen, 
das iſt gerecht, Areng, eiferfühtig. | iyyri 

hy) Man hennet fie aus) Jafıro, und Siaou 
Sinsſa; doc gehoͤret die letztere Benennung eis 
gentlich fin den ganzen Hof des Mia, mit allen dazu 
gehörigen Gebaͤuden. 

Beſchreib. 
von Japon⸗ 
— — 

Geringere 
Camis. 

Indem nun 

Mias oder 
Tempel der 
Camis. 
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Befehreib. dert, Die meiften ſtehen auf einer Anhöhe, und in einiger Entfernung von dem gemei⸗ 
von Japon. nen und durch den Gebrauch verunreinigten Erdboden. "Man koͤmmt durch einen breiten, 

und mit einer doppelten Reihe Eypreflenbäume befegten Gang zu ihnen. In diefen Gang 
tritt man durch ein fteinernes oder hölgernes Thor, auf welchem zwifchen zween Dfoften 
ne viereckichte Tafel ftehr, und den Namen des Gortes, welchem der ia geweihet iſt / 
mit goldenen Buchſtaben zu leſen giebt, Aus dieſem Aeußerlichen ſollte man billig ginen 
ſehr anfehnlichen Tempel vermuthen:- allein, die allermeiften find nach) dem Mufter ver at 
ten eingerichtet, und haben folglic) vieles von der Einfalt derfelbigen an ſich Gemeinig⸗ 
lich find es nur ſchlechte hölzerne, von Gebuͤſchen und Bäumen ganz verdeckte Gebäude) 
mit einem einzigen vergisterten Fenſter, durch welches: man feine inwendige Beſchaffenhelt 
betrachten Fann. Der ganze inwendige Raum iſt gemeiniglich leer, oder hat doch wenig⸗ 
ſtens Feine andere Zierrathe, als einen mitten darinnen aufgeſtelleten metallenen Spiegel, um 
welchen einige von Strohe ſehr ſauber gemachte Decken Hängen, oder auch nur weißes auf 
gefehnittenes Papier, das wie Franſen an eine Tange Schnur gehefter ift,‘ Diefer Zierr 
foll die Reinigkeit und Heiligkeit des Gebäudes vorftellen. Man feige in felbiges auf eine 

ſteinernen Treppe, an welche oben ein ebener Plag ſtoͤßt "den man durch ein zweytes, und 
dem erſten ganz aͤhnliches Thor betritt. Auf dieſem Platze ſtehen, nebſt dem Haupttempel 
verſchiedene Capellen, und das erſte, was man darauf antriffe, iſt ein großes Waſſerbecken 
darinnen fich jediweder wachen kann, wenn er die Gottheit anbethen will, eben dem 
Tempel fteht ein großer Kaften, das Allmofen hinein zu legen. Er folbft iſt etwa fechs Schuh 
hoch über dem ebenen Boden erhaben. "Seine Höhe uͤberſteigt niemals drey KRlafter, 
Breite aber. ift der Höhe allemal gleich, Rings herum geht ein Gang ‚ den man ver 
telſt einiger Stufen befteigt. Auf diefem Gange und gegen den Giebel, an welchem eben 
fo wenig Pracht als an allem übrigen erſcheint, fälle man nieder ‚ und macher den Gotl 
feine Anbethung: denn die Thuͤre des Tempels bleibt beftändig verfchloffen,, oder wird doch 
mwenigftens nur an Fenertägen geoͤffnet. Meiſtentheils haben diefe beiligen Orte ein Borg 
mach, darinnen die Hüter des Tempels in ihren Foftbaren Ceremonienkleidern ſihen. 

Thuͤren und Fenfter diefer Borgemächer find vergittert, und der Boden mit feinen Mattel! 
belegt. Das Tempeldach ift zumeilen von Ziegeln, zuweilen von Steinen oder Schindelt 
und ſchießt auf allen Seiten fo weit vor, daß es zugleich auch den Gang bedecket. SA 
Unterfchied von den Dächern anderer Gebäude, beſteht darinnen, daß es mit größer 
Kunft gebogen, und aus unterfchiedlichen Schichten ſchoͤner Balken, deren Ordnung untet 
ſich etwas ſehr beſonderes hat, zuſammengeſehet if. Zuweilen liegt ein Balken, der? 
uͤbrigen an Dicke uͤbertrifft, nach der Laͤnge, auf der Firſt des Dachſtuhles, und hat A 
beyden Enden zween andere „ die ſich Freuzweife durchfchneiden , ja gar-öfters nach den drit⸗ 
ten. nad) der Queere hinter ihnen. 

Das Mufter Das Mufter von diefer Bauart ift der allererfke in Japan gebauete Tempel, welh 
davon. - noch micklich, und zwar zu Isje fteht, wofelbft Ifanami, der legte von den fieben große" 

bimmlifhen Geiſtern, und des Tenfio-Dai-Dfin Vater, feinen. Sig .eine Zeitlang 9° 
habt Haben ſoll. Ungeachtet ihrer anfcheinenven Einfatt, ift befagte Bauart doch ungern 
finnreih, ja beynahe unnachahmlich. Die Schwere und die Verbindung aller DI 
dur) einander gefehränften Balken geben dem Gebäude eine große Feſtigkeit, und ve ö 
wahren es ungemein gegen die Stöße des Erdbebens. An der Tempelthuͤre hänge Re 
platte Glocke, an die man bey- feiner Anfunft fchlagen muß, „um gleichfam dem Oh, 
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Nachricht davon zu geben, baß man ihn anberhen will. Der inwendige Spiegel ift alfo Befchreib. 
Eſtellet daß man fich darinnen erblicket, wenn man zum Fenfter hinein fieht. Mach der von Japon. 

oner Auslegung fol er die Erinnerung geben, gleichwie er alle Züge und Flecken des 
eſichtes auf das deurlichfte vorftelle, alfo erfeheinen auch alle Befleckungen und beimliche 

Neigungen des Herzens aufgedeckt, vor Ben Augen der Unfterblichen. Man finder felten 
An Gögenbild in einem Mias, weil man bey dem Anfange der japonifchen Monarchie 
dergleichen noch nicht hatte. Hat ſich nad) Einführung des neuen Bilderdienftes ja bier 
Ind dort eins eingefehlichen: fo ift es doch in einem Schranfe eingefchloffen, und ſteht der 

uͤre gerade gegenüber, Aus diefem Schranke koͤmmt es fonft niemals, als wenn das 
eſt des Gottes gefeyert wird, welches alle hundert Jahre nur einmal gefchieht. So ver- 

wahret man auch in dem befagten Schranke die Gebeine und Waffen des nunmehrigen 
» ottes, nebſt allem, was er während feines zeitlichen Lebens mit eigener Hand verferti« 
et Hatte, en 
: Die um den Wiss ftehenden Capellen find zumeilen vierecficht, zumeilen aber ſechs Bewegliche 

Ober achteckicht, fehön lackirt, äußerlich mit goldenem $aubwerfe, inwendig mit Spie- Capellen. 
Kin und allerley Tändeleyen gezieret. Gemeiniglich kann man fie feßen, wohin man will, 
fie werden auch zu gewifler Zeit, das ift an den höchiten Feften wirklich mit großem Pom- 
Pe herum getragen. Zuweilen trägt man das Bild des Cami in der Capellemit herum; ſo⸗ 
dann aber gehen die mit diefer geheiligten Saft beſchwerten Träger rückwärts, fehaffen auch 
dorher das Volk ben Seite, indem es nicht wuͤrdig ift, die Gottheit zu fehen. Zum Be 
ſchluͤſſe, fo find die Wins von außen, gleichwie auch) ihr Vorgemach, und die übrigen 
zuweilen dabey befindlichen Zimmer mit fehön ausgearbeiteren Säbeln, Modellen von 
Schiffen, alierley Bildern und andern Zierrathen von ähnlicher Befchaffenheit ausge 
Ihmücke , wiewohi diefer Gebrauch bloß zur Nachahmung des budſoiſtiſchen Wefens einge: 
führer worden ift. 

. Die Hüter eines folhen Tempels find bloße Sayen, und wohnen nebſt ihren Angehö- Tempelhäter, 
!igen in der Nähe. Ungeachtet fie Kämpfer anfänglid) bis auf den nurgemelveten Stand 
inab ſetzet, fo nennet er fie nachgehends doch weltliche Priefter, melche Benennung aber 

dermurhlich nur aufihre Berrichtung zu deuten iſt. Sonſt führen fie die Namen Ne—⸗ 
is, Canufis und Siennins, und find Leute von einem unerträglichen Hochmuthe. Ih— 

ten Unterhalt genießen fie entweder kraft der Stiftung, oder von der Freygebigkeit des 
Sir, oder er rühret aus den milden Gaben der Gläubigen ber. Ihre Amtskleidung iſt Ihre Klei⸗ 

ein langer gemeiniglich weißer, zumeilen aber gelb oder auch anders gefärbter, und ungefähr dung. 
en alfo gemachter Roc, mie man fie an des Dairi Hofe trägt. Doc) fragen fie unter Dies 
Rode eine gemeine weltliche Kleidung. Den Bart ſchneiden fie ab, die Haare hin- 

gegen laffen fie wachfen. Ihr Hauptſchmuck beftehe aus einer länglichten ſteifen, lackirten 
NND wie ein Kahn geftalteten Müge, Sie geht über die Stirne hervor, und wird unter 
N Rinne mit feienen Bändern feftgebunden, An den Bändern hängen Troddeln, und 

war nach dem Stande der Perfon, die fie trägt, bald tiefer, bald Fürzer herab, und ift diefe 
Yon nicht gehalten, ſich vor einer höhern tiefer zu neigen, als bis die Troddel den Bo- 

den berüßrer, he Vorſteher flechten Die Haare auf, und ftecken fie unter einen ſchwargen 
Jor von ſehr ſonderbarer Geſtalt. Bor den Ohren haben fie etwas wie ein Scheuleder, 
das anderthalb Spannen lang, einige Zolfe breit if, und enfweder von den Wangen 1eg- Unter wem fie 
Rebe, per herab. hänge, doch mehr oder meniger, nad) Beſchaffenheit der Würde und ſtehen. 
Allgem, Reifebefchr. XI Band. Nnnn des 

/ 
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Beſchreib. des Ehrentitels, damit fie der Dairi begnadiger hat. Sin geiftlichen Sachen find fie fen 
von Japon. niemanden, als diefem Monarchen unterworfen: in weltlichen aber ftehen fie, wie alle Geiſtl⸗ 

Hauptlehren 
des Sinto. 

chen im Reiche, unter den beyden Dſi⸗ Sin⸗Bugios oder kaiſerlichen Tempelrichtern 
welche der weltliche Monarch einfeger, Wenn fie in weltlicher Kleidung erfcheinen : ſo haben 
ſie, gleich den vornehmen Herren, zween Saͤbel anhaͤngen. or 

Die Hauptlehren des Sinto belaufen fich auf fünf. Nämlich die Neinigkeit 0 
Herzens; Enthaltung von allem, was einen Menfchen unrein machen kann, und beftehe ſolche 
darinnen, daß man Fein Fleiſch effe, fich nicht mit Blute befudele 5), noch einer Leichen" 
here. Keine. Weibesperfon darf zur Zeit ihrer gewöhnlichen Unpäßlichkeit in einen Te 
pel treten. Man ftellet Die dreyfache Durch das Geſetz verbothene Unreinigkeit unter 
Sinnbilde dreyer zu den Füßen des Dſijſo figender Affen vor, Einer Hält fich mit def 
Borderpfoten die Augen zu, der anderedie Ohren, derdrittedas Maul. Von der Nat und 
Mache der Götter ſchweigen die heiligen Bücher des Sinto ſtockſtille; ja fie fagenmicht el‘ 
mal etwas deutliches von dem Zuftande der Seelen nad) ihrer Scheidung vom deibe. Dei! 
fie melden nur, es würden die Unreinen nicht fogleich in das Paradies ihrer Götter aufge 
nommen, fondern fie müßten zuvor fo fange herum ſchwaͤrmen, bis fie ihre Sünden geb 
fer hätten. Für Teufel erfenner diefe Religion fonft nichts, als die Seelen der Füchfe sel 
diefe Thiere in Japon viel Unheil ftiften. Der Gottesbienft felber ift von aller Weilauß 
tigkeit befreyet. Er hat weder eine feſtgeſetzte Weiſe, noch Ceremonien, noch Rofenkrä 
ze und Gebethsformeln. Wer den Tempel beſuchen will, der waͤſcht ſich, und zieht fein 
beften Kleider an, abfonderlich an Feſttagen. Nachgehends tritt er mit wohlanftändigt 
Ernfthaftigfeit in den Tempelhof, und wäfcht fich gemeiniglich die Hände in. dem 
en neben der Thuͤre; fteige ſodann mit niedergefchlagenen Augen auf den Gang, und 
Fnieet gegen der Thüre nieder. In diefer Stellung neiget man den Kopf allmählig bis pr 
Erde, erhebt ihm wieder, und trägt dem Gotte feine Noth in einem kurzen Gobethe ve 
wobey man die Augen auf den Spiegel richtet. Zum Befchluffe wirft man einige Muͤn 
in den Tempel oder in den Opferſtock, und thut drey Streiche auf die Glocke, die an de 
Thuͤre hänge, um bie Öötter zu beluftigen, als welche nach der Japaner Meynung an DE 
Klange muficalifcher Werkzeuge ungemeines Bergnügen finden. Iſt dieſes alles geſchehkl 
fo geht man feiner Wege, und bringe die übrige Zeit des Tages mit Spaßieren, 
Ten und Suftigfeyn zu. Vermoͤge der allgemeinen Meynung find die Fefttage bloß deswe 
gen eingeſetzet, damit man ſich erquicken, und von der Arbeit erhohlen ſolle; folglich wählt 
man fie zum Ablegen feiner Beſuche, zu Gaftereyen, und Hochzeiten, ja einigein Bepienud 
ftehende Perfonen laffen zu Feiner andern Zeit jemand vor fich kommen. af 

z) Hat man Fleiſch von einem vierfüßigen Thies verwandte von Haus ju Haus. Der übrige zu 
te, doch mit Ausnahme der Gemſe gegeflen: ſo iſt wird mit Spazierengehen und.anderm geituertitl 
man dreyßig Tage unrein. Faſanen, Kraniche be bingebracht. Der zweyte Fefttag wird beyn 
und Waffervögel darf man zu jederzeit eſſen. Der mit ſonſt nichts als mit Beſuchen der Tempel IM 
Genuß der übrigen macher nur eine Stunde fang gebracht. Vom dritten machen die Anhänger 
unrein. Kat man einen armen Sünder abthun Sinto kein fonderliches Werf. ichtelt 
fehen , oder iſt bey einer Leiche geweſen, fodauert 2) Der Songuar wird nad) aler Mislt m 
die Unreinigfeit einen ganzen Tag u. 4 w· gefeyert. Man beſuchet einander, und wind 

R) Der exfte ift vielmehr ein Compfimentenals Gluͤck zu dem Yahresmechfel, man it, 9 
Andachtstag. Die Japoner ſtehen ſehr früh auf, geht in die Tempel Jedermann feht ſehr fen 
und befüchen ihre Vorgefegten, Freunde und Ans auf, zieht feine beſten Kleider an, laͤuft DV cn 
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Alle Feſttage des Sinto Haben ihre feſtgeſetzte Zeit. Jedweder Monat hat drey, Beſchreib. 
welche an dem erſten, am funfjehnten und am legten Tage deflelbigen allemal wieder kom⸗ von Japon. 
Men x). Fünf andere find durch das ganze Jahr vertheilet, und mit gewiffen Tagen ver- 
fnüpfer, die man deswegen für die unglücklichften Hält, weil fie ungleich find, und von die- — des 
ſem Umſtande ihre Benennung fragen, N Der Songuatz oder Neujahrstag 2), 2) Jon⸗ ar 
Maz-Sannisz, der dritte Tag desdritten Monats; 3) Goguatz⸗Goniz der fuͤnfte Tag 
des fünften Monats; 4) Sitfiguatz⸗ Fanuka, der fiebente des fiebenten; 5) Auges 
\unis, der neunte Tag des neunten Monats, Diefe Hauptfefte haben nicht ſowohl ei⸗— 

Nenigortespienftlichen, als vielmehr weltlichen Urfprung; und gleich wie fie vielmehr der Luſt⸗ 
keit als den Dienfte der Götter gewidmet find, fo werden fie von allen Japonern ohne 

Unterſchied ihres Glaubens begangen. Kaͤmpfer bringt die Geſchichte ihres Urſprunges, 
und die Weiſe, wie man ſie feyert, bey. 

‚Der ſechſte Tag des neunten Mondenmonates iſt insbeſondere dem Hauptbeſchuͤ⸗ Feſte des 
Fer des Reiches, dem Tenfis Dei Dfin, gewidmet. Er wird in allen Städten und Tenfio Dei 

rfern durch öffentliche Luſtbarkeiten, Umgänge und Schaufpielegefeyert, Es hattedie- Din. 
fer Gote.viele Brüder, unter welchen einige ebenfalls verehrer werden, abfonderlich aber 
begehen die Kaufleute des Jeſubi Feſt mit größter Pracht. Es verfiel felbiger in feines 
Ülteften Bruders Ungnade, und wurde in eine wuͤſte Inſel verwieſen. Weil nun die alte 

ge vorgiebt, er babe drey Tage lang unter dem Waſſer leben fönnen, fo wird er in Ya: 
pon als der Meptunus angeſehen. Lim eben diefer Urfache willen Haben ihn auch die Fifcher Feſt des Maf- 
und Schiffer zu ihrem Befchüger gewählee. Man malet ihn, wie er auf einem Selfen fige, fergottes. 
und in einer Hand eine Angelruthe Hält, in der andern aber einen ihm befonders gebeiligten - 
Fiſch, der den Namen Tai trägt. Es ift diefer Fiſch ſehr felten, einem Karpen ähnlich, 
und fehr artig, roth und blau gefpvenget. Die Japoner geben ihm den oberften Rang une 
ker den Fifchen, 

Noch Haben die Handelsleute drey andere Befchüger unter den Sandesgöttern, Der Schutzgoͤtter 
erſte Heiße Dai⸗ Koſu. Auf welche Stelle felbiger mit feinem Hammer ſchlaͤgt, da koͤmmt der Haudels⸗ 
Ögleich alles, was man nörhig hat, Heraus. Man malet ihn wie er auf einem Sacke voll leute. 
Reif fitzt, den Hammer in ber rechten Hand hält, und neben ſich einen Sack hat, dars 

ein er Basjenige, was er aus der Erde hervorbringen will, ſtecken kann. Der zweyte, Nas 
Mens Toſſi Koku, wird zu Anfange des Jahres um Glück zu allerley Unternehmungen an⸗ 
gerufen, Er wird ftehend gemalet, mit einem langen weitärmelichten Rocke angethan, 
Einem großen Barte, erftaunlich breiter Stirn, großen Ohren und einem MWindfächer in 
der Hand,‘ "Der dritte wird unter dem Namen Fotey verehret: Seine Geftalt zeiget 
Mil: % Nnonz weiter 
Bonner, Freunden und Anvertvandten herum, Thuͤre laffen müßte. Das Städhen Fleiſch er - 

leget nebſt einen tiefen Buͤcklinge das Medi- neuert dag Angedenfen der geringen Koſt und arm⸗ 
9.06, das ift ein Tompliment wegen der gegen» ſeligen Umſtaͤnde ihrer Vorfahren, welche von Mu- 
waͤrtigen Zeitumſtaͤnde. Zugleich uͤberreichet man ſchelwerke beynahe ganz allein lebten. Bey vor- 
Ne Schachtel mit einem paar Windfaͤchern, an wel⸗ nehmen Perſonen, welche ſehr viele Beſuche de: 

ein Stückchen getrockuetes Fleiſch vom Amabi kommen; empfängt ein Hausbeamter die Complis 
er Amtis marina gebunden iſt. Oben auf der mente und Geſchenke in einem Saale unten im 
Hachtel ſteht der Name des Gebers geſchrieben, Haufe, und ſchreibt die Namen der dageweſenen 

domit die Perſon, für welche das Geſcheuk be: auf. Die Beſuche felbft waͤhren nur drey Tage, 
Rünme iſt, wiſſen möchte, woher es femme, wo: die Luftbarfeiten aber den ganzen Monat. Kaͤm⸗ 

ken man es wegen ihrer Abweſenheit wor der pfer a. d. 25 © 
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Beſchreib. weiter nichts fonderliches als einen dicken Bauch. Man bitter ihn um Geſundheit, Reich⸗ 
von Japon. thum und Kinder. Ferner haben die Japoner einen Gott für die Arzneykunſt, einen 
— len⸗ oder Fuchsgott, und eine Menge Heiligen oder Helden, deren Feſte fie ebenfalls bege‘ 

ben. Der alfo genannte Suwa wird abfonderlich von den Jaͤgern, am neunten Tage 
jedweden Monats verehret. . Kämpfer befchreibt die Matſuris, das ift die Lmgänge 
Schyaufpiele, die man dem Suwa, als dem befondern Patron der Stadt zu Ehren, in Nan⸗ 
gaſaki anftellet, nach aller Länge m). | j 

Saponifche Eben fo weitläuftig handele er auch von den Wallfahrten, als einer hauptſaͤchlichen 
Wallfahrten. Andachtsübung der Japoner. Zwar beſuchet ein eifriger Anhänger des Sinto feine ande⸗ 

re Tempel als feiner eigenen Goͤtter: allein, er richtet ſich in dieſem Stuͤcke nach Feiner aM 
dern Regel als nach feiner Neigung oder Bequemlichkeit. Die vornehmfte Wallfahrt 9F 
ſchieht nach Isſe oder ro. Die zweyte nach den drey und dreyßig im Reiche befind’ 
lichen Tempein des Quamwia. Die dritte nach einigen Tempeln der vornehmften, U 
wegen ihrer Wunder am meiften berühmten Sins, Camis oder Foroques; vergleiche! 
find der Nikotira, das ift der Tempel des Sonnenglanzes in der Landſchaft Osſu; IM 
gleichen einige Tempel des Fatzonans, und des berühmten Gefeßgebers Jakuſi. Doch 
beſchreibt Kämpfer keine andere Wallfahrt, als die nach Ixo. 3 

Belhreibung ° Der befchriehene Tempel in nurbeſagter Landſchaft iſt dem Tenſio Dai⸗Dſin, wel⸗ 
der Wallfahrt cher in ſelbiger gebohren wurde, gewidmet; man nennet ihn Dai Singu, das iſt Tem 
hach Isjo - nel des großen Gottes. Er ſteht auf einer großen Ebene, und hat ſonſt nichts an fich, was 

: ihn anfehnlich machen Fönnte, als fein Alterthum; denn er ift an fich ſelbſt nur ein ſchlech⸗ 
tes hoͤlzernes Gebäude, mit einem ziemlich flachen Strohdache. Man erhaͤlt ihn mitg 
ter Sorgfalt in feinem urſpruͤnglichen Zuſtande, als eine Abbildung der alten Einfalt. I 
wendig ift nichts zu fehen, als ein großer metallener Spiegel, und an den Wänden viel auf 
gefehnittenes Papier. Um den Mia ftehen beynahe hundert Eleine, den geringern Goͤtt 
zu Ehren erbauete Capellen, die meiftentheils fo niedrig find, daß man kaum darin! 
aufgerichtet ftehen kann. Jedwede hat einen Canuſi zum Hüter. In der Nähe wohne! 
viele andere Beamte, ‚die ſich den Titel als Goͤtterbothen beylegen, und Wohnungen ME 
die Pilgeime in Bereitſchaft halten. Nicht weit davon iſt ein großer Flecken ,ı der 
dem Tempel einerley Namen führet, und faft Feine andere Einwohner hat, als Gaftwietd 
Buchdruder, Buchbinder, Papiermacher, Tifchler und andere Handwerfsleute, die 
was dabey verdienen fonnen, wenn fie ihr Gewerbe nahe bey dem Tempel treiben. 

Wirklich andächtige Seelen verrichten diefe Wallfahrt alle Jahre; andere aber in br 
rem $eben wenigftens einmal, und hiervon ſchließt fich niemand aus. Ja man iſt der i 
lichen Meynung, jedweder patriotiſch gefinneter Japoner müffe dem Tenfio Dai Dfinfe 4 
ne Ehrerbiethung bezeugen, wo nicht als einem Gotte, und Schußpatrone des ganzen — 
des, doch wenigſtens als dem Stifter und Stammvater des ganzen Volkes. Seine mW" 
lichen Anbether glauben, es wären bey diefer Wallfahrt allerley Gnadengaben zu gewinnen 
als da find vollkommener Ablaß, die ewige Seligkeit, Geſundheit, Reichthum, Ehren 
ſtellen, ‚eine zahlreiche Nachkommenſchaft, mit einem Worte, aller geiſtlicher und teib 
cher Segen, ſowohl in diefer als in jener Welt, Die Canufis ſtellen jedwedem Pilg” 
me einen Ablaßbrief in befter Form zu. Wer wegen Alters, Schwachheit, Mn, 

ä 
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fhäfften, den Tempel in eigener Perfon nicht befuchen kann, dem wird für ein gerviffes Geld Beſchreib. 
der Ablaßbrief ins Haus geſchicket, und diefe Ablaßgelder betragen einen anfehnlichen Theil von Japon. 
don den Einfünften des Tempels und feiner Dienen nie ar 

Die Wallfahrt nach) Iro kann zwar zu jeder Zeit des Jahres vorgenommen werden : Zeit der Wall: 
doch iſt der größte Zulauf im Märzen und April, als einer in Japon Böchftangenehmen fohtt. 
ahreszeit. Man fieht Perfonen von allerley Range dabey, doch mit Ausnahme der al 

ermaͤchtigſten Fuͤrſten, indem ſie dieſe andaͤchtige Reiſe ſelten in Perſon verrichten, ſondern 
N dieſem Stüce es dem weltlichen Kaiſer nachmachen. Denn dieſer ſendet alle Jahre nur Der Kaifer 
tine Gefandfchaft dahin ab, und zwar zu eben der Zeit, wenn er noch eine‘ andere an den und die Für: 
Dairi abſchicket. Was dieſen letztern betrifft, fo überhebt ihn fein Rang nebſt der Heiligkeit ſten ion Ben 
iner Perſon von allen Wallfahrten. An Bequemlichkeiten zur Reife fehlet es niemanden ; — isn 
n es fteht einem jeden frey, ob er fie zu Fuße, oder zu Pferde, oder in einer Sänf- 

e, ja auch mit einem feiner Winde gemäßen Gefolge vornehmen will, Ganz arme Armer Leute 
ternehmen ihr Bettlein , das ift eine zufammengerollere Strohmatte, auf den Ruͤ— ihre. 

“en, und wandern mit einem Stabe in der Hand und einem hölzernen Mapfe am Gürtel, 
Immer fort. Sie halten den Huth auf, und betteln wie ihres Gleichen in Europa. So— 
bald ein Pilgrim fein Haus verlaffen, und fich auf die Wallfahrt begeben hat: fo hängt 
Man einen mit blauem Papiere ummundenen Strid an feine Hausthüre, dadurd) ein jeder 
gewarnet wird, heraus zu bleiben. Kein Pilgrim darf fich währender Reife zu einen Wei- 

nahen, auch nicht einmal zu feinem eigenen. Sobald fie an Ort und Stelle gelangen, 
befuchen fie ven Canuſi, an den fie gewiefen find, oder den fie beveits kennen. Wor diefem 
fallen fie nieder, und berühren die Erde mit der Stine. Hierauf giebt erihnen einige Leh ⸗ 
ven, und fuͤhret fie hernach in eigener Perſon nach dem Tempel, vor welchem fie ſich nach al- 
ler Laͤnge auf das Geficht und den Bauch niederlegen. In dieſer Stellung verrichten fie 
ihr Gebeth an den Gott, und gehen fedann, wenn ihnen daB Geld fih im Wirchshaufe 
aufzuhalten fehler, wieder zu dem Canufi, der fie.mit einer anfcheinenden großen Siebe auf- 
Nimmt, dabey aber nicht dası geringfte verliere, indem ihm die armen Leute alles, was fie 
haben, jafo gar ihr Erbetteltes Dafür hingeben. Vor ihrer Abreife empfangen fie mit großer 
Ehrerbiethung den Ablafbrief in einer Schachtel, darauf der Name des Tempels und des Ca⸗Ablaß Offa⸗ 
nuſi gefchrieben fteht. Ein folcher Ablaß beißt Offawai. Es ift bereits angemerfer WAl- 
worden, daß fie ihn, damit Fein Regen darauf fallen fönne, unter dem Rande des Huthes 
Am die Stirne binden, und an die gegenüberftehende Seite eine andere Schachtel, oder 
eine Handvoll Stroh, von ungefähr eben demfelbigen Gewichte Hängen. Sie Halten ihn für 
ein fo.fchäghaves Heiligthum, daß fie ihn, wenn feine Kraft verrauchet ift, welches al- 
emal mit Ausgange des Jahres gefchiehe, im ihr fhönftes Zimmer legen, Einige legen 
Ihn unter ein Dächelchen über die Hausthüre. Alle neue Jahrestage laſſen die Canuſis 
des Tempels zu Jro in allen Städten eine erftaunliche Menge folcher Ablaßbriefe, nebft 
Neuen auf des Dairi Befehl verfertigeen Ealendern verkaufen. Wer einmal kaufet, 
er darf kecklich glauben, er werde alle Jahre dreyerley Dinge überveichet befommen ‚ eine 
Saltung vom Canuſi, einen neuen Offawai, und einen Calender auf das jegige 

ahr m), A) ö 

in Nunnz — Von 
* II Theil a. d. 42u. f. S. Er fuͤ⸗ von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Tempel in Jeje 

det a —* einen japonifen Bericht oder Iro dep. 
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Beſchreib. 
von Japon. 

Einſiedleror⸗ 
den der Jam⸗ 
mabos. 

Reifen der Franzoſen und anderer 
Bon dem Dairi haben wir ſchon erwaͤhnet, er fey das Oberhaupt des alten Gottes⸗ 

dienftes, und es habe dieſer Dienſt keine eigentlich alfo genannte Priefter, darum weil er 
feine andere hat, als erſtlich beſagten Fuͤrſten mit feinem ganzen Hofe, der aber keine geiſt⸗ 
liche Verrichtung vornimmt, und ziveytens die Canufis, deren ganzes Amt nur in Ber 
wachung der Tempel befteht. Hingegen hat er feit uralten Zeiten einen geiftlichen Einſied⸗ 
ferorden, deſſen Mitglieder Jammabos das iſt, Bergſoldaten, genennet werden, UM 
ſowohl vermoͤge ihres Namens als ihres Amtes, für die Camis, und für die Aufrechtha⸗ 
fung ihres Dienftes, zu Fampfen verpflichtet find. Sie führen ein fehr ftrenges Leben, reis 
fen ohne Unterfaß in den heiligen Gebirgen herum, eben währender Reife von nichts als von 
Wurzeln, und baden ſich Winter und Sommer in feinem andern. als kaltem Waſſer. } 
ſchreibt ihre Einfegung denn Bienno Bioffe zu, deffen eigentliche Herfunft man war nicht 
weis o), der aber Zeitlebens die Gebirge durchkroch, und zur Bequemlichkeit der Reiſenden, neue 
Straßen ausfindig machte. Es find die Jammabos unter ven Benennungen Tofanfa? 

und Sonfanfas, in zwo Berfammlungen abgerheiler , welche Bauptfächlich nur durch eine 

Ihre Klei: 
dung. 

beſondere Wallfahrt, die fie jährlich unternehmen müffen, won einander unterfehieden ſind⸗ 
Einige beſuchen ein gewiſſes fehr hohes Gebirge in der Sandfchaft Hungen, Namens 
kooſan. Die andern befichen Das Grab ihres Stifters auf einem nicht minder beſchwel⸗ 
lichen Gebirge in der Sandfihaft TFoftfiino, Namens mine, Sind fie da gewefen, 
müffen fie fich beyderfeits vor ihrem zu Meaco befindlichen Ordenshaupte ſtellen. Dieſem 
theilen fie etwas von ihrem gefammelten Allmoſen mit, und erhalten dafiir einenneuen Ehren 
titel, nebft der Berechtigung, einige zu ihrer mehreren Achtung gereichende Aenderung 
Kleide vorzunehmen. Sie ſind übrigens eben alfo gekleidet, wie weltliche Perfonen , 
gewiſſe und durch ihre Ordensregeln vorgefchriebene Zierrarhe ausgenommen. Ihr Saͤ 
der ihnen an der linfen Seite am Gürtel hänge, iſt etwas fürzer, als die gewöhnlichen 
bel, und feine Scheide glatt. In der Hand tragen fie'ein Stäbehen des Gottes Dſiſo 
mit einem Eüpfernen Knopfe, und vier daran hängenden Ringen, von gleichem Met 
damit fie währenden Berhens Flimpern, Ferner hängen fie eine große glatte, weiße, mi 
rothen Strichen und Flecken gezeichnete Mufchel an den Guͤrtel. Man finder felbige inder 
Sandfchaft Array an der Seefüfte, und iſt wie etwa ein Nachtwächterhorn gebrummet; dl" 
net ihnen auch wirklich ftatt einer Trompete oder eines Hornes, indem fiedarauf blaſen, 
dergeftalt die Reifenden um eine Gabe anfprechen, Um den Hals tragen fie eine Binde 
mit unten daran hängenden Franſen. Die Länge befagter Binde, und die Befchaffenbel 
der Franfen, giebt die Würde zu erkennen, dazu fie von ihren Vorgeſetzten erhoben fi 
Eine befonders geftaltete Müße fragen nur wenige; wohl aber find ihre Pantoffeln ent 
ber von Strohe oder von Stengeln der Taratepflanze geflochten, welcher leßtern fie eine grohe 
‚Heiligkeit beylegen. Beſagte Pantoffeln tragen fie abfonderfich bey der Wallfahrt auf or 
zween heilige Berge. Ihre Bücher, ihr Geld und ihre Waͤſche ſtecken fie in einen Sac 
und hängen ihm über den Rücken. Man fieht fie niemals ohne einen Roſeukramz, 
find aber die Kügelchen nicht veche rund, fondern höcericht, "Nach diefen zaͤhlen fie he 
Gebethe ab, weil aber diefe Erfindung keinesweges ſo alt iſt, als ihr Orden ſaͤſt PK 
ſchieht auch in ihren Ordensregeln Feine Meldung davon. Endlich fo find fie auch mit J 
nem guten Stocke verſehen, denifie aber zu ſonſt nichts gebrauchen, als ſich — 

e 
©) Kämpfer ſaget, er habe vor etwan itoo Jahren gelebt. 
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ſteuern. Die Bornehmften fehneiden die Haare hinten am Kopfe kurz ab. Andere laffen Beſchreib— 
fie zwar wachfen, ſtecken fie aber dennoch unter, Noch andere feheeren fie ganz ab. Sie von Japon. 
find verheirathet, und ihre Kinder bleiben bey ihrer Vaͤter Sebensart, Bey berühmten 
Miss trifft man allegeit einige Jammabos an, welche um des dafigen Gottes willen, ent- Wie ſie bet: 
oder durch Dlafen auf ihrem Herne, oder fonft mit einer bläfenden Stimme Allmofen hei⸗ * 

n. Ihre Kinder werden bey dieſer umſchweifenden Lebensart auferzogen, und fallen 
den Keifenden ſehr zur Saft. Sie paſſen an engen Wegen, oder auf dem Abfchuffe der An⸗ 
Öhen auf fie, und man Fann fich ihres ungeftümen Anlaufes ſchwerlich erwehren. 
Noch findet man auf den japoniſchen Landſtraßen andere Bettler, die gemeiniglich Noch antere 

Dier und vier zuſammen, auch in weißen Cattune, wie es an des Dairi Hofe gebräuchlich Bettler. 
iſt, gekleidet gehen. Die beyden vorderſten treten mit einem ernfthaften und langſamen, 
aber beherztem Schritte daher. Kommen fie in ein Dorf, oder werden eines Reifen- 
N gewahr: fo halten fie ftilfe, fesen eine bey fich habende große, mit Tannenzweigen und 

Ausgefchnictenem Papiere befteckte Tragbahre zu rechte, und fiellen. eine leichte Glocke oder 
elle, einen Keffel oder font etwas, das fich auf irgend. eine alte Fabel bezieht, darauf. 

Der dritte hält einen mit einem weißen Papierbufche gezierten Regimentsſtab in der Hand, 
heht oder tanzet vielmehr um die Tragbare her, und finge mic fachter Stimme ein Lied- 
ben, das von eben derfelbigen Fabel Handelt, Moc andere Bettler fehwärmen zwar auch Eine andere 
Weiß gekleidet, und viele miteinander im Sande herum; fie heifchen aber von niemanden Dettlergats 
etwas, fondern gehen immer fort, fingen und fpielen dabey auf einer Zitter oder einem kung. 
Geigenaͤhnlichen Inſtrumente; was man ihnen nun freywillig giebt, das nehmen fie. Wie: 
der andere chun eine Gelübde, in der größten Kälte nackend zu geben, und vermeynen das 
durd) eine befondere Gnadengabe von ihrem Gotte zu erlangen, Sie leben fehr armfelig, 
nehmen von Feinem Neifenden etwas an, gehen beftändig allein, wiewohl fie, vermuthlich Anmuthige 
um der Kälte defto beffer zu widerftehen, faſt beftändig laufen. Zum DBefchluffe, fo fin, Bettlerinnen. 
der man auf den japonifchen Sandftraßen noch einen ganz befondern Bettelorden. Er bat 

itglieder von einem wie vom andern Gefchlechte, doch befcheeren fie alle miteinander den 
Kopf, Die Mägdchen ftehen unter dem Schuße gewiſſer Nonnen zu Meaco und Ka⸗ 
makura, und zahlen ihnen dafuͤr von ihrem erbettelten ein jährliches Schußgeld, Einige 
Opfern auch etwas in den Tempel Khumano in der Sandfchaft Isje, indem felbiger. ihr 
vornehmſter Sig, und gleichfam dev Mittelpunct ihres Drdens iſt. Kämpfer giebt fie für 
die fhönften Perfonen in ganz Japon aus. Hat ein Mägdchen arme Eltern, und Fein an 
deres Bermögen als ihr hübfches Geſicht, fo tritt fie in diefen Orden; denn fie weis zum 
oraus, es werde ihr in felbigem nimmermehr an etwas fehlen. Doch verbergen aud) eis 

Age ein höchftlüderliches Leben, unter dieſem Deckmantel der Andacht. Die Töchter der Pe 
Jammabos begeben fid) insgemein zu diefem Orden , gleichtwie denn auch befagte Gebirge 
einſiebler gemeiniglich ihre Weiber daraus nehmen. ‚ Es Halten fic immer zwey bis drey ſol⸗ 
be Maghchen zufammen, und laufen jedweden Tag einige englifche Meilen weit, Se— 
ben fie einen anfehnlichen Reiſenden: fo treten fie zu ihm und fingen. Giebt er ihnen et- 
Was, fo gehen fie fo weit mit ihm, als er es verlanget, und vertreiben ihm die Zeit, Zwar 
Müffen fie, vermöge ihres Ordens, die Haare abfeheeren? doc) dieſe Unförmlichkeit erſetzen fie 
durch eine feine hwarze Müge, die einem -hübfchen Geſichte recht gut ſteht. Ihren Puß 
dar Kämpfer in feinem Tagebuche befehrieben. Sie haben, faget er, Stußhandfhuhe an 
den Händen ‚und einen großen Huth, der fie gegen die Sonnenhitze und das HS 

— etter 
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Beſchreib. Wetter beſchuͤtet, auf dem Kopfe. Sie wiſſen ſich ſehr angenehm zu ſtellen, thun aber 
von Japon, gewaltig erbar dabey, ungeachtet fie die Bruſt ziemlich weit entbloͤßen. 

Bey dieſer Einfalt war der alte Gottesdienſt ſeit dem Anfange des Reiches verbliebet, 
—— * aber endlich ſtiftete Die auslaͤndiſche Bilderverehrung eine Trennung, und theileteden 
Sinto, 1 in die beyden Secten, die man noch heutiges Tages antrifft. Die eine Secte heißt Ju⸗ 

itz, und begreift die wahren Orthodoxen in ſich, welche Fein Haarbreit von der Lehre ig 
rer Vorfahren weichen. Die andere heißt Riobus, und befteht aus einer Gattung Syn⸗ 
cretiſten, welche beyde Parteyen dadurch zu vereinigen fuchten, daß fie vorgaben, DW 
Seele des Amida, als des berühmteften unter allen Fotoques, fen mit der Seele de? 
Tenfio Dei Dfin in eine zufammengeflofien. Diefe Secte ift an Menge ihrer Anhänge 
die ſtaͤrkeſte, ja fie fand fo gar an des Dairi Hofe einigen Eingang. - Mit einem Wortt 
fie Hat es dermaßen weit gebracht, daß die meiften Japoner auf ihrem Todbette die auslaͤn⸗ 
diſchen Goͤtzen anrufen, und ihr Leichenbegaͤngniß auf die badſoiſtiſche Weiſe angeſte 

Bruͤderſchaf⸗ wiſſen wollten. Gleichwohl Haben auch die Camis noch eifrige Vertheidiger, darunter, 
ten der Blin⸗ eg (heine, abſonderlich allerley, theils geiftliche,, theils vermifchte Brüderfchaften zu re 
— nen wären, vor andern aber zwo Geſellſchaften von lauter Blinden, welche zwo ſehr af 
Urſprung der fehnliche Innungen im Reiche ausmachen. Kämpfer bringe aus den japonifchen Geſchicht⸗ 
——— ſchreibern ihren Urſprung bey. Ein dairiſcher Prinz, Namens Semnimar, und 

Glück war von kurzer Dauer. Denn der Tod riß die Prinzefinn dahin, der Prinz abe 
weinete fich blind. Um nun wegen Diefes gedoppelten Ungluͤckes ſich einiger maßen zu f 
ſten, ftiftete er eine Brüderfchaft, darinnen man Feine andere als blinde Mitglieder aufnahm⸗ 
Er fegete die Drdensgefege auf, erhielt auch von feinem Vater , dem Kaifer, die Beftäll 
gung Darüber, und es blieb dieſe Geſellſchaft unter dem Namen Buffets-Sato oder Buß 
fetsblinde, viele hundert Jahre in einem fee blühenden Zuftande. Allein Heutiges I 
ges befteht fie nur aus laufer Öeiftlichen, die an Lebensart und Einrichtung von den Jam 
mabos niche ſonderlich unterfchieden find. Ihre Abnahme rührete von Errichtung einer 
dern blinden Geſellſchaft ber , für welche viele Große im Reiche, die um ihr Gefiche gefoll? 
men waren, einen befto flärfern Eifer bezeugten, weil ihr Urfprung etwas edles und Frieg® 

Urſprung der rifches an fich hatte. Das Reid) war damals in zwo Parteyen vertheilet. Das 
Fekis. haupt der erſten war der Kaiſer Feki; die zweyte hingegen hatte den damaligen Cubo⸗ 

ſama, Namens Gendz, zum Aufuͤhrer. Jedwede nennete ſich nach ihrem Oberhaupte 
und dieſe innerliche Uneinigkeit ſtiftete in ganz Japon die entſehlichſten Blucbäder, und 
ein langwieriges Ungluͤck. Nach vielmaligem Gtückswechfel,, gewannen endlich ! 

— Gendzis durch die gute Auffuͤhrung des neuen Cuboſama, Ramens Teritomo, eil 
* Hauptſchlacht, darinnen der Kaiſer ſelbſt auf dem Platze blieb. Der — * 

Monarch Hatte einen Feldherrn, Namens Kakokigo, deſſen Tapferkeit und arte 

Prinzeßinn aus dem Faiferlichen Geblüte, liebten einander auf das Außerfte. Allein iht 

p) ITheil a. d. 7 ©. 

g) Wir bleiben hier durchaus bey Kaͤmpfers 
Berichte. Zwar der neue japonifche Geſchicht⸗ 
fchreiber füget felbigem noch allerley artige Sachen 
bey, welche der Sekisgefellfchaft zu vielem Ruhme 
gereihen: er meldet aber die Quellen nicht, dar: 

ans er fhöpfte. „Ihre Hauptbefhäfftigung * 
mer, it das Gtubieren. _Abfonderlidh (BEN cp 
»fich auf die Geſchichte, Dichtkunft und ip 
„Sie fommen als gelehrte und fharffinmige pt.) 
„in alle vornehme Geſellſchaften. Es ſind r 
„wirklich weder Die Jahrbücher des Reiches g 
„die Lebensbefchreibungen beruͤhmter Lenker „ale 
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Rürke man insgemein für unnatüclich hielte. Dieſer hatte fich zwar mit den Ueberbleibfeln Beſchreib 

gefchlagenen Heeres gerettet, fiel aber nachgehends dem fiegenden Heere in die Hände, von Japon⸗ 
Joritomo hielt viel von ihm, und ſuchte ihn durch große Verſprechungen auf feine Seite zu ea 
Deingen, >, Doch der tapfere Kriegesmann gab zu Antwort: „Ich bin allezeit ein treuer Diener i 
seines Seren geweſen; und wiewohi er it tod ift, fo foll ſich doch niemand ruͤhmen koͤn⸗ 
nen, als ob ich eben dergleichen Ergebenheit und Treue gegen ihn getragen hätte, Du 
»baft mir zwar das Leben geſchenket, das muß ic) geftehen: allein zum Ungläde kann ich 
»dich nicht anfehen, ohne daß mir zugleich die &uft ankaͤme, den Tod meineg gewefenen 
Herrn an bit. zu rächen.“ „Ben biefen Umftänden kann ich dein freundfchaftliches Erbie: 
»tben mit nichts. beflerm erwiedern, als daß ich dir meine Augen überreiche ,. die mich ohne 
vUnterfaß gegen dich erbittern „ ).  Damit.riß er fich die Augen aus dem Kopfe, legte 
Ne auf einen Teller, und übergab fie dem Joritomo. Der Cuboſama mußte diefe That 
heils bewundern, theils kam fie ihm entfeglic) vor: doch ſtellete er ihn ſogleich auf freyen 
9 und Kakokigo wendete ſich nach der Sandfchaft Siunge, wo er die Gefellfchaft der 

inden, welche den Namen Sebi traͤgt, und ſich fehr weit ausgebreitet bat, fliftere, Sonderbare 
Sie Beitehe aus Blinden von allerley Stande und Herkunft, Weil fie ſaͤmmtlich lauter Veſchaſfen⸗ 
Velrtiche Derfonen find, ſo beſteht der größte Unterfchied darinnen, daß fie fich gleich. der beit der Fekis 
Suſſets oder,geiftlichen Blinden , den Kopf abfeheeren.. In der Kleidung geben fie von 
andern Japonern wenig ab, ungeachtet fie den Stand und die Würde eines jeden Mieglie: 
deg durch gewiſſe Merfmaale Fenntlich machen. Auch die Xermeften verlangen Fein Allmo⸗ 
n, fondern fie nähren fich ihrer Hände Arbeit, auf allerley bey ihrem Ungluͤcke mögliche 

Weile. Einige bringen es fehr weit in der Mufif. Um diefer Urfache willen werden fie 
an. den Höfen der Fuͤrſten und Großen, imgleichen bey Feyerlichkeiten und Feften, als zum 
Beyſpiele bey Umgaͤngen und Hochzeiten, gebrauchet 4). Zwar find fie durch das ganze 
Reich zerſtreuet, doc) hat ihr Oberhaupt feinen beftändigen Sit zu Meaco. Man giebt Ihre Regie⸗ 
Ihm den Titel Oſiokf, und der Dairi reicher ihm jährlich viertaufend dreyhundert Taels rung. 
U feinem Unterhalte. Dieferregieret nebft zehn Xelteften, als Beyſitzern, die ganze Geſell. 
ſchaft, und hat Macht über Leben und Tod, doch mit dieſer Einſchraͤnkung, daß der Prä- 
[dene des Faiferlichen Hofgerichtes das Urrheil billigen, und den Befehl zu Hinrichtung 
des Mifferhäters ausfertigen muß. Beſagte Kammer der Zehne ernenner ihre Unterbes 
Anten in jedweder Sandfehaft. Der Oberfte in jedweder Landſchaft träge den Titel Kenz 
gio, und hat feine Kotos oder Näthe, welche hinwiederum ihre eigenen Bezirke regieren, 
And vor dem gemeinen blinden Manne an der Weite ihrer Beinkleider kenntlich find. Kaͤm⸗ 
Pfer ſah zu Nangaſaki einen Kengio und zween Kotos, melde über alle in der Stadt Beſonderer 
nd dor umliegenden Gegend befindliche Blinden, Gewalt hatten. Er ſchreibt ihnen ei- Rangeifer 
Nen befondern Epreifer zu. Denn fie müffen, wie er ſaget, alle fünf Jahre einen neuen 
Dura, das ift, einen höhern Ehrentitel, von ihrem Kengio erhalten, Ein folder = 

e 

de alten Urkunden vornehmer Haͤuſer, unbe: 
»Arleglichere Denkmaale, als das Gedaͤchtniß dies 
Er dortreffüchen Blinden, die einander alles of⸗ 
enbaren, was ſie wiſſen. Aus dieſer ihrer Wiſ⸗ 
Penſchoft entſteht eine hiſtoriſche Sage, am tel: 
der Fein Menfch zu zweifeln begehret . Sie ha: 
DER auch Academien, anf welchen fie gewiſſe Wuͤr⸗ 

llgem. Reifebefchr. XIBand. 

„den erhalten, und ſich üben, nicht nur ihr Ge, 
„dächtnig zu verbefletn , fondern auch das, was fie 
„, tiffen, in Verſe zu bringen, bie fhönften Bege⸗ 
benheiten in Arien zu verfaffen, und ihnen ale 
„mögliche Anmuth der Dicht: und Tenkunſt mit: 
„zutheilen 1Theil a. d- 324 ©, 

Yo os 
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Beſchreib. tel Foftet wenigftens zwanzig, höchftens funfzig Taels. Laſſen fie fich nicht Höher befördert, 
won Japon. oder es mangelt ihnen das Geld dazu: fo werden fie um einen Grad tiefer herabgefeger, als 

fie zuvor waren) r); * X * 

Budſo zweyte Nun wollen wir uns zur Verehrung der auslaͤndiſchen Goͤtzen menden, welche die Ca⸗ 
Blaubensleh · mis von der Anbethung der Japoner verdringen wollen, Budſo oder Budſod/ mit wel 
* chem Worte man dieſen Bilderdienſt beleget, bedeutet eigentlich Weg der ausländifchen G% 

Genbilder, oder Weife, fie zuverehren. Einige Schriftfteller geben wor, ſie waͤren im geringſten 
nicht die allererften Gögen , welche die Japoner von Ausländern empfangen hätten, ſondern 
es hätten fich gleich bey Gründung des Reiches einige andere in den Khumano eingeſchlichen 
Eben fo wenig weis man eigentlich, wieder neue Geſchichtſchreiber vorgiebts), was von eine 
geroiffen Gößen, Namens Deniy oder Cogi, zu haltenfey, welchen, gleich wie er in glaub⸗ 
wuͤrdigen Nachrichten gefunden haben will, die Japoner Damals die Oberſtelle unter ihre! 
„Göttern anwieſen. „Gleichwohl fcheint er, es fen nicht ſowohl eine befondere Gottheit, 
„als vielmehr nur eine bildliche Vorſtellung geweſen, die einen Gott in drey Perſonen De 
„deuten füllte. Man giebt ihm drey Köpfe und vierzig Hände, um die Dreyeinigkeit de 
»Perfonen, und die Allgemeinheit der Wirkungen auszudrucken. Andere fuchen unter det 
„ganzen Bilde weiter nichts, als ein philofophifches Geheimnig. Gie erflären die drey Ki⸗ 
pfe von der Sonne, dem Monde und den Elementen; den Leib von der erſten Macerie 
„und die vierzig Hände von den himmlifchen und elementarifchen Eigenfchaften, vermitteh 
» welcher die urfprüngfiche Materie allerley Geftalten an fich nimmt. Ya vielleicht mar 
„der Denir mit dem Amida einerley, weil man ihn unter mancherley Geſtalten 
»abbildet. , | A 8 Mare | w 

Aehnlichkeit _ Doch Hiervon mag man halten, was ınan will. Unſtreitig ift, daß die neue japoniſch⸗ 
der neuen ja: Religion mit der Braminen ihrer, welche die alte aͤghptiſche iſt, und heutiges Tages in al 
poniſchen * len Theilen von Aſien regieret, eine ungemeine Aehnlichkeit habe, und man um dieſer Ur 
——— che willen mit Rämpfern gar wohl dafür halten Fan, der Siaca oder Raca 2) der Ehinefet 

Ügign, “und Japoner ſey der Budha der indianifchen Banianen; der Badhum der Ceylandi 
der Sommona ⸗Kodom ber Siamer : der Sommona⸗ Rhutama der Peguaner uf Wr 
Mit einem Worte, diefer GöGendienft hat ſich eben alfo ausgebreiter, als ber indianifd® 
Feigenbaum, ber fich von felbft fortpflanzet, indem feine Aeſte neue Wurzel fhlagen # 
Es wäre folglich nicht nöthig, feine Grundfäge weitläuftig zu wiederholen, indem fe 
in der Beſchreibung von Indien, Siam und Indoſtan zur Gnuͤge beygebracht worden, 

») Kämpfer II Th. a. d. 59 und vorherg. S. 
) Am angefuͤhrten Orte a. d. 326 ©. 
+) Die Chineſen nennen ihm auch So, daher 

Fotoque koͤmmt. In dem Artikel von China hat 
er Feinen andern Namen. 

”) ‚Kämpfer „bringt uncerſchiedliche Gruͤnde 
bey, weiche dieſer Muthmaßung eine große Wahr: 
ſcheinlichkeit beylegen- Er bemerket infonderheit, 
15 habe, Cambyſes vor etwan 2300 Jahren der 
aͤghptſchen Gohzendienſt zerftöret, ihren Apis oder 
gewetheten Ochſen getodiet, und ihre Prieſter nie⸗ 
dergehauen oder weggejager; erwaͤget man milk, 

baß die Siamer Ihe Sancarad oder geiſtliche 3 
rechnung mit dem Tode des Xaca beginnen / * 
daß ihr 2233 oder 2234 Jahr mit dem 169%. 
chriſtlichen Zahl uͤbereintrifft: fo finder mar * 
ihre Rechnung bis an die Zeiten reicht, de ir 
byfes Aegypten Überzog.  Nimme man. mi! fe 
es hätten, ſich memphitiſche Priefter unter au in 
zung eines bon BR Dberhänptern nach In her 
geflüchtet, ihre Lehre daſelbſt geprediget, und ſch 
nene Apoſtel wegen des großen Ruhms, den er das 
erwarb, den Namen Budha Zaca u. I! sfer 

nor iſt großer Heiliger, bekommen: fo wird an 7 
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und wir mit einem geringen von ber Sebensart, den Schriftzeichen und der Sprache herrüg- efchreib. 
tenden Unterſchiede das verdrüßlihe Wiederholen im geringften nicht entfchuldigen von Japon. 
Önnten x). z | i A nt 

Wir begnügen uns alfo daran, daß nad) Kaͤmpfers Berichte, die japoniſchen Ge⸗ 

ſchichtbucher die Landſchaft Magatta, im Sande Tenſik, zu des Siaca oder Raca Ge- Was die Ja⸗ 
burtsorte ‚machen. Unter dem Damen Tenfik, begreifen fie die Inſel Ceylan, die Küfte boner vom 

Malabar und Coromandel, ja das ganze mittägige Afien uͤberhaupt. | Er fell, wie fie ug erzäß: 

fügen, im fechs und ziwanzigften Jahre deschinefifchen Kaiſers Soowo gebohren ſeyn, wel- ve 
Ges Jahr nad) einiger Schriftfteller Rechnung ins 1209, nad).andern aber ins 1207 vor 
Chrifti Geburt fällt, Sollte num der Urheber der ſiamiſchen Religion eben dieſe Perfon 
ſeyn; fo wäre er, nach ihrer Weiſe zu rechnen, nicht über fünfhundert zwey und vierzig Jah⸗ 
te dor Chriſto geboren worden, Er lebte eine Zeitlang in der Einfamkeit, und dachte den 
fiefiten Geheimniffen bes Glaubens nad). Endlich Fam er mit einer unzähligen Menge 
Schüler zum Vorfcheine, und befchäfftigte ſich bis an fein Ende mit Ausbreitung feiner Sch: 

te, Als er zwey und fiebenzig Jahre gelebet hatte IP: ‚Jo übergab er feinen beyden berühmt: 

keften Schülern, dem Annan und Kasja, einen ſchriftlichen Auffag von feiner Lehre, um 

welcher Urfache willen man fie neben ihrem Lehrmeiſter, einen zu feiner Rechten, den andern 

Zu feiner Unken, auf den Altar ſtellet. Sie ſchrieben hernach ein Buch davon, das ben 
Namen Fokekio, oder Huch voll fchöner Hluhmen befam. Man nennet es auch im _ Sruptönd 
vortrefflichen Verftande, Mio, oder das Buch; und es ift gleichfam die Bibel aller jen. dokekio. 

feits des Ganges wohnenden morgenländifcher Völker. Xaca redete zumöftern von einem 
Propheten, der vor. ihm gelebet, und feinen Aufenthalt im Königreiche Bengalen, dahin 
die Indianer ihre elifäifchen Felder fegen, gehabt haben follte. Die Chinefen nennen felbi» 
gen Omito, und Die Japoner Amida. Diefer Vorzug, den ihm Eaca felbit einzuräumen 
ſchien, hat ihm in Japon die größten Ehrenbezeugungen zumege gebracht. a er bat fogar Amida, eine 

eine geofie Menge Anhänger, bie ſich ihm ganz allein widmen, und feft glauben, man geſug, 
möge gefündiget haben, was man wolle, fo wäre man bem ungeachtet, feiner Geligfeit ottheit. 

verfichert, wenn man ihn bey dem Abſcheiden anrufe, indem er, um die Suͤnden des menſch⸗ 

lichen Geſchlechtes auszuſohnen, eine ſehr harte Buſſe gethan habe. Die Japoner rufen 

ihn wirklich ohne Unterlaß an. Er wird unter mancherley, meiſtens geheimnißvollen, das 
ift, auf Zabeln gegruͤndeter Geſtalt verehret. 

ODo oo 2 Nach 

Auge e gar nichts unwahrſcheinli⸗ bohren, wiewohl beſagte Lehrer noch Hinzu ſetzten, 

—* — — bemerket Kämpfer, man er wäre der Gott der Natur, und fein Name bes 

Malte den Kaca mit fraufen Haaren, es habe aber deute, was Eeinen Anfang hat. Am angeführten 

fein einziger aſiatiſcher Schwarzer Danre von ſolcher Orte a. d. 340 und 346 ©. Unterdefien fcheinen 

Sefate. Kämpfer 1Th. a.d. sound vörherg. ©. dergleichen Widerfprüche nicht fonderlich bequem zu 

ſeyn, Er N — ——— es 

x efchichefehreiber beruft ſich auf Oberhand uber bie 9, die uns am wahrs 

— von welchen ſcheinlichſten zu ſeyn bedůnket ‚au verichaffen. 

tige die Geburt des Kara. 1026 Jahre vor Chris 9) Beym Kämpfer ſteht 459 Jahr vor ChriſtiGe⸗ 

{ Gehure feßen, andere aber, die fi) destvegen Kurt. Es muß aber vermuthlich ein Druckfehler 
bey budjoizifchen Lehrern befragten, Tagen, ev jey ſeyn, weil mad) feiner eigenen Rechnung 1140 her⸗ 

von einer Rönigian zu Debli im Sndoftanifhenges aus lommen. | 
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660 > Reifen der Franzoſen und anderer 
Nach der Japoner Erzaͤhlung, kam der erſte, welcher dieſe Lehre predigte, von da 

nach Japon 2), und durfte daſelbſt einen Tempel bauen ,- welcher-feinen alten Ramen Fa⸗ 
kubaſi, das ift, Schimmeltempel, noch immer träge, weil das Kio auf einem weiße 
Pferde dahin gebracht wurde. Einige Jahrhunderte lang hatte die Sehre des Eaca Feine 
fonberlich fehnellen Fortgang: allein, um das 518 Jahr der chriſtlichen Zeitrechnung, hieß ein 
anderer Heiliger, Namens Darma, und der drey und dreyßigſte Nachfolger deffelbigen, 
in dem weitläufigen chinefifchen Reiche einen dauerhaften Grund für den Bud ſo legen 
von wannen er ſich nach Fakkuſai ausbveitete y unter welchem Namen man dainals die ganz 
Halbinfel Corea verftund, der aber Beutiges Tages nur eine einzige von den dreyen day 
gehörigen Sandfchaften bedeutet. » Hier nun wurde der erfte Buds, oder das erfte Bild 
des Kaca, im 543 Jahre nach Chriſti Geburt aufgerichtet. Die Faponer , welche damtald 
zoifchen ihrem alten Gottesdienſte, und einigen aus China herüber gekommenen philoſophi⸗ 
ſchen Meynungen getheilet waren, leiſteten keinen langen Widerſtand. Sieben Faͤhre nach 
bes Budſo Einführung in Corea, nahmen fie ihn gleichfalls an, und der damalige Kaiſer / 
Rimmai, fah zu feinem Fortgange durch die Finger a). ji, 

Die ftärkefte Reizung diefer Sehre, für ein Volk von der Japoner Gemüchsbefchaffet” 
heit, war das Berfprechen der Unfterblichfeit, und eines glückfeligen $ebens fürdie Tugend⸗ 
Daher kommen, daß wir mit ihrem neuen Gefehichtfchreiber fprechen , die traurigen Auf⸗ 
tritte unzaͤhliger Perſonen, von allerley Geſchlechte und Alter, welche dem Tode mit einem 
geſetzten Weſen, ja mit Freuden entgegen laufen, in Meynung die Aufopferung ihres I 
bens falle den Goͤttern angenehm, und ſie wuͤrden ohne weitere Prüfung zum Genuffe De 
Stlückfeligfeit gelangen. Nichts ift gemeiner, als am Ufer des Meeres ganze Barfen vo 
folcher wahnfinniger Seute zu ſehen, die entweder Steine anhängen, und fich ins Waſſet flürzen, oder das Fahrzeug durchbohren, und unter einem Sobgefange aufden Gott Canon, der fein Paradies auf dem Grunde des Meeres haben ſoll, allmaͤhlig unterſinken. Eine unzählige Menge Zuſchauer giebt ihnen das Geleite mit den Augen erhebet ihre Herzha 
tigkeit bis an den Himmel, und verlanget, ehe fie gänzlich verfchtoinden, ihren Segen. Die 
Anhänger des Amida laffen fich in eine Höhle einmauren , darinnen fie mit genauer Not Plag zum Sitzen Haben, auch nur durch eine zu dieſem Ende ausdrücklich angebrachte Roͤh⸗ 
ve Luft fchöpfen Fönnen. Hier fterben fie in aller Gelaffenheit Hunger, in der Hoffnung 
Amida werde ihre Seele in eigener Perfon abhohlen. Andere fteigen auf ungemein hohe 
Felſenſpitzen, unter welchen Schwefelgruben ſind, daraus zuweilen eine Flamme aufſteigl Hier rufen ſie ſo lange zu den Göttern, die Aufopferung ihres Lebens geneigt aufzunehmell 
bis fie endlich eine Flamme auffleigen fehen. Diefe deuten fie für ein Merkmal der gnaͤdigen 
Erhoͤrung aus, und ſtuͤrzen ſich mit verſchloſſenen Augen in den Abgrund. Andere laſſel 
die Waͤgen über ſich gehen, darauf man bey ſeyerlichen Umgängen ihre Gößenbilder herum führer, oder fie laſſen fich von denen, welche die Tempel beſuchen, todt treten, oder im draͤnge erſticken. Weil nun bey dem Sinto dergleichen nicht geſchieht fe ift es kein Wun 
der, daß er durch dieſe dem Heldengemuͤthe feiner alten Anhänger fo gemäße Handlungen 
ſehr verdunkelt wurde. Das Gedaͤchtniß dieſer eingebildeten Märtyrer, iſt bey allen, ME" che eben diefelbigen Götter verehren, im Segen. Man erbauet ihnen zumeilen Tempel x Eapellen , und diefe Ehrenbezeugungen find für ihre Bewunderer eine neue Anrelinim 

3) Um das Jahr Chriſti 6. 
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Man Schreitet nicht ohne Vorbereitung zum Tode, Eine Perfon, welche Willens ift, aus Beſchreib. 
lem Seben in ein beſſeres uͤberzutreten, ſchlaͤft in etlichen Tagen nicht, und ihre guten von Japon 
—3 — denen fie ihren, Vorſatz eröffnet bat, bleiben beſtaͤndig um fie. Der kuͤnftige Br 
Märtyrer fpricht von michts anderm,, ‚als-von Verachtung der Welt, mit ihnen. a zunel derer, diefich 
len haͤlt er öffentliche Reden hiervon. Wer ihm begegnet, der befchenker ihn. Endlich dem Tode 
venn der Tag der Aufopferung erfcheint , ſo verſammelt er alle feine Freunde, Anverwandten, widmen, 
AND wen er fonft feinem Beyſpiele zu folgen überredet hat. Die Ießteren ermahnet er zur 

Tandhaftigfeit. Das Ende aller dieſer Vorbereitungen machet eine Gafterey , von wel: 
et man zum Tode fchreitets: Wer fich erfäufen will, der nimmt eine Sichel mit, damit 
da⸗s Gras, oder was ihm ſonſt unterweges hinderlich fallen möchte, bey Seite räumen 
Onne,— — 
Zwar treiben nicht alle Japoner bie Schwaͤrmerey fo weit: unterdeſſen iſt doch die Nei⸗ Neigung zum 
"1g zu einem ſtrengen Leben bey der budſoiſtiſchen Glaubenslehre ſehr gemein. Viele von —— $e> 

ofen Bilperperehrern laffen fich bes Morgens bey der allevftvengeften Kälte wohlzweyhun. Snyaınen, 
dere Krüge voll eißkaltes Waffer über den Kopf und den ganzen Leib gießen, ohne bag man 
Vs geringfte Zittern an ihnen merken follte, Andere nehmen langwierige Wallfahrten vor, 
AN) yerrichten fie auf dem ſchlimmeſten Wege, über Steine, durch Hecken und Dornen, 
barfügig und mit bloßem Kopfe , ohne weder Sonnenhige noch Regen nod) Kälte zu achten. 
Sie klettern auf die fteileften Selfen, laufen mit unbefchreiblicher Geſchwindigkeit über fols 
be Orte weg, wo es die Gemfen felbft Faum wagen dürften, und bezeichnen ihren Nach— 
folgern den Weg mit Blute. Einige nehmen ſich vor, ihre Götter täglich. einige-taufend- mal auf der Erde liegend anzurufen, und fchlagen bey jedemmale die Stirne auf die Erde, bis die Haut weggeht, Die Wakfahrten, welche gewiſſe Bonzen und Schüler des Xaca sumeilen vornehmen, und von ihren Anhängern nachgeahmet werden, fegen die Thorheit 
Ihres Aperglaubens in ein dermaßen helles Sicht, daß fie mit allen ihren Umftänden aus 
dem 14 japonifchen — — angefuͤhret zu Fe verdienen, indem er fie nach 
nem Vorgeben aus ganz fichern Nachrichten gezogen bat. — 0.00. : *v — a Reilen von Meaco liegenden Stadt, un- Beſchreibung Iefähr ‚zivey bunbert Pilgrime zufammen« An dem hierzu beftimmten Tage brechen fie einer — 

Nuf, Ihre Reiſe geht fünf und fiebenzig franzoͤſiſche Meilen weit, und fie nehmen der— —* 
Maßen beſchwerliche Wege. durch Wälder und Wüfteneyen, daß fie des Tages Faum eine 
wige zu endigen vermögen, Nebſt dem gehen fie barfuß, und jediveder trägt feinen Bora t h an Reiß mit fih. Doch it die Saft fo. gar ſchwer nicht, indem man nur Mittags-und 
ends, allemal nur eine Bebte Danb, VOLL geröteten Rei feifet, ‚un brey Gfäfer voll Wa 
kr darıy trinkt. Die acht erften Tage finder man nicht einen einzigen, Tropfen, fondern 
at muß den benörhigten Vorrath für dieſe Zeit mitnehmen: allein, da felbiger entweder 

icht zureichet, oder doch bald verdirbt, ſo wird mancher krank. Wer nicht weiter fort 
Mn, den laßt man liegen ‚da er denn meiſtens elendiglich verſchmachten muß. 
* Acht Meilen weit von Narg beginnet man Bergauf zu ſteigen, muß aber Wegwei⸗ 
ienehmen. Zu dieſer Verrichtung werden gewiſſe Bonzen, Genguis genannt, die "drücklich deswegen in einem gewiſſen Flecken/ Namens Ösino, auf die Pilgrime war: fen, gebrauchet, Dieſe führen die Pilgrime andere acht Meilen weit, bis an den Flecken 

R Yo003 Ozaba, 
9) Kämpfer am angeführten Orte a. d:69 und 70 Seite. 

“ 



6 MNeeiſen der Franzoſen und anderer 
Beſchreib. Ozaba, und übergeben fiedafelbft andern Bonzen, welheden Namen Guoguis führe 
von Japon· und die Dberauffeher dieſer Wallfahrt ſind. Beyde Bonzengattungen führen ein Ted 

ftrenges eben. Wo fie ſich elgentlich aufhalten, das weis niemand, "Der Begriff, De 
man fich von dieſer feltfamen Menfchengattung —5* — bat, ihre abſcheuliche Geſtalt, ihr 
mildes Anfehen und Geberden, ihre Stimme, ihr Gang, die Hurtigfeit, damit fie auf dem 
Abſchuſſe hoher und an den tiefſten Abgründen liegenden Felfen Ginlaufen, erwecken eine! 
rechten Schauer , auch bey den unverzagteften, Nebſt dem pflegen diefe Geleitsleute, 
man fager, öftere Unserredungen mit dem Teufel zu halten,’ Mit einem Worte, es 
fo vieles von ihnen erzähler, daß man fie Tieber unter die Hölfifchen Geifter als unter 
Menfchen rechnen ſollte. Dem ungeachtet werden fie für des Raca Vertraute, und fit 
ungemeine Heilige gepriefen, \ = 

Die Gewalt, die fie ſich über die Pllgrime Herausnehmen, überfteige alle Einbildung 
Bor allen Dingen befehlen fie, das Faſten, das Stilleſchweigen, und andere feftgefegte Re 
efn genau zu beobachten. Suͤndiget nachgehends jemand nur im alfergeringften dawider 
0 hängen fie ihn bey den Haͤnden an den erften beften Baum auf, und laſſen ihn, in dem 

huͤlfloſeſten Zuftande von der Welt. _ Dennweiligin die Kräfte, ſich feſt zu halten, gar bei 
"entgehen: fo fällt er herab, und ſtuͤrzet von einem Abgründe in ven andern, Unterdeſſen 

darf niemand das allergeringfte Mitleiden darüber bezeugen. Ein Sohn, der feinen Ball! 
—— oder ein Vater, der feinen Sohn beklagen wollte, würde ein gleiches Schi ol 
erfahren. P — 

Auf halbem Wege trifft man eine Ebene an, wo ſich alle Pilgrime auf der Bomen 
Befehl mit kreuzweiſe über einander gelegten Armen, und mit dem Munde bis an.die Kue 
gebüctet,, niederfegen. Es iſt dieſes die gewöhnliche Stellung der Japoner, wenn fie MM 
£hen. Fuͤr biefesmal muß jedweder vier und. zwanzig Stunden lang in felbiger verbleibell 
Wer fich im geringften rührer, ber befömmt Pruͤgel. Dieſe ganze Zeit iſt dazu beftimme 
daß jeder fein Gewiſſen unterfuche, und fich auf alle Sünden befinne, die er feit der Ießte! 
Wallfahrt begangen hat. Nach dieſer Vorbereitung ſetzet man Die Reife weiter fort. Rach 
unfäglicher Muͤhe erblicket man endlich einen Bezirk ſehr Hoher und nahe beyſammen liege!" 
ber Berge, über welche alle ein anderer in der Mitte ftehender empor raget, und fich ind" | 
Wolfen zu verlieren fheint, Diefer ift das Ziel der ganzen Wallfahrt. Oben auf DM | 

Gipfel deffelbigen haben die Buoguis ein Gerüfte aufgerichtet, durch welches eine fehe land 
eiſerne Stange, mifzwo daran hangenden fehe weiten Wagfchalen geſtoßen iſt. In eine von! it 

fen Wagfchalen fteigt ein Pilgeim nach dem andern, in die andere aber wird ein Gegengewich 
geleget, Nachgehends wird bie Stange auswaͤrts gedrehet, alfo, ‚daß der Pilgrim in 
der Schale über einen tiefen Abgrund ſchwebet. Die übrigen ſitzen auf den J 

N ’ . ’ Fel 

6) 1. Das Zeichen des Kreuzes, gleichwie Ges die allerſchmaͤhlichſte Todesſtrafe iſt, Billig — 
reits erwaͤhnet worden. Doch iſt es ein Andreas: Verwunderung verdienet. 2. Ein Pater n 
kreuz. Sie ſchlagen es zum oͤftern vor ih), abſon⸗ von Hundert und achtzig Kuͤgelchen an einen. de 
derlich des Morgens, wenn fie aufftehen. Fraget gereihet, der aber nach aller Länge herab 
man nach der Urſache, fo fagen fie es geſchehe, Kämpfer hat das bey dem Sinto genh 
um den Teufel zu verjagen. Der Koͤnig pon Ser. Kupfer ftechen lafien ; giebt ihm. aber eben die” et 
ſuma, welcher den Franz Xavier in,fein Land ſtalt als einem romiſchen Nofenkranze 3 geb 
aufnahm, führete fogar ein Kreuz tm Wapen, wel: Gebrauch zu gewiſſen Stunden des Tage? ei em 
eher Umſtand in einem Lande, da das Kreuzigen chen mit der Glocke zu geben, als wie wit uger 



delfen ‚und haben den Buͤßenden im Geſichte, welcher alle feine Sünden mit lauter Stim- Beſchreib. 

Menſch in einen Abgrund Hinab,, über deffen bloßen Anblick ihm Geficht und Gedan⸗ 

um ſich hat. Hier erzeigen fie dem Zaca ihre Verehrung, Nachgehends bringen fie noch 

Verthe, und-begebemfich nach einem andern: Tempel, in welchen fie den Beſchluß ihrer 

nach Oſtindien. Buch, XXXVII Cop. 663 

me bekennen muß. Meynen die Bonzen, er gehe nicht vein mit der Sprache heraus, von Japon . 
2 wolle feine Fehler befhönigen: fo schütteln ſie die Stange; damit ſtuͤrzet der ungluͤckli⸗ — 

vergehen moͤchten » Sobald einer fertig iſt, ſteigt ein anderer in die Wagſchale. Ha⸗ 
ben fie nun endlich dieſe gefährliche Prüfung alle mit einander überftanden : fo werden fie in 

Tempel des Gottes Each geführer, in welchem ein goldenes Bild deffelbigen von un- 

gehemer Größe ſteht, und eine Menge kleine Bilder, deren Anzahl alle Jahre wächft, 

fünf und zwanzig Tage mit Befuchung ber heiligen Orte auf dem Gebirge zu, nehmen Bere 

nach Abſchied von ihren Anfuͤhrern, bedenken fie mir einem Geſchenke von vier Thalern am 

Andachtsübungen machen. Sobald fie heraus gehen, ſtellen fie ein allgemeines Freuden 
feft an, und jedweder nimme den Weg vor ſich, der ihm gefällt. AR a Kalte, 

Eben diefer ichefehreiber berichtet, die Opfer wären in beyden Religionen ungefaͤhr Gebraͤuche, 

ainerley, a bloß darinnen ; daß man auf einem altarähnlichen und dem welche mit 

Gögenbitde gegenüber ſtehenden Tifche, Weihrauch anzünde, _ Man ftetet auch Wachs- LE 
kerzen an, uͤnd biefes wird, wie er faget , gleichfalls für ein Opfer angefehen. Bey, Gele: ss 

genheit eines gewiſſen Bildes, Namens Quenonda, an das man ſich um feiner Borbitte men. 
bey ven Göttern zu erhalten wender, und gewiffer Geifter von einem niedrigern Range, Die 
von den Kaponern für Diener der großen, Gottheiten angefehen werden, bewundert unfer 
Berfaffer die Aehnlichkeit zwiſchen ihren und der römifchen Kirche Gebräuchen. Er zeiget 
diefe Aehnlichkeit abfenderlich in zehn Hauptftücken, welche man eines chriftlichen Urſprun⸗ 
ges zu ſeyn erachten würde, wofern man nur wahrfcheinlich machen koͤnnte, . wie fie nach) 
Japon gekommen wären b). Die ben dem Budſo eingeführte Hierarchie ift von der rö- 
mifchen Kicche ihrer fehr wenig unterſchieden. Die Bonzen, als die Priefter nurbefage Bonzen und 
ter Religion, haben einen Hobenpriefter, Xaco genannt c), deſſen Gewalt fich bis in die Hierarchie. 
Andere Welt erſtrecket. Er kann nicht nur die Quaal des Fegfeuers abkuͤrzen, ſondern man 
ſchreibt hm auch die Macht zu, die Seele aus der Hölle zu erloſen, und ins Paradies zu 
verfegen, ohne daß fie vorher allerley Verwandlungen durchgehen duͤrfte. Nebſt dem ſind 
ihm alle Seeten bes Budſo unterworfen, und es kann ohne feine Einwilligung keine neue 
geflifter werden. Er thut den Ausſpruch, wie des Raca Bücher zu verftehen feyn, gleich“ 
Wie denn auch alle gottesdienſtliche Gebräuche vor ihn gehören, Cr, richtet die Tempel 
Auf, und verordnet die Verehrung der Heiligen und Märtyrer unter feinen Glaubensgenoſ⸗ 

ſen. Ex weihet die Tundes, oder die Viſchoſe des Budſo. Zwar hat ſich der Pa 
a ae et a ki Cubo⸗ 

Angelug Sie knlen ſodann wieder, und ſchicken 
EN Sioßgebethchen an den Gott ab, den fie am 

ften ehren. - 4. Die Wallfahrten, welche bey: 

® Religionen deswegen auſteilen, damit fie Wer 
— der Sünde, und Erlaſſung der, Strafe er: 

get mögen. 5. Die Umgange, dabey man die 

briſſe der Götter und ihre Leberbleidfel herum 
1 6. Die Geluͤbde und öffentlichen Gebethe, 
eh großen Landesplagen, hm den Himmel zu ev: 

Fotoque 

* weichen. Da⸗ Recht einer Freyſtaͤtte das die 
Tempel genleßen. 8. Gewiſſe Heiligſprechungen, 
die man mit den Vergoͤtterungen nicht vermiſchen 
darf “9. Die hierarchiſche in der Neligion der 

seihgeführte Oedtung: "Fo. Das Arizüne‘ 
den der Lampen und Kerzen wor den Goͤtzenbilderm, 
Am angeführten Orte a. d. 371 HF. © 
©) Qermuthlic, weil er Statthalter des großen 
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Beſchreib. 
von Japon. 
— — 

„.. and) in zween Chören, Einige ftehen 

664 = an? Reiſen der Franzoſen und anderer 
Cuboſama das Recht zugeeignet, dieſe Würde, mit welcher größe Einkuͤnfte verknupfel 
find, zu vergeben: allein, der Zaco beſtaͤtiget die Wahl des Kaiſers, weihet die Tundes 
ein, und verleihet ihnen die Gewalt, in gewöhnlichen Fällen zu difpenfiren, Dieſe ja 
ſchen Praͤlaten koͤnnen das Verdienſt der Goͤtter und Heiligen‘; ſowohl den Todten als 
Lbendigen zueignen, und dieſe Gewalt theilen ſie keinem Prieſter anders, als mit ein 
ſtarken Vorbehalte mit... Die meiſten find zugleich Vorgeſetzte eines Bonzenflofters, und 
leben zu Folge der Ordensregel in felbigem. Denn wie unfer Berfaffer bemerfer, fo iſt vie 
ganze bonzifche Geiſtlichkeit kloͤſterlich, und kann als ein Mönchsorden angeſehen werden/⸗ 
der in unterſchiedliche Congregationen abgeſondert ift, und unter einem gemeinſchaftlichen 
Oberhaupte oder Generale ſteht; denn ſie iſt in einige Secten vertheilet, die einander von Herzen feind ſind, ungeachter fie fich ſaͤmmtlich eben demfelbigen Oberhaupte unterwerfen· 
Man kennet fie bloß an der Farbe ihrer Kleidung; denn die Geſtalt derfelbigen ift meijtend 
einerley, und von den Kutten unferer Mönche wenig unterfchieden. Sie haben alle mil⸗ 
einander gefchorne Köpfe und. Bärte, bedecken auch den Kopf niemals, Man’glauber, IE 
aͤßen weder Fleiſch noch friſche Fiſche. —— uͤber bethen ſie eine Zeitlang, ſingen 

um Mitternacht auf, und verrichten. ihre Andacht 
In Gegenwart weltlicher Perfonen reden fie nicht das geringſte Wort ,. machen auch, ſeht 
andaͤchtige und bußfertige Geberden. Die vier, Haupterben. unter ihnen: haben ihre, Klo⸗ 
ſter in bewohnten Orten, und haben mit. der Welt Gemeinſchaft: die übrigen aber leben 

Blinde Ver⸗ 
ehrung der 
Bonzen. 

meiftens nur in Wäldern und Wifteneyen, _ Ungeachtet ‚nun die Verſchiedenheit DE 
Meynungen einen offenbaren Krieg zroifchen ihnen verurfachet ; ſo breitet ſich doch; die⸗ fe Heftigkeit im geringften, nicht bis auf ‚ihre Anhänger ‚aus , „noch, füöret ‚der Unter⸗ ſchied der Glaubenslehre die Ruhe der. Familien. Der Pobel iſt überhaupt in Die 
Heiligkeit der Bonzen vernarret, und fälle von dem, was er verehret, eingeneigtes Unthet Die äußerliche Strengigkeit ihres $ebens,,. die Gnade, darinnen fie, wie man glaube, beh den Göttern ſtehen, ihre Kunftgeiffe junge $eute von vornehmer Abkunft in ihren Orden zu locken, behaupten ihr Anſehen gegen alle Angriffe. Jedweder japonifcher Fuͤrſt made 

ſich eine Ehre daraus, wenn er einen Sohn unter den Bonzen hat, Daher rührer, Di 
Blinde Vertrauen auf alles, was von ihrer Hand und-aus ihrem Munde fimme, . Sie jofdl erftaunliche Summen aus gemiflen papiernen Roͤcken, darinnen alle ihre Anhänger zu fie ben verlangen. Sie theilen geweihetes Brodt aus, das nach Beſchaffenheit des Hreiſes auch groͤßere oder geringere Kraͤfte hat. Sie verkaufen ſogar das Verdienſt ihrer guten Werte; doch mit Vorbehalt des haupefächlichften. für ſich felbft.. Den Allergeizigfie? ftellen fie Wechfelbriefe aus, die in jener Welt zahlbar find, Ihre Kloͤſter find rechte Ab 
gruͤnde, darinnen die Haͤlfte des im Lande vorhandenen Reichthums verſinkt. Sie predi⸗ 
gen nebſt andern Verrichtungen, auch. Ein ſolcher Lehrer ſteigt in praͤchtiger Kleidung 
auf eine mit koſtbaren chineſiſchen Teppichen belegte Buͤhne; vor ihm ſteht ein Tiſch, N? auf ſolchem liegt das Foquek io. Diefes Heilige Buch eröffnet er, ieft einige Zeilen DA" 
aus ber, und giebt eine eben fo dunfele Erklärung, als der Tert felber iſt. Machgeben fällt er auf die Sittenlehre, oder auf das legte Ende des Menfchen, beſchließt aber fein 
Rede allemal damit, daß er die Auszierung der Tempel, und die Freygebigkeit gegen Ihr! 
Diener für das ficherfte Mittel, die Önade der Götter zu gewinnen, anpreift, Sie 

4) Man fee in Kampfers Tagebuche die Beſchreibung der zu Megco befindlichen. 



nach Oftindien. II Buch, XXXVII Cap, 663 

Die Tempel der Fotoquen führen den Namen Tivas, Die meiften find weit grö- Beſchreib. 

» höher, koſtbarer und prächtiger aufgeputzet, als die Tempel der Camis. Jedwede von Japon. 

Sandfehaft hat einige von wunderfamer Schönheit aufzuzeigen. Abfonderlich Fömmt dem TX. 

achte ihrer Dächer ſchwerlich etwas bey, indem fie entweder vergoldet, oder mit dem mag 
bareften Firniffe lacfiret find. In Städten over großen Marktflecken ftehen fie gemei⸗ ihrer — 

niglich auf dem erhabenſten Platze. Auf dem Lande bekommen ſie ihre Stelle entweder auf 
Gipfel, oder auf dem Abſchuſſe der Berge und Huͤgel. Jedweder hat 4) nebſt einer 

angenehmen Ausſicht, auch eine eryſtallenhelle Quelle oder ein Baͤchlein, ein Luſtwaͤldchen 
UNd angenehme Spatziergaͤnge um ſich. Sie werden von dem beſten Ceder⸗ und Tannen⸗ 

je gebauet, mit Säulen umgeben, mit Bildern und halberhobener Arbeit gezieret. In 
er Mitte fteht der Altar, und auf folchem eins oder mehr Gögenbilder, von Golde, Sil-. 

ber oder vergoldetem Holze; vor ihm aber ein großer mit vielen brennenden Wachsferzen 
eſteckter $guchter, die einen lieblichen Geruch ausdampfen. Ungeachtet die Bonzen und 
Die Ternpel des Budſo in geiftlichen Dingen unter ihrem KHohenpriefter ftehen, ber zu 

eaco fißt, und die Gewalt des Dairi erfennet: fo find fie doch, was das übrige berriffe, 

eich denen Sintogeiftlichen, der unmittelbaren Gerichtsbarkeit der beyden von dem Kaifer 
Cuboſama geſetzten Beamten, unterworfen. Beſagte beyde Oberaufſeher der alten und neuen 
eligion genießen an dem Hofe zu Jedo einen fehr anſehnlichen Rang. Es kann von ih— 

tem Ausfpruche nicht appeflivee werden: doch Fönnen fie ohne Einwilligung der geiftlichen 
Obrigkeit Feine Todesſtrafe vollziehen laffen. 

Der Budfodienft bat eben ſowohl, als die alte Religion, Kloſterjungfern, welche die Namen. des 
Auferziehung junger Perfonen ihres Sefchlechtes beforgen. Man nennet fie Biconis oder Budfo. 
Bicunis, wiewohl ihnen die meiften Nachrichten den Titel-Bonzinnen beylegen. In 
vielen Sandfchaften ftoßen die Mönchs- und Nonnenklöfter aneinander, und fingen fie in den 
Tempeln das ob ihrer Götter in zween Ehören, Die Bicunis find gleichfalls in verfchie- 

e Orden vertheilet, oder es hat vielmehr jedwede Bonzenfecte ihre eigenen Bicunis. 
hre Kleidung fieht dem Gewande unferer Nonnen fehr ähnlich; fie unter fich felbft aber 

Unterfcheiden ich bloß an der Farbe. Ihre Befchäfftigung befteht in Berfertigung der pa- 
Diernen Röcke, und übrigen Kleinigkeiten, Damit die Bonzen das gemeine Volk bey der 

aſe herum führen. | 
Man bemerket, es habe der Budſo, gleich der alten Religion, feine Fefttagezu Schau: Feſttage 

fhielen werben faffen ©), ungeachtet fie doch noch etwas andächtiger heraus Fommen, als 
y dem Sinto. Einer von ben allerfeyerlichften ift der funfzehnte Tag des fiebenten Neu- 

Monden, welcher den Namen des Menfcyenfeftes träge. Den Anfang dazu macher ein Menfchenfeft. 
Umgang, dabey erftlich fünfzehn bis zwanzig Triumphwaͤgen, jedweder von dreyßig bis 
dierzig Menſchen gezogen, und mit allerley ſinnbildlichen Maſchinen angefüfet, erſcheinen. 
M die Mafchinen find viele Eoftbar gefleidere Kinder, und fpielen auf allerley. Inſtrumen⸗ 

hernach folgen. alle diejenigen, welche die Unkoſten zu den Zierrathen hergaben, oder 
fie erfanden, in fehönfter Ordnung. Hierauf fommen noch mehrere Wägen, mit vortreff⸗ 
"hen Gemälden gezieret. Worauf die fehönften Denfmaale des Alterthums vorgefteller 

Rp, und werben fievon ganz geharnifchten Leuten begleitet. Die ganze Berfammlung sieht 
in 

©). Die Yaponer mögen thun, was fie wollen, traliſchen Auftritten heraus. Siehe den Abſchnitt 
ſo bucke ihre Neigung zu Schaufpielen und then: von Wiſſenſchaften. 

Allgem, Reifebefehr, XI Band. Dppp 



666- Reiſen der Sranzofen und anderer 
Befebreib. in ben Tempel des Gottes, deffen Feſt man feyert, bleibt bis auf den Abend darinnen und 

von Japon. halt ſodann ihren Abzug in voriger Ordnung. Das Goͤtzenbild wird auf einer offenen Sän 
hinten drein getragen, und ftellen ſich die Träger, als ob fie unter dem Gewichte der göff 
lichen Majeftät erliegen müßten. Nach diefem erfcheine die liebfte des Gottes, gleichtall® 
auf einer Sänfte getragen. Wenn fie nun einige Gaſſen durchgezogen hat: fü begegnet fir 
gleihfam von Ungefähr, der dritten Sänfte, mit der rechtmäßigen Gemablinn ; die Traͤ⸗ 
ger der letztern beginnen hierauf zu laufen, und wollen bald da bald dort Binaus, und ſuchen 
durch ihr Bezeigen den Verdruß der Goͤttinn uͤber den Anblick ihrer Mitbuhlerinn vorzt⸗ 
ſtellen. Ein Theil der Zuſchauer laſſen ſich dieſes zu Herzen gehen, und weinen bitterkch 
Jedermann dringt auf die Saͤnfte zu, nicht anders als ob er ſich in die Uneinigkeit des Got⸗ 
tes, feiner Gemahlinn und Beyſchlaͤferinn miſchen wollte, Endlich geht die ganze Der 
ſammlung in Unordnung aus einander, und die Goͤtzenbilder kehren nach ihrem Tempel zuruͤch 

Norimons⸗ Zu einem andern Feſte, das im ſechſten Monden zu Sacay gefeyert wird, ſuchet feſt. man die ſchoͤnſten und groͤßten Gaſſen der Stadt aus, und verſchließt alle Zugaͤnge 
Schlagbaͤumen. Zur beſtimmten Stunde koͤmmt ein Gögenbild-zu Pferde, mic bloßem 
Säbel in der Hand, aus einem Bonzenflofter heraus, Ihm folgen zween Edelfnabelt; 
einer trägt den Bogen und die Pfeile des Gottes, der andere einen Raubvogel. Auf d 
folgen viele andere Perſonen, theils zu Pferde, theils zu Fuße; einige haben eine Meng? 
Bedienten hinter ſich, fragen etwas in der Hand, und wiederholen mit einem freudigen 
Weſen ohne Unterlaß: taufſendjaͤhrige Luſt, tauſendmal tauſendjaͤhriges Vergnuͤgen! Her⸗ 
nach erſcheinen die Bonzen des Kloſters, daraus der Zug vorgenommen wird, und —* 

i 
f) Dean findet ſie in den merkwuͤrdigen Gefand- ,, Wege denfelbigen beſteigt. Sie wirden abet fehaften der holländifchen Gefellfchaft. Zwar der ſchwerlich durch das Gedränge kommen, mol! Berfaffer widerfpricht fih an einigen Orten: al: „ne nicht die Haͤſcher Platz machten. Hinter de⸗ lein, wir haben nicht Uxfache, es genauer zu mehr ,, Sräutigams Kutfehe felgen viele Wägen af 

men, als der neue japonifche Geſchichtſchreiber, wel- Geſchenken für die Braut, oder vielmehr mit her den Widerfpruch zwar ebenfalls bemerket, „ihrem Witthume beladen, wie wohl fie diefes all? nichts deſtoweniger aber ihm die ganze Erzählung 
abborget. 

> Obgleich ein Japoner fo viele Weiber nehmen 
„darf, als ihm beliebet, fo iſt doch nur eine die 

», gleid) nad) dem Empfange zur Dankbarkeit gir 
», bie gehabte Mühe bey ihrer Auferziehung I f 
„Eltern übergieht. Jemehr folglic) ein Bun, 
» Töchter hat, deſto reicher ift er *), abſonderli „rechtmäßige, und fpeifet mit dem Manne; die 

» Übrigen alle mit einander muͤſſen bey Tifche auf: 
„warten, gleichwie denn auch nur dfe Kinder der 
„erftern das ganze wäterliche Vermögen erben, die 
„übrigen aber nur etwas weniges davon. bekomm: 
„men... Wenn nun alles veranftaltet ift; ſo be⸗ 
„giebt man ſich in aller Frühe ſowohl zu einem 
„als zu dem andern, feet jedwedes in eine mit- 
»Ochfen oder Pferden befpannete Rutfche, und 
„führer fie nachgehends unter dem Schalle vieler 
„Inſtrumente „vor die Stadt hinaus auf einen 
⸗»Huͤgel, wiewohl jedivedes anf einem befondern 

*) Anfänglich faget er, zwiſchen Mann und Fran fey ein geringer Unterſchled an Vermoͤgen, St und Reichthum; nachgehends verſichert er gleichwohl, eide Mannsperſon heirathe nicht nur 

indem weder eins noch das andere von fon 

n dert: oben auf dem Hügel trennen. fich ale 

„wenn fie fhön find; denm die ſchlaͤgt man noeh 
»böher an, als andere; . . kurz zuvor ehe fir A 
„den Hügel gefangen, fleigt der Bräutig® 
„ang feiner Kutſche, und geht, indem die Bra 
» ganz allein hinauffeigt, gleichfalls nur allein⸗ 

„manden, als von ihren Anverwandten und ein 
», gen Spielleuten, begleitet werden; dieſes geſchie 
„auf Stufen, welche durch einen Schlagbaum a 
„geſchnitten werden, der die Brautleute bey 
„Hinaufſteigen von ihren Anverwanpsen, abi, 

veute 

ein 
Maͤgdchen ohne Vermögen, ſondern müßte ihr noch dazu ein Witthum ausmachen. 
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Ihnen viele Edelleute zu Pferde. Sodann finge ein Haufen weißgefleideter Heyen, wie Beſchreib. 

der Gefchichtfehreiber faget, Sebgefänge auf ihren Gott. Den Beſchluß des Zuges macher von Japon. 

ein prächriger KYorimon von bewaffneten Leuten umringet, und von zwanzig Menſchen ge⸗ 

tragen, welche das vorhin erwaͤhnte ausruſen. Der Norimon iſt zwar leer; es bezeuget 

ihm aber doch das Volk eben dieſelbige Ehrerbiethung, als wenn der Gott ſelbſt darinnen 

ſaͤße. Man opfert ihm verſchiedene Gaben, weiche ſaͤmmtlich den Bonzen heimfallen. 

Das dritte Feſt, welches im zweyten Monden gefeyert wird, ſcheint den Namen einer Seltſames 

feyerfichen Andacht nicht ſonderlich zu verdienen. Es erſcheinen viele wohlberittene und be: und blutiges 

waffnete Reuter, in einer Art von befchloffenen Schranken. Jedweder hat das Bild des Bf. 

Gottes, deſſen Dienſt er zugerhan ift, auf dem Rüden. Bor allen Dingen theilen fie ſich 

in einige Schwadronen. Hierauf folget ein blutiger Kampf; der Anfang dazu wird zwar 

Ayr mit Steinwuͤrfen gemachet: allein, bald darauf greift man zu dem Schießgewehre, zu 

Schwerdte und Sanze, Es wird mit unglaublichen Grimme gefochten. In der That mis 

ber fich auch niemand mit darunter, als mer mit bem andern etwas auszumachen hat, 

Jedweder Fühler fein Muͤchchen unter dem Deckmantel der Religion, und unter der Anjüg- 

tung der Götter. Die Wahlftatt bleibt voll Todte und Verwundete, ohne daß die Ge— 

lichte die Urfachen der verübten Gewaltthaͤtigkeit unterfuchen dürften. Vermuthlich iſt dies 

fes ſeltſame Feft deswegen’geftiftet worden, um durch die Waffen zu erörtern, welcher uns 

ter Göttern von gleichem Stande, dem andern vorgeben follte, 

Kämpfer meldet nicht, worinnen die Heirathsverbindung beftehe, noch was für Ce⸗ Heirath und 

remonien man dabey vornehme f), Doc) ſcheint es, man bekuͤmmere ſich nicht ſonderlich Eheſcheidung. 

Leute und nehmen Platz, die Anverwandten hin⸗ 
„ter der Braut, und die Spielleute hinter dem 
» Bräutigam, welche beyde nicht weit von einan⸗ 

ander entfernet find. Beſagte Anverwandien find 
» Paar und Paar unter einem von Bedienten ges 
» baltenen Somnenſchirme, dahingegen die Spiel: 

syleute das befte Geſchwirr machen, das fie fönnen. 

%» Einige figen auf der Erde, und machen ic) weis 
licht was für ein Gelärme, auf, ich weis nicht 

»Wwas für Inſtrumenten, die mit den unferigen 

»» gar Feine Aehnlichkeit Haben. Andere fchlagen 

»mit Stecken auf hohfe kupferne Kugeln, die au 
»eifernen Ketten, die Ketten aber an zween gro: 

» fen Queerſtecken hängen, und gehen einen Klang 

»s von fih, bey welchen ſich diefe Leute nach dem 
» Tacte bewegen. 

Zwiſchen den Anverwandten Des Brautpaa⸗ 

tes, und den Spivlleuten iſt ein ſehr lichtes Zelt. 

» Außen iſt es ganz mit ölgetränftem Papiere über: 

»zogen, aber inmendig iſt es mit einem ſchoͤnen 

Seidengeuge tapezieret. Seine Geſtalt iſt acht⸗ 
»stefiche, Täuft aber unvermerkt im ſechs Spitzen 

»oder Pyramiden zu, die auf vier Pfeilern ftehen. 

> Mitten im Zelte ift ein Sehr ſchoͤner Altar, und 

» auffelbigem der Heirathsgott mit einem Hundes: 

»lopfe, offenen Armen , und einem Mefiingdrap: 

Pppp2 um 

„te zwifchen ben Händen. Durd) den Hunds⸗ 
„kopf wollen die Saponer zu verſtehen geben, im 
Eheſtande fey die Trene und Wachſamkeit nothig, 
„gleichwie fie Durch den Meſſingdraht die genaue 
„Bereinigung, die zwiſchen Ehelenten ſeyn ſollte, vor⸗ 

ſtellen. Vor dem Bilde ſteht ein Prieſter, zu deſſen 
„rechter Hand die Braut, zur Linken der Braͤutigam, 
„jedwedes mit einer brennenden Fadel in der Hands 
Die Braut zündet ihre Fackel an den Lampen an,die 
„einge um das Gezelt brennen, und unterdeſſen mur⸗ 
„melt der Prieſter ich weis nicht was. Nachge⸗ 

„hends zuͤndet der Braͤutigam feine Fackel an der 
Braut ihrer an, die Anweſenden aber erheben 

„ein Freudengeſchrey, und wuͤnſchen ihnen alles 

„ erfinnliche Gluͤck zu ihrem Eheftande, wozu ber 

Prieſter feinen Segen giebt . . In der Zeit 

„nun da die Brautleute oben anf dem Hügel mit 

„ihren Ceremonien zu thun haben, find die unten 
„an felbigem gebliebenen auch nicht müßig, ſon⸗ 
dern einige werfen das Spielzeug der Braut, da 

„fie noch ein Kind war, ins Feuer, andere frefs 

„ben allerley Gaufeley mit einem Spinarade und 

„einer Kunkel, noch) andere gehen um den Waren 

herum, worauf das Geld zu ihrem Heirathsgute 

„liegt + + Zum Beſchluſſe, fo fchlachten die 

Prieſter unten am Hügel zween ——— 
un 
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Beſchreib. um bie Neigungen des Brautpaares; denn man verheirathet fich in Japon, ohne einandet 

von Japon. zu kennen; fondern die beyderfeitigen Eltern machen die Verbindung richtig. VUnterdeſſen 
ift auch fein Zwang bey diefem blinden Kaufe, fondern es bat jedweder Theil die Freyheit, 
ſich zu ſcheiden, und der Mann kann fo viele Benfchläferinnen halten, als es ihm beliebet. 
Nichtsdeſtoweniger wird der Ehebruch an einer Frau mit dem Tode geftraft,, ja es koſtet ih⸗ 
nen zuweilen eine bloße freye Aufführung das Leben. Die Japoner mögen wohl die einzl* gen Männer in der Welt feyn ,_ welche bey einer fo großen Strengigfeit gegen ihre Frauen, 
das Herz derfelbigen dennoch) zu gewinnen, und bey aufrichtiger Öefinnung zu erhalten wi 

ſen; denn man rühmet die Treue und große Siebe derfelbigen gegen ihre Männer, Die je 
poniſche Geſchichte ift mit dergleichen Beyfpielen ganz angefüllet. Man lieft von Frauen 
die fich zu tode hungerten, weil fie feinen andern Weg mußten, ihren Männern Gefellſchaſt in die andere Welt zu leiſten. Es iſt ſchwer, ein dermaßen lie reiches Gemüch mit dem Ge⸗ brauche zufammen zu veimen, welcher den Eltern die Kinder, die fie nicht ernähren koͤnnen wegzulegen erlaube. Vielleicht aber meynen fie, andiefen unfehuldigen Creaturen ein der Siebe zu erzeigen, wenn fie ihnen ein Seben, das ihnen nur zur Saft fallen würde, weg⸗ nehmen, Wohlhabende Perfonen, die keine Kinder haben, nehmen von ihren Anver⸗ 
wandten und guten Freunden, die mit einer allzuftarfen Anzahl verfehen find, einige als die 
ihrigen an. 

Anverwandt⸗ Bey dem Verheirathen ſcheuet man keinen andern als den erſten Grad der Bluts⸗ ſhaft und freundſchaft, und verletzet ſolchen niemals. Haben die aͤlteſten Söhne ein maͤnnliches Al⸗ Lrbrecht. ger erlanget: fo entziehen ſich die Väter aller Geſchaͤffte, übergeben ihnen die Sorge fuͤr ihl Vermoͤgen, und behalten nur ſoviel davon, als zu ihrer eigenen und ihrer übrigen Kinder Unterhaltung nöthig fälle. Die jüngern Söhne befommen etwas weniges, die Töchtet bringen ihren Männern fonft gar nichts zu, als was ſie am Seibe tragen, Drey gerins Es feheint, als ob man in den geringern Ständen eben die Grade und Berhäteniflr gere Stände. als bey dem Adel beobachte , doch ohne daß einer dem andern unterworfen wäre, oder Ih für feinen Obern erfennete. Die Kaufleute machen den erften Stand, die Handwerksleute den andern, die Bauern den dritten; unterbeffen iſt ein Bauer von dem Hausgefinde feine? Herrn nicht fonderlich unterſchieden denn es pfleger jedweder Japoner feine Grundſtuͤcke ſelbſt zu bauen. Demnach koͤnnen alle Hausbediente zu dem dritten Stande gerechnet wer⸗ den, ja es erhellet aus dem von ihrer Polizeyordnung gegebenen Begriffe, daß auch die Soldaten mit dazu gehören. 
Leichenbe⸗ Die Leichenbegaͤngniſſe, auf welche uns die Ordnung im Erzaͤhlen von ſelbſt führe gangniſſe. haben in Japon weit mehr Gleichfoͤrmigkeit, als man bey fo vielen und in ihrer Meynung weit unterfehiedenen Glaubensparteyen vermutben füllte, Die $eiche wird von den Gell® lichen abgehalet, und mit Singen nad) ihrem Klofter getragen, auch daſelbſt begraben, oh⸗ ne daß fie etwas anderes, als ein freymilliges Allmofen dafürbefämen, Allein, fie wende, 

a 
„und einige Schöpfe *), und opfern fie dem Hel⸗ „den Freudengefchreye des Volkes, und der Er „»tathegotte.-.. Machgehends wird die Braut unter „ ommenftimmung der Spielleute in ihrer Kutl = 

” 

*) Der Gefchichtfchreiber von Japon bemerket, daß es in diefen Inſeln Feine Schafe gab, ehe ni Portugieſen welche hinein brachten, und da die fogenannten fiamifchen Dchfen Büffel find, im Lande felbſt fallen. I Theil. d. 394 ©. | | 
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alle ihre Kuͤnſte daran noch vor dem Hintritte des Verſtorbenen etwas von ſeinem Vermoͤ⸗ Beſchreib. 
gen zu erhaſchen. Was vornehme Perfonen betrifft, fo theilet man ung die Befchreibung von Japon. 
don denen zu Meaco üblichen Gebräuchen mit; und esift zu vermuthen, es werde dieda-  —Y—" 
ſige Anweſenheit des Dairi die aͤlteſten Gewohnheiten im Schwange erhalten haben. 

Eine Stunde vorher, ehe man die Leiche wegbringt, begeben ſich die Freunde des 
erſtorbenen in praͤchtiger Kleidung, und mit großem Gepraͤnge an den Begraͤbnißort, 

um gleichſam Beſitz davon zu nehmen. Erſcheint nun die darzu beſtimmte Stunde, ſo 
gehe der Leichenzug in folgender Ordnung. Erſtlich die Frauen, Anverwandtinnen oder 
fonft gute Freundinnen des Berftorbenen weiß geffeivet, und mit einem Sturze über dem 
dopfe, der aber eine beliebige Farbe hat, Um fich haben fie ihre Aufwärterinnen, und 

die vornehmſten traͤgt man in ihren Norimonen, woran jedoch nicht das geringſte Merkmaal 
Einer Trauer zu ſehen iſt. 2, Die vornehmſten Perſonen aus der Stadt, welche das An- 
gedenken ihres Vorgefegten oder Mitbeamten beehren wollen, ſaͤmmtlich aber eben alfo 
Aufgepußet find, als wenn fie zur Hochzeit giengen. : 3. Ziemlich weit Hinter ihnen, der 

tfte von derjenigen Bonzengattung, welcher der Verſtorbene beypflichtete, in Gold und 
Seide gekleidet, auch in einem prächtigen YTovimon figend. Um ihn geht ein Haufen 

zen mit einer Art von Mefgewande, und einem fehwarzen Mantel darüber, ange- 
dan, 4. Ein einziger Menfeh in afchgrauer Kleidung, welche Farbe ſowohl, als die weiße, 
rauer bedeutet, mit einer Kübnfadel. 5. Zweyhundert fingende Bonzen, nebft einem 

Pedellen, der ohne Umterlaß auf ein Becken fehläge. 6. Biele andere Bediente. Jedwe⸗ 
der trägt einen großen von Kartenpapiere gemachten Korb , voll Blätter oder anderer durch 
Kunft gemachter Bluhmen, an einer langen Stange, Wenn er fie num ſchuͤttelt, fo fliegen die 
Blätter in Menge heraus, als ob es fie regnete, und das Volk ruft unter großem Frohlo⸗ 
Een, der Todte fen wirklich in feinem Paradieſe angelanget, eben als ob diefe Blätter in 
der That vom Himmel herab fielen. 7. Acht junge Bonzen von achtzehn bis zwanzig Zah 
ten mit großen, verfehrt gehaltenen Stäben unter dem Arme: unten hänge ein Faͤhnlein 
daran, worauf der Name des Gottes von ihrer Secte zu leſen iſt. Eben dieſer Name 
ſteht auch auf zehn verſchloſſenen Laternen von feinem Cattune, damit zehn Bonzen hinter 

Faͤhnlein folgen, und ſich zwo Flefne Fackeln, damit man nachgehends den Scheiterhaus 
anftecfet, durch einen afchgrau gefleideten Bedienten vortragen laffen, 8. Eine Mens 

ge in eben dieſe Farbe gefleidete Perfonen, mit dreyeckichten, und unter dem Kinne feſtge⸗ 
undenen Huͤten auf dem Kopfe. Die Huͤte ſind von ſchwarzem Leder, und glaͤnzen wie 

der feinſte Stahl, auch iſt der Name des Gottes darauf geſchrieben. Noch lieſt man fel- 
bigen mit goldenen Buchſtaben auf einem Stuͤcke feinen Eattun, das ein anderer Menſch 

BGierauf erſcheint die Leiche in einem prächtig ausgezierten Norimon, den vier Men⸗ 
fen tragen. Sie ift weiß angezogen, und in die bey dem Bethen gewöhnliche Stellung 

Pppp3 gerich 
»in des Braͤutigams Haus gefuͤhret, woſelbſt „Tage, und verurſachet unglaubliche Koſten. 
»bie jungen Leute unterdeffen  befchäfftiget find, „Das Alter, in welchen die Japoner ihre Toͤch⸗ 
Bahnen auf das Dad) und auf alle erhabes „ter verheirathen, it fünfzehn dis ſechzehn Jahre, 
RE Orte zu pflanzen, fih mit Kränzen zu „gar felten fpäter. Ja es geſchieht wohl, daß ſie een, und das ganze Haus mit Biuhmen zu ,,diefelbenfhen in der Wiege verſprechen. Hi. 

beſtreuen Dieſes Feſt dauert gemeiniglich acht „ftoire du Japon T. J. a. d. z95 und vorherg. S. 
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Beſchreib. gerichtet. Ueber ihre Kleidung ift ihr ein papierner Roc angezogen, worauf gewiſſe 9® 
von Japon. heimnißvolle Schriftzeichen ftehen, die ihr den Weg zum Himmel bahnen follen. Ringe 

Trauer, 

herum gehen die Kinder des Verftorbenen ſaͤmmtlich in ihrem beften Schmude. Dos 
jüngfte trägt eine brennende Fackel, bamit es den Scheiterhaufen anzünden muß. Diefet 
Haufen ift in.einer Grube aufgeſchlichtet, die Grube aber hat ihre Stelle in einem ummau⸗ 
erten und mit ſchwarzen Tüchern behangenen Bezirke, darein man durch zwey Thore tritt 

Auf beyden Seiten des Scheiterhaufens ftehen zwo Tafeln. Eine ift mit alleriey Erfri⸗ 
fhungen, die andere mit glüenden Kohlen befeger. 

Sobald die Leiche in den Bezirk koͤmmt, wird fie nebft dem Norimon von den Bol 
zen, mitten auf den Scheiterhaufen geleget. Hierauf tritt ihr Oberhaupt herbey, nimm 
dem juͤngſten Sohne des Verſtorbenen die brennende Fackel aus der Hand, geht drey 
amit um den Scheiterhaufen herum, und ſchwingt fie dabey, mie etwa ein katholiſchet 

Priefter fein Rauchfaß. Nachgehends faget er einige Gebethe her, und reichet ſodann DIE 
Fackel demjenigen, von dem er fie empfangen hatte, wieder zu, ber fie ohne Verzug mitt! 
auf den Scheiterhaufen wirft. Sogleich werden auch die übrigen beyden Fackeln angezülf 
det, und der Haufen noch an andern Orten in Brand geſtecket, auch) die Flamme du 
vieles Del, allerley wohlriechendes Rauchwerk, und andere leicht brennende Sachen ve 
mehret, Sobald die feiche vom Feuer verzehret ift, tritt Die Anvermandfchaft um die Tafel 
mit den glüenden Kohlen herum, wirft Rauchwerk hinein, und bethetden Verftorbenen auf 
den Knien an, weil fie glaubet, nunmehr genieße feine Seele des Umganges mit den 
tern. Endlich wird jedweder Bonze nad) Standesgebühr befchenfer. Das gerinafte OF 
ſchenk beträgt etwa einen Ducaten, und das größte, zwanzig Thaler. Den folgendell 
Tag fammeln die Anverwandten und Freunde des Verftorbenen feine Afche in ein vergold 
tes Gefäße, deden ein Foftbares Tuch darüber, und feßen es an dem Orte bey ‚100 der 

Scheiterhaufen war, Hier bleibt es fieben Tage ftehen, und diefe ganze Zeit über ver 
richten die Bonzen ihre Gebethe dabey. Mach Berlaufe derfelbigen wird es an den 
‚gebracht, mo es beftändig bleiben fell, und auf ein Geftele, darauf der Name des Tod 
ten und feiner. Secte fteht, gefeger. Sieben Monate hernach nimmt man eben viefe ce 
remonien ven neuem vor, nach fieben Jahren abermals, ja zumeilen alle vierzehn Tage,! 
Tale die Nachgelaffenen fo viel daran zu wenden Willens find; denn die Bonzen haben i 
res Drtes gegen baare Bezahlung allemal Zeit dazu. Mach des Gefchichtfchreibers uͤrtheil 
erhellet aus dieſem ganzen Gepraͤnge, der Tod habe, nach der Japoner Meynung, ni 
Abſcheuliches an ſich, werde auch von ihnen nicht ein Uebel, ſondern vielmehr als ein PM 
zur Glückfeligfeit angefehen. 

Die Trauer wahret zwey Jahre, in welcher Zeit man aller Suftbarkeit abfagen muß! 
das iſt, erftlich freuet man ſich Über den glücklichen Zuftand bes Verftorbenen, und pernah, 
beweinet man feinen Verluſt. Die Weife, wie man diefe Zeit über gefleider gehe, Ih 
im Stande zu ſeyn, Betruͤbniß einzuflößen. Beyde Gefihlechte tragen fich beynah⸗ 
auf einerley Weiſe. Sie haben beyderfeits eine viereckigte Stirnbinde auf dem Kopfe, wo 
an ein großes weißes Tuch genehef iſt, das wie etwa ein Trauerflor über den Ruͤcken " 
ab hänge. Der Oberrock ift erſtaunlich weit, und wird vorn an der Bruſt zugefmöpf?} 

er 
£) Hiſtoire du Japon T. I. am angeführten 5) Diefes Wort bedeutet Weg oder Weiſe d 

Orte a. d. 389 und vorherg · S. Weltweiſen. 
- 
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er muß ohne alle Zierrath, auch ohne Unterfutter ſeyn. Die Leibbinde iſt ſehr breit, wie 
ein Netz geftricket, und geht gemeiniglich zweymal um den Leib. Die ganze Kleidung muß 
don rohem Eattune ſeyn. Die Einfalt des Aufzuges wird mit einer fonderbaren Ehrbarkeit 
vergeſellſchaftet. Man tritt ganz langfam einher, ſchlaͤgt die Augen nieder, und ſtecket die 

ande in die Aermel. | 
Unſer Geſchichtſchreiber hat in eben dieſen Nachrichten auch noch) diefes gefunden, daß 

Eine gewiſſe japoniſche Secte in der Meynung ftehe, die Seelen brächten drey Jahre damit 
zu, bis fie in das Paradies ihres Gottes kaͤmen, und unterdeffen Befuchten fie ihre Angehö- 

tigen alle Fahre einmal, Ungeachtet nun ein folches Vorgeben hoͤchſt lächerlich ift, indem 

fie fich immer wieder bey dem Orte, von welchem fie abveifeten, befänden; folglich das vor- 
geſetzte Ziel nimmermehr erreichen koͤnnten: fo hat man doch nichts deſtoweniger auf ben 

dreyzehnten Tag des fiebenten Mondens ein Feft angefeget, daran man fieempfängt. Alle 
äufer werden ſodann auf das befte ausgeſchmuͤcket. Den Abend vor dem Feſte begiebr 

ſich jedwede Familie mit großem Gepränge aus der Stadt, Sobald man den Plag er- 
reichet, auf welchen fich die Seelen einfinden ſollten, leget jedweder weitläuftige Bewille 

kommungsreden wegen ihrer glücklichen Ankunft gegen fie ab. Man bittet fie, Plag zu neh⸗ 
men, und auszuruhen, fetzet ihnen allerley vor, um fich zu erlaben, und unterhält fie eine 
Stunde fang mit Gefprächen. Nachgehends bitten einige von der Verwandtſchaft um Er⸗ 
laubniß, daß fie voran gehen, und zu Haufe die nöthige Anftalt vorfehren dürfen, Die 
übrigen bleiben noch eine Zeitlang da, vertreiben ihnen die Zeit mit Gefprächen , und erfüs 
chen fie endlich mit zu fommen. Unterweges wird die Unterredung fortgefeger, und eine 
große Menge Fackeln angezündet, Bey dem Eintritte in die Stadt, finden fie diefelbige 
ganz erleuchtet. Inwendig in den Käufern ſieht es nicht weniger helfe aus, und die Tas 
fel ift auf das befte befeget. Man leget den Todten eben fowohl vor, als den $ebendigen; 
und da die Japoner in der Meynung ſtehen, eine Geele beftehe aus einer ungemein zarten 
Materie, fo glauben fie auch, es faugten felbige das Reinefte und Kräftigfte aus den vor« 
gelegten Speifen heraus. Nach der Mahlzeit befuchet ein jeder bie Seelen feiner quten 

Freunde und Nachbarn, Dergeftalt wird die ganze Nacht mit Herumlaufen zugebracht, 
und das Feft dauret bis zu Ende des folgenden Tages, Weil nun die Seelen ſich in diefer 

Zeit genugfam erlabet und ausgerubet habenz fo begleitet man fie mit dem vorigen Öepränge, 
bis auf den Plag, da man fie abholete. Diefe Nacht über wird das Feld wiederum erleuch⸗ 
tet, damit fie ihren Weg defto leichter finden, Damit auch nicht etwa eine ſich im Kaufe 
derfpäte, und hernach ihre Gefelifchaft fo leicht nicht wieder antreffen Fönnte, fe wirft man 

Steine auf die Dächer), durchgeht alle Zimmer mit großer Sorgfalt, poltert mit einem 
Stocke darinnen herum , und ftöbert fie dergeftalt heraus. Zu diefem Bornehmen trägt 

die Furcht, von verdrießlichen Erſcheinungen geplaget zu werden, nicht wenig bey g), 

Kaͤmpfer if der einzige Reifende, der etwas Umftändliches von einer gewiffen anfehnli- 

ben Secte, die er Siuto 5) nennet, und Die.aus lauter Weltweifen beftehen foll, bey: 

bringe, Sie erkennet den berühmten Confucius oder Roofi, für ihren ‚Stifter, in- 

dem fein Angedenken in Japon nicht minder verehret wird, als in China. Nach Kaͤmpfers 
richte Fam er vor zweytauſend zweyhundert drey und vierzig Jahren auf die Welt En 

in 

FE) Wenn man, ſaget er, den Anfang zu zählen cher, welche Genrokf heißt. Er ſchrieb im 169% 

mit dem fünften Jahre der japoniihen Hera ma: Jahre. Der Pater Couplet feker des a, 
13 

‚Befchreib. 
von Japon. 

Feft der Nies 
derfunft der 
Seefen. 

Beutlaubung 
der Seelen. 

Siuto, eine 
Secte der 
Welt weiſen. 
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Beſchreib. Ein Schüler von ihm, Namens Mooſi, trug zu Ausbreitung feiner Lehre ein großes bey 

von Japon. indem er ein Buch, welches die Grundfäge derfelbigen in ſich faßte, berausgab, worna 
fie in Japon beynahe zu eben der Zeit, als in China, Wurzel ſchlug. Dem Anfehen zu 
Solge, gab fie nicht nur der alten Landesreligion den erſten Stoß, fondern fie zog au 
gleichfam den erften Damm vor, welcher die aus Indien gefommenen neuen Secten hinder⸗ 

te, ganz Japon zu uͤberſchwemmen. Ihre Anhänger entſagten zwar dem Dienſte der Ca⸗ 
mis nicht auf einmal: allein, ſie hielten doch dieſelbigen nicht mehr fuͤr Goͤtter, ungeachtet 
ſie ſich uͤbrigens allem unterwarfen, was die Landesgeſetze oder Gebraͤuche in dieſem Stuͤcke 
von ihnen verlangeten, welches fie hingegen, ſoviel den Fotoquesdienſt betrifft, niemals 
gethan hatten. 

Ihre Lehre. Kaͤmpfer giebt uns einen Auszug von ihren Meynungen. Das Hauptwerk beſteht 
in fünf Saͤtzen, die fie Dſin, Gi, Re, Tſi, und Sin nennen, Dfin lehrer fie, ein 
tugendhaftes Leben zu führen: umd daher Fommt es, daß ein tugendhafter Menfch mie dem 
Namen Dfinja beehret wird. Gi, ertheilet die Regeln der Billigkeit, und Re, der 
hoͤflichen Aufführung. Tſi, fehreibt die Grundfäge zu einer gufen und meifen Regierung 
vor. Sin, handelt von der Reinigkeit des Gewiſſens, und von der Redlichkeit. DIE 
Seelenwanderung wird. von diefer Gattung Sittenlehrer nicht angenommen : Dagegen glau⸗ 
ben fie eine Weltfeele, einen allgemeinen Geift, eine durch die ganze Welt ausgebreitet 
Kraft, welche alles belebet, und die von ihren Leibern abgefchiedenen Seelen eben alfo wie⸗ 
der zu fi) nimmt, wie das Meer alle Zlüffe und Wafler, die ſich darein ergießen. Es iſt 
dieſe Weltſeele das allgemeine Behaͤltniß aller Seelen, und koͤnnen fie aus felbigem nicht 
von neuem ausfließen, es fey dann um andere Öefchöpfe zu beleben. Die Anhänger des 
Siuto vermifchen fie mie dem höchften Wefen, und fehreiben ihr alle Vollkommenheiten zu⸗ 
welche Öote nur allein zufommen. Sie gebrauchen zum öftern das Wort Ten, welches fo viel 
als Simmel oder Natur bedeutet; und danken zum Benfpiele dem Ten für alles Gute, dad fie von ihm zu empfangen vermeynen. Unterdeffen geftunden doch einige, mit welchen ſi 
Kämpfer vertraulich unterredete, e8 gäbe ein unförperliches mit Verftande begabtes Weſen/ 
das die Natur regiere, aber ihr Urheber nicht ſey k), ja fie behaupten fogar, es fey von def 
Natur hervorgebracht, und von dem In und Jo, das ift von dem Himmel und der Er 
de gezeuget worden; davon eines wirfend, das andere leidend, eins die Duelle des Entſte⸗ 
hens, das andere die Quelle des Vergehens fey. In diefem Verſtande, fagen fie ferner 
find die natürlichen Kräfte zugleich geiftige Wefen. Sie Halten die Welt für ewig. 
glauben, ſowohl Menfchen als Thiere wären gleichfalls durch In und Jo Hervorgebra 

Ihre Anhaͤn⸗ worden. Weil fiegar Feine von den Sandesgottheiten wirklich dafür halten, fo haben fie we⸗ 
ger haben wer der Tempel, noch einen aͤußerlichen Gortesdienft. Doch machen fie die alfgemeinen 
vun bräuche ihres Baterlandes mit, und begehen das Angedenken ihrer verftorbenen Borfahrer 
dient. Dasift, fie befegen eine Tafel mit Speifen, zünden Lichter vor ihren Bildniffen an, un 

; fallen vor ihnen zur Erde nieder, um dadurch der Pflicht ver Blutsverwandtſchaft ein 
nüge zu thun. Wollen fie diefe Ceremonie vornehmen, gleichwie fie alle Monate oder Jah⸗ 
ve thun: fo wafchen und reinigen fie ſich vorher drey Tage lang, berühren auch weder ! 
Weiber, noch fonft etwas unreines, und ziehen ihre beften Kleider an: Sie — 

Geburt 551 Jahre vor Chriſti Geburt, und 1op k) Man fehe in der Beſchreibung von China Jahre nach der Gruͤndung des japoniſchen Reiches. die eigentlichen Grundſaͤtze des Confucius · 



a 

Üste Todten nicht; fondern fie laſſen die Seiche drey Tage lang im Haufe liegen, legen fie 
tnach auf den Ruͤcken, und mit erhabenem Haupte in einen Sarg, füllen ihn, um die 
äufung zu verhüten, mit wohlriechenden Sachen aus, und bringen ihn zum Befchluffe 

One große Weitläuftigkeit in die Erde. iR. | 1 | 

Es Hält diefe Secte den Tod nicht nur für erlaubt, fondern auch für vühmlich und 

lobenswuͤrdig wenn er zu Vermeidung eines ſchimpflichen Endes oder um feinem überle: 
genen Feinde zu entgehen, noͤthig fällt.  Ehedem waren die Anhänger des Siuto in 
Verdacht einer heimlichen Neigung gegen das Chriftenehum. Als nun diefes ausgerettet 
wurde: fo befahl man ihnen ein Gögenbild, oder doch wenigftens den Namen irgend. einer 
Sandesgortheit ben fich im Haufe zu haben, ihn feine Stelle an keinem verächtlichen Orte def- 
elbigen anzuweifen, fondern vielmehr einen Bluhmentopf und ein Rauchfaß davor hinzu 

ſtellen. -Gemeiniglich wählen ſie ein Bild des Quanwon ober des Amida, und ftellen 

es Hinter den Heard. In ihren öffentlichen Schulen erblicket man des Confucius Bild- 
niß. Vor weniger Zeit ließ ein Cuboſama Kaifer dem befagten Weltweiſen zu Ehren zu 

Jedo zween Tempel aufbauen, und hielt, da er fie zum erftenmale befuchte,, eine fehr 

höne Rede von den Berdienften diefes Dberhauptes der chinefifchen Weltweisheit an fein 
Gefolge, Doch diefer noch übrigen Hochachtung ungeachtet, haben die Anhänger des 

iuto feit dem Untergange des Chriftenthums fehr abgenommen. Die Strenge der fai- 
ferlichen Verordnungen hat fogar ihre Bücher betroffen: alfo, daß man fie heutiges Tages 
Richt ohne Furcht lefen darf. Vor Zeiten fuchte jedermann feine Ergösung an ihnen; Die 
Künfte und Wiffenfchaften waren diefer Secte gleichfam eigen, und fie begriff, wie man für 
gewiß ausgiebt, damals den größten Theil der Nation unter fich. 

Dreykig Jahre vor Kaͤmpfers Ankunft in Japon hatte der Fuͤrſt von Sifen und 
Inaba, ein Beſchuͤtzer des Siuto und der Gelehrten, den Vorſatz gefaffet, dieſe beynahe 
ganz erloſchene Weltweisheit in ſeinem Lande wieder empor zu bringen. In dieſer Abſicht 

ſtiftete er eine Univerſitaͤt, ließ von allen Orten gelehrte $eufe dahin kommen, und verlieh 

ihnen große Freyheiten und andere Gnadenbezeugungen. Allein, weil die Bonzen beforg- 

ten, es moͤchte dieſes Unternehmen zu ihrem groͤßten Nachtheile ausſchlagen: ſo machten 

fie an beyden kaiſerlichen Höfen dermaßen großes Larmen ‚ daß es dem Fuͤrſten von Siſen 

beynahe den Kopf gekoſtet hatte: allein, er trat ſeinem Sohne die Regierung ab, und ent⸗ 

ſchlug ſich aller Geſchaͤffte. Diefe Liſt befänftigte nicht nur feine Feinde, ſondern verfchaffte 

ihm auch ein ruhiges Leben. Ungeachtet Fein Menfch daran zweifelte ‚ fein Nachfolger be- 

ge im Herzen eben Die Grundfäge als er felbjts fo wußte ſich doc) der junge Fürft dermaßen 

klug aufzuführen daß er zu Kaͤmpfers Zeiten nicht nur feim Land in Ruhe regieren, fondern 

Auch denken Eonnte, mas er wollte 2), 

Der 

) Kaͤmpfer II Theil a. d. 75 und vorherg. Seite, 

Allgem, Reiſebeſchr. XI Dand, -Dagg 

nach Oftindien. II Buch. XXXVII Cap, - 673 
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Beſchreib. 

von Japon. 
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Witterung .· 

Beſchaffen⸗ 
heit der See. 

Der IX Abfchnite. 
Naturgefhichte von Japon. 

Witterung. Befchaffenheit der See. Boden. Baumwolle,. Delpflanzen. Ackerbau. Gat—⸗ 
Erdbeben find fehe gemein. Feuerſpeyende tungen von Getreide. üben. Erdichtete 
Berge. Menge Schwefel. Goldgruben. Thiere. Hausthiere. Wilde Thiere. Weißt 
Kupfer. Soma. Meſſing. Zinn. Eiſen. Ameifen. Juſecten. Zahmes Geflügel. Wil 
Salze Borax. Agathe. Perlen. Naphta. de Vögel. Ungeziefergattungen. Wallfiſche. 
Ambra. Seegewaͤchſe. Porcelan. Vornehm-⸗ Andere Fiſche. Seemuſcheim Großer Fleiß 
ſte Gewaͤchſe in Japon. Maulbeerbaum. Pas der Zaponer. Wie fie Papier niachen. Ja⸗ 
pierbaum, Firnißbaum. Rothe Lorbern. Drey⸗ ponifcher Iheebanm. Deſſen Beſchreibung · 

erley Gattung Feigenbaͤume. Epbare Eicheln. Zurichtung des Thees. 
Bluhmen. Große Menge Lilien. Hanf und 

Hr neue Öefchichtfehreiber hat, was die gegenwärtige Materie betrifft, Kaͤmpfers Nach” 
richten fo genau und treulich geſammelt, daß es einerlen ift, welchen von beyden wit 

zu unferm Führer wählen. Sie fagen demnach alle bende, es machten die Japoner vi 
Weſens von ihrer Landesart. Sie muß auch in der That fehr gefund feyn , weil man in 
diefem Sande ein hohes Alter erreiche, felten Frank wird, und die Weiber ungemein frucht⸗ 
bar find m). Nichts deſtoweniger ift die Witterung fehr unbeftändig. Im Winter 
ſchneyet und frieret es heftig. Im Sommer, abfonderlich in den Hundestagen, ift die Hi 
unerträglich, Es regnet das Jahr über fehr oft, doch am ſtaͤrkſten währenden Brach- und 
Heumonates, die man deswegen auch Satſuki der Waſſermonate nennet, Gleichwo 
hat die Regenzeit in Japon nicht eben die Regelmaͤßigkeit, als in den wärmern Gegenden 
von Indien. Donner und Blitz find nichts felrenes, 

Die See, darinnen unfere Inſeln liegen, ift beftändig ungeſtuͤm. Da man nun übe” diefes auch eine große Menge Klippen darinnen antrifft: fo ift fie hoͤchſtgefaͤhrlich zu befehlf 
fen. Man fieht auf Feiner andern fo viele Warferhofen oder Säulen, die wir in gegel? 
waͤrtiger Sammlung öfter als einmal befchrieben haben. Die Yaponer machen Waffe” 
drachen mit einem langen Schwanze daraus, nennen fie auch deswegen Tatsmaki, des 
iſt Waſſerſpeyende Drachen, Auch find an der japonifchen Küfte zween berufene Wirbel, 
welche die Gefahr derfelben nahe zu Fommen, noch größer machen, Der erfte, Name Seifaki, iſt unterhalb der Inſel Amakuſa. Beyfeichtem Waffer ift eram alfergefährtichftelt: Denn wen die See hoch ift, fo ſteht er mit der Oberfläche derfelbigen gleich, und man fat! 
ſich mit dem geringften Winde von ihm losmachen. Allein ‚ fobald die See abläuft, fl man, wie er anfänglich) mit größtem Ungeſtuͤme fich im Keeife Dreher, nachgehends ad auf einmal fünfzehn Klaftern tief ſinkt; alles, was er antrifft, mic erftaunlicher Gewalt mit 
ſich fortreißt, und an den Klippen, die er in ſich begreift, jerfehmettert. Die Teimme 
bleiben zuweilen im Abgrunde verborgen, zumeilen werden fie in einer Entfernung von ©" 
lichen englifchen Meilen wieder ausgeworfen n), Der zweyte Wirbel if nicht weit 99 
der Seekuͤſte der Sandfchaft Kijnokuni, man nennet ihn Awano Narratto, das 
awiſches Getoͤſe, weil die Landſchaft dieſes Namens nicht weit davon liegt. Er drehet Int 

») Wir haben ſchon oben aus Kämpfers Ta enkeln eines einzigen Mannes, der noch lebte, J 
gebuche das Dorf Ximo angefuͤhret, deſſen ſaͤmmt— ſtunden. rn) Kämpfer I Theil a, d. 162 liche Einwohner, aus Kindern, Enkeln und Ur: e) Ebendaſelbſt. 
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nach Oſtindien Il Buch KIRVH Cap. 675 
mit folcher Ungeſtuͤmigkeit um diefe Eleine aus lauter Klippen beftehende Inſel herum, daß Beſchreib⸗ 
le von der Gewalt des reißenden Stromes beftänvdig zittert, doch iſt er nicht fo gefährlich, von Jrpon. 
As jener, weil man das.erftaunliche Geräufc) fehon von weitem vernimme, folglich auf 

ner Hut ſeyn kann. Die japonifchen Dichter und Redner Haben an dieſem gefährlichen 
Wirbel eine unerfchöpfliche Quelle von Öleichniffen 0). | i 

Der Boden ift in Japon, überhaupt zu reden, gebirgig, voll Steine und von Na⸗ Bodeut. 
fur nicht fonderfich fricchtbar, Allein, der Fleiß und die Gefchicklichkeit der Einwohner 
weis alles, mas fie bedürfen, ſelbſt aus Felfen, und den duͤrreſten Orten zu erzwingen. Ueber⸗ 

dieß verſorget fie das Meer mit Fifchen und Muſchelwerke im Ueberfluffe, * An ſuͤßem Waſ⸗ 
er fehler es nicht, Es giebt überall Teiche, Duellen, und Fluͤſſe; einige darunter Haben eis Fluͤſſe. 

Den dermafien fehnellen Strom, daß man nicht ohne Gefahr durchfegen, Brücken aber 
gar niche darüber fehlagen kann: fie entfpringen auch meiftens nur auf dem Gebirge, und 
ſtuͤrzen fich mit deſto größerer Gewalt herab, je ftärfer fie von dem heftigen Regen im 
Srach- und Heumonate anwachfen, Unter die berühmeeften gehören ı. der Uſim, welcher 

eine deuefche Vierthelmeile breit ift. Er füllt von dem Gipfel eines Berges herab, und fein 
Strom it über alle Maaße reißend. Will man ducchfegen, auch zu folcher Zeit, wenn 

das Waffer kaum bis an die Rniereichet, ſo muß der Neifende fein Pferd durch fünf ſtarke 
Menfchen ‚welche das Flußbett vollkommen fennen, durchführen laſſen. Doch geſchieht 

felten ein Ungluͤck, weil die Wegweifer zu Folge der Sandesgefege für die Sicherheit der 
Wandersieute ftehen ir 2. Der Omi bat feinen Namen von der Landfchaft, darin⸗ 
nen er enefpringe, und entſtund zwey Hundert und fünf und achtzig Jahre por Chriſti Ger 
burt in-einer einzigen Nacht. 3. Der Aska ift wegen ber beftändigen Veränderung feines 
Flußbettes berühmt. Kämpfer melver Feinen einzigen Fluß in Japon, der fehr weit liefe, 
und fehr fehiffreic) wäre. 

Wenige Länder find dem Erdbeben fo häufig unterworfen, als Japon. Man DER Erdbeben ſind 
fpüret es dermaßen oft, daß die Einwohner Feine ſonderliche Furcht mehr davor haben, uns ſehr gemein. 

geachtet es zuweilen ganze Städte umftürzet. Der gemeine Mann fehreibt die beftigen - 

Stöße den Bewegungen eines unter der Erde befindlichen großen Waltfifhes zu. Es ift 

entſehlich anzuhören), mas für Unglück das Erdbeben im 1586 Sabre ftiftete ‚ daes ſich von 

der Landſchaft Sacajſa bis nad) Mesco ausbreitete. . Im 1703 Jahre gieng die Stadt 

Jedo, des Kaiſers Cuboſama Hauptſitz, bey nahe gaͤnzlich unter, und es wurden mehr 

als zweymal hunderttauſend Japoner unter dem Schutte vergraben. m 1730 Jahre wur⸗ 

de in allen eucopäifchen Zeitungen gemeldet q), es fey die Stade Mesco, ver alte Haupt: 

ſitz des Reiches, und der gewöhnliche Aufenthalt des Dairi, mit Verluſte einer Million 

inwohner zu Grunde gegangen. Kämpfer nennet einige Gegenden von Japon, als zum 

Beyſpicle die Inſeln Gotto, und bie Eleine Inſel Sikubuſina, daman nod) niemals nur 
den allergeringften Stoß verfpiret bat, Ueber die Sache felbit, ſaget er, ift Fein Streit; 
Nur die uͤrfache fehreiben einige Der Gnade des daſigen Schutzgottes zu, andere hingegen 
dom Aberglauben weniger eingenommen, bringen Gründe aus ihrer, wiewohl fehr fhlech- 
ten Naturlehre auf die Bahn, Denn fie fagen, befagte Gegenden befänden fich gerade 

ggg 2 uͤber 

in einem Briefe von Si⸗ {ung de rebus Japonicis. 
Be De — lese des ie Teongöfihe ‚Zeitung unter dem Titel 

tinmonats 1586. Man jehe des Pater Hay Wien vom ıften des Windmonats 1730, 

> 
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uͤber dem Mittelpuncte der Erde r), Der neue Geſchichtſchreiber nimmt alferley von Kam 
pfern beygebrachte Bemerkungen zufammen, da ihm denn bie vielen im Sande befindlichen 
Feuerberge, eine ſehr ungezwungene Erflärung an die Hand geben. Eine kleine nicht welt 
von Firando gelegene Inſel brennete viele Hundert Jahre lang. Eine andere bey Satſu⸗ 
ma befindliche wirft beftändig Feuer aus. In der Landſchaft Singo, auf dem Gipfel 
eines hohen ‘Berges, iſt eine weite Deffnung zu fehen. Es war folche fonften die Mündung 
eines Feuerberges, wiewohl feit einigen Jahren Feine Flamme mehr heraus fchläge, I" 
der Landſchaft Chicugen, nicht weit von Kujanoſſa, gerieth eine Steinfohlengrube dur‘ 
Verwahrloſung der Arbeiter in Brand, und brennet noch bis auf den heutigen Tag. Bor 
zeiten fpie auch der wegen feiner Höhe, hutaͤhnlichen Geftalt, undauf feinem Gipfel beſtaͤn⸗ 
dig liegenden Schnees berühmte Berg Feſi, nicht weit von Surunga, Flammen auf 
Seitdem aber das Feuer eine Oeffnung an der Seite des Berges gemachet hat, find ſie zwat 
verſchwunden, e8 dringt aber doch noch) ein ſchwarzer Hauch mit einem unerträglichen Ge⸗ 
ſtanke heraus. Das Erdreich ift dafelbft heiß, ja an einigen Orten beennet es gar, Es 
entfpringen viele Heiße Duellen daſelbſt, die man fir fonderlich bewaͤhrt gegen die Franzoſen 
hält»s). Noch bat Japon viele andere Feuerberge, und allerley Gattungen Geſundbrun⸗ 
nen. Caron erwähnet einiger Dwellen, welcheihren Sauf durch Kupfer Salpeter · Schwe⸗ 
fel= Satz - Eifen- und Zinngruben nehmen. Unter andern fah er eine, dieaus einer Zinn⸗ 
grube koͤmmt, und aus einer am Eingange zehn Schuhe weiten Hoie, heraus ſtroͤmel · 
So viel als die Dunkelheit in dieſer Hoͤle zu ſehen erlaubet, erblicket man an den Wände 
fpigig ausgehauene Steine, wie Elephantenzähne, Das Waffer hat eine gemäßigte Waͤr⸗ 
me. Noch ſah er eine andere Quelle, welche gewöhnlicher Weife des Tages über, 
zwenmal, auch allezeit nur eine Stunde lang läuft, Blaͤſt aber der Wind ungeftüm pol 

ten, fo läuft fie innerhalb vier und zwanzig Stunden, wohl drey bis viermal, Zum 
—7 beſchreibt eben dieſer Reiſende noch eine andere Duelle, die etwas noch feltfamert® 
an fich bat. Sie koͤmmt aus einer Art von Schöpfbrunnen hervor, der mit fehr get 
fen und ſchweren Steinen gefüttert iſt. Sie läuft nur zu gewiffen Stunden: allein, 
bricht fodann nicht nur Waſſer im Ueberfluffe; fondern zugleich auch ein fo heftiger Wind 
Heraus, daß die Steine wackeln. Im Anfange ſpringt das Waſſer drey bis vier Klaftern 
hoch. Seine Waͤrme uͤbertrifft denjenigen Grad der Hitze, den das gemeine Waſſer a" 
nimmt; fie verfliege auch nicht fo bald. Der Graben, worein ſich diefes Waſſer ergiehl⸗ 
ift mit ſtarken Steinen ausgefuttert, und Hat man diefe Anſtalt deswegen für nothwendig 
erachtet, weil man beforgte, es möchte die Erde verbrennen. Aus dem großen Grabe 
wird es in viele Fleine geleitet, und in die Krankenhaͤuſer gefuͤhret. } 

Diefe Menge brennender Berge und warmer Bäder beweift genugfam, der japon⸗ 
ſche Boden habe fehr vielen Schtwefel bey ſich; doch man hat noch weit mehrere Bew 
thümer davon.) Kaͤmpfern it Fein Sand bekannt, darinnen man diefes Mineral , aus me 
chem alle Metallen ihren Urfprung nehmen , häufiger fände. Abſonderlich finder man ” 
einer zu der Landſchaft Satſuma gehörigen Inſel, eine dermaßen erftaunfiche Menge 
Schwefel, daß fie den Namen davon bekommen hat. Man bat es erft ſeit hundert: ah⸗ 
ven gewaget, fie zu beſuchen. Denn vorher hielt man fie für unzugänglich, indem unauf 
börlich ein ſchwarzer dicker Rauch daraus, auffteigt „ in welchem die Einbilvungefirt 

r) Ebendaf.a.d.155©. 1) Die Kranfheit; welche in Deutfehland den Namen der Franjoſen trägt, heg 
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nach Oſtindien. HU Buch. XXXVII Cap. 677 

der Benachbarten allerley ſchreckliche Ungeheuer fah. - Kein Menſch zweifelte daran, daß Beſchreib. 
dieſe Inſel nicht ein Wohnplatz der hoͤlliſchen Geiſter ſeyn ſollte. Endlich bath ein genif von Japon. 
fer beherzter Menſch um Erlaubniß, fein Heil zu wagen, Er ſuchte fich funfzig Gefährten 
don gleicher KHerzhaftigfeit aus, und in dieſer Gefellfihaft nahm er die Sandung vor. Erf 

mußte er durch einiges Gehölze dringen, nachgehends aber fand er eine ebene Fläche, 
doch war fie fo voll Schwefel, daß der Rauch überall unter feinen Füßen herausſchlug, er 
Mochte treten wohin er wollte. Man benennete die Inſel hierauf Toogafims, das ift, 

chwefeleyland, und feit diefer Entdeckung traͤgt fie den Fürften von Satſuma jährlich 
zwanzig Kiften Silber ein, ‚ohne was er aus dem Holze loͤſet, das aber nur am Ufer 

waͤchſt. Das Sand Aimabara, darinnen es digfe warme Baͤder giebt, koͤnnte gleich“ 
falls eine Menge Schwefel liefern, wenn nicht ein gewiſſer Aberglauben, davon: jedoch 
Kämpfer Feine weitere Erlaͤuterung giebt, den Fleiß der Einwohner verhinderte. Dem 
Ungeaspret gehöret doch der Schwefel mit unter die größten Reichthuͤmer, damit Japon 
don der Maturibegaber. ifleo u 8072 mon mind mn. —* Be 
Gold findet man in mehr als ‚einer zu dieſem Reiche gehörigen Landſchaft. Es bes Goldgruben. 
— anſehnlichen Theil der. kaiſerlichen Einfünfte, indem kein Bergwerk ohne des 
Raifers Erlaubniß gefördert werden darf, und ſelbiger ſich allemal zwey Drittheile des Er⸗ 

trages vorzubehalten pfleget. Zwar wird das japoniſche Gold gemeiniglich ausgeſchmolzen, 
doch Hat man auch, Seifenwerke, da es. aus dem Sande gewaſchen wird; und über dieſes 
iſt das Kupfer allemal etwas golöhaltig. - Diereicheften Goldbergwerke, und darinnen man 
das feinefte fand, waren lange Zeit Die in Sado, einer nordlichen Landſchaft, auf. der 

Infel Nipon. _ Man findet auch noch itzt vielen Goldſtaub dafelbft, von welchem man 
dem Kaifer nichts bezahlet. So werden auch die Gruben zu Suronga ungemein geruͤh⸗ 
inet: allein ſowohl dieſe als jene erſchoͤpfen ſich allmaͤhlich Zwar hat man neue entdeckt 2): 
es ift aber ihr Anbau vermuthlich in der Abſicht, fie auf. den Nothfall zu verfpabren ,. bey 
hoher Strafe verbothen. Aus den.erften Proben hat man erfahren, daß die Mark fechs 
Eth fein Hält, Als zu Ausgange des —— ein an dem Seebuſen 
Okus in dem omsfhen Bezirke gelegener Berg in die See ſtuͤrzte: fo befand man den Sand 
an dem Plage, darauf er geftanden War, mit feinem Golde vermifche. Zum Ungluͤcke 
konnte man dieſe vortheilhafte Erfindung wenig nuͤtzen; denn der Platz wurde bald hernach 
durch ein ſtarkes Erdbeben, und die darauf folgende außerordentlich hohe Fluth, viele Klaf⸗ 

ter hoch mirMorafte und Thone uͤberſchuͤttet. Man mufite folglich die Arbeit liegen laffen. 
In der Landſchaft Chicungo hat fi) ein anderes ſehr ergiebiges Goldbergwerk, dermaßen 
Mit wilden Waffer angefüllet, daB man es nicht mehr bearbeiten kann. Zwar glaubet 
Man, das Waffer würde ablaufen, wofern man nur in den.am Eingange befindlichen Selfen 
eine Deffnung machete, es war auch diefe Unternehmung ſchon wirklich beſchloſſen worden; 
Weil aber zu eben der Zeit, als man im Begriffe war, Hand ans Werk zu legen, ein hef— 
tiges Gewitter entftund: fo glaubte man, die Gottheit diefer Gegend wellte es nicht leiden, 
daß man den Schvoß der Erde; ſoweit diefelbige unter ihrem Schuge ftehe, durchwuͤhle. 
uf gleiche Weife gefihah es bey dem unternommenen Eröffnen einer Goldgrube, auf dev 
nſel Amakufa, daß ein Waſſerbach zum Berge Heraus ſchoß, die dafigen Eimvohner in 

Hofes Schreden fegte, und die Arbeiter davon jagte, 
= be et 89460 I dt 2, pie 
nn Japon die Porengiefen, weil man vor ihrer Ankunſt nichts davon wußte . ) In der Landſch. Satſuma. 
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Die Landſchaft Bungo har zwar feine Silbergruben, doch findet man zu Kattami 
in der nordlichen Gegend von Japon noch veichere. In der Landbeſchreibung ift bereits bey⸗ 
der Inſeln, Ginſima und Kinſima, und des Rufes von ihrem großen Reichthume er⸗ 
waͤhnet worden, Gleichfalls haben wir ſchon angeführet, dag japonifche Silber werde fit 
das befte in der ganzen Welt gehalten, und man habe es vorzeiten in China gegen Gold 
aufgewogen. Die Japoner haben noch ein anderes Foftbares, wiewohl durch Kunſt zuſam⸗ 
mengefegteg Metall, das fie Sowa oder Saouas nennen; es fieht ſchwaͤrzlich aus, und ber 
ſteht aus Kupfer und Golde. _ Zwar ift es Japon nicht eigen, es wird aber daſelbſt weit 
kuͤnſtlicher verarbeitet, als in Eeiner andern Gegend von ganz Aſien. Mach der Verarbei⸗ 
tung, weicht es bem Golde, weder an Glanz noch an Farbe, 

Unterdeſſen ift doch das Kupfer das alfergemeinefte Metall in ganz Japon, es wäre 
auch ganz allein ſchon hinlaͤnglich, dieſes Land reich zu machen, Es koͤmmt hauptſachlich 
aus den Landſchaften Surunga, Alſango und Kijnokuni. Das legte iſt das feineſte, 
und laͤßt ſich am beſten mit dem Hammer treiben. Das von Alſango iſt ſo ſproͤde, daß 
man es nieht wohl verarbeiten kann, wenn man ihm nicht auf ſiebenzig Catis, dreyßig von 
dem tur gedachten geſchmeidigen, beyſetzet. Das ſurungiſche iſt nicht nur hoͤchſt fein und 
ohne Mängel, fondern es fuͤhret auch viel Gold bey ſich. Da num die Yaponer heutige? 
Tages beyde Metalle weit reiner von einander zu ſcheiden wiſſen, als vorzeiten: fo findet 
auch die Scheider, auf der Küfte Coromandel ihren Vortheil voritzt bey weitem nicht meht 
fo dabey, als ehedeffen, In welcher Geſtalt es den Holländern verfauft werde, das 
oben in dem Abfchnitte von der Handlung erwaͤhnet worden. Meffing ift in Japon etwas 
feltenes, und weit cheurer, als Kupfer, weil es feinen Galmey im Sande giebt, und mal 
ihn in runden Kuchen, die fehr teuer find, aus Tunquin holen muß, Die Sandfchaft 
Bungo bringe ein wenig ungemein weißes und feines Zinn hervor, das den Silber we⸗ 
nig nachgiebt; allein, die Japoner achten es faſt gar nicht, 

Eifen finder man zwar fonft nirgend, als an der Graͤnze ber drey Sandfchaften, Nin⸗ 
caſaka, Bitsju, und Biſen, hingegen aber in großer Menge. Es wird auf der Stell 
felbit fein gemachet, und beynabe eben fo theuer verkauft, als Kupfer. In Japon iſt das 
eiferne Geraͤthe meiſtentheils in hoͤherm Preife, als wenn es von Kupfer, ja gar von Met 
fing wäre, Aus beyden legtern Metallen machet man nur das Geräthe, die Haafell 
Klammern und andere zum Schiff und Häuferbaue gehörige Stüce, Die Kochtöpfe fin? 
von Eifen, aber mit einem darunter gemifchten Zufage, und fehr dünne, Die älteften ge 
fen das meifte, weil man ben dabey gebrauchten Zuſatz niche mehr zu machen weis, A 
Steinfohlen ift in Japon fein Mangel, Man geäbt fie im Ueberfiuſſe, in der Sandfehaft 
Tfikufen, in der Gegend um Kuganiſſu, und in den nordlichen Sandfchaften. 

Das gemeine Salz wird aus Seewaffer gemacht. Man graͤbt einen großen Dia 
aus, füllet ihn mit feinem Sande, gießt Seewafler darauf, und läßt es verdünften. 
fes wiederholet man fo oft, bis es ſcheint, der Sand habe nun Salz genug in fich. 
auf wird er in eine Wanne, die am Boden drey Löcher hat, gefchürter, und Seewaſſet 
darauf gegoſſen. So wie nun das Seewaſſer durch den Sand, und folglich unten 

a 

u) Kämpfer, ebendaſ. a.d. 174 und vorherg. S. ſchoͤn roth. Ja der ſchoͤnſte wird weit theure 
x) Der japoniſche Bergzinnober iſt ungemein verkauft, als eben fo ſchwer Silber- 
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VBanne abläuft, wird es in großen Gefäßen aufgefangen, eingekocht, und das Galz in 
leinen irrdenen Töpfen fo lange gebrennet, bis es weiß wird =), 
Japon hat weber Spießglas noch Salarmoniac, ja man weis hier zu Sande nicht 
einmal, wie eines oder das andere befchaffen fey, noch wozu es nüge, Duecfilber und 

orrax, wird aus China dahin gebracht. Gleichwohl fand Kämpfer zwo Gattungen 
lbſt gewachſenen Borrar dafeldft: fie waren aber mit fremden Zufage dermaßen vermi- 

ſchet, daß die Japoner die Mühe, fie zu reinigen, nicht daran menden mögen. Der Mer⸗ 
curius ſublimatus ift in ihrem Sande felten und erftaunlich theuer. Er ift das Haupt: 
ſtuͤck von einem gewiflen Mercurialwaſſer, das fie fir ein unfehlbares Mittel, die Geſchwuͤ— 
te, den Krebs und andere Schäden damit zu heilen, ausgeben. 
Gegachſenen oder Bergzinnober geben fie in vielen Krankheiten innerlich ein x), den 
durch Runftgemachten gebrauchen fie zugarben. Doc) koͤmmt ſowohl einer, als der ande: 
te aus China. Kraft eines gewiffen Faiferlichen Sreyheitsbriefes darf niemand mit diefer 

aare handeln, als nur einige Kaufleute. Kaͤmpfer gedenket vom Dleye gar nichts, Ca— 
Ton aber faget, man finde es in Japon in geoßer Menge. En 

In dem tfengarfehen Gebirge, das an einem nordlichen Ende von Japon liegt, fin 

dee man allerley Gattungen Agathe. Einige find ungemein ſchoͤn, blaulicht und einem 
Sappire fehr ähnlich. Carniole und Jaſpiſſe finder man gleichfalls daſelbſt. An der Kü- 
fte von Saikokf find Auftern und andere Perlmuſcheln im Lieberfluffe 7). Die größten 
und fchönften Perlen liegen in einer Aufter, welche ven Namen Akoja trägt, und der pere 
fifhen Perlaufter ziemlich gleicht, Sie ift fo breit als eine Hand, dünne, zerbrechlich, 
außen glatt und glänzend, innen etwas ungleich und höcericht, von weißer und eben fo 
glaͤnzender Farbe, als die gewöhnliche Perlmutter, auch ſchwer zu öffnen. Man findet der: 
Hleichen Mufcheln fonft nirgends, als bey Satſumi, und in dem omurſchen Seebufen: 
Weil ſie den farfumifchen Fürften fehr vieles eintragen: fo haben felbige verbothen, fie auf dem 
Markte zu verfaufen. Kämpfer befam einige in Die Hande. Man fehreibt ihnen, wie er 
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— — 
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8 

Fruchttra⸗ 

berichtet eine ſehr ſeltſame Eigenſchaft zu; man ſaget naͤmlich, wenn man einige von den gende. 

groͤßten nebſt einer gewiſſen japoniſchen Schminke, die aus einer andern Muſchelart Takara⸗ 

ga genannt, zubereitet wird, in einer Schachtel verſchließe: fo wachſe an jedweder eine oder zwo 
Heine Perlen heraus, die ſich nach Verlauf dreyer Jahre, als der eigentlichen Zeit ihrer Reife, 
don felbft ablöfeten. Marcus Dolus und andere Reiſende fagen, man finde rothe Perlen RothePerlen. 
don runder Geftalt in Zapon. Kämpfer befchreibt die Mufchel, welcher die Japoner den 
Namen Awabi beylegen. Siebefteht aus einem einzigen Stüde, iftbeynahe Eyrund, ziemlich 

tief und an einer Seite offen, an welcher fie auch an den Felfen und auf dem Grunde der 
See feft hänge. Nebſt dem ift fie mit einer Reihe Söcher gezieret, welche deſto größer 
find , je näher fie gegen die breitefte Seite der Mufchel ftehen. Aeußerlich ift fie rauf 
Und kleberich. Es hängen fich zuweilen Corallen, Seegewaͤchſe, und andere Muſcheln 
daran. Ihr Inwendiges iſt eineungemein fhöne und glängende Perimutter,, woran zuwei⸗ 
len, gleichwie an den perfifchen gewöhnlichen Pertmufcheln ‚ weißlichte Perlen herauswach⸗ 
MM. Dem ungeachtet iſt das fleifchichte Wefen, das ihre Höhlung ausfüller,, und don ziem⸗ 
licher Größe ift, die Haupturfache, warum fie von den Fiſchern aufgeſuchet wird, * 

aben 

I) Die Japoner verſtunden weder Ihren Werth noch ihren Gebrauch, ſondern lerneten beybes erſt 
von den Chineſen. 
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haben eigene dazu verfertigte Werkzeuge, fie von den Felfen loszureißen. Chen diefer Net 
fende befchreibt auch noch einige andere, nicht fo koſtbare Mufcheln. 
In einem gewiſſen Fluffe der Landſchaft Jetſinga findet man rörhliches Naphta, da 
die Japoner Tſuſtono Abra, das ift, rothe Erde nennen, Es wird an folchen Orten 
herausgeholet, wo das Waller beynahe ganz ftille fteht, und brennet man es ftatt des DA 
les in Lampen. An der farfumifchen Küfte, imgleichen an den Rinkusinfeln, findet man ſeht 
oft Ambra, doch nicht fo Häufig, als an der khumaeiſchen Küfteund den Landſchaften Kijno⸗ 
kuni und Isſe. Kämpfer berichtet, man finde ihn hauptſaͤchlich in dem Eingeweide ei⸗ 
nes Wallfiſches, der in dem japoniſchen Gewaͤſſer nichts ſeitenes ſey, und von den Einwoh⸗ 
nern Tiakſiro, das ift, hundertklafteriger Fiſch genenner werde, weil feine Gedaͤrme, 
nach ihrem Vorgeben, diefe änge haben, Der Ambra ift in dem Leibe des Fiſches mit 
dem Unrathe deffelbigen vermifchet, welcher dent Kalche ähnlich, und beynahe fo hart, ald 
ein Stein ift. Aus feiner Härte (liege man, ob Ambra darunter ſeyn werde, oder nicht / 
und eben deswegen nennen es die Japoner Kuſarano Su, das it, Wallfiſchunrath⸗ 
Unterdeflen ift doch fein Urfprung ganz anders befchaffen. Denn es mag nun entweder am 
Grunde des Meeres oder an der Kuͤſte entſtehen, auf welche Weife es will: fo dienet & 
doc dem Fifche vermurhlich zur Nahrung, und erlange in dem Leibe deffelbigen feine 
Vollkommenheit. _ Ehe es der Fiſch verfchlinge, iſt es ein ungeftaltes flaches, zaͤhes, 
einem Kuͤhefladen ſehr ähnliches Wefen, und riecht fehr häßlich. Finder man es in die 
ſem Zuftande auf der See treiben, aber an das Ufer ausgeworfen: fo machet man kleine 
Stuͤcke daraus, und druͤcket fie zu einer Kugel. Se härter es wird, defto Dichter und 
ſchwerer wird es auch. Einige fneten das Mehl von Reißhuͤlſen darunter, nicht nur u 
feine Menge zu vermehren, fondern auch ihm eine fehönere Farbe zu geben. Zwar kann 
es auf vielerien Weiſe verfälfcher, der Betrug aber fehr leicht entdecket werden; denn fobald 
man ein Stuͤckchen anzuͤndet, ſo verraͤth ſich der fremde Zufaß durch die Farbe, den Geruch⸗ 
und andere Eigenſchaften des Rauches. Die. Chineſen ſchaben, um es auf die Probe ju 
ſtellen, ein wenig davon in heißes Theewaſſer. Iſt es unverfaͤlſchet, ſo zergeht es, und th 
ler fich mit Öleichheit aus. Den Werth des Ambra, haben die Yaponer erft von DA 
Chineſen und Holländern gelernet 2). Denn vorher hielten fie nad) dem allgemeinen ÖF 
brauche der meiften morgenländifchen Voͤlker in. Ajien, den Börnftein für ſchaͤtzbarer. 

Die japonifche See liefert eine erftaunliche Menge Pflanzen, Stauden, Corallen, ſelt 
ſame Steine, Schwaͤmme und allerley Muſcheln, die an Schönheit, denen, die man aub 
Amboins, und aus den moludifchen Eylanden bringe, nichts nachgeben. Allein die I 
poner machen wenig Wefens davon, oder, wenn ja ein Fiſcher dergleichen unvermurbet ! 
feinem Netze findet: fo trägt er fie in den nächften beften Tempel, und opfert fie dem I" 
bis, welcher in Japon Neptuns Dienfte vertritt, als eine Abgabe von dem Elemente, das 
unter feine Aufſicht gehoͤret 4). 

Ein gewiſſer Reiſender, der ſich lange Zeit in Japon aufgehalten hatte, gab vor, ii 
werde in Japon gar Fein Porcellan verfertiger, fondern die Syaponer ließen das, was 5 

u 

2), Kämpfer giebt in dern Anhange zum dritten 6) Man fehe oben Kaͤmpfers Tagebuch/ und 
Theile eine eigene Befchreibung des Ambra- die Landbefchreibung von Japon. ©: 

€). Kämpfer am angeführten Orte a- d- 57 ans 
a) Ebenderf. [Theil a. d. 179 und vorherg- S. d) Wer eine genauere Nachricht davon ver —* 



nach Oſtindien. U Buch, XXXVII Cap.  6ı 
uns verkauften, in China machen, Nun iſt wahr, daß fie vieles in China kaufen, allein Beſchreib. 
88 ift deswegen nicht minder wahr, das fogenannte japonifche werde in Figen, das ift, in von Japon. 

der größten unter denen zu Saikokf oder Ximo gehörigen neun Sandfchaften 5), wirklich 
verfertiget. Die Materie ift ein geroiffer weißer Thon, den ſowohl die benachbarten Ge— 
birge yon Uriſtjno und Suwota, als andere Gegenden nurbefagter Sandfehaft im Ueber: 
fluſſe liefern. Es iſt dieſer Thon zwar von Natur fehr rein, er muß aber doc) gefneret und 
Wohl geſchwemmet werden, bis er Die Durchfichtigfeit erlanger, Indem nun diefes eine 
hoͤchſt fauere Arbeit ift, fo bar man gleichfam Sprichtwortsweife davon gefagt, es Fämen 
Menfehenfnochen unter das Porcellan. Ein mehreres ift von der Zubereitung dieſes Eoft- 
aren Gefchirres nicht befannt. jedermann weis, daß man das alte japonifche Porcellan 

hoͤher fehäger, als das chinefifche, und daß es diefen Vorzug abfonderlich wegen feiner ſchoͤ— 
hen milchweißen Farbe verdiene. Das heutige hat die alte Schönheit nicht mehr, man 
Slaubet alfo, die Kunft ſey verlohren gegangen, Der neue Geſchichtſchreiber ſaget, das 
ſaͤchſiſche Porcellan komme dem alten weit naͤher, und das zu Chantilly verfertigte noch 

Mehr. Sowohl eines als das andere übertrifft es ſogar an der Zeichnung und feinen Ma« 
rey ee), 

H — man die vortheilhafte Lage des Landes, nebſt dem Fleiße und der Geſchick. Vornehmſte 
lichkeit der Einwohner: fo iſt es nicht zu verwundern, dafs dieſe Inſein, ihres ſchlechten Bo- Bewaͤchſe in 
dens ungeachtet, dennoch alleriey Pflanzen und Früchte im Ueberfluffe berporbringen. Die Japon. 
Alten Japoner lebten von ven allerfchlechteften, indem fie ein armfeliges doch aber vergnüg- 
tes Leben führten. Allein, der Reichthum hat eine große Veränderung in ihre Lebensart 
gebracht, und fie an Föftlichere Speifen gewoͤhnet. Kämpfer erachtete für nöthig, die Bes 
fehreibung ber gewöhnlichften Gewaͤchſe in Japon, mit diefem Eingange zu beginnen 4). 

Den erſten Rang unter den Bäumen giebt er dem Maulbeerbaume, Ungeachtet we Maulbeer⸗ 
der die rothen noch weißen Maulbeeren in dieſem Sande einen Geſchmack haben: fo erfegee baum. 
doch die Nusbarfeit der Blätter zum Füttern der Seidenwürmer, diefen Mangel, Cs 
koͤmmt diefer Baum in ganz Japon gut fort, abſonderlich in den nordlichen Sandfhaften, 
woſelbſt ganze Städte und Dörfer beynabe Feine andere Nahrung haben, als das Geiden- 
eben, Der Radfi, das ift der Baum, davon das Papier gemacht wird, gehöre gleich- Papierbaum. 
falls unter die Maulbeerbäume. Er wächft zwar von felbften, wird aber doc) verfeger. 
Er ſchießt erſtaunlich geſchwind in die Höhe, und breitet feine Aeſte ſehr weit aus. Man 
Macher aus feiner Rinde nicht nur Papier, fondern auch Seile, Lunten, Tuch, afferley 
euge und andere nügliche Sachen ©). 

Die Nutzbarkeit des Uruſi oder Firnißbaumes, verdienet nicht weniger Bewunde⸗ —* Firniß⸗ 

fung. Beſagter Baum liefert einen weißlichten Saft, damit die Japoner alle ihr Haug: baum. 

Eraͤthe, ihre Schuͤſſeln und Teller lackiren. Selbſt auf der kaiſerlichen Tafel hat das la⸗ 
kirte Geſchirr und Tafelzeug den Vorzug vor den koſtbarſten Metallen. Es giebt noch eine 
andere Gattung Firnigbäume mit einem ſchmaͤlern Laube, und beißt Faaſi. Sie waͤchſt 
UF Hügeln und Bergen, liefert aber weder fo guten noch fo vielen Saft. Der —— 

iſt 

st, d cenitates exotieas ebendie e) Die Weiſe, wie das Papier gemacht wird, iſt 
h ee den VII ZHel der neuen japos in — nurerwaͤhnten Vuͤchern nach der Laͤnge 
Aſchen Geſchichte nachzuſchlagen, als welcher ausjer beſchrieben. 
N Werke genommen ft. : s 
Allgem Reifebefehr, XI Band, - Rrrr 
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Beſchreib. ift eine dem Neiche Japon ganz allein eigene Baumgattung. Wiewohl er auch in den Land⸗ 
von Japon- fchaften Flgo und Tfikoku wächft: fo ſchaͤtze man doch den in Jamatto am höchfteits 

Kämpfer bemorfet, es wäre der indianifche Firnigbaum von dem Uruſi der Japoner ganz 
unterfchieven f). In Siam heißt er Rakbaum g). Er wählt und trägt zwar in dei 
meiften Morgenländern, doch) bemerfet man , daß fein Saft an der Woftfeite des Ganges 
nicht mehr weißlicht fey. Ob aber Diefer Unterfchied von der Sandesart, oder von einem Man? 
gel der rechten Pflege herrühre, das ift nicht ausgemacht. Der indianifche Firniß kommt 
größtentheils aus Siam und Camboja, und wird fehr theuer verfauft. Ja er wird fogat 

nach Japon verfuͤhret, und theils zum Lakiren allerley geringen Hausgeraͤthes gebrauchelr 
theils mit unter die frefflichen Firnifle genommen +). - 

Rothe Lor⸗ Japon hat unterſchiedliche Gattungen Lorberbaͤume. Der mit rothen Beeren iſt eine 
deere. Cannelifera ſpuria, oder vielmehr feines kleberichten Weſens halber eine Caſſia liggnea⸗ 

| Er ſieht nicht nur an Größe, fondern auch an feiner. übrigen Geftale und an dem Weſen 
feiner Blätter dem Zimmetbaume vollfommen aͤhnlich. Allein, feine Rinde bat die det 
Zimmetvinde eigene Süßigfeie nicht, fondern eine dem Coſtus viel näher Eommende wuͤrz⸗ 
artige Derbe, welchen Sehler jedoch Kaͤmpfer bloß auf die Befchaffenheit des Bodens fehiebt 
Eben diefes Urtheil fällt er auch von dem Zimmer auf Malabar, Sumstes und Java, 
als welcher nach feinem Berichte dem cenlanifchen bey weitem nicht gleich koͤmmt. ö 

Kampher⸗ Der Kus oder Campherbaum, iſt gleichfalls eine Gattung des Lorberbaumes. Die 
baum. Bauern in der Landſchaft Satſuma und den Inſeln Gotto, erhalten den Campher durch 

bloßes Abkochen der klein zerſchnittenen Wurzeln und des Holzes von dieſem Baume. Er 
iſt um ſehr geringen Preis zu haben. Man Fann für ein einiges Catti, aufrichtigen ber 
neifchen Campher, achtzig bis hundert Catti, ausgefochten japonifchen haben. Jenet 
wird, dem Berichte nach, fo wie er iſt, an den Staͤmmen der alten Campherbaͤume auf 
Borneo gefunden, wenn man zwiſchen ihrer Rinde und dem Holze einen Einſchnill 
machet 7), 

Sfianoll oder Der Tſianoki oder das Theeſtaͤudchen, iſt eine von den allernuͤtzlichſten Pflanzen IM 
Theeſtaude. ganz Japon, ungeachtet man fie an den Rand der Reißfelder, und an andere diirre Gegelt 

den verweifet, wo fie nicht die geringfte Wartung genießen Fann. Das gemeine Getraͤu 
der Japoner, iſt Heißes Waffer, das man über die großen Theeblätter gegoffen hat. DI 
jüngften und zärteften Blätter doͤrret man, machet fiezu Pulver, und wirft es nachgehen? 
in * Schale heißes Waſſer; auf dieſe Weiſe pflegen nur vornehme Perſonen Thee M 
trinken. 

Sanfio. Der ſogenannte Sanſiobaum iſt von mittelmaͤßiger Größe, und mit Spigen od 
Stacheln beivaffnet. Die Japener gebrauchen feine Wurzeln und Schoten ftatt des PIA 
fers und Ingwers. Seine Blätter effen fie, gleichwie auch das Laub des Biches, ein 
andern würzhaftigen Baumes, der in ihren Juſeln waͤchſt k). 

Drey Gat⸗ Man hat in Japon dreyerley Feigenbaͤume: 1. Den Kaki, wiewohl er von demg 
a Sei: meinen Feigenbaume weit abgeht. - Er hat ein fchlechtes und einem alten Aofelbaume nic) 
m *unaͤhnliches Anſehen. Sein Laub iſt flach, lang und eyrund. Seine Frucht hat Be 

i e 

5 SE nach Kaͤmpfers Meynung der wahre ) Man ſehe die Beſchreibung aller dieſer Sir 
Anacardinus. meinden Amornitatibus exotieis q. d. 792 I £& 
) Muß nicht mit dem Arrak verwechſelt werden. ) Ebendaſelbſt. 
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Geſtalt und Farbe einer roͤthlichen Birne, es ſchmecket aber ihr Fleiſch wie die beſte Feige, Beſchreib. 
und iſt mit harten, ja faſt ſteinigen Kernen angefuͤllet, welche den Kuͤrbißkernen nicht un- von Japon. 
aͤhnlich fehen:: «Es ſteht dieſer Baum nicht nur wegen der Nutzbarkeit, ſondern auch we— 

gen der Menge feiner Früchte in großem Anfehen; denn getrocknet find fie ein vortreffliches 
Eſſen, abfonderlich wenn man fie mit Zucker einmachet. Die zweyte Gattung Feigenbäu- 
me ſieht den europäifchen ziemlich ähnlich, nur die Blätter ausgenommen, als welche 
breit, platt, rauh und länglicht find. Die dritte Gattung iſt die europäifche, und von 
ben Portugiefen dahin gebracht worden. Doc) find ihre Früchte größer, als bey uns. Kaͤm⸗ 

pfer Halt ſie auch für wohlgeſchmackter. 
Der Speomorus, den man für weiter nichts, als für einen wilden Feigenbaum hal⸗ 

ten darf, wächft in Kapon in geößter Menge; man ißt zwar feine Seuche nicht, doc) bat 
ihn Kämpfer einer Befchreibung werth geachtet. 

Die Caftanienbäume find im ganzen Reiche, abſonderlich aber in der Landſchaft Tfi: 

Syromorus 

Caſtanien⸗ 

kuſen, etwas ſehr gemeines, und ihre Frucht iſt nicht nur weit größer, ſondern auch von baum. 

weit beſſerm Geſchmacke, ais bey uns. Aepfelbaͤume find in Japon nicht bekannt. Von 
Birnen haben ſie nur die ſogenannten Winterbirnen. Die kleineſten wiegen ein Pfund, 
koͤnnen aber nicht roh gegeſſen werden, 

Der Wallnußbaum ſchlaͤgt abſonderlich in den nordlichen Landſchaften, fort. Es 
bringen dieſelbigen auch eine ſehr hohe Gattung Eibenbaͤume hervor, die bey den Japonern 
Kaſa heißt, und ineinem Dbftähnlichen Fleiſche ſteckende Nüffe träge. An Größe und Geftalt 
gleichen fie der Arrekanuß. Friſch ſchmecken fie nicht fonderlich, gedörret aber, befler, 
Ihr Del hat eine abführende Eigenfchaft, die feinen Genuß ber Gefundheit fehr dienlich 
macher , übrigens ſchmecket es faft wie füßes Mandel, Man gebrauchetesauch zu Speis 
fen. Der Ruß von den Kernen ift das hauptfächlichhte Stuͤck, das man zur beften jape- 
nifchen Dinte nimmt 7). Noch findet man beynahe in allen Gegenden des Reiches eine 
andere Nußgattung in größter Menge. _ Sie heißt in Japon Binanı, iftfo groß als uns 
fere größten Piftscien find, und wächft auf einem großen Baume, deffen Laub dem Laube 

des Adlanthus gleicht, und der Itſionki heißt, Aus den Nuͤſſen macher man ein Del, 

dag zu allerley dienlich iſt m). . : 

Es wachen fonft Feine als zwo fehr fonderbare Eichengattungen in Sapon. Die Ei⸗ 

Nußbaͤume. 

Eßbare Ei⸗ 
cheln von der erften und größten Gattung kochet und ißt man. Die Frucht des Naats—- ein. 

Me »), eines andern Baumes im Sande, ift ungemein gut, auch weit größer, als anders⸗ 

wo.  Simonienbäume werden in Japon fonft nirgend, als in den Gärten der Liebhaber ge- 

funden , aber Citronen = und Pommeranzenbäume wachfen im Ueberfluffe. Es giebt ihrer 

verfhiedene Gattungen! Die befte Citronengattung Heißt Micen, ‚Sie bat die Größe 

und Geftalt einer Pirſig, nebſt einem vortrefflichen Geruche. Das Bäumen, darauf fie 

wachſt ift eigentlich unter die Stauden zu rechnen. Man gebraucht fie häufig bey Zubes 
reitung ber Speifen 6). ; 

Die Japoner pflanzen wenig Weinſtoͤcke weil fie aus der Erfahrung wiſſen, daß ihre Weinſtoͤcke, 

Trauben ſchwer zur Reife kommen. Ihre Maul: und Hindebeeren haben einen wider⸗ 
Abricoſen, 

r 666 Pflaumen⸗ 
Rrer2 | wörtigen baue, 

A ) Ebendaſelbſt. 2) Iſt der Paliurus des Proſper Alpinus. 

) Ebendaſ. a. d. 814 S. 

Eenbaflöf — 0) Amoœnitates exoticæ a. d. 801 ©. 
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Beſchreib. wärtigen Geſchmack. Die Erdbeeren mag gar niemand verfuchen; fo ungefchmackt find fi 

von Japon. Pfirfinge, Abricofen, und Pflaumen giebt es im Ueberfluſſe. Die Letztern find vor zwey⸗ 
erley , aber bey uns gänzlich unbekannten Gattungen, eine weiße, und eine purpurfärbige 
Sie haben Fleine Kerne, wie die Maulbeeren. Kirſchbaͤume und dergleichen wartet man it 
Japon nur um ber Bluͤthe willen, Die aber wegen des daran gewenderen Fleißes, eben 
groß wird, als eine Roſe, und Kämpfer machet eine fehr anmuthige Befchreibung zur Früh? 
lingszeit von ihr. 

Tannen und - Tannen und Enpreffen find die gemeinften Bäume in den Wäldern unferer Inſeln⸗ 
Cypreſſen. 

Bambus. 

Rottang. 

Sinofi, 
Suggi. 

Kſamaki, 
Sſinoki, 
Susnofi f} 

Fatznoki. 

Bluhmen. 

Man bauet mit ihrem Holze Haͤuſer und Schiffe, man machet Schraͤnke, Kiſten, Schach⸗ 
teln und Wannen davon. + Die Aefte dienen zu Brennholze. Mebt dem da alle Landſtra⸗ 
Ben Damit befeget find, und man alle fandige Pläge, die fonft zu nichts taugen, damit ber 
pflanzet: fo fammelt das gemeine Volk die Blätter forgfältig zufammen, und erhält auf 
diefe Weife nicht nur die Wege rein, fondern verfchaffer füch auch Borrath genug zum Ein 
heizen, Kein Menfch-darf ohne Bewilligung der Obrigkeit weder eine Tanne noch eine 
Cypreſſe umbauen. Wird ihm die Erlaubniß darzu gegeben , fo muß er junge dafuͤt 
pflanzen. ; 

Der Bambus ift in Indien etwas fehr gemeines, und wird zu eben fo vielfältigen 
Gebrauche angewendet, als in ganz Indien. Dan machet allerley Hausgeräthe, Körbe, 
Schwefelhölzchen, ja Dachrinnen und Hauswände daraus, In der Sandfchafe Gomi 
waͤchſt eine Bambusgattung, welche von den Holländern unter dem Namen Rottang ab? 
gebolet , und zu Spazierröhren verkauft wird. Wie man fie zubereite, das ift aus Kaͤm⸗ 
pfers Tagebuche erzähler werden, Das beftändige Grünen der Tannen und Bambus hat 
ihnen eine große Ehrerbiethung zugezogen, ja man fehreibt ihnen fogar einen Einfluß in die 
Slückfeligfeit des menfchlichen Sebens zu. Man ſchmuͤcket die Tempel und andere heilige 
Orte damit, abfonderlich an Feft: und tuftbarfeitstagen.. Die Kedner und Dichter neh? 
men von ihren Eigenfchaften Gelegenheit zu allerley finnreichen Gleichniſſen. Sie geben 
vor, ber Bambus erreiche ein Alter von etlichen hundert Jahren; die Tanne Bingegen lebe 
faufend Fahre. Nach diefer Zeit neigten fich ihre Aeſte von felbften gegen die Erde , wel 
fie diefelben ihres hohen Alters wegen nicht länger empor halten fünnte, Kämpfer geſteht, 
er habe ſowohl Tannen als Bambus von erſtaunlicher Dicke geſehen P) 

Der Finoki und Suggt find zwo Eypreffengattungen, von einem jivar Teichten und 
weißlichten, doch dabey fo dichtem Holze, daß es niemalen Wafler ſchoͤpfet. Zwar hat der 
Hof das Umhauen dieſer Baͤume ſchon öfter als einmal verbothen: es wird aber dieſes Ver⸗ 
hoth in den entferneten Sandfchaften nicht ſonderlich beobachtet. Der Rfamaki, vasijt, ef 
Stinkmaki, der Sfinofi eine Eichengattung, und der Jusnoki oder Eifenbaum, der 
feinen Namen von der außerordentlichen Härte feines Holzes befommen bat, find fehr ge⸗ 
mein, und es werden von ihrem Holze die meiften Häufer gebauet: - Der Fatznoki, ein 
gewiffer, bey der Stadt Jeſeri wachfender Baum, und die Wurzel des Campherbaume®r 
liefern das befte und fehönfte Holz zu Schränken , Schreibtifchen, und anderer dergleichen 
Fünftlichen Arbeit, indem es ungemein fchöne Adern bat. 

Die Anmuth und Mannigfaltigkeit der Bluhmen, damit alle Hügel, Felder und Bal 
dungen prangen, ift fo groß, daß Japon in diefem Stücke fehverlich von einem abe. 

P) Kämpfer am angef, Orte a. d. 1878. MEbendaf.a.d,18. S. 7) Amernitatesexotica a.d. 859 © 
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der Welt uͤbertroffen wird. Die ſchoͤnſten verſetzet man in die Gaͤrten, und erhebet ſie durch Beſchreib. 
Kunſt und fleißiges Warten, zu einer unglaublichen Vollkommenheit 4). Unter die vor: von Japon. 
hehmften rechner unfer Berfafler den Tſubaki, ein Stäudchen, deffen Blürhederfchönften Sfbafi 
Roſe gleicht. Es waͤchſt im Gehölze und in Hecken, und wird in foviele Gattungen abge: neun Hundert 

heilet, daß die Japoner vorgeben, ihre Sprache habe neunhundert Worte, es zu nennen. Arten davon. 
Der Satſuki ift gleichfalls ein Stäudchen; es träge Silien, und man findet nur affein in Satfufi. 
den Gärten wohl mehr als hundert Gattungen davon; doc) bewundert Kämpfer abfonderlich 
zwo wilde Öattungen, eine violette und fleifchfarbene, und verfichert, man Fönne ihre Anmuth 
nicht ſattſam befchreiben, Der Sakanandſio ift gleichfalls ein Stäudchen, mit einer $i: Sakanandſio. 
lienaͤhnlichen oder weit größern Blüche als die vorige; er iſt auch feltener, und zähle man 
Mur drey Gattungen. Der Momidſi, eine Art von Erlen, hat den Namen von der vio- Momidfi. 
letten Farbe feines Laubes. Es giebt zwenerley Gattungen von ihm, die aber bloß an der i 
Farbe ihres Laubes unterfchieden find. Einige find im Sommer ſchon violett, andere wer: 
den es erft im Herbfte, übrigens find fie von gleicher Schönheit. Die Blätter des Faſi 
derändern ihre Farbe gleichfalls, und werden im Herbſte violett. 
Die Mannigfaltigkeitder Lilien und des Mutterfraues in Japon, ift unmöglich zu Große Menge 
befchreiben, Das lehtere bekoͤmmt durch fleifiiges Warten Bluͤthen in Größe-einer Roſe, Lilien. 
und wird zur fchönften Zierrath der Häufer und Gärten. Die erftern machen die ödeften 
Gegenden zu eben fo.viel felbft entſtandenen Gärten. Marciffen und Nelken fieht man 
zwar in nicht geringerer Menge: es bemerfer aber Kämpfer, es häften afle diefe Bluhmen 
weder einen fo angenehmen noch fo ftarfen Geruch, als man in andern Sändern an ihres Glei⸗ 
hen findet, die Farbe ift'das befte an den japonifchen Bluhmen, wiewehl fie, was den 
ungemeinen Ölanz ber Farbe betrifft, den Vorzug über dieſe behaupten. Eben alfo ift eg 
meiltentheils auch mit dem japonifchen Obſte beſchaffen; fein Geſchmack ift weder fo Föft: 
lich, noch wie unſer Verfaſſer ſich ausdruͤcket, ſo gewuͤrzhaftig, als die Fruͤchte in China und 
den meiſten Morgenländern zu ſeyn pflegen. & ELBE" | 

Die Japoner bauen foviel Hanf und Baumwolle, als es der Plag, den fie für diefe es Hanf * 
Pflanzen erübrigen koͤnnen, immermehr leiden will. Der Suͤto oder wilde Hanf, waͤchſt Baumwolle. 
an den meiſten unangebaueten Gegenden in großer Menge. Man machet allerley, theils 
grobe, theils feine Zeuge davon. Ferner haben fie viele Pflanzen, aus deren Samen Dei Oelpflanzen. 
gepreßt, und entweder zur Arzeney, oder im Hausweſen gebrauchet wird. Hieher gehöret 
der Kiri, ein großer Baum, deſſen Saub den Blättern des Klettenkrauts gleicht. Sein Kiri Baum, 

amen gleicht dem Samen der Eibifchwurzel, Der Dairi oder’ geifttiche Kaifer, füh: —* dan 
tet das Laub dieſes Baumes mit drey aufbluͤhenden Knoſpen im Wapen r). Der Abrar gg —— 
n iſt ein Baum von mittelmaͤßiger Größe, deſſen Laub dem Ahornlaube gleicht. Sei: zer. 

Ne Bluͤthe hat die Geſtalt und Größe einer Roſe, und am Samen gleicht er dem Wunder? Abrafin und 
Aume 5), Mod) rechnet man unter die Delpflanzen das Aſadiracht des Avicenna, den andere. 
Hübati, Uruſi, Saafi, und Rainofi, davon bereits geredet worden, das Baumwol— 
lenftäuchen, das Sefamfraut von zweyerley Gattungen, mit weißem und mit ſchwarzem 

men. Zum Eifen wird Fein anderes Pflanzenöl gebraucher, als das vom Kiri, und 
som Sefamt allein die Japoner gebrauchen überhaupt zu ihren Speifen, weder viel Bur— 

hoch viel Del 2), | — 
Rrrr 3 Kaͤmpfer 

9) Kämpfer benennet ihn auch Ricinus arboreus folio Alcex. 3) Ebendaſ. ITh. a. d. 190 S. 
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Kaͤmpfer zweifelt daran, ob es ein Land in der Welt gebe, da man ſich auf den Sand" 

bau ſowohl verftehe, als in Japon, under. fhreibe es auf einer Seite der großen Menge 
der Einmohner, auf der andern Ihrem wenigen Umgange und Handel mit Ausländern zu, 
indem fie bey ſolchen Umſtaͤnden gezwungen find, ihr Brodt durdy ihrer Hände Arbeit zu 
gewinnen, Nicht ein einziger Daumenbreit Erdreich, bleibt in Japon ungenutzet. Nicht 
nur das flache fand, als welches niemals zu Weideplägen gemachet wird, fondern auch die 
höchften Berge tragen Getreide, Reiß, Hilfenfrüchte, und eine unzählige Menge, theils 
Küchen, theils Arzeneyfräuter. Niedriges und flaches fand wird mit Ochfen gepflüget 

- Solche Gegenden, dahin man nicht anders als mit Mühe gelangen Eann, bleiben dem menſch⸗ 

Beſſerung 
der Felder. 

lichen Arme vorbehalten: Alles wird mit ungemeiner Kunft‘ gebeſſert und beſtellet. Da 
dieſe Inſeleinwohner die Nothwendigkeit der Kunſt ſo wohl eingeſehen, und ſie bis zur 
kommenheit gebracht haben: ſo fehlet ihnen weiter nichts mehr, als daß ſie dieſelbige a 
in Ehren hielten: allein, es geht in Japon eben alſo zu, als in allen bewohnten Laͤndern· 
Man haͤlt den nicht fuͤr einen Edelmann, der etwas nuͤtzliches treibt, ſondern der ſich auf 
Sachen leget, welche dem Belieben der Affecten befoͤrderlich find, | 24 ‚U 

Die Japoner haben eine ganz beſondere Weife, ihre Felder zu beffern. Sie haben be _ 
fFändig eine Menge Mift und andere Unveinigfeiten im Vorrathe. Diefen vermifchen fü 
mit verbrannten fumpen , ja fie mifchen auch Auſterſchaalen Darunter. Diefe Bermifchung 
giebt einen trefflichen Dinger. Wir haben bereits erwähnet, daß die Felder ſowohl vor dem 
Saͤen, als kurz vor der Erndte abgemeffen werden. Machgehends überfihlagen fie, was ih⸗ 
nen die Erndte einbringen wird. Ein folcher Meberfchlag trifft: gemeiniglich recht erſtaun⸗ 
lich genau zu, und feger. den Eigenthuͤmer gegen die Berrügereyen feiner Pachter in Sicher⸗ 
beit. Der Eigenthimer beföümme ſechzehn Theile von allen Früchten feiner Sänderenen ; Die 
übrigen vierzehn Theile gehören dem, ber felbige bauer. Die Pachter ver £aiferfichen Ta⸗ 
felguͤter liefern nur vierzehen Theile an die Faiferlichen Beamten, und behalten die beyden 
übrigen vor ſich. Macher jemand einen Plag urbar, der nicht fein gehörer, fo genießt er 
die erſten zwey oder drey Jahre lang alles mit einander, was darauf waͤchſt: bey dem Ver⸗ 

pachten aber fieht man allemal auf die gute oder ſchlechte Eigenſchaft des Bodens, und das 

Gokokf, oder 
fuͤnf Getrayd⸗ 
gattungen. 

Reiß oder 
Kome. 

Geſetz erklaͤret denjenigen des Eigenthums feiner Laͤndereyen verluftig, der fie ein Jahr fand 
ungebauet Siegen läßt. NIC. 

Man bauet in Japon haupffächlich dasjenige, was man Gokokf nennet, das ift DIE 
fünf Früchte der Erde. Da die Landesreligion alles Fleiſcheſſen unterfaget x fo wußte malt 
vor alten Zeiten von feinen andern Nabrungsmitteln: allein, heutiges Tages wird beſagtes 
Geſetz ſchlecht beobachtet, es ſey nun aus erhaltener Erlaubniß oder aus eigener Willkuͤhr⸗ 
Die fünf Früchte find: der Reiß, Die Gerſte, der Weizen, und zwo Bohnengattungen 
Der japonifche Reiß, abſonderlich eine gewiſſe in den nordlichen Gegenden fehr gemeine 

Gattung, übertrifft den indianifchen Reiß ſehr weit. Er ift fo weiß als Schnee, und IP 
nahrhaftig, daß Ausländer, die ihn niche gewohnt find, ihn nicht ahders als mic Maaßẽ 
genießen Dürfen, Man ißt ihn in Waſſer gekocht, Bleibt von dem jährlichen Vorrathe et⸗ 
was übrig, fo brauet man ein Bier daraus, Saft genannt. Der Reiß wird zur Regen 
zeit gefüet, und dieſe Arbeit gehöret für Die Frauen. Man ſaͤet ihn überall hin, wo Def 
Boden darzu tüchtig ſcheint, und man nicht genoͤthiget wird, felbigen zu etwas anbere®® 
zuwenden. Am beiten fchiker ſich niedrige und flaches Sand darzu, durch welches u 
viele Graͤben ziehen, und eg bewäftern kann. Die Landſchaft Figen ift an. Reiß eine 9 
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den fruchtbarſten, fie trägt auch den beften. Eben deswegen find die Felder allenthalben Beſchreib. 
nicht nur mit Gräben durchfchnitten, worein man das Waffer aus den Flüffen leiten Fann, von Japon. 
fondern auch mic Schleufen verfehen, um fie nad) Belieben gänzlich unter Waffer zu fegen. 

Ungeachtet die Gerfte eigentlich nur zum Futter für die Pferde und anderes Vieh be- 
ſtimmet ift, fo gebraucher man fie doch auch zum Effen, und machet Kuchen davon. Ja Gerfte oder 

die Yemen backen Brodt daraus... Japon hat eine Gattung Gerſte, davon die Aehren, wenn Oomuggi. 
. fie reif werden, eine Purpurfarbe an fich nehmen. Der Weizen ijt äußerft wohlfeil, und eisen oder 

wird zu nichts als Kuchen verbraucher. Unter den beyden Bohnengattungen ift die foge: Koomuggi. 
nannte Daidſu, oder Daidbohne, von der Größe des türfifihen Kerns, und waͤchſt wie 
die Wolfsbohne. Den Reiß ausgenommen, ift fie die gemeinefte Speife der Japoner. Sie Daid⸗Bohne. 
Machen einen Brey daraus, Midſu genannt, damit fie ihre Speifen zurichten, und eine go-Bohne. 

attung Latwerge oder Embamma, wie fie es nennen, das fie zu Anfange der Mahlzeit 
genießen, um die Luſt zum Effen zu erwecken, Die Holländer bringen es unter feiner Ja⸗ 
ponifchen Benennung, der Benamung Soeja =), nad) Europa. Die zweyte Bohnen- 
gattung, Adſuki oder Sodſu genannt, ift weiß, und an Geſtalt den Sinfen ähnlich. Aus 
ihrem Meble, und darunter gemifchten Zucker, werden Kuchen gebacken. Mebſt ven bis- 
ber erzählten fünf Früchten, verfteht man unter dem Namen Gokokf, auch noch das 
Avos oder indianifheKorn; den Kibi oder Hirfen, und überhaupt alle Gattungen Getrei- 
de und Huͤlſenfruͤchte. 

Die Rüben fommen in Yapon fehr gut fort, und erlangen eine gewaltige Größe, Es Ruͤben. 
werden beynahe unter allen Erdgewächfen Feine fo häufig von den Japonern genoſſen, als — 
die Ruͤben; allein, weil der Boden mit Menſchenmiſte geduͤnget wird, ſo riechen ſie nicht 
zum Beſten, und ein Europäer kann fie ſchwerlich leiden. Dan ißt fie roh, gekocht, und 
‚mit Weineßig eingemacht, Die Rettiche, diegelben Rüben, die Gurken, Melonen, Kür: 
biffe, der Fenchel, und einige Lacktuegattungen, die man bey uns fonft nirgend, als in den 
Gärten finder, wachfen in Japon von freyen Stücen. Der Gartenpaftinack ift bier un- 
befannt, wilder hingegen waͤchſt überall. Die Holländer fäen Pererfilien, Kümmel, Ci Curopälfge 
chorien und gemeinen Salat, und folgen in diefem Stücke den Portugiefen nach, welche Gewaͤchſe. 
den Samen dazu ins Sand brachten; es fhlägt auch alles erwuͤnſcht fort, 

Auf dem Felde, auf der Gebirgen, im Walde, in Sümpfen, und auf den Heyden, ja 
fo gar am Strande der See, waͤchſt eine unzählige Menge Kräuter, unter welchen weni: 

ge find, davon nicht die Wurzel, die Blätter, die Blüte oder die Srucht, den Einwoh— 
nern zur Speife dienen ſollte. Unterdeffen, da fie gewohnt find, alles zu effen, was ihnen 
die Natur vorleger, fo find fienicht felten Höchftgefährlichen Jerungen unterworfen. Doc befi- langen, 

Sen fie auch die Kunft, manchem ſchaͤdlichen Kraute feine giftige Eigenfehaft zu benehmen ; denen Die Ja⸗ 
dergeftalt machen fie aus dem Konjokf, welches eine fehr gefährliche Gattung des Dra⸗ Sift benehe 
unkulus it, einen ziemlich fügen, und wohlſchmaͤckenden Brey. Sie brüben vie Wur⸗ men. 
zel des Heydekrautes ab, das fir Warabi oder Ren benennen, imgleichen der Negnptifchen 

Ohne, welche von einigen Taratablume genenner wird, ferner auch eine andere Wurz 
zel, Kaſne genannt, und machen hernach ein Mehl daraus, das man entiveder bey Zus 
richtung anderer Speifen gebrauchet, oder auch in Waſſer kochet, und allein ift. Die 
aponer effen beynahe alle weiche Geegewächfe, die der Grund des Meeres — 

— Die 

u) Amcenitates exoticæ a. d. 8398. Es wird an dieſem Orte beſchrieben, wie man es mache, auch — 

iſt die Abbildung der Bohne beygefuͤgt. 

\ 
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Die Fiſcherweiber richten fie zu, und verkaufen fie. Sie beſitzen eine ungemeine Geſchick⸗ 
lichfeit, fie aus der See herauf zu holen, und tauchen fich zu diefem Ende manchesmal wo 
dreyßig bis vierzig Klafter tief unter x). 

Man fpricht in Japon ſowohl als in China, oͤfters von gewiffen erdichteren Thieren- 
Kämpfer glaubet, es wären diefe Maͤhrchen aus China ins fand gekommen, und har ihrer 
zu erwähnen beliebet, ehe er fich zu den wirklichen Thieren-mwendete. 

Der Kirin iſt ein ſchreckliches Unthier. Die Japoner malen ihn mit einem Pferde: 
feibe, vier Gemsfüßen, einem Drachenfopfe, zween Flügeln, und zwey ruͤckwaͤrts gekruͤm⸗ 
meten Hoͤrnern auf der Bruſt. Sie legen ihm eine unbegreifliche Geſchwindigkeit bey. Er 
mag laufen oder ſachte gehen, ſo drucket er doch nicht das geringſte Graͤschen nieder, no 
tritt er irgend ein ſchwaches Ungeziefer tod. Doch dieſes ſchreibt man ſeinem guͤtigen We⸗ 
fen zu. Er kann auch ſonſt nicht als nur unter gewiſſen Gegenſcheinen der himmliſchen Koͤr⸗ 
per entſtehen, und zu einer ſolchen Zeit, wenn ein Seſin auf die Welt kommt, unter welr 
chem Worte man einen Mann von übernatürlicher Einſicht und Guͤtigkeit, dergleichen die 
beyden vortrefflichen chinefifhen Kaifer Gio und Sium waren, imgleichen Kooſi oder 
Confucius, Sisca oder Raca, Darma, Sokoktais und andere große Leute, welche ihre 
Berdienfte und Tugenden in der Welt berühmt machten, a 

Der Sungu ift gleichfalls ein erbichtetes Thier, dem die Yaponer einen Leoparden⸗ 
Lib, und zwey an der Bruſt ftehende rückwärts gebogene, aber weiche Hörner beylegen 
Noch ein drittes heiße Kaitſu oder Kaiſai. Diefem geben fie die Geftalt eines Fuchſes 
mit zwey Hoͤrnern auf der Bruft, und einem an der Stirne, auch einer Reihe Stacheln auf 
dem Rüden, gleich dem Crocodille. Lats, Dria oder Dfia, beißt ein vierfüßiger 
Drache, davon ihre Gefchichtbücher eine Menge Mäprchen erzählen. Zur Wohnung iſt 
ihm der Grund der See angewiefen. Er gleicht an Geſtalt einer großen am ganzen $eibe 
mit Schuppen bedeckten Schlange, die eine Reihe Stacheln auf dem Mücken , und einefl 
fhreflihen Kopf hat. Das Ende des Schwanzes gleicht einem zwenfchneidigen Schwerdte⸗ 
Einige Kleider des Kaifers, feine Rüftung, Säbel, Meffer, Geräthe und Tapeten wer⸗ 
den mit den Bildniffen diefes Drachens, der in feiner rechten Börderflaue eine Perle 
oder rundes Kleinod hält, bezieret. Eben dieſer Gebrauch iſt auch in China eingefuͤhret/ 
nur hat der chinefifche Drache fünf Klauen; der japonifhe hingegen nur drey; der Wafler: 
drache Tatsmaki hat feinen Aufenthalt gleichfalls auf dem Grunde der See, ſchwingt ſich 
aber zuweilen in die Luft, und verurſachet durch feine Bewegung die in der japoniſchen Set 
fo gemeinen Waflerhofen. Das fechfte Ungeheuer ift ein Paradiesvogel, Namens Foo 
von unvergleichlicher Schönheit; und mit einem Worte der vor Alters berufene Phoͤnix· 
Er bewohnet die hoͤchſte Luftgegend, und koͤmmt niemals in die unſerige herab, als wenn 
ein Seſin oder ein Kaiſer auf die Welt koͤmmt, oder ſonſt etwas hoͤchſtwichtiges vorgeht · 
Die Chineſen Haben ihren Foo ebenfalls, fie ſtellen ihn aber anders vor y). 

Vermuthlich rühren alle diefe leeren Einbildungen bloß daher, weil es in Japon, fel 
ner Öröße ungeachtet, fehr wenig große Thiere giebt. Kämpfer bemerfet, cs gebe allzuwe 
nig unbewohnte und unangebauete Gegenden in dem Sande, als daß fich viele wilde Thiere 
bergen Eönnten; von Hausthieren aber finde man Feine andere, als die zum Dienfte de 

Menſchen/ 
x) Raͤmpfer JTh. a. d. 195 und vorherg. ©. und vorberg. &. Man feheden Artikel von Thieren 

y) Baͤmpfer am angeführten Orte a. d. 198 im der Beſchreibung von China. ; 
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| Menſchen, das ift zum Ackerbaue und Fortſchaffen einer Saft unumgänglich nöthig find. Beſchreib. 
| och vermehren fie fich ſtark, mweil die mit dem Budſo verfnüpfte Jehre von der Geelen- von Japon. 

Wanderung ihres Lebens zu ſchonen befiehle. "Die vierfüßigen Hausthiere find: das Pferd —" 
der Schfe, der Hund und die Rage. Efel, Maulefel, Kameele und Elephanten find in 
apon nicht anzutreffen. Zwar hatten die Porrugiefen Schafe und Ziegen ins Sand ges 

bracht; ſie hatten ſich auch ziemlich vermehrt: weil aber die Japoner nicht wußten, was ſie 
damit thun follten, indem fie weder ihr Fleiſch eſſen, noch ihr Haar und ihre Wolle zu verar⸗ 

iten wiſſen, ſo ließen ſie dieſe Thiere wild werden. zu 
Zwar find die japonifchen Pferde Elein, doc) weichen einige den perfianifchen weder Pferde. 

an Schönheit noch an Geſchwindigkeit. Die beften Fonımen aus den Sandfchaften Satſu⸗ 
ma und Oxu. Doc) fällt auch in der Landſchaft Rai eine fehr gute Art. Die Ochſen Rindvieh. 
und Kühe brauche man bloß zum Landbaue und zum Fuhrwerke. Butter und Milch) wird 
don den Japonern nicht gegeſſen. Die Hchfen find von zweyerley Gattung. Einige find 

n unferigen ganz ähnlich; die andern find Büffel von gewaltiger Größe mit einem Höcer, 
dergleichen die Ramele haben, auf dem Rüden, und dienen bloß zum Safteragen. In der 
Landſchaft Figen haͤlt man zwar auch Schweine, doch nur in der Abſicht, ſie den Chineſen, 
die ſie dahin gebracht Haben, wieder zu verkaufen. Denn, obwohl die Chineſen die See— 
lenwanderung eben ſowohl glauben, als die Japoner: fo find fie doch Feine großen Eiferer, 
und effen abfonderlich gern Schweinfleifh. Zu Sirando find noch einige Schafe und 
Ziegen von der großen Menge, welche die Portugiefen dafelbft hielten, übrig. 

Als der Kaifer Tfinajos auf.dem Throne der Cubofamas faß, das ift zu der Zeie Kunde. 
da Kämpfer in Japon war, gab es in diefem Reiche mehr Hunde, als man jemals in fel- 
bigem, ja vielleicht auch in jedwedem andern Sande gefehen hatte. Ungeachtet jedweder 
feinen Herrn hatte: fo hielten fie ſich doch auf der Gaffe auf, und fielen den Borbeygehen- 
den fehr befchwerlich, Jedwedes Stadtvierthel mußte, kraft eines Faiferlichen Befehles, ei- 
ne gewiſſe Anzahl halten und füttern. Man bauete ihnen auf der Gaſſe kleine Hütten, dar- 
innen fie fehliefen, und wenn fie erfranfeten, forgfältig gepfleget wurden. Verreckte einer, 
fo mußte er oben auf einem Berge verfeharret werden, fonft aber nirgend. Niemand 
durfte bey hoher Strafe fie beleidigen oder ihnen übel begegnen, noch vielweniger fie todtſchla⸗ 
gen; denn da ſtund der Kopf darauf, fie mochten gethan haben, was fie wollten, fondern 
Man mußte es ihren Herren lagen, als welche allein die Mache hatten, fie zubeftrafen. Die— 
fe wunderliche Sorgfalt für fie rührete von einem abergläubifchen Begriffe des Kaifers 

; welcher in dem himmlifchen Zeichen gebohren war, das die Japoner mit dem Namen 
des Hundes belegen. Kämpfer erzählet eine luſtige Gefchichte, die bey dieſer Gelegenheit 
dorfiel, „Der Herr eines verredten Hundes mußte ihn, Fraft des Befehles, auf einen 
» Berg fragen, und daſelbſt verſcharren. Weil ihm nun dieſes ſehr ſauer wurde: fo verwuͤnſch⸗ 
»te er den Geburtstag des Kaiſers ſammt dem wunderlichen Befehle, der dem ganzen 
»Reiche fo viele wergebliche Mühe aufbürde, Sein Gefährde gab ihm zwar in fo fern 
sticht Unrecht, rieth ihm aber zu ſchweigen, und an ftatt der Ungeduld und des Fluchens, 
»dem Himmel zu danfen, daß der Kaifer nicht im Zeichen bes Pferdes gebohren fey, weil 
»er fonft noch mehr zu fehleppen haben würde 2), * 

ie 

2) Ebendaſelbſt auf der 200 Seite. 2 
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Die Japoner haben weder Windfpiele noch Huͤhnerhunde, noch andere Gattungen vor 

Jagdhunden; denn weil in einem Sande, das Ueberfluß an Leuten und Mangel am Wildpraͤte 
hat, die Jagd nicht fehr im Schwange gehen kann, fo gebrauchen Diejenigen, welche Luft 
dazu haben, nur Die gemeinen Hunde. Hingegen giebt es eine gewiſſe Katzenart im Sander 
die man wegen ihrer befondern Schönheit rühmet. Sie haben eine weiße Farbe, große 
gelbe und ſchwarze Flecken, und einen fehr kurzen Schwanz. Sie fangen Feine Maͤuſe, 
fondern dienen bloß dem Frauenzimmer zum Zeitvertreibe, 

Die vierfüßigen wilden Thiere in Zapon find die Hafen, Gemfen, wilden Schwein 
welche von einigen Secten zu gewiſſer Jahreszeit gegeffen werden, Ferner die Affen, bie 
Bären, die Tanukis, die wilden Hunde, die Itutz, die Tins, die Füchfe, die Ratten 
und die Maͤuſe. 

Die Inſel Mijoſima, fonft auch wegen ihrer Nähe bey der Landſchaft AEi, Akino 
Mijoſima genannt, ift wegen einer befondern Öemsart berühmt, die gar nicht fchön, for 
dern von Natur zahm ift. Kraft der Sandesgefege, darf fie niemand toͤdten, fondern mer 
eine nahe bey feinem Haufe tod findet, der muß fie begraben. Kin Japoner, der bi 
Pflicht verſaͤumete, wuͤrde zu einer etlichtägigen Arbeit für die Tempel, oder zum gemeine 
Beten, verdammet werben, . / 

Die japoniſchen Affen find ungemein gelehrig, aber in feiner großen Anzahl vorhanden⸗ 
Ihre Farbe ift dunkelbraun; fie haben einen Furzen Schwanz; der Rücken und das Geſicht 
find roth, aber kahl. Kämpfer fah einen, der hundert und ſechs Jahre alt feyn folltt, 
und nichts deftomweniger allerley Kunſtſtuͤcke mit erftaunlicher Behendigkeit machte, Die 
nordlichen Sandfchaften haben einige, wiewohl fehr Eleine Bären , auch giebt esdafelbft wil® 
de Hunde, mit einer großen und offenen Schnauze, Der Tanuki ift ein Thier von einer 
ganz beſondern Gattung. Seine Farbe iſt dunkelbraun; an der Schnauze gleicht er eine 
Fuchſe. Er iſt nicht fonderlich groß. Kämpfer Hält ihn für eine Wolfsare. Der Itusz 
und der Tin, find zwey Thiere von rörhlicher Farbe, und wären eben diefelbigen, wenn 
nicht der Tin den andern an Größe überträfe. Weil fie unter den Dächern der Käufer ſich 
aufhalten, und ganz zahm thun, fo fönnte man fie unter die Hausthiere rechnen, Siefat 
gen das Geflügel und die Fiſche. Matten und Mäufe giebt es in allen unfern Inſeln DI 
Menge, Die Einwohner machen die großen Ratten. zahm, und lehren fie allerley Kuͤn⸗ 
fte, abfonderlich zu Oſaka, welches gleichfam den Sammelplag aller Tafchenfpieler im gan⸗ 
zen Reiche vorftellet. Die Fuͤchſe find beynahe eben fo gemein. Der gemeine Mann glau⸗ 
bet, fie waͤren vom Teufel befeflen : allein die Jaͤger ſchießen fie nichtsdeftoweniger cab, wel 
man aus ihren Haaren treffliche Pinfel ſowohl zum Schreiben als zum Malen machet. 
wen, Tieger, Panther und andere Raubthiere giebt es in ganz Japon nicht, 

Weiße Amei⸗ Unter dem kriechenden Ungeziefer, iſt die ſogenannte weiße Ameiſe das allerſchaͤdlich⸗ 
ſen. ſte. Eigentlich iſt es ein kleiner dünner Wurm, fo weiß als der Schnee, am Kopfe uf 

der Bruſt aber dunkelbraun. Sie ziehen immer Haufenweife , gleich unfern Ameifen, 9 
welchen fie aud) an Größe wenig unferfthieben.find. Die Japoner legen ihnen den Na‘ 
do Loos, das if, Bohrer, bey, der ſich auch vollkommen wohl für fie fehicker, inde 
fie alles, was fie antreffen, durchbobren, und wenn fie in ein Kaufmannsgewölbe fommelv 
die beften Waaren in kurzer Zeit zu nichte machen. Dis hieher har man gegen dieſes ſchaͤd 
liche Ungeziefer Fein anderes Mittel ausfindig zu machen gewußt, als daß man dasjenis 
was man vor ihrem Zerfreſſen in Sicherheit fegen will, mis Salze beſtreuet. Sie Iben 
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den übrigen Ameiſen in unaufbörlichem Kriege; und wo ſich eine Gattung feftgefeger hat, Beſchreib. 
da koͤmmt die andere gewiß nicht bin. Die weißen Ameifen Eönnen die Luft nicht vertrag: von Japon- 
gen. Wollen fie nun von einem Orte an den andern ziehen, fo bauen fie ein Gewölbe auf 
dem Boden. Sie ziehen mit folcher Geſchwindigkeit fort, daß zum öftern ſchon alles ver- 
nichtet ift, ehe man einmal ihre Ankunft wahrgenommen hat, Einige fchreiben dieſe ge- 
ſchwinde Wirkung der Schärfe ihres Unrathes zu: allein Kämpfer behauptet, ihr. Kopf fey 
mie vier großen und gefrümmeten Schneidzähnen gewaffnet, welche genugfam im Stande 
waͤren, fopiel Unheil zu ftiften, als fie wirklich thun. Als er fich einftens ſpaͤt zu Bette ge⸗ 
leget Hattes ſo bemerkte er des folgenden Morgens auffeinem Tifche Spuhren, von ihrem ge- 

wöhnfichen hohlen Aufwurfe oder Gewölbe. Als er hierauf genau nachfab: fofanderein Soch, 
darein man den Fleinen Finger ſtecken konnte, und das fie innerhalb etlichen Stunden in eis 
nem Fuße des Tifches bey dem Herauffteigen ausgefreffen hatten; noch ein anderes gieng 
queer durch das Tifchblatt, und Das dritte mitten durch einen anderen Zuß des Tifches her⸗ 
ab, durch weichen fie ihren Abzug genommen, und ſich wieder in den Zimmerboden ver- 
Erochen hatten. Decgleichen fehnelle Wirkung Fann unmöglich einer bloßen Schärfe oder 
ägenden Kraft ihres Unrathes zugefchrieben werden, wiewohl es glaublich ift, daß fie aus 

Klbigem ihre Gewölbe verfertigen mögen. 

Das Ungeziefer, dem die Japoner insgemein den Namen Mukade beylegen, und Mukade. 
das in der hohen Sprache Goko Heißt, ift Feine Affel oder Kellerwurm, fondern es ift der 
indianifche Taufendfuß, ein dünner, brauner, zwey bis drey Zolle langer Wurm, der an Tanfendfug. 
jeder Seite eine gewaltige Menge Füße, und eben davon feine Benennung erlanget hat. 
In Indien ift er fehr giftig, aber in Japon iſt er nicht allein fehr ſelten, fondern er ftiftet 
auch bey weitem nicht fo viel Unheil, indem man feine Biffemitbloßem Speichel heilet. Die 
japonifchen Eyderen find den unferigen vollkommen ähnlich, Schlangen giebt es wenigim Schlangen. 
Sande. Die Fitakuts oder Fibakari, ift eine der merfwirdigften, fie hat einen platten 
Kopf, fpigige Zähne, und gruͤne Farbe. Ihr Mame iſt von der Tageslänge, oder von 
der Zeit, welche die Sonne über dem Gefichtsfreife verbleibt, hergenommen, indem man 
von ihrem Biffe allemal ſtirbt, ehe die Sonne untergeht. Die Soldaten freffen fie, weil 
fie meynen, ihr Fleifch Habe die Kraft, die Herzhaftigkeit zu vermehren. Man marhet auch 

ein Pulver daraus, Sſowatſio genannt, das für allerley innerliche Krankheiten gut feyn, 
Und wenn eg unter Die Dachtraufe geftreuet wird, Feine Schlangen von eben dieſer Art her- 
vorbringen folle. Die Jamakaſatz, fonft auch Uwabami und zuweilen Dja, das ift 
Drachegenannt, ift eine andere erftaunlich große Schlangengattung. Man findet fie ſowoh 

im Wafler als am Gebirge, doc) allemal felten, 

Eigentlich zu veden, haben die Japoner gar Fein Federvieh . Zwar ziehen fie H
ühner Zahmes Ge: 

| und Endten, allein bloß zur &uft, weil die Lehre von der Seelenwanderung ihnen nicht ex- Flügel, 
laubet, fie zu effen. Gleichwohl machet fih der gemeine Mann fein Gewiſſen daraus , fie 
an andere, welche fhlechte Glaubenseiferer find, zu verkaufen, An dem Gedächtnißrage 
Einer verſtorbenen Perfon, darf man weder Geflügel, noch fonft das geringſte Thier ſchlach⸗ 
ten, Solange das Trauerjahr um einen Kaiſer waͤhret, Darf man im ganzen Reiche, we— 
der einiges Thier töten, noch auf den Markt bringen. Die Haͤhne werdennoch medr ges 

Honer, als die Hühner. Man fihonet fie vielmehr ungemein, weil fie die Zeit abmeffen, 

und die Veränderung des Wetters vorherſagen. 

Ss3$2 Die 
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Beſchreib. Die Waldvoͤgel ſind in Japon dermaßen zahm geworden, daß man viele Gattungen 
von Japon. von ihnen, unter das Hausgefluͤgel rechnen koͤnnte. Der vornehmſte unter ihnen iſt der 
Yu mcg Dſuri oder Kranich, den ein eigenes deswegen gegebenes Geſetz, zur Beluſtigung oder zum 
Wilde Boͤgel. Febrauche des Kaifers beftimmet, Diefer Vogel wird nebft der Schildkroͤte, für einen 

Kranich . Glaͤckebothen gehalten, und gründet fid) Diefe Meynung auf das langeseben, das man ihnen 
zufchreibt, und auf allerley Mährchen , damit ihre Gefchichte ausgefpicker if, Man zie⸗ 
vet deswegen die Zimmer der Kaifer, und die Wände der Tempel, mit ihren Bildniſſen, 
gleichwie man um eben diefer Urfache Willen, auc) die Tanne und den Bambus daran 
malet. Wenn der gemeine Mann einen Kranich nennet, fo feget er allemal das Wort, 
©: Tfurifama, das ift, Eure Gnaden dazu. Es giebt zweyerley Gattungen; eine ift 1 

Neiger oder weiß als Alabafter, Die andere grau, oder afchfarbe. Reiger oder Saggis giebt es viele, 
Saggis. an Farbe und Größe fehr unterfhiedene Gattungen. ‘ 
Wilde Gaͤnſe. Wilde Gänfe hat man im Lande zweyerley, die fich niemals mit einander vermiſchen⸗ 

Eine Art iſt fo weiß, als der Schnee, nur die Enden der Flügel ausgenommen, als welche 
pechſchwarz find. Die andere Art ift aſchgrau. Beyde find fo wenig Leutſcheu, daß fie 
dor niemanden zu weichen begehren. Ungeachtet fie viel Schaden im Felde hun, fo darf 
fie doch, bey Verluſt des Kopfes, niemand tödten, weil einige. dieſes Vorrecht mit Gelde 
erfaufen, Die Bauern müffen folglich, ‚um fie von ihren Feldern abzuhalten, Netze het: 

Enten vor um fpannen. Die gemeinfte wilde Entengattung BRinmodſui genannt, ift fo ſchoͤn, daß 
munberfamer ein Ausländer, ber fie bloß im Gemälde ſieht, an ihrer Wirklichkeit zweifelt. Ihr Ge 
Schönheit: Feder ſpielet ganz unvergleichlich.mit allerley Zarben, Doch Hals und Bruft vor andern mit 

rother. . Dev Kopf üft mic einem prächtigen Federbuſche gezieret, Sowohl der Schwanf 
diefer Ente, den fie fhief in die Höhe hält, als ihre nach dem ſchoͤnſten Ebenmaaße über 
den Rüden gelegten Flügel, laffenungemein artig. Der neue Gefchichtfchreiber haͤlt fie 
für das japenifche Huhn, deſſen der Pater le Blanc in feiner Hifloire de la Revolution 
de Siam gedenfet; und wofern dieſe Murdmaßung gegründet ift, fo muß. man die uͤbrigen 
Vollkommenheiten dieſes ſchoͤnen Vogels auch mit einem prächtigen Gange, der ſie noch mehl 
erhebt, vermehren 4). 

Safanen. Die japoniſchen Fafanen find ungemein ſchoͤn, abfonderlich eine gewiſſe Gattung, die 
ſich durch die Abwechſelung ihrer hohen Farben, und durch den fehönen Schwanz der zwey 

Schnepfen. his drey Schuhe in die Lange hat, hervor thut. Die Schnepfen find ſehr gemein. Eini⸗ 
Holztauben. ge Secten eſſen fie, gleichwie euch die Faſanen, Gaͤnſe und Enten, - Holztauben giebt es nut 

eine einzige Gattung, mit blau und ſchwarzen Federn, ohne die geringfte Schönheit, Mat 
jaget fie fleißig von den Häufern weg, meil man aus der Erfahrung. weis, daß ihr Mi 

Stoͤrche. gern Feuer fängt, Stoͤrche find in Japon das ganze Jahr über. Die beften Falken 
kommen aus den norblichen Sandfthaften: allein, man hält fie nicht ſowohl der DBeije me 

Sperber. gen, als zur Luſt, und um ihrer Größe willen. Die Sperber find hier eben fo häufig, al? 
in ganz Oftindien. Es iſt ein ungemein Fühner und ftolzer Vogel. Eben diefe Eigenſch f 
leget Kampfer auch einer gewiſſen Rabengattung bey, die aus China gefommen ift, und fl 
in Japon ungemein ftarf vermehret hat. Er gedenfer noch einer andern aus Cores ee 

Eorcigara. gekommenen Gattung Corcigara genannt: allein, die in Europa gewöhnlichen Naben ſin 
in Japon eben fo wenig anzutreffen, als die Papagayen und andere indianifche Vogel⸗ A 

4) Hiltoire du Japon VIII Tfeila.d.90.91&. 5) Kämpfer am angeführten Orte a. d.207 © 
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Der ofen, oder nad) der gemeinen Sprache der Sotetenis, ift ein Nachtvogel Beſchreib. 
bon auserlefenem Geſchmacke, der auch fogar auf die Tafel der Großen nur bey außeror- von Japon. 
denlicher Gelegenheit koͤmmt. Dem Borgeben nach foll feine Afche dem Saki, wenn es 
fauer geworden, feinen vorigen guten Geſchmack geben. Der Miſago oder Biſago ift 
ein Seevogel aus dem Sperbergefchlechte. Er fängt Fiſche. Sein Neſt ift ein Loch in 
einigen Felſen, darein er feinen Raub leget, und man hat bemerfet, daß felbiger an die— 
fem Orte fich eben fo gut erhalte, als eingefalzener Fiſch oder Atfiasri, von welchem Um- 
ftande der Vogel auch) den Namen Biſagonoſuſi over Atſiaar⸗Biſago trägt. Wer ei- 
nen folchen Vorrath entdecket, hat einen anfehnlichen Gewinn davon, weil die Japoner den 
Geſchmack foicher Fiſche ſehr lieben, und fie theuer bezahlen. 
©. Die Möven, die Seeraben, die Seekraͤhen, die Sperlinge, Schwalben und ande: 
ve Bögel find in Zapon nicht anders. befchaffen, als.in Europa, Die Lerchen fingen weit 
Ihöner. Man rühmet auch den Gefang der dafigen Nachtigallen. Sie müffen aber fehr 
felten feyn, weil man zuweilen für eine einzige wohl zwanzig Cobangs bezahlet c). 

Die Japoner haben zwar auch Bienen, welche Wachs und Honig machen, doch in 
geringer Menge. Wilde Bienen, Welpen, Stubenfliegen, Mücken, Johannswuͤrm⸗ 
ben, Käfer, Wanzen, Heuſchrecken, find gleich dem meiften europaifchen Ungeziefer, in 
Pa bekannt. Doch giebt es in dieſem Lande einige Gattungen, die ihm eigen zu feyn 

einen, r | Fa Si r , 

Unter den Schmetterlingen ift vor andern ein fehr großer merkwürdig, der den Na- 
men Jamma Tfio, oder Gebirgfchmetterling trägt, und entweder völlig ſchwarz, oder 
mit allerley fehönen Farben gefprenger ift. Die Komuri ift eine große, fehrfehöne bunte, 
Daben aber über und über haarige Motte, Köfergattungen giebt es allerley ungemein fehö- 
ne, doch Das meifte Wefen wird von einem fer großen, und unferm Miftkäfer fehr aͤhnli⸗ 
chem gemachet. Er iſt ſchwarz, glaͤnzet, hat zwey krumme imd breite Horner, davon ihm 
das größte gleich dem Nashorne auf der Mafe, das kleineſte auf der Schulter ſteht. Er 
Kann feßr ſchwer fortfommen, und lebet unter der Erde, Noch eine andere braune Käfer: 
art, Sebi oder Semi genannt, giebt den Naturforfchern Gelegenheit zu mancherfen Bes 

Kofen. 
Mifngo. 

Javoniſche 
Ungeziefer 
Gattungen. 

Käfer: 

trachtungen. Man theilet fie in dreyerley Gattungen; die größefte heißt Ruma / Sebi, Kuma: Sei. 
und gleicht zwar an Geftalt und Größe den Motrenfliegen, welche in Europa nur des 
Abends zum Vorfeheine fommen, Hat’ aber feine Flügel. Im Fruͤhlinge kriecht dieſer Kaͤ— 
er bey der Macht unter der Erde hervor, da er fi Den ganzen Winter über aufgehalten 
at. Seine gefchlanfen Beine dienen ihm dazu, daß er fih an die Baumäfte, “an die 
laͤtter, oder was er fonft ergreifen kann, feſt hänge. Bald darauf berfter er; fein Ruͤ— 

Gen fpaltet fich nach der Laͤnge, und es koͤmmt ein anderes Fäferähnliches Thier Heraus, das = 
in ihm eingefperrer lag, nun aber größer ſcheint, als fein ehemaliges Gefaͤngniß. Nach 
&inigen Stunden fliegt es mit einem Oefünme davon 4), Wenn es fein Futteral ent- 

Wey fprenget, und feine vier Slügel ausbreiret > fü giebt es einen hellen und durchdringenden 
ut von fich, den die Japoner, wie fie vorgeben, auf eine englifche Meile weit vernehmen 

koͤnnen. Doch verſichert Kaͤmpfer wenigſtens dieſes, daß alle Waͤlder und Berge, von 
dem Getoͤſe, das dieſe kleinen Thiere machen, erſchallen. In den Hundestagen kommen 
ſie weg. Man giebt-vor, fie kroͤchen unter die Erde, verwandelten ſich abermals, und Fä- 
FB Es 883 men 
©) Kämpfer a. d. 208 ©. A) Geßuer hat es beihtieben und Cicada genannt. 
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Befebreib,men das folgende Jahr von neuem zum Vorſcheine. Kämpfer batte feine Gelegenheit ba’ 
- von Japon, 

Ro: Schi. 

Spanifche 
Fliegen. 

Fammio. 

Schoͤne Flie⸗ 
gen. 

Fabel davon. 

zu, ſich von der Gewißheit dieſes Vorgebens durch) die Erfahrung zu überzeugen: allein ihr 
Gefumme hörete er oft genug. Sein Anfang ift langfam, und klingt aus einem tiefen 
Tone, nachgehends nimmt es ſowohl an Geſchwindigkeit als an Stärke, ftufenweife zu, 
vermindert fich aber gegen das Ende von neuem. "Das Geräufc) felbft harte viel Aehn— 
lichkeit mic einer Rnopfmachersfpindel, Es beginne mie Aufgange der Sonne, und endi⸗ 
get fih un den Mittag. Der abgeftreifte Balg des Kuma⸗Sebi, wird in der Arzeney 
gebrauchet, und in den Specereyframen verfauft e), el 

Um eben die Zeit, wenn fich dieſer Käfer verliert, koͤmmt ein anderer zum Vorfcheine, 
welcher den Namen Ko⸗Sebi, das if, der kleine Sebi träge. Er finge von Mittage 
bis zum Untergange der Sonne, wiewohl ſchwaͤcher, als der vorige. Sein eben waͤhret bis 
zu Ende bes Herbſtes. Noch eine andere Are, welche von der nur erwähnten, weder all 
Größe, noch an Geftalt abgeht, fingt von Morgen bis auf den Abend. Die Weibchen 
von allen dreyen Gattungen find ſtumm, und fehen ven Männchen fonft vollfommen aͤhn⸗ 
lich; nur haben fie Feine Einſchnitte in der Bruſt. { 

Die Fliegen, welche man bey uns fpanifche nennet, haben eben die Farbe, als die u 
ferigen, nur find fie runder, auch beynahe eben fo groß, als die gemeinen europäifchen Kaͤ— 
fer. Bor ihrem Gebrauche ift den Japonern nicht das geringfte bekannt. Moch haben 
fie andere Gattungen davon, die fie Kammmio nennen, und wegen ihrer äßenden Eiger? 
fehaft, für giftig achten. Man findet fie auf den Reißaͤhren. Sie find lang, dünn, und 
Fleiner als unfere blauen oder goldfarbichten, mit carmefinfarbenen Flecken und Streifen, wel⸗ 
ches ihnen ein fehr fehönes Anfehen giebt. Endlich fo giebt es unter den Nachtfliegen eine 
wiewohl fehr feltene Gattung. Sie ift ungefähr eines Fingerslang, dünne, rund, und 
vier Flügeln verfehen. Zween davon find durchfichtig und liegen unter zween andern, die 
nicht anders glänzen, als ob fie polirt waͤren, und die ſchoͤnſten blauen und goldfarbichten 
Flecken zeigen. Die Schönheit biefes Ungeziefers ift fo außerordentlich groß, daß man er 
um fein Bergnügen daran zu haben, als eine befondere Seltenheit verwahre, ‘Den jap? 
niſchen Dichtern hat es Anlaß zu einer artigen Fabel von der unvorfichtigen Begierde der 
Fliegen nach einem brennenden Lichte gegeben, Sie dichten, alle übrige Nachtfliegen hätten 
fich in dieſe Zierde ihres Öefchlechtes verliebt, um nun ihres ungeftümen Anlaufes uͤberho⸗ 
ben zu feyn, habe fie ihnen unter dem Vorwande, ihre Standhaftigfeit auf die Probe zu ſe 
gen, auferleget, Feuer zu hohlen. Die Liebhaber gehorchen, weil ihnen die heftige Begierde 

alle Ueberlegung benimmt, fahren blindlings auf das erfte befte Feuer los, und verbrennelt 
fih, das Weibchen ift nicht fo ſchoͤn, als das Männchen. 

Nimmt man den Neiß ols die allergemwöhnlichfte Speife der Yaponer aus: fo liefert 
ihnen die See eben fo viele Nahrungsmittel, als die Erde, Es ift unter allen japonifh 
Inſeln Feine einzige, die nicht allerley Gattungen Seegewächle, Fiſche, Krebfe und MW 
feheln im Ueberfluffe an ihrer Küfte hätte; unter allen diefen ift beynabe Fein einziges, das 
nicht zum Eſſen tauglich wäre, ja einige find von einem dermaßen auserleſenen Geſchmacke⸗ 
daß fie die vornehmften Tafeln zieren. Sowohl die Fifche als die Krebfe und Riuſcheln 
begreift man unter dem allgemeinen Namen Kiokais oder Wokais. * De 

e) Kämpfer am angeführten Orte a. d. 209 Seite. 
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Der allernuͤtzlichſte unter allen Seefiſchen iſt der Kudſuri oder Wallfiſch. Man faͤngt Beſchreib. 

ſie an allen Kuͤſten des Reiches, abſonderlich bey der Landſchaft Rhumano, und an dem von Japon. 

mittaͤgigen Theile der großen Inſel Nipon, bey den Inſeln Tſuſſima und Gotho, im⸗ — 

gleichen an der omurſchen und nomoſchen Kuͤſte. Man faͤngt fie gemeiniglich mic der Har- fangder 3 2 

Pune wie in Grönland, doc) feheinen die japonifchen Fahrzeuge zu dieſem ange bequemer ponet. 

zu feyn, als die unferigen. Sie find Elein, ſchmal, laufen an einem Ende ungemein ſpitzig 
Zu, und jedwedes trägt zehn Ruderknechte, die esmit unglaublicher Schnelligkeit forttreiben. 
Um das Jahr 1680 erfand ein reicher Fiſcher in ber Landſchaft Omura eine neue Weife, 
Wallfiſche zu fangen, nämlich mit einem Retze von ſtarken und ungefähr zwo Daumen dicken 

Seilen. Anfänglich bediente man ſich dieſer Erfindung mit gutem Erfolge, und man giebt 
vor, fobald der Waltfifch merke, fein Kopf fey ins Meg verwickelt, fo ſchwimme er weit 
langſamer, und fey folglich defto leichter zu tödten. Doc), nachgehends befand man Dies 

fe Anftalten für gemeine Fiſcher allzufoftbar, und fuchte Die ehemalige Weiſe wieder hervor. 
Der Fang beginnet im Ehriſtmonate. Man fing in einem einzigen Jahre nur bey ben 
Inſeln Firando und Gotho zwey hundert und vier und fiebenzig Wallfifche, 

Die Kaponer Eennen allerley Gattungen derfelbigen } welche eben ſowohl an der Be⸗ Allerley Gat⸗ 

nennung als an Groͤße und Geſtalt von einander unterſchieden ſind. Die groͤßte heißt Se⸗ Ei Walls 

bio, Sie giebt auch weit mehr Thran, als andere. Nebſt dem ift ihr Fleiſch fehr gut u 

und gefund, wie es denn die Fiſcher dem beftändigen Genuffe veflelbigen zufchreiben, daß 

fie der großen Kälte, und übrigen mit ihrer Lebensart verfnüpften Befchwerlichkeit ungeach- 
£et, einer dauerhaften Geſundheit genießen. Der Awo Sangi, oder Kokadſura, ift 
ein Fleiner aſchgrauer Wallfiſch, und an Geſtalt von dem Sebio einigermaßen unterfchie- 
den. Der Nagaß hat gemeiniglich zwanzig bis dreyßig Klafter in die ͤnge. Er kann 
zwo bis drey Stunden unter dem Waſſer aushalten; dahingegen andere Wallſiſche alle Au: 
genblicke über das Waffer kommen, und Othem holen müffen, Der Sotrokadſura, Das 
ift, der Blindenfifch, hat diefen Namen beswegen erhalten, weil er auf dem Kücen die 
Geſtalt eines Bywu, oder einer Art von Saute zeiget, darauf die Blinden in Japon ihr 

größtes Vergnügen finden, Seine Sänge beträgt ſelten über zehn Klafter, ‚Man giebt vor; 

fein Fleiſch verurfache, wenn es gegeflen werde N Huſten Fieber Geſchwuͤre an der Haut, 

und zuweilen die Pocken. Der Mako iſt ein Fleiner Wallfiſch, und nie über drey bis vier 

Kiafter lang, und daher koͤmmt es, daß man Die Wallfifche von allen Gattungen mit eben 

diefem Ramen beleget. Man fängt ihn häufig an der Aſtuͤſte von Japon, imgleichen an 

der Kuͤſte von Kijokuni und Satſuma. In ſeinem Eingeweide finder man Ambra, aus 

dem Kopfe hingegen bekoͤmmt man nur eine maßige Menge Thran. * 

Die Iwaſtkura oder Sardellenfeeffer, gleicht den gewöhnlichen Fiſchen am Schwarze 

und an den Floſſen. Kämpfer berichtet er habe auf ſeiner Reiſe an dem Hofe zu Jedo, 

zwiſchen Caminoſeki und Simonoſeki einen Wallfiſch von diefer Gattung gefehen, und 
für den Fiſch gehalten, welchem die Holländer den Namen Nordcaper bevlegen. An allen 

diefen ungeheuer großen Thleren ift nicht das geringfte Stuͤck, das nicht brauchbar ware, 

Als das einzige Schulterblatt. Sowehl die gemeiniglich ſchwarze Haut, und das Fleiſch, 
Welches vorh, und dem Rindfleiſche ähnlich iſt: als die Gedaͤrme, die man ihrer Laͤnge we⸗ 

gen Fiakſivo, das iſt, hundertklafterig nennet; imgleichen das ſaͤmmtliche Eingeweide, 
wird auf allerley Weiſe zugerichtet und gegeſſen. Das Speck wird zu Thrane ausgekocht. 
Den Bodenſatz laͤßt man noch einmal kochen, und ißt ihn. Was die Knochen a ei 

5 ochet 
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Beſchreib. kochet man diejenigen, die von einem knorpelichten Weſen, und noch friſch ſind, und ißt 

von Japon, ſie. Andere reiben fie, reinigen und doͤrren fie für ihre Küche. Aus den Nerven und 

Satſiſoko. 

Iruku. 
Furubu. 

Seepferd oder 
Seehund. 

Flechſen, ſowohl weißen als gelben, machet man Seiten, und gebrauchet ſie abſonderlich 
in den Cattunwebereyen, und zu muſicaliſchen Inſtrumenten. Sa man wirft nicht einm 
die Gedärme weg, fondern verwahret fie gleichfalls für die Küche, Zum Beſchluſſe wird 
aus dem Kiefer, aus den Floffen, und aus andern Knochen, die aus einer feftern Materie 
beſtehen, allerley Fünftliche Arbeit verfertiger, abfonderlich aber fehöne Gold-und Silber 
wagen. 

Der Satſifoko ift ein Fiſch von zwey, drey, ja öfters fünf bis fechs Kfaftern in bie 
Sänge, mit zwey fehr langen Zähnen, die aus dem Nachen bleyrecht in die Höhe ftehen, 
und zumeilen als eine Zierrath, oben auf die Schlöffer, Tempel und andere öffentliche Ge 
bäude gefeßet werden; Man verfichert, diefer Fifeh fen ein Todtfeind der Waltfifche, 
und tödfe fie, indem er ihnen in den Nachen fpringe, und die Zunge abfreffe, 

Der Iruku ift in Indien unter dem Namen Tenje befannt. Der Furubu iſt nicht 
fehr groß, und wird von den Holländern Blaͤſer genennet, weil er ſich fehr aufblafen Fanit, 
daß er zuleßt die Geſtalt einer Kugel befümmt, Man feget ihn unter die giftigen Fiſche, 
und behauptet, mer einen ganzen efle, der müfle fterben. Japon hat dreyerlen Gattungen 
von ihm, und alle drey in großer Menge. Die Bläfer von der erften Gattung, Suou⸗ 
mebutas, find klein und fehr gefährlih. Die von der zweyten heißen Mabaku, das. 
ift, eigentlicher Baku, werden für ungemein wohlgeſchmackt gehalten; nur muß man den 
Kopf, das Eingeweide und die Knochen wegwerfen, und das Fleiſch wohl wäffern und rei⸗ 
nigen, weil man fonft unfehlbar fterben müßte. Ja man behauptet fo gar, es behalte die: 
fer Fiſch aller daran gemendeten Mühe ungeachtet, doch noch etivas giftiges an fich , und 
mancher Japoner, der feines Lebens überdrüßig ift, waͤhlet lieber diefen Kifch, alsden Dolch 
oder Strick. Anfänglich verurfacher ex eine Ohnmacht, nachgehends gewaltfame Zuͤckun⸗ 
gen, und Aberwitz, worauf Blutſpeyen, und endlich der Tod folget. Den Kriegesleu⸗ 
ten ift esverbothen, den Mabaku zu eſſen, ja nur zu kaufen. Stirbteiner daven ‚ fo ver 
liert fein Sohn das Recht zu feines Vaters Bedienung. Zwar wird diefer Fifch nichts 
deftomeniger theuer bezahlet, und ein Leckerbißchen daraus gemachet: er muß aber doch we 
nigftens ganz friſch feyn. Die dritte Gattung heißt Kimadura, das if, Nordkuͤſſen, 
vermuthlich weil er den Kopf gemeiniglic) «gegen Norden wendet; denn man giebt denen/ 
welche in dieſer Stellung ſchlafen, eben diefen Namen. Sein Gift iſt ohne alles Ge⸗ 
genmittel. Es verlanget ihn auch deswegen ſonſt niemand, als wer ſich vom Brodte helfen 
will ). 

Das japoniſche Seepferd, oder Seehund, iſt ein ſehr beſonderer Fiſch, ungefaͤhr von 
der Groͤße eines zehnjaͤhrigen Kindes, ohne Schuppen und Floſſen, bat einen großen Kopf⸗ 
Rachen und Kehle, einen breiten und gleich einem Sacke flachen Bauch), der eine große 
Menge Wafler in ſich faffen kann. Seine Zähne find dünne und ſpitzig, wie bey eine! 
Schlange, und feine invendigen Theile fo Flein, daß man fie Faum fieht. Unter dem 
Bauche ftehen zween flache und Fnorpelichte Füße mit Zähnen, die einer Kindespand ſeht 
ähnlich find, und damit er fich vermuthlich auf dem Grunde der See forchilfe, Man F 

alle 
f) Raͤmpfer a, d. 215 und vorherg. ©. 
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Alles was an ihm ift ohne Ausnahme, In dem jedifchen Seebufen, zwifchen der Stadt Beſchreib. 
dieſes Namens und Kamakuta, wird er zum öftern gefangen, von Japon. 

Der Tai, oder von den Hollaͤndern in Indien alſo genannte Steenbraſſem, wird Tai, oder 
don den Japonern für den König der Fifche, und für einen Gluͤckspropheten gehalten , dar- Steinbraffen, 
um weil er dem Jebis oder Meergotte gewidmet iſt. So lange er im Waffer ift, kann 
Mit dem Glanze feiner Farben nichts verglichen werden. Es beftehen felbige in abgewech— 
feltem Weiß und Roth. Das Weibchen hat nur wenige rothe Flecken. Er gleicht an Ge- 
ſtalt einem Karpen, ift aber fo ſelten, daß er wenigſtens tauſend Cobangs gilt. Noch 
ein anderer Fiſch von eben dieſer Art, heißt wegen feiner Farbe Khoro⸗ Tai, oder ſchwar⸗ 

der Steinbraffem. Diefer gilt weit weniger als der vorige, 

Der Suſuki ift eben der Fifch, ven die Deutfchen Rahlkopf nennen. Der Funa Sufufi, 
gleicht einem Karpen, und wird wegen feiner heilfamen Eigenfchaften, abfenderlich gegen Funa. 
die Würmer, gefucht. Noch giebt es einen größern von eben diefer Art, welcher den Na- 
Men Nagos trägt. Der Mebaar ift roth von Farbe, an Größe und Geftalt dem Stein- Mebaar. 
braſſem nicht unähnlich. Die Augen ftehen ihm wie zwo Kugeln vor dem Kopfe. Man 
Fänge ihn überall, und er ift die gewöhnlichfte Speife armer Leute. Der Kot gehöret zu 
eben diefer Arc, und fieht einem Karpen gleichfalls ähnlich. Man fange ihn abfonderlich 
bey Waflerfällen, weil er felbige aufwärts zu ſteigen ſuchet. Man verführer ihn theils 
feifch, eheils eingefalzen, durch das ganze Reich. Der Maar oder Salm wird in Flüffen h 
oder füßen Seen gefangen, Der Ttojori ift ein kleiner Salm. Der Makuts ift eben Makuts. 
der Fifch, den die Holländer Harder nennen, Der Sawara heißt bey ihnen Königsfifch. Sawara. 
Der Fiuvo ift ihr Dractviſah und der Ara ihr Jacob Everts. Der Rufans ift der Kufana. 
Stumpfnafe. Der Kamas ift der Hecht. Der Suſuki it der Holländer Schelfiſch, Suſuki. 
nur aber länger und dünner. Der Adſi ift ihr Maasbaukes. Den Tabs nennen die Tata. 
Holländer Taie, Der Rame und ver Takokome find zwo Rochengattungen, ihre Kame, 

Haut dienet ihrer Härte wegen zu Futteralen und andern Seltenheiten. Man bringe auh 
welche, und zwar fehönere, als die japonifchen find, aus Siam. | 

Der Tesje ift ein breiter glatter Fiſch mit einem langen Schwanze, woran zuteilen Tesje. 

ein Stachel von Horn oder Fnochenähnlicher Materie figt, den die Holländer Pylſtraat 
nennen. Wenn diefer Stachel einem noch lebenden Tesje abgenommen wird, fo haͤlt man 
ihn für ein unfeblbares Mittel gegen Die Schlangenbiffe; daher tragen ihn die Japoner beftän- 
dig hey fich. Der Bora fieht dem Hechte gleich, hat ein weißes und föftliches Fleifh. Bora. 

Man nennet ihn auch Songats, weil er in dem Monate diefes Namens ‚ als dem erften 
im japoniſchen Jahre, gefangen wird. Er wird ſowohl eingefalgen, als geräuchere, Man 
begreift ſowohl dieſen Fiſch, als alle andere Fiſche, die man auf gleiche Weiſe zurichtet, unter 

der allgemeinen Benennung Karaſumi. Man verfuͤhret ſie von Nangaſaki und Nomo, Karaſumi. 
No fie in Menge gefangen werden, nach Jedo und überall durch das ganze Reich, ‚allemal 
‚In und zehn an einer Schnur gereihet. Die Holländer und Ehinefen führen. viele aus 

| dem Sande, 

| Der Ratfinvo ift ein guter Fiſch. Die befte Gattung wird bey Gotto gefangen, Katſuwo. 

dd von den Hollandern unter dem Namen Combloomas verfuͤhret. Die Weiſe, ihn zu 
bereiten, ift alfo beſchaffen, daß man ihn in vier Stuͤcke zerſchneidet, folche andem Dampfe 

Allgem. Reifebefchr. XI Hand. get kochen⸗ 
* 
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Beſchreib. kochenden Waſſers allmählig trocknen läßt, bernach in Wafler kochet und ig, Dear Ma⸗ 
von Japon. nagatſuwo iftein glatter Fiſch, dem die Natur in jedwede Seite ein Auge gefeßer haf 

* Der Saki, eine Cabliaugattung, gleicht dem Stockfiſche, und wird eingeſalzen. Et 
Managakz est aus der Sandfehaft Jeſſo, feine Benennung aber, von feinem dem Saki ähnlicher 
en Geruche. Der Tara iſt eine Stodfifchgattung, koͤmmt aus den nordlichen Sandfchaften, 

Tara. und die befte Gattung wird Tfioftin Tara genannt, weil fie von Tfiofipo gebracht wird. 
Sajori. Den Sajori nenne man zu Nangaſaki Suſomoiwo: die Holländer hingegen haben 

ihm den Namen Nadelfiſch beygelegt. Er ift nicht länger, als eine Spanne, daben ſehl 
Tobivo. Dünne, und hat eine Reihe lange fpigige Stacheln auf dem Ruͤcken. Der Tobivo, volt 

den Hollandern Springer genannt, weil er über das Waſſer empor fpringe, ift niche über 
einen Schub lang. Sein vorfrefflicher Geſchmack verurfacher, daß man feine Seltenheit 

Iwas, Kif: beklaget. Die Japaner Haben Sardellen unter dem Namen der Iwas, und Spierlinger 
fugos. (Eperlans) unter dem Namen Kiffugos. Der Jeſo, den die Holländer Sakruiper 

Zeſo. Heißen, hält das Mittel zwifchen dem Spierlinge und. dem Yale, Die Makrei⸗ träge in 
Japon den Namen Saba. Der Ai oder Ai⸗ no⸗ iwo, von den Holländern Modeviſch 
genannt, lebet im füßen Waſſer, ift eine Spanne lang, und ſchwimmt erftaunlich ſchnell 
Der Sijroivo oder Weißſiſch wird im Fruͤhlinge an der Mündung der. Fluͤſſe gefanget- 
Der Konoſijro, von den Holländern Saſſap genannt, iſt eine Heringsart, und den ſchwe⸗ 

Kingjs, Gold: Difchen Ströhmlingen ähnlich. Der Kingjo oder Goldfiſch wird nicht viel größer, als ein 
fi. Finger. Eriftroth, fein Schwanz aber hat eine fchöne glänzende Gelbe, oder Gold 

farbe: hingegen fo lange er noch jung iſt, zeiget er eine fehtoärzliche Farbe, Er wird it 
Japon fowohl als in China, und beynahe in ganz Indien als eine Zierde der Fiſchteiche 
angefehen, und mit Stiegen, welche noch Feine Flügel haben, gefüttert, Es giebt in Ja 

Ynagi.  pon noch eine Gattung von ihm, bie einen flberfärbigen Schwanz hat. Der Unagi iſt 
der gemeine Aal: allein, der Gounagi iſt eine andere Aalgattung von ungemeiner Größ® 
Der Gatʒme Unagi, das ift Aal mit neun Augen, ift die in Deutfehland alfo genannt 

Doodſio. Neunauge, oder eine große Sampretengattung. Der Doodſio ift der Puytaal der Hol 
länder, und nicht länger, als ein Finger, hat aber in Vergleichung mit dem Leibe einen ſehr 
großen Kopf. Man finder ihn in den Reißländern, wenn fie unter Waſſer gefeger werden? 
imgleihen auch in fhlammichten Teichen, Es giebt zweyerley Gattungen, eine mic de 
DBarte, bie andere ohne Bart. Die Japoner geben vor, man Fünnte Doodfios durch 
Kunſt machen, wenn man klein gefehnittenes Stroh mit Kothe vermengte, und des Mor 

Fammo. gens In die Sonne fegete. Der Fammo, den die Holländer Congersal nennen, iſt groͤ⸗ 
* u dünner, als der gemeine Yal, wiewohl er ihm, wenn er im Waffer ſchwimmt, Ah 

fich ſieht. 
Sea, oder Der Ika ift der gemeine Vielfuß, den die Kaponer und Chineſen für ein ſonderliches 

Vieifuß. Leckerbißchen achten. Ex wird mit feinem eigenen Fleiſche angefödert. Der Jako it" 
ne andere Bielfußgattung, bie viel lange Schwänze oder vielmehr mit Fleinen Hackchen be⸗ 
waffnete Füße hat, und fich damit an die Felfen, und den Grund der See anklammerk: 
Man ige ihn frifch geforten, oder eingefalen. Der Kuragga iſt gleichfalls ein Bielfub 7 

und von zweyerley Gattungen, Cine heißt Midſura oder weißer Bielfuß, wird im 

fü 

) Weil oben ein ganz anderer Fifch mit eben dieſem Namen beleget worden: fo muß er in einen 
von beyden Orten unwichtig feyi. ; 
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re uͤberall angetroffen, ift aber ein fehlechtes Eſſen: die zweyte ift feltener,, aber fleifchicht, 

Und wird, wenn fie gut zugerfchtet iſt, mit Luſt gegeffen. Cinige von diefen Bielfüßen find 

fo groß, daß zween Menfehen Eaum einen zu heben vermögen. Ihr Fleiſch hat eben die 

arbe und eben den Gefchmack, als die Bogelnefter, die man im ganzen Morgenlande, ab- 

ſonderlich aber in China, fpeifet. Es feheint auch Kämpfer für wahr zu halten, was ihm ei⸗ 

nige chinefifche Fiſcher berichteten, als ob nämlich die angeblichen Neſter fonft nichts als 

das Fleiſch von den nurerwähnten Fiſche, wiewohl unfer einer betrieglichen Geſtalt, zuge⸗ 

tichter fen 5). Der Namako, den die Holländer zu Batavia Asferkull nennen, wird 
gleichfalls gegeſſen. Der Imori ift eine Eleine giftige Mafferendechfe, mit ſchwarzem Rü- 

Ken und rothem Bauche. Der Takanomakura ift das fogenannte Hauptkuͤſſen des Viel⸗ 

fußes, Der Tako ift ein Seeſtern, den die Japoner nicht eſſen. 

Unter allen vierfüßigen Wafferthieren, achten fie Feines höher, als den Ki oder Come, 
das ift, die Schilöfröre. Wir haben bereits erwähner, daß fie ihr ein ungemein langes 

Leben zuſchreiben, und deswegen ein Sinnbild des langen Lebens daraus machen. Unge⸗ 

achtet nun diejenige beſondere Schildkroͤtengattung , welcher fie einen fhildförmigen breiten 

Schwanz beylegen, und in der gelehrten Sprache Mooki nennen, nichts als ein Hirnge⸗ 

fpinft und eine bloße Erdichtung iſt: fo erſcheint fie doch zum öftern mit unfer den Sinne 

bildern, damit fie die Wände der Tempel, der Palläfte, und die Gemächer des Kaifers 

und der Reichsfürften auszieren. Die gemeineften unter den wirklichen Schildfröten find 

die Iſicame oder Sankt, das ift, die Stein: oder Bergfehildfröte, weil man fie im Ge⸗ 

Bivge findet; und die Jo⸗ Game oder Doo⸗Game, das ift, die Waſſer- oder Fiſch⸗ 

fehitdfröte, weil fie im Waffer lebet. An der japonifchen Nord und Oftfüfte, folles, dem 
Berichte nach, fo große Schilofröten geben, daß fie einen Menfchen vom Kopfe bis auf 
die Füße bedecken koͤnnen. 

Unter dem allgemeinen Namen Jebis, begreifen Die Japoner alle Krebfe und Krebs» 

Beſchreib. 
von Japon. 
— —⸗ 

Namako⸗ 

Imori. 

Ri oder Came, 
Schildkroͤten⸗ 
gattung. 

Zebis oder 

chen, ungeachtet ſie unterſchiedliche Gattungen davon haben. Der Jebiſako iſt eben der japoniſche 

gemeine kleine Krebs, der an den Küften des baltiſchen Meeres im Ueberfluffe gefunden wird. 

Der Sir Tebt ift eben fo wenig von einem gemeinen Krebfe fonderlich unterfchieden, als 

der Dakma Jebi, nur daß der letztere bloß im füßen Waſſer Iebet, und nach einem jaͤh⸗ 

rigen Alter ſchwarz wird. Der Kuruma Jebi oder Radkrebs, traͤgt dieſen Namen we: 

gen der Geftalt feines Schwanzes. Der Umi Jebi, oder große Krebs, ift gemeiniglich 

einen Schuh lang. Sein Schwanz ift ſchwarz, und verurſachet Bauchgrimmen, ober 

wohl gar die Coůck. Der Siakwa hat einen breiten Schwanz, und wird zum oͤftern mit 

Unter den Eleinen Fiſchen gefangen. Er hat fo wenig Fleiſch, daß ihm zur Zeit des Voll⸗ 
Mondes kaum noch etwas übrig iſt. Denn fodann find alle in diefem Meere befindliche ſcha⸗ 

lichte Tiere, völliger und fleifchichter,, als zur Zeit des Neumondes, melches folglich der 

gemeinen Erfahrung in den europäifchen Meeren juwider läuft. Der Gaming oder Koo⸗ 

ng har eine unvergleichlich fehöne Schaale. Der Koni, deflen Namen foviel beveu- 
tet, als Tafchenfrebs, ift unfer gewöhnlicher Flußkrebs. Der Kabutogani oder Unkiu, 

Bat eine feltfame Geftalt, An dem Kopfe hat = ein fpißiges, langes, zackichtes 
ttt 2 ein 

) Am engefüͤheten Orte’ ar d- 20 © Es iſt ein Irrthum.. Die Wirklichtelt ber Dieter if 
bekannt, 

Krebſe. 

Wenn ſie vol 
find, 
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Beſchreib. fein Ruͤcken Hat fehr wenig Ründung, und ift ſehr glatt. Der Badfame ift nicht größer, 

von Japon. als ein Flußkrebs: allein feine obere Schale läuft an beyden Seiten in eine Spige zu. Er 
hat vier Füße, darunter die beyden fördern größer find, als die Hintern. Der Simaga⸗ 
ni, das iſt, der eingeferbte Tafchenkrebs, koͤnnte auch der Warzenfrebs heißen, weil er, 
nur die Hinterfüße ausgenommen, als welche glatt und beynahe walzenförmigfind, ganz voll 
Warzen ſitzt. Einige unter diefen ungeftalteten Thieren haben eine unglaubliche Größe 
Kämpfer Faufte ein KHinterbein von einem, welches eben fo groß und lang war, als ein 
Menfchenbein. 

Seemuſcheln. Die japoniſche See bietet eine erſtaunliche Menge von allerley Gattungen Auſtern, 
Muſcheln und Schnecken dar, die man nach Belieben, roh, eingeſalzen, marinirt, geſot⸗ 
ten oder gebraten ißt. Die Ebbe laͤßt alle Tage eine große Anzahl am Strande zuruͤck; 
über dieſes werden fie auch teils durch Untertauchen, theils mit Netzen herausgeholer, Die 
befannteften find die Awabi, davon bey Gelegenheit der Perlen, Meldung gefchehen iſt · 
Es ift diefe Muſchelart einfchalicht, offen, von der Größe einer mittelmäßigen perfifchen 
Mufchel, aber tiefer. Sie liegt in einer großen Tiefe unter dem Wafler, und hängt ge 
meiniglich , entiveder an einem Selfen, oder an dem Grunde der See feft, wo fie von ben 
Fiſcherweibern, welche das Tauchen beffer, as ihre Männer verftehen, abgeholet wird⸗ 
Defagte Weiber bewaffnen fich bey diefer Gelegenheit allemal mit einem großen Meffer,um 
ſich damit gegen die Kajes oder Meerſchweine zu wehren. Sobald fie eine Awabi ſehen, 
muͤſſen fie felbige geſchwind losreißen; denn wofern die Mufchel ihrer gewahr wird, hänge 
fie fic) dermaßen feft an den Felſen, daß man fie nicht davon wegbringen kann. Die 
Mufchelfchale ift mir einem großen gelben oder meißlichten Stüce Fleiſch ausgefuͤllet, das 

ungemein zaͤhe iſt, ungeachtet es Feine Faſern hat. Die. Japoner erzählen, ihre Vorfah⸗ ven hätten außerdem fonft wenig zu effen gehabt, Um nun dag Angedenfen diefes arme ligen Zuftandes beyzubehalten, ſetzet man diefe Mufchel bey allen Gaſtereyen mit auf die 
Tafel, Gleichfalls pfleger jedermann, wes Standes er fey, Diefe Mufchel mit benjufegen, 
wenn er jemanden beſchenket, weil fie eine glückliche Vorbedeutung abgiebt. Man ſchnei⸗ det das Fleiſch in kleine Stücke, und läßt fie auf einem Brette trodfnen. Zumeilen findet 
man auch Perlen in einer folchen Mufchel: fie find aber ſchlecht geftalter, gelblicht, und mit 
einem Worte, von geringem Werthe. N 

Tairagi. Die Tairagi, iſt eine flache, lange, duͤnne und ſehr große, zweyſchalichte Muſchel. Sie iſt beynahe ganz durchſichtig, und von meiſt dreyeckigter Geſtalt, indem fie vorne breit ift, und in eine Spige zuläuft. Der Fiſch hänge auf jeder Seite, vermittelft einer unge“ mein feſten Flechſe an der Schale. Die beften Tairagis fommen aus dem Seebufen ber 
Akoja. Orima, und haben zumeilen Perlen bey ſich. Die Akoja iſt gleichfalls eine flache zwey⸗ — ſchalichte Muſchel, und ſo groß als eine Hand. Ihr Aeußerliches iſt über und über mit 

Schuppen überzogen, und hat ein widermärtiges Anſehen: allein inwendig findet man eine 
unvergleichlich ſchoͤn fpielende Perlmutter. Die befte Gattung, und welche die fehönften Perlen liefert, wird in dem Seebufen Omura gefunden. Die Mirakai ift die gemeine ſchwarze Mufchelgartung, die im füßen Waffer lebet, und in den deutfchen Fluͤſſen und Tei⸗ 
Chen nicht feltfam ift. 

Famaguri. Die Samaguris find zweyſchalicht, auch an Groͤße und Geſtalt zwar den vorigen 
gleich, aber dicker, inwendig glatt und weiß, äußerlich braun. Man malet allerley —— 

i 
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Bilder auf ihre inwendige Seite, und ift diefes eine gewöhnliche Zeitkuͤrzung an dem Hofe Beſchreib. 
des Dairi. Man fpielet nämlich auf folgende Weife damit : man fchüttet einige Haufen von Japon. 
Famaguris auf die Erde: jedweder Spieler nimmt feinen Theil davon; wer nun die mei: 
ften Daare aufzeigen Fann, der hat gewonnen. Jedwedes Paar hat feine eigenen Haͤckchen, 
dabey man es leicht kennen, und zufammıenhängen kann, es mag unter die andern vermis 
ſchet feyn, wie es will, Die beften Mufcheln von diefer Gattung finder man auf der Quan⸗ 
töfchen Küfte, da fie überflüßig vorhanden find, 

Die Sidfimi ift zweyfchalicht und Flein, gleicht zwar dem Famaguri, iſt aber duͤn⸗ Sidſimi. 
her, Sie ftecket im Schlamme. Die Kaiſis oder Utſinakis, find die Auftern. Die Kaiſi. 
japonifehen find imgeftalf, rauh, und fteinige, Sie hängen an einander, und fleben an ; 
den Felfen. Es giebt hauptfächlich zweyerley Gattungen, eine fehr große, davon man bie 
beften in dem Seebufen von Kamakura findet, und eine weit Eleinere. Die Kiſa oder gif. 
Akagui, iſt gleichfalls zweyſchalicht, äußerlich weiß, mit tiefen und einander. beynahe gleich« 
laufenden Einfchnitten ; inwendig hat fie eine rörhliche Farbe. Man machet einen Stielan 
diefe Mufchel, und gebrauchet fie ftatt eines oͤffels. Die Nagatakai ifteine große, ſchwar⸗ Nagatafai. 
je, ungeftalte, etwas runde und hohlgeftreifte Mufchel. Die Aſari iſt klein, dünne, gran 
oder afchfärbig.. Die Te oder Mate, iſt zweyſchalich, länglicht, dünne, ſteht an je Te 
dem Ende etwas offen, und ihr Fifch wird fuͤr ein Föftliches Secherbifichen gehalten. Die 
Umi⸗Fake ift eine andere zweyfchalichte, doch jener meiftens ähnliche Gattung, eine Ami: Fake. 
Spanne lang , und fo dick, daß man fie Faum zroifchen den Daumen und Zeigefinger faf- 

> fen fann. Das Fleiſch wird marinirt. Man finder diefe Muſchel fonft nirgend als an der 
Küfte Tſikungo, und e8 darf fie niemand fifchen, bis man vorher den nöthigen Vorrath 
für die kaiſerliche Tafel gefammelt hat. 

Bon den Tarankagais, die man in Indien Kowers benennef, findet man in Ja⸗ Tarakangai. 
pon unterfchiedliche Gattungen. Die beften kommen aus den Liguejosinfeln, und findfie 
das Hauptftück von der Schminke des japonifchen Srauenzimmers. Die Saſai ift eine ein- Saſai. 
fehalichte, gewundene dicke, mwohlriechende, weiße, und mit Stacheln befegte Muſchel. 

Die Mündung ift verſchloſſen, und. bat einen flachen, dicken, höcerichten Dedfel, von 
einem fteinichten Wefen, der Außerlich dem Judenſteine gleiche, doch aber fpigiger und 
glatter ift, Die Miſt ift beynahe eben alfo geftaltet, nur aber größer, es ſchmaͤcket auch if. 
ihr Fleiſch nicht fo gut, als der vorigen ihres. Doc) Hängen fie alle beyde gleich der Arva⸗ 
bi feft an den Felfen, und am Grunde des Meeres, 

Die Fananiſis find die gemeinen Erdſchnecken. In Japon find fie fehwarz, und Fananifis 
die ratur lehrer fie, ihre Nahrung in dem Schlamme ver Neißfelder zu ſuchen. Ihre Min: oder Schne⸗ 
dung ift verſchloſſen, ihr Häuschen längliche und beynahe ſteinicht. Dar Bai iſt eine Schne- engattun⸗ 
de, in einem weißen und gewundenen Häuschen, Die Ass’ oder Milva, ift von eben I" 
der Gattung, nur Fleiner und ſchwarz. Man findet fie beyderſeits zur Ebbezeit auf dem 
Strande liegen. Die Kabuto iſt einſchalicht, Elein, eyrund und gewunden. Die Sugai 
iſt noch kleiner, ſonſt aber von gleicher Geſtalt ). Im r ; 

Doch; wofern gleich Japon von der Natur nicht fo reichlich begabet wäre, als eg Großer Fleiß 
wirklich iſt: fo wuͤrde es dennoch unter die allerreicheften Sander in der ganzen Welt gehören, der Japoner. 

Tettz wenn, 

;) Kämpfer am angefuͤhrten Otte a. d. 297 und vorherg. ©. 



os 

702 Reiſen der Franzoſen und anderer 

Beſchreib. wenn anders bie qute Befchaffenheit ver Luft und Witterung und die Emſigkeit der Einwoh⸗ 
von Japon. 

Wie fie aus 
Baumeinde 
Papier ma: 
= 

ner wirkliche Reichthuͤmer find. Die Japoner haben fich durch viele Arbeit Schäge erwor⸗ 
ben, ohne fodann dem Arbeiten gute Nacht zu geben. Es iſt bereits bemerket worden, daß 
fie diefe feltenen Bortheile dem Verbothe der ausländifchen Handlung zu danken haben, indem 
fie dadurch gezwungen werden, fich alles, was fie bedürfen , ſelbſt zu verfihaffen, und ſich 
fonften auf nichts als auf ihren eigenen Fleiß, und auf ihre eigenen Kräfte zu verlaſſen. Da⸗ 
ber haben fie auch ven Aderbau als ihre Hauptfächlichfte Hülfe fo weit getrieben, als Fein an⸗ 
deres Bolf, Sie haben den Heberfluß aus dem Schooße der. Unfruchtbarfeit hervor gebracht, 
und ihr Beyſpiel beweift nach dem Urtheile ihres neuen Geſchichtſchreibers, Die wahre 
Fruchtbarkeit der Felder rühre nicht, wie man zwar insgemein glauber, von dem Than des 
Himmels her, fondern von dem Schweiße des Angefichtes. 

Sie gewinnen niche nur dem Erdboden feine beften Schäge ab, das ift, alferley - 
Gattungen von Getreide und Hülfenfrüchten, fondern fie wiſſen fich die Bedürfniffe des 
menfchlichen Lebens, auch fo gar aus der Baumrinde zu verſchaffen. Die Rinde eines ge: 
wiſſen Maulbeerbaumes, Kadſi genannt, liefert ihnen bereits erwähnter maßen nicht nut 
Papier, Seide und allerley $untengaftungen, fündern auch Zeuge, Tuch und mancherle) 
andere Bequemlichkeiten. Wir wollen die Weife, wie fie das Papier verfertigen, als ein 
Benfpiel Ihres Verfahrens beybringen. 

Wenn die Blätter abgefallen find, das ift im Chriſtmonate: fo ſchneidet man die Schoͤß⸗ | 
finge des Kadſi, welche fehr dick find, in der Länge von etwa drey Schuhen ab. Hierauf 
werden fie in Buͤſchel zufammen gebunden, und mit Aſche in Waſſer abgekochet. Wären 
fie vor aflzulanger Zeit ſchon abgefchnitten , folglich feitdem Dürr geworden, fo läßt man fie 
in vorbefagter Lauge, vier und zwanzig Stunden lang weichen, . Die Büfchel müffen recht 

feſt gebunden ſeyn, und wenn ſie in den Keſſel kommen, wohl zugedecket werden. Hier 
kochen fie fo lange, bis die Stecken einen halben Zoll breit Holz von ihrer Rinde entbloͤßt zei⸗ 
gen. Sodann nimmt man fie aus dem Waller, läßt fie an der. Luft trocknen, ſpaltet fie 
nach der Länge, und ſchaͤlet Die Rinde völlig ab. , Das Unnüge wirft man weg. Hernach 
wird die Rinde getrocknet, gereiniget, und drey bis vier Stunden lang in Waſſer gewei⸗ 
chet. Sobald fie weich genug iſt, ſchabet man fie mit einem Meſſer, und ſondert zugleich 
die alte jährige Ninde von der jüngern und dünnen ab. Die erfte giebt das befte Papier, 
die zweyte giebt eines, das zwar ſchwaͤrzer, fonft aber eben fo gut iſt. Wäre vielleicht ein 
noch ältere als jährige Rinde vorhanden: fo leget man fie befonders, und machet ein groͤbe⸗ 
res Papier daraus, als aus den übrigen beyden Gattungen, 2 

Sind allediefe Rinden völlig gereiniget: ſo werden ſie noch einmal in dem Keffel gefochefr 
doch nimmt man dieſesmal weniger Afche dazu, als das vorigemal, "und rühret fie waͤhrenden 
Kochens mit einem Rohre beftandig herum, gießt auch zumeilen frifche Lauge zu, doch ni 
mehr, als ſoviel nöthig iſt, damit nicht allzuviel wegdampfe, fondern der Abgang erſetet 
werde. Das Kochen waͤhret fo lange, bis die Materie dünne genug iſt, und ſich ben dem 

' Berühren mit einem Finger von einander giebt, wie etwa Werk oder ein anderes faferige 
Weſen. Zu bemerken iſt hierbey, die Lauge die man dazu gebrauchet, werde auf folgende 
Weiſe gemachet. Man leget zwey Hölzer kreuzweiſe über einen Keſſel, leget Stroh dar! 

und ſchuͤttet angefeuchtete Aſche darauf. Hernach gießt man heißes Waſſer darüber, —* 
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ches die ſalzigten Theilchen aus dev Aſche auflöfer, und durch das Stroh mit ſich in den Beſchreib. 

Keſſel fuͤhret, folglich die verlangte Lauge abgiebt. Ya von Japon. 

Iſt die Rinde zum zweytenmale geföcher, fo wird fie geſchwemmet. Hierzu nun iſt 
große Aufmerkſamkeit noͤthig. Waͤre fie nicht fartfam geſchwemmet, fü wuͤrde das Papier 

zu geob;- ſchwemmet man ſie zu viel, fo wird das Papier zwar zart und weiß, allein es 

fhlägedurch. Gemeiniglich geſchieht das Abſchwemmen in einem Fluffe. Man tauchet die 
Rinde in einer Warme oder Siebeins Waſſer, und rührer fie mit der Hand fo lange in einem 

herum, bis ſie das Anfehen eines wolligten Wefens, oder fanfter Flocken gewinner, Soll 

das Papier Höchft fein werden: fo waͤſcht man fie zum drittenmale, oder wickelt fie viels 

mehr in ein Tuch, und läßt fie im Wafler weichen. Gleichfalls ſondert man alle Knoten, 
grobes Weſen, und was etwa fonft darunter gefommen feyn möchte, forgfältig davon ab. 

Diefor Abgang wird nebft der gröbften Rinde zu fehlechtem Papiere bey Seite geleget, Man 

läßt folglich in diefer Werkſtaͤtte nicht das geringfte umfommen, 

Iſt der Zeug fo oft als es nöthig geſchwemmet: fo wird er aufeine hölzerne, glatte Wie das Pa: 

und dicke Tafel geleget, und yon zween Menfchen mit Stecken fo lange gefchlagen, bis er ET A nA 

die verlangte Feinigkeit befönmt, In diefem Zuftande gleicht er dem Papiere, das matt ————— 

lange ins Waſſer geleget haͤtte, bis es zu einem fluͤßigen Brey geworden waͤre. Hernach 

wird der Zeug in eine Rufe geſchuͤttet, und ein kleberichtes Leimwaſſer von Reiß und ber 
Oveniwurzel darüber gegoſſen. Der Oveni ift ein Stäudchen, das die befagte Eigen— 
fehaft hat. Alles diefes wird mit einem glatten und dünnen Rohre wohl durch einander ges 

ruͤhret, damit der Zeug das Leimwaſſer defto beffer in ſich ziehe, welches am beften ineiner 
ſchmahlen Kufe geſchieht, aus welcher man hernach den Zeug in eine geöffere, und denen 
in unfeen Papiermüblen aͤhnliche ſchuͤttet. Aus Diefer zweyten Rufe wird hernach ein Bo— 
gen nach) dem andern in einer Forme von Binfen gefchöpfet, Damit nun die Bogen trock⸗ 
nen: foleget man fie auf einem Tifhe, darüber eine doppelte Matte gebreitet ift, in Stöße 
über einander, und allemal zwifchen zioeen Bögen ein Rohr, das an beyden Enden. ber=, 

dor raget, und dazu dienet, daß man beliebigen Falles, einen nach den andern aufheben 

Fan. Leber jedweden Stoß decket man ein ſehr dünnes Brett von eben der Größe und Ges 

ftatt, als die Bogen find, und leget anfänglich nur ein ganz leichtes Gewicht Darauf, da⸗ 

mit die noch feuchten Bogen nicht zu fefte auf einander gedrucket werben. Hernach vermeh⸗ 

ret man das Gewicht, um das uͤberfluͤßige Waſſer aus ihnen zu preſſen. Den folgenden 

Tag nimmt man durch Huͤlfe des untergelegten Rohres einen Bogen nach dem andern weg, 

und breitet fie mit der lachen Hand auf lange und rauhe Bretter, woran fie wegen ber noch 
in ihnen befindlichen Feuchtigkeit leicht Kleben bleiben, Hernach ſtellet man fie andie Sons 

ne, find die Bogen völlig trocken: fo leget man fie aufeinander, und beſchneidet fie rings 

berum, worauf fie völlig fertig find, — | 

Diefes Papier bekoͤmmt feine Weiße von dem Reißwaſſer, feine Feftigkeit aber von Nie es weiß 
dem Seimähnlichen Wefen, das in befagtem Reiße und Oveniwaſſer fich befindet. Das und feſt wire. 

Reißwaſſer wird. in einen irdenen Topfe gemacht, der aber nicht glaſurt ſeyn darf. In 

diefem lage man die Reißkoͤrner im Waſſer weichen, ſchuͤttelt hernach den Topf, anfänglich 

ganz gelinde, nachgehends immer färfer, und gießt endlich friſches Waſſer hinein, Hier— 

auf wird alles durch ein leinen Tuch gefchlagen.. Was nach) dem Abtropfen in dem, Tuche 
bleibt, das kommt von nenem in ben Topf, und wird auf Dievorige Weifebehandele, welches 

o 
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Beſchreib. fo oft gefihieht, bis nichts Flebrichtes mehr im Neiße zurüc if. Der japonifche ſchicket 
von Japon ſich zu dieſem Gebrauche deswegen am beften, weil er der weißefte und größte in ganz Afien 
IV Das, Waffer von der Openimurzel, Das man zu jenem gießt, wird gleichfalls mit vie⸗ 

lee Sorgfalt bereitet. Man fchneidet die Wurzel in Eleine Stüce „ſtoͤßt fie und wirfe fie 
in friſches Waller , darinnen fie nur über Nacht liegen dürfen, fo iſt es zu einem fo ftarfen 
Leimwaſſer geworden, als es feyn follte, nur muß man es vorher durch ein leinen Tuch 
ſeyhen. Unterdeſſen erfordert eine Jahreszeit immer eine größere Menge Leimwaſſer, als 
die andere, Alſo muß man zum Beyfpiele im Sommer mehr als fonft nehmen, weil die 
Wärme diefes leimähnliche Weſen auflößt, und allzu flüßig machet: nebſt dem würde au) 
allzuviel Leimwaſſer das Papier allzudünne machen, gleichwie hingegen allzuwenig Wafler 
es zu dichte, ungleich und fpröde machen würde. Iſt ein Fehler vorgegangen, fo merfet 
man ihn gleich bey Dem Aufheben der erften Bogen, es ift ihm aber nicht mehr zu helfen. 

x Weil die Oveniwurʒel zu mancher Zeit, abfenderlich aber zu Anfange des Sommers nicht 
wohl zu befommen ift: fo nimmt man ein gemwifles Friechendes Stäudchen, Sane Rad: 
fürs genannt, zu Hülfe, indem feine Blätter ebenfalls einen Leim von ſich geben, welcher 
dem von der Oveniſtaude ziemlich ähnlich, wiewohl dennoch ſchlechter iſt. 

Kämpfer bemerket noch, daß beyde Matten, darauf man die frifchgefchöpften Bögen 
in Stöße ſetzet, von zweyerley Gattung feyn muͤſſen. Die unterfte muß dicht und grob, 
die andere weitläuftiger und von zärtern Binfen geflochten feyn. Denn wofern die Bine 
fen der legtern dicht aneinander lägen, fo verfperreten fie dem Waffer den freyen Durchgang, 
wären fie nicht zart, fo würden fie in dem Papiere einen Abdruck hinterlaffen, 

Papier zu Noch machen die Japoner ein grobes Packpapier, vonder Rindeeiner gewiſſen Staus 
Kleidern und de, Kadſe Kadſura genannt, und geht es damit ungefaͤhr eben alſo zu, wie mit dem 
Stricken. vorigen Papiere. Zu Spriga, einer Stabe in der Sandfchaft Surungs, verfaufer man 

ein gewiſſes ftarfes, fehr fchön gemaltes, und in fehr große Bogen gelegtes Papier, indem 
ein einziger zu einem ganzen Kleide groß genug iſt. Nebſt dem ſieht das Papier einem 
wollenen Zeuge dermaßen ähnlich, daß man es bloß durch Anfehen, nicht daven unterſchei⸗ 
den kann. Alles japonifche Papier ift überhaupt fo ftarf, daß man aus jeöweder Gattung 
gute Seile machen kann k). 

Anmerkung Unter den Anmerfungen, daraus der Anhang zu Rämpfers Werke befteht, ift inſon⸗ 
—— derheit eine ſehr merkwuͤrdige, den japoniſchen Thee betreffend, davon wir an dieſem Orte 
baume. wenigſtens einen Auszug beybringen muͤſſen. Das Laub des japoniſchen Theeſtaͤudchens 

gleicht dem Laube des Kirſchbaumes, und feine Bluͤthe den Feldroſen. Die Frucht bat nut 
eine bis zwey, ober auf das hoͤchſte drey Huͤſſen. In China bat es den Namen Theb, in 
Japon heißt es Tsjaa oder Tsſanoki. Doch ift dabey zu bemerken , daß es in der ge 
lehrten Sprache fein eigenes Benennungszeichen hat, das ift Fein folches, welches feinen 
wahren Begriff vorftellig machte. Diefem Mangel hat man durch andere Schriftzeichen 
abgeholfen, darunter einige bloß den Klang des Wortes ausdrücken, andere aber fich au 
die Tugenden und die Befchreibung diefer Pflanze beziehen. Kämpfer gedenfer abſonder⸗ 
lich eines folchen Zeichens, das die Augenlieder des Darma, des agften aeg 

i 
k) Amenitates exotiex. Japoniſche Jahrbuͤe II Kämpfer beſchreibt es Thea Frutex, Fol 

cher und Gefchichte a. d. 132 und vorherg. ©. Ceraſi, Flore roſæ fylveftris fructu —— 
io 

Seuchen 
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Siaca oder XRaca vorſtellet, welcher im zehnten Jahrhunderte nach Chriſti Geburt in Beſchreib. 
China lebte. Das Maͤhrchen von feinem Urſprunge giebt vor, man habe vor des Darz von Japon 

ma Zeiten den Thee nicht gekannt, und die Augenwimpern diefes Apoftels der Fotoquss 
waͤren in eben fo viele Theeſtaͤmmchen verwandelt worden, derem herrliche Tugenden er 
durch das Koften ihrer Blätter erkannt habe. 

Wir haben ſchon angeführer, das Theeftäubchen Z) werde nur an den Rand der Fel- Seine Be: 
der gepflanzet, und es wachfe an unfruchtbaren Orten am allerliebften. Es wächlt lang: ſchreibung. 
fan, und nicht viel über eine Klafter hoch. Die Wurzel ift ſchwarz und holzicht, und 

treibt ihre Aeſte ſehr unordentlich; die Xefte des Stammes und ihre Schößlinge ftehen eben 
ſo wenig ordentlich. Es wachſen zuweilen aus einem einzigen Stocke verſchiedene Staͤmme 

zugleich heraus, ſtehen aber fo dicht beyſammen, und machen ein fo dichtes Gebuͤſche, daß 
Man fie für einen einzigen Stamm anfeben ſollte. Diefe Berwirrung koͤmmt daher, weil man 
in eben daffelbige Loch mehr als ein Saamforn wirft. _ Die, Erfahrung lehret, wenn man 
Alle Stauden am Stamme abwerfe, fo wachfen nicht nur neue Hefte und Schößlinge daraus 
hervor; fondern fie wären auch ftärfer belaubt, und zahlreicher, als die vorigen, Doch ge- 
ſchieht dieſes nicht im erften Jahre; denn die erften Schößlinge find feltener, als die von 
den folgenden Jahren. Dagegen find fie größer, und kraͤftiger. Doc find fie allemal 
kurz und von unterfchiedlicher fange. Sie haben Feine Ringe oder Jahrwuchs, woran 
man fehen Fann, wie viel der Baum in einem Jahre zugenommen hat. Sowohl die Schöß- 
linge vom erften Sabre, als die folgenden, treiben zwar eine große Menge Blätter, aber 
ohne alle Ordnung. Die Rinde ift mit einem fehr dünnen Baſte umhuͤllet, welcher fich 
losgiebt, wenn fie duͤrre wird. Ihre Farbe ift ein gemeines Caftanienbraun, wird aber 
am Stamme graulichter, und fällt fogar ins Grüne. Ihr Geruch gleicht dem Geruche 
des Wallnußlaubes ziemlic) viel, ift aber unangenehmer, Ihr Gefchmad ift bitter und 
anziehend, Das Holz ift hart; es befteht aus ftarfen dicken Faſern von grünlicher Farbe, 
die ins Weiße fällt, und hat, fo lange es grün ift, einen böchft widerwärtigen Geruch. 
Mark hat es wenig, und hänge, folches ftarf am Holze. Die Blätter haben kurze, Dice, 

grüne, ziemlich runde, und unten glatte, auf der andern Seite aber hohle Stiele. Sie 
fallen niemals von freyen Stücen ab, teil das Baͤumchen beftändig grünet, fondern man 

reißt fie mit Gewalt ab. Ihr Weſen Hält das Mittel ziwifchen einem häufigen und fleiſchi⸗ 

gen, doch iſt ihre Größe verſchieden. Die größeften find zween Zolle lang, und ihre größte ; 

° Breite beträgt etwas weniger, Mit einem Worte, wenn fie ihre völlige Geftalt haben, 

fo kommen fie dem Laube des Amarillenbaumes an Wefen, Geftalt und Größe vollfommen 

ähnlich m), Sie find ausgezackt. Mitten durch geht eine ſtarke Rippe, und breitet ſich 

an beyden Seiten in ſechs bis ſieben rückwärts gebogene Aefte, von unterſchiedlicher Laͤnge 

aus, Am Rande der Blätter , und zwifchen ven Rippenaͤſtchen, breiten fich Eleine Aeder⸗ 

ben aus. Solange die Blätter friſch find, Haben fie gar feinen Geruch = ſchmecken auch 

nicht ſo widerwaͤrtig, als die Rinde, ungeachtet ſie etwas anziehendes und bitterliches an ſich 

baben, Sie find ſowohl an Größe als an Geſtalt ſehr von einander unterfhieden, weldyes 

Man teils ihrem Alter, theils ihrer Stellung, und ber Beſchaffenheit des “Bodens zufehrei- 
ben muß. Daher fümmt es, daß man weber ihre Geſtalt noch ihre Größe 2) 

| * kann, 

bicocco , ut et plurimum tricocce. dem Laube deg Evonymus vulgaris, fructu acido, 

=) Wenn fie noch zart find, gleichen fie mehr nur die Farbe ausgenommen. 

Allgem, Keifebefchr, XI Band, Uuun 
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Beſchreib. kann, wenn fie gedoͤrret und nach Europa gebracht worden find. Wollte man fie frifch ge⸗ 

von Japon. brauchen, fo würden fie dem Kopfe nicht wohl befomirien, indem fie etwas Narcotiſches 
oder Betäubendes an fich haben, das die Lebensgeiſter einfchläfert, und ein zückendes Zittern 
inden Nerven erreget, Allein diefe ſchlimme Eigenfchaft verlieren fie durch das Dörren. 

Theebluͤthe. Im Herbſte haͤngen alle Zweige voll Bluͤthe, welche den Winter uͤber fortwaͤchſt. Es 
treibt entweder nur eine einzige, oder zwo zugleich, aus der Knoſpe heraus, und ſehen 
den wilden Roſen nicht ungleich. Sie find im Durchſchnitte etwa einen Zoll groß, oder et⸗ 
was darüber, Gie beftehen aus fechs Blaͤttchen, darunter jedoch zwey mehr einwärts ffe ben, und den uͤbrigen weder an Größe noch an Schönheit beyfommen. Sie find rund, hohl, ftehen an Stielen eines halben Zofles lang, die fich unvermerft vergrößern, und an fünf bis fechs Fleinen runden Haͤubchen endigen, welche der Bluhme zum Kelchedienen, Der Geſchmack der Blüche ift fehr unangenehm, und etwas bitter, Am ſchaͤrfſten fälle er auf die Wurzel der Zunge, An dem Boden der Bluͤthe ſieht man eine große Menge unge mein Fleine weiße Staubftengelchen, wie in den Roſen. Ihr Haͤuptchen ift gelb und hery 
förmig. Kämpfer verfichert, er habe in einer einzigen Bluͤthe zweyhundert und dreyßig gezaͤhlet. 

Ihre Frucht. Auf die Bluͤthe folgen die Fruͤchte in großer Menge. Sie haben eine auch zwo, wie⸗ 
wohl meiſtens drey Huͤlſen, welche den Hülfen, darinnen der Samen des Ricinus oder 
Wunderbaumes liege, ähnlich find, und aus drey andern runden Hülfen, in der Größe wilder Pflaumen beftehen, welche an einem gemeinfhaftlichen Stiele, als an ihrem Mit: telpuncte Hängen, und zugleich heraus wachſen, dennoch aber durch drey ziemlich tiefe Ab⸗ theilungen von einander unterſchieden find. Jedwede Huͤlſe bat eine Score, eine Nuß, und den Kern derfelbigen in fi). Die Schote ift grün, fällt aber, wenn fiereif wird,ind Schwarze; fie befteht aus einem fetten, häufigen, und etwas holzigen Wefen , Ipringk, wenn fie ein Jahr am Baume gehangen bat, von ſelbſten auf, und laͤßt die inwendige ver⸗ ſchloſſene Nuß ſehen. Dieſe Ruß ift beynahe ganz rund, und nur an dem Orte, wo die drey Hilfen an einander ſtoßen, etwas eingedrücker, Ihre Schale ift dünne, etwas Hark, glart, und caftanienbraun. Zerbriche man fie, fo findet man einen vörblichen derben Kern, wie in einer Hafelnuß von einem füßlichen Geſchmacke, der fogleich ziemlich widerwärtigr nachgehends aber noch härter und bitterer fällt. Cr machet den Speichel fehr ſtark fließen. Er ift fehr efelhaftig, wenn er in die Kehle koͤmmt: es geht aber diefer Geſchmack bald vor? bey. Es haben diefe Kerne oder Nuͤſſe viel Del in fih, umd werden bald ſchmierig wie altes Schmeer. Daher treiben auch unter zehen kaum zwey, wenn fie geftecfer werden ⸗ Die Japoner gebrauchen weder die Blürhe noch die Kerne zu etwas. | Erſte Ein: Mit fieben Jahren erreicht das Theeſtaͤudchen Mannshöhe. Der eingeführten Ge⸗ — des wohnheit zu Folge wirft man es an dem Stamme ab, wornach felbiger das-folgende Jahr frifche-und ſtarkbelaubte Aeſte treibt. Das Ablefen diefer Blätter Bat feine Schwierigkeit Man befteller eigene Leute dazu, Die fich bloß davon nähren, und eine außerordentliche Ge ſchicklichkeit zu diefer Arbeit befigen, Man darf die Blätter keinesweges Handrolwaſ 

abreißen, 
”) Nach dem Urtheile des neuen Geſchicht⸗ kein anderer verſtanden, als welcher eben fo wie ſchreibers irret er ſich in dieſem Stücke, wein ee ber Kaifertheein Japon eingefanimelt werde; Es meynet, in China werde unter dem Namen Cheeboy der Thoeboy ift eine Defondere Theegattung . gießt 
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abreißen, ſondern man muß eins nach dem andern mit großer Vorſichtigkeit abnehmen. Beſchreib. 

an pfluͤcket ſie auch nicht alle auf einmal ab, ſondern auf zwey, ja bisweilen gar auf dreymal. 99 Japon, 

In dem letztern Falle ſchreitet man zu Ende des erſten japoniſchen Monates, das iſt in den 

erften Tagen des Märzens, zu der erften Leſe. Zu folcher Zeit ift das taub Faum erſt ei- 

Nige Tage alt. Es giebt folglich noch wenige Blätter, und diefe find fehr zart, und gleich- 

fan zuſammen gerofft, daher werben fie aud) theuer bezahlt, und find niche leicht zu haben. 

Eann fie niemand kaufen, als Zürften und ſehr reiche Perfonen , um welcher Urſache wil- 

len fie dei Namen Kaiſerthee tragen. Man nenner fie auch Theeblüthe, woraus man 

Aber nicht ſchließen darf, als od der Thee aus den Bluͤthen der Staude beftünde, Käm- 

pfer meldet zugleich, der chinefifche Theeboy gehöre unter eben Diefe Elaffe »). 

Die ʒweyte Sefe, oder bey denen, welche nur zweymal Iefen, die erſte, gefchieht im ande und 

zweyten Monate, das ift, mit Nusgange des Märzens, oder zu Anfange des Apriles. Zu un 

folcher Zeit find zwar nur einige Blatter zu ihrer Vollkommenheit gelanger. Obgleich aber 
die übrigen noch zurück find, fo lieſt man fie doch alfe mit einander ohne Unterſchied ab, 

Hingegen werden fie vor dem gewöhnlichen Zubereiten ausgefuchet, und nach Beſchaffenheit 

ihrer Größe und Güte in unterfehiedlihe Gattungen vertheilet, Die ihre natürliche Größe 

noch nicht völlig haben, kommen den Blaͤttern von der erften Leſe gleich, werden auch dafür 

derfauft. Die dritte, und zugleich auch allemal reichlichſte Leſe geſchieht im dritten Mo: 

nate des japonifchen Jahres, wenn ſaͤmmtliche Blätter ihre Vollkommenheit erreichet ha⸗ 

ben. Manche laſſen es bey dieſer einzigen Leſe bewenden. Doc) fucher man nichts deſto⸗ 

weniger die Blätter nach Befchaffenbeit ihres Alters, und ihrer Größe aus, und vertheilet 
fie in dreyerley Gattungen, Denen man die Namen Itziban, Niban und Sanban, das 
ift die erfte, andere und dritte beyleget. Unter die legte gehören die geöbften Blaͤtter, die 
fehon über zween Monate alt find, und zum gewöhnlichen Getränke für gemeine Leutedienen, 

Nach Rämpfers Berichte, giebt es in Japon Feine andere Theegattungen , als die * Japon 

nur beſagten drey, von dem Laube einer einzigen, und eben derfelbigen Staude 0). Der a 

Kaiſerthee wird nad) feiner völligen Zubereitung Ficki⸗Tſjaa, ‚Das ift, gemahlener Thee Tre. 

genennet, weil er als ein Pulver im heißen Waſſer getrunken wird. Man giebt ihm auch 

die Namen Udſi⸗Tsjaa, und Take⸗ Sacki⸗ Tsſaa, fie rühren aber nur von gewiſſen. 

Gegenden her, welche eine ſehr gute Art zielen. Fuͤr den allerbeſten Thee haͤlt man den, gg 

der bey Udſi einer kleinen Stadt, nicht weit von Meaco waͤchſt. Es wird Fein anderer hönfte, 

an des KRaifers Hofe, oder von dem Eaiferlichen Haufe getrunken, als der auf einem ohn⸗ wird nur für 

weit befagter Stadt liegenden Berge gefammelt wird. Man wendet unbefchreibliche Sorg: den kaiſerli⸗ 

falt auf feine Pflege. Der Baumgarten ift mit einem breiten und tiefen Öraben eingefaßt. den Rail ger 

Die Baͤumchen felbft find nach Art der Spaziergänge Reihenweiſe gepflanzet, und die ſanmlet. 

Gänge werden alle Tage geehrt, Man leidet nirgends die allergeringfte Unreinigkeit, auch 

nicht einmal auf einem Biatte . Koͤmmt die Leſezeit herbey, 
fo darf fein Sefer weder Fiſche 

noch fonft einige Speiſe, die nicht reinlich wäre, genießen; weil er fonft mit feinem Athem 

den Blättern etwas an ihrer Guͤte benehmen möchte. So lange die Leſe währet, * 

Uuuu2 ie 

lebt in China mehr ale funfzig Thergattungen, ) Diefes fheint ſchwer zu glauben, indem 

Welche Ku fo uch — Standenwache allererſt bemerket worden, daß es in China Thee⸗ 

fen. Wie es (cjeint, ſo war Kämpfern dieſes unbefafit. ſtauden von allerley Gattungen giebt. 
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Beſchreib. fie fich ale Tage zwey-bis dreymal, entweder in einer Badftube, oder im Fluſſe wafchen: 

von Japon. doc), fie mögen fich fo veinlich halten, als fie immer wollen, fo dürfen fie die Blätter do 
nicht mit bloßer Hand berühren, fondern es muß jedweder Handſchuhe tragen. Der gan⸗ 
je Berg fteht unter der Aufficht des Faiferlichen Dberhofthee- Inſpectors, oder geheimen 
Theerathes. Diefer hält feine Unterbeamten, welche auf die Pflege der Baͤumchen, auf das 
Sefen und Zubereiten der Blätter, und auf die fleißige Bewachung des Grabens, um det 
man zum Ueberfluſſe noch einen ſtarken Zaun gefeger hat, ein wwachfames Auge haben, Iſt 
diefer Thee abgelefen und gehörig zubereitet worden: fo wird er in papierne Saͤcke gefüllt, 
die Saͤcke in irrdene oder porcellanene Gefäße geftoßen, und der leere Raum mit gemeinen 
Thee ausgefüller, damit er ſich deſto beffer halten foll. In dieſem Zuftande wird er unter 
einer ſtarken Wache nach Hofe geliefert. Daher fommt es, daß er um einen ganz über: ı Defien maͤßigen Preis verkauft wird, Rechnet man alle Unfoften sufammen, die auf den Anbau, Thenre. auf die Leſe, Zubereitung und auf das Kiefern geben, fo Foftet ein Kin oder Catti Kaiſer⸗ thee, gemeiniglich dreyßig bis vierzig Stumgmes oder Taels, das ift zwey und vierzig bis fechs und vierzig Unzen Silber: ja der Hoflieferante feget in feinen Rechnungen, die er 
dem Finanzenrathe überreicht, zumeilen ein Gbani dafür an, das ift eine Goldmünze von 
Hundert Unzen Silber am Werthe. Doch, die Berwunderung über diefen hohen Preis 
wird größtentheils wegfallen, wenn man erwaͤget, daß zumeilen ein einziger Topf, darinnen 
etwan zwey bis drey Catti Thee find, unter einer Wache von zweyhundert Perfonen nad) Hofe gefihicfet wird, Es erzähler Kämpfer, als er den Abgefandten der hollaͤndiſchen 
Handelsgeſellſchaft zum kaiſerlichen Gehoͤre begleitete, ſo habe ein Edelmann, der die Aufwar⸗ tung hatte, bey Ueberreichung einer Schaale Thee zu ihm geſprochen: „Laſſet fie euch wohl ſchmecken, fie Foftet einen Jtfebo, , Ein Itſebo ift ein viereckichtes Goldſtuͤck, und gilt zwölf bis dreyzehn englifche Schillinge. Ze 

Der Thee von der zweyten Blättergattung wird wiederum in vier andere, ſowohl an Güte als an Preife unterfchiedene, abgetheilet, Man nennet ihn Tootsſaa, das if, chinefifchen Thee, weil er auf die chinefifche Weife zubereitet wird. Der von der dritte 
Blaͤttergattung heiß Bantsſea. Weil er aus großen ſtarken Blätter befteht, die fich auf die chinefifche Weife nicht zubereiten „das iſt, nicht in.der Pfanne vöften und Fräufeln laß fen; fo überfäße man ihn dem gemeinen Manne. Unterdeffen hält er fich beffer, und bleibt Fräftiger, als die andern Gattungen, weil die Theilchen derfelbigen allzuflüchtig find, und entweder an der Luft, oder bey dem Anbrühen zu bald verrauchen, 

Artige Zube: Die Zubereitung des Thee it eine von den merkwuͤrdigſten Sachen, die in diefem RN Abfchnitte vorfommen, “Sobald die Blätter abgelefen find, breitet man fie in einer erfer* nen Pfanne aus, und feger ſolche über das Feuer. Sind ſie nun recht heiß geworden, ſo rol⸗ let man fie mit der flachen Hand auf einer ſehr feinen rothen Matte, bis fie fich recht kraͤu⸗ fein. Das Röften benimmt ihnen ihre beräubende böfe Eigenſchaft, welche dem Kopfe ſcha⸗ det. Das Rollen hat nicht nur die Abſicht, fie gut zu erhalten, fondern auch damit ſie de⸗ fto weniger Diag wegnehmen, Dieſe völlige Zubereitung muß ohne den geringften Zeitver⸗ ie man fiefuft geſchehen, denn wofern fie nur über Macht liegen bleiben, fo laufen fie anz und ver⸗ kraͤuſett. ieben yiel yon ihrer Kraft, Eben fo. wenig dürfen fie lange aufgehäuft liegen, weil fie ſich erhigen, und anbrücjig werden, oder zu fanlen beginnen. Dem Berichte nah, wird in China der Anfang damit gemachet, daB man die Blätter von der erften $efe in heißes Er 
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ſer wirft, und eine halbe Minufe lang darinnen läßt, indem die Higedes Waſſers dazu die- Beſchreib. 

net, daß fie ihre betäubende Eigenfchaft defto leichter verlieren, Doch erfordert diefe aller- von Japon. 
erſte Zubereitung, ganz ungemeine Sorgfalt, Erſtlich laͤßt man bie eiferne Pfannein einer 
Art von Backofen, bey einem mäßigen Feuer heiß werden. Hat fie nun den gehörigen 
Grad der Hige erlanget: fo wirft man einige Pfund Blätter darauf, und läßt folche unter 
beftändigem Umruͤhren, fo heiß werden, daß man fie kaum mehr an der Hand leiden kann. 
Sodann nimmt man fie aus der Pfanne, breitet-fie auf eine Matte, und fängt an, fie zu 
tollen. Diefe zweyte Arbeit ift Höchjtbefchwerlih, Denn die geröfteten Blätter ſchwitzen 
einen gelbgrünlichten Saft von fih, der die Hand angreift. Es mag aber feymerzen, wie 
es will, fo muß doch die Arbeit, fo lange die Blaͤtter noch heiß find, unablaͤßig fortgefegee 
werden, weil das Kräufeln nicht hält, wenn fie einmal erkaltet find. Ya man muß fiewohl 
zwey bis dreymal über das Feuer bringen, und einige zärtliche Perfonen fegen fie bis zum 
fiebentenmale darauf, wiewohl fie die Stärke des Feuers ftufenweife vermindern ; und iſt 
diefe Vorfichtigfeit Deswegen nöthig, weil außerdem die Blätter ihre Iebhafte Farbe, die 
einen Theil ihres Werthes ausmachet, verlieren würden. Nicht weniger muß die Pfanne 
jedesmal mit heißem Waffer abgefpühlet werden, weil der ausgefchwigte Saft ſich an den 
Rand hänge, und die Blätter ihn auf das Neue annehmen möchten. 

Sind fie wohl gefräufele, fo ſchuͤttet man fie auf den Zimmerboden, darauf man eine 
Matte gebreitet hat, und lieft Diejenigen aus, die entweder zu ftarf geröfter, oder nicht flei⸗ 
Big genug gerollet find. Der Kaiſerthee muß ſtaͤrker geroͤſtet werden, als ein anderer, da⸗ 
mit man ihn defto leichter malen Fann. Unterdeſſen find öfters feine Blätter zum Theile 
noch dermaßen jung und zart, daß man fie vorläufig in ein heißes Waffer werfen, hernach 
auf dickes Papier breiten, und auf gluͤenden Kohlen trocknen muß, ohne ſie zu rollen, weil 
es wegen ihrer allzugeringen Größe nicht möglich faͤllt. Die Landleute haben eine weit kuͤr⸗ 
zere und leichtere Weife, ihre Theeblätter zugubereiten : fie röften fie, naͤmlich in irrdenen 
Pfannen, und damit gut. Ungeachtet nun ihr Thee gar nicht theuer ift, fo frinfen ihm 
doch gute Kenner eben fo gern, als den theuren; ja man hält ihn für Fräftiger, als den Kai⸗ 
ſerthee, indem der Ießtere, um ihm die Feuchtigkeit zu benehmen, die er währender Res 
genzeit an fich gezogen haben möchte, nad) Verlauf einiger Monate von neuem auf das 
Feuer gefeßet wird. Machgehends aber bleibt er, wie man vorgiebt, lange Zeit gu, 
wofern man nur Eeine buft dazu läßt, in welcher fein flüchtiges Salz verrauchen wuͤrde, 
Es gefteht auch jedermann, daß fowohl diefer als alle übrige Theegattungen , das befagte 
Salz unterweges verlieren, ehe fie nach Europa kommen, doch eine Gaftung mehr, die 
andere weniger, _ Es verfichere Kämpfer, er habe außerhalb Japon niemals, weder den 
angenehmen Geſchmack, noch die mäßig fühlende Kraft, die er in dem Sande ſelbſt, da er 

waͤchſt, an fich hat, an dem Thee gefünden, 

Die Japoner verwahren den gemeinen Thee in irrdenen Töpfen, mit einer fehr engen — =. 
indung. Der Kaiferthee wird ordentlicher Weiſe in Porcellangefäßen verwahret; ab- töpfe. 

ſonderlich in ſolchen, die den Namen Maatſubos tragen, Es find felbige von einem gro- 
Ben Alterthume und Hohen Werthe. "Man fchreibe ihnen die Eigenſchaft zu, es bleibe nicht nur der Thee in ihnen beftändig gut, fondern er werde noch beffer, als zuvor, Gie 
geben dem alten Thee feine verlohrnen Kräfte wieder. Jedweder vornehmer Herr ſuchet ſich 
dergleichen Gefäße zu verſchaffen, fie mögen Foften was fie wollen, Wir haben ihren Ur- 

| Yuuug fprung 



Beſchreib. 
von Japon. 

Schatze. Zwar findet man felten welche, die nicht geborſten oder zerbrochen waͤrene⸗ 

Wie die Sa: 
poner Thee 

trinfen, 
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fprung bereits angezeiget. Sie wurden vorzeifen von einer gewiſſen Erde gemachet, die 
man auf der bey Formoſa gelegenen Inſel Mauri fand, Allein, diefe Inſel verfanf 
nachgehends, und man fieht nicht das geringfte mehr davon, . als bey ftarfer Ebbe 
einige Klippen, zwiſchen denen man zumeilen noch einige Porcellangefäße, die zur Zeit 
des Verfinkens fehon verfertiget waren, herausfiſchet. Wiewohl fie nun durch allerley 
daran hängende Mufcheln, Corallen und andere Seegewächfe, aͤußerſt verunſtaltet find? 
fo nimme man fich doch bey dem Reinigen wohl in Acht, daß man niche alles auf das 
genauefte abfchabe, fondern man läßt allezeit etwas von diefem fremden Zufage daran, 
damit der Käufer fehe, daß fie Acht find. Sie haben folglich ihr Anfehen ihrer Haͤß⸗ 
lichkeit zu Danfen. Sonſten find fie durchfichtig, ungemein dünne, und von einer weiße 
lichten Farbe, die ein wenig ins Grüne fälle. An Geſtalt gleichen fie einem Faͤßchen, 
mit einem kurzen und fehr engen Halſe, um welcher Urfache willen fie fih zum Ber: 
wahren des Thees fo vollfommen gut fihicken, als ob fie ausdrücklich dazu gemacht waͤ⸗ 
ven. Man befömme fie in Japon von einigen chinefifchen Handelsleuten, die fie uͤber⸗ 
all auffuchen, um fie wieder an den Mann zu bringen. Die geringften gelten etwa 
hundert Taels. Hingegen die größten, und unzerbrochenen , gelten wohl drey, vier, 
bis fünftaufend Taels: allein der Kaifer eignet ſich das Recht zu, die Eoftbareften 
Stücde für fih zu Faufen, Man findet eine große Anzahl dergleichen Töpfe in feinem 

allein fie werden mit einer gewiffen weißen Materie fo Fünftlich geflicter, daß man fie 
einige Tage lang in heißem Waſſer Fochen muß, wenn man die Spalten finden will. 

Weil der Thee von der dritten Sefe nicht fo leicht verrauchet, als die übrigen beyden 
Gattungen, fo fehütten ihn die Bauren nur in Stroförbe, die unfern Tonnen ähnlich 
fehen, und feßen fie unter das Dad, neben der Deffnung , da der Rauch feinen Aus⸗ 
gang nimmt, weil fie in der Meynung ftehen, der Rauch erhalte die Bläcter fräftig- 
Mit dem Thee von der erſten und zweyten Sefe machen fie es nicht befler : gefeßt 
namlich, fie Fönnen dergleichen habhaftig werden, und bey diefer Anftalt fahren fie recht 
gut; vielleicht wie unſer Berfaffer meynet, nur deswegen, meil fie feinen fo zarten 
Gefchmad haben, als die Vornehmen. Einige legen Blätter von dem gemeinen Ber 
fuße , oder auch die jungen Blaͤttchen von einer gewiſſen Pflanze, Namens Saſan⸗ 
gua / oben darauf, in der Meynung, er bekomme einen beſſern Geſchmack. Man hat 
auch verſuchet, ihm einen andern Geruch beyzubringen, es lehret aber die Erfahrung, daß 
ihn die Theeblaͤtter nicht wohl annehmen. 

Das allergemeinſte Getraͤnk in Japon iſt Theewaſſer, von den großen Blaͤttern 
dieſer Pflanze. Man wirft fie in einen Keſſel, und hänge ihn, fobald es Morgen 
wird, über das Feuer. Damit fie aber auf dem Boden bleiben müffen , und mal 
das Waſſer abfehöpfen koͤnne: fo ſtuͤrzet man einen Korb, oder eine Hürte darüber, ZU 
weilen bindet man die Blätter in ein Saͤckchen, das fraft feiner eigenen Schwere au 
dem Boden liegen bleibt. Nicht weit davon hält man frifches Waffer in Bereitſchaft, 
damit man das heiße auf einmal fo ſtark abfühlen Fonne, als man will, Der — 

t 

p) Man malet ihn auf einer Muͤhle von Serpentinſtein zu einem zarten Mehle. Dieſes geſchleht 
entweder an eben dem Tage, oder ven Abend vorher. £ 
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thee wird felten anders als gepülvere getrunken. Man feget Schalen heißes Waller, Beſchreib. 

und frifch gemahlenen Thee auf das Theebrett P); gieße hernach Waſſer in eine Scha- von Japon- 

le, wirft mit einem Söffelchen ein wenig Theepulver hinein, und rühret alles mit einem 
Querl folange durcheinander , bis es ſchaͤumet. In diefem Zuftande wird das Ge— 

traͤnk überreicher. Es ift aber vielmehr einem dünnen Breye ähnlich, und wird des⸗ 
ivegen gemeiniglich Koitſaa, das ift, Dicker Thee genennet. Ungeachtet die ganze 
Kunſt ſehr leicht zu begreifen ift , fo hat man doch eine befondere Wiſſenſchaſt daraus 
gemachet, welche Sado, oder Lfianofi genennet, und den Kindern beyderley Ge- 
fhlechtes , von eigenen Lehrmeiſtern beygebrache wird, Arme Leute, abfonderlich in 
der Sandfchaft Nara, Fochen zuweilen ihren Reiß in Theewaſſer, und verfichern, er 
werde auf diefe Weife nahrhaftiger. Mit dem alten Thee, den niemand mehr trinken 
mag, weil er feine Kraft mehr hat, kann man noch feidene Zeuge braun färben, und 
wird zu diefem Ende alle Sabre eine große Menge dergleichen Blätter nad) Surate ab» 

geſchicket q). ——— 
Den Beſchluß dieſes Abſchnittes wollen wir mit einigen nuͤtzlichen Anmerkungen Anmerkun- 

von den guten und ſchlimmen Eigenſchaften des Thees machen. Seine Blätter ha— gen über die 
ben, wie Kämpfer faget, eine betäubende Eigenfhaft, und bringen bie sebensgeifter in — 

ſoiche Unordnung, baß man wie betrunken zu ſeyn ſcheint. Ob fie num gleich durch das des Thees. 
Zubexeiten dieſe Kraft meiſtens verliehren, ſo rauchet ſie doch nicht eher als nach zehn 
Monaten voͤllig weg; ſodann aber beunruhiget ihr Gebrauch die Lebensgeiſter im ge— 
ringſten nicht mehr, ſondern ermuntert ſie vielmehr auf eine maͤßige Weiſe. Er 
ſtaͤrket die Sinnen und erquicket ſie. Es iſt folglich der Thee, den man in eben dem 
Jahre, da ſeine Blaͤtter geleſen werden, trinkt, dem Geſchmacke zwar angenehmer 
als der alte: allein, wenn er allzuhaͤufig gebraucht wird, greift er den Kopf an, ma— 
het ihn ſchwer, und erwecket ein Zittern der Nerven. Der beſte, das iſt der ange— 

nehmfte und gefündefte muß twenigftens ein Jahr alt feyn. Die Japoner trinken nie» 

mals jungen Thee, ‚ohne ihm eben fo viel alten beyzumifchen. Sodann hebt er die 

Berftopfungen, reiniget das Gebluͤte, und führee abfonderlich die irdifchen Theile ab, 

welche den Stein, die Gicht und das Zipperlein verurfachen. Es bezeuget Kämpfer, 

er habe die ganze Zeit über, da er ſich in Japon aufgehalten, feinen einzigen Mens 

fhen, der ihn beftändig zu trinken pflegte, weder mit dem Steine noch mit dem Zip⸗ 

perlein beſchweret geſehen; und wofern diefe Kranfheiten, wie er faget, in Europa nicht 

erblich wären: fo glaubte er, es müßte ber Thee bey uns eben dergleichen Wirkung 

erzeigen. Mach feinem Urtheile irren diejenigen gar ſehr, welche den Gebrauch des 

Ehrenpreiß, oder des Myrtus Brabantia fuͤr eben ſo gut als den Gebrauch des 

Thees halten. Er behauptet, es ſey unter allen bekannten Pflanzen nicht eine einzige, 

davon das angebruͤhete oder abgekochte Waſſer den Magen ſo wenig beſchwere, ſo ge⸗ 

ſchwind weggehe, die ermatteten Lebensgeiſter kraͤftiger aufmuntere, und den Kopf 
aufgeraͤumter mache, als der Thee. Doch geſteht er zugleich auch nebſt den Japonern, 

der Gebrauch des Thees hinderte alle übrige Arzeneymittel in ihrer Wirkung, und ſey 

abſonberuch bey der in Japon ſehr gewoͤhnlichen Colick hoͤchſt ſchaͤdlich 7), ——— 
enn 

) Anhang zu Kaͤmpfers Buche a. d. 255 und 7) Man ſehe oben den Abſchnitt von Wiſſen⸗ 

vorherg. ©. ſchaften in Japon. 
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Beſchreib. denn das Theewaſſer von dießjährigen Blättern, nicht nur überhaupt den Kopf angrei⸗ 
von Japon- fe, fondern auch die Entzündung der Augen vermehre, Nebſt dem ftimmer er dem 

Urtheile der chinefifchen Aerzte, die er dießfalls zu Nathe zog, vollfommen bey: naͤm⸗ 
lich, wer fi) angewöhnen wollte, den ganzen Tag Thee, und zwar ſtark zu trinken, 
der würde die Nauptquelle des Lebens , welche in einer gehörigen Vermifchung , von 
Wärme und Kälte, Trockene und Feuchtigkeit, beftehe, vernichten. Eben Diefes Uns 
heil würde auch, wie er faget, wiewohl aus einem ganz anderen Grunde erfolgen, 10 
fern man beftändig fettes Fleiſch, abfonderlich von Schweinen, geniefen wollte. Ge 
brauchet man hingegen beydes zu gleicher Zeit ‚- fo ſchadet es nicht nur der Geſundheit 
im geringften nicht, fondern es hilft vielmehr zum langen $eben s), 

s) Kämpfer am angeführten Orte a. d.259 ©. 

Ende des eilften Bandes, 
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Deonge, St. 1363 Paddu⸗ Naiaten« Dutgam, Pentche, SI. "216. 
ODeutapur, B. 4 St. 7325 Pentcheput, St, "219 
Ododa, Sn. 514 Pagon, J. x 979 Pera, Kr. 236 

Deren, St. 93 a VPerſilis, Fl. 213 

gen, Pr. 334 Paita, St. 364 Pettau, St. 209* 
Dgevara, Fn. 533 Pala, St. 2u Pilipatan, St. 214 
Dpivaki, Fu. 530 Palaos, J. 445,446* Philippinen, J. 369 
— 5. 42 Palapa, 9. 409 Philippsſchanʒe, F. 7" 403 
Dis, ©, 531,532 Paliacate, 5 336 Picaiver, L. 216 

— 6. 530 Palliconde, St. „24 — ©. 216 

—— ‚St. 534 Pampagna, L. -396 Pichin, St. 219 

Aeſra, J. 5or Pampangan, &-' 397 Pigpug, H. 379 
Di, 8. 570 Punama, St. - 364 Pindarfches, Gb. 66 

Sing re Sn. sg Panamav, J. 397,43 Pinguinsinfeln, J. 452 
Oku⸗Jeſo,? 563 Panay, Fl. 408 Pintados, J. 445* 

Diivierbeh Beach BB + J. 391, 406,407,408 Pire penjale, Bg 13 

DImgar, Df. "gr Pangabi, Fl. 84 Piruzabad, Pr 213 

Dmi, Sl. . 675 Pangalu, Fl. 16 — St. 915 
Omleſſer, St. 66 Panganur, St. zer Pilo, H. ° >65 
Dmura, 8... 513 Pangafinan, L. 397 Pitan, = 213 
— L 512,695 Pangla, J. sg — Eee 

— St. 553 Panglao, J. sogar Pitchin, &. 219 
Sneiffer er 87 Panglao, Sp. "347  Plaga- Onda⸗ Sn. " 897 
Dnfijmas, St ‚514: Pannon, J. 391 Poly, Dfe 94 
Domi,!, 523,568, 684 Pappenberg, ei. 522 Pongagel, Df.. 164 

Sosju, 0 568 Paraco, 2. 363 Ponpon Su, Fl. 164 
Yofumi, & 572 Paragua, J. 407 Poro, J. 412 
Scankai Hr 564 Paranos, Df.- 410 Porta Kajumola, Pr. 333 
Dranuhanımara, St: 94 Parecala, 396 Potol, M. 406 

ODrmus, J. .63,138,219 Partabza, L ꝛun Bo. 408 
—— Se 219 Paſſacao, St, 395 Prinzeneyland, 3, 349 

Druano, St. 534 Paſſerwan, St, 376 Puerto Lagnaſco, B. 61 
Oſacka, Fl. 522 Pafliloca, Pr, zg — San Nicolas, St, 363 
— Se sı1,523*,643 Patagua, J. 391 Pulo Timon, Fe 1.639 

Ofingava, SI. 535 Patan, Die u 3 Puna, J. 214,364 
— Fn. “335 Paterki Sera, ‚sn 145 Punganur, St: 327 
Oſiu, 561 Patna, 213 Punta de Hilo, H. 363 

a 2. 549 — S. 142, 163* Punto Gallo, St. , 185 
forna, St. 362 Pattepane, Sn. 209 Purhola, St. 213 
ton, L. 39: Payran, Fu. 412 O. 

DitebanoJ Jamma, * 530 Pekier, L. 238 Qualampur, St, 03 
wari, L 566 Pefier, St, 218 Duarinadi , Fl. 145 

© Allgem, Reifebefebr, XI Band, Yy yy Queda 

Geograhiſch ed Verzeichniß. 



Geographiſches Verzeichniß: 

Queda, Kr. 36 
R. 

Radimpur, St. 207 
Ragi Mohol, St, 164 
Rajabag, St. 9: 
Kajapıur, St. 213 
Kajimohol, St»  .ı. 214 
Kamafa-Mutteram, St. 327 
Nana, Gb, '2ıl 
Raniper, Fur 2287 
Kantipur, St. ! 208 
Raſalgat, V. 600 
Rator, Pr. 228 
Ratzipor, St. 94 
Ratzipur, St. 64 
Ravi, Fl. * /aie, 217 
Kayapor, St. 0218 
Redia, ST Valejme 313 
Kegivali y Sn n. 172 
Reinel, St. 64 
Rejapur, St. 73 
Remiguy, St. 485 
—— F * —F Bu 

> i "562 
Kio oe, Sen mr 
Rio Janairo, Fl. 351 
Rio Loa, St, 363 
Riuku, J. 562, 644 
Roetefi, Di - 3.0798. 
Kokinge, Em 539 
Komblon, J. 1391 
Roniblu, J. -409 
Konovo, Fl, . 164 
Kota, J. 378 
Nubeh, Fl. 218 
Rubendi, St. ‚norss 216 

Ruͤſtack, St. BR 
: e Nimm 

Sabia, L. 342 
Sacaja, & 675 
Sadda, In. 32.0.7325 
Sad, & DD 569, 677 
Sagami, Pr. uningg? 

Sagovien (nen), 'Sti396 

Sagovien (neu), & 396 Satzju, & . 573 
Sagunadi, SI. 1435 Satzuma, & 573) = 
Sajah, Fl. 534 Savadi, Pr. 341 
— Fn. 534 Saypan, J. 378, 379 
Saikaido, Pr. se Seander, St. 20 
— Ks. “57 Scepte, Fl. 4 
Saikokf, & St5, 571* Schapor, St au 
— K. 518,561, 679 Schirvan, $. 501 
Saingur, Fl. 37 Schouteneyland, J. 474 
Safai, St. 2 Schuper, Fn. — 
Sokanoſta, Ins 0.0533 Schwarzeneyland, J. 391 
Sakava, Fl. 539 Schwarzeninfel, J. A⸗ 
— Fn. 539 Scosju, . st 
Sakusju, & 570° Scospo, & 569 
Salkokf, $ 516 Sebi, J. 346 
Salferte, L. oſ —— *6 > 7 
Samal, J. 446 Geb 398 
Samar, I. 2 Leg —— 351,458 
Sambal, Pr 212 Sehuri, St. 217 
Sambel, Pr, 212 Sefandera, St, 157 
Samborgan, Vg. 43 Sefier, F. 218 
Sambor, C. 686 Sefinofifi, Fu... 533 
Samindo, Pr. 570* Sena, Fl. 342 
Sanaa, St. 3060 Swan, St. . 300 
Saneki, SO eg Senquelis, Df. 140 
Sanga, St. 514 Senquera, Sn. 140 
Sangail, % 414 Seosju, 9 567 
Sanjondo, Pr, 570* Serampur, St. 208 
Sankal, St. 357 Sergunta, Dfe 78 
Sannaa, St. 306 Gergüntra; St. 80 
Sansju, & 665, 566,573 Serhind, St. 236 
Santa, St. 364 Seronga, St, 142, 157 
Santa Maria, J. 356, 5 Serpentra, Die 68 
Santrangan, 3. 414 Serralia, St , 
Samfi,d . "573 Seju, % 566 
Saode Su, Fl un 162 Setia, Fn. Be. 
Sau, &. .U 26 Se, L 521 
Sarigan, J. 379 Sein, . — 
Sarrangan, Be. 7398 Siaan, SE 505 
Saferon, St. -163 Siakusja, & 569 
Sasju, & 569 Siamadhi, St. 50H 
Satanagar, Zu, Ax7x Siargao, J. 39 
Satſuma, 5. 632 Siba, Pr. 213 
— * 562 u Sibu, J. 

Sibugan, 

— — — — — — — 

— 



Sibugan, J. "391 a8 
Sihuguey, Fl. ar⸗ 
Sibuyau, I 408 
Sivgiftan, £ 215 
Sierfa, — 531 
Sizmodo ‚ 3n, 520 
Sigraifi, 2 520 

ijjanogi, St. 1520 

Sikubufina, J. 675 
Silas, St. - 362 
Simabara, 5 633 
Simada, St, 535 

Simara, >} 553 

Simonofefi ‚St. su, 516, 
se" 

—— ————— 
Simoofa, £ 567 
Simofü, Fr - 534 
Sinans, } 568 
Sin, Fl. 216 
Sinda, Fl. 160 
— of DE 19 

Sinde, Kr. » 214 

Sindickera, Df. 67 
Einengi, In. 513 
Siusju, L. 568 
Ev, !. ni 

Siparend, St, 219 
Siquior, J 413 
Siroſaka, Im 534 
Sirrapur, St. 92 
Siſio, L. 566 

Sitper, St. 218 

Siefij, & 564 
Sisu, 566 
Sivoja, Fn. 521 
Siwas, Schl. 520 

Siwo, L 518 

Siusju, & . 567 
ocanvayo, H. 379 

Sogbu, J. Au 

Sogor, Vg. 410 
Son Su, St. 163 

ongami, 8. 567 
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Sonna Kallu, St. 327 
Sooſiu, I 567 

Söppen, St. 485 
Soppi , En. nm 476 
Soret, Pr, 207 

Sornau, Pr. 341 
Sorfofon, H⸗ 395 
Soualis, Rh. 28,59 
— St. *8 139 

Sſima, 8. 566 

Sſoſinekſo, Kl, 518 
St. Bernardin N DB. 388 

BIER! Jago, J. - 341, 360 

—— Qulian, Fl. 3457346 
— Sebaſtian / J. "1951 

Staatenland, Gr 453 
Steckary, Df. 9 
Suaſtus, Fl. 206 
Subanos, . Ai⸗ 
Suliago, De. er — 413 

Sumatra, J. 502 
Sümma, Sn. u "521 

Sungar, Vg. 563 

Supar, St. 172 

Suppera, DI. 93 
Surate, St, 2,39, 139,157, 

208, 220 
Surbaja ‚St 0976 

Suro, L. 571 
Suruga, St, 535 
Surunga, L. 567,678 
Suticki, St. 165 

Sutinguiur, Fl 219 

Suvat, Sl. 216 
Suwonada, M, 518 

Svota, In. 513 
Soja, Sn r 519 

Syedeck, Fn. gı 
Spranafar, + 207 

Tabbas, J. 1409 
Tabufro, Fn. 515 

Taffet, Df. 93 
Tafty, Fl. 64 

Yyyy 2 

Tage, St. 
Taghinra, H. 
Tagora; St. 
Taguima, %. 

Taguſe, Vg. 
Tailur, St, 
Taiſero, Fn. 
Tak, Fl. 
Taka· Boko, J. 
—Jama, J. 
Takaſango, St. 

Takoſani, St. 
Tale, Df. 
Talke, J. 
Tallener, Im. 
Tallu, St 

Talfenghe, St. 
Tamba, St. 
Tana, J. 
Tanagafima, 5, 
Tagli, Df. / 
Tango, &, 
Tangu, Dr, 
Tanion, Vg. 
Tanfima, & - 
Tansju, 8. 
Tanſitziu, 8. 
Tanta, L. 
Tapti, Fl 
Tarcolan, St. 
Tatah, St 
Tatta, Pr. 

— St. 

Tayabas, J. 

Taytay, Vg. 

Tchenau, Fl. 
Tchenhave, Fl. 
Tchumaa, SI. 
Tchun, Fl. 
Tchutpur, St. 
Tebnira, Fn. 
Tekier, St. 
Ten Rijen, Fl. 
Teraſſadi, Pg. 

303 

295 
gt 

407 
325 

515 
164 
55 
520 

520 

406 

354 
140 

485 
92 

93 
562 
362 
92 

"570 
341 
412 

570 

570 
570 
211 

ze* 

214 
207 
206 

395 
407 
112 
216 

220 
220 
242 

532 
218 
535 

328 
Terra: 



Terrapaca, St. 
Terum, St, . 
Ticao, J. 
Tieco, Df. 
Tig, SL 
Tinian, J. 
Tipra, Kr. 
Ziswary, & 
Toajafafi, Vg. 
Tofis, Fn. 
Todorocki, I 
Togis, Fn. 
Tom, I. 
Tonf, Sl. 
Tonsju, & 
Toofando, Pr. 
Toosju, $ 
Tootaido, Pr. 
Tootomi, & 
Toraja, & 
— ©. 
Torimaz, Sn. 
Toſa, L. 
Tosju, & 
Totomina,B, . 
Trui, Df. 
Truxille, St. 
Tſagania, T. 
Tſchampenier, Gb. 
Tſetta, Fn. 
Tſietſuki, Fn. 
Tſijakus, Fn. 
Tſikokf, J. 
Tſikoko, J. 
zfikofn, $ 
Tſikudſan, & 
Tſikudſin, & 
Tſikungo, & 
Tſikusju, & 
Tſikuſen, $ 
Tfinatefas, Fn. 
Tfinoluni, 8. 
Tsjono ‚Sn 

Tfiofiju, & 
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363 6 "539 
28 Tſiva, S 534 

„390,405 Tſitvin, S. 00534 
92 Tſuſi Jamma, E. 520 

408 Tſuſſima, J. S15,562,573* 
378 Tſuſunomori, Far 539 
340 Tſutſi⸗ Samena, En. 531 

96 va, . . 518 
363 Tuccabel, St, 362 

-512 Tunas, J. 379 
575 Tunquin, Kr. 390 

537 Turate, St, - 485 
519 Turi, Fn. 165 
93 — St. 208 
572 Tutkoro, St. 5 

668* Tynde, Fl. 64 
567 U. V. 
566* Ubeſſa, Pr. 214 

567 Udſi, Fn. 526,709 
"419,485 Ugen, St. 43,208 

485 Ugly, St. 165,168 
514 Ukabutz, Fn. 536 

573 Urac, J. 377 
573 Urakami, Sn. * 
536 Umatay, H. 
396 — 5 
364 Unſju, & 570 

27 Urecha, PVr. 250 
65 Uriſſigino, & 513 

531 Uriſipino, St. 513 
533 Uſepur, St. 221 
533 Uſim, St. 675 

518,561 Ufimano, Sn. _ 520 
519 Utchetche, St. 218 

6s82 Utor, Df, 91 
571 Utſi, St. 323 
571 Uſpo, L. 569 
572 Mefjino,Dfe 5 
572 Utfinfin, Su 514 
673 Vagiu, St. 485 

“323 Vakaſa, L. 569 
566 Val Paraiſo, H. 360 

533 Varadero, Vg. 406 
563, 571 Varal, Kr. 213 

Degat, Bg. PB 
Beihut, Fl. 217 
Belur, St. 323 _ 
Dad, . 93 
Verte, J. 406 
Viah, SL. 216 
Billa Ricea, St. 362 
Bingurla, Bu. 94 
Bifapur, R. 92, 183 
Bifapur, St. 90,92” 
Vorgebirge der guten Hoff? 
nung, (neues), J. 474 

Waſſet ’ Se ; 67 

— Sf. 68 

MWaterland, J. 451 
Wenwafi, St. 513 
Winge, Df. 93 
Worry, Df. 93 

R x, z 

Eimabara, 8. 67 
Zolo, J. 413, 417 

Memen, Kr, 300 
9 Deo, Le . 563 

Pnamag, Df. 515 
Prame, ©. 303 

Zabid, St. 309 
Zabliftan, Gb. 215 

— PR 215, 218 
Zafor, F. 215 
Zamal, 3% 349 
Zangira, St 64 
Zanguizarra, B. 94 
Zarpan, J. 378, 379 
Zebit, St, . 30 
Zedia, St. 313 
Zeduſſie, Pr. 22 
Zeila, Kr, 295 
Zimpangti, Kr, 578 
Zinpangu, Kr. 578 
Zivfes, Df. 16 
Zuloan, J. 34 
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Regiſter 
der in dieſem Bande vorkommenden Sachen. 

— 
AM Statthalter von Amadabat, 

wie er vor dem Mogol exrſchienen 24 

Ablaß, in Japon, Offawai genannt, Nach⸗ 
richt von demſelben 653 

Abricoſen, wachſen in Japon haͤufig 684 
Abſchiedsſchmaus, eines engliſchen Praͤſi⸗ 

denten zu Surate 87 
Abſchwoͤrung des Chriſtenthums zu Nan⸗ 

gaſaki, eine jaͤhrliche Ceremonie 560 

Abtritte, Beſchreibung der japoneſiſchen 624 
Abuchaid oder Ebu Seid, wird König in 

Perflen 224. feine Kriege und Gewaltthaͤ⸗ 

tigfeiten 224 

Aden , gegenmwärtiger Zuſtand, Lage und 
Befeftigung diefer Stadt 292. Hafen und 
innere Befchaffenheit der Stadt, nebſt Be- 
fehreibung des Seethores 293 

Affen, Geſchichte von einem 52. Dreuſtig⸗ 
keit der Affen zu Amadabad, 73, 80. man 

muß dieſelben nicht erzuͤrnen 147. unge 
heuer große auf den philippinifchen Inſeln 
427. wie fie die Auſtern verzehren 427- 

mancherley Arten derfelben auf der Infel 
Celebes 482. ihnen wird von den Schlan- 

gen nachgeftellet 483. Die japonifchen find 

ungemein gelehrig 690 

Africaner, deren Handlung mit den India⸗ 
nern 341 

Agacydie, mas die Mogolen fo nennen 106 
Agathe, werden in Japon gefunden 679 

Agra, die Hauptftadt in Indoſtan Sr. ihre 
Rage, Straßen, Märkte und Carwanſereyen 

81. und übrige Merkwuͤrdigkeiten 82, 150. 

ihr wahrer Name foll Egre ſeyn 220 

Amir, Befthreibung dieſes waſſerreichen Bau⸗ 

mes 435 
Akoje, eine ſchuppichte inwendig ſehr ſchoͤne 

Muſchel 700 

Alga marina, wie ſie in Japon zugerichtet 
wird 539 

2 

- Areca, Befihreibung diefer Frucht 

Alipayon, Wirkungen der. Blätter davon 
437 

Allee, eine hundert und funfzig deutſche Mei⸗ 
len lange 73 

Amadabat, Beſchreibung des Schloffes und 
des koͤniglichen Pallaſtes daſelbſt 69. ſchoͤ⸗ 
ne Mauern, vornehmſter Tempel der Benja⸗ 
nen, Lage und Größe der Stadt 70. der 

vornehmſte Handel daſelbſt beſteht im Wech⸗ 

ſel zu.. Einkünfte 72. Gärten und Bau: 
me dafelbft 73. Macht und Reichthum der 
Statthalter allda 74 

Ambra, wird in Japon in den Eingeweiden 
eines gewiſſen Wallſiſches gefunden 680. 

wie er verfaͤlſchet werde, und wie man es 
erkennen koͤnne 680 

Ameiſen, weiße, giebt es in Japon 690. was 
beſonderes an ihnen zu merken iſt 691 

Amida, Nachricht von dieſer trefflichen japo⸗ 
niſchen Gottheit 659 
Amkas Beſchreibung deſſelben 255,258 
Amuyons, Wirkung diefer Pflanze und des 

ven Frucht 437 
Ancque Sapie, Gefchichte dieſes Frauen⸗ 

zimmers 499 
Arabien, allgemeine Anmerkungen davon 299 

Areb Ram, Statthalter zu Amadabad, ut: 
terredet fich mit dem Mandelslo 75. ent 

ruͤſtet fich wider den König in Perfin 76 

433 
Arenales, oder die Staubgewäffer 365 

Ariſtoteles wird von den Mogolen hochgeach⸗ 
tet 289 

Arſenia, was diefeg fir eine Are Speife fy 
27 

Artilferie, doppelte des großen Mogols 100 

Arzt aus dem Lande Laſſa 123 

Arzenegkräurer auf den philippinifihen In⸗ 
fein 436 

Arʒtneykunſt, Befthaffenheit der indianiſchen 
280,289. der japonifihen 605 

99993 Mans 



Regiſter 

Aſana oder Naga iſt der Baum, der das 
Drachenblut liefert 434 

Aſaph Ram, leget den Englaͤndern am 
maogoliſchen Hofe mancherley Hinderniſſe in 

den Weg 8, 10, ſtellet dem Cosronroe nach 
dem Leben 27. feine Gemogenbeit gegen 

den Rhoe 957 
Afien, wo es das Bold und Silber hernimmt 

‚340 
Augans, beſondere Gewohnheit dieſes Voſkes 

206 

Aurengzeb, Mogol, deſſen Reife nach Kache⸗ 
mir 100. eingroßes Heer begleitetibt, ‚und 
wie folches unterhalten wird no. er un⸗ 
ternimmt, groß. Fiber zu erobern 123. ‚der 

König daſelbſt ſchicket Abgeſandte an ibn 123. 
imgleichen der König von Aethiopien 125. 

er zeiget dem Tavernier feine Juwelen 168. 
Urfachen feines Zwiſtes mit dem Sevagi 227. 
feine Kinder 227. er fihaffet einen unan⸗ 
ſtaͤndigen Gebrauch ab, 260 

Auftern, wie fie Die Affen verzehren 427. ge⸗ 
waltis große auf den philippiniſchen za 

Avicenna, wird von ben Mogolen ee 
tet 289 

Azam Chah, Nachricht von demſelben 227 

B. | 
Babar oder Zahireddin Baber, deffen Negie- 

rung 225 
Mäder sieht es in Agra fehr vice 82. oͤf⸗ 

fentliche zu Labor 85.  Befihaffenbeit der 
japoniſchen 624 

Baͤder, warme, zu Uriſipino, beſondere 
Wirkung derſelben 513. Nachricht von den 
japoniſchen 624 

Baduren, was es fuͤr ein Volk iſt 
Balono, Beſchreibung dieſer Frucht 418 
Bambus deſſen Beſchaffenheit und koſtbare 

Matten davon 156, 684. Trommeln ang 
demfelben 480 

Banaru, Beſchreibung der Pagode und der 
Goͤtzenbilder daſelbſt 159. imgl. der Schule 162 

Banianen, ſeltſame Gebraͤuche derſelben 206 
272. ihre allgemeine Abſchilderung 279- 
Bing, den fie dem Großmogol bezahlen 279 
ihre Kleidung. 271. ſehr viele Secten der⸗ 
ſelben 273 

Batavia, Staat des Unterkoͤniges daſelbſt 
183. Theurung des Weines 188 

Batterie, die eine ſehr enge Durchlahrt be⸗ 
ſtreicht 519 

Bauart der Yaponefer,. wunderlicher Ge⸗ 
brauch dabey 587 

Bauchaufſ chneiden, eine gewoͤhnliche Tor 
desſtrafe in Japon 594. es geſchieht zu⸗ 

weilen auch aus Ehrgeiz 6rtu 
Daum, ein goldener mit Wurzeln und Zwei⸗ 

gen 342 
Baumwolle wird in Japon haͤufig gebauet 

685 
Baumwollenbsume, ganze, große Ebe⸗ 

nen vol derſelben ‚481 
Bazars, Beſchaffenheit ‚der mogolif: hen 103 
Bedreddin Aben, Nachricht von demfel- 

ben 242 
Begebenheit, eines jungen Engländers 11. 

fonderbare, mit einem Kinde 146. mit ei 
nem enalifihen Schiffe 174 

Behadir Chah, Nachricht von demſelben 229 
Belloy, deſſen Geſchichte 176. und ungluͤck⸗ 

liches Ende 179 
Benjanen, ihre Bekuͤmmerniß wegen erſchoſ 

ſener Thiere 84. gelbe Salbung derſel⸗ 
ben 160 

Berg, neuer, ſteigt aus der Erde hervor 415: 
feuerſpeyende in Japon 676 

Bernard, wie dieſer franzoͤſiſche Arzt eine 
junge mogoliſche Taͤnzerinn befömme - 260 

Bernier, deffen Reife nach Kachemir 99. ſei⸗ 
ne Ankunft zu Surate 99. tritt in des Mo⸗ 
gold Dienffe ald Arzt 100. reiſet mit dem 
Hofe nach Kachemir 101. Uebele Beſchaf⸗ 
fenheit des Waſſers und Brodtes auf dieſer 
Reiſe 102. feine Bemerkungen zu Labor 
um. er muß große Hitze ausſtehen 11. 
nimmt einen Scorpion ohne Schaden * die 



der in diefem Bande vorkommenden Sachen. 

Sein Urtheil über das König: 
Er ermweifer dem Mu⸗ 

rat gute Dienſte 126. beſieht nebſt dem 

Tavernier einige Städte 157.trennet ſich 

wieder von demſelben 164. was die mogo⸗ 

liſche Muſik bey demſelben gewirket 255. er 

ſieht den Amkas bey einem der praͤchtigſten 

Feſten 258. feine Unterredung mit den in⸗ 

dianifchen Pendeten 282, 283. Seine Be: 

obachtungen. in Indoſtan · 295 

Betel, Anmerkung wegen deffelben go ber 

manilliſche iſt der beffe von ganz Indien 

J 398 
Beh, was dieſes fuͤr indianiſche Bücher find 

283 

Bettelmoͤnche, großes Anſehen derſelben in 
Indoſtan | 4ı 

Betteln, ganz befondere Art der Indianer zu 

betteln 044411526 

Bettler, große Mengederfelben auf den Stra: 

fen in Japon 627. verſchiedene Gattunz 

gen derſelben; iuſonderheit die anmutbhigen 

Berrferinnen, und wie fie ‚betteln 655 

Bezoar, auf den philippiniſchen Inſeln 436. 

Hand 114. 
reich Kachemir 117. 

auf der Inſel Celebes 483 
Bikurris, junge Bettelnonnen 365 

Bifsyas, Nachriche von dieſem Volfe 392 
Bisnaup, eine Secte der Baianen 276 

Blasröhre, ſtatt der Bogen 487 

Blätter gewiſſer Bäume werden zu Thie⸗ 

ven : 434 
Blumen , befondere Art derfelben auf den 

philippiniſchen Inſeln 436. in Japon 

684, 685 

Blutfchande), Liſt eines: Kaufmannes, die- 
ſelbe zu.bemantelt: Gmiz 

Bohnen; ein paar befondere japonifihe Ar- 

ten derſelben 687 
Bonga, heißt der Baum, welcher bie Araca 
trägt 433 

Donzen, heißen bie japoniſchen Prieſter 629. 
geben Wegweiſer bey den Wallfahrten ab 

661, ihr Hoherprieſter 663. blinde Ver⸗ 

ehrung des Poͤbels gegen fie 664 

Borneo, Beſchreibung dieſer Juſel 372 
Landeswaaren und Lebensart der Einwohner 

daſelbſt 373: ihr Gewehr , ihre Weiber 
und Kleidung 1.192974 

Borona, Beſchreibung diefer Art Getreis 
des 412 

Borrax, Beſchaffenheit des japoniſchen 679 
Bothen, was es mit den kaiſerlichen in Ja⸗ 

pon für eine Beſchaffenheit habe 623 

Borhfchafter, Kuͤhnheit eines englifihen 3. 

"wie ein perfifcher am mogoliſchen Hofe em⸗ 

fangen wird 30 

Bouchet, (Pater,) Nachricht von biefem 
- Mißionairgar. er befümmt ein Stuͤck Land 
geſchenket 322 

Brachmanen, Berniers Betrachtung über 
dieſelben 281 

Brahma, eine Gottheit der Indoſtaner 275 
Braminen, ihre Kleidung 271. dieſen Na— 

men fuͤhren alle abgoͤttiſche Pfaffen in In⸗ 
dien 288 

Brampur, Lage und Handlung dieſer Stadt 
140. erſtaunlicher Aufruhr daſelbſt 141 

Brodra;, Gerichtsbarkeit dieſer Stadt. 67. 
daſelbſt werden die feinſten Zeuge in Indo⸗ 

ſtan gemacht * 67 
Brodt, wie es von dem Baume Sagu zube⸗ 

reitet wird 433 

Brücke, welche die größte in Japon iſt 531 
Bruͤderſchaften der Blinden in Japon 556 
Brumenatis, wer fo genennet werde 326 

Buͤcher, Urſprung der vier Buͤcher Beths 279 

Bücher und Buͤcherſaͤle der Japoneſer, 
Nachricht von benfelben 601 

Bücherbefichtiger in Japon 644 
Bucht, eine unbekannte wird entdecket 181 

Budſo, wird der auslaͤndiſche Goͤtzendienſt 
in Japon genennet 646. beſteht aus zwo 

Refigionen 656, 658. wenn der Budſo 

nach Japon gekommen 660. was die Ja⸗ 

poner zu demſelben anlorfet 660. Reigung 

zum büßenden Leben bey den Budſoiſten 661. 

fernere Nachricht vom Bubfodienfte 665 

Buffinns, eine Gottheit der Indoſtaner 275 
Bugna⸗ 



Bugna⸗Genay⸗ Maura, Befihreisung 
dieſer vortrefflichen Bluhme 480 

Buhayas Beſchreibung dieſer Ungeheuer 430 

Burias, eine Art Palmbaͤume 433 

C. 

Cacao von den philippiniſchen Inſeln iſt nicht 
ſo gut, als der americaniſche 435 

Cadi, woruͤber ſich deſſen Gerichtsbarkeit er⸗ 
ſtrecket 255 

Caffre deſſelben bedienen ſich die Mogolen 
291. wo er in Arabien eigentlich waͤchſt 
300, unterfchiedene Güte deffelben 300. 
großer Caffeemarkt zu Betelfaguy und deffen 
Verführung nach der Turkey und Indien 301. 
die Tuͤrken beſchweren fich ben dem Könige 

> in Yemen über Die große Ausfuhre beffelben 
308. umſtuͤndliche Nachricht vom der Ge= 
ſtalt und Beſchaffenheit des Caffeebaumes, 
auch feiner Frucht zuꝛ2.· Pflanzung, War⸗ 

tung und Sammlung deſſelben 313. Zube⸗ 

reitung des Trankes daraus z14. Caffee 
auf ſultaniſch z44. Urſprung des Kaffee in 
der Tuͤrkey gız. Unruhen, die er zu Mecca 

verurfacher ; imgleichen wie er nach Syrien 
und Conſtantinopel gefommen 316. Auf 
bebung der Caffeehaufer 317. wie man 
nachher den Caffee zu Conſtantinopel verfau- 
fet 318. mie die Morgenländer Caffeetritt- 
fen: Anmerkung wegen des Athiopifchen 
Caffees, und Irrthum wegen des arabi- 
ſchen Caffees 319 

Caffern, wovon ihre ſchwarze Farbe peerih, 
ret 200 

Camandag gefaͤhrliche Wirkung dieſes Bau⸗ 
mes 437 

Lambasbe ’ Nachricht vor demſelben ar. f. 
Cambaya, Beſchreibung der Gegend um dieſe 

Stadt 78 

Cami heißt in Japon ſo viel als Ritter 584 

Camis, Nachricht von diefen joponifihen Goͤ— 
gen 646, 647 

Camoten, eine * Art wohlſchmeckender 
Rüben 435 

Cangos, eine Art Gänften in Japon, de 
ven Befchreibung 515, 620 

Canjar, eine Art Dolche 195 
Capellen, bewegliche der Japoner 649 
Caravanen von Tibet; deren Weg wird un⸗ 

terbrochen 124. Nachricht, wie es bey ben 
Caravanen zuzugehen pflegt. 330 

Caravanſera der Begum, Befchreibung 
derſelben 139 

Caravanſereyen / nennen die Tuͤrken und Per: 
ſer Sary 68. Beſchreibung derer in Agra gı 
Esrdamomen , halten die Morgenländer für 

das befte Gewürz 174 
Carnate, Nachricht von diefem Bande 320 
Caron, Dberberwindbaber der Hollander zu 

Batavia 187 
Carre⸗ ein Ehrentitel des Adels auf der In: 

ſel Celebes 489 

Caſie, eine chineſiſche Muͤnze 338 
Caſtanien, eine Art fo groß wie Melonen 418 
Caſtanienbaum ſind in Japon ſehr ge⸗ 

mein 683 
Caßienbaͤume, wo ſie ſehr haͤufig wach 
a 17: 434 

Catbalogansaͤpfel ‚ eine fehr koͤſtliche Frucht 
10 

Catechou oder Cachou, was es fey 58 
Celebes oder Macaſſar, Beſchreibung der: 

ſelben 478. Ihre Lage und Umfang 478- 
Eigenſchaft der Himmelsluft, und was das 
Land hervorbringt 479. Einziger Fluß in 
demſelben 483. Niederlaſſung der Hollaͤn⸗ 
der auf dieſer Inſel 484, 494. Beſchrei⸗ 
bung der Hauptſtadt 484. und anderer 
Staͤdte 485: Eigenſchaften und Erziehung 

der Einwohner auf dieſer Inſel 486. ihre 
Neigung zu den Waffen 486. angeſehener 
Adel daſelbſt und deſſen Ordnungen 489 
ihre Regierungsform, Erbfolge und Krieges⸗ 
weſen 490. etwas ſonderbares in ihre? 
Religion 491. ihr Begriff vom Urſprunge 
der Welt und Einführung des Chriſten⸗ 
thums bey ihnen 49? 

Ceurawathen, Sekte derſelben 274 



/ 

- der in diefem Bande vorkommenden Sachen. 

Cha Halam, Nachricht von demſelben 227 f. 
er heißt ſonſt auch Kutabeddin Behadir Chah 

228 

Chales, Arten von kachemiriſchen Zeugen 118 
Thamcanna, Feldherr des großen Mogols 2. 

Verhetzungen gegen ihn 25 

Champloret, deſſen Reife nach dem gluͤckli— 
chen Arabien 292 

Cherafen, mag das für Beute find 95, 334. 
wie fie ihren Gewinnt machen 335 

Cherife zu Mecca, Ununterwuͤrfigkeit der 
Cherifen dafelbft 3ro. ihr Urſprung 311 

Chili, Nachrichten wegen der Kuͤſte Davon 361 

Ehinsfen, Beſchaffenheit ihres Handels mit 

den Faponern 640. - und beffen Urſprung 

641. fielaffen fich zu Nangaſaki nieder 641. 

ihr Handel wird eingeft hraͤnket 642. Be 

fehreibung ihres Gefängniffes und Verglei: 

chung ihres Zuſtandes mit der Holländer 

ihrem in Japon 643. ihre Märkte und 

"Güter 644 

Ehites find indianiſche gemalte Zeuge 142 

Ehriftenthum, Zuftand deffelsen in Indo⸗ 

flanızı. in Japon 858, 859, 645 
Cica, eine Art haͤßlichen Getränkes "359 
Eiffroo, nennen die Jepon⸗ſer ihre warmen 

Bäder 624 

Elsefien, Zufaß zu deſſen Tagebuche 476 

Clain, ein Jeſuite, deſſen Nachricht von — 

—*8 Pintados 

Elarke, Schickſal dieſes englaͤndiſchen Schr 

Hauptmann \ 0174 

Eocosinfel, Beſchreibung der Einwohner auf 
derfelben 459, 460 

Colik , eine befondere in Zapon, die mit gol- 
denen Nadeln vertrieben wird 605 

Colocolo, ganz befondere Eigenſchaft dieſes 

Vogels 429 

Confucius, wird fuͤr den Stifter der * 
Siuto in Japon gehalten 

Conſtance, Schickſal dieſes ſi ſi ehe 
—— 505 f. 

Conftant, hollaͤndiſcher er in 

Perfien 
Allgem. Beiſebeſchr. xl Band, 

Corcigera, eine japonifihe Gattung von Ra⸗ 
ben 692- 

Corons, des Mogold Jehan Guir, zweyter 
Sohn 6. wird den Englandern feind ır. 
Zwiſtigkeit mit feinem Bruder Perris 13. 
wird den Engländern mieder gewogen 23. 
trachtee nach der Oberfeldherrnſtelle 25. 
fein Ehrgeiz 26. er ſtellet feinem Bruder 
Cosronroe nach dem Leben 27... gebt zu 
Felde 34. feine verfkellte Gemuͤthsruhe 38, 
nimmt die Geſchenke der Englander eigen: 
mächtig zu ſich 43. vergleicht fich mit den⸗ 
ſelben 57 

Corfi, Franz, hält eine öffentliche Schule in 
Indoſtan 50. ſeine großmüthige Antwort, 
als er Wunder thun ſoll 51 

Cosronroe, aͤlteſter Prinz des Mogols Je- 
han Guir 26. warum ihn fein Water be 
wachen laͤßt 26. man ſtellet ihm nach 
dem Leben 27,29. feine Gemuͤthsart 28. 
man will ihm ermorden 32. er wird in 
Freyheit gefeßet 36. Koͤmmt wieder ing Ge- 
faͤngniß 39. erhält die Freyheit nochmals 42 

Courſi, was dieſelben find 107 
Cris eine Art Dolche 195. ſiehe auch Kries. 
Crocodile find nicht Schußfrey 165. in was 

fir Schranken ihre Vermehrung eingeſchloſ⸗ 
fen ift 430. Befihreibung derer auf der 
Inſel Celebes 483 

5Cuboſamas, eine Gattung regierender Her⸗ 
ren in Japon 581. wie der Cuboſama ſei⸗ 
nen Staatsbeſuch bey dem Dairi abſtattet 
585. ſeine Macht und die Anzahl ſeiner Sol⸗ 
daten 586. Staatsklugheit deſſelben 588 
—— herrliche Wirkungen dieſes — 

Eyoreffen, ſind die gemeinften Baume in 

Japon 684 
D. 

Dabul, Lage und Beſchreibung dieſer Stadt 
Sitten der Einwohner daſelbſt und 

ihre Handlung 9 
Doch, Beſchreibung diefer Stadt :165 

33433 Dacus, 



Regen rn 

Dacus, ein Ehrentitel des alten Adels auf 
der Inſel Celebes 489 
Daen Ma Alle, 497: Geſchichte deſſelben 

498. Abbildung feiner Frau, 499. muß 
fich nach Siam fluͤchten 450, fein Tode 500 

Dairi, heißen die jeponifchen Regenten aus 
dem aͤlteſten Stamme 527, 581. Ehre, die 
man ihnen erweifet 582. Thronfolge der- 
felben 383: Eheſtand, Kleidung und Titel, 
die der Dairi austheilet 584 

Dampier, wichtige Anmerkungen deſſelben 
3884389 

Danneck Mend Kam, Großmeiſter der 
wogoliſchen Reuterey, deſſen Gemuͤthsart 101 
Decan, Macht des Koͤniges daſelbſt 96. ſei⸗ 

ne Kriege mit den Portugieſen 96 
Dehli, Lage dieſer Stadt 154. kaiſerlicher 

Thron und Staatsrath daſelbſt 155. Hof: 
mofchee und Marftalle des Mogols 156. 

> grauſame Niedermetzelung der Perfer daſelbſt 
232. und Wiederherſtellung der Ordnung 233 

Derviſe, Beſchreibung dieſer ſeltſamen Moͤn⸗ 
che 148 

Desmarets, Geſchichte deſſelben 
Deutas bedenter fo viel als eine Pagode 282. 

auch ſo viel, als ein Theil der Gottheit 282 
Dgihandar, Nachricht von demſelben 229 
Diebesinfeln ‚ Nachricht von demfelben und 

ihren Einwohnern 367 
Diebſtahl, wie er auf den pbitigpinifchen X In⸗ 

ſeln entdecket und heſtrafet wird 439 
Dilao, deſſen Wirkungen gegen ben Gift:497 
Donner, ‚befonderes Zimmer des Kaiſers in 

Fapon, fich vor demfelben zu verbergen 543 
Drachenblut, yon was für einem Baume — 

koͤmmt 

Dſiojoſis, eine Art Beamten oder Bun 
germeifter in Japon 

Dfifos, ein japoniſches Goͤtzenbild ihres —* 
ſegoͤtzens 512 

Ducdu, — *—— deſes Baumes und 
ſeiner Feucht, 1.388 

Durion, Dr von bier hevefichen 
ruhe Au an 

RB: 
Ehebruch, Strafe deffelben bey den Inte: 

ſtanern 268 
Eheſcheidung; wie es bey den Sofa 

damit gehalten wird 268. —* wie in Ja⸗ 
pon 608 

Eicheln ‚ eßbare, die in Japon wachfen 683 
Einſiedler auf einem Berge 114 
Hinfieölerorden der Jammabos in Japolı 

und ihre Kleidung 654 
Kifen , giebt es viel in Japon 678 
Eiſenbaum ſiehe Jusnoki. 
Eckbar, Neigung dieſes Mogols gegen das 

C —— 49 
Ekbar oder Dgelal Eddin Ekber, Nachricht 

von demſelben 225 
Elemente, deren sählen d die Zaponeſer zehen 

604 
— neigen ſich vor dem Mogol 20. 

funfzehn fallen in einen Abſturz 113. Bos⸗ 
heit von einem 143. wie viel ihrer der 
Großmogol unterhaͤlt 241 

Engländer muͤſſen in des Mogols Landen 
9 viel leiden ı2. 

fanden 

Enoo, Rachticht von biefem Volke 4 
Enten, vor wunderſamer Schonheit in Ja⸗ 
pon ‚692 

Erbrecht, wie es in Japon damit * 
wird 

Erdbeben / find auf den vbllippinſthen —* 
ſeln ganz geröhnlich 426. Hauch in Japon 
675. bie Holländer verſpuͤren eines auf del 
See BETEN 

Krfcheinungen , vorgegebene der Einwoh⸗ 
ner auf den philippinifchen Infele 442 

Etimon Dulet, ſtellet dem Cosronroe nad 
dem Leben a 27 

ee . 
ackeln wie der Mogolen hre —— 
ſind Kran? 

Sobnen, laſſen die vornehmen Indianer 
of ertr en uch * * — 

ihnen wird ein Haus * 



der in dieſem Bande vorkommenden Sachen. 

Sakivs werden die Dervifen genennet 148. 

unbekanntes Gewehr derſelben 148. Raſe⸗ 

rey derjenigen die von einer Wallfahrt 

fach Mocea zuruͤck kommen 195. Sie ge⸗ 

hoͤren mit zu der Secte der Gugivd 277 

Famaguri, eine Muſchel, auf die man Bil: 
der malet 2 nor 

Sammio , eine Art japoniſcher ſpaniſcher 
‚Fliegen | 694 

Fanos, eine goldene Münze, deren Werth 

335 , 338 

Faſanen, ungemein fehöne in Japan 692 

Fatſiku oder Rottang, eine Art ‚Bambus, 

> deffen Wurzeln zu Stoͤcken dienen 5317 684 

Fatznori, ein Saum, welcher ſehr ſchoͤnes 

Holz giebt 684 

Fegefeuer, japonifches, für die Kinder 537 

Feigenbaͤume, dreyerley Gartungen derſel⸗ 

ben in Japon 682 

Fekis, Urſprung dieſer Partey in Japon 656. 

ihre ſonderbare Beſchaffenheit, Regierung 

und Rangeifer 
vr 657 

Selder der Japonefer, wie fie dieſelben war⸗ 

gen 
686 

Ferruh Sier, Nachricht von demfelben 229 

Feſte der Indofkaner "261 des“Tenfio Dai 

Dfin in Japon 65. Belt des Waſſergot⸗ 

tes 691. Felle des Budfio, infonderheit 

das Menſchenfeſt 665- Beſchreibung des 

Norimonsfeſtes 666. auch eines ſeltſamen 

und blutigen Feſtes 667. Feſt der Wie⸗ 

derkunft der Seelen 671 

Seneranftalter zu Jedo in Japan 
542 

Sinoki, eine vortreffliche Gattung Cypreſſen⸗ 

baͤume ° Ball 684 

Sirnigbaum, japonifeher , Befehreibungbef- 

felben * 681, 682 

Sifche, Nachricht vom Pofte Muger, der 

das Uneerfeheidungsgeichen und die Bruͤſte 

einer Frauensperſon bat 429- Nachricht 

von verfehiedenen japonifihen 697, 698 

Sifche mit goldenen Ningen in der Nafe 120 

Fifia find die Gaſſenſchreiber in den japoniſchen
 

Städten 591 

Fledermaͤuſe ſehr grofe404 

Fliegen, ſpaniſche, Beſchaffenheit ber japo⸗ 

niſchen 693. andere ſchoͤne Fliegen daſelbſt 

694. Fabel davon 694 

Fluͤſſe, ein Paar reigende in Japon, wie 

man über felbige feet 535 

So, ſiehe Xaca. 
Fokekio, oder dad Hauptbuch der Sapaner 

OR 59 

Foken oder Sotatenis, ein Nachtvogel von 

auserlefenem Geſchmacke 693. 

Sontaine, (P. dein) Nachricht von diefent 

- Mißionaie > 321 

809, sein erbichtefer japoniſcher Paradiesvo⸗ 

a 688 

Franciſcaner, Unbefonnenheit einiger in Ja⸗ 

pon und ſchlimme Folgen davon 630 

Stanzofen ihre erſte Reife nach dem glück 

lichen Arabien 2gr. ihre Ankunft und Auf⸗ 

nahme zu Muab 304. Sie verlaſſen es 

wieder und bekommen Geſchenke 308. ihre 

Beobachtungen auf dem Gebirge 308. ihre 

Ruͤckkehr nach Breſt au 

Frauenzimmer, eines von gang beſonderem 

Muthe TER 497 
Frauenzimmer, mogoliſches, wie es dem 

Hofe folget 107.Rachricht von dem japo⸗ 

niſchen 595 

Froo , werden die Schwitzſtuben in den japo⸗ 

nifchen Bädern genannt 624 

Fuͤchſe, ſind in Japon fehr gemein 690 

Fudſi, Beſchreibung dieſes unvergleichlichen 

Berges 
536 

Fuͤhlkraͤuter, Nachricht von verſchiedenen 

J 
437 

Fuhrwerk, gemeined der Mogelet 266 

Suns,, heilſame Eigenfihaften dieſes Fiſches 

697 

Furubu, eine Art Fiſche, Die ſich wie eine 

Kugel aufblaͤſt 696 

© 

Ganges, Wirkung des Waſſers and dieſem 

Fluſſe 158. er theilet ſich bey Jatrapur 165 

33142 Gaͤnſe 



Regiſter 
Gaͤnſe, wilde, zweyerley Gattungen in Ja⸗ 

pon dr IR 
Gaͤrber, müffen das Scharfrichteramt in Ja⸗ 

' pon verrichten de. 
Garten, Nachricht von den fehönften in ganz 
Indien 80, Befchaffenheit der japoni- 

ſchen ‚616 
Gaffenverorönungen , wohleingerichtete in 

Japon 592 
Gaſtereyen, der Sndofkatter " * © 267 
Gaſthoͤfe, Beſchaffenheit der Indoſtani— 

N fchen L i 

141 
— große in Japon, deren Beſchaffen⸗ 

heit 623. imgleichen der kleineren, amd 
wie man darinnen bewirchet wird 625 

Boftmahl, ein blutiges | 77 
Gazellenjagd mit dem Leopard 108 
Gebrauch, ein fehr feltfamer, mit einem 

zinnernen Nagel 370 
Geburtstag des Mogold, wie er’ gefeyert 

wird 20, 56, 261 
Gefluͤgel, zahmes in Japon 691 
Beißeln der Mogolen mie fie befchaffen 33 
Gemaldin Uſſan, Unterkönig zu Patan, 

deſſen Gemuͤthsart 16. was er fuͤr ein 
Buch geſchrieben 16. er will einen Hof: 
junfer- am den König von England ſchicken 
18. wird Statthalter von Sinda19 

Gentiven, Nachricht von dieſer indianiſchen 
Secte J 287 

Geographie Beſchaffenheit der. indiani- 
ſchen = a 

Gerber, verrichten in Fapon das Amt der 
Scharfeichter un 2 

Gerfte, wird in Japon ſtark gebauet 687 
Geſandten des Königes von groß Tibet an 

den Aurengzeb 123. des äthiopifchen Rs: 
niges an chen denfelben 125. wie ihnen bey 
den Mogolen begegnet wird 1 7° 126 

Geſchenke, haben bey den Mogolen fehrgro- 
Ben Eindruck 29. koſtbare des perſiſchen 
Bothſchafters 30 

Geſchichte eines Affen z2. des du Belloy 
und Of. Amand 176. der beyden Renauds 

»- 

192,1 eineg aus Merca verjagten Cherifs 
310. Des Daen⸗Ma⸗Alle 498. undfeiner 

Frauen Ancque Sapia 499: dreyer armer 
Soͤhne und ihrer Mutter 610 

Geſchuͤtz, de großen Mogols iſt ſehr zahle 
reich are 

Getränke, fehr eckelhaftes 466 
Gewehr in Geſtalt eines Ringes 4 
Gewehr ver japonifihen Reuter und Fuß⸗ 

knechte I aa IM 586,:597 
Gewicht in Decan, deffen Befhreibung 96 
Gewohnheit, eine recht ſehr feltfame auf 

ben philippiniſchen Inſeln 439. eine ſehr 
ſchaͤndliche in Japon 536 

Gift und Gegengift auf den philippiniſchen 
Inſeln 2.007436 

Glabis, eine fehr gute Arc Rüben 435 
Glaubenslehren, vielerley in Japon 645 
Gluͤcksbrief, japoniſcher für die Hollaͤnder 

J 559 
508, Urtheil des Tavernier von - diefer 
Stadt ant 474 
Gokokf; was die Japoner fo nennen 686 
Gold und Silber in Aſien, wo es herfömmt 

340. es koͤmmt vieles aus Africa 341, in 
Staub und Klumpen auf der Inſel Cele⸗ 
bes 

Goldgruben, in Japon befindliche 6 
Golöfischergefellfchaft, Nachricht vonder: ſelben 451 
Golkonde, Ende des Stammes der Könige 

daſelbſt 228 
Golondrina/ heilſame Wirkung dieſes Kra 
Se 5 —X 30 
Goſel Kanay, was man am wmogoliſchen 

Hofe alfo nennet ’ . 
Bottheiten, munderliche der Einwohner auf 

den philippinifchen Inſeln z 
Bösen der Japoneſer Beſchreibung von et⸗ 
lichen 530, 532 
Goͤtʒenbilder, Geſtalt der. indoffanifchen 139 
Gourzeberdars, was die Mogolen ſo nen⸗ 

nen 107 
Grab, ein merkwuͤrdiges bey Amadabad.72- 

praͤchti⸗ 

* 



der in diefem Bande vorkommenden Sachen. 

„prächtige Gräber zu Agra 132. 
Banaru 

Grabmale der Wilden auf der Sehnſuchts⸗ 
und Koͤnigsin ſel 352 

Grelaudiere, la, deſſen Ankunft und Bewir⸗ 
thung zu Muab im Koͤnigreiche Denen 

304, 305 

Grube, Todesart mit der Grube in Japon, 
Nachricht von derſelben 594 

Gugirs, eine Secte der Banisnen 277 
Bummilach, wie es die Indoſtaner bereis 

ten 67, 68 
Guſurate, Befihreibung der Einwohner da⸗ 

ſelbſt 209. Kleidung der Mannsbilder und 
der Weibesbilder 210. 
dieſes Reiches heißt Gutcherat 

5. 

220 

Handel der Japoner mit den Auslaͤndern, 
was ihn hindert 2 7628 
Hanf, wird in Japon flark gebaut 685 

Hanſcrit, eine ganz befondere indianiſche 
Sprache 279 

Ssoͤuſer, Beſchaffenheit der mogoliſchen 265. 
Pracht der Reichen in denfelben 266. Nach⸗ 
richt don den Haͤuſern in Japon, ihren 
Zimmern und Geraͤthe 614. Auszierung 

der Saͤle und Hausgeraͤthe fuͤr die lange 
Weile 615. Haͤuſer in dem Flecken und 
Doͤrfern 617 

Hause, was die Mogolen fo nennen 106, 107 
Heivatben, der Indoſtaner Gebräuche da⸗ 
bey 257. imgleichen aufben philippinifchen 

Inſeln 439° auf der Inſel Celebes 488. 
in Japon 666, 667 

Herrero, befondere Eigenfthaft dieſes Vo: 
gels 

— der Japoneſer 
Hirſchboͤcke des Aldrovands 

itze, ungemein große Bi 

603 

« Schiffahrt zoı. 

der wahre Name | 

Portugieſen aus Japon 631. 

Gräber zu Holancoͤr, wos dieſes fuͤr Leute ſund 86 
162 Holländer, warum ihnen der Koͤnig von Ja⸗ 

para feind iſt 10. wie es bey ihrem Ein⸗ 
ſchiffen zugeht 199. wie fie Die Löwen auf 
dem Cap tödten und. die jungen Strau— 
fen fangen 201. ihre Gebräuche bey dev 

Urſprung ihres Haſſes ge= 
gen bie Portugiefen 349. fie werden von 
den Wilden auf der Koͤnigsinſel überfallen 
352. ‚fie nehmen ein fpanifcheg Schiff weg 
360. Reichthum, der ihnen entzogen wird 

365. ſiehe auch Noort. fihlechte Nach: - 
richt von einem hollaͤndiſchen Schiffe 375. 
Niederlaſſung der Holländer auf der Infel 
Celebes 484, 494. ihr Vorwand dazu 494: 
liſtiger Anfchlag und Ausführung deſſelben 
495. fie vergiften einen Fluß, und zwine 
gen die Hauptſtadt durch Hunger 496. er: 
balten frifchen Beyſtand und bemächtigen 
fich des portugiefifchen Forts 497. unter: 
werfen fich Die Stadt Eelebes vermittelt eis 
ner Dine, und bewilligen dem Könige Trie- 

densbedingungen 497. bürfen unter allen 

Europäern allein nach Japon fommen 505. 
fiehe ferner Kaͤmpfer. fie verdringen die 

und leiſten 
dem Kaiſer daſelbft Beyſtand wider die Chri- 
ſten 633. ob ſie ihr Chriſtenthum in Ja⸗ 
pon verlaͤugnen 633. ihre Vortheile da⸗ 
ſelbſt nach Verjagung der Portugieſen 636. 
Eid wider ſie, und wie genau man ſie auf 
ihrer Reife nach Hofe belauret 636. wie 

übel fie daran ſind 637. wie die in Japon 
Verfiorhenen begraben werden 638. mas 
fie für Waaren dahin bringen 638. was fie 
daſelbſt gewinnen und wieder einkaufen 639 

429 Holztauben, Beſchreibung der japoniſchen 
692 

64 Homayum oder Nasredin Humajum, Nach- 
richt von demſelben 225 

ffämem, ein megoliſches, wird mit ei· Hoorneyland/, Beſchreibung der Einwohner 
nem Verſchnittenen ertappt 14 deſſelben 466 f. 

Woherpriefter, wollüftiges Alter eines heid- Körner, von Debfen, 2c. folfen — 
— 376 der Erde Wurzeln faſſen 

33333 — 



Huͤlfsvolker des großen Mogols, woraus ſie 
beſtehen 245 

Hunde, werden auf der Inſel Celebes ſehr 
verabſcheuet 485. im Japon finder mar 
ihrer fehr viele * 689 

Huren, und deren Alter in Japon 627 

J. 

Jachem, Beſchreibung dieſes koſtbaren Stei⸗ 
nes 123 

Jagd und Fiſcherey des großen Mogols ar 
Jagden des Mogols, wie ſie angeſtellet wer⸗ 

den 108 

Jahrmarkt, ein ſeltſamer 259 
Jakatas, eine gewiſſe Art Regenten in Ja— 

pon 581 

Japara, Feindſchaft des Koͤniges daſelb 
gegen die Hollaͤnder und deren Urſprung 196 

Japon, einzige Zeit, wenn Europaͤer in Ja⸗ 
pon kommen duͤrfen 505. Beſchaffenheit 
des Hausrathes daſelbſt 524. Beſchreibung 
der japoniſchen Inſel 561. welche zum 
Staatsgefaͤngniſſe diene 565. fünf Faifer- 

liche Tafelongteyen 565.  Befchreibung der 
ſaͤmmtlichen Landfchaften 365. Summe 
der japoniſchen Einkünfte 574. Die Ja⸗ 
poneſer wollen von feinem andern Volke her⸗ 
ſtammen 574. ihr fonberbarer Urſprung 
574. wahrſcheinlicher Urſprung derſelben 
und Folge ihrer Halbgoͤtter 575. morgen: 
landifche Sage wie Japon bevoͤlkert worden 
575. Einwuͤrfe dagegen und Kaͤmpfers 
Muthmaßung 576. wie und wenn Japon 
entdecket worden 577. wer es entdecket ha⸗ 
be, und wenn? iſt ungewiß 578. Anmer⸗ 

kungen uͤber die verſchiedenen Meynungen 
daruͤber 579. wie es eine Monarchie wird 
580. Reichsveraͤnderungen daſelbſt 581. 
zween regierende Herren 581, 582. Zeit: 
vertreib des geiſtlichen Hofes 585. 
die Vornehmen daſelbſt nicht reich werden 
587. wunderlicher Gebrauch bey ihrem 
Bauen 587. befondere Regierung der Staͤd⸗ 

warum 

Regiſter 

te 588. Policy "und ihre Beamten 300. 
Steuern und Auflagen, auch Regierung der 
Dörfer und Flecken 593. Gefeke und Stra’ 
fen 594. allgemeiner Abriß der Städte in 
Sapon 613. Derter zu Ankündigung der 
Befehle 613. erſtaunliches Gemerbe in Ja⸗ 
pon 617. wo die großen Herren ihre Schlöf: 
fer gern hinbauen 617." Bequemlichkeit der 
Landſtraßen 618. und befländige Menge 
Volkes auf denfelben 626. Religion, Ser 
eten, Prieſter, Tempel, Wallfahrten und 
Ceremonien in Japon 645 ff. Naturge⸗ 
fihichte von Japon 674. wie die Witte⸗ 
rung und die See daſelbſt beſchaffen 674. 
imgleichen der Boden, und die Fluͤſſe 675. 
was für europaͤiſche Gewächfe daſelbſt fort⸗ 
kommen 687 

Japoner, ihre Leibesgeſtalt und Kleidung 595. 
großer Pracht bey ihren Beſuchen 596. ih⸗ 
re Erziehung und Sprache 597. ihre Ge⸗ 
muͤthsgaben, Luſt⸗ und GSchaufpiele 598. 
ſpeculativiſche Wiffenfchaften und Zeitrech- 
nung 602. Schulen und Uebungen der Ju⸗ 
send 604. Gemürhsbefchaffenheit der Ja⸗ 
poner, und Ihre gemeinen Eigenfihaften 607, 
609. edle Standhaftigkeie derſelben 608. 
ihr Umgang 610. gutes Gemuͤth Gr. 
fihöne Ordnung bey Baffereyen, 612. ihre 
Göttesfurcht 612. wie fie zu Waffer zu 
reifen pflegen 621. Beſchaffenheit ihres 
‚Handels mit den Ausländern 628 ff. Aus⸗ 
zug eines Faiferlichen Befehles, melcher ih⸗ 
nen verbiethet, aus dem Lande zu reifen 632. 
ihre Grundfäge wegen der Holländer 637: 
was für Waaren fie am liebſten haben 638. 
was bey ihnen verbofene Wanren find 649 
ihr Handel mit den Chinefen 640. ihre 
Eiferfucht 6gr. fie nehmen einige chriſtli⸗ 
che Bücher weg 64r. dürfen fo viel Wer 
ber nehmen, als fie wollen 666. drey 
Gtände geringer Leute in Japon 668. 
bauen ihr Land vortrefflich an 666. beſon⸗ 
dere Art ihre Felder zu beſſern 686. * 
großer Fleiß pool 



der in diefem Bande vorkomtnenden Sachen, 

Idal Schach, König in Decan , deffen Krie- 
ge mit dem Portugieſen 96 

Jedo abſcheulicher Gerichtsplatz daſelbſt 539. 

Beſchreibung dieſer kaiſerlichen Reſidenzſtadt 

541. ordentliche Gaſſen daſelbſt 541. Kloͤ⸗ 

ſter, Pallaͤſte Theurung der Lebensmittel, 

und kaiſerliches Schloß allda 542 

Jehan Guir, Mogol 2. graufamer Befehl 

deſſelben 13. fein Wettſtreit mit dem Rhoe 

wegen der Malerey 14, fein Schwelgen iſt 

für viele Große klaͤglich 33. er ruͤſtet ſich 

zum Feldzuge wider den Koͤnig in Decan 34. 

begiebt ſich auf den Marſch 35. feine Gleich⸗ 

guͤltigkeit bey den Religionsſtreitigkeiten 44. 

Nachricht von feinem Glauben 49. Nies 

dertraͤchtigkeit deffelben 55. er weis nicht, 

wo er fein Siegel hin ‚bangen foll 61. fer⸗ 

nere Nachricht von demſelben 225 

Jefüiren ſollen Wunder thun 5. ihreBild- 

niffe an dem mogolifihen Grabe 153. ihre 

Glocke wird einem Elephanten angehängt 

0153, Zerſtreuung derſelben nach der Reichs⸗ 

veraͤnderung in Siam 320. ihrer drey neh⸗ 

men die Kleidung und Gewohnheiten der 
Braminen an z21. die auf der Inſel Ce⸗ 
lebes werden von dar verjagg4898 

Jeſuitercollegium in der Stadt Manilla, 

Beſchreibung deſſelben 401 

Yanstinsäpfel, eine ſehr koͤſtliche Frucht 410 

— ein wildes Volt auf ben manilfi- 

ſchen Jaſeln 393/ 397 
— eſchreibung dieſes ſordercaren 

Thieres 

Ilayas ein wildes Bot auf dem — 

ſchen gInſein J 

mori, eine Heine gifige Waffaspbehfe in in 

dJapon 699 

Indianer, ihre Söflichkeit wird geruͤhmet go. 
ihre Handlung mit Africa 341. graͤulicher 

Haß gegen die Spanier 365 

Indoſtan /geographiſche Beſchreibung dieſes 
Roͤnigreiches 205, wie viel Fuͤrſten ober 

Rajas darinnen find 221. Urtheil über den 

— Zuſtand von Indoſtan 222. ¶ Stifz 

tung des mogoliſchen Reiches! und des Fai- 
ferlichen Stammes 223. warum das Land 
nicht beſſer angebauet iſt 248. Handlung 
und unfägliche Menge Goldes im Lande 249. 
allgemeine Abtheilung der Einwohner von 
Indoſtan und ihre Neligion 261. Land: 
ftrich von Indbſtan 289 

Indus, eine heidnifche Sekte, Nachricht von 
derfelben 287 
— verſchiedene Meynungen über den Lauf 

dieſes Fluſſes 216 
Inſel, die wie eine Pyramide ausſieht 519 
Johannisinſel, Beſchreibung der Einwoh⸗ 

ner auf derſelben 470 
Jorike, ein Denkmaal, das einem Piloten ge- 

feßet worden 516 

Iſinael Sophi bemaͤchtiget ſich Perſiens 224 
Juden, ob ſich welche in Kachemir befinden 

124 

Jungferſchaft, ſiehe Gewohnheit. 
Jusnoki, warum er der Eiſenbaum genannt 

wird 684 

Juwelen des Mogols werden dem Tavernier 

gezeiget 168. woraus fie beſtehen 168 
Ivara, Don, wird gefangen 360. verhält 
ſeine Freyheit wieder 361 

— * 
Rochemir, ehemalige Beſchaffenheit des Lan⸗ 

des, feine Groͤße und Lagers. Beſchaffen⸗ 
heit der Berge, Die es umgeben, undSchönbeit 
derEbenernz. Berniers Anmerkungen über 
dieſes Koͤnigreich iu7. Abſchilderung der Ein⸗ 
wohner, ihr Fleiß und Rünftenz. ihre Bil⸗ 

dung und Schoͤnheit des Frauenzimmers 118. 
Berge und Laͤnder, die Kachemir benach⸗ 
> bare find 122. alte Caravanen von Kache⸗ 

mr — 124 

Rachemir, Stadt Annehmlichkeiten dieſer 
Stadt naraus 

Kadſi, iſt der japoniſche Papierbaum 681 
Käfer verſthiedene Tchöne Gattungen derſel⸗ 

‚chen in Japon 693 
Kaiferz 



Regiſter 
Raiſerthee, welcher fo genennet werde 707. 

wie er geleſen wird 707, 708. iſt ſehr 
theuer 708. wird in Poreellaintoͤpfen ver⸗ 
wahret 709 

Kaitſu, ein erdichtetes Thier der Japoner 
688 

Kaͤmpfer, Engelbert, Auslegung aus des- 
ſelben Leben 501. Beurtheilung feines 
Werkes 502. er vertheidiget ſich ſelbſt 
503. Charlevoix Urtheil von ihm 504. 
feine Abreiſe von Batavia 505. deſſen An⸗ 

kunft zu Japon 508. verdrießliche Am: 
ſtaͤnde bey ſeiner Aufnahme 500. er ma⸗ 
chet Zubereitungen zu einer Reife nach Oſa⸗ 
fa sıo. feine Ankunft daſelbſt s2r. er 
beſuchet mit feinen Hollandern den Befehls⸗ 
haber 522. Geht von da nach Meaco 523. 
Heine Demuͤthigung für die Hollander da⸗ 
ſelbſt 526. fie müffen die Tempel beſuchen 
527. reifen nach Jedo 530. ihre Anz 
kunft dafelbft und Strenge gegen fie 540. 
Audienz bey dem Kaifer 543. Gie über: 
reichen ihre Gefchenfe 544. verdrießliche 
Beränderung für ſie 546. wie fie dem ja⸗ 
ponifchen Hofe zum Schaufpiele dienen 546. 
fie beantworten dem Kaifer feine Fragen 
547. beluffigen den Hof und werben be 
wirthet 548. man weiſet ihnen zwo Land⸗ 
karten 549. Sie werden vom Kaiſer und 
den Großen beſchenkt und erhalten den 
Gluͤcksbrief 550 

Kampf, wilde Thierkaͤmpfe 88,89. Kampf 
eines Menfchen mit einem Thiere und 
Zerreiffung eined Menfchen von einem Ti- 

ger 89 
Kampherbaum, mwächft in Japott 682 
Ranstes, eine Art Windfehirme '102 
Raraiquen, Nachricht von diefem Volke 354 
Rasen, befonders fehöne in Sapın 690 
Kaufleute aus den Eylanden Riufu 644 
Kemeneten, Nachricht von diefem Volke 

354 
Rennefas , Nachricht von diefem Volke 

34 

Kiabuli, warum die Mirobolanen alſo genen⸗ 
net werden 215 

Kiambache, Vermaͤhlung dieſer mogoli⸗ 
ſchen Bringepinn mit den Naſrullah Mirza 

235 
Rinder, ein mr Dorf voll eines einzigen 

Vaters 515 
Kirchery, ein Mengſel von Reiß und Huͤlfen⸗ 

fruͤchten 110 
Kiri Baum, deſſen Blaͤtter der Dairi in Ja⸗ 

pon im Wapen fuͤhret, Beſchreibung deſſel⸗ 
ben 685 

Kirin, wie die Japoner dieſes ſchreckliche un 
thier abmalen 688 

Rifs, : eine Mufchel, die zu Löffeln —— 
wir 

Kiſilbaſchen eine Art beruͤhmter Sofdaren 
in Perfien 76 

Kiurur, wieviel einer beträgt 250 
Kleidung, der Deutſchen wird zu Amada⸗ 

bad bewundert 75. der Einwohner auf der 
Infel Mindanao 443. der Mogolen 264.“ 
ihrer Weiber 265. der Banianen 271. der 
Braminen 27. ber Spanier auf der In⸗ 
fel Manilla 399 , 441... der Einwohner. auf 
Mindanao 416. auf der Inſel Celebes oder 
Macaſſar 487. der Kuges oder Hofleute in 
Japon 584. der andern Japoneſer 5951 
596. Beſchaffenheit ihrer Reifekleider 718, 

719 
Äleintibet, der König daſelbſt beſuchet hr 

Aurengzeb zu Rachemir 122 
Ko⸗Sebi, eine befondere Art japoniſcher Ka⸗ 

fer 694 
Konikus, find gewiſſ vornehme Herren in 

Japon 581 
Koris, eine Art Muſchelſchaalen, die ſtatt 

des Geldes gebraucht werden 393 
Krämer, große Menge derfelben auf den ja⸗ 

ponifchen Straßen 627 
Rranich, deffen Achtung in Japon 697 
Aranichjagd, wie fie die Mogolen * 

Krebſe, japoniſche, wenn fie vol —— 



der in dieſem Bande vorkommenden Sachen. 

Kriegesregierung in Indoſtan, Ordnung 
berfelben 253. Verſchiedene Befoldung der 
Dfficierd , nebſt deren Range. 254 

Kries oder Cri, eine Art Sehel, deren Be: 
ſchreibung und Gebrauch 486 

Kſamaki, eine Art japonifiher Eichen 684 
Kühe, warum fie von den Indianern fo hoch 

geachtet werben 283 
Kuma⸗Sebi, eine gatız befonberg merkwuͤr⸗ 

dige Art japoniſcher Kaͤfer 693 
Kupfer, Nachricht von dem japonifchen 678 
Rus, wird der Kampferbaum von den Japo⸗ 

kern genannt 682 

Rurtual, mird der mogolifche Policepmeifter 
genennet 2. Amt deffelben 255 

8, 

Lager, Befchreibung bes mogofifchen 37 , 41, 
102, Unordnungen in Demfelben 106 

Lahor, Befchreibung diefer Statt 84 
Landhaus des großen Mogols wird ner 

ben 2 

Larinen, und halbe Larinen, Werth diefer 
srabifchen Münzen 329 

Leben, Mittel daſſelbe zu verlängern 547 
Legaspi (Michael Lopez) fein Unternehmen 

auf die philippiniſchen Inſeln 419. er ero⸗ 
bert Sibu und bauet eine Stadt 420 

Leibeigene des Großmogols, was es fuͤr Sol⸗ 
daten ſind 244 

Leibwachen der drey Streitkolben, Nach⸗ 
richt von denſelben 244 

Leichen, welche in Indoſtan verbrannt wer- 
den 225 

Leichenbegängniffe der Indoſtaner 269. 
infonderheit der Parfid 286. der Marin- 

ner 386. auf des pbilippinifihen Infehr 
440. in Japon 668, 669 

Let, beißt in Indoſtan fo viel ald hundert 
tanfend 16 

Lenguecherive, was die Indianer darunter 
verſtehen 282 

euk, wie viel einer betraͤgt 250 
Allgem, Reiſebeſchr. XI Band. 

Leyte, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Inſel 410. 
und Reichthuͤmer 414 

Lilien, große Menge derſelben in Japon 685 
Lin, Cvan der) General des bollandifchen In- 

diens 187 
Linganiſten, was dieſes für Beute find 323 
Lohgerber ſtehen in Japon in ſglechtem Ere: 

dit 558 
Lorbeeren, rothe, wachſen in Japon 68⸗ 
Loͤwenjagd, wie ſie die Mogolen anſtellen 

109. der Tod eines Löwen wird in den Ar⸗ 
chiven aufgezeichnet no. wie man die R8- 
wen zahm machet 147. wie fie die Hollän- 
der auf dem Cap tödten 207 

Lurys, eine Art ganz rother Papagayen 480 
Luſon ober Manilla, Beſchreibung diefer 

Inſel 394. Ihre Geſtalt, und Urſprung ib- 
rer Hauptſtadt 394 

Luſtfeuer, indianiſches 85 
Luſtiger Streich eines Raſchi 88 

m. 

Macca Bubay, eine Art Ephen, deren 
Wirfung 437 

Magellan, (Zerbinand) Urſprung feiner 
Entdeckung 344. er wendet fich nach Ca- 
ſtilien und bringt Carlı den Fuͤnften auf fei- 
‚nen Sinn 344. gebt mit fünfSchiffen ab, 
verliert eines, und entdecket die Straße, der 
er feinen Namen giebt 345. fein Muth 
durchzufahren, Ankunft auf der Inſel Ge: 
bu, wo er im Treffen bleibt 346, au. aus 
feinen Schiffen werden nur zwey, die nach 
den Molucken geben 347. eines koͤmmt nach 
Sevilien zurüst 347. Wirkung feiner Ent- 
deckung 348 

Magnetnadel, ſeltſame Abweichung derſel⸗ 
ben 388 

Mahomedaner, Secten derſelben 261 
Mahomet Riza Beg, wie er sin mogsli- 

ſchen Hofe empfangen wird 30. er machet 
fich verächtlich 32. reiſet misvergnuͤgt ab 55 

Meile, (Claudius) deffen Bekanntſchaft mit 
dem Tavernier 158 

Aaa aa Maire, 



Regiſter 

Meire, eJacob Te) deſſen Reiſe eine neue Manbu, Nachricht von dieſer Gattung Rohr 

Durchfahrt ſuͤdwaͤrts unter der magellani- 
fchen Straße zu entdecken 450. 
Zufall, der ihm mit einem Seethiere bege⸗ 

gnet 451. 

fen 452. 

435 
feltfomer Mancacara, ſchoͤne Straßen und Gebaͤude die⸗ 

fer Stadt 484. Anzahl ihrer Einwohner 485 
er erreichet den Sehnſuchtsha⸗ Mancalah, was dieſes für ein Spiel ſey 315 
entdecket das Staatenland 453. Mandeln, auf Fichtenbaͤumen 432 

findet die Strafe, die feinen Namen führer Wandelslo,' Johann Albrecht vonReiſe 
koͤmmt an die Inſeln Juan Fer⸗ 

nandez 455. geht wieder uͤber den Wende⸗ 
kreis des Steinbocks 455. koͤmmt an das 
Hundeseyland, ſodann an die Juſel ohne 

Namen, und an die Inſel ohne Grund 456. 
Bewaltthätigkeit der Einwohner auf derleß- 
tern 456, 457. feine Leute werben vom 
Scharbocke fehr geplager und Leiden Man: 
gel an Waffer 457. fie begegnen „einer in⸗ 
dianiſchen Barke 458. Tommen an Dad 

Eocoseyland 459. werden von den Ein⸗ 

wohnern dafelbft betrogen 461. ihre Ber: 
legenheit wegen Ungewißheit des Weges 462. 

fie Haben mie Wilden zu kaͤmpfen, und trei⸗ 
ben hernach Handel mit ihnen 463. fie 
werden ihre Freunde 4164. und die Hollätte 

454, 455. 

der ffatten einen Beſuch bey ihnen ab 465. 
Befthreibung der Einwohner biefer Inſel 466. 

fie wird das Hoorneyland genannt 468. 
kommen an die St. Johannisinſel 469. her⸗ 
nach an das Moſeseyland 471. treffen eine 
große Menge anderer Inſeln an 471. ſehen 
die Feuerinſel 472. treffen Wilde an, die 

“man für. Papus halt 472. _ fie find bey 
Neu Guinea, ohne es zu miffen 473. fie 
fehen zum öftern Land ohne zu wiffen) wo 
fie find 475. kommen an die moluckiſchen 
Sufeln 475. treffen eine Flotte von ihrer 
Nation an 476. Tod des le Maire 476, 
477. Vortheile von feiner Entdeckung 477 

Mais, eine Gottheit der Indoftener 275 
Makendairo, bedeutet in Japon fo viel, als 

Herzog oder Gaf 584 

Malayer, Nachricht von diefem Volke 392 
Malerey, Beſchaffenheit der japoniſchen 600 
Mamudis, eine aſiatiſche Münze, deren 

Werth 333 

Knecht weg 65. 

. ratta 85. 
- Gefecht mie den Rasbuten 86. 

deſſelben nach Indoſtan 62. 
bis nach Surate 63. 
Zoll erfaͤhrt 64. 

ſeine Fahrt 

Strenge, die er beym 
ihm laͤuft ein perſiſcher 

ſeine Reiſe nach Indoſtan 
65. Ankunft zu Amadabat 68. ſein Auf⸗ 
enthalt daſelbſt 69. er beſuchet den Statt⸗ 
halter Areb Kam za. fein erſtes Geſpraͤch 
mit demfelben 75. das zweyte 75. er ma⸗ 
chet ihm eine Schmeicheley 76. er reiſet 
nach Cambaya 77. „und von danach Agra 
81. woſelbſt er in Lebensgefahr koͤmmt 83, 
84. er geht nach Labor ga. wie er dar 
ſelbſt badet 88. er geht zuruͤck nach Su⸗ 

gefaͤhrliche Reiſe deſſelben und 
er geht mit 

der engliſchen Flotte von Surate ab 90: 
feine Ankunft zu Goa, und Weg zu Lande 
na) Viſapur qr. er reiſet zurück und ſtirbt 
in franzoͤſiſchen Dienſten 97. Beyſpiele 

von feinen Urcheilskraft 97. . Annterkung 
über feine Neifebefchreibung- 98,09 

Manghians, Nachrichtvon diefem Volke 393 
Mango, Befhreibung diefed fonderbaret 
Thieres 428 

Manguesbaͤume, Beſchreibung derſelben 
und ihrer Früchte 480 
Manilla, die Hauptſtadt der Inſel Luſon, 

Beſchreibung derſelben 399. ihre Einwoh⸗ 
ner beſtehen aus mancherley vermiſchten 
Abkoͤmmlingen 399. was fuͤr Handel da⸗ 
ſelbſt getrieben wird 400. Obrigkeit und 
ſehr weitlaͤuftige Vorſtaͤdte dieſer Stadt 400 
401. Kloͤſter, Schloß und Kirchen daſelb 
402. geiſtliche und Landesregierung da⸗ 
ſelbſt 422. Gehalt der vornehmften Be⸗ 
dienten 423. außerordentliches Necht der 
Statthalter, und Damit verfnüpfter — 

4 



der in dieſem Bande vorkommenden Sachen. 
423,424, betruͤbtes Schickſal der meiften 424. 
fechg befondere Sprachen daſelbſt, und ihre 

Art zu fehreiben 438: Gerichtsforme 438. 
Rang und Beſchaͤfftigung der@iniwohner 440 

Manſebdars wen man in Indoſtan ſo nen⸗ 
net 256 

Manungal, ein berrliched Gegengift 437 
Wiarets /Geſchichte dieſes Franzoſen 177, 179 
Marianifche Inſeln/ ihre Lage 377. ihre 
Benennung 378. wenn das Evangelium 
"dahin gekommen 378. wie viel derſelben 
find, und ihre Namen 378, 379. ſpani—⸗ 
ſwe Hauptſitz auf denſelben, und ihre Haͤ⸗ 

fen 79. Einfalt der Einwohner, die nichts 
vom Feuer wiſſen 380. 

ihrem Urforunge, und ihre Menge 380. ihr 
hohes Alter, ihre Sprache und Wiffenfihaften, 

auch werſchiedene Staͤnde 381. ihre Eh⸗ 
rentitel, Edelleute, Höflichkeit, Geſchaͤffte 

und Schiffe 382. ihre Ununterwuͤrfigkeit 

und Art zu kriegen 383. fie haben vergif- 

tet Gewehr , find ſehr rachgierig, und ſchwer 
"u bekehren 384. hatten keinen Gottes⸗ 

dienſt 386. ihre Art zu trauren 386. Lan⸗ 

desfruͤchte auf dieſen Inſeln —A 

Marienholz, Nachricht von demſelben 383 
Markt‘, mo die Maͤnner * zu — ge⸗ 

hen dürf fen 485 
Maſcarenhas ‚ Don woillyp de Hnterfönig 

ie OR din "Matte, ein ung ter Göße 21 

Mauduit, Hate Nachricht von demfelben 
h 21. 

* Unterredting mit einem Braminen 323, 

32 

* 325. ein Zufall halt ihn auf 326. er 

bekoͤmmt Erlaubniß, eine Kirche zu bauen 
327. feine Armuth ſchadet feinen Abfichten 

327. er veifet nach Caruvepondi zuruͤck 328 

Wautberbiume in Japon, tragen un— 

ſſchmackhafte Beeren 681 
Mauren, wer eigentlich fo genenet wird 261 
Mesco, Befihreisung diefer Stadt, und ber 

Handlung daſelbſt 527 

Muthmaßung von 

er zieht in Carnate herum 323. ſei⸗ 

ſeine Rede an einen indianiſchen Fuͤr⸗ 

Miracha, des Tamerlan Sohn, ſonſt * 

Mebaar ein Fiſch, deſſen Augen beſonders 
merkwuͤrdig ſind 697 

Mecca, zween gemeine Irrthuͤmer in Europa 
wegen der Cherife daſelbſt 310 

Mechaniſche Kuͤnſte ver Japoneſer 606 
Meer das rothe// Anmerkungen wegen der 

Strafe des votben Meeres 296 
Menſchengerippe, eilf Schuhe lang "453 
Mercurius ſublimatus, iſt in Japon er⸗ 

ſtaunlich theuer 679 
Merveille, (de la) deſſen Reife nach dem 

glücklichen Arabien 292. Seine Ankunft 
und Aufnahme zu Aden 293. er gebe von 
da ab und koͤmmt aus Irrthum nach Tago⸗ 
ra 295. feite Aufnahme zu Mocka 298 

Meßing iſt in Jaßon etwas ſeltenes 1678 
Meftziden oder Moſcheen in Agra, dienen 

zu Freyſtaͤdten 82 
Methwold / englifcher Praͤſident zu Sütate, 

veifet von da ab 90 
Metua, Nachricht von dieſem Spiele ° 400 
Miss, werden die japonifchen Goͤtzentempel 
genennet 647. tie fie gebauet find 648 
Mican, eine ſehr gute Citronengattung in 

Japon 683 
— oder Hauze, was baffelbe 

106 

Aiindanao , Lage und Größe diefer Inſel 413. 
was fie befünderes bervorbringt 414. ihre 

Einwohner und deren Religion 415. wuͤſte 
Lebendart, Regierung und Abel 416. Ero- 
berung dieſer Inſel durch die Spanier 420. 
Befihreibung der Hauptſtadt gleiches Na- 
mend 444. Pallaſt des Sultan, * 
Kuͤnſtler zu Mindanao 

Ruh genannt, wird Koͤnig in Perſien 224. 

Sein Tod ebendaſ. 
Miſago, ein japoniſcher Seevogel 693 

Mißionarien, was die in Carnate und Ma⸗ 
dure fir Eigenſchaften haben müffen 328 

Mocka, gefährlicher Weg dahin 297. Be 
fihreibung dieſer Stadt 298.  Befchaffen- 
heit des Landes da herum 299. 

Aaaaa2 Mo⸗ 



* 

Mogol, beſondere Gebraͤuche an dem Hofe 
deſſelben 5. Falſchheit der mogoliſchen Hof⸗ 
leute 22. Parteyen und Streitigkeiten am 
Hofe 25. erſtaunliche Pracht daſelbſt 31, 
32, 103. geiziges Gemuͤth der Mogolen 
34. die mogoliſchen Prinzen und andere 
junge Leute werden als Chriſten erzogen 50. 
wollen chriſtliche Frauenzimmer haben, be⸗ 
kommen fie aber nicht 50. Reiſe des mogo⸗ 
liſchen Hofes nach Kachemir 100. wie ſich 
der große Mogol tragen läßt 1o06. er fuͤh⸗ 
ret feinen Stamm zuruͤck bis auf den Tamer-⸗ 
lan 223. Macht und Reichthuͤmer des Groß⸗ 
mogols 243. feine Einkuͤnfte 248. und 
zwar beſtaͤndige 250. zufällige 251. 
ein Theil angewendet wird 251. Grundſaͤtze 
der Regierung 252. Amt des Staatsmini⸗ 
ſters und der Staatsſecretaͤre 252, 253. wie 
die Gerechtigfeit daſelbſt verwaltet wird 254, 
257. alter Gebrauch denfelben zu befihen- 
fen 259 

Mogolen, innerliche Kriege derfelben 241.f. 
“ihre. Schmaͤucheley 257. allgemeine Ab⸗ 

ſchilderung derſelben, ihre Geſtalt und Klei⸗ 
dung 264. ihre Haͤuſer 265. Pracht der 
Reichen in denfelben, ihre Weiber und Be- 
diente 266. Ihre Gaftereyen, Erziehung 
der Kinder und Heirathen 267. gemein⸗ 

fehaftliche Gebrauche, Jagd und Spiel der- 
ſelben 289 

Monomotapa, Erzaͤhlung der Indianer da⸗ 
von 342 

Montmorency treibt Handlung igꝛ. wie - 
es feinen vier Schiffen geht 192 

Moro, portugiefifiher Hauptmann in Japon, 
wird zum Tode verurtheilet rl 

Moſcheen in Sudoftan, deren Beſchaffen⸗ 
heit 262. große zu Dehli 263. Ihre Ein- 

fünfte 263 

Mors, ein japoniſches Brennmittel, wor- 
. aus es beftehe 606 

Muab, Beſchreibung dieſer königlichen Er 
flade in Yemen . 

Muhammed Chab, Nachricht von bemih 

wozu 

ben 230. Gein Krieg mit dem Thamas 
Kuli Khan und Friede 230. Er wird ges 
fangen genommen 231. und feiner Schaͤtze 
beraubet 234. muß dem Thamas Kuli Khan 
einen Theil feiner Staaten abtreten 235- 
Zuſtand feines Hofes nach des Thamas Kuli 
Khan Abreiſe 2386 

Mukade, ſiehe Tauſendfuß 69 
Mullahs, beißen die Lehrerin — 262. 

ihre Einkuͤnfte 263 
Münze, beſondere in Decan⸗ Pr Nachricht 

von den arabifchen Münzen 329. indoſta⸗ 
nifche 330. Kupfermuͤnze 333. Verſchie⸗ 

‚bene andere Münzen 333, 334. englifche 
und hollaͤndiſche Münzen in Indien 336- 
Münze zu Queda und Pera 336. nebſt vie⸗ 
Ten andern aſiatiſchen Münzen 337. Nach: 
richt von denen in China und Tunkin 338. 
imgleichen in Japon 339. portugieſiſche in 
Oſtindien 333 

Murst will feinen Sohn dem Bernier ver: 
kaufen 126 

Muſcheln, erſtaunliche Menge allerhand See⸗ 
muſcheln in Japon 700 701 

Muftt Befihaffenheit Ver hf 12 * 
IT, 

— eines banifchen Steuerman⸗ 

361 
RR in Japon, wer dieſelben 

find 591. Wie fie ihre Wachfamkeit zeigen 5g2 
Dass, ſiehe Afana. 
Naͤgel, rothes Malwerk auf denfelben, bey 

den Einwohnern der Infel Eelebes 487 
Nangaſaki, Befchreisung des Hafeus bey 

dieſer Stadt, der den Fremden offen ſteht 
551. Lage der Stadt ſelbſt und ihre Ge⸗ 
genden 552. ihr Name und Vergroͤßerung 

553, innere Beſchaffenheit und oͤffentliche 
Gebaͤude 554. Pallaͤſte der Großen, Woh⸗ 
nungen der Fremden 555. Quartier der 
Holländer 555. chinefiſche Tempel 55% 
und Oberprieſter daſelbſt 557. oͤffentliche 
Hurenhaͤuſer, gefangene Chriſten allda, * 

wi 

— 



EEE 

der in dieſem Bande vorkommenden Sachen. 

wie fie gehalten werden 558. Nachricht 

von ben drey Statthaltern daſelbſt 588,589 
Naphta wird in Japon gefunden 
Nashorn, ein zahmes 
‚Klasreddin muhammedChah, —— 

von demfelben 229 

Naſrullah Mirza, vermaͤhlet fih mit der 
mogoliſchen Prinzeßinn Kiambache 235 
Nengioſis, eine Art japoniſcher Beamten 

uns 
Nil, Erläuterungen wegen des Urfprunges 

„deffelben 130127 
Nilgaus, mie diefelben gejaget werben. 109 
Nimbam, ein gemiffer Ge m Japon 27 

90 Nurux, das Neujahrsfeſt bey den Mogolen ng 
Clips, eine befonbere Gattung von Yalndaur 

ten 433 
if: Joſt, iſt der Selhhisbeche in Japon 

591 
Nizam⸗ ul muit, ſeine Aufführung gegen _ 

Thamas Kuli Khan 232,233. er erhaͤlt 

fih beym Großmogol in der Verwaltung 
feiner Geſchaͤffte 238. 
Kaiſers, ihn zu flürgen „ und Verbindung 
wider ihn 239. feine Gefthicklichkeit 239. 
er bewegt den Großvezier, daß er ſich ſtei- q 
let, ald ob er deu Hof verläßt, undgeht 
mit ihm aus der) Stadt 240. fie werden 

wieder zuriick gerufen, und Nizam⸗ ul Mulk 

machet feine Bedingungen 240. wie liſtig 
er ſich noͤthigen laͤßt zuruͤck zu kommen 241 

Noort, Olivier von, deſſen Reife nach Oſt⸗ 
dien durch Süden 349. feine Abreiſe 

von Rotterdam 349. 
Sortugiefen gegen ihn auf dem Prinzeney⸗ 
Tande 350. er Kauft mit feiner Flotte in 
der Rio Janeiro 351 
den Sehnſuchtshafen 352. faͤhrt weiter 
353. fein Viceadmiral macher fich ſtrafbar 
356. er läßt ihn gefangen ſetzen 357. und 
befivafen 358. landet auf der Inſel Mocka, 

und beſieht der Einwohner Wohnungen 359. 

er nimmt ein ſpaniſches Schiff weg 360. 
fängt Briefe auf 365. koͤmmt nach ‘einer 

= | 

Bemuͤhungen des 

uͤbles Begegnen der 

koͤmmt hernach in 

weiten Reife an die Diebesinſeln 367. von 
dar an die -philippinifchen 368. giebt fich 
und feine Leute für Sranzofen aus 369. fe: 
gelt nach der Inſel Capul, erſchrecket die 
Leute und brennt viele Doͤrfer weg 370. 
Drohet den Spaniern, und dieſe raͤchen ſich 
371. geht nach der Inſel Borneo 372. 

ſegelt wieder ab 375. und koͤmmt nach 
Joartam 376. feine Ruͤckreiſe nach Rot: 
terdam | £ 9" 

YIorimens, eine Art Sänften in Japon, de 
ren Befchreibung 620 

Normahal ſtellet dem Cosronroe nach dem 
Leben 

7, 261 

Nußbaͤume kommen in Japon gut fort 683 
Nuͤſſe ——— auf der Inſel Celebes 481 

O. 

— Nachricht von den Ken. 

i 685 
Osımi © as, heißen die Stadt Verwefer 

Jap 591 
—— eautge Ekiemie genennet 19 
hras. was biefeg fir Kriegesbediente feyn 

„253. ihre verfihiedene Befoldung 254 
"Öntis, eine Wet ungemein großer Feigen 48ı 
Opium, ‚mie es waͤchſt, gefammlet wird, 
* und wozu ed die Einwohner ber Inſel Cele⸗ 
bes Brauchen 
Ormus Zeit zur Abfahrt von da nach In⸗ 

dien 138 
Ornis, eine Gattung fihöner Zeuge 140 
Ofacka n Beſchreibung der Gaſſen und Haͤu⸗ 

fer daſelbſt 523. Reichthum und Annehm⸗ 
lichkeiten allda 525 

Otter, Anmerkungen deſſelben über —5 — 
dene Oerter von Indoſtan 214 

Ottona, der vornehmſte Policeybeamte in 
Dapon 590 
Oveni, ein Staudengewaͤchs, deſſen ſich die 

Japoner zum Papiermachen bedienen 703 

Aaaaa3 Pagode, 



Regiſter udn sd 

P. 

Pagode, Befchreibung der zu Banarg 159, 
ı61. alte Sungfeinpagode . 162 

Pagsden, eine Wuͤnge, Unterſchied der olten und 
neuen 334. wie ſie durchbohret werben. 334* 

Palankins, wie der Mogolen ihre getragen 
werden —— 

Palaos, Nachricht von dieſen Inſeln 45449 
Pallaſt, des großen Mogols zu Agra, deſſen 

Beſchreibung 150, 15% „„ängleichen | des zu 
Jehannabad 154. des Königes. von, er 

tam 194 
Palmbaͤume verſchiedene Gattungen dere: _ 

ben 
Palmwein, außerordentlich Beer = 
Panſipana, Wirkung Diefes Kr, 
Panimgian, Beſchreibung bief Br b 

und feiner gefunden Frucht 
Papageyen, eine ſonderbare Art ge 
Fe japonifched Aus Baumrinde, wie es 

gemacht wird ‚702, 
„zu Kleidern und Stri 

Depiatenm, Nachricht on dem. 

Par ganas, werden die Heinen Landſchaften 
in Indoſtan genannt 250 

Parſis, eine Art abgoͤttiſcher Heiden iu Gu⸗ 
"qurate 284. ihre Religion, kun, 2 
nungen ı und Gebräuche. 

Patna, Beſchrelbung diefer Stadt E 
Peiche Kane⸗ wird dad nie un © 

genennet 
Pendeten, heißen die Gelehrten in Subofken 

‚279. _ Abfehilderung des Oberſten Pendet zu 
Benares 281, ihr Gefpräche mitbem Ber- 
nier von ihrem Gottesdienſte ‚282 

Derle, wie ein Huͤhnerey fo groß „415 
Perlen werben in Japon haufig gefunden 679. 

in ſonderheit fruchttragende und. rothe Per- 
len 67 

Dermifer, eine Gottheit der Indoſtaner 275 
Penn, Nachricht, von den Kuͤſten deffelben 

FR grobes / GR — 

en 04 

351 

Pervis, des Mogols, > Jehan Guir, dritter 
Sohn 2. feine Zwiſtigkeit mir feinem Bru⸗ 

der Corone 13 
Pfeilfehwänze, Beſchreibung —— 

45 
Pferde, wie fie die Mogolen füttent 80, 157- 
Beſchaffenheit der japonifchen 689 

Pferdefsttel, Beſchaffenheit derſelben in Ja⸗ 
Tr | 619 

Pflanzen, europsifche in Indien zz. Erzeu⸗ 
* gungen und Zerſtoͤrungen berfelbenırz. mad 

‚> für welche von den japanifchen Aerzten hoch: 
gehalten werden 538. welchen die Japoner 

den Gift benebmen 687 
2 Pflaumböume wachſen in Japon haufig 

‚684 
Philippinifche Anfeln, Urſprung ihres Na⸗ 
mens 390. ihre Stellung, Anzahl; Na⸗ 

mien und Lage 391. ehemalige Einwohner 

392." Schwarze und andere Wilde auf dent 
manilliſchen Gebirge 393. mie fie unter 

ſpaniſche Borhmäßigkeit gekommen 410. ff. 
ſiehe auch Legaspi. Beſchaffenheit der 

rc 

I si Luft und Witterung aufidiefen Inſeln 425: 
heben, feuerſpeyende Berge, und beque⸗ 

me Lage dieſer Infeln zur. Handlung 426. 
Zhiere, Pflanzen und Fruͤchte auf denfelben 

497. Unterſchied zwiſchen einigen bafigen 
u unſern Thieren 429: alferley beſonde⸗ 

re Früchte 431. Leibesgeſtalt und Kleidung 
x —— auch Zierrathen ihrer Haut 

369, 441. ihre Weiſe zu grüßen, Spei⸗ 
ſen, Muſik, Luſtbarkeiten und Gottesdienſt 

442. ehemalige Regierungsform 443 
Philoſophie der Indoſtaner 279 
Pigaphetts, Nachricht deſſelben von des Mas 
Zelians Reife nach Dffindien > 344,340 
Pilgrimme, große Menge derfelben auf den 

Straßen in Japon 627 
Pilgeimme von Isje, Nachricht von ben 

felben 532. weibliche zu Jokaiz 533 
Pintsdos, Nachricht von diefer Landſchaft 

392, 445: ff. nebſt ihren Einwohnern und 
Gebräuchen 448 

Pocken, 



der in dieſem Bande vorkommenden Sachen 

Poöcken, dreyerley japoniſche 606 
Pollemedouy, Grab dieſes muhammedani⸗ 
Vöfchen Heiligen BED mi 66 

Pollo, Wirkung dieſes Krautes 436 

Porcellain, japoniſcher, mo er 'gemachet 
wird " 513; 681 

Portisgiefeir , deren Kriege mit dem Könige 

in Decan 96. Urſprung ihres Haſſes ge⸗ 

gen die Hollaͤnder 349. fie werden aus der 

Inſel Celebed vertrieben 498. auch and 

Rangaſaki 553. ihr blühender Zuffand in 
Japon 628. Urſachen ihres Verfalles 629. 

doch finden fie noch einige Gnade, und wird 

ihnen Deſima eingeröumet 630. wieihnen 

die. Holländer vor dem Hamen fiſchen 630; 

631. fie ſuchen fich wieder einzufchleichen , 

ihre Gefandten aber: werden gekoͤpfet 635. 

was die Japoner deswegen beforget, und 

was fie für Anſtalten gemachet 635,636 

Poſten, Beſchaffenheit dev japoneſiſchen 622 

Dranguis, ein Spottname ber Europaͤer 326 

Driefter, Amt der indoſtaniſchen 264 
Prinzenepland; daſelbſt werden verſchiedene 

Holländer ermordet 350. alte Spuren ber 

° Holländer allda ebend. 
Putver, einbefonderes, das wegen feiner Kräf- 

te in Japon beruͤhmt iſt 332." 
und Entdeckung des Erfinders "1532 

Pyramide, Rahricht von einer ſiamiſchen / 

welche die franzöfifchen Reiſenden nicht. bes 

merket haben Be 308 

Ouskfe, cine außerordentliche Tor. „ eine ver⸗ 
ſteinernde 396. eine ungemein heiße 404 

R 

Rache , fonderbare, eitter Prinzeßinn 149 
Rifas, heißen die Fürften in Indoftan "22 
amadan oder bie Faſten der Mogolen, mie 

lange ſie waͤhret 264 
BRam⸗Ram, ein beruͤhmter indoſtaniſcher 

Goͤtze 276 

ſind 
Beſi Ed Deredjat, Nachricht von demfil- 

> * 

ARasbuten, ein raͤuberiſches Gefindel in In⸗ 
doſtan 71. : fallen eine englifche Caravane 
an 87. » etliche: tödten seine ſehr ‚große 
- Schlange 144. ob fie unter die baniani⸗ 

fehen Seften zu rechnen 278. ihre Uner— 

ſchrockenheit 278 
Ratten, machen die Japoner zahm, und leh⸗ 

ren ſie Kuͤnſte 690 
Rauchenars Begum, ihr heimliches Lie⸗ 

besverſtaͤndniß 268 
Reiger, deren giebt es in Japon verſchiedene 

Gattungen ak 692 

Reinigungen der Banianen, 273. 
Reifeanjtslten in. Japon, wohl eingerichtete 
Heer — — — 7 s 592 

Beiß / wohlriechender 140. |. der von Omura, 
wird dem japonifihen Kaifer vorbehalten 514. 

der japonifche uͤbertrifft den indianiſchen ſehr 

weit 
686 

Beligion der Indoſtaner 251. der Einwoh⸗ 

‚ner auf der Inſel Celebes 491. Einfuͤh— 
zung der Chriſtlichen daſelbſt, und mie fie 

‚wieder von dar vertrieben wird 492. ſon⸗ 

derbare Gefehichte davon 493. Nachricht 
von den drey Hauptreligionen in Japon 640. 

Achnlichtkeit der neuen japoniſchen und ges 

meinen indianifihen Religion. 658. Ge: 
brauche ‚ «welche. mit. der roͤmiſchen Religion 
übereinfommen 663 

Renaud, zween Brüder, deren Geſchichte 1g2 
Regquenings, was dieſes für Rechnungen 

‚oben: In” zu ani — 

Bhoe Thomas; deſſen Reiſe nach Sudoflanr. 
Urſache derſelben 1. feine Ankunft zu Su⸗ 

rate 2. Reife nach Brampur 2. „er war⸗ 

tet dem Pervis auf2. feine Kuͤhnheit das 

bey läuft glücklich 66 3. er koͤmmt nach 
Asmir 4.ſein erſtes Gehoͤr bey dem Mo⸗ 
gol 5. Ehre, die ihm heym zweyten wieder⸗ 
faͤhrt 6. ſein Gehoͤr im Guſalkan 8. Ver⸗ 

drießlichleiten, bie ihm dev Aſaph Kam da⸗ 

bey verurfächetg, ao. er koͤmmt wieder zu 
Gnaden 



Regifter 

Graben 13. Wettſtreit des Kaiſers mit ihm. 
- wegen der Malerey 14. Sein Beſuch bey 
dem Gemaldin Uſſan 16. der ihm das kai⸗ 

ſerliche Luſtſchloß zeiget und zu Gaſte be: 
haͤlt 17. der Kaiſer ſchenket ihm ſein Bild⸗ 

niß auft einem Goldſtuͤcke 13. er wird bey 
Nacht nach Hofe gerufen 20. der Kaiſer 

trinkt ihm zu ar. und verehret ihm einen 
° Becher 22. er ‚glauber ,. manı habe ihn. 
beſſer gehalten, als den perfilchen Bothſchaf⸗ 
ter 31... er beſieht das mogolifche Rager 36. 

- muß fich Zuhrwerf kaufen, um dem Kaiſer 
zu folgen 38.) begiebt ich nach Goddah 
zum Kaiſer 40. thut einen beſchwerlichen 

Zug mit 42. trifft den Sultan Cosron⸗ 
roe an 42. beklaget ſich beym Kaiſer über. 

den Coronn 43. wie ihn der Mogol be: 
triegt 44. er folget ihm nach Mandoa 53. 
ſiehet den Kaiſer waͤgen 56. ſchenket dem⸗ 

ſelben einen Atlas 57. wichtiges Schrei⸗ 
ben des Rhoe an feine Gefelfihafe 68 

Rieſen, welche Menfchen freffen 354 
Rime, eine wunderbare Frucht auf den —* 

besinſeln 

Rindvieh wird in Iapon zum Ackerban * 
brauchet 689 
Rizeda, was es fuͤr eine Ceremonie iſt 31 
Boberts, Benjamin, engliſcher Oberkauf⸗ 

mann zu Amadabad 68 
Rochen, von ungemeiner Größe 431, 466 S 
Rofe, Sean de, Geſchichte deſſelben 177 
Rottang, fi ſiehe Serfiku. 
Rüben kommen in Japon ſehr gut fort 687 
Rupie, wie viel eine in Indoſtan gilt 250. 
goldene und ſilberne deren Werth 330. Ge—⸗ 
ſchichte der Rupien mit den zwoͤlf Himmels⸗ 
zeichen 330, 331 

S. 

Sagır, ein Baum, daraus man Brodt ma⸗ 
chet 433 
Saint Amand, Geſchichte deſſelben 176 
— ‚ eine ſeltene japoniſche Blu—⸗ 

me 685 
+ 

ea: welche Eſelsdienſte hun 

Sakki, Wach vom diefern japoniſchen Ge⸗ 
tranfe 605 

Salangan, ein Bogel, deffen Neſt man ißt 
418. Beſchreibung deſſelben 429 
Salpeter aus dem n Diſte der Fledermaͤuſe 429 
Salz, wie es in Japon gemacht wird 678 
Samarathen, eine Secte der Banianen — 

ihre Lehre und Gebraͤuche 
Sangleys, Nachricht von dieſen ebineifipen 

Handelöleuten 400 
Sanfiobaum, mozu ihn die Japoner nu⸗ 

tzen 682 

Santaval, J Juan de, Nachrichten deffelben 361, 
fein Schickſal 366 

Santor, Rachrict von dieſer angenehmen 
Feucht 431 

Sarkars, werben die indoſtaniſchen Provin- 
zen genatnt 250 
Er ſiehe Caravanſereyen. 
Saſa, eine Gattung Palmbaͤume 433 
Satſifoko ‚ein Fiſch, der dem Wallfiſche nach⸗ 

geht und ihn toͤdtet 696 
Saͤtſuki, eine Art japoniſcher Lilien 685 

7 Scha Jehan, oder Chibabeddin Cha Dgi⸗ 
han, blutige Kriege unter ſeinen Soͤhnen 

226 
Schach Chocam, Mogol, deffen Gemuͤths⸗ 

art 88, 90. 

359 
chah Eſt Kham, deſſen Schreiben an 

den Tavernier 172. er belagert Supar 
172 

Schach Jehan, Großmogol, wird in Agra 
gefangen gehalten 100 

Scharbock, Nachricht von einem Kraute 
gegen denſelben 351 

Schauſpiele in Japon, Nachricht von den⸗ 
ſelben 599 

Schießen, wurcht der Wilden vor demſel⸗ 
ben 44 

Schiff, wie es bey dem Einfihiffen zarht 
199. verſchiedene Gebräuche auf den hol⸗ 

laͤndiſchen Schiffer 202. wie fie bey dem 
Ausfehiffen verfahren 203 

| Schiff’ 



der in diefem Bande vorkommenden Sachen. 

Schiffbruch einer fehr großen Gallion 376 
Schiffe und Barken der Japonefer, deren 

Beſchaffenheit 
Schiffsbeobachtungen 294 

Schüdkroͤten, japmifihe, Nachricht von 699 

Schlägereyen;, deren Strafe in Japon "552 

Schlange, Abentheuer mit einer 1437 144. 

Schlangen von entfeglicher Größe 428. wie 

die auf der Inſel Celebes den Affen nachſtel⸗ 

len 483. befondere Art von giftigen‘ 699 

Schlöffer, drey, eines in dem andern 524 
Schneckengattungen, in Japon 
Schnepfen, find in Japon ſehr gemein 692 

Schouten, (Cornelis) deffen Vertrag und 

Keife mit dem fe Maire nach Süden 451. 

‚fein Borfchlag im Schiffärathe 462 

Schulen und Wiffenfihaften der indianifchen 
Heiden een. j 12278 

Schutʒ goͤtter der Kaufleute in Jaßon⸗ 651 
Schwefel, große Menge deſſelben in Japon 
676. Schwefel aus Feuerbergen 415 

Schweine, die. ohne Zuthun eined Ebers 
junge werfen sehn 08 

Schwerdrfifcheverfolgendie Crocodille 404 

wenige auf der Infel Celebes 488 claven 

Seegebräuche der Holländer . . "201 

Seegewächfe, 
Seebunde, von ungemeiner Größe 352. Be- 

fehaffenheit der japonifihen © - "© 696 

Seelen, wie fie die Japoner beurlauben 671 

Seelenwanderung, ber Indoſtaner ' 275 

Seelöwen ,' Befchreibung derſelben > 452 
‚Seemöwen , große laſſen ſich haſchen 454 
‚Seepferd, ein befonderer Fiſch in Japon 696 
Sehnſuchtshafen, was daſelbſt merkwuͤrdi⸗ 

ges angetroffen wird 1352 

Seick Omar oder Umar Mrz 224 
‚Sekten, der abgoͤttiſchen Banianen 273284, 

287. verfihiedene in Japon 671 

Sevagt, beängfliget Surate 126. pluͤndert 
es aus 143. Urſachen feines Zwiſtes mit 

dem Großmogol 227 
Siam, Unruhen daſelbſt 505. Nachricht 

von einer Pyramide daſelbſt 507.4 508 
Algen, Reifebefcehr, XI Band. 

Gar u. ff. 

Sirenen auf der Inſel Gelebes 

701° 

Nachricht von faponifihen 680 

Steel, der Mogol weis nicht, mo er feines 
hinhaͤngen foll 61 

Silberbergwerte , in Aſien 341 
Simonoſeki, Befhreibung diefer Stadt, 

und des Tempels Amadais dafelbit 517 
Sinto, wird die aͤlteſte Religion in Japon 

genennet 646. ihre Ungereimtheit und 
groͤßtes Geheimniß 645, 647. Hauptleh⸗ 

ren derſelben 6600 und Feſttage 651. Ur⸗ 
ſprung der Trennung in dem Sinto 656 

483/ 484 
Siuto eine Geste der Weltweiſen in Japon 
671: ihre Lehre 672. ihre Anhänger ba- 

ben weder Tempel noch. Gottesdienft 672. 
warum fie abnimmt 673 

Sizeda, wasdiefes für eine Ceremonie iff 30 
Soldsten, Geſchicklichkeit der mogoliſchen 
im Scheibenſchießen 13. dreperley Ab⸗ 
theilungen derſelben 244. wie viel ihrer 
beſtaͤndig unterhalten werben 224. An⸗ 
merkung uͤber die große Menge derſelben 245 

Sommer, ploͤtzliche Veraͤnderung vom Som- 
mer in Winter 114 

Sommer und Winter auf einer Inſel zu⸗ 
Aleich Kae: = 410 
‚Sonnenfinfterniß, Aberglauben der Ba- 

nianen bey einer 273 

Sows oder Saouas, ein.befonderes japo⸗ 
niſches Metal 678 
Spanier, trauriges Schickſal einiger von 
ihnen 355. ſie raͤchen ſich an den Hollaͤn⸗ 
dern 371. ihr langes Zaudern bey Erobe⸗ 
rung der philippiniſchen Inſeln 419. ihre 
Vergroͤßerung in denſelben, und Eroberung 

der Inſel Mindanao 420. ſeltſame Ein- 

bildung der Einwohner von den Spaniern 

. ger. traurige Begebenheit eines ſpaniſchen 
Schiffes 634 635 

Sperber werben häufig in Japon gefunden 692 
Sprachen, ſechs befondere auf den philippis 

niſchen Infeln 438. Nachricht von der ja⸗ 
ponifchen 596. eine Probe davon 642 

Staatsrath des großen Mogolg 155 
Ställe des Großmogold 247 

Bbboobb Staub, 



Regiſter 
Staub, weißer, in der offenbaren See 365 
Steigbuͤgelartillerie des großen Mogols 100 
Steinbraſſen, werden in Japon ſehr hoch 

gehalten 697 
Sternſeherkunſt, Beſchaffenheit der indie- 

niſchen 280 

Strafen, die in Japon üblich find 594 
Straßen aus Perfien nach Indien 138. von 

Surata nach Agra 139. von Agra nach 
Dehli 153,154. von Dara nach Caſam⸗ 
bazar 157. von Gurata nach Golkonda 
170. und zu Lande nach Goa 173. von 
Mocka nach Muab 301, 302. bie. magel: 
lanifche 358.ſiehe auch Magellan. Straße 
von Japon nach Oſaka 510. von Nanga⸗ 
ſaki nach Kokura 512. von Oſaka nach 
Meaco 525. von Meaco nach Jedo 530 

Strauße, junge, wie fie die Hollaͤnder auf 
dem Cap fangen 20x * 

Stöcche, finden fich in Japon das ganze 
Jahr über 692 

Studiren, Drbnung deffelben in Indoſtan 279 
Suͤdgeſellſchaft, Nachricht derfelßen 451 
Südmeer, wird vom Magellan das flille 

Meer genannt 346 
Suggi, eine vortreffliche Gattung Cypreſſen⸗ 

baume in Japan 6 
Sungu , erdichtetes Thier der Saponer 688 
"Sursta wird befefkiget 54 | 
Suſuki, ein japonifcher Fiſch, fonft Kahl: 

Fopf genannt 697 
Sycomorus, oder der wilde Feigenbaum, 

wächft in Japon 683 } 
Syn⸗Mu⸗Ten⸗Oo, erſter Kaiſer in Ja⸗ 

pon, Nachricht von demſelben 580 

Tabacktrinken, wie es zu Amadabad ge- 
ſchieht 75 

Tachard (Pater) will in Carnate das Evan- 
gelium predigen 320 

Tag, wie ihn die Japoneſer eintheilen 604 
Tagalen, Nachricht von dieſem Volke ' 392 
Taguans, eine Art fliegender Ragen 428 
Tairagi, eine Seemuſchel 700 

Takura Kaku, heißt der Kleinodienverwah⸗ 
rer in Japon 591 

Tamarinden, mo fie haufig wachfen 434 
Tamerlan, fliftee das Reich der Mogolen 

in Indien 223. feine Nachfommen 223 
Tonnen, gemeinffe Bäume in Fapın 684 
Tanuki, Beſchreibung dieſes Thieres 690 
Tarankangai, Muſchel zum Schminken 701 
Tarcolan, Beſchreibung dieſer Stadt 321 
Taſchenſpielerkuͤnſte, unglaubliche 145, 146 
Tests, ein erdichtetes Thier der Japoner 688 
Tatsmaki, ebenfalls ein erdichtetes Thier 688 
Taubenmift, der ſich ſelbſt entzuͤndet 535 
Taufendfuß,indianifcher, Mukade genannt 691 
Tavernier (Joh. Baptiſt.) deſſen Reifen im 

Indoſtaniſchen 128. feine Herkunft, Stand 
und Gemuͤthsbeſchaffenheit 129. mar mirft 
ihm die Leichtglaͤubigkeit por 130. erſte 
Reiſen deſſelben 131. "er tritt in kaiſerliche 
Dienſte 132. Reiſet nach Waͤlſchland und 
Venedig 132. geht nach Deutſchland zu⸗ 
ruͤck 133. thut eine Reife nach Conſtanti⸗ 
nopel 134. ſeine Ankunft daſelbſt 136. er 
reiſet nach Indoſtan 138. geht von Su⸗ 
rata nach Agra 139. beſieht den kaiſerli⸗ 
chen PYallaſt daſelbſt 150. er reiſet nach 
Dehli 154. beſieht nebſt dem Bernier ei- 
nige Staͤdte 1x7. Bernier trennet ſich wie⸗ 
‚der von ihm 164. feine Freygebigkeit und 

beſondere Borrechte, die er dadurch erhält 
166. fein Anfall zu Cafambazar 167. er 

geht nach Jehannabad zurück 168. thut zwo 
Reiſen von Surata nach. Golkonda 170. 
Schreiben des Schah Eſt Kham an ihn 172. 
Er geht nach Goa 173. unterredet ſich mit 
dem Keßerrichter dafelbft 175. wirdinded 
du Belloy Sache verwickelt 178. gebt 

‚nach Bakanor 183. ſeine Standhaftigfeit 
bey einem Sturme 184. ſeine Ankunft zu 
Batavia 187. wo er in einen gefaͤhrlichen 
Handel verwickelt wird 188. er trifft da⸗ 
ſelbſt ſeinen Bruder an 190. reiſet mit 
ihm nach Bantam 191. wie er dem Koͤnig 
daſelbſt finder 193. er thut einem guten 

Are Handel 



der in dieſem Bande vorfommenden Sachen, 

Handel 194. geraͤth in Lebensgefahr 195. 

fein Bruder ſtirbt, und er laßt ihn begra⸗ 

ben 197. beſondere Anmerfungen über die⸗ 

fe Begräbmiß 197,198. feine Unruhen we⸗ 

gen der Nequeningd 198. er wird von dem 

hollaͤndiſchen Generale betrogen 199. feine 

Beobachtungen am Cap 200. er koͤmmt 

zu Vliefingen an 204 

Tavon, Beſchreibung dieſes Vogel! 428 

Te, eine eßbare Mufhel  ' 701 

Tempel, fürdie Faiferlichen Namen in Ja⸗ 

pon 528. Tempel 528. der drey taufend drey 

hundert und drey und dreyßig Goͤtzen 529. 

dreytauſend auf einem Berge szı. Tempel zu 
Saͤbeln 534. Merkwürdigkeiten in einem 538 

Tempelhuͤter in Japon, ihre Kleidung und 

unter wen fie ſtehen 649 

Tensrusjulon, ein wunderbarer Vogel 480 
Terri, ein Getränk von Palmenfafte 64 

Teffelins , was diefes für Ceremonien find 30 

Thamas Kuli Khan oder Nadir Chah, 

Thaten deffelben in Indien 229. er nimmt 

den Muhammed Cha gefangen 231. feine 

Vorſichtigkeit zu Dehli 231, 232. feine 

Grauſamkeit und Begierde nach den Neich- 

thuͤmern der Mogolen 233. er bemächtiget 

ſich deg £aiferlichen Schatzes 234. fuͤhret 

Künftier von Dehli weg, 235. laͤßt muͤn⸗ 

‚gen, und verheirathet feinen Sohn 235. fein 

Abzug von da 236. wie viel er an Beute mit⸗ 

genommen 236. Gefahren, aus denen ihn 

fein Gluͤck rettet 237. außerordentliche 

That deſſelben, 237. letzte Hinderniffe, bie 

er uͤberwindet 238 

Thee, Befihaffenheit des gemeinen in Japon 

625. der von Uſi iff der befle 526. Narh- 

richt von dem Theeſtaͤudchen 682, 704. Be: 

ſchreibung deffelden 705 u. f. dreyerley 

verſchiedene Thee in Japon 707. Ud— 

ſierthee der ſchoͤnſte und koſtbarſte 707. 

artige Zubereitung der Theeblaͤtter 708. 

wie die Japoner Thee trinfenzıo. Eigen⸗ 

ſchaften des Thees 7u 

Theeboy, iſt eine befondere Gattung 706 

Theetöpfe, der Japoner ihre 709. ſie ſind 
ungemein theuer 710 

Tiere, erdichtete in Japon 688 

Thron des großen Mogold, deſſen Beſchrei⸗— 

bung 7,8. einer von Perlmutter 37. Nach⸗ 

richt von dem zu Jehannabad 153 

Tibet gränget an Kachemiv 122. der König 

von Großtiber ſchicket Abgeſandte zum Au⸗ 

rengzeb 123 

Tiger, fallen die Weißen nicht leicht an 98. an⸗ 

dere Merkwürdigkeiten von. ihnen 98 

Tinghianen, ein wildes Volt 303 

Tirimenen, Nachricht von diefem Volke 354 

Tod, Vorbereitung der Iaponer dazu 661 

Tonos, werben bie Edelleute in Japon ges 

nennet ⸗ 581 

Trauer, der Japoner 670 

Tſianoki oder die japoniſche Theeſtaude 682 

Tſubaki, Arten, dieſer Blume 685 

Tugup, eine Art ſehr großer Caſtanien 418 
IB u.» 

bis, Nachricht von diefer Art Wurzeln 435 

Ubosbamban, ein Kraut 418 

Ungeziefer, Gattungen des Japonifhen.693 
Umi⸗acke, eine eßbare Mufihel 701 
Urbanetta, was dieſer Moͤnch in Anſehung 

der philippiniſchen Inſeln gethan 419, 420 
Uruſi, iſt der ſogenannte Firnißbaum 681 

Uſum Caſſan fein Krieg mit Abuchaid 224 

Veneſaren, eine Art Kaufleute 95 
Veränderung, eine ſonderbare 495 
Verbrennen, einer Indianerinn 79 

Verguenzoſa, befonderes Zühlfraut 437 

Verlaſſen, einen Menſchen zur See verlaſſen, 

was es heiße 345 
Verraͤther, Beſtrafung eines Verraͤthers 232 

Verſchnittener, einer wird den Elephanten 

vorgeworfen 14 

Verſteinernde Quelle 396 
Vexuco, eine ganz befondere Urt Rohr 435 

Vielweiberey, if den Bifayas erlaubt 439 

Viſapur, Befihreibung dieſer Stadt 92 

Viſtnum, eine Gottheit der Indoſtaner 275 

Vögel, fonderbareauf denphilipp. Inſeln 428 
ABbbbb 2 Vogel⸗ 

— ae 



Regiſter der in dieſem Bande vorkommenden Sächen. 
‚Vorgeleyer, erſtaunliche Menge derſelben 453 
Vogelneſter, eßbare, in Menge 407, 418 
Vollſaufen, Beſtrafung deſſelben 3 

rn vo 
Wadferan, Nachricht von diefem Pulver 532 
Waffen, der mogolifchen Reuterey und des 

Fußvolkes 246. ſiehe auch Gewehr. 
Wahrheitsſpiegel, Nachricht von diefem 
Buche - 48749 
Wallfahrten, japonifche, Nachricht won 
denſelben 652. vonder ſich aber doch der Kai- 

“ fer und die Fürften ausfchliegen 653. wie 
arme Leute ihre anftellen 653. Beſchrei⸗ 
bung einer recht feltfamen ‚661 

YDallfifche zu taufenden 453. wie ſie die 
Japoner fangen 695 

Waſſerfaͤlle, natürliche " 113 
Weiber, die zu Macaſſar, ſollen mie Kin— 

dern und Crocodilen zugleich niederkommen 
97. der Banianen ihre haben drey Maͤn⸗ 
ner 206. Nachricht von denen zu Guſu—⸗ 
‚rate 210. wie die mogoliſchen gekleidet 

gehen 265. Weiber eines Mannes am ver- 
ſchiedenen Orten 268. ber Banianen- ihre 

271. koͤnnen Prieſterinnen ſeyn 274. der 
Samarathen ihre verbrennen ſich mit den 
Reichen ihrer Männer 275. auch der Ras⸗ 
buten ihre 278. ber Bisnaux ihre binge- 

gen müffen Witwen bleiben. 276. Be 
- fehreibung derer zu Mocka 299: Beſchaf⸗ 
fenheit derer im’ Königreiche Yemen 307. 

auf den marianiſchen Infeln 381.0 ihr Beit- Zech 
vertreib 384. ihre unerhörte Herrſchaft 
über ihre Männer 385. wie ihre Untreue 
geſtrafet wird 85. Beſchaffenheit der Wei- 
ber ‚auf der Inſel Catanduanes 398. im: 
gleichen auf den philippiniſchen Inſeln 439. 
fonderlich auf Mindanao 443. auf der 
Inſel Celebes 488. von fonderbarer Leibesge⸗ 
ffalt in Sapon 514. Haß eines japonifchen 
Kaifers wider die Weiböbilder 534. warum 
man fie zu Geißeln nimmt 534. Die Faponer 

doͤrfen fo viel nehmen, als ſie wollen 666 

Weir iſt in Batavia fehr theuer 188 

Wunderbrunnen in Kachemir 

——— 

Weinſtoocke werden wenig gepflanzet 683 
Weisheitsbrunnen in Japon 529 
Weizen, iſt in Japon fehewohlfeil "687 
Wert Seb. deffen Reife nach Dftindien 356 
Winde die einander zuwider find 114 
Piffenfchaften, wie hoch fie am mogolis 

fihen Hofe geachtet werden 257 
Wolkenbruch, ein erfehrecklicher 19 
Wunder von Baramoulay 120. fichen auf 

der Halbinfel Okeſra 501 
1 gu f. 

Würmer, Die in den Schenkeln wachſen 102 

Each, Eerzählung der Japoner von ihm 659 
Xavier, ſchreibt den Wahrheitsfpiegel 48, 49 
Kicamas, eine Art Rüben 435 
Eolo, eine von den philippiniſchen Inſeln 413, 

417. wird von den Spaniern erobert 4zı. 
ſie werben aber wieder Daraus verjagt 421 

Demen, Nachrichten von diefem Königreiche 
300, 301.  Abfehilderung des Königes da: 
ſelbſt und feiner Krankheit 304. er führet 

oben Titel eines Prieſters 306. Thronfolge 
in Ierhen 306,367. Unſprung de. Esni- 

glichen Hauſes und Weiber des Koͤniges 307 
Donots, — — dieſes Baumes 434 
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